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Vorwort. 



Mit doin fttnlileii JnbrgMige sdilioest otao ^MUchrift di« erste llätno euiut» ÜtwvuuiuiiK) «Iii c«i schün«» Aller Rkr 
cbi BbiN, w«Miw innaelilinisHcli den Zwecken tat Kml gBwMmel M. Ummt» Altvordern worden ulenfings Uelteln, 

wenn sio das l^ctHMirNillt r ilin-, \\ iiki n-, mit <lom kMiien Alwhflllle UMMrer Thüti|i^eil v<>rKl«^oli«nd, in d«i Augon eine^ 
hc>«i(iKt>n R<>dnc(iKin< dm Blick der I' ti'udc lilscn, nnrhdcin or, flo »i sng^n, kanm d«i crsleii Aiünur ßoiioMinea liet. IH« 
Zeiten sind kImt nmlunt M'^vordoii, und wiv lieiitu alle ßfgcl>iidu>it(ni dahinctim, nll<«8 Thun und Treiktm der Menwhfti In 
wlMiflli;r('iii Wwhwl kroisl, der LoliraskiTii p;nnter Völker und Slflnlen von den SlrfunimKen der Zeit bedingt ist, sfl wird 
iKx h iiK'hr <I.i>* llurhli'^t' lU/dl vwwr Zcil.srlirift vnn rlom v( r;iiiil'^rlich<-n Hnutli <Im '/cilliwKirfiiisse gelragen und unr Ii irhl 
in nlle Wimlf vi-rwcht. Auf ein suIgUiv> ä«hivkM)t imu» heutige» Tiiges eiuu jedo Zeitschrift gefnset sein. Wir haben 
deshalb «Hob Grund n» in flmoea der MMhan LebenafcraIV die ms in ehwh neuen AbMknU mtm WÜImm idaihiUlU 

ond'dio uns mit c-iiKr i.'(nvis.sf'fi rn'nn<:lhinirK2 in diu Ven^iin^M tihHf um) iiiit Ifoflniinv in die 2ulMinft ilJieICen Ifi5<st. 

Thun wir das Er>>lure, ko liegt di« 1- mgo nahe, ob wir in Wnliriicit mit dem Gdtihl der GdliqgUMiung auf unsere 
Maheris» ThMiRkeH surOekMioken kARBCM. Sollen wir m dieoein Belnir der Reiiie naoli dio Zweigo der BMÜMlkMlMn 
Kuii^l (iiif/.iMi II, in di'ui n wir gfarl>eil<>f, dio ventohiedoneii Disi n der Musikwisaonschart erftrlern', fiir (ltT«>ii Erwei- 
terung wir borge getfagcu haben? Lta» würde doch nur ni dein lksultato nbren^ dass die Theorie der Kunst, so weft 
^ Hnm wesonHiclMn EinlhMS aoT die Pmxls ansOM, in der Kritik ihren eigenlBolMi» Sehwwrpnflkr Mi Bas ¥Amm 
^er Kritik allseitig «i btdoachten, das Prindp derselben, wie oe sich nm t.i(;1iitn>len aus den kl.i.ssisrh<m SrhApfung^ n der 
Kunst herh'iten lüsst, knmor rosler sii sleil«n und endlich in der UeurtheilunK der m» der Zeit h«i-vor^«heiiden \V<irke 
dl« Grundsätse der Kritik »ir Geifimg ni bringen: dies iiliisäte vorat^weifte die Aul^abe «ner Zeitaehrifl sein, von deren 
'Wirken ein «nfirieiriicher EinDiise anf die Kuhsi abzusehen war. Wie oft aber ist im Lanli der vier etslon Jahrgiase 
di*^« Thomn sur Krfirforunc; jichrmlit wrinli'u, nn'l wii- ofl linh<-n \\ir fii'lfüfnhi'it OTfunilon . nn ili^r pros-i^ii ZnM neu 
erst^ineiider W erke nxvsn ünintlsAtie M utwn und [tnileu! bt darum unsre Aufgabe ci-m iiOpft Ut das Thema uir 
"MfleA fieoOi!$B gdM'UMl hl k«!» Stoff nMÜir voriiande» der ans Aidaai gebe, noch Hefer in den wkbtigen GigMMiM 
einwidrinijpn? Nimmeniiclir. Pif Kritik hlfilit die l»>bens|»in«!ifhe riest'lb.chHnerin. eine treu« Frrundin der KlHNli> ■itfl^ 
encbeint sie dem hell sprudelnden Quell der schaffenden K&nsllerkrail g^enAbor, auch suweilen out gräaiiolNni 
mH flIreniKeni, dMpotlaolmi Seester oder gar ndl tweisdnifMigeni Schwerte, dennoeh der Knhsl nMi^vin dw Seilo ' 
weil beider WeseA uniertrfnnlvflr ist. Die Kritik KchOpft mis den Werken der ausQlMtKltn Kuasi und di(>>e empfängt die 
Hegel nad das fleaetc von jener. Wie sie so Hand in HhihI den Prozess des ganten aMgeneuMo Kunstlebeos verwM- 
Hoben, hl «udi flm La^üHrAhigkeit niehl bkas durch di« krafi, mit der, «oodem «uch donlr da» Silin mtA fintof, 
in de» sie MMMMnenMlOB, bedii«t. Naoli dteadr 6cM« Mb fimden wk «llem Grf^MdMK, iw VerlMMdw KiMft ht 

I 
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schaffendoD Kunst ni beleuchten und wenn In irgend einer Hinsicht dos Thema in Rede einer umfitsscnden und wieder* 
hott« EMKtnng bcdirf, so kt m diese: alhrdingB nbliv achwtflrigiBle, aber auch dne liiiiacfst Mmende A«%die. 

Dhb es ist schon Irichl, nach dem ^'(lrcan.^(> eines Winlcehnnnn, ein( s I.rs'-in'_', rines Ro( Mitz lUd Anderer mit der nh- 
ttraeten Theorie fertig lu werden; es ist leicht, aa dem Alten und Herrlichen sicli zu erfreuen und faniner wieder auf dio 
IrafllieheD Sehltae fafasaweisen, dann dte SehApAnif^ der Gegenwart sieh oidit an die Seile ataUen dOrftn. Hat durain 
aber die Gegenwart kein Anrecht an dam« Laben und der Geschichte? Die Gegenwart, da ntt aflon Faaem ilu-e:^ Seins 
in dem Leben wurzelt, aus ihm hcrvocg c ganggn ist und mit einer Macht und einem Einflüsse nuf den Gcachmadi und 
die geistigen Richtungen der Menachen wMt, wie noch nie vorher die Kunstcrschoinungcn irgend einer Zeit? Dürfen 
wir mit scharfer Scimeida ansrolten, was dio Gegenwart crzcu<^t, mit iinlrQ<^licher Hand hier oder dort nn der Scheide 
der Vergangenheit und Gegenwflrl einen Grenzstein Selzen und nusriifen: „His iiierhcr und nicht weifer?" Ks würde vor- 
meaaen sein, dem lebendigen NN'irlien und Schaffen so ohne Gnade und Bannlierzigiicit den Todcsstoss zu geben; aber 
dNBW ditrieht wire ca auch, eich von der Gegenwart hinwegzuwenden, ihr ohne Sdints «od Beistand «in kihnmerBchea 
Dasein zu gfinncn, weil sie in idron StliOpfntiiren nicht den Höliepiinkt einer klnssisclien Zeil erreicht hat. 

Was lieisst es nun, wenn wir üben sagton, dass das Erscheinen des fOoRen Jnlirgangs dieser Blätter sich mit 
«hMm frendEigeo md hoflimden BBdi in die Znlnnill veriiinde? Wir aind nicht der Hefaumg, daaa die Zeit, in der wfr 
leben, grosse und seltene Werke zur Vollendung bringen werde. W ir hnben nn dem, was die Altmeister der Kunst ge- 
aobaiFen, hinlänglich zu lehFen; wir sollen, was äo Schönes und Herrliches uns hinterlassen, im Kinselnen ousfüliren und 
aushaowi. Dies Ist bercKs geoehahen. Die Edieren nnler den Kunstjüngem der Gegenwart, weklie n den «ngdiorenen 
Gaben, zu dem Talente von Gottes Gnaden noch ernsten Sinn und tnditigen Fleiss [nglen, welche es nicht versciimahten 
in Wahrheit zu lernen, welche noch Gesetz und Regel in der Kunst kennen — haben Werke geschaffen, der Aclitung 
und Anerkennung aller Edeln worth. Was die Alten in grossen, weilen Umrissen dichteten, ist zu einem tiefem Vcrstiindnisa 
gelangt; einzelne Seilen ihres schöpferischen Talents sind bis zu einer ungewohnliclien VoUenduitg ausgebildet worden; 
die Virtiiosiiät in der Technik wie in der musikiiiischen Delinndlung eines gc^rln^nen Stoffs hat rino sflfcne Höhe erreichl. 
Alles dies weist den KOnsUern der Gegenwart das Gebiet au, auf dem sio wirken, zugleich aber aucii lehrt die heutige 
Kunst die KOnatler, was sie meiden aidlen. Wir mUehlen fai wenigmi Worten db Anii$abe an fiissen: „Im Grossen ond 
Ganzen strebe der Künstler zu den I.,eistungen der Altmeister hinnn, im Einzelnen und Kleinen siit he 
er sie tu überflügeln.'' \'on diesem Gesichtspunkte aus glauben wir, habe die Kritik dos Schaffen der Künstler zu 
begletlen, lu beoliaefatan und in nntersMIsen. Wir «ehen die Grennn, famerhatb deren ridi die sehaffende Kraft bewO' 
gen <liirr, keineswegs zu ont;. Denn der liier niirueslellle fiesicliLspunkt wurzelt wesentlich in der Zeil selbst. Er eniluilt 
keinen Maaaastab lür den absoluten Werth oinor Kuuslschöpfung. Jliovoa wollten wir ausdrücklich nicht roden, sondern 
«r fleht von dem Sfame und Geisie ans, bi dem Kritüt und Ktlnetier nsanmenhaiten aoilen. Was an und llir eieh graas 
und schön in der Kunst ist, wissen wir schon und as die Kritik dafür ZU iiaitcn hat, ist ihr ÜRgBl nicht mehr imbduunt. 
Dies wollen wir nicht lehren. Wir nehmen die Kunst, wie sie ist, wie sie uns allt/lglich in grossen und kleinen Werken, 
in vollendeten und mitteluuissigcn Leistungen oatgt^ontrilt. Wa.s aber der obige Gesichtspunkt in sich fasst, ist dies: 
Alto SdiApflmgen, die die höchsten Av^dten der Kunst lösen wollen, sei es in der selbsbtändigen Instrumental- oder in 
der nnseUist^(/in<llt;en Vocalmusik, mögen sich von den vorlmiulenon Vorbildern in der .Vnlage, im Bau und in der allge- 
meinen AusfTdirung (Thematisirung) nicht cnlfernen. Im Einzelnen sei ihnen möglicliste Freiheit gestaltet; die Technik 
dar hauügen Zeit, davi die Meebanüc mflfp verwandt werden, wie sie ihraraeils ea beanspmchen darf! Dann gerade auT 
diesem Grund und Boden wird neu erscheinen, wns in der Tlinl neu ist. Hnbcn dio Künstler der Gegenwart mehr «f- 
streht, haben sie Qriginalo erster Klasse sein wollen, so sind sio jedesmal auf Irrw<%e guratlien. Ein neuer (mcisteoa 
krankhafler) Geirt und alle Formen, ebenso wenig wfo neue Formen und Itein neuer Geist, passen nicht tu «bander. In 
der dramatischen Musik hat uns die Gegenwart pelehrt, dass zur Zeit der .Mtmeistar die Koost des Drama s nucli man- 
gelhaft auegebildet war, dass, was der Genius Maurt's geschaffen, wenn von dramaHsdiem GtaMil, keineswegs auf Hooh> 
nung der adiwesfeifieben Kunst n achnliMn Ist Wir änd durch die kflnsUeiteho AuADdung dto Dramas naoh dieser 
Seite hin um ein Bedeutendes vorgerückt. Ja, wir haben uns zur Hohe eines goscltichtliehen Stoffs emporgeschwungen; 
wir hal)en den Ojnflicl grosser Ideen, von denen geschidilliche Zeitalter getragen werden, zum Geijcnslande der dramo- 
tisdicn Musik verarbeiten seluu; wir besitzen einen Apparat der Scencrie, über den wir nicht den Stab brechen wollen, 
— was liMte Shakapeara mit ihm vieleHH mi Wegs 'gdmciitl — und der, wenn man seine Anwendung in manchen 
Fällen auch öberircibl, doch von wesenlUchem Einlluss auf die Kunst sein kann. Wenn man aber auf Grund dieses Fort- 
sohritls die alten Gesetse der musikalischen Kunst, deren uuerroiclites VorbUd Mozart ist, umstOsst und sie als etwas 
nAhgelhaneB, der geediiditKcben Vergangenheit Angehörendes" belraefatet, dann begebt man eben den Fehler, dam man 
sieh im Grdssoii und Ganzen fjl)er die Lcislungon der .Mtmeister erliebt. Dazu Ist jetzt nicht die 'Zeit. Die Zeil der 
üriginale wini kommen, wenn eurojMiisriH! Cullur und Gviii&ation in ein neues Stadium eintritt, dergestalt, dass dem ga* 
genwirügen Zustande seine hoehste Spitze völb'g gebroeben wird. So fange dm nksht der Fall, kAlan wir mit waeh- 
samem Flügel die Scbitze der Kunst und streben wir danach, su orliaUen was gross und Sflbtlil Ist und dieses nicht 
durch eig«ies Thun und Treiben, durch Ueberreisung und giftige Naluting zu todten. W«nn wir tbte oben meinten, im 
FJnaefaien und lUeioen könnten die SdiOpfui^ der Altmoiator überilügelt worden, so besieht ddi dieser Aussprueh auT 
— i m g em ^M l e, aber demeeh w awn t l ich e GaMwyunlerscMede der muriknliMlMn Kunst. Wir mAehlen «to unlar dem 




Namen der gesellscbaftiichon Masik begreifen. VoroebmMch ist es das Lied, dem die Neiaeit eine kansUertäche Ausbit- 
«hng ecgdMB hat, ^ «Ken Forderungen genOgt. AUerdinga aber leidet dio geseDschnniiclic Musik auch «n den mabti 
Aiiswriclisoii, und wem^die «ebfiiMO Laistaiiew bcgilitor KOnallar iigpndwo von wildaii Unkraut Qberwiielwrt rind, aa 
bt es iiiur der Fall. , „ 

Fasam wir unsere Aul^abe ao bestiRimt, wie wir .aa inwenigM Zögen anaidenleQ «mnohlao, an dOiftn wir div 
Ilofriiuiig lu'grn, dnss die Musik-ZiÜiiii.-* imcli in ilironi niticn Jnhr^ongc t!i-' Anerkennung: rinden WMda, die man ilirem 
ÜlrdMiU iiiabcr mgowondel hat. Ei» waru unpattscod, deui L>rÜieil unserer Leser nut Anpreisanggn jigand wdclter Art 
venufsnifca Wir teanclMn nur auf das uirficknweiaen, waa ,ivir WraÜa gdeiBtai kaliepi. So holte wtr ulMMm '^ 
TheBnahiBiib waUu nun oaa Im lu dam Antritt ilaa nanaa JabigaqgM uginmadat hali amh Hwiier g<-wiss «i sein. ' 

Ii « c e II s 1 o n e u. 



Pianofortemaslk. 



JmI«» SchHlhoff, Souvenir du la grande Bretagne, grond 
,fiafitka pour le ^Ihio. Opns S4. HiqioDoe, «bei ha 
fils de SohotL 

Unter „Cnpricc" versldil iDnn in der RrpM ein grösse- 
res Wiisikstfirk von cigeiilliiinilit lii r l'orni und selbsl- 
sirmirn^er l'2rrin«IiiiiK, d.is sich von andern slrenneni Mii- 
stkrorineu iMiiiplsnciilicli dadurch unlerbcliuidet, doss darin 
dem [deengai^e im Allgemeinen eine freiere Bewegung 
cingiBniumt ist, die dem Componialcn voiOaltet, den Einga* 
biiBgen und Bedin^mgen seiner SAmmung in aHen ilinm 
|iliaiit^istisrlir!i Wandlungen und Anw.indiunurn niid in nllcn 
ihren noch so ahsonderhcliea W inihinj.'cn und Kriiinniunm'ii 
nai li I,iUine iiml Willkrthr zu füllen. Man djirf es jedueh 
heut zu Tnrrc mit den Titeln von Virluosen-Compo> 
silionen nicht so genau nehmen, wcniRstcns sicfi in diemr 
Besieh ung nicht aüiuleiclit gewissen, sanguinischen Illusionen 
hingeben, will man nicht alle Auf^enblicko Rieh der llnan- 
■ahmlirhkeit 'rreiruisehtcr Krwariungcn niissetzrn. 

1^ liegt nun einriiid im Charakter und ibt ein hervor- 
ragender Zug unserer Zeit, in allen Dir^n diu fiitmd etwas 
von au nehmen und goldene Berge, ao m aagan: «inen Ober- 
sehwXngliehen Superlativ tu verapreeben, «rührend m«i 
in der Wahrheil und Wirklielikeit dorh höchstens nur einen 
l»es<hiidinin Positiv zu {»nthlireii vermag. Mag dami auch 
imuMT ili r .iii.iki'lndi'" Kritiker .sieh in einir odcr der an- 
dern klas&iäciieu Citalioii, etwa z. B.: 

— „pnrturiunt nionies, 

nascetur ridiooliia nrns!" 

oder: 

— „Aniphoram coepit 

luslitui, currenle rota cur urceus exit" — 

darfiber !uirrastis«-h vernelmien lassen — was thul das ? — 
Wenn nur die Menge nach wie vur von einem viclverüpre- 
chendcn, prätenliAsen Titel miditig angesogen, tDchlig kauft 
und der Artikel mAglichst achnellMi Abeafa flndall Muodns 
v«lt decipi! ofRo . . . 

Am Ii <1.i> \ I n lii-ueiide sopenonnlr ..uranrl e<'i|iri('e" bleibt 
in (der lliiiipl.siiehe wohl hinter dem, im Kingan^e dieser 
Bnirtiicilung deflnirten, ursprfmglichen Be^lT dieaee Com- 
poaiÜon8-<ienre'8 sorOek: indem es sich, seinem eigentlichen 
Inhalte nach, nur ab eine Bearbeitung fremder Themen 
mit einzelnen, je zuweilen eingestreuten Verbindungssfitzen 
eigner t'.rlindiiiin ddrslelll; nielils desto weniger aber enl- 
liidt «'S nianrlie — |io.sili\f wie negative — Vorzöge, 
die es vor vielen beiner Nnmens-dini ii auszeichnen. Den 
erstem beizuzAhlen i.sl eine gewis-r l'bsiiniassigkeit der gan- 
aen Anlage; sowohl hiosiebtlich der Reihenfolge und dnr 
Verwendung der Motive ab ihrsr VerUnduag nit dnander, 
«d db darauB laMÜHranda fofiMO» Ahrunduag, db gegen 



die giitizlK hc Formlosigkeit und Zerfahrenheit „so mancher 
moderner* grandes FantaMca, Rbapsodies etc. etc. sehr wohl- 
tbuend abslichL Zu aeben negativen Vorzügen gehört 
onhealritten, daae daa Caprioe, obaehon ea eine aehr bedeo- 

tendc Fertigkeit erfordert, doch nicht jenes rebemina!« von 
Schwierigkeifen, jene Kxeentricilälen und Auswüchse einer 
prätensiösi II iir.ivour darbietet, wodurch die jüii'.;slen Pro- 
ductionen uiusercr modernen klaviortitanen so eotslelll als 
ttnsugänglich erscheinen. 

Bei aUeo Compoaiüonen, bei dem» ee vonugsweiae auf 
db Schaustellung der VtrtuositHt abgesehen, erscheint 

die Erfindung von unten:;eor(!neler Bedeutung, weshalb 
bei iiinen \\<"nii;er der musikalische (i ehalt, als viel- 
mehr die Beiirbeitung und Behandlung des gewählten 
Materials in Betracht kommt. Ein Gleiches ist auch hier 
der Fall. Was jedoch inabaaandere die Bezeichnung «Ga- 
price'^ betrilR, so wird man ans den bbberigco Andeutun» 
gen wohl schon entnmnmen haben, dass diese Beseichnung 
hier allerdings mehr auf die specielle Besch n Ifen Ii ei t der 
„Bearbeitung", mit einem Worte: auf die darin gestellte 
technische Aufgabe, als auf die Eigenthfimlichkeit oder 
„Capriciositit** der Composition sich beliebt. 

Dea Pudeb eigenlKehen Kern bilden mehrere Grund- 
Themen (englische Nnlinnalmelodieen), die der Reibe narh 
theijs wirklich varürl (wie z. B. das erste), fheils mir in 
tiKiiuiitjr.icii u ecliselnder Einkleidung zur I>iiF ■-(■■lliirr-- arlit 
werden. Diese Vnrinlioncn und Mel/imuiplirisen spielen die 
Hauptrolle in diesem „Caprice'\ diis mit einer kurzen, an 
daa sweite Thema (S. 10) anklingenden, freien EiobiluMg 
von eimelnen VorUingen dea suletst (S. 14) vorgefahrten 
Molivs uiilerbrochen, b<»ginnt, worauf dann das englische 
Volkslied „üod snve tlie King" mit fünf, sich mehr oder 
minder streng dem Ttienia iinsebliessi iideii Variationen, von 
denen die sweite und vierte als die bedeutendem in der 
Erfindung hervortreten, alle aber durch ihre vorniegeod 
melodiikao Haltung und eine ^ückliche Mannigblti^eit 
alch bemerkbar maraeo, den Reihen der auf dem Titel an- 
gekündigten ..k^ro^sbrittjinischen Frinnerungen'" ei'oITnet. Das 
alsdann an die Beibe koinniende Thema, Des-dur | AU^ 
ffreOo, deaaen Melodie, obschon weadger bekannt, doch sonat 
gleichfalb ein gan volkaUedmiiaigaa, tpedlbch engliaebaa 
Gepräge leigt, eraehemt weriger aur „VariatioQ'*, ab su mo« 
dula lorischen Evolutionen und bnufigcn Traaspositionen von 
Dur nnch MoU und umgekehrt, so wie zu einer mehr 
etüdenniiissijjen Behandlung geeignet, in welcher NN'eise 
es auch der Componist in der That benutzt hat. Ein Glei- 
ches gilt von dem S. 14 auftretenden Motive, das in immer 
veränderter Gealalt und Locahtit bald einfach, hM fi* 
gurirt, haM ta der Obar«, baM te der ÜntaralbUM, 
autrat in A^-^kt, dam b M, hbnuf ta Mt daan vibdar b 

1» 
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E* II. s. w. zum \ <»r>.i'lit iii koiitiiil iumI ilLviüoti Ik-arhcitiintfs» 
weise iK>cli rulscIiivUin« 1 den (^.linrnkter der Slinlic, des 
l'cliung»stflcks, (in sirli tn'«>:l. Dhss ilcr CotuponiDl zu- 
Iclxl, siftll einen uniintcrbrin lu ran, «Ins lelzio (|) Thema 
im h5chs(en BrillflnUciier scIiiUenulor F^raUon orscheincn 
iMSonHrn S^^liliiss vonciKk>hi>n, noch fnunnl, wnhnelMlnneh 
um (l. (liiiilirrli ciliöliliTi KimlnickH (Irr Einheit willni, 
au/ (las „ij\H\ savi' llw Kiiiji;" ziirückkoiiiml, erstlipini uns 
ImIM gUlckliche Moc, und ilürrio dem TolnU-imlnK k jrili ii- 
MIb «mu|$«i Einlrng thiin, zuiiuil dn Jciios^Graiidioso"' |S. 20), 
won^ gmehlosften wird, trotz nllon ilus^ rn !'nmp.s und nin- 
lerielkn Krftfimifwnmk oinn ei'^enllich miislkniischc SIei- 
p>riin? dos (iodnnkrns nirht rnth/ill, soiuliTn »icli Konz iffld 
Kfir nur <*inp. blos mll ■ tw/is slärkcrn l'.irlioii nur}5elrii;:rni- 
Wioderholiin'^ niis\v<'i><t, bei drron ziemlich nficliUTiiein 
CiDfoet sich unwillkilHich die Frn^e niirdrilngt, „wo" und 
.,worin" man doi» wdU eigentlich das „„Grandios"** zu 
Miebee habe? — C. Kottmuly. 



Berlin. 

MaRlkallachc ReTa«. 

ftiT l'rniihft, mit dffn wir «lio m4isikiilis('li<> Roviio dl^<i 
IlBllra JabrgAOgeii dieser BUiter erOlbcn, möge «ia eia im»« 
pbeÜMliM Erdsmim iimuMlieii whi für «Ke Gniien, mit denen 

die antobende MusikwrK der Residenz Aiii; iiiii) Olir iti ilciii 
octWD Jahre m erfreuen gedenkt. Seine erste Dnr»tcliuog, Qiter 
die wir heule bericlilen, (tllM fpoilch noch in das atte Jahr. Aber 

auoh ans liioscin nimTn' irjr'.-i L'>^in i ii jir> <:i!ii''i -clien I)lirk in 
das MUt lüiiühcr. Ddiuil noII iiliri^cn» luclil ^vtax^i ma, dftM 
wir ein (Ur nlie Mal 4m Prnfihete« an hären wümchleo. Damit 
wQnle s««ll<5t rl^r ('<)ni|>nni<t nicht zufrieden sein: nncl) niöchte 
sirh d^mit cmo KiiiPiriiiiu'kr-ll dc^ liepcrioirs \ert»indon, die llr. 
von KO«lner nii Iii M rnnlv. i.rd ri kihlBtoi und den N'orwurf. <ln<s 
das Repertoir Uislirr eiiilumiig geweaawverdieiit es in der That 
nitht. Im Cci^ontheil, darfenwir in das aene AAr die Hafltaung 
hinübernehnion, dnss iin.s Srli<"nies und MiUinii;riillif:e.s i^ehnlen 
werden wird, so weil es in den KräHeo der Vervtallun^ licgL 
Zir dieaar HoAbung bereefaügl das allo Jriir; denn wenn wir 
iliß iinisik.ilische lUnue dostidlien durciibliltlcrn hlellL, sii h iui 
Uaiaeii «in durdums gQnaü^s Hcsultat vor das Auge dca i^- 
sara.. Klaaaisckaa, Gadk«enes, Leichlas, A Mu n i li i»— . MMtefanta- 
siites, (dem keian Idline cnli((>hn kflnit) verh-^ellen dur'i so niil 
einnmlrr, dfl'i'« das TOddiqe und Oule nieht hltis die (Hiorli.m«! 
behielt, sondern micii in reirlic-m Müic-io vertreten nur. Wir 
haben keine Vornnlnssuni;, beim Beginn eines neuen Jnlires der 
Intendanz nnrndliigc Cninpliincnte zu machen; die Namen der 
aur^^-ftdird-n Opern aber scbhtgcn und bcwei^ieii zur (ietiiii,^'. 
dass das alte Jahr unter den «bwaUenden VerhAlijiissea filicht 
vad Sdnikligkeit f>«ilhan baL 

Vtin (lie-srm eliili ilendon Notydiirsprtilo!; zur Saolie rdieriic- 
heoA, beginnen wir damit, da«« das Ga^^tapiel der Mnd. de La- 
gvanffe die C alen n abat t mr AuflUming den PMfriMtai daibol 
Wir wollen d<"ihi<ll> nii hl \vie<lerhnlen, WM Ober dss Werk 
»eihst zu fersi hieilvneu .M.di ii in diesen BliKlem gesagt norden 
Ist und was Bpüclzun^ und Ausslidiung im (ianzen niii;ehl. 
Aus dein ai)er, wie wir den Gast nach sc-inen bisherigen Lei- 
stungen beurlJieileii kuimicii, Is»st sieb für die AulTii'^sung die- 
ser Rulb) ihr richtige Maa)>».siab hemelunen. Mail, de Ia Crange 
besital n»r einen gcrnwen Cind v«0 wohlkluigeoder b4iuHHc uimI 
iat in i i » .dem btJwiltadaii PMImw ihnr Airi)iabe nkiit ge- 
wadNcn; Nar bi abier Hbuicbt kämmt die Stbame den Fof» 



derungcn der Musik tu Statten, nimlidi darin, dass sie mit 

gri>a!U-in (iD^ichick die Tundimeiisiiinen beherrstht und eine, un- 
gcwüliolidiB tcduiiscfac Sicherheit bcsibct, wenn auch, w»s frvt* 
lieb eelir wesentlich ist, der das Hers ergre%mla' Klang Tehlt. 
IHe tiefen I^nsm viiul nln r rfi lrt \\irk-.nni, klini^cii sie niiisika- 
lisch auch eben nicht niii;eiieiun. Die herübmtc Apostmfihe der 
Mutier an den Sohn macht daher einen ergrcillmdm Rindrocfc, 
ebenso dns neHleriii rl. Niehl minder irnnzle die Kfinsllnrin im 
\ierlen Act iti iler einzi;;en Hravonrnrie, welehe ihr der ('.«in- 
ponist zui;ediirh( bat. Ihr Spid und somit die drniiialisrlic AuF- 
lH»sun!{ der Itolle MUgt von Gewandtlicit und Sicberbeit in der 
Atir;;nhe. Einzelne Scencn waren wahrhaft vollendet. I'.s wird 
bei unserer liQlinc immer schwierig sein, nebeu ein<T Krrllm 
wieFrnu Köster dfe Fides so sn erfiissen^ dass sie den ttipfel- 
pimkl ilor Oper biMct. Welche IfOho aber Frnn Kfisler in Üirer 
Itnllc rrreicbl, i.sl beknnid. Sie wnr die>ni^d UM|ias>>Iii'li und 
Uieh datier auch das grosse Uiietl im drillen Arle aus. Wir 
können uns «fie Bertha kaum vnllMideter danrestHH denken. Ne« 
wnr als Priiphil üirr l'fisfor. Nach ilein N'ursainie eines 
Ticlinlschek uimI Ander inü.'jseii w ir satten, dass die AulTati.sui]t( 
des Profibelen durch ihn die nm wenigsten geistige war. 
Was dem l'ntplielen an pnelisehem fielialle innewnlini, wusste 
er in einzeluen KITe<'li'U redil gescbitkl zur Aiischauuiii; 7M brin- 
uen. Das schliesst imlosa aicW aus, dnss sowohl die KrnFl der 

Stimme wie daa UangBMn, wekfaea ihr au üvboto atoU. 
Mr die Rolfe nicht atnreiclMB. JedmAiRR aber verdient dw 

^e^ hrdzle Kilnsller alle .\nerfcenMMg drifür. --ii h iindT den nb- 
wallcnden Veriulllni^-son der Anl^bo unterzogen zu liabcn. 
Im Uehrigen ym die Beselning die fWIhere und ging dns Werk 

KUt vnn stallen. Nur l.i-s'-n \\\r niilil unTWilhnl, dass die 
Tarlien der Wiedorlnurer durch diit iirn. Snluinon, Zschio- 
ache und Kraus nimlerlmfl aiiageAUiK wurden. EbMalbelten 

WoUea wirnnrh riinTili r nfirlilen I)arslellnn^'en noch heleuehlen 
Bei der ihilieiiisrlien (Ijter Iral M.id. (:a^tellnn in 
ihrer eitrenon |{etieli/.\ urslelliini; als It <<i;ini en ts t nr h t er nut. 

Leisler war das Thealer nicht ao wie wir es der treOUciieo KQuat- 
lorin gowOnacM hHltra, faesiMM. INelet die Rolle auch rieht 
einen so reiclilialfigen .SInIT an fehler Technik w ie ItdSKinrs Mu- 
sik, so dass sich zu gleidier Zoll der angenehme lUang der 
Stimme mit allem Sdimuck und feiner Eleganz verbindcl, ao 
(.Ulli die Küm>lli'riri durb oft (Iele^eulu'il. mil ihren schi'iiK'ii (ia- 
beu zu glAnzen. Naiuoullich gebing ihr die Sctdussscesie de» 
ersten Acts und der .Aullritt bn Salon der Unrqoeaa, w» nie daa 
eiiifaclie .S.ildiili trniriilrhen in endlichen Gewände mit einer arrtt-ssen 
.Xh i^tiT'icli.ifl iliirslrllir. Im Allueiiiiitieti aber Sellien dii- Oper 
nii lil /.II enlhusijiMiiiri'ii . w.is v.ww Tlieil seinen GriiiHl in der 
niidcrweiligen ßesel/un:{ balle, da die Martpiesa von eiiieoi deot« 
sehen Mili^liede der Rilbne i^e^ebon wunle iuhI Labocotfa ^-idsil 
silir üherlricb und uns den ^ulmütbigen Tyroler einen Tr.lpel 
UHidil«. Iis ial Oberhaupt seit einiger Z«>it bei den Ibilieiieni 
Sitte geworden die Zuhfirer mit Peeoratinnsmalerei zu rrfreoen. 
Das t.*eht Wold in Pniviiiziid^lrnlleii, nln r nii M in l iin i HeviilfUZ. 
deren Uesuchcr der Ünlionisdieo Oper grü^btoatiieiilii Kuii!>tkntt- 
ner «hhI. A"* ^ 



Pnrts, im Deeenriwr 1850. 
Da.s iiiu.sikalisrbe l.eheu in der WelUUdl der Geniivso und 
Freuden ist m seinem voUsn tiani^ Wenn idi Uiue» daher 
einen Bcridit Ober daaaelbe aas daa bfarien Wochen abcrsande. 
kwa ich nicht aa «in beaüawites mal iwvwlreiandea Erdpna* 
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aiikoflpCea^ ick tp vMiMhr vrogeu, des Pockel 4n Pan- 
doraliacliBc Auf gut GiDcfc IM heben und midi mit «Bon den 

Tugenden und UiilUKatikn iM^iQgcn, welche derselben ab GOt- 
Icfipibca eutelramea. iJebrigene M die Webl'des m befifve» 
cheoden Sktlb nicht srhwicrig; denn Mcr wie in elm llesi» 

ilnizrn Irin das Ncuo, mag eS HUD «lun Wi itli l'.nlifii imIit 
wcrtldo» aciu, üi livu \ 4)rilci^;nin<I, uA. i-:> »udi uichl iiiiiiier ml 
Umgß Zeit. Aubor's um« Uper: „Dor verlnrnn« Sohn" 
(1/<uiriiiit |iroiti;.'U«> biUul Jas T«gtMg(>s|)fich in tli-ii Kutislkrti- 
seii. lirilluiilo Scrneric, tt-ichf Atissl/iUuiig sind lieiilu lksl daw 
nrii'hstc lü-f'>nieriü.Nä nik r U|icm, sie ilurfli'jt u\m> oudi hkv nicht 
fdilen, dauiil die M«Migc i>iitr;ii liduiKliciioi .SjiiiiiiiH|ilittx fOr 
ihre KodOrfiiUso fündo. SoU ich vcui dorn Toxto sprerhtqi, tw 
tat (lorübiT eben nicht uiciu' zu wiKi^n, nU dasM Scribu soiuc 
Wiauila RouUno als Librüttosdirabcr auch Iiier «n dem hib- 
liaehen Stoffe ndt einer nMeMn HeiaUrwliall bcwUirt hat. 
Itii'si' allgoiiii'iiio Ain rki-iiiiung iii<"igo K*-"i'y''". 
iint^caniaad selbst als bckauut vorausMtscu darf. S<»U ich vuu 
dar Musik reden, eo mOchlo icb Ober i£in«BnUen etwa Fid> 

:;riiil<«.s Iieoii'rki'ii: Diivcrlüro ritn" (loin|i<i.sili«in mis di'ii Mi.livpn 
der (>|H>r, Vorzug»» ciso doiu Uallcl dca dhUut AcU, Uiclite 
Rbjfttinen, fliesacode Mdadie, olna iiSMid waMw hnmüragcndc 
t^hornctcmtik , wi« «ir sie soiisl Iioi dt-m I>i'rfihiiil«n Ciwiponi- 
sten nuü frülicrcr '/.vil Lfimen gilerul tiiibtn. Uer vrslo Act 
iiegiunt mit einer Prq$liiprn im Chor, woldic d^r in di>r .Stuiii- 
nun van Porüd nachgebildet isL Qie «ich daran acblioasende 
Baasarie gehfirt in dem SdißiMten nnd Nniasieu» was die Oper 
iiiltnill. "-i ^ iM in iliT luHinlinin (D- liiiil (i-diir) ki'">'>"''* "i**! 
M^utiiüniUch und zcictuuit aicli durch eine characleriftliarhe in- 
stfiHnenfariion aus. durch «Se vns ein lebendigeB Hüd Undlidier 
Silii.dion verp'i,'i iiwnrtii,'l wird. l)io sjifilrr vim Mnd. I^ibunh* 
iiiil reinem liosclinmtk b'esuujieuc Ario wit- der Scliluss d«< 
Acb« gehören zu dcii bekennten roolinirlfln Arbeiten ohne be- 
aoodra VursQge, obor euch «hno besondcni Tndd. Auh dcni 
KWeiten Act nmciil sich nni iiivi!>ieu ein Kr<>!>äer Mars^-h iicImI 
IVosesüHMi iM'nii'rklmr, durch Origiiialitüt , Fülle uitd uuisikeli- 
aehon Gfau» iUiniicb wfirlmd wio die beknontan EOectacenen 
dandban in dar Jüdin und im PM|ilMlen. Dia Cavatine des 
Obaipricslerä hnl eine gn>ssnrli;cc und kun-slrcicho Anlage; doch 
adieint es mir, «la ob der Mangel eigeiithOoilicbcr Erfindung 
und neuer Gedanken dieadb« tu keinem recMen EKHüa kcan^ 
m«>u la.vsen wcnlo. Kinm AludicJicn Kimlrni k machlo auf niii h 
die ganze ü|ifeniccnc beim Bogiiuic de» drillen Ack», ebciKM» 
du damit msammenhamwide OnrntoU, welohas weniger eine 
Arbeit für il.is tfrus-r ['iililikimi. i\U für dir Miisik-Kingpwoililw 
B aain scheint. l)iigo4.-t ii luü da» t'iunlu dio;^«» (U'b riucn be- 
Mndam Wortli und dOrllc ^ieUeidil, weim nuiu einen allseitig 
■nakaliechen Manssstab onhigl, die gedteyenale Arbfit der €«m- 
posilion raüudtfio. Wie die Oper in ikton fifeden «nAchal 
auf Paria bedadit ist, ao IQgt bicii der vierle Act nurh vnr- 
lugsweiae den Bedarihiwcn umi dem GeacbiiMck der l'a- 
riaer KunslhiMmig und den Naturell dar Franioaen. DnkoBunI 
di'iiii iitii )i riii^hl darauf an, wenn si< h in den ernstern Stoff 
üceiicu uiiKchei^ die nach uoscrm (iesdunaUw iu eine kumiadH! 
0|Hr UMHvasMn. Dodi IM der Wadiad der SÜnaOuiMi ao 
inIcrrsMmt. dass man dort^leiehen Missverlirdlnis'^e Iciclil üIkt- 
iUdtl, giubl CS doch Scenen uud Sihiatiuurn, di<! dunJi Mnri- 
nigfnlligkpil und (icsrhirk \on Neuem feaaefali so der Mnrs( h 
und der ilrnmntischc Abschiusit des Actes. Wenn endlich der 
Rlnfte Art sich mehr durch rrochl und nesrhninck der Sceni- 
rung nla durcJi muxIknUschen Werth auszeichnet, so liegt dies 
so sehr ui dem ürganiamua und der gansen Shudur der beu> 
Ilgen Oper, daaa ea nidit Wunder wkaat. im Cbgentbril tndan 



wir darin einen natOrüdi« mifl scenisclfen Abschluu des gan- 
ten Werks. Im Alligmidnim lilier gtnulie hh nicht zu vid tu 

.sni^en, wenn ich l>('linu|de, ilass .sich in ilioer Oper iiidll mehr 
die Frische eines siiradefaiden Tak-ols aumpridit und die Zahl 
der m erwartenden Daisteliun^ mindedens zwdfdhoB iai 

Dil) ^liinzoiiili' .\ii.-*Nl.dlnnL' ^■rr^•^l Inuner i'in |. Mhifl'^ Inlcreeat 
und wrüpriclit lur die näclule 'Itsii iler Danttelhuigen rid 
Tlieinalune. 

Nilii-n diiscr n'-ncii djirr nimmt jedi-nralls dii' itniieiii 
!icli<< U|iiT die Mn.sikvvclt lM.-süluler> tu Anspnir.li. SiJlon die 
Geachidite der dioNjahri^eu Zuafuiinicusctstiiig de.i bi<«Ututs, d. b. 
der Kampf zn-i^lion Luinloy urMt Kuitc^mi war iuterraaant Jn- 
üofffn aU diu bei ihnen vielfach t^efeierlc Fiorcntini Mitglied 
der Uper ist, wird e> limi-ii L;eli-;{i'n sein, über deren I^tColg 
etwas zu exbliran. ihr Ucbut iu der Nora» lid keineawagi 
gAndig Ar de «US nnd nodi vid wenii^ befriedigte de di 
Lucreiia. Jlicr Ibhlte Tiist Alles, wns ilir I' uiM i M>n nnri dra- 
matisdNn KOndlaiin famkra. äi« hw»eu «ich einen Nalurfehler, 
ein» mehr oder wenipr ausreichende SUmnae geMkn. Das 
idiiT, Wils .\urgal)(! der Kuu.st Isl, w.is dtirtli diese iwieht wer- 
den kann, &ei tu in der nuuikaUaclivii Technik udex in der Ac- 
Uon, musa erreicht adn; oonat findet ihr Witz und ihr Humor 
kciue Grenzen, lins -srhönde Qaaiclil, s.'tlist eine im BinaelneB 
wunderbar an-spreclieiuie Stimme, wie die d<^T FiurcnUni, eut- 
scliüdigcii für deiglutclKtn Mihigel nidil. Dagi-iceu lassen sie 
der Seniag volle Ciereditigfcdt wiedartabcan. Wie au aind 
der Ghnz dar Pariser Oper war, Andel de aadi noch jetzt ub- 

t;i;schwä< Idi'ii Ueifall. Ja, ilire Pnrslilliutg der l'iglia di fte^-« 
giwentu iwt einen fürmlicheu lüitbusiasuHU erregt, ebenso die 
Rorine nn Barbier vw SenHo. Ferranli, der in der entaa 
(">prr dl!) Siiljiiziii sant;, ist ein eiiisidd-svi/lier und liegnUar 
iUinrnkterzi'idmi r un4l trii^ iiidit wenig dazu bei, ui «leui Duett 
des ersten AcU den Glanz der Sanlag-IH adifilien. Im Barbier, 
den er noch nie Kegebon hultii, zeigte er gute Schule uiul vid 
Uegnbuug für dns Spiel. Calzolari, der Teu<>r der Uper, 
sang im Barliier den firafcn berricdigcnd. Uie erste Stelle ne- 
ben der Sontag nimmt jedoch Lablacbe (er aang den Darido) 
ein, er ist trotz schics AUera noch immer dar AhgoU der Pa- 
riser und verilient diese Verehrnni;. Utiui sein Bartulu ist eine 
ScIlüpAmg, die iu den ^Uwatcn der draipatiectieu kufut aufge- 
teidiMl au werden verdient Boll Idi m dteaen Nofnen noch 
ein Hrsunii' fiii^r'ii, sifiiiid es mir, nis nli ilcr Mirerlur 
der OpiT, Lund<'y, sich in deiu ganzen Uatemehmeii üher:>lürxl 
habe. Diehen ClHirakIcr h-ägt die ibdieniadiQ Oper, uud da 
die l'nriser Kuiistwelt ein sdir l'uU-h dr.t lilni« hat (ur die 
GlanziNudvte der Oper mu* länt;.sl \<'r^aui;t'jicu Zeilen, so dOrfle 
ns Ilm. Lmnit'v m Iiwit ^elinjl!<ea, den ludien An»prüclieu zu 
genügen, indem er dies fohll, U«b( er mit yniaacr ilaalKOnat- 
ler aas allar Welt Tmawnwi und macM an die Oper an dnem 
Ilutil gatnl, das ndl der ZoH .dodi m ReimUdion veriimen 
möchte. 1 

Das Coneertlohen bietet nidria Bemeriienawertlies dar 

Frcjnde lind i i;ilii imisdip Kfirisller sehen wie sie durclikunimcii 
uud sind troh, wenn vs ihuca gelingl, eiac Mutiuee inkt Stwee 
tu Stende tm hriugen. Heefor Beriia« githt adna «reaaen 

phillmrmonischen Concorte, in deiwi er nls Verehrer iMuek's 
Weber'-s BueÜHnens aullriU. Aul diesem tieliiete .siili an al- 
len (icuüssen zu bcthciligon, hl fiir Jemand, der nodi aadaae 
Dingo al« Musik hör««ii, sehen unti Ihun will, nicht leicht aus- 
fitlirbar, und so schliessc ich meinen lleridii, lür dsv näcliste 
Mal Ihnen .Milllualuiiyeii ilher ScTibe's nud llalovy's neue kn* 
mische Oper ^ Dame de piquc^' venfiradwid^ 12 
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feallletoB. 

■nsikalische Nenjahrswänsehe. 

Icti wttnsclie mir so Videa euni iioucii Jnlir, — nur leider 
bekomm« Mf» nicM, — du» ea mir billig Mfaainl, nidi Andm 

pUv.is 711 wünschen, «umnl wenn ich dnniif tii'-iti*^ oii^cncn 
Wöii-ichi: erfülle. So hnlic ich doiiii cinii;« \'o[n uihI Desi- 
Jerin nngesnmmell, die ich allen verehrten Lesern gcgcnwfirü- 
gcr HoAnusikhiindlerbockschcnmusikzcilung, mir selbst und 
der gnnzcn Obrigcn Mu«kwdt hiermit nmi neuen Jahre oDiS'* 
rire. Idi tliuc, bei näherer Ueberictjung, dn es Inuter nega- 
tive Wansche sind, am besten, sie in cia Gcsetebacb, in «nen 
Codex Cd Ihnen, ni dem ieh IMKch Mar nnr die scbwncfieo 

MalcrinliiTi li.TiTr, lirti nfvr GniiruT uml FtCUnde mir wohl wei- 
ter ausart>citcn helfen zu einem neuen peinlioben Recht in 
ivfai» MMfiMrf Dorn ea iat «ib FeMar, «Im wabn Venimii- 
ni-iS, diiss ein solrhcr Cnito pennl iti ilnr Musik noch gnr nicht 
uxiblirt, dn duch nirgend mehr gesündigt wird als in dieser 
Kumi Alle^ was die MusikgesetagsbwgriKtnrtor bUur an!- 
zuweisen hnl, besteht, in Wahrheit tu sagen, in einem paar den* 
den Polizeiverordnungen in RetrcfT des reinen Satzes oder Con- 
(rnpunkicä, in ciinm miserablen Quinten- und Oktsvcnverbot, 
das Öfter Qbertreten als befolgt wild, in dnlgen Itegkments Ober 
wamibereilende Dbaomncen « und Admlichem ndv. Aber die 
Zflit ist mrichli;-' vurw.Trh ri' rnn^'cri, inj Siltiilii^cn, und das inu- 
akaüache Verbrccherihum hat sicli ouf eine, mit stflunendcr £br- 
^^ireht vor adncv Bneigle nlHcnde Welae aua^bfeHet« Docht 

im Emst, WvHfac Leser der Hofimi'^ikliiindfcrTnu'iikxpiltina;, es ist 
Zeit, dass wir ein Einsehen halben, und an uitöcmi sncialeti 
MusikgcbKudc etwas flidten, veraclindaren, gläsern, vcmagdn, 
dielen und zioqeldecken. Sonst roq^neCs uns wahrlich von oben 
ein und von unten versdiluckt um das Unitidwasser. Darum, 
denke ich, Ihr nehmt es als eine werthvoUc Nei^ahrsgabe auf, 
wenn kh Euch nadiatehcnde Paragraphoa ra dem neuen Codex 
JusBafanens — Ich moss. rnts Mangel an dner andern Fonn. 

wohl 80 schrcil)oti, obwnlil ich \riI!kormiii'ii \^l'iss, d;iss diese 
A^iekUvbildnng als barbarisch und anticiceronianisch von ollen 
PMMa^ni (ivitioinuMiit wird, aRefai Jedeniinnn iaaat mH den 
HDgaia» ma ir kein Messer uml c; ttiei imt - wem kh Euch 
abo» ti^ gesagt, an dem projckürtcn Codex die nadistdienden 
Patagraidwa B a fci» . hh aktnire aie nur eben mit eMgen mo- 
ttvlreoden Annotationen und überlnssc die Aiisorhcitunn einem 
aauaHalischen Congre^s oder einer Musik -National- Versnnim- 
lunft in der hofTcntlich mehr Harmonie zu treHm acin wird, als 
hl niaeni biaherlgan Faira- and andern Kanraam, mit denen 
wir unsere eonadtuflonelle Wdaheit und FSI^dt, wie mfr 
scheint, ziemlich coniprotnitlirl hnben. Allein \s»s Imt dxs mit 
owinem Neigahrswuosdie und Gesetzbuche zu thun? Ad rem! 

f. L Anf Jedes DoppeNB oder •Krens, das vom Jiahre 1851 
ab gesetzt wird, werden dem Componisten acht Tase fiirrer 
verordnet; im Wiodcrholungslalle eine körperlidio Corrcctiun. 
Angesehen, dasa Im ganten Don Juan, der, man solls ea mei- 
nen, vmar hnrmoni'jrhe Wendungen hnt, keins vorkommt Nicht 
eianial in <leiii Duett in E-dur ,,0 sfnlun geti(ilissiiiin'" 

§. 11. NN er in einer Tonart mit mehr üI i!r i NUrzeiehen 
schreibt, wird Landes verwiesen. Ihr sollt Eure AJllagsgcdauken 
kflnRighin nicht mehr in pomphefle Tonarten verstecken, und 
IwchtnOtliiij mit (i Kreuzen oder 6 Oeen fahren, wie ein Print 
mit 0 Mikhren! Angesehen, dasa jede Empfimfaing der mensch- 
Hdien Seele In C' dar ausgedrikU wttim kann, hnbl Iw schon 
\'uA 711 \iel Spiclrnura, wem ihr bis ^-dhr'and A»dhr hemm- 
vagabundiren dOrll! 



f. ni. Auf die n^rhsti^i 10 Jahre darf kein Stäck melir 
als <hei Aoswcichuiigeu haben, dtanil wir uns von dem Uar- 
monie-Goyenncpfeirer tmd dem INasonanxen-ldixpIcIcet-Salnl. 

mit dem Ihr uns dns hnllie Johrliumlert hiinlureh vrrfcitlert huht, 
endlich erholen können, und wieder zu ciiiciu gc»undcu Magen 
kommen, dam dn Oas Mikh behagt 

S- IV. Kein ComiionLsf dnrf eine Sinfonie schreiben, die 
l(ina;er als eine haliie .Stunde diiuert. l)enn wer eine volle halbe 
Stunde lang gute und schöne Ceilnnken entwickelt, der iit 
dn Crüsus, und braucht uns seinen Reiciithum nicht wdter su 
beweisen; der matten und schlcdilen bedürfen wir gar nicfaL 

f. V. Eine Oper darf 1000 Jaliro leben, über nidit lln- 
gcc ala drd Shmdea dauerni Angeacfaeu, daas nodi kahie 
mit drd Stunden tu kurz, woM aber viele mit drei Standen 

viel SU Innt; gewesen 

%. \'l Der Vcrsifex, Pool, oder (kstdlziaunennann, dar 
dte Worte das« gdeimt und geiiaibK hat. bdummt hn Ueber- 

trrlunc;sriill die Rnslnnadc, weil er in der Gnirollnge t^esfindigt 
hat, aLso tiuf seiner eigenen Basis gczQchUgt werden muss. Oer 
Musifcx wird wegen sdnea albu fip|iig wudicfnden Ofloles 
nach Analogie der Wuchergcsetze bestraft. 

$■ VIL Posaunen sind absolut verboten. Abgesehen da- 
von, dass llaydn und Mozart in ihren SinConieii ohne sin fertig 
geworden, bestimmt den Gesdigeber biar nodi der Uebebtand, 
daas wfr allo m den leisten Jahren dergesfaill an Posamwn ge- 
wölnit worden ."iind, d.iss wir sie Ireim jn nisten ncriclif leicht 
überiiürcn könnten. Und das ist vioUddit niihcr als man giaubl; 
wenigskos ftr Muailisxe mGcMe es an der Zeit sein, dass es 
bald hereinbri^che. 

J. VUl. Unss die Tuba dem Posauncngcsciilccht beige- 
t«hlt wird, versteht sich von sdbot, und bedarf dgeofiich kei- 
nes Pamgra[>heo. Eben so könnte 

$. IX, Becken und grosse Trommel dürfen nidit eni- 
plo}'irt werden (ausser bei «iiUidicr Sdilachtmu.<ak . wo aber 
die Gonpooulan miiaBsnchtaen mflasen) gleidifidls woghlien. 
radrtanjadodi 

$• X, wonach ..ilas Tiinilnin nur anf ainsUmmii^en Be- 
schlnas bdder Knnuncm odhibirt werden kam", weil in seinem 
IfordsdiUf eine Art Eridlrang in D a l agaimg w alaiid der gan- 
zen MuHik liei^t, wobei allo soDsfigen Anrediie dsnelben auf 

Woidklntii,' völlig ccssircn*). 

In obige sehn Gebote od» Vsrhol« vtdmehr fiinse ich 

die Hauplsubstanz des neuen peinlichen Musikgesetzhurhe«. d. b 
den Titel I. för Componisten. Die folgenden Titel würd«>ti V ir- 
tuosen, SÄnger. Publikum betrefTen. Ks sieht zwar aus, als 
ob das Geselsboch nach Obigem etwas kurz und dilir aitsMIen 
würde. IBr dn Corpus juris, das unIflugbar immer efadger 81a- 
lur Lni irf, um sich dns rechte Ansehn zu erwerben. AMn 
einmal bedenke man, daas das illesle Gesetsbuch, die sehn 
Gebote, nicM lünger ist; sweitens dass die andern IHd noch 
ennaxirt werden s<iI1en, wenis^stens können, wenn auch pr>l nis 
Nctyahrswönschc pro 1852, 53 et caetera; drittens dass obige 
Kcmparagropben der lUnsten juridischen Babondion Mrig sind, 
durch Unterporagmphen , Ober Anwendung uml Niehl -Anwen- 
dung der sRmnitliehen andern Instrumente, durch Ausnnlinis- 
fulle u. 8. w.: so dnss in der That gcgrfliHlele lIolTnung vor- 
banden , der Code p4n*l könne eins stattliche Coqndens erian- 



■) bh «beilasae ea einer boehlOUiohaa GeodsrevisioMeon- 

mission, ob sie IQr die Paragraphai 7 bis 10 den Ausnnhnienio- 
menl bcfElrworten will, dass die Anwrnduni; der darin verpönlen 

liLsinuüeiiii' rrii \\'i('L:''MiieHer i;e.stniiet Sein ooll, aHsin Mir Ar 
die eigenen Kinder des Componisicu. 
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weBD mao sich inil Eifer dahiuter sotal, und nicht nur so 
dick wcrim wio •■den GwaiabildMf , aomhra mach «ben m 
vef wvrren. — Und mn ptiMil Nwgdvl — 

L. JteUjitab. 



i 
I 

; IVaehrichten. 

Uerlin. Herr von <iur OstPii kl mi elien nus Ptiru zu- 
tflckfldMirt; dmelbe hat seine ferneren Studien iid Banlogni 
Kemnrlit iiikI wcriK-n wirb«! tioineni nnctist lifviirNli-ln-ndKn Aul* 
Ircleii (jelt^eiilit'it IiiiImüi, «lesseii F<irLHrliriltc zu iirfiftii. 

— Von einer schweren Kronklicit (fencscn, w inl Frl. E Ii o - 
Ung, Garaia'« und Pmdiae ViMdul'.i lalcuttwU« Skbalerin, atch 
der Kumt wieder widmen. D{ejl'>ni^'en . midie ihr hcirlicbes 
Talent Itnniilen um! dessen \'c'rlii.st Ii''irnugricn, franhlD disw 
Nadiricht mit gnwaer Freude aufnelunen. 

Dresden. H«rtehttef'a„VmBf>yr~ ging in dieeer Woche 

nni in Scene, olirio besonder^ nii7.us[irri hcii, Dio IIj<ii[i(scIiuIJ 
traf wollt das unj{aiu>(igc üi^et der Upcr. Die AusfOiirung un- 
ter Reiasiger war «xact, an venlglidwlen Millerworier 

ab L«nl Rulhwen. Die Dninpii MnUvitio (Frl. .Scliwiir/Iim li). 
Janthe (Frl. Huiiko), Fnntiy (Frl. Tliiclic), wiiren weniger 
geofigend und tnli^t Mnrschnor wohl dnran die nieislo SdluU 
durch seine ondanlibaro Art (Dr 4m GtMim »i sctireiiten. 

— Ehlen ToHoidelen Kunelgennaa empfingen wir durch 
die nus.semrdeiiUicli nieii>lerlmncn rroductioosn dct QuerMle^ 
wekbe Lipiaslii und Kummer gai>en. 

— Die tHhoHlehen Goneerle heben durch Hm. Knnte''8 
reifes uikI könsUfris« Iks Sfrclun » irirn sr Iiöiicn Aurscliwiing er- 
halten, BO buten die Cuuccrte zur fc^rinnerun({ au Weber und 
Beelhoven (am 17. December 1770 und 18. Dccember 1T88 ge> 
hären) ein hflch.<k( Anziehendes PrMirrnmni 

Leipzig. Die Leipzi'^'rr Zciliini,' s;ii;( vi.n R. Schuninnns 
„W'iildsccncn" Unterder Fliiüi von iiriien Musikalien, welche 
di« letzten Wochen nu( dca Marid gebracht haben, niü^'c es 
gealaltet schi, dfa» Anftnericsamiceft auf das neueste Cinvierwerk 
von Robert Stirn III nun ui lonkpii. Ans so el>en unler dem 
Titel „Watdscenon" in der Musikalienhandlung venBarthoU 
ScnflT in Leipafg fai hOcfaat bfflhmler AiiaataUnng emc M wtw i ist. 
— Rwlicrf Srliimianri ist jclzt ohne Frage der sUrk-sIc >i !iii(T' Mdo 
Geiit unter den Coniponisten, dessen bdebeiidcr EinQuss auf 
die Moeik so hedeulend iit, dese man mH Reabt aussprechen 
dnrf: uinere tnti'-iV.idischn fletconwnrt erliilll durch Schiininnn 
ihren eigenUiciicn künstlerischen (üinrnclrr; — Schuninnirs 
Seiiöpftmgcn geben dar Isfaresieit unsnrer Kunst die Physiogno- 
nde. Von wie grossem Infccesse derozufolgo jedes neue Werk 
Sdioaumns sein rouss, ist um so etfcUrlidier, nis die Muse die- 
vc>H Contp^misten Immer melir x-crstanden und in ihrer innersten 
Uedculuiig erfaaat wird. Aber das ist es nicht aBeio, was sei« 
■an Compositionen in ncoesler Zeit eine kmner mehr um sidi 
uroifende Wrhn>ituni; gilil, siinilcrn von wcHentliL-hrr Wirkung 
i^ di« Thiilsadie, dass ädiumann's so Iruciitbnro Phantasie 
aMi mehr und mehr hn fufdaven Gewand gibt, daae sehie 
neueren Werke nirhf mehr in sd hedeiilemiem M«ns»e die Virtuo- 
silJit in Aiis|irurli netiiiirn. IHc ,,SVnldscenen" sind auPs 
neu« ein gltlnzender Beweb des (üesai^en und werden alch aomd 
durch ihren höchst originellen Inhnll, wie durch ihre Mussere 
Form einer raschen und weilen X'erbreitung erfreuen. Auitser 
ihrer echt Schumann'schen Originalitll, sind viele neue Chnrnter- 
sUcfce muh von so prignanler KQne,'von so geringer Sdiwie« 
righeil und vol so ewiiteche o der Molivei daae atn oMiir. ab. Je- 



des andere Werk dwses Mcblers von Vidcn schOo gespielt 
werden kSnnen; sie scieB senil der Moshwell, hnbeaondere 

nhvr den xii len Verehrer» drr ScfauflMna'scbco Muse ouPs 
wilrmsle empfohlen. 

Wien. Eine FnRe TonConeeffen dMngt sich hier fafailif- 

«•innndcr. Der .Mehrzwhl nnrh sind or< Virfunsrn, die un» be- 
suchen, Virtuosen fDr das Piano, die ilurfe und andere Inslru- 
meole. Es leigt sich eher, daes die Zeit daRir voiOber bl. 
Wir sind nicht riiclir im Sdnidi' , ntis von musiknli^rheii Lei- 
stungen angezogen zu fuiilru, die su U nur durch eine weil aus- 
gebddeto Tcdwik ouszoiihnen. So wie wir von den Compo- 
sitionen innem Gebnit ftmlcm, so von dem Vürlrng biuercs 
VcrstRndniss und Ausdruck. Unier den vielen Cunccricn, die 
wir in letzter Zeit gehabt haben, sind daher nur wen^ einer 
Beachtung werih. Von dieeen stehen in erster Rciie die von 
den Herren Hei Imosborger, Durst, Heisster und Schle- 
sin(;er verjuisfnlli li ii (Juürtetl-Suin'rii, von denen man widir- 
liafl rahmen kann, doss sie den äiau für klaaeisehe gedii^eue 
Rihwk nithren. Mit ihoea stehen parallel twcl von der „Gesell- 
.schnft der Mu-^ikfreunde dos östcrrcir liisdien Kiiiserslnates" ver- 
onsliiltete (kincurte. Diese Uesellbcludl wunlü vor 3S Jaluvu 
gestiftet, zu dem Zwecke, die Froduelien auf allen Gebieten der 
Musik im ganzen Vaterlandc anzuregen und zu helurdem; nur 
ob Nebenzweck wurde die llnlerhaliunij angesehen, die sich 
die MiLglie«ter der (■esellschiill durch vernitbloiteli' .\iilTii)irungen 
unter finanJff bereiteten. In dem von der GeseUsduift gegrfln- # 
dMen Conservatorium, diiü jührRdi mehrere hundert SehAbr in 
dem C;( >(iii-,', der Cunipusilion, dem KIjivier>|iii ! und idlen Zwei- 
gen der Instrumentalmusik ausbildete, hmd dos lualilul seiiieit 
SchwerponkL Die Concerfe, hi denen es das Wiener PubNkMu 
mit den Werken eines Beethoven, ScIuiIi'tI , Mcmli In^mIui lie- 
luiiuil iiiadite, und «iiej.MusikfcsIc in der ileitücliuk' trugen, ub- 
schon sie nicht die Hniiptsnchc waren, zu den Verdiensten und 
dem Ruf der fipsellschnfl wesentlich hei. I>ii mil der Zeil die 
Erhnitungüktisten des Instituts sich vernielirleii, so bewilligte 
Kaiser Ferdinand einen jflhriichcn Zuschuss aus der Stanlsknase 
hn Beilege von 9000 Fl. Trolsdem begannen auch schon ver 
dem Jahre 1818 Ihuinzielb Verlegeidietlcn dnnrtreten; der Ted 
nieiirercr liolier (li'iimcr wnr die Ursache davon. ünsJnhr IS-18 
Übte einen serstöreiHlen Einfluss. Schüler und Profc88«>mi grif- 
ibn sn den Weffeo, der SbherheilsanBscfauss nahm von den 

I^iralitTiten der flesellsclinn Hesilz, die Ue^ieruna; >lellte den Zo- 
schu.«« von .JütK) Fl. ein. Wir holTen indess, dos-* the jetzt be- 
ginnende Periode des staidlbhen Lebens auch diese Veihftltnisae 

rcstnurircn wird. Wir Iiöreii mil Freude, dn-xs neulich eine Ver- 
sniiHulung der Mitglieder der (lesellscliafl beluifs einer Revision 
der Slaluten stattfand, und mit noch grösserer Freude haben wir den 

beiden Goncerten beigewohnl, dte wir ab des erste neue Le- 
bensselcfaen der Cescllschalt begrOascn kAnnen. Das Orchc al er 

Itihric unter der Irefniilien Leitung Helffleshcrger's mil ge- 
wohnter Mcislerschail Werke, wie SclNdiert''s Symphonie ans 
O-Ar nndMenddasohn*!» Symphonie tmA-mtW aus; auch hflr- 
len wir fJmle's roninnti8ch-L!iiniL''",TiiiiL;en»rdde: „O.ssian'.s Klflni^c". 
HoiTen wir, doss die Thcthmluuc unscrs musikalisclien PuMikun» 
Ml d^Neogeafadlmig des IMher so sinlusMcichen hsUInls rscM 
lebendig .sein nml d.-ivs \<-'T nller» T)in!,'cn dns Ciin<<erva(»rhmi 
recht bald in seinem nllen Cdnriz und seiner allen Fri^iche auf- 
errfchen möge. 

— Sabina und Kalhinka Heincfelter liabcn sich von 
hier, einer Einladung zu Folge, nach Peslh begelien. 

Manchen. Mil ousserordenUichent UeifflU ging „das Thal von 
Audorre", bei uns in Scene, ^nd auch liicc I>cwihri skJi, dass dn* 
,Gute Irob aBcr AnMadnng und PnribebMhme und Imb «ner 
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gcmwien Clitfue ihren W«g Aber die dcuUclica Bühnen mit dem 
Gbinie machl, der dem schSnen Werke ffobOhrt und di^ntgcn 

lidgan alriifl, d;,. iljni du Mlininhlicln s lüiilr )irii|)lic'/.' ilen. 

Frenkfurl ii. M. „Die Grus^fünliu" gL-fölU bei uaa sehr. 
Bmondero RaUt erwbM sich Und. Bebrend-Brnnd fai der 
Ti'iliiill'' miil Mii'I. AnscIirilz-CniMliiiii nls Hilt-ti-, wiV im- 
»ere beiden wnckcra Toioro (inspori (üerknlT) und (llirinli- 
micki (Geldern) vorlrofllldi ihre Pnrthlcn misITiliiDii. Diu Aus- 
•iiiUimg knnn eine utÄiuciiilc «eiiniiiil wcnli u. Die Oper §olbsl 
wini, WAS luan sagt, hv\ uns eine ei;^<MiUiclic Zu^oper. wclefie 
«bwerbHcInd mit den „liislii^vii \V«lK>nnoii Windsor ■ iin l ili m 
,^rtiphetcn'* die Kosse misrer DirecUon nUlcn; wir bnbcii sty- 
len so anheilend virile Hluaer gehabt, da diese neuen Eimug- 
nitise dn:> lnieros«c noaice Pubühims in hobam Grade hi An- 
aftuch ncbHieii. 

Hnmbarir. Otto Gotdaehmid bot mifio 1>io-SoMen 

«nier uroKsciii 7.nsyrui-h ili -- l'rjl>!lbinis fin;r(iniii'ii . or fTMlTnfln 
(Beselben luit ili iii MeiKli'issoliirscIicii l)-iiiotl-Trii> und ciiumii 
Trio von Bennell. 

Zürich. Im i rsli>n Aboiinonii^iifs-rorirrrt wird unter Abt's 
Leitung ,,die Juhre.^zeilen" von Ilaydn nur^iTührt wenien. 

I.ültirh. Ficr Musikverciii enh du ConceK unter Leitung 
de« Herrn Fcrry, In wckbem unl» Anderem in ansgeielchno- 
Icr Weise die Ouvertüren tum „PVctschfitz*' und „Tbat ton 
Andoiw" enagelBhrl wurden. 



Antwerpen. Wir baUen in einer Melini mehrmab-Qe- 
le^nheit, den eust^eieirfmefen Viollnisien Heinberg so bSiao. 

London lür In^lniiin iifr di^s ver>liirherien Mmoin vott 
l^auibridgc wurüfii vcmleigii-L Die Lieblingsgeige des Her- 
woift, «ine SIradunri, wurde miH 755 Rlhlr., eine andore nil 
955 nthlr. bczniill; für einen Violinhoijfn l>cz;ddli' man 4'.) Rtlilr. 

M nilfind. Am Tbonter der heiligen Hrdi-u'imda wird lur 
den nüchsliii Cnmeval eine CieseU.sHmn mi?«Tle«eiier KQnalbr 
engngirt werden. £benso erwartet Mniloiid zwei it«ic Openi. 
die eine von dem Direcinr des (^n^mnloriums, Lniiro Itossi. 
betitelt: „II Siiid-ic» Itnbber»", die nndere von Arhill nrnfOgna 
unter dem Titel: „11 Mngnoliamo". Die Dicfatung der neaae 
Werice Ist von Ginecheffi. 

Florenz. Pic ]iliil!i.irtnorif-f lir n.'>.i'llsrl(nfl c-jili I Inr iliriT 
Itckannlcn .\cAdoniiecn luil deuitsdben Beifall, wi« die frOiiereii. 
Die MHgneder beabskfaligcn, ihrem Direehir, dsm wrdfautm 
Für'-fcn Pnniniowski, vtoo ModniDo lu pifgeo «nd nichst- 

dem zu (iliem iclien. 

Palermo. Anna Rriaie HA c^ne neue Oper von To- 
dnle. die dem junifen rotiiponislen xiir Khre t;ereifW , indem 
Bicli sowohl Krfiiidun:; wie KeiinlniMs in denclben nuMprichl. 

New-YnrL Jnques Herz int nnrh Anieiiln flbenieddl 
und aon m Una eine Musikacfaule cniehtc«. 



VefantwortHohar üedaalsur Qnatav Beek. 



MnalkaliMli-lKtcruriseher Anielser. 



Im Veriflgo <kt Pntmcichneten ersehicnen nadiHlehende rnipfeihlenswerlho NewgkeUen: 

Üi« iiouei^tc mit Kröbbtuu Ikiliill *uif (Wr l'nriDer und durch mich boxogoueu l'arlituj, und wird vor 
B<ihne isegebcne Oper: anderweitiger Erwerbaog, ttater llinweliHiug auf 

, ^ ^ ^. . die bc|[lre(fenden Goseite, gewarnt. 

fefl^Pl/^^P^ ^' "»^^> Sophia twUharina oder die *^ 

... tiroe^fürstiu. Vvikt. kiav.-Autt. uit Je&l 10 — 

•■er die neie Psyehe, — , nr Kaa» sab ^ - 

Komisehe Oper fai S Acten. t. ÜmM, Die Inatlgen Weiber von Wind- 
Teat n» E I. «berKeUl v.,„ W. ftkUU^ KI.-^v.-Ai.sz.r.^ mil Toxi ohiH- Kinate . . 4 |.1 

fi^L ^ ^ % t(* f\ ^' ^'^^^Ji von Andorra. VvUsL 

Klav.-Aues. ndl T«xl 13 — 

ist nach contrakllicbem Abschlu^is der Pnriser Auloren _ lU'r>C'lbo tüt Piaoo Solo 6 

luil vullttlAndigem Eiuenthumsrecht für ganz Ueulsch- «» T.Ahi^nk i-- vi. r ■ u 
hnd, auf Musik. Buch nnd Partünr. in mein«i Besila Obee- Tsc^'f^h, K.ne Nn,M n„f den. Meere 
.. ., Pro»-G(inlfllc für Mfinnei-Mtimmen. Pnrttiiir m. 

ULs zum Jimunr wird di« Partitur nul deutschem tmlerlegtem KblT.-Auai. Sul)aertpL4V^ . . 4 — 
.... j -r II I 1 Hl' c V ferner ersctuflon in awr eoReenr «ad ehgan- 

Text, ebeiiM» das fexlbuch und Mise cn bccuo *ur \er- \iis"abc" 

aendung fcrlij; sein. Die Oper bat keine .scenischo Schwierig- _ " 

keit, ist tu ilirer, wcitiij MiUd erfordernde, üestlzunu; s«ll»»l den ^aon, Tod JcSQ, Klav. Ausi. m. T«l neHo . t '7*^ 

UetnatcD Uüluieu au»rülirbar, und ist nameotlirli der ii ix r.ui- Gluck, Iphigenie in Tauris do. 2 15 

vreiseudc Tctl des berfihmlen Veiiaasers nach aller l'rUicU eins Hilldel| Mcssins du. 215 

der geluügcMslen UbtcUo's desselben» eo wie JBr die Musik j,„,„^ Mnccnb.iu-, do' 2 Ii 

der N«uue des belieblen CumpuaislQni dW PoslIlHon VOn rjnx SLnnl. 

Lougumeau, Hui^sdiiifl luistel. . £d. BOtC Cl C B00& (6. fiOCk). 

Zur Aufführung dieser üpor berechtigt nur ^„ KönigUfc*H«*hllnd!er 

der Ankauf einer init meinen Namen Tcrschenen jiRri».irn»M « NiiwidiMu rsira-sr » >rhiiii.ti-«ni>M- m» 

Veriae von Ed. Bote 4i fi. Bock (U. Bock, KOni;;!. lior-MuMikhiudler), JAgerslr. No. 42. — Breslau, SchweidniUcrslr. No. 8. — 
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Die Bedeatong der Alusik in sittlicli-crzieliliclier HiuHicht. 

• Vm 

Oeorge Oermoin. 



Sobakl (kr Mensch der crslcn Jugend eiUwaclisen ist 
und zu dem .Mter ^dnugU in welchem »ich ein beslimmbn- 
res ßewiis.sLseiii (Iber die Bedeutung und Bestitiiniiui;^ seines 
eigenen Selbst bildet, regt sicli in seiueni luiieni auch die 
Kraft einen lehcndiKem Wirkens und ScJiAfTeMS und ein ge- 
wrisHcs Verlangen n/tch EntAii8.scning und ObjeetiviruriK die- 
ser Krall. Die eine Seite dieses sich auswirkenden VVillens 
ifil die Thäti^keit des Seelenlebens, welche im Felde der 
Wissenschaft Alles findet, was dem Streben des Innern Bo- 
fnediKiiDK gewähren kann; die andere Seite isl diejenige, 
welche im Gebiete des Schönen gleichsam das Spiegelbild 
des irinern Lebens wiederfnidet. Die Wis.scnschaft nimmt 
die Ersclieinmigeo, wie sie sind, und fmdet analytisch derea 
Gesetze, geht vum Allgemeinen zum Besondem, von dem 
Aeiussera zum luncni, von der Viettieit auf die Kinheit zu- 
rfick: die Kunst dagegen geht von der Eiidieit zur Vielheit, 
von den Ges<>tzen zu den Erschoinimgeu , von dem Initern 
luro Aeus8ern (Iber, und somit ist die Welt der WisM-rtsciiafl 
dio wirkliche, die Well der Kun.st nl»er die secundärc, durch 
den Geist des Menschen geschaffene. Damit ist sie «bor 
nicht etwas WiUkflrlicbes oder ZiifAlliges, sondern nur etwas 
im irineni S«^clenlet)en fest Begnindeli>s, denn sie ist etwas 
llrf^rringikhes, AnerschafTenes. lind eben aus diesem Grunde 
gniangen wir zu der Ansicht, das» dieser FaraUelismus zwi- 
schen WisHeDschnft und Kiuist auch nicht lußllig, sondern 
ursprünKbch ist und in directer Beziehung zu dem inoern 
Seelenleben steht. Die Wissensshalt, d. h. nicht die Wis- 
senschnfl im engem Sinne des Wortes, sondern im weito- 
ftten Sinne, als Gebiet des anah-sirenden Denkervs, erzieht 
den Menschen Itir die äussern Verhältnisse des Lebens und 
weist ihm seine Stelle im Weltganzen an, je nacii dem Gmde 
d«s Verständniss«» der äusseren Ersclieiuungen; ihr Bildimgs- 



gang geht vom Aeusscrn zum Innern und durch das Innere 
wieder zum Aeusseren: die Kirnst dagegen erzieht den Meii- 
sehen Vom Iiitiem zum Aeiisseni und durch das Aeussere 
wieder ffir's Innere. I>iu l'oesie uu<l die Musik mihI es, 
welcJie hier unslroilig von der grAsslen Bedeuiiiiig siihI imd 
fibvr die plastischen KOnslo jetlenfalls hervorragen. Die») 
Be<lculung besteht aber darin, dass die Mu.sik (und von die- 
ser sprechen wir zum1clist| auf den i^delslen HegnnKeii dw 
innen) Seelenlebefis basirt ist, dass sii'' entweder vollends 
davon ausgeht, 'oder wenigstens dieselben bonihrl. I>ieso 
innen) Uegungeii l)ekoniiuen durch dii* 'i'Ane äusseres Dnsein 
und Lebi-i), stellen sich dann, als etwas vom imiern Men- 
schen Ausgegangenes, objecliv dar und gebiti e«ti Abbild der 
iiniern Sliminiing, des innem Lebens. .Aber diese .Abspie- 
gelung gerade ist gleichsam auch eine Veiijri[i|K-iiiitg der sich 
regenden Kräfte. Der Schu)erz wm-hsl dur(;h das AnhAren 
einer klagenden Melodie, die Fröhlichkeit steigt durch den 
Jul>el eines rnuscheiKlen Tanzes, der sittlich« l'>nst winl 
getioben durch eind) wArdevoUtvi Choral oder durch ein 
ernstes Orgelstflck; eine Symphonie oder ein niusikalLscites 
Drama (Oper) fuhrt zur innirn Selbstbeschnuuug. Ja, es 
Usst sich dieser Farallelisunis durchfiihren und daraus das 
Hesullat ziehen, dass die Musik nicht allein die Entäosse- 
rung der innem Ideen isl uml ids mkiw ihre B«4le«itiing haL, 
sondern dass sie auch eine Rflckwirkung auf den Measchen 
hervorbringt, und zwar eine der edelsten .Art. deren educa- 
torisches Element wir hier in"s Auge zu fassen halten. 

Fragen wir nun nach denjenigen Lebenskreiseo, in w i- 
chen die Musik zunäclK^t in obiger Beziehung wichtig ist, so 
tritt uns Iiier zuer»t die Volksschule entgegen. Sie fällt 
in cfie Zeit des Lebens, wo den) Menschen zuerst ein Zweig 
der Musik dargeboten wird, nämlkii d«r Gesang. Derselbe 
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steht ober nntOrlich noch anf der untersten Stufe md d«f 
gewiss ki'inen Anspruch nur Vollendung machen, Demun- 
genchtet Al>er ist er von der grAssten Wichtigkeit fDr das 
Gt-mütli df-s Kindes, denn er entHilti't in iliin die Keime des 
Guten uud bringt ihm durch das hiiaulretende Wort die 
lieblicltsten BOto der Ausscnwelt Hier ist es li«iiich noch 
nicht die nin musikaUsclie Seite des Geaangns allein (die 
Mdodh teCigeMali fonWert^ wakhe 4er8eele desKln. 
des klar gegenflber tritt, sondern vielmehr der mehr oder 
minder anspreeliende und meistens nuf dos Ethisch« nkh be- 
zieheode Text, welcher zur Anschnuunf^ kommt; niter eben 
dieser ethische Gebalt, vcn>teckt in mnncheriei Arten von 
Texten, wQrde nMlt 80 sehr Eingang bei dem Gemfithe eines 
Kindes haben, wenn er ihm nidit durch die iModie nn»- 
fBhrt and eingeprägt wOrde. 80 IMiren t. B. vtde Lieder 
der Volksschule die Kinder mif die Betrachtung der Na- 
tur, auf die Ervvetkung des religiösen Sinnes, an- 
dere wieder zur Anscliauunx verschiedener Lebens- 
verhältnisse oder des eigenen Selbst und «uderer Men- 
schen. Das abstracto Docircn des Lehrers kann oft bei 
allem Eifer die Wirkung nicht erreiclMO, welche neislenB 
ein ainnigca Lied hersorbrii^. Man beobachte nur einmal 
die Kinder, wenn sio nasserhalb der Schule singen, und iwar 
oft bei iliren Spielen singen, so denken sie nicht an Unarten 
oder tolle Spiele; das Lied nimmt sie ganz in Anspruch und 
wehrt von ihrer Seele jeden unreinen Gedanlicn ab. Beson- 
ders Ihichtea diqea^ea Lieder bei den Mndem am meisten, 
welche Volksweisen enthalten uno z^vci- oder dreistimmig 
gesetzt sind; der Lehrer hat also Iimii[»Isji( lilit Ii danach zu 
sollen, l.itdiT mit nnsitreclieiideii Miludiiii 1111 J passenden 
Texten auszuwAhlcn, was nicht schwer ist, da die musika- 
lische Literatur auch in diesem Gebiete sehr reich ist. Der 
Lehrer sehe dann vor allen Dingen danuiT, beim Eiostudiren 
sdeber kMnen Lieder die Ktader richtig cn behandeln, „qufile^ 
sie ja nicht mit den Eigenheiten der I\liythmik. sondern sin^e 
lieher seihst diese oder jene schwere Stelle bis zum Verst/ind- 
niss vor uud entwickele nebenbei t\m Werth etc. der Noten. 
Ohne dieses wOrde der Unterrieht sehr iekbt in Pedanterie 
QbarBdMn, die lOnder wirdett doeh nicht begreilt«t unaaf* 
■mksem und unhistig werden. 

Der Volksschullehrer hat aber ausser dorn schlichten 
Liide nofli dii' Choralmelodien zu lehren, deren Kennt- 
uiss von der grössten Wichtigkeit ist. Nicht die Melodie 
des Cliorales an sich ist es. die hier fiir das Gemüth des 
heranwaehsanden Kindes Bedeutung hat, sondern die damit 
verbundenen Worte der Gesangstrophe. Hier Ist es wtrklieh 
gar zu leifhf. auf einen Abweg zu gelangen, und «war dann, 
wenn das Al)singcn der Melodien mechanisch getrieben >\ird. 
so dtf^H ü'w KindiT nichts dabei fühlen können. Man li iic 
Uebor beim Kinstudiron dcrMch>dieo irgend einen passenden 
Laut unter die Noten, flbe danach die Melodie und nehme 
snrt arietit dto Worte des Gesanges hinsu. Hierdurch vcr^ 
hindert man, dass die Kinder sieh an den Worten des Ge- 
sanges -r ()( n müde singen, ehe sie einmal die Melodie rich- 
tig erfasst iiaben. Wfirde der I^chrer dann vielleicht noch 
Gelegenheit liabeo, die Begleitung eines Hiano's, einer kleinen 
Orgel (oder biswei len auch da- Kirehcnorgel) lu UOlfe ni 
nefinaen, so kOnnie MHh der Choral, in der Sehnle gesungen, 
den tiefsten Eindruck auf das GemOth des Kindes machen. 
Dann muss es auch die grAsste Wirkung hervorbringen, wenn 
di r Li lirer vor dem Schulunterricht täglich mit einer Strophe 
eines (Ihorals beginnt und von da erst zu seinen andern Lehr- 
gegenstüoden Qbergeht. Von noch grosserer Bedeutung aber, 
ab flkr dM Sshnls. itf der Choral für die Kirche; hier ist 
er rfgendlhh behntseb und seit Jahren eingebOrgert. Und 
welches ist denn die Bedeutung des (Chorals für dii Kirche, 
welches ist der hdlsame Einfluss, den er auf das (iemüth 
des Menschen hat? Tritt in einen hohen golhischen Dom 
und vernimm die ernten KlMBe der Oiigel und die Kraft der 



Alles orgreifendeo Melodie; da ist es, als ob dos Hert ndt 
Allgewalt erhoben wOrde su einer reineren LobeossphAre und 
alles Gewöhnliche, AütXglkhe abstreifen roQsste, um empOing- 
lieh sein zu kßniien fiir diese Welt der TOne! Vernimm dann 
wieder die sanften Töne der Orgel zu den feierlidisten Acten 
des christb'chcn Cultus; sind sie nicht geeignet, Jedermann 
in die Stimmung su versetsen, welche der Augeiiblick erfor- 
dert? Od» leih' dein Ohr dem rausehenden Triumpl^slMl 
«ner Kirchenmusik am Osterfeste, verkOnden nicht scIhxi die 
Töne die Feier und Bedeutung des hohen Festtages? Was 
kann rr>;niri'n(kT sein ffir diu l..indmann, fQr di-n Hand- 
werker, welcher die Woche unter niederdrückender, eMb^ 
miger Boschüft^ng zidirachte, als der Klang der Orgd Hnn 
Eintritt m's Gotteshaus, der ihm 4lis Stimmung giebt, welehe 
der GotlcsAonst eilbrdert? Seiion oft haben wir es Bflrgsr 
und Bauer fius.sern hören, dass grade die r<'ierlich eiriwil- 
henden Töne der Orgel es waren, welche ituKn liniiptsacb- 
lich beistanden, das zu erreichen, was sie im Gottc^sdiensle 
suchten. Auch hier bewAhrt sich der educatorische F-inlliii|# 
der Musik auf das GemQth des Menschen, auch hier 8||g| 
es sidi, daas die im Innern ruhenden reli^ösen Begungen 
durch die Zauberkraft der TOne erwachen, sich heben, luich 
Aussen dnin^rn und dann verdoppelt durch die Macht der 
Tonwelt wieder aufs Innere zurückwirken. Doch man wird 
uns emwenden. und zwar nicht mit Unrecht, dass Qberall 
und in kder lürohe der^eichen Wirkungen nieht «rreieh^ 
werden sAnnen, wefl dabei vfelerM fUndemine idiwallen, 

Die^c HindeniisM" liegen aber tln ils in den schlechten Or- 
geln odiT ili reii ßeluindlunu. im >r lileclilcn ( ihoralgesaog, 
oder \ou Vorn licri'iii in dtr Art des Ciiltiis begrfuulet. 
Der l'rutcätjiutiMnus s4'U>st hat nicht nur in sich selbst man- 
cheriei Culte, sondern unterscheidet sich audi in dieser Hin' 
sidit weseptlieh vom Katholicismus. . Die tutharische Gm- 
fcorion' ',^dUldeV* noch vorzuxswnse die Anwendung der Maule 
bei'm riolli-Mlitusto. r'li( ii>i> dir rvinmidischc Kirche, wo hin- 
gegen dir rrftirniirh- Kirclir \(in MiinlnTein die Mu.sik ausser 
dem (Choräle nicht anwendet, oder >u'lmehr dieses F)rbau- 
ungsmittel im aitsgedeiinirrm Maasse gaos verKhnulht Der 
Katholicismus dagegen i>t die Pflegerin der Kirehcnmuaik 
noch heut zu Tage, die iieimath derselben, wenn sieh auch 
nicht Mugnen lAsst, dass sich auch Mancherlei einschleicht, 
was nur der fruriu'crn Nalur des SQdiänders in richtigcrem 
Lichte erscheinen kann. Die katholische Kirche hat (Qr ihre 
KifCiheamusik eiue stereotype Form in der Masse, Ifisst da» 
gSgcn «Kh viele alt kirsidiBhe Ijy nmen bei bsoondem Ver^ 
siussNSigen sn; dib ewmkrfisebe IQisho sehehit auch shi 
Analogon zur Mass r i i d ■ 1 i' i ie ausbilden in wollen OÜ 
nimmt sich damit dit^ ,\ussitht, niif das (iemüth des XuhO- 
nrs auf nninniufidli^rrre Weise einzuwirken. Der Qdvinis- 
mus ist aber last gradezu der höheni Kirchenmusik abhold 
und geht durchaus nicht über den Choral hinaus. Wir se- 
hen abo schon, m welchen der genannten Kirchen die MuA 
von der meisten Bedeutung Ist, und wlrkKeh den gewünsch- 
ten Einfluss aiit djis dennith des Menschen hervorbringen 
kann. Wir können es iiicJit läugnen, das.s diu Kirchenmusik 
der katholischen Kirche besonders auf die unteren Volks- 
Ussecn mehr vrirkt, als nmnehe ssOrnngsvoUe Pretigt; wir 
hsbsn sber aneh erfUim, dsH hi fvnlestantiBbheB HnÜMn, 
wo man den Gottesdienst mit einem passenden Vofsulri odv 
mit einer Gesangpiecc (för Chor und Solo) einleilels, vMs 
grade deswi-.;en erst empfanden, \v.i> Gultesdieiist sei, und 
wir wissen ebenfalLs, dass in refonnirton Kirchen jede Ma- 
gere einleitende Musik, z. B. ein grösseres Frilludium oder 
PosthuBum, tet lllr aberilflssig gsbslteo wird, und kawn 
vorkommen darf. Ja, man k0nnl» irMleicht geneigt sein m 

glnnln ii, iliiss ein Nnthspiel bloss dazu da sii, nni diis Gd- 
räu-sch zu übertäuben, welches nach .\unH'bung des üotte»- 
dienstes durch das Aufstehen und Forl^'rlien der Leute eiitstelit- 
Wir haben mm haiiptstehüch die FAUe beilthrt, wo die 
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JMdsik dio religiösen Regungen zum Gut«n fordert, und zwar 
hn Gebiet der Schule und der Kirche; allein auch ausser 
«MB ekbt «B Mwk OMDclNrifli FalK wo wir dn EioOwi 
iv Mwik a«r dn «tfriMha Laban ntabt In Abrede clalleB 

kAnncn. Gehen wir f^leich M dem, was uns im l.mtc meh- 
rerer Sommer (eine zweQAhrigc Pnuse nbgerethnel) darge- 
boten wurde: zum Liedi'rlnfi'h\ psen. Was linlxen sie 
flOr eioen <fiinflusa auf das eiliLscIie Leben, welchen Nutzen, 
wahdien Schaden? Viel ist schon Aber die Liedertafeln ge- 
achrieben; doch obne dam wir auf den Inhalt der Berichle 
geiMUiT eingehen, haben wir doch m viel dann» ersehen, 
dtiss A)c Mt hnnhl der Liedrrfareln den in solchen grOssern 
oder ileinern GemeiDsdiaflen liegenden Nutzen o<ier Gewinn 
■iBgawalinn hat Dieoer bdstoht nAnUicli einerseits in den 
Wh wümlnliMhaa Fwdwi, wckbe durch aoksiM Veni%B» 
HBB nanoian wwian, MuietMMni aiMr n nanan, wonne nir 
das Kocialc Leben gewonnen werden tind dii^e sind e&, von 
denen hier die Rede sein muss. Da^ Sinken itn Chor, ganz 
davon abgesehen, welclie üeder liier iils [mssi iid jiusgtwäiilt 
werden, bringt vor Allem einen gewissen Lsprit de corpa 
iMtrvor, der Rlr dk» GeseUsdiafl einer Liedertafel und auch 
Bofib Ober diese hfaMua den WHcnÜiohalanNttUenJML Lenin 
VOD 4m veraebiedeneten Chamktam nnd Aemtem kommen 
ii .die engste Berfihrung, sind gezwimgen, sieh r;egensei(i<<; 
an «ccommodiren und in geselliger Einigkeit mit einander zu 
l«b«n; der Vorgesetzte steht neben seiitem Untergebenen, 
vergiaat Rang und Stand und iiAherl sich dieaem auf eine 
.iroit AvandaehefUkhere Weise, als es anderswo der Fall 
Min kAnnle^ Aber nicht nur dieoe Anaglejchung der Stan- 
dawleracbtede und das harmoniache Zusammenleben kann 
ab «in durch die Liedertafeln erreichter Gewinn beirticlitet 
werdoi, sondern auch dieses, dnss dio fOr den Gesang an- 
gewandte Zeit weit besser verlebt wird, nU unter andern 
Umalindan. Letstecaa leigt lioh besonders bei der arbeiten- 
donHlaipe dar C eaaBseha l t, welaiw durah den Hlnnergesang, 
dwall den Liedertafelbund von den vielfachen flbebi und iin- 
■||Mn Beschanigungcu in WirtlishAusem oder Schenken nl)- 
genalteu wird. Da, wo Liedertäller sich eng nn einnmler 
auschiiessen, miu« eine gewisse harmlos« Geaiüthlicltkeit ein- 
treten, ein inniger freuiHkchafllicher Verkehr, ein gegensei- 
tiges AosbeUiiHi oder UOlfekiaten, welches Alles schon viel 
dam beitragt, die beste sociale Stinunntig hervorzurufen. Die 
grossen Uederfesl« bilden den Culminalionspuiikt des durch 
solche Einigkeit, durch solelie Stimmung hervorgerurenen 
Leitens; sie führen Leute aus |eoUcgenen Gegenden zusam- 
■MO «nd mnehen am Allen £ine grosse Gesellsohaft, eine 
Bi«danakdl. daiw Band oder VsAand die Musik, danUsd 
ist Sind auch solche Feste nicht dazu da, irgend aoT Po- 
litik Bezug zu nehmen, und haben sie es auch bisher mit 
Rtscht nicht gethnn, so beweisen sie (hx Ii Hunderten oder 

r Tausenden, dass sie eines Stammes, eines Volkes sind, 
selbst femer stehende Corporationrn köimeii Interesse an 
■oiohnn Genwinschaflfln nehmen nnd durch gieiclie Zweoke 
ihnen nMicr gestellt werden. Doch wfr sähen die Saefae 

nicht pernde immer in diesem hellen Lichte: niaterielie In- 
teres-sen oder dns l.nkraul der Zwietnielil in den eiiiieinen 
Liedertafeln erdrücken s<> mantlies Schöne. Diese* ist die 
Sdiattenseite des Liedertafel wesens: innerer Zwist, Ausartung 
der Liederfeate In Eas- nnd Trink fe«t& Wir wdicn jedoch 
liiennit nicht sagen, dass diese Behauptung auf diesen oder 
jennn Fall bereits anzuwenden gewesen sei, sondern nur nach 
ei'^t iien Erfaliningen andeuten, wie nahe die Gefahr solcher 
Ausartmigen hege. Ein gcmein-schnflliches Mittags- oder 
Abendessen ist bei den I.iederfesten eine Sache, dio sich 
■emiich von selbst versteht, und muss dabei inuner berOcfc- 
siohtigt werden, dass sie nfAt den Genlralpankt ehies Festes 
bilden; denn sonst m Achten Vids ohne weiteres geneigt sein 
Jtt KUMiben, da]>s dm genieimdMflliphe Lsbeu und Trinken 
dto HmMlmshp bei soMien Foolcin snü, nislit aber das Bi im i Mi 



So eng sich bei solcher Gelegeoheit der Eine dem ADdem 
anschliesst und so aaiir db ganze Geseysehaft sich ab wirk- 
lioh Eins Ohlen kann, m ntba liegt aber auch die Gefahr, 
der üeHerkeH die KOgd sddesasn tu lassen. Dann eatsteht 

wü ter ]j\im. Geschrei, unpassende Triokspröche können nicht 
Huslileilnii uiid luietit ist Verstimmung, UngeseUigkeit u. dgL 
das Ende \omLiede. Die Übeln NAchwirkiuigen soldierVer- 
stimmiwg fQr das Sociale l>edürfen weiter keiner Auseinan- 
dersetzung, da sie Jedem klar zu Tage lagen nOasen. ■ So 
liegt denn einersdls im Lioderiafdweoen in ellHscIi-socialer 
Hinsicht ein l>edoutender Gewinn, andererseits al>cr aneh die 
Gefahr des grnden Gegenlheils. Wollten wir nun ini^serdeiii 
aber die Bedeutung jenes musikalischen Corpora lionswesens 
in rem mutikaüsaher Beziehung noch betrachten, so gelall- 
ten wir danK In ob asuss weites Gebiet, desasn Barthrang 
hier jedoch snaaefhalb unseres Zwvekes Regfc 

Viel nillier iidch als I.ieflerfeste etc. liei;! uns dio Oper, 
deren Bedeutung in ethisch-educatnrLschcr lliusirht ungleich 
wiclitiger ist, als die der IJedertafeln und l.iederfcsto. Der 
Eiolluss der Oper auf das Leben ist überhaupt so bedea- 
land, dass wir dies4^^n Punkt hier nicht erschöpfen, sondern 
nur auf das B e me r kanswarthaste dabei hindeuten kflnnea 
Wollen wir Iner aber von dem riebligen Geaiefatapunkte aus- 
geliiri, so müssen wir vor Allem nicht vergeaaen, was die 
Uper a |)riori ist und sein soll. Uper ist aber da^eoige Dranta, 
worin (he Handlimg durch Wort und Musik getragen oder 
uns vorgeführt wird. Beide sind iaoürt nicht im Stande an 
gooQgen, sondern kOmen nur doreh eine sieto gegenseitigs 
Ergünzung die Handlung vollendet durchfahren und somit 
ein treues Abbild irgend einer Lebens.sph<ire etc. geben. Die 
Rückwirkung diei>er Abspiegelung aber auf das (iemüth der 
Anschauenden ist der Punkt, in welchem wir den F.mflwH^ 
von dem wir reden, zu sudien haben. DenNOtO ksOB UMD 
aber sehr versGfaiedenari% sein, nicht nur wegen dar «er- 
seWe d e n en Cattongen der Oper, sondern auch wegen der 
sehr verschiedenen Arlwi der Gomposilioncn seihst. Wttllon 
wir zuerst bei den GHttungen der ()[»er stehen bleiben, so 
können wir uns mit den dr«i llauptcinüieihiimen, iler lrnui- 
schen Oper (opera teria), der komischen Oper (opera bt^a^ 
und der halb-omsten Oper (optra »emA-tma) befpQgen, ofah 
gleich man noch mehrere Eintheilungen machen konnte. Die 
ernste, tragische Oper steht der TrngOdio gegenüber und lutt 
die grösülen Milli'l, luif das Gemütb ili s Zidirirers zu wir- 
ken, nicht SU sehr aber durch das W ort, als hauptsächlich 
durch die Musik. Wir wi&sen z. B., wie sehr man früher 
die Wirkungen fürditete, welche dioAuflÜhrung der „Stum- 
men von Portici'* oMwhen konnte, oder wie man noch heat 
zu Tage die Aufführung der „Hugenotten" in vielen Gegen- 
den für ein WagstOck hält. Aber weshalb? IJe^t denn io 
den Tonen eüie sokln' (iewait, dass diese Todesklänge aus 
der Bartholomäusnacht, das Wehgeschrei der hingeopferten 
Hugenotten eiu«i Lorbeerkranz auf dem Weihaltar des Fro- 
testanliamus weissagten? Ist nicht der Text, das snm Grund» 
liegende Faetnai, doch dareh uniflhlige Bfleher h dem Hin» * 
den, welchen man jenes Dnima vorenthält? Weshalb denn 
noch das zurückhsiten, was ja Millionen schon bekannt ist? 
Hier fraget die Musik, und sie \sird uns Antwort geben. 
Das gesungene Wort hat eine bei weitem grössere Gewalt 
fiber das GemQth des Menschen; Alles erscheint durch die 
Musik in den hellsten, grellsten Farben, sie stellt nicht den 
Factum schlechtweg hin, sondern sie hebt die Gemhle dar 
einzelnen handelnden Hersoneii liiTV4ir, sdniiückt die Facta 
aus und sclilägt kräftig die \erw41ndten Saiten im Innern des 
Zuhörers an. Lhid darin liegt daslieilenken begründet, was n)an 
bei Auißihrung der „litußHWtten'*, der Wütummen von Portici^ 
oder auch des ,,lf^dm Teil'' erhoben halte. Fragten wir aber 
drinni li. ob denn eine solche Einwirkung auf das Gcmfith des 
Zuhörers wirklicli uiciit geouicht wcrdoodarf, so kAmen wirdautit 
■B «awrandBcen Fragil dann ErfMana« sieht hierher gahan. 
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Die kmniscitc Oper liat eme« Kiafliv» auf das GemTiUi, 
wniclwr im ünindo der unsohuidtBile voo der Weit mI; ai- 
lein wir kAaneo es nicht unttriMMii, n bemerken, dm dm 
Art JHiTMtM «od dleWaM der Wort» irfeM geriMi* iMoh- 

Kflllig isl. Wollto mnn c!ik> ptqimnte Mrlndic mit •mivoqiien 
WorlMi «lern Piihlikiuii c)/irl)ii>f»>n , so z»Mit;te «fip« immerhin 
von Mnnsjol nn Disi-ri'lion. Krr'ilicli liiit iiiiscro Zi-it diuses 
VMWMht, allein nii^ lUm Umis wird liit>r gewisH koin Hecht 
«trdflA Mlihn- i)n<4 Tiieatar ist kcineswi>gs dazu dn, Ein- 
pAndimgen «nd Gctniile sn erweckt«, die der nio deokende 
und Arm wahren Fortmhritthnldigendn Mandl MIliRtKlilnm» 
nirrn Insscii tniisv, niirh nit'liL um dio .IiiL^cml, wrlrJuT mnn 
jn doch dics<Mi Ort nicht schlij-sscn kann, zu tiii<»r H^'h(idli- 
eh«i, vorroiDm Kntwicki'hmn zu fuhren und Noif^in^un her- 
wmmrea, dieiMQ Seibatbetierrficliung noch kein Eqiiivaknl 
in die Wngmliaie legm kimn, «unikm dm TiHMttr soll onn 
chirch <!ii' koinivrlir (»per nur so weil die Schnltcnsoilcn der 
Gesellsclinft voiTühreik, ids deren satyri.schc Dai>>U'lluiig tur 
Ahhrdfe von l cbehMimlaB, m denn unMr« 'iMü leidet, 
beitrugen könnte. 

Ott liall»<«nistrn Oper können wir so mnnclicrie! Opern 
minwB, dm «s schwer biUcn wOrde, sie «ile in UnteraJ»* 
thH lB iyen in brini^cn, nn'r wolteo wir die rommiliüpiie Oper 
in l'r\vn'j;iinc; xidicii. m c> oii;iMillirh. vm Ii Iio ilii' 

grosso iMnssc des l'iiMikirnis so sehr nnspricht und dcshali) 
immer von ihm willkinnincn <;i>hHssen wini, und zwar aus 
dem Gnmd«, weil sie meislen» die ma leiehtcslen erklingeo* 
dm Saiten lies niensciiHchm Hertean b«rAhrt nnd die Ideen« 
Welt mit der wirklichen m Verhindimg setzt. Der Ckmipo- 
nist sHhst !inl die viclfnchHle (lelecenhcit. sein Talent leuch- 
ten zu Idssfn, nlior nnrli iniriiiT linc weit stliwerere Auf- 
gntte, nis bei der historlM'lmn Oper. W'i'Imt hnf in seinem 
„Oberon"* diese Auft^nbe auf (Ins \ortieniii lisli' pACt^^l un<l 
wird dafQr in allen Zeiten nnorkannt werden. Niclit dio F*- 
bel dci SUdtes ist es, welche dam ZnhOrer dmiemdes ta- 
teresse einflössi-ti knnn. sondern nur sr^ine voilreffliche Mimik. 
Schon die ersten Afcorde des ersten C.liors heben (hu Yai- 
lirtrcr (IIIS der '„'i-wöhnlicbiMi Spluirc der Idciii und versetzen 
ihn in eine Welt der blossen Einbildung, in oiue Well der 
Träume; die Einbiidungskrait ist es. weldic Im ZuliOrer ge> 
leist nnd gehoben wird, niellt die ReOexioo, der Verstand. 
80 sehniit man fn der romantiActifn Oper nnr das S|iie«e|* 
Ilüd einer halbwnhren Wi ll, nirlil filier der wirklieln ii. Di. se 
flrit mis spielende, uns uini;ankelnde Huninntik nlier knnn 
ftvüioh iMit Ihr den rnlH*rangenpn v<iii filieler Redentiin^r; 
sein, sondtora mir IQr die Ji«end. Wie nachtheiliK änd die 
EinflOMs der Aberspannlm Romantik; olme RoiRfiMe «nlQh- 

ren zu brnnclien. wissen wir. weleli" ffilsehe \'orstelhini; so 
iiAMfi'r! dil' Juni-nd ilnri-h iliis i-ine imIit luidfri' M'rreiikle oder 
^,nr Hcbllir<'ril,'r ( jjici iisiiji'l der Ni'li/ril \ <ilii I .rln ii lii lvoiiinil. 

Dio Musik sieht dnlK'i lilil einen) dniuiiilisclien I ju liini in 
Verbindung, wetclics im Gnmde kein Interesse verdient, und 
ist nur Leiterin demnigen, ww dem Volke niclit weiter ein- 
gpprAgt werden smlle; sie ist jedoch nicht an und Ar steh 
anzukinpen. sondern nur in Verhiiidunfc mit einem verwerf- 
lichen Sujet. I)ns, was wir nun von einem guten Sujet der 
halb-ernsten Oper fordern können, ist. dnss es vor .Allem zn 
kekien irrwen Vorstelloogen Aniass get>ei, dass der Gompo- 
nist die BM nieht benolw, am atoh h aiieflei Goquelte- 
rien n ergehen, die nur die Sinne rdMD können, sondern 
dass sie ihm reine, vollkommene Poe^ sei, welrlie die edel- 
ItaB, sarlen Rmplindiiii^en im Innern des Meiis' ln n i rwi ekt 
imd auf ein in der Ferne luis vorschwebendes Idoil liindeulc. 

Wenden wÜT ODS nun noch zu der einen Gattung von 
Mnsik, weiche nu noch Obrig geblioiien ist, nAnlicn mr 
Goneerfmnsilt. Können wh> mcae aber wirkifeh von der 
Seile betniehleti, wie wir uns vorgenommen haben"' F'rrilirh 
wohl, aber nur in .sehr heschrAnktem Maasse. Die (ioncert- 
mnsik'niit der Oaverluivnnd Sjynphonie an der Spttie isl 



an sidi nur einem kleinen Tiieilc des PublHÜims verstifndüch 
und knim also nur d(>mgemil8S ihren üinfluss Äussern. Wir 
worden su weit gehen, wenn wir hier eine otkiüch- erstellt* 
eile WMmg amelMMD wCiden imd mr snf die Spftss 

getriel>ene .Ansichten ffMNm mfissten. Einfltiss aber, und 
zwar einen technisch -cnleMIciHni, hat die Symphonie in 
hohem Grade, ober nntüriicli nur fflr den Musiker, nicht für 
den L,aieti. Hat der Künstler In-i seiner Com|Kisiliua mich 
irgend etwas Bestimmtes gedacht," so verschwindet diese« 
doch ia der Well der TAne in ein« .Abstmolheit, mm wel- 
eher der Znbllrer swh seilen ein gant besihnmfes IMRi 
herausdenken kjiiin: dns Conrrete der Bfihnenwell fehlt der 
Smphonie, und deshfilb mangelt der Kinfluss. den wir an 
jencT Stelle nicht in .Abrede stellen konnlen. Dem KAnstler 
aber ist ab solchem die ^fmjihouie die Eniehorin lu jeder 
höheren Slall^ denn «r tndet hi Ihr dki Voihüdsr oH« dn» 
SSO, WAS sein Hgenes Schaffen iCiim Kunstwerk machen kann 
Wenden wir uns mm muh ein4T anderen S-ite. nach 
dem Mnsiktreiben im Ii Ausl ir h 1- n Cirk* 1. su (Inden wir 
hier ein unendlich grosse.s Gebiet, dexsc^i wir nb4'r g^goiv- 
wArtig nur noch mit wenigen Worten gedenken kömioa Seil 
vielen Üeconnicn ist OeutadilaDd das Hehnathaiand der Mw> 
sik, nnd nieht sowohl SOS dem Grunde, weil es rsieh an 

Künstlern, reich nn unleii Tbentern. (]oncerlsA|en und an 
.Miisikvereinen ist, .somlern aiwli, weil dio .Musik sich im 
Volke einzubfirgern sucht. Wollen wir den Werth aber nn- 
geben, den diese innige Venwliwistening der Musik SHt dem 
Bodnlen lieben des Volkes schon gehabt hat, «o flnisn wiR, 
dass derselbe schon vor .l.-dirlninderlen erkannt ist, wie wir 
aus den Worten Luthers sehi-n. wenn er s,igt: „Musika ist 
der besten K'Hisle l inr ; sie vi-rjüi,'! (len(i<Mst derTnin- 
riv'keit: w<'r diese Kunst Lnin, der isl trnter Art, m 
Allem geschickt; .sie ist einn seiiöne, berrlielie Golie Goll4l^ 
und ioii wollte mich meiner geringen Minika Bichl wn im» 
Grosses verdchten. Die Jugend soll Man Wtefs Mt diener 

Kunst gewAlinen. denn sie mnclM-t feine, cescbiekle Leute.** 
Wils LutliiT in tliesen Worten hervorhebt, isl die innere 
Frohheit des tiemfillies, welche den» .Meiisclieii durch eine 
fortgesettte, ernste Beschdfliguiig mit der Musik verliehen 
wird. Damm will er auch, dass die Jt^end, d. h. haupt« 
süchUch dio Volk.<yugcnd, darin unterwiesen werde, dass sie 
vor .Allem singen lerne, dn dieses ttir Reinheil des GeinnthK 
unendlich beitrage und ein Prohibiliv f;i ;;eii viele Kri-b-^i li V 
den dos socialen Lebens sei (^Wo man singt, da lass* dich 
frAhlidi nieder, böse IMensehMl haben keine Lieder**). DaaS 
dieses keine bloeso Hypothese sei« whd der erkennen« wc^ 
eher elsmal IVige oder Woehen lang 'inilritMi elkwa VoNcch 
j Landvolkes, Bergvolkes) leben knnn, bei dem in den I'eier- 
slunden nicht di<' Sclienkhiliiser voll wilden I.firms sind, Ihm 
dem man aber widil iiiif (li"s< in oiler jeirem |'liii/e Gi-smg 
oder den Klang der instniiiiente yeniiinmf. Wir köno«« 
diesen Punkt jedodi hier nfeht wtiter verfolgen. uIiim> dabei 
«if ein n e nHagW M » CMM- M ^etaagim. l>och so viel int 
gewiss! es eidstlrl ein ' ' i*Alseh ^eAiMil^ifsRhei' EIWAhs der 
Musik: sie ist niehf !i|i.-s ilie hiinnn'lstfirinen<le (liganthi, 
welche die Piinnlasie liis. t^riliiiensefrt^n ihrer .'^pliiiri' entreisst 
und einer Ideenwelt ziifdhrt, sondern aiicti lielH'Volle Krziiv 
berin und IBiidnerin der Jagend, eine warnende BesohOtseriii 
nnT den verseidnigeBeB I^iWM|dlidei 
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Am Neiijahrslagc eine Wifderh«hinic des „Propheten" In 
der neuen Beaetsung. Veber .M«d. de Ia Grange Imben wir 
bcrsüs ansfUMith beMhiel^ elkcBse Aber Msd, KdstOTt deieli 



bM jotat van kukur DaiMüBeria errekk'tc Bwtt« aMk m di o — h 

Ahi^iid p{n neues BtaU tn den ihr woiil g«>linhn>nden LotbeorlMnk 
ludil. Holen wir Otier Hm- Pfiktcr ob Pnipbeiai nodi BMbt 
'dos er bei «nur Wicdethohing dw mUiKcbB Aa«riMMI In 

« imr soli licn RoHo al>i;tloi:l. Hr. lasier isl nach uii^rni Ur- 
tlwM «kr tMste Dmldler und Sing«, den wir bis Jetzt auf i»- 
MnrlltlKm tu dIcmrBiglfegmdMn. Weder Tfchntschek, detneli 

Mjüii r. M.irii^'il >iri Slimiiio iIiT ilaiikliftri'ii Parthio wi'tiiixir \n- 
lereauie ai«g«wttuti«a, ab er mit aeiaer aohüBcn Encbetoua^ iiujto- 
«M»t Ml* AMw, «hr ab «Im dnigtiiidmeier Stoger vraM 
nn SchöiihnK des AoMtnirks dm sieg ^BV/^l^i wAhrcnd 
iM>iui?r Sliiiiiiic die iii>llui{c Maciit fcnitr, bcfficdi^cu im Gnn- 
4M> Dill nimmt von seinen V(>ri;tliis;mi in und 
^ttamg wohl die telzte Stufe ein. Mit grosser Sorgfalt und 
FMaa hat Hr. Pfister seine Rolio studirt und singt sif mit 
wohlKcwilhitcm Ausdrnck und scliünc« Stimmiuiltelii, die wir 
k keiner. RplH .m „vortf«|lui)| w (Teilung kommen börlqiW 
'ik Ih dicMf. MiiK Im dkM nm Fingenei«» dieiion, iIm er 
IHlllConnien die Golien besitzt, am bei iKtlhi^er .\nslrenG:ung 
jiÄMt'nciss eine bessere SteDong dam Puhlikum.^^pcgcnQbcr 
efaimiehmen, ab bisher, das ungerechter Waiw iha&AeM 
wirkl i( Ii \ 1 1 r i r 1 r II i ( 1 1 (' I ) n r s t e 1 1 II n g nirbt iii dmn Maasn« seinen 
Beifall SU erkennen galt, wie eres venliculliAtte. Die Wiedertäufer 
wnrcn durch dfo Hm. Kr«us nnd Salenon nan beadit Hr. 
K rn u sdiirrlidrinjfl . seine Rolle von Anrnn;? Iiis K.nde mit einem geistig 
durt'hdacbtcn Sinei, seine Hflirme SUninif Inif? ebenso wie die 
dea Hm. Salomes bei . «Ue Ix rrlichua Mnäk.<ilijrke der Wie<ler> 
taufer in ein besseres Licht ab frObcr zu stellen. Nur hüte sich 
Hr. Kraus Tur «aeah Oehe iwi aa »» « und wünscblea nn- 
mmtlich im Spiel Beine Miene» etwa« gemlaaigler. Die Au^ 
MmM« MBlM K ap il h Miel w PufiTi Leihvg gtag vürtnOich. 

Die italictiisrho Ojier Itihrle nni 4tcn zum ersten Mute 
Cimareisa'a beimliclie Kbo auC. ReC mwta gealofaen, das* 
flM die Oper eelbtl wie deren PMUliliig tM p— h eieliiM» 
Vrrtcnfleen neiniirJit hnl. Die Oper, weil sip riner Otiten niten 
Zicit angohfirt, «be swar jenen Jumabeioboa Uau, der Moaarte 
QcdMdun rier^ noch nicM kennt; (auch Mr llodbrt' efei 'Unrie 

wRlmMKl Cininrosri mIs ein lalentvoller Krin^ller rnif dem Strome 
«oiner 'Lvii w liwannn, obwohl er dem KTOssrn .Meister in vieler Ueiie- 
huDg Vorbild und Kelirer sein konnte), die «her d<Kh so 
Mfilflch von dem f ieschnaeii und der Arbeit heutiger Zeit sich an* 
leraciieidet, dass mnn von iir wie von einem nntnriHschen, reinen 
Mi UMMchcn Geiste berOhrt >\ ird. Auch stellt das Werk an 
die aaeOhaadM KtaaNer «igaoUianüdio Forderongen^ denn die 
bK kMin Meh fiMmdleen ee ^eiMhMht Jeds DecoraVons- 

■■larei, jede« Gesihrrl und Ulenilvvork inid verlinnd N^irklirtie 
IMbNuAhrang und foinoa Dantellungstalent (Ur die Einieinen. 
Im GeMNV eher' waHet deefc dM flhNnUi ^vor 'Wid '^reeiil so™ 
crnr die Wirkmii; der rhormassen. Wei aber dies, hnt iler 
(>Mn|teiiist aach darauf ungeMir wie Musart in Com/M tutle 
'eüM SmAeriMit der AMMnAgi'eW'eadet, der IMMi etne^Mo» 
zsrUrhelndiM'dtinlisinmgimd Chnwcteristik fchlt, die «her dennoch 
m der neuesten Scliule bei KcmeniEu flnden ist Dein sei wie 
Ihm woHe, die heimliche Ehe, das itedeuleadMe'Md Wik den pei^ 
iMUcfaen Schickaalea de» Gomponbleo eng iiMMiinanlitegende 
Werk, beansprucM eta bMieresMerMseals dfo «Miiten Werke 
der Neuzeit, uud so halle akh denn anch IQ demHelheii ein 
nUreiehes AudÜociun eiogeAmdeB. ' Med. Cnslellao war in 

buiu dich VerniAlilter S?,'r^ L n Ii o r e 1 1 n die Rntle i twm wrtii^er 
ttir lMtle (asaen kAnnea, wenn er auch durch xaile Behand- 
iMg MiMr MMw-ivIliM' «iMitf M'lMittlw WMmdgtn'MNlrfil 



wie wir sie Seil liioger Zelt «ennbat hahen. MrttinbiMid 
«etta wurde [von Sgra. Bertrand im Hesange dfccret, im Spiele 
-genOgend gegeben, wlhrend Sgnu Viola ab Fidalina nm 
den Wohlklang de» fltfane iemdaacn fiees, aber dach kehna- 
Wegs stOrend wirldc. Mazioletti gub den Onfen zwar nicht 
mit bödister Feinbäl, aber doch ao geschickt, dasa wir uns ah 
dco FVNbihillteil dleeee WliiellerB reeht eMMdn. Oer flwa^ 
iiimi) dl s Sijr. Paltrinieri wnr hesser als wir erwarteten, 
(iaiu betMiudere Anerkennung verdient das Ensemble, welches in 
aunigMIiger Weh» al« lAMIero Gelegeidwit gab ni aeigen, 
wie sehr sie rieb dna Einsbidirea diese Oper hatten angdegn 
sein biaaea. .1' • ■ i I i i« •» 'I Hr. L. 



' I ' ' ■ .... -Ii. / - '. 1- .!r .. . 
üHnnrhen, Im December 1890. 
. • Au 21. Doch. gab.Ur. C Gul.lermann, Cellbt aw 
nover, ein Sflitfo*CanBert bn ipvaaen MuacMM-Saale, der -r- 
eino wabve SaHenlwit — tust gedrilngt voll wnr. Aussht einem 
MeDdehdnrtcben Trio, wo Ur^ Hv&nusikus Kl hl und l'ianiat 
Speldel HdiBdiA mHwiAfcn, wurden hMiterGeniiwaithMWR das 
Ciinccrtgobcrs vorgerülirl, wcldier in seinciu ;'Nvi i|i ii Cnncerle 
und einer Fantasie i>uwobl aelir ^nrnse Kcrtiykeil uud ge(ülü\u4- 
les Spiel, ab aiich grOndbches Studhnu der Hamwniehilire bi^ 
kündete, so drtss wir dem jungen Kftnsticr nichts weiter moli^ 
wüiiMilien mötlilen, als (jrOssLre KüimLeil und kilr/eru Abrun- 
duflg der Gedanken. Hr. täultcnnann ward freundliili unl< i-'lüUt 
iwn den HoiäiagcrinMn Frl. Herner.Md Slanko und dem 
bekannten Hr. Dr. Hlrtiriger, der swcf'sehr gelun<;em tJedtr 
des Cuncertgebers niCMlerlwn vortrug, s.i wie sutli Ilr. Sjieidel 
TJudber^^f Fanlaiaie über die SUuuue mit gewubnter JIoavMir 

und reuf<tc \nn Hr. (inltennntins clu-envifller BAsnnlsehaft in 
Mauchens htihcrn kreisen. ~ Voiigcstcru wurde im llollhealer 
tum EfateiMaie daa Ybal von Andorra gag» fc — • IN»* Oper 
erfordert vor AUeoi »ehr feines uud rasches Knseinble-S|ilel uttd 
konnte wegen nicht geofigender Proben aus diesem (irurnie hier 
bei der ersten Darstciiung nicht so entschieden sjefidien wie dl« 
nm 20. Decbr. war. (Am 2G. Üecbr. ging sie bereite nap 
Urittcomalo Ober d&cBQluiei dos Spiel besserte sich. Der Er- 
folg ist ein gcstcberler.) 

Ba giabt Mar veradiMeoe MiuftgeeeUMfaallen, weicb» dae 
MbHkibn M anilbbeD Indlten. Abgcsefteb von den tteefanuisllt- 
und (nieislons LotiiI)-G' aank'3|irLKlutUuu(.'ü M rdiLiu'n, die Mu.sik- 
gaftglbcbatt i In.Guag'l .uuil der alAdÜiKbe Musik.- Vereia, von 
denen besonders jene oA Oberraaehende NwrHMtB bringl, An> 
ertvi-nnrinir uad L<ib. Der sindlisrhe Miisikveroin linf 2 Viidiiien 
(btide dupi)clt besetzt^, 1 ViuU, 1 Cuulrakiss, 1 Flöte, 2 l^a- 
lioetlM und 2 Hamartbei der aegeMunt» Cwig'lmiiaifc laroM 
noch 2 Trompeten, I'auken (Tri«iM?el , grosse und kleine Trnni- 
mt^l etc.) und 1 Bassposnune hinzu. Diese Besetzung hat einen 
^Tossen Uebelstond in sich, nfimlich die schwache Vertrelwig 
des Basses: es CebU daa Cello, welches im Unisuou uiil den Gonr 
twviobm von ao etgenihltalicher Krall und Wirkung bL Dal 
HaufAfibel aber ist der Mangel einen eigentlic?ien piritcenteit, 
jder mT dos tSanie fbaUtctBig emwirfcen, p^^aend airangireo und 
'vetMhmllcb den aosObeBden Mu^en Ae Csiiaren Noaacen In 

dii Sulf hnuclau künulo, wie die.s-s bei Gurw"l, LaLit/ky de. 
der Kali ist. lieMgen» {ebll .ea aber «ucb in lütochca tkaua 
tfimlWiMi-ttMr pmM» UUMM m daiM giMMH 



^cd by Googl 
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äkaliadiGn Prododioaen, wenn auch einige Muaikvervtae, dt» 
eben nkht m beatar Uanaoiwe tu «iouider aiehen, sich vereini- 
gm wolUen, was i« M nchr m kedraern ist, als mducre Mit» 
glieder der geoanntea swd CMclbcbaftea wirklich ttoiir (iutea 
WOMdMO wir IMa dM Bestet Maacbea ist ja Mit 
idock ia lU M i dw i i n— l «l i t HllmBdi vorwtris g w n l ii i i l M i ; 
MOinal aucll in diosi r? Aber frrilich srhr Inngsom 
.gdit m all damit bai um, wie s. B. mit d«r Gattbdeudiluog. 



Pevllle t«B. 

Gedukei U«r den hSher«o Volksgesaog. 

Der Volks(?P5nnK ist in unserer Zeit ein erweilcrler, und wer 
wll e» leu(,'ni'ii, fTir 4'indi unisscn Tht^il di-jt Volks eiii höherer 

Sewordcn. Nur iti dem durch seine Bildunt; nni liefslen slehcn- 
en Thcil des Volki'jt wurzelt iww:li dersdlio in alter Art natur- 
wCiclisig und urIwrAfUg, und wird sich mit seinen naiven Dich- 
InngMl uad Tonweiüen auch ab aus dem Volk meistens benor- 
gei^n^en, bnnentlich, immer erhalten. Rioem gnuBea Tbefle 
des Volks, worunter der uhlreiclM Handwerksstami, gMigl tihl 
aakhtr kuosUoscr Gesang nicht mehr. Viate MAuaergaaangva^ 
«Ml gabüdet auch aus deni aiitUeren BOrgerstand, die sich fibw 
llelMn StMl«, aaUM CUwr DArter) verfarejtan, b«w«ieo dies. 
Das daulMlie VaOt U vonanweise ete aingcadai. Smm 
~''*-^^MM■MiHa«isMlalchi■ Lisd« wujjmlwi 

das OmAib it mm 

litat; «■ adl OUB dieaar GollatweK haraos 
•■w SpradM reden, die der DoBmetscher unseres Rnipflndens 
auch Inr alle HSrer wird. Sich und ander« trOstMtd, erhebend, 
erfroncnfl, kann es »ii woid der »anfle Geföhlshnnch des Ein- 
seinen Ith der harmonisch reicbe ikrguss Vieler sein, und «• 
da» Subjective des MeoscbCB, MI, im. ' 
(it>crtragen und aiuprAgen. 

Gnni nntürlicli sehen wir daher das Lied erweitert alsl 
rem Vulksuf santi; sich vorzu(?»weise Unhn brechen ,_und 
Uirt iiiKleich die vorherrschende Theilnahme 
Liedertafeln, UederkrAnzeo und SiuKvereincn. 

Das Zusammenströmen von mehr als einem halben 
Hundert ciiizelner Sing^ereine zu einem tiesang- und Liederfest 
wie schon seil Jahren fai Thnriniten nni Rheia, tu WQrsbing^ 
LObeck, in Schlesien, au der Ell>e etc. muss uns wunderbar 
4b alle diese Minnergesangvereine erat schöne Aa> 
Zail aind. md «inrallidi als 
h Barib MM 



Ce M MBMsibWsdawii i sa i gBa i siiai« & 
dem las Lisi iuljs staa dh BfnOm 
GamAIha saiik Bi.iiil arirBngwi, «aoo 
dia Saiteo vibitai litat; «■ sdl oua die 



Ks W 

da er sowohl UrtaAt «kv Witt «alHBaadana hfibem Vaüts* 
gesangbüduQK als such «fahr srhlairdswi baUrageBdan lieder, 
die nebr um mehr im Vdka Wund lassoo, geworden ist 
Deutsche Auswanderer tragen sogar die Lieder mrer Heimnlh 
in femo Walttheilc, und da die Kunst nicht die .sl^irre Grcnz- 
achcido der Nationen kemit, so wird hierin der Deutsche sicher 



Seit jenem Anfange, dem zunHhst Frankfurt a. 0. und Leip- 
zig folKleti, entstanden besonders in und nach dem Freiln-itä- 
kriego \ieto Cimipnsitioncn fOr Märuierstiinnien, die dntin be- 
kanntlich Bernhard Klein ru Motetten und Hymnen wunderherriich 
erweiterto und dadurch die Macht und Kraft des Münnergesanges 
seigte. In den ersten Jahren meist auf viersUmmigo Lieder von 
Zelter, Reinhardt, Weber, Call, Eisenbofer angewiesen, traten 
nun dergleichen von Fr. Schneider, C. Schulz, Bemer, Schnabel, 
MOhling, Julhis Schneider, SchArtlich, Grell, Neithardt, Rungcn- 
hagon, J. P. Schmidt — wer nennt die Namen alle — ans 
liciit und crireuten akh mahr oder weaigar bedeatender Popo- 
loritAt. In neuester Z«il habeo Meodcbsohii, iUncfaiicr, Metth' 
fassal, Uchner. nicfcM «le. ViifMicfass dm V«r 

~ BdMlMOtlndnfiidhdhMail 

' lamniM vameganea cmrauii 



Lieder durch |MÜ8Bie4HMll^'aur Deklaroalion vcrhartd; 
glQckliche Idee, da aia in dfe Maonigfniligkeil Kinheil briuct und 
einzelne Numniem uA sogar eine draniattsehe KfirburiK erholten. 
So fnhrtc die Brandenburger Liederlnrel hu voriui n Sumiuer in 
schöner und freier Natur mit den MAnner;.'i'<tani^\ rn iuen aus 
Genthio, Parey (ein Dorf an der BN» Jstids«, PUue. Halb- 
now, Treueobnetzen, Ziesar den SlRgMMMHMIluatkd. Tig^ 
liciibecks Leiluag, ohaa vorhergeBSOwne Prob«, recht wadier 
aus, und das PODBInini, das amiUBeli&ch subOren durfte, nahoi 
Mwl« dca BfMnck Jtt litaw««. dM das geUigs'llibdlBB 
i s i Mw d M lwiO rtaiig w wmtMnOitMn^vaä 4dl^mk 
die Gesangbildung bi der Mark wohl stehe. Scharllicli>Jl»' 
mOluingen Ar Gesangfeste in frühem Jahren haben da^Vsi^ 
dienst IDr die Mark, den ersten Anstoss zum hohem Volks- 
gfsang gegeben zu haben. Ausser Potsdam hatten ni«hnve 
SlAdte wie Itathnau, Hrnndenbur«;, JOIerlxigk , Pn-nrliUi ihre 
he><iiid( ri' Kesic; ( li'l/lere Stä<lte unter diw l ulerirrichnelen 
l.i iliiiii! drri ii vi lidii drei). Die besseren (iiini|i<isiliiiiii'h werden, 
dun li dii- I,. isliiui,H'n der einzelnen X'ereine auf diese Weise 
bald ein (M iiii itiu'ut. und alle dürfleu vnu der erhaltenen Awa- 
Rimg sjigen: ,.Kin jeder ging be«i beukt nnrh Haus". 

t'^s i.st in Wahrheit jetzt im lir 711 snnftt: Sit weit dh 
dculM'tie Zunge klingt, man (iott im llliruiii l Linier sinxtl Woni 
es aller aus ^^^l■lld einem (inuide ^ — \i<H<-ii lit, weil ilns hn|lls 
Virtuosenihum darüber in X erfall geraUien könnte? — zu viel 
des Singens scheint, der nenne ein eAerea, Ihicbtbringendrres 
VwpafHi^'^ leb da^ sbar: «nge ww Owbf ■■itini 



n • • Ii p 1 e Ii ft • ■. 

Barlia An SjiiMlirtbMdi ühmI bi der DonUrdw dn 

Rturgi s c b er Gottesdienst fstatt, an dem d^r nomehor unter l^i- 
tung des Musikdirectora Neithardt mitwirkte. I>ie ausgeflllir- 
tcn Musintficke waren der zweite Psalm von Mendelssohn, Kwef ' 
Motetten von Mendelssohn, «ins liolatts von Heinrich ScbOb 
«nd die grosse DuiuJogie von BartaiisasH. Die UkÜs war Mi 
auf den letzten Platz gelUlt, und es scheint, daas dkse neue 
Erweiterung des protealaofiaehan CuUus, die auch scbsn in an- 

ftHMt mehr befestigt 

— Am Dienstag wird auf AUeibüchatcn Befehl eine Auf- 





KM8smi.il 

— Der KapeUnetster Dorn beabrfdiligl, wie aiy«hriieh, 
sin Concect zu veranstalten. Dasselb« ist vorlMufig auf I 
den 13. d. IL sngtiifilil. nad machen wir 
da es abi ackr iBieresasBles Programm 

— Der Hof-Kirchen-Musikdirector Nnna'snn hat 
neuen Psalm iOr den Domehor componirt, 
Ii. Hi^ die KOnigbi AttergnldigM amanehm 

— Der nusgezeichnele Violinspider Pixis, war einige Tage 
hier anwesend, begiebi sich von hier nach CAlo, wo er als Con- 
ewlHiiislw d» nntar HIIUi>W INnbI 

als Lehrer der <liirli£;en Musikschule sagasWll M| MBI 
wird er nach London gelten. 

— DarllMlii*VMsncella|iielcr Wohler s wird uns wie<l«r 
vcrUssen, un «f IkigM Znit Psiis an 
zu wftUen. 

— Binnen Kuneni werden wir C t l t ge nl isl l I w be^ 
«w OnaMi von Carl EeksrI m Mm. 

— b der „NaeMirandhriH" wM Hr. v. d. Osten da 
t<^\viu zum ersten Mal auHrelv» wihnni Ihd. HnrrnBbnrgsf 
die UuHe -der Amine geben «M. 

— Dia Bdwwslw^ der „OwHi" ^Jtim tm Frlnd- 
rinh m fiiwid «tri M die PMMw «r db BOIm aur Vev 
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acndung bereit, das Textbuch wirti in liioser Woclic bereiU ver> 

Dan t ig. „Die Gtoaaiar»tin" wunto aiH yoMtni Baifali WH 
Mtiyabrstage ge^^ebea Die Hnii|>lJnratolkr wwdca smd m und 
Frl. Kühler als Sophia und Hr. Curli als 
lobeMwerlh, wie «Im Btlki unter Leitung A» Nia. 
Martin aalripmMn BciM «IML DfoAuHlafc* 
lung war sehr s<itAii, bpsofxieri« ilie britlnntc Schluss^lmiralion 
awgaMkluiet, und unaenn waduni Diractor Geni geliOlui Ar 



kcnniing un<i 

Liegnilx. An IT. Docember starb hier am NorvenQeber 
in SSaten I>ebpfU|jahre der Organist Bruno Schneider, ein 
N«fle Friedrich Schneiders. Die Kunst hat in ihm einen talent* 
vattee KQoatler, die Weit — einen der besten Menschen ver- 



Frnakfttr.t ß. U. Dft .VenrriM^wiieriiiiiw der Motut- 
hat klMeh aeioeii nrSMIcn JahreebericM verBflMBiM. 

Das CapildtveriiinKeii dieser SlinunK hat die hö!iu vnii 21708 
FL 11 Kr. emicM. Zun eratenmal seit ihrem Ursprung war 

au.ssenher zu TheH gewdnion; nlles öbriRe ent'^larnmt den Sp«i- 
den Frankfurter Kunatfreunde, lu meist aber dem regen Zusun- 
■Mwirken des hieagea Liedetkranies. Stipendint der 
war »eit vier Jahnen Hr. K. J. ßischoff. Die 
vW nun ihr SU|>«iHliuai um drittenmal vertbeilen. 

Dortmund. Im vetfloesenen Monat hat der Vorstand de« 
MMfciarh Vl'ii»<||Mliir*wii StafwkMdaa (einee Vereian mm 34 
Ida 95 UedMiih iw Maik und Weatphaleoa) der WIttwt 
Conrad KreulMl'^ ein EhrenKesrbenk von 100 Fl. in Gold 
genuflkt MSga dwan Mittheilung dazu dienen, aolch' anerken- 
■u s Miiti iheHandhingi 

I>nrriistndl, 19. Dec. Deni \ optlicnslvfdlcn Grossherzogl. 
Uuf-Musikdirector L^idwig Schlösser wurde die so seltene als 
AMW > d in AuBMiclimaB n Thel, daaa ihn dw KAniKl- Schws- 
di^che Akademie der Tonkunst in Sdirkholni das Diplom Qber- 
snudle, worin sie ihn zu ihrem MitKÜed ernannt hat Da!u*«ll>e 
Uutel in der Uebersetsung wie Tolgi: „Die KönigL Schwedische 
Muaik-Akadcarie, ab Pflicht emchtend, die Petaonen aulknaucheo 
und als Gewinn dKaciben sich amoeignai, welche mit Erfbig 
die Tookunat treiben itder sie auf ausgczeichii*>(e Weise be- 
nhaiaew,. hnt am Zengniaa ihrer Achtung den Crnarfi Heaa. 
HoT-Muaikdin-clar Ludwig ScMaaacr nin MHgKed erwMrit md 
berufen, rrkiind dessen ist dieser ofTene Drit f Ausgert rügt, uüp 
lerschrieben uud mit dem Siegel der Akademie versehen. Stodt- 
hdin, 28. N«v. 1850. tirie G. t. Rnann, g. Z. PMto. Erie 
Drake, Secr. Professor." 

Leipzig. Am 2^. December ging die neue Ojftt des um 
Laipi% vMvenfienten Kapellmeisters Julius Rieti: »der Cior> 
aar", zum ersten Mal in Seene. Da» Textbuch »st von dem 
früh verstorbenen Dirhter der „Gesellcnfahrien" , Julius Otto 
aus Dresden, und erhebt sich Ober viele andere Opemlexte. Die 
Muaik tr»gt im Garnen Meodalaaohn'a Chankler. Abgesehaa 
von einigen Längen und tm dem n g i uaean P e h er g e wMrt der 
Inslrunicntalmtisik Ober die Gesangpar^ien. lAsst sich nur ROhm- 
Ecbea vop der CkNnpoMtioo berichten. Hr. Rieti wurde am Ende 
dea kweilcn nnd vierten Ades bervwgeralNi.' Dia AuRBlitinig 
im sehr gelungen. 

München. Die KAnigl. Kapelle unter der Leitung Franz 
LaehDer%lMl:MiHbf>«a«bcr mH denOrMaiinn„Ja|MlHi'* 

von Hflndel die erste Ablhfiliinc; ihrer Winter-Conrerfe beschlos- 
sen. Sie hat sich ebenso durch Vorführung ausgezekluwter 
Wwk«, «la 



vefdient gemacfaL Die AufTijiirunK der „Jc|ditlui" war die erste 
dkMt Oraleriimia, die bis jetzt hier :>latlge(Undea. 

— Frau Palm-Spalser arAilMt Ü» Mffm Gaatipial 
da Valentine in den „Hugenotten". 

Prag. ,4)er Prephct", der am 6. December zum entaii 
Mal mit voraflgUcfaer AuaataUung in Seena ging, wird 



Stuttgart. Oiiprez, dorniil einer frnnzöslachen Stoger« 
hier war, hat nicht imbedingt geiaUen. So vortreD- 
W, n 



kein besonderes GlQcfc; 
all IMMwrfi 



ffftf^ der Stimme entschädigen. 

— „Das liiamantkreuz" 
man wirft dem ComponisteBi ^ 
sliess, Mangel an Melodie vor. 

Celle. „Hiob", ein neues Oratorium von F.W. Stolze, 
wurde hier aufgefahH. Die GMM Iww KMmII H|| 

aBhfhheit wegen garOfanL 

Paria. AmSlkDeoeniber Inddh aeehaandachtsIgaU 
Vonttellung von Meyerheer's ,, Proi)helen " statt Gucyniard 
aang die HoUe des Johann von Le^daa zun zweiten Mal. Ja 
geUnlidMr der Vereudi iat, nach Roger tu ategen, deelo mehr 
hat man sich Aber sein Gelingen gefreut. 

— Mme. Fiorentlni ist auf dem italienischen Tlieater 
aia LucfOBa Borgia (nack im Wanna) adigelreten und hal 
gefallen. Nur wfinscht man, dass sie noch mehr eich mit den 
Studium der Kuait bescbAfligen rofige. 

— Eine bei Cumporusten seltene EigonthOndichkeit .\ubcr'8 
iat es, daaa dieser berühmte Tomttehter bat nieiuab den AuOilb- 
rungen senicr Opern beiwohnL „ Wozu in's Theater gehen t" 
flUÄ<M>rl er. „Ich kenn« die .Musik schon, und irii würde mich 
Uoaa Argem, wenn die AuaflUming denelben hinter meinen In- 



— Die Viardot-Gorcia wird in eiiirin in'ue 
Drama „Sappho", dessen Komposition von einem , 
ponMan, Gonnod, henttil, dfe THairala afagao. 

London. In den Nntinnnl - Concerten ward in der letzten 
Zeit tAgiich eine neue Qua«lriile von Huusselot: „der Glas- 
pallast", ausgelQhrt, Ip der Coroponist die kOhne Idee hatte, 
eine Geachidite der gr oaaen Industaie-Auaatelltuig muaikalisch 
auadrOcken an wollen. Der iwcite Theil dar Onadriile Ist dem 
Andenken an den Berliner Domchor gewidmet, sein Motiv ist: 
^ etbinUed SeAo", Chorua yon Bank» durdi den der Don- 
diaf vomgawdaa dh Reraen der EhglMnder flh* atdi gewann. 

Brich tun. Die hiesige poltlischo Zeiluni? beriihlit Ober 
das Auftreten dea Domobora in folgender Weis«: „Die grwuie 



der Leitung des Herrn KapeOnieiitters Neidthardt die 
sten Erwartungen weit hinter sich zurück liess. Der Chor ba* 
steht aus 8 bis 10 Sopranstimmeo , eben so vid AU-, 2 bis 
3 hoben Tenor-, eben so viel Tenor- und aus 6 bis 8 der 
schönsten Bassstimmen , die wir je gehurt haben. Simmlliche 
GeaangatAcfce wurden ohne aBa Begleitung vorgetragen, so daaa 
ea eine reine, voHsUnBBe OcaaogauflQlirung ni neonen war, 
vriewoid einige Basaaflamiea 'ehien ao vollen, üefHo ton liaba% 
dfl.s.s sie wie die Pednitßnc der Oiijel kliiitji'ii. Die vi ahriM'hctD* 
bch zu dieaem Zweck beaonders ausgewählten Siknger bahea 
alnniBoh gnia Sttannen*, ala heaNaan abcv aneh iMtf vob 
grtsserer Wi( titiglioit ist -- ein ausgezeichnetes (3di<"r, wodurch 
sie bcßdiigt werden, ganz vorzüglidi rein zn singen. Der Üior 
iat von dnem Mama anageMMd «mden, der afdrt aBein nni> 

siknlisrhes Geschick und ein fcin-^^ Ohr. simdem auch ]Kielisches 
(iefühl besitzt und desMü ticaduiMick dalier vollkoniiueii gelAu- 
MiiL Er 
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wifi dio TOnr cmrr ( »ru'cl, niil dem l'nlcrsi tiicdo jetloch, int» 
Aar DirigeDt j«de etoteÜM Note g«a aacfa aemma Bvücbea an- 
■dnranm iBBaen kMna Mttf fcrihrtthb Vdii üMW MWiw Mut, 

Ms (Jus Cri'sceiHlo iiml Dirnintirtvli) des gnnzcn Chors. Einen 
•ocb grSaeen Effect inacbt es jedoch, wenn der Tenor (oder 
im F«l dm Them» lai DhlMnl, oder Att «. ■. Keg!* dhM 
8IIhm) sUlrfcer hmortHH, KvAhtend di« iHirigco Stimmpa sich 
OBUrordiiCTi und «ne Arl B^oiUing dam «ngon. Dios drr 
Gmice*i>Gesaiig iu seinor höchal» Vtlcttiong. Kine Haupt- 
Schwierigkeit in der Ausbildung wn Ringern ist, üinm das Di- 
nrinuctidn und Pinn« twiiubringen, so dnss dio Stiratncn, ohne 
dareh das Athonihnlpn unterbrochen lu werden, fein wie ein 
Sonnenstrahl in den larteatcn TOmd sieb TeiliereD, HDd bei iMer 
PMriiNtt ddniueh' ToHnflMWR'niR sfngra. Dfen wurdo nelir* 

mnls Min «inn (IIht niif für ^liltr/ondsd: ^V^is(1 oxikn(irl, auA 
zeigt von den uncnuüdliclicn ätudieu desselben. Eines der or* 
WMgracoMm Qvoenv, vsr uiw vuigvitngsu , wnr ein ncno* 

(losntiij, diT Sil t^^^lri it nusa^eifthrt wiirrl. dnss (lii> ZnliTirfr in den 
Wflltn verseilt wonJen konnten, die SÄnjjvr (»eigneten sici» «uf 
flfeMm hohen R«rge, und das Echo sdmlo aas weltarFlenwvea 
der nmlem Snile dos Bm;es zurfiHt. Die Compoiälifm ist vor- 
IreANrh, der N'orlrn«; wnr ein voHtTHleler, und wir dflrfcn nithl 
Cnit hbrndtiKon , «l^iss diese» .Stück wie Jedes andere, dns ge> 

MBgcB ««nie, «tOnabch d« eope verlnigt ward. Mit Vergnh» 
Ren Rlgen wir Mniu, dam der Snal* vän B wUröi fc a i voll war; 

Das Publikum hatte hier Gelp'.;i'nhi'{| zu sHlM flWl zu hören, 
was durch eine gediegcoo Ausbildung eines Choii^viieioht wer- 
te IMH. Ba ^1 kahn leaacn StinMü Ih *r Wall irii 



lilo englischen; nirgendä aftcf ^Mi4an an nelir ti(HMhMha(|l, 

als bei uns. Um einen unid ji Clmr zu bilden, nirisM^n die Stkn- 
Biea sehr sorgOHig auserwJdilt werdea; jahrdaago AeiasigD Slu- 



tiemlidi gut singe, und es sollten dalier die Persomui, 
aicb dem Oesango widmen, eben ao gut honorirt werden, «lb 
h hgand einen awieren BeioA^ ^VoliatatHaa ■kM afatlBallil{ 
kann man aurli nicht «^nHeri. piite Chöre rti erbaHm, w<idw 
mit der »uwolil Im-r >ste bei den (Jrrtioattpm so i>uUiii{(«n l'riü*> 
siAn SU leiten sind. Die Mitglieder des tteriiaer Ch«)n haben 
den Gesang su ihrem Bcruts-ticüchltft ergHlfen, und sieh Ue^ 
durch eine ansUlndige Kidstenz gesichert in Deaischland wM 
jnhrlich viel zu diesem Zweck >^erwendct, ond so lange nicht ein 
GMches in Engtend gaacUehl, nOoaan wir «oT di» Eriangang 
ghtcr Ch0ro' iniil meiner grUaacicB AsiaM wlknfclir 'flflnKcr 
Verzirlil leislm 

Bergamo. Rubini ist auf semer Viiia Romano gefibr> 
hell aritsanM» 

l.issnhon. Vor Kuneot fsl auf dem Thiwler Horn Fer- 
nando (der portiigicsisciMa komioehen Oper) Adsm's ,«(>irnld«" 
Ott dem grflorten BeHM gegeben Warden. Die RoDo der Oi- 
ndd« wnrdo von einer junuen itaKenischen Saiiifpfin, DruaiBa 
Mu>rnnni, gegeben, die eben so sriWm ist, als sie eino vor* 
tivfBiche Stimme nnd iiui$iV;ali;«r)ie Kiblimi; bat. 

Madrid. Clara Novelle ist mit Mwl. Stolt» «an Mi 
bet der Uesige» ifaiRentiwben Oper engagirt wwdeik ' ' 

Haiti. Der Kaiser Soulouque lial die OrginisMion ei- 
ner HotcapcMo beachleasen und bat einen Fraoaoseo, der in dsrik 
geUUatiil. Hl 



VonntwfirtUdur 



Gnatnv Boelb 



I«« 



e Mnsikaiidli • 

im Veriage von ' 

In Lcipiig. 



mfi^diqua du Plb- 
Cfnq Fao|aiaea ponr k 



»gen- 
rar. Mir. 



D«»hler, Tik» Op. 7). 

phctc de G. Mcycrbeer. 

, i^ianik No. 2, 3 Ä .. < . . « , . ., 25 

IM, FT., IMnattamaneb mi ütanigHi «■ . . 
iir Marik ni Siiokcspeare's Sannneniachtstrauni 
«MB fk MoriebBülu-BarÜioidy, J&r da» Vha»- 
furM 'iOwittrogeii . . . 1 10 

ÜeiidelMolui-BikHIioMy, F., Op. H6. Sechs 
Oesfintre fftr eine Siiissfimme mit Begleitung des 
Pianoforte. (No. 15 der nachgelassenen Werke) — 25 

, 0p. 8T. (Hotäll ntH VtefaüB, 4 BnU 

liehen und TiokoMA. (No. 10 4er naeli^elaHe- 

oeo Werke) . .!»',,..>'.•. . , ■,. . 2 20 

, Op. «8. Sesha vienltaini«a Uo^ ^rSor 

pran, .Vit, Tenor und BaB& ViortvJIcIL (No.17 

dir nacbgebuiseneo Werk^ 1 10 

TfcMikcrs, Akt MMdaiB «arite pour leF>iiuio. 
0^ »7. <D«MDMmi No. 10) 8» 



Ck^ Op. 104. 3 Melodien f. das PhuwIMe: 
fhc S. in absamcn Stunden 
fkh 9. WcM* ieh dkh «iedaraalmT . . 
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YtrtoiuBtB Aber fieschichte der Bflbie. 

1) EhileUang; Das nnniscbe Leben. 2) Die attische BOhoe. 
gegenQber den bltdendeo Kflnslen. Die römische BOhna. Der 

Circus. 3) Die rnniantiscbe Bflhne. My>terien. ' ttt Coma^ 

dia^del arte etc. El gai saber. Die Autoa Me. Dnä 
lagttfcaUiilga Diama. MbraMlIeB. 'Dumb^abew etc. Die gcial* 

liehe (Inteinische) Comcldle. Narrenresle. Thrntcrsfrcit. Oper, 
etc. 4) Die moderne Bäh De. Lessing. Die bisturiadio Aoschau« 
Ulf. ScUkr, oic 

Unlerzeicluieter beehrt sich crgebenst anzuzeigen, dnss er 
nach vorsteheodcm Plane im UOiaaala daa Friedrich W«rdcci«han 
Gynuiasiums (Kursiraaie 53) Dienalags und FreHags van 4i Ma 
6 Ulir für Danen und Herren eine Rcilic vou etwa zwan- 
zig VoilesuQgea haUen, und bei cnitfrochondef Thedoohme «in 
14. d. H. arSAun «ML — Bfadankarlan Br alia Voilaaunffaa 
zu 3 Tlür. und Tür die einzelne zu 15 Si<r. ^ind liei den Hi'rm 
Ho&nusikalicnhAndiern Bote & Bock (Jägcr»(ra&se 4^ und in 
är fie««Uiu*«cbMi ■"J^^'-g <KmaliaMi5D n . 



Ktaigl 
Siattln, 



No. 



— Breala«, Oüi w e ldni üu ial i . Mk 8. 



«oa fmrmtM it Conf. in Berti». 



Föuftcr Jahrgau;; M 3. 



Von ttieiicr Zwtaa; rrktitriul jrddt Millwacli «nugilcii» 
ein 0<iRi'ii. 



15. Jailuar I8öl. 



Zu l)eziehpn durch: 

Tin. Anl. I>i<lirlli rt Cr>ni|i. 
mis. ItrmiiluN tl Cwuip.. M. Huc HkWIiru. 
LOHDOR. rrMKT, Ur*lr rt Corni»., 9»l. lUgtnl .Strrrl. 
gt.PETERSBÜBS. Krriuinl. 

STOCKHOLM, ii.nrh. 



NEUE 



äEW-TOBS. ScbarffiilM-rg Ii Loui^ 
MADRID, l 

HÖH. \tfrlr. 

AMSTERDAM. Thrmir r| Coinp 

MATIAMD. 



BERLiniER NIISIKZEITIIWG, 



iH'rniisftoifi-bcti von 



unter Mitwirluins; llieorcllsclior 




1 Ciastav Bock 



nnrt praktischer Mnslker. 



BfHfrlluiiKcu ii«'liiii<-n an 

in Hi-rijri: Ed. Bol» \ 6. Bock, JfC*'r«lr.. V> 42. 
Urcsl.iii. Si'li\M'iiliiil<i-rsli'. N, SIctIlii. Si-Iiiibi'ii- 
.«ll. :t-|l). Illill iilli- IVst-.Vli.-liilU'U. Iturli- iiiiil 
Mii<-iklinu(lliiii''fii «U-N In- iiiul .\u.v|iiii(l<:s. 



Itl.«ernl |iru Pv(il-/<-ili-cMlerderv» |{aiiiii IMfSgr, 
l'rviN «kr uiiifliiiMi NiiiiiiiKT 5 Sgr. 



Briefe und Pakrli' 

uwlcii miliT Hrr -\ilrts*e; Ki'ddi-liiMi 
rliT Ni-iicti llorliiiiT Mii^ik/villlii'.' dlircli 
tili' V i'rl<i::.>-ti;iiiilliiii|; dor-rllivii : 
Ed. Bote & 6. Bock 
in Ui'rliii prtH.'(cli. 



PrviH dfi» AboiiiiriiirulK. 

Jährlich } Thlr. ) mil .Miisik-l'i Aiiiit', leMt- 
B^ll^ährllch 3 Thtr.i iK iid in rituiii Xii'^iclir- 
iiiii!;»->M'li('iii im liclrjiac »uii ■'j ixlrr .'I 'l'lilr. 
zur iiiiiiiii^it'liiriiiklrii W'nhl iiiiü iJi-iii .Musik- 
\<'rlii'.;<' \i>ii Ed. Bote A G. Bock. 
Jährlich 3 Thlr. 



I 

B&IfaJihrlicb 1 Thlr. Ii Sgr. I 



«iliiip Priiniie. 



Illhali. Mi jrrtiirr irnd »fiii l'r<>(ihil. K.riiii.jMni-ii. l'nuiornrlrmiimk lliilin, \|uMl>lHrlir K. i.ii I nir-pi iiilriii. M«:ilrburi- 

I Vlirrsirlil i|.T l'*fj.lil|iiiii;i ii <|. r Kf^iiUl. .Srbinit|,ir|. in Ui>rli<i. — Nurliriflilni — .Mu-iknÜM li-lilIrniriMlw r .tiiinui r 



K< lltllrl 



Mey erbeer und s^ln Propket. 



Iii eiiKT Zf-il, die wie die tiiLsrigc nn /orris.<setihi*it und 
Hnltilii'itcti krnnkt. ist die Erst liciiiuiij? i-'mvs ynisson in sicli 
voUi'iidi'loii KuIl^lv^»'rks il<j|i|)i'il rrfrciilicli. Kür rin solclios 
müssen wir unbedingt Äliycrbcors I'roplicirii ri-kMrt'n. 

Was MUS vcrflninssl Ober dieses wi \ielhesnroclimc 
Werk niirh tinsore Meiniinj; zu Au.sseiii. ist die rnznlnm;- 
lichkoit lind Oliern/irlilichkeit der bisher laiilpevvordeiH'n Kritik; 
eine OberflArliliehkeit. die sich sowohl im Lobe wie im Ta- 
del kiindgnb. Denn enlwcdrr trnl uns eine ecluiulTirle Be- 
geisteniHK cnlgepen, die sich in einer endlosen Phraseologie 
Liifl mnehte, mler wir miis.slen den Meisfer von (^li(|iien luid 
Schwätzern in iiiiwürdi^sler Weise selinirdien sehn. 

Eine voriirtheilsrreie. der üedeutiin); ihres (.leßenstnndos 
angemes.senc Beurtheihing schien uns d<ilier nolhwendi)^ und 
so wetiim wir uns inich zu einer solclien vorziigswei.se Iw 
rufen gbtubleii, so sehr hielten wir es, dn keine iinderc Stimme 
der Art sich hören liess, für unsere Pflicht, wenigstens ei- 
nen Versuch in dieser Beziehung zu wiigen. 

Um Meycrbeers Bedeutung hIs drnmntischer Kompo- 
nist und insbeM)ndere die seines Propheten gnnz zu wür- 
digen, sei es uns vergr^nnt einen flriehtigen Blick nur die 
Entwickelungsgeschiclite der Oper fiberliaupl zu werren. 

Gehen wir um ein gnnzes Jahrhunderl zurück, so Tin- 
den wir die Oper fast noch in ihren erlsen Anriingeii. Liehe, 
Znrllirhkeil und Eifersucht in ihrer obernächlichslen Bedeu- 
tung bildeten das beschrilnkte Reich der Empfindungen, inner- 
halb dessen sie sieh fast einzig bewegte. Hierzu kam noch 
die niis der Hariekinnde iitid der voikslhümliciien Po.sse sieh 
enlwickelnde Opern biilTa, die es natürlich allein auf die 
Lnchmiiskeln ihrer ZuhArer nbgrschn hatte. Sn wie man 
die Kirchenmusik zu den hßehsli n Lei^liingi n beriircn glaubte, 
ho war es herkrimiiilicli die willlieiie Musik jedes tirrern 
AiüMlrucks für luifrihig zu liiilleii und ihre Aurgnbc allein 



darin zu suchen, dass sie imtcrhallc und aiuQsire. nabii 
blieb nimi nicht einmal heim Nächstliegenden und Volks- 
tbümlieben siehn. M\ tliologisehe Namen mtisslen meist der 
Schaniheil einen Anstrich von Bedeutung und Wahrheit ver- 
leihn. Man hätte es sonderbar giTiinden, wenn eine Oper 
nicht Venus und .\donis oder .Amor und Psyche ge- 
lieisseii hälle, wenn nicht tanzende Nymphen, Schäfer und 
Liebi>sg6tler darin anrgelreten wären. Die Prunksucht und 
Frivobtät der damaligen Zeit \ erlangte dies^^lbe Unnatur, die 
wir in dem geschinncklos flberladmen Styl ihrer Pallästo 
schauen, nut der Bühne wiederzufinden. Die KiirLstformen 
in denen sich dabei die Musik tiewcgte, hatten stets ein und 
densellirn Xuscliiiitl und eine gewisse Routine in diesi'n en- 
gen Gri'iizen ersetzte häulig den Mangel nn jeder Erlindung. 
Natürlich hatte man von künstlerischer Einheit, geschweige 
denn >on einer nuisikalischeu Charaklerzeichnung noch gar 
keinen BegrilT und dcsshalb erklärt es sich, dnss oft zwei 
oder dn<i Komponisten sich in die Volleiidiir^ ein imd der- 
selben Oper in der Weise Iheillcn, dass jedem ein Act zur 
Bearbintung übertragen ward. 

Einem einzigen Manne war es vorbehalten diesem Un- 
wesen ein Ende zu machen und die Oper mit einenmiale zu 
einer Bedeutimg emporzuheben, von der man sich früher 
nichts träumen liess und dics4T Mnnn war dei* unsterblicho 
Cluck. 

Merkwürdiger Weise sehn wir Gluck noch durch die 
ganze erste und grössere Hälfte seines Lebens dem herr- 
schenden (ieschmackc rrfthnen. Sein gefeierter Name llog 
bereits von einem Ende der musikalischen Well zum andern, 
als ihn plötzlich eine tiefe I nziifriedenheil mit sieh S4'lbst 
und seinen kflnstleriselieii Leislinigeii ergrifT. Er fühlte, dass 
er sein Talent auf die nndaiikbnrste Weise verschwendel 
habe, dass seine Opern niil ihrer Zeit iintergehn und das 
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Beaaera vm rfe eolMdteQ unter der Ftntti des GewShillelMn 

versdiwinden wfinlf. I-"r wolllc nun nicht hinter ein DietKT 
der goistl(^i«ten Convi iiitii/. liK-ihiii nml solitiKiclilclc iiacli 
wüiiligerer Besdulfli^^im^ sciiu-, TjiKiiI('>. DuicIi diis Stu- 
dium der dassischcn I.itternliir scinrr Zeit ward er «uf die 
Atteo hingeleitel. Obgleich ihm hier, in den Werken eines 
Corneille und Racine, «ntike Grösse meist nur geschminkt 
und parfllmirt eolgegenirat, so drang sein gesunder Shw doch 
bald inni Kerne ihres Wesens dnrrh. 

Dn dnmmcrto der (äedanke in iinn juif. diiss es viel- 
leicht nirhl uninOglieh sein wilrde die mAehtifi;>>ten Eniplin- 
dungen, deren das menscldiche Herz UW»'^ zu sein vennag, 
inTtaen eben sn tief und wahr wie der Dichter in seiner 
Sprnchc ^vicdcrzitgeben. Es ward ihm klar und klarer, dass 
die Oper lu etwas llOherein bcniren sei, als dnreh den bun- 
trii Silinenznuher der HiiHi Is miil ilun Ii leichlfii->slirhe, jeiletn 
beliel»i|;en Texte iinter/.ule'zciulf Mdoilien zu wirken, dnss sie 
akht des Siiiij;ers Weyen, sondern dieser ihretlwiüu'r exislire 
und die Tonkunst auch ausserhalb der Kirche bildend und 
eriiebflnd m wirken im Stande srfn werde. Er enpfand, 
daas Wort «ml Tnn in ihrem Ausdrucke zu einem unlreiin- 
baron Ganzen vei-sctiuxilzen werden niüsslen, dfiss «ueli C.hn- 
rnklere und Sitiiiilionen uiusikaliscli feitzuluillen si im. il.iss 
hergebrachte, bereits tausendmal wiederhulte Kunstrurnien, 
«b Geist und Geniüth beangand» Fesseln abzustreifen und 
«nb dies» erat durch den aaaaaapreobendeQ musikaliscben 
Gedanken an gestalten seien. 

Nun hegnnn er '-l ineii Orpheus. Von Tnkt zu T»kl 
überzeugte er sich nn'tir und mehr, sieh nielil j-'eläuselil zu 
habeiL Es war ihm wirklich jielungen. eine wfw(lii;e Auf- 
gabe ffir »ein Talent Refunden und eiu ncueä Feld für die 
Oper geschaffen au habeo. Gluck war eben nicht allein 
einseili» Musiker, sondern auch ein grosser Denker. Kur 
Vollendung des Orpheus brauchte er iwar ein Jnhr, \\H\i- 

r« n>I or koiwt von sri hs ZU si'cli«. W oclieil rilir Iirili' ('(;i r 

lieferte, ober wie ward er hucIi für seine .VnsJjiuur belohnt. 
Mehr und mehr sah er seine Ideale sich ver^virklicfaea. 
Alceste, Iphigenie in Aulls, Armide und Iphigenie 
in Tauris folgten einander, eine immer htlhere Eniwieke» 
lung darstellend, and diese hellleuchfcndcn Sterne am Knnst- 
himmel sind es allein, die ihren SchOprer in unvergAagUcher 
Schöne Qberdauert< ii. N\ .ilir 'nd die lange Reihe aeiiMrfrQbeni 

Opern fast spurlos unterj;in(;. 

Mit Gluck s Tode si henwir die Oper, wenn auch nicht 
lu der frühem AmuiUi und Gedankenlosigkeit, so doch be- 
deutend von der ihr dnreh den dahingegangenen Htisler ver- 
liehenen Höhe herabsinken. Stereotype Formen traten wie- 
der an die Stelle der freien Gedankenentwickelung, in Üeutsch- 
Innd nülierle nuiti sieh jiilzuselir ileni Singspiel, indem die 
einzelnen Musikstfickc durch Dinlugc unterbrochen wurden 
und in der Wahl der SlolTc stieg man wieder sum Trivia- 
len herab. Selbst Mozart, obgleich an Genie gewiss nicht 
hinter Gluck zurflckslehend, reichte doch keincswe^ inBe- 
ziin iiuf richtiges künstlerisches (iefühl ntxl im Be\\u>.slsriii 
dessen, was die Oper soll und vermag, nn den unsterblichen 
Vorgätiger. Nur hier und da hat er sich zu sanier GrOsse 
auTgeschwungen, und xwar zumeist im idomeneo und Don 
Juan, und es iat meikwihdig, daas wir gerade dann, wenn 
s. B. der Charakter der Donna Anna ^h musikalisch am 
crgreifend.slen eiilwiekelt, stets nn Gluck eriemert werden. 
So gleich im ersten Recitaliv nach dem Introilnetions-yiiar- 
tctt, dann in der FrziShIung des nAchtlichen l'eberfalls und 
der darauf folgenden herrlichen .Vrie: „Du kennst den Ver- 
rAther% in der die heroiache Graaac einer Armide sich ver- 
kOndet. Der Gcsai^ des Komthurs in der Kirchhofsscene 
erinnert aogar in aufTalleDili i ^\'eise an die m'illliclie Stelle 
der Orakelverkündigung in ilri \lcesle. Ebenso sind das 
un.sterblieheIntr(Mlucli(>tisi[>Mrti ( I /wischen K o m I Ii n r. I) onn a 
Anna, Don Juan und LeporeUo, die D-tfair-Arie der El- 



vira und der Sturm im Idomeneo von duekaehem Geial« 

durchdrungen und so vvüre noch vieles nnzufTihren. Im 
Allgemeinen aber dürfen wir uns nicht verhehlen, dass die 
tiiiis{'iiiJiUiiI wiedcrki'lirrjiilen kli iiii'U Fniineii, in denen sich 
Mozart wie alle seine Zeitgenossen so häutig bewegt, einem 
ununterbrochenen orgnnisehen Zusammenhange im Grossen 
und Gänsen, freier EntwickeInnK und individueUem Aua- 
dmeke wieder hemmend entKegentraien. 

Denn jene kleinen, in sieh selbst nhi;esehlossenen und 
dnreh den Dialog gesehiedeiien Stücke liessen die Uper voll-' 
sirmdig in ihren einzelneii Theileii niiseiniinderfallen und dies 
ist wieder ein Beleg dafür, dns.s ein solcher die Musik un- 
terbrechender Dialog, hCchslens bei der komischen Oper lu 
gestatten sei und selbst dort das Parlando-Recitativ der It«- 
Ihlner bei weitem vorzuziehen wllre. In der ernsten Oper 
aber kßnnen wir dabei weder zur Illusion noch zur künst- 
lerischen Finheit gelangen. Wir müssen es l nnatur nennen, 
wie wir es im l.ehen L' nnatur nennen würden, wenn eine 
Person bei erhöhtem Gefühl plOtiiich zu reden aufhören 
und zu aIngen anfangen würde. Bei ununterbrochenem nm- 
sikaliseliem Fnrlgnng aber, wird die Musik zum einzigen 
.\nsilruek-.uiitt( l und desshalb zur andern Sprache der nuf- 
Iretendeii l'er^uin'ii iHid nun erseheiiil uns jillis n.itnrlirli. 

Was übrigens .Mozart bei Glucks umfassender Bil- 
dung geworden w<ire. beweist schon allein sein Don Juan, 
in dem er, nur durch die Divinationagabe des Genies gelei- 
tet, das Unaterbliche leistete. Denn abgesehn davon, daas 

liirr ein nnuntcrhroriienes RtTitntiv die einzeln Nninmem 
niiteinnnder verknüpft, wäre es auch niclit mehr mfl);lich, 
.\rieii und Fnseinbles ausfallen zu lassen imd durch beliebige 
Stücke ühiilicheu Styls zu ersetzen, was bei Mozarts andern 
Opern, ohne dem Charakter des Ganzen zu sebaden, zuwei* 
len wolü angehen dflrfte. Auch jene den freien Gedanken- 
llug lähmemlen Formeln, streift er in dein gditlichen Finale 
i!. -, coli ii und dmi unsterblirben SiaIi II di"> zueilen Aktes 
volKtiindig nb, indem wir hier schon nmran^reieliern imd 
ineiinnidergreifendem SAtzen begegnen, wolk-i uns eine Cha- 
rakterschilderung der einsebu» Tr^r des Werks, des Don 
Juan, Ottnvio, Masetto, Leporelto, der Donna 

Anna, Flvirn, Zerline entu'e'^i'nlritl. die sowohl in ihrer 
detailirten .Vusführung wie in Huer genialen Grösse einzig 
dasteht. Mit einem Wort, Don .)ui\n uielil uns ilie l elier- 
zeugimg, dass Mozart, wenn ihn die Welt niclit .so früh 
verlorn) hätte, unwillkAhrhch auf den von Gluck eingeschla- 
genen Weg gerathen sein würde. (Forlaetsuog folgt.) 



Pi&nofortemnsik. 

Hudulph Willuierts Kubert le Diable. Fantaisie p. Piano. 
Op. 10. Hamburg, Sehubertb di Comp. 

Was OS mit der modernen ..Fantasie'*, besonders mit 
der fiber Opernmotive für ciiH3 Bewandniss — ob und 
in wie weit sie. ihrem Inhalte nach, der nnspruchsvoHsn 
lUzeiehnung luuh en t s p r i c Ii t iinil welche Berechtigung 
und künstlerische Bedeutung ihr hiernach eigentlich ziige- 
standeu werden darf — ist bereits in einem frühem Leit- 
artikel dieser Zeitung*) ausfOhrücli und grfindUch auseinan- 
der gesetzt worden, ao daas es hier ehier wiederlwUsn Er» 
Orlerung des Gegenstandes niehl bedarf^ aondem nur cvQlirigt, 



•) „Weiche HereehlteunK h«t die Form der roodemea Pen- 
latle» von 0. Lange in Kr. 4ä (Jahrgang 1M9|. 
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Di^oiigeD, welche hierfiber etwa noch nicht gdiArk 
kUM Min •dllteo, «iT jenen gedii'geiien Aiifhab und m dann 
■ei fcigp J e glMi InffBodea kftliadicn AnqirQdM nrOck lu 

verweisen. 

NN'ic (Ulf ntnlcru Grliii-Irn, jn im Loben swllisl so 
manche Dinge mit der Zeit ihre ursprüngliche He(leiilini(; 
verlieren oder duch wesentlich verändern*), so auch in der 
Kunst und insbesondere >vioder in der Musili. So hat 
I. B. eben der BegrifT: ^Fantasie'* allm Ahlig eine vOllif;« 
UnNvaiKlIiiiip erlitten. 

..Fniitnsie" in der „inodenieii" Hi di-iilunn des \\ orls 
besagt, das8 der Verfasser sich jeder Selbstbetheiliguiig 
•0 der Bestrailung ^ Krfinduogsliosten, alles KrafU 
«ifWnids der eignen „Phantasie** bei dem betreffenden 
Mitsikslück sich begehen und durchniis nur ..iiiil frcni- 
den» Kallu' m'iifirint" hnbi-. DtihiT k«nii riiiiii xi'^iii, 
wie l'iitcrzeichiifUT dirs licnils nndcrii Orts zu l)emorkiii 
Gclcgcniieit hatte: dass es sich mit der miHlernen „Knn- 
tasie** uiigerillir wie mit dem bekannten „liiciis a nnn hi- 
eendo** verhalte. Doss dies Mwh tßnu und gar bei der hier 
tu besprechenden (knniMisition der Fall, geht a. A. sehoo 
aus der «tiiiiiösen Beirriniing „Robert ie Dinlde hrnor: — 
aber auch seU)st bei geuauerm und wiederholtem iJurebie- 
sen und Durchspielen dürne uinii schwerlich Spuren von 
seUistslAixligert eine eigene Godaukeuwelt abspiegelnder Em- 
pflndung, oder irgend besondere, eigenthOmiiche ZOge, 
nir deren Entfaltung gerade die „Fanlasic** den geeignet- 
sten Spielraum darliielel, entdecken; noch wenif!i>r nbfr darin 
A II si (• b I fii MTuiilvIirlil. Klier l.eliron hf]\>r/jj.i fhnli-n, die 
ui dem oben citirten Artikel filier die einzig; zwecknirtssigo 
and kfinstlerische Behandlung der ^Fnntnsie" sind anrge- 
stellt worden. Hierum schänt es aber auch Um. W. nicht 
tn Geringüten tu thnn gewesen m sein, sondern eintlg md 
allein dnrinn : in Awfthflrmung der hnarslräubendsten, einan- 
der inuner überflflneinden S(li\vierii;kei(eii und der verwe- 
gensten Salli niurliili, wie in Auf- uml I rli n liii luni; aller 
nur ersiiiiilirben niiilcrii ili ii Milte!. Kdi i Ii' mikI Kui)i>tslQcke, 
den krHiiklmrien. nn denirligen üppiKHi Auswüchsen beson- 
ders Gefallen findenden Gclfisten einer fibermütlügea Ultra- 
Bravour eninuil gnnte, volle Genfige zu gehen. 

Es sei versurlil, in kurzen nürhli^en Andeutungen den 
Inhalt des Werks zu \enuisrbaulirben, so zu sagen: die 
Speisekarte der \V .'sehen „Fantasie^ auszuziehen. Zuerst 
atao g^bt es, glödisam zum „Entree'', eine grandiose chro- 
Dstisebe Monstre-Gadens mit sich daran sehBeascadcni 
Halt: T (sehr spannend. Hierauf Vurklängo des ersten 
Thema's (Intro<luclionschor 4ter Act), nach je .3 Tacten im- 
mer von niystiscbrui Ge>iiuse|. Atlai/io, tn-niolnndn pp. un- 
terbrochen; dann ditsselbc Thema ohne l'nterhrecluiiit;, zu- 
erst einfach und pianissimo (d. h. Us SUr Einbii>;ung in 
die Dominante), ^ter, nach eineai Frsgnient Jener Monstre- 
Gadent, ffgurirt und fortissimo, in allem Pomp reicher 
Klavieritisinunontation, glddwam in vollem Orrliesleranwte. 
PlOlziich: llidl ^1*^ auf dem Seplimenaceord und w eitere Fort- 
setzung der mehr bewaklelen chromatischen Cjulenz. iteiiiudig 
bemerkt, so himmlisch „reizend", so külui und briliaui, 
■m aDe eicgantcoi Klavierhünimerlinge (aid rii>lii()unblco „LA- 
wioncQ^ des Piano soCort in eine gelinde Venückung tu var- 
aetien. Hierauf noehroallges und noch mehrmaliges 
Auftreten desselben Tbtniirs. um ilen S[iie|tr niflit diirrh 
sich fiiterslürzende Abwi ebsiung zu verwfdinen. Nun aber 
folgen F>uplionen wirklich imd wahrhallig „freier" und 
eigner Phantasie, die in einer chromatischen, in mysteriö- 
sem Domergrall, nir « iii wH Mb and fp, «innig das Henm- 



^ In VatrelT dieser merkwflrdigen und imlieAlrpilharen Er- 
sehenUBB bemerkt' Liehlenberg einmal sehr IrcITend: „Man 
muM suweflMi wieder «• WMar unterMMhen, deaa «e Welt 
kau wegraeksa und die WOrler bMban atehea." 



joaben der „unlorirdischen Mächte** verkfindigenidcn Gadtns 
Owen Gipfelpunkt erreicht |S. 7). Folgt: „Vabe infcrfH^ 

[C-moll. 32 T)iel( ) Naclulein iwteli löblich altem Braach 
jinler Theil fein i>riletiliith, wie siclrs gebfihrt, wiederholt, 
kommen Vnrintionen an die Reihe, in deren erster, wie 
auch gleich bei Einführung des Thema's selbst, der Cayenn»- 
PfefTer der Cbronalik nicht gespart erscheint (S. 8 vom 
(Uen Tacl an u. s. w. bis & 9, 3lar Tact etc.). Die tweite 
Variation bringt das Thema — comme A rordinaire — in 
<b'r linken Ibnid, von Fiuurfilioiien der reelile n Ibuid um- 
spoiuien. \'oni ;Jten Tacl des -Ken Sysleins der lOlen Seile 
an fangt indess die Sache an, sirli etwas in die LAngc zu 
liehen — aber „welche himmlische Lingel** — wetden 
dw mitamliehen rad welbliolieo ExsHados der Kkwfatar ims- 
rufen — und welche interessanten Seilen der Bespreehung, 
welche feine, g«*sehmackvolle Wi n<bnigen weiss unser Maim 
nicht seinem Motive abzugew iimni |S. II. Syst. 3, Tact 3 
u. s. w.) S. 11, Sj'st. S, vuui 4ti ii Tflct an lindet TcIht- 
.siedelung der ganzen SIdle n.M Ii der „Seitenverwandten"' der 
Tonica, der Unterdominante, hier F-nuM, und daunfiOckkehr 
nach derTonfta, raHbarmonjadierFiguratioD im Bmm statt; 
bei wekher Stelle folgende Tonveibindung: 
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ach von walirhoft drastischer Wirkung erweist. Jeder 
andere, mehr um den tontiehen Wohlklang Besorgte 

würde stall schneidenden g in der <)l)erslirnnie vielleirhl 
lieber u ^i rHuinn« ti liiilien. es ist ji'di)rli selir die Frage, ob 
letzterer Tun diis infermdiM he Tirinsen und Zähnelletschen 
der ,J)Amonen'' und „Fhantome" mit so pittoresker An- 
sebaulichkeil wiedergegeben haben würde. Noch durch swei 
gant« Seiten ^e 14 und 15) wihrt die Zwiogheno 
schall der Valm infinmale, so daas bereits in den sdion vor- 
her gi-gan;.;"'!!»'!) se( Iis Si'ili n zur (^eIH'l^e Gehftrles mit ganz 
Utiwesenllielien .Modiliealionen noch einigemal zu (lehflr pe- 
bracht wird und sich nach gerade eiru< leichte .\nwandlung 
tum GAhnen einstellt; bis endlicli, nachdem unsere Geduld 
dnrdi in der That UbermensehlMdie Proben fast ersehSpfl 
worden, KrltVsung naht, d. h. das erste Thema, diesmal 
von einem Oatarael rlironialischer L/tufe in der linken Hand 
fdierniillii l . wiiMlrr zum \'(irsi Iii in kimunl nnil ulfiebrnlls 
Miene macht, auf langer« Zeit am Ruder zu bleiben, was 
u. A. folgende »empfindsame Beise** durch den Qnin- 
tencirkel: 




«wanlassl. Nach einer Wlederbohng Jenes Bruchsttkiks 
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„freier" oiKncr Phanlflsie rolj^t zuen»! in di r Oberstimme 
uml (Innn in dor untern (Tenor-) Ijvjy ilif (irsinifistelle fMa/f- 
gUtr^ aus Bcrlrnm's Arie (3. Act|, jedoch in eim r dennashon 
mit Scbwieri^^keiten ftbcrlndenon Einkleidung, djiss nur eine 
mit hercuiiscber Kraft banbte Fertigkeit sio ni bewAUigso 
im Stande sein dürfte. Dasselbe fßt Von der BehmidluiiK 
des Knieiöscn Tniizmotivs (3. Act, Ballet: „Soductlon par le 
jeii"), diis nnch einer Innigem Cndonz, wornil Hr. W. fiher- 
haupt sehr freigebin ist, sieh anseiiiieiisl und nneli dessen 
sweimaligor unmilteibar nach eiiiauder erfolgender Ab- 
wkkelimK (zuerst in C, dann in A») die kMen Iwiden Mo- 
live auf ziemlich gewaltsame Weise ^iinter einen Hut" 
gebracht werdcti, indem nämlich die rechte Hand das Tnnt- 
motiv und die link«' d»-^ CirsnuKsmotiv übernimmt, welriie 
Combinntion .s|inkT, nachdem er.sleres erst noch einmal, 
abwci'iiM'lnil hiild in der Ober-, Ixdd in der l'nterslimmc 
voigcf&lui wurden (S. 22, Syst. 4, Tact 3 bis S. 23t, noch 
eimiial, iedooh in mneekelirteai Vcthaibiias, wiederlubrt und 
bei der wiedeilioluns su Mgender gmuBoMr Sleiijenne: 




fOJirl, bei welcher man nur l>cdmiem kann, das» der I ru- 
Inng des modemen Fldgeb, obschoa gegea Drüber l>edeulcnd 
erweitert, gleidiwolil lu eiocr weitern Fortsetnmg der 

Phrase noch nicht ausreichte, und •luf diese Weise dem 
kfllmen Phautasienufi;ü des Hrn. W. Schranken gCM^zt wur- 
den, da sidi annehmen Insst, dass oliue jene beklugens- 
werllie BcschrAnkung der erstem noch eine gute Weile fort- 
gedauert, noch um ein BelrAcfatlichcs höher sich ausgedehnt 
und sulotzt vielleicht gar oOe stelle eriiobeo haben dOrfla 
Wie Schade! — FUnigon Ersats dafDr bietet die, den Satz 
nli-sthlii^scndi' (^iidenz (Presto, S. 2."») rultsl den zwei dar- 
an]' folgenden, den Tanz der DAmonen vorfülirendi n Seilen 
(2G und 27). Es «ird zwar inuncr nur ein und das.»kdbe 
wiederiiolt, das tiwt aber niohis, iMob den bereits Qberstan* 
denen uid noch ta Oberstehenden Strapnien bedarf man 
einiger Abspannung und Erholimg. welche die, diesen Wie- 
derholungen entströmende Monotonie iti vollem Mnasse Re- 
wAhrt. Was Hr. W. in der t lienui t ist Immi Vcrarlni- 
tung leistet, wie glücklieh orfinderisch er in der mannig- 
faltigen Ausbeutung der Motive, in stets neuer, 
abwechselnder DarsteUuigdorselben ist, davon giebl diese 
^anlaai«' hier, wie BoderwÄrt« (S. 28) glAnzende Beweise. 
Dan aber mm noch einmal die Valse infeni.ilr ilii i r t-v^ii/.en 
LAnge und Breite nach und Note für Note zum X'ni^clitüi 
kommt, dfirfte denn doch des Guten etwas zu viel s> in und 
selbst dem Effect des darauf folgenden, . in der That sehr 
brUhmten Schiiwea, in welchem das erste Thema in impo- 
santer Verinngenms »md vom Glanz zwiefacher Figuration 
umstrahlt, auftritt, einigen Eintrag Ihun, ueshfdh es ralhs^im 
si'in iiini'iiic, baioi offeatKeben Vortrag diese WiiHirriioinnr; 
wt^znlasseu. C. Koeamaly. 



Berlin. 

■ ■ a I k a 1 1 • • b • B • ▼ ■ «. 

Aus einer theatraliscben Acadoniin (sie Itcaland aus dem 
tweiten Acte des ^orbier", dem Ballet „Tbea^ tmd einer Atie 
aus der tmgarisdien Oper „Hnnyadi Lassb" von P^. Eitel) im 

Königl. Opcrnlniiisc iTxsriliii. ri wir Einzflnci als Kruänzung 
tu unscrai frfliiera Uericht über Mad. de la (irange: uimlicb 
ihres Gesanges der letiigenannlan Arie. Wir dOHbn von einem 
einzelnen Stücke keinen Schlusr* niif das (Innze ninrhcn. .\l>er 
eine gewisse Eigenlliündielikeit gab i,k\\ in der Couiposilinn zu 
erkennen. Wir glauben nicht unriditig zu urtheilen, wenn wir 
hehau|iten, dass sich in dieser .\rio (sie wunie von Mad. de lo 
Crange in ungarischer Sprache ufid Cnstüm gesungen) die bril« 
laute Bravour der Italiener mit einem u< i u Maai^s naüonsler 
Charakteristik vereinigL Laufe, Spiüngc, ätaccatogAnge» unge* 
wShidiehe Dkneasiooen in den TOoen sind dieser CkinipoaiÜon 
eigen, i\Is<i fiir die In iniliiiid' Slncrafosilugerii) ein sehr güiLstiges 
Terrain. Sic löste nach dieser Seite bin ihre Aulgabe mit aus- 
aeraraennicncm uescnrK am eiiegie nsmenmen awcn uns 
wunderbare Stacrato ihrer Halbslimme grossen Reifnll. Das 
Auftreten der .Mad. de la Orange unch dicoer Seite hin war xoa 
grossem Interesse. 

Die letzte Sinfonie-Soiree enthielt eine Sinfonie von 
Mozart (Ea-dur), Ueethoven's I'aslornle, des.sen Ousertürc 
zuui „Coriulaa" und eine Ouvertüre „Im Hochland" von 
N. W. Gade^ Was zunRchst die letztere belrifit, so ist die- 
selbe, Ahnlicli den übrigen Compoaitionen desselben Meisten, 
von roniiijiliM hl III (lli.'iraktcr, im Geiste Mendelssohns. Gmss- 
aitigkeit in den Gruudzügen, eine gewisse Breite in den Themen 
und andererseits eine unprtn^icbe nalQrildie Prieciie seichnen 
das Werk \orlhfillmfl niis. I)ic Inslrtinienlaltun ist reich und 
effectvoll. Im (ianzen aber führt den Conipunislcn , was der 
heuligea Romantik Oberhaupt eigenIhBnBdl iSl, Sehl Idemgang, 
für den der Titel höchst passend ist, etwas zu weit in die dun- 
keln Bergschluchten der Phantasie, daher die üui:{e diT Cum- 
posilion ermüdend wirkt. Bcrliiox en's Ouxerliire zum „Coito* 
hm" wenn wir von der Ausülhrung apreohen, nach uMim 
GeltiMe enIsc M edea den Sief davon. Bs berrachle in den tn* 
Strumenten ein wunderbar wirkender (icisl ilrr Präcision und 
feiner Auffossung. Damit soll indcss nicht gesagt sein, dass die 
Paatoralsinfonie den Execulanlen weniger gchingen wXtc Im 
Grirriitlifi! miilten wir ims \r)n dem frischen Hauche lilndlicher 
Situationen, deren umfangruicltslc Darstellung dieses Werk »idi 
zur Aufgabe macfal, frisch angeweht. Die Ausl&hienden gaben 

Uli-; f\n lohcDdiges Bild der \afnr in ihrem reinsten und un- 
iiiilli'liiHreu Wirkcu. Und so bestätigt sicii mit jedem neuen 
.Mirnde, zu einer wie grossen Vollendung das Orchester ariw 
TauberTs Leitung durch diese SinibnieaalRiiinugen miig*> 
biUel ist. 

In der fünften Quarlett-Soirie spiellen die Hm. Zim- 
mermann, Richter, Honneburger und !.,olze Quariells 
von Dobrsfnski (D-hwI/), von Haydn ((t-mo/I) und von 

Beethoven {D-<lvr). Pas Oimrlttt von Dnbrzynski ist schon 
vor Jahren, als der Cumponbl sich in Berlin auibielt, gespielt 
worden mid gehOrt nicht m senen besten Aibeüenu Kehiesfaila 
rrr<'icht es hins^ichttirh der Errmdiiii^' "ii' dor .Vusarheilini'.;, die 
hier einen fast dilettantischen Cliarakter iint, den Werlii der uns 
aus der Feiler des Coniponisten bekannten Quintotis. Die Aas- 
führung jedoch war recht lobenswertli ; wSrc sie es weniger ge- 
wesen, dürflen vicUcichl die AlAngei der Arbeil weniger hervor- 
getreten sein, in dem Spiel HajfdD'sdwr Quartette ObertrefleQ 
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die SiMclfr s\r}\ scIliHt, «n i\nm wir UBS die Werke dieses All- 
m«i>t<:r>i lii^l nicht vullcnüiUif KC!'|*i<!'i donlusn liAonen. Ebeuo 
ini'^ üevihmea'» Quartett ein WesenUklies dasu iiei, dto 
Akad inisresMurt und gummnUk m amima. Dr. L. 



C o r r e s p o n d e n 1. 

Magdeburg, im Janunr 1851. 
Verehrter Herr Redactcur! 
iMciiie Nci^irs-firalulotiori Hoi d i e, das» ich «thiie Wcilerei^ 
•M der VcrKniu<>'iili<-it crzAhle! — die bisher bMtaldeii)) Eiii- 
ikMoati oadi weicher dos Thcater-Orcbeater vmm tkbmäiea 
Concerte an beatimnileii und re«ehiu1ssit< wfederkehrenilBii Alien« 
dcij zu K|iii'lfii hiilli-, und wobei siili Innli' liislitutc, Thi'^tur 
wie Goocert, woldbelaiideo, ist in diesem Herbste aidgeiioben, 
da diB BOlHMO-DlNefion im Ordwater an jeDW Abandaa weht 
•Milliclirfn wdIIIc. V'rrsucfii", deren rinitrc i^'ninacht wurden, die 
SacJie iiu alten, guten Geleise zu erhalten, waren erfolglos, und 
M konnten unaere Muiikfreuode rieh iHawMnBa der BefDrcMaag 
nicht enLsrUIn'^en. 'lir rrhotTtcn KunstgenOsse wünien in iliesetn 
Winter Jer gewoluiti'u \ ortrt-niicldieit calbchn.M). Das ist in- 
daaa» Dank der TluUiKkvit dc-^ Hem MueikdircctM» MObliag, 
deaaaa TUktigkeit «icfa in fidduig wie AiaUUnag des neuen 
OrchMters fGott weiss, woher Aa Leola gehommen!) glliuend 
bcwälirii', Hill iu iin((r«i(irdnoter Weise dnr Fall i^cwcaen, da 
allerdings die Bcgieituug der Sokpiaeeo die hiaiAngUdM Dis- 
kralion and Sieheriicil noch vermiagen Keaa, dämmen die Aua- 
rolinini^ (Irr Ortliesicru crkc nllcii iiilli^rii AiiriinlfmiiRi-n fiil- 
sprach. Die KikJuiditeu, welctie bezüglicli des iiu Zusantmen- 
spiel noeh yngaOhtwi QrclieateTa, hei der Auawahl der Syamhonien 
zu nchrnen waren, hatten (Ins Giilo, Anas wir iirn nn nmnchpin, 
lange nirlil ifulinrlun Werke \fiii Ilaydn, au&sertlcui nii Mo- 
zart 8, Sil wie IUI UceUxn eng ersten beidan Symphonien er- 
Treuen kounleo. Und jener mli-dw sagte mein Na«^bar links: 
„Rerhl IVcuodlich, aber nicht so grussartig, wie die andere." — 
uimI mein Naclibar rechts: „Schauen's wie der DAnion auch 
hier schon aller Ecken herauagucM, ««gnr >i dam himmliachon 
l<»n^wUo!** da indeaaoi der Enla Ihr verminderfe Septtnen» 

\((niili' si li\Miriiil. uihI der Letztere an ilein Abi ni] selbst einen 
Ueineu busbaftcn DAmon im Leibe zu iuiben schien, gab ich 
beiden Rechi und die S y mp h e nla Hieb wie sie war. Ausser 

den (;enniinteii liürlen wir noch die bereits im vorinfen Jahre 
vofgeUilirlc hyni|iiuinie von Ritter. Mit HiJu ■ Vorträgen er- 
freuUn uns die Hm. Birustein uiid (linicertnieistGr Beck 
(ViaGne). Hr. Ahrens (Viloncello) und Hr. Richter (Piano- 
Torie). Lernten wir an den zuerst genannten ein neues tflch- 
liges Mitglied des Ordieslers lienuen, so durileo wir zu uiiNeror 
Freude bei doa drei lulelil genannlen Uotrcn, dio Mn({debuig 
schon arit llngeNr Zdt die Mtaigen nennt, die stetig fortachrei- 
leode Eiitwichalinig wah w li ni en. In einigen Conrcrten trat 
auch die VieümpMBtin IL Seralo niil vielan BeiUl auL — 
Dar Beench iat in AMgaintlnt n a idlr Mi . ae daes, wie wir w 

OehoM^D, die HnrinoiiiegesellschnR in Erwiiniint: zielieti will, ob 
dfo Concerte in der begunocoen Weise furtzusctsco — oder 
«Mwalnaa. — So war'a Im allen JdM{ wie «Wh imnNM 
a«B? — leb MiliMbe sMs der alt«. 



PeallletoM. 

Uebersicht 

dar Darslallnngen der KOnIgi. Schaus|iieie In Berlin 

Im Jabrt- ib.V). 

In diesem Jahre fanden In iierlm Ind. der Voralel» 

langen der Mli. Rarbel 4I'2, in l'ntsiliiin 7. im neuen Palnis 2, 
im Ganzen milhin 421 \'ors(ellunt(eh stntt. Iv« wurden lOU 
0|ierii 14 S I II I I !• , S2 Uall«(s und Ui vi rl issenients, 
4.j Trauert^jiielf, 115 Srliniispiele, l'.W LiiNl.s|Mete, II (loncerte, 
zusanuiien .')74 riuzeliu' Stfu-ke ne:;ebeii und mit .'1.5 Opern und 
Sini.'s|>ieien, - - 117 Stücke des re/ilin'iiden Schnuspiels . 14 
lliillrls, und DiverÜtseincnts, znsaiiiinen mit lOfl StQckeii nlii^c- 
weclwelt. Vergleiclit innn diese 7,a\\\ mit der oben auKeKebe- 
iien (iesanMUlsald der jrdirlirlieu Vorstellungen, so crgiebl stirb, 
wie gross die Abwedisbii)« mit den StOckca war. V.a gehören 
dein rezilirenden Scbnus|Hel 358, der Oper, dem Sinicspiol und 
dem Railot 'IMS an. Zum Erstenmal und neu einstuHirt wunb-ti 
im Jahre IHÖÜ gegeben 31 StAcko, darunter beCinden sieb 4 
Opern und Singspiele, z. £.: Oer Mulutte, von Hälfe (Ja- 
nuai). Der Prophet, von Meyerber <Anril). Die Zigeune- 
rin, von Balfe (Odober). Sophie Catnarina, von Flolow 
(November). 4 Tranersniale. i. &{ Dsehlngiakhan, van 
Zwenguribn Ütamii. linrin Ungdalen«, von Hebbel (Fe 
liniar>. Oor Doge von Venedig, von F. Kugier (Hilm). 
Man aiMtaldirt: KAnig Lear, von Shakespeare, nach J. H. 
Veai^enB Deberaetsung (Novcinbe^. 5 Schausfiiele, z. V,.: Der 
Genius und die GescILsrhart (Januar). CAcilie Albano, 
von Mosenthal ( Juli ). I m \N' n I d e . \m ( :hiirl. Rirch - Pfeiffer 
(Juli). Sant uiiil Knü llt, \<iit Hi«\i|>fii h ((li [.iber|. Das 
Furslhaus, \oii t^bnrl. iiirtii-i'feilTer (OuIdIh t). 17 Lustspiele, 
z. E.: Die Hochzeitreisc, von R. Ueneilix (Jnniuir). Das 
Herz vcrge.ssen, vm» Pullilz. (Kebriinr). Was ihr wollt, 
von .Shakespeare, nach der Scldegel'sdien l'eberselzuiig. Der 
Hroc k ens Ir n II SS, \ im l'iillil/. (April) Her Kiiisir und dio 
.Miillerin, \iin diibitz (Mio), Dir l'ariser T n u i,' e ni r Ii t.n, 
n. d. Krnnziisisi lien l.iuiii). KiiieFriiii, die zu sirb selbst 
koiniiit, von Piitlitz (.September). Seine Krau, von PttUMl 
(November), Die Scheidung, a. d. FranzilMi.schen (Novbr.). 
Einer inuüs lieirathen, von A. Wilhehni (No\eniber|. Der 
Vater der DebO tantin, «. d. Französischen (Deccmber) Neu 
einteJM. Die Sehnehmaschine, a. d. EngUsrlien (Mai). 
Der jang« Ehemann, a. d. Franz. (.Xugust). Richards 
Wanderleben, n. d. Englischen (Dcoeniber). Die Helden, 
von M a w ano (Decenbe^ Di« Vertrauten, von Malier (De> 
oember). Temnora anUntur, odari Die gestrengen 
Herren, von IHinn (Deianberl. Neu ehNfanKrt: Der Se«- 
rlvb«r. BalMvonP.l^slionifBqitanher). — Van Mftcr 
gsbeoea Opera wurden hn Jahre 1850 «MMMI: Armid«, 
van Gluek. Flgnro'aHochteit, Don Jvnn,Entib«rri6l«, 
So machen «a Alle, von Mosart. Fidelin, von BeuMt iw e n . 
DerFreischOli. Oberon.von CM. v. Weber. Das Nacht« 
lager von Granada, \on Kreutzer. Die Weiber von 
Windsor, von Nicolai. Das Feldlager in .Sehle.sien, 
Die Hugenotten, Roberl der Teufel, von .Meyerbeer. 
Jessondn, von S|H>hr. Czaar und Zimmer manu, von 
Lortitiiii,'. Martha, .Me.H.sandro .SIradella, von Flotow. 
Die Kirmess. von Tauberl. Der Wasserträger von (Jie- 
nibini. Normn, von Bellim Maria, von Donizctli. Der 
Karbier von .Sev illa, von Rossini. Joseph in Egypten, 
von Mebul. Die Lnl ton Ummern, von Nicolo IstMianl. Der 
Maurer, Dia krondiamanten, von Aubcr. Die JQdin. 
Das Thal von Andorra, von ilalevy; Der Trompeter 
des Prinzen von Bazin. An BoUcts wurden wiederholt: 
Die Willys, von St. Georges und CoraHi. Robert und 
Bcrtraud, Paul und Virginie, von Hogtiel. Das hOb- 
sche MXdehen von Gent, von St. Georges und Aiberl, 
in Seena gaaetit von Hoguet Der Schutsgeist, Die 
Insel der Lieb«, Theo, von P. Taf^onL Die Wei- 
b«rkar, von de Leuwen «nd Mailh, hi Seane gaadit von 
P. Ti^Koni. Die Il8rk«4«nderln «nd der Pntltilnn, 
von St. Leon; Katarina, dio Banditenhrnnl ud Bs* 
meralda, von Perrot. Von frflher gegebenen StOcken wurden 
im Jahre 1850 wiederholt; .Vnligoue, v<m Sophokles. Hamlet, 
Othello, Ronieu und Julia, Julius Casar, Heinrich VI. 
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Viftl Lirmen und Nichte, Dio Komödie der Irrungen^ 
ikespcere. Tartnffe, von Afoliere. PhAdra, von 
Oaa Glai Wasser, von Scribc Mademoisello 
da bella Isla, von Duaaaai Donna Diana, von Moreto. 
KOnig Rene's Tnehlar, a. OliiisdMn der ILHen. Eni- 
lia GaloUi, Nathan Minna vonBarobaim, vanLaHin«. 
Torquato Tusso, Faust, Egnant, GAts, Die Mit- 
schuldigen, von Göthe. Die Jungfrau von Orleans, 
Marin Stuart, Kabale und Lielip, Don Carlos, Dio 
Braut von Messina, Wallpiistcins l^ager, Wallcn- 
sloiiis Toil, NVillichn T»fll. von Schiller. Prini Frie- 
driih von HnnibiirK, Kiilrlien v<in lieilbninn. Der 
ierbrochene Kriit?, \r»n II. v. Kleist. Der S|ii<'li r, 
von ininnd. Die deutschen Klcinstiitltcr, Der Ver- 
se w i e g c n c w i d e r \V i II «• ri . Das z u I? e in n u e r ( e F c n s l c r. 
Der «eriidn Wor ist der beste, von Kol^nbiie. Slni- 
cnsee, von M. Beer; Der Unil t\i F. 1 1 <■ r Ii ru iin , Erzir- 
hu n i; - H r suitn to, Mirnndoline, l^hristopb lind Ite- 
nnlii. Carl Blum. Die KeTAhrliche Tante, von .Mbini. 
Vor hundert Jahren. Der Platzregen als Eheproku- 
ralor, Isidor und Olga, Mulier taceat in ericsia, 
von Raupadi. Die Karlsschi)ler. von l^ube. DnaUrbild 
des Tartarte, Ottfriod, von Gutxkow. Caraoens, von 
Hahn. Valentine, von Frcitat. Das Liehesprotocoll. 
BArf «rliah und ronaniisnli, Dna Tagahiien, von Bau- 
«raUL Ein« Familie, Aaaa t«b 0«st«raioh, Dorf 
uni Stadt, Die Marqnlaa voaVilalt«, Alles fOr An- 
dere, Matarin. van Gbari. BMi-nUBI». Daborah, van 
MoaenIfaaL Die Einfalt vom Lande, Nehmt ein Exem- 
pol d'ran, Herrmann und Dorothea, Rosenmilller 
undFinke, vonC. Tflpfer. DeralteMagister, Dr.We»»*, 
Eigensinn. Der M i i 1) c r f c i nd , Dir \ ettcr, von R. Bc- 
nedix. Der HfchfiunK^rolh und mcIdc TA cht er, von 
Fddmann. Geistige Liebe, von Lederer. Badekuren, 
Faniilioniwist und F'r Inden. Dn.s Heri vercessen, 
\(in Pullilz. (.ftfirife nus Liebe. \iui F. \\ dil D.is \or- 
stehendi' Mi'|i(Tliiir der NovitTilori und W icdrrlirdcitii^rii \<iiii .J.ilir 
lf<.50 (bul (j.'ir, (hl'il^ ihi'.s ilie ( liissisrlii. (Irjinintiscbi' Fid raliir in 
vielfacher und würdiger Weise \erlreten. theils, dnss den snr- 
sOglirheren neueren Erscheinungen im (ieliicte des Dr/min's eine 
gewünschte RQcksicht geworden ist, Iheils endlich, dnss das rc- 
citirendo Schauspiel, mit sehr wenigen Au.Hnnbnien. nur deuts4-hc 
Stocke aufweiat. K.s wurden im Jahre 1S50 wie bisher die Ge- 
burlataga der das.sisi hen Dichter und Componisten feierliclLst be- 
gangen. Vom 1. April bis 8. September gab IVIUe. Rachel 
in Begleitung von KOnstlem des tlientre fran^ais 13 (iastdar- 
stellungen. Sie trat als Comille in Comeile'a Trauerspiel 
les Horaces, ab Pauline (Polyeocie Mariyr von Corneille), 
als Hernione (In Andramanie van Racina), Roxana (Ba- 

El T«n Racine), PhidrefPhMnviaRaehMl, alsAtbali« 
len Act der Albdia m Badaa), Maria Stuart Ohria 
voa Lcbcm). JeasBe d'Are (von Säumet) Adrienne 
Leeonvreur (Adrienne von Srribo und Legoove). Virginio 
(Virginle von Tour de St. Ybars). Lesbie (in Le moineau 
de Lesbie von Bnrthell). Lydie (in Lydie vnn PonKnrd-). Pen- 
sionirt: Hr. Hnrtninnn, Hr. Wniier. Abne«nn!{en: Hr. Wa- 
gener, Frl. K cllberg, Fri. Erck. Engngirt: Frl. Viereck, 
Hr. Jerrniann. Ilr. Liedtke, Hr. 0. Bethge. Frl. Bern- 
hard, Hr. Snioinon, Frl. Trielsch. (i»>lr(ill('n gaben: 
Fri. Grahn, FH. \'icrer k, Ilr. Snioinon, Frl. v. Znbeltili. 
Hr. Ticha l s I h !■ k , Friiul. Triet.sch, Frau N'inrdot, Hr. 
Liedtke, Frl. lii rriliard. Frl. Wii:,'ni-r. Hr. Horchelt. 
Fr. B erend - 1! r II II il l , Hr. Ander, !■ rl M u I r n il n , Fr l'c ( Ii e. 
FrL Uoller, Fr. küchenmcister, Hr. Ditt, Hr. MQller, 
Hr. Bertram, Hr. v. Lehmana, Ä. de h Orange. 



— Fri. Amalie Schul« ans Naumburg, eine SdiQlaiB 
des Kapidhuehlers Taubert, weihhe aidi sdMm Mher hier mit 

Beifall hat ölTeutlicli hören lassen, wird jclzl gAuzlich Midi hior 
nicderiaisan und «ich d«iu t'utcrricht im Uavierspiei suwendea; 



IVnchrichten. 

Berlin. Die Vorlesungen, welche Dr. Jul. Heinsiua 
Geschichte der Bühne zu hallen beabsichtigt, verdienen 
mit aleni Recht das Inlcnsso unseres Publikums, da die Her- 
ausgabe seiner lyriachea uod dramatiacbenDichtuQgea ihn schon 



' Pe^ K'niL's Maj. haben der Witt\^■e rnnr. K reu t zei^ 
ein Gnadengeschenk von 200 Rtldr, gemacliL W Alireod in gSH 
Denisdiland sich die Gesangverehw mit riHnldiem Eftr aus. 
i^eitfichnol bullen, dem deutschen Meisler dun-h Uniersinizung 
seiner Hiiili rblu lierien dio .\nerkennimg des \ olkes zu beweisen, 
haben dieBilimcn mit wenigen trefflichen Ausnahmen nichts ge- 
Ihan, namcnilich diqjenige in Wien, welcher Kreutzer 18 Jahre 
lang in der BlOthe seiner Kraft und seines Ruhmes vorgestanden 
(das KAmIhnerthor- Theater), welche immer noch mit ihrer Ehren- 
aehuM in Rdcksland ist MOgen die Bahnen doch einmal das 
UrOiea Uber &ealaer>i Mite Werke dem Volice flberTassea, sie 
haben dann das Ihrige gefhan. Ein kunstsinniger deul.sriier Mo- 
narch hat die Wittwe mit einem wahrliaft kvnigiiclien Gesdienk 
begMcU — in ihrem eignen Valerinnde geschieht am wenigsten 
Ihr sie. 

— CarlGaillard, Mitbesitzer der Handlung Challier A 
Comp., ist am 10. d.M. gestorben. Neben einem e h re n w e ii li e n 
Charakter, der ihm die Achtung und IJebe der in Beziehung zu 
ihm stehenden Personen erwarb, be.Hass derselbe ein cntschie- 
deoes Talent (Ör die Dichtkinusl ; drei grössere dramatische Werke : 
..OUavio GoUitgna'', „Norbert Schreck« und „Ricaai", ebenso seine 
lyrisdien Didifanigen, worunter heaeoders die Tscfaerkeasenlieder 
sich auszeichnen, legen bere<Jl(> Zeugnisse dafür ab. Mehrer« 
Jahre war er Herausgeber der „Berliner musikalischen Zeihmg", 
welche nach Ueheieinianift an dfo Redadiea dieaer BiMler mit 
nhortring. dn ihm seine vielfache Beschnnigung mit aUdtist lien 
Angologeniieiten als Siadlvcronlnelcr nicht die BiOlige Müsse 
Hern, dhsa lemer mit dem nuthwendigeaAuiWand aa Zeil fioK« 
zusetzen. Sein frfthor Ted wird vsB sebma taUrsidHa Freun- 
den tief bebaiiert. 

— Seit dem 0. Januar erscheint in der SchlesingerVhen 
Handlung eine MusikieHung unter dem Namen „Echo", Ifar- 
ausgeber Emst Kossab. 

— Bei dem Hof-Coocert. welches in Ghailolbabaig am 
10. d. M. unter Leitung dealSeBerai-MuaikdiraclanMeyerbear 
slaligelbndcn und fai weldiera auch die Damen de la Crange, 
C a s I e 1 1 a n , sowie die Herren Ma n i i u s , de K o n t - k i und der 
kleine Violmvirtuose Adolf Gr OS 8 mitwiiktcn, hatte dieser und die 
qihrige VieBnsiiiBlerinHsriaSerrata ana Vensdigdas BeiUs der 
.\Herh, und Hohen Herrschnflen anm hesnnders sich 7.u erfri'itcn. 

Stettin. Die Dirc'ctiun kann in dieser Saison kaum mehr 
was Erkleckliches in der Oper auCstellen. Wir haben jelst an 
Hrn. Sabano einen Tenoristen ecquirirt, welcher, bei dem flber- 
gnmcn Mangel des Faches, unseren Verhältnissen ganz passlich 
wire. Jetzt fehlt wieder die Primadonna, nachdem FrXulctn 
V. Riese die BOhne voUstlndig quMUrt hal. Sie ist hier guns 
und gar miabt worden — IMlich Ihre Schuld — durch Uebcr> 
nähme von Partbien. driien ilire Sliniiiilitee niiiil nngemesaao 
war. — Der Mangel einer ersten Sängerin madit natOrlicli das 
ilapeitaira aebr beedwlakt und aiad nur Opera an gebca, wo- 
rin colorirte Pnrihien \ orhercschen. So sahen wir neulich die 
Stumme von Portici worin Hr. Sabano als Masa- 
nielln sehr ansprach. Grossen Suctess hstte, wie gewflhaWl. 
Frl. Geisthardt als Elvira, welche sie mit der ausseror- 
denflichstcn Bravour vortrug. Sie erhielt stOmiischen Beifall. 

KAln. Die Qiiartetbmtorhallungen der Herren Hart- 
maaa, Deriiuni, Breuer und Peters haben tan AnEug dea 
Deeemben wieder begonnen. Sie gehOrea bekauaBieh n den 
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besten musikAliiichen RIomcnUtn in uascrm Miiaiklebon. Der 
«tslo Abflod brachte dn Quartett voa Uaydn {D-moü), eins 
von Onslow (A-Ar) and dt» C-maO-OmaMÜ von Beetho- 
ven. Dns Ziisiiiiitii<>ns|ii(-| wiir vorlrcfTÜi h , nllc vier KnnsUcr 
waren von Einem Geiste beseelt und trugen mit einer aotchcn 
Liebe nir Sache vor, daaa man denllieh gewaMe, wie ee ifaieB 
nclhal ein ri'ififps Fi sf sfi, ilic (iiilnnkcn und Mrfodirn der 
grossen Tonüidiler so nu;>zui>prcchcn, dnss sie in liopf und Herz 
jadM SHhOretH dringen nunsten. 

— notier ich IfiMiedix hat «nc Mürchpn - Oper in vier 
Acten: „die dr« ! Edelsteine" im Manuscript vollendet, 
tiiit \i('lcti dclit liurnoristisclicn Couplets ausgefldimOckt. Die 
IfeMili iat voo Fr. Malier, Musik-Direcior an UcaiiMi Tbe- 
aiar. Sie «Mdhacr Tage in Leipzig rar AuflBliraiiglcoiBflMD. 

— Uoaere Diredioo wird nachstciu „die GroMlOraUn*' oder 
„Sophii GathaiiDa'* voa Ftetow geben. 

— FH. Pnulinc Ziesche i-^l u'niiz Iicsonderer I.ioblinc; un- 
MTs PuUüiums. Am 3. Januar trat sie in der Jüdin, oui 7. 
■B Wildeehüti, anna im Tlial voa Andorra «h Hairose 
«ut Anhaftender Reirnll und vielbdur Hcrvwruf Motof* die 
wackere und fleissi^e kOnsÜerin. 

— „Cathnrina Cornaro" wurde hier gegeben, ohne aon« 
derlichcn Succcas, wiewohl die Singer« besondeca Frau Hera* 
borg als Catharine. viel Erfreuliches leistetea. 

— Zu Bcciliovens GeburLilag wurde „Fiddio" vor gut 
liesetstem Haine recht wacker vorgeAibrL — Frau Heriberg 
darf die Leoaor» tu ihren baten RoBoi ilhien, FH. Zadiieaelie 
als Miirr.illinc. Hr. KniiriiolJ (Floresinn), FIr. \f>l (Hueco) 
waren vurtrcOlicb. Nur llr. Audree verdarb durch seinen Pis- 
laro den gnian GtaeluBaelt dar Anlllhrang. 

— I>i(' Sfndt lint rndlirh dns Thealer emancipirt und ihm 
einen iiiniiiUliclieii Ziisehuss von 400 TIdr. Iiewilligt; der Bestand 
des Thealers wAre somit ziemlich gesichert. 

Leipzig. ZuverUtssigen Berichten zufolge war der Ew- 
dnick, den im neunten Gewandliaus Concert am 19. Dewmber 
die neu en!;ni;irtu jiinKc Sflngerin Frnu Ferdinand (Gattin des 
gegeowArtig in Stettin engägirten Schauspidera v. Strantz, 
geminnt Ferdbiand) hervorlmcMe, der gOmtigsfr, der aeillangcr 

Zeil dort erzii'll >vordeii ist. Si lintK r,r>i [icimiii^', uiiirangrcichc 
und khingrcictie AltsUuuuc, grosse Sdiuie und seelenvoller Vor- 
trag werden äla die VonUga erwIfaBi, wdcha dhselbe im leite« 
nrn ti'riulo in sich verdniirf. Frmi Fertiinnnd, in Paris von M. 
(iarcia gebildet, snnK dtis .\ddio von Mozart und Hccitativ 
und Arie aus Scniiramis von Russini und bekundete der Vortrag 
beider StQcko, nnmentlieii dio im ftioslen (ieHclinmck nusgeHihrte 
Koloratur des letztem die Süngerin von Rang, zu deren Acqui- 
sHlon das Direclorium sich GlQck wOnschon darf. Das Thal 
van Andorra wird bereits wieder ciostudlrt und demoldut 
anf dem Reperiair ctecheinen. 

Ne ii-Sfrclilz. '/nr Chri.-itlicst hiMuriL; «iinli- uns ein 
seltner Genuas auf unsrer Bühne geboten, indem Frau v. Marra- 
Vollmer dreiHal ab Gaal anürat, and die g ew cl m lw EiWgs 
ihrer hewiindeniii^'-iwririli^eii Kehlfertigkeit auch hier endlete. 
Die Künstlerin wird noch splter einmal tu uns zurOdduhno, 
wie es heiaat, anf Wunach das Iloits> welcher «mhiadtrt war, 
den Vorstellungen beizuwohnen. 

— Neu sahen wir Lortzing's Wildschütz. Die wirklich 
trefHichc Musik versrhnlTle der Oper die gOn.stJgsto Aufnahme 
und von Seiten der Darsidler wurde Alles ^than, den Anbr- 
derunifen gerecht ZU werden. War es itniJiclist Frau Haina 
nls Uoronin Freiniami, die mit gewohnter Fertigkeit sang und 
apictie, 80 bihloteo doch dio Herren Nissen als Stallmeister 



Hjanisch als Graf, Frl. Kiel als Grelchen ein Iralliidies En* 
aeaUe, dem nur ein aiiauufcegabtarcr Baculus suwOnaehen gn- 
Wesen wgre. 

Schwerin. Hr. Roberti vom KOnigilntger SMUaalar, 
bat bereits drei Mal gasUrt, und zwar ab Figsro im wBacMsr 
von SevUta« ab Teil nnd Don Juan. Das PnUOtun eriuumlo 

in dhscniuns vorgeführten Kt'nistler aowoU einen viirlrefflii-hcn 
Singer, mit einer Pracht-Stiimne ansgestaltel, als aucii einen 
sehr gewandten Schauspieler, weshalb der ihm hbllly psptin 
dcte Applaus nicht ausbleiben konnte. Hr. R. ist berCÜS ange- 
girf, wozu wir uns nur grnlulireii kOimeu. 

Coburg. Die Saison in unserer Stadt hat am 21. Dec. 
mit dem .^rophebn" gescblosaeo; db Damen Garigues und 
Herbst ah Fides nnd Bertha waren vorfrelUdi, ebenso gefiel 
Hr. Beer nls Johann von I^ydcn. Die Oper ist nach Gotha 
übergesiedelt, wo wir als nächste NuviUtt die neue Flolow'sdie 
QfK die Cressrorsttn hSren wetdeo. Neu dnafodM hatten 
wir den „schwarzen Domino" und „Barbier". 

Frankfurt a. Die neue Oper vuu Floiow „Die 
GrossfOrstin.«* nt mit Ghns Aber unssM Böhne geadsHIen: 
Das ist so eine Oper ganz in modernem Oschmack, die Mii^ik 
frisch, leicht und lieblich, charakleristi»cli sogar, in so fem nrtni- 
Bdh die Tonfarbo sich stets genau dem Geprüge der Handlung 
ansddbsst; der Text em romantisches Lustspiel fDr sich, Ar 
aUe Sbne reiddich gesorgt, bald ernst, bald heiler und stets 
spannend, dabei interessante und pikante Rollen wie kann 
da ea bhbn, daas eine sdche Oper geOUt? Flolow und db 
IKrch-PMlIier vereint, fcrdem Iv Jahrhnndert b die Sdmnken. 
- Wir l)e.<dlzen in Frnu Behrcnd-Brnndt eine SAngerin, 
die dir dieses modera-romantische, kooiischc Opern -Genm ein 
graaiea, auageariduielea Tdent badM. Wk sahen dat ta der 

Martha, wir sniien es in den lustigen Weibern, wirsnlien 
CS jetzt wieder in ilirer UnrsteUung der Suphin Kattinriiin, 
GrossfOrstin von Russland. Dieae RoUo vcriangt Kigenschaflen, 
wie de selten in einer Prünadonna ^'creinigt sind, wie sie aber 
Frau B.-B, hn hoben Grade besHst. Sie veilangt grosse Slimni- 
mitlel und reiche Re|irasentaüon, sie verlangt zuglekh die leichte, 
achelmiscbe Pikantene und Soubrette und db emab criwbena 
Wfitde der TtugMb, der Salonton und der BoudoMon mflssen 

in soldir ii Rull ri mil i,'leii her Sicherheit und Gewandtheit gc- 
handluibt werden, die Gesaugsvortrügc müssen derselben leichten 
nnd fefawn Nuandrungcn Bhig adn, ab db Dafsteihmgawebe. 
Das alles entfnltele Frnu Behrond-Brnndt in der so fuisserst 
schwierigen, nber auch sehr lohnenden l^nrtliio der (irossfürstin. 
In Hinsicht auf Gesang gab ihr die grosse und schwere Arie 
E»-dur des twetlen Aktes die beste Gelegenheit, den Reichthum 
und die Bravour ihrer Stinune gUnzcnd geltend zu machen. 
Ebenso ragte die SAiigerin in den Finales und Ensembles des 
dritten und vierten Aktes hervor, wahrend sb im ecatcn Theib, 
namcnffieh fan Dndt mtt Helena wie im Oofaifett, db kombdw 
Seite der fiesnngsparlhie mit vielem Clück hrriiii>bob, und unter 
den Waffen wie zu Pferde, als Toclitcr des Mars und ab Ama- 
nne, eine ^iimwnde, hervorleuditende ISestalt cntfidtele. Die 

gnnze Bedeutung der Oper ruht auf den .Schidtem der (Irüss- 
IDrstin, und nur wenn sie in der VuUundung zur Erscheinung 
kommt, vrn durdi Frau B.>B. vermag sie den Eindruck auf den 
Zuschniier hmor7ubringcn, wcIcIko ComponisI und Dichterin von 
dem Werke erwarten. — Kinc zweite sehr hübsche Parihie in 
dieser Oper ist Helena, die schwärmerisch Liehende un<l die 
ItMie Fteunfo der GrossfOrstin. Diese Parihie wurde von Frau 
Donemy-Nev unter allgemeinem BeüUldaigealdlt und gesun- 
gen. Das reizende Lied im dritten .\kte trug Frau l).-N, auf 
eine wahriMll virtuose Weise vor, und wir müssen überhaupt 
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«livHi-r Snnu;*>rin ihren gtliAlnVfidrn ThctI nn di-rii Krri>l^ dos 
Abends suerkennen. Bcriutf WKi Goldern, die beiden Ofliucre, 
die IJeblMb«r, die Pfaden» wurden durch die Hm. Gasparl 

Chniiiimsky fful iin Ccsadk, tiiifloltiirisisii: im Spiele repn'- 
scolirt. — Den GrossfOralrii . eine kleine, aber diiriiiii iiirht 
leichte Rolle, Pitih Hr. D«>ttincr mit Würd? und M«OestAi. — 
Die beiden Nationnl- Russen Meinhold und Wilke briilirten 
in dem originellen Knlien-Oiiiirtett. — Die AuwAdung der Oper 
von Seiten der Diroctioii wnr glSoiCIld. — Auf den Ruf am 
ScUwee eracfaien Frau ik-B. mit deo «ntao DanteUem in die- 
acr Oper. (Theat'Cb.) 

Wien. Die Geschwister Dülken aus London licsscn sich 
im Kflrnthnerihor-Tbeatcr in oinetn Concert liören. Desooders 
eniwickelto Frl. lubela Dülkens auf dem Melopbon (einer ver* 
vollknmniitelcn Zielt-llBraloaika) eine uraaao VIrlueaillt undenid- 

Me vielen Keirnll. 

— Der TüiikünsUeiAcrein bcabsiditi^t eine AulTaliruii^ der 

„Jafareaieiten" nm Besten seines Wittwan- und WiiseWhnds 

in Hoflhenler. 

Riga. M«d. ROdcr-Romani steigt fnrtwAbrcnd in der 
Gunst uoMTsPubiliUna. BeiderkUteoAuffiDiini^ dee „(MIhBo" 
«rar d't'^ Hnus nbrrrnlH llerciis hat die Kflnstlerin elaCMtipIllI 
ttr den Muiuit Mai iu Hamburg abgeschlossen. 

Paria. Am WifcB Saonlag gab man den „Propheten«' 
nil afaMn gedrikkt vollen Hause. Mad. Vinrdnt hat die Rolle 
der ndea mit der gewohnten uoflhertrefllichen Meistcrsrhail 
fuauutwi Gaaynnrd, waUiar die RoHe des Johann van 

Le^fden gab, leg<e Proben seiner bedenfenden Fortsrhride ab. 

— Die Wiederholung des „Wilhelm Teil". « elrho nin M<>n- 
lag atalttUMi, ist als ein muslknlisrhcs t:reigiiiss zu ln lracfaUBi 
Ebi neuer Tanar, UairaU, hat das Wegstück untcmoonM, 
die RoBe des AtnoM naeh Doprei an singea, und geftd ansscfo 
orden(li<'h. F> hat eine »ilarke und krAflige Stinmie, verbunden 
mit guter Schute. Mad. Neu sang die Roile der Mathilde, Le« 
▼asseur den WaHber. 

— Am Sininlag fand eine Vorslelliini; dos ..Ddii P.isininlc" 
in der italienischen Oper statt, in der Mad. Sminlni;. I.n- 



blnehe, Catzolari und Cnlini mitwirkten: am Dienstag 
„Unda di Chamouni", am Donnerstag „Rcgimoulatochter". 

— Bair« baandel sieh h diaaan AageiMcfc hi Paria. 

Versailles. Das Theater di^er Sladt giebt gleii-lizfili'4 
die Novitäten der HnupLstndt; be.<t4ii)ilerN boiiallig wurde iluü 

Thal von Andorra und le Chalat an^enanBei^waldieeine 
Reibe stets voller HSuser machten. 

London. Julien macht seine Conoeritoor indieProvin- 
ccn, er begiebl sic h direct nach Manchester. Ebenao hedadlB 
aicfa Jenny Treffs und Vivier auf der Reise. 

Madrid. „Benirice dl Tenda" mit der Pretsalini und 
Bnrrot entifteken das Publikimi. Man a i w a ilw t den „Bar- 
bier von Serilla", die Alboni wird die Rolle dar Roeüie sin- 
gen, Oardoni die dea Gnfcn, Roneoni den Flgank 

Sevilla. „Mnlek-Adel" hei'^st niric neue Oper von D. Ven- 
tura .Sanchez, XM'lehc bei einem sehr gefnlllcn Haus« im 
St. Ferdiiiiimls-Tlieiiler xur AuffOhrimg kam. 

Mailand. Die Gameval-Saison wurde am 20. Derember 
In dem Theater an der Scala mit der Oper Geriisnleninie 
von Verdi eHilTnet Es ist die.-« dieselbe Oper, wckhc unter 
dem Namen die Lombarden bekannt. Der Componbt hat 
hier und da F^weilerungen , Abkflrzungen, RecBalh-e, neue 
Gadenz( ri anu'ebrm lil, iiurli icnnz neue und zimi Thei 

■cböne Nummern, so ein Präludium von grossaitigcm Styl, ein 
grariAaes Daett mriaehfln Tener und Sopran o. A. Die Aus- 
mhnmg fiiml allsfi iiininon Heifall. Von den lielheiligten Kriiisl- 
lem erwarben sich Sura. Unzzaniga, der Tenor Ncgrini und 
der Baas Didot Anerkenuimg. Das Orcfaeatar war gut und die 
AiisstaHung redit gUaund, ao daaa die laqireaa ainh aliea Lab 

erwnrii. 

— Am Theater der hedigen Radegtmda, das zwar klein, 
aber recht fireimdlkh geoannt ni werden verdient, wurde die 
Saison mH Don Bncefai« von Gagnoni erAOheL DerlkiMI, 
den ^ii'li die Dpi r crw.'irb, war QberaUN glänzend und das Pw- 
bUkum rief den Cumponisten iweimal in offener Scene. 

Turin. Der berthmtaVlohmcellnt Max Bobrar gab eme 
nnisikniischi- Mntitii''i\ in welcher er den amgeniidmeteo BeflMI 
fand, den sein vorzügliches S|ücl verdient 
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(Foi'l.'cliung.l 



Kino ihm nooli lusonil^Ts oit^pnlliftmlidio. GInck, den 
er überhrnipl «n Violscitinki'il filxTlrim. iimii^i'liidi' .\iilngi^ 
isl spin Tnicnt fiir iIjis lliiiiiorisli.srho. Wir iiciiik'ii mir Fi- 
garn. die Kiiirrihriin^ iinil die Zniiliorriölc. .Mmt (Iii- 
EntwickiiiimsKoschiililr der OpiTn liiirfn sowolil, wie dir 
der roiunnlisclicn (Ip^r, in wiirlicii li<iili-ii i'in lirrlry, 
(^imnrosfl und sfwiliT «-in Boyi-ldii-ii iinii Wi-Iht ]|<>rr- 
liflies iei^lcli'ii. iiiiiNsi-ii «ir iii\m Ihm Seile his.seii. dji iiiisert' 
Aufgniie vorziiKsvveisi.' diiriii lieslelil, d<is eriuiLeiisle (jriiri' 
drnnKilisilii'r Musik, das dir ernsten Dper. nllsrilin io's 
Auge zu fit^üeii. 

Hierbei iKiiierken wir tniri imilisl .MnznrI zuerst den 
^roshen Clieruliiiii. der sieh unler nihil .seinen Opern in 
der Med et) Gluek nm nu'i>>leii iitihert. Mil dem Bewiissl- 
sein de-s,ien nlier was er wollle. sehn «ir erst Sponliiii 
die seit Gluek verinssene Uidin wieder helreten. in rilin- 
licher Weise wie jen<T deroiii.st, war er in seiner ersten 
Lobenshriirie p;<inziieh dem /eilues<'hiM<ieke hiiiKeuel>en ; iiiier 
von dem .Moineiile m. der ihn mil Gluek setier <l|)eriinMi- 
sik beknnnt ninehle. ^iii^ die pritsse ( niuniidliiiii; in ihm 
vor, di«i ihn zur l^rkennliii.ss seiner .Viir^üihe ^ehli1^e^ Hess. 

Er sah niinilieh huld ein. dass ihm zu enier erliüliten 
DarstelliinK «les .Ausdriu-ks. diireh die seil (iiiiek in ihrer 
Ent\\iekhingS4>\veiir<>rl^esrlirillene I nsl nimeii tation. neue 
Mittel in die Ihiiidc <!i's:rl»<'ii M'ien. Dii' \ i'rM'liie<lenlieit der 
Klangfarben der OrcheslerinHtrumente und deren hundert- 
ßllige Mischungen fOhrtcn ihn in dieser Beziehung >u Ober- 
fjischcndcn Resultaten und Cortez und Vesta Ün waren 
dio endlichen herrlichen Früchte seiner Bein n Illingen. 

Mil Cortez betrat er sogar ein ganz neues Feld, näm- 
lich das der historischen Oper. Denn wenn Gluck auch 
in seiner Iphigenin in Tauris bereits den Conlraüt ver- 



schiedener Nntionnliläten, der Griechen und Srylhen, mei- 
slerlinfl zu sehilderii verstand, so Ideiheii siiiie Dpeni, wie 
die Trngöilien der .Allen, doch mehr Familieiistrieke. oli- 
wtdil dioelhen, bei dem Hang und der idealisliselien .Anschau- 
ungsweise der darin aiiflrelenden l't r>iineii, an deren Sehiek- 
siil sieh filierdies meist das ilir<T Völker kuripft, himmel- 
lioeli i'iher das was miiii Kewiihiiiieh Familiensliicke zu nennen 
plli'Ht, liiiiweg^eholieii werden, Kine llper «her wie Gortez 
knüpft an die Grsiiiiclile. wie sie sieii im VOlkerleheii ge- 
staltet, au und es isl .Sponliiii darin in liewmideriiswerlher 
W ei.se uelmiiien. die Gniilri'isle von Givilisatinii uikI Barliarei, 
lleideiilliiiiu umiGlirislenlliuin. Spaiiierii und .Mi'\ikan«-rn, nicht 
allein in den .Mass^'ii. sniidern auch in den auf diesem Hin- 
tiTKrunde liervortreleiiden Gestalten ehies Gortez. der ge- 
fangenen drei Spanier, di-s t Mierpriesters. d»'s Muiilezunia, 
des Telasrn und der Amazily dnrzuslellen. 

Von Sponliiii ah uerielh die llper wieder in urenzen- 
liisesten \'erfall. Bossini. vom lliiiiiiiel mit seltenem Genie 
hegahl, halle iiirlil di<- .Ausdauer ila> aus sieii lierausznhil- 
den, was er aus siili lierauszuliildeii seruioelil, und bei'm 
Beihill der grossen Menge immer liefer sinkend, rief er eiuö 
der trivialsten Perioden ins Lehen ilie die U|>ernlitterHtur 
kennt. iJies isl um so trauriger, als der Barhier und Teil, 
diejenigen In iilen Opern, in denen es ihm einmal darauf an- 
k.im. elwjis Tmliliges zu leisten, beweisen, was er häUc 
werden können. 

Der Geschmack des gros.sen I'iihlikums an ßossini'scheo 
Openi nahm bald so sehr überhand, dass man nichts anderes 
mehr zu hflren verlangte und das Besle, was früher geletslot 
worden war. dariiber in den llinlergrnnd treten miis.ste. Vor- 
gass doch das VVieniT Publikum selbsl seinen Beethoven 
über Rossini. Man woUte forlnp nicliLs mehr hören, als 
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jene gcDiing rhythmisirten Gossonhniier im Marsclilompn, 
oder ji'iii' sonllnu-nliilfn Joromifvli'n, dir sich >]iil(t'r. liri 
Ubiliiii und Duiiizel Ii, tTst zu der rechlen llöli«- dts l ii- 
sinns und zu einer wnlirhnFt jcrniikdildeD Süssliihkrit Turt- 
bildetoD. Was ging w das Publikum ta, ob mau bei Taxa« 
rhytbmen die Lrato mm Tod« flfhrle, oder bei JamiMfiaal« 
nuf der BOhne sich freute, konnte es docli zu nllem den Tnkt 
schlagen, behielt iiuui dueh die .Meh»dien leiclit und ver- 
mochte sie sicli bci'in ^llll;!lll.ll(-l•-,'■hll \ iii /.iijilrirrii, l.r.iin liii: 
man doch soinn Fjis>(iii^",krall iiieiit hirtw aliretid jinziist renken, 
dam mUricti liörte mnn mir noi-li nur die Tiraden ilc^ 
pfhn» nomB od«r jfer jiiind jUuiM «uttaMl jgmj^^^ 
etwas m Vbriieren. m Oer ObTigcri ZciT plauaeni nira lorgneN^ 
tiren tiftch HerzenshKt! 

In die Periode einer solchen uuulnuhlielien (ieschmnck- 
losigkcit und Bnrbnrci ßllt nun die Zeit, in der sicli der jungo 
Meyerbeor zuerst der Ooer ni widmen begann. Doch 
datirt seine eigcntBehe mmiKalischo Bildung qcwh von rrfihcr 
iier und wir wngcn zu l)ehfluplen, dnss es allein jene in 
frfihster Jugend durchgeninrtife tüchtige doutsclic Schuto 
ist, die ihn spriter (hivor iii'WJilii le, imSlrOlliedeS bernclMA* 
den Zeilgescitmnckes iinli r/n^i lui. 

Er sowohl wie (^nrl Slaria Weber waren nämlich 
bekanoiamMSMO mehrere Jabro biog die ScbQler des be« 
ffibmtcn Abh% Vogler, bei den fde die slrengjsteo Stndieo 
durihiniirlid n Wir Fiülc diiin.'iK in dein jnngCO Hanne, 
der sii h \ii\nz iin( kiiehlidioä Gebiul begeben und Fügen 
imd geisiiii tic Caniaten schiiri), den kOnlUigeo Ben» der 
modernen Oper gesucht? 

Dass er sich dem Dramalischen guwandto, geschah 
anffingKch wohl nur in der Absicht, m<vgtichst bald in weilen 
Kr«sen anerkannt zu werden. I^lirbegierig, wie jedes junf^ 
Talent, vcrli« '„le ihn der Keifall, den die |L^^o^se iMeiine .sei- 
nem Zeit^feno.vsen Rossini zollte, .sich um densrihen in 
ilinUclier Weise zu bewerben. 

Es Ist eigeothOmlich und bedeutsam, dass den Weg, 
den d» CleBeblebte der Oper im Garnen nahm, Heyerbeer, 
als Einzelner, in seinem BiMtm^r^ango zum dnimalischen 
Componisten wiederholte. .So wie die ()n*T ursprfmijlich 
mir die Sinne zu ergöl/in liin htele, so sehn wir aiicii ihn 
«nfiünglich den ItaliilniTn und ihrer sinnlich olierllächliehen tie- 
schmacks^ichllM)^ Tolitren; Jtxloch verdankt er ihnen seine grosse 
Kemitnin In BeduuHUuBig der SolosUmmeOi so wie er fl|iiter 
bei den Frantosen BohnenelMte und moderne Inslnimen* 
tnfinn stinlirtr ini I imf diese Wrisi> KiT.ihnini:en inaeiite, 
die ihm onch nnt h spjiter sehr 2U stwtten kamen und hei 
denen er ein Hochhegflnsligter vor 90 vieleo zu nennen ist, 
denen nur nach einer Seite hm und bei einer Nation das 
Theater kennen su lernen vergBani wnr. 

Meyerbeer war bereits ein Mann von europ/ii>ehem 
Ruf, als der Zeitpunkt fflr ihn herannahte, der d<'n ganzen 
Menschen innl Künstler in ihm nni^Tsl.dli'lc, Wii' hAlle 
bei ihm jene innere Erleuchtung «ustileiheii sollen, wie sie 
jaden anf Abwegen irrenden gros.sen Genie einmal lu Thcil 
¥«id, wamk ihm du kOnstleriscJi Vollendete begegnete and 
M die eigene Schwache erkennen Hess. GInekund SpontinI, 
ja selbst Rossini, da er seinen Teil schrieb, erlebten, wie 
wir gesebn haben, eine solche. Bei .Me verheer ging sie 
unmittelbar der Schfipfimg seines Rüb«Tl \«nnis. Wie 
alles, was Glaek und Sponlini vor dieser Durohgangspe» 
riode sehrieben, der Vergessenheit anheim ffd, so ist auch 
bereits alles, was Meyerbeer vor .seinem Robert geschRlTen. 
mit dem Zrilslroine hinweggeflnlhet worden. KrsI von dem 
Mi'mtütr an, da er i rkjuiiite, d«s,s ilculsche Kunst der 
Boden sei, in welchem seine Krall wunde und auf dem sie 
sich weiter entwickeln mfisse, war er nr wahren Erkeant- 
idss seiner selbst durohgedningen. 

' Von mm an sefan wir, wie er aldi von Oper tu Oper 
«he iamer habere Anlisabe sldR. Es bleibt sieh gleieh, 



ob er sieh derselben bewnssl war oder nicht, genug, dass 

sich in seinen Werken erkennen lässl, \\\r sir h die Anfor- 
derungen, die er an sich selbst stellte, von Johr zu Jnhr 
steigerten. Ein immer klarer uenleiides Bild eines Ideab, 
welches die moderne Oper, geslQizl auf das Beste aller Zel« 
tea, an verwirkBchen liabe, malte sich in seiner Sede. 

So schrieb er seinen Robert, indem wir zuerst wie- 
der auf kerndeutsches Element trelTen. wenn dasselbe auch 
noch nicht «I i- I i i m [ sviillcnde i--l. It> uii OiC l'ranzose 
uad ttaliäner niactieti d inii noch ihre Rcclile «n ihn geltend 
und daher kumiiit fts. dass wir so bäi^g aus dem lliiumd 
wif 4ie Erde in|f|ta »4 JUwMlPlIf^ badauero 
infissen, neben^lm EfflaWnroi^aB^lmlaBre stehn zu 
sehn. Bei alle dcui iiiiih l er sicii aber in dieser Oper be- 
n-its seineu eignen Styl, der als Griindton die ihm fremden 
StotTe donnocli zu einem Ganzen verbindet. Auch geben 
sich, in B<-/,u'4 i»'! <iruiJtii-<rli-iiMisikidi.M'lien Zusiunmenluuig 
und feinere Durdilnluiini.;, jaius-m' Furlschriltv im Vergleich 
mit der trOlx^'w Fetiode kund. Vorzui^i^-eise itt es die 
Gewandtheit in themali.s<-lien Behandlmiuen. die uns. wie fiber- 
linupt bei .Meyerbeer, hier im lloberl zuen»! begciznet. 
Bald wiril ein Thema n i/, rid eiiij^eli ilot , bald überrascht 
uns seift Wiedereischt iin n /u neuer lianuonischer Unterlage; 
danQ,,)iy^e^r (^wickdl sich aus einer eihzekien Themaphraw 
der ganxe Foi^n^ '«WM Stücks; VerkOrzungen. Erwdtei 
riingeu, Nachklön'je, .\nklänu'>. fiuuriite B.i^se und ^ielge- 
slalliue iMillfKtitnnicn, friiuen l in und ili'n>' IIi>-m musikaii.schen 
GriHidpciiaiikcn in stets neuer ntid inli ri ss.mter Folge an 
uns \ nixT. Wir müsäcu auch imcli ,üeb seltcneii Melodie» 
reichihnias im Boberl und der durch iiin bekundeten Fülle 
musikalischer .Anlage, so wir der gewflhiten und charaktn«> 
vollen Instriimentnfinn cedenken. in der wir bereits neuen, 
von M«'\rrl.i I Ii ili. si iii (ii'hiele spät' i rt-ichüeh 
geniauliteii KnlUeckuiigen begi'gnen. Robert wird nicht 
untergehn, daffir birgt sohon allein die bereits in der Ouver- 
tfue sum Grundthema gcnommeoe Auferstehmigsscene; doch 
waren von ihm ans noch grosse Fortsehritt» möglich. INes 
fohlte aiK'h Meyerheer, der nun, da einniil rlie erste 
Sprosse der Hiinnn Isleiler ersliei^en war, niclit nn lir ruhen 
konnte. 

Nach Höherem strebend, sowohl in Bezug auf ooncro- 
teren und reichhatligeren Stoff, als auf liefern musikalischen 
Ausdnickf bod er in Gluck md Spoatlnt die Voifliinlr 
die ihm sagten, auf welchem Wege er Ibr tw isc h fHt e n motf. 
Nur !»ei Schilderung dt r G'-fTihlswelt HU>»s(TL!t'\\ rilitiiirher, 
erhabener Naturen, odi r hei musikalischer Darsleihmg der 
Geschicke gnnter Volker und der sie bew»*geiiden Zeitstrm 
mungeo waren die Mittel an die Hand gt^tfben, die game 
Cewall «nd MaiMlgMt^kelt mosikiiliinh-draraaliM^ Ana- 
drucks, deren die «nist» Oper frthig i^l zur Entwicklung ge> 
langen zii lassen. Sotehe Elemente bot aber vorzugsweise 
die historische Oper dar und die B'-t rirln i mm mih! Er- 
weiterung ihres (ithieli-s, dns war die .\iijgabe, die Meyer» 
beer mit richtii;i'm Hhck als die des modernen dramatisch** 
Compooistflo erikauote, als er seme HugoaiMtOB sohrlebi; ' 

So wie Spontlnf mt der von €lnek merst erflflhe- 
ten Balm, durch Hi rinfznug der reicheren .\nsdrneksmiftel, 
die <las (liclKster bot nn«l seine. Gluck mangelnde rhjlh- 
misrhe Manniuralligkeil, weiter forlsehritt . so sehn wir in 
den Hngenolten auch Meyerbeer m beiden Beiiehuigeft 
Tsvwffrfs gehn, ohno dasa soino wahrhaft geiilfaiche liistm* 
menlation an einer, l>ei Sponfini hrtiifig vorkommendea 
Ueherlarlnng litte. Im Vert,deirh mit Roberl. liegt der 
urnssc durch die Hui:rn<iflrn '^ellmne Fort.sohritt vor/ii>rs- 
woiso in der fast durchgehenden Charaktereiidieit dieser 
Oper. Schon dass der Gomponisl «len Choral: .;Ein' fMs 
Burig^ als miohligen Grundpfeiler hinatcite, der den gamai 
scMnen Bau su tragen besthnmt vm, beweist, wie aahh 
er n«di eesehluseMm ZtmmmenliMig Mrabte. Aneh dM 
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(Ilirrh (Im* KiifKl Rolwlcno fK^^iclx d(T Striironiiifr prhl in 
weiser Ucri'tlinuJiit. vom crsti'n ziiiu fuaJtiMi Aklü durch 
«ite gnrize Opt-r; (JiT Mci.'ilt'r i-st (im ni iili'ii Orti- luiiisliäl- 
leriticii mit seiiioii Alillelii, uiu sp<iiore Moiiieulc iiiu r>o slnr- 
lut hmortretea zu la&seu, Qbernll dio scliönsl« VcrUieilung 
von SdMttaB uml liebt« die mtebUgstcn Wirktiug«n «ii? 
finaoder bereehneler Contmste onil ein iinvorgk-iclincli ge- 
liini,'tnR's Fi'sIIniKl'II ilrs lii>toi-iNrlii-n ('.olcirils. Wir »■ni[ilin- 
dcn, dass wir es liii r diu » luv cu mil di ni riclili ii Küii^llcr, 
der es äch selbst mhl innrhrn will, zu lliuii hoben. 

tSaea kQhiien Griff tlial Meycrbecr, iixlem er seinen 
Skiff MIR ehwr Pvrio^ iler ncnern Geseliichto wRhlte, dis 
ifi iinscrf'm Ii i-n t iccii I.clirn pcu isw>nnn«ssen noch furtspieil; 
und wie st iir i>l ihm dnln-i diu Schildi-nmn diT fonAtiscIicn 
MnsstMi Kt'hinu'i'ii. in di r or fasi noch S()oiilii)l s SLhildoriui^ 
scixiur Mexikaner un<l Spniiier libtTtriiTt. Auch Uni er es 
vennucht, die md dt-m hislurlivchcn llinliigruiKJo liervorlre' 
teodea Uelüco uud lleldiqpeQ der Oper: Raoul, Marcell, 
Valentine, KAnipin, in einer "Weiso zu individiialisireo, 
die \\ir in f;!ei( lier Volleinliin}; nur in Moznrl's Don Junn 
und liri V)dir Gliuk wiederfinden. D<is prossc I'iihlikum 
siclll jedoch den Rolicrt (Iber die Huj^enotlen und würde 
diese sicherlkli wieder bei wettcm dem Propheten vor- 
rielm, -wen «i bin letaleren nioht «o viel cn sebn fjilie. 
So gfhl OS ftber jedoni grossen Tnlenfe. das rnrtschmfond 
crrahren mmn, dn.s.s die grosse Mcugo mit ihm iiiciit glcicbcn 
Schritt «I hnllen nnd ihm erst viele JatiTf spitir nü. dim 
V'crsUindiiis» zu folgen MM-niö^c. 

Bdm l*rup beton »teiile sicli Meyerboer, die Bahn 
weiter verfolgepiid^auf der er bereits so .racbe Lorbeom er> 
rangen, eine noch kttfinere Anfj^be. Wir eehn ihn rniF der» 
seihen bis zu eiiirr !frh<' forls' hreilen. 711 der sirh \nr ihm 
noch NieinMiid hiiimirgewii^t liulte und damit denn tineii das 
letzte /i' l. d;iH mir dieasB Wege In AisBidit aUnd, gHlcii- 
lieh errciclien. ' 

Es ist ihm nfisilich, iadem er alle anderon Kflnslo mit 
der Musik voreiot nach demscMten Milleipunkto hiawirkea 
lieft«, gelungeo, ein kOnstieriscbos Ganzes von so untrenn- 
baren) und orgjinibchem ZasammenbanK» .ipHlLeheti /u rufen, 
wie nodi kein ithulichcs dagewesen. Hier ist weder Dekurn- 
tioo Dodi Griqtpirui^, „weder Kostflm niodi Ballet, wc<ler 
5onneoMdi{ang nodiJuflounijpiqg ein blosses sceiiisclies Bei- 
werk oder vom Ueberlhiss, wie dorKleichcn in den meinten 

Opern, sonilern nlli^ Irnut. im innigsten Verein mit Musik 
und iJicJidrn;:, ddzii hei, d< n Hnhtnen des groSBra liiNtorischen 
Bildes lu vidlenden. Die (irumlbcdiufnin« eines voliendeleii 
Kuiutwerks, jene lünheiL, die jedes Thcilchen «Ls ein leben- 
diges Glied des Garnen ersdieiocn Lrisat, ist soicliergestalt 
in einem Grade crreioht» dieselbe auf keinem andern 
Wege in gieieher Wrfse deidtbar wilre nnd so mflasen wir 
bekennen, dass );radc das, Meyerbecr von kurzsich- 
tigen Tadlern im Proplietun vorjjuworfeu wurde, sein 
bOchstc!^ Verdienst ist. 

. Wie liütle uns z. B..der Mctsler Johann von Leydens 
'VtoilMtiin); besser malen mi fflesdbe naiiirgemisser hcr^ 
MMbren können, nis Indem er niicli jener Nachl, mit lhr«*n 
Selirwken der Kinpörutijr, die ^nne giflnsMtd fiher dem 
fernen .Miinsler /iidyeiin Ijis-i. hei deren ersten verkhireiideii 
htriihleii, der durcii die vurberi^elienden Slürmc so mächtig 
Erregtti plötzKch den. im Murgvngolde scliinimenidon üiro- 
i|iel. wc^ AlljMn tu sehn Auui dii» ..^lAre dar Seraphim m 
Uran f^nbt. Wie wirkt hier die Örcbestermalerei meist cr- 
hsft mit dem anbrechenden T.'i^ie zusammen, wie \iel wnrile 
der dadurch liervorKebraciite Kindruck verlieren, wenn man 
das efaie vom nndem trennen wcdlle. tJoppclt crklärliar er- 
sdiefpl uns beim bdebendco Hauch der MoitsenHino die 
lost der KrieRer, gen MUnster bm Sfnrm genfirl zu wer- 
den; doppelt verheissmigMvB dlo sou Rorinste er^fifaenden 
Tbarmo der iMadt. . • . 



Im Propheten frilf uns Obsrhaillll Alles in grossen 
uik! znsamnx nhiiii^ended mu&ikaSsclMQ Bildern cnt{j;egen; 
>vir nennen nur diu Wiederliuferpredigt, die Aufruhrsceoe, 
die Doms(rene und die Kerkcrscene, in denen aich alles in 
so enger Verkettung durehdringt, dass wir eine ideale Welt 
von Mensch eo, die in TAncn reden und empfinden, aber keine 
Singer mehr, die fai conventioneüe Kunstformen eingeschnOrl, 
etwas Mir^ikaiisclies vortragen, zu hflren und zu sehn glnu- 
l)cn. So gewnllig wie die Zeichnung im grossen Ganzon 
ist, so hewunderiiswerth ist auf der andern Seite die Aus- 
üpilung im Detail. Den kleinsten AuTwailmigen, den larle- 
itan NAaneiraugen der Empliodung, verkAien die Ttae Aai> 
druck; das Orchester ist zum unmittellmrcn Organ dsrSMto 
geworden und malt ebeiLsowohl Scenen von grossartigster 
LeideiiM hilft, wie den kleinsten Vorfall in der Handlung. 
Von der Schilderung der gaiuen Zeil in ihrer indiTidiiellsten 
FArbung bis zur Huerri de.s niederltedischeo Volkscharak- 
ters, dem Henasprengen der Bertha verfolgendeo Reiter, 
dem Fcneranscbbigen des Jonas, dem pMlsehnellen Dahin- 
gleiten der Schlitlschuhljiufer. wird .dies detnsclhen Kie- 
mente, dem (»rcliester mit seinen tau-send .\u.sdrucksmitteln 
getragen. So lidll deim nichts mehr, als nicht dazu gehOrig, 
aus dem grosseu Gemidde heraus mid «Um wifd Bestand« 
tbcfl des Ganzen. 

Diese« Strelwn nach dem Allumrassen des pegelienen 
Stoffs, spricht sich anch noch in anderer Weise aus. .Mey- 
erheer. der liei allen Nationen seine I.ehrj.ihre iliirchinncblo 
uml oiif der lirdie idler litlcraturttn steht, hat nAmlich in 
tUKriasi hender Weise jeder Sehule und jedem .Meister das 
ihnen besooders iteiunnBe imd EisBnÜiAmiiehe abzuiauscbea 
ind wiederzugeben verstanden. Daher kommt es, dam. eb< 
gleich er alles mil eigenem Slvl und (leiste durehdrinijt. 
wir bei dieser oder jener Stelle an andere uns bekannte 
.Meister erinnert werden; jedoch Htos.sen wir dabei nicht 
etwa auf wirkliche Beiuiniseencen, stHidero empfiiideo nur 
Chnrakterfihnlichkeit. Dies ist kein Vorwurr, sondern ein 
Loh, denn wer sich von andern dos Beste anzueignen vbA 
demohngeachlet seihst treu zn Weihen weiss, ist eben der 
flehte Knnslli I ll.dii ii si( h i,i( Iii necthoven, Mozarti 
Sponlini an hunderleji ihrer Vor^iinj^'r gebildet; sagt nicht 
Gfilhe: f,yitr wollte Re<-hensr'lian dariiber ablegen, 
vielen er seine Biklung v^nlonkl?*' — So .erinnert uns s. 
B. das Becilaliv Johaniis: '„Meine Mtifter'ist das einzige 
Gut was mir bleitd**, in der Wiiliilieil seines .\us4lrucks 
Icidial't an dluek. cbetlSO wie das hlzle Duett Berthas 
mil .lohann im \i.ih ii Akt. — Der ersterlKiide Schhiss 
des Bauonitanze» i.st eine von Weber enllehnto idec, wa- 
rum sollte sie aber nkbt hier in neuer Weise zur Aamwot 
düng kommen. Die grosse Menge behauptet übrigens vvoi 
Propheten, dass Bleyerbeer sieh selbst darin am bln^ 
fljgsten beslolden habe uud spricht dadurcli aus; wie sehr 
Sich hei ihm ei^enlhiluilicher Charakter und Styl festge- 
stellt liahen. 

Der Prophet ist die deutseheste allcrOpem Mey^ 
•rbeerM nnd mit einziger Ausnahme einiger SehhisstiradeA 

in Donizetti'scher Weise finden wir keine Anklinge an Itn» 
lien nu-hr. wahrend dus Avnsfiflische Element nur noeh 4i 
hineinspirii w 1 es hingsbOrt« nAnllch m den SeUtlMM)^ 

scenen imd Uallets. 

Mit dem Propheten bat Bleyerbeer auf dem von 
Gluok vingescldagenen, von Spontini mit ErMg fortge- 
setzte« Wege den letzten Schritt gethan. Wir, die wir 

rdierliaiipl l'eiiide di-s Cliissifii ireiis nnd einer Rangordnung 
der (ieiiies sind, wollen nicht dari'diei- entscheiden, in wie 
weit Rleverheer seiner Anlage n»< Ii mit jenen \ (irmm^'ern, 
oder einem Mozart, eiimn (Ihorubiui in Vergleich »t 
stellen sei; das aber ist gewiss, dass er iu dem Erkennen 
der .Aufgabe der Oper au weitesten fortgeschritten ist 
uud dnas ein einziger Akt seither letsU» drei grossen Op^p 

. j . l y GoOgl 
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«in aoklM FOOe von OrigiiMliMt, Melodie, fiberroscheader 
Hodidation nnd angNaehten EStMi in aidi idiliMBl, &m 

i!arnii niHti<lii r ftndi'iMi Gcfgierto Sloft gBong Ihr ndir ah 

eine 0(ii'r liührii wiirdi'. 

I'.ihr i^rosMTc N'oIIcikIiiiiü der ^Ir\ rilircr^clii'ii Opern 
ist trotzdem allerdings noi-li dcnkbnr. So würdei) wir im 
AUj^eiiwo eine noch »treogere Durchbildung der rousika- 
Usdtan FomMD uwl «oe nevraadkre FQbnmg der Cboratia- 
iMR wOmi^Mn. Dem so sehr wir jeoe «of^enigtia ¥w 
■OD« von (IrTU'ti hflnlig die Rwlo wnr, witfcrnt wüusilien, 
80 sehr mfissim wir doch auf iiii>;i'z\viinm'tR' tilicdcniii^ der- 
jenigen Formen dringen, die in der Opor zur Cieltiiiij;; kom- 
men soUoo. Hier fehlt ef> mflnchiunl uuserctu sonst so 
grofisen Meister an der Abrundung, wie wir sie bei Hosart 
und Cherubioi nndeo. Ein Hauptsalz, d^ rinen Mitteisats 
ciuscliliesst, ist eine f^nr zu lose und zu häufig wiederkeh- 
rende GlipJeriiii'^ und luidi difs«' ist nicht imnuT jjiiiii Indei- 
los. So wie ninn von einer Figur nur einem Bilde sagt, 
ein Arm sei zu kurz oder zu lang, so knnn, bei dem tim- 
Uch-naUifgeniifiaeB Zasammanhang der Glieder muslkali- 
•eber Pomiea, aoeh hiervon Venflichmmgvn die l^ede sein. 
In dieser Bezieliunu' nirissm wir z. B. nn di'in soiisl so tiin- 
reissend schönen lrt/.(rn Ductle zwischen Hertha iiiul .Jo- 
hann nlgen, dnss «Iit [.luix.liclie l eherfinnf^ zu der Stclk': 
„Ein Schwert nur war dein Sceptcr^, etwas Unorj^aniäciics 
habe, was sich bei Uogerem VerwcUMl Mif dem vorbergp* 
banden Ou-moa, verlieren wOrde. 

Doch abgesehn von diesen [kleinen Mflngcin, leistet der 
Meister so Grosses und steht er so lioclierhidx'n über nlieii 
seinen Zeitgenossen auf dramaliscliem Felde da, dtuss w ir nur 
bawundemd ni ilun lifaMurzuschauen vermögen. 

SchlieHHÜch aei an ims «eisAont einen kursen aber vuV- 
sHwÜgen UeiwriiHek des Propneten in gelien, dieser meit» 
Wfirdigen Oper, die nicht etwa vorflbergcbend von New- 
Orleans Poris und Wien die Welt entzOckt. sondern 
eine dauerade und itunalgBaofaiolltfiche Bedeutung behalten 
wird. (Sclüusi» folgt.) 

AVtStüh 
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Mnslkallsrlie nevue. 

Aoi yten gab Hr. Kapellmeister Dorn im grossen Soale 
der .SinganMlemie ein Vocal- und insiramealaleoncert. in dem 

er nur «iijfnp CnniiHisilliuifii zum \'(irfriii; lirfx lilo, Srhon im 
vergangm-H Jahre Imlle er ein lilinlirlu-s Concert xernnsüdlet 
Es versteht sich von selbst, dnss es dnbei der üonccrtgebcr nur 
auf eine Art von Verpflichtung nlii;esphrn hnt , die er nis Ka- 
peHmcisler In der Residenz den Künsllrrn und KunstfrtMiixli'n 
gegenober erfüllen woflle. Das Conccrt bestand nus drei Ttiei- 
len, denn erster eine Sinfonie in zu GcbAr brachte. Diese 
GomiHMiUMi war nicht ein Weric hn Sinne und Style der AH- 

maisltr, viiluivlir nilile sie sich dorjcni({en Hitbtungnn. die\Nir 
in nenerer ILäi öRen ivabeo sich gciteod machen gesehen und 
dh nach einer gewissen Ausf^eieliung der dramatlsdien Kunst 
mit drr instrunieiitjden strebt, dnher im Alli^rmeioen sncfa dis 
Theoiotisinmg den Cliarnkter der OuvcrtUro hat. Der dritte Sab, 
ein Jltemalito baUabilt mit Intermetto weisen gani entschieden 
auf die rdti«c Tendenz des Werkes hin. Es k.uii id iii rr.iiijio- 
nisten darauf an — so schien es uns — die RliUliuiik des iiui- 
asi in eine breite und sogleich wOrdige Fumi zu schliessen, 
um gawitsennaassen zu zeigen» daas auch auf diescni Gebiete 
noch efaiige Schütze zu heben sbid. Ifietn pasalen such die dra- 
matischen KfTecte, wie man ihnen sonni in einer Sinfonie nicht 
liegegnet, und es wird dadurch dem ganzen Qiaraktcr eine ga> 
Maonighüllgkett veiiebea. HaMen wir diesan Sbndpoaht 



ÜBst und nehmen wir lihuu, daas der Con^ooist Uebung unü 
Ooschitk in der insbiMnoDlation Iriemit voibindet, so wird man 

den Werke (Iii' A( Ii(i]iil; nii lit Mirenllinllfii dürfoti, (\\c es ver- 
dhuL Der zweite Tlieil bestaud in zwei Vucol- Quartetten: 
„FrflUh^riied" und „KUnhocfaieilsfauis'*, hl dansn der Comp», 
nisl sein srhon sonst zur .\nprkennuni; Rebrnehles Talent IBr 
diese Form der Musik von Neuem nti dm Taj< levrte. Die um- 
fangreichste Arbeit dse Abends wnr endllrh oirie Mi»»a pro <lt> 
/unctu, in wdclier gana neue Bahnen der geistlichen Musik be> 
treten werden. lubcn den nach Aussen wirkenden Effect 
in der Kircbennmsik auch schon aus andern Werken kennen 
gcieroL Meiir oder weniger folgt das moderne Oretociuni mit 
Ausnshrae der Mende l ssohnVdien Sdiöitfunpren dieser Kchinng 

und wir hiiben ni!'tiial>< fTir ditscllip lUs Wort rifhiiun kruincn. 
Eine fast gtlnzUche Verschmelzung der dramaltschcn Aeuaser- 
lichkcR und dsr kbdMcbsn InnefBchkelt, wie sie sich hier knnd 

Ihut, acheint uns jedoch das Ziel zu ^ erfehlpn, welches die Mu- 
sik in der Kirche erstreben soll. Denn der göttliche Zorn sitzt 
hier w der Wolbschlucht zu Gericht und das Gebet derDcmufli 
flattert in dem zarten EifengeflOster der Geigen und ergeht sich 
in instrumentalen Cantilenen. .\ndefer8e>Ls tritt uns auch wie- 
der die katholische Muüik ^\ie die lUiythmik des Tanzes z. B. 
am Scfahias entgegen und es wird uns ao eine MannigCiltiglMit 
des AvadHickfl zur Amchsuung umbracht, die In derUntTdhnft 
und musikalische n«rslelluni?spal»c >errAth, nichts desb» wenifcer 
aber die Einheit und ilanmAssigkeit der Form und des Charak- 
ters v er miss e n ItasL An der AnalHmng des Coneerts ludian 
sich ausser drr KTinit,'!. Knprlk' eiuTliril der Sinsacndemie, des 
Thealerchors und lür die Soli die Damen Herrenburger- 
Tnesek, Gey unddiefhn. Kraus,Kranse belbeiligL Dr.L. 

Im Ktinigl. Opernhause debutirte Herr v. d. Osten 
nach seinem StudieuHurcnÜinlte in Paris als Ed\-ino in der Nacht- 
wandlerin. DieSümme des SAngSCS liat ao iüang und Farbe 
gewennn, ist aber nkht stiriter gawaiden. Die TadMik ist 
90 weit sitsf^hMet. ab es In einen Jahn cmUfflcM wwdsn 
kann. Wie weit ihm dramatische Fflhigkeiten eigen, muss sich 
«est ndt der Zeit herausstellen. Ob er es etrekhen wini, ««Unt 
in den leichtem Opern derTrlger einer ParBe tn werden, mtkseen 
fernere Darstellungen zeigen. Das Publikum apendsto den Do* 
bOlanlen, wie er es verdieutc, reichen Beifall. d, JL- 

Am Fireib« ind die AnllBhnng des Pfdalio «H Mad. 

Köster in drr Tifelmlle stall. Fs hrdnrr nur Hinweises 
auf frühere Bcriclilr tlitHer Oper mit der unvcrgit-iddidivu Dar- 
Mtellerin. OB dcn fnlhenm Triumphen ^^M11I mwilMI WnMfWiffljflli 
Das Haus war voUstAmfig geflUlt. d. R. 

In der vierten Trio-Soir6e der Hm. LAsehhorn und 
Gebr. Stahlknecbt kam ein Trio von Wichniann zur.\u9- 
fDbrung. Der Junge TonkOnsller hnt sich sdion durch ander« 
grossere und kleinere Arbeiten bekannt gemaehl Von dem, 

wir aus seiner Feder kennen, uiimnt dieses Trio nach un- 
serer Meinung die erste Stelle ein. Wir woUen nicht sagen, 
dass es reich an etgenBiflnOeher Brihidnng sei, dan der Con« 

pnnist eiiirn fiL-nirti NVri: trclir, (illriti es unterscheidet sich diese 
Arbeit doch dadurdi \»n den niemten Compnsitionen der Gegen- 
wart, dass sie dnrehweg klar gehalten und schuigereditiBL Daa 
Scherzo rnthitll wenig originelle Wenduns^en, ist aber von an- 
sprechender Wirkung. Der Mitteisn Iz fßhrt ein edel gehaltenes 
Theuin mit Variationen aus. welche von hOlwcher Charnkleristik 
sind. Ueberau, daa ist der Hauptvonug der Arbeit, bemerkten 
wir das Streben nach KlaiheK fai der GcalaUung. Die beiden 
andern Gimposilionru \<in Ucrthoven hörten Wlr dkanol nicht. 

Die italienische Oper feierte daa OrdsHfcst an lä. d. 
M. nit den Mosaa von Roasini, chier Oper, di 
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im lii«8%e RepwMr' iMit md, idwr dbdi schon mü «inna 

Zcitrnurne von niclir i\U iichl Jahren niclit Rei<cbcn «onlfii \st. 
Die grossen Ungtsdieu Op«ni machen bei un^ wenig (ilück, 
liel aie «in» gkidiiBlatig gufe Bcaebung «rlhrdcm, wlhrend 

MMNortnn. I,iifri'/.iii, Lucia iiimicr !<frn fjjpschcn werden. Ein 
tUtffin b«dcut(Hides Mitglied der Hüluic, wie gegenwärtig Mod. 
Ga*(«llaii ist hiet ka Stande du Ganse zu halten. Dem- 
nach war die Aufoahmc des Moses, trotz der lobenswertbeo 
Auäslalluttg in CostOmen uro] Decurntionen ziemlich lau, zumal 
dh Abhb (Mad. Castellan) gegendie Gemahlin des Phnrno, 
8p«. Viola, aliaa oidit baaaoden barvonulntan G«i«gCBlwit 
And. MthW B wir midi dea tftrigwi ParCwi alte CerediHgiMK wi» 
derfahrenlHssen, so (lern Moses, Sgr. Mozzoletti, dcrraE Wünle 
jiang und a|iieUe> dawen kräftige, wenn auch uiclil hinreichBad 
liafe ' Sünna in Ganian dar Aiit^aba gawaduan war; wiikia 
selbst des Könijfs Sohn, Sgr. Lnliocoftn, niil ilnni Wohlklang 
seiner Stimme durchgreifend; geUageu die schön gearbeiteten 
EnsemMea balHcdiBMMl libd erwarben da aich den BalM dea 
Publikums: nmn ist, wie gesagt, zu sehr an ein besonderes 
Herv'orlrelen cmzeiner Figuren gewfihnt uud su felilli\ wiis nian 

sonst bei den UaieMm In tnllan Übana «alHaiaunt , der Sturm 
daa BeiUdls. Dr. L. 

Das Goncert, wdclies der K&nigL Musik-Director Josef 
Gutig'l zu einem wuhllliAligen Zweck veranstaltet hatte, cr- 
MU« auotehst aeineo Zwack durch aina gute Elnwdme, dia 
der vaMladig gefDIIt» Saal nU aieh bmcirte. — Daa Phigramn 
de» Conceries bot in rcirhsliT MniiiiiL;f.iIlif<keit Interessantes 
und Neues dar, und die Ausfütuiuig blieb hiater di^eoigen, 
waleha der Omglaekaa C melia anen Nanan voo New-Yotic 
bb» Petersburg j^emncht, nirhl zurflck. — Es sind aber nicht 
allein die TAnzc, in deren Audtihrung sich das unter (inng'ls 
L<eitun^ stehende Urrliesier auszeichnete, sondern auch dio 
Ouvertüre ni Alhalia und der Hochzeilsmarsch von Meodel- 
aihn, die Oinrertnre zn Sophia Catarina, ein Conccrt (Ur 
VhdiBe von Vieuxtemps, durch üra. Klamrolh, und die R^vcric 
flr db Uwfe von P. Ahmrs, davcb Uro. Zabel, beidea liil. 
gihdar der Gmi^eohen Capella, wurden vorlfeflUdi axaculirt. Bo 
neues Poljjimrri ,.Dio Rii'iif". so wie die Erznhliin^eii ans der 
Tauweli, mit der tiuiigl cigealhamliohon Geschkklklikeil in- 
aiwmMfct wdtiiüMnBUHlilll, mUdiiu idJii dbMM^ato 
AaMuno n laden. 4, M, 



CorrespoBdepi. 
B r e a 1 • «. 

Es ist erfreulicli. Ober eine Mu-sikuntcrrichls-Anstnlt zu be- 
rkfaten, die bei ihrer BegrQaduQg niancfaen Zweibl ngfi macfate, 
maad» Aafeindung provodrte und dennodi mt sieli setbal 

baraua lU c;<'->t'd[on und zu vcrxiilllvinunuicii vcniirigi'nd war. 
Dia Anstalt, von welcher wir reden, ist das hier seit drei Jah- 
ren bealalianda hafKHt IBr gi fc id i hjh a Erierramg daa n ugd lp i a la 

von Hrn. Julius Schnnbfl. rdiir Zwprk und Zi>I dieasa 
Instituts int in diej^cn Itliiltirn bereits ausfülirlicii und mchrfiidl 
berichtet worden. Es zAhlt gegcnwtlrÜg hundert und einige 
drebsig Schiller, wdche in 3 — t .Stunden wöchentlich, je nach 
ihren .Anlogen und Fodsrhritten , in verschiedenen Cursen und 
zwar mehrere Schüler gleichzeitig unterrichtet werden. Die 
ForiMJiritta der tetztem aber haben sich auf eine ao entschie- 
d«B« Waiae .baMuagaafdlt, daaa wfc dan Lriiar der AnataU. 
Ba. JiMn SdnaM^ inaai« Baaditnof undAneri^eonuiig ahM 



vanagn^lbte. An «. d. H. nindidk limd im Horitoiate dar 

Uni\erailtt md in Anwesenheit von 700 Znhr>reni l ina fllftiai i 
U^nttng der SdiQler genannten Instituts statt, die alan fS* 

Iiri)dm-ir1'ni sidl lnudert und einige dreissi^ Srhrilrr, unter de- 
ucn autJi solche, weklie erst seil 3 Monaten Unterricht erhiel- 
ten. Hr. Schnubd Qng mit seiner kleinen Garde von unten ber- 
auf an und endete mit groeaen Plec«n, und zwar mit den „bril- 
lanten Variationen Ober ein Thema aus dem Zweikampf mit 
Begleitung des Orchesters von Herz" iukI mit einem Concert- 
atodi mit Orcheaterb^^eilui^ von II. v. Waber. Auaaetdem 
wurde die Oweriflre aar „Falaennrilfda" (van 18 SdiOManai^ 
luid dii' 7.iir ..weissen Emu", ein ^msses Duo Rlr 2 Fltlgd van 
Kalkbreoner, ein grosses concertantos Duo Ibr 2 FlQgd wn 
Herl, an THa von Hunmd, venallaniadieaGaadclied von Mea> 
detssohn-Bartholdy und grössorf und kirinnre Coniposilionen von 
Chopin, G. Schnabel, Chotek, HQuteo, Haslinger, Voi>s u. a. ni. 
Turga i M g a « , die neUaa Pteeen mf • Plflgefa). In dem Vor- 
getragenen documentirte sich Julius Srhrialirrs !,r lirnii (li<ide nis 
eine ebenso grfladüehe ols leichtfussliche und prakliM:he. Et- 
wAgen \s ir, dnss der gltaala Tlieä der noch ao »ehr jugendli- 
eben ScfaOler vor einem so grossen H&r^reiae tum eralcnlial 
Olfentlicfa BuCnifretcin gcnötlugt war, so kfinncn wir die Sicher* 
heit und CorrccÜieit vieler Schüler nur bewundern und die so 
aatOrüdw ScbOchtemheit nandiar SdiQler nur mit Nacbakht 
nal Sdionung aaaalien. tau Durchechnitt war chi aanberar A^ 
Sfhlni,', ein rorroefer Tact unverkennbar. Zur Ermunterung dar 
Schüler wollen wir folgende namhaft machen; GrQudel, GrS» 
aon, Hanl^ar, dIa Pil GrOaon, BnraltAwaka, Ottilie 
GrflII, v. Grulschreiber.Hr lone Müller, Worthmnnn, 
Otto und Heinz. Genannte haben sich durch ihre schätzens- 
wcrihe Leistungen eines SlTontlichen Lobes wttrdlg gemadrt. 
Hm. Julius Schnabel aber wünschen wir ein ferneres Ge» 
deihen sefaur wackem Anstalt und eine nacfahailiga Anerlcaa- 
nung seine« cteawel« SMkae, dkl <r Ib Mm Vbmm 
verdient. . ; , ; ^ . 

.: T lui. 

.;!.(•.;. 
, -II 

Feuilleton. 
lliikinstSndfl Berlin. 

Voa Zfc Relltta^. 
Eweltea Dccennisn dieaea Jahrhnadarta. 

(Fortsetzung aus No. 52.) 

Diese Könstlerin, mit ihrer iiichl nlizulAngnendcn europiii- 
srhiMi Hcnilirnllieit (und eine snlrla- war damals viel seltener 
und sfliwcrer zu erl.irii,'i u nh j* f/l) bildete den .Millelpuokl un- 
serer Oper in einer rclnru-minsinTiode, wo siili <lif"iclbe ganz 
neu mit frischen, zum TIkü herrlichen Krüflen f;cs(nltete. Die- 
selbe llel etwa in dio Mitte des Deconniuuis in Rede und traf 
mit der Ucbcmahme dea Theaters durch den Grafen BrQhl 
nach lOIand's 1815 erfolgtem Tode ausammen. Von da ab be- 
gann eine Periode unserer OpembQhne, die wahrhaft deren Glunz- 

Eeriodo gononnt werden kann, die zum grossen Theil auch noch 
I daa lügende Jahrzdicnd hinObeiragt, aldi aber in den Jaliran 
ISlj^l^ dodi schon tu ihrer viSalan HBbe edhriduMe. 
Es kan dam Vialas .niaamaoL 
Brstaas: dar Wednd in darLdlIng derBdlB|i& woduich 
immer ein neuer Abadmitt bezeichnet vmS, Baue Krim teThlr 
tigkeit gelangen. Es war dies nicht nur MiWediad derPef- 
sonen, sondern auch einer der Verhaltnisse. Denn der Graf 
Brühl, ein Mann von edelster Bildung und feinstem Kimstg«»- 
«chniack, übernalun das Tln'jilcr uh General - 1 ii 1 n d n n f, 
und OS wurde aus einem Nationaltiieatcr, wie es unter imaud's 
LeHang beoaHt war, eia Uoftheater. Bs U Idar nickte 
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UM, Jftt ^oVtRpilo iiiiil t,'i'\\iss nurli rlii> t;rossrn Niitlitlicile 
Mtrhpn Verhillltiissps undi/.invfi-ii'n. \ drlrtnUi: nlii>r kn- 
iteni Institut , mi<l (lpr Oper ziiiiiril, die iTstiTt fi in (iiile, 
di« reirlu ri n /.ii.si liüssc, die diT rniiuiu lirinu Kiilirtr dcr- 
90lbeil venuitt<'Kt seiner Slolliin^ /um llnlr und dem Kruiii^o, 
in Anspruch ih'Iuik'ii dnrllr und iiiii>sli'. 

Swoitens: äor eli1<klicho rinstand, dif nicht zu oBeil 
Ml« MntrHt« «fess virlo hcdciitf-ndc kOiuderische Tniento var- 
baftdan ind. licbl dunli niedere koulnkilich« VwhMliiiaM Sßr 
bundao mmBt so dns;^ es der Oper ttOfBch wurde, eidi auf 
einem wAhrhoft gJnnzeiMleQ Fuss xa orgntwircn. 

Drittens: dass Oberhaupt, wie schon im Vor^'ort Mddig 
IM, tÜM AsH des Aubeirtratagi omI der NcabMUie Ar sie 



RC'tnriii grus-sp, vicIsoiHffö Ansbtitliin!; (Icrscllim iin<l v\n scIImm 
Tnlcnl nim Spiel in <!( r lr;!i,'isi iii>n ^\ '\^^ in der kdiiiiselioti ()p4>r. 
Er fWng K. Ii. den Siun^lrii, ih n Oedip in Snci liiiii'ri Oper die- 
Kos Nnnicns und eliin ■.nwnlil den P'iijiirii und Don Jumi, jn 
Piirthieeii ihm Ii nlisolulen r Koniik, wie z. U. im neuen (iuta> 
homi von ßoycldiou. Seine i^nsjtc neiAuAglieH, seine rie» 
gitnte Aiisfllhning (et wAr in itnlionischer Srhul« vorzinrinveiSB 
gciblklet), sein hiimiiriüliNrhcü wie sein enuites Spiel, nllc diele 
Eigensdianen luitlen Um. »bwuiil er oklil Trci von Manier war, 
die EiiiiK>'n iitileidlii h sdiien, ileauocli sunt grossen, aber ver- 
wOhntci^ Licblins desPubliluuM |edHicbL Er Irottte auf das. 



leogefi iterchtbaren KiUnpfen, die seft der fransösicliea üerolU' 
tion mehr oder weniger auT Europa, in den letzten neun Jehreo 
alter \ nrzugsweisc niif unserm eni;orcn Voteriandc Preusscn ge» 
Instet hfitten. MVr jene Krit eriehi hat, der wird wissen, wHrh' 
ein SIroni der HAiTnungen, der Freuden, des Cliirks durch die 
(Jeiniilher rniischte, in (lern lie-ieliirenden i.efiihl der UcduiiK und 
des rrie<|eii<i, das die Hrusl iilml». in dein lirwusstseiii, iiiiu 
eiidlieii unter einem liliuien (.irlu lmlr;! Iliinriiel zu wulinen, vviih- 
reiid nmii neun .l.ilire luil^ r hv, i n (iru.ilk und ilOslri'n 
ticwiftern ziitjelimrhtl Dieser Frflhlingsliininiei wirkte nntiirlieh 
auch auf die KQnste und Künsiler, und jode BlOthe erhob in 
ätt durch die \«iniii;ei{aii!{eiieii dminenideu (inwiifer gereinigten 
LlA-der Welt das linupt frisrlier und ü|i|Mger, geirAiikl durch 
den segnenden lliiuiueUUiau des Frieileu» und der IlulTiiiingeri. 
Die heiilii^e (ienerntion hat zum grösslen Tlieil vergessen, welch' 
ein Unheil der Krieg, und zu empfinden verlernt, welch' ein 
Heil der Friede ist. Sie wArde sonst nicht im flilchtigen Rnaadi 
der UMenediaft und mofar auf die ForderuBgen daa ElbfEcbta, 
als der «ahriialten Ehra Mb, io frevelhaft McM nk wUm 

feien and das hB chrta MtB onldM.achwerste Vtiidlaur db 
fliM des toRilb aetien, und Hbcn dilsn Rauben, dann Wnn> 
dar wie GrosMs und Würdiges au tbuiil 

Kehren wir von diesem Seitenweg niif die WdtbOline zxi 
der iinsrineii zurOi k, zu dem lyrisi hen Theil. 

Naeli jener l.'el)er«/uii,'szei{ nlso, wk (heils die Kfinsller der 
Alleren, vnn iitis \ur eiiii:;eti Munnlen i;esrhililerlen Periciilc in 
dem (dtiiehinenden Mond ilires Tnlenls sinnden und sieh neu er- 
glänzend nur die eine scIikii ;;esrliilderte SÄiiRerin liedeuleiid dem 
Institut nnreilite, folale nun eine des heiiinni-iideii und reirldieli 
ein .Intirzeliend, j.i drei l.iistrn (Iiis elwn isUtl) wnelisen- 
den (iltinz<'s lur unsere Oper, wn sie, in dein Werth der (ie- 
sammtheit ihrer Mitglieder eine Stelluns,' behauptete, die sie Iroir 
eincehier, jene damaligen an geistigem Werth weit überragen- 
der Talente, doch n«Kh nicht wieder cingeiiumnien hat. Die 
Namen, welche jene Zeit mit t;1itn<eitder Schrifl in dem Tempel 
der dramatischen Musik verewigten, waren: Anna Milder, 
Frau Kilit.schki-Schulz, Caroline Seidler, Johanna 
Eunike, nls die vier ersten Sruigerinnen (denn jede war eine 
' m Fach); Stflmer laid Bnder als Tenore; Fi- 
Mm dM bemhuM fo«MaD aus der Seil dw 
Opar aaler FiMrich lL «kd fUedrich WOhefan B. 
.VndBasa-Rival der Gaslralen Conefadinl and Tambalioo), Gero 
(dimals immer noch sehr w'acker), ßlume, und fDr nian ~ 
Fflrher zweiler Ordnung Wauer. Auf diesen Siiulen ruhte 
Tempel der Oper; sie trugen ihn, \N ie ;{es(iL;l, ni( lit nur bis : 
Sehluss des Iiier besprorhenen Jidir/ehemis , •iondem i^üssfen« 
Uieils nileli limii d,is foliri iide hiiM]iir( h. ,1a. Kiiii^'e liiiln-n sieh, 
,>v»e wir Alle wissen, bis in unsere Zeit hinein in chrenlidfler TliiS- 
Jil^cit crluiiten. 

W'ir wollen die (iennniiten mit wenigen Worten rlinrnkle- 
riairea und ilir Verlifillniss zu der heutigen Kunst, den heutigen 
^klt^fcnfesbusetzen versuchen. Gegenwärtiger A'erfnsser ginubt 
Sai Von der Mehrzahl, die er noch ui sell)st entwickelterer Zeil 
noch in voller WirikUng gekannt , wohl so weit, zu vermögen, 
iUll <ir jDberbanpt eine Innere Bereditigung dam naL 

Vrir hegumcn mit Fischer, weil er am frühesten, wir 
werden glcien sehen, wie, aus dibsein Knüse .schied. Er war 
enlechiodea der bcrftbmleste Bassist seiner Zejt io Dcat«clüand 
und vcidicnie' den Ruhm, niolit nur durch das achdoe Erbiheii 

.■BS .Yaiaia gaweacn aaio aall*), aaBiem «Ha dudi.ali« jit* 

S vindieaem'aiUutelä W eine Xnel^ ^iiil^'ia 



rt Baddlg ms er galt (md glauble sich uneiittHebriich. IKea vuMMa la 

16 Ar ala w einer Unbee m Mia rteK gegia daa MriOnm, iraMie §mm 

■ach den Aufretang geffen im harvoibracMa; er eiftdir die aUtokilea JSI' 

B Hevolu- renüicnen ROckachUlge und muaste endBchlaifc.alpda Hr Ifaf 



renüichen ROckschUge und muaste eniich laiii|, 

unhaltbar gewordenes Torrain verla-vten. 

Die Venliensic des wOnJii?en fiern fnllen hniipfsflcMirh in 
eine frühen" IVriiMle. wti seiner luieh iredneht ist; ich Obenjebe 
ihn deslinll» Iiier. Kr wnr ■ ! • ii il iinnls iwieh lOr filiere Hidleii, 
für alle 7.\i di-neti .Spiel uel(ii<|rii wurde, .sowuiil «iiis (eine ku- 
inisilu', Iiis d'is lier ll' iitliiliki'ii (wie z. B. int. WasaeiMgVi)^ 
ein hüdisl seliiUzliiires Mili;lied der Hliline. 

l liier den Jüngeren w.ir es Mirzüulirh der für Selininpipj 
und Oper uleirli bmiirlibnre linsAist «Hier vielmehr Bariionist 
Heinrieli ISInme, der in jener Zeit die ersten Siellungen all- 
niüiili^ ciiixuiielinien begann. Da er erst vor wenigen Jahren 
Abschied von uns genominen, sn kann ich es mir ers(>areu, der 
noch so mit ihm bekannten musikniisehen Welt (icnaueres Ober 
ihn zu berichten. Das I rtlieil .Mler \\in\ aber wühl darin mil 
mir übereinstimmen, daa selten eine Bühne eich eiaen SlOMT 
gewinnen wird, der für die alegnntea l'orlhieen, filr dle^- waloia 
ein g tt ni ende» Spiel rotdeni (wie DonJuai^ ao gans wie ga- 
adiaacn.war und .'dir daco .süglaMli .mr dia ekentficbe Komft 
sehes Faches eta M iMMilliMlWttt ^ 
tar Sprang vom Docfor llarttal«- ndn< Onte Almai^va, ^«a 
Don Juan, TeUseo, Piiarro anm AhbA da Laltaignant, Dulaa^ 
mara oder Harohese in Catijfm tHttt. Doch in allen 
nichliingen war dar BRnger ni Hans, leüete in allen Aiisn 
zeichneles. (Forts, folgt) 

I¥ a c Ii r I c h t e n. 



Barlin. Ur-V. Floiow ist 
■um OldeaaMa la citageladaiib ■ : 

— Zum it. Fahr wM sum eratenmal „Giralda", komi^sche 
Oper in i Adaa van Scilba nnd Adau gcgeheo werden. i4ad. 
Ha^ratahnrgar: Oindda, Hr. v. d. Oatan: Don MawMl, Vk, 
Mantius: riiue. 

— im Verlage von Bote h Bock ersclicinen ferner dia 

Gnngl Auch sieht daa 



aetsen, die nldMailL^i inein lak.iniil sein dOrflv und dir »irli kaum 
anderswo mit der ilir eiifciim \\ irkuni; er/älilcii l.'is<t, nls in einer 
iniisiknllsrhen ZDiliini;, Wo mmi Noleiis'rlirill zu lliiirv nehmen 
kann. Kr sang in London, denn er wnr u ie sein Sohn, ein Sin- 
ger von europMseheaillnt nnd gewann ansMrordentliclMnBeiMIl 
vorzaglich dnrril den mMiligbn lilan|iaeiBer Gontra-Ttee^ da er 
daa tief« C mit voller Krall anzugeben und eehwelload ; aganih al- 
tOh Tormochtc. Dieser Ton ' pttme ' Wim dn SpKs« dler den 
(Inindstein seiner Triumphe zu bilden und er aoi||fa*tdaJir, Ihn 
jeden Abend zur Anwendung zu bringen. So sang, er ainas Tage* 

nnenX| nninntercing and meses ausnieit: ' 

- i.X \!\.- ' ) ■! rJ.ti | W. . 1-: ! . ..■ Iii' ^itii 
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F.ben wollte der Dcifnil aii.sbrechen, aIk ein Mnirn.te von der höch- 
sten (iailvric bei der noch lierriirhendrn Stille der Aufmerk 
keit das C auQiahni und mit der ii^Vidlehon Figur fortsetzte: 




— m — 



KimMmu des neneslan Potpourris von JosoT Oungl: „Bmii- 

luifn Mu der TAruwcIl", bevor, woloiio« in dem letzten von 
ihm veraostalleteo WohlUiiligkrito • ConceK ndt vielem BeiM 
Riiri,'pnotnmfea wurde. 

Hei Hetii am 18. Jnanar daU^OliliMleiiai Ordensrettto 
luimeo falyodo Guay«!fi|M«aQ Avth im Kinigl» O^mcbor un- 
tor der WradiM der Hm. Neitb«rdi, Hortbe^g qnd N«a> 
mann zur AulTrilininK: 1| ilrr (ilKlc Psjiliu \on Naomann, 
2) itufgiscbc SAUc vun Meudelssotui, unter denen aich aameuU 
leb dML «Kyrto" und dw .Maf dwdi ScbOnbaK taut Klrch- 

iebkeit auszpichncn, 3) Choral mim Sltium f)nrh: „Jrho\iili, dein 
Rlginieiit wacht", l>eArbeilcl \on Cnri Löwe, 4) Te Deuiii \tm 
eri*M. Die beiden lefatai Muflutilck« mU mt BefeM Sr. 
XIiijftÄt dos Köiii-s von N'eithardl inttlramcntirt wonl^'n. I»rr 
kluuK di>r Stiiiiiiii n iii ili r neii «rbouien und bei di<'>oi Gele, 
gahcit zum ersten Mnl bpniit/tpn S<-hi(>ss>Kap«lle war vonOglirh. 

Bonn. Das Thal von .\ndo,rr« i*wdo ptt j 
BeifoU hier gegeben. PrI. Z s c h i e s c h e äi^f «iei' MlMit^'^ 
Weiss, erster»» als Miilrusc, leUtort-r i\h Lcjoyi'iix. ermll'-liii 
aueefrordenllichoo ikifall; weniger gODttUg war dio PqrUüc 4er 
Georgetie beaetel. Von hier gehl die Oimt nach GBja^ 1l|9.«l| 
4ilB der ersten zm n.ir-lrlliiir^' s' iii winl. , .'< 

Prag, lui Cäcilieavcjüia, weicliei' gegen .UM .MilgBeder 
«bU. wurde vor ehigea TagW»' ■MMÜrilbeeldr Abt die 
Pr< is-rfiin|Hwi(if>n von Tsriiinir ..Kinn .Nlihf 'äff dorn Vf-erp'* 
vor einem »ehr zmIiIm'!« Ihti l'iililikiiiii iiiil grosser» Iti ir.itl iiuf- 
(itobrt. 

Genua. Die beiden ersten Acte der Liii^a .Miller wur- 
ifm fiemlicli kall niir>;ciiiiiiiiiien, wdlirriid di r drille mehr an- 
.Pas lablreirh besuchte Thcnter war in seinen Etftßff 
WfiK SB^H>'¥i'> <!W $)liBDg9 dt» L'rtliL'iLs. 



Venmtwortiicher Hedaclcur Uuslav B.ock. 



Bologna. Ehe neue Oper von MaesIro Fabio Compana 
mit den Titel „Mazefipa" word so eben in Iktlo^^nn mit gfln- 
aBgem EiMg» gagalnn, welcber inlaw dunb die fabelbaila 
VorGdie Ihr den UebBng Vcnfl, von dem Toilier iwei Opam 
in Scene gingen, fjcsclinirdert wuitle. 

Rom, Di» AuIRkbruag der PuriUuief im AppaUoUieBler 
lieaa viel in wUnacbeo Bbrig. Eimeba Nimuneni, so die Ca« 
vnlina des RlchaTd im rrsien .\rl, die WiahoMHuaceoa der Elvira 
im zweiten, die Rooiauzo ArÜturs im drittaa Act arwarbeu sich 
BeifalL Im GMten aber M diaOppaaittaa, weleha das Mesiga 

Publikum t^etrrn die Inii»res« der Oper oinnimnil, sm i:i<)>s, zumal 
diu OpiT sich \ iuUiiiUger I nturstütcmtg durdi uUeutiiclir Kassen 
errreut, dass die KAnstler es vietfedi bfluan .nmaten. 

Madrid. Sgra. .Mboni fand einem enrtrmen Ik-ilall hIs 
jNiiilihvfuidlfrin. Sie wird riRchitens im Barbier und in der 
Conii iiiIkIm nullrrlcn. Der berühmte Molinvirttinse .\nf;clo 
Barlolloni spielte in Gegemvari des ^^m^ JBores eine seiner 
(iilflposiGoiien' niit iijräaaiBnii Beältn. ' Ga^ UiL, 

St.irkhulni. .luniiy'l^iiid Iiul 40.()QQ^J^^' fdnr. W 
aus Amerika iu Wec|)s#i| bifriKigeaaodip .( > . . s.^ t .i\ 

Gonstantinopel. Die Naditvandiflrin tod Mer einen 
Itrif.ill, \\i<' vscnii,-!' Opern, da die Träger di-r llniiplrolli n treff- 
lich zu einander passtea. Sgra. Penco, Uuzetti und Mitro- 
Tieh (aMi>M B«lk»M*lmil>i«rMfMi«idi'#lBsenden Bei- 
fidl. NnmenlliHi erinii«' rir- die Peneo- ^-'Ü^^tyien ZeMan, 
vvplrlif uii>rr Oper erleb! hat. ^ -!■ '■•'n'l .,./ 

— Ks werden hier die I.unibnrden vnii Verdi vorbcrcilet 
Da in dein Werke viel Orientalisches vurkonuil, so wird sie bei 
dea THrken unzwcifclhall Intrcssc erregen. Deich glauben wir, 
dnss um jeden .Nnslos-s zu venuciden, mit dem Texlbuclia 
(herli'i >'enlnderungen vprgenpmmen werden .aiOiMiaiti 

: — • . .... • . .'(>.../ 



' ll|aiifK«1iseh-lltterar^seker A.BpeiSOT« 



'A. lM.->trunienialmU!>lk. 
j^^atuf , Sammimig \i>a Putpuiutis L Orch., N«. 17., Adam, 
«■cOa. — ^ Ernst, H. W., Airs hongrots varii-s p. le \ iidun 
am Orch. Op. 22. — Goiiry, Sinronic 2, & kt. Orcli. Op. 12. 

— HwleVjr, Musketiere der Köni;j;in. arr. f. Quarlell. — 
Haydn, J., Quartett H. 10, retidirt v. Lipiosky. N. Ausgabe, 
w iHenning, C Qnarteti t « Vbi., Vh; u.' V««*. Heil 
Mfkf Tanze f. Orch. Lif. I. Ili rzot;, A.. Trmzo f. ^r. Orch. 
Ht, 6, Haniburger-Tunhulle-Pulka u. Saiib-luioH-PoIka. — -.-JD«^ 
oaSi^ Not B. Wiederselien-Polka u. Augustenburger<IUka. ' — 
Lfbilzkv . J.. Der Tr.urlind.iitr, Wid/.iT f. zv. drdi. Op. 176. 
-^Dertellej Hyik-Park-lialopp u. binuio-Mazurkn. Up. 177, 178. 

— •M«a4^aMdui-BarUi«Jdy» QninlaU f. « Vbi., B.Bn*- 

s.hrn u. Vrlle. Op. 87. — Merlz, J. K.. r.>rie|VMiillf f. (iui- 
i"£!*spi(i;l«Jl.. IL 4- — 'Müller, J., Inlnului . l H.>n.!<i niiia- 
Uk p. b Clarinetle avec On li. d<- Siil.in. Dn^-i llii' .m r On h. 
roXtaire. — Stritiis», I., 0«inlrille ohne Tilel. Up. 248. — 
Ikrtelbe, Deutsche Jubellautc, NVolzer f. Ordi. Up. 247._, — 
.Siran SS, J., Sohn, Tnnzo f. Orch. No. 17—19. — Tl^oma% 
A., Le^aqiige d^une nuit d'eti. OuverL f. gr. Orclv 
B. Planoforle mit BexleitunK. 
'''*lHBfl«ell. \ . Trio p. Piano, VIn. et Cello. Op. 2t. — 
*Marachner, H., gr. Trio. Op. l-^S;,, 'i^cJbuHjaiin, ßj, 
PantasiestOcke f. Piano, Vle! et GeBo^ Op. ML — Amtmoiin, ' 

I'.. HAkuczy, Miinlii- liniinriitM' p. la rii'il.' ji\ . ri.iiin. Hl ir- 
ci^idi^ G., FanL br. p. la Fliitc avec l'iauo sur LiJcrexia ütur- 



^i.i. Op. hW. — •D.iviil, F.. Hund- H<'ili<<. 21 .SKkki' f. VloO. 
u. Pne. II. 1 — 1. Up. .30. — Hont. .1., Intn.d. u. Variat. f. 
Mnc. u. Pflc. Op.30. — *Ernst, U. W., Airs Itungrois, v||dfo 
|i. VIno. avec Piano. Op. 2it — Gade, N. W., Sonate 2 f. 
Pfle. u. Vluf. Up. 21. — *ßreg4lira, H. L{>onnr<l. «r. Duo 
p. Pllc. et Vhi. sur Jerusalem. — KrAbmar, a. Ernst, Ein 
Traom, charakt. Tonbild F. Vdle. u. Pfle. Op. Ii. Labittky, 
.1, T.iir/> I. VIne. u. V[\v. Up. MS, 170. — ♦Ltihrss, C, 3 
.Suuatcn f. Pfte. u. Vliie. Up. 21. H. 1—3. — •Moliquc, B., 
Feinliirfa et Vaiialioas sur un Air aflenmnd hvoris: „Das Lied 
vom Iii r/<'ii" p. lo VIn. nver Piano. Op. 40. — •Rein ecke, 
C Fanl(iM..siricke f. Pfle. u. Vbie. Op. 22. U. 1.2. — »Saiij- 
ton, P., Lucrezia Borgia. Fantaisio p. le S'mA. avec Piano. .— 
*Sinc;elee, J. B., Fantaisie äegante p, le Vlu. avec Piano 
l.ui'ie rie Lnunnennoor. Op. 14. — *I>tradbt, Le val d'Andgnro, 
Fiuil. p. ir Villi. n\ec Piano. Op. 25. — Strauss, J.. Ttaze 
L Vlue. u. POe. Op. 247. 248. — Strauaa. J,. Sohn, Tin» 
f. Vtoe. n: tml'¥i: \^:tmätm •^'^ 

r. Ptanorortraij^ ' 
, *Ambrda^ A. W., Sonate. Op. SÜ, — B n uuigärlner^ 
A.^Tigaro, Mnattgieadimk f. die Jugend. II. 15. i(L — Baum- 

^'nrll, r.iiliforniir-fiali>pp. Op. 21. — ♦Becthnven, So- 
ualgJÄ 4 ms. Op. 6. N. Ausg. — *Dertelbr, Son/de |iiillietique. 
ÖpTti'. AlT. t 4 m». p. Klage. — •Dertr/be, Quartells p. Ptto. 
n 4 uis. p. Klose. Op. l«'. No. 1—4. — *Dfr»rllr, gr. Quin- 
leUs p. I'rte. ü 4 ms. p. Klage. Up. 211. (Schluss folgt) 
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Nlcdal, IBr Onbesler 1 20 

Dieselbe flir Pianofortc — 10 

Lcufner, Iliiiisji-Polkn und llnmnionin-PoIkA f. Orchester 1 20 
— — Uansa-Polka IDr Pianoforte zu 2 Utadeo . . . , — 1\ 

kar.Plt«.t.tA — 1% 



Duett (3 Soprane). Ich wein irielit reeht, Ich 

kiuiri nicht siv^cn • 

Huintitt (2 Soprane, 2 TcuOrc und Bas«). Nun, 

meine Bmw, wwn'ft gtlUQg . 

No. 4. Fioale. 

m. Maframitad <lllMiei>-ClH>r). Ifelllol . . 
k. FAhnriehflUed (Tenor). Ein Fihnricb kam zum 

Regiment • 

AH«. Dasselbe für Barlton ■ 

«. Marsch, fQr Piaooforte allein ....... 

Nk S. Recilativ und Ali« 0«piqK ^ MrfUdl llebnd 

ist Min BUok ■ 

|lo.ftl>i*. DitMlb« mr All 

HbkO. Rrritniiv ii. Arir (Tceuir). 0 «üsscs Tr.inni'^cliild 
No. 7. Tt ricll (2 Sopratif und Tenur). Was weht um 

mirli w'iv Rlumcudun ' 

No. B. Duett (2 Tenors). Ja noch brennt heis« ... 
Ifo. iL htrathMllM mi Lhd CSopraB^i IMd inilMlns 

Vaterland • 

No. Ol>^«. Lied allein . 

II0.IO. Romnuzc (Soprnu). Als mich snenl ilw Kntser- 

hnus umschlossen ' 

No. 10l>i>. Dieselbe iQr Alt • 

No. 11. Seena und Teczett (S Teoore und Bas^. Ha, 

keelur Wlebt 

No.12. Finale (-2 Soprnnc, S.Tenore, Bass und Chor). 

Ich liin's und laut sagt Ihr Gewissen .... 
No. 1:1 Hl < itniiv u. Lied (TeMtr)b Fem Mt M eflmrtrmde - 

No. 13»if. ntr Bariton ' 

'Nb.i4 DlHlt (Sopnn ikTra«). So wir' es kein Wahn 
•■ |fo.l& fliMftalt 0 TmioraiLBnw). Dar Kaier addsleM 

- aar Pihlra 

N'».15b>>. Livd fQr eine SiDRstimme ' 

No. 16. Ballet (I. Polonaise, 2. Tscherkcs^entani, 

3. Marsch, 4. Finale) 

No. 17. Finale. Vcrwcg'ner, bald wirst D« ersehen . 
P n ^y s ul dnnM tu 9 HMdsa. No. L und Ii. * 90Sgr. 
ToWi (JiO gmnde Duchesso" (Sophia CfltliArinn), Morecau 

fl<gant pour Pinn» h 2 m«. Op. 121 

GunK'l, J«!«., iju.'idriiii' riiirr Molivo dtrOper flophinCa- 
tbarina iUr Orclicster. Op. QA.. ........ 



Omwtai« Mr Oper „dk hnliiMi Waftw" «r 

Orchester in Pfirtllur 3 — 

Dieselbe in Stimmen .1 — 

Dieselbe für me. zu 4 llJInden 

Dieaclbe IUr PUe. in 2 HAndsn — 20 

Vmm, Jich wonn du wM ntlB Ei|Mi". Caprie» faop 

testique snr une mdodlo hvoritt de P.KlekOB f-ft». 

A 2 ms. Op. M. — H 

Olrnldn, Opprn d'AdSMk FMltaMo d* Sehn -pi 

Pfte. ü 2 ms. Up. 12a '.^f 10 



Nova-Sondiiiig No<. 1. 
vmC F. PBTEBS, BsMiitliiliii^ toMH» 

Mr. Mir. 

■neb. J. 8., MeftrsUnunlge Cboraigesinge und «eisllielw 

Arien. 7.nni ersten Mal unvcrAndert nach juillii nti.Hchen 
(jiu-llrn mit ihn-u ursprünglichen Texten und mit den 
nCtIiigen kun.tthistorischen Nachweisungcn bi^rsusgc- 
geben von Ludw. Erk, Lehrer der Musik am Könlgl. 
Saalaar Ihr StadtaeMon bi flatlh. Brator IhdL 190 
Gesänge, unter diesen 22 bisher nicht gedmekte ... 9 — 

Beefhoven, van, Arietta. „In quexta toniba oseura** 

(■(III m-cdiiip.'iiiimini'nlo di I'i.iiinriirli- — • 5 

RrrnArd, M., Melodie vnriec pour le i'iano, et dediee a 
Mr. <:h. \ oss, Auteur du th<nie — U 

KnUlwoda, WUbnia, G^nice-Fantaaie Ar dm Kano- 
IbHe. Op. 1 — 90 

,6 Chnrnktcrslflrke Wir das Piannforte. Op. 2. . . SB 

Schümann, Rob., Genoveva, Üp«r in 4 Arten nach Tie ck 
und K. Hebbel. h\f, Werk. Uwrloraiinng vm dam 
Schumann, geb. Wicek. T — 

Wncrst. wUkn 9 CbaraktsrsMeke Ar dh VkdhM mItBe- 
gleilung des Pianoforte. Op. 14. 1 S 



Mono MofikRlioR 
« Voriife von 
1^* HAlMster in LEIRIG. 

TMr. Mkr. 

Aerbcr, Op. 2: Souvenir de Leipziic. Oraad Vatae p. FRe. — 19 5^ 

— — , Op. 5. Lc Sourire. Cnprice cn forme de Valse 

|). PItc — IS'/i 

AulaffnIer. Op. TBl Loa BomIbb da Noig*. S R oadaa 

Polkas p. POe. — 10 

AalMa—i Op. 14. Dem Mazurkas p. PRo. — 17V 

LnMIilty, Op. 177. Hyde-Pnrk^Jalopp t FRa., 2faindig, 

10 Ngr. 4handig 12*,' Ni.t. f. Violine m. PRe lONgr. 

Trilonen- und llyde-P.irk-(l,i!n[i[i im li ii hlfstcri Air. f. 

Pflc. 10 Ngr. Ilydc-P;irk-(i.ilii(ip und Knini.i-Mniurk« f. 

gr. Orcb. I ThIr. 15 Ngr. f, HMinnn. (trch — IS 

' , Op. IIS, Emna-Mazurke f. Pfte. 2h«ndig . . . 7% 

■«■«u. Op. da FartdM» «t VcrfaliMa (Uad mallcf 

p, Vloko me Aee. da FR*. l -— 



Eine Geige, 

PrflAiot des KM^. Cooccrtmeiaten H. Riea im 
Jahre 1719 von Gagliaaus (Schoier ron Slradnarin) gelbr- 
ligl, ist Ar den Pieia von 100 Rihlr m rkaufen dimh 

U.BtU4fi.BMkk 



in boiiebon dureli Bd. Btte * 6. Bndt in Badbi, Bmlau und Stettin 



Twiag von Bi. Bnl« * A. 



(S. Bock, KOnigl. liof-MusikhAndler), jnu'er.Mr. No. 42. — Braolan, i 
Stettin, Scbidsenatr. No. 340. 



Nou 8. — ' 



Onek voa PawwakM &■ Caap, la BMUa. 

. jK^ oj by Google 



Fünfter Jahrgang M 3. 



VoB dinct Zalluaj frackfint Jrdro klillwocli «Knlgtlnw 
rill Bogrii. 



Z\l Januar 1851. 



Zu liczichcn durch: 

WIEl. Anl. Üiabplli rl Comp. 

PiRlS. BraDdu» rl Comp-, fl7. Bur ftirbrliru. 

L6MD0R. rramrr. Brtlr H Cjamip^ 201. Rrcnil S4rM4. 

St.PETERSBmiS. utmtt*. 
STOCKHOLM, iiind.. 



NEUE 



REW-TORK. äcbarfrnbrrg rl Loui». 
lUDRlD. rnion ftrtUÜro musiti. 
ROH. Mrrlc. 

AMSTERDAM. Tlinini rl Comp. 
HATLAHD. J. Rkonli. 



BERLIKER NlISIHZElTVni«, 



hmuisKwlcn von 



nnlor Mitwlrkiinfi; llicoretlscher 




Ciia»)(av nock 



und praklischer Mnslker. 



BrsIrtliiiiKrii iicliiiicn an 

in Kcrlin: Ed. BoU ^ 6. Bock. Jjiu-i-r^li. . -Ii 
bri^stmi, Si-liwi-i(1(iil/.4'r>lr. »«. SIclliii, ScIuiUcii-i 
(>lr. -'tlO. tllirl liMc I'ti.s(-.\iisljilK-li. Hlirll- liiul 
.MusikhnnHliin!;ni il«-s In- iliitl .\llsljiiitles. 

In.^crAt pro Pclil-Zvilonilvr il<Trri Kjiiiiii l''jSgr 

Pri'i.s <lcr rLizrIiieu Niiriiiiivr S Sgr. 



Brit'fr Ulli] Pakete 

\\>-nl<'ii imU'l- der ,\ilri.-i:si>: Itrdiirlioii 
«Ifi- .Neuen Bi-rliiuT Mii.'^ik/ritiiii-.; ilunll 
<lie ViTliissIiniiilliiii!; ili-ocllicli : 
Ed. Bote \ G. Bock 
iu BfHiii orlii'icii. 



PreU dtH AboiiiifinentH. 

I&hrllcli 5 Thlr. { niil Miisik-I'n^mle. hcitc- 
!H4lbJäbrlicb 3 Thir.t Im ikI in tiiu-m /.iisirlx- 
i«ilii;.--.s< liriii jiii |!<'lMi:i.' »Uli ö odiT .1 Thlr. 
nir nmiiii.-rliiMiikti-ii \V,-itil iiii-> <Jl-iii .Miisik- 
\ itI.-ii:i- \ t>ii Ed. Bote & G. Bock. 
Jährlich 3 Tbir. 
Halbjährlich I TbIr. 25 Sgr. 



ithiiD Prämie. 



Iiihnll. 



I(> ItMiinrti. Sfl'i'liiiiu-ik liir riiin- -fn i' <■. — Ii- fll», \lu%lL«l lt>^lir lUiu«*. 
ftt riin«.. r-'H-i l/iiri;;. -- Nmi hm likn. - An/« i,;- 



Hl e 3' e r b <> <> r ii u d s o i u I* r o p k e t. 



(.St-hliisy.) 



Krsl»"!" .\kl. — Vom PinnisHiiKi i''inv>. ihini|ir<Mi l'fiu- 
keiiwirlifh slfiut <l'is (.)rclM->lrr /.iiiii slnililiiidi'n Tiiili ih's 
vulleii iJ-dur- .\rri>itl> liiiinii iiiiil iiiich i'iiiii;cii ilic Krwnr- 
tuiip spnnnftMii'ii T.ikttii i'iri«iulor iiiiilirriuJiT Pirtirjitos clor 
SlrdcliinslruiiM-tilf, lielil der Vnrliciiii;. Kino l'reiiiiilliclM'i 
nicdfrlniidisclio Lniiiisciutn. iiiil der .Mans.s iiinI ilrr Shnll 
I)«irtrt'i'Iil im Iliiil^-r'^niiidi', li<'<.;| M^r tiits. Triiiiiii*-risc|ii> 
SoiiiiiKT.slill«! iK-rrscIit ülx r dm Fluren. Hin .in i'iiiciii \\ ir- 
sviKibiuiiiKt! nilii-nilrr i.jiriilinann Miisl di<- Siluilnn i. di>r iliis 
tlclio in zorli-ii. firncn Ti^iumi iiiihMnltl . uli'irlisiiin xils 
gin^n iliirrli dio !;jinzi* .Njtliir rin<- sjinrii« Tnnn i- iiImt ilw 
naheiiclc hcrfinlirfrlirndf /«Tstöniim. .Miiih lii-ii niiil Bursi-lM-n 
kommen hfrbi'i, sitli dts fsrhöni'ii T.iiis zu l'mioti. In ih'ii 
oriKini'llen Z\\i^^^'lKil^|li^•l^•ll difses f^linr.s. in di'iH'ti ln'S4MidiT> 
Triniinel, Pircolo^. (Hnn-n und lirtriMr lnTvorlrctiii, ni.-ill 
skU in rfixendcr .MiM linn« dji-, l*liil>.< licrn di rWolli n. die uon- 
nig« W'HniU'.Mdiliirt nml der niodi-rliiinli-i lio Kl«nn drr (ilorkt-n- 
spiclt' von <li'n Tlifirnifii di-r fi-i iH'n SlJidl. I iilcr <|i'n Mild- 
ch<-n beiiK'rki'n wir licrllin. Sie »<|iiilil nmli l''ii|i>s. dor 
Mutier Jolinnn's. ihres l)r.'iiilii;<iin^. Kiidliili kuinnil sie 
und jultelixl 4'ilt sie ilir enijieüen. Welelie l-'ieiide inid /lirl- 
lichkeil in jenen, die Ul■<;rfls•^^lnt^ ZNvisrIieii Mnller inid Tueli- 
ler lM<xleiltiiiden Tönen. Bei dem Solu der l''ide>: ..Von 
aUen ÄlHtlclien liier." mil meinen kösllieheii «ilUiileriscIien 
Vorsclilii){L>n. m-Iiii w W iinwillkiilirlieli ilie uitnze eini^eselir^lnkle 
aber poetische d<iiiijili;:e /eil leliendi^ Mir nie<. v\ie sie niis 
die Meisler der niederl;indiseiien .M;ilersrliule jener Periode 
in taiiseti«! riinrnkterisliMlien tienreliiidern \iiriiihren. — Wie 
3 Wit'«l«jr(Anrerer>i:lieiiieii und nur einmal erlwill djis <.;iiii/.e 
idyiliiicii rriediielip Uild eine \\eltliislüri>c'lie Karj)un^. Ilie 
Predi<;t ilieser fidselien .\|ioslel ist ein «nlires Meislersirn k. 
Nach jedem der sich .sleigenidcii Zwisiclicn.siiUe , in denen 



sie (Ins Landvolk zur nmpflnmi; rtiiirordern, kehren sie wio- 
rliT mit lieiirlderiselii'ii Mienen zn den lieilii^en l'önen ilires 
hiteiiiisehen kir<'henveMii)i:s zniiiek. Il^dil ist der .Sturm ztmi 
<lrk<ui .'Miuel'mlil nnd in fh'ni riirehlhnren .\m\iichsen dos 
(llmrs und ( trelieslers xiselien ilii' Pier (dohliife, f:leleh Srlihin- 
^en. zu ileiii Hrjiiiseit der Slreii liinslrinm-nle. dem prulleiiden 
l)«nmer der Uiisse iiiid Piiiikeo nnd dein dridieiiden Pnsjiii- 
lieiilnn empdr. Iiis denn die entn.-mimle Menge zuletzt in 
eine zweite .M.irseiil.-iise: in den racliejiihelnden wildnin.'iti- 
sclieii (.W«r-<iliiir Jinslirii hl. IHi'ser (!ln»r ist ^|i-ir|i>.-mi die 
selidii zur Th.il uewordeiie \\ iilh iler Masse, man «firdo 
ihn vei-sleliti. wenn niieli nielit luil' der Kühne alles mit 
WnfTen lier[)i'ieille. — (iraf Oberlliiil nnd seine (ienossen, 
(hireli da> wilde 'l'olien vor den Keiislrrii des Selilosses aus 
itiren sejiweL'erisi'hen Taleirreuden (iiir;;eselir<-i kl. erscheinen 
mit ihren Knji|t|ieii. Welche sichere. M-rai iilende nnd spöt- 
telnde Weise in den ersleii Tönen iKierllwds. als er, imlcr 
die Menite Irelend. die Wiederläiirer erblickt, die er durch 
seine l.iinzkiieclile lorttTitiren lässl. Her Iba will nun bei 
ihn), ihrem (intsherrn. ihr (iesiicli nin Krlaiititiiss ihrer Hol- 
ralh mil .liduinn anbrinjien. Kine vei/eiide juni^rränliehe 
Scliüi'hleniheit s|irielil ans den wenigen Tftnen: ...Ach .Mut- 
ter, ieli zitlre Mir l'iireht!" und süsser Trost, innige .Mfil- 
leriichkeil ii(>ut in Fides Antwort: „Sei rnhi-!. ich hin bei 
dir." Beide vereiniuen darauf in einem Diielle ihre Stim- 
men zu liibreiider Bitte. Mit Olieribars \\ eigernniJt. sie 
ziehen zu hissen nixl Berthas llinweginliriint; durch seine 
Söhlm r. ersrheiiii ii aiiermals die W iederlaiiler. \\ eIcluT 
nnisikalisclie Monicnl. als das zuriirki;edrän^te \olk sich 
\\i<-der um sie sammelt: welches Staunen, welcher mnass- 
lose stille Ingrimm in ilen vereinzelten ahgerissencn Septi- 
memucurden der Bhihiiislnimenle zu dem Tremolo der Pauken 
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md BfissA. In neoer, «ber dopfieK (tarchtlNnw und drob« 

der Gtwijill hoscliliosst piidlicli der Cantua ßrmitti jener un- 
heimliclitn Urtic den erslt-n Akl. Anf iiii^^csiiclilc Weise 
hat der Meister in den zulelzt geschilderten Scouen mi Ideen, 
dio leider auch unücrc Zeit heherrscheo, angokoOpA und uns 
den Fanatismus der getäuschten Meng», dm llf|iliiiito^e- 
lische ihrer Verführer und den blinden Uebcnnalll <kr 
ner in ergreifenden Conirasten vorgeföhrt. 

Zweiter Akt. — Eine andere Well tlnit sich vor UOS 
aur. Wir erhlicküD ^ luQisre einer Dorrbchenke; ein hu- 
moristiaphes Tlieiii|i\^rqpidlder B^ie hlssl un» auf ein« 

dem E^ur, und nun isfs nnf einmiil, nis ob der Dudelsack 
aurspiele und zwisrlien dnrcli die Mnsikrtnlen ihre (Jeii^en 
stimmten. Dif \\ iiHlertaiifer, die predif^end durch dns Loml 
reisen, treten nui li hii r ein. Sic entdecken eine auffallende 
Aehnlicidicit Jolianu'^, der in der Schenke als Wirth scbal- 
Id, mit «oen iMC^xmbrtan Altarbilde im Dome lu lUfan- 
aler und banen ilnraur ihren Pinn. DfoTänier verBeren sieh 
und die \Vieder(<iiifer Inssen sicli Juhann's Trnnm erwhlen, 
der Hie um dessen Deutung hittet. In üemselbea tritt uns 
die im vierten Akt« wiederkehrende Melodie des Gbwina- 
IwreitB in iltherisolier VerUdning ffnfgiipt n t wAii« 
dMuenenen l'auseo «biAdlndn dnnpfim SeMlge 
der grooocn TnnuncI und der gcdfimpHen Becken nus der 
geheimnissvonen Tiefe des Waldes, den man (liir( Ii die of- 
fene Ttiür erlilirU. verlii iN>,end licrzutönen sclu iiieii. Wun- 
derbar i>t die nun folgende Mnicrei. Zu den Worten: ,J><'» 
wogt ein Strom von Blut heran" entsteht plOttUCli «in grau- 
cobanes BrauBoo und SdiAumeo dar Ofchwtwmwww» und 
die berrilefastea balrumenfaleffiNste drtngen einander, bis bei 
dem Schmerzensriif: ..Erbarmen!"' sich ein rQhrender Klage- 
laut nus Nnriit und Grnuen emporschwingt. Johann ist lu 
Ende; die Wiedel irmfcr nennen ihn einen Propheten und 
seinen Trnum eine \'erheissung seiner Tlvonbesteigui^ Jo- 
hann glaubt natürlich, da.s.s sie sich Qlwr Ihn kotig machen 
wollen und spricht in einem Pastorale aus, das» ihm seine 
Bertha und sem friedltehes Dasein in der blndlinhen Hnite 
roelir urlten, als alle Küni!.;skrfinen der Hnli' Wie wi ieh 
und (hifliy; wird hierbei das ganze Colorit durch die nubkiin- 
genden lliirfeiiaq>eggien zu den Harroonieen der ilömer und 
Fagotts und den gleidisam als Echo hingdiauobtaa Qaii- 
netteotAnen. Die Empfiodmigfla, dte am aO» beherraebeo, 
wemi die leisten Abendghilhen ihr zitterndes Licht auf die 
biQhenden Fluren strahlen und der goldene Abendstern aus 
dem feiieliten Blnu herdiblickt, ergreifen uns. iiiid ii;inieiduse 
Schn>ucht fasst uaser Herz. Meisterhaft draumlisch ist die 
mm folgende Sceno, dio Malerei des Ileransprcngcns der 
Reiter und ihres am der Feme aoballendeo Trampetenge« 
aehmetters. Bertha atOrst amser rieh heretai: „Helte mich, 
man verfolgt mich!" Joli.inn. EnI.sctzliches «hnomi, ver- 
birgt die Gelieble. Da erselieitit überthnl mit seinen Knech- 
ten. Wie unwi(]ei->lelilich aber vergeblich fleht Johann 
ihn an: „Nehmt iiin mein Blut und Ldien.'' FOhlt man 
nicht bei dem litberliHflen Beben des gansen OrdieaterB tu 
der erachOttenHieQ Amo-emAauo-Stelle imd den sich alai> 
gemden Sehmenensrufen der Blasinslnunente, dass Johann 
nidit mehr wei.ss, was er (biil, als er die Geliebte, um die 
theiire Muller zu retten, hinopferl. Er sieht nur dio über 
ihrem Haupte geschwungenen Aexte und schleudert im Halb- 
wahnsinn seine Braut in die Alme ihier EntflUirar xurOcL 
Doch nun, da der Tyrann mR aefaier Beule «ieh «llltmt, 
md er sich des Geschehenen bewusst wird, bridtt er aehau- 
demd »Lsamnien. Die dissonirenden. dem Arioto der Fides 
unniitlelltnr vorlierneheiidci Tiiklr m liildeni unüberlrefllich 
dio tödliche Eui|diiiiliiiii; .1 ulHiiiii'.s und das zerrissene Herz 
der Mutter. — .M.m hat Meyerbcer oft vorgeworfen, er 
vefmOge nichl anders «Ja durch den AiiAvaad aller £Aei> 



nülel ta würkeii. Wer aber ehi ilrlese wie dm fa Bede 

stehende der Fides schreibt, so unglaublich einfach, s<> ganz 
allein durch die Wahrheit seines Ausdrucks wirkend, der 
hat wohl einen glAiucnden Gegenbeweis geliefert. Es ist, 
als ob zu den Worten: „Gabst mehr fDr mich ala daiai4h 



ben'' das Orchester in abwechseiodm Klngnlanfwi 

note; CHioe und Horn, weinend und stammcbid die Stimme 
begleite. Und dann beim Uel>ergange nach fU-dur, welche 
Füljc von Sr< „Iii [räufelt da nicht auf des Sohnes Haupt 
bfirab! Das hat^t MuttrrgcmOlh fQlilt, dass nur der Him- 
mel solche .\uf9j^ung tu lohne« vermag. Aiicb <3s» den 

Kflge. Wir iBaSteD^'£ScMäers''aninM mttÜKk 

sterhand durchgeführte leielit riiKir(i> 7)-rf«r-Thema. \m 
Schliisse jedoch des .f^-rfur-Terzetts: „Jh, der Herr hat es 
vrrliei^srii'.-' stört uns der tremolircnde Schluss, jenes Bei- 
fallszeichen der Italianer, welches der ganten Qbr^en edlea 
Haltung des Sattes unwQrdig ist. Herrlich ist wieder dm 
Ringm Johau|1i ipit aiol^ selbst, ehe er sich eotadllieBal» 
dh aefahmimemde MvUcr wd scbie Hntle auf ewig tu vcr- 
la.<i.sen. Wie ausdruoksvoil ist die stürmisch anwachsende 
Paukensolosteile. Man flihlt den mächtigen, Johanns gsn- 
zes Wesen ersciultlernden Kampf, den ihm noch die letztao 
Minuten des Scheidens verursachen. Tfiumphtrend i&hrai 
ihn am Schlüsse des Akt« die WtederMnfer mit aicb fbci 
Der dritte Akt beginnt mit dem Chor der fanalisolMn 
Menge. Ueber ein Schncefeld daherstürniend umringt die 
vs ilde Scliaar die aus iliren Schlössern vertriebenen Edelleute 
tmd deren Frauen, dio vergebens die nach Blut Lechzenden 
lun Erbarmen anHeheu. Im Allegro /eroce in H-moO ist die 
MiiMihimg von Raebelmt und einer religiösen SehwXroierci, 
dte Im Namen Gottes sa handeln glaubt, in ergreifender 
Weise nasgedrflckt. Die .Vnkunfl der .\nfiihrer uulerbrielit 
dies« Scene. Nun folgt die auch in musikalischer Bezieliiing 
so köstlich humoristische Scene der SchlillschuhlAufer. 
gleich hier nur Leichtes und Faaaliches gegeben werden 
durfte, so hat der Componist doeh dabei eine Maonigfaltig- 
Itail lud Grasie m eotwiokeb) gewuast, die die Vi«il8eit%keit 
aehlM Talents im leichten Genre, wie schon frOher, so 
auch hier wieder bekundet. Ebenso reich ausgestattet er- 
scheint das Ballet, bei welcliem man fast derTHnzer ent- 
behren möchte, da es einem leid tbut, seine AuftDcriuam- 
keit dieaen anmitfhvoUen KlAagm nicht «Hein mrnaAm m 
dMn. Beaondfln hat dm J dh pT hmm. wefehes beim jO- 
legro vivuce beginnt, eine Frische und einen Reiz, der alles 
übertrifft, was das mudeme Ballet in der Art Oberhaupt bis- 
liiT aufzuwei.S4'n hatte. — Nach diesem Intermezzi), welehes 
die schweren (iewitler\vt<lli.eii. die drohend den Horiz<int 
decken, wie ein noch lündurchschauendes letztes FleckdMI 
hKheodeo Mawen Uiounels wehlthilig imlerfai kiit, tritt m» 
dm MflmertaRelt hfle h a t diarakterisuseh und orfBhMil ent- 

uegen. Die electrisireiide Melodie: ..Sriienkef ein ihr Her- 
zcnshrüder", sprudelnd von Lel>ermnth und Weinlii.sl und 
unterbrochen von dem Mittelsalz mit seiner halb trunkenen, 
halb bestialischen Wildheit, die aber von ihrer höchsten Höhe 
idOtileh wieder tor ScheinheiKgkeit herabsinkt, bUdeo «Ii 
GaiiMt, upefchw licbt treffimder geteichnet werden kdnnlt. 
Wie tenfliseh lachen die Piooolos die Melodie des kauHM- 
lisc tiiii „Trallala** in der Höhe mit, die Wollust entmensell- 
tcr liüsewichte heim Voru;ernhl der bald orfitUten l\acbe na- 
leod; sQsslich frututnelnd sehleichen die Töne dann wieder 
m dm Worten dabin: „GlaiebwoU m atrmg nelhwmdig 
M, da kbesl alela ab gnter Ghrirt.** Man aMhl dm Watf 
im Schaafspolzo vor sich. Einen mächtigen Contrast bildet 
ni dieser Gruppe die Erscheinung Johann's im Gewände 
des Propheten. Mit ihr wird dii' musikalisrhe Färbung 
der gansen Scene eine andere und edle. Das Finale dea 
Aktm basjhmt mit dem Chor der empOrlen Soldaten. Ifier 
ist m um dmi Mdsler wieder ia wnnderbarer Weim 



Google 



95 



lungeo, das HdaOoiii der Choristen und die Bretter, fie es 
trngen, vergessen suniachrn und uns in die Mitte eines cnt- 
Uiacfat«a, Ober seine Führer entrfislelen Kriegsheeres m 
lÜam. Der erste ZomainbrtKh, die wechselnden Stimmen 
atainieod einaader ihre Niedaitag» miMhdleiMhtt MaoM 
Ae Frage: ^lat das der Lohn IRr nnsre Thal«!)?'* alles tat 
mit iinimch.ihiiiJich wahrem Aiivdriitkc ■;i f:i l)f'ii. Dio pdiizc 
Scene trägt einen Typus, den wir iniwl^iilisrh-hislorische 
Firbung nennen ni&chten. — Nun tritt der Prophet unter 
die au^ebmchte Maaee und durch die Macht seiner Vor^ 
ifÄife beaief^, Yoo seiner Schwärmerei hingerissen, sUncn 
bei seinem Rufe: ^Auf (fie Knie!" die wilden Schaaren reuig 
in den Staub darnieder. Da erschallen plötzlich, die Has- 
senden «IIS ihrer l'snitnodie aufschreckend, die Trompeten- 
des herannahenden Feindes. Doch der Prophet 
verUiirt zum Himmel auf und stimmt, in einfach 
irossirtilger Weisen dem Herrn ein Preislied an, das die 1m>> 
geislKte Bfcoge von Strophe ni Strophe wiederholt. Zam 
goldenen Saitenspiel der Ufirfcn steigt die Sonne sirnlilend 
liernuf, die Fahnen flattern im Moisenwinde und unter dem 
jubelnden Rufe des aulbreclienden Heam: «NMh Minatarl** 
{iÜlt der Vorhang. 

Im vierten Akte beBnden wir uns in der erstOnoteo 
Sladt Ein Chor der BiUmr, die auf der Strasse in Gnip- 
MH beisammen st^n, erOffinet die Scene. Sie preisen dm 
Propheten und seine Srlumi- ii mit Imiteui Fesigesang. ein 
tWfntes Thema aber srliildcrt trt lTt'nil ihre heimlich grollen- 
den Klagen, mit denen sie ihren gi-henchelten Jubel, wenn 
sie sicii unbelauscht glauben, unterbrechen. Bein Ausein- 
andergehen bemerken sie eine adiwartverhQlIte Betthnin an 
den Stufen des Domportab. Und nun beginnt Fides, die 
ihren Sohn ab todt hetranerl, ihre rOhrende Bitte um ein 
Almosen, damit sie fOr di it Vi riorenen fiiif Mi— Itstn 
laeseo k&nne. Eine stille \ erzweiflung, die allem Leben ab- 

Crbeo ist, spricht aus diesen Tönen. Das trauernde^ vom 
kni encUplle Weib lebt mit seinen Gedanken ow 
Aoeh den"1NMHftMMjitedtnen(. BfH tddtlichnu Eisfianch 

dtirchsclinnert's die Musik bei den Worlen: „Mirli rricrl!" 
und doch fftlilt man, dass das nrnie Miitt« tIk iz iim h kfiitor 
sei als der Winter mit all seinem (rosl. — In ili-in Diit ll 
zwischen Fides und Bertha müssen wir das Largheüo in 
E-dttr, in welchem Mutter und Tochter aassprechen, dass 
dfe Eide nach den VecfaiBte des Sohnes und Gelieblen ih- 
nen nichts mehr w Meten vermöge, bcsondera bwvorheben. 
Diese T^mc voller Oede und Leere, die Sehildening jenes 
namenlosen Schmerzes, dem die Sprache versagt und der 
nur noch in einzelnen verlorenen Lauten sich Xussert und 
in den Solostellen der beiden Stimmen: iSeaer vereiniett sich 
eriMbcnde Khigesdira, dem wieder das dnrapfb GefliU dea 
Veriustes folgt, wie erRreifend ist dies alles in der Ginfscb- 
heit und Wahrheit seinem* Ausdrucks! Im feurigen Sehluss- 
satx spricht Hei Ihn ms, den Celiebfen und die Welt an 
dem Tyrannen, dein Propheten, rflchen zu wollen, nicht ah- 
MMlf dnss sie Johann selbst den Tod schwort. — Di6 
8mw wtelwalt md wir beiodeo uns in den eiurwfirdigan 
Halen des D OB es in MlBSlcr. Blit wahrhaft HMdender 

Prnrhl fnlTnltet sich der eintrelrnrle KrOnungszug zu den 
iiifljestfltisciien Kl(ini;en des Festinfirsclies. Pomphafte Troni- 
pelenfanfnren unterbrechen zuweilen den grossartigen Fort- 
gang des Uwiptthenias mit feierlieiieni SctiaU. I>ier Mitlel- 
Mli, ikai «einer sweileo Wiedctkehr in A»-tkHr, wo dm Vcn- 
tiltrompete mit gedämpften Lauten das Thema vorlriigt, wib- 
rend unter dem Thronhimmel der Prophet selbst vwtlber- 
-s lireitet. miilt in wunderbarer Weise das Herannahen des 
.\llerheiligsten unter dem Dufle der von Chorknaben ge- 
schwungenen WeihrauchgefAsse. Im jubelnd grossartigen 
SdilMM glauben wir den WideriiaU der sich an den hohen 

tow iMtn— tahftet briigl diew Wkluag hmw. — 



Jetzt ist der Prophet «m Allarc nngelnngt. Da crschaOen 
Trommelwirbel mid vom Portal und den Seit«ngAngcn drängt 
sich das Volk nach der .Mitte ni. Männer, Wdber, Kinder, 
Trabanten, Krieger, alles atOrst In bunter Menge auf die 
Knie nieder, um den Seegen ni empfmigen. Vom fernen 
Rochaltare tOnt in heifig frommen KlAngen ein bald an- 
srhwellender, bald verklinKemler Prieslergesjni^:. dem das 
Volk, in uralt katholischer Weise, mit betender Kecitation auf 
dem Dreiklange antwortet. Da erscheint Fides, walirend 
mit vielstinuniger Harmonie die Orgel aus der Ufibo zu hran- 
sen bfgmnt und flindit den Ploplielen. — Die hcili||p Hand- 
lang Ist vollhrncht und Alles strOmt wieder in den Vnrdar» 
grund. Mit zartem Vorspiel leiten Orgelkifinge den Lobge- 
sang der (ihorknfiben ein, der sich in hininilisrhor Reinheit 
entfallet und in seinen letzten Takten eine (iliith der Andacht 
nnd Sdnvünnerei entwickelt, in der eine Welt von Poeaia 
n uns apriehl. Midchcn streuen Blumen, die gaua ver» 
sammelte Menge sthnmt In den Knabei^csang ein und wäh- 
rend des sieb immrr s|''ifrernden rnuschendeo Pompes er- 
scheint auf (b ii liöehslcn Stufen <ler Treppe, die vom Schiff 
der Kirrbe ziiiti t^lhore hiiinnführt, der Prophet mit der Kö- 
nigskrone angethan. Noch einmal steigt die Orgel in fest- 
lichen arpeggirten GAngen in die Höhe und klingt dann in 
froBMien Vorhalten in der Tiefe aus. Ilorvorrngend aus der 
hniQMen Masse, in Extase venmnken, spricht Johann träu- 
mend zu sich selbst: .,Es ist wahr — ich hin Prophet — 
ich bin der .Auservvähltel'' Da erschallt ein entsetzlicher 
Weheruf durch die Kirche: JMein Sohn! ' schreit Fides 
laut aul^ indem sie ihn erkennL Stauneu UUuul die Menge. 
Johann mit Itarehfbarcr Selbstaberwmdmig fragt kalt and 
fremd: „Wer ist jenes Weib dort?'* In tfidllichem Schmerze 
vermag Fides nur zu stammeln: „Ich hin, die dich gebahr, 
d'u' (lirb Hilter dem Herzen trug." Diis Volk filngt bereits 
an der .Armen zu Klnuben, die Wifderf/iMfer aber, wohl wis- 
send, dass hier alles auf dein Spiel stehe, zucken die Dolche 
nadi üirer Brust. Da tritt Johann mit dem Rufe dazwi- 
schen: „Saht ihr denn nicht, dass Aes Weib wahnsinnig 
i-sl?** Und nun folgt die wunderbar schöne Beschwi^ninss- 
sceno. Johann geht mit erhcibenen bebenden Ihimlen bm^- 
>.im auf Fides zu und übt durch seinen Blick eine subbe 
magnetische Gewalt auf sie aus, dass sie halb bewusbllos 
und gebrochen in namenlosem Jammer in die Knie susam- 
mensinkt. Aber aiueb er siebt mit bhitendem Herzen vor 
der Mniter. Welcher Schmert In den TAnen su der Frage: 
„Liebtest du diesen Sohn?" — Auf sein Gelieiss ziilu ii die 
Umstehenden ihre Schwerler. ..Hier meine Brust, stosst 
tu", ruft er aus, „wenn ich ihr Sohn bin!" Da rafft sich 
Fides in namenloser Angst mit den erstickten Lauten vom 
Boden empor: „Ich tAuaichte Euch" und welch Doppelg^ 
fnhl dann in den Worten: „Nein, ich habe keinen Sohn!" — 
Unter dem Jubel des Volks, welches nach solchem Wunder 
di'u l'nipbeten wifflrr ^jl.iiibi^ vcrrbrl nnd den ernslmnlinen- 
den nimungsvidlen Kinngen des Dovtint »aivum fac regem 
ahkt der Vorhang. 

Nach der Domscene scfadnt keine Steigermig mehr 
mikgjich nnd doch drtingl sich nn fOnflen Akte des Ge- 
nialen und Grossariigen so viel, dass hier erst eigentlich 
die Oper ihren Culminalinnspunkt erreicht. — Fides erscheint 
allein im Kerker. Das K< ho ihrer Stimme hallt an den tod- 
ten kalten Steinen wieder. Empörung über den Sohn ergreift 
noch einmal ihr GemOth und sie will des Himmels Rache 
auf sein Haupt herabbeschwOrcn. Doch vermag üle nicht 
ihren Flueh zu vollenden. Mitleid mit dem Verlomen und 
schmelzende Rührung ersticken ihre Worte. In der Cavn- 
tine ist jeder Ton: Milde und Vergebung eines zerrissenen 
aber verzeihenden Matterherxens. Da tritt mit leuchtender 
Fackel ein Krieger ein und verkOndel, dass der göltliclie 
ProulMt in seiner Maeht aieb ihr nahen werde. TroU des 
GInses, mü dam dislHecMnsInmiente die Ww«« b«|^Wl«n^ 
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Bogt eine unendliche Wdiinulh in join'n Tönen, es ist, nis 
ob die Mutier tn'i ilir-i'in rmsseni Seliiiiinu'r iLi^ ^:.in7.o 
Elend ihres unghickliehen Kiutles dopiiell eMi|i|iiide. — Der 
Krieger verschwindel. Die dumpfe Soluslelle iler Cordni- 
büsM ia «ushalteodea TOnen, swiofiich tvirkend nach dem 
heflen Schall der Trompeten, schildert die wiederringetrctcne 
Kerkcrdiuikcllieit und die Nacht in Fides (lenu'ith, in wel- 
chem, in b«ii,i;em Wechsel, die Kuiplindungen heim (iediinkeii 
den Sohn wiederzusehn, sich kreuzen. Üa drunnierfs 
lo ilireni Geiste wie niibrecliendes Morgenrolh. Lud nun 
folgt die herrliche Arie, in der sie Galt anfleht, ihr die Knill 
»I verleihen, den Schuldigen in den Schooss des Himmels 
zurfickzuliihron. Welche heroische GrAssc. welcher Hero- 
ismus in die^i'IH in.ii htvolleii lioJiie^e, den lür Ihii reii in 
vollen Akkorilen niiKdieiid licgleiten. \\ eiche Malerei in ilem 
Thema: «Wirr deines Lichts blitzenden Strahl in seine 
Seel«.** — Das Duett mit dem Soboe hat eina vcmichteode 
GmvalL Johami'B GudabUe in A»-dur fleht in nnwider- 
9teh!ich rrihrcndcr Weise die Mutler um E-]rbnrmen hu. 
Heniirh \erkliirl ist der (iesjuii; diT versrilmlen Fi- 
des, in welchem sie ilrm Sidiiie veilieisst. dnss ihm diT 
Mutter KIchii den Himmel wiedereirilliien werde. Indem 
■ie beide entfliehen wollen, (rill Herllm iiiil einer Fackel 
•io» welche in dioae uotcrirdischea ürüHe des Schlosses in 
der Abaiehf hhmh^,ai]i dasselbe wä einem hier an ge- 
heimen Orle aufbewnhrten PHlvei*\orrn(he in die Fufl zu 
sprengen und unter seinen Trümmern deti Propheten und 
seine Anlu'inj^cr zu bcgnihen. .Sie erkennt den (ieliebleii, 
nicht atmend, in ihm den Proplicten vor tüch zu selm. Diis 
Themn: „Ach, welche ThrAncn luib* ich vergossen," hat 
efaieii waiirhfln jungfrüniichen Reiz. — Einen crschAtternden 
Cnnlrnst zu dem selinsTichlig lieblichen Terzelt, in welchem 
sich jille ihci bereits in die heimi.schen Fluren lurüi km'kelirt 
träumen, bildet der furchtbare S^hlusü in Cia-moU, in wel- 
chem Bertha in Johann den Prophelao erkennt und akh, 
indem sie ihm iluclit, erdoiicht. Die homarreiaeMide Ironie 
in deo Worten Bertha*»: „Ein Schwert nur war dein 
Sccptcr," bernhrl hAchsIpiIücklich eine Sailedes Empfindens, die 
wir bisher cine.s luusikidischen .Viisdrucks ffir unfähig hielten. — 
.luh.inn, dem diiv l.i lieii nach Hcrllm's Toil \eihjis>t und 
das (ieheinmiss der .Vulliewnliruni; des Fulvervorrnthes be- 
kannt ist, besehlicsst, die Wiederläufer, deren Verrnih mnil 
ihm liiiiterbrachtt mit «ich unter den Buinon des SchlosMS 
tu begraben. Das Finale beginnt mit einem Baohanal imd 
Bnllel. Bei fler Stelle, in welcher .loh^inii m ini ri li i/.lcn 
Gclrcui'n hcliehlt. so wie die Verrälher crscliieiun waren, 
die eisernen (iiilerlhore von aussen zu schliessen und die 
Minen unter dem Schlusst; zu entzünden, malen die Ilulz- 
Masanslrumcnle in ihn>n liefen Tönen in schauerlicher und 
UDVenloiehlicher Weise den iinlerwQhllcn holilca Boden, auf 
dem rn gUuenilao Sflte mlui, in denen jetzt noch Lust und 
Ueppi^at WallSB. lo dem letzten, von Juliann iiiil lim h- 
erhobenem Becher gesungenen Trinkliede liegt eine iljUnniii- 
sche Gewalt; man fTildt. dnss nlle den Todestnuik schlürfen, 
ein Kinidnick, der sich noch durcii den graneovoUeu Anblick 
eriitriit, diese mchtsahoenden taumelnden Opftn- mif einem 
Vulkane tanzen zu selm. .Mit dem Hereinbrechen der Wie- 
dertäufer stcifien flie initerirdischen Dampfi' zu den iHiiien- 
den um! iii iiden khiii^i'u des Orchesters em|Kir und in 
laii^nidialleMdeni Donner .stürzen Wände und Säulenhallen 
chaotisch zuxtuuneti. .\us den Flammen idicr ra^'en in 
sseUgem Verein Muttor und Sohn empor, verkUrt uin> Him- 
mel adtehaoend, während iBe Well irni de her in den Ab- 
grund versinkt. Nach vielen .l.din ii \\ ird iiian sich erst 

des Schatzes, mit dem die rausikaliäclie Litleratur durch 
den Propheten beraicbert ward, vollhomnMB bewuHt 
werdenl - 



Reconsloneu. 

■ 

SftltVBttBik fflr Pititftrt«. 

Otto Goldschmldt, Andante und Schtno fflr das Piano- 
forte. Op. 2. Maini, bei Schott. 

Ubetmm» fflr das Piaooforte. Op. 3. EbendasqUist. 

ÜMMfo G^fiae fflr das Pfsnofbrte. Op. 4. Eband. 

Das Andante der ersten Composifion beweist sich im 
J-Takt als iresanuvolle und hwit ant:e|e!;te Melodie und bie- 
tet di'in .'>|iirli'r ki iiie >.oiiilerlii'lie[i Seliw iiTiukciten. \NJiliretiil 
das Scherzo t-iraw als ä-.Mclodie mit einer leicht viTsliind- 
liclicn aninulhigen Melodie zugleich eine angenehme Rhyth- 
mik verbindet. Die AusßUurung ist fliesseod und geschmack- 
voll. Das Nbetimu hflII zwar einen bestimmten Cnmdge- 
danken fest, der dem Weven dii^es Tonstflcki's entsprechend 
ist. die .Ausführung aber, wenn im (inuule auch die Rondo- 
form beobachtend, leidet in ihrem Milielgliede auf der gan- 
zen dritten Seile an einer zu wenig sagenden Leere. Am 
g(*schickteslen und formell auch am meisten abgerundet Ist 
das Rondo Capriee, recht hfibfich in der ErGndung und an- 
sprechend in den beiden verarbeilelen Gnmdgi'danken, so 
dass sich in di> II F,i -llinjisarlieilen ein für dii' ."sphäre. in 
der sie sich hi'wruen. iirai hteiiswcrlhes Talent nnsspriclit. 

C F. Schroter, Le Cunteutement. Andante pour le Piano. 
Oev. 16. Hamboorg, cbei Cram. 

Eine im Ganzen liefriedi-^ende Salonnumtner, in der 
Grundmeludie ansprechend, und zu kurz, um einer extrava- 
gireoden AustÜhrung, zu welcher der Komponist als Sahm- 
spielcr hinneigt, ein mehr als iielMdirendo Feld zu lassen. 

Fried. Puttier, Erinaürungi»marscb für das Pianoforte^ 
Wien, bei ClAggl. 

Eine iriilile. rhythmisch wie meludi-,( h gute Nerven 
beanspruchende und für BlascinslrumMite gedachte Gomp«^ 
sition, die einen kfinstlcriaehen Werth an and für sieh wöU 

nicht licnnspnicht. 

Chnries Mnyer, Polka pour ie Pianoforta. Dresden, ches 

.\. Brauer. 

Die Compoalion aleltt den Feasn antaalhiger Tinae- 

rinnen keine allllKcliwierige .Aurgabe. Inidet auch nicht an 
den Mängeln, mil denen der (Itmipunibl seine .Arbeiteo sonst 
reichhaltig auszustatten ptlegt, i.st im UegnitiMil ein leichtas, 

nicliidi>ch ganz graziöses Tänzchen. 

F. C'h. Frndel de J. Blunienthal, Pique-Nique Musical. 
Moreeam characliristiques paar le Piano k 4 maiDSi eon- 
lennnt 1. T.n Finncee pensive. '1. La Napolitaineb 3.Mardie 
PoUuL Leipzig, cliez Hofmeister. 
Die erste Composltion Iflsst dte Partie der reehten Seite 
für <leii Schüler insofern mager ausgeslnllel nufirolen. n!s 
beide I Finde in (hlaven geben, während die linke scbwie 
rigere Seite dazu eine geschickte rli>liunisirte l iilerher;e bil- 
det. Die Melodie ist onmulhig. Nr. 2, ebenso leicht ge- 
halten und ffir Anfänger im Klavierspiei berechnet, weicht 
in der Aibeit von der ersten Numrocr mobt wesentlich ah. 
Von ihr aber wie von allen drei Siflcken darf gesagt wer- 
den, dass .sie meliKÜ-ch ansprechend sind, d.is Taetgemhl 
bdeben und »ehr wühl für den l'ntorricht verwandt wer- 
den kAanw. 

SchiuutL, Abendlied, Impramptn und HasureL Wi«D, 

bei Gluggl. 

Alle drei Nummern gehören einer unter dem Titel: Mii- 
aikafisehe Mumniese «rsohefaiendm Sammhug von Mw** 
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stdekcn fflr das Pianorortc an. Der Componist ist, so scheint 
es, tnchr Virtuose, nis t i liiuliTiscIicr Torikünsller. eföte 
und dritte NiiminiT neigen zu einer nicludisclicu Cliarakt«' 
ristik, ohne des N'irliioseoschmuckcs zu entbehren, die niilt- 
ler» ist eine Elude, hat aber ebeoTalb eine iQelodi8cbeAus> 
lAhning, die man am ersten vielleieht eine ft«ie Behandhrng des 
Liwles ohne Worlr- m iinen kf)nnfe. Alle drei Nummern sind 
von gant hübsciier llultuiig und verdienen cmpfuhleii zu 
irardHii 

Ed. de Uartog, Poesios musicaleB pour le Piano. Oev.M. 

Bnmswick, chrz Meyer jun. 

Die vorlieRenilon drei letzten Nummern (lit-i'r iruisikn- 
lischen Poesien fütiren die l'eljei>elirirt<ii; Lc Helcjiir |Vii- 
laneile), Le (ihant du tiondolier iBmcnrolle) und Sur l Ocean 
(Fantaisic deskriptive). Das zuerst genannte Stück hat etno 
limlliiBhe Fariie, niolit im Dinsek'scben Geacbmack, «lier im 
Hummd'seb«^ obwohl die Gnindlonart Det-dur mft zahl- 
losen Doppel-iTs aiLSgeslattet ist ( also ein Cnpitalvi rpre- 
hen gegen 1 in dem Code penal unserer ersten .N'mnrner). 
Dennoch liiill sieh die Cunipusition ziemlich Test und sicher 
in der Rondoform. Die zweite Nummer, deren Beisatz auf 
abMD Jihiiliehca Grandgedanken hinwiAit, 'imlerscheidet sich 
in ilirem ersten Theilc nicht wesentlich von der ersten. Auch 
ihr ist derselbe J-Takl voruezeirlmet und die Tonart, in der 
sie sich ttewegl. As-dur. Dir Rlivtliniik i>l dieselln'. Die 
Kantaisie sur l'Orean wechselt dagegen in den Tempi's in 
der Rhythmik und erfordert auch verhAllnissmAssig eine 
•diwier^o Technik. Der Componist bat eine schildemde 
Musik nnd durch diese eine Darstclinng des Seetebens ge- 
ben wollen. Da tiiclit Alles unter- und durcheinander wflhit, 
sondern ji'ijer Stimmiini; auch ilir besonderer Absrlniitt zu- 
gexsicM ii i>l und so uu> eine lli'iln' \ou .S<'el)iliiri'ii vori;«:- 
fiihrt wird, lassen wir auch das ganze ISild gern an uasonn 
Ohre vorriberziehcm. In allen drei Arbeiten erkennen wkp 
dia gsObt« Hand des Klavierspiolerat den Sinn IQr modernen 
Sflhminfc ohne Ueberindmig und einen gans reapeciabeh Ge- 
adimaolL So viel sor Biq»rehlmig derselben. 

Voldemar Frnckiiiann, Impromptu p. la Piano. Op. I&. 

Leipzi(^ chez llreitkopf <& Härtel. 
C. label, Lebaosbilder, TonesmlUde in • Rahmen flir da» 

Planoforte. Op. 20. ßrnunschwe^, bei Meyer. 
Jnqaes Blumenthal, Dcux Valaes pour le Piano. Op. 6. 

Beriin, chez Bote d Book. 

Wenn man von der ersten Compasition eben nicht viel 
mehr fiwdert, ab was sie der Aufschrift nach seia soll, ein 
hingeworfener Ged«nk^ ein kurz gefassles Lied ohne Worte, 
so erndlt sie ihre .Vurgalie. Die Melodie ist sogar zvveilhci- 
lig gegliedert, ein luisgeführtes TlieoMi. In dem spätem Mil- 
telsalz jAit lento schdnt sie zwar von der nrsprfmghche« 
InleutioD absuweichaa, ebehso im Schlüsse, die nicht einen 
IrinMogiMien chankfeiisfiBelien Gegensslt mm Haontdiena 
bilden; im Ganzen aber halten wir die Arbeit fHr eine. hObsdM 
Salonniunmer. — Die Lebensbilder von Zabel sind, wirt 
wir dergleichen son>>t schon lii vproi In n lialn-ii, Interprcla- 
tioDcn zu Textstropheu. von denen die eine dcu frGltUchoa 
Klang der Schalmeien, die andere den BecbdUang, «iM drille 
das milieBtdtisdM ScbiiT auf sanOen Meara u. a. w. zum 
Gegenstände hat. I!ben so fehlt es nicht an Schiiderangen 
imd Bezii'luiuf?!'!» (Ii s Innern Seelenlehens. Ks sind diese 
Sittuttionen so aneinander gereiht, dass ein natürlicher nni- 
afludischer Urbergang durch sie möglich ist. Wo das nicht 
l^ng, mossten redtativische Wendungen, wenn auch niclit 
ausser dem Takle, den Uebergang vermitteln. Die Schildc- 
ningcn gelten musikalisch in natürlicher und einfacher Fonu, 
oluie eine zu grosse Tcclmik in An.sprudi zu nchineu, den 
UmU der SIraphm wul bUdeu.damMh au msaunMohlii* 



gendcs Ganze. Es Kind dergleichen Arbeiten nicht neu. Die 
hier geheferte venlirril All' rkinnunu. — Von den beiden 
Walzern Bluinenllial s liegt der eine in A-dur vor uns. Ks 
spricht sich in ihm Geschick und Talent für dioe (iattung 
aus; die Mclodio ist oigeotbOmiicb uid inlerefiwnt rliylhmi- 
airt Ein guter Spieler wird nul dieatr Compoailion lekhl 
und amnntmg üesMln. OMo L«»^ «. 



B » r I I 

■ «slltalisefea Mcvae. 

Im Snnle des Künigl. Schauspielhauses gab am 20. 
Januar Hr. Anton v. Kontsky, Kammer »Pianist Ihrer M^|. 
der Königin von Spanlen.'lUfter ete. eb Coneerf." Die Zeit des 
Virtuos4-nllunus isl xorfthcr; sie hatte vor dem Jnhrc |S48 !>»- 
rella ihren Höhepunkt erreicht und sich Qberiebt und würde auch 
ohne die oroBBe paBÜBeho Kalasitophe im Grabe gen^iea saia. 
Wir wollen damit nicht sagen, dass sin nirlil winderkomnieii 
köDule. Sic wOrde aber jedenüini einen andern Ctiarakter au« 
nehnm raflasoi und einen .ehMiehliralieni Weg zu wandefai ha- 
ben, wenn das Piiblikiini eine ihr pflnsfiee Theilnnlirn«' «ti den 
Tag legen solltew l'ngewölmliclie KcscIiriuiMii^en werden uKlessea 
nuch dann nach, wenn sie nur der alten Bahn wandeln, «in 
btresae an erregen nicht verfeMen. Zu diesen arteaen wir 
Hr. V. Kontski zAhlen. Die GomposHionea, welche er spielt — 
es waren sAmniUich seine eigenen — unterscheiden sicli als Ue- 
bga iDr das cxeculiv« Talent dea Gompooblen freilich nkht 
weeenffieh ven Janer sur GenOge aiiB|eimiMen RicMHafr 
Alk'iu fir. V. Koniski hat sich mit den schwieriotern Formen 
der Kunet hearhiHigl. Kr tührte uns ein Seztelt iütr Piano, 
2 ViaHneh. AK, Gela uöd Baas vor', «M AiMI e e u tt i ll ieudet 
Art. die liei Weitem nirfil das Ziel erreicht, nn dem die Vir- 
tiiuitiliU — von Heetltuven und .Mozart soll gnr nicht ciiunal 
dte Rede sein — durch Weber, MenddiSShn und Hummel an- 
gebagt ist. Er spielte uns ein Scherxo aus einer Sinfonie, das 
MKch vom Orchester vorgeh>agen, ganz anders klingen wOrde. 
Wir stellen diese Arbeilen eben nicht «ehr hoch; sie zeigen 
aber, wdcfae kOaslkriache Richtung Hr. v. Koatski veilolgt. 
Wovon wir mdeas mit Nadidrnck reden inlisaen, des ist' daa 
execulivr T.ilrnf, welches er in Fnntasieen nus der Nochtwafid- 
lerin und Kmaui an den Tag legte. Sein Spiel ist brillant und 
ehankleriaiieh Sil gieieher Zeil, sehiAnBcUag so sicher und eor- 
recl, der Aufdruck so fein und grnziö.s, dass e^ ift vieler Bezie- 
huni{ an l.i^/t ennnerl. Wir müssen gestehen, ausser Liszl 
nicht leicht einen Virtuosen gehürt zu haben, der als geistvoller 
Techniker auf uns einen Ähnlichen Kindruck gemacht hitia. 
Namentlich behandelt Hr. v. Konbki den Gesang und db CoId- 
ratur mit ausserordentlicher Grazie. Es k<Mmte nicht fehlen, 
dsas ihm daa aww kleine, aber ans der Elib der Geaelbdiall 
besMiande AndHorhrni reichen BelMI spendete. UhtersMtst 
wurde das (;.iiiLiit durch Mad. de In Grange, welche die 
briUante Arie der Priosesain aus dem Robert und die PoUacca 
aus den Pnitaneni aaag. Db tdehnbehe Ehgans and VMoo- 
silül, die die Snngerin in hohen Grade helierrsrhl, kamen auch 
in diesen Nummern zur Geltung, doch bedauern wir von Neuem, 
dass der Klang der eigenilichsn SIblaM von su geringem Werthe 
ist, als iliiss derselbe Iiitresse errcLreii könnte. Hr. v. d. Osten 
sang zwei Lieder, ein Wiegenlied und ein (iondellied, das letztere 
von Wühler, mit Oberaus znrtem Ausdrm k und schönem Wohl- 
klange, so das« wir uns froutco, dem aageliundea KOnaUar auf 
einem Gebiete su bogagnaa, aua dem heraus er skh mit GMck 
«• die bBhssn Au^aban der IM «mharsHsB «M. 



. I y Google 



In im Btnfaeadenl« «md» mi SMnt dar P««las 

voD Mendelssohn aufgrtTihrt. Dii' A!mnncinci)Ls-Conrcr(e 
lieses InatHuU sehainea in der gegeowArtigeu Saison wieder 
«in^en AuMlwUBg aaknn in woflcn. dem d«r SmI w«r vdh 
stflndi« lifNolzl. jMipin Verehw der Kirtherimitsik . insbeson- 
dere den Verehrom Mendelssohns , wird dieses Werk, in dem 
■ich eine ao g('<lieu;eae und ernste KiinstnVIitung, wie (ier inni» 
gM, raKgiSscs Getäu ausspricht, AufineriuamlLeit und lebhaAM 
liituciMC abgewonnen haben. Mendebsobn nt derRepritoentenl 
des prM^cstantischcn Geiste« in unserer Kirche, ein Künstler, 
Schflphmgen auf den festen Siuien der Altmeister kirch- 
Tonmlna ndwod, ingMdi rim wwwIMrtihmgmigihihnt 
in der ihm nitrh kein Anderer ^Hridi kn ki "innen M. Die 
Mden Werke des leider su frOli Verslorbcoen crfaeiachm Jedoch 
in iinr mHiiaiiwrInw Anallhiing Jen» Aaftnerimakeft and 
Frische von Stien der Aii»n>l)reii<len, die Zcugniss nblegt von 
dem neuen OcMe. Wir wQnsrhteii daher wohl im Allgemeinen 
flln0 (jlBsasro Regeenriieit, lebendigere Farben, mehr SchnKirung 
in deti Chormnssen, welche den wesentlichen Bestandtbed des 
Werkes bilden, wenn wir auch zugeben, dass der Totsleindnick 
«hl gOnsiiger und wohllhuendor war. Die Soloparthien wurden 
von Hm. Maotius, Kraus« nod Fr. Uerrenburger-Tue* 
sak vorbvlllicb, in den Ideinem SMsen von einigen sehMtens* 
wertben Uileitflnien (;e.siiM&;t'n und enl.sprnrhon, wns Kinsichl 
nod nmuikikliadies VerslAndnisa anlangt, den au sie tu ma- 



hans;, ist es ein formloses und 
Tomnasseo und wenig liehnll. 



iQck, vielr 
d. A 



F.iii wepien seines Progrnmmes eiijetilliftmiifhes Conrerl, 
dessen wir hier nur andeutungsweise erwAhnea können, wurde 
«nGsburtsbgs Friedrichs des Grossen in dem Bundeasaale 
des hiesigen Treubundes gegeben. Der Snnl, nn sieh schrm 
durch architeklonisclie Schönheit nusgezeichnel, war für diei>en 
Festlag glünzend decortrt und es hatten sich zu der 
Feier Se. KönigL Hoheit dsr PHut und die P rimwe in 
so wie andere FHniett and PrinMssfanen des Kfloigllehen Hauses 
cil^ehinden. Was in diesen niAttcrn der EnvAhnung vorzuga- 
weisB wetth, ist die Anwhl von fDof Corapositionen Fnedikhs 
des Orasaen, nimldi drei Hirsche, eine OovetMre tu dem 
SthnriTS|ti('lp Re Pnslore" iinrl eine Arie niis der Oper 
Clootide. Wer kennt nicht Friedridisdes Uro»»ea Liebe iwr 
Mnoik und seHiat sstae Knsl des Flilenepielef Dia Cempaei 
tionen zeugen vim dem Einflii'"; der Musik jener Zeit, nament- 
lieh der durch (irnun repriisentirlen Hiililimif. Wie viel da- 
ran innerstes l£igenthum des Königs ist, lAsst sich schwer sngen 
und dOrfte mit Benutzung des in der KAnigl. Bibliothek wie in 
Potsdam beilndlicfaen Materials eine kriUscbe Untersuchung zwei» 
Meelnie von geechichllichom Kunstinteresse sein. JedenlaMs 
•her war dieoe Art, den (iefanrtstag des grossen Kta%i tu 
fUern, eigenthOmBeh. Die Ausflihnmg durch den Gessngiehrer 
Hm. JanNiin und in detn Drehest rnlen Theile durrh Hm. K«- 
lionning geleitet, darf auf ein KunstintereBae hfl- 

Aneh war eis woM 
vorzugsweise fTir den jenein Bimde nngehnrenden Kreis hednrhf. 
Uebrigeos kamen noch Weiiie von NeithardI, das Freussenlicd, 

Dr. L. 

Küne Ouvertüre von A. v. Kontski wurde nach der Vor- 
des Maurer am 24. Jsranr iniOpemhause aufgefOhri 
Ba mrraBstibidigt diese uoser Vrtheil Qlier den Virtuosen, dass 
d er s e Bw ein ausserordentlich {ecfanischer Klavierspieler ist und 
als solcher in die erste Reihe gehört. W'oniger Lsl er dies als 
reprodoeirender und sdiaBendcr KQnstler. Er sfacK nur 
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■nsikisstlnde Berliis. 

Von L. Rtllitüb. 
Zweites Deeennium dieses Jahrhunderts. 
(FMsslsung.) 

Von dem damals im Beginn seiner Lflufljflhn beijritTcnen 
trelBichen Komiker der Oper, W « u e r, zu spreehen, der erst viir 
ganz kurzer Zeit nadi fnst Hlnfzi^jahriger Dienstzeit die König!. 
Bahne verlassen hat, verspnre ich mir rur eine spätere Periode, 
wu er noch mehr in den Mittelpunkt seiner Wiriuamkeit tritt 

Von den Tconren StOmcr und Bader (;eliörte der erste 
schon der ersten llülfle des hier be4>|in)€hont'ii Zeitraums an, 
der letztere vnude erst in den letzten Jjdiren desselben .Mitglied 
der Beriiner Bühne. 

StOmer war als Ersatz Rkr Eunike eingelrekn. Er war 
tum Tbeil noch ein Schüler iVghini^ und audi ndt durdi JM* 
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sehe Bildung, www hoch u achMiende Eigensehallea. Sehn 
Bildung fiel fai dne Zeit, wo dte mit Coloraluren fibethHulle 

Gesangsweis«, wetoiw ilossini vorzugsweise in Gang brachte, 
noch nicht üblich war. Was man in jener PerifMle verlan«^, 
siiii!; er nuch in teclini.scher IJeziehiin!; sehr init. Er war gleich- 
zeitig? der .Sflnijer der Kirclie und des Thenter». Ks dnuerle 
Imme, bis unser jetziger s<j trcITlicher Tenor Hr. Mantius mit 
fllleni seinem Talent und F'leiss die vortheilhnflcn F.rinnerungen. 
die Stünier dun-li den Vortrng der Tenoqinrthic in Grnun's Tod 
Jesu zurOrkueiiissen linlle, zu überwinden vermochte ; urwl seihst 
Bader hndr i 111 \ 11 Fn n [; seine.s Ilierseiris, trotz seiner uni(leich 
schöneren Millel, hei einer nicht gerinnen PnKhei der Musikfreunde 
Mühe. III Ii 1,'egeii Slömer, «Irr in jener '/.i'it nii< h der bessere, 
feiner gebildete SAngcr war, zu behaupten. Zu den trclllichsten 
P«rihieen Aifs letzteren geliörle unter andern derAdmet in der 
Alceslc und Pylades in der Iphigenie. Admet ist uasen Kr» 
achtens noch nicht besser auf unserer Bühne gesungen worden, 
als durch StOnier. .\ls Schauspieler konnte er weniger gel- 
ten; auch war da» eigentlich henäsche Fach nidit das seinige. 
ier der apAteren Zeit seines Wirkens erfQUte er auch das Fach 
des kombdien Tenocs mit GlOck. und eine seiner gdungenalsn 
Rollen dieser AH war t. B. die des Tafesierors in Aubirli IM» 
ner Oi>er: »«Bo BranP*. Doch MB dieae Leistung apAlsr ab 
das Jahr 1820, wd ea iai chM Var w egnrinne, wenn wir äa 
Ider heriflnen. 

In dem hier hi Rede stehenden ZeHiauni war er enlscliie- 
den der erste Tenorist unserer BAhne. Bader wurde es erst 
beim Uebergang zu dem nAchsten Deeennium. Wir werden, 
sollten wir dnsselbe besprechen , dort wieder nnf diesen zurOck- 
kororoen. Kür jetzt nur dies eine W'nrt, djiss er nnlpr (dien 
seines Faches, die wir vor ihm, gleichzeilig und luiib ihm «e- 
hürt, soMohl diircli klaim;\olle tiewnit der Stimme, «ie durch 
den Adel des Vürlrngs und des Sjiiels entsciiieden der lier- 
vorriiiiendste wfir. .Seine /cilLiriKissen GerstAcker, Hei- 
zingcr, Wild, Cornet nm! .\niire, (dtwohl wunderscliüiie 
Sliiniiirn und tredlirhe Tnlenle mit einzelnen Vorzügen, standen 
ihm, im (iiuizen gewogen, doch weit nach, und auch in der 
neuesten Zeit hat ihn Keiner erreicht, auch nirbt einmal in 
der Macht der Stinmie, gesdnreige denn in der geadelten Ao^ 
fassuDg. 

Nun zu den vier SRngerinnen: Milder. Schuli» 
Seidler, Eunike. Ist es schon an sich gewiss ein sehr sel- 
tener FaU. dass ataw BOhns g js k hssilig vier Bi M iih H isn ha- 
dfad. die den Nanen araler so ndt vaMen «aidienon, 
wie die hier ganennlan, an iat es lawiaa noch viat eaUanar. daaa 
skh vier ao entschieden hi die Hanpittcher der Kunst ft e B en 
und jede in dem ihrigen so Hervorragendes giebl. Dennodw 
die kOnstlerisch gescMcMliehe Unperlheüichkeit verlangt, 
wir CO niaht venahweigea, nni wirwcien ce verweg ans 
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«hco, Beb« groa tt n, kaun j«nwU wieder dem Mune vor- 
gckanuMoeo VorsOgen, war kein« VM iliBtn VM •rhcfc* 

liehen Scliatleiiseiten Trei. 

Anna Milder isl diu linzi^'o vnii ihnen, die der Tdd ab- 
gertjren hat; dir andtni <1n 1. » inngteich längst von der BOllM 
und der AusQbunf; der Wunsi Qberfafllipt WWOd[gpllllW, UmB 
nwii, tum Theil in »uiseri'r Mitle. 

L'nlcr nllon Slimnien, wcirln> 1) c ii t?<chland in iliesctn 
Jahrhundert, über dessen HAlflc wir dnch bereiiä hinaus sind, 
erzeugt hat, ist die .\ n n a Milde r's wenn nicht entschieden die 
erste, doch eine der beiden ersten. Nanelte Schechner 
allein war ea, welche ihre .Stimme neben ihr geltend machen 
leoDle, sie vielleicht Qbortraf. An Wirkung gewiss, wir 
nOchleu sagen unendlich; ob in dem Werth des reinen Mate- 
liah. das bleibt uns zwctfelhan, einmal weil mOg^kfaerwaia« Ann« 
IMer in Jener ersten Jugendiirische, in der wirNaoiiittSdiBdw 
aar bOrteo, doch nocfa rdcfaer an llRtebi gewoa eD aeb kann, 
db dhu, üi ww i h ma , w«i m dcbt Iheainiadi n wae am 
W, «w «ahiiar Gewalt das Organ dieser Wcren Siomria ge- 
waaeB aeb mflaate, wenn sie jemals dem Ton eine solche gd- 
slige Macht und Energie, solchen Schmels und Reiz der Seele 
gegeben h-Rtte, wie der, mit welchem Nanette Schechner jeden 
Ton erdllUe. Doch, d<>ra sei wie ihm wolle, jednnfiiils bleibt 
&t Stimme unserer SAngerin, sei sie die erste odor die zweite 
des Jahrliundert« in DnuLsrhlaitd geweseri, oder rni{tcn beide 
glAnzende (iinfel zu f^lcichcr Höhe cnipor, eine, wie 
aie, Angel! c a C a l a 1 n n i ü n s c tui m tu c n . wnlcr \ «'rhcr noch 
nachher in F.iimj)« «fliürl \"irirr|rn. Nur diese itniienische 
Miirlil ül). rtraf \ (lrzm^s\^(■i^^l! ebiMi nti Mnriit (weniger asRiBi^ 
die heimiacheoi die Stimme einer Fast« hatte eine .\nwa rt- 
schaft, ob M> viari* su dhaan UMndcUen Drei gezAhli zu 
werden. (Forts, folgt) 



Bfaehrlchtea. 

Berlfn. Am tSilen neunte AalRlhrung von Sophia Ca« 

iharinn von Flof<i\v. Dire Majeslfllcn der Könie; und die 
Königin beehrten diese \'orsteUung mit Ihrer Allerfaüchsten Ge- 
gCBWaft bia nim Schluss. Das Haus war von eioam gtollMn* 
den Publikum gefQllt und spendete der bis in's Kleinste nus- 
geaeichneten Darstellung den lebhaflesten Beifall, der zum Schluss 
Bit dem Hervortuf Aller endete. Hr. v. Flotow, welcher an- 
weaend ww» wuHle in die KOnigl. Logt befohlen und nahm die 
JUudiOck« dea Allertiilchafci) BeOhla Sr. Maj. entgegen. 

Am 14. d. M. t rölTm lf Hr. Dr. Julius Heinsius im Hör- 
aanb das Werderacfaea Gjmiuuiunu seine Voriaaungen Ober di« 
Qaicliiekte 4er BOhaa. Dar Voifragenl» hat sieh adMB 
mAnnigfsche lyrische und ilranmlische Erzeti^iiisse vor- 
bckaaot gemacht und nun iu Behandlung jenes sdiwie- 
rigM StoSsa abeimala geiaigt, das« er es an Fleias und For- 
schimg niehl fehlen lauen. Schon das grflndUrhe Eingehen 
auf die Urgeschichte ze%t, dass fitr die Folge etwas Gediegenes, 
aieh Uber das AllgewOhnlicfae BklielMnie zu erwarten i<iL China 
md btUtn, mmtä aia IHr den verliageodeo Fall in Betracbt 
kommca, idnd bcrcHa vorObergefnhrt, und wir stehan nun an 
Eingänge der griechischen Tragik, bei deren Behandlung aich 
der Redner tu erproben haben wird. Nach dem Verbaifagan- 



hende, oft dichterische Rede, die Entfremdung alles hnMpn 
PatfaoB gewähren eine besondere Anziehung, und es i^l daher 
neo, daaa dia Ikeinahnw, d«an aiah dhM V«t- 
iftani» Aman noch bewahrt bleiben werden. 

Dr. Gumbinner. 
— Auf dem Kirchhofe der Sophiengemeinde fand am 248len 
die Baaiatluiig daa Kapeilnaialen Lorlung vom Friadtich» 



I Trauer mbraitai baWa^ w«Mm akh In« 



Versammlung im Trauerhause aussprach, unter der sich der Ge- 
naral-Inlendant v. KOstner, der General-MusikdirfHlnr Meyerbeer, 
die KOnigl. Kapellmeister Taubert und Dom, die Alilgliedcr des 
KOnigl., des KSnigstfldter und de« Friedricfa-WnhelnisUdter Thea- 
ters eingefunden hnltcn. Der KOnigl. Theater-Chor sang wiU»- 
rend der Schliessung des Sarges iwei GiMWila. Dem Laichen« 
nige vonn bReaen 4 KavaRcri»*liluaikdiflra der Mealgen Gar- 
ni.son unter Wieprecht's Leitung Choräle und BeelhoM n'sdn? und 
Wieprecfafscfae (Uinipositionen, zu beiden Seilen des Sarges folg- 
(aa dia Ow fc a a lefdl gM eder. Dem Sarge voran bt« Hr. Knendi 
auf einem SammeUtissen den silbernen Lorbeerkranz und T«k- 
tirstab, welche Ehrengeschenke des Königs von Sachsen und 
des Vereins der Leipciger Gewandhaus-Concerte sind. Dem Sarge 
selbst schloss aich ein zahlreiches Gefolge zu Fuss nn. Am 
«Grabe segnete der Hr. Prediger All den Sarg ein und der Re- 
gisseur des Friedrich- W^UhelmstXdter Theaters, Hr. .\scher, wid- 
mata dem bcimgegangeDen Freunde im Namen seiner Kunatga- 
noasen ein^ hanBche und ergreifende Worte, dem Verewiglni 
einen frischen Ix)rbecrkranz in die Gruft nachsendend, wornuf 
die Hm. Mantius, Heinrich, Zachiescbe und Mickler 
einen Gharal aawgan. INinnea nod Lubeeilslnae MMan 
des so frnh Verstorbenen Grab, an wefcbein eine WiUwe und 
scclis Kinder in DOrlligkeit trauern. 

— Hr. General-intendant v. Kflatner ist bereita geaten 
hei Sr. MgjesUt dem Könige um die Erlaubniss «ngoknmmen, 
im Operehause eine Beneflzv orslellung für die hinteHassene Fa- 
milie des Kapellmeisters Lortzing geben zu dürfen. Hm. v. 
Kfielncr verdanken die KOoaUer die EinOkbrung der Taniünebci 
onserer Bflhne; etlndan Uberali an dealachen IMhneii um die 
Interessen der KOnsIler so wuhlverdiente Chefs nn der Spitze, 
dann wCirde den Hinterbliebenen deutscher Componisten daa 
trCdn Loos erspart, von der IfflMUiltlgkeH ihre Existent iHsten 

— Der kleine Violin -N'irtuo.He Adolf Gross hat von Sr. 
Maj. dem KOnige ein Stipendium zu semer ferneren .\u8bildung 
erhalten Er verilaat «la Jebt, wfid aber apdfar hieriNr wieder 

zurQckkeliren. 

— Für die Witiwe Kreutzer sind durch Sammlung des 
Um. G. A. Zumsteeg u StuttgaK teacr 13 RtUr. 0 gGr. 
bei uns eingegangen, 

KOrli^sller^^ Per Conccrimtiabr Prattd gab Sehr !»• 
suchte Concerte im Theater. 

Köln. Heir Th. Pixia iai alb Lehrer an der Rhem. Ma- 
sikschule und Mitglied des hiesigen Orchesters nngeslellt. Am 
11. d. M. s|iielte dieser ausgczeicimcte Virtuose in der musika- 
lischen Gesellschafl und entzQckle die ZuhOrer aufs hOcbala. 
Die seltene Fälle im Tone, herriiche Bogenfßhrung und die grosse 
Sicheriicit iu der Uebcrwindung jeder Schwierigkeit, so dass 
dieselbe als grOsste Leichtigfceit erschien, sind diesem jungen 
Meieler eigen. Die vwgebagenen beiden GonposUiooen wäre« 
von Vieuxtempa. JBi. M.-I^. 

Die hiesige .Vcademie brachte unlcr Leitung des Mu- 
sik-Diredocs F. Weber im Casino-Saabi daa Oratorium 
iJDavid" von B. Klein lur AuRIIhruBg. 

Dtlsseldorf. Sonnabend den Ii. fand das letzte Concert 
statt; dasselbe brachte UDS aöe neue Composilion von R. Schu- 
mann. Dieselba iaI „Znm Neigdirafoste" betitelt und lllr Oier, 
Soli uml Orchester com|ionirl. — Frfiul. Sopb. Schloss, 
weiche jetzt hier wohnt, sang eine .\rie aus „Idomeneus" vcm 
eine aus „Elias" von MemieUsohn, sowie drei Lieder mit 
iBeifalL Eb Lied von Srbimana (Widmung» 

ahMf) 
Tanaeli ap i e M e dee 




40 



gwielwwt, — HoOini wh*, daas wir in der Folg» noch Mer Ge- 

lagenlu'it hnben, diesen Krinstl. r zu hürrii. 

ZQricb. Fr. Abt hnl seit Dcccntbcr «Jie ütclic des Ka- 
pdtaneiBlen «n Ues. TbwUr fibemommeii. Unter Mfam Lä- 
long Kichnelen sich liUHr OMMDlUeh vonOgBclw AnllUiiingin 
des Robert aus. 

— Im dritten AbonnoinfiiiLs-Concert iltr .Musiknesellscliotl 
Int der Violinist Squassooi «us Paana auf. Der^elbo ist im 
Begriir, eine Konstreiae nach DetttscUttnd und Kogljind su ma- 
chen. In demselben CtmccHo erfreute uns eine reebt gelimgcno 
AuO&hning der .<tf-ai«//-Syaij[diuiiio von Mendelssohn. 

Leipsig. Die 40 frantdaiseben BcrgaXogcr aus den P]r- 
rciiiii ii, (Klcr w'w sie sich selbst ni'iinon, dasConserMilnriiiiti für 
Ausbreitung rcligiü'wr, nationaler und klassiscber Musik zu Uag- 
nites de Bigoir^ gnb«a am 4. Januar dn grasaea nnfonri-and 
Nnliiirinl-CDncert in dem grossen Snnic ilnr Hurhbrindlcr-Bör^ie. 
In I\i'ilie und GUed bestiepon iliese S itnjir in der N«lii)n«llnulit 
mit ihrer F'nhue an der S|>i(zf «Ids (inhcstcr, wahrend irgend' 
ein Gimgl'schcr oder anderer Marsch von unaiclllbarcn Blasc- 
inslrunuaiten diesen Aufzug begleitete. Ihr Gesang Imt etwas 
Interessantes und .Anziehendes, wenn aiicli keine holw kfinstle- 
risdie VoUcaduag. Hr. Prof. Azimo aus Paris sang die Bs- 
iHmnoli und war der eimige^ der nicht die NatlonoUndit Inig. 
Sic sind jelxt nni h Rorlin gsnisl and wtfdco Sie Gelegenlieit 
haben, dieselben zu hören. 

— Kne der Miaolestea Vosslslluiigen ind am 18^ d. M. 
VOoHalevy's Thai vnn Andorrn sintl. Si\tmntlirhe Milfflicder 
waren ohne Aiisnnhiiie vortrelTliih. .Sellen findet siih auch 
dn si>l('lie!i Enseniliie, wie es in diesem Augenblick l&r diese 
Operbeiuns vorliandcn. Fr. GQnther-Bachmann (Therese), 
Frl.lllayer(Georgette) und Fr. Schreiber- Kirch berg er (Mai- 
rose)t alle drei unObertrefllich und Jede Rolle wie für die Darstel- 
Icfimwo geschrieben. Mad. Schreiber-Kirchbergcr« die uns neu 
m der Ron« der Mairose, enfzOdcte eben so sehr durch ihren 
seelenvollen fii sjuiL'. als diirrh ein vorlremiiin s Spiel. Hns 
Publikum icicbuctc diu künstlerin mit lebhaftesten üeifuU aus, 
der Ar, «• wie allen übrigen Mitwitkemlen, lu denen wir nach 
der Ilm. Wiedemnnn als Stephan, Behr als .ln(|iies iitnl 
Quint nis Snliirtiin bmmders Erwihnung thun müssen, ge- 
bohrte. Diesem ent-srhiedenso Erlbig werden mehrcm- Wiedsr- 
holungeo der Oper feigen. 

Dresden. Marie Wiek gab eine musikalische So^, in 
der sie BeeÜioveu's Eg-thr-Ttkt Op. 1, gr. Senate Of. 09 mit 
Hm. Kummer qtietle. 

HOoehen. Mad. Palm-Spatzer gastlK hier unter an- 
' dem andi als Fides im Propheten. 

llaini. Schindclmeisscrs Oper der Bacher machte 
em sehr volles Haus und wutde von PnUilnmi mit vielem BeiTall 
«ufaenoninien. Die nnrhsle OperwinIderProphct sein.fürdes- 
scn ({läiui'iiiiu Ausstattung Hr. Üir. <i rei ti i'rda-i Aeusserstegelhaa. 

DarmstndL ABSO.Dee. wimlf di r Prophet gegeben. 
FiL Uofmann «n» Altona gab die Fides. Selbst die Sonne 
verlor von Ünem Schein Aber das poesielose, uurhytiimiscbe Ge- 
krächze dieser wilden GeKnngs>VirlnesiD. Sie lisbe wieder hüi, 
von wannen sie gekonuucn. Tk. Ck. 

— Den 27. Dee. wurden den gamen Tag Krünse gefloch- 
ten filr Lucilic Gralin und ihren liuhinsx', ririliL;en Ueij'Iciter 
Ambrogio, denn Yelva wurde auf Verlangen wiederholt, dazu 
die Pari und 11 Toreadores. 



— Am IS. Jan. der Vam^yr van liaracfaner. Das Pn- 

hlikmn nahm die ()|irr eisiirknlf nuf. obsrhon sie bis auf Jerlha 
ti-elHicb besetzt und nieisterliall aufgefOhrt wurde. Hr. Pasque 
pb ein ebcns» Ireflüdies BUd deslludiwen, wie Hr. Pees im 
Aubry flUMjczfichnet siuie;. Frl. Neiikniirier, Frl. Lachen- 
wifs. Fr. I'isc hek .sehr ^miI. F.instudierl werden: die vier 
Jahreszeiten von C- 1'msi|ii<'\ Musik von L SehlAeser. 

Riga. (Privatmittheüung.) Wir freuen uns, Ihnen ndt» 
Ihcien ni kttnnen, dass Frl. Keltberg Iflcfatige FnrlschriUe in 
der Gunst unsers Puhlikiiiiib iiinrht. .Sie sai^ vor Kursem den 
Pierotto in Linda di Cbamouni mit ebenso vielem Ansdrad^ 
als coiiett und mit lechntsdiev VeUendnug. UiwerikisMriMr ht 
die gute Srhtilr. wclrhn ilii' jinige Kfinsllerin bei IhBSO inBei^ 
üu durch Bollstab und Maulius erhalten. 

Paris. In den ««■ Berlloi dMgirlaa phlhannNrisdMB 
Conrerlen wini hinnen Kunom das Zauber- Duett ans Gliick'ü 
Armide luifgetührl werden. 30 Soprane werden die l'artliie 
der ArmMe und «Be des Hydnmt :)() Baritons sinken!! 

— Pique Dame von Ualevy erregt in der koroischen 
Oper rorldauerad das hl s wa as des Publ&ums. Die Ausl&hrung 
dieses Wefkas ist sowoU masBudisdi wie dmMlbch ansgs- 
xeichnct. 

— ' In der Rolle der Norioa im Don Pasquale gefiÜH dhi 

geMerie Smihi;; nii>'.r'n>rd('ii(Ii('li. 

— l!Jii neues Ballet von St. Leon, Namens Pasquits, 
wird in einigen Tagen in Seene gehen. 

— Mnn hereilel eine neue Oper vor: der Däninn der 
Nncht, die erste musikalische Composition dieser Gattung von 
Rosenhain, dem bekannten Pianislen. 

Mailand. Wir erlulteo von allen graesen Theatern die 
ausfUbriiclisten Bcrichfe Ober den beispidlosen Erfniu;, wdelien 
Vcrdi's Luisa Miller macht Unsere Correspondonten nus 
Rom, Neapd, Verona und Genna lladea nicht Worte des Liobcs 



SiuTouie -Soireen. 

Als Forlseltnng der SlDroBie*Soir<ea sum Besten des 

Fonds rar Witivven und Wnisi ii des Köiiii:!. Or r Ii <• st rr.« 
wird von .Miil»nrh den 12. Februar au ein neuer Cydus 
von drei s<iirn ii im GuMerlsaale des KAnigL Sehauaplel* 
hauses (^lottlindea. 

Der Preis des Abonnsmenl-Blltels (Hr alle drei Soi- 
reen ist Z TUr. Die resp.Abovnealen, wdehe ihre bisher inne- 
Itehabten PIIMte femer n behalten wünaehen, belieben unter 
At*i;rilic der iililjnifenden Blllsts vom ersten r!)rlii>' die 
neuen filr den zweilun Cyclua gehenden Biilcis von DouncrslHii; 
den 30. Januar bis Mittwoch den 5. Februar Vormittags von 9 — 
1 Uhr und Nacluuitlags von 3—i Uhr in der Kioigi ■•f-Ma- 
alkailen^llMidlaBg ice Hc«. ■•ck. M g ersl i a as e No. 4t, untan- 
sehen sn laosen. 

Sebriniiehe Metdimcen zu neuen PIMzcn werden von jetzt ab 
eiit'^i'm'iiLii-'inuniiii II iiiiil ki'iiiiii II dirsi' lUlIi'l.« vim rioiiniTslji^' deo 
6. F'elirutir l>is .'^uiHwibeiid den Sien zu ik'iiM'llit'ii Stunden nl>ge- 
holt werden. 

Die rc^ Abonnenten werden bMUchst ersacU, die 
gegebenen Teiml— gvnnn 
wdHg Aber die lUllets verfigt 

Berlin, den 27. Januar IbdI. 

CoHiit^ d«r Stittus fltr Willirai nl ¥aiin in 
litadgl. laptllo. 
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Liederschan. 



Friedrich Zander, 4 Licdtr (Hr eine Singstiminc mit Bc- 
gloitui^ des Pianoforle. KOnij^sbcrg, PfilziT dl Ilfilmaiin. 

Die vier Lieder, deren Texte von Cfl.snr v. Tongerbe, 
Theobnid Kemer, Rflekert iiud Ida v. I)firitij;sreld .sind, eig- 
non »ich für eine liefe Tenor- und Sopmasliinnie; die Be- 
gleitung ist gnnz leicht. Im l'ebrigen IiaIk'u wir nichts «Ls 
Trivialitfllen und fast iiDglaublichc Absurdilütcn, nniuentlich 
in No. 3, gefünden. die eine gAnzliche I ngcschicklichkeit uiid 
Uiierfflhrenheit vcrrnthen. 

Georg Goltermann, 4 Lieder mit Begleitung des Pinno- 
forte. Op. 2. Hannover, .Vdoiph Nagel. 

Die Texte sind von IIofTmonn v. Fallersleben, 0. Precht- 
ler, Geibel und F. Kobeil. Die Slimiiilugü ist die des hohen 
Tenors. Im Ganzen stehen diese Lieder auf einer um etwas 
höheren Slufe, als die vorher besprochenen. Zwar erheben 
auch sie sich nicht über das Gewöhnliche und oft Gehörte, 
geben ober wenigstens von einem etwas gebildeteren Go- 
schtuflck Zeugniss. Namentlich wird No. 2: „Ewige Liebe'* 
den Liebhabern einer leicht ansprechenden und sangbaren 
Melodie nicht niissfallen. 

Angelin«, 6 deutsche Gcsünge mit untergeordnetem eng- 
lischen Text fflr eine Singstimme mit Begleitung des Piano- 
forto. Wien, Pietro Mechelli qm Carlo. 

Die Componistin (denn eine solche scheint es zu sein) 
hat sich Texte von Uhlnnd, Sallel, Immerninnn, Dechstein, 
KOhn und Riiclert gewählt und sich Jedenfalls bemüht, das 
Charakteristische derselben wiederzugeben. Dies Bemühen 
wird uiLStreitig einen bessern Erfolg haben, wenn sie durch 



Beobachtung und Studium eine grössere Gewandtheit in der 
Anwendung der musikalischen Formen und in dem Wieder- 
geben ihrer Intentionen genommen haben wird. Ferner wftn- 
schen wir, dass sie sich von einer zu sentimentalen Auflas- 
sung, von einer gewissen verstockten Scnlinientalilät frei 
machen möge, die namentlich in No. 5: „Das sterbende 
Vöglein" henortrilf. Einzelne .Spuren von Talent sind dem- 
jenigen, der sich nicht durch die gerügten jMängel akschrek- 
ken lässt und die Gesänge aufmerksam ansielil, erkennbar. 

AuKU»«t Lindner, üeder für Sopran- oder Tenorstimme 
mit Begleitung des Pianoforle. Op. 11. Hannover, Adolph 
Nagel. 

Die Texte sind von Jeiteles, Joseph Mendelssohn, Ru- 
dolph Löwensleiii, P. E. Natusius, Th. Kühne und Albert 
Jungmann. Eine gewisse Frische, FIilss der Arbeit und ge- 
snngmässige Fühnuig der Slituiiie kann man diesen Liedern 
zugeslelicti, und man köiinfe daniber hinwegsehen, dnss sich 
keine originelle .Natur iu ihnen aiiss]irichl, dn es für die Be- 
friedigung der gesellschaniichcn Bidürfnis-se gewissermaassen 
eine Nolhw endigkeit ist, dnss das .Alte iu etwas veränderten 
Formen vielfach w iederkehrt, w enn sie stets auf dem Niveau 
des e<leln und gebildeten Geschmacks ständen. So ist aber 
z. B, in No. 5: „Ich wollr, ich war' ein Jägersmann" die 
Gefahr der Plaltheil, die in Jagdliedern üegl, durchaus nicht 
vermieden und obendrein der Te.xt sehr übernäclilich nufge- 
fassl, da der zweite Vers beginnt: „Ich wollr. ich war' ein 
SchifTer kühn", ähnlich der drille und vierte, und sotuit nur 
der erste Vers Veranlassung geben konnte, dem Gedichte 
den Charakter eines Jagdliedes zu geben. No. 1 : „Jedem 
das Seine ' hat ein viel zu QberschwengUches und dabei sQss- 



y GoOgl 



lieh sclimaobtendes Pulhos. ob liass es einem gebildeten Gc- 
schmacli naagn kOonl«. Fflr das gelungenste der Lieder 
halten ym No.2: ^GrOBse^ doch M;iebt mich dies einen Be* 

weis, wie olionhin der Conlpolli^t diu Sinn d(>s Gedichtes 
aulg("f«ssf iiiid die Wahrheit dem Heiz der Sinnlichkeit op- 
fert. Die den Refrain jeties Verdes i»ildenden Woric: ..l.ile, 
raste nie, grOsse sie" werden seclisinai und zwar in recrht 
langen Noten mit lUnzugofOgtem Ritardaudo wiederholt. Wir 
wflnsclien, dnss Hr. L. der innem, geistigen Seite derJMusik 
etwas mehr htddigen mOgc; dann «ifd es ihm tiePcieht 
mögli' Ii m in, wenn auch nkfat wssonilich K«im, ao dooh 
Gutes zu .v.clKifTet). 

Heinrich Marwchuer, 3 Gesiiage uiit Begleitung des Piano- 
forte. Op. 142. Hannover, Adolph Nagel. 

Wenn wir anfuhren, tiass Marsvchncr zwei Gedichte von 
Arondlsschildt und die bekannte liondniiera von Weltmann: 
komm' zu mir, wenn durch die Nacht" für eine Mezzu- 
Sopranstimme eoinMnirt bat» so wäre das einem so beliann» 
fen imd auch im (jcfaiet des Uedea durch Lrichti^keH und 
Niilnrlichkeit be!ie!)ten (li)nip(iiiislrn ;;i"_'i'nril)i'r vii lleirlil i;e- 
nfigend. (ierade aber die liciüliniliifil do^ilhin \eriiiilii^hf 
uns. den Wunsch mBiuspreclien. dass .Musiker von Rufdodi 
eine etwas grOiwere Soi^ralt auch auf kleine Werlte anwen- 
den mochten, wenn sie sie für die Ueflcniliebkeit bestimmen. 
Wfire das Werk in Rede von einem Jüngern, so wOrden 
wir ihm eine gewisse Anerkennun;; niclit versagen k Annen; 
dem Klange eines berüliiiilrn NiunLiis nlnr entspricht es 
nicht; denn iibnesehen davon, dass es die Ausdrucksweise 
einer eiKenlliündielien Natur vermissen lassl und das ge- 
wöhnliche Pbraaenwcrk allniweirigverscbmAht, trAgtes auch 
Spuren der Flflchtigkeit tn AnflinssunK und AusnrbHiunR an 
sicli. So bleibt No. 3: ..ll< rzeii>frfiblint;" liiiidT diT IVir- 
derung des Textes weit zurück; das e«iii riuliiinuskräflige 
des (iciMüllies, die (inindideo des (iedichtes, wird viel zu 
wenig hervorjfel loben; No.2: ..Trost-' leidet anschleppender 
EinRtrmigkcil; die (iondoliera endlich liArt sirh zwar recht 
fliessend an, entluilt aber Stellen, die an das l'nedle stn iren. 

Wilh. Heiser, Die Grenadiere, Gedicht von H. Ib ine, für 
eine Bas»»- oder liariluustiiume mit Begleituug den Piano 
forte. Op. 18. Berlin, Ghalier dt Comip. 

— — Preussisciie \'olk-^li\ mne, gedi< htpt von Dint VOO Sid- 
niutli. Op. 27. Uerliiu Clialiier «.V Comp. 
Die vorlegenden Gesiinge cnihniten swar musikalisch 
nicbls Interessantes, ja nicht einmal etwas einem gebildele- 
ren musikalischen Ceschmaf k Zu>at!endes. rioch sind sie für 
den Siinger nicht undankltar und urnlm. uul vori;elr,ij:en, 
z. U. in iiexirks-(^>ncerten, ihr l'ulilikuni lindeiK sie enllial- 
ten keine geradezu krankhaften Kiemente um! l;i!"rn sich 
daher lür solcbe Zwecke empfehlen. Für das liekaontwer- 
den des ersten Liedes, in dem tSth Qbrigens Sinn and Aus- 
druck recht hübsch enisprechont ist dem Compnnisten je- 
denfalls der l mslaiid hinderlich, -dass Reissiger's Coinp<»sition 
Len iK (lif iill^n iiii iii>le Verbri-ilunji; gefunden hat, auch scheint 
es iliui schwer geworden zu sein, sich von dem l-lindruck 
derselben auf seine eigene musikalische Phantasie loszumachen. 
Die Volkshymne, die für eine Solostimme mit Chor goscluie- 
bra hi und in der AusfAhnmg nicht leicht genug sein mOchte, 
da der Chor inelirerc Tacle hindurch a cupella singen soll, 
ist weniger gelungen. Die häufige Wiederkehr folgender uud 
ähnlicher Phrasen: Ja nur erhobt*', Ja Klipp* und RilT* 

wirkt ki)nii-.ch. 

Jmm. Ferd. NnsDlQUerf 2 Lieder (Qr eine Singstimme mit 
Begleitung dm Finwibrfe an dem Uederspele: 4Me Zil- 
lerthaier. Laipdg, BrettkopT d HirteL 
DciMlbo ■ a m ich -fcdo Tob, m dam naohgtwaclito Tjr- 



rolerlicder gesflibrielMD n werden pflegen. Wir haben aichbi 
weiter dariiber ai iflgpi, «Ii daaa wir diese Art wm mm» 
lirer Hn^ fflr widernatürlich und krankhaft halten. Das 

eine der Lieder ist ffir n.i>v. das nmlere frir So]ir.iii. \a- 
lüriich werden sie milsauuut dem Liederspiel ilir i'ubü- 
knm Inden. 

Ueinr. Weidt, 3 Lieder, gedichtet von J. Bartels, für eine 
Singstimme mit Begleitung des Pianoforte. Op. 5. Ham 
bürg, Nicffiej-er. 

— — Die l.jü Husaren. Ungarische Ballade aus der Rehn- 
clironik des ['fnlTeu Mauritius, fDr Bnss oder Barrilon mit 
Begleitung des l'iano. Üp. 6. Hamburg, Niemej'er. 

Es empfehlen sich diese Lieder dureb eine gewisse Ge- 
wandtheit der Form. Weniger gelungen ist die Ballade. Sie 
entfuilt durchaus keine fiinenn Züge, der lelzle Salz Irilt 
iiiilil wirkungsvoll genug lurvor; der im J-Takt geschrie- 
bene Salz ist durch die Slinunlage ungünstig für den Sänger. 
Von den drei Liedern geben wir dem iweiten den \'orzi|g. 
Im Ganun aber Irakligt derCommnist n sehr derNeigwig 
zmn Süssen nnd Werblichen rnid lüfRt sieh dadurah anen 

zu i'incr iiiiiir li(l.:rii AiifTassiin'^ des Textes verleitOi« I. B. 
in den \\ orten des ersten Licnles: „Die Sterne, die begehrt 
nun nicht.'* 

A. L. Leidgebel, 2 d ilii lil<> nach IL Heine, fOr eine Sing« 
stimme mit Pianoforte -Begldtmig. Op. tt. Eigenthmn 

des Verfassers. 

Eine recht hübsche Lieder^abe. Wegen efaies MMR 
Anfluges von Unruhe und SentimentaliUt kann man dem 
Componisfen keinen Vorwurf mnehen, da theils der Text 

dazu Veranlassimg gab, theils das I nnihiso der StimTniing 
diircli (irazie und Klarheit der Form so weil inwiiildert ist, 
als man es nur verlangen kann. Wir glauben ilalit r, dass 
diese Lieder, zumal da sie recht sangbar siud (vonugswets« 
eignen sie sich fflr Tcnor)i, sieb in jedem Sahm börco laa- 
St il küiincQ. 

B. .Moliqiie, sechs Lieiler für eine Singstimme mit Beglei- 
tung des Pianoforte. Op. 3H. London. Ewer iV Guinp. 

Das Talent, mtisikaliscli wirksam und zus^mimenbängend 
M schreiben, besitzt Molique in weit höherem Grade, als 
die grosso Hasse der heutigen Liedereompomsten. Man 
rieht CS ifiesen Liedern an, dass hier eine musiknlisehe .Vdor 
fliesst. Deslo weniger venncidcn sie aber die Scbwärho 
dis Zeilgeschinackes. den II, mg /nni siiiiiiicli Belaubenden 
und Zerschmelzenden. Wenn sich .M<dit|ue slt fs Ti \le ge- 
wählt hätte, die diese Behandlung vertragen, so winden wir 
ihm keinen Vonvurf machen; denn jede Richtung dm Ge- 
niüthslehcns verlangt zn Geltimg zu kommen. Hat dfe heu- 
tige Zeit vorziigsw cisi- das UrdniTniss. das Weielir. Srlitnel- 
zende, l'eppige und IJurieiulo zu produciren, so ist das eine 
F.inseiligkeit, die sich vom Slaiidjninkl der Kunstgeschichte 
aus betrachtet aulhebt. Wir haben also unter den sechs 
Uedem nur gegen diejenigen e(%vas ebttuwenden, die ibrmn 
Text nach eine andere Ik-handlung verlangen, vornehmlich 
gegen Nt). ü: Woliin ? obgicieli auch dieses im Einzelnen 
Treffendes und Anzieiiendes enlliall. Auch in Xo. 3: land- 
liches Lied, linden wir keine Wahrheit, sondern nur das 
künstliche uud aiTectirte Slrebcn der Uebcrcullur, sich in na- 
lArliclie Zustände su versetsen. Einfach und sinnig ist No. 2: 
Schneeglöckchen, ganz vorzOglieh alwr No. 1 : das Zigeu- 
lii riiiii(l( Iten. In di'M in Liede, in dem sich der Dan der 
dl iils( hen Romantik und der ilaiienisi hen .*schiile <lazu ver- 
einigen, l'eppigkeit nnd glühende .Sinnlichkeit auf dem düslem 
Hintergrund des Zigeunerlebens hervortreten zu lassen, zeigt 
sich der Componiat durchaus bedeutend. Wir zweifeln da- 
her nicht, dass dtesa Lieder ihr PaUikmn finden werden, 
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lumal ÜH sie an den Uuiraug der Sliuimen geringe AnTor» 
deruugeii iiiacheu; dodi riod lie auf Stagtt vm kAnstto« 

ri^liiT Bildung berechnet. 

B. Mollque, sechs geistliche Lieder IQr eine Sii^sUmine 
mit Pianoforte-BeuIcitiinB PMlmen mit imterlegtein 
deutsdMO Texte. Entw Heft. Op. 30. London, Ewer 

A Comp. 

.\ucli (ii«'se (i.'ibt) \sird \ icien willkommen sein. Der 
Kirchciislyl MendeksolinS ist iiiclit (iliiu* üescUck IQr iaa 
geuitlicbe Lied beauUU ü«cb swcirelo wir, dass dem Com- 
pooisten die Saehe so recht von Henen gegangen ist. Die 

UebliiigNintmallc und Hnrmoiiif-n Mi'tidi'lssdliirs. die Vor- 
halle, die scliwt'hi'iidcn Hli\ lliiiicii liiiilrii wir iliclilmMlrAnj^l; 
aber es ist dns nur dns Ai ii^sin': die iiiiii ic W^irmo und 
Eniprnuiung liegt in der Art und N\ eiue, dieäe Mittel zu be- 
ntiizon. und liierin ist BfoHque kein gtOekUdier Nadiahmer 
Meudelssohn's. 

G. Row<ini, Oedipus, Arie fOr einp Bnssfdimme mit Be- 
gleitung des Pinnoforte. Leipzig. Ureitkapf & HürleL 

drei GesAnge für eine Singslimmc mit Begleitung 

des Pinnoforle (Xo. 1: „Die Ilirlin"*. No. 2: „Lielx-skum- 
Rier.** No. 3: „Die grausame SUiöne-'). Leipzig, Breit- 
kaptä HürtflL 

Ks bnuirliten uirlit vii li» Worin d/irfiber gomnclit zu 
\>t'rd(>ii, dnss eine jfdc (inln' Mi'islcrs. der unter den 
jetzt Leljcnden ilie Kli i^iiiiz di r aiiisiknlisclieu FoniH ii am 
reixistuu verlritt, höclist errreulicli i^t. Ks mögen die Soirrt* 
tHHtUales manches .Vuziehenderu eiitludlen; das diirf uns 
nicht NnernftTiiiglich macbea IQr das Trefliiche, das sich 
auch in den neuesten Ertragnbsen Ronbil's flndei Nament- 

licli wird, w'k \\\r ^'Idiilieu, die ^iiliizendi' und eil!«' ^.l>^- 
aric ihre Liebhaber tinden; von den Liedern das zweite, 
dns Ar die Stimme hAdut dankbar gcadiriciben ist. 

Graben-liolTiuann, Friihlingsfriede von EI. Geibel, Frfiii« 
lings<j;l<uibe von Uldnnd, für eine Siugstimme n)it Beglei- 
tung des I'iflooforle. Up. IG. Magdeburg, Ileinrichtihoreo. 

Zh deinen FOsaea mOobt' ich UegWi, von R. Lswen- 

Rtein, für eine Bariton» oder BanilinmM. Op. 13. Poaeo, 
Gebrüder Sdierk. 

^ — Blaues Ai^ von Pohl, Rnhe hi der CSelieMen, von 

Freiliirrnlh, fTir eine Singstiinnic mit ncrrleitung desFilUlO* 

forlo. Üp. 14. Posen, Gebrüder Schcrk. 
-> — INe Hefankehr, BaUado von Reioik, CQr eine Sdq- 

«limme mit Begteitmig dts Plandigirla. 0|k. 13. PoaeiK 

Gcbrfider Scherk. 
— ^ Wirtli und Gast, Trinklied von IL Pratx, als Duett 

ttr enw Tenor- und Bariton- oder Baostbame mit Mnn- 

nprrhor imd Begleitung des PianoCorte. Op. 1&. Berlin, 

Trautwein. 

Die ersten fOnf ernst und schwArmeriseh gehaltenen 
Lieder vermögen zwar nicht «in besonderes iotresse hervor- 
sandim, doch sind sie sangbar voi beknnden das Stret>en, 

den Chnrokler d<s Ocdiclites uuisiknliM-li «uszudnlekon. Der 
Componisl würde dies nodi mehr erreichen, wenn er sich 
bemühen wollte, seiner Neigimg zur Sentimentalität wenig- 
stens da Meister ni werden, wo sie nicht durch den Text 
bagjOniiBt ist Man kam Alles sehreiben, was dem Inhalt 
analog ist; unmniivirte Weichlichkeil verletzt aber eben so 
sehr, als unmolivirle HMe. Für die gelungeasten Lieder 
lialtru wir „Fnililinn>friede" und ..Frühlingsglaube"; nur müs- 
sen wir in iktreH des letxtem hemerkea, dass die volle, 
i^FmidiBlMit, disdwGsdMitathinel, aiHnidriMMn, dm 



Componislen nicht gegeben seheint. Er wAhle sich Texte, 
die seiner IndividuahlAI Itcsser zusagen. Der düstere Grund- 
Ion, der in der Ballade: „Die Heimkehr", Iwrrscbt, ist ge- 
troffen; namentfieh ist die ChorahneloiBe: „Jesus meine Zn- 
veraicht'* recht hübsch mit der rccilntivischen Be!innd!ting 
der Singslimmo in Verbindung Kebrnrht. Das (irutidllieina 
leidrt iitier an einer ^iwissiii l"iiri'j;iid(isi|^keit, die durchaus 
nicht nothwendig war, um die düstere Stimmung des Gauen 
auszudrücken. Alle EmpQndurigen bewegen sich auf dem 
Hintergrund einer besUmioteo Persöuliclüieit; Kuouner mi 
Leid drMkeii «kli anders ans hi ^ner gebUdehm, als In ei- 
ner UiqseUtdelea Natur. nnd<-rs in einer kr.nfli(;en, ids in 
einer mtichligen Per^önliellkeit u. s. w. Diesen Hintergrund 
nun wfinsehleu wir eneruiex oller und inäiudicher, denn diese 
Eigcnscliafteu sind wesculliciic Gnmdbedüiguug des Edlen 
und Schonen, von dem aus jede kflnstleriscbe Be et rdw m g 
sich entwickeln soll. — „Wirlli und Gast^, ein humorirti'» 
sehes Trinklied, konnte etwas Tciner gehalten sein. 

F. OmWrt, die Thrino von GL Hataer, flr e&w Sing- 
slimme mit Pimio. Op. 35. Kassol, C LndthmdL 

Vorliegendes Lied, in zwei .Ausgaben für eine liolie imd 
tiefe Slirnine erschienen, unterscheidet sich in Niclits von 
dem beknnnli ii St\l lics \'erfiissers. Die leichte und llies- 
seode Führung der .Stimme macht seine fktmpositioneti (tir 
gewiws Zwecico und Kreise brauchbar; doch um sie für 
eins gesunde Nahrang sn halten, mfissten wir meihr Frisctie 
und krtfligs Nslflriiehkeil in ihn» finden. 

Augant LiMiB«r, drd Lieder Ar Sopran and Tenor mft 

Pianoforle- and VloBn4egleilun§;. Op. 14. BrauiBdiwi%^ 

Weier jun. 

Die Texte der l.iedi'r, die iiiuli mit l'iiuiolbrle-Beglei- 
liiiii; allein ei-st liicneii sind, ^iud mim Louise Brachmaon, 
lU'iuick und .Adolf Uottger. Es sind recht dankbare Coo- 
cert- und Solunslücke. Schon die Zusammcnstelluog von 
Gesang und Violine, die man wenjolcas nicht ganc verwer- 
fen kann, wenngleich sie auf dte Dauer zu weichlich wird, 
übt einen uewissen Reiz. Ans'^i rdi in linben aber auch die 
Composilionen gerade den Anstand, um sich in guter Ge- 
sellschaft hören tu lassen; sie gehen nicht ins Tiefe, das 
verlangt man ja aber auch in Goucerten und Salons mdit. 
Die Musik scnHeBBt flnch mit Lciehtigkeit den Nfianeen des 
Textes an. eben so natürlich ntMl leicht sind die l'eber 
gäuge; der Ton des Ganzen hat Fb uniiz und süssen \\ Obl- 
liiut. In lel/.terer |}e/.ieluing hat der Coin|)unist niiluider 
etwas zu viel gefbnn. wir niiiclien ihn auf das Ueberuiaass 
von Terxengjlngen am Schluss des ersten Liedes aufmerk- 
sam. Fikr das gehmgenste halten wir Ho. 3; SchnecgUtek- 
eben lacM. 

SetaMr Htll«r, tat «s Womw, ist es Schmers? von 

Louise V. Plöiües, für eine Singstimme mit Begleitung 
des Pianoforte und Violoaeelle (oder Violon, oder FlOlo). 
Braonsebwcig, J. P. Spebr. 

Die Comsosition ist einfacl). aber nicht ohne Geschmack 

imd leicht ausl&brbar. Auch der Ausdruck des Gedioblas 
ist getroffsD. 

Albert Lndgar Bnh, drei Lieder an die heOigo Junglirau, 
von M. V. Diepenbroi'k, IQr eine Singslimme mit Bc^kl- 
tuiig des Pianoforte. Rrauaschweig. J. P. Spehr. 

Die fics.ini;!' haben dureb.ius nichts speeifisch Reli- 

g'flses; jedes Liebeslii'il könnte elxnso compiinirt werden, 
i rein musikalischer Beziehmig enthalten sie weder Dingst 
die man tadeln, noch die man loben kann. 

Fritdr. WM, Sehhnr^-ibUtiDMbss Anaes-Usd, flh- 
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dm Sk^jriSmm (Chor ai iOihm) mH PImio oder Or- 
ehntar. Hamburg, Upiis und N«w>York, SohnlMrl & 

Comp. 

Uns lii-gt der KlnvierAiiäzug dieser Gelogenhcits-Conipo- 
silion vor. Sic genflgt ihrom (mkÜschen Zweck; sonst ist 
darüber oicbts zu sagen. Gustav Engel, 



Berlin. 

■ ■•Ikalieeh« 

Am vergangenen Mittwoch ward mit der sechsten Soirte 
der erste Cyclus der Symphonien beschlosseo. Et wateo 
achtee and reiche Genflise, die uns ni Thril wnrden nnd ein 

dankbares Publikiim in erschlossenen ntMlu n liiini slili i lu nliilk 
stet» am Platte. Miclit Neujjierdc erzeugt diu»« üuuäeiiueiu uud 
Auadaoar bi den Zuhürern, bhhi weie* waa geapidt wird und 
konnl All*"! 7iim Theil r«clil ^'rtmit iiml vcrFanirf irrilsstenliioils 
aucli tiidiLs Anders aU wns man kciinl. Drum hat ein neues 
Werk iuiiner eine nicht beneidenswertlic Stellung unter den 
CBatgegrOodelen SAulcn klassischer Kunst. So die S>-niph»nie 
▼on L. Ehlert, mit welcher der Abend in Rede erölTnet wurde. 
Das hindert uns indessen nicht, das Talent des OriiiiiirMiisten, 
dem wir vor Kunem in diesen BlAtlem Worte der Anerkennung 
bei enier andern Vemnlassting nusziispredien Odegenlieil flui- 
den, auch hii'i- zu w iinli^cri. Kr in niil ^n'n Werk eine Früh- 
liags*Syniphouie, und wenn wir mit diesem Namen eine muai- 
kaiisdie Vofstefting Tcrbindeo woten, so mOcMe er sich am 
meisten nnf den ersten Satz und dasSi lu rzo nn« cn<ion Insten. 
Doch ist dies Nebcnsncho. Fassen wir das Werk im (ianzcn 
in's Auge, so i.st es nllerdiikgs darauf angelegt, weniger den Etn« 
druck des tirossartif^en als der lieblichen RrHimntilk m nificlir-n. 
Wenn Haydn uns zumeist das Kindliche in seiner l ninilli llKir- 
keit vorfTdirl, »o erscheint es hier im Gewände nw^derner Ro- 
numtik. Meodeisofan ist dem Componistea Votbild and in dem Ab- 
sdnltt der Blecfainsfirnnente des Mltlelaafses, der unserm Ge- 
llide noch von dem Chnrnkfer des «nnzcn Werkes nhweiclil, 
naUaicbt Caade oder euch Mendebsolin. ilr. Heilert zeigte sich 
tOerall gewandt in der Instramenfation, strebte nicM nach Ef- 
feklcrt, die man heut rii Tiy^i' imgern verschmäht und legte 
eine Beherrsclmng der Form an den Tag, die wir als ein er- 
freuliches Zeichen seines rielMigao KiaslaiHMB betrsditen dOrlto. 
DasMaass der Krt1mliiMtrs!?nbe Hast sich navh iIi<-*or Symplioiiii» 
nicht unbediii!;! beslitiniicii ; das beoclili iisucrllK- Talent wird 
jeder erkannt haben und sprach sieb atidi in der \'ersonimlung 
mit Racksiclit auf den ngorisliscfaea Standpunkt, den sie ein- 
nimmt, unzweHfelhal! aas. Auf jeden Fall aber ist es Pflicht 
der Kritik, dem jungen Künsllor die Würdigung zu Thed wer- 
den su lassen, die er verdient. £s folgt« nadb dieser Symphonie 
MeBdelsBohns Onvertfire mr A1{mlia,efai MetsterstSck erba- 
bencr Conrr-plinn, zn drm dfr srhutic roninntischo Ton der Ou- 
vertüre zum FreischOtz von Weber (mciatcrtiafl ausgefüiut) 
in «ibMiwMangsvallenCregensabsfaiiid. Die F-AroSymphonie 

von Bccfhnvrn c;iil> uns rinn iinmo Weil \on rcichoin imkI 
tiefstcfn nnivikaii-,) heil Ausdruck und scliloss somit den .\bi:iid 
in würdigster Weise. Möge der zweite (Ijclus, wenn an Aben- 
den auch nur die Hälfte des ersten einnehmend, in aeioem b- 
halte ebenso erquickend sein wie der erste! 

in der italienischen Oper trat Med. Gastellan, der 
Stern der Saison, daher von ihr vorzugsweise gesprochen 
wM» ab Norina im Ood Pasquale und als Narma auf. 
In der enteo Rdla war sie unOberirefflicii, efaie Meisterin der 



DaftieHuDf nnd i arten Anadracla im Gesänge. Wir beben 

<\\p<p opera bufTa hier öfters io recht guter Hcsetzuns? «esehcn. 
Doch eine Norina von so hfaNr 6n»ie nodi niemals. Am 
henrertreieodafen tefgfe sieb iir Talent In der fleene^ bi dar sie 

hfl \T.i!;i(.:'-.fn rnterricht im Coniödicnspinl nimmt. Hier tridl 
der zarte Klsug ihrer Stimme vortrefflich die weiblirlie Schüch- 
ternheit, die IdAalcriicfae Unschuld, mit der der nlte Pasquale in 
das Garn gezogen werden soll. Es ist indess nicht nur diese 
einzelne Stelle, welche henorgehoben zu werden verdient; der 
ganze Tun der Rulle war IrcITend und w irkte vom .\nfong bis 
gum Schluss. Audi im Uebrigen bot die DarsteUuog mandicr» 
lei ABerkennenswerihes. Labocetta ist bekannl. Nen waren 

l'iillritiieri als Pnsqunic, dessen .\ufross.ung den Clinrakler 
nicht verletzte, wAhreud Bianchi insofern, als er den Mala« 
tceia warn ersten Male gab. Beweise er k en n enaweriher ForischiWe 
gab. In der Nornin war ilio Rosetztm« nu>srr der Titelrolle 
mit Mad. Gastellan die bekannte und in diesen Blötteni be- 
reits beqwoehene. Man ist gewohat, nit den Wesen die* 

ser Rolle zu^lci'li einen ijew ivsen Hornismus in der darstellen- 
den Künstlerin wie in deren Slinuue luizunelimen, -so durlle 
noch dieser Seile hin von der ao allseitig gebildeten Frau dos 
nicht erwartet werden, was ausserhalb der Möglichkeit liegt 
.\ber m itirer Spliürc war sie hier ebenso ausgezeichnet wie n 
andern Partien, die ca»ta dira wurde von ilir mit dem sOssesten 
Schmels religiösen GefOhls gesungen und an dem Lager der Kin* 
der erschien sie das liebevoHsle Weib, fan Efanetnen mnsa 
niui li(r\(irt(elnil)en werden, diiss nnf dein lu-zei( Imeten Ter- 
roiu die künstlenn unvergleichlich schöne Momente battc^ 
die von so ergreifender Gewalt waren, daas sie das PtobM- 
kum unwillkfdiHirh mit sich fortriss. Namentlich enirnHcte 
sie eine Macht der Dar^itellung, wie wir .sie ihr kaum zu- 
geh-aut hatten. In einzelnen Srenen, am Lager der Kinder 
und am Schluss im Dialog mit Pollio, gab sie sogar Neues und 
l'ngewöhnliches ur>d forderte — es ist nicht zu viel gesagt — 
die beriTbudc und unflberlrefniche Leistung der Viartlol in die 
Sciiranlien. Das Publikum spendete mit Recht ebien fieibil, 
wie ihn im VeriiMtniss zn IMhera Abenden nnd sor AnzaM der 
Anwesenden die Kuiisll ri:! tiiu Ii nicht einprnngon. — 

Eine Uesige junge Pianistin, FrL Giere aus Königsberg, 
ftlwr deren hiesige lliiitigicdt als Lelwcrin wfr sehoa IHliier 
einmal berichlii;! Ii.iben, gab in di-ii Salons der Herrn We--I er- 
mann & Comp, eine musikalisclie .Soiree, zu der Künstler und 
KunstIhHinde amgebiden waren. Sie spielle i-encfaiedsne Coni- 
positinnen, unter denen wir besonders Beethoven's /"-OM/Z-Sonnte 
und das Cliopin'.sche Concert hertortu ben, mit grosser Fertig« 
keit und sicherer Beherrschung der technischen Schwierigkeiten, 
liier und da bMlen wir etwas mehr Ruhe gcwflnscfat. Jq^en- 
Talb aber bewies (de dnrA Ikre Leistungen, dass sie voIMIb» 
digst bemtii^'t \A. nis Lehrerin im wsMeslen Shine des Worfas 
erÜDlgreicb zu wirken. Dr.L. 



VevllletoB. 



liiiksDstSnde Berlin. 

Vou L. Rellttab. 

Zweitea Daeennium dieses Jabrhnndarts. 

(Forlsctzumj.) 

Dies eine Element der Kunst, die Nnliirgnmdlat;e di^elben 
in so ausserordentlichem (irade zu besitzen, musste der Sän- 
gerin schon die Stellung einer ersten, m der gewichtigsten Be- 
deutuog des Wortes geben. Allen es IBgte skh nedi eine 
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iweite Naturgnbe hinzu, die iiir xumal fQr die ItOhnc, welche 
fQr Ohr und Auge gleichzeitig die kQnsUerische Erregung 
zu bewirken hat, die Rorhie «uf ciae cr.st<' RiiniitsliUung reich- 
lich beslfilii^te. E» w«r die einer wnlirlmn riinjosWlischeii Gc- 
slfllL Wor ihr dip<!elbp (Ar einign Aufi(nbrn durch dio F'Olle 
und nahe tiinderiiclt, z. B. Cur die Susanne im Figaro, sogar 
fDrdieEmineliiwinderSchweaerCkiiMlie^wdeliedadur^^ eine et» 
WM ai deibe Nabinndiriieit eifaMl: ip hat «« digegen räl- 




Iphigenii 

Fidelio, wurde der KOnstTerin diese Acusserlii likcit zum VorUicil, 
wenngleich sie die Charaktere dadurch in eine »iidtTf Hirlilutig 
driUigte, nU ilii' ituicti ursnnuidi" ti zustclictulc. Kies st ln iiit 
eine selfstmio lictinuptuni; fiir i\ir Hdllf der LcdriDr«'. dn es be- 
kannt ist, dn*s Ucclho\<'n sie für diese Silimorin nusdriHkiich 
gesrbripbon; dnch lOr ihre S limine, ihrt-ri (ipsniii?. In der 
PichtiiiiL;. ^^l■iclle iJii' .Hiiii>tinP iiiis.-icrf I'rrsrmlii bki il iiiclir viir 
Außfii IkiIi' ii «liirnc, isl IUI riiie lioruist ho Koi|ii rli< likcil iIit 
lirldiu wirlil uiclit gi il.»« Iii wunli ii, sundtTii mir cilli r W in hs, 
edle titdtuiiii, aber nicht über dns gewöhnliche Mnass wciblii her 
Grüsse binausgeheml, angenommen, l'eberdies war die Geslnlt 
der Milder nicht eifKotiicii eine schöne; tue hatte keine Auniuth, 
wohl ober Macht, noheit, Würde. Die Erscheinung hatte nirhb 
Jungfräuliches; ja sie war noch mehr .Mutler als Prnu; daher 
wohl eine her r.<«chendc Königin, ober keine FQrsten- 
tochter; ludne Tempeljungfrau, aber eine Prietteria, 
daher keine VeslaliD, aber eine Obervestalin, wie «KeBOliM 
sweite geaebeo hat, noch seheo dOrfte.*^ 
Die« ik eebOnen, die grossen EigenaciMlIea iBeacr 
■tierin; ah Ihgie daiu efeieii wahrhaft edhn Shin Ihr ein- 
iMbe Kmaiadifinheil, Ar dto TlcAn der Gliwk'schen Musik, der 
«tnalen dramatischen Rulte QberhaupL Allein seltsamenveiso 
vereinigte sich mit diesem, bis zur wflmnten Innigkeit, zur weh- 
nOthigen Röhrung sich slei^'rrnden Gerübi , eine Art Pblf!{ina, 
eine gen-isse energieldso inntre SrhwcrlMlIi^^kfit, die Iflhnirnd 
auf .'Vlies wirkte, wa.s die Künstlerin biTiilirlo. Ki'inc Sfiti- 
gerin, wir bekennen es olTen, bat uns dnber jemals mehr 
pefoltert als sie. Dieses phlegmatische Kleiiicnt drang Ins in 
jeden T<>n, in joiio Fürbiinu; der Auss|irn( lie. Im gcwrduilicbcn 
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1 W'icnrr lii.il. kl. iiii Iii nl)i;elegt, 



sprach ihn iihor si hr liiiiLcsam, mit einer schU'i)[tendpn, gedrOck- 
ten Beiniisrbiiin,' im Tun. l'ml diesen lAhnienden, schleppenden 
Dialekt verlor sie selbst in den Momenten der höchsten Leiden- 
srhall des (iesanges nicht Nur weniger Ausnahmen, und diese 
fast inuner in einzelnen Tönen, wenigstens in ganz kurzen 
Phrasen, kann ich mkh erinnern. Dahin gehörte z. B. in der 
Schwciiorfuiülie die Stelle: „Das ist seine Stimme! Das ist 
ariM SliDime!" In Fidelio der Ruf: „Ich bin sein Weflil" der 
iadeaa auch noch etwas Voiiicteitetes, Langaanea haUa« aber 
dmch die Macht der SttoMW n gewaltig uolenriAlst war, am 
dke anders ab mit dem urlfaeHende« Vacslaade walinundiDMOt 
ealidi cimge gewallige Aecente In der Aleeste. Dangen war 
ihre Recitatioa des Traums in der Iphigenia eine wahrnan Tot- 
temde Ar mich; mQhselig mit einzelnen starken Tönen, doch 
ohne Achtes Feuer; nicht zu «cdonken, dn.ss sie bei ihrer hiklist 
unvnllkoninienen niuslknlisdicn Bildung oft aus dem Takt kiuu. 
Nichts strrmile ihr ührrtinupt in rini'in (üiss, soriilcrn zu jedem 
gnissen Aufschwung mnchte sie erst eine gennichlichf N orhcrci- 
tung; wie ein lloss, d/is vor einem Hindemiss erst .stutzt, und 
diuin springt. .So snnt; sie die Worte: ..t'jid diese Furie • — 
wiir nieiiif .Mullerl" sit. dnss sie die erste HAlfle feierlich langsam 
s\1labirte, dann die Leidenschnfl forndich pausiren lies», hierauf 
die zwei Worte ,,wnr meine" Irilg hinschleppte und nur dns 
Wort Mutter mit der ganzen Kraft ihrer Stimme nahm, wo 
denn freilich die wundervolle Macht das Organs wie ein elek» 
Irischer Funke wirkte, und in der urtlieilslos hörenden Menge 
die wahrhaft erkältenden pfafagnatischen Einleitungen unbeachtet 
vortUiergiiigen. Daher waren auch alle edler GehiUeteo, aher 

*> Johanna Wacurr wäre die nAebfile zu die<ipr AufKnbc, 
ll»t Oberhaupt in ihrer Acusscriicbkcit eine nnhe Verwandsrhafl 
zu dtr dahingc.trhiedt'ncn .S-Inserin; sie isl ciOs,-,er au U urtis, 
aber schlanker, jungfräulicher. Kar die einreiche Itulic der Hal- 
tung, flQr den plastischen Adel der Stellungen, und langsante Be< 
Weisungen dtou uns die Gestalt Anna Milder« die geeignelere. 



weniger musikalischen Kunstfreunde ihre vorzüglichsten Verehrer. 
Irtdess selbst auf die Musiker, und auf die einsichtsvollsten, wie 
Zelter, und sogar Bernhard Klein, üble der Wunderklang 
des Organs und die Hoheit der Gestali, verbunden mit ili m ihr 
eigenen Vorzug, dass sie fast nur die hAcfasle klassische Musik 
sang, doch solche Macht aus, daaa ain die, wir möchten es 
Begeisterung auf Trau und daiibea newwn, Ibeilan. tadwk 
Berger dagegen Ifaellle v«ll% dieaen eolaclngdenaa Wider» 
wilen.*) 

Ich meinerseila bd»niie gleicbfaBa, niemah Uber die «idat> 
strebenden Eiodrikke hinweg ge bownwa ni adn, db ndr dir 
Gesang der KflnsHerin erwedcta. Ich fra||le ndeh alala: Wann 

jemand ohne schöne Stimme, Ja nur mit einer raiUelsehSDea 

(wie z. B. Henriette Sonlag) so .sflnge, was wflrde man von 
ihm urlheilen, durch ihn i iii[il'uiilen? — Die F.rsrheinung 
wArc gemdehin eine Unmöglichkeit gewesen! Vmi so viel 
konnte mir das nach ao imtewMige Material der Stimme nicht 
gelten. — (Forts, folgt.) 



JKAchrlchten. 

Berlin. Im I.niife dieses MotinLs wird dns Orfllorium: 
„Christus der F'ne^Jin-itnite" von Emil .\ hu mann im Suale der 
Singarndemie zum Besten der .\rnien zur AulTuhnmg kommen. 
Die Auafithrung der Solis haben Fr. Kßster, die Um. Man- 
tlus und Krause gütigst übernommen. 

— Die am Sonntag den 26. v. M. slattgchnblo \'er8amm- 
lung des JAhns'schen Gesang «Verehis im Locak des Ministe- 
riums des Auswlriigeo beehrtan mit Ihrer Hohen Gegenwart 
Ihre Königl. Hoheit die Frnu PlÜ u a iB ln Carl, so wie Ihre Künigl. 
Hoheiten die Prinzessinnen Lnuiaa und Anna und Ihre Durchl. 
die PriMnasm Radrinl. Das Programm enUnelt Stflcke von 
Mozart fRerpnrm), R II s k j n i fStntiat materj. Reissiger (5te 
.Messe), N\ eher (l'rwiosa, Kurjnnthe), f, icta (fjiuirle(l) und 
Jiihns (Are Regina) . Dem Gesang-Verein, der seine Versamm- 
lungen seit fünfviertel Jahr im Saale de« Ministeriums der Aus- 
wlirtigen hielt, ist von 8r. Ezoelleni dem Hm. Mtnistcr von 
Westiihnlen der grosse Saal hn Ministerium des bnurn m 
seinen Uebungen hewilligi wwdcn. 

— Der berflhmte musikalische Schrifbleller Hr. Gch-Ralh 



v, Wiulerfelil liieK im Wissensclianiii 



\'frein einen Vor- 



trag über „Das .Muäiklreibcn und Musikem]iliDden tut lülcn und 
ITfen Jahrinmderf". Der adir mteresaante md geistvolle Mt-Y 
aall wird demnflchst im Druck rrseheinen. 

— Ein zweites Concert des Hm v. Kuntski erwarb ihm 
dieselbe ehrende Anerkennung als einem der besten KUvierapie- 
ler. Indessen da derselbe wiederam nur seine eigenen Coropo- 
siiionen spieile, dasselbe Resultat, d. h. ein schwach besuchtes 
Cuncert, dem diesmal clwaa mehr ab im etalen fcfinaiUeh 
unter die Arme gcgrilliio war. 

-~ Der Steralaehe Oeaangvmhi glebt am Hbalaff fan Sada 

*) in Bernhard Klein schwoll wohl zuweilen auch der edle kflosl- 
lerische Zorn Otter, dooh umdsoPosUiMB wülaa, was dla KOast» 

lerin bot, vergaas er aehnall Alse, was' er vermiaale, wieder. 

Dazu kam bei ihm auch der tief eingewurzelte Hssa gc»enAlle& 
was die Kunst von geringerem Standponkte aas betracnlete und 

üble, gegen jede an sieh tiefer stehende Kirhtnng denH-lbcn, der 
die andern Tnlentv der Bühne grossenihells gewidiiirl waren. 
Seihst nur nnrli dem Ilaehsten und Kdelslen sireliend. Alles .,»«6 
tpteie attrmi" nn-^rlMiiend , konnte er sehleelilerduiijpj keinen 
.Antbeil fQr Mlllelslufen iiewiaucn, wo die 1'rits.terschflfl der Muse 
aiifuecelien wurde, und die liulüsrbin uiil der Welt begann, 
wenn es niir h in imc h su reizenden Formen ge.'rhah. Musste er 
<l;irlii micli .M.inclu s .-inrrkeiiiien , so hegte er doch den tiefsten, 
inuer.Hten \V iilenvjllen dn^etcen, und .selbst Webers Richtung die* 
ser .Art, verwarf er völliK, vollends Rossinis, und die Alle« tu 
lockenden GenOsaeo Mr die Welt zubereitenden Franzosen! — 
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des SchauspicttiMiMt eia Nlir iotanMUtM Goocefi UDler MU- 
wirkuns ^ KAnigl. HoCipenwioscr Hm. Kraute nwl v. 4. 
Osten, des Hm. Frnnck iiinl der Küiiigl. Kapelle unter An- 
fif^tmmg iM Hm. Concertinettters Ries. 1> Üer 114. Psalm 
(Da hrad ans Aegyptea mg ele.) Rtr Miaiaigw Chor imdOr- 
cheslcr von Fcli\ McnrleNsolin - Biirihnidy. 2) Klnvier- Conrort 
(D-moU) von .Mozart, \ (>rH;etrat;en \üu Herrn F.d. Fraiick. 
3) jit9 wrvm VOD Mozart, Qumdo eorptu, niis dein Stabat ma- 
Ifr von Utissitii, ITir den Chor a rapella. 4) Die erste Walpur- 
gisnnclit, von (iollic, liir Solo und Chor mit Orchester von F. 
Menddssohn-Bnrtlioldy. 

— Am 27. Jan. Almids Sl'hr starb Call MOaer, KOnigJ. 
KnpeUmeuter, ein ab Violin-VWuose bnflhiDtcr Mann. Er bat 
da» 77«to Jahr erreicht und schon I S4I snin .'»Ojfihrincs Dienst« 
JubiMiBB gefeiert Sein Sohn, August Moser, giciclueitig als 
Virtuose and Reisender berOhmt, M auf der Rttckkdir nach 
Europa lieKrilTcn, Irider zu sinK, um die Srlmsiiild (I*"^ hciin- 
gegaugeoen Vaters vor seinem Ende zu stillen. Eine au»iUlir- 
Sche Diograidiie ist b««ib im vorigco Jährgange dhaer BlMer 
gegeben worden. 

— Die 40 französisc ln'ti Btrgsiini?pr gaben ihr Conrorl 
«m Sonnabend; ein wenis; bcstichtes innl wenig erciuickliches 
Concert, bei wcirbem die Inschen jugeodlicfaea Stknnwo, der 
priUise F.insotz, wie die Crt»eenäM und littrtttmin* Ancrhen* 
nung verdienen, das Garizi» nhcr dun:li \'\w miLicwülinlicho 
CbarlaUnerie einen Kunsteiodruck cu machen verfehlte. 

— Hr. Seidel hielt am Somitiif m den Miifagiatuiidea 
im Cacilieii!U»nIp dor Sinnen aili-mif vnr i itn m tiesondtrs cinge- 
ladeneo kleinen Zuhörerkreisc einen \orlrng Ober das musi- 
kalische Drana, hi der Absidit, durch diesen Voring, in 
di ni iirnr (Inind/riye ««'«eben sein .solllrn. 7» weitem ernsten 
Forsclmngen anzuregen. Der I,e?4i r verbr< i(r|p sich über den 
Bau der Oper von dirhieriücher wie niu.HiknliscIier Seile, sprach 
Uber Operaiexte, musiknlische Behandlung derselben, sogar über 
das Metrum insbesondere, fliier musikalisch •dmnialisrhe Wir- 
kungen, wie sie riclilii; und unrichtig seien. Ober «nen dntiun- 
Uscbea Opera4>iriigEolen, filier Tonmalerei u. s, w. Der Vor- 
trag cnflileh RIchHges und Wahres, oR in scheinbar eigen* 
tfaOndiclier und «iMrcirlicr Funn. Dits nber wnr ki'ini ^\\fa;s 
neu. Dio Gegnerschan, in der sich der Lc»cr zu majicben 
kOnsllerisfhea Erschefamngen, AnlRnaungen und .\nsichfen he* 
fiiiii!, ilrirflu \Mil(l so crnsl nicht sonipinf und « iri'' LTfunlIii he 
iMichkenntniüS Vieles zu widerlegen im Stande .sein, uiuds ninn 
Mich lugeben, das« eiiweloe Wahiheilen den Vortrage afcht 
fiehUen. 

— Znr Vorfeier des Hohen fieburtsfcsles Ihrer Königl. 
Hoheit der Frau Prinzessin Carl fond in Höchstdereti Pnlni» eine 
Festlichkeit statt, woran Ihre Mitf. der KAnig und die Königin 
so wie sAnimtliche hier anwesenden Mitglieder des KSnigi. Hau- 
ses TheO nahmen. Durch die Kö[ii»I. Prinzen und l'rinzeviin- 
aen und andere Personen des Hofes wurden hierbei lebende 
Bilder gesMH, tu denen der KAnigl. Munkdirector JUhns hn 
Gesänge und der Hof-Piani!!! Dr. Tli. Knllnk nni Pinno ninsi- 
fcallsdie Leistungen gaben i zur Einieitinig wurde die Uuverlüre 
rar Euryaalhe von iteuien Hema gespioll, sodann GonposilH 
onen von Wrbnr. Hnssini. Meyerboer, Knllnk nnd Tli.'tlliiTir vnnDr. 
kuliak, wie diulMhe, italienische und englisclie Üesfin^'e von 
Sfohr, Jahns, Dooizelti u. A. vom Murikdirscler Jahns ausgef&fari 

— Vom Prof. Schramm, einem unserer ansgeieichnet- 
sten Portraitmaler, \s\ vor kurzer Zeit ein Oberaus gelungenes 
Portrait des jOngst verstorbenen Kapellmeister Lortzing ge- 
malt worden und vom KfinsUer der hinterbliebenen Familie ge- 
widmet, dto dasselbe als das geluagenala wA IbiriMirtehewMiF' 



naod, daaeen VerülTonUicfaung wOnscbte. Ur. Prof. ScImDHi 
hat diesem Wimsehe dadurch wilMiH^ daaa er fai OemehMduril 

mit ib-ni ^■^rI(>L;f'r dicsf s BInttr's eine LilliüL;n))i!iio diirrb nnsi-rn 
bekaimleii LiÜiographcn Fisdter vcranslaUcl und den Ertrag den 
HfariorhlidMaeD Oberwieaen hat. Nach voüeodelem Dniek wer- 
den diese zur .\nsicht ausgelegt werden. 

— Sc. Maji'.sliit der König bat der Willwe Lorizing's eine 
Pension von 200 Rtldr. au.^gesc-lzt. .\us Frankfurt a. M. crhictt 
dieselt» gestern aus den lUnden des Um. Mtihling (Besitzer 
des Hotels de Rom) die Summe von 300 Rthir. ab Erlrag dar 
BeneOz-Vorstellung, welche die dortige Direction der His. Med[ 
und MOhling diesem Zwecke gewidmet baUen. 

— Der K8n^. Mnsikdbector Josef Gungl baabrichÜgt b 
Geniciris< liafi inii ilcn i'iliiii i ii liii i iiuiiMWiimdeiMiiilk Pbigwdan 
ein grosses Concert, wie es iu diesem Genre hier noch okht 
stattgeftmden bat, im Saale des SchauapienHHises ivm Besten 
(trr durch den llr.iinl do Kri>II",s( hon Lociils hart be- 
troffenen Kroll'üchea Kapelle und dos Besitzers des 
Missisippi-Panoramas n veranataMen. 

— !ni Siilon des Hm. Sli-ironsand fand eine Malin^ 
•sliitl , zu vN t'li lior .sich ein «usM-rsl < lignnte-H Publikum einge- 
funden liattc. (iaiiz besonders heben wir unter den zahUviclien 
höchst interessanten Produclioncii das vorirelTlkhe Klavierspiel 
enwr hiesigen Diletlanifai, SehQlertn des Hm. Sleifensand, 
und eines Duo von den Hrn. Steifensand und .Moritz Gnnz 
iien-or, so wb das Spiel des Violinisten Hin. Carl Müller, der 
das Talenl seines bcrflhmlni Vaters besilsl 

— Im S.iliiri lies llni. NV es 1 er ni« n n gab Frl. Plit t eine 
Matinee, worin dieselbe unter Aodcmi mit Frl. Schulz nus 
Naumburg „Homage A Rinde!'* von Moeehdes vorimg. Beide 
Damen s)iii'Hnn sclir brav und nnhineii dn-- Irilrre-sse der Zuhö- 
rer in boheui .Mciiihise in .Anspruch. Beide Damen, aus der Schule 
des Kapellroeisters Taubert hervorgegangen, sM nbLehterimen 
Ibr das Pianoforte sehr empfeiileosv^ertli. 

Breslau, 27. Jan. Der Geburtstag Mozart's wunie vor 
einigen Tagen dun Ii Jru iiirr besbluinden N'ercin ITir klassixclie 
Mu^ unter Lotung der Um. Ernenann und SchAn gtakb 
dem von Beethoven durch AuHIIhrang vontflgfieher Werke «na 
dem ncl)ii'li' der Knniiuerniusik , sii wie durrli infinilliclie Vof 
träge welche dem >'crewigteu gewidmet waren, gelMcrt. 

— NRchalans sidit uns chMWbderiiehmg des benib fan 
IVoi iiiItt nufucfilbHen Orslorimns ,.Snul" von Hntidel bevor, 
welchem alsdann bald „die Jalireszeilen" folgen werden. Audi 
wird bi einigen Tagen die neue Oper vimi Flotow: HDieGroas- 
fOrstin" zum er>ti ii Mnle zur .Sufffthrtiiig konmteo. 

Stettin. .\m 2U. Jan. hatte sich hier zur .XufTühruiig d«M 
Freischfltz das Theater bis auf den lebeten Platz gelDllt Die 
Amiehungskiall Qble ehie angehende SAngerin aus, von der man 
wtisste, dass sie alle Rdse einer antiehenden Tlieaterefacheinung 
btsn-s. Frl. Stubbe inis Berlin sang die .\gathe. DerBeiCiili 
des Publikums wurde ilir in reichem Maasse tu Thed. ihre 
Stimme ist besonders In den MKIeHOnen reb und thmgrefeh, 
\ i)||i r Znriheit im Piiiin». m.IIit Kraft und Olnfti in ricn slärkern 
Tönen und mit jugeuiiliclicai Scbmeti begabt. Die AusbiUung 
Mdet noch an manchen IMageh. NaHMaÜidi Uk«I db HSlw 
öfters zu dOnn, auch fehlte die fielAuflgkeil in den schnellen 
Passagen. Dagegen legte sie Zciigniss \on ciiifni ungewöhn- 
lichen Talent für die Darstellung nn den Tag. Ihr Vortrag war 
Qberall edel, einfach und \oll wahrer Empfindung, f-» dass von 
der jungen Künstlerin mit der Zeit die sdiönsten Frödite mi 
erwarten sind. 

Frankfurt a. M. Mit entschiedenem Beilidl wird lort- 
danami SophU Gatbniina gegeben. 

. j by Google 



47 



— Aiissfi- iIi'iiiThnl von Andorrri von Hnlevy, \\c\- 
dte» demaAcfastigc No\-iUt üt, werden auch schon YorttweitungCQ 
w aencn Oper von Mtm: GIralil«, gßtnlKm. Vmun Dl> 
rrflion isf unrmiri(nii Ii in rnsrhrr Folge von NoviWten und Ka- 
pellmeister Schiiideliiieisscr, der uns noch bis Ostern ver- 
feWU, gMM MmB, dan tBcMi§cii OpanipcnoMl dto iiMIilgB 
Anregung zu geben, 

Ureiiicn. Mad. Kilrlipnnii>i»lcr uinmit dns Iiileresso 
nnsrrs PiiblikunM in hohem Grade in Anbruch und ftlllt ebenso 
das Thealer, wie dieselbe auch drei sehr besuchte Concertc gab. 
Hr. Franke ist wieder einninl durrhf^angen und somit bat 
das Gastsirid der beliebten SAna;crin rin Ende and Hr.lNnctflr 
Ritter ist um tme gute finuMhme gebracU. 

Wien, fai Opcrallwttter Ist AHea fliia. FflnftummllicliM 

Unwohlsein des Frl. Zerr hnl dns Reperloir gelfihiiit; tht die- 
ser Liebling des Publikums geoesent wird es wohl besser gehen. 
Afcerder MneDtssAuer harrt mit sefner neotoOfnt tJftaqui/Ut'* 

ftuf eiiirn Text von Prorhilor. iniimr norh dcr Stundi* »Iit 
Erlösung, denn das Kranksein der l'rintadunita hat du Studium 
der Oper w tflgert, und noch schreckt dfeselbe niröck, sich der 
vcrmrinllich ObnrmrKvio: nnstronKmdeilTBdrolIe zu unferjiehen. 
Annes, nicht brneidenswcrtlics Cnrnponistenloss! Kin gcfAhr- 
Mdier lUvale dOrfle der neuen ..Pnqtiita" srliun durt-h des 
■Iteo wOboron" erwachsen, indem diese Oper mit wunderbarer 
Pracbl von dem berflhmten Mflhldorfer in die Scene geseltt 
wird. Hr. Ander singt den MfKui. llr. .SIniiili«! den Srhe- 
rasmin. — in etlichen Tagen beginnen daselbst die üaslspiete 
der Hm. Reichel fTenm^ mm fn^ und Miaetti (BarilMi) 
aus OlmQlz. Geslorn gnl» llr. HciflinrtI 7.11 soincni Boncnze 
den „Othello". Ein selir volles Haus zeigte, dass Heichard 
kn Ptablifaiiii aehrbelidit, uod sein ghtter ColoratwgeMMig, daas 
er die BeliebUtcil vcnlicrit. Die nt-ii piiG;nt?irlp Allistin FrSiiI. 
Chilagg gewinnt vermöge ihrer licrrlirlien .Stiiiuiie iinincr mehr 
b der fifTentlichrn Gunst. 

München, den 27. Jan. 1851. Zur Erginning der in 
No. 2 Seile l.'i dieses Jahrganges onlhflilenen Nachricht aus 
Münchi-n niiiss ilcr dortige C«rro»fH>ndent leider bemerken, d«s.H 
die Wahl des Oratoriums Jephta tum Sdduaae der Abonne- 
roenteotucrte der KAnigl. Hormpelle eine durehaue verfehlte 

war; es ist unhegreiflirli, nimi olino lirnninlisrhe Siln- 
ger cinera musikalischen Auditorium dieses gewaltige Werk 
RlBdieb verflAren konntet Nur Herr HUrfingcr leistete aia 

„Jephta" VnrtrefTlirlir's mul fiurli die Chöre «-ini^on •-rlir irut 
— aber die übrigen Snhrslimmen waren hüihitt mniigelhaft 
vertreten: ee handelle sich hier oll nicht Mos um'a Detooiren, 
sondern um's gAnzliehe Dnrniisrnllen. Tehrigons wnrdns, wie schon 
der Hr. Berichterstnlter crwflhnte, in München die erste .XufTdh- 
ning dieses Graloriiinis. — Madame Palm-Spalzer ermltet hier 
in ihrem tiaatapiele CoftwAhrend woblverdienten und allgemehien 



; ^ie lAsst nidito tu wOnadiMi Qbr^ ab diM rfa ainnir 

altera möchte I M, 
Paria. Thalherg hat eine Oper g « e ti w lebea,vwleheiaLon« 

don Im Thenler der KOnigin in nHchsler .S.'visiiii c;i K( lirn svird, 

— Ernst hat sich nach Manchester begeben und wird 
dort hl ehier Sdrie Gari Hall« nn l ewlo l ieu. Balfa iai aaeh 

London zurflek^'ckelirt und wird sein t,T'>sses r<inrcrl um 27. 
d. M. in F.xeler Hnl! geben. Ernst und .Mad. Angri werden 
darin nilwirken. 

— Der Diimon der Nacht, Oper in 3 .\kten, deren Musik 
von .M. Rosenhein ist, wird mfrig einsludirt und soll bald 
vorgeaieilt werden. 

— Dar nngeheure Zulauf, desseo Dame de Pique skh 
aifrent, Ütsat nicht nadi md die Enirfen abid su etnen hM> 

haften Preise gestiegen. Durch ein plötzliches Unwohlsein dflB 
Boolo bfttte die Oper einen AuCwliub erieideo mOssen, wenn 
nicht Jourdan mit allem Fleiaa,behiabe aua den Stegreit die RoHe 

des ri)nstiinlin Nflidoff flbcrnommen, und dreimal mit An- 
niulti inid Talent gesungen hltte. Freitag erst bat Boulo seine 
RaUe Obel nehmen Mnnan. 

— G n r d r> n i wird am ilaliXnisrhen Thealer in Tempesta 
von Scribe und Hnlevy aiiflrelen. Er wird die zu London 
von flanzösisrhen Tenor Beaurard besetzte Rolle singen. 

— ■ St Petersburg. Ucber die musikalischen YcrhAlt« 
ntsse hier kann ich Ihnen nicht viel Erfivuliches mitlheilen. 
Vieuxtemps hat 4 Quartett'.Mnlin^en gegeben, die, im Gean 
der Jüuamermusik, das intereasanteate Imten, indessen war der 
Saal der Pefrikirdio, der mgefthr lSn bia 20O Ptrsoneo tm/t, 
nur bis zur Ilsine gefiHl, (Agleicli daa Eniffo auf Rb. & 
festgesetzt war. 

b der drMen MadMe aaag Mad. Saionan, dieFknu daa 
bekannten Coniponislen, eine Arie vnn Hflndel und die Kirrhen- 
Arie aus Strndella. Der Saal war ganz voll. Der Beifall bei 
ihrem Erscheinen, so wie der Hervortuf und dar Apfbns aaeh 
jeder Ario war ein faoaliacber. 

Am 17. December gab Mad. Salomen im Saale der Ad» 
liehen ein glAnzendes Coneert. Dieser Saal, der ausser den Fa- 
sten nur gans ausnalunswebe geatattet wird, ist das grOsale und 
eleganteste Lacal hi ganx Enropa und fimt 4 — 9000 Peraonen. 
Wshrend der Fastenzeit, wr. di" Tfn .i'pr ulle ^cvr !il..sscti sind, 
werden dort die grössten tAinceric gegen ein Entr^e von 2 Hb. S. 
gegeben, t. B. die Cuneerie dca philhamanfachen Verma, wti 
die Grisi, Frezziilini. Corbnri, de Marie, so wie \'ieiix- 
tenips, Bubinstein, .Mario, Tamburini etc. lllil^^irkten. 
Mehrere Künstler haben e» vcrsuriil, ein höheres Entree, nflm- 
lirh 3 Rh. und 2 Rb. S. zu nehnten, das Resulial entsprach 
aber sdten don Erwartungen. Die Kosten iiei einen eokhen 
Gooearte Mnitai akh aar 5-aOO R. S. 



VerantwortUcber Bedeeteur Gustav Bock. 

Hlasikaltoeli-Iltterariseher ABselger. 



Bnnadlal.i., S tln aol lod w a , Roado. 0p.41.H.3.— Se- 
rena, H.. Nortnriie. Op. 1.1. H. 1. —Drrsffhr, Imprfimphi. Op. 1.3. 
H. 2. — />cr*r/6i", l.es Rivnles, 2 Morreaux de Snion. So. 1. Mo- 
ment cniiricieiix. No. 2. Vfllse-RKerie. Op. 24. — Itergson, Lc 
Rhin. Op. 21. — Beyer, Repertoire des jeunesPianistes. No. 24. 
Meiart Don Juan. Op. S6. — Denelbe, Bouquet da m^lodies. 
No. 24. Don Juan. — Denelbe, Heures de Loisir, Collection de 
Ronkna aur des danaaa bvoritao. Suite 14—18. Op. 02. — 



*Dertelbe, Vorschule im Klavierspiel f. SchQler des zartesten 
AMera, enthaltead: 100 nrcihllndige, dreihSndige u. \1erhflndige 
rphtingsstflcke, Voröbnngen, Fingerflbimgen u. Anikngagrflnde 
der Musik. Op. 101.— *Der*elbe, Melodienbtich. 100 Erhehin- 
gen f. die Jugend. Op. 101 •»'». — Btrttlle, Premier Album p. 
la Jeuaeaae, 1851. Op- 110. — Deneae, Album p. le Piano. 
Op. III. Sbc morceaux elegnnis. — BUhner. L., Lieder ohne 

Worte. No. 1—3. — Brunner, 6 Morccaux dlt'gnnl> furme 
da RoadeaujL Op. läO. U. 5. 6. — Dere^, Melodtcukrauz, 0 



gefiimge TonatOcke. Op. 170. H. 1—3. — Burgnirillcr, F., 
MuMka», — Burkhard!, 21 C«aipoiitioiM bwilc«. No.l— 
3. — Ghwfltil, F.. Lrid and FVwid in Tftnm. Op. fl& — 

•Creruy, Ch., Allmtii (■|('t;.iril il'^ Dami^s rijuiiN(o>. 24 Mor- 
eaaux. üp. 804. — 'Dtrtlbe^ Graude CuUecUou de nuuvelles 
BlnlM de pcrfeetkn. Op. fl07. Lif. 9. — *Dtni*e, tuHiM» 
brill. sur des molirs de l'Opera Don Junn. Op. 814. — DcH- 
maoD, V., Vnix intcrieurc«, 3 ComiK>si(iim.s. — •Diclrich, 
H., V«Lsp brilliiiile. Op. 23. — •htrttfbt, ISIarche. Op. 24, — 
•Drrtelbe, Talisiiinn, Air rusM «fr. Op. 25. — *Döhlcr, Th., 
Revue iiielodiquc du proph{>te de Meyerbeer, 5 Fimtaisics. Op. 
73. II. 2. 3. — Du bell, J., die MüliIrSder, NValxcr. Op. 20. 

— *£hl«rt, RlMiwodieii. Op. 15. — FamilieBball, dar, 
nah Tmis*.Ubuai. — Eoekbausen, H., 3 SotuGnen. Op. 78. 
H. 1. — Fisilier, .M. G., 48 nrijehlückc f. .\nRinger. Op. IT. 

— «Gada. N. W., FrOhlingsbluineii. 3 Stücke. — Gluck. J. 
C. Y.. Akesie, Oper t Pianaaolo. — «ItamAr, Akaale, (^mt 
l Fi, lim n 4 ms — Deratlbe, Iphigenie in Taiiris, f. Pianosnio- 

— Dertelbty Iphigenie in Tauris, f. Piano k 4 ms. — Guide, 
A. jnn., Marieo-Lindler. — Golde, J., GnMaaHeaaeo-CaaaeL 

- D>T»elbf, 4 Marsche über Kr!egsliwl(>r. — Gnria, A. Ma- 
«urlia. Op. 5. — *I>erte{be, Eliide de Concerl. Op. 8. — * D^- 
tMe, Serenade. Dp. 9. — *Der*elbe, Alice. Op. 12. — * Der- 
•cAe, gr. Duo do Conrert sur Belisario. Op.27^'*. — J}trtelbe, 
La Fi« aox rose», Caprice. Op. 55. — *Der$e(be, Le sooge 
d'une nuil dV-lt-, Morcenu. Op. öö. — *GoHsi lii>lk. Lf'Miiii;e 
tfoiw null di^iii, Capiice. Op. 9. — Gutniaon, A., Uiam- 
bwmy, Vabe brin. Op. IS. — OcrwAi^ dem Noetame«. Op. 
l«, — Haydn, J., Sinfnnic f. d Pfle. h 2 ms. p. KIncr. H. 3. 

— Heidler. IC, Alexandrinen-Fulkn. Op. 3. — Henning, C, 
i GdopfMB. — DtnUlt, l'aini de TOpira. Op. 18. Gab. 1. 2. 

— Herzog, A., .\tii^i<((enburger-PoIka. — Dertelbe, Hambur* 
ger-Toniialle-Polkn. — Dertelbe, Snns*fa(oa-Polkn. — Dertelbe, 
Wiedersehen • Polkn. — Hirschfeld, L., Le cariHon, Eludo, 
Op. 1. — Heiake, Fr., La F6e aux sosos, Fanlaisio biill. Op. 
178. — Kalllwoda, J. W., Le Desir, «r. Valse, — Derselbe, 
3. Marthc-s. Op. 166. — Kulozrly, J., Magyar Zenednnnbok. 
No.1— 4. — Knorr, J., Methodischer LeiUaden T. klavieriehrer, 
2. verb. AnB. — KOrner, G. W., OrgeKCompaaitlonen von 
Theilo. Lif. 1. — * Der.iefbr, silininti. Or,jrpl-('i>iniinsitioii('ti von 
J. L. Krebs. — * Dertelbe, PrAludienbuch zu jedem cvaiigd. 
ChiMlbiMh«. Bd. I. — «Kflhnstedt, F., Fantaaia eroica Ar 
Orgfl. Op. 20. ~ Krntsi-hnipr. F. \V.. FMpourri über 18 
akadenii.>i<'tio Lieder, « 4 mains. — Kroschwilz, C. V., \M- 
goUnder-Polka. Op. 12. — Dertelbe, Hri>Uiiniii'r-P«.lkn. Op. 13. 

— Krug, D., Mode-BiblioUMk LPIle. C«b.8. Lob derThrinen. 
Gab, 10. ScMeswig-HohtetiL — *Kahe, G., Le propbMe. Fan- 
taisie de Concerl. Op, 26. — Labitzky, der Troubadimr, gr. 
Walser. Op. 170. Derselbo L Pfle. i 4 ms. — Dertelbe, Hyde- 
P«ik«Galopp. Op. 177. Dwadbe f. PAe. A 4 hm. — Umdbe, 
BnaM>Haiurka. Op. 178. — Der*elbe,VirAh\x^mchm. H. flN (1) 

— LecarpeDtier, Drinn-Polka. — Lecerf, J. A., Sonnte. 
0^ H. H. 2. — *Liaba, L, An Addhdd, PanMe. Op. la. 

— ♦l.iszf. Fr., UcbeslrSume, 3 NoUumos. — ♦ ArrWAr, Hoch- 
leitsmarseh u. Elfenreigen aus SommemathUIrnuni. — •Li- 
loirr, Souvenir d'enfniice. — •Löscbhorn, .\., Serenade. 
Op. 22. — *Dertelbe, Heuniona musicale. Op. 23. Cah. 1 — 6. 

— Luce, J.. Serenade, Bolero. H.2. — Madurowicz, J. L-, 
Marvfae ftinibre. — Markuli, F. W., Waldblumen. Op. 10. 
H. 1. — Mayer, Gh., Studien nir höheren Ausbildung. Op. 119. 
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H. 2. 3. — DereeOe, Valse-Etude. Op. 131. — ^Dertelbe, Im- 
mortelles. 24 Moreeaux de dilTercnfai caracUrea. Qf. 140. Lit I. 

— *D mMe, Le ProphMe. gr- FanfaMe. Op. 141. — *Men> 

dei.sN<ihn-Barf holdy , (imnli llii d • M oscheies, J., Ma- 
zurka appasaionala. Op. 12ü. .Müiichener üeblingssiQcke. No. 06. 
•7. — lluaard, Haydia, QaadriUe. — NorBann, L, 2 Ch»- 
rakterstOcke. Op. 1. — Oesten, Th , Kinderirfinme. ö leichte 
Tonstücke. Op. tj.5. Lif. I. 2. — Onslow. G., Quintetto arr. 
k 4 im. Op. 72. — Dertelbe, Quintcttn arr. i 4 ms. Op. 73. 

— Dertelbe, Quintetto arr. K 4 ms. Op. 74. — Derttlb«, QutD- 
tetlo arr. k 4 m». Op. 75. — Orda, N., .Melodie. — Ra- 
koczy-Marsch ä 4 ms. — Reiiirrke, 0., Polonaise. Op. 21. 

— Dertelbe, i Romanzen. Op. 2äL — Richter, 0-, 3 Cbarak- 
tcrstOcke. Op. 2. — Ritler, A. Q., Kiavier-ConiporilieaeB von 
Bach. H. 1. - Rusellen. H.. Les Fieurs. .Mhum. Cah. 
1—0. — 'Derselbe, Anweisung L d. PftcspieL Op. 116. — 
*DeruHe, Le aonge dNme nuit d'M. Op^ 121. H. 1. 2. — 
Runiniel, J., Leburow. Polonaise von Giidecke. I)rverli-s.scmenL 
Op. 31. — Schmidt, Prinz Eugen. Potpourri. — Schönchen, 
der PraphoL Fnntai»ie. — 'Schümann, R., 16 Charakter- 
slOcke. Op. 6. H. 2. — •DeneHe, Album f. d. Jugend. 43 Ua- 
vierslflcke. Op. «8. — •DereeOe, 4 Fugen. Op. 72. — ^Der- 
selbe, WiililHcenen. Op. 82. — Simers, A., Auttiislenbiirger- 
Mancli. Op. 6. — Stiehl, Ii., Pikes caraclerifliiques. Op. 5. 
No. I. 2. — Stirfelius, A., La Moskowile. Pelka brillaBlei 

— .Sll rlll^^. .lull., .Ir lini liii Ii-Marscb. Op. 244. — Dertelbe, 
Wiener Jubcl-Marsclu Up. 24ö.— Dertelbe, Stadt-Garde-Marscfa. 
Op.240. — DenMe, Deuladie Jobellaute. WäbMr. Op.247. — 

Dertelbe, Qumlrüli- uliiic Tid l. Op. 248. — Strauss, Joh.. S., 
Die Gemütlilichen, W uUcr. Up. 70. — Dertelbe, KQnstler-Qua- 
driUew Op. 71. — DermOt, SdNR-Pelka. Op. 72. — DenA», 
Frohsiims-.Spenden, Walzer. 0[». 73. — Derselbe, Lava-Strfime, 
Walzer. Op. 74. — Dertelbe, .Sophien-Oiindrille. Op. 75. — 
Dertelbe, .Mtai|ue-Qiiadrille. Op. 76. — Derselbe, Wiener Gar- 
aison-Marüch. Op. 77. — DerteSi«, iUnde»>vous-Polka. Op. 78. 

— Bertelbe, Maxlng-TSnze. Op. 79. — DermXe, HeaU, HoOci- 
Polkn. Op. SO. — »Tauberl, \V., 4 (^iinraktcrslOcke. Op. 8.3. 

— * Dertelbe, Jugeadparadica, Melodien. Op. 84. — *DeM e» e, 
M^neoNe. Op. 85. — 'Tedeseo, J., Rastlose Liebe. Op. 34. 

— ♦ Derselbe, Seeon ilalienne. Op. 38. - * D-r.telbe, .Soronde 
grando VaUc. Op. 40. — *Thalberg, S., üecameroa. LePro- 
pUte. Op. 57. M. «. — *ltaraia», Mcameran. Ain Mairfaia 
varies. Op. 37. B. Uk — •Troschel, G., 2 Mazurkas. — 
'Dertelbe, Valie brillante. — Verdi, HernBni-Pot|H>urri. — 
Dertelbe, ,Mn( hclli, J Potpourris. — Votiert, Clara- Walzer. — 
Voss, eh., Val&e-Caprice i 4 ms. — Dertelbe, 3 Mdodien. 
No. 2. In einsamen Stunden. No. 3. Werd" ich dich wieder- 
Selm? Op. 104. — Ihrtelbe, Morreau de Salon sur la Gavatine 
de Robert le Oiahle. Op. 107.. H. 1. — DerteOe, Le regaid de 
Marie, GanüBne. Op. 114. H.2. — Deneße, II Lombardi, Fan* 
!Hisie lirill. Op. IIS. — Dme&e, La Illlo du Reginirnl. Fant. 
Op. 110. — - *WaldnOller, Ferd., La lendrcsse, Nocturne. 
Op. 88. — Dtputta, Twms cf ip li ene n bdieUar Lieder ele. Op^ 
69. H. I— 4. — Wllltnrrs, Rod., Trillerkellen. Caprire-Ehida. 
Op. 69. — *Derte&e, La Daosc des Fi'es, tjaprice de Coneert, 
Op. 70. — * Dertelbe, Sehnsucht. NaclitstOck. Op. 71. — 
*Winklcr, L., Lieder von Fesca f. Plte. übertragen. No. 5. 6. 

— ZkerseAe, Les Delirea de TOp^a, ]»ctitcs Fautaisies. Op. 24. 
H. 1—4. — DcmAt, GoUeeUaB de Fentaiaiae. U pnpUlfc 
Op. 23. 

iLSlallin. Die nrit'beieldUMten Werken 
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XMgl. HoMiusikblndler), JIgccetr. Mo. 49. — Brasla«. 
Stellin, SebfdsMutr. No. 3111 
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Zu betiehen durch: 

WI£I. Ahl »Ulbrili Fl CMp. 

PAUS. Bmnilu« rt Ca«r* S}. Rm nklMillH. 

LOHDON. 

St fETERSBORß. Hrfiurtf. 

STOCKHOLM, nir-ri, 



NEUE 



HEV TOIE. MMMmb«! 
H&Dam. VaiM«riMw 

ROM. Mrrlr. 

AMSTERDAM rhrvue «i 
MATLAVD. j. Rirordi. 



BERLIl\ER IHV8IKZEITIIKG, 



kerausgegvbcn von 



mter Mitwlrkug theoreüsclier 




Gustav Bo«k 



und praktischer Musiker. 



BwtvHnngvB nhnini an 

in Bt-rliii; Ed. Bote \ G. Bock, JAcrrslr. . V' 4i. 
Brcslnu. Scliw i-itliiil/.enttt'. Sieltin. NchiiUeii- 
*lr. :(4U. uiul »llf PoKt-Aii!«l«lleii. Biii'li- und 
Mu.s)kbfliidliiitgcn des lu- und Au.«lnu4le>:. 

iMwal pro PeliUZtftooder daran Raum li|iSgr 

'Freia der chnelnen Ifnaimar S Sgr. 



Briefe und Pakelc 

werden unter dar Adrcan: Redaetloti 
der Ncui'ii Bi'i'liner Muaikzeilung diirth 
die V'crla({sh«idlnBg deraalbea: 
Id. Bala * S. laak 
Bariln aitetak 



I 



UUriieh 5 Thir. i inil ll«alk<Pr«mle, baala- 
Halbjährlleli 3 Thlr.l hcnd in cinpm Ziiülfhe- 

ruilfis-.Sc lli iii im lli lr.iiir miii .') oiIit ;l Tlllr. 

zur iiniiiii^c liräukl<>n Wnlil nus dem Musik- 
Vi'i'i.v.-.' MM, u, lau Ii C Baak. 

Fleh 3 TUr. l 
lkiU«k I TUr. » Ifer. j ' 



IniMit. 



Frailirtaii, Mu«iitiU4llii4e BcrUiw, Korlurltuni;. — AlbcH liasUir Lorliiag. - 



Recensiouea. 



Charim Mayer, Soiivnnir Xn|ili\ t;niiidt' Ktiide de 
Goncart en forme de Taranlclie puur le l'ianororto. Oi>. 
198. Cassel, ehn Charles Luckhardt. 

Weno die F.rinniTiiii!; oinps Künsllors nii Ni-apol niclil 
schSoer irt und nicht schrmcr seiii könntu, so rollien wir 
jedem, der Sehnsucht nach diesen paradiesischen Gefilden 
vpoprirl, von diespir weiten und kostspieligen Reise zurück- 
zuslelitL Um solrhe Krinnenin^on zu hnlH-n, ist Piclielsbcrg. 
Treiii'idjriczeii iiiid si>^nr nrnmii nIcI zu crlinbi'H. l'.^ 
denn d^ii \ielgenaiiiile, von uns niclil ^ekjiiiiili' Pci-i nnii kt l 
sein, von wo man mit solrlien Eriiiiieriiiigen zurftckkelii I. 
Schade nur um die Verschwendung der Mbänea Tonart 
IKmoK Welch* schSne Walier>lnCroduclioa liesse rieh 
dariu schreiben! 

Ignaee TedeMoo, Senailives poar le Kam». Oauv. 31. 

Hambourg cticz A. Cranz. 

Flhif melodiAse und anspHiehslose, für die FinKerrcr(ig- 

k*>it niitlclm/is.sii;('r KljiviiTs[»iclrr lii-rrcluii'lf !\lii.siksirirkf. 
Ohne Ijcsoiideren Kiin^lwertli sind dicsi' Cuii)|)o.siliunen nii.lit 
nbsichtlirl) trivinl. sondern liöclisteiis seiiliiiienlal. und Soii- 
tinieotaiitäl ist j« ein l'flichttlivil der Üautüclien; warum 
aoDl« Herr Tadj^sco davon due AnnahiiiB BudnoT 

W. lUhMil, Irait lagataHaa ponr la PfaiiK Op. «. 

Brunswick, rhez G. IL Meyer jun. 

Ganz dem inodemsten Genre nnKeliörig. Hunderlmal 
gehörte Melodien, durch rebergreifen der Hände für leicht 
ZolMadeoe etwas uakMiniUoh gemacht, mit bOolist Iroliebar 
iHnMaiMlMr Untsdaga biUsB das gania Gdis&Miiit 4Mar 



teaiBlk. 

Bii;:jili lleii. die in vero mchls nndeis sind nls Bagntellen. 

Und das ein Op. fi! Welche Aussitlit lüi- die Ztikunfl! 

Louis Kdhier, vier Duette oliuc Worte für das Piano- 
Ibrle. Op. 10. Braanadiweig, bei G. M. Meyer jun. 

Wenn ein .so gewallig heivorrn(;ender Geist, wie Men- 
delssohn, unter seinen sechsunddreisaiR edirten Liedern 
ulme Worte ein selir schönes Üued, vielhnebt als Curiosym 
mit aurgenommen, so ist damit keinesw^es gesagt und aueh 
von Mendelssohn nimmermehr bezweckt worden, dasa 
v-iiü/. M reinzell dastehende (Komposition niiehnluuungs- 
wfirdig .sei. (jehftren nun nher diese Dueile, wie die vorliegen- 
den, dem untcrgeordiK'lsii n Miisikgcnre an, und fTiIdl man aus 
den Composilioaen auch durchaus nicht das BedQrltaias eioaa 
Duettes heraus, so ist es doppelt varwerflldi, bd so adtwaeher 
ProdiK-tionskran den minder begabten OllettanleD Sand in 
die .\u^m zu slreiien. 

L. Winkier, Fanlaisie pour le Piano sur des molifs de 
rOp^ra J PiuitanL** Oenv. 22. Brunswiek, dies J. M. 

.Mejir jun. 

Der Componst hat einige der beliebtesten Mothe 
aus Bellini*s PwHanem znsammengestellt, sie durch brll- 

Innle, jedoch nicht schwer zu execulin tu!. l'ii--'-;i'_'i n verbun- 
den und umschrieben, und s(»mil für die 1 n ikhIi it.ilii nischor 
iMiisik eine unlerhallende Piece neiiclVrl. A im kiin^tlerischem 
Standpunkte aus betrachtet, ist diese Composition, gleiob 
Hunderten dieser Art, ohne Bedeatung. 

■■Mphn WWIwiif . Oda i rWMMr. ficsw itwilM» 

. j ' oJ by Google 
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poiir 1)^ Plntu) fi (]iintro imias. Omiv. 30. Brunswick* 

cliez G. M. Mt'\(er juu. 

Schon die Vomidmung ^^odanle sealiaMDtaie'* giebt 
uns die Fürbung des gameu Biuaikstaelu «n, eine Richtung, 
die wir melir veriMnneii, ab Immer von Neuem wieder niir- 
bringcii sullloii. ..OilcAlVmiOUr" nt iml rln- ('.onipoiiisf si'in 
iMiisikslQck; nis oli wnhre Liebe si'iiliiiit iitiil w«ro! Gorade 
wo diu S4Mi(inionlfllil/lt ni)rriii((U liArt die I.ieb« auf. DImw 
lang gedehnte schwindsaofatisB *yi-Tact, dicw e«%w Vor- 
halte, iBe SepUnicQ- niil vennhuMFlon SepBmen<*AcMfd-Fol- 
j;<'ti sind in diT Thal gefligneli den CuIniinnJions-Punkt einer 
luiwüi'di^i'n ScnliinenlnlKüt lierbi'izuffilirt'ii. und dii> ist dem 
Coiuponihlon juk Ii '^i liiri^;i ii. AIht Jcr Ui'iilx tii' nii lit 

endlich einuinl diinuif bedaclil si in. diese widerlich süssüclien 
K\|K'ol(trAlionen, in denen vr so umnXnnjich beimgcn ist, 
mit Energie vun sich absustrcircn? 

L. Winkler, Ueder von Alexander Fesca rnr das Pia- 
nororte leidit Oberlrogen. Braunschweig, bei G. M. 
Meyer Jim. 

Welchen Zweck dns rcbertrnprn dieser Lieder für's 
Vianofortt^ allein hat. ist nicht recht einzusehen. Die I,ieder 
inil i i>liicli keineswet;es von s« hervorstechender Schönheit, 
das» man »iu «iicli in dieser Gestalt hören m&dite, zweitens 
«ind sie iliirrh dieses Arrangement flr den etwas vurgerfick- 
len ScbQlcr zu wenig instrucliv, um nflfadlch auf dt^n Fort- 
schritt wirken zu kennen. Gegen die UmgeMlaltting selbst 
ist nichts einzuweiideii. da sie hiidtinnlich praktisch durch- 
gel&hrl ist. Eü sind bis jetzt vier Hello erschiooeo, und 
werden denmlehat noch vier IQr den Druck vorbereitet. 

Alphonse Ledur, Les Intimes, Quadrille varlfo pour le 
Piano. Krnncois |iren>ier. Quadrille histnri(|iiP pnnr lo 
Piano. Souvenir de Londre^s, Pulka favorite pour ie i'iano. 
Lei|uig, au bareau de nmslqiie da C. F. Paters. 

Was soll die slreiii;e Kritik zu diesen Conipositionen 
sagen? Sie schweigt. — Die tanzende Welt wird wolü 
damit ailKeden sein, denn sie lindet neben Melodieen der 
trivialsten Art RhjlhmiB, nichts als Rhythmus. H. Kr. 

Charles Csemy, Morceau.v de Salons de Diflerents Ca- 
raeltrea pour Piano. Op. 7M. Berlin, Breslau at SMUd, 
diez Bote & Bock. 

Von der unter obigem Titel erscheinenden Sammlung 
Hegen vor uns Th^me avec Varitafions und Fantasia appas- 
sioiiatn. Sie ln^silzen die lobenswertlieii 1 j.;t'nsf hiiftcn der 
Czeniy"scheii Arl)eilcn. indem sie mit hrill.iiiler Tfirljnnn zu- 
gleich eine m wisse Sicheriieit und Beherrschung der Form 
an den tag legen. Diese beiden Stocke, für mittlere Spieler 
berednet, aehehien vommweiso cinsn inslnictfv«a Zwecfc 
SU haben und sind daher denSohQlem desKbniarspiels be- 

SOnlara tu empfehlen. 

Anteine Zapf, Scherzo pour Ie Piano k Pest, choz J. 
Wagnar. 

Eine Composilion. die in einem zwar deutlichen Hrnck. 
aber doch keineswegs in ansprechender .Vus-statlnnn ersclicinl. 
Desto mehr empnehlt sie sich durch ihren Inhalt. Sie ist 
nicht nur rcgelrcclit gearbeitet, sondern auch charakterislisoh 
und intercssimt und erfordert einen Spieler, der Einsieht ba- 
sitit und der Technik Herr ist. 

Ani;. SrhAfTcr, I i RonMUMsaa pour Ie Piano. Op. 31. 

Berlin, chez Gulteulag. 

Zur Bcurtheilung dicaea Werkes weisen wir auf das in 
dam voikeB Jahrgänge dieatr BlAtter hin, was aber das 
RaadaBB GaUirais gesagt wacden ist Kurs gefasst, giebt 



diese Romaneaca aina P^rionaise, die leicht su spielen ist 
und wegen ihrer f^eidmiftssige« Rhythmik als «ins gute 

Uebung für niigeheiide Klavierspieler betrachtet werden kann. 

Marrele Rladejski, Lc Noi^l, Cantique spiriUiel shive Iran* 

scrit pour Piano. Vienne, Pietro Mechctti. 
Joachim RalT, Valse-Roodino über .Molivo der Oper: Das 

Diamanlkreuz von Saloman. Schubert ii Comp. Ilambourg. 
Antoine Sokulski, Rcminisceuces d'Emani. Morceau 

dransaUque paar le Plank Lcipde, chas Kiatnsr. 

Der slinivi hf fliislerhauch vonMadejski giebl iin-eina 
kurze aber (h« Ii cliarakterislisclH» Melodie, die dann über« 
süss vi rzurkert wird. Der Zucker ist aber von feinster 
Qualität. Wenn ee sonst von Intresse sein ktVonte, wOr» 
den wfr sn all den Arpcggien und hi kleinen Noten gedruckten 
Läufern, die unter und über der Melodie jiiif den Tasten 
hinrullen, Heis|iiele ueheu. Doch würde dniiiit eben nichts 
Neues bezeii liiiel werden luul wir la.ssen es hei der Hemer* 
kung bewenden, dass das Stück zu den ächten Salunpiecen 
gehört. RafTs Rondo-Walzer, d. h. ein Wabcercomplex Ober 
Opermolive, ist sehr leicht spielbar und I&r Anli^gar als 
Intermezzo beim Unterrichte sn verwenden. Endlkli «las 
Morceiiii dranudi(jue fiiis ICrimiii hat einen eben so geringen 
Werth wie die (Jper und deren meiste Motive. Ganz auf 
Bravour und blendenden Glanz berechnet, macht es oben 
keinen andern Eindruck, als von dergleichen Arbeiten erwartet 
werden kann. 

ign. Tedesko, Trois MaiouriuN paar le Piano, Op. 9t. 

Hamburg, chcz Auk. Cranz. 

In den drei Tänzen w erden charaderisti.sclie .Materien ver- 
arbeitet. Graziös und zdin Theil neistreich liiMlet der (iom- 
ponisi lUivlhinus und Accenl zu seinen Melodien, wie sie 
am ei^enthündichsleu und naliondl wirken. Die zum Vor- 
trage erforderliche Technik ist gersde nidil bedeutend, will 
man diese TAnze nur grammatisch riefalig medergeben. Ihre 
s|iiriiiii<ll(> S<'ite zu errassen. dnzugehOrtallBrdIngB eNMsieliara 
Üeherrsciuulg des Instruments. 

Edurd Frank, drd Impromptus für das Pfamoforiaw Op. 

17 TriiiihNeinsrlie Ilandhins. Berlin. 

Sechs IjTische Vorspiele für das Pianofortc oompomrl 

Op. 18. Berlin, ebendas. 

Die drei Impromptus sind nicht mir .srldicble hinge 
worfeiie musikalische (ied.iiiken, sondern hübsch ausgearbel« 
tete in Melodie wie Ausfulirmig angenehm wirkende Piecen, 
die dem &»ieler keine besondera Schwierigkeiten darbieten 
und deshalb dbcili»; empfohlen zu werden verdienen. Was 
sich der CompnnisI unter der .Xufschrif! „Lyrische Vorspiele" 
gedacht hat. ist iiirhl recht er>iclitlieh. Zu einem Vorspiel 
nuiss ein Niiclis[iiel foluen: ain h pflc^l es. in wcIcIiit rorni 
und auf w<'lrhera Gebiete der .Musik wir ihm lief^ei^neii mö- 
gen, den (Charakter der Einlcilmi;^ nicht aiirziigebea. Hier 
aber ist AUes b sich fertig und «hgenuidet. Dahar addirtai 
wir ims den Titel so, dass damnter lyrische d. h. Uederar» 

tige Stfii ke ziiin Vorspielen, etwa in der Gesellscliafl, ge- 
meint wäreu. So verstanden, erfüllen diese Gomposilionea 
vollkommen ihre Aur>;abe. F.s sind allerliebste Lieder, für 
deren Ausarbdlung Mendelssohn das VorbUd gewesen lu 
sein Bchefait, die atwr dodi so cluiraMeristisch imd nrnmilg« 
fdlig in der melodischen .Anläse auftreten, dass sie In dar 
That das Interesse der Klavierspieler vcrdieoeo. 
Fritz Spindler, WaUmAhrohan, Kkvieraltek. Ontta, 
bei Ad. Brauer. 13s Werk. 

Uexenfahrt, Klavierstück. Ms Werk. Ebend. 

Bdda Compoflitionen sind mit recht hflbschen Titd- 
blittan «vgestattet, die bildlich veranschaulichen sollen, 
was Aa Umäk nur aanübcrungsweise auszufahren vermag. 
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Danadi erwortt n wir in dem ersten Slflck eine Art von 
MgenoMie k 1« Fretsohau. SpMt di« Zniiwrwett hiiMia, 
nm, M hüben wfr mich in Meßdelmohn ein gims wOrdi)^ 
Vorbild. Was die Ilexenralirt bi'lrim. so wfinlr Srluikrspfnre 
aushelfen kAnnen, wenn er ein Mu>.ik<'r fj;i \si-.t ii wrirc. In- 
dessen dnrauf kam esluer eben nictit nn; man konnte ohne 
Schaden beide KlavieretOcke umlauscbeo. Beide siod gleich 
«M iHtd rapid, ind iraon wir dies Cbirakter nemieo klMi* 
MO. M» iMflB rie atoh als OMiralUefatllelw whoa hören. 

Dr. L. 

* C. Klag«, Joeepb Haydnl Sympbonieco, flir das Pianobria 

zu ZVM' i Ilänilen gaaelit. Berin, bei W. DamkOhlwr 

No. II. in Es. 

Die Hernu!M{fibo einer ^?t'di«'i;oiiiMi Klnvierbi'orlti'iliinu der 
Uflvdn'sciien SyMi])lioiiit'fn ('iii|iticlill --iili Miri Ks 
wird dulter wold nur der einl«(li<'n Ankiindi^iiii;; biMlnrfeiu 
diiss von der ganzen, zwOlfSvtnphonien enthaltenden Samm- 
lung bereits die zweite, eine Jener ewig jugendlHscbeo 
ScliOpfungcn des Vnslerbfichen, denen in gleichem Measse 
Reichthnm di r Erfindnng. kinssisrii vollendete Form und 
hohe Meislerselinft der Kaclur den Stempel des Genius 
aufdrOcken. in eben so treuer und praktischer l'eberlra- 
güDg eraclüeiieo ist, um sofort diegaine Aurmerfcsamkeil 
od TheioahBM Jener Fraetion dea ndilikanis, deren Sinn 
and G«H;hinack nocli luctit ganz im groben MuBil(-Materl> 
aKsmus der Gegenwart unlert^e^angen ist, auf das Unter- 
nehmen hin tu lenken, dns jciirr wnhrc Kmisirri'uuil «in 
eben so bedeutsames wie erfrndiclies Zeichen der Zeit 
nur liorli willkommen heissen kann. Möge CS vom besleo 
Erfolg bcgieitfit aeinl — der ihm Qbrigensacfaon bi der na> 
tfirKoh hegr fl aJe t en Kotbwend^lteit des baldigen, and swar 
durch die BcschaiTenheit der heutijjcn KunsIzuslÄnde selbst 
verbreiteten. Eintritt s finer niitsikjilisrhfn Friiction \erbrir«t 
sein dürfli'; — und numr rlic diirrli iliii i'ixii'lle, grössere 
Verbreitung und l'ii]inl!irisinini? dor Haydnschen Meister- 
werke sich als ein kräftlKer Uamni gegen die hereinbre- 
dMMMl« Verilacbung und Culartung im AUgeineinen wie gegen 
die wideHichen Ucbertrcihui^n und den KlInstleriMben Sns- 
rülntismiis des mudainen Hypervirtuoeeatbums insbesondM« 
erwciaenl — 

Cwtav PIMel, Kleine Tondiehlungen IDr das Kanaltail^ 

zum Unterricht brauchbar und dt r Jugend gawidmat. Na. 

1 — 3. Cassel, boi (j. Lucknrdt. 

Diese Tondiebtun'rton enipfi-lden sieb bosondors «ladurch, 
dnss sif dfiii siiiri ( jiin|i(ini>l('ii vuinidiinlit Ii in s Aii'-:i' gc- 
fassten, instruktiven Zwecke nin Ii wirkiirli entsprechen, 
mit diesem Zwecke auch zugleicli dcdii genhait dea In- 
balta SU verbinden suchen. Wäiircnd manche sogsnanata 
„Jugendstfleke** entweder in der Goneepfion wie in 
der Technik über den. l» f i]rr .Jugend vernfnifli^'i r Weise 
voraus zu setzendi'n Slimdjumkl liiiiausgehen oder in das 
entgegengesetzte Extrem, in eine alTckliile Kindlichkeit und 
Einfachheit, d. b. Nflchtemlicit und Trivialität der Er- 
tadung wie der Ausflihiiing verfalleii, bat Flfigel diese 
Klippen glQcklich lu varmctden und in einer wie in der 
andern Beziehui^ das rechte Maass und Verhfiltniss zu 
tn'ITt'n gewusbt: was itt^ondcrs gegen etwaige Anforderungen 
an eine breitere Ibemaliscbc .\idage mit um so mehr Be- 
rechtigung gellend zu niadien sem würde, als die bereits 
vorliegenden und anerkannten Lcislungen des Componisten 
anf dem ausgedehntem Felde der Sonate woni rfier 
auf ein nlisiciiliicbes Aufgi'ben reiclicnT tlicmatischer 
Kr)Ual(iiii.; bei diesen kleinen K (innen. — als iuif Mangel 
an liinreieliender Befähigung nil I i liiiiliini;skrafl sehliessen 
lassen dürften. Die drei Nuuunern, von denen No. I. sich 
etwas der Et Aden form nüherl, tragen alle ein besonderes, 
iDdividueUes Gaprigie, wodursh sie, gleich wie durch dia 



sinnige imd geschickte Verweodng der .Mrdi\e das Intreaae 
«ntsohiaden in Auapnioh nabonan. C KoMtmutjf. 
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■nsiksastlnde Berlins. 

Von L. RtUtiab. 
Zweites Decenniun dieses Jahrhunderts. 
(Fortaetaimg.) 

Ndbcn Anna Mililer »fand Pmu Schulz, gelHime Ki- 
ll («rhki. Auch diese SflnKerin war beigabt, wie es wcnii.'e 
sind, dun Ii eine Stiiiinie, die «ir in dieser Killle und Kiegsaiii- 
krit kmiiii in neueren Zeilen iibniirli K>'liiirt liahen. .Sic y..<v 
eine B m s i> u r-.Sfiiiijeriri im eii{enllirlislpii Sinne des Worl' - 
Keine .\iif«aije wnr dir zu schwer; sie löste sie f'iliernll init 
tts-hliisriier Meir*lersrlian. Iiide-.», hiitle sie i;erml'' d' ii iiinLi • 
kelirten Fehler, den wir nn .\uiu\ Milder ruKieii; wie jene im- 
mer l'ldeijnia wnr, so wiir ili-'^i' die nie erl<"isrbeiide Luiden- 
ücliall. Jene kannte keinen iS|ii>rii . diese keinen Zügel. .Sre 
halte dazu in iler ItehnndliuiK des Tons eine gewisse FArbuir.; 
und Deimi.schung, die sein reines Cnlnrit störte ; rdinlirli , doch 
nicht ganz in dem Grade war dies bei einer spAiercn Sängerin, 
Dems. 11 ä h n e I, der Fall. Das waren die störenden Elemente 
in den sonst od slaunenswUrdigen Leistungen ilieser KOnst- 
lerin. Sie trug alle Farben zu stark auf, bbweilen streüle sie 
daher an das G^ntheä der besbelehliplcn \S'irkuni(; mrn 
WSiaSi wie geOhriich ashe die OegnsfBciiall der K.vlr<•m^ is* 
P— ach niuas die KObiIIwIb, tan Gauen gewogen, dim-ti 
HHM wie dnrdi ihn PsiigMl A siaa ansBesaiebncto gelten, 
und Ihr Eikr.das Beets sa loMen, war unemBdlich. («eb 
selten das Scliöne, ao ^b sie dodi oft das ErBlaunens\vflrdi ' -, 
und als feste musikalische SRngerin war sie hoch schAlzb.ir 
für alle Ensembles. Ich kann nicht imibin, eines Falles zu 
gedenken, («ibideicli dersell>e einige Jnbre nnr li der hier be- 
sprochenen PeriiKle fallt) wo sie wabrhjill >\U \ 1 1 lidih t in d< r 
Ehre der lieiinalhlielien knnst in ilie Sehr.inki m li<i(, und wpon 
nicht siegreich, dneli niil cni^steni Ruluii kiuii|illi'. Es war im 
Jnhre 1.H27. wit Aniiejicii (^atnlani, die |s|l) (w ir kommen dar- 
auf zurfick) ein Wunder «ewesen \\m\ 1 ihre Maclil ti' -l 
ganz eiiigebÜH.st zu balien sriiien, winl.'i' mit erneuleni Idttn, 
wie eine |irni'litvoll unteriiehende .SmifH' erscliien. und Ii / 
aller ihrer Felder auf das (irossarligste liiiiriss, niitlen iii.l r 
Nebenbuhlerinnen ersten Ranges, wie Nanelte Scheelm. s 
auf ihrem Gipfel, Sabine lleinefetter, und Henrielte 
Sontag. Damals wurde ein Concert rOr die Catidani im t)pem- 
hause angesetzt; »ie wünschte .sehr, dass audi andere Sfin^rer 
und Slngerinneo darin mitwirken möchten. .Mlein es wollle sii li 
keine Singerin Anden, die den hingeworfenen Handschuh auf- 
Mhm. Unseia Kdastlerin ontschloss aidi dasu, ^ raffle alle ihre 

uad es gUckls ihr^ einen ausserardenWcben Triumph ni erian- 
gan. viris Obannichllg Ihr aach die Gegaerin war. AlMn seii*f>t 
dless (wb> hsben es sus ihrem evenen Munds) eriuttmle 
den Werth und Math der KOn.Mlerin so, und Äusserte in den ihr 
eigenen, lebhaften Ausruftmgen : ffMe^tttuM/mme it4mmnhrf** 
— „Qi' eetie /emmr a de» poueoirt!" (wie sie sich seltsam 
ilnbenisch-franzilsisch ansdrflrkte). NanientUcb war die Sänae- 
riii -.l.'irk im Trasen d' - A'h' tn^. und in ileni lann ausai'li.illt»- 
nen l'riller; selbst dm in lliat üie zuweilen etwas zu \iel, so 
dass die \\ irkunu weuigatsBs in ein llehslndes Erstaunen 

de» l'uhlikniiis iiherKinu- 

Ihre hau|ils4ichlichslen Rnllen w aren die colorirlen heroiso!i»-n 
und Irii^'isi heil, nls Donna .\niia, .\mazib im (Morles, Eghiuiirie 
in W'-hers Kuryanlhe, iiiid idinliche; doch haben wir aue^t dif 
Vestalin von ihr gehört, und zu Zeilen wirkte .sie auch in <l<'i 
Operette mit, da sie, bei ihrem eifrigen Willen immer l .* -t 
war auszuhelfen , wo es nur irgend die kflnstleriscbe Klir»' ti»r- 
derte. .Sn Ming sie, bei einer für Webers Witlwe besliininten 
Vorstellunic. da» .Vennrhen im Freisrhritz. — .ledenfalls wer 
sie eine \ieifacli reich ausgestattete Künstlerin, die sicii auch die 
eifrigste Mflhe um ilu>e Ausbildung gegeboi hatte. Dar«|p|> 
lendes Talent, zumal nach dem Mssaaslsb der Forderung««, 
dw jetit sn sins Slagerin ersten Ranges gsslatt wstdea, be«a»t 
■is nicUi doeh nsn wsr hl dieserHlMicht dsnsb flbefliaupt 
mK GMfta^eram wirladeBgeslsll — 
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Ki|<«'nlliümlii-lior«(i<(> |iiii«rlLii >i<:li. wie Amin MililtT und 
Frau Kilitscliki-Si Imlz in diT sros.sci» ()|mt, in tier lii'i- 
terii und ()|M'rrll)- ilic tiiKlciii bi-idcii Kciuitiiilon Siiir.'i'i'iiiin'ii. 
Caruliiir Si<i<ll<-r iiinl .1 ii Ii ti ii n ;i Kiiiiiko ui\tu nliiiliili. 
Wir möclilcn fa»! Siiuni. <]ii*'> sie auch in ihrrm \ Crliiilliii^s xii 
einnnrier. in itin<n Iii-Mniili rti i^igeasclioflcn uoffcfähr so slandcn 
wie jrno bi-iii<>n. weiiimicich auch graaae Ahweidnuigeii von 
dieser Arhnlii lilvi'il iii«:hl zu l.1iii:ii('ii sind. 

Canilinc Seidler, !;<'li-'ia.' W'i.iniltki, war gewiss <'inc 
der seltensten Ersrlu>iniiMtiri'ii durch Zusnnimentvirkiin!; gUlck- 
licher, ja ausscrordenllichor Nntiirgnlieu l'iir din itühiiß. Das 
wM gdwiiidite uod viel gemissbrauchlo Wort„reiKod" iatdat, 
WM mm hrt durchweg auf sie anweiHtea musa. Sie «■rkcB* 
SahAnheil im griecfaiacMO Sinoe. ab^r von der reiteadateB 
AnmuUi ; sie hmai nicht une inldilige Sttmine wie Aihm Mil- 
der, aber eine VM den reisendsten Wohflaut (wie wir sie 
seitdem noch iricht wIedergehOrt) irod doch von solcher Stiirke, 
dnss sie zu cioer Zeil, mi» der WeUknmpf der Gesnn^kunsl 
noch nicht diirin Im'hNuxI , niiin cirinndor tu idicrsrlircipn 

suchte, diiü i.'r<i>iM' njicitiliniis \0IKIiir11li4 init ilimn klnnito er- 
miltp. Sic liiilli' iiiilit ji'iH' mit ili-ui lii'li.irilirli'-fi'ii. fii^cn- 
Niiiiu:^ /M nt'nni'Mik'ii. S.'uiiiiiin jiusKcri'illi' timl in ilrj Tli.ii aiich 
bt'i wcni^^cii V <il 1 1' Iii] I' I (• Forliifkrit nnsi ii r lin iiliiiili ii SiiMi/n- 
rinncn ilo> Dnninls und Jil/t: nlli'iii >io l)i.'s«-,-, imr n i/i inli' 
nn t Ii r I i >' Ii I- (■<-lnillii;k*'il. dir diis driii (ii'siinu: riirii Nnliiilu hp 
mit rm> r \liniirli llll>l l.i'ii lillL;k<'l( Millcndi-Io . di<- k.'illMi die 

eniinonti'sti'ii Kuri-.d. 1 inin ii >h Ii liir jenp ih'r .Natur des (»esnn- 
ges \vidiTsclZ''ii'l>'ii Si liw h'i i:;ki'ili>n nngpciKflet hohen, mit deoeo 
sie uns ril>erra.M lim . Iili inli'u, in fclratauaea setien, aber — 
Jciuiy lind (tiü nll' in ousvcenomtnen — nieht erquicken. 
Die Gelilnlisjkeit in Carulinc Soidh'r's Gesnni( wsr ober er- 
quickend, weil sie oben eine Kehoreiin war. der AiihiHTk- 
und Kleiss nllerdiiu;!! nachifehoircn halten, dk aber durch 
.\rt des Zwanges von den richUgeo Wegen und For- 
verinis. Onher gnb sie sieb auch so «hne MOhe, ohM 
inend iIckllMi» Amtrcngung. gant ohae jene Vcncrmngen dee 
ifimdM and dkr Kdilmuskehi, die JaW jaden Bewoia der lecb- 
niachen Periigicett einer SXngerin mit einem Zeugnisa der Quid 
unler der sie sie errungen, bcgieilon, uns. wenn wir etwas derb 
vergleichen dflrfnn, jf<]en lauten Hirsen Tür dns Ohr mit einer 
Dosis Ypekttkiianho Tür da-. Aiiu'i- rrkanrcn liisscn. ll.ihcr 
flble ihre Gplnuri!{kri) einen wirklii In n Heiz aus und w ir hiei- 
hen bei dem K|iillii'liin daliir, ik ihm ii sie eini- rrizciidr (ii- 
hiufiL-'ki'it. Iliro l*(iss.'i.,'i'n w.ircn fliissi;;. «ic der s|iriidi'lndt' 
(jiii-ll. ri'iliti'ii sii Ii luii lit uii>l :!li'i< luiiiissi:< w ie i-ini- i'rrli'iix Iniur 
und der Ton liidiiidl ilii' sillicrnr Kl.irlnvl sein*»* niiliirli. hon 
KIiiiil;!'«.. Ii Ii \M"i>slf liii lil. da>s irli irmnls. srll)-.! Iii'i drin 
letzten \iillrrti ii {Kt S.irucrin in rfiisiclhrs M-liüniT .Miillprin, 
einen im^'i /vs iini^riirn. L,'i'i|iiällen Ton von iiir ifehtirt hätte. 
Die Stinuiic war liwüiher «{«-wonlrn. die nnlürlirhen (ioben 
der Kflnstlerin ilberliniipt crblnssl. w ie es nielit anders niöKlicfa 
war, aHein von jener .MQlie uimI (icwnlNniukeit jetziger ah- 
wthis getiitnder SAnK<>rinnen war kein«' S|>iir zu l>einerken. Dies 
ist die Folge einer in den ersten uud reinsten Grundlagen andr- 
rcn Gesnngswei^e als die jetzige, wo der Keim dieser uii:^i^iin- 
den Auswüclise, die itu Aller so sdioif hervorlrelent schon im 
Begäon gelegt wird, durch eioo umgdkehrl» Art von orthopAdi- 
Mlier Melbode, dio, statt VeihrOmnangen und Vemniningen 
n hotten» deigleidiett enougl, durch gewaltaam« Einibang 
dor Maakoln in nnnniOrlichen Gebrauch. 

Caroline Seidler war, erinnern wir uns recht. Im Jahre 
1815 oder 1810 nach Kerlin Kekonmien, nachdem «ie schon in 
Wien und l^nicnrn die ulitnzcndsli'n KiTnhie als junucs MAdehen 
■ehnht liallr. Hin F.r/olil« r miii idion Zeiten wird Kewühnlich 
fi}r iMiii'ii \ ( rx liiiiii'i rr !;i-liallcn . man Kielit ihm Si liiild. dasK 
er die ImmIh- Kii.|if,iiii;lii likeit seiner l i^cncn .liunid der Ho- 
doiiliin,^ iiimI Si Ininhcil der kimstlerisi hon Loi^liiru'on iiiilor- 
srliiclit; or «inl, wie das ai 1 .'ptirlf und ailrh in xiolon Füllen 
güllige Wort sacfl, ein „luin/iit'tr trm/)',ri« arW'^ Konannt. (ie- 

KnwArliger (Ihmnikant weiss slrli vnn diesem Felil' r in i iiml 
l es durch dns, was er z. H. geuen die so hothi^efoierle 
Milder gesagt, wohl bewiesen, dass ihn .lugend, Erinnerung und 
Feme nicht Qber das NCrhAllniss des Damals zum Heut tAu- 
sehen. Er scheut sIlIi daher auch gar nicht, zu versichern und 
lebendi^t au schiMera, dass die Sängerin in Rede damals eine 
durch dure reitende Äussere Erscheinung so feasehide war, 
wio wfa' biuni Jemals s|itter eine ouT der BOlae begrilHt hnbeii. 



>ir WM- die m-ri'iorle (niltin dos T.i','os. dio \on allen Seilen 
iitiisi liwiirinle Zanheiin. I'ie linhen Mäclilo dor F.leiianz des 
(iivil und MililHirs. i)i{iliiiii>ili4' und (uinle-OIhziorc. Iiiildi^ion ihrer 
Im lion-ti. Sie war dio \iiii hundert li'islernen und kecken 
Si !iiii. llcilinsen iimnallorlo ll.is,.. snlrlier, durdi die Por- 

si'i ul i r Ii k oi ( rossolndi u und eine wahrhaHe Mai hl im Publi- 
kum ausrilioiidori Krsrlioinnm: hat die(l|i<'r neiioror Zeit uns 
lind wir hallen es nicht für ein l'tmliirk — nirlils nozeisft. Nur 
Ih nriode .Sontni; bildete ein .hdirzohend siiäter ein noch bei 
weiiero gaatciui-rteres IMgniaB dieser Art. Die allbezwingeode 
MachLJeoiny Lind's dagegen ist vöIHk anderer, grösse- 
(tt^ArL , und fand ihr verwandtes N'orbiU nur in Nanjattn 
tRlhieltiiert^ in beiden wurde die ZaubergewaH der'KWAt'I 




Ml«f«raUBloi< dta-der Penttniicfakeil in nareiUr 
Bei den oben erwihnifli beiden Singarinncn war es. 

Diet war dfo Qtansaeite der mH an ' 
^Ütmm liw e ifci B M ih e griangfen SlingertB'Cardfhr#lfltd> 

ler. Wir sind uns und der Welt aber noch das Zeuciniss aehai- 
iW'i. dnss wir nicht bloss durch den R<is4'nschimmer der Erin> 
noriin:; ^' hrn Iti i Mli'iii was dio Kniisllorin d<-m Tlionler war, 
lioi doin I jitliu^i,i--iiiiis lies IJoilidls doli sie orrei<|o, bei dem in 
siiltlii'iii \ i ii in iii'ili niilil w lodor^ekolirlen Hoi/- ih'r Millel für 
Ohr lind \iuo. di r a n 0 Ii 11 r o n o n . Iiozniilioriidoii (iosannsfer- 
ti^koil, wiir die Siiii.;oiin dorli k o i n o orslou llaii:;os. Da» 
■oi-fiL:c KiriiionI l'olillo ihr «anz, Wio Anna Mildor (jetzt 
' III II h (Uli iliro Aolinlirliki it inil diosor) don W irnor Dialect 
>^ lli^t III l iitiris odrr in Aiiiiiilons Zanl)er;;rtrlon niolil nldeitte, 
Sil hchiolt niK Ii Cariilino Soidlor diosen (iriindU|Mis einer alle^ 
liobslen \\ ionerln liliorall boi. .Sio hat sirb niemals itaaz von 
den Kinniissoii iliosr> crslen (irtindes und l{«Hlens. auf dem sie 
gewachsen, treniioii k'Hiio'ii. W ■, dor zu i'iner hew usslen Inllie- 
ren Kunst iuiAusdimk il ' ^ (n >.iii,'' ■,, nnch zu dem Adel äusse- 
rer Erscheinung, uocJi selb»l zu di>r elej^anten Feiiiltcil dersel- 
ben, welche auf der Bühno nur durch einen Acht kQnsUeriscIiea 
Anhauch gewonnen wird, eriM|» sie sich. Sie war und 
die hflbsefae, die arnnolhige, IM ita^eiide Wienerin aua ' 
Kebar Spbire in jeder noei an' veredeifeo Ad||abe der 
und Selbot aakhe Rolbnri in denen eis, w«ff aia I» 
gans «maglen« das b g e haia i M aiee d>> B iM h ll a gewann, x. 
die Priuemin von Navarra, kooale ale von dleoeai Stempel niebl 
horreien. Sogar der Wiener Dialekt blieb im Gesang htirlMti 
Millends im Dialni;. Da aber, wo sich eine solche hestiinaite 
l'li\ siiii.'ii<>iiii>' Uli! dor Hullo \erschmelzen liess, wo sie ihr als 
ein indiv idiM-lliT Ziu --iiLi.ir Mallieilhafl wurde, z. 1). als schAne 
Mnllerin. allonlalls iiiii Ii .ik /orlino, da stand froilirh der 
Sjlntforin iiii liU im \\ i",'o. mit üII' h iliron. wir wiodorhulon das 
Wiirl. soiislit{eii roizondoii N.idiri^nbeu die beraiisi hendolB 
NN irkuiig mi Publikum herNorzubringcn. (Fortä. fu^J^ 




Albert CiiuHtav Lortxins. 

Die ganie DOhneoweH Ist durch den am 21. 

MorKensliindo orf<di;(on Tod I.iirtzini;"s um eirjen ihrer I.ieb* 
linge Armer geworden. lu der vollsten Mnoneskrnlt, inmitten 
ungeschwüchtcn SchalFungsvemiOgona, wurde deoi liehcnswilr» 
digen Talente Lorizing's, seiner erfoli?reichen Thfitigkeit imd 
freilich auch seinem sorgenvollen l..ebens{irnde durch einen 
Hnei'Waifet frühen Tod fDr immer ein Ziel gesetzt. Bk Hl(l a^ 
was tnnennbar Schmerzliches in dem Gedanken, efaien an ifMk 
begabien and liridhh ausgeslafteien Geist fai der FOlle seiner 
Fantasie so piStalich gehemmt und so unvorbereitet aus unserer 
Mitte getisaen au aehen. Scheiden Greiae von uns, so ist uih 
ser Herz mit Traner und Schmerz erfUH; sfaikt Jugend und 
kraflii^os Mannostillor dahin, so isl Traior und Schmerz durch 
die gehegten (lolTnuugcii und die verlorene ZukuuAdofipelt gross; 
enfreiaat uns jedoch die henlose, kaMe Fignng daa flaMNab 
einen gemfltliroichon . soinos Talentes und Idedem Charakters 
wegen von aller Wolt geliebten Ki'msller in der Zoll seines viel- 
leicht höchsten Aufschwunges, dann ist Wehmuth, schmertttch- 
stes GeAdil und tiefe ErecbaUerung das unabwendbar* toauriga 
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Lmm «Itr lafAckblNbeodpn. Und onipnnrlr-n iiiKh wir mit 
utowler WlMfer dieseu jettt uoch nicht gcflhntco Vcriual, 

I.orl/. iii^' \Minlf in Ucrlin ISO^? Kfbnreii und von seinen 
UU'ni, die ik'fn Schniispiel<^r;slflmlp nngeiiOrteD, für die Uühn« 
heranfcbildei, crhiolt zugleich, da srhon Mh sein Tnlent für 
Mtsik skh l>ektin<l«lc, l'iilirrirht im Ktnvi(>rspip| und in der 
Thflorio, und twut bei dem jetzigen Ilirector der Sinsfaendemle 
KuBgenhllgen. Bereits als Kind betrat er die Mhup und 
i«KeM nadi «iotr huMniiiUcbM Ausbildung in der Scbauapwl- 
tawt Hetaiafli, um TerMsMedemm Elngagemenfs tm Padl« 
jugpndlirher Liebhaber und (llr Totiorparlhieen in Düsseldorf. 
Aachen , Brauiwchweig und Köln Folge zu leisten. In diesen 
PMiem wMtto er bis nrni Jnlir» 18Z6, ging dnnn nach Det- 
mold und erweiterte sein Repertnir. iiideni <t I)nii\i\'nnt!<, Che- 
valiers, Jugeadlicb koniisdie Rollen, TenurbuITu- und B«rilonpar- 
Mmii MMrmhin tml in dieser Stdlung rar ^xslkommenslni 
Anerkennug des Piiblikiiiiis his IH-II verlinrHe Nnch mehreren 
mit f^rosseni Betr«ll niilltenotiinieneri (iiis(s|iielen in Hamburg, 
Mannheim iiikI Kiilri wurde er noch in demselben Jahre sum 
Sladtlheeter nach Leipzig berurcn uml verbreitete sich von dort 
«■ Mh Ifaf sehr »chnetl ober ganz Deutschiami und bald so- 
gar über Europa. Hier war es. wo er neben seiner fast au^ 
•pferadta und vielseitigen ThAtigkoil ab Sdmuspieler und Sin- 
ger «eine ao beliebt gewordenen Openi': ,;DI« beiden Sehnt- 
len" (IS:)7), ,,(:zanr niid Ziinmermann" (1838) und den 
„Wildschütz*' (I8J9) componirtc. Sehen hi IHAcfcn Jahren 
h idweiii eehrieb ertoAndwn ISMdieOpereHet „Ali Pascha 
von .Inninn", die niil Inleressp in Detnmld. Mrtnster und Os- 
nabrück geiiört wurde, und I>';i2 die beiden l.iederspide: „Der 
Pole and sein Kind" uml „Srenen aus Mof arfa Le> 
ben". von denen „der Pole und sein Kind" über die meisten 
Bohnen Deutschlands ging, .\usser vielen Liedern, Milrsrhen, 
Chüren und Sonaten exii^tiren >'on ihm noeli die Opern und üe- 
det^iele: ,J)er Wcibnacfaleabend", „.\adreas Hofcr'*, „Caramo", 
„HaoB Sachau, ..Casanova«*, „Dndbie^, „Der WalTemehmied" und 

eine tieue Inslniincnliilinn der jdleti Hiller'.'M lien 0]ier ..Die Jagd". 
Sem Oraturhim: „Die Hiuimcirahrt Christi" kam, so viel wir uns 
eiinnem, nieht cur AnlRlhrang. Im Jahre 1844. als RfaigelhardI 
die DireHion des l.eip^i-jcr Stadtlhealers niederlejfte , ^■erlie>^s 
Lortzing die Uühnc, der er in der letzten Zeit als Opcrnre- 
gbMur Toraland, nm aeino Krifle glnslkb der Cooiposiiloa zu 
widmen, runirirl'' eine /eidnn!? im Thenler an der Wien und 
spAterhiii in Leifui:; nis knpellmeister. Jedoch auch diese Stel- 
hing gal) er bald auf und leiiie als Privatmann seiner Kuoat 
Seine Werke, über deren Werth wir hier niehis mehr tu aa» 
gen haben, afaid auf allea Bühnen Deutschlands hehnbdi und 
lM> gern gesehen; die ROhnen-Directoren , mOgeo sie einer 
poaaan, einer kloinen oder auch der kleinsten BOhna vefstcben, 
wcrdra tJeii grossen VorHieA, den ihnen die Lortting'sdien 
Opi rn lirnelilr n . wdld hi tiii rkt hnlien - und welchen VorUieil 
hatte der Schöpfer dieser ConipoNitionen , die so gern gcliürt 
werden f Eine Rmaent drüdModa Lage, dh) ihn von Neuen 
iwanu'. finstrollen auf kleinen Bfihnen zu gehen, um se h e Fa- 
milie nothdfirdig ru erhalten. Pns is( das Lons des bescheide- 
nen deutsciien Künsllers. .\us dieser proletarischen Angst, in 
der er mehrere Jahre lebte, riss ihn endlich im Jahre 1S.M) die 
Bcrafimg als KapcUineister bei dem neuen Friedrich -Wilhelm- 
flUdUsdNO Thaaler. Wenn auch diese Stellung seinen Ansprü- 
ehM iiiiMMnaeiM ganflgm linnnt«. so vcnnochte sie doch den 
gebeugten Kttasder wieder einigen Labensmnth eirnnhaiiehen, 

und die Achtung utnl unbegrenzte Liebe, tnil der er M>n der 
Direction und den Mitgliedem des Thealers ausgezeichnet wurde, 



lic'ipn ihn die Jnhre des KiunniTs und der Sfirc;e iinrli und 
nach vergessen. Es war ihm indessen nicht vergönnt, lange 
hl dtescn Nacheommcr in lelien. Der Tod laffia tts pMMHih 
v(in der Well und eniriss seiner zfliilreirhen Familie die liebe*' 
vollste iStülze, den t'^niJhrer, und allen, die ihm nÄher siaiuien, 
den auOichlig^len , wArmsten Freund. Welchen EindroeiE dka 
piOfadiche Dahinscheiden in allen Kreisen hen orgenifefl , teigl 
wohl am besten die Theilnahmc, welche Mch bei der fknerikhen 
Restaltung bekundete, und der Kifer in allen SItldten Deutsch- 
lands, mit dem man der Nolh der Hinterbliebenen abmheHm 
sacht MSge nur wcnigateas Dei||enigen, weMie seine vW- 
fnchen Kn(l)eliriu)iten und seinen Kummer ge<)nldi^ mit ihm er- 
litten, aus den reichlich dargebrachten Speodeo ein sorgenirciere« 
Leben erwachsen, ida Anen Mäher bcechiedeo war. H. K. 



ÜAchrietateB. 

Rerlin. Die bereits durch diese ßlfltter angezeigte Auf- 
flihrung des Oratoriums „Christus der Friedensbote" vom KOnigl. 
Kirrhen-Mnsikdirectnr Naumann wini für die nAchste Zeit un- 
terbleiben, da derselbe einem Allerhöchsten Aullrage .Sr. Mi^. 
mr Folge Anflugs Hirz eine Kunslreise nach Rom, Pelcrabarg 
nnd London macht, nm dort den Kirchcngesang thmrrflsdi and 
praldisch zu studiren. 

— In der Singakademie, der Hedwigskirche und aufVer- 
nriassung dee General - MtasilidireetarB Hm. Meyerbear aodi 
im Opemhnnse wirti n.Trli'^tens eine Oedflrhtnissfeier ftlr den in 
Itahcn gestorbenen (icneral-.Musikdiri>ctor Spuntini stattfinden. 

— Das ToilsUndige Programm des Hof-Cohceris, welches 
nm 7. d. M. mit voHem Orchester im weissen Saal slatigeftmden 
hat, war folgendes: Erster Theil: Onxertüre zu Struen-W, von 
Meyerbi-er; Arie aus FIgnro's Hochzeil, gesungen von Mad. Ca- 
stcllan; Hymne der Bälden an den Schlaf aus Uthal, von Me- 
hui; Caravanonmarsch und Stnrro ans der Waste, von Fcfitlen 
David. Zweifer Theil: Scherzo ans dem Siiiiiiiiertinfh(s[rfH]m, 
von Mendelssohn; Arie mit Chor aus Iphigenia in Tauris. ge- 
sungen von Med. KMer; Capriee kuvifi u Ar das Pianofetla, 
componirf und i,'espir'It mui Hm. v. Koniski: Arie n dt Chor aus 
dem iftabat mater von Bossini, gesungen ven Mad. Caslellan. 

— Von Weimar sind der Red. d. Bl. fttr das Görnitz rar 
rntersinizung der Urtiing'achett Familie 245 Rihh. 4 Sgr. 0 Pt 
eingesandt wonlen. 

— Es steht nun fest , dass der Künigl. Opemsinger Ift. 
Krana mit dem .^pril d. J. aus seinein Ueiigeo Engagement 
triU. Wihrend sefnes Hterselns trat er am Hoflheater in Hat» 
genden Rollen auf: in Ollielbi, n<d)ert der Teiifi 1, Jndin, Cortez, 
^igenia, Prfltondcntcn, Diamanlkreuz, Verbannte, Figaro's Hoch- 
Mit, TItal von Andorra, Joseph in Aegypten, Prophet, Eanpa, 
Amnde, f^athnrina Cnrnnro imd N'nmin. 

— Auf den 5. ftlArz sehen wir der .\u(rQhrung des patrio- 
fiteliea S th ai i s p i e ls: ,J)er grosse Kurftrst" von Dr, Hans KSstar, 
Gemahl der irefeif rtfn Sntmerin, niif imserem lloflheafer entgegen, 
da das Stilek juh Ii die .Mlerhörhsle (ienelunigung erhallen hat, die 
erst cin:;ihid( « enien mussle, weil der l/rnsland, dass ein Fürst HB» 
scrs Regentenhauses auf der BQhnc erscheinen solle. Bedenken er- 
regte. Hr. Rott wird den KurfDr^ien, Hr. Döring den FcHdMT^ 
schalt Ddrflingcr, beide sind die Hauptpersonen des SIHcks, spie- 
len und das SIflck wird mit aller auwcodbaren Pracht ausge- 
stattet werden. Die dazu gehörige Musik wfad vom ICBn^ 

K.Tpellmeisler Tnubert componirl «erden. 

Frankfurt o. 0. Eine sehr besuchte imd mit grossem 
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BaiiiiU iiuliseooaimene Auffahniog der Opw: i>Der Schöffe 
voo Paris" vom KOnigl. Kapetlmebler 1>orD haHoi wk io 
vergangooer Woche. Die Oper ist bereits (lut den BQlinon zu 
Riga, K&nigvbc^ Daosig, BreaUu. PesUi, Leipzig, Cöln, gege- 
ben worden und hei fihereh eich eioM gOnetigen EMbIg» m 
errri-uon gehabt. ( I)it' AulTQlining eilf dar BeiiMT IMbOhlM 
•tebt iu iiAcbster Zeil in Auasiebt) 

Groes-Glognu, EndeJenuar. Menddseebali Jktba- 

lin" V,«ni nni 2.'). <1. M. hier zur .\nfmhning. Sie wnr ein Glanz- 
puokl in (Iciu regen Mubiklebeii und Streboii, welches sich na- 
BMiilkh «eit 2 Jahren hierorts entwicl(cl( hat. Der Gesangverein 
unter Mitwirkung der Lioderiarel, des Instrumentalvereine und 
vieler geschlitzten Dilettanten verschaRIe uns diesen hohen Ge> 
nuas. Die Zahl der Mitwirkenden betrug 130 bis 140, wovtm 
filier 80 dem Stagerchor aogehOrieo. Die ChOre waren frisch 
and rnaridf und wire mir deo Teueren ein noch krilRigeree 
Hervorlrcten zu wQnsrhen gewesen. Die Soli^ (Frl. v. Bereie, 
V. Conradi und Pfeiffer), ao wie die Uedamation (Buch- 
hindhr M. Holetein) rrnm in eiehera Händen. Die Aulinh» 
rung leitete der Liederinfcl- und Mit-Dirisenl de'; (iVsmig^ercins 
Kantor Knobloch, der in Verbindung mit Hrn. Max Flei- 
icher, Dirigent den Gesatig\erein!«, weder MQhc noch Sorgfalt 
gespart hatte, dies Werk iu würdiger Weise dem PubUkum 
vorzufOhren. Alhalia voran ging eine Concert-OuvertOre von 
Max Fleischer, dirigirt vom (Komponisten, welche mit Beifall 
aufgenommen wurde; ferner Recitirfiv mid Arie (Qr Bess aus 
Hnydnli Schöpfung (Und der Herr sprach; Ee eemnrte sieh 

dü Waanar etc. I. i^'^sunu'n y'>n fiii.'m \vnrkern LiciliTlafel-Mil- 
lliada. Die Ouvertüre, voll Jugcudfriscbc, zeigt in Anlage und 
DurcUQliraBg» sowie durch wifkaame bialmBenlinmg ohne Ef- 
fcclhascherei , »die kiimÜt-M-, <re%vntKlte F'eder und verrflÜi ein 
gründliches Studium. Wir gliaibcn nicht zu irren, wenn wir 
bebouplen, das.* der CompoiiiNt, dessen in diesen Blritlorn von 
anderer Feder schon vorthcilhnfl gudiichl wurde, sich oament- 
lieh Mendelssohn zum Vorbild genommen habe. Wie hnmer 
von Seilen der SAngencreino bisher geschehen, so war auch 
diesmal die Einnahme von 158 RlMr. (I£atrie pro Person 10 Sgr.) 
m wohHhaflgeo Zwecken hesHmmt. Nicht anerwlhnl wiH ich 
lassen, dnss dos unter Hrn. Diriijint Wentzol, früher in 
Brieg, erst wenige Tage zuvor gebiidclo slndtiscite Musikcbor 
(voiUiiillg ISMam) in Athalia die ersteaProben aebier Tttch» 
tigkeil flldcj^le und, -«nvic Oberhiuipl dos Orchester, zum Ge- 
lingen des Gnnzen das Seine redlich beitrug. Dank den Ver- 
einen, welche durch dies Affontlicho Lcbenszeichon wiederum 
belbtligt haben, dass es ihnen um die wahre, ernste Pflege, 
um die höhere Weihe der Kunst tu tinm Ist und hoffen wir, 
dass dies nicht der letzte derartige Genuas für diesen Winter 
sein wird, um so mehr, als der aebon aett Ungar ala Jahresfrist 
aogaaduffle Radsiwifsche Faust sebier endlichen Anffilh* 
ruqg, die schon im voriij;en Jnhre beabsirlitii,'! Nvnrd. entgegen 
aielit. Nur frisch daran, bei sotcliem Streben kann das Gelin- 
gen »cht Mlantt — DsrbntnuBeafadvarehwbdnmndirdHrdi 
die erfolgte Bildung des stfiiKisrln-n Mtisiki lmrs in ileri Stand 
gesetzt (Mililairmusik lelill uns seit dcrMobilmarhung gAnzlich) 
seine AbuoBMieilli Camcatte fortnisetsen und dQrlte das nArhsto 
in 14 Tagen stattflnden. — Am letzten d. M. wird auch bei 
unserer stSdlischen BQhne durch die Kell ersehe Schauspicler- 
geseilsciiafl der Prophet, dieses Phnnoinen am Theateihimmel, 
lur AuffObrung kommen. Bis jetzt sahen wir von Opern: 
Norme und FreischOtt. — r — 

Ztinirlinu. Am H). .Jnniiiir holte der Musikdircctor 
Gaebler aui bicuigea künigL Pädagogium ein Coocert ab Aach- 
Mer deaKrtanngs^Hiunu Tenmslallei deaaen Programm aus 



fdigandea patrietischnGaaliiinandVoririgea beatand: l)Ou- 
vertOre mit Verwebmig van „Heii Dir hn Siegefkram** von J. 

Kfilfner. Das .Inhr 1701 oder die Gründung de^i Künigreiciis 
Preuaseo, Vortrag des Primaaers Assmuss. 2) KrOnungs- 
maracb von Cumf, Erinnenmg an die Krtamigsitiier fan Jahr« 
1701, Vortr. des Obersecuridaners v. Knlkrriifh .1) Oiiver- 
tflre Ober den Desseuer Marsch. Das Jahr 17äl oder die Er- 
hebung dca Ktaigieiehs Preuaaeo zu einer Europitiscbcn Bfacfat; 
Vortrag des Primaners Weliiuer. 4) Held Friedrich! ^on Fr. 
KOckcn. Der Schmied zu Solingen, von Siniruck, ge^pr. vcmb 
Quaifaav Dietmar. Friedrich II. von i^eussen, von H. Stieg» 
litz, gespr. vom Quartaner FreyachmidU Der Preusve in Lm« 
sabon, von v. HoUei, ge»pr. vom Tctttaner Laube. 5) Prcoe- 
senlicd. Chnrnklorziige nu$ dem U-ben Friedrich Wilhelms III. 
von Eyicrt, gespr. vom Tertianer Gabler. Friedrich Wühehn HL 
an sein Volk im Jahn 1813, gea|ir. i-wn Oheraecnodaner Mile- 
zevv.Hki. Katzbach, von fanHermann, gespr. vom Quinlnncr 
Dortschy. Bnicbstack aas Waterloo von Sdiercnberg, geapr. 
vom Unterseeundsner PosseIdL 6) Salvam Aw rsgsm, vom 
V. Riehtor. Das Jnhr 1^01 oder der Kintntt des Künigrficfas 
I'rvussen iu ciuo ueue Epoche, Bede de« Dircctora HanuW. 
7) Heil Dir Im Stagcrimnsl nil BagWbMif dea Otcheslsn al^ 
gerichtet. 

Leipzig. Der Singer Bebr ist von einem gUnseodea 
Gaaiapicl in Bremen zu uns zurückgekehrt 

— Hr. KapelUueiater Taubert leitete im letzten Gewand- 
liauB-Conceri senie neueste Symphonie H-moV und empling den 

pinstiniiiiii;en Beifall des kutislsinniijen uml kiiiistverslflndii^eji 
Publikums der Gewandhaus -Coocerte. In dcmselbeu (joncert 
liasa sich llnri« Wiek hSrcn und wwie die Ouverfflre voo 
Mendelssohn „Meeresstille und glückliche Fahrt" nuftterfihrt. 

— Bereits das drille Concert hat hier zum Besten der 
Hinterbliebenen Lortzing's stattgefunden. Das am 3. Februar 
im Gewandhaus« zu deiusellu-n Z\>eck veranataUste CoooeK lut 
einen Reinertrag von 530 Rllib-. ergebra. 

Cassel Eine sehr interessante Nnvilnt wird aHn Kln- 
vierspielem in dem so eben bei C LucUianit iaCaaaal enckin- 
nenen Klavferweike von Carl Esehmann unter dem Titel: 

„Was einem so in der Dinmcruni,; einfi\!ll'', i h.irakN ristiscljc 
TonstAcke, geboten. Der Coapoiist ist eiu SciiQler .Mcuddasolin's. 
Celle. Am I. Nov. 1850 wwde hi der hiesIgiB gllnasad 

crieuchteten Stadtkirche das neueste Oratorium „Hiob"*) von 
uiiserm rflhmliclist bekannten Stadt- und Schloss - Organisten 
H. W. Stolze zum ersten Male aufgefilhrt Der nach der Bi- 
bel frei bearbeitete, mit feinem Kunstverslnode durchgeführte 
Text von dem hies. Dr. phil. Ad. Koeler bietet dem Compo- 
nisten einm reichen StoIT für seine KrAndungsgabe. Den Mit- 
leipunkt des GamsD bildet Hiob, der Held des Lsidens und des 
Verfraoens fai sefaier Veranchung, in sdnem Falle, fai seinem 
Stei:r. Um ihn bilden die gegeneinander strebenden bösen und 
guten Micble lebendige Gruppen, dort der Satan mit dem Chor 
der Hfilleageister und dem Weibe Hbb'a, hier der Engel und 
(abweichend von der biblischen Sage) die drei Freunde liioh's. 
An geeigneten Stellen bilden gut ausgcwAhltc Cborfilc imd ernste 
Lieder eine erfreuliche Abwechslung. Der Componist, ein an- 
erkannter Meister im strengen Salze und in der DurctdOhruag 
der Motive, hat den Sloif mit Fieiss und Liebe verarbeitat und 
efai Werk geschalen, weidiea den beeten Oratorien unserer Zeit 



') Dp. 60, Nr. 2 dar Oraloriun. Das erste Uraloriuni beisst: 
„Die Ki'obcning IsmsolSMIS durch die Kreuzfahrer", Op. 40, ist 
fttr den NAnneigssang eonvonlrt und von Dr. £. Uages, A4iunet 
In Rodisnatein bei Jsm. gsdishtal. 
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wOrdig zur StMlo Irilt. nie \!ii-ik ist dtircli nini diin Ii scsiiiiil, 
die Motive siod edel uud dem Texte attapracbciMi, uad ihre Au»- 
tttmag «lieh in dm virialfainnigan SMho klar nnl Mm Mr 
ein gpflbtos f)lir sdioti liri ilrrii oi^tcn Aiiliör'Ti \ rrsdVidlifh. 
Diese hpr\<>r!>((H'hendc Eigensclmn inncht naiiientlicli die dhor- 
gelinge interessant, wcfelw in gleicher Weise deo Kenner be- 
frir<liijpn, ols sie dem Lnien gpfnllen. !)io Soloiresfinsfc hnhcii 
uns nicht Alle in gleicher Weise Bn!?c,s(jrmli('n. Die beiden er- 
sten Arit ii des Hiob (In dem crsCeii Thfilp) slrnifen iinrh TOB 
und Haltung su oalw no das gewAhnlicfae Lied und eutbciinn 
dct lielkm Gcbalb, dias deoi religi«aen Liede seine cigenthOra- 
filhe hBhen Weihe gicbl, ein Vorzug, der leider in den Ornln- 
lim mIM der grüssten Meister nur seltea angetroffen wird. 
Eine sehr grosse Wirfnmg iinns dagegen «nf jeden HArer die 
Arie \on Hioh's W'v'ih (AK) lier\i.rl)rin[:eri. in wflihor sie den 
gebeugten Dulder zuju VcrflucJten desilerm nulTordert; demiocii 
aber niBaaen wir den Arien dasHIeb Im iweileB fhäk, beaoii- 
der^ der lelzlen, einen hohen Werth zuerkennen; wie denn flber- 
hinipt der /weite Tlieil reicher uiiil iiiaiiuigfnltiger ist und »ich 
iinuietitli« Ii iliireli eine kurze, nber nnsprechende Süiirnn-Cjinti- 
lene und zwei sehr achOne TerseUe auszeichnet. In der Wnhl 
der GhoraUnelodicn ist der Componist sehr glOcklich gewesen; 
die beidCB Doppelfbgen (am SchUi.s.sv des ersten und des zwei- 
liB Tbcil^ teidiiien aidi, besAnders die leiite, durch einen er* 
bebenen Schwung aus. ReC wOnscht nn bihesse der Kunsl, 

ilnss (tiesi s (iiis]?r'zer(liiiele Wi rk, ^^ rlclies lifnÜs einmfti in die- 
sen BlAllem erwAluit ist, eine allgemeine Verbreitung und An* 
criiMMmg ÜndaM niBge> A** & 

P n ri s. Die WiederhnbinD; dos D o n .1 u « n ist beim ilnliÄni- 
sdien Thenter anf^ekOndiijt. Diiprez wird die llnu|tlridle Ober- 
■ehnien. Die Danienrüllen werden durch Mad. Sonla^, Fio* 
rentini und Giuliani besetzt Lablache wird die des Le- 
porollo nbemclimen. 

— Die miisikalischc l'niun, von Fei. David dirii^irl, hat 
Sonntag am 20. Januar ein Cooecrt gegeben, wo man die Ou- 
veHOrv ni Coriohni veo SeeHmTcn und den bewuodcrmwQidl* 
i^en S( lilij-^si liiir aus dem .Messins von HAndel hOrte. Diese 
muüUuiliiichc Fcicrlichlieit wurde durch eioo SymplMHiie in £• 
wmK «ervoRlMMiHniMt, und dweh elDea NacM^aam-CaMr mit 

Orthester-ßedeilnn^'. beides von Fet. David. DiOM beiden kis* 
ten Werke sind uocli nicht gedruckt. 

— Das neue Ballet Paquita von Saint-L6nn hatte 
da« neKhick nicht zu gefallea. Es unterscheidet sich in lieiner 
Beziehung von andern bekannten Ballets, ja selbst die Maschi- 
•nie und dfe Gostflmo bieten nichts Neues. 

Piaeonza. Die Rauber von Verdi (Text ebenhlls nach 
Sdiflief gearbeitet) haben Tolbttnd^ Flasco gemacht Wenig- 
alcOB hat sich dielmpresa bei dnr zweiten \'<irslelliiii<^' i;<'tirilliitr| 
gesehen, dem Publikum anzuzeigen, dass eine neue Prima Donna 
engagirt werden wMe. An wem bidBas dhSchuld des Flaaeo 
lii ut, i>l> IUI dem WeritnndetandwABilUhnMig, datObor adieiiit 
mau noch uiclit einig. 

Fler«nt. Die philharmonische Gesellschaft Olhrl» 
io einer ihrer Versammlimgen kürzlieh Beethoven's Pnslnrnl- 
8fm|ihonie mit vielem (ieschii k am. Es dürfle ausser dieser 
GeadbchaR in llnlien wenige geben, die solche Musik cultiviren. 
Dazu gesellten sich die OitvertOre and die Ghftie tu des So- 
phokles KSnig Oedipus ve« Paeini; eine Moait, der iwar 
die eigentliche Charakteri.stik Tehll, die nber doch einseine acbSrie 
Zig» enIbMt. bi den gröasem Coocerteo darf die Gaadlscbaft 
oit solcher Uuaft aiefat aufWaHen. 

Bologna, SS. Januar. Aus MyoMÜ bn Kirchenstaate bt 



die Nachricht eingegangen, dass der berfihmte rnni|ii>iiist (iiis- 
paro Spantini, Cl^ von St Andrea und Ritter zahlreicher 
Orden (anch der FHedenaklaase des preusstidwn V erd i sw i erdeni 
Itlr Wissensclinfl und Kirnst), Mitglied des französischen Insti- 
tuts, preussischer General-Musikduector, am 14. d. M., Abends 
nach 10 Uhr, fan Aller von TIMiren geelariien Isi J e der m a nn 

wird in ihm lien ausgezeiehrieten Künstler lieirniiem. Die hie- 
sige Bevölkerung beklagt in iimi den \'crtui>l eitles wnhrhallen 

Maosduntwodes und WobUUfm. 

Gang«. BeUhdla Normo war St tweUe Vorslelhmg in 
der gegenwürdgen Saison nnd wurde mJt grossem failereese er- 
wartet wegen der DarHlolhmu; der Hauptrolle durch Sgrn. Cru- 
velli. Die KQnsUerin feierte einen grossen Triumpli, wenn IQr 
den Kenner auch Manches zn wünschen blieb. 

Mailand. Am Thenler der lniliLT'ii Mi\dei,niriila kam l^a 
Figlia del Fobbro zur .VulTübrung, eine Uper von Fiora- 
vanli; aie Ibnd wenig Beüldi, haupfariksblidi ans SdmU dea 

schlechten IJbrellns Die Musik ist hirbt lebendig, t nnMIÜ g , 
od .s<i»;ar gewOiiulich, aber uichl ohne Talent 

Mudena. Der VioUnist MnOM Sighicelli i^nb eine 
Academie, zu welcher die Modeneaer, seine Laodsleute, sich 
zahlreich versammelt hatten. Er spielte Fantasien aus dw Lu> 
ria, Othello, auch den Carnoval von Venedig, undhaHa 
emen brillanten Erlolg. 

Neapel. Mereadante hat, niwh Ablebnong vencMe- 
dener Sujets, sich ITlr ilie MedcJt entschieden. Italien wird 
auf diese Weise vier .Medeco besitzen, ausser der genannten 
BKmIkh noch von ChcniMni, Mayr and Paebd. 

-— Am Tentro nunvo wird nldulana EMMflUi VOO Mei- 
ster liattista gegeben werden. 

Rom. Man wird nächstens Maria di Rohan geben, bi 
walebarOper PHoyez und derTenor Li verani singen werden. 

— Luisa Miller Dtbrt fort das Publikum zu ergötzen. 

Turin. I Tredici von Giorgio Giachetti, Musik von 
Pasta, die erste Arbeit des (jomponisien fan Dfama, wurde 
kflnBch gegeben. Die inslrumenta^Ttiea and die eoncertfren* 
den .Sätze sind das Heste. Originaliliif. reiicr tjml Frische feh- 
len ebenfalls nicht, wenn auch noch eiao Voruiischuog deji Styls 
aichfbar Ist. Der Componisl wuide venBenlemaasecn gerafcn. 

r, on s ( nn ( i II II |i r I. Die Lombarden, vnn <leren Vor- 
stellung schon vor Kurzem berichtet wurde, sind nun in Scene 
gegangen, und haben in ihrer Umarbeitung den Titel (iiscldo 
erhalten. Damit .\ltes entfernt wtirde, was den Religionshass 
der TCkrken irgendwie erregen könnte, ist die Handlung in die 
Zeilen Karls des Grossen verlegt worden und schildert die 
KKm^ welche «r gegen die hekfaiiscbcn Sachsen unternommen 
bat, und es hat die nrsp rflngliche Anordnung des drawtieehen 

SIdfTes iiiilit veräiidrrl zu werden brauchen. Allerdiiins «eht 
in vielen Scenen der ursprOngUche Charakter ganz verioreo, so 
I. B. der sdiAne Chor: Jerusalem, Jcnisaleml welcher von den 
aus ihrem \'nlerl.Tnde enifrriifen Gefangenen gesunoien wird. 
Indessen uiaclitc trotzdem die Oper einen gros.sen EtTect. 

Barcelona, im Januar. Die Probe einer ernsten Oper: 
Die d i e b i .s e h c K I s t c r und die Unbekannte ist neulich 
auf zwei Theatern festgesetzt. Das erste dieser Werke ist 
durch Mad. Sanchioli, Baucarde und Rovere aufgcflMirt 
und Dodet fanmer Beifidl, wie Die Unbekannte, ia welcher 
sidi Mad. de Olnli. Valli, BaueardI und MHe. Valtesi 
auszeichnen. Die diebische Elalar ist im Lyceum wieder- 
holt vxMi MUe. deRoissy, Seriano, Brambilla, Gassier, 
Rodaa nnd Pont, aber da die Killla der Scbmiapiaier den 
Ronan mcfalaivemaaseB sind, aoh«Ut*nidildmMUMnEiMg. . 



Va r a ntw wt t lkher Hedaelair Guttat Bock. 
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Maslkallseli-lltterArlsoher AMielffer. 



Heue Hasikalien 
in V«riii« von 
UMtkopf A HAHel in i.Hpzi^. 

X« MWbM durch alle Mualiudien- und Bucbliandlougeo. 

IHivlifr. 

David, r.. Op. 28. 5 SalonsMclM (Nocbmo, Ued, Ca* 
prici lo, Komanze und Barcnrollc) fSr Vigtin« und PH«. I 

Op. 29. 6 LiodLl- für ( im! Sii,c>tinimt mtt Bcgiet- 

fang des Piauoforte. Drilles LicdcrUeH — 20 

Op.M. « liadw Idr «hM SiagiUnum ntt BcgM- 

lung des Pianoforte — » 

Brill««. II. W., Op. 23. CoBcerto (Allegra patbMqiH) 
poiir le Violuii .iver nrfompacntriirnt d'OrrhcsIro . . 3 1$ 

Lc niAmc avec acconip. de Piano 1 ID 

IiOTtalBK, A.. 4 Lieder IBr eiiia 8ta0lliiBiia ntl BaflItU 
tniK dM Piaaoforle. 

Na. 1. Samaua Onb - i 

. 2. Meto Rock - * 

. a. Die Sterne lewehten •— 5 

- 4. Der dciitM In u Jutend — 4 

fmll A. M. de, L'auioiirL'Ux iliiii^eur. Polkn originale 

fOUr le Piano — •* 

A la belle LtlbuanlanBe. Aldoua-Poikn p. le Piano — ö 

Reinerke. C. Op. S7. B Lieder «nd Gartnge Ar «ina 

B.iiilon- odrr liiis^^tiinii»' mil Bcgl. des Pianoforte . . — fO 
SanKalli, F.. Op. 9. Fitiilnisin siir des tiiotifs de rOp*r«: 

Beatrioe di Tcnda de Hilliiii, |"'Ui Ir r'ii.iMi .... I 5 
gfllBBCkc, V; Op. 02. Lc i'cuHiutiuat. I'iisres faciUs el 
arr. poar 1« Piano. 

Gab. I. DWwtiflaeiitMil sur i Eclair — 10 

■ 2. Souvenir de bi SIjti« — 10 

3. Fnnlfli.»i>i snr iin Air russc .... — 10 

4. KiiiilHisic .»iir IVolicrl Ii; Diulilc ... — 10 

• .'). Vnriations .sur Zrlmlrp 10 

. t. Bacchanale sur un moUr de la Juive . — 10 

Of. 81. 4 Gtolflader lürSopran, Alt, Ta- 
nd SUmmcn 1 — 



In Verli«e von F. Kduit in IbtobM «aHheW 
Boeh vor Ostani: 



Schnberth A Comp.. Hamborg und New>Tork. 

)'«'rlafrslt<Ti(lit Monat Januar, 

iotvresbnnte uml wurlhvoUc \N'erke in oieganler 




Eine Sanimtutif^ von leirlit misfnhrbnrrn Mfttfllpii. H)inncn tnl 
geistlicfaen GesÄngen an den Kcslin \\ eilinnchten, Nciüdir, 
Ghaiftcitag, Ostern, PDngstcn. Krndte-, Dniikfo.sl. sowie ttt allea 
Mr cNüchen Oelei^beiten, fQr drei- und vieralimmigen 

MfinnerRPsang. 

Ilrinlls^i-nclicll von 

F. <ii. K I a n c r. 

l.Ilcn. IVJSSgr. 
Ma Herren Caaiponisten werden entudil, geeig»etr 
•aitraffe »r dicaaa OBtaniclinicii haMIfat dar VariavilMBA- 
UMg xugehen in iaaacn. 

Im \'eriaKe von Ewor A CoiUp. in LoBdoll pr- 
srliii n iinrl iot durcb Hm. C F. Leede ia Leipiig w 

bezielitiii: 

Op. .*)». iii-n II. 

Sedu gütliche Uoder iur eine Singslinime mit Ptanwforlc- 
B^ßOttmg, noch fMdmcn nnt unicisciaglon dniiadien Toile. 
Preis 82*^ Sgr. 



\' o r I il II f i c e .V II /. «' i ii. p. 

Wir liabeu für Deulscblaad und die östcrreirhisclien Staa- 
IM doa MMBcyiwriMm Vcriagi- «d AaSBhnagMwht 4m in 

0|Mr: 



Th^ 3 Inipruiiiiitiis p. Piano. Op. lOL No. 1. 

Gage (I')iinilit' — 'X 

Nocluiri: p. I'jiiiut. Op. II — 7JK 

Gruner, .Si'hule der riii^erreHii;keil. Op. 100. Cah. 3,4. ä — 20 

Banarlt. Adolph, Trio p. Piauo, Violon et Vclle. Op.SM. 3 10 
Kn«. D» HoMibiloliMk i: Piano. Gab. IX. (PnphalMi- 

Fantasia) .1 - 

' do. Gab. Xm. (Gltana. IMverie^anafwe). ... — 10 

ItamtMH, Edgar, Wie;;vtiliod f. t .Stimme mit Piano . — 5 

^ — „Wenn du wirst muin Ligen", m. Piano . . . . — 7J( 
Miahcfih, C'harle», Fantai«ie anrlMnUOnUMO, p. Tlo* 

ktMolla avec Piano. Op. 8tt. — » 

TinlfcMlM^ ■„ Noataraa rainanUque, p. Pfano. Op. Kk — 10 

In baalah« dndi «iU M- ond MwidiraliM-HMdlMHiin 



La Dame da Pique 

(Pique-Dame) . 

Scribe ...ui Hal^vy 

erworben, werden diese Oper in den üblichen Fonueu beraus- 
gtben und machen zugleich bekannt, dnss Mwh OMfan dt 
PariiUir nur durch uns tu bcfielMn ist. 
lA^ipzig, 1. Februar 1851. 

BnUkApft lirtoL 

So ( t)i'n ist bei GtbrOder ScIlPrii j„ PoSOD er»chianen 
und durch alle Buchhandlungen des In- und .Auslandes tu be* 



De.s Seemanns Miunelicd, 

Gedieht ran A. B„ in Musik gaselst von Ad. Krag 



PniK 7;^ Sgr. 
dk e. ■nrk hl Ber«B, ■re»l»n n smoin. 



VMh« von Bi. anlo 4 «. 



KAniul. Hor-Mnaikhündlvri, Jäu^r.«lr. No. 
Stettin, Schuhenstr. No. 34a 



41. — Braalan, 



0. — 



wm pMrw*l4t «i Cd». 



Mlir Jahigttg M & 



II. rebnnr 1851 



7.11 Itfzifheii durih: 

VIM. Anl. Iiialii-Ili rl Camp. 

PABiS. firjiiKlii« t\ r:omp., Rm 

LOIDOR. Crtmrr. Bralc H CoMfi. 
ItriTUSBO&ft. UcraMd. 



NEUE 



^ E W TORE. S<luirhiibrr|; H U«ii>. 

MADHID. 

ROM. \l.;lr 

iMSTE&DiM Tbc««« ti C>mf. 



mumm mmmnm, 



iuil€r Mwirkuog Uieoretisciier 




und praktiscber Miusiker. 



BcMellangea nehiuea «ii | Bric-fe aiid P«k«le 

In Barlin: U. Bote 4i«.BMk. MiEerslr..W;42i . .... „ . .. 

Bmlau, SchweidDiUerelr. 8, Stetßii, Schuixou- werden unter der Adresse: nedMlioa 

fltr. 340, und «He Po«t-An8tnH«n, Bnrh- und der Neoen BerKner MuRikzeitnmt durch 

MtKikhAndluns«n de« In- und An-lniidc-i, Vrrl.'.-^lMiulhitiL- r!. i -. llirn: 



r 



Inserat pro Pvlil-Zi-ileudci ül-icii Rniiiii I'liSgr. 
Prris (li-r i'iiurliicn N'iimiiiht 5 Si;r. 



Ed. Bote dl G. Bock 
In Berlin «iImIm. 



PrrlN drs AbonnenieiilN. 



f&hrllch 5 Thir. I mit ,Mii.«ik-PrAmie. hoslc- 
lAll^UrUch 3 Tbir.f hcnd in einem Zusirhe- 
ruiigs-ScIicin im Uetraitc von ö oder 3 Tbir. 
lur nnuBWclirlnkicn Wahl au ' 
Veriage von Ii. laU «r ImL 
I&brilek 3 nir. I , 

BAlbJ&kriieh I Tkir. 25 Sgr. I 



■ in •rrJurtiiiii n u:.,: tu iiiitFii Jalirliunilrrtr. — BnUm, Mu%likM»Ae Beme. — 
HcriijM. F«rl*(i>«ig, — .NarUnc iic». — Mu«iiuiliMb-UII«r«nacber Aiueisw. 



I MoHikmipflndeii im sechzohntm und siebzehnten 

Vnriesung gduütcn am 25- Jramr 1851 im wissensdiaftUclien X'eretae 
von C> «• WinUtfeld. 



Ss Ist mcfne Absicht, efai liibendifcps Büd — wcim «s 

mir npl'""''n '^nlllc dnvoii zu ci'hcn. in wolrliom Sinne 
die bi'idt'ii frülicslcn Jnhrhiiiidoi-fp, in tlcnen die iMiisik den 
Namen einer Kunst verdient, dns Ifttc und 17to. sie zu üben 
nll^gten, wie, ihrer Rede und ihren Si-Iiöpfiingen zufolge, sie 
«eaielbe bfltrtichleten. Ich habe dic»e beiden Zeilräume 
gewählt, weil man sie seilen im ZuMmmenhnnge betrachtet 
hat: das 18te Jahrhundprt ist thriis in seiner letzten Hülfle 
von Mnnclinn inx li i ilrtit, llirils li'ht nuici- uns noch 
fort in den IJf ht|iiiiiktrii si iner früheren um! spiiliTen HflUte, 
in SlAnstinn Hnrh und iliindol, bl Hiqflln und iMnz^nrl; Vie- 
les Jener ArOhereo beiden dengen, nimal des Altem, be- 
darf noch der Wiedererweelinng, daas man erkenne, es 
•liehe nuf der Hflhe der Knnsf 

Wenn irli hiervon drr Tonkiinsl und ilin-n .'^rlifipfiingen 
rede, so habe irh Mirziiüsweisn die Kunst nie h r st i ni tni n 
Tonsatzes dabei im .Sinne. Nicht, weil die Gabe des Krlin- 
dens einer einfachen Melodie geringer zu halten wäre; wniUtle 
dooh das 16te Jalwhandert dieselbe wqIiImi wAfdigeo. Oe^ 
ler wird mit Wärme nif^eslanden. dftss dfe Melodie erst 
ein I.ied wflhrhnn t)clcl)p. dnss es olmc sie nur lodtes, Wort 
bleibe; mit Nachdruclv wird flus^esiirorlieri. djiss die Worte 
der heiligen Schrift neue Kraft geuanurti und liefer zu Her- 
-WK' gi^en, «noD eine lOese und sehnliche Weise hinni- 
-tiMMiw. • Devon let^en denn- a«eh '\iele jener Gestege, 
die im Scl»oo*ise der Kirche, der frflheslen, vomehmslen. jn 
lnn«e einzigen Pllesteriu der Tonkunst herv(ir«incen Ins hin- 
ein in dns I4te .liihrhnndert . von wo an rlcr ni.hrsliinniijte 
Tonsatz zuerst kunslmii.ssig ueüht wurde. Seitdem erschien 
je Moger man ihn pllegte, dem Gebiet« der Kunst 
die eintiiclie Mdodk wurde Ant ab 



Natnrerzeugni!» betrachtet md bewmidert, so dass jene An* 
sieht nolhwendlK in den Vorj?rimd sich drAn^t. wo es gilt 
zu reiben, in weichem Sinne die filtere Zeit der Tonkin^st 
gej;enfd)er |:estanden hnbe. 

Die flßchtige Andeutung darf hier genOgen, wie die 
Mdtratlmmigkeit seit dem 7ten Jabrlumderle nient nur als 
SehonMdt, als Feinheit des Vortrages von den päpstlichen 
Sängern ffcflbf wurde; wie diese wegen ihrer Uebergriffe 
und Entstellung' des .'fileiirwfirdipen Kirch cngesnnges seil 
dem Beginne des 14ten .Inhrhunderls dflrin beschränkt und 
auf Anwendung weltlicher Melodieen hingedrängt wurden; 
wie, ihnen gegeofAer, nietet die Tonsetser bervoiidnsm, 
die das bisher tm dem Stegereife GeAbt« tn Papiere nrach- 
ten und es den Snn'^ern zu vorheriger Kinnbnnf: vorlegten; 
wie dns zuvor sclineil V'erklungene nun zum bleibenden 
Denknude wurde, wwao der Fortsehritt der Hmwt m er^ 
kennen ist. 

Dnss deren Erzeugnisse Anfnngs verworren, dOster, 
SChwerläUig waren, wird ein Jeder leicht erachten, lieber 
dem Shreben nach longerechter Ausbildung des Einzelnen 

wurde flie RiKksiflit ^luf dns Gnnze, nnmenilich aber auf 
das gesungene NN ort. vi maehlässigl; war es doch seiner 
herkdmmlicben .Melodie entzogen, in den meisten Fällen 
einer ihm völlig fremden, weltlichen Sfaigweiae nigetbeUtI 
Jn, man begn^te sich, b9i den einzelneB Messg^adugeii 
nur deren .^nfnntr^worte den Singzeichen hpizuRigcn und 
flberiies,s den Sängern, die folgenden, die sie im Gedächt- 
nisse haben mnsslen. ntirli Gutdünken den vorgeschriebenen 
Tönen anzupassen. War man genöthif:!. bei weniger ali- 
gemein gangbaren Gesingen die Worte den Singzeidien 

" nd Ge- 
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wicht der Sylben dabvi nirgend beolxichi«!, jede Rücksiclit 
Mleber Art mussle lurflckstehcn hinter der des mQhsntn 
erstrebten melodischen ZusAniinonh«nKeH. Bei zunehmender 
Fcrfiplceit Im Tonsatio wuchs die Ijist nn HÄiifting der Slim- 
moiizalil. iin ullorlnind jirüliliTisrlicn Kfinsti li lrM. r.itlisi lli.if- 
l«>n, ilrm Siliarlsinni' »Um- Sänger Kcstcllten AufKalKn. Dir 
Aurzi-ichnuQg, die mnn ihnen vorlegte. Sollten WB siclit nn- 
bedinst folgen, soadem nach der Anweisiing eines daneben 
flMMltan, orakelhaR zweidentigen Spraches sieh fkhfeu, 
oeaMI 'siRrefr<'ndR l)(Milin)Sc ihre volle Aiirincrksimkeit in 
Anspruch nahm. Dom iiini>ron Kerrx» der Kunsl w jireii diese 
wiJikDlirlinh gi'slrlltcn Anfi^nbuii völlig fremd; der Zuhörer 
vermochte deren Dnsi in etu-n so wenig zu iiliiien als iltre 
Lösung. Seinem Ohre trat eine zwar klangreiche, Tür die- 
ses jedoch gestaltlose TonliUle eiiti^eii; siimreicli-mfibsam 
wie der Bau des Ganzen sein moehte, koonts er doch nur 
mit Hülfe des Anges von dem Vershmde lienrifTen. niclit 
von dem Sinne flllf^cnummen und em[)r(iiideii werden, an 
den dasselbe gewiesen war. Dunnoch waren alle jene Selt- 
samkeiten fruchtbare Vortibungen für freiere Bewegung auf 
dem neu betretenen Gebiete md in dieser Betlehung von 
entschiedenem Werths, so unrrsiehis; fflr die Kunst ji iles 
einzelne Er^riifmlss dieser Riehtiinu. ITir sicli ^etionieneii. 
auch si iii nuiNsle. \'<iii liier mus Itelrju htrl. m'iuI dir .Mei- 
ster in Uhren zn linilen, die sicli darin lie«e^|i n, wenn wir 
Siurh die Wiederheiebnng ihrer Wi rke uas nicht als Auf- 
gabe stellen können. Nur einer, der letzten Udifte des 
l&ten Jahrhimderts angchArend, und selbst noeli hineinra- 
gend in das fdl^ende H)le. frilt hervor unter ihnen mit Fnt- 
Schiedetdieit dunli den !>elb>l<iiidiKen Werlli seiner ScIiO- 

taigen, der Niederländer .Josi|iiin des Pres, ein wahr- 
rier Verktlndigcr dessen, was jener siiiitere Zeitraum zur 
JUiUlie zeitigen, sur Fhidit reiCm sollte. 

Durch das ^es^mmte Ifile Jahrhundert ist. den Schß- 
pfiWgep der Tonkuust f^eKenOber. eine ^eidiartif^e i-jnpliti- 
dungsweisc zu erkentun. Um dii.se zu verslelien. ist es 
nOthig zu bctraolilen, unter wokhcu Umständen und Bediu- 
gimgen jene Werke hervorgingen und wersof die Wirfciiqg 
Jieniiit«^ die ais bervorbraohteo. 

In weitestem Uralte trat di« Musik auf bei kiroMI- 
chcn Festen und I Vierlidikr iti ii, der Rej;el nach in reinem 
(iesani;e. tm Fürstenliöfen am Ii Wold mit Befjleiltmg von 
Instrumenten, die jedorh im Laufe dies«>s .Jahrhunderts keine 
dem Gesänge se.ll)i«U>trindig imd eigenIhQmlicb gegenülterge- 
ätellle war. Bei Ge<sAngen weniger Stimmen iKgnügte man 
.sieb damit, einer jeden von diesen ein besonderes Instru- 
ment bc&ugeben; wirkten voUe Chöre als gegliederte Ton- 
massen i^egeneiuander. wie zumal ge^(>ii <la^ Fnde diesieH 
Zeitraumes geschah, so wtirdco gleichartige Instrumente 
eines den Chorstiaunen ccitsprechouden Umlange« jedem ein- 
aebien dieser ChAre gesellt, um Iba ran den andeni durch 
die elgenthQndiebe Krangfsriie ansanseichnen, die der me- 

tallcoen oder hölzernen Pfeife, der Reslrielienen oder gr- 
schncllten Suite eignet. Die Insinmienlaimusik war damals 
nur Nacliliflll de> (iesant;es, wiewohl man fast fdli' liistni- 
mcntc schon bcsass, deren die Gegenwart auf so mannig- 
faltige Art sich zu bedienen weiss. Das Instrumenicaspiel 
ia liiflaem Sinne fand rcgelmissig seine Stolle bei feierUcnen 
Tafeln der Forsten, oder des Ralhes der Reichs-, Hanse-, 
oder reiclieren Ilaitdelsstiidte Deiitseldands: den Kapellmei- 
stern war in ihren Kestallimgen zur Pdiclit getuacht, „in 
der Kin lien und vor der Tafel", je nach der SteUuQg ihrer 
DiensUicrrsD, «sUsrunterlhAaigBt, unlsrihänigt CNisr unter- 
disnstlieb'* auftnwarten. Bei «fiesen Mosiksn wird nieht m 
verweilen st in, I i '^i« keine selbstündigen Leislimgen waren, 
man sir Siiiiii/rmeiiuss zwar wohlgefällig an sicli vor- 
flbei uchi ii licss. nline doch mit voller Aufmerksamkeit ihnen 
.susuböreo. i- reiitcb preiset ein Diebtsr jener Zeit, der eine 
bstdniM, bei dsr es g«^ hoek iMtBlaB» 



eine dabei angehörte Tafebnusik mit hoben Worten; ss 
habe ihn nicht Wunder nehmen ktlnoen, ruft er aus, daas 

Steine. Wfilder, Berg und Thal dem Orpheus nacligesprun- 
gen seien, er habe der Fabel auch gar nicht sich schAnen 
kciiiiien, dn I I- (Iii >!■ Töne vernommen ,.so lieblich und fein". 
Dennoch haben wir diese Lob^isung kaum (Qr mehr zu 
nebten, als pssUsche HsdeUanisBi seinen Worten: 

„dem wahrMob, aolche Hosle kann 
autawlieni beide. Wefi» uad Mana». 

ngi «er ganz treubmig hiasa: 

„und .«oadi-riieli, wi<nn Brot und Wala 

und gute Bif-tlrin nlld« 8eyii, 

wie man dann nllda viel aulirug, 

ganz misdicii und liorutfinnUtcli );'aug" etc. 

Hier fanden denn anch die Virtuossnkfinste ihre 
Stelle, in dem sogeoamfen „Dimlnuiren und Golorlrsn**, 

einem Tonspiele. <\i\s iViv einfarlii'n Ciäiijie melodisch her- 
vorragender Stellen, zumal die Tonfälle, uuigaukelte. Mu- 
sikalische Dramen kannte mau niclit, wem auch thenlrali'- 
sche Vorstelluqgen mcbl selten waren, mit Ghorgesinmn 
swisehen ihren shMlnsn AnlM|i^, wührend sRes Usbngs 
'p'es [»rochen wurde. Doch waren auch diese Darsteflungen 
nur uele<;entliehe, nicht nlliienieiii zugangliche, und eben SO 
weiiit; wiireri ölTriillii he \ ei-siunmlungen ilhlirh. um Miinik 
zu hören und hören zu lassen, von Künstlern aU {Jueü des 
Verdienstes und Frwerbes benutzt; von reisenden Virtuosen 
konnte dabcr die Bede nicht sein. Versammelten sieh Freunde 
der Tonkunst, um an deren Schöpfungen sieh zu erquicken, 
so waren sie, der Melirzjdil n.iih, lhäli(;e Tiieilnehmer nn 
der Ausffilirunn; ihre Freude an ihr Kunst heridite in dem 
gemeinschaftlichen Wiedertiervorbringen mehr, als dem stil- 
len Zuhören, euch konnte der sinnrctcbe, oft verwickelte Bau 
des Satzes nur bei jenem ibaen » e l ifc s nw i en d e wt l ie h weiden> 
Selbst der einzelne Spieler nndSAnger, w enn er in einsamer 
Zurfickgeiogcnheit des Gesanges und Spides gemessen wollte, 
war stets an mehrsl iniiiiii;e Siilze ^;e\viesen. Aus den 
zahlreichen Sannulungen von .Madrigalen, (iesellschafls- und 
Volkegeslngen, die durch den ganzen Lauf des Jahrhunderts 
cfstUenen, wflUte sr« dem Umfoags seiner Kshis gsmise, 
eine Stimme, die entweder die onzertreroite Nelodis, «der 
bei diirchgflngiger VerHeehlung der Stimmen den vollständi- 
gen Text enthielt und tru« diesen zu den Tonen der Laute 
vor. den ganzen vollstiminiKen Toasatz auf diesem klang- 
rcichen Instrumente daneben ausführend. Denn die Laute 
war jener Zeil, was uns die KluvierhMimnmite, ganze Ret- 
hen kunstreicher mehrstimmiger Gesinge finden wir in sslil- 
rdchen l.autenhrichem auf sie ftbcrtragen. Ein besonderer 
Styl di r Hi rzlei I iiit^ in inannii^raclien Wendungen zier- 
lichen oder hedeutsiimen Spieles halte sich damals noch nicht 
ausgebildet, er lag nicht in der Riebtang der Zeit. Denn 
dieser stand kunstreicher, mshratiamiigier Gsasng In im 
Mitte der ({esammlen Toiritunst und ObetlraR seins Fanan 

auch auf das Instrumentenspiel. Sullte iliircli dieses allein 
— in sliller .Musik. \sie mau diiuial> sich ausdrfickte — 
ein dem Gesani^e ursprunglieh bestimmter ['«ui-^iitz aus>£e- 
führt werden, so bedurfte er in den meisten Fäileu dafür 
nicht erst einer besonderen Anbeuuemung; die AuCschriAea 
der Mebrsahl damals gedruckter GcsaiMMMrke wilhsüen dk> 
Bemerkang^ daas ihr Uialt aaeh „Ibr mt bMln 
Iich'\ oder M*af j*der Art von insfa 
chen" sei. 

Man bat das lOte Jahrhundert wohl eine Zeit der Wie- 
dergeburt gensnnt, und in der Thst, kaum bat ein« 
memere Githrung auf allen tebens B ebteten sts tig eh m de 

durelif^reifendere rmf:eslaltimi: imd Friienerniig aller VerhAlt- 
nisse. als in dieser bildiiiuiskräfligen Zeit. Das lirwaeiien 
kralligen, frischen religiösen Sini««, das daraus tiervorge- 
beode i>trebeo nach li^rhebuog der Kirebe aus einem Zu- 
•tands tialbn Vsriidte, gehl hm dareh «m 
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räum; ririe neue Blütho der Tonkunst, »umni der heiligen, 
hingt innig dninit zusnouiien. Die in dem vorfln^'eheiiden 
Jnhrfauaderte sciiou durch vermehrte und verbreilele Kunde 
te: fclMifcirhitt AlUftiHunB geoAbrte Liebe «i ihm, der Drang 
nMh dem HemvmifBB rinra lebeodigcfi GfMMnmlbildn dee« 

selhon. stclif nllcm diesem zur Seile. Dt'r Ge^sicUnUllkl, 
den ich Itri diest'ni Vortrft>;e lu walircii habe, bcMnrfflAt 
mirh (iiif diese Andeutungen; über eine Kunst jillciu li;ihe 
ich hier zu reden, und nur wo^ in uAchster Beziehung zu 
dieser steht darf ich «08 dem Schntze der reicheo Zeit fTir 
mich in Anspruch nehmen, in der meioe Betracbbng ge- 
Imgt ist. Die Wiederbelebnn^ Mitiker Maasse m Gesniif^ 
die mit dem Be«inne dieser Zeil die vorifiulirlislen Tonkdnsl- 
ler Deutsrhlands besehänint. leitet zu j;rösserer Auftnerksnm- 
keit aur die l'orni des g;esun^'enen Wortes; die Kirchenrei- 
Bigm liibrt die unoüUeUiare TheUnahme der Gemeuie tm 
MwMiBtep QeaailplB herbei md wie dadufth ehi geialBcber 
ValHgaBRn:' L'i biifTi ii uird, der mich dem Zenj^^nissc eines 
bMgeBOSseii un Kirciien und Schulen, dHlieiiiie in llAu$4>rn. 
iMbeii inid Kelleni. ;iuf dtu Feldern uiul \\ )iNsern, in Bft- 
sclien uud Wnldem" ertüiit, su dringt nun eine reiche Fülle 
geistlicher Lieder in der .Muttersprache hervor und nimmt 
fQr sich die IkiMdMi atte VoiksweiBe io Ansprucfa, die Schö- 
pfung des imlbewnBRlen KunslliMieB, oder reitt in neuem 
Schiiflen im Sinne derselben. Hatte man zuvor, diin h den 
fjnsprtieh der Kirche liinweggedriingt vun der nllen Kirchen- 
weisc. die mnn durch Hflrmonic zu beleben trnchtclc. zu 
den Melodieen dar aus den moimigfadistea Lebenagebieten 
iMrTei^migeiwn i^^eldiciMn Ueder' sMi gewendet: ><ncdr je- 
doch nor nis rohen Stoff fÖr sinnreiche Tonpewebe über 
atohendn Texte iictrochtet, denen sie innerlich frenul bleiben 
miisstc. >o erwjichle nur in dein nriiiiL'i'. die weltliche Forn> 
durch gcistlithen Inhalt zu lieilijzen. ein innigeres Versl^nd- 
oisR (Ür sie, morJitc mnn sie entlehnen oder neu scIiAfTen; 
Hm Bedeubmg ab kbenfiBes G^genbUd des Liedes wurde 
efkimnt, und indem rin neuer Sbm fllr «ufging, eritahr 
flucti die Aufgabe der Setzkunst, ilir negenüber, eine Kr- 
neueninj;. Ks genügte nun nicht lanikter, nur eine schinük- 
kende llannonie der Melodie beizufügen oder sinnreichu Stim- 
BMnverfleclituDgea aus ihr zu entwickeln: ihre Seele, ihr in- 
ftw Laben war durah die Harmonie lebendig tu enUMleii. 
MMer neue Lebensstrom, der zuoAcbst das Gebiet der geisl- 
Men Tonkunst, doch mit (hm zi^ieh dns Gesemmtgebiet 
jener Kunst befruchtete, f.uiil ibisNeihe nidit unvorhereitet. 
Eben jenes grflblerisch-Mniii i ii lie Veistnndesspiel, dn.s man 
uivor u)it den Tonen getrieben. Iieurkundete nuo SNiicn Werth 
für die FOrdeiang dar Kunst im Allgemdbeu; rnifniebtbar 
wie es hatte erscheinen dArflm in seinen cnwefaien Brgeb- 
Dis.sen, liatte es doch den Boden nnfneloekert, zn Aufnnhme 
der neuen Snnt berahipt. Der srhnrfsinnipen, für den Hfi- 
rer jedoch verloren gehenden Kriindiiiii; fdlple zunächst die 
poetisch bcdcuLsfline, biit man dahin gelangte, auch durch 
luokOnstlerische Mittel den Gedanken des Erfinders zu vol- 
bm- VenUtodmese zu bringen, euiTonbild in Achtem Skme 
f iMrroigebeii tu lassen. labre gehörten IMNeh dam, eh« 

4dln dieses ziir Heife gedieh, und die Mille des .Ijdii liuiiilerts 
WW verstrichrn. ehe Faleslrina*s Messe des l'apste» iMar- 
- eelus mid .„Assmnpta** fflr Merifi Himmeirahrl . sein hohes 
, Uad. «ciMi Hymnen «rtdmoeo, dm Johann Gabrieli's 
rfeMfl- und Mdiwmigvolle- MoteMan hemnfpagen, Orlandaa 
Lassits' Bnsspsflimen und Mngnificat, die fflnfstimmigen 
Choralgesüf^e seines Sehftlers Johann Eccard un<l dessen 
Fesllieder. eine Beihe lebendiger Tonbilder aus der heiligen 
fiescbichte, an das Licht traten. Damit aber hatte auch 
«; Ulf dem G ei ill u balliger Tonkunst das Jahrhundert seine 
•^«iM^nl» ToHkonuacn gelost, in freier Erfindung^ in VerkM- 
'>nDg der gregorianisdien. wl« der «us dam Volksgesonge 
■eu erblühten Melodie rif-s c v?ini;elis<:l>en Chorales: es hatte 
Werke bleibeiMlea Werthes geschaifen, weil sie auf der Höhe 



einer eigenthfimlichen Kimstrichtimg stehen uiiJ uiu rlrH\\il- 
len <ler sliitigen Wiederbelebung in hohem iyians.se wür- 
dig sind. 

Das lote Jahrbundarl war eine Zeit der Wiedergeliurt, 
«bar aie gcMhahe unter hartoffckq^ KlImpflBn, heffigen Zar- 

WflrAiissen: neben fiesunder. hofTnunRsreicherEnlwickluns eines 
neuen Lebens stjiriden die wnhnsiiniinsten Verirrungen svodurch 
sie getrübt wurde, neben t!n)ssarti<ien (■»■staUen die widerwär- 
ligslen Zeri-bilder. Die Kämpfer für Lmgestaitung und £r- 
ncuenmg, an die der Ruf ergangen war, „es ist an dar 
Zeit** bedurften einer KrilUgung, einer Erquickung, um nidit 
berflekt und erschöpft tu werden, und nelMn rit>mmem Gott- 
vertrauen gewjlhrle die Tonkunsl ihnen diese vor allem, sie 
war ihnen ein widirliafles Lebensbedürfniss, nicht bloss ein 
edler, oder luirinlnsir Kunstgenuss. In ihr fand das Ver- 

»ch i ed e nartigste, sdieinbar Widerstrebendste äch neben ein- 
ander, alMn es Iflsito sieh anf fai WohMaot; Ae Dedauluug 

des Kinzelnra, weit enirernt verloren zu gehen, olTenbarto 
sich je langer je mehr in seinem Zusiiinmenlvlin<:en. das 
(ianze erschien als Verhei,s.snn'.< einer schrtneren, fnedevollen. 
das (ielrennic vereinenden Zukunft. Eine Stimme der Zeit 
in diesem Sinne vernehmen wir in dem „Lobbrief Aber die 
MnaicA in genwfai'*, wahdienGMivFr&iilich, SlAdtschreiber 
SU Augsburg, den dort gedracklen TonsMzen sdm« I^mds- 
mnnns Hans Knu'. Imnnn, Herzog .Mlu rts in l*reus.sen Cnpell- 
meisters, vuraastelllc. Die Tonkunst ist ihm göttlichen l.'r- 
sprungs, eine Erinnerung an die ewjge Harmmrfe der HinH 
melf die einst Heimath unsenr Sadan gawcm; von daher 
st( es einigen, beeondcrs dam gcariaiM MenBohen gegeben, 
einen Nacidinll zu erwecken in Verneehltmg von Klängen 
mancherlei Art; von Klengen, neben, über, lun, unter und 
mileiniin(]i'r sehmiid vereint, bald mit zarter Behendigkeit, 
dann wie uüt praitgeiKlem ätiUstohen; bald gar liel)lich und 
holdselig, dann aber sdrarf und «nsliiehf meihr als Men- 
sehen wtU «BiudrOdua vermöge. Wie min gar Manches 
Im Alfarfhnm beriehtol werde von den w nndw wOrdigen 
Wirkungen ilieser Kunst, so ersclii fne anrli in der Gegen* 
wart noch ihre Kraft, ein Bild ilwer iirsprüngliehen Wflrde. 
Wo durch Wobiehrbnrkeit, satten, guten Balh, ehrliche 
Kbnate, Sitten, Tugenden, Beständigkeit, Mannlieit, Geduld, 
Wdslieil, FOrsiehtigkeit, Gottseligkeit, die airengen unerbM- 
iefaen TjTannen inmitten ihres (irimmes gestillet, die hart- 
nildligfn unbilligen (lemftlher gennldcrt. die widerspenstigen, 
nnuebdrsiinien. noidit^en, undankbaren, seliä.ssiizen .Menschen 
zu Kinijikeit , Friede und (ieliorsnui bewegt würden: was 
gehe da hervor, als eine wohlgeordnete Musik, Gesang und 
Saitenspiell Wie die Musik von imhen, niederen, scharfen, 
weichen, liorten, miMen, groben Stimmen, kurxm, langen, 
dicken und mitlelmflssigen .Saiten zu einander periclilet sein 
mü.sse, so auch das F.flblichste und Bestflndigsle aul Erden 
(wiewohl Alles veruiinfilicli s, i) h\is n < hter Zusanimenstim- 
mung der edlen Tugenden und (iahen Gotteel Und woMe 
Gott — führt er denn mit v^-achsendem Eifer fort daM 
die elende, blinde, m Zwietraobt und allen Ladem versun- 
kene Welt einmal dahin zu bewegen wXre, der wahren 
Miisica unerzflhiirhe Frucdt nnd Nutzbarkeit zu erkennen, 
daraus sie sich des iwthwendi^en, reelilen Saitenspieles, auf- 
richtigen löblichen Lebeos und N\ nndels. criiuierle; unbe- 
sweifeit, die ftbermiaripr, verderbliche Begierde zu herrsdbaa^ 
der aehindBdie holRlrtige lingehmmm g^en db Oberkeilan, 
der unersättliche Heiz. Neid, llass und andere Lasier wflrden 
aufliflren. nnd /.ntn wenigsten daraus erfoliien. dns.s mnn 
doch hell iinil lauter sehe, ilass niclil eine jede Siiile auf 
die Lauten der Ehre, auch nicht eines Jedwi falsche und 
heisere Stimme zu der edlen Musica zu gebrauchen wAre^ 
bcvorab in groaacu Laudan und StOdlanf da nidils tmtm 
mangelt, iem rechto Muifea und ZwammemtiaiiMm. Der 
DiscantisI will den ßass, der Bassist den .Vit. und ein Jeder 
singen, dam er von Natur und Uebung unbestimmt ist. 

8* 
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Dftnirn lautft es nmh jcfzl in der Well t-ben wie v\n KflfiT 
oder Hdssvv ibri in ei'in Biiurriislicft'l. \v»in' nil Wiinder. dnss 
der rt'clit" Liililli^^l, (Juli im Ilimini'l. <Tzr]rii( I. iiii l Iii' iiiiss- 
hiillptKlcn. raidoii. vcrhlutkd'n Sailen zerlrüiiimril , und dii* 
Lftuli i» uidcr dt n Boden schlüge!" — So oifcrtcn dii> Besten 
jener Zeit oiit hell aiiOoderodeai UainiiUie Ober die Gtbreehea 
ihrer Gegenwiirt, deren Umsehiiiriing nie mit frfOhmdem 
Eifer, untrr >!rdHni und KiirTipfcn (•r>tr<'t)lrn. und filttui diitin. 
sich zu crrrisriicu. iu (Ins (ieliifl riiuT Kunsl dio in bfdi'id- 
saineni Vorbihle das Vcdlkoiurntierc ilini'n djirslelltc. wunncli 
aie trecbtcton. In suldiein Siiino LTgötzle sich Luther au 
den Toorttun seines Ludwig Senfl, wenn dieser aus der 
Melodie jener alten Pßngslanliplionio „komm lieiliger Geist, 
erfnile «fio Herzen elc." zwei andere Slitnnieti it) slrenger 
Nnchahniiinn ciilwii kclli . inil ilii M irinI „eine üreiheit 
in der Einhfil". und diise drei \on fünr anderen Stimmen 
umsingen Hess; wenn eben jener Meister der alten ernsten 
Weise des Aiiferatebungsliedes „ Christ ist orstandea" xwei 
«idere, leMiaRer bewegte in Liedern gleieher Bestimmtmff 
veriinnd, und nm diese, Inilz iliriT \'i'i-^r1iir(!i ii!ii il w nldlri!!- 
tend zusatninentAnenden, nocir i'iiicn Kr.in/. um du i aiulcn'ii 
SliniiniMi wolc laut sprach er seine l Ynid«- aus: „über die 
groiwe, voUkommene VV'eistieit (iotles in seinem wunderbar- 
liobflO Weihe ier Musica, in weicher vor Allein das seilsam 
und III verwundern Ist, dasseiner eine schleciile (eiolaohe) 
Weise oder Toner (wie es die Hnsici heis»en) hersingei, 
neben welcher 3, 4. odrr andcrr Stimim'ti .mu Ii ^rMiii';i'ri 
werden, die um solche schlechte einf.dli^e \\ eise odiT Tenor 
gleich als mit Jauchzen rings licniin her spielen und sprin- 
gen, und mit inaocheriei Art und Klang diesolbige Weise 
wunderiMrlicb zieren und sdmilekcn, und gleich wie einen 
liiramlischeu Tanzreilien führen, freundliclj einander begegnen, 
und sich gleich herzen und liebliclien uuibfalien. also dass 
diejenigen, so solches ein vsmii verstehen und dadurch be- 
wegt werden, sich de^s heilig verwundern müssen, und 
nieinen, dass nichts sellsnmerM In der Well sei, denn ein 
aolober Gesang mit viel Slinunen geschmückte lüne Einig- 
keit, einen Frieden im Geist erAdir und empfand der krAl%» 
GlaubcMslield nn der ihm so werlhen Kunsl, wie das Lebtii 
sie iiiin selten enlgi^en brin^'en konnte, er stählte sich da- 
ran zu dem Kample ^e«en die Schwarmgeister, deren Ver- 
iiebrtheit ihn betrübte und enümio. Und können wir sein 
sinnigen, begeistertes Wort audi nur als ein weissagendes 
betrachten, weil gegen das Ende des Jahrhunderts durch die 
grossen Meisler deren ich gedachte, erst in völliger Klar- 
heil lu-i vuislialdle, was die inilielji'ndeii nur voraluii nd ilnn 
oolgegcnbnu liten, so besieht doch sein Ausspruch auch für 
die michste Zukunft in vollster Geltung, da er ihrem Em» 
nfioden, der Kunst gegenüber, das deutende Wort geliehen 
hatte; auch sie suchte und flind in ihr jenen Frieden, den 
die Welt nicht giebl. Schreibt doch ein Zeilgenosse des be- 
rübuitendrlandusLassus dem Gesänge dieses urosMjn .Mei>ler>: 
,,Schineckel und sehet, wie l'reuiidlirli der Herr ist •, drsx n 
Töne deu grossen Frolmleichnamsumgang zu München cr- 
AOTneten und begleiteten, in frommer Einfalt die Kraft zu, 
selbst den Aufruhr iu der Natur zu bewAlligen, die ßnstem 
W'olkcn zn verscheuchen, die so manches Mal schon die- 
Sit l eiLi' Slörunn s^edrohl, luid die Simne liervorztilucken, 
wie mau davon die Erfahnmg in inancliem 1 alle st hon ue- 
maoht! Wird endlich dem edlen Schüler des .Meislers, lo- 
hamm Eoeard, von seinem letxicn Uienstherm oachgeröhmt, 
«dass seines Gleichen nicht su Anden, und er ein IHedsamer, 
aliler Mmm sei -, so isl damit eben so sehr ein Zeoigniss 
gegeben von dem liebevollen ('•emülho des Gepriesenen, als 
von dem Geiste der bei iller Irisoben Krall dsascn ScbO- 
pAmgen lebendig durdiluucht. 

i .ti Sslhat in den Waikcn, an denen die Zeit in harnilo- 
aem Scherze stell «iglMste, verleugnet aidi eb «hniicber 
Gcisi nkbt gana. Daa Verschiedenarligisle wird, wie dort 



bedeutsam, so hier neckisch-scherzhaft einander verbunden,- 
urnl auf die <ius.serste Höhe gelrieben erscheint dieses Wesen 
in den si>L'rn,iiinle;i IJ ii ii rl I i h e I s. \nfaiif?e \on Volkslie<iem 
und ihren .SingwtMsen, Bren ken ihres Inhaltes, Stimmen aus 
den mannigfachsten Leben.ska>isen tönen Iiier durch einander, 
seheiubar in wilder Willktihr, und doch oiobt ohne Geschick, 
selbst grosse Kunst h der nmikalisehen Behandling; Slkn- 
nirn iles Rilters nml «Ii s Bauern, des Landsknechts und B«t- 
telniöiielis, des bellenden Paares imd des zuchtlosen Werbena, 
des Lnndl/iufers und Gaudiebes, der possenhaften Martuisge- 
silngc wie der scharfen Spoltliedor, die kaum angeklungen, 
durch andere schon wieder verdrtagt sind. Dergleichen 
wurde nicht etwa einer Versammlung Zuhörender als eine 
Auflßhnmg (im Sinne der Gegenwart) dargeboten, es blieb 
zumeist innerhnlli iles an dem Ge•^.•lIli;e lliätii; tlieihielimen- 
gen Kreises. Koiutto nun jeder der Geiiusscu den Nachbar 
deutlich vernehmen, und hatte sich nur wohl lu hAten, divch 
Um. nicht irre gemocht zu werden, gewann ar sidetst^M^ 
hellere Ueberaengung, wie doch Ober anesVermuthen «aMK 
das Fremdeste immer sn nrli^ /usammenkbliiLie: inu.sstc' 
dem Beliisligten das (ianze <la nii til erscheinen als .\bs|iiege- 
huig des läßlich durcheinander « irrenden I\Ienschcn«etriebes, 
ülirr den> doch eine höhere Hand walle, durch die alles 
.'>eiiiien und Ringen, alle Aitswüchso imd Thnrheiten dM; 
l^ebeus zuletzt Uue befriedigende LAsung erhielten? JUlMk: 
andere, bestimmter abgegrenzte l.cbrnsliilder worden dnielt 
Töne dar<,;es|ellt. in denen das Gewjillsanie, dns Verletzende, 
sich iu Heiterkeit aullös'te. .S) ^'iebl der Niederliinder C14* 
menl Jannequin ein Gemälde der siegreichen ScUaeMi 
Franz des Ersten gigen die äcliweizer bei Marignaiin. «I-Bh 
UhMt uns die Sq^nalo der IhmtOdsefaen Reiterei li9ren(< Hia«> 
zwischen und dahinter erschallen, mit dem Mundo naehge- 
ahtnl. frische, aubnuntenide Trompetenlöiie. Nun beginnt 
das N< ii'Ai ic (ioeliülz zu krai lii n. die llaudröhre zn knntttNiv 
die Ku),;i-In zu sausen und /.ii preifoii, mit Prasseln einwH- 
schlagen, die .Schulz- und Trul zw alTen zu klirren und zuealh« 
seio; alles dieses nicbt durch tonloseoLdrmen ausgedräekt,is»n 
dem divch mnsikfliische Phrasen su Sylbea die nn sieh bo^ 
deuluni^slos. das l)arzn>lelli'nde lebhnn versinnlichen. End- 
lich wankt der l iiiid, das Siegesgeschrei erlönl, und nU 
dasselbe in den letzten, aiisi^ehaltcnen Tönen verliaüL, b6ren 
wir zu deren \'erklingen noch die, unter dem GewQhle be- 
reits begonnenen, nun deutlicher horvortreleoden kUglichen 
RnÜB der Geschhi^'enen in geradebrechlem Toulsehwilldi: i ^ 

loulc frelore hi linlolnri-, ' i 

Idiitc freliirr Iii 

Bei (liesiT mit grossem Beifall« aufgenonmieuen. ja \iel- 
t»ch nachgeahmten llarslelbnig iiasB Heister Jannequin es 
nicht bewenden, wir besitzen deren van ihm und Anden 
eine ganze Reihe; ja, er verschmihto nicht, selbst daa 
misslnulende Geschrei des Pariser Markt'^ew iinmels seiner 
Zeit, bei oller treuen Naelialiiniaw. doeli in das Gebiet der 
Harmonie zu erbeben, länen \iersliinminen Salt, „les cris 
de Paris*' fiberschrieben, wob er zusammen aus allen jenen 
lierkömmlichen und eigenihümlich betonten Phrasen, MiH 
denen damals die Verkäufer in den Strassen jener grosaSB 
Stadt Ihre Woaren auszurufen und anzupreisen pflegten. 
.Mie diese in Scherz und Ernst jiesrbaffenen Gesänge verlo- 
ren durch die veränderte Hichlung des folgenden Jahrhun- 
dertti ihr ursprüngliches Gepräge. Die geistlichen, boruheod 
auf den kirehlichen Tonarten, wetebe jeden einer healimBkn 
ten Tonreiehe andgnclen, ffie dnreh Owen Bau vor oflan 
andern nusgezeichnct , in (lie^cr Bi'schrnnkuiig ihm Gestalt 
verlieb, lös ten sich von dieser 4illüemacli drückend uevvähnlen 
l'es^ci Hilf! es bildete sieli eine andern Weltlichen llieiliii-liinende 
Mittelgattung. i)i«.scliendiaften.MischgesüngeundLelM'nsbilder 
bQssten ein nn ihrer Frische und .Vbsichllosigkeit, sie arteten 
aus in PosaenreiBserei, von JMohkNr Frank s „miniksüsiilMas 
Grilnvarlreibcr* bis Irin sn4Mi wiili'*Dv«rguQgcniM nnd-gs^ 
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■MnergaizctHlfii THruleonfekt - eine» linbeknont«), mit 
weiohom jene (inlliint; iiu<-li in die rrMefco Jahn dflsadlt- 
Miioleu Juhrhuiulerls hioviunuft. 

«ScMimMgl.) 

MVWM 

B f> r I I ■• 
M««lk«li«cl6 He««*. 

In drr verflossenen Mnsikwnclie hatten unsere bei<tcn Opern- 
InsUtiitc zwei Foi^tAge, ein jedes in seiner Art, b^dc aber iln- 
durdi aiMgesek-imel, das« sie die UAumt bis auf den lelzlen 
Platz fnllteo. In der KAniglichon Oper wnrdc Armide voa 
(;iuck grgeben, welches Werk seit «ilit .Monnlen geruht halte. 
So viel wir ans «riiiDern, hdt die ßesebung keine wesentliche 
Vniodentng «riUuci^ acUwt oicbl cimiMl himicbtlicfa gewiner 
Kimmgcn. Ar die idr uns demais «u«f»rmhea Der Eöidruck 
war derselbe, nuch wiederholen «ir nithl. wns wir in (Inn fnl- 
bera Bericht Ober die kOnsUerischc Slclliing des Werkes im 
fianim geaagt haben. Wenn dticfcls nwaikaliMhe GastaMeo, 

sie mriijcn zu r-inrm ronianlisrheii Gedichte wie hier, oder zu 
etociii antiken gebildet sein, doch immer auf einer eigenUiftcn- 
icKen PInallc iMtiihea, ab enegcn aufh tn- iar Amrida alle die- 
jenityen Scenen nm meisten ein wahrhnHles Ktiii>!linlere!fse, die 
ein niitikes Gepräge hnben. So da^ Duett zwisrtieu llidroat 
und Armide, die Furionsccoe wie. Ilbefhaapt der giuue dritte 
Art und andere EinseUieileOt w mjpm wir auch, daa Ganta 
Mraehlet . von dem . \rtMm Stiiafse nmalMaltstlier Rntw and 
Besunneulu'il irgend etwns eiiibflssen. Fr. Kü.ster ^ob in der 
Armid;» ein grusMrlige^ Bild jener antiken Itidie wie Lcjdiui- 
■Urft, die ab^N Maata h«lt. Wem man *> dte Gelaler-iier' 

anibesthwßren sielit, wenn sie Roprini;,'! wird viiri den Oiinfi'n 
des Rnchogefühls, so glaubt man einen weiblichen Orestes vor 
•idi lu aehen, aoi vaiBMunnea atbdo iatj^ tMiung und ge- 

niilssiL^I in KIniiit lind Mieiio. Pie Furie df s Hnsses, Frl. Brexcn- 
dort, dilrRe freilirli fltis der l'nssiutüt ihres .Naturells ein we- 
Dii< iiietir heraustreten niüsscii , wenn man »ich so recht die 
Qunlen der gepeinigten .Vniide erklären will. Rbenso sind dia 
Schwierigkeiten veroehmbar, welche Hm. Zschieschc durch 
die hohe I^i^c der liasspnriie bereitet werden, muss man auch 
uige stehen, dass er ihnen mit allem Geschick auszuweichen vcf 
stcM. Rinnld ist eine der besten i*nrlMccn des Hm. Pfister. 
NVn.s dos ßitlU't nidaugt, so bciunklin wir iliisiiuil tnil \'ir- 
guilgen, d«8B die TAnie als allegorisdi-mimiscbe Darstellungen 
und Erginaiiffea dar d r a — ti icl iaa Haadhwg BMhr in dam Mn- 
lenfnmdr sicli hielten, wodiirfh der F.iiidriirk drr Sreneti sich 
^riusligvr gestnilete als eliedeui, wenn auch narh dieser .Seite 
der Ausstattung noch viel zu wAnschen Qbri^ bleibt. 

In der italienischen Oper wunte zum Beneßce der 
llad. Cnstellan eine mnsikalisrhe Aendetuie gegeben, deren 
einzelne Thcilc das höchste Inlcrrsse, nntnenllielibinsichUich des 
aUsailigco Talents derOcneOcauün darboten. Zunäch^arwAbneo 
wir der HanipiMane ans dem Don Juan Ibr ZerRne. Dieaa 

fcMich-sflieliriischr FiL'iir wiirili- mit riiir^r Mrivtcr'-rlinn mih iIit 
linaUerio gezeichnet, die AUca in trstauuen setzte, wenigstens 
hat mnn iiier eine a« Tollendele Kctiine noch nidit gesellen. 
Sie würde «•inen unrh ülirrrnsdionilrrn Kinilniik fiervnrnchrRi tit 
hnhmn. wenn ihr ein liebeglidienderer Dun Juan und «in griru- 
■igircr HAiSbMto aar Seile g^standea- hWte. Dana folgte eine 
spanische Rohianze, auch snnst srlmn als Kininge von Mnd. 
(^aaiaUAO vorgclr«g{cn. Sgr. Labocclla s4tug nu» der Zqu- 
bern«U: • »Dip« BihWai tat Imimwlwnid .«^hW^ mit bwMo 



lienider .SliniuM?, M»d. (Xstellnn nach^tdem mit .Mazzoletti 
die gro^e Cavntino nebst Duett au!« dorSemiramis und ead- 
Kcfa eine Arie ans .\uber's neuer Oper L'en Tan t prodigue. in 
den beiilen'lelilen Nummern zeigte die KOnstlerni, wie Kehr MO 
selbst den drnniiitisch schwierii^stcn .\ur:<a)>en gewachsen. Was 
die Arie aus Auber's Oper betrilR, so ist sie ao und Ar aidi 
achNi ^ JWbAHN eaaifM««iaM alar nMS«KcheD Gnlofafar^SilIca« 
nen; w«?* Mml r.islrilno mis dem reichen Kunstwerk ilirrr Kelde 
noch hinzulügte, wollen wir gar nicht einmal in .Anrechnung 
bringe«. Mad. CaaleHaa atdgwfe den BcHMI dea PubUtuna 
/iiri) hrirlislen Enthusiasmus, der aich denn muh diireh mehr- 
iitflligen Hervorruf umi unsShiqje Bliimens|M;nden ilus.serte. 
Die zweite AbUieilung der Acndemie brachte den zweiten 
Act aus der Nachtwandlerin, dessen meiileriuifte Durdi- 
l&hrung bekamt ist. Aussenlein lagen zwei Tanzsolis in der 
ersten Abibettung, welche von Mad. Brue und Ilm. Gaspe« 
rini ausgelDhrt wurden, wie sich von aelbsl vcntcbt, unter rau» 
sehendem BciMI. Den zweüwi TheB leitete eine Ouverlure zur Oper; 

der letzte Maurenfürst vouCourndi ein. War die 
üumpositiou auch etwas zu long, so zeugt« sie doch von Er- 
Bnduog und einer recht reapeclabk« Kunsirfehtung. Cootadi 
i-il uejjenwilrli^' Miisikdirecfor nti dum Küiiij^stAdler Theater. 
Wie das Haus Für diesen Abend bis auf den letzten Platz ge- 
flülll war, so verdient auch noch erwAbnt zu werden, daaa I.L 
M.M. der König und die Königin der. Vortlellung vom Anfang 
bis zum .Srldusse beiwohnten. J. £. 

Der Stern'sclic Gesangverein trat am verwidMM« 
Montage im Gnncertsaale des KOuigL Schanspielhanaea am 
«rslennwle ganz In die Oefflmlllfhkeif. Er hat ded wldl- 
tip^cn Sc'lirilt ianusaiu und mit F'rusl Mirbereilet, und SO.bl CT 
denn auch niil äidierlwit, mit «inoni Krlulge ge»chelian,. w«|t 
eher d^ InslÜut noch weilbiii ehw Strihmg m der Knaabirell 
der lla<i|i('-f:!dt [,'mndel, dir <ler enlsrhiodi'n<.(i'ii Henchliuii^ und 
Ancrkeiuumg gewiss ist. Der N'erein füluic zwei grössere .\r- 
be0M Mtsdalaaehaa, dea lidlen Paalm, und deaae« 

Cantale: ..Walpurcjisnaehl", und dazwischen zw! kleinere 
Werke a eaptlla, .Mozarl's „-irr ririim rorpiit" iinil iI.in „Quamio 
corpus moriehtr" aus Rossini's „S/ultut w.j/f/" ans. Sfitumtlich 
vortrefTlich ! Wenn wir den Douicbor in einer gewissen Galtung 
von Aurgabon noch auf einer \-a(iendeteicn Slufe linden, so 
dflrfte doch die ausgedehnter« Richtung der Bildung, nach ver- 
stfaiedenen Seiten, so in's Gewiciit IMIeQ, daaa dieaem Gesanga« 
verein, wenigstens Ißr die Knn^f im Ganzen, ein viel hBlierer 
Werth ziigesliinden werden intjs... Tr Iml den firrossen, für ei- 
nen Uior unsdültzltaren Vurtheil, dass alle seine Mitglieder den 
fpiUMaiaAeii flISadctt aagdilirMi , viele aogar eaia gfündMEiie aad 
feine musikalische .Vusbitduni: hnben Mll ■.itlrhen Reslmidthei- 
len lässt sich erreichen, «/is mit anderen, die nur nmsilvnli.sch 
notlidflrflig vorbereitet sind, ganz immöglich ist Denn och bc* 
darf es auch hier des eifrigen Studiums und der iOTgtamm Ltsi- 
tung. Beides hat dem Verein unbedingt nitlit gcMlH. Die 
Stufe der Richtigkeil, der Cnrrectbeit, darf bei ihm als eine \ ei- 
lig überwundene aagatvommen werden. Die Refaiheil und Si- 
cherheit der fiftonalibo, die IMe Haltung, setbat bei acbwieri* 
treu. \ ielSew I i,'(i n Chören, lies^.ien nichts zu >s ^ln^<•he^l nhn>. 
Die woldgcw Ahltc Zusanuuonselzung frischer Stinmien gewAbrte 
ein avagezeiebnele Klangwirimng. Allein auch dw IttMrm «nd 
liölieren ."^tn(lien, die .Sihattirungen des \'<»rlra«N, sind zu einer 
Stufe ^edielleo, die, wenn sie auch nicht die letzte erreichbare 
ist, doch srhon der dea wihibailm KthMtkrihums angeMM 
Nur das Forte des Chors muss noch an .Adel gewinnen; waa 
freilich m'cht anders möglich ist , als wenn sirli die eilizelpMfi 
Singer owi Slngctinnan (bei deo lelitcni wini aa liiiM rr aatal 
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dessen mir wpiiiife Vorliililcr «Inzti «■iiiitfehlen. nm enl-^rliimliTisli'n 
jedoch Hrn. Maotius, <ler rrsl jün^nsl in der Arniide als cititr 
dhr WnM nr Pflicht lurfick führenden Hiller einen trefnirhen 
Beweis vi>n seiner Meülerscliefl in diesem Punkt geführt hat. — 
Das Con( erl in Rede enthietl aurh noch einen schönen Bestand- 
lh«il, welcher ilcr InslriMiK-nlnlitiiisilv iiiid der Kunst des Piano- 
Ihrtespieh aogeiiArt. Hr. Fraak, der Freund und ScMtter Man* 
debsnhn's, apicfle Mncarfk Klnviufcaiieeft in D-moO mH cdkr 
AulTassiinff, «üf Tfir ilcri j<riis-ffi Raum nur nodi clwns en»» 
|[iwinr. »liflMr Mi%e(ra^ iu der Zeiduuiog hatte »ein dOrtak 
— Dir K«rD der neWIiMm Welt Bcriins ImM« •Idi Ib dtm 
Saal versammelt, um einer Kunslleislung beisuwnhnen, die itn 
WeMBlUclMa aus ihr«r eigenen Milte, aus ihrer Musikiiilduag 



FenllletoB. 
■■glkiifltliie Berlin. 

Von h. Reitst nh. 
Zweites Deccnniuni die>t<-s Jiilirhundcrts. 
(Fortsetzung.) 

Wir gehen tu der vierten SXneerin Ober, Johanna Eu- 
■ieke; nteht weil aie im Rang ono Werib die letxie gewesen 
wftre. Mtadka wir luMat: vm Ihr, sMiim jMirwdtdi« firaip* 
pirung der OntluiigMi w «Iw nit rieb Mrt. ta » w ilM ur Be- 

ziehiuig hat sie sogar «uf den ersten Rang unter den Gommi* 
teil den .\ns|inich, denn unstreitig bracMe sie 4m hOehsl« 

Mnnss de» bewussteii Celstes fltr die Kimst unter ihnen mit, und 
hntio von diiciu Kl(ern|in«r, weichest sellmt eine s« bedetittings- 
vi»lle Sti'llunK in der (iii-ntraliärhen Welt eingenommen, vor* 
trelllitJisle Krzieluin« und ^rfuidlicli.sln N'orliiidun« diifiir erhal- 
len. .Sie wnr eine .Silirtlerin ihres linll<' eine iiiiifeniein 
Krl>lifhe .Slirnine, eine (jrosrie RiessmuKcil (kTsellieii, un<l feine, 
Keisivdlle (irazie des \u>ilni>ks. Obgleich sie mit t-iiier zier- 
lichen Ciestiilt und «iimIiui ks\ DÜen Züifen beßfllit, v()rzuK'*>vpise 
die Ljuiriiahn ihrer Mutli r, dii s. r uiiülicilrunViien Snuhreltr iu 
der Oper ciii.sclilii!?. mi ^v.ir ihr ilm h mimIi der liöliere .Stil ilrs 
Gesnni^e« durchaus verfrniit. iitut ww i liiiiierii uns. sie ini (Ira- 
toriuni (in llflndcrs .\le\niulei lest, im Messias) ganz vortrefTlich 
gehört zu haben. Die .\rie: „Tone .nanft du lyoiseh Braullied" 
in d^ ersteren und den bezaubernden Gesang: „Er weidet seine 
Ileenle" haben wir nie .so m^s anschiiiicgenil wieder gehört, 
«b von dieser SAngoriu. deren Stimme eine .Mitte zwischen Fld- 
iMltMl und silbemeni MelnllkinnK iiirlt .\uch. wenn uns div 
Blfnmraag nicht tiuscbt, als Amnsily im Cortcx, imd twar 
Ib. der iMifcwflrdigan AuODbraag, mit wekbcr Spontioi Iiier em- 
pfangen WHtde^ linbMi wir «• (ebOrt So botlo «icli diese Sinf 

gerin, obwoU vonuasweiso der Opccette und dem lefcMfoleii 
enre der Hotten fai dcradlao gewUmel, eben ao wie CnroIhM 
Seidler, ein Repcrioir, welehes nudi' h die grosse 0^ vnd 
ihre bedeutenderen Aufhoben hinnliergriff. Waren ihr, wie reich 
sie ausgestattet wnr, nn .NnlurKoben die drei genannten Sünge- 
rinnen iiberlctjeii . su ersetzte sie dies dnnli die feinere gei- 
stige kun'>tleris( fie Ormuiisatioii und die N'urtlK'ile der sorg- 
samen Sctmle. in welcher die^c Ki-'riisclinnen gepllegl waren. 
.Sie war die einzige von den (ieiiniinten, die in der That auch 
durch das Siiii-l elwas ,Selbslständiges lei.stele. *) L'ni aber 
der Wahriieil auch hier ihr mMIcs Retlil zu lassen und die Gc- 
srhirhte unserer inusikalix li' ii F,iit>Mi kt n iiciil I .l i^-liinm u 
nictit durch ein ladelnswerllics X erschiaiiTiniL-ssv stein zu vcrlTil- 
octicn, wollen wir nicht versehweigen, was sieh gegen die 
(geria.geUaad machen Ueaa. Sie war Icicbl genajgt, etwas 
.tUI nt fobna und dfMhvefa la MoBior ai varfiilea; die 
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Erfolge waren dabei das riefnhrliclie (Ur sie. Denn bei ctnof 
überdiis lii'ltcnsvMiriiiKrn si hrtlklL.illca kuketleiie des .'sjiiels, die 
einen eiitliusiaslisehen iSeilnll errente. lii-ss sie sich i'iliirs ver- 
leiten, diese wirksamen «Saiten noch sliuker Hii-|iiiniien 7.n wol- 
len, und dann Irat ein Rückschlag der Wirkung ein. W ieder- 
holungen solcher Versuche machten dabei Einiges zur Gewulin- 
heit, was sie oUgemcin beibelitelt und dadunh mancher, sonst 
Oberaus feinea Wbfaing Eintrag thnl. Wn sie aber an der 
richtigen Grenze inne hielt, da war iler Erfolg aurh ein Ober- 
aus glQckliclier. So z. B. haben \tir inxh nie eine Zerlina 
(sie WOr die Vorgftngerin Caroline Seidler's in dieser Rolle) BO» 

vidm 
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welche die Arie: „Batti, batti coro omco" mit so vio 
odialkhallcn, gmUks scfameicbehiden uad doch, b der 
" des Sieges, so keck dhi Beb sl 
■en des Spiels «usiuslittn mwlB m * 
Gesongco eben so gesdrfcM idMMirt» 
Ausgezeicbnel hier, doso es ihrer Nachfolgerin trotz aller Gaben 
der Anniutf) Itlr Auge und Ohr, mit denen sie auagestattet war, 
.schwer w urde, sieh su In dar QuBsl dos PubUkMBIS tatlBWlaeB, 
wie die N'orgAiigerin. 

Noch einen grossen V () r t h e i I für die Folgezeit, w iev .ilil i r 
zugleich ein gro.sser Verlust in der (iesenwart ffir Publikum und 
Sängerin war, halle dieselbe, .Sie seiiiefl in der BIfith« ih- 
res Talents \ou der Uiiluie, iiii hl luieli der allmAhligen .\b- 
welkung derselben. Ein llalsüliel halle ihre Stiiiuiii' sn iiii:;e 
griffen, dnss sie den Gesang aurgebeii mu.s>le; kein .Mitlei wollte 
«nschlngen. der Gebrauch der Bflder (Ems z. B.) blieb >ergeb- 
Kdi und Bortin s.ih mit Trauer die Kansticriii vom Theater ver- 
schwinden zu einer Zeit, wo sie noch eine blühende Zierde des- 
selben sein konnte. So ward ihr der Vorllieü, den GdUw IDr 
Schüler iiiil Beziehung a^il das gleit he Loos .\cJlHIV blAusprUtll 

geistigen 
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*) Die wundervolle plasUscho 

der, d|« ihr ongeboron wor, Ist mit dem 



üalluug der 
W Spiel nicht 



nimmt, dass sie in der F&lle der Jugend vom 
Lebeaoochauplatt sehied und Brinm In der Eihuie 
lebt, wi« sie MQbend vor um gesiiiodeu. — Wir bilm 

Wort geistiger Lebenascliai^ilais; deuu daaa aiodan 

aelbat in gHteblidwien und ehrenvoMea Vaibl MBi m sB cfbaMen 
blieb und noch heut ab die GnUin eines unserer berfilMnlesleB 
Maler, Franz KrOger unter uns lebt und wirkt, wird der Mehr- 
zahl der Leser dieser Biliter wohl itekamit sein, und Allo 
werden es lliv-ilreilig gern vernehmen. 

Wir wie<]erliulcii iiiiser ini Kingang gesagtes Wort, dnss 
selten eine Urihne eiiii- soli he (ini(i[ie von (remiihin S.'iUL'i riii- 
nen narb verschiedenen Rirhlungen lieis.unnien hnln ri winl. ihos 
namentlich die unsrige seit jener 7,eit ni.' -.i. n ich mi Kriinen 
für das l-'.iisemble gewesen ist. Damals Imtten wir zu den uiu- 
l,i^>i iiils'.i'u W rrkrii di r Ni iizeit nicuials einer frcniften Küri-st- 
ieriii zur .\usludre beilnril und die eigenen waren von si» ho- 
hem Werth, halten eine so glAnzetHJe SIenunt; in dfr Kunsl- 
welt, ilass es selbst nicht leicht gewesen .sein w ilnle, einen detn 
Publikum wülkomimnea Ersatz (tir sie zu linden. 

Audi Iiier aber sei die besch renkende Waiu-Iieit uicht ver- 
schwiegen, sei dem Licht der Schallen nicht entzogen. Im mu- 
sikalischen Ensemble war die Oper in jener Zeit auf deoi 
höchsten GipM. Doch was die dramatischen Forderaraea 
anlangt, so war nur dnrch EinoeHeisInngea dolilr naorgl> Hot 
das Princip des tScsaasoa \m utmm Zctt lladiadbrille 
madii, duKh UebariaduBg mH locbniachca uad molcriellaa is> 
fecica, so abid dagegen die Fordorungca an das Spiel viel hl^ 
her geatafgert durch die ungleich haheren Leistungen der KQnsl» 
leriunen. Wohlgemerfct der Kflnstlerinnen; denn wie diaav 
sich fortgebildet haben, so ist seltsamerweise das mit unliebe 
BQhnenpersoual in noch \iet slArkiTcni Veriiällniss zurflek- 
g e (ui i; r [i. So wareu denn jene vier SAngerinnen , mit Aus- 
nnliiiii'der lelzlKennnnten in der ll|ierelte, als hnrslelluritiiien und 
somit im i^i hten ciroiinili'irlieii Cips«ni;e, der sieh von der Dar- 
stellung nicht trennen liisst, weil r.urück . i;et;en das was die 
spAlcre Zeit, ja was schon das nitchste .lalirzehend gab und 
was sich in uiisern Tagen dun-h Jenny l.ind und die dimli 
sie angeregten Nti' iirifcningen auf die lim n llrdieii erhuh». 
Denn aiuh das uiiläugbar grosse plnstistlip Talent einiT .Mi Iii er , 
noch mehr plnslisrbes Naturell zu nennen, kann nieht enlfeml 
in die Waage gelegt werden, gegen das was uns eine .spAtere. 
weil vollendetere Kiiast aus dem Geiste geboren hat Dass 
eine solche auch schon früher in der Oper auf deulsclier und 
zuniU'hst auf unserer Bühne hiimi.sch gevve.scn, haben wir schitQ 
in der ScMdenmgde» <H^a J^ubuw^^ 
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JjmIph Zvvf'iffl crlialn rif n IVharibfenng (l''r finsi' liKvolKtfii I r- 
Ihi'üp «eici^l. Knie nethmimn, rine M <ir(?<irp(li o Scliirk 
«rli(u(i'ii im.slrcilii; ilcn K'"<""*"^1<'" Krsriieiiiiiiixcn nuili in dieser 
ll«'2ieluHi,|j an und ist ilir Iluhni uiiht dL-ui uii.>>erer Tage gleicb 
gckoiutneii, so Ing die» nur dnrin. dass die kunsl überhnupl da- 
ntala noch eine HemOthiuerc Stellung zur Wolt linlle. Allein 
4{e Mm 1810 hh 1820 wnren in dieser Hinsicht fllr unser« 
Bahm (und wir dichUn, «kIi Ar dto dwtniM Oper Obcfiiaimt) 
keine Periode dM FtortoehriU«, Madam alwr «Im dar UnOmbl- 
bukmL (Paria. Colgl.) 



Nachrichten. 

Berlin. Kineni (terOchl zufolu;«-. soll der KAniglichc Mu- 
■adirektor Neitliardt mit dem Dumclior eine Rundreiaa durch 
PawlicHmd n machen beabsichtigen, es hat sich dasselbe Mn» 
gagen ab inribUlndig unbcgrflndel ('rwicM ii. 

— Zu Ehren des t-erstorbcncii General •Musikdirecton 
Spontinl vemittfaittele die luilhfdlstfae Kirche am 13. Februar 
ilB den Vorniitta5ssliiiir!(^ii e in fcii rli( tics Hri, IüiihI. Iii. Rndor 
Iflilale mit UnisiclU dn.s .Miizarrütlic l\ci|uiftn, d^is iu \ crbiudung 
mit den kirchliche« Ceremaiiieen den fitftica Eindruck m na« 
chrn nicht vti^rohlrn konnte. Trotz dos d'T Ttfliinilichkcit we- 
gen sdnvixh Iti'si'lzicii Orilicsicrs, in dem die vitllslAniiigc Bc- 
aetamg ili r ( hinslriuncntc die K*''"inge Zidil der Slrcitliin- 
aUnmente od zu stark Obeitfinte, kanuai alle Feinheiten des 
genialen Weilcc« dem ilicht unmHssige Anfbrderungen stellenden 
Ohr zur vollen GVIlimt;. Die Solnifilzo wurden von den Damen 
Uerrenburgcr undCey und denUni.PristervndZ«chie- 
«ehe In geweihnler Vollendung durch^lUhrt, nur mit dem thh 
liT-ii liiidc . (Ilii-s i\it kliini,' iIiirr .Sdiiiiin n in dem kircldichcn 
Raum voller und »cliüner als Je erfunden word. Am mAchlig- 
aidn whMe daa gfewaHii^e ,»INIit Aw, dSw tffa« mit dem dar« 
auf Maienden „Tiiha mirum", in iTrm llr. Knminerrnusikus Belke 
mit bekannter VirtuositAt die niAcliligcn Tüne seiner Posauno 
erschaTlon Hess. Die Kirche war schon eine Stunde VW dem 
Beginn der F üerliclikeit gcdrUngt voll, so dnss Viele wegen man- 
gelnden Raums furdckgehcn mussicn. — Die Singacadeinie be- 
ging, obgleich der Terslorbcno nicht Milglie«] des Instituts v,nr, 
abie detaHiga Feier bereite einige Tage rrflher. Sic mochte da- 
imA ehie sie selbM und den Kflnafler eÜrande Ausnahme von 
dem Ci-tirnurh, wonncli simA nur filr die daldilgep;juiL:i'ii>'ti Mit- 
glieder eine musikalische Todleureier statUniaL Da Hr. Muatk- 
dbedar Ranfanhagaa aeOnt krank ist, leitete Hr. Mnsikdi- 
rerlor Grell die Feier. Kr erülTin fr .üi -j Hic mit ciniu'fii \\'iir- 
ten lur Erinnerung au den \'erslarbeoan. Um I^ngranm der 
aaagelDbrien Muaikstfidce bestand in dem Choral „Jesus melaa 
Zuversicht" von Rungenhagen bearlieilef, einem Requiem von 
Righini, der Hynuie von .Spontini selbst, nus der Vestalin und 
aiUNi Heu no« otinerM von Leo. 

— W i hw d dar FastaiiMit aeileo in diesem Jahre in der 
BankiKhe mit dem D o mc h or vier Utwgiache Andachten abge- 
halten werden; in der ersten komnwo dHnfnutllPllllll vao Pt- 
lestrin« und Lot Ii tur AuilQhrung; — L 

— Vnaer verdienstvelhv Itairisf und Kfanrlerlehrcr Herr 

1, ü s r Ii Ii (I r ü ist in di^s \ nr^turlirnen Kilitsrliki Sli'llf nK 
Lehrer im Pianorurtespiel im Kirchen-instiUit luigestellt worden, 
eine eben so beteehttgte ab Mehlige Wahl 

— Der Totikflnsllerverein hei^'ni,' nni l-llen wie nlljaliHirh 
sein Sfintingsrcst im Mielentz'M lien Saal uiit einem Soujie, an 
welchem siih audi mehrere GAsle belbeiligt hatten. Ganz bc- 
asviera Honuagm knOpAe der Vairai ao die Müthdlnng des 



Vorsitzenden Hrn. Flod. Geyer, dass der Kdnigl. Kapellmeitter 
Dorn sieh dem Verein angeschlossen habe. Die .\nwesenden 
Irantan aieh erst spüt m der Nnrhl von diesem heitern und 
Alto lulHedenslelletiden Feste. 

— Am 24. d. M. wird das bereits angekOmQgte GonceK 
Ar fie Rralfwhe Kapde and den Besitetr das Mfasisqipl-hmo* 
mDMS im ('oni ertsj>al des K5nigl. SchaUüpielhauses, den Sc. 
Ml^. der König Hm. Musikdir. Gungl gratis bewffligt, stattfinden. 

— Die Liadartafal \n flroaa>CIogaa aandte doreh 
ihren Dirigenten Hm. Drescher 20 Rlhlr. fiir die Willwo 
Krcntzer's ein. Möge durch das Interesse, welche Lortxing's 
Tod allgemein in An.spruch nimmt, die nicM nindtar badthfUga 
WUtwe Conradin Kreutzer's nicht ganz vergessen werden. 

— In der gestrigen ^'n^stellung der „.\rmide" erregte c« 
unter den Darstellfm eine allgemeine freudige UeLerrnsrhung, 
als Se. Majestät der KOnig zwisdun dem 4ten und 5ten 
Akt d^Oper auf dfeBlttin« kamen, zum enlea Male aeN mehre* 
ren Jiilircn. Se. MajesliTf s|ir«chen aufs Huldreichste einige 
Zeit mit Frau Köster, und gaben der KOnatlerio AUerbfichat- 
Siren BelbH Aber deren adiHne Lebfamgen «i ericcmoi. 

— Die erste .\uimhruni; r!.:>r neiirn Oper ..Hirnlda" M 
auf den 25. d. }Ai». fcstgeselzL Am 24. findet eine Genent 
iwoba alatt. 

Neu-Slrelifz. Leider srhetnl sieh der Abgang der Fr. 
Heine liiesiiser Bühne 7.11 licslädiL^en, und inisere Oper 

verliert üoniit ihren (ilnnzpunkt, denn wir ki'mnen nicht glauben, 
dass Friulein Sternsdorf uns Ersatz sein solL Diese trat 
als Agaiho auf, was um so gewagter war, ob grade Fr. Heine 
in dieser Pnrthio \im einige .Male vorher eobOckt Ixilli' nud das 
ganxe Publikum IQr sich gewinaen musste. Bai Fri. Stemsdorf 
Tembsten wir die nlHMge Sfimmfertigkeit, ohne die mangelmla 
riiirslclhmg in Anschlag bringen zu wollen. Wir hiirlcn FVaC 
Heine noch einmal als Rcgimenbloehter, Baronin im WildsdlSIlt 
uml ab HembUe im Maurer uad Scfaloaaer su ihrem BeneSa. 

.Ieili"'siiin! mit HciTnll ütiersrlirillet. wurde sie in lelrfi'rer Pnrthie 
bei ilireni .Xuftii'leii jubelnd bogrQs.>it, und das am ScIiIuü.s itir 
lugenireiie „hierbleiben" fflAgie der Künstlerin so wie der Di- 
rektion bcweijien. in welcher .Achtung Frau Heine hei uns steht. 

Leipzig. Der bedeutciulo Erfolg, den Frau von Srantt 
bei ihrem Auflrcten hier su erzielen wusste, erhAlt sich fortdau- 
ernd auf glebher Höhe. Unter dca, acit der Zeit von Ihr so 
OehSr gebrachten Gesangstflckeo wtrd beaonders eine Arb von 
lläiiili'l ( r\s iiliiil. in deren z w e 1 1 v m T Ii r- i I c luiiiii iitlii Ii die KQlial> 
krin die ganze krall und Vollgewalit iiirer schönen, somMB 
SBmme geNend machto, wlhrand ab dagegen ta einer Gonpo* 
silinn (Hci itiilis und Ari ■) \iiti Rnssini wieder ihre (refniche Ge- 
sangamethode ootlaUule und sidi als ausgezeichnete Culoratur- 
aangerin bewXhrte, deren Organ mit vollkommen gleichmitasigcr 
Ausbildmig seines bedeutenden Umfnngs den wesentlichen Vor- 
zug verbindet, dass es aurh selbst in den tiefsten Chorden 
nicht den Charakter schöner Weitilielikt it verlaOgnet. — Im 
13. Gewandhausconeert sang Fi-, r. Sbanb MoMrt'a bectlidMa 
„U ßretti ItumffAieri" (Idoroeneo) nnddiMAfla aus Meyerfaeert 
„Crocialo". Uelde so sehr verschiedene Stöcke wurden 
mit seltener Vollendung in Gesdunack und Ausdruck vorgetragen 
und mH aUgemeloem und relcbero BcHall angenommen. 

Tiitis. Miirgcn .Montag wird tiU Ui ui lii >■ IVir .Mlle. Ida 
Berlraud am ilaliäuiacileo Thealer il Malrimouiu aegreto 
(db taimlfcha Ehe) lur AofllBining kommen. Am Domen« 

tag den SO. FebniHr wWA eine Messe, nur mit Orgelbegleitung, 
coropoiilK von M. Pan:icroQ, in dor Madelaiuc-Kircbe stattfinden. 
Die BiMBoU wfard M.Bataillo, die TenoraoB Atox. Dupond 
lud db SppWBwbfarthiea MHe. Grimm aiagtn. 
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Strnssburg, 3. Fcbninr. Thrros'' Milanollo giehl 
hier raclircrc Couc«iio mit bi'v\uii<lvriu>vvurdijjt<m Erfolge, welcher 
■ie seit lehn Jahren nuf nlloii ihren Reisen begleitet, in dea 
4 Concerlen, wdrhc sie nni 6., 9., 12. und 17. Januar gegeben 
hnt, bat die berilhnilc Künsllcriu dn.s Allee:ro niis einem Cmii ort, 
die f"<iiitiisic Cfljiric»' von VleuxliMiips. /pj Soupeniin \mi Gri-tr)', 
das Uebol und EtgnU von L^nnrd, die Faniuien über Robert 
4ar Teufet and Nornin ron Arlol, dm Cameval von Venedig 

.von Ernvf. i'in'U C.irncx n! \\hcT Maf/.m i.ri//i, die l-'aiilnsicn llbtT 
den Seeräuber vonErubt und die über die Fnvorilin voaAlafd, 
und das Ave Maria von Scbnbert iroo ihr aelint engaridilel, 
gcspifll. Alb' ilii'M' Smliori hnbcii dii' Hewiinilpruiig des znbl- 
reicbcn Publikums, wekhes diesen Cunterten beiwohnte, errcgl. 
D«l) 20. Januar spielte Therese Milanollo (begUitel von den 
Herren Srhwnderle, Bülim und \Vel)er) in dem Snnic 
der Stadt Paris da» zehnte Ouarlell vun Ueelbuven uud Adagio 
und .Mlc^rrtlo mit deni russischen Thema und dem Finale dea 
achten QuarteUs von deuufllbcn Coniponlaten. Sie lial sich ia 
dieser so sdiwierigen KH und Weis« nicht weniger ab durch 
ilir niliiiii^^ox Aiiflrrd-u, nis ffrnsse KünsfliMiii bewiesen. Nnili 
emer Ausflucht nach dem Ober -Rhein, wo sie Concerlc zu 
Monster, Colmar und Wescrffng gab, icehrfe Theresa nach 

Strussbiirv' ziiriii k, um mu 2.'J. Jnniinr (Ins grosse letzte Concerl 
zum tasten der Aruien zu geben. Den andern Tag rief &ie 
aHa ammi Kinder der Stadt in dem Saal A AnmAm dm 
artt zusnnunon um ilinen selbst Kleidung zu gebea Es war 
Nienuuid 4ds dir l^lli-rti und ihre Kinder ira .Saal; einige Aus- 
arwibltc durnrn, tuif einer Estrade versteck!, {dieio dieser rüh- 
renden Feierlichkeit beiwabocfi. Theresa apidte vor diesem 
etwas gewOhididwo AadHorium mehrere Stfldte, welches nicht 
die Fertigkeit uud ihr künslleiischcs Tniunt liiiciiaditete, wohl 
eher durch dje ausgezeichoeto littt« gerQlu-l wurde. Therese 
BnanaHo veriieas unsere Stadt am 4. rebruar, bewundert und 
tjelifbt von den Slnissburgern. Beirnllsbezeut^imgcn, Bou«|iiets, 
Kioueu uud Oediciite joder Art fehlten ihr nicht. Ihr Bild ist 
Uthographiri Man schenkte ihr ehi Amiband von Gold und das 

Theater- Orflf'iff'r brnchle ihr ein Slilndrlirn «ii» Altend ihrer 
AbreiNe. Sic kam iieruntcr, uni «Irn kmisllci'u zu dimki'u um! 
lud sie ein, mit ihr zu .s|>eLseii. XDri -Slrassburg denkt stie nach 
Münster su geben und von dwl nachMOlhouse. Dann rechnet 
sie darauf in Wien aulhitreten, wo sie schtm ungeduldig er- 
.Wartel wird. 

Dublin. Dienstag Morgen, bei der .\ufstellung der Garde 



auf dem freien Plnlz zu nubiiii liess M. Julien von seiri^rm 
TaudHiunnajor und seinen Tambour'n in grosser ieierliclicr 
linllung, imf Berehl der Olllcierc, das God «ore tAe qtierH v<m 
sechs Musikcfiören der Infanterie aulTfihren. Die franzAsischen 
Tnniboure wurdi'ii sehr rrcuiidiM-lianiich von den Tainbuur'n 
deji Uten Kcgiments <Easl Norfolk) aufgenonunea. Die 
engliscben Tambour anfavartcten durch das Oad sawa Ii» fnam. 
Nariidem die n-rnmoaen und EnglAnder sirh nach dem MMb- 
ejirarr liegclicn hotten, lirssen die ErsleriMi ihre Kanonen lösen. 

Florenz. Der König von Preu&sen hat dem betOfamten 
Com|Mnistea Pacint, wekber hn'Baipir ist, ab» Moa Opar 
unter dem Namen Allan Canaraii ai icbreibfln, dea rotbaa 
Adlerordcn ertiieilt ■. i 

Mailand. Nach dem miBahiagenea Varanch, den Brav* 
von Mercadante zur AulTOhrung zu bringen, dng HellinPs 
NoniM nicht mit einem viel güstigern Erfolge an der .Scale in 
Scene. Es .scheint, aU ob unser grosses Theater gegenwArtig 
der Tumoieljihita der Mittebu*ssigkett werden solUe, was wirklich 
m bedauern isL Die Faleoni (Noma) Zaadii (Adalgisa) 
VrrH<'r (PoliHnr) nn>l der ßasa Torr« iM iccilia KOnsllcrt db 
lur dieses Theater |iass«u. 

Am Theater der heügen Hadegonda ging II Domiao 
Nero von Mri.slcr Lawrn W^^A in .S<rnr. Pip (l|((r vMinle 
schon lb4U an der Conobbiau« mit vielem Erfolg gegeben uud 
Ibnd «nih diesmal einea adcfaco BeiUi, dass nm den Com» 
panisleiH «hr licbt fai Theater war, ni wiedsilHllen Malen 
rief. 

Turin. Der bekannte Violinist Cflutillo Sivori liesa sich 
In dner grossen Academic mit glänzendem Erfolge boren. Be- 
sondera crr^e er Aubeheu durch seinen Cameval vun Cuba. 

Amarika. Der .\ufenthall Jenny Lind's zu Charlestown 
war Dkhl ao gOnstig als ihr Aultreten tu Baltimore und Ricba- 
mood. Die Preise haben idcht eme aokfaa HOha emicU und 
der Beifnil dos Piibhkunis vviir nii lit so lebhaft DoMMch bat 
nun sich nicht über das Resultat au beklagen. Dia fliaamiBl 
Ehuiahme der 3 Sauden soll 12;0Q0 Dollan <<iOO,€00 Fr.) ge- 

vvesrn sein. Es wrirde sehr viel .siin. wenn sie nicht an nnui- 
cIm'ii Al)euden das l)o[)j»elle eingcnouimen liÄlte. Fli Lind hat 
auih für die Armen gesungen; der Reinertrag, 3440 Dallara 
(172,(MO Frcs.) ist unter die wohllbMqan Vereine der Stmlt 
TertheilL Wir sahen mit \'ergnagen. oder besser mit Dank- 
barkeit, dass 100 Doli. (.)00 Fr.) an dia Schaldummer dar 
französischen G'escIlsciMA gegeben sind. 



\ ri;intw (utlir'liiT Kednclfilr Gusl.nv [tock. 
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Mii>ikiii»Uii4« Berlin». FuHscUuBg, 



./•'ri'.;i J.ihrl.uh.tirli-. Fiiri>.i-i<i-r,.. I; rhr. MusikiiliMlM 
.Niclinclilen. — .\l«{ilk*liccb-lillrra(iit<'l>(r AiKvigrr. 



HeroB. — FniHdoa, 



WiiiMiiioftiw wmd ItlHslkempftndeii hn secbsehnten and slebsehnten 

n i,/4Hti' Vorienmg gehalten am 25. Januar 1>.>1 iiu i:äciieclu(Uielieii Yercioe 

roa C r. Winttr/eld. 
(Fortoetnng.) 

In demjenigen wns dOMll das 17te Jnhrhundcrt nicht bens gerichtet, 



umgebildet, sondern neu gestaltet wurde, fibertritR 
es an Mannigrflltigkeit dt» vorliergehende; fast aRe hi der 

Folgezeil enhvickellen Keime sind in ihm ziuTst niif^rsprossf. 
Wenn aber das Wt-nifrslc von ihnen (hiiiitils zu völliger 
Reift' gfdieli. so wiir es neLt-n Ungunst diT Zeil, vornehm- 
lich in Deutschland, deshnlb, weil die rrfiliere holie Ansicht 
dar Karat immer mehr dem Trnchten nach sinnlichem Ga> 
niBBe durch dieselbe wich, das Zeitaller auch, im Bewuüst- 
sein des Forlschretlens auf einigen Kiinstgebielcn in alten 
slolr lioriibblitkle «iif seine Vorzeit, j.i. in si iin i- spjilrr>i) 
Hairic auf die fröhcro, und dnchirrh dif VerdunktinnR, selbst 
das thcilweisc Vergessen des erst später wiederum zu Enl- 
deokcndeo verschuldete. Die erfacblictüte, errolgreichsteSehflp- 
Ibng, die im Fortgänge der Zeit (Ar die Toninmst eine neue 
weltliche S(«lte urfmdele neben der Kirche, den wesent- 
lichsten Einfliiss üble auf die flufwerc Geslnit ihres mnsiknh- 
schen Gottesdienstes, die bisherige PHeRerin der Kunst zu- 
letzt selbst Qbtfholte, stellt sich unmittelbar mit dem Scheiden 
des 16ten Jahrhunderts vor die Pforten des rolgenden. Im 
Jahre 1600 wurde zu Florenz das erste, divchweggeNMene 
Schauspiel, die Eur^'dice Rinurcinis mit Jakob Peri's Mtislk 
flur^ofritirf, zur Verindhlunpsfeier Heinrich des IV. von l'rjinkreith 
mit Marin Medici; hervorgegangen aus niehrjahriücn Be- 
Mhugen eines auf Wiederbelebung der griechischen Tra- 
gödie gerichteten VerehNS von Alterlbumsfreunden. Sei es 
vergOmt, dieser neuen Erscheinung, auf Ae spMer snrOck« 
zukommen sein wird, einstweilen vorüberzugehen, und zuerst 
bei den dadurch zur Sprache gekommenen Fragen zu ver- 
dis, weü gitgM den Kein die denflügcn MwiktnU 



II ganze Gestalt wesentlich veränderten. 
Die bisherige Kunslübung hatte auf kunstreicher Stinunw- 
verwebnnit beruht, und fai deren wachsender Klarhcft fln«n 

Gipfel jjcfiiiiden; gegen sie War di r Kifer der Neuerer vor- 
neluniicli gerichtet. Sie hindere, sagten sie, die Versliind- 
iieiikrit des Wortes, die als erstes Krforderniss gellen müsse 
bei einem nach Art der Allen gesungenen Schauspiele; auf 
sie konmio AHes an bei dem Ausdrucke leidenschafllieher 
Gemüthsbewegnngen. Ja, die Volistimmigkeit überhaupt 
griflcn sie an; hei dem Ausdrucke von En)|)lindungen, die 
ihrer Natur nadi nur die t iiies Linzehiru sein kfmnlen, sei 
sie wider'-innifi. am nieislen bei Sehlafireden, wenn, wie 
bisher, dii' l ntcrrcdner durch nniworlende C.hftrc dargestellt 
würden. Wolle man aber ausserhalb des Drama, oder nur 
eines lebhaften GesprAcbes, das mehrslhmnii!^ Madrigal, 
seiner sinn- Miid kunstreichen Slinin)en\erwehung halber, als 
Knnstii.idiiiii; iidcIi Hellen Ifissen. so hh'ihe es innner doch 
unpnsst nil, au> riiiem iIiTiili ichi n. fest in sicji •leschlovsenen 
Kun.slwerke eine einzelne Stimme nur dingend vorzutragen, 
die andern als Begleitung auf der Laute auszufOhren. EIm 
sokbe einzelne Stimme entbehre aller ScIbslslfindigkeiU der 
yon dem Tonselzer beabsirliligle .Ausdnirk kOnne nur durch 
ihren Verein mit allen fdniL^r;! Iirivniu-.liiii. Der Einzelge- 
san^; erheiselu- eine eiueiilliuudii he Behandlung, eine ihm 
nngemesseiie. durch ihn lielierrschle Begleitung. Richtig wa- 
ren diese der bi3>lierigen Musikflbuiig entgegengesetzten Vor- 
wArfe, die darauf gegifmdeten Fordenmgen, allein sie waren 
es nicht unbedingt; man irrte, wenn sie auch der Kirche 
entgegengestellt wurden. OeM deren Kunsigesang vertritt 



entgegengestellt wurden. lieM Oer 
aHcMil «Im Mehrheit, ehen wie 
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allbekannles Wort, Autvh die Melodie ilor es geseilt ist vor- 
Iri'len, seine EiiidrinK/ii-likeit ni< Iii i iiil»risst. soinli-m sio <t- 
höhl sieht: t^tinz zu u«"^«-hNM'i!4fit iler <iuch hm ilio Kinlir 
gMteOten Funleruiif; li iili iisciiiirilicli erhöhten Aii.silni< k-. 
d«r an der Stitte des Friedens nicht an seiner Stelle isU 
Dennoch Oberwog hier der Eifer der Nenercr: wibst ^cHt- 
liehe GesIngD nmlcti v\!r iiiinini>hr (liirrli.nis rOr eine oitizriiie 

Stimme dee1flmali>ii>( li-inu^ikiiliscli ln'l di lt. Mt>s-<4<-s;iiii:«>. 

Psairnen. .M^t^nj^lrnt. iiiiln-lii'^i'ili^iiiii; ila iT nriillcii kirt lilii lii ii 
Melodie, selbst bis niirji (l<-n Anklang; luiuUgcr iiucli,die:>t:r eben 
no km stehend, (ic^änKo wcnii^i r, wechselnder SUmmen, die, 
mm vereint, mciiit (gleichen Schritts jmaamm gdieo, wUt> 
kQhrfieh gesteigerten Ausdrucks; niefit fest faieioAnder ge- 
mIiI<jssi'[i nach Vorstlirift dt-r ältcrrii Kunslübiiri}?. soniii iti 
vun einer die ILiriiuinie ci'^anzendcn, ihr nusliellendi'n 
Griuidsliniin*- <;<-lra^eti; Gelinge, denen mnn dnuuds den 
Namen geistlicher Concerte gab. Die wachsende Ge« 
nnsssncht der Zeil, die vor Alfem an diesen Conoerten Bo- 
hiijjfn fimd. Ix-^tnOiile sich im Forlmmiri- dor Zi'il k('iii<'s\vii;s 
nn jener IJrx hninkiinu die ilire I jilsli li\iti^ ihnen jinIi rlc^t 
halte. Sie wnnlen l).ild inil hi^-lrinnentalsillzeti dMri'li\v<dieii, 
durch InslnuMenlaleiideilun^en ucm Iniifiekl — ilenn die In- 
stnimentnhiiusik hiille vun ill(l^st■nl Nnehlndle des (iesan^^es 
alimAhiidi sn einiger Selbstständigkeit sieb erhoben; — 
RMMcnhon behandmie Chttre. EinzelKesnni^n (hireh erlesene 
Stimmen \(iii;elrii;_;en, wecliseilen mit eiii.iriiii r. lu zeii liiiend 
blieb Inr ilie (ioneerle (b'r Mim-^el jener l'dnleiuni; slrenj^er 
GesL'ldossenlieit, sn dass der Tnnsalz eiieicberl, aiieli der 
halb gebildete Tonsetzer an ihnen sicii zu versuchen vcrieilel, 
grBfisere Mam^ali^eit beordert mirde; diese lelxte Rir 
weltliehe fiesän^c vielldclit ein Forlsrliriff, dem Kmsf und 
der Tiefe lii'istlieher offenbar iia(hllieili'_', weil sie dii-seliien 
in ein fremdes (iehiet verhx-kle. S< Imii daclile der Tduküusller 
w»'niger daran, wie er seiner Aiif^ialie L-enfrzen. als wie er 
durch Neuheil Beifall gewinnen mi\<^e. i'ini> Aufgabe, um so 
misslichcr, je wählerischer die Hörer wurden. Noch ehe 
«fle HMRo des Jahrhtmderls verstriehen ist, vernehmen wir 
die Klage. \\ ie -.r hu icriu es Hei, doo Gaumen einer venvOhnlen 

Zeil aufs N'i iie y.n rei/.en. 

Italien, dessen nm^islalleles iMu>iklrei!)en im I7(en 
Jahrhunderle idi eben zu scrliildern versuclite. Imlte mit dem 
Ausgange des lOlen den Ruf gewonnen, hohe Schule der 
Tonkunst zu sein, woftir die Niederlande bislior gegolten 
hatten. I>ie von Niederlilndern daselbst gegn'mdelen Musik- 
schulen waren durch eiMlieimischo Meister zu hoher Hlfidie 
gediehen, die niederländtscheu waren ollgemnch iiiivMirls ge- 
gangen. DeuLscho Fürsten und Stidle plh'gten l.denlvoUe 
Zöglinge der Setikunst nun vomgsweise nach Italien, na- 
mentlich Venedig zu senden, nnd so gisdioli es anch mit 
lleinrif h .'schülz, dem für das 1 7le .l.ilirliimderl wicliiij- 
sU-n Tiinuieisler. Denn sein liini;es l.eben von hl .lidiren 
(l.')Sdbis I(i72( u«is( hlie>sl beinahe ilie erslen drei \'iertheile 
dieses Zeitraumes und in ihnen die ganze lllülhezeil fiul al- 
ler damals hervorragendsten Erscheinungen, ja die ersten 
.JängUngtyahre der im ISten Jabrhtmdert erst die Höhe ili- 
res Ruhmes Erreichenden. Wohl war es eine üuast des 
IIimm<>lv das> Landgraf Abjrilz von IlesM-n, sein erster (Ißn- 
ner, »eine frülicsle .\usbildung unter die AuImcIiI eines Meisters 
atellle, der, wie Jidiannes Uabrieli zu W nedig, von der al- 
-Jereo wie neueren Richtung der Tonkunst lebendig berührt, 
beide auf grossnrtige Weise in seinen Werken vertrat, so 
dass dem Lehrlinge das Versländniss der ilUeren Zeil er- 
hallen blieb; doch liat dieser mit seiner besten Kraft der 
neueren sicli zugewendet und die VerbreitLUig ihrer lilüllien 
dadurch iu seinem dculsclien Valerlande vennilti ll. Jene 
ipitsro Richtung war in Italien eben fetaler gewurzelt und 
lullte neb cigentliQmlicher entwiekelt, als den seit Jabreo 
in «ein Vaterland surfickgekehHeo deulsehen Mcistar der 
JMUv empAudsne Verlust seinv gfdiehlen GatUn iraf. Sehl 



späterer Dionslbefr, Chtirfllrst Johann Georg I. von Sachsen, 
nahm davon Veraida---~in-'. 'Im l in zweiirs Mal nach Italien 
/n senden, um iim aulzulieileiii nml (nach seinen eigenen 
Worten) „um der dort inzwisdu n .inigebrarhten neueo^i hes» 
tiges Tages gebräuchlichen Manier der Musik sich la er* 
kiBidigen**. Die nflchste Fracht dieser Reise iivar eni damals 

heraiisiregelienes nenes Werk, in dessen Vorworte, nachdem 
er seinem allen Meister warmes F.oli uespendet . er diese 
neue Art hezeieliücl iiN eiui'. ..ilie alte iTii>te W ri^,- hiiil- 
aiisetzende, den (tin'<'n der (ieizenwai l mit gelidligein Ivilzei 
admeidielnde". Von dieser, ohne ihr unbedingt hingegeben 
n Sehl, wurde er belangen ohne sehi Wissen und Wollcv; 
sie klingt hin durch alle seine spfiferen Schöpfungen und Ist 

seill^| in (b'm Werke nii hl zu verkeimen, das er absiehllich 
dem allen, streng in sieh geschlossenen Tonsalze widmete, 
einleitend durch die Versicherung (wie um sein kiaislle 
rlsches Gewissen zu wahren), dass mau ihrer Meister ge- 
worden seni mOase, ehe man wagen dOrll», der neuen, fast 
ausschlirsscnd gewordenen welschen Art sich zu l)ei!ienen; 
eines ,h'def\ Wi-rke. der dahin niclit gel(ui'.;e. ..seien kaum 
einer taulii'U Nns> uli irli zu selnitzen, wenn sie uugelchrten 
Obren aneli als himmliselie llarmonicen vorkamen." Auch 
nuiehle es seine Absicid sein, auf dem Alten in zcilgemässcr 
Weise fortsubauen; doch geschähe es stets nach Art Har 
Kens, wo der Sinn fltr seine Km»t ihm tnerst lebendig er- 
wacht war, (las wäliretid seines nesammlen Bildens iluii slels 
als .Musterland gall. i)a> neue nmsikalix lie Urama an deiu 
Hofe seines Dieastlierrn schon dauernd einzubürgern, gelang 
ihm zwar niciit, Versuclie dalür gingen unbeaclitel vorfiber. 
Allein die Formen, die in ItaSen auf Veranhissung, bei Ge- 
legenheil des.selhcn erwuchsen, sind überall in si'inen Wer- 
ken wiederzufinden. Blieb si ine Tliäligkeil auch der Kirche 
vor/iiulii Ii ncwiduicL so sln ld er doeb selb>t in geisllielieii 
Fesigesaiigen nach dem Dramatischen; seine Verkündi- 
gung, Fluclit nach Aegypten, der im Tempd lebremde Je>iis, 
der Sturz des Paulus etc. sind davon ausgeseieluiete Bet- 
s|HeIe. Ja, in seiner, nach Art der Passionsgeschichte he- 
handellen. dein Scliriflworlc diirchwi'g angi'si hiossenen Auf- 
erslelmiigsiniisik. sirelit er in ib's l".\an_'elisten l-)rzrddung die 
neue Vortragsart mit der urallen kircliiieheu Weise zu ver- 
binden und \vu er genälliigl ist, dabei iu herkömmlicher 
Weise auf deoiselbcu Tone zu verweileui schreibt er dar 
Ürgel oder dem bi^kitcn<len Iiistruinenle vor, Jmmer lien* 
liehe, appropriirle I^ufe oder i'assaggi darunter zu maebea 
damil das Werk s> iui u gehfilirliehen lOlTekt erreich«." So 
bleibl auch dn^jeuige ihm niciil fremd, was seinem Zeitalter 
nallamodiscli^ hiess; lösst sieli aber mit Hecht ihm et- 
was vorwerfen, so ist es die VernachUtssigung des Choralflt 
durch den der geistliche Kunsigesang der evangdischen 
Kirrlie (!'':n all;;eu(einen Kireliengesange allein würdig 
und wesenilicli sich anzuschliessen vermag. Denn seilen lin- 
del der Chural eine Stelle in seinen geisthehen Gesängen 
!K>i si'iner so ausgopruchcneu Richtwig auf das Italienische, 
wenn er auch neue Molodieen geseist hat su dem Fsafan- 
buclio dos D. Cornelius Becker, das man damals in hitbe- 
risehem Eifer dem Lobwosserscliea enigegensfellte. Gen 
ülii rnaliin er .\nfHngs diese Arbeit, um bei dem Veriuste 
seiner Gallin sich daran ZU trösten; 32 Jahre später voU- 
en<le(e er sie erst auf Befehl seines Dienslhemi, zweifelnd, 
fast widerwillig, auch bat sie niemals allgemeinere kircblicfae 
Geltung erlangt. Andreas Hammerschmidt, sein 9$ 
Jahr jüngerer Zeit'.;<'niissc. fidgle seinen Spuren, und sei0 
Huf verbreilele sit h liaM. /umal fiber das evangelische Deulsdi- 
land, weiHi er imeb a:i drssi ii (jrenze, in Zittau lebte; all- 
bekannt war der „Sittovicr Ampliion", glücklich vor 
Allem in Erfindung ansprechender Melodiecn, deren Begiei- 
Umg swar nicht lebendig gegliedert, docli frisch und voU- 
ttamd war und deren monohe vom Kirchenchoro herab ia 
den Geoang der Gemeina «ich cinbOrBertea. (SeUnss folgt.) 
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Berlin. 

Mnslkallsche llevur. 
Die fOnfta Trio>Soirie dor Horren LOschhorn und 

Ocbr. Sinhiknerlil rnml um M). im Mnder'schen Snnlr slnW, 
da dcp Snnl im Hölrl de niissic B;ca;onwi\rlii{ niulcr«i'iliff in 
Anxpnicli ^fnuminen wird. Nncli rinom Tri» vim Spohr in 
e-moU (Op. 119), bfirtea wir ein Trio von Ado!|>ii Stnlil- 
knee%t In O-moil, im berHb wiederholt nir AulÜohrunir rp* 
hnti Iii. itiK'h dirsinnl den clnsliiiimi>;en Beifall einer kiin^Niniii- 
gen Vcrsanuniiing gewann. Eine edle, gesunde Ricfalung. ein« 
geadiieki« VermfieHttnfr itr Hnoptiurednnken bt vomigsweise 
in der ArlicH niiziif rkcnnrn , die iilii rlini|i( ein rinlifil>>vc)|Ii>s 
nml w irkungsreichca Uanze fonuirt und diu sicli durclignngig 
diirrh Klarheit und Fhm mnneiclitiet. Schon dns ento JUegro 
(G-moff, Ü-Tnkl) orrp!:f dun h clirnL-i tic nnrchAhrunt; und kuiisf- 
r*iHio \'ci-\vcl>utiK der lioidiii (in dir Rrllndnng nur fn.sl e\n 
etwas «II glMclil'jirlii^os GdorirC Irn^eiiden) Gpuiidjjetliinkcn pin 
mebr ab gewAhnUcfaeslnlrossp. Nurli bei wcilein nielir fesselt 
faldoas dm jMmte fB^r, J-Tukt), dn» durrhweff von ongc- 
npliiner, niHodiscIuT Ffiliniiig, namcnlli« Ii im Milli-Isulz t inc 
höchst nninuthigc CC*//o>CnnUlenc euirnlU^, während sich das 
Sdierso (V-Air, 2-Tnkl) iK>gnr von HgenlhOmlichcr Fiirbung ge> 
stnllol lind im sj^MUiKmichen Trio f(i-m'iff, ciri'-ii iins<orst 

wirksamen Gegensati bringt Das Finale, obgleich tu seiner 
durchweg onnibigeii, effirniden Weise elwasanMcadelaachBli 
Manier erinnernd. \eii)itMil iiirhN dr<>lii wi-niu'er t b ea Mb ab 
cm .sehr getiingeiio.t, IrelTlirli gi>arl)«i(elos .Mu»iksti)rk bezetchnel 
zii\v4>rd«R. SdlwlMf ind Loben athmend, glebhsnm .ms einem 
Qwu hemtgegitn^en. ist es von ungemein anregender Wirkung, 
fieenelbe gehSrt ji'deiir<ills zu den besten SAIzrii de.s Trin's, 
Mch insorerii, nh die Behandlung des Pianos eine StiiFe der 
SelbsiiUndigkeit erreicht, die in den Qbrigen Sätzen mitunter 
vermiBBl wird. Die AnslQhnm? be(rein>nd, so konnte es röcht 
fclili'ii, Nir iiiil'T di\> riiiii(i'iiii>li'ii ei^rrniT Milwirkunir, in 
Vereinigung luil zwei su wackeren KiiusUeru, wie die Herren 
Liacbhernund Jnl. SI«h1knoehl sind, eindurcbansktliut- 
leilBChes npprrit^e (mir. Prs Pianisten im .\iisdrm k j^lds wohl- 
dnfdldai'lde.s, fein nüniuiites Sjiiel, de* \'iidinis(en und ('.i llisten see- 
havoller Gesaug verseliiuidzeii sieh nlimdl niifs iiiiii^te zu 
einer sdißncn (ipsatiiiiilwirkung. Dos inelndisrlie JnJante rief 
in Folge dessen einen dn|i|iolt wolillliueiiden Eindrurk iier\ur, 
wicMohl die JtIrgruSäh.o elienndU iiiil einer Uebereiiistininiuiig 
esickuürt wurde», die nichts zu wünschen liess. Es freut uns, 
«mmn Berichte trinznlDgen zn kAnnen, doas das Trio in Red« 

(wie verliiidel) deiiiin"irli.sf dem Pidilikiiiii Jiiirli dureh deiiSlirli 
zugänglich gemuclit werden wini, indem Herr Iluriiiu>ikliiindler 
Bock dio Heransgabe des Werica Obemoramen hat — Den 

Sehlliss in.irhh- i5ee|lii>\ cn's (Idyr-liw (Op. 1). AikIi hirr 
zeugte die AulTassun;; fiberall vun innigein \ er?il<imliiiss dunli 
das sorglMtigo Eingehen in die Feinheiten und den Geist dieser 
Tnndirhliitinr. N.iiiiriilli<'li wlirdr diis reizvolle .lilaijiit iiiel»(er- 
lieh, mit einer Zarllioil, mit einem Aiisdriiik, illirrlKiiipt mit 
«iacr Vidlendunn wieiii'ri<eyel>en. welche die Künsllersrliari un- 
■ers geadiAIxten oiusikalisclieu KIcebbttes aul 's neue hi's vor- 
theflhaftesle licht setzh;. /. W. 

Am Doniier.%liiK den 20. Febr. fiiiid das. flir dir l.o rl/i ii i<- 
adie Familie t^eranstaltcte grosse Concerl im Saale de» künigl. 
Sehtraspielhanses unter Leilan^ des Hm. Ceoeral-Sklnsikdireebtr 
Meyi'ilioer stnil. Im Pniciranmi \\.ir reich, j;i zu niili 
zusauuuengesleUt, da es über die (iewulinheil lauge, bu> 10 Llir 
dwarteb Indaaa liatle grada diem FQle der Gabaa Midi gtwiis 
■H n der iwueo Zalil der Zutianr bdgeltageii. Ainaerdani 



war Pikanles dargeboten! Eine horhbeUebte KOmtlerin, die 
vor ehiigen Jahren die Hrihnc verlassen hat, trat mitwirliead 
auf. Dergleichen loeki! Verzeihen es mir meine geehrten l^andi« 
leiitp, wenn i<li nueli solche Motive, nicht blas die der Wohl« 
tlittigkeil IQr den Besuch desCkncerta aonebine, — atteiollii^ 
mm werden Sic es nk-hl. dass die Lost da tu sein, wo etwas 
Kcliiliinles vi>r-;<lil, «o ilic ludlie Stndl nurli »ein wird, Sie eini" 
gcrmaassen mit regiert. Dem sei, wie ihm sei, dos Rcsuibt 
war erihnilich, sehr erfteuUcb, denn kein Pliiizrhen war im- 
vrrkniift ifcliliehen. Aber erfrenli« Ii wnr nndi der F.ifer der 
künüller. Dank zuvörderst den Milgliedem des ilalie« 
Biaeben Theafers, db IDr deo deutseben Componlslea ihr 

Tnlent zur Gnlie clnrlirnrlid'H. .MIein wir simi rib'-izoiii^, dass 
unsere d e ii t <■ c Ii <• ii Kiiii>tli r (nb^eieli man ilie iiiiiiitilii licn Mitglie- 
der unserer Oper in diesem .Arrangement ganz Obergangen halte) 
jederzeit eben so bereit ana werden, zu Ehren eines itaUentschen 
Coniponislen oder zmii Besten der Seiniifen zu sinfcen I — Herr 
V. Kontüki, unser berülinitcr lalcnireieher Gast, vervollstio- 
digte die rckhe Mosaik des Coiiccrb gbicbfaUs durch elMn 
schHomemdeR, edchi Sldn, den er doreb sehi Spbl ebiAgto. 
Der künsllcriM Ii m i^Ilti^'^le, nnzielieinKto Itr slandlheil war dio 
AulTülirung der überaus reizenden Musik Webers zuPreciosa, 
welche unter Leihrog des Hm. Generat-Muaikdlr. Meyerbeer 
und .Mit«irkunn der KruiiKl. Knpelle und des Slern'srheii Ce- 
sjinjrvereiiis .slnltrnnd. Zu\erliissit< in reicherer Aussliiltung durch 
die Mittel, als sie Weber jemals .selbst erlebt hat, imdbiaafB^ 
lalÜKsler Eiasliidirung. Der Scliluss, Beetlioven's Mnrsefi zu 
den Ruinen von Athen und sein (llior der Denvische i^rig bat 
ganz verloren wegen des liinausdrflngens des durch dreislAndf« 
gcs Hören und aurmamisehe Hibe abgeapannten Pubhkums. — 
Wir wiederholen es, wir sind im Sinne der Lorbing'sehen Fa- 
niili ' M'lii crrreiit und dankbar über die reiche Bebteucr, welche 
iiir dieses Concert gewahrtit; aber vorzuziehen wiro es doch 
gewesen, wenn die KOoigL KniteNe, wr es m Absfcht war, fan 
Verein mit den KünsUern der Krmiel. ßüliin', die .ie(z( wie ge- 
sagt ganz ausgcschkMseR worden, eine selbstständige Muskauf- 
lilhruiig TeranslaUet httttea. An der Spibe eines solchen Un« 
ternehniens wnr mich der VMlrdi.'c IMnlz des herfihmtfn Hiri- 
Renlen. (Wir lidreii so cIh ii mit Freuden, dass ein solches 
nucli zu Stande kimimen soll.) L. Relltimh. 

Dos dritte und letzte Concert des Hrn. Anton von Kontski 
glich den IHlhren in aofeni, als der Conrerfgeber ebenfalls eigne 
Conipioiiiiiiii'ii vorirug und unlerschieil sich nur durch den 
Charakter derselben, und auch selbst in dieser Besiebnng nieht 
weaeolifrh. Es Ist efaie rigenthSmlicbe Eraefarinung, der wir 
fast bei nih il Iii riiliiiili'n \ iiliKi-i'ii li<-i;et^iiel !,ind, diiss ob auf 
dem hü« listen (iiplel Üires iiuiuiies kein tienüge an ihrer KumI 
Ihidcn und db Laufbahn achOpliBriaeher TbiVgkeit einadriagen. 
l.ivzt. dessen schriplerisclies Talent »ich auf den (iesnng. sogar 
auf die Upor, aber iiliiie allen Erfolg weiidiU, ist der merkwür- 
digste Rcprüsciibnt dieser Caprice. Hr. v. Kontaki, deoaan 
Virluflsiläl der des Virtuosen l.iszl fast gleichkommt, schreibt 
Sfairnnieii und bejciehl sich somit aiil' das scliwierig:4li'' (iebiet 
musikalischer Kunst. Seim- .Siiil'oiiie in C-mM, mit der das 
Concert eröflfnct wurde, ist ahgesebea t on dem geringen Grade 
der RrOndimg eine rein dflelbnlische Arbeit hmsichllich der 
liislriimi-nliili'iii und lir^ ii>tiielischen Hnues. ßlasinslrumente 
8)>ielen Viuliiistiiuoien, und zwar Bläser vom allcrschwersbn Co- 
lüier. Daran dass die Gedanken, an denen es Obrigens sebr 
fehlt, mich .nul' besliMiinte liistruiiiciilidfrirhiinfi'ii iiiil;i \mi -i n sind, 
und dass mau uicht nach Belieben, wie es eiuem eben in den 
Sbn kMmnt, bisüiimeBliNa dorih. acbeiat dar GooipaaM §v 
kebw Vorablh^ m beben. Eben» beUdilg atabeo db elnMl- 

9* 

. j ^cd by Googl 



imiTImI» dar Mbnis ni tlnmkit, ierm nofbwMidige Gegen» 

sRbtlichkeit vollstHtidi:? fnlilt, so rljiss ps iilicrflilssii» wi^ro, F.in- 
zelhciton zu licnilirrii. Dcjui iiul dein Foldc der ItL-itruiueaUil- 
OOn|Kieilii>ri MMi-< diT (:i>in|iiiiiist vorn niirnii^en, um nur 
du lu erreichen, was nach li4>clh(>\ en bereits Hunderio erreicht 
haben. Die OuverUtre zum l.'Mtjilhris^en JulHlduin des Kr5nun)p> 
ffstes steht nuf denLselheii Stniiil|iutikle und das ,. Heil Dir ini 
Siegerkraiu" woinil sie abschlicssl, kununt uos wie eine Petition 
vor, ibH «kr die hohen HHupler srewise niehl in gerint^em Maase 

von vorscliindciU'ti Seilen idieniritcrihriniijsl behelli:;! m worden 
pflegen. Das AHiimte aus der C'-nMt/ASinroaie von Beetbu^eu 
ihr Bw«i PianoTorl« spielende Hünde vmn Concerlgeber bear- 

beilHl, xeutjle von Kiilein Willen Alles zw t<elien, was dils (tri- 
ginnl enIhAlt. W er indess den Satz uus der l'artitur kennt, 
wird wissen, wie wenig diese wpeggirende und Mcheehlagende 
VollKrifTigkeil dns giebl, was mnn zu hfiren wilnscld. Vor- 
ireinich war dos Spiel der Fnnliisio (Iber Motive aus Atliln. 
Sauberkeit, tllnxtizilAI im Ansrhingc, Energie und Gniiie hielten 
«inen cdehi Wettstreit in dieser Bfav9urcMn|NMitian und lud 
das Spiel einen glanzenden Brfi%. NRchat dieaen Gnben des 
(:cineerti;e|iprs ervMiluien wir Zweier Gesrmge: de» Erlkönigs 
und des Fuchcrmaddicns von Schubert und Meyerbeer als Föll- 
nuHunem. Sie wurden vno Frau Frmttskn Moller mit fle- 
schinnck aber ohne den Snnl zu füllen Mir^-etniaen. I'.ln nso 
muss rähmlichst des jungen \ iuliiispieleis Jubus (irunwald 
gadwM werden, der eineCempoBlIlon von Emstadt techniaeher 

CSewnndheil. wenn niirli nicht mit der Solidität der ItnuenÜllmHIg 
und des Times \orlrng, die wir nU (iruiidlage für Vieuxtamps- 
srlies Spiel ansehen. Jedenirfb aber berecfatigt der jung« 
Kflttstler zu guten HolToungen. 

In der letzten Zimmermann'schen Qunrtelt-.Sujree knm 
ein neues Quartett von W. Tau her t (B-dur) zur Ausfühniiig. 
Ein cralas iet schon Mlher in diesen BUltem mit verdientem Lob« 
genannt worden. Wenn aber damals bei allem Talent der Er« 
IIiiiIihil; iili lif /II M ikeniien (Iii>s der Cuniiionist den vier In- 
strumenten des Outeu zu \iel zugedacht hatte, so erscheint in 
dieser netwn Arbeit «fie Instrumentalran so natOrildi nnd flies» 
•icml, dnss wir in der Thal den Fnrlsrhrill zu derselben als den 
eines .Mcislers l>e/ei< htteii liiirleii. NN ns die Erliodung belrim, 
80 bietet sie dem Ohre schOoe und ansprechende, dabei chandc- 
teristisch-eigenthnniliehe Mi tndieen. deren N'eriirheitnii!: i hen so 
goeclunnckvoll wie (liessend ist. Der erste Snl/. Inst dieKhvIli- 
nik eines Walzers. Wir wälilen diese Bezeichnung nur um des 
eisten Ehidmdis wiUco, den dm graci&se Thema unmittelbar 
auf das Ohr «usObL Innerhalb dh»er Rhythmik aber Irill uns 
eine Fidle von aeisircitlien Wendungen entgegen, deren w ir uns 
um so mehr erfreuen, als man sie nach dem ersten Wurf nicht 
er w arte te . Hn Pendant zn diesem Ist der dritle Salz, der Im 
Chsmklor einer I'idotiaise ein reizendes Bild niusikidisrher niivlli- 
mik entwirft, dabei so fein ausgcspnnnen wird und sich so ganz 
von dem GewShnKdien fem halt, doas er Taet Ihr Toel leben- 
di;; feiseH und mit Recht den vtdlen IJeirnll verdient, der ihm 
zu I heil wurde. Dazwischen nun liegt ein seelenvoller, weicher 
Mitleisntz, breit in seinem Gesänge und interessant imlrumeotirL 
Der Onmpnnist hnl in ihm nnrh tmsem Gcflühle dns Beste ce- 
gelten. Denn die i'izzirntu's und die reizenden Figuren, welche 
die .Melodie begleilen und aussrlimilcken, greifen schön und ein* 
beiUkh in das Game ein und runden die Arbeit tu eteem Ich« 
tea Konlwerke ab. Der lebendige und frische vierte Salz schßesst 
dana das ganze Werk, der Idee der Coni|MisiUori entsprerher>d. 
•b> Wir brauchen dem Componislen nicht die Versicherung 
vonNeoera tu geben, wie adir er uns durch sein schflpfoisohes 
Knnahffirinn bSchsln AcMong und Dank «bnMiilgL Zugkidi 



aber aprechen wir den Hm. Zimnermann, Rononbarf «r* 

Richter und Lutze den wohlverdienten Boirnll aus, den sie 
diireli ilire Leistungen in vollem Mansso vcrdiencü. Itire Uuor- 
tcttiibendo bieten die edelsten GeuBaae dar, derai in haoOgw 
Zeit es nicht viele glebt. 

Ein junger Violinspicler, Herrmann Mannsfeldt, hatte am 
Soruilap; im Ciiciliensaide der Singaeademie eine Matinee veran- 
staltet, um der OeflfeoUichkeit Proben seines Talente vomiAhren. 
Ref. hMe drei Nummem ras diesem Gonecrt, nlmüeh von dam 
Concertgeber Vnriationen öher ein beknnnles Thema aus der 
„i^cia", in denen er eine hüclist ert'reuliclie Sicherheit in der 
BogenAihning und im Ton, eb«n80 groaae Fertigkeit ent w ic h alin. 

Im I'iiino ktiitii^ jediteh iler Ton etwas krniilvhiiri , ehenso war 
iieiu Flageulet nicht zart genug. Int Cituizeu aber bereditigl er 
zu guten tlnvartungen, wenn er die moderne Spielweiae sich 
nicht in zn hohem Mansse aneignet und ihr nur das entlehnt, 
Wils „solide" ueniumt zu wenlen verdient Hr. Sc h unke trug 
ein Sido [iir Waldhorn vor und fand, wie es sein ausgezeich- 
netes bpiei vctilietit, grossen Beifall. FiL Ottilie Seyrfert 
aus Brandenburg s|iieito Webei^ grosse ,itf-dlff<-Sonate und zeigte 
als Klavierspielerin ein nicht gewühnbches Talent. Ihr Anschlag 
ist gesund und dabei sauber, fem von unnotQiiicber Cffectha- 
scherei, dw F«Hi(^(eit bt sieher und der Vorfarag zeugte von 

einetu iiHiereu VerstAndniss dir kiiiicsw e«;s leichten Atififnbc. 
Fr. Küster sang die Arie von Spulir aus dem Erbvertrag mit 
den aadenvollsien Ausdruck und Vortrag, warin am Herr 
Schunke in der ll'>rrdie>,Heilung imterstftizle. 

In der italienischen Uper trat .Mad, Las teil an, nach- 
ien als auf einige Tage zu einem Gastspiel nach Hannover ge- 
gangen, als Morma vor einem volUlAndig geiDillen Hause wie- 
der auf. Se. M^}. der KAnig und der Hof waren zugegen und 
betheiligten »ich lebhall an dem ausserordentlichen Beifall, wd* 
eher der ausgezeichneten lülnstlerin gesollt wurde. Dr, L. 



FenllletOB. 

lasikxostSnde Berlioi. 

Von L. ReUslab, 

Zweites Decennium dieses Jahrhunderts, 
tfortseliung.) 

Haben wir ao di« KÖnfler betrachtet, die in jenen beiden 
Lustren dte Statzen unserar Bohne waren, so mnt;en wir jetzt 
einen Blick auf die Werke werfen, wn Inn h d is Interesse der 
Hörer hauptsächlich erreijt wurde. Es lieul in der Natur der 
Snclie. dii-s wir bei dieser lictrachtun:? nicht innerhalb der Älau- 
ern unserer Vnter.s|ndl stehen hicihen, sondern unsern Blick 
nucli etwas über diese hinaus si h\> eilen I.isscn müssen. Denn 
mehr oder \\eni^er vird jede HHU)ifsl:«ilt, durch die Werke, die 
iliirl \'ir7,n.;s\\ei^e /iir (irllrjii^' kuriiriii'H , i'iiie \'er(reteriii der 
kiiiisljieriude icu All:,'eniciiir-ii , und indem wir Erinnerungen an 
liiesiL,'e Kunstzustiinde niederschreiben, sind es zugleich solche, 
welche den (iang der Musik im Grossen, im Frinzipc bezeichnen. 
Denn Werke, so wie ste flbetfaaupt Bedeutung IQr die Kunst 
Kewnunen, sind nicht bbtss ein »riliches Eigenthum, sondern 
bniten statt einer \ aterstadt ein Vaterland, Und musika- 
lische, die die Sprache der Welt reden, einen Vater-£rdtheiL 
Bis dato ist Europa jedoch noch der einzige der euM lolfi» 
musikalische Vaterschafl geltend machen kann, wir mOtfffn 
denn das Wcinge, was von versprengten europÄiaeben FMcM^ 
lingen sich jenseit des Oreons (wie i. B. Ncukomin efaie Zeit 
long in Bin de Janeiro) niedergeloascii bat, mitilhhn. Sehen 
wir dsoB. welche Aufnahme und Eniefaung «unplioehn Mimik 
ktader an unserer Böhne fanden. 

Ich greife um ein Jahr rOckwflrts Ober. Das Jahr ISOO 
brachte uns an bemerkenswerthen Opern zunAchst „Iphigenie 
in Anlis" «IMMir in Folg» des tteCn EMnwkn dsa «o n- 

. j ^cd by Google 
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Leitung gemacht hatten. So grosso Momente diese Op«r en(- 
bAlt, — die Ouvertüre nliein wio;t ja ein halbes Jalirhundert 
ntulcrcr Krzcii^iiissf niif — so dnrf mnn sicii ilufh nirhl \cr- 
helilcn, drtss sie weder üirc Aflincnsschwestcr, noch Armidc 
oder AIcesle erreicht Sie ist daher auch hnid wlnler \('r- 
schwundcn, und obgtcich später zu verschiedenen iimluii wieder 
erschieuen, hnt sie dodi n'iv frsh u Uoiivri j^ewiiiiieii Ivüiiuea, 
wie die unreichhnrc Trias der iiheniii iiiiDiitet). I|>higeiiii) in 
Aulls hnt bis zum Jnhrc IHtl nur 11 A)ilTiihruni;;eii erlebt. 
Seitdem ist sie unseres Wissen nicht wieder gegeben worden. 

Das folgende Jahr (1810) brachte Pncr's Achilles, ein 
einst berOhmti», jetzt kaum noch gekanntes, ja genanntes Werk, 
ond noch eine «weite gftnzlich verschollene .\rbeit dcsselLu u 
Meolen „Leonore", Text von Rochlitz. £s WUT der ÜtoII 
■od Vorilufer des Fidelio, der natürlich wie 4er UeMwMor- 
gawlm verschwand, als die Sonne aurging. — 

Ein Werk, das seinen (Berliner) Geburlstag in diesem Jahre 
«MMt 21. Movkv 1810. bKl nhsh aber Unger am Leben er- 
bliwi, und M bt dtaFiMge d» ma akbi noch jetet bei ange- 
■aniaMr AuaAfarung, cara «Jalar danHiT aurOckktai«, da aa 
erat acR etwa «lin Jaren von ÜMCiloir vcnchwuuden ist; 
Weigls Schweizerfamilie. Sc&werli(h macht man sich 
beut einen BegrilT von der Sensaiion, wckhe diese Oper in 
jener Zeit errr::li'; man spnx h um \in\ ihr, aaog Dlir aus ihr« 
Dns Duell „.S<|/. Diiii lifi»' r.iriiiirlini' ■', war in die fllglicho 
Conv iiriMifion ein;ie<lmni<eii; num konnte knuin Ji'uuuiJ zum 
Sitzen einlndeti. ulmf ifi-^r W i>rf''. ili Mfludir m licr/liiill an- 
zuwenden. Das Wirk erlebte bis zum j/iiiie l^tT ( scitdciri 
ruht es) Oü .\u(TuhrunL;f'n ; 'f^rwiss eine iiu-.-.i mnii uflii hr Züld 
für eine Oper, die durrli keines der künsdiriieii MiKrl h ii l>rii, 
ja gelietatl wurde, weli lie Aiilnren, \ erley^cr. Jnuruiilismus jel/.l 
in Anwendung bringen, um Krfolijc zu erzielen \on denen drei 
ViMid nur dem Schein an^eixiren, aus .Nebenumsländen, durch 
mwonneae Zeibcbrilten und andere Betreibungen erprcssl wer- 
den, nicht aber aus der Krafl des Werkes selbst entspringen. 
Dieses Uat vollendete Hundert der Darstellungen der Schwei- 
serfamHie ist aber reines Seibstverdienst der Oper. Die 
berOhmlcstea Sängerinnen, sogar eine Schcchner, dia da^ 
kl B«fiin banmn, WilbclmlneSchrAder-Devrienta.a.w. 
habaa afaii «s Mb derEvaBne als-aüw der iultbmilm Ar 
Sang und Spiel gewlbtt Aua jeaerZeit nanu» ich nur Anna 
Milder, dto bei nrar enten Aawaae i dieii InBeilin aia Cfaialfea 
wird lS12geweaenscin)unterDndernauchabEmaidm«llliatiind 
durch die Wirkung ihrer Stimme Alles hinriss, und Louise Frank, 
eine DnriastAdler Snn^'erin die durch Anmuth der Krsiheinuog 
und Heiz des Spiels !)e/,«uberte. Diese war eine der ersten 
SiSngerinnen, welche jenen Fanatismus der PerninlK liki il (xsuM 
zu unterscheiden von der Begeisterung durch die iiolicit der 
Kunst wie Jenny Lind sie eiitziiiidet) erzeugte, der sich sjinter- 
hin sn oR wiederholt, und so widerwärtig gesteigert hat. Dies 
thut je.lni h iiiri'iii \ rniiriist als einer KMNMhflB vud gtiitvoleo 
SAngcrin gewiss keinen .\bbrucb. 

(Fortaetaing CbigL} 



IVaohriohten. 

Bertin. Das albeilige, ehrenvolle und anerkennenswerthe 
laiarasse, welches in gans Deutschland sich für die ilinterblie- 
baaeo LorUiaifk regt» legt aadererseils die Pflicht auf, in 
dbaer nicfat so weit au gelien, aodere ebeDso bedQrilige uod 
bareciiti^e darüber su vergessen. Hierher gehOK die "WTftwe 
Conrad in Krcutser''s, die ganz in Vergesseidieit m i;ernllien 
achfeinl, und es ist wohl an der Zeit, die Aulnerksaiukeil wie- 
denuD auf dhaa n lahkan und bei den rcichea Haben der Mild' 
ttItigiMif, weiche jener zufliessen, auch dieser zu gedenken. 

— Am 21. Februar fand die 12te Vorstellung derFlo- 
towladien Oper „Sophie Calbariaa** bei voUaUndig bo* 
Selsen Hnuse statt; der ^■orstellung wohnlen .Se Majesljtt der 
Kdnig XU wiederhoUem .Male bei, ausserdem erregte die Gegen- 
wart 8«. lUalgL Hobcit den QroaalMfHeaVM Mekhabnrg'Stl^ 



groaaes labresse, um so mciir, da man Sa. Kdnigl. Hohait aeft 
dem Jahre 1848 wieder nun entanMab in den UaHen uiaeni 
Openhaueos eridickte. 

Breslau. In der tttnstrwfen KeHung vom I. Febr. d. J. 

begegnen w ir einer inu-iknlisehen .\rfoeit, die, so klein sie scheint, 
doch nidil uüt .Stillschweigen dbergangeo werden kann. £a 
let die« ein von Prntt gedicfaietea und von Arnold Haymaan 
componirtcs Ued: „Wohl viele fnuseml Vöi^elein" vidi Lebens- 
friscbe und Innigkeit. Sdion vor emigcr iCek lud der jugond- 
Ilcbe n sddlnen Hoffnungen befoehtigenda Can^umlal dwch 
eine liei Bote 4 Bock erschienene Composilion für den FlOgel 
ein unverkennbares, tüchtig geschultes Talent documenlirt Wir 
können Hm. Arnold Heynmnn, der in unserer Mitte, und so viel 
wir wiesen, vir der Musik bbl, ein gutes Prognosticon für seine 
Zukunft rtktan und aind Übeneugt, dass er unsem eben nicht 
geringen Krwartungen m entaprfchrB «-ennftgewl uod WiUeas 
sein werde. C 

Frankrurl a. 0. Am 8. Febr. brachte der onfer LeHung 
des Orifimislen \' i e rl i n i; stehende Cesiuigs\erein di ü Mendels- 
sohn'schen Paulus vor einem sciir sahlreichcu Publikum zur 
AuHnhrang. DieseBie reihie sieh wOrdig der aicU lang« vot^ 
angegnn-.'enen des Judas Marc ah ans an wd WUr eUM in 
allen Theilen überaus gelimgene zu ncimen. 

Königsberg. Wh halten mehrere recht mleressaatoCon* 
ccrle; die Gcsrhwisler Neruda prndueirten »ich in I2Concer- 
ten und zwar mit verdientem ausserordentlichem Beifall. Das 
grösste Wunder bei diesen Wunderiiiüdchen ist jodcnfalls die 
Sicherheit und der markige Violinton der Wilheluine* fifal 
Bogenstrich von ihr fDlII ein ganses Haus mit Ton, und twar 
mit schönem Ton. — Nach diesem seltenen SdlWOaleipaara 

kam der schwedische Coucerloieisler Fratt6, Viriuaa auf dar 
Harfe, eb lAr KSnIgaberg ha höheren Kunsfahne frnndas In* 

strument; er enidtete venlienten Beifall in dn'i runrerlen, na- 
roeoUich für sein voUendeles Pianissiuio. Ein dritter Cußcert- 
gast war Hieronfanua Trubn, webher Ober Haff ausEUring tu 

uns herrdtrrknrn /tiei-l irnh er eine Solree im kleineren Style, 
worin die NcMiiliis uiiuvirklen, und einige ansprechende klei- 
nere Stücke von Truhn ausgeführt wurden. Das llaupt-Coih 
cert, zu weldiem Truhn lAiigere und umfassende N urkelirungau 
getrolTen lialle, fand im Tliealer statt; die sfinmitlichen OpenF 
krAlle, sowohl Solo, Orchester und i'.Uot (letzterer durdi DIei- 
tonten tüchtig verstärkt) wirkten miL Die grfioste Pie(« war 
JMiadOh" (flott und Bajadere) von Goethe, compooM von 
Tniha. Beiiiill t^al/s leider mehr wie Publikum. N.n h liieseoi 
Goaeert gab Truhn noch ein drittes, in welchem aussddiessUch 
Gonposilhinen von oot- und we a l p te ue ais cI iBa Con^Ministett auf- 

geführt wurden, r. B \(m Soholewski. .Sämann, Truhn, Louis 
Ehlert, Thicseu, Kuhler, .Marpurg. Leider sagte der Settel, dass 
von Dom und Nicolai (zwei weit und breit bekannte KOnigB- 
berger Gomponisten) „in der F.ilo nichts fTir eine .Soiree Ceeig- 
netes" zu haben gewesen sei. Das Cuncert war schwach be- 
suclil; einige Chöre a eapelia von Truhn zeichneten sich dufch 
beaondero Scbtaheil in Hamiontsiruog und Sthanwnfübruagi aa 
wb durch edb Aulbssung aus. 

Dio Soir6cn für Kammermusik der Hm. Marpurg und 
Schuster erEreuten una mü der sehr tdchtigeu Austahfiing 
des nenesien Trio von Louis Ehlert, welches auch bBeiln 

mit gebührender \ie :l,M)uug hesproi lau \\unli'. Dns Irefflii he 
Werk fand mit Recht den allgemeinsten Beifall der Kenner und Laku. 
Daa Theafer bat statt dea abge gang enen Baritons Hm. 

Robert i, welcher selir \ifl Sliiiifne ond wenig gelernt hat, 
Hrn. Bertram engagirl, wdcher ziemlich viel Sliuitne und 
aahr ytuig gahmt haL Hr. Heinrich (Tom) und FiL Fi- 



»tlicr (crttf St^n!;eriii| Koheu im Juili ab. Wir hnl)en [»löiz- 
lich, sonst so nrm an C-olornliir-Siingcrinnen, di ti n y.wm auf 
vuauX crlioUcu, und swar «ad beide excdknt geschult, beide 
tbigea eine (lerfewle Sede doreh drittchaHi OdaTcn bis mm 
höchsten Soprnn-f uml luilnii «.-itiz Ix-ilnufii,' nuf iltT S|iitzo 
Doch eineo Triller in den Kauf, üie eine licisst Frau Jagels- 
Rftth voi bl Iwreib in dm Aihrao der RowOne« die Andere 

itt ririi' junge Mngyarin. Fri. Tii>k;i, und erst spII kurzer Zeit 
Auf der BQluie. Die lebte neue Oper war Halcvy's HHosen- 
ree**. Nlchalew Ober S«bolewelirk„2{ee*voiiiKelche*'. 

Louis Kohler. 

6roBS«Glo!;nii, Milte Fcbriinr. Der riaiiist Fnttiz Kroll 
am Berlin gab am 12. d. hier Concert. Sein tni-ibteriinrios Spiel 
rrwnrli itim audi diesmal wieder, namentlich nacli der SchlnsM- 
piccc: „Tarantel!« über Motive nus der Stummen von Liszl", 
einen wahren Beirallssfurm. Als Orchesterpiieen waren ire>\ Ahlt: 
Ouvertüre lu »OberoD" und „Don Juan"; beide nuditen dem 
Orchester eille Elire, namentlich bHdi in Benig «nf PMcbion 
ba crülerer fiisl iiirhls zu wflnsehen fibriq. 

Das nftchstc Abonnenionts>lkMicert dtn Instrumentalvereins 
bringt llli^ Orchester aar AalTdhning: Beeihnven'a D-dur^Sfm- 
plinriio No. 2. Op. .10 iiml Oiiv (Tliire ^ii ..K^Ttionl". Die SAn- 
gcrvereioe bcrcileu Dr. Stbneidor's „Weltgcridit" vor, mit 
welcher AvflDhrang die Sai«m der die^rfgeo Winlcr*Coo> 
rcrtc schliessen wM. Radgiwilla JPamt^ BoU die Dichsl» 
Saison eröffnen. 

Seit dem 31. V.M. Ist Meyerbeer's „Fropliet-' bereils vier- 
mfl Aber die BOhne gegangen und hat trotz der jedesmaligen 
EihOhung der Preise sein Publikum gel^inden. Hr. KOhn (Jo- 
hann von Loydcn) und Frl. Meyer (Fides) smd namentlich .sehr 
hrav. FQr die den VerbUtnisscii augemesaeoe reichlich« Aus- 
atettung dieser Oper verdient dte strebsame Dirediaa alle Ao> 
eikenming. _r— 

Leipzig! 7. Februar Fünfzehntes tiewandhaua- 
eoBcerl an ft. Felmiar. Vor allem haben wir die in dieaens 
Coneert aufgeführte neue .Sjniphnnie 'mll-mnf/ \ in\ NV. Tnnlu rt 
rOhmend zu neimea, wekhe zuui ersten Male im Gcwnndhnusc 
unter der vonOglidien Leitung de« verehrten GomponisleQ ge- 
liörl wiinle; sie ist ein «cistviilles , Irofflicli inslninienlirles tni<l 
nn sclii'tnen Klfeclen uml loiiicn Zü^'en reiciici Toni<eniiiWe, 
welches gleichreitii; in «einer riiliiiiliit einen htidisl {«.'Iriedigi-n- 
den Eindruck hinterliUst; unter den Symplimien der jQqgstea 
Zeit dOrftc dieselbe leirht die bedeutendste sein. Alle Theile 
de» Vilm (Jn liester l)rilli»nt exceulirlen \V«?rke.s fnnden den leb- 
haftesten BeiluU. In gleicher VoUeodui^ bArten wir zum B«- 
gtim des Coaceita Mendelsaohals sanbcrvoHe Onrerlnre „Meeres* 
staie und glOckhclir Kiilirl." — Frl. .>!ftrie Wi. i k, .Inn Ii 
welche da« Soiaspiel vertreten war, crtrcute uns mit dem cor- 
mien vod s««b«m Vorirag des Trios Op. 10 No. 1 von Bce* 
thnven, welilie» sie im Verein mit ilon Hem n tlonrerlnieisler 
David und Capellniet»ter Iiietz mit Ueiliill ausführte, (irusücn 
Apphms eiflMe die junge KOnsllerin durch die am SeUnsa des 
ersten Conrorflheils mit Snnberkeit und Eleganz vor^^elroffenen 
Solopieccn für riimufurte: „Hurcarole" und „le TriUe" von 
Sclnillioll nnd „ JagriUed " aus den „ Wnidscencn '* von Robert 
Sehnmnnn. — Frau von Strants sang ileeiiativ und Arie von 
Mozai-t und Ario aus „Donna Caritea" von Mercadante, 
beaonders die letztere höchst vollendet. Leider werden wir die 
goacfaitste Stagerin nun nur noch dnmal bOren und swar in 
flmm am nSdMien Montag den 10. Fdmiar staHflndenden Ab* 
scMadsconcert. I>. / 

Poris. Bei der Einweihung des neuen Saalc^i der Jrtu- 
te» smsiMhw gab Pmdeat aslie GoMert«8jwphoBia und sein 



Jagd-Aliegro Is eAasSt. Tilmant dirtgirte die beiden Om-ertttren 
Zinn Don-Juan und zum Fidelio. Der Snnl ist in akustischer 
Hinsicht imgemein vorlhdUiaft, und von den bcrOhmten Dec«- 
tatlaiisnMten Philastre rnid Camboa ehifach, aberschr ge- 

srlinii»rkviill (Icdiriil. Wir T<«:;csbeleurlil»mK gesrhiehl durch 
eine (ilaskuppcl. Parquct uud Logen können zusammen unge-' 
nhr 5410 Personen bssen. 

— Xnrhriehten aus Hrüssel zufolffe linl do Berint dort 
ein neues Trio für Pianii, Violine und Cello gegeben, uud zwar 
jede Stimme mit doppeller Besetzung. Ffir seine Schtier, dl« 
Hll. Si lioirs. Tenhtiven und Sfiuiili'^'li, liiit er eiac^HwaCoocieii 
toiiipouii I, th>> grossen Bcil'iill gLhimliMi hat. 

— ■ Ad /im ),'clit in ilies^n Tinnen nach Lyon, wo seine 
Giralda asgcluhrt werden soll. Desgleichen wird seine Messe, 
deren wir frflhcr erwähnt, dort in der Kathedrale, am Cürilien- 
Tage^ au^I&lirt ^\ erden. 

— DieLiedertafel, weldie vonHru. Lütgon»demCa« - 
peUmeisler U. I. Fr. von Loretto, geleitet wbd, wird aich n dem 
Conerrl (irr de <i t sr hen WohlibaiigsiteiU-Geadlsehna hn Hell- 
sehen Saal hören lassen. 

— Carl Eckert itüirthier ehi sehr beweglos und aelhies 
Leben und sirlil nn di-r Spil/e der liii'sinen ilalirnisrhen Oper 
ist .somit im Uesilze einer der ehrenvolkteu SteUen. 'üu 
semen Vorgflngem gehören Rossini, Halevy, TadoUnl n. A. — 
Wie sciu- die Tli.'idi-'ki'K r.cki/rrs in Ansprmli «'"noninien wini, 
bcwi-iisl (Ins Ilt riiuslirinm'a einer iirui'n Oper in jedi r \\ oihe. 
l iisere liii sigr ilid. Uper Itcsilzt in diesem .\ugenbiick die be- 
deutendsten Krifle, die ersten Silngerinnen sind : die Sontag, die 
Dujirez, letztere mit sehr vielem Talent besinhl. die Fiorenlini, 
die trotz ihrer .seliönen .Stinnno li-ider den I'iIhIl; nicht gehabt 
den mau erwartet hol, Mad. Julian von licidcr und Med. Ida 
Bertrand, ein ansgeseirhnetwr Contreslto; die Tenöre sind Gal* 

ziiliiri ruif l iriiT kIiUi.;M 'ü. ri uninm-'n ii licii Sliuiine und (inrdoni, 
der >iO eben v on .Madrid augekonuiieii, wird die erste Probe von 
der Tempesla, die in einigen Wochen gegeben werden anll. 
niiinmrhen. Der Tenor IxanolT ist mir in l.uirezin »urtc<'trc(pii 
uud mehr iMier weniger durehgefalicn, in Folge dessen er nktit 
mehr auflrelcn wird. Bariiunisien nnd Bassblen sind h den 

Herren Ijdilnrin-. der rino \v(dirr' AiilifluML; \erdient, Colini, 
Scjippini, Ferrauli, ein viel \erN|>re( luiiiii r jun^'r llillTo-.Siin^er, 
Cn.sAnoxn n. s. vv. , wdrdig verlreteii. Das Ordiesler, so wie 
die Uiürc, sind sehr gut und erlreuen sieh einer mi.s<ieror«lent- 
fitlien PMcisImi. Duprez hnt einen \'ersueli gemnclit, die Partie 
des Don (üovnnni xu singen, ist aber schon in der Probe so 
heftig durchgefolien, dass er die Idee aufgeben musste. Der 
Stern der Oper ist nnd bleibt Inmcr die Sontag, ifie Prima« 
dfirniM sini^l fiisI in jeder V<irslt'lliniL!. dir .Slinune leidet nie an 
Heiterkeit, nie an Mattheit, sie ist immer voUkommea acbOn 
und hhueisseiid. — Cari Eckert whd am Endo dicaer SaiaoD 
nnrh London gehen, gedenkt nber wieder tum nitaiisiea Wioler 
hier in seine Function treten zu können. 

London. Hr. Lamlai, der Direefar dos „k8aigBelies> 
Thenlers" hnt Aiis(n!((>ii e<'(rolT<'n. die dicsjtihrii^ Sni«»f)n dnrrh 
die bedeuteudsli'ii iniil iierviirragcmtslrn kor)'|ihäcfl der nmsika- 
Itschen und lyris« hen Kuul ganz bcstmders zu verherrlidicn. 
Diess ist Hrn. Luuilcy um so dier möglidi, als er mit dem 
glifnzondstcn Erfolge die Pariser Oper frHeilet hat, wdclie 
doppelte .SIeIhmg ihm ilii Inni.n i-ondsten Talente zur Vi»t- 
(Qgung stcUL Ausser der gefeierten Sonntag und der lieii- 
Rngasdilllerln der Catalani, FHInl. Parodi, werden wir noch 

dif .Mhuni licynlsseii, weit In- dun Ii die Kiafl iiml don l^tnfiini^ 
Uirer Stimme berühmt isL Ferner werden noch andere liedeu- 
(«■de Zimkn der MaHeoiadieii wmI ParisarOper dnlreftn, ab; 
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Fli (iiuliiia, Frl. I«ia Berfnud, Mme. Fiurentiui, Frl. I)u|)rez, 
Mme. Alinnyo ii. A. Die Sonntiig und AlmAyo werden gleich 
nnrh Oslprn. Frl. Diiprez .^nrAngs .\pril, Frl. .Mboni rino be- 
sliimiiU- Aii/mIiI Mienilo nirrirelon. Von tkn Herren nennen wir 
Labl.i' lK'. (itirdoni, Cabeulari, .Scos-,!, Scapini etc. Neue Opern 
von Akyorbeer, Tbalberg und Aub«r kemmaD iiir AuffOhruBg; 
die Thfllberg's spielt in Spanien, das Textbuch M v«o Scrilra» 
Für das Ballet nennt man Cariolla Grisi, Ferraris. Mnno TagUoni, 
Poltt Sleptian und CaroUoe Rosaii. Die Leitung des Ganien 
ist Hm. Baffo anvertrauL 

Nciipi l. Am San Carl» wurde FuRn il'Arlci von 
Uiosn luil einem scbr gtansendcn EtMfs gi'gebcn, was umao 
ffloiir amuericeniMa, eis die AuHttlirung dem -Weiie etwa Iceinen 

Vorschub loisiplo. Die Oper PiiUiflIt so viel Sthritics. dnss sie 
auf dem Repuloir der (iegemvnrt eine bleibende Dnucr \ertlionL 

Novara. In der Kirdie des heili^n Gnudenliiisi wunic 
eine Messe m)ii i-iiirrii .Schrdcr ili-s bcrülimlen Coccia, viin Luigi 
belli «ufifpföhrl. Der jiiiinc i:oii)|ii(iiisl luit silion durch eine 
Oper ein nicht geringes Tali iit iu» licii Tag gelegt. Die Frische 
der tiedanlua, die gescliidit« luatrumciilaiMni crw«ri>eo sidi 
•udi m dieser Messe cntarliiedeaen Beffiiü. 

Parnin. Der her^Uiiute Piniiist Ferdinand Crozc t;nb, 
naciidem er an den Häfen von Mudena und l'arriia iiiil lieilall 



gespielt, in Folge dessen er zum HofpiaiiiHten den lienogs v«mi 
Parma ernannt M-urde, ein aeitf brilinnfes Conrert und begicM 
sieh von lücr Ober Bolof^na nnd ^Vnp<^ig nnch Wien. 

Schweden. Eine ganz eigenthüuiüehe Sitte ist es, dass 
man in Schsvidcti lUtnccrte gau weitUdieo inlialts in den 
Kirchen gicbL OumtflNO, Alien, Lieder aus allen Opern 
werden dort anl^eflUirt. Die Kirchen sind sehr gross, und Ae 
Ctitucric der Mnd. .Salniiinn auf ihrer ganzen Heise durch 
Schweden fanden in den Kirchen stall. Das Orcheeler ist ge- 
«Ohnlidt TOT dem Alter plarirt. 
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BerlchllgungcB. 
Die in No, S md 7 abgedracfcleii , 

(Pinn>>r<)r{(>tnusik) voti C. Koaantiy 
eiiLsliiit'iKio Druckfehler: 
In No. 3, S. 19, Zele 10 von mini: 

„ b (' ni n I d e t e n ". 
S. 20, Z. 2ü V. o. : stall „erstem" lies: „erslere". 
In No. 7, S. 51 (C. Klage, .los. Haydn's Symphonieeo etc.), 

Z, 20 V. 0.: slatt „verhreitelen" lies: „vorbereiteten" 

und statt „FVacUda« lies: „Reaction**. 
Z. 21 V. u. i»t hinter „Zweds** noch du figUendn: „•h9t*' 

eiiuiisclialten. 



Verantwortlicher ftedacicur Gustav Bock. 



Maslkaliseh-Ilttcrarlseher Anaelger. 



Nova-Sming N«. t. 

VI »II 

£d. Bote &G. Book, 

(6nsUv B»ck) Künld. Hof-.MusikliAndIcr. 

Thir. 8gr. 

Bilse, Constilullous- ndrr Fried rieh -Wilhelms -Quadrille 

IBr Orcheslcr. t»p. 10 1 20 

Üiescibe (Qr Pilo. « 2 ms. Op. 10. — 10 

ttangl. Jaa» Rooseenlieder, Walser nir Oreh. 0|».M. . S 15 

Derselbe IQr Pfle. ii 2 ms. Op. 04 — Ift 

Gnng*!. Johann. ZenMde-Polkn, Op. 6.3. und NamenloM- 

P0lk.1, Op. (M. ftirOrrlie-ilrr 1 20 

Zeueide-I'tdkii. »••). für Ptte, « 2 ms — 5 

Die Namenlo-ip-Polkn, Op. 04. Ihr Pfle. n 2 ms. , — 0 

■eynann» Fantaisie miiilaire sur au moUT de rOpini: 

La Mnette de Porflei, peur Plle. Op. 4 1 — 

fbKKIff% Sech» Salonliedcr ftlr Violoiicelle u. Pfle. II. 3. — 25 

— — do. do. do. 11.4. — lö 

^c«ia^ Mk, Fotpoiirri aua: die hutlgen WeStervon Wfaid» 

sor, arrnni;irl für das Plle. von M.'irliii — W 

Tschireh, Kin« Nacht .-uif dem .Meere. Klavicr-.Vuszug m. 
Text .3 - 

— — Preussens Bnnner, Lied fttr 1 äingKlimme mit Pfte. — 5 

WriMt, Dpiix Bngalolles en forme de RendealB aar dos 
molifs favoris de l'Opera: In Grande DUBbeBBe ffipMa 
Calharina). Op. 21. complett — 20 

Wart«, Der todte SddaL Lied — 10 



Habn, Deiitsehe Lieder Illr (ivainasicn, Seminarien und 
höhere Urtrgcrsrhulen 

VfB Wtatarftid, Teriosung Ober Musiklreibcn und Mu- 
lm aeebMhnlsB und siebzehnten Jahr- 



Lortxing's Portrait, uieuialt vou ächranaa. lilhogra' 
phir( von Fischer. (Der Ertrag ist zum Besten dei 
HInlerbUebenen Lorizing'a bestbnmL) Auf 



Mt 



Pepier 



Tkir. at^ 



- fB 

1 — 



— » 



Neue lasikalien 

im \ rrlnge VW 

Wr. HoAnetoler b ldpzkl 

r« Op. ia La fMw de Voleu FMem wm^ui p. 

File. - m 

Op. 11. Trala InpraaplM p. Hla. — IfX 

AulaKnlcr, Coylldciices musioaht, Ain Vlliti^ . 
sies, Kuudus etc. p. Pfle. 
No. la Aminlld. (VarlaUana aar b 

Beethoven) — lSt| 

- 11. ABegresae. (BallaraOa) — Hl 

• 12. Im itation il üi Valse. (Valse de Fr. Honten — IBK 

LnUliky, Op. 16a Noi. 2. Der Opemllrauiid. Gr. Pol* 
poorri p. Mb. -«tf 

Op. 178. No. 2. NatiOBäMNrirtIb f. Pfte. ... - 10 

Serwneiynaki, Op. la Kbbnwiba. Pantaisie biUL aar 
nn Netir raaBe p. Vlobn ame Pfta^ ~ Ii 

VefchoMinn, Op. 60. La FioreiiUua. (Die IbrBUliMlIh) 

Arietia p. Sopraoo con ace. di Pfle — 10 

Vilbac, Reaaud de, Op. 13. Ecux bolos; Morceaux de 
Concours p. Pfte. Wo. I. AUsgro. No, & SebBUO 0i 
10 Ngr.) — » 

Op. 17. 48 EUids» apeelaba p. PRe. Uv. I. . . 1 S 



Digitized by Google 



In unserni Veriage erschien luK Eigenfliiiinandit; 



G I R A L D A 



Die neue Psyche, 

Komisohe Oper in drei Aoten von H. Soribe, flbersetii ven Y. Friedrioh, 

Musik von 

IE iiiii. 

Mitglied doä la<>lituts. 



OvTertare 
llr enhutar (in PartHnr, in Aiiflegeatiimiien) 8 Thir.» Or Fluiftito n 4 HMm 25 Sgr., lUifit 1 Va Sgr 

F r s t c r A c «. "^^ 

^ . nir. 9|r. 9l Tri* (Sopnn. Tenor, Bm*). W« tat araair, 

- «K 



JlA 1 0. Introdactton a. Gbor (Soprnn, Tenor u. Rasf;)- 
Frcuiulf nur zurllnndl Lnssl vom Kcstgt-wand 
• I». ONfIcto (Teoor). Mein EhranJütM, mein 



- W 

Ic. CaTatine (Soprnii). Ihr schOneu Jugviiillrrnimo — 1\ 
2. Duett (Sopran, Tenor). Eir so schwer, holder 

Srhnlz, fflrwnhr nicht — St| 

& Aiit (Teoor). 0 FrOblingstnuun, dar mild und 

— 10 



- m 

— IS 
t 10 



Wr. 9|r. M % Tri* (Sopran. Tenor, tum). W« tat ernair, 

mein Irnuirr Mannt • • • 

" ^ .10. Flaale (2 Soprane, t Tknor«, 2 Biasa, Chor). 

0 varNiht, wann wm Tag, *i anali dar Wm« 



Dritter Ast. 



I » 



4a Daett (8 TcnoraV In der Kapelle, hOrt' ich 

richtig? 

46. irie (Bn.is). 0 lif<;ilnl!/' lliniiiicl inirh! . . 
ö. lianle (2 Soprane, 2 Tenore, 2 Bisse, Chor). 
' Vom Bratttng keimt . 

Bwelter Act. 

0. Oker der lUohea ^oprana). Fromm nun hei- 
ligen Bunde 

7. «wpleln (Tenor). Ab Jnngpaell In 



•n. (Hm dar lUahan (Soprane, 9 Tenor«). Ginta, 

Gintel Antwort giebl 

66. Bnati (Sopran, Tenor). Aeb, wAr' jeder Trost 
Gott dar Liab^ dir wlHIeli 



11. bteeaol All* (Sopran). Mag 

dend mich «mslrnhlen . . -» 10 

12. Ceepleta (Sopran). Mir ward die Krön* «nd 
der Förmlichkeit Zwang — II 

13. QnlaUti (Sopran. 2 Tenore, 2 B&»e). Ist das 
wohl Art. Ist daa Menier? ~ MI 

• 14 dtnitoto «. UmhMo (0 Sopran«, 1 Tenor. S 
Bisae). Als er tn mir eprach, Tasat ndeli «in 

Bc-bcn ... — 10 

7ij( • 15a. ConpUts (Bri9f>). Du Ent^clsliild, su rein und 

mild — 10 

7| • Iö6. Bleu (Sopran, Tenor). Trank» Vergeben, «lao 

in aehmShen — 19 

7,{ - lOa: Finale (2 Soprane, 2 Tenore, 2 Bisse, (3ior). 

Gott, was muss ich sehnt — 30 

aSK • 10*. Art* (Sopfon). Wonaataga^ ohM Dl«». . . — 0 

VsllstAndiger Klavl<>r- Aii<«ziik mit Text 10 Tbir. DendlM obiM Finales. Dcfsdbe Ar PlaooCMto le 4 HIMm 

arrong^rt Derselbe zweiliäodig. 
ArrttHgenciilii. FaDtarfen, Po^worria, Tinia etc. ihr Pianotorla n 2 und 4 HlndaD van Bilaa, Braoner, Gungl, 
, HQnlaD, Martin, Roa«ll«A, Schumann, Voss, Willmars, ao wie IBr ViaBni^ Viotonodl, FlOle ata. 

In demselben Veriage etsehlenen fid^jende Opern: 
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am 25. Januar l'^'il ini 
von C. V. Winttr/tUL 



Dm m\mV»\m\\<y Drnmn, von grossem iiiitt«lbfeMtt 
EiofluflN auf die kirehJicli« TonlnDist durah di» F^agM^ Mk 

in halinn nnrnnf^ nur eine geringe, nnmiltelbare ICinwir- 
kimg. Das Unlpmohmon der Alter^humsfreunde, die gesun- 
gene Trngödie der Alton herzustellen, nus dem es Jirrvor- 

a, war seiner Natur nach nur für die gelehrte und ge- 
le Welt antiehend, es entbohrte der VolksinAssigkeil, 
w M» Biihr, als das lAnngiBiMiste, «ÜBMMiD WirJuamatav 
dte Mefodta,' ifaAet'tnAeabMat btebii nan'ilmi nnafka- 

lisch -d «kinma torisrhen Vortrnpn vorziizsweise nnch- 
trachtete, dessen Kriinder selbst „einer edlen Verachtung des 
Gesanges" sich rfihmen. Aach war die Oper — um das 
Qma» mit oioena 8p«lter erat mglMr gawordenea Nameo 
■I kiMriBiMni ~- hinge Zeit Wh «rraatlidiaaSahanaiM. 
Sie erschien «n FllrHtfnhoren bpi foierlieher VeranlasBung 
nut «[fln* Terschwenderischen Prncht; in mehr bescheidener 
Cestalt bei Versammlungen reicher und gebildeter Kimsl- 
fteunde, »tcte für bf»onders geladene, oder fortwflhrenden 
lalritts gewQrdigto Gflslc; erst seit 1632 sah Rom, 5 Jnhre 
ipHur Vewfe 14 Jahre naaMMr Neapel «ina Reibe ^t' 
fmlifllia^r ^MleDangen «oM^ Dase die Oper 

endHch Volkss<:hntis.piel wurde, verdanktn sie ihrer nllmnligen 
Umbildimg. dt r \'eranl(>swing ihres sp.ilert'ii \ ci Inlls. Denn 
in dem bedeutenden Zwischenräume srit ihr.Mn <^rsteu Ent- 
hatfo «• eine von ihrem Ursprünge sehr abweieheode 
jMMNafeiiiik hi Anbegnin strebte nun etaMm Mä- 
hen Vorbilde nach, ein jeder Kort.sohritt wurde stets noch 
m gutem Glauben auf dieses Musler bewgea. Allein schon 



entlehnt eil Stoffe aeigte bald, wie weit nun von demselben 
rieh eolfenit habe. Dia Gatogadieit n prachtvoller Ans- 
■tattung Ihr« i ammm BraelieliMm wurde gefüneirtlidi auf 

gesurhf. jene „edläYanchtung des nesHDRcs** wich den in- 
zwischen höchst ausgebildeten Künsten der Gesangsvirluosen 
imd blieb IiThIisIitis norli dem s. trockenen Recitatire, 
nnf das allgemach die Wenigsten achteten. W*hrend so 
das musikalische Drama einen Reiz gewann fQr die grossere 
MeoBa, «od ^ GowiiiDaudiftvimUiileriMÄnara anlockte, ah 
Oanices «bar kaian Ampnieli BMdiea konnte auf den Namen 
eines Kmhvaikes, nahm man keinen .\nstand, in primkenden 
Worten ni behaupten: weder Griechen noch Römer hAtlen 
etwas ersonnen, das ihm ii^end nahe komme, Aristotelea 
dürfe nicht mehr ala Geaatigcliar gehen IQr dranuiÜBclia 
•Dielilkanai, Sophokka, Bnripideavrfa AitoiopiMmea hMlw bai 
der Gegenwart in die Schule zu gehen; kennten sie als Zu» 
•dunier mid HOrer wieder aufleben, sie selber niris.stcn ea 
bekenneli. Deutschland, wenn auch in seinen Sprnchge- 
seilschaflen redlich bemflht, der flberband geoomioeoeoSpraob* 
roengerei zu wehren, allein in der au Anfange «ha Jahrkaa- 
darta auliBekMnaBtaM «kaBatarlndlgan Foeterey*- den 
-manohevlei TonMii ■BÜdllndhmer l^oMie' nachstrebend, in 
reiner deufseher Zunge oR dem Wesnn nnrh spanisch und 
italienisch redend, komite dem allmählich wachsenden Ein- 
flüsse des Auslandes nicht widerstehen, es zeigt eich aadi 
auf dem hier besproolMQ« GeMala der Tonkmt «dt ta 
•gleichgeeinnt und gMaiMirelMnd. RaradArler, Bllnibwa(t- 
scher Patririer, s»'it 1644 Mifplied der rniehtbringenfio 
GeaeUachaft unter dem Namen „des Spielenden" läset von den 
•U aiwr ad f iB a ah» tjCaaf ift ikapirii" m venvometimao Harn» 
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nach italieniseher Art gMaogsweise aurgeftthrten Schanspide 
ab das erdenklich kOsOiebsle rflhmen, Sache sei jeUjgvr 
Zeit 80 hoch gestiegen, dass fast nicht auszudenken, wie 

sie tmdi'r ZU hiiiii;! II sfi; die Sliinnii'it in solclion iljilicni-rlicn 
Hclttt'ti- und Hirlfn^jiirli ii seien so inist'rles4>n, und mit diin 
Reimgebüud« anr iiKinrluTlei Weise dergestnlt vereiniNirt, 



die GemüUier (W^i|Pfi8||jbauer gieicfasam beui^rUtt 
— wo «r denn baM doch auf die llussere Ansstattang 

fibor!;rhf. Ol» sein in eben dein Hiirlio (lß41) pf^'i-borirs 
nlli'<?(iri.scl) - nioriilixtu'S Singspie! Seoli'wip; mit Joli.-iim 
(jodlii-b StaiK - Mii-ik nndors fliä in i?t'scbl<)ssriRMii kri'ise 
auUgipfiübrt worden, ist nicbt bekannt; des Diciiterü Ausictit 
IVO dar grossen Mehrheit seiner Zeitgenossen spricitt jedoch 
dflgagan. Der Grund eines jedco Gedichts (sagt er) mfisse 
die verständige Erfindung sein, darum sei v,die Poeterei kein 
lliiiicbl für ileti Kcniciiii'ii Miinn, weil sie seinen Verstnnd 
weil übertrelle; nur Gjiiiikier. I'rilseluneisler und Spruch- 
spreciier seien ihm juij^tiiiesseii, ein rechtes poetisches Ge- 
dicht gehör« , oicbt für den gemdaea Pöyel, soDdem IQr 
gelehrte und mehr veratündige I^eule.** Der Urheber 'der 
Musilv. den der Diclilfr .iIs linclibi-nihml und kiiiisliTnihren 
preiss'l, nis neiioren zu i iiillicinr Vollkoimiii'iilii'it dieser 
NVissciiscinift. sclii int (liiiii.'iK in ihr j;i i;ollrii zu hnhen; 
OUr um Weniges später ueseihe sicli ihn ein imderer Nürii- 
iMiflMr'; in Ähnlicher Art, dessen Musik 

leider verloren gCBingeit.aii .Mio scheint, wAhieod die Dich- 
tung erhallen geblieben ist. Jobann Klaj. der Dichter, 
tml dnmit mi( in der Ilaupikirche S. S<>li.il<l: i r wjiliile 
muh Art der MeistersAngfr, liiblischc, oder dm h ilim ii \er- 
wflndte StolTe — llerodes, Ciiristi Geiiiirl tiiid Ijidti». den 
iiilgel und Drachenstrcit — mehr und minder dramaliäch 
gabMIt 'Br'selber trug in>r; fndein er wechselte mit Gesang 
JjgjJQfUMiation wie es scheint; dabei w.ireii sie ein;:i'!i'i- 
tet, dnrcbwoben. zulelzt ^ex hiossen durch liistriiiiieiitt'iis|>ie!, 
dan||||4>*nd«hlde oder Ix-Iük hlende (IhAre. Der lhiii|itpii.slor 
selbst fliegte dazu ein/ulnden, doch deutet die l'orm dieser 
Einhidiuigen nur vorgängige Entremung der Kirchgemeine, 
ein öffentlicher Vortrag fand also nur dem Namen nach statt bei 
dieser Mitleigntlung. Deutschland befand sich, dem musi- 
kalischen Draimi ^i'nenülKT, diimttls iinKer.ihr in der I.<is;o 
als llidien, bevor diisselbe öllentüclies Sthnuspiel wurde; 
in seinem nördlichen Tlieile zeigen sich bis zu den letzten 
des JaiirhuQderls geemenc Dramen nur xerstreut 
Ünd cinialB; 4ier kaiserlicbe und clHirflkralHeh Bairisehe Hof 
beriefen Italiener, die derpleiehen dorthin v<t|iI1;\ii/(. n, mit 
ihren Mängeln, iiirem in der neuen Heimnlh sclii--l ni i lnilicr- 
hule[ien(ilfiiu('. l'm die Zeit Ludwi-.'sdesXIV. wurde iliin Inien 
Florentiner Giambattista l^uUi die Uper in Paris dauernd 
eingebürgert, ÜMl In der GcsUlt wie sia sn Anfange in sciaoM 
,yf^rjhwKle hervorgegangen war, nur dass er dem Volksge» 
Sohmaoke gemAss auf Chöre und TAnze grosseren Nachdruck 
legte, das in Italien hOchvl Mi n.K lll^i•^■,il;le. fnsl nur als Ver- 
anlassimg der Musik betrachtete Gedicht uiil der Hohe der 
damals in franzOsiseb-bOfiriBhMnfitam «gmiUiltmlioh aiis<^e- 

^MliiMo . TragAdi«; CM|<IB^'<^ n ballen 

4r«drtalei, «nd dessen hsfammienlaMnleitnn^ wenn auch ohne 

besondere Beziehun-j; ntif das riduendc eine Form i;;di, die 
mit dessen eriisluenii'inli'in Inlialtc in I jukhui^ sland. Kaum 
war er damit auf die Höhe des Iteilail^ Kelaiii(l. aU auch 
Deutschland (1618) in der iinmhurger Upcrnbühne ein 
.Öffentliches Schauspiel dieser Art erhielt, durch ausge» 
aeichnete nuisikaltscbe Talente das bedeutendste unter denen, 
die daneben an verschiedenen Orlen weh hervorthaten. Be- 
zeichnend ist das Wort eiiu^s Dichters, der damals kaum 
güboreu, doch in der Folge dafür besonders fruchtlMir, es 
noch vor dem Ende des Jahrhunderts aussprach, wenn auch 
■«r Qber die Gattung im AUgwmsipew. ..•^■»■•Opcm (ruft er 
-MS)^ ist da» galaatMic StAck r4y. #ii wis.f«»jMia< beuliges 



Kerl etwas mit mir reden wollte, und maebts mir lauter Reime 
her, oder singe mir seine Worte her, so dichte ich wohl, 
er wXre nicht richtig unter dem Hute. Jedoch wie Ae 

Opinion in allen Dingen ihre Heri-scliiin zu excrcircti weiss, 
so nuis.s man sich auch hier von ihr lu fclilen lassen, und 
wer wollte wegen di r gfitilirhon Mii-ik. die in der Opera 
Jhpe ^ortrefllichkeit am besten sehen lAsset, p^^jilfian 
MensdiBäies begeben?** Wo abo £e Mode golot, wo die 
.Sinnlichkeit ihre IJefiiedi^unf,' fand, wo ein Kiinsluenuss 
in dieser Bedeutung vorhanden war, musste jeilcs Bedenken 
Schweinen, die Gattung war g« rerbt fertigt'. Mit der Oper zog 
auch, die Neigung ein zur Praclit, die der Keichthum einer 
bedeutenden Handelasladt ieichl befriedigen konnte, und die 
spütcr theilweise den sflssen, schmeichelnden Melodien des 
erfindungsreichen ReinhardKeiserwich. eine ArtderSianeiw 
tust mit der andern vertaiLsrhend. Das neue Sdiniispiel hatte 
man mit einer „geistlichen .Materie ' ww das Programm aus> 
sagt, bei;onnen: „der geschalTene, gefallene, wieder anl|[;i^ 

ij^^ Meoficb** des CapaUmetster Theil war die elAUlVar*' 
'Hsnug weldie die Brotler betrat; auch der „Prita d imeister 

und Hanswurst" he,;ann Skih Bijw zu mnchen. angeblich 
..des ^emeinen .Maniu-s wegen", obwohl die oft hausltacknen 
Spässe des I'ickelherings auch den ehrbaren NN olkenperücken 
ganz ergötzlich blieben. Hier gab der Satan Andeutungen die- 
ser Rolle, in der Folge endiien der IjusÜgmacher, ohne Rflcksichl 
auf den selbst aus grauem Allerthume hergnxMMMaen Ge- 
genstand, in den mam^gfachsten Gestalten: in der Ariadne als 
Tlu'si'iis Diener I'ampliilius , verkappt als Sclieercnschleifer, 
mit einem ganzen Trosse solcher Gesellen hinter sich, als 
ik>rps lU balld; in Keisers .\donis als lustiger Hirt Geloii, 
der sein Kltnipeneug ^Spioel) vop Scbsanmw&UoriAAwto- 
bringen Iflsst, am ndns Site D Änelielii' VoQi HfflNtHi aiif 
Latein zu schinjicn". Das Alle war den ..A Ilamodischen" 
dieser Zeit eine Tlidrlieil, und stete Veranlassimi; zum Spotte 
gevvonlen, sie hiellen ihre Gegenwart weit hinausgescltfilten 
über die Vorzeit. .\uch diese freute sich wohl herzlich „wie 
die Musica so hoch kommen sei", doch in dem Sinns, da 
Aufgaben Alterer Tage nun völlig Iflsc») zu können; das mm» 
mehrige Geschlecht glaubte, galant wie es geworden,. auT 
Verspoltiinf; de-, .\lt friinkischen ein Becht zu haben. Der 
HamburgerMatthesoh, der noch vor dem Schlus.se des Jahr- 
hunderts (1699) mit seiner Oper ..Plejados" auftrat, erster Grfln- 
der eines mustkaltsoh-kriliacben Blattes, Auaserti riMMMMk 
erst in späterer Zeit, doch damals schon dieses SmIh: 4HI 
habe mit Recht die Psalmen efliallcn, ihre Musik aber ver- 
loren eciiii, bissen, weil er „nicht immerdar einerlei 
alte I.eyer haben, noi'h der närrischen Liebe einiger Pe- 
danten zu allen, nunnu-hro unbrauchbar gewordenen (kunpo* 
sitioiiibus habe Vorschub leisten wollen'*. Später begegiriit 
er einem AngritTe wegen des nberhand nehmenden theatr«4 
lischen GeprAges damaliger Kirchenmusiken mit der Aus* 
führun<;. dass damit kein N'orwtirf aiisi;i>pr<M hen, dass 
das Wesen der gesiunmien Welt thealralisch sei, und 
bemüht sich in anscheinend gelehrter .Vuseinandersetsung 
Hl beweisen, dass in den Psabnen selbst, diesss Csym 
schon vorherrsche, dass .der h. Geist der diese Uweasf 



ein^'cReben. es nicht allein zusei asson sondern an vielen 
.Stellen nehoten liahc. ein jeder An^rilT also thöricht, 
ja, sünillich sei! ~ In steter Neuheit der Erfindung, 
bestobt ihm der Werth der Tonkunst, woraus das Vsr- 
geasen werden des zuvor Dagewesenen nnnriltelbar folgst 
man muss es noch folgerecht finden, wenn er auch seiner 
Gegenwart ein gleiches Schicksal voraussagt. In seinen eig^ 
neu riiii-.;itzen hat er es \ eidientermaassen erfahren, aueit 
der von ihm hochgepriesene kuiser hat ihm nicht entgehM 
kannsB,; seiner wahrhaft ausgezeichneten Erfindungsgab« «i^ 
aii^Mst, weil die Kunst ihm «v su feiner Scbwelgerei 
NifM«. JUndsl ind BMh, MiM jili»^ ~ . 
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t, dua aueh eine m ihr«n Hervorbringangcn achn«U 
de Kunst die Daiwr ucht ausaehUesse, und wir wer- 
te m Gleidi« aiwh an dm Warkca ilirer iUerao V«r> 
tßiBfßt dch bawAhfcn bbIMd« wem - ivir daran Vl^adsbald' 
Ml^nU Lieb« und Emst bolrcibcn. 
' ^lleberschöucn wir dns Bild dios«»s mAnnigraltigcn, in 
das folgende J;itirliiindcrt norh hinoiiirn^cndcn Treibens des 
17ten^ so lösst es allerdings erstaunen über eine grosse Reg- 
Minkeit, bei der darin herrachenden Unruhe jedoch keine 
«ohMriitige. Manches sproaal auT, das erst von üppigen 
fldMssKngen gereinigt, siWItara FirOeMa bringt; Vieles bringt 
pinc schnell gftriebene Birilhc, tfliischf aber die HofTnun'^ 
einer Fnicht, Für den Forsicher ist diese vielseitige 
Strebsamkeit allerdings anziehend, durch die Manches im 
vorbargeheiidea JaHui^uiiulerte nur Angedeutete sichtlich ge- 
Rlidart irarde; geungte aber dort M vorherrscheod Ureh- 
lieb fromnMm Sinne innerhalb dieses Gebietes Vieles auf 
die HShe der Kun«*!. so konnte jetzt, wo das Zeitalter sich 
filiiTscli "il/.tr. ilir Irl/tr- Hfilftt' (k-sseiln i iiiif di(> früliern mit 
anmaassender Veraclitung lirr.ih^alM' , aurh (Ins unstreitig 
WaehaCDde diese Hobe nicht erreichen. Au! dem Gebiete 
der evangelischen Kirchenweise wurde maochc« fibraoirarthe 
geleistet; gros.«« Orgclmeistcr gingen harvor md wartQ aia 
«^eich trt fnirlif SiiiKini isfer. «ie der Venediger Legrenzi, 
der Nürnberger Joliniin l'nc hl ibl. so ^aben sie auch Aus- 
gezeichnetes für den Kirclirn.;r-,i[i- : Werko anderer Ton- 
aetzer von nicht nacbhaiiigem, gleiclimdssigem Aufschwünge 
stellen nd>en das Grossarltge das vollkommen Unbedeutende. 
Bd den mannigfach gespaltenen Richtungen In der Tonkunst, 
bd den drshalb ungleichen Urtheilen Ober deren Werte, 
hört nmn kl iiifu ili r T(ii,-.rl/i r, wenn nicht Ober die l'n- 
bill der Zuhvn |ili>- <l> i Käfv, erkUrlich machte), doch Ober 
9v9*r««htigk< it dir Zuhörer. Sie betrachten die Kunst 
giniripaMoliob; unwilligerkUrco ait, dao Tadiar oielit 
maeMatiden ;JfeistaEKiagiiii|^ni Teraehlen, rie ra- 
fen „dem Midasgeseilen, dem laogöhrichten Klotze" 
zu, sich zu packen. Grosse N'olh machen ihnen die Iiistru- 
monltsten, die ohne des Kunstwerks als eines Ganzen zu 
gedenken, auf eigene Rechnung sich geltend machen wollen, 
mit Recht hadern .sie mit denselben Aber ihr unvernQnfliges 
„Quintelireo und Coloriren". Der Kunst aus voller Brust 
„einen Lobbrief^ zn schreiben vermögen deren Freunde nicht 
mehr, wie sie ihr denn auch eine erhabene, ja hi-iliyc Be- 
stimmung nicht lAoger beimessen; diese anzweifelnd erwogen 
sie, ob die Murik mehr Nutzen al.s Schaden bringe? Hun- 
dert. Jahn alw« aidi Fröhlich wird ihr nMMtamdan: daoi 
de jedBs AHer, j«leo Staad erftaw, stets bei der lürehs 
gebÜeben sei, diejenigen zu Grabe geleite, die man rlirrn 
wolle; dagegen aber erhebt sich die .\nklage: sie mache 
mehr zagliiifle und feif;o, als tnprcre Leute, wie es von dem 
Alterthume durch die Sirenen bedeutet werde; Sniomo warne, 
'W der Stimme der Sängerin sieh n hüten, und das Herz 
tfdrt tu ihr SU weodeo; sie bewege wohl das GemOth, al- 
som BOaen, wie der Wein bethOre sie mit 
SOssigkeil. Es heis.se wohl, Saul sei durch David's Harfe 
von dem bösen Feinde erledigt worden, aUein nach Meinung 
der Rabbinen sei dieses durch den Namen Gottes geschehen, 
; dar auf David'^ Harfe geschrieben gewesen. W^der Adam 
lube im Stande dar Unschuld gesungen, noch habe unser 
Heiland es gcthan; auch sei die Musik nicht von dem Hfluf- 
ifiii der Frommen ausgegangen, sondern von des pot Mosen 
Cain's Nnchkonimen, von Jubal, von dem die (ieii;er 
und Pfeifer herkamen. Das ziemlich kühle bndurlbeil 
tarwcisl auf den Unterschied des Missbrauchs und des 
rechten Gebrauchs, welcher letzte ja durch gOttliehs 
Varsebrift angeordnet und geheiligt sei. — So dw erat* 
Hüfte des Jahrhunderts; diezweite bringt ein bitteres .Schmäh- 

«tSaivatorRosa's Ober die damalige Entartung dieaer. 
..:|bfr die ISUkum, ^dmelimi« lkwiM ZmIMb 



keit der sie Uebenden, die unsinni<2;e Verschwendung, mit der 
ihre GOonsr und Freunde unermessliche Reichthoiner und 
£hreaben«Bng<a auf Jene hfiuAeo und dadurch nur anU 
nervende^ «nlwOrdigende, zu jeder sitUtehen Brhcbmig nUt^ 

unfilhig machende Sinnenliist erkauften. Spät erst, gcgao 
die Mitle des vorigen .Inhrhunderls. hat Matlheson in 8«- 
in'tv>.,Mitliridat gegen dentüfl einer\\eIschenSalyre; laMusica" 
sich als Verlheidiger der Kunst dagegen vernehmen lassen und 
seine Schrift Friedrich dem Grossen zugeeignet „als aller- 
gnddigrtem GAmier nnd besonders Mnem Kenner der Mosikf . ' 
Es ist IMBdi ilfdit SM läiignen, düss 'der Dichter die bitter- 
sten, srhfliTstcd. sclinüdesten .Ausdrücke oft mil X'orliejjr: (ge- 
wählt hat, dass nicht seilen die Kunst selber von dem Schlage 
getroffen wird, der nur gegen ihre Entartung durch die Künst- 
ler gerichtet aein solUe; alleiq die Richti^eit dieser letzten 
niaSsadis hat der verspätete Ehreoretter keineswegs sieg- 
reich widerlegt. Seine freie Ueberscfziing vergrf^bert um 
Yk\c9 das an'^e<;rifTei)e Gedidit, von seiner .\rt den Gegen- 
beweis gepra ViirwürlV zu führen, ist zuvor ein Beispiel ge- 
geben, und wenn er in hefligcm Unwillen den Namen des 
AngegrifTencn durchw^ in perdilor $pina verkehrt, sor 
brawiht er dannt kains rittariche Waflb 0Bg«n dsn ilo^l» 
Vantoriieaen. Hat der-groase König — wie bäum in er» 
warten ist — diesem ihm zugeeigneten Mithridal eim ii Blicfc 
gegönnt, so hat er ihn sicher bald wieder abgewendet. 

Uie Tonkunst ist nicht an den Roum gewiesen, son- 
dern an die Zeit; in ihren schnell verkliogeEKlen Bildern ist 
äe verg in güehcr als die andern. Daraus folgt niclit (wia 
Mattheson meint), dass sie nur durch stete Neuheit der 
Erfindung eine schnell vorübergehende Dauer gewinnen 
kfirine; es deutet viehnehr aur das Bedürfniss einer .Anstalt, 
die dem Trefflichsten jedes Zeitalters durch Wiederbelebung 
dto Demr berdte, 



Berlin. 

Masfkallsch« Revn«. 
Das wichtigste Lreigum, über welches wir aus der ver- 
flowenen reichhalligen Musikwocbc zu bcncfaUa haben, iai din 
Aufltibrung der Giralda, komisch -romantischen Oper von 
Scribe und .Musik von .\dani. Nach dem ersten Eindrucke 
uod dem mtchsteo Erfolge zu flcbUeasen, hat der Hb* die BOhna 
ao achOpfuQBHeiGbe Weatan in dieaar Oper una mit einem Weife* 
ttbenaMibt und mghidi ertraot, das dne der wichtigsten Bedht» 
gungen ÜMlmliacher Kunst erfQUt und dem deswcKcii eine Dauer 
auf dem Rifettoir au Thcä wardea wird, deren sich aus dar 
nsuealanZell keine afaHtga kaariscbaOparrUhnMndOffl«. Wann 
ab» wcsenliirhste Gmndinge de» dauernden Rrfolgci einer ko- 
miaclicn Oper der Text anzusehen ist, weil in derselben die Mu- 
sik doch nicht zu der ihr eigentbümlichan höchsten Aufgabe 
gclnni^n kflnn, «o darf die Giralda mit vollstem Recht 
den .\DS|iruch auf dieses sichere Fundament nmchen. Wir kea< 
nen kein komisch-musikalisches Drama, das einen solchen Reich- 
thuB übtnaichaDder und spannender Venvkkahingan in sish 
vereinigt, wie der einzige zweil» Act der Giralda. Ea istOber» 
haupt das Ganze so reich an feinen Inbiguen und ao kunstvoll 
aiiagearfo^itet, das» an «ich fch«m dM Intaressa iBt die Hand^ 
lung in aleler Bewegung etballen wird, abgaaUhcnvanderMnift. 
Scribe bat hier \nn .Neuem sein Talent in der foincrn Intrigue 
documeoUrt, ein Talent, in dem ihm kein Anderer an die äeita 



Sollen wir einen referirenden IVbcrblick der Situationen 
vorfllbren, so wird der in luioer Weise den Zweck crrcMiMn, 
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Midm bMllI in der Gedringtfieit und in der ziii;espilz1rn 
Sdtfrib dar Hudhug. Dies aber änd Dinge, «Ke sich nielit 
4hIMmi Immb. Is Kuimw Mi ihduA vnt Mwttuti dm die 

Hnupin»;iir rlrs SlDcks. >vcnn nurh nicht die dnttwlisch wirk- 
samste, Giralda, ein schönes, auf dem Lande «nogeoes, aber 
lunienB Sleode «nbproasaiesMIddien gegen flireo WiOea cuieo 
einfaitiy;cn Müller hriraUien soll, wAhrcnd sie sich im Dunkeln 
mit einem jungen Edelinann, der ihr vorher bei einem räui)eri- 
schea Cberfall im Wälde rttt<>rlich<> Dicusle erwiesen, vcnttUI 
kai, ofane Ilm jedodi vm Angsaicht ni Aagesicbl geaelMB n 
hnken. IM» m aus der MMdehaniiciisf hervorgeaMlMrle Iii»l>e 
ist dio rnmanlii^rhe Si'Ue der Oper. Dnmn kn(l|)ren sich nun 
eine Heihe von komiachca Sitmlibiwn, die dadurcfa nwriiw&rdig 
Biirf, dess des gante 'Ojteiliiiic 'der fliralda aitA'hn Pvnltel 
onirnilcl uiiil \M.iI cn sich dnliei cbori iiirlit iiiu rroslirp:' Dingo 
liandelt — es erscbeioea uimiicb yersdii«tteoe Bewerber aus 
der pngdiMg dee Un^, Jn der Xirig idM.' «• es nidit 

aOluemst niit dem MAdchen iTieiiipn — so werrfeD wir mit ko- 
Winffcrn Wirkungen fast flbcr&cbültct, und diese aiod es, welche 
geeeiMO werden mü.'isen und welche eineo um so grös«>rn Kin- 
dhick BMCiMn, je MDer sie dargeateUl werden. Was die Mh- 
■ill iMtlMI, so sei nach dem ersten Anlifiren nur so viel be> 
mcrfcl, dasa sie sich im Allgemehien den Silunlionen passend 
«nschUesst, im Eioxelnen aber, wie es neist bei Adam der Fall 
ist, geistreiche und pikante ZOge enthMt, die nicht rein 
iiiiisilviiliviii, filuT rau-siknlisch-iliiiiiialiM !i fesseln, so dass 

wir ia ilir niclit etwa nur ii<usikalia«Ji^ Auhepunlite bes^z^ 
wt$ im Vnadffffle, aiMdeiii Saeoen. dureli welch» dtolfcndlui« 

TOrwürls gciriehon wird. Neben diesen hfrmdet sidi njlertün^ 
OMBcherlei UberflÄchlicheä, Leichtes, aber docli nichts Störende». 
Wir nrikMaa sagen, der Componiel hahe fan Vertrauen auf den 
meisterhaften Dialog sich die Snche hie und da etwas bequem 
gemacht. Der Franzose liebl [um einmal die leichten Rhyth- 
■MO. II— dhing ist ihm .selbst in der Musilc die HaupUachc 
and so werden wi^ durchwog ton graeiSsen und leicbliea He* 
Mtoeo mrterhalfen.. Schon di» Ouvei^re beweg! eieb in echwe- 
hia d e n leichten Windungen vor dem Ohre des Hürers hin und 
dmlet an, das« amn nieitts lu ilherdeniceo haben werde, daes 
■Mm eiili vieliHllr nHOehm solle und wolle. Aua 4im etstak 

Art« macht sich aOf^hM ein d. weKbo Fi>rrn din TrAtizö- 
sische Oper mit EriUg anwendet: „Mein Ehrenkleid" als abge* 
Bi M iiäbei n fcMnlMfte MeMle geHnad. M Duell» iwiBahaa 
niraldn und dem ÄfOller und zwischen diesem imd dem wahren 
Geliebten greifen lebendig in die Handlung ein, tragen daher 
m^r ein dramatisch-, als musNcaKsch- komisches Gepräge. In 
dein ZiiaannnenhAnge des Ganzen gewinnen sie an ßedeuttuig, 
IBr aich hetrachtet geben »ie nur das, was musikalisch die Ober- 
flUdho der ErapAadung bertthrt. Srbon in diesem Acte, wie 
■pUar, UUet dto wahre Liehe dar (Srakfai und ihres Gatten n 
den komaclMil Bemtn * dondi eine Art von ' fienUmcnlalilll CkH 

genslltze, die t.ich dur»h gesanglich effecfMiile Wirkungen «us- 
leiefancn, weniger aber aus der Tiefe der EUnpfindung hervor^ 
grtMn. Me Unnlen hier wie fan Veriauf det" Oper kllmr ecin( 
einmid weil sie ein mti^iknlisrhcs IntereNsc jin und fOr sicli nicht 
«regen, dann aber auch, weil man inmitten eines so feinen In- 
uignampieie ?nn oen nenn negnngen «es nenene uhm gern 
etwas wissen m^, oder auch nicht dnrnn L'I«id»t Pns Fimdc 
des Actes spitzt sich zu sehr feinen komischen Wirkungen «b, 
namentlich spielt der Müller eine Oberaus ergötzliche Figtir. Im 
MMÜM Act hat der Dichter, wie schon oben bemerict wurde, 
4lin au%eho(en, um di« frappaateaten Wiriunigen hervorau- 
Mn^n. VtA dm TVMwn^Khon waWier dm nn iMHannm*' 



m TvimiwnRWi wwiMn wnaOTBB won whhmb an^ mmna nnm, 

^in>-^^ der Mllllcr ein sehr hObsche.s 1 jod, wolihcH ge.scliitkt itpit 
Tiktak der MQUienriUler nachaluat Ja selbst die muaikaliscliefn 
fflfauBeoeu, wie ihn nrit den IHTorten: «Jede Angel ist ver^ 
schwunden" sich elegisch markircndc Duett ei winnon, Iroti der 
durch die Handlung erregton Spannung, deui Ohre eine nicht 
geringe Theiloahme ab. Ebenso ist der dritte Act rekh an Inf 
teressantcn Eiiscndili H, die ledif^lich durch die Musik wirken 
am meisten das. in welrheai die falschi-a Liebhaber «lerUiraid^ 
ohne es lu wollen, mit ihren Slimunrti lierans aaHan^ OMdMan 
ain Merianai Ittr ihre laMguea ahigfhan. 
' Die Oper machte yrm ale durdkims ab ein Oimns anl||e> 
fftsst und heiirllipül sein will, es dem Beurtheiler scitwer, auf 
alle Einzelheilen der Handlung und derAhuA doiugcfacn. Wie 
wir llbeneugt rind, da« sie ab Ginkea den Beilidl «lab IndM 
wird, den sie verdient, so ciillmHen ^^ir uns cinrs w.ilorn Be- 
richts und erwituwa nur noch der Darstellung. Er. Uerrea,7 
hurg«r-Tueseli giebl die Hol» der Obnidn ohaBeo pMwl 
im Spiel, wie im Gesänge ausgexeichnet Die KQnstlerin scheint 
sich mit Krosser Neigung ihrer Aufgabe iiingegeben so haben; 
denn .sin trifft nicht nur in ihrer Danieiinng dco naiten Toadee 
LandniAdchens, aeodem weiss auch Oberaus fein und geschickt die 
Vorzüge HircrGelHirt vor der Undlicben Einfalt des Mallers her- 
auszukehren. Ihre Gesangspartie i$t mit sehr sdiwierigen mnsfta- 
Uachen Cjffeetaa aingMti|trt md wir brnudwu laiuD m ttnOih 
neu, dasa die Kflii^rin iiiar gans auf ttwem 'Platn IsL Herr 
Man t ins giebt den drolligen Müller. Schon oft hnl er uns 
durch aeiue DatateUui^ humorif tiadiiec Charafclere mit aeiaen 
T«lanle aefrant. Hier dOriini wir Bnn den tanplaa gaben, dw 

er sich seih-it übcrlrifTI uml sich last nl» den Träger des humo- 
hstisGhen Theilc^ der Oper liiosteüt. Die sentioMBlaie Pattie 
des Menoel wurde von Hm. r. Oatra g a ga i en. ' ObaaielM 

wir, dirvs der Kinc-Iler ein nri:;rhrndpr ist inl| dM> er sich h?n» 
sichtlirli d<>r l ndnnkitarkeit idier Liebcishelddi sdion »iiif einem 
sehr M liuiiTi«;en Terrain zu bewegen hl^'llb Itonnto seine Lei- 
stung^ f^ügen. Die Stimme erschien uns, wahrscheinlich in 
Folge vieler Probon, sehr angei^rifTeu und wird sich erst mit 
der Zeit 7.U erfolgreichen Wirkungen ausbilden. Frl. Trietseh 
fidute die. weqiger daakbere Rolle iw Königin milWardeiwid flpnn 
M Maaas» lirer FUdglceHen dwrh, witnnd Hr. Zsehieseie 
diiri h dii- kleine ihm zni;r\\ ii sene komische Partie rl<>n» Hörer 
elwnfalls die lebendigste Theiluahmc abnöthigte. Hr. Salomon 
Michnale den Arlflteff vnn AregdnlMi ndt '^RTlIrde und wnasM 
imter seinem Inirigirenspiel den spanisrtien Stolz geschickt nach 
Aussen zu kehren. Sein Gesang wirkte wohtthuend und er- 
fi-ischend. DieDaratelliuig bei der'eriUn'Auinihrung nach aclir 
wenigen Proben war .*chon eine so au.tgczeicliiii lc, dflss nach 
einigen Wiederholui«iu bei der zweckujHssigen Ik-j>oLzung 
gewisa eine Mdlendcte sein >\ird. Der KOnigL Kapellmeistef 
Tnnhnrt hat mit gioaaar SwgiMt disOiw aiMhidirt wnd am 
V. Ktslnsr gaMrt dir IIi Jm^ in h ai» M db fiarti i— 

tnog ist dem Weikn wUMnaaian. ' • dL JL- 

Anl'Cd. Pdbmar veieintglen skli die Mea%dn Anf Iwdeif^ 

fendern Privatorchestcr zti rinpm gnissrn Inslrumen- 
talconcert im Schauspielhaussaale, um der durch d«n Brand 
das KwII^Jmb' E tdb i b se in e iM B Wfa^^ nnrf dasa Bn' 

si(zerdasllieai8i|ipi-Cyclornnjn-i eine Unferslfilzunf? zu gewÄhrcn. 
Das Unlemdunen luitlu euc rege Thnlnaiiiue geiwadeu. Auch 
der Königl. Hof beehrte das Coiicert mit llliialai OliMMilL 
Es war sehr interessAut, diee* tilaf Ordweto inasniiBenwirkeM 
zu sehen und erregte daa Znaaouianapial so Tanehiedener Kn> 
pdien um to Mir Bmnüilmnf , als es das erste Mal wnr^ 
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4ua diesetbco aich zu einem Coocert« vermnigt hatten. Die 
HiWirH und Sirfaerheit des Spids bewks ms, dass in Betfin 
dne nicht unbedeutende Zahl (Gchti^r ausfibcnder MusÜLkrfillo 
sariModen isl. Die DirecUun der etotelnea AlusiJutOcke wurde 
von den verschiedenen Diri^enltm iHettet. Hr. Müim . Ihri- 
gent der Kroll'scheo Kaftjle, ..erAfD«te, yii» bijlig,. dca Reigw 
nitidemMarscfa ans ^lim'läomW^liie1t4<^Ii^anm Vdollf'^ 

-Own folgle die Ouvertüre zu:iienl|l8li i;on Weilicrii von 
Nieolai. BeMeSlfick« wurden gaoa vortrefflich execalvL Htr 
iMiMeh MicM«''dto '«Urke Re^efanng dt^r Stw fchi Mtrt to wite, 

\vcl.he crcwülirilii ii von den Blii-f ni ("il)i'ririijl wcrclfri, Wut olut 
ffi^f^Vf , i^i>. jl^ebäbrcudeu ^V irkuog ^eiao^lea, einen übcrra- 
mfiüük'viimlt.^ Dfo inpomntwl» Wirinuy-abcv mifllmtim 
wir durch die Srhwerf>'nM-ilif nus den If uirenntlen, v«»ni 
llfusikdirectür Gung'l nrrnn^irt und unter seiner Leitung aus- 
ifjlMM,' Wir massen gestehen, dass die .\nsn)hning fibw «Bm 
Envnrien glacUicfa war. Ausser «kn beiden genanoten Herren 
diriK'rteD noch die Hrn. Laade, Liebig und Hflnerf&rst 
tbeib Ouvertüren, wie die lum Faust von Lind|ininlner, Iheils 
Potpourris, wie .die beKebten Enihlungeo au^ der JaunfeU.yoit 
Gungl, thiüb Ttm von ^ PiriBealai ampoiärl Das <>»n- 
cert buid Hlli^i-iiK.'iiii'n l<i>iriill inA.,M wfire kii wflnsi lien. diifis 
MM derartige V erciniguiig daf (Mmter noch dfter atattfindflu 
nttehte, da sie im SniMto bt» den ' MoMliflMindeii einni 'fieniito 

III bon-ifrü, i!"r iiii lit zu ih n iiIlfiiLrlirlii-n '.'i'fn'irl. 

Die vorletzte .Sinfuuie-Soireü enthielt zwei Ouvertüren, 
die aar Ipbi gaB ta toa Gliick, xur ZauberilAle von Honrt, die 
JSTHMoff-Sinrflnie von Taubert und Bocthoven's ^-wo/^Sin- 
fonie. Tnuhcrt's Werk, das in der ielzten Zeil in Uanthtir^ uml 
Li'ipzig mit Bcil'all gi^hurt worden i.>t, i>t <li-ii liiesigcn Kiiii^t- 
li(Wn|[ni WAiidivSivlQO'MbeiideB d«s,v«rigen Jaltrca noch sehr 
««il'te 'AMMeitlSn md^irir ftraaehen den (Komponisten das 
rBMaHche Zeugnis^ scitifs Tniriils iitid seines gediegenen Kunsl- 
alfria^pich^ ran Meuem aiissusprechen, da wir damaU «ia Wl»- 
MeMfWiM «!>«- Wh Wcfk abgegeben haben. Was die 
AvaMlatag betridt so war sie, wie es sieh vi>n ^^rllivt \ri>Mi( 
w^l ii bh a lL NamcoUich machte die Beethevenschc äinluuie 
«nen naeliladli||eh Etadnrek ttM tni^ «oMi Aren InihaH, ds^ 
wie «n Riesenwerk mit Hi'\Mitid"niiivc Mir i\n '■(niiiifiiden Grösse 
des Meisters erfüllt, soudi-rii auch durth die i'riKiMiiii der AulTns- 
Ring und durch ihre sichere Leitung. 

Eins der interessantesten Conrerle, wiinlc mit 27. Febr. 
im Schnu.spielhausnMe zum Besten des liit'>i;;cn Frnuenv ereiiiä 
gegeben. Es h l I n ii h daran die ehreowcrthesten KunsUirAfte 
haH|iiiot. Vor aUem Dingen, verdienen die Lebiungen des Dom- 
etlWI'dic ehremolbte Aneiicennanff und gerade dieses Inslflut 
fffreule uns mit nirlireren vfirlndllii hcti ti/dn'ii. Wir liurl' ii 
von inn einen Psalm „Wie der Hirsch schreit nadi frisclwai 
WMsa^f -ww-Pekelrina, ..Gnit mein Heil " voo HanptaMnn, 
.Jvr rrmmf* von Moznrt, Arie tiiit Chor aus dem „Stabat ma- 
ur*' von Rossini. Die Ausitihrung war flbcroll vortreRKch und 
Kr. 'lMusik-Direclor Nenha'pd t xeigfe von Neuem, wie sehr- ■in 
die Fähigkeit eigen, Ceine NOancon des Oiorgesnnges zu erfassen 
und durch das Institut zur Gellung zu bringeti. Das l'ianissinio 
das Crecendo und Decrfteenrlo der Stimmen bleibt eine Eigen* 
ibflnlichlceit in der Chorwiritnng, die man nirgend mit solrher 
Fsiiiheit bOrl wie hier. Der walirc Grund liegt aber vornehm- 
lich darin, daaa den Knalienstimmcn , die Intonation Oberall, 
sdhst In der HAbiB Icidit und sicher xu Gebote steht und daas 
m ftn'SUmaMii okneAwdrengung QberdI da handhaben kta- 
oen, wo di« weiblichen Stiniincn , wenn sie nirhl lee.hnlsch 
lieber und richtig ausgebildet sind, mit Anstrengung kAmpfcn. 
Kin dte XnlllinBB dar Ghoignlliiii war aaiitariwft Z« 



ihnen gesellte sieh Mad. Castellan, weictie aus der Sdadpfung 
von Heyd*n die Arie: „Nun beut die Ffair" ckie Romante vw 
Westmoraland, ahn Arie von Rossini mit Harfenbegleitnog nnd 
aus dem SkiUi mtitr zum Chor das Solo ausfahrle. Eine reiche 
Sj>ende, ftlr die wir der KOnsUerin dankba r zu sein atte Ursachebabeft 
IMas Ihrigww die RossiaTsche Musik mit idler MeislersehaftaiM9«> 
Mülwiirdeinidehien allgemeinen Applaus einemdtete, \-aratebt akh 
van adbst. Eine dritte Theilnehnierin cmilirh nti dem Concertc 
ww dh gettenwArlig aus Paris- anwesende Mad. Wartel, der 
TOB PMt aus kcfn unbedeutender Ruf abPfanislhi vorausging. 
Sie spielte, von Mi(?licdeni der KOnigL Knpcllo lipi^pllet, das 
Se|>tuor von Hummel und zweiSiltse aus einem MendeUsohn- 
achen Trto, voa te Oabr. Hhk Gaa» NgWIaL Wir siad gd> 
wohnf, luirl dir-; nnroeQllie& lM>t zu Tage, an den Pianislen die 
.^nrurderuitg di r .Solidität SU richtea und wünschen vor Allem, 
dass er diese bei aller Beherrschung der bis tum hAciisten Grade 
■nagebiideten Technik mr/naia ansser .\rht lasse. Dieser höch- 
sten Anfbrderung geoflgt Mad. Wartel. Dir Spiel bt frei von 
aDer Chariatanerie, ausdrucke- und geistvoll, bis auls Äussersto 
corred, ruhig und «Agectiv» d. h. dIa.KitnilieriB giebt ia ibrav 
Spiel nicbt aowoM atalf , ab liiiuiiih db Osdnkea 4ea <kiah 
ponislen; sie wcndel kettie Mittel nn, etwaige Schwflclien zu 
verdecken, soodern steht, mit cineai Worte, auf dem Boden 
chas aoUdea iCttDaaerOMniia, wke davda «m^tialMNi db WUil 
der von ihr zum Vdrtniir u'hrnrhteii i riipaMtabsn das beste 
Zeugniss abgiebt. Wir hei&sen sie daher wMMnÜenund wIlD» 
sehen, soIHe sie noch ein wetteret AaRraba MMchÜtieB; Ar 
einen eWn so glänzendnn ErToIi,', wie er ihr in diesem flKtirprle 
von einem grOssteuthed^i kuo^lverslündigen Publikum zu Theü * 
geworden ist 

Im K&nigt. Opernhause fand am 2ten dieses Monats die 
Anflhhrung der Ve statin statt als Todesfeier (Qr den kdrx- 
licli verstorbene» berühmten Schflpbr dieses Werkes. Die Feitf 
wurde mit einer HyaiBe Spontioi's eingabibi OnStoger, mm 
dan ailinnliehea M U gM c de m des OpempeiMaab' besfiAend; sangea 
hinter der Srpnc, wAlircnd auf derselben in gesclurnu k\iillor, sin- 
niger Anordnung, die BQste des Verstorbenen in einem Lorbeer- 
IwiM aafce a b m war. Sehoa diaae iBhhihMg aiachto oiM er^ 
hebenden, wördlufn und zugleich wehmöfhigen EtndnicV. dessen 
sich Ref. wAhrend der ganzen Darsteihmg der Oper nicht er^ 
wehren konnte, zumal das Weik telbst durch seinen edelb und 
plastischen Styl zur Unterstütztmg dieses Gefilhls ein Wesent- 
liches beitrug. Die Ouvertüre wurde von dem iahh«ich ver- 
sammelten Publikum da capo verlangt und ausgeflihrt. LkhUus 
(Hr. P fister) und Cinna (Hr. Krause) sangen sofort 9ir 
ersteh Dncll mit Jener Wttrde und Massigung, die £eae erste 
Scenp erheischt und t'r\\ irbivii sii l> Inuten Beifall. Mit dem Auf- 
tretco der Va^aUonen begannen die Tnuufihe unsrer aUveNhi^ 
tea RpHB KSslor. ' Sb ealMIrte schea Mer ab -hAegrfmder 
Tlieil dos weiblichen Chors eine Fnlle des schOnslen Talents. 
Von der Anklage der Obervestalin (durch FrL Brexepdorff 
weht- iina a uiUi NfafaMlM) Us mr LorloerinMab« dei U- 

cinins beobaehlen wir eine Reihenfolge wecb«ip|voller Seelenru- 
slAnde, die von der Kfni'^df'rin so scharf ausgeprägt und dabei 
in den Grenzen der reinsten Plastik geiiidlen werden, dass sie 
unwillkohrltdi zur Bewunderung forlreisst und fQr Alles was aio 
giebt, Aug' und Ohr baasIL Am voUeodetslen erscheint sb bi 
Tempel. Es war euM Unmis gÜteUiche. durch Darstellung wie 
Gesang gelnfeae3ccBe, fai der ab aus deos innem Kaoipr ihret 
Hertens durch Lbmius gerissen, nun ganz akft der Uebo n 
weihen ."slreM. SdiHile, dass Liriiiiiis, so A nerkemenswerthes 
er gab, doch nicht auf der gleichen Höhe des gcsangüchea Aas» 
drod» ■iiad. AoA dar Okaqwtaakr, Hr. Saloiaaar MMi 
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«ehr Gutes als Stoger wie «U Darsteller, und so wirkte dai 
unilerbliche Werk des Verstorbenen mflcfatig, nachhaltig und 
der besonderen Bedeutung des Abend» wflrdig. MOge die Ve- 
stalin nicht ohne Weiteres von der Böhne schwinden, soodem 
tu einer baldigen Wiederhohing die Freunde der Kunst in das 
Thealer rufen. Die Leitung des Gauen durch Hm. Kapelknei- 
•lar Tauber! war lobonswerlh. Dr. X. 
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liBikxQstinde Berlins. 

Von L. Rtlhlttb. 
Zweites Decennium dieses Jahrhunderts. 
(Forlseixung.) 

Eine sehr beliebte Oper waren Fioravanti's DorfsRng«- 
rinnen. denen sich, in ungefilhr Ähnlichem Charakter und Erfolg, 
im rotgenden Jahre Nicolo Isouard's Aschenbrödel aii- 
•chlosa. Die letztere hXlto vielleicht lAngcr gelebt wenn Rossini 
nicht ihr, wie Pnisiello's Barbier von Sevilla, durch Behandlung 
desselben Stoib, das Dasein verkQrzl hAtte. 

Das Jahr I81I wurde aber ein sehr merkwOrdiges fDr die 
Op^ Oberhaupt und fOr die Berlins insbesondere, indem am 
18. Januar, zum Krünungsrest mm erstenmale Spontinis 
Vcstalin gegeben wurde, die durch ihren Krfnig spAlerliin so 
verhAngnissYoUe Einwirkungen auf die Gestallung unserer BOhne 
gewann.*) Er war gleich damals ein grossartigcr zu nennen, ob- 
wohl die gründlichere Beurthcilung dem Werk auch schon in jener 
Zeit, indem sie es bei der Bedeutung die es »ich crmng an den gröss- 
ien Erzeugnissen maass (Gluck, Mozart, Cherubioi), mit klarem 
Blick Jene SchwAchen und Ausartuugen nachwies, die es bei 
allem neichlhum an in der Tbat schönen und imponirenden 
Wirkungen doch in sich trug, die den ruhig Urtheilenden nie 
verborgen geblieben sind, und die, wie es schon dnniaU vor- 
ausgesagt wurde, denkranken Keim eines früheren Hioschei- 
dens bilden, als es dem Ruhm und Glanz mit dem die Jugend 
des Werks umstrahlt war, angemessen sein würde, wAren beide 
durchaus ficht gewesen. Wir unterlassen es hier, nAher darauf 
einzugehn, weil uns das folgende Jahrzehend lim Fall wir Auf- 
leichnungen darüber machen sollten) nAiiere Veranlassung dazu 
geben würde. 

Ein »ehr bcroerkonswerthes Werk, das ungefAhr gleichteitig 
erschien, sich eben so lange in der Achtung erhallen hat, wie- 
wohl es, wenn immerhin unter hohen Ehrenbezeugungen, doch 
nie mit solchem Pomp des Ruhms aufgetreten ist, warMohuTs 
Joseph in Aegypten, welcher im November des nAmhchen 
Jahre» zuerst geg»'b<^n wurde. Lebhnit erinnere ich mich noch 
des ersten Tages der Vorstellung (im abgebrannten Schau- 
Bpieihauxe) wie die Equipagen zu dem festlichen E>eigniss roll- 
ten, und mit welcher, man darf sagen, l>eiligen Begeisterung 
das auf so ganz eigenthümlichem Gebiet stehende ernste, ein- 
fache Werk die Hurer erfüllt haL Welche Zeiten einer auf 
das edle gerichteten EmpfAnglichkeit waren die damaligen! Wer 
wollte heut wagen, mit einem nur den innersten Emst des 
Gemflths in Anspruch nehmexiden, ohne alles Prachtgcleite so 
einfach in die weit tretenden Werk, diese so zu erobern! 

Righinis Zauberwald, der zum Geburtslage des da- 
maligen Kronprinzen, 15. Oktober, zuerst in der deutschen 
Oper gegeben wurde (in der italienischen war er schon früher 
eis la *eiea ineantata bekannt) ging ziemlich spurlos vorüber. — 

Das Jahr 1812 wurde auch lür einen andern p-ossen Namen 
der Musik ein Anfangspunkt dos dranintisrhen Rufes; zum 
Ruhm steigerte er sich erst ein Jahrzehend spflier. Carl Maria 
von Webers Silvana erschien am 10. Juli auf der Bühne, 
und die Musik fand, trotz des unvortheilhaflen Gedichts, grossen 
Anklang. Die Oper erlebte zehn Vorsfellungen, was für ein nur 



*) In Paris war sie schon 1607 am December gegeben 
worden. Wir bemerken hier nur, dass das Obi^e mehr* re Wo- 
chen vor dem am 11. Januar zu Mioletti bei Jesi im Kirrhenstaat 
erfolgten Tode des Componisteu geschrieben worden, dieses Er- 
eigaiss also nicht den mindesten Eiofluss auf diese Darstellung 
gcObt hat 



sich selbst flberlasscnes Werk, und das war es, immer schon 
ein Erfolg zu nennen isL — Romeo und Julie von Zin- 
arelli dagegen, konnte sich selbst unter dem Schulz dieses 
amals so viel geltenden Namens nicht hrhaupten, und brachte 
es nur auf fünf Vorstellungen. — Bellini ist glücklicher ge- 
wesen. Man muss anerkennen, dass die wiederauft^vnonimenen 
SlolTe von den Italienern mit Geschick für die Bedürfnisse der 
Zeil aufgefrischt wurden sind; dies ist im Lauf dieser Penodo 
das dritte Beispiel eines solchen tredlich einschlagenden Ver- 
fahrens das die Cenerentola Rossini's Qbertriin, undsichsei- 
DcmBarbier von Sevilla an die Seite stellen darf. 

Das krieg^ahr ISI3, brachte luii wenigstens eine ritter- 
liche Oper, doch von Feindes Hand. Es war Boyeldious 
Johann von Paris! Ein Beweis, dass zwischen den Künsten 
und Talenten stets Frieden war. und wir das wirklich Gute auch 
vom Feinde dankbar annahmen .^m 25. MArz, wo allerdings 
der Krieg Aurtserlich noch nicht ausgebrochen war (inneriidi 
war seit dem Jahr \b(Mi der Friede gebrochen, und mit dem zu 
Tilsit Äusserlich geschlossenen der innere Krieg rrst recht 
crklArtl fand die erste Vorstellung statt. Bis zum Jahre 1841 
criebte die Oper 04 Vorstellungen, ohne künstlirhe Mittel der 
ü-bensfristung. Wir sehnen uns noch heut nach ihrer wohl- 
thuenden, lieblichen, feinen l->scl)einurtg, und bedauern es, dass 
das stete, freilich unvermeidliche ZudrAngen des Neuen, so viel 
Trefniches des .\lten immer weiter in den Hintergrund drückt, 
bis es allmiihlich in den tiefen Schntlen der \'erge»senheit ge- 
rückt ist — Ich gedenke noch zweier Kleinigkeiten desselMn 
Jahres; der einen, weil sie ein historisches Moment bildet, itr 
andern, weil sie, obwohl musikali^irh unbedeutend, doch sehr 
lange eine beliebte Erscheinung im Gebiet des Komus gewesen. 
Die erste war Webers einaktige Oper „Abu Hassan", »ein Erst- 
lingswerk , das man nnchtrÄglich , da Silvana dem .\utor 
doch eine so miiüikalisrhp Bedeuluiu? gegeben hatte, in Seena 
brachte. Die .Musik ist leicht, Krazi<ls, den damaligen Erschei- 
nungen gegenüber voll neuer, origineller Gedanken ; nur Weber 
selbst machte diese veralten, weil er auf dem hier gewAhlteo 
Wege grössere F'ortschritte und Entdeckungen machte. Das 
Gedicht ist von dem Verfasser der Silvana, Hiemer «md war 
auch niciit zum TrAger eines Talent» so voll leichten, luftigen 
Aufschwungs gesrliaffen. — Die zweite Kleinigkeit ist der viel- 
eenannle und grkamile Kapellmeister \on Venedig, in 
dem wir all« zu oft auf das herzlichste gelacht haben, um ihm 
nicht gern eine Zeile de» Andenkens zu Widmen, selbst wenn 
er aU Uundlibel kein legitimes musikalisches Anrecht hat. 

Das Jahr 1814 brachte an heimischen Neuigkeiten lauter 
spurios Vorübergegangenes; ich nenne davon nur, wegen der 
berühmten oder doch gekannten Namen an die sie sich knüpfen: 
den Kobold von Himmel; Almazindc oder die Höhle 
Sesam von Bierey*); das Dorf im Gebirge von Kotzebue 
und Weigl. Dieses letztere, mehr ein Schauspiel mit Musik 
als Oper, hatte jedorJi durch da» bekannte, den Ansprüchen 
jener Zeit genügende Talent des Dichters wohl mehr als durch 
das des Musikers, einen glücklichen Erfolg und erlebte 23 Vor- 
stellungen in drei Jahren. Es ist spAterhin mehr zuriillig zurück- 
gelegt worden, als dass es sich nicht lAn^er hAtte beheupten 
können. — Der S Anger und der Schneider, ein einaktiges 
■Singspiel von D rieb erg. machte gleichfalls Glück. — Einiger 
nicht einmal zur zweiten .\ulTillirung gekommenen Neuigkeiten 
will ich unr nicht gedenken. 

Hatto uns so das Vateriand in seinen schweren Kriegsieiten 
nicht viel Glückliches geliererl. so brachte uns dagegen das Aus- 
land zwei bedeutendere Werke. Die Bajaderen von Catel, 
eine Oper die sich durch I'racht und Glanz, f>hoe eben Achtes 
Gold zu enihallcn, einen tempnrAreii ErHdg erwarb (sie braclite 
es auf 20 Vor»tellungpn) und Spontini's Cortez der am 15. 
October zum Geburtslage de» Kronprinzen zum erstenmal gege- 
ben, seitdem da» F'est seiner hundertsten Wiederholung schon 
vor Jahren gefeiert hat. Auch dieses Werk wollen wir sur 
eventuellen nAheren Besprechung der folgenden Periode aufbe- 
wahren, wo es unter den Auspicien des Meisters selbst (der mit 



') Dieser Jeltt ganz verklungene Name gehörte einem oage- 
metn frurhtharen, aoer ü-eilich sehr flachen Componisteo an, der 
lange Zeil, als NachfolKer C. v. Webers, Musikdirector am Theatar 
XU Breslau war: er schrieb vorzugsweise in der Gattung der da- 
mals beliebten Wiener Zauberopern, zu denen das Donauweibehen 
den Impuls gegeben halle. 
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«kr DtnteUimg dessdbeo, das sd beiUuOg erwikot, batuosb«* 
' WUKb) a MiDem vollsten Glänze MH III 
^'grtMtxang foigL) 



nigw fvmtui erschien. Unter den EiozeUeistungen verdkot 
noch die Arie nus dem „Tannhiuser", von Herrn Labano in 
Anffuning updAuäabnagglifcfcyiuiigM.iwi g rtwgM^ Mmä» 



Btriin. Dar Dnaclior «Im I&HI 

bei feieriichen Gelegotihcilcn benutzt werden soll. 

— Am Freitag wird auf AUerfaOchstao Befehl eine Auf- 
las Prophet«« ilnlMliiuu, won- FH. Wagfeer «Di 

eingelnden worden. Am SaMm nAmiide". 

— Dos CtuKcrt, weichen die vereimgtea Orchester zum 
Kruirsclivii KnpcHe und des licsitzers des Missisippi- 

Gyefamaias gegeben haben, hat einen Ertrag von 342 Rthlr. 
gaÜa ft rt Das Ealr^ betrug Ii Sgr. Oer allgemeine Wunsch 
nach einer Wiederholung hat den Enlschluss diesem zu genQ- 
gao hervo rg arufeo, und siebt binnen lüinem im Saal des Sdiau- 
flpieliwaaes e(a gMdM' CooMrl bsTOr. 

Di r M rsturbens Ctentral-Musikdiredor Spontini hnt 
dem Ghorpersonal der taBnui' Oper in seinem Testament die 
floBHie voa lOOO TUr. «ugHctit, die gbicliiBta% Unter die 
weiblichen iiinl iTumiilichcn Mitglieder vertheill werden sollen. 
Auch sein alter lyotenco^isl in Berlin, weim er noch am Leben, 
fal h den t«tlamal.M«drtb 

Stotfin. Freiing den 14ten Februar fand auch hier ein 
groeses, zum VortlMile der hiiilcriasseoen Familie Lortzings 
Iren der Thealerdif«cktion veran^talteles Cuncert statt, dessen 
Vgemein reich atisgestattetes Proganun racfat vcrflahlni konnte, 
dne besondere Anziehungskrall aussuQben, die es denn ancfa 
in votleni Maasse bewfihrt hat Nach der das Concert passend 
erftlÜMaden Ouverifira lo Lorizing's ^Uiidioe" folgte dt» vod 
Han Pkider vorgetragene „Csaar»LI«d", dem man Midi Um 
einen, der Veranlassung entsprechenden Trxt Dntcrgclegt 
Die von der Liedertafel, einem andern Gesangvereine und 



grösseren Chorronipositionen von MfnJelssohn und Fischet 
elTecktuirte durch ihre Masseuliadigkeit, wenn gleich ihr lin 
Gwacn die nMhige Sidierfaelt und Pr«cieiai ab^ae. Ebemo 
Gess auch dpr Vortrag der Vocal-Quarlett4iRtze von Rossini 
und Mendelssohn die erforderliche Abrunduug und Schattirung 
vmissen. Den Glanzpunkt des Abends bildete das von der 
'gigenwMig hier gastircadeo HoiBferasdagerin Madane de In 
Ohinge gcaimgene Uedvon Berkel,-^ ein ledifa« FemdeBlOcit 
der Bravour, in deren reicher Entfaltung die Sfingen'n bekannt- 
lich AuswrordenUiches leistet In der volisttodigen Bewilligung 
der Tolendleiea Tediaik, irelcbe die Phantasie und VttlbaMMli 
von Döliler (Ober Williclm Teil vrin Rossini) erftwdaill« be- 
wahrte steh Friuloin C. Witkens wieder als Virtnoaln 
lUBget, dlenllciMrwditiMfteiidiiralea Peit%k«il. 
und Elc^jnnz in einem Grade verbindet, welcher die schwierige 
Compositiun zur vollsten Geltung gelangen liess. Gegen diese 
IwMtnln Lelitang, welche unwitlkahriidi zu Parallelen mit der 
vorausgegangenen Ausroltning des Weber'scben Clavicrcott- 
ccrts auRbrdcrtc, niUüMte aatüriich die letztere etwas in 
Snhatten irelen, da das Clavicrspicl des Hm. Tusche, obwohl 
«MB ddettaotischen SUndpud^ b«imchlel, gm «chlbar, doch 
keineswegs den gesteigerten Anferder un geo der Oegemnwt eot» 
spricht und dcnmnr)! auch mit cii^entlicher N'irtuosiUit nicht zu 
eoncuriren vermag. FrAulein Stubbe orimile durch den Vor- 
trag des 8«liub6rtV«lMB .,Av«M•rin^ wllmild din Wahl dea 
von lir iMlHigHicn Liedes fllr •§■ aoklias Caneert vre- 



errreuli(h»te RmuM gMMHl MMrfM« MW aldl 

M7 Rihlr. 

Letpitg. Cen ut i lm i d il ni David hat €aaearia in 

bürg und Bremen gegeben und ausserordentlichen BdM f/h 
emdleU Derselbe ist jetxt hierher nirOckgekehrt 

Sahwarfa. tm OakwMif dei flnMnhanagv And dla 
erste AiifTtihning der nSophla Gathariaa^.van Plataw statt 

und cHiii'lt Ueifall. 

Cassel. Wir hatten eine selir gelungene Aufführung des 
wFIdelio" von Beethoven. Fidelio durch Frl. Meyer, Fkuestan 
durch Hm. Schloss, FrL Molendo als MarceÜne, Rocoo Hr. 
TOppel, eredteten vielen fielUL Nichila Oper «M «dl« 
GroasfOrittn" ven notoiraaia, * 

Hannover. Mad.Cas<ellan hatte bei flwan hiesigen tel' 
finon enormen Erfolg und überrnschle um so mehr, da 
man eine so hoch tragische Rolle wie die Lucresia gar nicht 
van Arem Genre erwarftle.' Vntcr Reperioir «ddeppt skh Ibf^ 
dauernd in seiner Lcl.irfj;ic fort und wfihrend an andern BOhnen 
Neues erscheint, bleiben wir in vollster Uukeantoiss. So war 
■na daa Eradiebiea der IM. Gaitelan eine Oase ki dhaarWIala^ 

Wien. Des'ipiicr's Oper „Paquitta" wurde niil grossem 
Beifall gegeben, cbemu ,,Ober on" mit einer gUmzcuden Aus< 
stattung. 

De »sau. ,J)er Prophet" kam bereits 3 Mal zur AullQli- 
nmg. Die ChOre waren sehr gut einstudM und das Orcfaeslar 
unter Frd. Schncider's Leitung vorlreinich. Frau Stotz- 
U brich gab die Fides mü gnaatm Beifall. Hr. Jehia ala 
Johann verdkmt Ihn in gMehen Maawi.. Bai dar 

fQhrung war der Andrang so gross, daSS die KasS 
5 Uhr geschlossen werden musste. . , r 

ii MUneben läll die iknme Aafnhnnig daa i,PM|ilMlMi" 
variHdan sein, 

Paris, de Beriet ist hier angekommen. 

— Adam ist nach Lyon abgereist, um Giralda dort ib 
Scene lu setzen. Desgleichen wM dlaacOie Bldataw bi Uff 
beiile aufgelülirl werden. 

— H a i c V y's „Sturm" irb<d kl <aBaa Tagan bai dao Üft- 
henam lur AuDOhniiig luiounaa.- > 

BrkaaaL .Hadi Pley ei ist ki diesem Augenblick ki Mar- 
aaila Wd Ital sieb dort in Concerten hören. 

— kn Theater de la Monnaie wird eine l&nfoctige Ofw, 
„Sindala'S Muaft van NIedarmayer, au%elllhrt w il den.- 

Sl. Petersburg. Die Signora Cortesi ist die Löwin 
des Tages. Die Vorstellung der „Hugenotten" hat ihr Gelegen- 
heit M etaiem wahriuRen Trkmiph io der Hole der Vaieotfate 

gegeben. Nnrli dciti licrrÜrlien Duo, wrirhes die Cortesimlt 
Mario sang, wurden beide Künstler wenigstens zwanzigmal 
berausgcrufco. Die Vorstellung, zum UeneQce der Cortesi, 
brachte 14,500 Rubel ein. Unter andenn erhielt die SXngerio 
vom Kaiser einen reich nut Brülanien besetzten Schmuckkastca 
hn Werth von 5000 Rubel. 

Moskan. Dfthler, der baiOlante Pianist, ial aaH < 
Zett kl dieaer ao wenig nMnflddbehen Stadt; dan _ 
ter hindurch wurde nur ein Com er! tjfnl /war VW dam laknt- 
voUen Pianisten Seymour Shiff gegeben, weichet kaum seine 
Kaalan gedeckt hat Statt dar MnaBt Indal imb nichAB ala 
Panny Elster auf dem Thealar. 



liaatav Baak. 
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Mosikaliseli-litterarlscher Anieli^er. 

II^H^ XBlik4lltB Qii*rte((«ii nnch Mrlodiea der Mkbt. Opern t. 2 Violinen, Vloki» 

!■ VMtai «M ViolonceUc. No. B. Dir Pn)]rt»rt <Mf j urbeer). 1 Fl. 30 Kr. 

' Wm, DUnifMIfV Ib IMWOO. u^«, *. GapriM.|M«toi» p. Rmm. 1 II Ii Kr. S IM» 

— ... . , ^ . «. , Tiiir. Hgr. ohne Worte r. PIU, M Kr. 

*^ ^.'"^^'^ T".".' *^ ^•^.""''"'V" ^ «l«i«»pl«ltr, «e, M«lo««iibiieh t S BthMii. 1b Hdt (Ftotow) 

«atfl 4» FntataiM. VartoUons «I llMäÜM« |k PO«. A 4 MmOw. 1 Ff. IS Kr. - 

malns. ffo. 1. Morgenst&nddMD, rom Fr. S«liab«rt ' * , i 

No. 1 JA:;crs Abschied, vüq Mendelssohn. No. 3. Je Seen« tW-^ Final« il. 4. Acts in der Oper: Dar Kr«M«* 

■uis In ll<i)«dtrc dü Dochsn (A läNijr.) . ..... l 15 xcichnunu. Auf chii». Parier. 36 Kr. 

ilaeher, Op. II. Vrka, Mazurka p. PRe . U|| ..i..—— — — 

— — Of . 14. Sur 1» Lae. Baraarollo p. PRe. .... — 171 bt meinem Verlage aiod so eben nedislebeade sehr mh 
Aakfritr, CoalMeiMei moeledaaL (Dne VIe dejaaeflie). pUihnffrerttie Mnaftdien eftcUeiNBt 

Alf* variK Fanlaisiea, Rflodae, Vilm etc. p. Pfte. Ire mir. Wgr. 

SuKe. (Agc hereux. Qenlllesae. Esplftglerie. FrivolilA. Eaehnaiiii, C Was einem m In der DlmmeranK elnftllL 

Caquct.v.v TitiiidiU.) k< Irrtet | SO ti charekteristisrhe Tonbilder fOr d. Pfto. Op. s.' 

OalauiM. Üp. 12. Etudes de Concert p. PHe. BIverie Haft I. Erionertuig an F. Chopin. An Sie^ Vaapaft . —80 

{1%Hgi.). Boaiaee« (10 Ngr.). L« Molancolie (7j|;Ntr.). - 2. Nachtfalter. Salon-Etüde. GaiatUebee IM . —9 

La Syiphi4e.p|l|p^ GhMit «-Amew (10 . . . 1 |St TenMlMmi, C—eeler, Wr Plle. t 1861. 4UrJdH9MV. -* 1» 

■abc, Op. SS. Mertta de Flelow. Fanfalaie p. PRe. . -> S5 InkelL Seliet L, FtilonalBe Iber daa beliebte lied 

KocipiMki, Op. 13. DerSAngcr iu der Fremde. (Spiuwnk v. Gumbert: Die ThrAne. — Golde, &., DIüim-Wm!- 

W Obc^ strouie.) Lied f. viiio Siug^liIllme mit Begl. d. xer. — Bett, J. J., Hessischer Zapfeiistrrirh-Oalopi». 

File, und der PhyshRriiioniia — >Ü — SekeKler, 0. L, SchneeglOckcben •Polka. — 

— — Idem mit.Begl. d. PIte. und Violoocelle (eder Horn, Seide, i., Wintarfreadcfl'Oalopp. — iett, 1. J., 
«dar BnrtMiMk oder ANehrtnalM ....... . — SQ WehuHiaMlBgfrPBlka. — S OaM Wr. S. i.. fialMn. 

Lertelag, EIisaI>eflwn«Wäliar >«n Stranaa, r. S Sopran-, mea-Walzer. 

3 Tenor- «nd 2 BaaaalimnM. Nene Ael. — Si VaMtaiar, Dr. W., Hfllfebueh Mr Orfaniden. Vor* und 

Mrlllinn, (\\>. 7. MLi nnisme et Ju.<<te»<ie. Die Schule der . Nachspiel« fOr dte Or^el mit und ohne Pedal. 

Geldulkgkuit In 16 Studien L 1 Violine mit BegL einer Heft 1. 67 Vor- und NacUttpiek. 2te Aufl. ... . . — J|0 

s weilen. Cab. 2. — 20 - 2. 70 do. do. da. 3te AuS.> . ... —IS 

emm,mf»K.9l^ M J«>m* AglUto p. Pfla. . - äs;! ■ X la.Choralyonptele. Sle AuS. ...... -SS 

IWlifc mmmi de, Ojp. Taola beUa. Capric« p. Pne. — UX • i TS . da 1 — 

j ■ — -7-7 ■ . Gamal lOi Febrnar 1851. 

Neue M u s i k a 1 i e n ' ' ' - , ' '.€. W^a^%iv*a»iM'a M.i«8i.i^Brfh.im 

bn "Veriage von ■ — .■■ i ■ ' i i 

JOS. AIBL, laaikhandlnig Ii lÜNCHEN. '»"Son PlanMcn und Singl^eunden ämpMlan «far.dae ne^e 

.mm. M E-i j ! „, Abonnement (monatlieh 1 Hell) auf: 

Albam de FlUM. Fioeona da naige. Meraean ianalttb. p. Plane . ^ .1 . : ■ 

par divera eotau» S n dS Kr. 8cfeüb«Hh, OHnftos fir Plam», AMeweU^aSdHseraiM- 

jCasinn. Smumlung von FavorilalOckcn u. Potpourris n d. nnir'.trn telsohwerer Cniii[>o.«ilioncn, da« Ih n von 2~1i Bocen 5 Sgr. 

Opern riir H-, 12- u. I5stimm. Oreh. 1h. Lief. Die />lgeunerin .Srliiib«rtli, Oiiiiiibus fUr GesailK, Lieder mit Pinna 

(Knlfe), einiger, von G. v. Huf. .3 Fl. .54 Kr. Dnü Heft rlienrtili<> Mr S Sp. Etnxel'ne' Helle Wffrden 

Bern, C. Tbn Mclod. u. fortscbr. Vlolin-UeiMingen in Form von nicht nb begehen. - 

DueUen In den lUgen (PosUIomd). ILBelt S Pefc IFL ISXr. ~ 

■MtekLA-d^OaiBMadMatiOMp. Plana 64 Kr. ' ^ Pieaa Ownlhua Uttum »toe »»tfMMf Anewebl laleht 1 

tiabUskf, Jeo, »er Opemlinnid. Groeaea Potpourri Ober Mollire 1?^ V*"^ Anijuemenle MitaMar Gan 

verschiedener Opern f. 2 Violinen, Bratache, Violeneala^ Baaa^ MaÖlei|an Sabali iw Unlarballung. und ForOIMung. snm < 

FlOt^ Ciarinalla und 2 Hflener. 3 H 18 Kr. *«• thit^ Mt* HelL 

0, Opem-Melodion f. Zitbar JW Sbertn«an ' '^t">na»l erhilt.mU den ISIaQCSahluae>)IIaA ehiBild» 

Se HaO. M Kr. . "'^^ 

MI f. FOe. eineer. Jahrglnffe 1847. 1B48. 1849 und I8W alndno4h «lia M> 

No. 68. Grieeh. NaUonalaanoh. 18 Kr. Ha SS. Origta. lji«*r. '""'^ 

Kossuth-Marsch. 13 Kr. ' Schuberül 41 ColUp., 

Portefeuille fUr Gnitarrespleler. Leichte unlcrhnlt. SlOcke in Hanbnrg, LnlPlig« NoW^Tork. 
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Heber den UetoffftBeb-lliiirglMlieB «ottoMtoMt 

Ein Vortrag, In cioem Predigervercino ZI) .Innn nin 1. Oelober 16S0 gdiallen 
vom Prarrcr Dr. F. K. Srlmmr. 



Vcrohrlo Freunde und Amtsbrüderl 
Dn mich dns I.oo.s gctrolTnn hnt, nnd ofai gOGgßS Ge- 
schick mir die Ehre ij^ebt, dio houligo erste VorsAmmliiQg 
unsers. von Neuem gebildeten Vereins mit einem Vortrage n 
(«rölTiun, so sini; ich mit mir diirubor ificliliih zu Hiiihe, 
vvciciien Gegenstand icli dazu wählen sollte ai» der grossen 
Unzahl der interessanten Fragen, watehe die Gegenwart dar» 
bietet. Ich suchte oAmlicb nach dnem fiir unsem Verein 
nicht bloss passenden, sondern auch interessanten StofTe, 
wiMkt (11(1 .\urm(TksnmkL'it di r \ i i i lirtcn .Mitglieder auf sieh 
zicIhMi 1111(1 fe.vschi mficlile. iiiui pniktisrheii (iewiim für das 
^ei>tli(lii' Leben bringen kf>nii(e. ich siiciilc n.irii einem 
cnslande, der dic^ idli;emeinerc Uosprccliiiiii; verdiente 
ein Icbhiiflercs liiteressu in der Gegejiwart fände. Bei 
diesem Suchen kam ich denn auf den Gegeiistjiod, welchen 
ich heilte in meinem Vortrage zu behnndän gedenke, und 
fQr weil lu ll icli eltenso Ihre geneigte Anfmerksiuiikcil mir 
erilitte, nks llne freimdlichc Nachsiclil. Es ist nämlich 
Der historiscii-litnrgtsehe Gottesdienst, 
worüber ich jetst «i Ihnen spreebeo wMl, weil ich glaube, 
dass er grosse Wicjittgkeit und bohei I pl si mt e hat and iBe 
aVgenieincre TIuüii.iIimk M rdient uod In Anspruch nehmen 
werde, ja. ueil icli in Etwas dam beitragen will, dnss er 
dieselbe mehr und mehr liiidet. wie er >ie sclioii in cni^ereu 
Kreneii gefunden hat. Ks ist llmen nitiulicii ans ülluuliicheu 
Blättern und kirchlieheu ZeilschriFleu der jßngsten Vergangen- 
heit bereits bekannt, dass iu einigen grossen Städten, na« 
mentlich in Berlin und Leipzig, nn einigen Festlagen so<^eiinnnter 
liisi () r i sr: li-li I iir;.M s ( her (i (1 1 1 (>sdicM.s t .•d>;;cliiill( ii v. orilcu 
isA, und zwur unter sichlbarei' Erbauung und Zurricdciilivil 
der Z u h^ wr , apT «e|ci|M der Rcii der Neuheit der Sache 



seinen Eindruck niclit verfehlte. Und wenn man die Nach- 
rlchtsD darfibor las, so mAchte man wohl wünschen, gegen- 
wdrtig gciis'esen in sein und in der unmittelbarsten NÄhe 
nicht bloss dio Einrirhtiing und den Verlauf dieser Art 

Gtilloiiii'iisli.s kennen zu lernen, sondern auch aus seinem 
Eindrucke und Seegen Anregung zur weiteren Verbreitung 
desselben su schöpfen. Diesen Wunsrli Imben Sie gewiss 
mit mir schon getiegt, wie ich voraussetsen kann, weil Sie 
sich ja lebhaft für alle wiehtigerenkMiehliefaen Zeftlhigen interes* 
siren. mOgen dieselben die kirchliche Verfassung, oder die Liturgie 
helrelTen. Das .Mlgemeinere des fnigiicbeii Gegenstandes ist 
.Mli'ii zwjir siIkju bekannt, ald i iliis .S])L'(ielltTe dürfte 08 
vielleidit weniger sein. Ich werde didier nun im Verlaufe 
lueiiies Vortrages die Hauptpunkte des Gegenstandes, die 
einer allgemeineren Behandlung mir zu bedOrfen scheinen, 
hervorheben, deingemdss zunächst fiber das Wesen und 
Tiber die äussere Einrichtung und Beächaffenheit des 
historisch-liturgischen Gottesdienstes, sodann über die Be- 
rechtigung desselben in der evangelischen Kirche, femer 
fiber seine Hindernisse und Schwierigkeiten, uiid end- 
neh Aber sefaie Segnungen aaeh «iaandar baadehi 

I. 

Ks lässl schon der angenonuuenf Name: „hisloriscii- 
liturgisclier (iullesdiensl" .ledeii, der ihn auch nicht näher 
aus Erfahning kennt, orrallien, worin er bestellen mag, 
dass iiHinlich dabei nicht die Fredigtt aondam. der Altar- 
dienst, welchen der GeLstlirhe in Weeliselwlrlning ndt dem 
Sängerehoro und der Gemeinde verriclitel. die Hauptsache sei, 
und darauf abzwccke, die Gemeiiideglicder w eseiillicber lu 
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wltfinlieheDyafaiire des Gotlesdienstes geschieht nnd gescbe 
ball linnn. wo <Iin Predigt des göttlichen Wortes die Haupt- 
sache und ilt-r Mi(t<>lpiinkt ist, um welchen sich die Qbrigcn 

Tlifilr (Ic-i Ciollt'sdicii'-d's, ;iK- (ii lx l iiml (Iishii.:. btnvefjcD. 
Dfls l!iilcr>c:ht'i(Jt'iulc dos liislorihcli-liliirpiMliiii («illfsdii'nblt'S 
besteht nAmlich darin, dnss der Geisllicho als Litiir^ aus» 
flchlHmlich thälig ist am Altare des Herrn in Verbindung 
mit dein Süngerchore nnd der Gemeinde und dass die hei- 
lige Goscliiclili' diircli \'i>rUsen, Grsjiiip: und Hidirl sliifcn- 
weise und im ZiisjitimicTdiaiif^i', unter ti<'r uninill( iliiir.-.t( ii 
Bt tlu'ilijfuug «Her Anwtseiideii, vorhandeil wird, so, als wrnn 
sie zum ersten Male, und als clwns Neues vorginge. Ks 
ilt irgend ein Theil der heiligen Geschichte, linupLsarhIieli 
aus dem Leben des Erlösers, welcher nur diese anziehende 
und anregende Weise sich, wie ein Gemiilde, vor den Augen 
anthüllt, und dem Blicl<c zur AnsrluiiniiiK voi^cfiiiirt wird. 
Es i&t gewisserniaassen ein lu ili^CN Drama (Sthauijpiel) 
im edeln Sinne dos Worlos, was man zu sehen unti zu hö- 
rn beliooinit und was das Hers rflbrt bis su Thrincn, aber 
mit Friede und Freude im heiligen Geiste erlillK, oder irgend 
einon andern I-indniik iiiil' das Gomfith und di ti Willi-n 
mnclit. Iis ist da allos l.|joiidi;.;o Handlung, ivoin todles 
Machwerli; es ist .Vbw l olislun^', iuhI koiiie Einfflrmii^lviit, 
die .so loichl orrnfidi l. l'nd aiidi narli einer anderen Seito 
hin hat der liistorisdi-lilurgiscli«' (Jutti siliiMLst .Abwcclisiiing,io- 
sorern die kirchlichen Zeiten, noch welcfaeo er «dl n- 
staltet, immer etwas Anderes niis der heiligen GescMchte 
Vorluhren ii:nl di r lirhnndhm^; d.irliii ti ii. Ks ist im .Vdvent 
und zu Woilinaoliton die Anlcutift und (iobnrl Christi, .so- 
wie nach dem neuen Jahr seine Darstellung im Tempel, 
u. 8. oder in den Fasten sein Leiden und Sterben, oder 
SU Ostern seine siegreiche Auferstehung und darnach seine 
Himmelfahrt, wclcln' im liliin^isrlien Gotlesdictistp vurgeführt 
wird. Ks sind fiM iu r dii- viidi'n andern Tli.itsiH lien der 
heiligen (iL'>i lii( litc ans dnii allen und neurn Ti'stanu'iilo. 
welclie da eine blelle linden, und in steter Altwechslnng auf 
einander folgea. Giebt dasounschoa ein ausfrihrliches Bild 
von dem Wesen und der Äusseren Einrichtung und 
Beschaffenheit des historiseh-liturgisehen Gottesdienstes, 
So wird (iio Siif hi' u- \s iss not h di'iillirlu r diiicli ein wirk- 
liches Beispil l, was zu diesem Zw<H:kü <!i'gobon wird. Wir 
entnehmen ein soklus aus einer SehrilTt des Marlin.stifles in 
Erfurt*), wo sotdier Uotlesdienst statttindet für die Kinder, 
wflklM da enogen werden. Es bebandelt die Geburt Jesu 
und ist eine MWeihnachtsandacIit^, Es folgt nun hier: 

Gesang. 
Mrl.' (I »naeliuiM. 
0 du TrChlicbe, 
0 du scelisc 

Gnndt'iil>riti'.;('tiilt> WeilinachlazeÜl 

Welt yiiii; MTliiroti, 
(Itiruil ist itolioren. 
Freut, frinie dich, Clirislonlieit. 

Verlesen des Geistlichen. 
Loe. 2, 1 — 19. nEs begab sich, daas eio Geiiot vom 
KalBer Aqguito ausging'^ u. s. w . 

Gesang (eine Stimme). 

McL: Vom Himmrl ImkJi i» konam kh btr. 

1. Dess sollt ihr Alle rrrjhlirh »tln, 
Dms Gott mit euch l.^t wordrn ein: 
Sein Sohn ist euer Fleisch und blut, 
Eu'r Bruder ist das ew'ge Gut. 

2. Was kaan euch sthndcn SOnd' und Tod? 
Ihr habt mit euch dtn \v»liri-n Gott: 

Lassl zOmfn Teufvl und die Höll, 
lur aleget durch Inimmiiell 

3. Er will und kann euch iMSeo Biehi» 
Settl ihr auf ihn die Zuver.^ichti 

Des danket Gott in Ewigkeit, 
Cuduldig, MhHeh aaeseR. 

*) DI« hoben Fest« unseree Herrn OFrftirt, IMI), S. tff. 



Vorlesen des Geistlichen. 
Luc. 2. 13, 14: „Und allsobald war bd dem Engel die 
Menge der himmlischen Heerschaaren, die lobten Gott und 

sprachen: Ehre sei Gott in der Hobe,FiMe aaf Erden imd 

deu Menschen ein Woblgefallen!" 

Gesang. 

Vera 1 aus: nAUein Gott io der Höh' sei Ebr*" «. «i w. 
Verlesen des Geistlichen. 

Luc. 2, 15: ..rnd da die Kn^el v(in itiiioii trcn Himmel 
fuhren, spraclien die Ilirlon unter einander: Lasset uns nun 
gehen gen Bethlehem und die (iescbit bte solion, die da ge« 
scliehen ist, die uns der Herr kund gethan hat.'' 
Wechselredc oder Wechselfresang dos Geistlichen und des 
C.liori's, liczfi^ilicli der Gonioindo. 
Das Volk, so iai Kin^it ra \wiiidi-li, siebet ein gross«! LjcUl 
lJud aber dir, die da wohiK-ii im flnstsmiiaMl^ . ' ' ' ~ 
Denn uus int ein Kiud gcbureo! 
Ein Sehn ist wie ngebsol 
Der die HerrseliBn Mt auf sefaier Sehaller: 
Und er heiut Wunderbar, Rath, KraR, Held. Ewig-Valer, I 
Auf dass seine llerrscban gross werde und des FriedMM ksia Endo 
Auf dem Stuhle David's und seinem KOnicraieiM. 
Djiss er CS zurichio und KMrke mtt Gerielt und GereeMigkaft, 

\ on nim nn l)i<i in KwiskeiL 

l iid IT w ird rii Ilten unter den Hatdca, 

l'iiil ''Ir.ir'Mi viril- \ ülkfr. 

uiTüi'ii SIL' iliri- Si hwcrtor zu Pflugadiaane, 

l ml ihre .S|iii f-'-c zu Siclicln in;i< hrn. 

Di'iin \Ninl Ivi'in \iilk \\i<S<T d^i^ ,iii(Ieri' ein Schwsrt IhIImIn^ 
lud werd«n lort nirlil nivlir l>ni:i;<'ii Icrneu. 
Kooiml ihr nun vom Hause Jarob's. 
Lassl uns wandeln im Lichte des Herrn I 

Vi'rli'scn dos Geist liclim. 
Luc. 2, 16: „Und die Hirten kamen eilend, und fanden 
beide, Mariam und Jeeeph, dam das Kind in der Krippe 

liegend." 

Weclisolrodo odor W'i'olisolf^fSiUifj;, wie olu'n; 
Im Anfang war das Wort, und das W Ort war \n i (inll , 
l ud (Joll 'war das Wort; dasselbige war im .^nfnng bei Gott. 
Alle Uirv^v siiiil iliireh dasselbige gemaehl, 
Lud obue da.-i»elliij;e ist nichts gemaehl, was gemacht ist 
In ihat war das l<iiesi^ 
Und daa Leben war das liefet der Meoi s fe sBi 



Und das Licht seheinet !■ 
Und die Finslernisa hat es ntebt : 

Es war in der Well, 
Und die Welt kannte c.« nicht. 
Und das Wort ward Kloisrh iitid wohnte unter uns 
Und wir suben seiuc llerrlirliki ii. 

Eine Herrliclikeit, als des eiuL:<--lioruen Sohnes vom Vater, 
Voller Gnade iiüd Wahrheit 

CboraL 

MA: Meld aiiM fc.*ta CMiL 
L Dta aller Weltkrals nie 
Der negt in Marica'e Schoss. 

Er ist ein Kindlein 
Der nlk- Dinu' crhlk 

UallelujMbf 
t. Das ew'ge Licht geht da herein^ 
Giebt der Welt cin'n neuen Schein; 
Es leurht'l wohl mitten in der Nnch^ 
Und uns des Lichtes Kinder macht; 

Hallelujab! 
3. Der Sohn des Vaters, Gott von Art, 
Ein Gast in der Welt hJa ward: 
Er fDbrt uns nus dem Jammerloal 
Und m;)cht uns Erttsa (aUtnniaOi 

Ualleli^hl 

Verlesen des Geistlieliea 

I iir 2. 19 f : . Marin aber behielt alle diese Worte 
und bf wogte sie in ilirom lhT7.rn, und die Hirten kehrlen 
w ieder um, priesen und lebeten Gott um Alles, was sie ge- 
hört und gesehen hatten, wie denn ni üuien gesagt war.** 

Wocbsclrede oder NV'oolisolgosang, wie oben. 
Galol>et sei Colt und der Vatvr iiii^er'- Ilorrn Jesu Chri.'^ti, 
Der uns gesegnet hat mit allerlei geistiicbem Segen, in hiaunli« 
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Der uns erwShIet hnl durch dcnsclhca, uhi; der Welt Grund ge- 

Das9 wir »oiltea sein Leilig und im^tr lUrh vor ihm inderLkbo; 
Itail lut OM vararAut lur kiikIm h^>n ■j.vsm Mk MifctI Awek 

JeNiim Ctiristuui, 
Nnrh dem WuhlKcrnllon seines WiU«l% 
Zu Lobe »einer herrlichen (inade. 

Durch welche er hm Int •■gMicliai gtnacht ia dem Getteblen. 
Dm«« tot erachlenen dteUabcGoMM gafloi ma, danGott Minen 

eingebocM» Sohn gaaandt hit in dto 

Weil, 

Dsss wir durch Um leben sollen. 

Darin steht die Uebe, nichl dass wir Gott gclicbel haben. 
Sonduni drifis er uns geliohel hflt, fll>ee«."indl seinen Suhn zur 

VersAhnuni; für unsere Sünde. 
Vm\ wir liiihcn crkfitnil und geglnukt die Liebe, die Gott XU Uiw iuil. 

Coli l.-l cl.l' l.lll)!'. 

l'n<t wri in il> r I i( lii> hicibcl, (K r Mclliol iu (iott, 
l'n«! (iotl l[i iliiii, luiil h:i\ t \w^i- Leben. 
Daran hiibcu wir crkniuit dii' l.li'lie, dasa er sein Leben Itir uns 

L;>'ln,ssen hat. 

Und wir sollen auch üüs Lebcu IVlr die Heilder laHtD, 
Wem aber J«naad diaaar WeU GOter bal, wid daht setami Bni- 

der daitoen, 

Dad BcMeMBat sein Herz vor ihm zu. wie bleibt die Llaha Gottes 

bei ihm? 

Dana wer seinen Druder nicht liebt, den er sieht. 

Wie kenn der Gott liel>en, den er niehl sieht? 

DAFum, meine Liehen, Ins.ipt uns nicht lieben mit WorIeD, noch 

mit der Ziin'.;i', 
Sondern nii der That und mit der Wahrheit I 

Ghornl. 

WULt MabrI »Fikl du. Ji-au Chriit. 

t. Gdobct seist du, Jesu Chrlil; 
Dus du Mensch geboren Met 
Von einer Jungflrau, das tat wahr, 
Deaa frcoet sich der Engel Schaar; 
HriMqiahl 

9: Er iat Mir Erdas kommaa ann, 
Itaaa er nnaer lieh erbarm'« 

Und in dem Ilimmd mache Nidh 
Und seinen iicbea Engeln gtahdl; 
UaUeiiiiabl 
3. Das bat er Aliea mii gethan. 

Sein* gross' Lieb" zu leigcn sn: 
Dess' freu' sich alle Christenheit 
Und dank' ihm daa in Ewinkeiii 
HalleMlahl 

So haben Sic, geliebte Amlsbrnder, ein Beispiel von 
«toam hiatorisch-liturgischen Gottesdienst« gehört und können 
lieh vm «in MUlBhrlichas BiM von seinem Wesen, und 
Toa seiner Ausseren Einrichtuni; und Beschafrenheit 
machen. Er besieht aus Rede und nes«nfr, und beides ist 
rusnmuieMpt'sntzl niis Hilx'lsprrirlion iirxl l.itHl<TM'r--i ii. Hus 
gegebene Bcispif l niif dns Wcilrnnrhlsrest entliHÜ iirtliirlidi 
eine Liturgie, die niisschiies.sliclt für dns ^funnnle Inslitiit, 
du Martimstift in Erfurt, beractanet ist. Etwas Eigwthfimli- 
Aes dabei ist dies, dww die gewühlten Kirefaenlieder der dltervn 
Zeit nngehnren, und dofmialisclien Inlialtes sind, sowie d.nss 
die Melodie dis Einsanssgesaiijjes (Inlroduct.): ..() sjinrlis- 
8im«" dein Volke iinbeknnnt ist. l'nd dii-s fiihrl mm^ min 
2U der Bemerkmg, daas der bi»lorisdi<liturgische Gotlcsdioii.st 
nach den besonderen BedOrlbiasen und ZuslAnden eines 
jeden Ortes einzurichten ist, mit Nachsicht aur die jedes- 
malige kirchliche '/oit, sowohl hinsichllich der I.firq^ and 
Dauer, als liinsi hlli Ii der .Auswahl der Ixsostrirke, Kirchen- 
lieder, Wefhs«lyt"sjmgt' und Choralmelodieen. Was die 
„Wcchselredcn", wie im Orginule vorgezcichncl ist, anlangt, 
M brauchen sie nicht grade gesprochen, sondern können, 
wmirieBefalit noch wirksamer ist, Kieieh nnsern Intona- 
Honen iiiitl Hespeiisoiieii i;tv,Oi;pn wrrdi-n. und zwar ri-ci- 
lativnrtig. K^ inu!>s Hl>t'r dns tlanzc di's liistorisch-litur- 
gi.sclion (iülle^iliciistes vorher vom fimKiriiidiii Geistlichen, 
als Liturgie, für jeden einzelnen Fall cntwoiTcri und geordnet 
werden; er muss sich dnrObcr mit seinem Cantor oder Schul- 
lebrer bespreobon, damit die gehörige Ordnung in di« Hand- 
lung kommt, und diese ohne die geringslo Stfifung von 



Statten geht. Ks ist daiier nm zwockmässigsten, dass nicht 
bloss der tieistliche, sondern auch der Cantor, beznglicb der 
SAngerdior, ein voll«Ulndige8 sehriQUobes Exemplar der Li- 
turpe des Fesfes, oder des Sonn- und Woehenlnges in den 

Hilnden linlii'. wurin ii.'iriuiillirh ,'iiirh schon die einzelnen 
bibiisclien l.orslfK ko slcln n. dniiiit dici>e nicht selbst in der 
Bibel erst gesucht ziLwi-rden brauchen. Denn dies niOdito 
leicht Aufenthalt vcniTMchen und Irrangea herbeillQhren, 

II. 

Wir kommen nun zum zwrilcn (io^ciistamle un 
seres Vortrages und sjiri'clicn iiIht die Brrerli lir;ung 
des bistoriscli-liliir^isciicn (iottcsdienstes in der 
evangelischen Kirciie, was ein Hauptpunkt sein mOchto. 
Er betriin nimlicb die Fragen: „stimmt der historiaeh^tur^ 
^ebe Gottesdienst mit dem Principe der evan^sch-hrtbe 
riscbrn Kinlir zii^jiiiiini ii mnl diirf ilm der fii'i-~liirlir ohne 
Anordnung und KrIaiilmiAS der kirclilicheii Oberlit liörde ein- 
füiiren iiml jibluillcii.'" — Was die erslere Frage anlangt, 
oh der historisch— liturgische Gottesdieost mit dem Prin« 
eipeder evangeliseb-IntneriBehen Kirche stimmt, ao schaint 
dies flir den ersli ii .Vii'p'i iiblick nicht der Fall ta sein, sontoB 
demselben und dtiii ^;iiiizfn Bilu.s dieser Kirche zu wder- 
slri'ilcii. Er ^< liciiit eine .\rMi/ilieriing an den röntisrh-ka- 
tbolischen .Mes-djcn^t zu sein, welcher von dem gros.sen 
Heformalor Dr. Luther aurgehoben und verworfen wurde, 
aowia an den anglikanischen CultoB, welcher vor einigen 
Jahren auf Veranlnssung der Prenaaiseben BehArd« dureh 
eigends iil)geseiKlete (ieistlicbe an Ort und Stelle genauer 
untersuclit wurde, mit der .\bsicbl. um zu erfahren , ob er 
sich in der evangelischen Kirche Freiissens zur Liiinihrung 
eigene, oder nicht. Ja, er sclieint eine Annäherung an den 
Cultus der bekanntea Secte der Irvingianer »i sdn, die hit 
und da, besonders fai Berlin, grossen Umfang gewon o eii 
hat. Er schdnt dns Prineip der cvangelisch-lulnerischeQ 
Kiiclie zu verletzen und die l'icdiul zu \erilr,iiii;en. welche 
doch der ÜMitteipunkt ili > Culius sein und bleiben soll.*) Er 
schdnt etwas Veraildes m.d längst AbgMciMfRea wieder la 
beleben, was, wenn es brauchbar gp w w n wir«, nicht wiMe 
aufgeben, oder Mngst wieder hergeelent worden sein. Aas 
diesen riründen scheiiil er denn verwerflich und nnpro- 
leslfinliscii zu sein, da.ss seine Einfülirim^' nirlit nnzu- 
ralheii und zu betreiben sein mötlile. 

Doch, Vererlhe, ins.seu hie uns einmal die Saciie ge- 
nauer betrachten und liefer in sie und in die selbst ge- 
machten Einwendungen eingehen 1 L'nd da ist denn vor Allen 
zu bemerken, dass die Predigt, als der Haupttheil des 
evangelischen (liillii.s, durch den bistorisrh-litnrnisr hen (lottcs- 
dienst nichl \erdrnnut werden soll und darf; dass sie viel- 
mehr ihren i'l.il/ tieiialt nach wie vor, und dass eine Ver- 
einigung heider, der Predigt und des historiach-JiturgischeD 
Gottesdienstes, möglich lu seht scheint, oder wem dieos 
nichl, doch Jedes für sieh, und neben dem .\nderen recht 
füglicli bestehen kann. Ks kann miudicli der liottesdiensl 
mit Fredigt und lilnrgiscliem Dien^le. wie im klein<'ren 
Maaaastabe schon jetzt, so forthin in grosserer Ausdebnung 
gehalten werden. Ein Beispiel dieser Art hat die Prea»- 



*) Aus dieseeii Grtmde ist ^egen den liturfieehan O el l eadisas t 

F. C Anihes, Pfarrer in llni);er im Na8.«aui!!chen, welcber ia 
seinem Aufsätze über den rhyttiinischen ChoralKesan;; in derOarm- 
stidler Kirrhenzeilunc 1950. .\o. 104, S. STil idso sagt: „Rloss li- 
turgische Gullesdieusle Insten .«ich. »h dem llauplprinripo des 
Prolr-itJinti^niUN w idiT.«lreilend, nicht rrrblferticen, und auch wahre 
Kifdlce til i der grossen .Menge iiiehl rr\\;tilen; sie sind vielmehr 
in iiiehrr.ieher Uezietiuiig .sogiir l)edeiiklii h. \nr Gollesdienste, 
worin Wort Vdrherrsehl und aidu-i IJe-i.'inge, Ctiornl- wie Chor- 
Ue!siing. z\seckinäs.si<; mit dieceni zu einem orsanisehcii Ganzen 
verbunden werden, kennen viin wjilin in und dauerii<iem Segen 
sein." I^s hatte d.rs Consi.storium in .Magdeburg auf ein Gulacb- 
len C. V. Winterfoldt's neben dem rhythmiaeoen ClMfalgaaang 
den liturgischen Goltesdiensl mit empfofilaa. 
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aisclie Lmidoskirche durch die n«uo Beriiner Hofn^ende, wcno 
auch nicht in so >;ross4?m rmfnrig«', wie der rigentlicho 
histurisoii-liturgische Goticsdieast ohne Predigt ist. Es kaiin 
ahfr diTsi'lbe auch för sich «Hein gewissen Tagen al>- 
gefaallea werdfin, wio es schon hie und da bereils geschehen 
ist, s. B. hl Lefpiig; nnd Berlin. Es kann dies nmml an ge- 
w isspn Ki'sllfi(;i-ii f;i scliehen, oder in cvnnsti'lisclipii Landkir- 
chin mi dti) Tn^cn, wo ßctstundo zu hfillcii ist. Diese 
mOchti' siili mich nnserii Vcriialliiisspii nni besten dniii 
schicken und würde hindurch recht rrbnuiich werden. — Sind 
wir darüber einverülnnden, so fragt sich's nun xweitciis, 
ob der evangelische GeisUiche ohne AnordnuiK und Bewil- 
ligung der kircidichen OberbehSnk nach dem Kirchenrochte 
solchen hisloriM li-liliu-gisclieii GoDrsdioiisI l iiiriidrt n nnd (di- 
halten darf, liies mOciile »her. .slreii;^ Kcnununeii. zu 
verneinen setn, und souach das ^aiize l'nternelinicn (ui 
jtowB Punkte scheitern. Es ii>t nämlich der Geistliche an 
«He Klreb«B«sende seines Landes and Ortes rocht- 

lich gehimden und darf nichl willkrdirlii h d;iv<in idiwclchen. 
Die A^ende^ «her, wie sie jelit einKericliti'l sind, (iitluillcn 
keine Vorstiirift und Form zur Abhaltiuii; von hi^lori^cli-li- 
turgisciien Gottesdiensten. Sic sind nämlich mehr oder we- 
niger nach dem Typus der alllutherischeii Wiltenbergcr 
Litui^ eingericblel, welche solebeo nichl aulQgcndmnMO lud 
vorgeschrieben hat. Es mflssle denmaeh der Geisffidie erst 
die Einwilb"!<nng dor vor^esclztcii kirclilii lnii Rchöiili'. di r 
niedem oder der hölieren, der Siiiieiinlt ndenlur. beziinlii li 
des Ober-Coui^isluriiuns oder dos Kirchenrothes einholen, 
ehe er an die Abboltung des historisch -liturgischen Gottes- 
dienstes ging». Denn tMle er ffles nMit und es klhno die 
Sache zur Anzeige, wenn er s<delien idijiehnllrn htille. so 
wäre er nach unserer .Ansicht strairnliit; und wfinle, glauben 
wir. vor der gcisthclien Oiterbeiiördf. dir Uiich dem ilnch- 
staben des Gesetzes urlheilt und cnlsrheidet. vi rwomt oder 
bestraft werden. Aber es fni^t sicli, ob auch die kirchliche 
Qbetbehfifde IQr sich allein belügt sei, die Erlaubniss ge- 
ben sn kSnnen, wenn diese zum historisch-liturgischen Got- 
tesdienste von dem Einen oder dem Andern nnrhiiesnrht 
würde. Ohne diirüber nun im Vornus entscheiden zu wol- 
len, wollen wir nur bemerken, dnss sie es kaum dürfte o<li r 
thun wtirde. Ea würde dies eine Cbcrschreilung der Macht- 
vollkommenheit derselben fiMt in sieb aehliessen nnd tüm 
förmliche Umgesiallung der Agende und Liturgie einleiten 
und herbeiführen. Wenn dem aber so sein sollte, so ist 
nun nicht einznselioo, v, i.' i!rr liistm isi Ii-Iiliir^'isrhe Gottes- 
dienst in kirchlichen Gemeinden cinzufirbren sei. Es las.v<n 
sich jedoch hierzu mancherlei Wege und Mittel denken nnd 
einBohiagn, s. B. er kOnnh» Ar gewisse Tage und Fjille 
fUmriieb eiianbt und angeordnet werden, ohne dass die 
.\gendc dar.nif Rücksicht nimmt, diirclj die Beriithiuifj eines 
Landes-Kirtliemollegiiaiis, wozu nicht bloss die eii.'i'ntlit:ben 
höheren Bejimten, sondern auch frei gewnldle IMniuier der 
eioxelnea Gemeinden und Kreise geliören. lüs kann aber 
TfleisMit «Rh der cinntaie Geistliche es wagen, in den so- 
genannten Betslunden, wdohe kefaier fest vorgeschriebe- 
nen Form unterworfen sind, solchen historisch -liturgischen 
Gnttesdieiisl ausnahmswei'^i' und zu ut ^\ isM ii Zrilen zu lud- 
teo, ohne dass er sieh diidureh einer Verletzung der Kir- 
ehffWnhMng schuldig macht. L'nd dazu mOchten wir vor- 
erst unsere Zuflucht nehmen und anrathen, auch weil es 
der kflneste und efnfaehste Weg Ist. 

M'.'is ülicr (li'it Sclirin nidnngt, als wenn der fnepriiclie 
Gottesdienst im den katholischen Hilus und «n die Li- 
turgie der englischen Kirehe nnd der Irvingianer anstreife, 
und eher ein Rückfall als Fortschritt sei, so braucht man 
keine Furcht deshalb sn hegen und keitieii Verdaclit gegen 
ihn daraus lu schftpfen. Denn eines Tlicils mOchle man 
dann auch schon gegen unsere jetzige AUariiturgio, als je- 
nerihnlich, Ycrdllchl^ werden und sie gaDBabMshalf)»,«ndeRi 



Tlietls kommt es In der protestantischen Kindie weid- 

ger nuf die Form, .ils iinf die reine, srhriftmässigo 
Lehre nn; und diesi; wird doch bei dem historisch-liturgi- 
schen GotlesdieiLste nicht verletzt, soiidera bewahrt, l'nd 
die protestantische Kirche hält ja ßberhaupt an dem bibU^ 
sehen Gnmdsatse fest: „Prflfet Alles imd das Beste behal- 
tet." Sind deinniK'li keiiie kirciiciirccliliiclii'ii (Irfiiide •zegen 
die .'Vnnulime des liisti)rih( li-lihiruiM lM ii ti(ittes<lieiistes vor- 
handen oder selbific 1)1 -M iii-l : li|n^^ fnrtiieiler Hücksielilen 
wegen braucht er nicht zu unterbleiben, da ja diLs Dog- 
matische dabei Jedem Apd gegeben wird und ist. Er wird. 

Xeins der Auniherupg»* und Verbindungsmittelder etai- 
I ehristlichen Kirchen mehr, die von einander geschieh 
den sind, l'nd l.ullicr. fils Sliflcr unserer Kirche und als 
Begründer d<'s kin lili' Geuieinde,i;esanges, ülierluiupt 
als Freimd. Ki niu r und Beförderer der kirchlichen Tonkunst 
und waiireu Erbauung, würde sich am Endo diesem Qotl^. 
Lenste nidtt abgeneigt zeigen, wenn er jetst seine SiMnme' 

diirülxr ali^i'lnii könnle imd eine neue Form <Ier Liturgie 
selialTen sdllte. Ks sind auch schon in der iifiieslun Zeil 
W niisclii' in Bi'ziiu' auf i im' zw • ( kniiissisii re inusikalisdie 
Litiiruie aus;e->iiro( lien un<l \'orsehlfige tiazu gemacht wor- 
den, welche durch die .\nnalinie des historisch -liturgischen 
Gottesdienstes ihre Eriedigung finden. Denn um nicht voft 
dem sogenan n ten quantitirenden rhythmischen Chil^ 

ra l'.;i'S)iiige hier zu s|.riTh( ti. ntjer \s i'|( |iri\ jiui^'st erst ge- 
sclirii'beii worden isl, Iheils d^il iir, tlinl-^ il .1 1.' r u'eii , und 
\\i li lier nur in einer gewissen Beziehung /u iiii-.> rni (iegen- 
stande steht: so woUm wir hier nur bemerken, was wir 
neuerlich in der „Neuen Bcrihier Musikzeitmig^ gelten ha- 
ben. Es liat ndndieh in dieselbe der Prediger Tschirch 
aus Gidieti einen Aufsatz geliefert (No. .'II. S. 2-13 f.). worin 
IT ii.iMii iitliiii iuil' eine ^■erln■^s^^llllLI der |ireussischen Li- 
turgie in uuisikalisclier Hinsii hl aiifnn rksan) maclil und zwar 
die grössere Belheiligung der Gemeinde durch Gesang 
dabei mit Recht tvänscht und beantragt, als es bisher der 
Fad sei. Dies geschähe eben durch den fhiglichen Gottes- 
ilirn>t. Ks hat aber nneli der tjimpnnisi Kinil N.Mniiana, 
ein Knkel des vormaligen. rfdunli<h ln-kaunlrn Dresdener 
Ilof-Kapellmeislers un<l Kircliencoui|)onis(en Naumann, seit 
kufzcoi bei dem kön^Ucben Domchore in Beriin angestellt, 
wo er Gelegeoheit hat, cBe Lltin^io zu beobacliten, bezüg- 
lich zu leiten, in die gedachte Zeitung (Nr. 2H f.) einen ge- 
haltvollen Aufsatz: „Cbcr Einführung des Psidmengesangcs 
in die e\an,!;<li>rlie Kirche" geliefert*!, wie er iliriilalls auf 
eine grössere Tlteilnaluiie der Gemeinde, und wie solclie 
möglich sei, hinarbeitet. Er bczueckl sie eben durch .\1k> 
sugen der altlcslnmentlicbeu Psalmen in xeitgemiasarFonn^ 
nadi dem Vorgange der Juden npd der Katholiken, und 
zwar im Wechsel zwischen dem Lilurni ii und drin Kimst- 
sängerchor, wobei ilie Gemeinde sielicuweise mit cinfiillt, 
nach Art des berühmten „Miserere"»'* von Allegri. Dies 
fände eben statt bei dem hislorisch-liturgischon Gottesdienste, 
wo die Psalmen so trelllleh benntst werden kAnnen, mit 
Auswahl der wirklicli pnvsenden. 

Nachdem wir nun über dii; Bi reeli I inunt; dieses Got- 
lr>(l CS in der evn ngel i> c !i - lu I Ii r r i'^ 1 h <■ n Ki rr he das 
Nölliigc gesagt zu haben ghtuhen, so gclico wir uuu . ,(i 

Drittens rar Betrachtung der Hindernisse ■ikI' 

Sc ln\ ier i nk ei 1 en üln i'. wi 'rlie die Ausführung und 
Abliallung dieser Art Gol tesdieust haben und dai^. 
bieten darfte. Solche faiasen eich alierJmgs nicht leey 

— — — , -li 

*) Der AuÜMts C Buhl'R: „Cbcr den KircheagcMng tai' dar. 

;;ricrhisrhcn Kirche bis zur Zeit des Chr\ soxloinus", Tn Blfldr. 
ners Xi'itsc hrin ftlr die hwtoii-r h,. Tliicl.iirlc |h48, 2s Hett, &' 
27tt f., wo viel vom PsaimengesaBge vorkonmit, scheint HT. NaüV 
mann afclit gekannt m haben. > - •'••<> unui 
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gBD, wenn sie auch nicht sü gross sein dQrflon, als sie fOr 
in rrsten Augenblick schetnon. Das EbI werfen, Ausarbei» 
(e« und Einstudiren des Stoffes verlangt allerdings Kenntnis«, 
LiMt imd Liebe. Fiel»; und Unvordrossenhcit. sowohl von 
SeiJin ilis (irlstlicliiTi. nls ilo^i (ijintors und Chores; denn 
WAS die üeniciiHln ntdjiii^t, Mi ist sie diesi>r Arbeit übcr- 
jMlMa, weil Hill- ilii bci^anutc Cliormelodien gewühlt, und 
fftaaf/ta werden mOssen. Viudea Geistlichen «niaqgt, 
so M es twnrgut, dassereislgo masikalisehe Renntnfas 
besitze, doch scheint sie nicht durchaus ooIhweiidiL' zu sein. 
Und so viel, als iiOlhift, hat doch Jeder, und wird zwcck- 
milssif; dns Gnnze cinzuriciiteii und zu leiten wissen. NN'as 
den Cantor oder Scluillehrer aniniigt, so lässt sich ein 
Cleiches voraussetzen, schon wegen seines Berufs, der es 
eher fordert. Doch mßdite hier fliae andere Sache in 
Fri^e kommen, itnmlieh ob auch der Cantor die LielM> 
und den ^uten Willen dam habe. Dies niOi lilni und 
IcOonen wir aber nach uiLseren eigenen Hrrnlirun^en in niin- 
Echcr Weise bezweirdn und in Abrede stellen. Denn es 
l^bt manche, wcldto jede .\l>\Neicliung \m der gewAhn- 
ochen, heimbrachten Form, und jede Nniening hassen und 
meiden, und die l'rsnclicn und Gelej'eniH'ileii, weltlie iluien 
neue Mfihe mnchen, cduie Enlsehfidifjuni: djifnr zu bekom- 
niou. nbwAiden. jn die (ipislliclien. welche ihnen zuinulhen. 
tiiälig mitzuwirken zur iiesscrung und zur Erbauung des christ- 
ichen Volkes, zu hassen anfangen. Es ist dahar Vonicht und 
Präfung hinächtiieh dMCaotors undSchullehre«s vonSeitendes 
Geistlichen durdiaus su empfehlen und zu beobachten, vor 
und bei dem Vorsuche des hisluriscii-iilur^isilu'n Gotlt'sdirn- 
blcs damit die gute Sjicbe nicht leide und scli.-idc. und der 
(i( i>Uichi'i nicht für seinen rfilunlicben Eifer Är^er, Verdruss 
und Naditbeil liabe. Wo aber der Gantor und Schullebrer 
selbst Neignng und Liebe zur Sache hat, und dies schon hn 
Voraus bek.nnnt und nnzun'hrncn i^l. da k?inn der Goistlielie 
allerdings eher einen Vorsuch nnt dem hislririscli-lilun;ischcn 
Gottesdienste wnj^pn und nnstelion. iin l 1 1 licut sieh vii lii-icht 
eines glücklichen Erfolgs seines L'utemohmens, so dass er 
sicii zu neuen Vorsiidisn vsrsBbsst fOhlt, zumal wenn &t 
Tlunloabme und UntcrstQlzimg von Seiten der Gemeinde 
Bndet. Denn diese ist nntOrlich hauptsAchlich mit zu Ite- 
rfu:ksi(hliL;i'n. weil sie die eiftenllifhe IljiU|ilpcr>oii ist. 
um durenlwillrn die gnuze Fcierliclikeit (uigesicllt und abge- 
halten wird. Filnde sicli freilich in der Gemeinde kein In- 
teresse fDr die Sache, so wflro diese entweder uiclit vona- 
nefamen, orfer wieder einnistellen von Seiten des Getslliehen, 
wckher der flnuplfncfor dnhri ist. Wenn aber die Ein- 
rirfitung und Ahhidtunj; des iiistorisrh-liturpiscbon Gollos- 
dieusles von der kirrblichen Oiierlielulrde förudicli nn^eord- 
Det und nnl)efobleii wird und ist. so gr^italtet sich das 
GsBie andors und besser für den ansmiirenden Geislliehen, 
wsno deracihe selbst Lust und Neigung zin- .Sache hat. Er 
hat swar nuch dann immer noch die nOlbige Vorsicht, Bo- 
buts.'uukcit lind Khii;hril zu hcohjiclden. ;d)er doch weniger 
auf rechllitliem Wege zu fürclilen vuu Seilen der .\hge- 
ne igten und Widerstrebenden, sei es der T-nnlor, 
oder Glieder aas der Gemeinde. Hat aber auch fOr die 
Gemeinde die Sache etwas Neues und Befremdendes ffir den 
Anfang, so findet sie sich dnrh nach und nach mehr hinein 
und hat diiran Wnld^rralleii. Freude und Krliauung, wenn 
sie religiös uesiiuit ist. Denn das i:ciiört ndtiiwaadHg dasU, 
ivie schon Jetzt zum (iottesdiensl u lnM-ltaupt. 

Was aber noch als Sclnvicrigkeil und liinderniss gellen 
mAciile, wäre dies, dos« der Geistliche oiclit fortwährend 
neue hlstortsclic Lilurgieen schalTen knnnte. Das ist aber 
nueli nicht nfdliig. Ks k.inii vielmilu' (ine allgemein ue- 
hallenu Liturgie, welclie nii hl anf ein hesduderes Fest ge- 
lichtet ist, mehr, denn einmal gebrauclil und wiederholt 
werden, besonders nun Anfange der Einrichtung der Sache, 
Mi sie befcsmiier wird. Es kOnmn «ueb die geÄmok- 



ten Liturgien des Marlinslilles in Briyrt, woraus wir ein 
Beispiel anfahrten, benutst, vai so den besonderMi BedlM^ 

nisBon eines Orts eingerichtet werden.*) 

Es konnte jedoch als ein Haupterfordemiss zur Ausünh- 
runi; des hisforisch-lilurgisclien (iotlesthensles der Besitz ei- 
nes •;ulen, eingeübten Kircliensiln^erchores erscheinen, 
wie er sicli zwar in grösseren Städten wohl ündot, aber in 
kleineren Landgemcinaen nicht vorbanden ist, oder schwerer 
herzustellen sein mflcht». Es ist mm allerdings cht soldier 
(Ibnr, welrlier die I.iliirfiie nnszurrdircn versleiit und hilf!, 
wOiwelienswei tli. luid jede (ienieinde. welclie einen solchen be- 
sitzt. «Ificklicli. Jedueii Idsst sich die Sache mit einem wo- 
niger starken und kunstgeübten Chore, durch die Schul« 
jugcnd ausführen, und es gehOrt nur die EinQbung der* 
selben durch den Lehrer einigemiaassen dazu, und wenn 
dieser guten Willen und Liebe zur Sache hat, so übernimmt 
und volirfilirt er fincli dieses (ieschän f.'ern. Ks .singt ja 
überdies die Schuljugend jelzl scliüii die Kespensorien bei 
der Liturgie. 

Nachdem wir aber den dritten Punkt, die Schwierig- 
keiten und Hindernisse betrelüBad, befeuehM hdien, kenn« 
men wir nun mm vierten: 

IV. 

welcher von den Segnungen des historisch -liturgischsn 
Gottesdienstes handelt. Es muss sieh nAmlieh erweisen, eb 
er auch für die Gemeinde ntitzlich imd erbaulich ist, dass 
srchs der Mühe verlohne, ihn herzustellen und zubehalten. Nun 
hfdien wir bis jetzt diinlhi r keine eigene Kil'.diriuig, hatu-n 
aller docli sclion Stimmen dan'dier vernommen, welcla' !>ich 
beifällig über ihn aw^cchen. Das wdre schon efai gfln- 
stiges Vorurtbeil, was uns bestimmen konnte, ihn TOfsundi« 
men. Es soN nnr hier rin Urfheil Aber den Werth und 

Nutzen jene'- flntles<liiii>-fes finpefTilirl ^^ erden. Es ist von 
dem rnhinlieli hekiiiiuti Ii Hischnfe Dr. Draseke dem geist- 
und ^emnllnnllen Kiuizelrediier. I> luit nämlich im Jahre 
1840 jenes Heft historischer Fesllitur^ien des Marlinstifles 
in Erfurt, was von uns oben angeföhrl wurde, auf .Antrag 
des Heraasgebers mit einem empfehlenden „Vorworte" eiitge- 
Wtet, wo er sich über den fraglichen Gi^enstand also aus- 
spricht: ..Der I.ehnT enifenil in der Schule das Haupt- 
liinderniss des Unterrichlsseijens ohne allen Zweifel, wenn 
er die Jünglinge an der Lcclion Theil tu nehmen nölhigt; 
md der Prediger nueht den Gottesdienst in idlen Theiien 
dessellien ganz gewiss wohKhMig für die Gcmchide, wenn er 
dieselbe für das, w<ls er gehört, fievimu'cii. «elehrl wird, da- 
durtli intere.ssimt. dnss er sie in nlles sellislslandi« einzugreifen 
zwiii,;!. Dies ehen «esc liieiil nun nach der historisch-li- 
turgischen Melliiide. Die Jugend in der Schule, die Er- 
waehaencn in der Kirchs leben, nach dieser Methode, die 
Begebenlieitca, an wdcho die beiligslon Zeiten des 
eninnorn, gleiebsm mit durch. Sie hOren nicfat 
Uns davon, wie ans der Feme; sie shid dabei. Sie sehen 



*) Neuerlich ist auch filr diesen Zweck, weaa auch in kSr- 
zerer und oinlSdiererFom enchicncu: C. Gelssler (inZschop* 
nnu). Alltiphonen -Ihiph der evangelisch -protestMStMMB Klruie 

ti< it(<iehl/iii<l<). V!rr!>tiiumi;;t GeKiiilifs-PnrIilur und vollstSadig poS- 
(Im ii-liiun;isiliei It vi tilr Prediger, Lehrer und Kirebencnflre 
i'tr. üp. <.IJ. ifi-n I. Die Hauntfc8lc und einige andere goUes- 
dii risilirlif Keii i lit liki-ileii eiithallcnd. Leipzig, .Crnold, 1830. gr.8. 
X\ I. '.('i S. 20 Sirr. Diese Grsfirinc kOnncn wir aus cicrncr An- 
sicht eii){iri'lileii. 1, i t II ri;l sr lie K es | n iidacllteu, grbnlten io 
der Kfliiiu'l. Hof- iiiirl Donikinrhe. iNelisI F^rlAutcniiicen und Vnr- 
»chlrt;;eii. die Au^riilxiiiin hclr. lieriiu, Ih'M. Kr.**, s !;<■>. — Lie. 
A. W. .Milllcr, «lir liluri:i>>i"hu Tlleil de.s fv-jingeli-r Inn (Milles- 
dicnfles in den I'rni-Msi (h ii Lniideii. Diin^eslrlll n.it h M^lJls^•,•Illle 
der Landeen|>eiule uiul aller darin iieT^lndeicn Kormvn, .^uwio mit 
erweiterter Auwendung des Uenieiadechorals innerhalb der Li- 
lorinc. Eiu liturgischer Vorsuch zur Mehruug volkstbauilicber 
TÜdaaahuo an der Lünrgte. lUehMd, VeliiaBen Ii Conipb 1691k 
gr. e. • gGr. 
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sie geschehen vor ihren Alicen; sie werden dadurch mit 
betroflen; m treten als mithandelnde Pcraooen darin auf. 
Wns kann die e\'iingeÜ8cli» fnahliugg, uad die io ihr ab- 
^ebildotc Heilswahrhrit dem VersUmde mehr venrnseliAidlehen, 

tliis Uvn für sir mclir orwiirni' ti. «I is fcmue Wt-stn mit ihr 
uidir errOlK'ii, die ^flri'unto W ilU iisknin an I.i ib und Scciu 
auf sie mehr conceniriren ? Aber freilich \\<iui diejenigeu, 
Wflkhe Worten«! trauen Bedenken linden, Gvhigenheitbülten, 
fan Marlinfistflle selbst liislorisch*liturgi8che Methode von 
dem rhr\vünlii;('ii Vorsteher des Insliliites (Reintlialrr) nn- 
gcwcndül zu seh<ii: (iiiiiii \\ünh> niif der Stelle, wer als 
Prediger und Schullelirer ?>icli zur Aufgnbo peinncht hat, 
daran zu arbeiten, iltxaa durch Schule und Kirrhe. bei Jung 
and AH, Christus eine Gestalt gewinne. — zu sich 
selbst sagen: Nun ruhe ich nicht eher, als bis auch ich 
diese Methode eingefTihrt, unter meinen Sebullrindem so 
hcfülgl, und in der Kirche wenigstens für Wochenltctslunflcn, 
für l'nsteiiandachteu, für diu Frfdigolirsdienste der llnupt- 
feste den Verbuch mit ihr gemacht habe. Herr Reinthnler 
selbst nennt die historische Liturgie ,^en lebendigen Grund, 
uod iBe in den Himmel eriiilieDde Kraft des erhmdkhen 
ünferricliles iitu! (inniit liiil er mo «US eigener Krffihruilg 
treffend Ijczticimcl". So spriiiil siih I) rnseke uns. Rein- 
thnler selijsl nber sprielit sii Ii iiIh t diese S i Ii n 1 1 1 1 ii i - 
gieen, welche nntürlich mich /,u Kircbeniiturgieen gc- 
braudit werden können, nusrührlicher ab io der Vured« 
n «dner Schrill: „Die heilige PassioD noBars U«nii** tob 
Jahre 1T37. Er b»chreibt mre ESnriehtnng, Einflbanff imd 
Einleniuns;, wie ihre Ausfülirunf; und ihren Setzen. Kr sagt 
(S. Vll.|: dass ..(kr historisih-lilurjtisclie lioltesdienst die 
Erbauung und Erheiterung der Kinder hefördere, das geistige 
Leben einar Schule nAhro und die Zucht iu derselben heilige.'^ 
Er hoflt I^Niier, daaB^ausden Sohulandacbten atichKir- 
chenliturgien worden sollen, durch welche die ganze Ge- 
meinde auf dem Grunde der Apostel und Propheten leben- 
diii erbaut und in dem festen Hi ketiiilniss«- ihres Glaubens 
erhalten werdc^ Nach seineu lied.uiken „eignen sie sich 
gans fOr den Nachmiltags-Gutlesdiciist und für die Wochen- 
belstundeu und kAmen rocht gut mit einer Katecbisatioa 
verbundeo, oder mit einer kurzen Anwendung, und auch mit 
chicm blossen Gebete oder einer Gollecte beschlossen wer- 
den." Der erste \ ei-siK-h dieser Art, welcher v(in iluu in 
der Regler-Kirche zu Erfurt am (Jiarfreitn^e IHM] i^eniix ht 
wordeo ist, hat ,fi&aa Ir^rwarlung bcslAtigt*' und ihn au Wei- 
lern Venmohen emunlert. Fttr me Gemendan ist oho» Zwei- 
fel der historisch-lilursischc Gottesdienst von grossem Nutzen 
und sehr ertinuiich. Er reisst sie aus ihrer Passivilüt und 
ihrem SeliliilV oder Traundeben, in das sie durch die Pre- 
digt verfalleil. wejiii der Gesang verstummt ist, heraus und 
zieht sie in die heilige Handlung seibsttliätig und unmittelbar 
mit hinein. Ihr Geist und Naditdenken wird beschfidigt, ihr 
GolQhl angeregt, ihre Aulhterfcsamkeit auf den heiligen Ge* 
gensland, weklKT behandelt wird, ^erielilet. ihr Wille ge- 
heiligt und ihre Keniilnis-s der heiligen dex liiehle, Nxelclie 
sie gleichsam durchleben und vor ihren (ii iNtc saiit^en vor- 
gehen sehen, veriuehrt und erweitert. Wir wollen nicht 
bdMUpteD, da&s dies nicht durch den gewöhnlichen Gottes- 
dienst zum Tlieil auch geschehen kOiuie und geschähe, al- 
lein das mfiss«'!! « ir doch gestehen, dnss die Gemeinde weit 
mehr belln iligl wird, id- es jet/.l der Kall ist, worauf ja 
auch die beiden von un> oben angeführlen Aufsalze von 
Tzschirch und Naumann in der .Mu-sikzeilung vorzugs- 
weise hinwaiseD und hinarbeiten. Die alle schon oft ge- 
htMe Klage aber, dass unser evangcItsch-lutheriacherGuHim 
z\i monuloii, einrörniig und kalt sei. riilif dann weg und es 
wird derselbe lebendiger, vielgestalligei' und auspreebeiHler 
iTir Her/ und Sinn. Er wird daiui auch den kirchlirhen 
Lifer wieder mehr beleben und mehr Zuliörer in das tiol- 
tMhaus tiehen, das Amt Oberall leer ist md immer leerer 



wird. Solcher AufscbwuDg des kirchtiebcii SimMa und n- 
ligiösen Lebeos ist sehr tu wftnscheo, luml in gegenwif' 
tig/a Zeit, auch aus politisclien Gründen, weil der Segen des 
Golfesdicnsles imd der Religion zurückwirkt auf das hdus- 
lifhe und bürgerlich«» Leben. l'ud so Hchlies.sen wir mit 
den besten Wünschen für die gute Sache, welche durch den 
historisch - liturgi-sclien Goltesdien.st gefordert werden kann, 
und UMlem ich Uuien, Vcrelirte, fiir Ihre geeohsnkte Auf- 
merksamkeit hendieh danke, hoflb ich «vT Ihire flwidiche 
Theilnahnie an der guten Sache OOd auf Ihre gOI%Blb(lh- 
sicht hiusichtUch dieses N'ortrags. Dixi. 
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Mustkallselie Hevaeip 

Mit der Srhöpfung bcschloss dir Singncadomie die 
Conccrte der diesjillirigen .Snisuu. Es liattru sich zu dieser Auf- 
ibhcuaf alle Krnlle des beruliiiileii Instilub« vereinigt. .\lt und 
Jung waren tbitig, jenen bekannten Gkini der AusfOhning ni 
verielhen, durch den die Singacademio zu ihrem wohlverdienten 
Rufe gelnni,'l Isl. Die Selitiiibeil ilc» uiuterbliehen Werkes, <lie 
•Useitig vorauszusetzende UokaonUchafl mit denucUien mochten 
das bicreaee und den Eifer Ahr dsssribe gesteigert haben. Dana 
die Ausfttbning wnr eine sn L;>'liiiiL;ene. wie wir sie seit langer 
Zeit von dem Institute, das durch seine sireoge und ausscMiess- 
licfae Fliege des Ernsten und Gediegenen in der Kunst hmner 
norb den ersten PInlz in der Residenz einnimnif, nicht gehört 
haben. Sn kam es, dass vor .MIpiii die (Ihüre eine nachbal- 
liga Wirkung auf die Zuluin r atisablen. .\ber auch die SolTs 
waren sehr gut vertreten. Frau II e r r e n b u r g e r saog mit einer 
sehr schAfaBen&werllten Dilettantin die weiblichen Partieen, Herr 
Mantius und Hr. Zschiesche hatten die männlichen Qber- 
noOMBen und bewahrten sie sftnmtlich ihren bekannten Ruf als 
Ktnsihr, sowohl was die kunstgenilsae AosflHirung, ab im 
geistvolle und wDrdi-.' \iifT,M-,simg MrilD. d. R. 

In der italienischen Uper sang Mad. Caateilan cum 
ersten Male dte Lncresi« Borgia. I.T. M.M. der K0n% und 

die Königin und ein gro.sser Tbeil des Küni^l. Hufes beehrten 
die Vorstellung mit Hüclistilirer Gegenwart uitd bewiesen, wie 
schon Mcrs. ein leblMlles Interesse l&r die ilalienbcfae Opsr, 
wie ganz besonders für Mnd. Gas tcl 1 ,i ti , durih deren GnsLspiel 
der Oper in diesem Jahre ein so weseiitlu iier Vorschub gelei- 
stet wird. Wir haben .schon früher über dos ausgezeichnete 
Talent der Kflnsllerin kn Fache tragischer Rollen berichtet und 
bnden auch diesmal, wenn auch durch die Stimme das leiden- 
scliaftlirbe Nnlurell iler Lucrezia nicht vollstAndig wiedergegeben 
werden kann, die dramatische Auifassung der Rolle vortreRUcb. 
Die Scene zwischen dem Herzog. Gennaro und derLntresia Im 
zweiji'ii \rt Will- iiirishrlinrt. \^.\^ Mirnr'ns[iiel der Künsllpnn 
gab .Mies, was zur VersiuulicJiung der in der drauutischea 
ConpesItlaB so schwier igen Au%abe beHr s gan kann. Ebenso 

spil/le sieb (Irr liliiss rw einiT tTseliültcrnden Schürfe ob, in- 
dem die künsderia hier iiuth einmal den furchtbaren tJiarakler 
der Euerezin mit grellen Zügen ssic h na l a , ahne das SchAnheMs« 
gelQhl irgend zu verieiceo. Gennnr» wurde von Labocelln 
und der Hersog von Guiccnrdi chrenwerlh an^fasst. 

Zur Auinihrung di s Propheten liesuehte uns in der ver- 
gangenen Woche FrL Wagner aus Hamburg und zwar nur 
IQr eine Vorstelhmg. Dieser Umstand, zngleidi aber auch der 
Ruf der Küiislleriii, welche zur Freude der hie.<tigen Kui».Hlfreuiidc 
binnen einigen Wochen uns ganz augehören wird, waren Gnmd 
ganng, dieVoislalung soaehbckhiuhssnehsn, dasssniAbaad» 
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keine BillcU mciir nusgegebeu wrrdcn konnten und Himierle 
von Zuhörern xurOckkehrvn musslen. Man pinpOng dio Giist- 
imMkm wü dm «nttchiedciistea ZeidieQ dM Beifiüb» dar 
ridk im VcriMir dcrDiintelliia« oft wlednlmll« and in elatrinm 
SMoen, so schien es uns, Tnst in Staunen iibprgini;. Allerdln^^'s 
W der Prophet eioe Oper und insbesondere die Rolle der Fides 
(ine soMw, die Mhoii den gewMnOdieii Tident reiddiriHscii 
Sti>(T zu ilrnninfi-iilicri tind drastischen KunstÄusserungen dar- 
bietet; wie »utile eine so allseitig ausgestattete KOnstlerin wie 
FH. Wigner dteecn GiHmUer afcU mH einem Gtenn nusni- 

»tatlfn vorn)«"!!.'''!!. <lor wii^ das blendende Licht der Snnne wirkt! 
Allein dii> KtlnsUerin wini mikIi für das weniger AulTallcnde und 
EITectvoUe dureh ein Naturell begflnütii^t, welches der Tntalwir- 
Ining der Aul^be in hohem Grade zu Statteo koflunL Ihre 
Figur, ihr Gesicht, die schlichte Haltung ohne die AcKon fllnd 
wie fDr eine Fides geschaflen und wir müssen somit bekennen, 
dest noch keine KQosUerio, die wir in dieser Rolle geaehen^ 
(Iben so hmnoniechen EfaidHiek «nf uot geamdil hat Heben 

wir ilrtirinrh nur pirizfliir Haupfzüsre harvw. Wns wir ziilctzl 
bemerkten, gilt vornehmlich von dem enten Duett mit Bertha, 
W Fides in Idit weiblidier, eintselMMUHMier Wciee die Bit- 
ten der Tochter iinlerslOf/l, wio denn mu h nnisiknli'<i I) iln'^ wns 
sie zu sagen bat, nur immer wie eine kurze und »eiiwachc br- 
gtaiang SU den Worten der Tochter klingt Denn aber sdien 
wir sie in dem wahrhaft ergreifenden ^lomenl, in dem sio ihrem 
Dankgcfahl gegen den liebenden Sohn l'reien Lauf lAssL Eine 
Plastik, ein Enut uod eine W'arde (ritt uns hier in den sdiBa» 
stea Umrissen entgegen und so viel sieb auch gegen die pqp> 
chologisrhe Foigertehligkeit der gnnsen SRoatton Tom diehteri- 
sehen Standpunkte aus sagen licssc, für sich betrachtet wird 
die Scene wunderscfaOn dargestellt und durch den vollen und 
Higleieh welcbcn Ton itt KflnsHerin unlersliltit» Noch graas* 
artiu'cr orsrhien sie uns in dem Dome. ZiiiTst , iiidpm siti in 
ihrem religiösen Fanatisoiua den Fluch über den Propheten aus- 
a y i iclit nd dann dte affiMlvolia Wun d eta ee wa . Dock bredicQ 
wir hier ab, um der F.inzrhilif ifm nfflit zu viele zu Reben. 
Dass Frau Köster einer solchen i'ides ebenbOrtig ist, bedarf 
keiner \'ersiriifTun!<. Sic hat sich in die Rolle bereib so hin- 
eingelebt, das5 sie solbststRndigreproducirendfanmer Neues giebt 
und tMld die eitio, bald die andere Seile des liebenswQrdigen 
Cliar«kter.>i in so ^ichöncf Fürbung noch Aussen kehrt, dass 3ire 
Aui^abe dadurch aucfa immer einen neuen Rdi gewinnt. Ober 
Hm. Pfister^s Profdieten halien wir in nnseini frflbemHericht 
nur hinzuzufQgen, dass das Lob, welches wir ilirn niis.sprnciien, 
an seineoi Fleisse eine gute SlüUe geAinden hat. Et ist noch 
weiter vorgeatbr i tien und giebt die schwierige Rolle so gut, dasa 
wir fOr ihn kcinos finslc« iiirhr bedOrfen. Im riiri-'m war die 
Besetzung die bekannte und dio Ausführung im Ganzen lobens- 
«wHu Dr. L, 
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Berlin. Das vierte Conccrt des Hrn. v. Kontski war 
dadurch eigenlhündich, dass in demselben ein Octett des Prinzen 
Louis Ferdinand zum Vorbrag kam. Die Gontpositiun ge- 
hart ni dem Besten, was der Prim gescinjebw baL hn Obri* 
gen bewnlirtc drr ('(mcerlgohor sriiir bcreÜl &(Aer mit allem 
Lobe anerkannte Tilchtigkeil als Virtuose, nomanlUeh durch den 
Vorfrag der jl^^far-Sonale von Weber. 

— . Der Minister des Innorn hat antfordnet, doM Spon- 
tini's MarmorbOste im Foyer der grossen Uper aulj{wlell wer- 



•— Am ISt«i „Die Hochzeit des Flgaio'* (Frau Kteter 
die GrAfln, Frau iierrcnburi;er Susanne, Hr. SaInmon und 
Ur. Mantiua «um ersten Mal dao GnCn» und den Basi^ Am 
8. April wild die graase Ofcr VM Ladttar: »CeliNviM Gar« 
wmu" neu einstudirt Ko^beo. Frou Kdatcr aiogt die TMal> 
rolle, Hr. Pfister den MareOb 

— Had. Gaslallan wb4 am ITIan Bh- Gaaispiel an der 
KtolgalXdiischen Bflhne heschliessen und geht von Iii r n a i Ii London. 

— Therese Milanollo wird zum Ende dieses Monati 
hier ctelreliHi mid Goncetfe geben, aHelB leider ist ana dam 

Kind eine Jun|o;frau geworden und mit ihr ainh ihre Kunst zur 
VoUenduuK gcr4'in. W ir erwarten Kun-sigcnüsso sellonsler Art 

— Se. Majestät der Konis, beknnnilicli ein gnisser Ver- 
ehrer der Gluck'scheo Mu&ik, hatten schon bei der letzten Auf- 
fllhnmg der Armide Alleriidchst Sich aehr gflnstig Ober dieselbo 
ausgesi>roehen , Jedoch dabei bemerkt, dass am Schhiss dos 4. 
Akts die Rolle der Mdlasa gans ausgeblieben sei. Die gesiriga 
AnflWmrag war durch Wiederaufttahme derselben (gegeben von 

Frl. Trict^rhl vorv<ilNt>i!iiliL:f. S.', M.ii, lir-rlirffn dir \'or-.|cl- 
lung, nameuUich die Leistung der Frau Küster, mit TurtwAli- 
rendem Beifidl «id besuchten ha Begleifaing Bwer iL Höh. der 
(i'rosshcrznsin nach dem drillen Akt die IlflIine, wo AllerhfSrhsl- 
dieselben die KOnstlerin zu Sich bescheiden und ihr das huld- 
vollste Lob zu Theil werden Hessen. Das Haus war auf allen 
Platzen nberfiillt. Fr. Köster wurde nach dem 2lcn. 3tcn und 
5ten Akt gerufen. Seit längert^r Zeit ist es nicht vorgekommen, 
daaa in 8 Tagen 3 grosse Opern (Vestalin. Pro]diet, Arniide) 
gagAcn weidao konnten. Fr. KMer und Hr. POster hatten in 
alloi dreien die Hauptrollen. Das BeneHi der ^atgenannlen 
findet nicht am Freilai;, sondern nonnerslag im Opemhausr statt. 

Cdln. Frau v. Marra-Vollmer bat in ihrem BenelUe: 
„Hngenetten** die KSn^ und die VidenBM gesungen. 

— In \ origer Woche lint Fr. K ii c h e n tn o i s 1 o r - R ii d e r s - 
dorf nach einer Reilie ungewöbulich gtäiucuder Gastdorstellun- 
gco KBh verlassen. 

.Schwerin. In ne»es(i<r Zeit hat hier lÜ'' rii)fii\\'srhe 
Oper Soplüa (Katharina Interesse erregt und uUgemcin ge- 
fallen. Der Först von Anhalt wurde durch Hm. Ferro d, So- 
phia durch Fr. Moritz, Helena durrh Frl. Bamberg, Berkof 
durch Hrn. KrI, Geldern durch Hrn. Stephan, derGroasnrst 
durch Hrn. Hinze sehr wacker reprlsentirt. 

Gotha. Milte Mfin wird ein neues Werk des Herzogs 
von Coburg, Casilda, Oper in 4 Ablheilongen , in GoUia nir 
AulTriliruiii; kouinien. Nach dem xon dem (lotnponisten selbst 
entworfenen Plane lieferte .M. Tcnelli das Libretto. Musikver- 
aUndlge, welche Gelegenheit hatten, den Ptoben beizuwohnen, 
preisen das neue Werk ab cin gehngenea und waiBaagen den 
glöcklichstco Erfolg. 

Prankfurt a.M., 2S. Febr. Das MMafei^Üaaeert Sehln» 

delmeisser's hat gestern Alu th! nnF das zalilrcirhe und aiisge- 
wälille .\udilorin(ii einen waliitiiiri rilirliciidi'n und begeisternden 
Kunsteindnick u:i'mncht. Man sah das an dem lebendigen Interesse, 
das die Anwesenden für jede einzelne Nunnner des reichen Pro- 
gramms nahmen, an der stDien geheimnissvnllen, wohllhuenden 
Weihe der Kunst, die sich Ober den ganzen Sind verbreitete, 
und die das Publikum vom ersten bis zum totsten Takt an den 
l*talx Ibsaelte, gleichsam als befiinde es sieb In der Kiirhe. Nur 

solche CoOCerle, und keine nnrlcre. sollte nutn M ranslulli ii. 
dann konnten die Concerle wieder zu i^ren kommen. — Wir 
werden Ar unsere Bcurlheilnng dieser gMmtendcn mnsikallachen 
Akademie heule nur nach Worten des Lobes sm hi-n tnOssen, 
denn nicht nur that jeder Mitwirkende seine Schuldigkeit, sondern 
jeder nigla einen Wetteifer» aus Pletit Rlr den (reBlidien ScMn- 
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delmeisser und aus Dankbarkeit für das diesen Tomeieter so 
IncludiBtzcade Publikum. Beginnen wir mit der ersten und letzten 
Nammer 4es Ftvgnmaa, mit SddiidelmeiiMr's wei grc»aMrügsit 
Wericen, der Smlbiiie m B-diir und der Senate p'itketiipw. Die 
Sinriiiiic isl in all ihren vier Tluiicii fin so nli^i ritndclcs und in 
ihrer («esanuntiieit ein so voUendetos und al>gesdil«KU>eaes uiu* 
sScaüsciies GenreUM, dsss man fn dem RekMhum der Gedanken 
das grosso Scl)ri|ifuni;s(nli'nl iinil in der kun^lv ollr ii J)nrt liRlIiriiii!; 
das grosse plastiaclic Talent des Meistors bcwuuüc-ru luuss. üie 
Bem h eil m y der BeeBwinaVchen berOluBlai 8tmaUf»Aiiiftie filr 
grosses Orchester konnte nur ein Musiker iitilrrnehtnpn. der sich 
zutraut, in den Idccngnng BooUioxcn'.s srhOprcrisi h fiiizulretcii, 
d. h. gcniol zu worden , olinc nachzuahmen. Dieses ist Scliin- 
detoalsier auf eine iiiclit genug lu bewundernde Weise gdun- 
gen. Wie das Orchester diese beiden Rdilen Kunstwerke mit 
Liebe und Bcgdsloning ausführte, wird jodein liOrcr in dank- 
barer Erinnerung Ueibeo. Eine weitere Pracbtnummer des Pro- 
war das Ottartett-Concort IBr vier Violinen von Maurer, 



villi uu-ii ri ii sii r r*'ni niiiiirfrsti ii und RiTit lileslr'ii \'ioiin.s|iii l<'in 
(Wölfl, Mohr, Waldliduser und EUasoa) mit einer PrScisiou und 
MeblenKhail vorgetragen, wie man solche in den WoHTacheB 
OtinrtpH - Ahenilcii wnlinüiurluncn fffwnhiil M \l)er nurh dns 
Werk selbst, diese geislreielte, huuiurdiirclitrHukte , su Äusserst 
leUlcba CompoaHion prigle sich der Erianenmg der HOrer tief 
und iinauslöachlich ein. — Kine vierte Innlrimienlnl-Piece bil- 
dete die Produrtiun des berQhinten Contrcbassi^ten Auij;iibt Mül- 
lar mm Darmsladt, der, wie kein Anderer, dem eniüten liislrunieoto 
od fteundlichc TSne tu entioclwn verstehL Der Virtuos 
und verdiente begeisterten Beifall. — Unter den Gesangs- 
Piecen zeichnete siih sehr vurtheilhaft das Duett aus der Oper 
,Jüi» Heimkehr des Verbannton" von Ollo Nicolai au«, das von 
Hem DettaMr and MhL Bdirentf^Mmd suT efne «cht kOnstte- 

risdie Weiss mit Würde und Adel, ganz im Geiste der schönen 



Composiiion, vorgetragen wurde. — Dann ist anerkennend das 
Quartett für vier SingstinunGo von Haydn „0 wunderbare Har- 
monie'* berauaailiebeik Anden Geeangrtacke, Lieder und Arten 
trugen Frl. Sfamidi und Hr. Catpari, und swar nnler woUver' 

dienten» lUifidl \f>r. (]iirudimsky und die trcITlidif Liedersän- 
geriii .Anscliütz waren leider durdi (Jnwoiilsciii tu erscbemen 
vertÜDdert, wodurch das Goncert ROch einige gute VoeaNNunn- 
mem einlifis.sic. Aber es >vnr des Aiisgezeir hnelen so viel vor- 
haiHleu, da!>s uuiu ein uucrsätllidieir Guuramnd sein uiQsste, wenn 
man sich nach mehr und Besserem gesehnt bitte. Wollte Herr 
S« hindeirni issor vor BSineai Si lieidt'ti nus Frankfurt eine freund- 
liche Erinnerung' bei dieacni ilnu su lieb govvurdencu Pubbkum 
durch dieses Concert zurücklasAcn, so hat er seinen Zweck 
voUkommen erreicht Ein aokiier Horhgenua» Uaat akh nicU 
80 Icidil verwisclien. Rr— «. 

.M H (I h e i (u. Unsere neueste Novität iui Opern - Repertoir 
war Flotow'» Sophia Galhari.na, wetehe mit vielem Beitel 
aufgenomnen wurde. 

— Der Monnt Janusr bctcble uns eine neue 0(ier. weldje 
kein Glück machte. Dieae NovilAt, womit das iteperloir berei- 
chert wurde, war: Die rolh« Maske, koadscbo Oper i» 
3 Akten, Ton M. G; Fripdridi. Musik mju V.. Pauer. Hr. F.mst 
Paucr ist Mar ate Cbvierxirtuos riihmlicbst bekannit uud wcna 
seine erste Teadicbtuaig audi ab kein fo B e ndete a KnnalwaA 

ersriieiiit. so zeui,'! die Insfrumentimii? doch \on Talent und 
tlieureliM-lier Ausliildung, die zu schOueu HutTuuntfen für die 
Zukunft des (^nui)Hinisten berechti«^!. A. Tk. Ohr. 

Warschau. Unter den vielen Fremden, die der Cameval 
uns auch diesmal wieder zulührlo. ist jedenfoUs dte Emcheinnng 
der Dielitz. Knmmersftngcrin des künigs von Sardinien und 
dem Hufe nach eine der eistea Singerinncn ItaHaas, vaa grtas- 
ton faitefesse. h den mchslen Tagen beginnt darCSydoi ihrar 
Gastspiele und ist der Andrnnu' um Rillete SSil 



Vernril« urllii'lii-r Ilei!;H li-iir (iusliiv Iliitk. 



Mwstkalisch-litterarischer Anseinrer. 

1».— ^^'^ " Tagen enehcinen dieaelben «nch Ar Ptena- 

IMM ntlnDrti-UHnpOSltiOneil forte zu 4 Himden. 

bei B. ASrDRri} Ii Offeifeteh. Dtefidbeo Cniden in Dmden und Leipug in nllfli Goo- 

Op. 107. Morceaux Ab Salon. certen und AufBiillen sehr grosson Beirall. da c« die beiden 

No. 1. Gavatine de Robert 15 boliebitrslen TAnzo der Gdcu (der ungartechcD Natinoal-Mis- 

No.1. Gavatine de Gltana .* . . 15 »ikgescilschnft) sind. 

Op. MW. FaataA Lurin di Lamraermoor SS 

Op. 112. Kriuini 22)|{ 

0|>. II.V - I Loniliardi 20 |n vwhge von C. HBIISBIIint«BB tai Letpai«, eneUw 

Op. 116. • U Juive ÜO 80 eben iwd tot dweh aUe Bueh- und Hnaikaltenhandlungen in 

Op. 116 Ho. L Cbaal bolltarieil 1« liozlchen: 

Op. 119. Fantasie la FiOe du Regimettt 35 

Op. 124. . te Favorite 25 Liedorkrels v«n C. Gtlrfiicr. 

interessant« mosikaJische Nenlgkeiton. FQr eine .Sln'."^ltninie inul l'l.'inororle nmingirt 

Im Vering» von LMb BAUER in Dresden ist so 1'. 
eben erscUsocQ uid In «Ilm HusikslieDbaDdlungen su Albert llietricli. 

linlii n. Preis • Thlr. 

C.j|...-k. D^iw« . . - 2'"" Enipfehhmg obigen Werkes diene: dn.ss sich unter ineh- 

Sedlcanska-rolka (Bauem-Polk*), eoopMibt lür Pianoforte von „„„ Musikern von IMMlun« auch Mnbet« Ücbnnnn lebond 

PvtMk. Preis TJKSgr. md anerkennend darober goMssort hat 
Mnuntlteh lu bosiehen dnreb JUL Isla <r m. Beeit te Berito. Breslau u. Stettte. 

Verhg von Bd. Bote dt Q. Bede (Cl. Beck, K'Onii;!. Ii >rMii ikli uuller). l v.h ir. No. 42. — Breslau, Schweldnitterslr. No. 8. — 

Sl eltin, Sehnlzenslr. Nu. 340. 
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Berliol fibi 

Mitgolheilt von A. 

Die Biographen Spontini's machen mehrere ilnlienischo 
Meister nnmhnn, die er zu l^hrern gehabt. Ich hnbe ihn 
darflber nie befrnKt, nucb von ihm darflber nichts errnbren, 
wohl aber au.s seiner rnicrhnlliing doutlirh wahrnehmen und 
als HekoDntnis.s betrnchlen können, dass seine waiiren Leh- 
rer (iinck s Mri.stcrwcrke wnren, die er IW3 bei seiner An- 
kunft in Pnri.s kennen lernte und bald mit Leidenschan slu- 
dirte. Was die znblreicben Opern befrilTI, die er bis dahin 
(geschrieben, so dfirfle es wohl hftchst gleichKfiitig sein, zu 
erfahren, welcher Khreiirnann ihm die Art beigebracht, derlei 
Kneugnis.«* nnzuferligen. Die bei den ilnlienisehen Theatern 
damals Ohliche und herkömmliche Art und Weise ist darin 
mit mAglichster (ienatiigkeil befolgt und (« hat dem erslen 
besten MiLsikastcr unter seinen l..and.sleulen durchaus nicht 
Bcbwer Tnllen kOnnoii, ihm die Formel miiziitheilen, worin 
schon damals das ganze Geheimnis» der Sache bestand. 
Ked«!! wir ab^r vom grossen Sponlini, so glaube ich, dass 
nicht allein (iluck, sondern auch .Mi'bul, der damals schon 
seine bewimdemswOrdigo „Kuphrosine" geschrieben hatte, 
imd (Iherubini durch seine ersten franzAsischen Werke in 
ihm den bis dahin verliorgen gebliebenen Keim seiner dra- 
matischen Kraft haben wecken und dessen herrliche Ent- 
wicklung beschleiHiigen mfis.sen. Dagegen (iiido ich, vom 
rein musikalischen (icsichtspuiikfe aus, in seinen Werken 
keinerlei Spur ein««s von den deutschen Meistern H<iydn, 
Mozart imd Beethoven geübten Kinfliis-ses. Letzterer war, 
nis Spontini nach Krankreich kam, hier noch kaum dem 
Namen nach hekaimt. und sclum Ijingst gifinzten „die Ve- 
Htnlin'' und ,.Feninnd t^rtez" auf der Hflbne der gr«issen 
Oper, als Spontini si-ine erste Reise nnch Deul.<<cldnnd un- 
ternahm. Gewiss, sein Genius allein war es, der ihn leitete 
und ihn ptOlzlich in der Behandlung der Vocal- und Inslni- 
mentfllmasson und in der Verschlingung der Modulationen 



r Spontini. 

Gathy in Paris. 

so grossen, bis dahin unbekannten oder doch von keinem 
seiner VorgAngcr benutzten Beichthum finden liess. Was 
solche Neuerungen erzeugten, werden wir bald wahrnehmen 
und wekhen Hnss sie ihm Seitens seiner Landsleute sowohl 
als auch der französischen Musiker zuzogen. 

Seine Gomposilionen mochten ihm in Italien wohl we- 
nig Ruhm und .sonstige Vortheile gebracht haben, da er sich 
ohne Bcnifung, ohne AnlTorderung irgend eines einflussrei- 
chen (»ftnners eni.schloss, auf gut GlOck nach Frankreich 
auszHwamh-m. Bei seiner Ankunft in Paris halte vr viel 
Ungemach zu l>estehen. Er half sich durch so gut es ging 
mit Stimdengeben und erlebte auf der Bühne, deren Zutritt 
er nicht ohne iMflhe erlangle, mehrere ('nfalle. The.ils lag 
dies an den jAmmerliehen Texten die er ribemehmen miLsste, 
tbeils aber auch an der ünbedeutendheit der heibehnlleorn 
herkömmlichen Setzweise. Die komische Oper ..la pelito 
mais<m" lie! so vollständig durch, dass auch nicht das (ie- 
ringsle davon Tibrig blieb und die Vorstellung, durch einen 
furchtbaren Tumult unterbrochen, gar nicht zu Knde geführt 
werden konnte. .Als Elleviou nnmiicli. der eine Hauptrolle 
darin sang und dem ihm befreundeten Meister den Text 
versrhafll hatte, im Zorike Aber das Pfeifen das sich erhob, 
sich eine unanslAndige Geberde erlaubte, stiirzte das wü- 
thende Parterre in's (►rchester, trieb die Spieler hinaus und 
zerschlug alles was ihm imter die Fäuste kam. 

Nnch solchem Missgeschick würde der junge Compo- 
nist sicherlich auf immer von der Bühne verbannt gebliehea 
sein, hfitte er nicht an der Kaiserin Josepbine eine hohe 
Beschützerin gefunden. Der Bühnendichter Jwiy halle seil 
längerer /eil einen Operntext unbenutzt litten, den Mebid 
und Gliertdiini zurückgewiiscn Katlra. Spontini, als er dies 
erfuhr, iHüslürmto ihn um das Libretto und ertiieil f6 nach 
vielen Bitten. Es war die Vcslalin. Spontini vergass Ar- 

. i.y GoOgl 
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mtrth, Srhimpf imd Spofl und sfrirzio wie der Anr flhcr lüe 
rei< h(> Beule lu^r; <T sporrln sii li oiii in s<'iii kli'iiu>i KjIiii- 
tiii i li iti, sfriiiiclilfis^iuh' sciiir S<:lirilt'r iiiiil be^niiti, <ltT «Iriii- 
Si'IkI^Icii Li^beiislii tlürliiiss»» knum gpili'iikcnd, die Arlicit mit 
einer leideiisclinniichen WnlliinR iin<l einir Fiebiijilulli, dio 
das sidMra AnieieboD omos ersten Ausbrndis dos gAtaraiidea 
VnlkfliH waren. Nach bemdi^for Partitnr wimf« von dt^r 
Kdisi riii diT Bcfihl gpRcbcn, die AufluhrunR vor/idjircilrn 
und nun <^\ny^ ftir don jnii'^en I\Iei>tcr <li<' MmtiT des Ein- 
HliitÜrens an; für einen Neimier, der rxx Ii keine vcill^rilligo 
AatoriUtt eriongt«, mithin jrapjugü^^ Pentoiuü ge- 
äeh und de8i»en ^emflBRtnwi^nsiAod zu aber- 
wiudio hnU eine wahre Folter und grAuUclicUii«!; ciii fort- 
wflhrender Kninpf (,'epen WidorsponsfiKlceit, siftckiselien bftsen 
Willen 1111(1 lii'M lir.iulvIe \'i liiiNsuidji'il ; iwuiicnlose Aiislit ii- 
};ungen, um Klötze die ninn vor sieh Imt zu lu•\\«•^etl. Kis- 
blficke zu mvilnneii. Tlioren zu überriMleii, Grtiiiiliii};eii IJebe 
efamiflosseo, . SttvfiplipwiKe« >>nliviif JI«idÄriqg(i^ Uaadwer- 
kAn dnen BeBrilT von Kunst, I Jignem von Wahrheit, Seheel- 
sflcbligen B^gieisleninf;, lliivnlierzeii T(i|iferk( i(.*) Alle em- 
pörten sich ßPgen die im^i'ldirh4'ii Si b\vierijik< ilrti dt N Knien 
Werks, K''Hen die iiii'fii'woliiilrii I oi iiMii des f;rossiirlineii 
StyU, gegen dea L'ngCAlüiii der '^InlHiKlon im den reiii>lvu 
SIrnhIen der itflüeaisclien Sonne enibrnnnten Lcidenseliiifl. 
Eni Jeder wollte firiderii, streichen, lichten, kürzen am hocli- 
herziften Tonwerk, welelies mit seinen iinRewnlinlen sehrof- 

felj \nrnnlrriinj;eii ilie Aiisiilnjuden ernindele. iiuli lll CS iin- 

aufhArlii'li Aiifiuerksanikuil, KtiipiiiHlun^, Krad und gewis- 
seilhane Treue verlangte. S<>i;nr Madame Braochu, dto 
higwaterle SAngerin, welche di« Holle derJulin m einer ao 
bewundemBWOrdifteti Schöpfung maehte, gestand HpAter ein- 

mn! iiirl lit fi r Ri in' nli sfdelier iinveracililichen Fei^beif oinM 
SpiHiliiii (ikl.ul /II IuiIkii. sie werde s(i iinsin^lmre Reeilji- 
live iiiiimu rinelir liewulli^en können, Srlidii luitlen die l in- 
arbeiliinf^en der Iiihlrumeulirung, die Sireirliiing und WicUer- 
eiiii'nlu'iing ganzer Stellen, die Transponinin^en, dasAb- md 
Liinschroiben der BühiicnverwAltunf; iioKlaublicbc Kosten ver- 
Jtrwicht. Ohne die uuermfldliehe Güte der KaiHerin, ohne 
den 'Will« n Niipoleous nixl dessen Berelil. iUtsa dast'nmfig- 
liche vursuetit werde, würde die Partitur der Veslalio ohne 
allen Zweifel als eine unailslQbrbare Ausgebort dbs UnriBQS 
«is «fi dn T«g|8 Lieht gakonnnea ««in« » 

: Und wXhrend dar «rme- grosse Meister auf der Folter- 
bank nini;. auf der ihn dii-. diiempcTsonnl Kespwini hielt und 
peinigte, limelzte das (;im>er\iil<(ire das Hlei, das es ihm 
am Ta^e der ersten Vorslellunn in die (idi iieii W unden zu 
giessen gtHlachte. Die unnze .Sippsebaft der Scliulbuben im 
CoutrapuuLt, auf das W ort der Schulfücbse sehwOreud, diis> 
$0001101 keine Ahnung Imbe . vqn ,.dao lABfangj^grOnduo dci- 
Harmonie, dasa seine Singstimmen auf der BegleilunK um- 

lierr>cli\SJiiniMi'ii, wii' eine llaiuholl ll.uiie fliil' einer Suppe 
(zeliii Jalire lau^ kunnle miin die.Mii edlen \ei>;ieicb auf 
.Spontiiii'H Werkt) aiigew endet iiöreiil; all dies Gesindel von 
gelbscIuläUichen Noteuweben), lui^ . gieiebjiui . AttffoMingiB- 
md Empfindungsvermögen IDp das (kitm «md^'BrliabeBe fat 

der Tonkunst begalil. uie el^^a die HWCi> Thurlifiler, ihre 
respeelixeii Vater. IVir l.iler.ilur und Pllilosoidiie, scblosseii 
zum L"iiter^a)i|ie .Irr \ rMliilin den grusMii Uuinl. Il;i il.i-- 
Pfvifetisyslem nicht lungjuig fand, so n^iliiiR'u sie zu eiueui 
!M)dern ihre Zulliiclit. (iAimen und Ladien suüle aiislielfitO 
und am Sdiluss des sweitco Aufzugs eiu jedar .der jutWHi 
Mirmidoneii eine NachtmOlze aufstillpen und' das EinsoilaRn 

riuf;inii. Aber >ie «.ruliii es nicht, iiiii! vs^ihninl ilr-, da- 
berrauüclienikn Cretcmdo divficn uiil Duuiwrg^wall eiiutcido- 

SponfinllaOiiolMelir die Sektt- 



*l1laa aiellt, der Verra^^scr .«pricht niis Lrfjihrun); und ergreift 
die (MeganlnH, 4«m ^mürrfnilton eepresMcn Henen LnR zn 



fer geilen iliren eii^eiirn Willi n schon wach zu hallen, 
llrfolg der \ esl;ilin u.ir ein ungeheurer., niwl der Geisl des 
(^onservatoire bat sich seitdem i^i-uiiir.; iic/uulrj l. 

Trotz der ebrenwerlben L'nlMiigbHHikeil seiner Ober- 
zeiiKiii^ in .Vngetegenheiten der Kiiast nltd der Ilaltbaritcil 
der Griinde, mit denan er seine Meinung unterstatste, war 
Spontini' doch, wie sehr dns auch hi Ahreile gcsiellt wordtn 
ist. in fiewissi'iu (Ir;iile für (iemm^rründe ein[>fruiglieh; er 
stritt mit jenem Feuer, das ans allem, was aus seiner F'eder 
floss, iiervurludcrt, uud wusste sidi deonodi luiterweilen, 
wenn seine Arai«{eote nidit ausrctebtei» qjjt aiaem eewiaBen 
GMdimirih tiiiirschetden. Eines 1«ges, d« er nur meine 

Bewundernnt: für ein rnndi-riies Werk vorwarf, dessen Com- 
pnnist er iiieiil soiid<Tlirh aelilele und ich ihn durch ,\us- 
eiiiJindersetznni: meiner ürüiide zum Srli\\ei;^en uebnu ht 
halte, sab er iiiicb staunend an und sprach aufseiirzend die 
W'ortB: ,,Heu mihi, quaHn est! . , Stii de gutlUniK ft ee» 
hriba» nun. ttt dUjtmm^^!!' Uto kicfalifidie Spnebe war 
Ihm gehlußg, und er ^vendele sie nkht selten an in sflincn 

Brielweehsel mit ilem Köiii« Von l'n usscn. 

Man hat ihm Fgoismiis, llefligkeil und Seiu-olTlieit vor- 
goworfen; zieht man «her die geiuissigen Anfeindungen in 
*ir«f?l»»%L#»ea.tt^,||fl|»^ !>m^^\\w, die llior 
defniase, dt» er s»j|inerwiji)4eD. akDaiiiiBe, die «r in anrch- 
breclien halte und ilie ewige S)mrinung, in welcher sein Ge- 
infilh durch s<dche Kämpfe iinil den sieleii krieuszusfand, 
in dem i r ielile. erb/dien wurde, so muss muri sji |i \iclini'br 
iiorli darüber wiinderii. da^ UT 60 uiuganglieh lilieb als er 
war; zumal wcim inun den unermesslicben Werth seiner 
SehOpikmeBaiiMrtclaldit^arfdiirBcwu^ seioerliraM 
der U a m ä M AiSilt aaliMr ühcistni Gegner gegenüber xtA im 
meist niedrigen Bewesgritmleu ihrer KleinKchniAiiiiipAqigHi, 

ßk-ldu-s f.ili4l.) 

• , ..Ii 



' !!<•«€■ s l 4» n e a* >•■ - .«i 

BHm SchttieMr, Lieder, RonaniBn, Balladen iBr ciiM'A»^ 

norsiimme in!i ße<;leitiing des Pinnoforte. 0|i>,,4.; j^b^ 

del)urg, lleinricbshoreii. 

Wir beginnen unsere beulige Liederscliau mit der Be- 
sprechiuig eines Opus, das, ohuidil aus der Feder einer 
Dame geflossen, mehr l.ob und Dank hemispruciien darf, 
;ils maiiehe von renonimirler Mänuerhand iierrührende Lie- 
dergabfi. Die Verfasserin, der wir Obrieena i«. diesem Werk« 
mm ersten Male begegnen, zeigt sich darin nkht nur mit 
den Wirkuii'^en des Gesangtw \mi1i! m riraut, .sondern sie 
ludl sich auih \on jedwinlcr kraukliiill -seiilimcnlalen An- 
wandliiii^ in der AuMlrucksweise glücklicii fern unti behan- 
delt die gotvähllcn Uichtw^sen meist in charakterislischer 
und stets gesunder Gedanltcoenlwickelting. Dv\n'i ist die 
klrliudiing zwar keine' auageprügl eigenlltömUclie, doch b«p 
rfibrt dies4<Ibe niemals unangenehm diireh zu grosses Fest- 
h;ill' ti \<iri Tonrhythmeii und iiielodist lien Floskeln, dio durch 
uberiuassi^'en (iebraucb läiigsl abgewitzl .sind; ein \ orzug, 
der um SU mehr in's Gewiclit fällt, aU auch llarmonisining 
imd Begleitung sich nicbt in's Flache und AUUgUche ver- 
lieren und die Singslimme meirt in benirhnenaer Weim 
durch Letztere gestfitzt wird. Was dagegen zu vM'insrhen 
iüssl, ist die öfters verfehlte Skansiou und Ihklanuition, 
gleichwie auch die iModiilalioii an einzelnen Stellen als zu 
weil nu&schwuifeud bezeichnet werden muss. So namentiich 
in No. 3: „ThQrmerfied'* (wm Geibel), wo (Seile 14) die 
Ausweiciiung in die entferntesten B-Tonarten durcliaus nicht 
iimeriiph motlyirt eri*cheiul, wie denn Oberlwtupt dte^alvuiik- 
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mer hinsichtlicfa der Aiiffimung und AusfRlirung >l< m 
Uedo gwtMklieii GiinMi Abenohraild. Davon Abgesehen 
bringt der Inhalt' alM# in j^imlnen tM Geiungenc-s, vtA 
«oniipw^ tritt der Paagw: 




gSmtek im Lh'hta. 



in siMiter gesungreicliea uiid nii.sdriick.svuili-ii Färbung als ein 
tiöciist wkluMmer Gegeiu»als aus (km kräftig rhythniMir- 
lan Ganten entgegen. No. I: „Der Troubadoor" (von Frei» 

ligralll), rilli' Rf)inailZi', tu kuiirlrl I lii lirillls firsriiilk 
Ulld Tjilt'lU i]vr r,iiin[i(iiii>liii (liircli \\ .Sliniii.lirli.niil- 
liinfi 1111(1 eiils|)riTlu'n(lo AiilTu^'-iHm. Ii;it .un Srlilu-> 

cineB Ventoaa gageu diu riciilii^L' Dt-klaiuuUon auüuwt-ihi n, 
An wir Mar- nm tao mehr rüft,en inOaMB, ab er lekht zu 
vermeiden geWtisiin wfire. Die gelungenste Nmninor du» 
Heftes drirni> Oltri^miK die swnito imin, die ein Lied von 
Burns: ,.M< iii l.ii li' ist eine müu- i\<)s-' in liöchst sinniger 
und ansprebliiiuitT Wi-iM« lieliamicit und, nis eine (,om|ii»- 
sition von iiebllch-lieilerur Fdrbung, geirin Von allen Freun- 
den des Gesanges nUAnIheM entgaga^^tdonunen werden wird. 

Fr. Klicken, Winter, Gedicht von Coibel, riir eine Sin«- 
stimme uiil Ue^^kit. des Pfle. Up. d2. No. 2. Leipu(^ 
Kistaier. 

Kücicen, der eitisline l irlilin,; dur ganzen sinmiiden 
Dnnienwell, liefert in der üuni|iusili()n dithi> Gedicliles ein 
Werk, -sieh seinen rrfllioren Erzeu^nivien in jeder Hin- 
siclit iuireilit, ohne ilgend wie Neues ni Tage su fordern. 
Das Ganse büdet ein Conglomerot'8teriM>ty|ier mctodiMher 
Phrasen von durcliweg sonsbarem Gepnl^o, «ienen «bor 
jedwede liefere rhnrnklcrislisobe Farhuni^ f>l)f;rli{. F.ine l'n- 
tJilil Miii I?ir,\ r>: (r rii, wie „fremlig", „lirilliinlc-, „aniinfito -, 
„eupi v-isivo ', „con amorr", „beiinlicb"', ,,init frenndli« In ni 
Ausdruck", „lebendi;;'' ele., ist zwar zur Uizriilnnin^; <leh 
Vortrags, den Noten iMiijselQgt,- docli .hat der Compouist für 
den Au^Brock dmi^ .«t Erfi'ndnnR nictil' Üas Geringste 
gediiin. Cbeniil ItCgCgDCt. mmi in ili ti (ndiinkon (oikf viol- 
inebr iti dem, was Üaltir geboten wiiil) jener tnnmerirfen, 
sfivslii li-s-enliinenlalen oder fdicrscbwcnglicben Ansdriicks- 
weise, wodurch sich Kückon's Mu-se vou Jciicr ausgezeich- 
net hat. Das Wörfc niniint idalier, nirhl nur vom kflastlu- 
ri!«chen Sdindpntiklc niis bmrlheill, eine sehr untergeordnete 
Slufe ein, sondern es dfirfle selbst liei der dilell ircnden 
(i^^;ln^sw■ell Rro.sse .Syntjialliieeii zu erwecken nni so x\e- 
luy^Mt geeignet sein, als aucli in die:>eui kreise die. leidige 
Manier des Conpooistan lüifpt ßb«nltl%iiag Jkervwgani- 

fen hat. •' . . , 

Enriclietta IVis^cn, Ln Partenzn l.ipsin. Ki>tnor. 

Henriette Nissen, die seliwiilisclif Slin^erin, Irill 
uns in ilieseni Werke nls (ioniponislin enl^e^en und be- 
neluulkl die Gesaogswelt darin mit ciuer scliälscaswerllicn 
CSalie. Süngerinnen, im Besitte eines Umranges vom klninen 
bis zweif;eslrii'lienen a, werden in «lein Vorlijiiif dieses el)in 
SU keii!«ereelil. n\s ans|ireelien<l e«)in|H>nir(en (leNanj;strK ki'S 
eine lohnende Aul^idie fiiHlen. Dem il«lieniselien I r-Texle 
ist ciue Cbersetzung unteigelt^l, so dass „hi Parlcnia" aucii 
als J^hnhied'^ dentoeh. gBaonaif wofdeo hnnn. 

Prinee.lUaluiri de MeUenieli, R^vcrie. Mayence, Üb 
,de Sefaoit. . : . 

Eine ganz nrti};e Träumerei. Anspriiclisios, einfacti, 
doch elcgonl und wiriv-sain. Die (fraosösw^iein) Worte. sind 

iUny» MmM,- RaHgiaM Ueder md GeBlnge- IBr eine 



äingstfmlBe nitt feigl. des Plle. Op. I0§. II9R i d. i\ 

^ Ldjnig, Ilofnieisler. 

Schon insofern der Verffu>ser dieses NN erkes darin ein 
Gebiet der Vocalmiisik betritt, das im Ganzen nur weidg 
nfflegt wird, eRMt danellie ein besonderes Int«c«e, 
kflnato wir gleiehwoM dsn Inhalt selbst nicht unbediqitte 
Anerkennunj; z<dlen. Der lelzli n liKsl zwar eine tiilentbe- 
Hiiblo nnd ^ewdiMlIe Feder nirgend \ erkennen, und unter 
dem SeliätzJiaren, was diesen ,,re!i<tiösen" Composilionen 
innewohnt, glauhen wir aucli eine ^uM'i«tse Würde der nui- 
aikaliscbän Behandlong wahrzunehmen, dio den GegeMStaMii? ' 
nickt widerstrebt. Eine ans den Tiefen der Seele d^ingend^ 
zur UnermtSsliclikeit sieh empurschwingende, wahrhaft reli- 
giöse He^eisterunp iithnien diese Totisehöpfungrn (dur 
nielil. si> dass sii' ihr Fntslelien weniger dem l)run(je det^ 
innersten GelTilds, als vielmehr irgend einem äusseren .\ri- 
lasse SU danken haben dflrften. Sieht mnn indess von das- 
ser htriwt e h is d wtbchen Kanstflnderung ab, so muss an- 
(;iMleule(ernunissi-ii zii^euiljcn werden, duss sie im Cbrigen 
von den oliren\\erliii'n lii sli i l/iinf;en des t^eaclitetcj) Gom- 
[lonisleii erfreuiiehes Zeu'^niss lielern. Namcutlich dnrf, bei 
zweckcnlspreclund einfueber Ut^haMdiuiig d^ Süugl|timsiM^ 
dleL duroiiwe-; sclbstbländige Haltuqs und fleiae^e ibisarbei- 
tung der Begleitung Lob boansprucbeo, die sicli fiflers in 
der sinnigsten Stimmen -Combinnllun ergeht, in der Sit^- 
sliinme liallen \sir jcdni Ii die m r/,ieiien Gjidenzen, als Aas- 
wücb.se \«n welllieher FnrlMinj;, um so mehr wenK''^vnnschl, 
als wir die AnITn.SMmg der zn ('ininde liej^endon i>irlil(m^HI 
(«US «AiaDa Magdakma'* !von Fr. Ludwig) oInd als ane 
Im GinnB der WM» des Gegenstand« «nkge beteiehnen 
konnten. ■,:..,(/ 

Carl Reincrke, 6 Lieder nn<! Gi^tfln^e fTir eine Singnämme 

mit Degi.^ des I'fte. Op. 18. Leipzi]^ Kistuer. 
— — Lieder and Gesikige IHr ebie tisAs Sthnnei Öp. 10. 

Uninlmr'.;, Srbnberlb A Gomi). 

Vurlii'gende Ge.snngc bekunden einen Musiker, der ein 
edles Kunslslrebeu mit Keontniss und Geschick verbindet. 
Diu Grundlsgan sind durchaus gnto Diahtwugsn, deren Wahl 
wie miiaikatHche Biihandlung dem Verfasser siir Eiire ge' 
reicht, l InTall bli< kl tiefes ^eisli>;es N'iTst.indiiiss und das 
Slrelieii durch, au.s dem Gewöbidichun seU)sl:,lüudig heriius- 
zutreteti. Wenn wir dies Streben als ein fast divchweg von 
Erfolg gekrtiiilM baseiehnen kAnaen, ao darf holeas niefat 
verliehit werden, dan der Inhalt, rein mlailiillKh betneb* 
tct, im Allgemeinen mehr harniiHiisebes, als meb)disehea In» 
(eress4« eiidWlssl, gleichwie aiii h eine «esji nKi eii In reBe- 
biindliiti^ der .Sin^.stinnne vni /ii'risw i ise zu wriiisi jM ii Idi ilil. 
Am saniiltarsten in der Auirassim}; <;e^tidlet sieb in dem 
oben znersf nn^efübrlen Hefte No. 4: „Der Himmel hnt 
eine Tbr^e geweiiit** (von HQckert), winegen das Opus 
inr tiefe Slnmfne desRrfzes fleht geiuuigiicnerFJt^ung last 
pitr/.lirli iTinan^ell nnd eine rilierwie^end deklanatorrsehe 
tM'st.illunt: der Singslimme ei-schliesst. 

Frans Mchubert'H nachgelnssene musikalische Dichtungen 
illr Gesang nnd Pianeforte. 45., 4S.; 47. und '48. IJe- 

ferimg. Wien, Hiahelli fi Comp. 

Das Verdienst, den reichen Liederschats, den uns der 
geniafe Sehuberl hintorhaaen, albnliig su vertffenUcbea« 

kann iiiehl hoch genug nngeschbigen wenlcn, und der ver- 
ehrlielien VerlaKshandlnn«. die sieh dii-seni rntemehmen 
nnterzou, sei liiniDil höclist(' Anerkeiinuni; nnd wärmster 
Dank Nanu ns aller wahren Kunstfreunde gezollt. Kine Hin- 
Weisung' nnf den Werth der .Scbubert'selien Muse bedarf 
es unsererseits niefat. Welcher fAllreiobcn AbswoigungW das 
Lied mhSg ist, das howeist dieser Heisler in den va«liegni> 
den 4 LieflningeD aafis nette, hi denen er den llflnr «ün 

12* 



Digitized by Google 



«9 



Welt der wundertunini Melodieea HÜrolt. MOgo daher 
Niemmid, der auT dn Namea eines «liiU*t<a Kimstfreundes 
Anapruoh macht, veniMtaiMni, deo mbalt derselbfo kenm 

m lernen! 

Gustav IJpp, Wo find' ich dich? Licnl fQr eine Srngstimme 
mit B«gleitung des Pianororto. Op. 1. Berlin, Esalingar. 
Liebesweh, fflr Bariton mit Pl«oforto«BagMliiD|^ 

Op. 2. Brnuiischweig, Weinlmlz. 

Der YarfitSBer Uast Beruhigung für üesangscomposiiion 
Dicht verkflOMD. Op. 1 (Hm. Scring, dem Lehrer des 
jungen Componisten, gewidmet) ist, ebensowohl wie Op. 2, 
von sehr an^pruchdoMr Erfindung, doch leigeo bflidaLMw 
Fhui Mwlodia «nd SMbm oMh Aiadnick. 

C. Korh, Die nArhtliclir Ersrhrinuiig zu Spej'er, Ballnde 
(von C W. MüUer) fOr eine Siogstimme mit Pianoforte- 
BflgL ISlM Weriu BfliHii, SbihrtMlw Baehhandla«. 

Die Composition dieser Bnllade verrnlh keine grosse 
ErfinduHngabe, doch QberaU das Bestrcbeti, dem Gedichte 
äankt voltattianBelw md diarakttrisäsciie Auffassung mög- 
lichst gerecht zu werden. Im AOgemeinen gdit sie abern 
sehr auf Kinzelheitcn ein, so dass dnfl Ganse In der Ton« 
ffirininin^: dwas im ZcrslückeliinK leidet. Von einem ge- 
schickten Sänger gesuiig»), wird dos TonstQck nichtsdesto- 
nwriBsr eine gewtaae Wirkung MianiMMB nidit verMdsn. 

Pcier von Lindpaintner, 3 Lieder Tür eiuc Siii^stinime 
Bit Begleitung des Pfle. Op. 139. Braunschweit;, Meyer. 
Lieder von gefälliger Conceplion und guter gosnn«Kf lier 
Wirkung. Durch Tiefe der .XulTassung zeichnet sich aber 
keines «US, obwohl nicht alle gleich flnch gehalten sind. Sie 
werdM daher manchen Gesan^rroiinden gerallen, doch vm- 
mflgen wir sie Freunden guter Lieder nicht zu empfehlen. 

JttliiM Benoni, 2 Lieder fOr eine SiRg^timoM mit fii^ 

des Pianoforte. Wien, MechettL 

No. 1: „Die Thrfino** (von Heine) ist mit Geschick 
und Ejosicht componirt, ohne iodess in der musüaUschen 
BehnndliHig jene Tiefe und Innerlichkeit zti entfallen, die 
dem Cledichfe beiwohnen. No. 2; „Tr(iiiiiit);--s- \linung" 
(von Vogl) bekundet angemessenen Aitedniik. Hiirniutiisi- 
rung und Begleitung erhoben sich in beiden Liedern Ober 
das GewOhnliebe, digrao iohalt «adi in gesangliober Besie- 
img Lob venBenL 

Franz Dollesrhal, Des Jflgers Klage, für eine Singsfimme 
mit Waldhorn- und Piauoforle-Begl. Wien, Witzendorf. 
Die Wahl des Wnldlionis zur Begleitung dieses Go« 
WOgSlfieks ersfliriitt «lurch <len Inlifill der zu (Iruddr iii^^i n- 
den Dichtung voUkommon gercclitfcrtigt, wogegen uns das 
Rttoroefl, das diesem Instnimento und der Piannstimme vom 
CompMiiBteQ zuertlioUt wurde, etwas ni lang dOnkea wiU. 
Der EMrftt der Singsfinwne wird dadnreb in unanRemess»- 

ner Weise \ i rzri^ert, wiewobl wir die Absicht i!cs X'err.is- 
Mrs, das Horn luAf^hst selbNt.stfitidiK auDretcii 2.11 bissen, 
daliei nirlit verketiuen. Das (l.iiizt', ilw.i in 1' r o c b ' scIier 
Manier gehalten, übt eine angeochme Wirkung, da die Me- 
lodie Fb» mK San^Mifccit verabt. JmL Weit9. 

Aagost SdrilVsr, Vier Geatage fBr eine Sh^rtinine mit 

Begleitui^ des Pianoforte. Op. 30. Berlin, Thnitweiii. 

Zwei von den in diesem Heft enthallenen Gesäugen 
and in der b<>kanntßn vulgfir-komischcn Manier des Verfas- 
sers gesehrieben und in ihrer Art recht gelungen; der Bei- 
fall, den Sachen dieser .\rl haben, hAngl we.senllich von 
dem Text ab, es winl dniier das dritte der Lieder von Pait- 
fine Grflaqn: »Die Braut des Tertianeis'' deo neistai Er- 



folg haben. Auch das vierte ernst-innige Lied: ,J)er Vflg- 
lein Abschied", das Tauliert in seinen Kjnderliedem so vor- 
sfiglich in Musik geeetxt bat, empfiehlt sieh durch UUblSi^ 
keit und durch richtige, wenn aucb niebt tiefe Aulfassung 

dos Textes. Dagegen müssen wir No. 1 : „Von den Engeln* 

ffir vrrFi'lilt Iiiiltcii; (Vw Il;illuii^ des Giiuzi-n ist zu |il!ltt, 
und wieder einzelne i'lirasen sind zu Qberschwäiiglidi. 

Gustav llftipel, d' Marzineigerl'n, Lied in fleterrekli. Mund- 
art. FOr eine Singstimme mit Be^eüoqg doePliiMlMa. 
Op. 67. Wien, Dinbelli A Comp. 

Die Sternschnuppe von Fried, v. Saliet. Für eine 

Singstimme mit Begleitung des Pianoforte. Op. 60. Wien, 
Diabelfi und Comp. 
In beiden Liedern zeigt sich .Anffassimg des (iharaklers 
und Sangbarkeit. In Sentimentalität leisten die östreichischen 
Componistcn bis jetst noeb niebt gani 10 viel, ata die mird- 
dentsobea; sie ist wenigstens bei uns mfünirfer. DaNh 

zeigt sich aber bei ibni^n eine Armiitti nn Formen und 
Wendungen, mit der man auf einem Boden, wie e,s der 
hicsine ist, nicht auftreten kflnnle. Es gilt dies vom Har- 
monischen und Melodischen, es gjlt namentlich auch von 
der Behandlung des Khivlers, in der wirdemfistereichisobeo 
Componistcn rathen möchten, doch tdefat immer bei dem 
Ebifiiebslea sieben ni bleiben. 

W. CtawBfleli, An dta Enttenle. Fllr «be g i yCmm » 
mit Begleitmig des Ptanolbrle. Op. IT. Wito, Dia- 

belli & Comp. 

Der Bursche atn Grabe des Liebchens. Fflr eine 

Singstirome mit Beghitamg des PiamAifle. Op^ 17. Wistt, 

Diabelli & Comp. 

Beide Lieder sind (Qr eine hohe Tenurstimme geschrie- 
ben. Das erste ist als reines Gesaugstfick nicht undankbar; 
zu tieferer Aulbssung bot der Text keine Veranlassimg dar, 
die melodischen Vmwrungen, die sich Obrigens auf Dop(M!l- 
schlAgo beschränken, sind niclil mit sonderlichem Geschicke 
nngcbraclit. indem sie tln ils auf bedeutungslose Worte, theils 
auf un^nnstige Vokale fMlhn. Das tweile Lied, eine Bal- 
lade, hat Stellea, in denen der iodividuetie Ausdmcli gaim 
und gar verfehlt ist Wir ysrmisBen Oberhaupt den E^int, 
mit dem man an die Composilinn einer BjiIImiIi- tjchn niiiss. 
Trotz der lijiufigen Wiederkehr des Grundthcni.i s rundet 
sicli die Composilinn nicht zu einem Ganzen; überall liat 
man den Kindruck einer b it hlfcrliu'cn ZiisjunmernM'irfrbmg. 

Georges Stigelli, Die schönsten Augea, Paroles de Heine, 
«vee aeoompegnemeot de Pfamo. OAnbaeh, efaei Je« 
Andr&. 

Eine Conmosiüen, an der sieb scbweiüdi iigeodetww 
loben llssi Bs spricht sidi auch nicht der mindesle 8hm 

weder für Schrmlieif noch Ihr Wahliieit darit) iius; Alles 
ist untrirt und verzerrt. Ouftav Euyel. 
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W idiii'tuI im I.iiiirc ilcr ^eri;nnl{onen W'oi ho dns Mii'^iklrei- 
beu der llcsidcnz iui Ganzen nichts Wcscnlliclics darbot, brachte 
URS der lebte Sonatag iwei mueikalisehe Maliniea, von de- 
nen jede srlioti für sich nllein ein allgemeines Interesse in .\n- 
sprutli niiiiiii, III deren Gaben wir uns aber doch Ihcilen niuss- 
len, weil sie lieidc zu ein und derselben Zi-it stattfanden. Wir 

ticUelen uns so ein, daas wir v«n einet jeden .das n biMn 
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ItkMBcn, wu üb neu bervoriral wri itungm umh dM ba* 
sandoM BcacMang vetdholAi 

Die Matiafo, wdcii« wfr taenl bemchfen, wnrdie von WM. 

Wurtcl gogobcn. Puh rijiiiiifiyricsiii.I iülut KürLsUnrin aus 
Paris nt voo um icboa io eiaef (irüh«ra NiuuiiMr b«i tielcgM» 
luK «IBM «ndera Coeecrts mit dem hOehaton Lobe erwiimt 
wordni. M'ir tDhIen uns mhi Ncuntii ihzu bowd^on, nls es 
Wmdcr nehmen muw, wie ciiic kOnsUcriu, die vuUsUndig io 
dam Pariaar MuriklabaB gram g a ww d— , ao gmm Md vaa 

jrdpr Chnrinlitrirrie wh tnA 7.» orhaltpn g«wusst Ml Id der 
höchsten SoliditAt des Spiels, im Vortrng derMeister- 
werke inusiknlisdier KuiihI es his zu einer ungewühu liehen 
VuUeoduog gebracht Seit Jahren hnt eine fremde KQnsUerna» 
tur auf uns nicM einen ao erquickiicben Eindruck gemacht. 
Wir hörten diesmAl den eratoo Thail eines bekannten Coticerta 
yaoM.Seb.BaeV OiajCMHalaiiwitk Udeleo «Mben Streicb- 
iDalHiiiäBtifa>: lag in dem Varirag a&ia SMiei^ und Ab« 
ruiiiliiiiL;. riiR' Mnrkiruiig der Rliythmen, die von Eintöni^'keit 
■o gAulich hm war, ein innerea Varstiodnisa, eiuo so mtan- 
■cBv KfVn ml AoBBracKi mns naa wen amen warn au ■imi^ 
genuss gewahrte und mit allem Reeht den stürmischen Beifnn 
verdiente, dessen »ich die J^QDstlertn zu erfrvuca btUe. Leider 
hfirten wfr okbl dfe ta dam nveHen Thdb der Mrtifa lege» 

dpTi Vnriationon fUr Pianolbrtc und Vinloncell von Mondelssohn 
und VVcfocr's Concort Unzwcirclhafl hn( nber nwU diirrh diese 
Gaben dia MOwbe KQnstlerin sich des ausgezeicluu tsten Bei- 
Ul at aifraiMB gehabt, da wir sie in dersclbeii Gattung ba- 
reHa fat den MAer besprochenen Cooecrt ao ^tnseod qiieleii 
höricii. \'(in nndern finhen erwwhnen wir zunAchst der Ein- 
gaogsQuiumer, einer Motette l&r FraueostiauiM», welche Mea» 
dabaohn Ar die NamneB bi SL Trioita bi Rom eomfonirt hat 
Kill Tfii il ili s S l< r II \(lipn Gesangverein» (iilirte dieselbe unter 
LiCitung seines Dirigenten vorirefflkfa «is. Mad. Gastellan 
mi mu nmamm von Heyerbaer: Rachel k Nefdilall«', 
eine Compositioti von dramatischer FürbunR und geschmackvol- 
ler Au4UirbeituD«; und emdtete stärmischen Beifall. Die andern 
Gal»en dieser nun von um achei dei ide« Kflnatlerin hArten wir 
nkbL Aüdn die Schlussnummer des ersten Thcilä dnrf nicht 
flbeegaqgeii werden: eine Pantasio Ober Themen aus dem ,,Don 
Jfaaf^ i&r die Viiilni n [n(»onirt und vorgciragcn vom Künigl. 
SlchaiidiM Coocerüiicister Schubert. Ao dlium StOclLaba» 
bea wir ebw doppelte Freude gehabt ZmilkM tat dh» Garn» 
Position ciiK' v rirln mirhe ArÜMÜ Wir hnben seit Olims Zeiten 
unter allen Don-Juan-Fanlaaieen lieino gehört, die ao kuMt- und 
geacbmaefcvel M mid migleidi Bwem Varibaaer das Keugnim 

eines tnrhIiKen. soliden und kunslx er-iläniliKcn >!iisikers giebf. 
Der am Pianoforte durrh Hm. Musidireclor btern sehr gut 
anagetihrte begleid mir Thel geht mit dem concertirenden ge> 
srliickl Hond in ILuid, ilie Motive ffrcifiTi iiiciiuinder, die huitn- 
tiooen begegnen sidi, neiioieu einander 8uf, und vor allen Din- 
gan int in ilriu (iiiiuen ein aniieliender Organisnnis zu erken- 
nen, der ineinander (Dgt, was zu einander gefaOrL Das Violin- 
apiel des Hm. Schubert ut das Spid eines MeUera. Sein 
Tun i»t giockeovoll, seine UugenITihnuig sieher und f^rfcig, 
aoiM Technik Oberwindet AHee, aein Vortrag ist ao gaadimack- 
*al imd geenngreich, dass wir dkaen KOmfler mAedenMich bi 

dIa Reihe der ersten Virtuosen seines Insfnirnrnts slollrn kennen. 

J)ie sweila Matinee wurde vun Frl. Emilie Mayor im 
SdiMiificliauaaaala gageben una Cnd «wbaaaadars clngnlada* 

nen Zuhörern statt. Alle Rtlunie waren vollstflndic besetzt. 
Wie schon früher einmal brachte die Concertgeherin nur eigene 
Compositionen wa tUbir. SSucfst ein Streich •Quartett, dann 4 
Liad^.Ar Sapw «id Tanor mid awikh tm Sinfoni« (Or 



Orchaslcr. Zwischen diesen lag jedoch auaniihmswetto ein 
Violinsolf» von Viemiemps, das von Hrn. KammcimHaikiia Lotia 
vorgetrngen wimia. Boi^ kam aus der ersten Malbrie genda 
zum Vortrag der Sinfonie, für welclieM Werk er sich vorwag 
am meisten interaasirfa. Er luina datier auch nur darüber b«> 
rfcMan. b Vcrglaicb mit der enlco Sbrfbnie siebt diwa im 
Allgemeinen niedriger. Die tjdt-ntvulla Gail|lonislin hnt in dai» 
selben , wie es uns acheiot, den suerat boMeoen Weg aii%» 
gabao. Dait hiaH äa aiflb atNOg an db raimM dm ShIMa* 
Satzes und siKhIo innerhalb derselben ihren Erfindnni^en rhn- 
rnkterütcsches GeprAge zu geben. Ifier alur verilQchligt sie ihn- 
Gedanken melir zu pbantastiscfai'U Ri ncelioneu, schwankt in den 
Motiven zuweilen unsiclier umher uud sucht daim hie und da 
wohl noch ein Instniment zu erhaschen, dem sie L.eben ein- 
hauchen will, um den Gedanken zu halten. Dies gilt vometam- 
lieh vaodcfflswcilen und dritten Sats. DaaSobano mit seinem 
Idylliadnn Tib» IMK flu( anaefaiander. Am meisten gelungen 

ist der energisrlie erste Sntz, wHlirend der Sdilusssatz jsu we- 
nig Neues giebt, um stetes bdcresse su erregen. Dabei ver- 
fcemm «dr bidem nicfat das baacMaBamBrihe TMeol dar Gam- 
jranistin, ihre nulTidtende C^cwandtiicit und den Geschmack ihrer 
loslrumeulation und möchten ilir nur den Rath ertheilen, stdi 
bi der Beherrachmig der Form innacbst valMlBdig IMaMetaa 
und in (]fr selhsf auferlegten R e s c h r S n k ti n g die Mf isterschaft 
zu suilien. Wir haben allerdiiif^s auili auf dem Wege, den 
sie einzuschlagen scheint, talentvolle Meister, z. B. Gode und 
Sebumann, achatTen gesehen. Bedenklich biaibl « aber doch 
nl ao weit wfr GeiegenhcH gehabt haben, dMT«hmlderKllnaU 
lerin zu beiirflirilen, wird sie, an den Vorbildern der Altmeister 
binaularbettend, su grösaera Erlolgen gebogen und sieb auch 
dm aalislatlndig» Badauhmg bi der Kmial aiebtnk Dr. L. 

Am Ilten fnnd die AuffDhnKi? R ■ b e rt des Teufels zum 
BeneOz der KOnigi. Kamroersingerin Mad. Küster atatL Dam 
den UebBag nnen PubUknna ata SbeHUlaa Hm» M w iila l Wi i 
lag ausser jedem Zweifel, zumal in der Rolle der Alice, 
die mit zu den voUeodetsiea Darstellungen der KQnstlerin gehört. 
Jeder, der Interesse fOr die Kmist hat, durfte an diesem Abende 
nicht fehlen, der KOnstlerin den Tribut der Verehrung uid des 
Dankes darzubringen, der dieser selten begabten KQnsUerin für 
die (uisgezcicimahMi JüuMlgwlIase, welche wir ihr seit ihrer 
Thltigkeit bei miaenr Btima verdanken, sdwUeL GUcb vor* 
(reHHch bi der grossen tragisrhen Oper eis Vrfcntbie, Donna 
Ann», Rrrihn (Prophet), Arniide, Fidelio, JpssuimIm, Vcstalin, 
Grfliin im Figaro^ wie in der Spidoper als Mairose, im Mulat- 
lan. Oioiiäftiidhi, Waaaartatg», «bamM den baato DamMhrin* 

nen dieser Parthie eherdiftrfig, ist sie die TrÄnerin unserarOpar 
und macht den lebhaften Wuuscti laut, dass sie uns langa ar> 
halten bleiben mScUa^ Dia Auminmig im Qanaen aland aleU 
auf der Höhe, wie wir diese sonst hier gewöhnt, und ausser 
.Mad. H e r r e n b u r g e r - T u c z e k , die besonders gut bei Stimme war 
und die Prinzessin ganz vortrefllicli sang, wulDrsiewiedmMIvBa^ 
fall und selbst Hcrvomif in olTencr Seena lohnte, war wedir 
Hr. Zschiesche als Bertram, noch Hr. Pfister genOgend. 
Ueide sind zu dieser Parthie nicht berufen, erstertr wQrdo durch 
Hm. Salomon iwackmlaalgar tu beseiaen aein, wibrend wir 
lür den Robert leider Ar den AngcnbBtik keinen andern Refrt- 

spnfaiitt n finlu n. Dass stfirtiilM lu r Rrirnll dir Küiisllerin von 
Scone zu Sceoe begleMate^ daaa lUuuteositeudeiu sie zum Sdilusa 
QbarachMlalen, afaid dar aneb woMvaidienle Tribnl Br ehie ebenao 

reich ausgestattetes Talent, als deren ernstes Strcl>en, die Be* 
deuluug der kOasUeriscfaen Rolle im vollsten Ma«sse zu zeigen. 
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i'eallletoii. 

KasikzostSode Berlins. 

Von Bellstab. 

ZwelUs t>ec«Biiiuiii dioscs Johrhunderts. 

' (Portoetzunc.) 

Die Jahre 1S15 und (iniri n «ir Iiis (Itn cnviK'firmIcn 

FrOhllng der Frcificit und (huliin Ii ili-r Klingt in iiii>-r rtn \'ji('t- 
Iniidii bczruliiifii. NN dlil (Irin, der sio erk-bl linti iNioniund (Ilt 
diase /<'il nii lil niit vulleiii Bi wuTi^lsciii ('iiiiifiindcii , knnn sirli 
fiiii! Xorslclluiig Miii ilcc Fieiidf, d' T S. li^kcit iiidLlieii, mit dt-r 
sie nllc lirrzcii crnilUt, iiaL-li dt'ii laiiijrii, .srliwcrt'ti Jidirvn voll 
Grnm, fiffnlirpti und Hieiircf Opfer! JodcBriisI wnr befroil vi>ti 
einem laslendeii Dnirk, es wnr dt-r firbtc dVi'sIrsrriibling, der 
mit tauscod drAugenden iiiid kiii>M|i('iiili'ri Kriiti<>ii licrnu.sbradli 
nachdem die aun dnn limden des frniuü^iischcii Hr.volu(ion«» 
Vulkaos aufgcäUcgciicii h< liwurzen l)niii|ir- W'cllonvolkcn ein 
Vierteljöhdiumiett Img den haliica Euro|M, und uns«nn Vo- 
laitaH'vdr ABem, dmHiaMMl in-ndnlren MckMdn Vatnate- 
fiWigcnMNtlwtlai.. 

Nni endfich wnr or frei nnlrml Der lelfto DnMNfMhlng 
verhallte iu der Ferne. Licht uud LuR umglAnzlen uns mit cr- 
qniikciidor Friscfie, jeilpr .Mhemzüg war Frviidc und lldirniini;! 
Nun triclK'ii lind wiH'lirrlPii fnifsenil Keime, in nllen KüiiNicn 
driln^'lf und wogle es schnffcml. eirM* neue NVHl wollli' sirh 
»tttosMMid und l)liili<'tiil niiis Lii Iii drängen, iinlor dem segnenden 
Huiicli (Kt Siiniif dos l"ri(Mliii> und dir Kn-iliell. t), d«s war 
ein aiidiTC'S Freiheilt- und \'ali'rl.inds;,'r(rdd ;\\> dor ^^i^sf^■ Hiius<'li 
di N Jiilires IS4h, dii'sfs Kn-iliritvlmi linii.d . dji^ nur dii' Fiim li- 
hcit nlliT «bseheii\vcrlhi-n (ii'liivt'' zu T(1l;o lurdcrlr', und ilincn 
ohne iS<hetl den Lnid' licss. mlor, t\ns war sein Imchsles, jenen 
■Urtheihloscu tCntiiua.-iiisniiiH nul're^le, den iiiuli die Tninketdieit 
in Kiiuelnen crweikl, die dntni mih neuen \\ cKArliöprnn^^en 
oraloiiMeh |ihnntiv«iren, eine ideale Weit ins I.idien rufen U"i||rn, 
aber doch nicht zur kleinsten Thnt der Vcrnunn die liiurcidicude 

PrioBirtnheH bewahrt hnbcn! Ditch ich gehe ftbcr'ittn 

iQNnaiB'mineBGtliielMi v«r kdmiln. «ucfa dieMmSlron» won 
.« ivw.«Diiial init .flfhMB WdkniMsl, .^idenlnbml — AValo ich 
wende mn. i . . 

Des Jahr |fil5 brndile ihm Giymub. Beelbovenls Pi- 
dello, (nachdem iwto riwneWWBwte» b fc w we Ndi eft i d der Leo- 
bore VA« P«fr apuAan inifcindil' Vrar) ' vAiekt iMi nn HnrizAtrt 
utiiserer Kühne, und dl» CkMMH doa mfichligen Werks wnr eine 
lüureissende. Auch die Darsldlunif, niil der der Graf Urfibl, 
weli'lii'i' d.iinai-- ^ciii.' Tliiill::ki i( iils l'ülircr dieses Kunsl - In^li- 
tuls bci^unnen, lür dii' Hi ililc des Werks tjesiir^' linlle, \Mir 
eine der \vOrdic!sten. SieuMiil.' L'i lrnu'in dnrdi ilii' Nnitien \I i I- 
d e r (Leonore), ^Sl^llller|l■ lürestan), iiiunie (l'iznrrii). W nuer 
(i(i<rei>), Kniisller dii' w'it zwanzig Jolire späler iii>eh in mi 
trellliilier (lelluni; k'i kjuud linben, dnss »ich nlinelirnen lässl. 
was sie d.uuids, in di r F'ülle ihrer Krall waren, l nd dazn diese 
Stinunung im Publikum, — Volk dürren «ir sntjen, — die erst 
jeUt eine Freiheit (gewonnen halte, welelie den vollen jleliten 
UQverkßuunerten Genuss eines Imhen kunr^tvverks ffestaKete! 

Soldw AlAcilWfingc in der Kunstwdt, soirlie leuclilendc 
Eruplinnan miMi nuui erlebt haben. Es ist etwas I nbevelireib- 
Iichc&, üne w el dleb w In iir Gcbur'tsslunde eines müssen 
Wdices nigvsra gewesen ni »ein, wie es in Welt und Leben 
M«' uad wie das stmidende Licht welches es verbreitete «af 
4hiM aMi ■ehap f e ri sdi wiikle.. SpUachin bMU ae.Qr aidi 
twar daaiiellie: alkio bmqi. eis Aaderca ist es, wenn wir es 
dnmnl in der BalMi deruewobniieil, wte aile Gcslirne, am Him- 
mel dahmifehcn aebn, all wenn wfr daa Angcnbiick crlelien, 
wo CS zuerst an unaem Hntiannl hcnursrhimmert , in vrdlrr 
Gold- luul Purpurprncht des Sonnenanflmni^. den die erslntmfen 
Völker HuTs Knie yewoH'en xeretum. Uli' Mitta:^'ssiinne leuehtel 
heller, sie er«i«rnil uns, wir seuiien sie, ddili «ir kuii rn nicht voll 
Be:;i'is|erung und Elirfun hl vn: llir ]iii'der. Fidelins Krvr lii itnn war 
ein M)If her .SonnennurnBim niu Inddiiunnel der \\ ii il('r:;c|iurl des 
Vnterlnndes, in dem frischen Murucnhiiueii der nelliin:; um) i'reilieil, 
uwl t~ Uir den Er/jibler dieses y.ii^ieiih im erslen l'rühiinfjs- 
hinunel seiner .lugendjjdirel Bi'jjreife denn, mim- Aidinlii In s em- 

1 »runden, wie dieser Trunk ans der Neklarsihale der Liislerb- 
ichen die Ju^endnannne der ^cj^eislerunK weekle, wie dieser 
Uditstrahl den die kobne lüred des l'rouieUieus dem ewigen 



Wiflll,nBdbjedafefaiainlinMt.lDJer sich elae Fiswe woBfcaB M — I 

Zwei ^em cBe in ihrer Zeit galten, und gelten durften, 
nenne ieh nodi aus diesem Jahrgang, Agneso von Paer, 
und der neue Qvtsherr von Boyeldicn. Per Wirkuni; der 
ersten auf unsere Bflhne erinnere ich mich nicht; ich lernte 
das Werk erit sieben .);dire s|)nler, in Mailand kennen, wo 
es dureh des unrilirrlri lllii lien Sanyers (in Iii Tali'iil, (Labia- 
rbes N'ornäuLicr luid \ f»rj)iltl) mid dun h sutisliu;«^ iilii'riuis niei- 
sterhnne DarslelliniL,' eiui ii nusscnjrdeutiiclicn Eiadnjck hervor- 

brnchie, - und rii<- •inlBMii hfadwili HÜ loinnr atetgeni* 

dem licifnJI gegeben wnrdi>. ■ ' 

Der neue Gutsherr gewAhrle in einem verschmitzten, 
betrügerischen KanuMenlirner, der irrtlulmlicli vun den UiimI- 
leuten als neuer (luLsherr empfangen wird, eine dankbare Rolle 
f&r Fischer's Komik. Bei dem Man!;el an guten einaktigen 
Opern, dio^ wir dem Ballet assnciicen können, würde dieses Wcik 
von Boyeküeiis leichter Meiolrriiaud, und mit einem sehr heilecn 
Smjei, vielleicht noch heut GlQck machen. — 
. Das Jalu- 1810 war gtei rh^ls ein merkwOrdige^ doch nur 
eh loe«1"fafarvÜrMiftMes. 'Zoent Amh laonar« »aiiBae 
Oper Jocnnde. in der4»eluinMlidi dn» «hr acMMHgmn Ep^ 
soden des Ariusl, mit ungemuner PainlMA franmlMlMn 
ge&laUungsgabe durchaus bühnenrecht und bOhaenwiriuuun, nod 
ohne die mindesle Ansl-j.vsiKkeit behandelt isL Sie wurde vor- 
ZÜi;lirh dureh die ungemein Irefflirfie A u ffü Ii ru ti t; rim I.ieb- 
linKsi>|ier des Piihlikuiiis. Ducli siircehe ich hier mi lit diiMin, 
weil erst das fid^eude .lalirzehend mir die klar brwussten Kin- 
drücke diivon 1,'elielerl hat. Kiue soU'lie I •arslelliirii; wäre heut 
Min Seilen des iii.iiiule In a Tersiinals gorndehiii i uie l iiiiiö^iirti- 
kcit; unsere Siiiit;''rinnen dagegen wünlen sidi \ielli'i(hl ilun 
SO glOrklieh dafür schicken. 

Die zweite Op<'r, die wir au.s jenem Zeitraunje zn nen- 
nen haben, war eine, welche eine Theilnahniu der v iellarhsten 
Arl weekte, Undine, die sich zur höeh.sten l.ehludlitikeit, nma 
iliil sa^on zum Knthusinsums steigerte, dui iiidess nur unter 
den dnmniigen Cunjuneturcn möglich und erklärlich war, 
sich heut schweriidi erneuern wfirae. Es war Hoffmann^ 
Und ine. Und in der Tliat, iMrinrflrdig ftcmis ^ar diaae 
,8cbö{ifung. Pouqu^'si Mihf «J^en war.WMs in alcr Unnde; 
es war adjist eräunZauj^enif^ geleaen woiden.wria vieHeicfat 
kein sweitca Ihnliebies 'Boeh. Der Dichter atapd m der BUltha 
seines Ruhms. Wenige Jahre spt\ler als er, war Hoffniann 
mit seinen Phanlasie-itürken in (lallot's Manier nufgelreten, und 
lialtc. ich möchte nicht i;rndn snw'en einen Knlhusiaamus, aiicr 
eine Aufreizung, eine A ii l'sl ft r niu ni? vernnlas;«!. wie sie auch 
zn den si'lleiisli'ti F,r'-rheitiuii„n II in di r l.ilernlur i^i liurl. Fouqiie's 
Werke wnirji d'-r /.eil dr^ iiciH U AufaIhtUl'Us und Ulfiliens der 
Künste etuiis viir.inL.'''LMn-cen , llofi m n n n ili i l^l f naeli der 
•Schlaeht dei l,>'i|i/i:; In dieser .SliiiK krank in i im r 1 lüi likaniiner 
lieL'oiid, Ulli -.(i Ii zu i'i n.ihren. (larnkatureu zen lmi tc . (Irnlier 
vxar er bekiuniln Ii Miisikdireklitr des riicalers zu IJiiiidiorK «e- 
v\esen| war gerade mit d«'m Sntnienauf^an;; der Zeit zugleich 
aufaeslii nen, und wurde von ihrer Srönumg mit geirngen. l ud 
diese heitlen berflhnilen Namen verbandco sich zn einrtn 
Werk! l'nd dieses «Universalgenie, Ans eben als SchrifLslpller 
alle Jv<~'l>f*' und i'hnntnsien iu Flammen gesetzt luitte, vun des- 
sen Teufeleien man sieh (ir»tt weiss was fiür WuDdergrs«'hichtcn 
erzählte. die.ser Kamniergerichtsrath, der wegen seines 
Takab nu Zeiduieo (er canikirte Coiiegea und PMsidanicn) 
aeinen Ponten verioren, jalst aber wMer «rfuiHea bnli»« trnt 
pUttalfclinblMwncherebHr dritten Kunst auf, und nidit mA 
ehnm UederiwA, dne Stub, die aHenÜRlIs jedem geübten DIetianInn 
zugänglich ut, sondern gleich mit dem Schwierigsten was es für 
den Musiker giebl, mit einer Opet! Wnr das nicht Gnind 
genug um eine Siianinuit; zu wecken. v>ie sie knnni jemals 
mit Bezuff auf die Bühne xorhanden «ewosca wnr. .Mlerding.s 
(i'rund ;j;eiiut;. idicr es ^.il> ihm h einen drillen (inmd, nänilieli 
einen niilft n in dtniUiuide, einen luriiliinlen Nnnien. dessen 
S|iäter' 1 Hnliifi den liridir rincli liherslndill linl, .Schinkel! 
Aiifli -."'in Tiileiil li.il'i. j,.izt in der .Smine des Friedens zuersil 
(e li -!eiihr'it und .Xnlnss sieh reich zu enlfnllen, und er halte die 
I)ekoraliuneii zu dem Werk entworfen. F.s ist i'fliclil. nnch 
lies (irafcn Brühl ehreo^uU zn ged''nken, der mit wür'linein 
Kunstsinn diese Männer (Tlr das inAiitut der Bidiiie zu gew in- 
nen \Missle, imd doch wohl die leitende Hand gewesen war, 
welche ihre KhMe vereinte. ' ■ ' * " •^«rU. MgL) 
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Na« Üi rieht««. 



■ l«rlia. S«. Mig. der künig verefatto der KfinigL Kam* 
UM in gt iln lind. Kfisltr dutah VcmilldDnff dM Gntm vM 

RiMicrn nin kostbares AnnbniiiI nls (Innkhfirf^ Anorkcnrninc; iliror 
Unnloliuiig der Annide. Jeder, der die kAu^Ucrin in dieser 
RflHfr «iMiMii, kegUM dimco Akf der iUMritalMlw AuMcidK 

nmg mit /iisfiliitilun:; iiik) FffMirlc. 

— Am l.'ili'ti Imid diu ölu Viirslcllutti; ili r (i im Iii« von 
Ad «III sUilt. Das Unm war rudz lipsdzt uiul iiiil gnjsswn 
Bnfall liibnte dus PuUiluim di« vorlroflUclut üarstelluiig der 
IM. ilorrenburger»T«eiek, der Um. Mautlus und Sa- 
lomoo. 

>— Prof». B»g»e iiAl von Sr. Mig- dem K&nig den Auf- 
ing: «tbalteii, Moyürheer** FotbtU fihr die'GaHtorio berOfamtcr 
ZwtgeooaMn zu innlen. 

. ^ In Üouizelli'ü ^iacbia*» liai weh Bodi eine Oper: 
iJDw Henog ven Alb«^ ürangeAiiideav weithe dv ttaUenK 

flebcn 0|)<r I.iimlcv's in Londuii :;c{,'olK'n werden wird. 

— Uaä leUle Loiicerl dtw PtiUluimiuniMlitii \ eroiiu unter 
Direotion des KOnigL CoocettincialetB Herrn L. GnnK Tami am 
I2tcn d. M. üUU. Hrrr ConccrtuMisler Schubert aus Dros- 
den zeichneten »ich hesomlers als gnnz vorzO^hcher \ iuUn- 
mieinf duni) den Vi«-lraK einer FiintA^ie Ober Motive aus „Ddn 
jotmff und fliu Divcirtiawnieol Ober Ste)i!iscbe NatiiNMlIiedef tm, 
lad «ftMto Hch daiwlbe des iHMiAetfBettHi der sehr sahl. 
nfaliqi. Yenunaling. Herr Sohukvrt -bekundete l>pH4>nder$ 
■oUd» Schale-» scflUüvoUen . Vottaif md einen tiküiUgcn 
CMii p en iil wi; fwncr- «Mg Fil Trivtaeli «ine Arie ads -^SlM» 
deb**, ein Lied \oii Küikm unil Ib'rr von der '»ston 
eiM Arie aut* „Liwie" oiit grosaein Beifall. Die Ouvertüren zu 
„Safkim Catharina'« und m «OiraMri" voä AdMs wwdn vea 
detii Kut besetzten Orchester nitiFeuer und iiiiiifUMdiBlIirtffi 
fracieion ausgeführt. :< ' 

• ' K4lnigaberg. Dem Musikdireclor Soboiewski ist nach 
der AullÜhrung seiner Oper: „Ziskn" ein ailbcmer Pukal aber- 
reichi Frl. Fischer, unsere bebebte er»te Sängerin, criiielt 
einen !tilliernen l^orbeerkriinz. Eine Vorstellunn des „Wild- 
acbGU" IQr Lorlsii^'a familio trag 3ttO Thlr. ein, derea Hilie 
Hm. Pritornm zur Ainliefenmg abemaeht yninh. 

— Hill < dir NVi>llerM|i>rr nwutit oioe Reiw bto Faria, 
uio sciuer Upcr neue knUle zu gewinnen. > • ' 

— Hr. Marpiirg verans(alle( eis groeaes GoneeK fllr die 
Fainilio LnrlzingV. 

— Wir crwaricu &kd. de la Uronge ab Gaai 
6r*at-Cli»f au, lOH» Mk« An .1k d; Ueae aidi Herr 

Jiwph liieberMinnn aii'; \\'ilfi/i. i'iii[if(dden von anerkannten 
Kiiii>l-ileriieii, ii(tr der WiiU- und SIroli-lljirinunikil, dem (^)ni- 
iMtlo und der (ilns-liaminnikB hören. Sein Vaglngcr, der zu 
jleiu<^r Zeit berühmte Gusikow, crndtete Iiier cnihusinstisdion 
licirall. An deniselbeu Abende gaben auch die 40 Pyronftischen 
BergsAnger ans den Thaiem von Itigurre ein Concert, wenn 
mau ae ao imbimq will. Hier sang nur die ÜUe, .bestehedd 
■in 25 Personen. Ober die Leh rft mgen dieaer Singer -Geeell» 
selmfl, welilie, wie der Zettel lnMii^le. an 4>* FfirsteiiliöliMi F.ii- 
roftas, Alciksa und .\iien> gesuugoii, ist ut dic«cn Uliittcni schpn 
Mriddal watde» Dem WuMcke der CeeeilMiwB, ein Coftnert 
in der k iihoi stadipAirrMrelie ni geben, komto iMi Statt ge- 
gct»en werden. 

.An .22. AT. U, gab der Inatrumentnl- Verein aeiiar iweiles 

Abomieroenb-rotMert. Von On liesler^I'ieron kamen wir Auf- 
f&hrang: Beetluiven's Syni(thunie D-dur und dessen Ouvertüre 



m „Egnwnt**. Das OniiealBr zeigt* aucli diesmal wieder, daaa 
ea mit vollem Verslüadnias b» di» Worke dca umtcrhlichen Mei- 
sters eingedrungen, nur luüüson wir w QnNClien, da»« für die Zu* 
luddl.die Stimmung dar JttaainslnmMlita sauberer imaCallan 
nSge. Max Fleisehar dirigirto in VerircOmg mit genrohnlom 
Feuereifer, Fii. Meyer nnd llr. Kilbn von der Keller'si ben 
ikJMuispiclergeaalliclioft hotteu die Zwivdtennuuuueai Qltemouir 
nwo; eMittn sang die «imb* Arie eoa Baaalni^ ,3afUer» mit 
kräflisjer, gewntHller Coloratnr, und letzterer .(NnrhniP' \on Bee- 
tiioven und die Krus.sc .\riu aus R. \VA)^er's ,,Hienzi", letzte 
Nummer mit tiefer KmpflndunK und einer Fülle urni Kraft, «da 
die ilusser« Ersrheinung des Ktit geschulten SÄiigerg kaum er- 
warten lässt. Ein .MÜHlied des Vereins spielte Introduction uud 
Vtirialioiien für die Viulino von Ferd. l)a\id mit bekannter Ktlnat» 
lencbafL tui oAcbatan t^iaeert «riid Beethoven'» Sin/mk trm% 
lind am bci der Vorüebe des hiea.:PkiMihoDW Ar dieaeB «■> 
sterl>liilii!ii Meiiler niebl läu!<er iinnereelil «eKeri Mozarlmd 
andere äleme «raier Grösse zu sein, des letzteren O-m tMf 
Symphaoia aar AafQbnng kamneB.- r— Jn uRebeler Woelia 
wird zum Besd ii des Uiiis. Waisen -In.^itut.s auf Anremini? <lnr 
»iMdtiüclien üdiorden \un den .1. hierorts bej^lebendcn Vereiaeo 
„das WDitgerieht" vao Dr. Fried. Sehneid<«r nufgelQhrt werdan. 
Der Ausfall der orslen l'r*>l>en lässl (iules linn'en und vers|iri( bt 
eine &u uürduxolle .Xusstattung uud Ausltdirun^ wiu bei Alen- 
delsaiihn's „AUiaUa". — r — 

Dans ig. Mit den BeihU» . weictien. die i>angiria,.L4 
Grnnge hi<r<,lhRfet, sieht da» jCatatmiftli nicht 'm gleicher 
HiÜM'. Hr. tili bener wurde als Edgar mit dem berObniteo 
(iaste drei.Alat geruCeu. Venchiedeoe Dintiger ma«niea: „die 
La Grange srogt allerdings hQbach, rt«t die K'Shl«r '•tagt 
Imiii-r!" 

NcissQ, 0. März. Gestern leierte der hies. Mönoorgeswuigr 
Vereiii daa .saihi^ekal aaiaaa idedtMgaft BeaMwM. IWar 

Leitung seines wrdinnstvollen I.iedermeistors IVtosikdirocIora 'JL 
H. Stuckeiiscliinidt wurden mit grossem Beilnll nuigefQbrt; 
„das FtthueoKed'S gedidital van J. Steinhorat, ctnnpouirt von 
J. II. Sluckeaschinidt, eine — nach Maassgab« der zum Ger 
soniurvorlrage verstatteten Zeit — ausgewählte Ansahi von Lia- 
dvrn mit DuelHrmitiou aus: „dein SpinnabendtV einen ..Gjfcipp 
von Bilderu aas dem wfndlnben B aua i a ie b e p , •■qt wyon iK voib 
f^antor und Muslkdireclor E. J. > OHo. lu Iheedea umI ibbreor 

IiiifL'lii ili' ili'> liir^iL';' n \'ereins, nnd zum Hesililiiss nach tinigW 
liedern während der Taüel das Lied: „Üin .Mnaa ein Wort" 
von Bfandmer. Die ne«M von den »dilreicheh Fealfa— n 

p'insliir auQieDOmniene Curnpovii;,,,, : ,.,!,.,' S;iiiina|>end" TCldMl 
den .MAnneigedangveremen sehr eni|)fütilen zu werden. ' ' 

C a I n. Das. aiobenle GeaeHsciialbiMMert Aind am 25. Fehn 
In Casino*nnle statt und wiinle mit der Ouvertüre zum Was- 
serfrilKer von (ilierubini erollnel. .Sie uiirtie sehr i<ut aus- 
geffllirt, besonders trat di« Wirkung der Molinen, denen in die- 
ser berrlidien (^iposition «ine ao gÜmeiideBoile'aiif me i i let» 
hafte 'Weise EOgetheill ist, trelTfibh hetvarl FVI. Sehldss aaag 
im ersten Thed die Arie ..P.-irlir' aus .Mozart's Titus und im 
«weHen die grosse äcene aus t^. M. v. Weber's FreischOts 
■rit grossem Beifiil. Ihre 'schtaa klangiwRe Stbnnm, der veüA 
und iliifli saiilli , Milli iidet nbt^onindele Ton in V'erliiuilinie mit 
eiuer uusgczeidmeleu Technik sicliem dv die Patnio unter den 
riwlniaebm Hugerimeii, die 'ihr daa aBgemahw IMbaB llagat 

zuerkannt bat. Die oldisjali/ ClariiieKe in der ^!ü/.nrl's4iheii Art« 
war retht gut, dagegen \turde die Srene au« detn Freischütz 
nidits weniger ab gut lieKieitet — war sie etwa gar aiehtpi^ 
btrf, oder waren d*e libkser durch die unmittaiiMir traitegega* 
gcne Sinfonie , so blaairt geworden, das« sie die Maren Webe^ 
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MumMteo? Ur. Theodor 
Fixis. dm wir mK RmU dm Stob mmn OrMen nrnncn, 

Imt rtiil lU'iri vrslen SaU von Victixlc^rnp's -'/-rfur-Conccrt auf, 
eiocr gross und breit gahaitenen CompooilioD, in welcher sich 
dw UmriRiw SfM imnVIrliioMii, teine wunderiMroSidMi^ 
Mt in allcii Lngm, seine ernste, Rrht knnH(lor{.soh(' AufTnsMing 
Ah outrlcwflrdigen Charakters dieses MusiksUjcks durch einen 
wdimdetoii Vortrag bekimdeten. h der sweiteo Ablbeilang dco 
CiiDforts howRhrto Hr. Pixls hiernach nw<h »eine grosse V'iKuo- 
sitiil im glAnzonden Salonspiel und ri»s durch eine von ihm 
componirte Fantasie Ober itnhenischo (recht inicressnnte) Tbemas 
dm Pablikim n lUnpiMhrai BeihU hin. Die Variatioom und 
beaondcfs die Mito SMIii, wdcba aidi ia der CompodliMi 
sehr vorthcilhnll von \i«lcn 8hnlichon unterscheidet, (nig er 
■MitteriMft vor. Haydn'a Molalte fiir Chor und Orehoatcr: „de* 
. Slaahes «ifle Sofgan** «Moas dto onls AUkalmg: 4B0 kenH» 
rin n Cüntrnsle zwischen ersrhnitorii<!or Kraft und benihigcndec 
Müde teigeo auch in diesem Ideineo Weite dea Mebter und 



Gnrisruhe, 26. Februar. Gestern Abend starb hier der 
seit einem Jahre pensionirte Musilidirector Gassner, Inhaber 
dea Rüterlireusea der Eichcnkmne von Holinnd, der MeduHe flir 
Kunst und WisseiuchaAeo, und Vcrfa»!ier mehrerer Werke Ober 
Musik. Derselbe en«ich(e das Aller von ä3 Jahren und war 
noch ain Morgen seines Todcslages spnzieren gagUB^m ^Stkt 
ttai MB 27. Febroar atati) 
Mildmi The etetbau wurde ■■■ 18. Febraar begonnen ; 
jetzt arbeiten tUNn 1.10 Porsonrn dnran. Am l'j. Oclulicr soll 
daa Gebftude unter Dach stehen und die VorstcUuQgen dasotbst 
an 15. Oelofeer 1»a haf^oMii. 

I,pi|i7ig. Dir rrnommirtc Silnffprin Frnu Schrelfc«f- 
Kirchberger verlAsst tum Juni die hiesige Bühne. 

In dem irni II. Hin afaiM g afcahtm Gonecfl dar „Bih 
terpe" fnhrl«» Herr ("nprlhneisler Horn aus Berlin eine von 
ihm comjKinirUs, sehr cffoclvollo Sinfonie nuf, die eioeo ausaer- 
ordcnlitchen Sucoes hatte, »lle SAtzo Taiiden den Irnitohm Btt 
{gj| uui der Gomponist wurde am Schlüsse geniten. 

— Bei BrriOtopf und Hlirtel in Leipzig ersdüm so ebm 
Partitur und Orcheslprsimmeti der Sinfonie No. 4 in J-Aa- wen 
ttendolaaohn, aowie der CkTienuaiug von detaei 

is einem Akt: „dto Reinikehr WH 



nach wird das Leipziger Theater wogen 



Darroatadt Die grosshcrzogticfae BAhne berdtot dh van 
Gonradin Kreutter hinterlassene grosso romantische Oper 
iiAuielia oder dl« Bmut von Didgarim'*, nach dem Text v«n 
Cml Oüfcifc, wr. 

ZürLclk Sali langen Jflhron wnr urisi rr' ()]>er nicht so 
tfibrig wto dtaM Sniaon. hn vergmgcaea Monat hatten wir in 
taaaharAnMianderMgedMIIal dl« JAdin vanHabvr. waMie 
chrix HO sehr in Beziic; nuf (reflHdia Auaf&hrong und brillante 
Ausstattung gcflci. wie der iHiher gagitaoe Roberl der Teu- 
tnL Ab Eieeiar hat Hr. BanmIinuM akb aaftat Oberfrafl^ 

Gaeoog und kflnslli risrlif-s Spiel i^mur^n Hnnd in Hnnd. Frau 
Rauch- Wernau gab dio Nechlvt niidluriu zimi Benefiz und 
hotte ein Obervollea Heus. Wiederholungen hatten wir imMo- 
Mt Fehrwtt JUn weisse Dame", .Ji'reisehOti" und „Mariha**. 
Nm ehadndM wurde tum BenaAa des Kapellmeislei* Frani 
Ahl A\ i I Ii 0 1 ui T e U " mit durch Dileltaoteo vetsUrfcten ChO- 
nn gogoben. Eine nenn Opar bBrttn wir leider nicM; dagegen 



aollen wir noch durch die aeit mehmren Jahna nicht lur AuF* 
iUmuig gebracMm „Hagmofiea" erihol wwdm, von danen 

man sidi \iel verspricht, dn Mnd. Rauch jedcnfHlK finf vor- 
trefOiche Valentine und Hr. Baumhauer em vorteßticher Raoid 

Gunst des Publikums. 

— Die Abonnemenla - Conccrte der aUgeineinen Musikge- 
aellschad brachten unter Andern MendebMKdin's Sympboria« 

Canlaien und die C-moU- und Eroica-S\'mphonie vtin Bej^hovün, 
letztere bckien vorzüglich gelungen unter Lx-ilung von Bich. 
Wlfner. 

— Die Dveetioo dai bevoniehandm acfaweiterisfiim Mu* 
aftfcalao ni Bern M den ARmelater Schnyder von Wartenaae 

in Frankfurt .mfjjctrngoii vsdnii ii. 

München. Am b. MArx veranaUUale der hiao. Pioniat und 
CanpaaMeor Hr. Hoinrleh Sehinehen im gromm O d tu n ai 
sanle ein glflnzondes Conccrt zur Feier des flinfkiejAhrigen Dienst- 
JubilAunis seines Vaters, dee kömgl. HoGmusikua Hrn. Carl 
SehSnchen, welcher an denmelim Tage mit der goManan 
Medaille geschmöckl wurde. Er hiltle freilich, besonders durch 
seine vie^iUirige, hüchitl rOhmliche Lotung des philharmonischen 
Vereins, weit eher einen Orden verdient, ab so Maoeber wegen 
Oberbringung einer Enthindungs- oder Gratulatkms'Depeidie; 
genug, er fand Anerkennung, und das iüt doch inmcr beseer, 
als wenn Jemand einige Zeit vor solcher Feier pensionirt wird. 
Hr. KapaSmaiater La ebner dirigiila; dm Hor-OndiMler t^Utm 
dto Ouveilwm m „^uyanthe" nnd MBgmonC* maiahifMifL Der 
Coneerljfplicf trug dns G-Mo//-C(mccrt von Mendelswihn , d.inn 
„FrAhliciMS Scheiden" (eigene Composition von Thalbcrg) oiit 
einer PiMaian. Reinbeit md mBdm Kraft vor, dto vm jener 
(?iiten Srhiile zell^^(■^, zu wekher gnr bald die ganze jetzige 
abcfkQnstdto Klaviorepudie zurflckkehren wird. Frl. DambAk 
declamirto ScMeftcTs „Arim» bhrtiwBnd Hr. Hofer sang dm 
„Mönch" von Meyerboer mit erschQttemdcr StimmfUle, Die 
Damen Hefner und Stanko erfreuten durch den Vortrag 
sweier Duette. Mad. Palm- Spalter entzflckto durch Ijich- 
Ml'a MNMbt* )o der Ciüfite'', welches Lied der berOhrote Cei- 
lal Menter begleitete, und durch noch 2 Lieder, wovon Prejret's 
„Jedem das Seine" nuf stärmischen Dacaporuf wifdi Hiolt wtirde. 
Dar Oarinettiat Ur. Baermann bewfthrto aidi ab achweriich 
tu cmdcbendar Mabler anf aetnem fnatramenta. Hr. Brand ea 
endlich trug Beethovm's „Adelaide" mit Iii fpin Cr-rfilde vor. 
Saal und Gaüerie waren gedrftngt voU; Alles veriiesa höchal 



Cronionn. II Diluvio univcrsnle heissl ein Orato- 
rium aus der Feder dcK bekannten Grafen Gas tel bar co. Das- 
selbe wurde in Gegenwart des auaerieeenaten 
hm nnd erwarb dem bernhmten DileHanten. der 
selbst leHete, einen ausserordentlichen Beifall. 

Genua. II Gondolieri», eine neiie Oper von Chiara- 
monte, fand nicht sowohl durch aeinm musikalischen Werth, 
ida auch habeaondere durch dte trelBidie AusAlhrung, an der 
«irh die tlriiv. Iii und Mnivczzi bethciligton , einen grossen 
BeifalL Eiasdoc StQcke sind etwas xu lang, die Oper ist aber 
imGansm mit vielem GesehaMick und Sachkenofaiim geacbritbafc. 

Piirmn. Kinen ziemlich gflnst^eo Erfolg hnlte eine neue 
Uper von Salvatore Sarmiento, betitelt KIroioa. An der 
Aualttfatung b elbaaglm ahh Sgl«. Donntelll (bi Beriin bn 
boaiaa Andnkeo). 

BericlillgnnK«B. 
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e r 1 i o s 



Aber Spontl 

von Ä. Gathy in Paris. 
(ScJduas.) 



Spontini war koin Musiker im «genilichen Sinne des 
Wort.s; er geliflrio nicht zu dfnjfiiim'ii, die ans ciu'cin in An- 
trieb cuniponiren, d. h. ohne Äussere Aiinguii^ zur Begei- 
staruDg; wahrscheinligli «ich warden iliin (Juorlett oder 
Sjpphonie nie gehHigm ssin. Die Anmulb und der Reil 
semer TimniielolMn aind, vrie «lie MajesUt und das Brie 
gewisser Stellen seiner Ouverlurcn nicht in Abre<le 7.11 stel- 
len; ilessciiunfjewhfet erkennt mnn, «Inss er so^ht nidit ver- 
sucht hnt, dns Feld der reinen Iiisii'iiiurnlal-dnniposiliuii zu 
betreleu. Er wnr vor allen Din^fn und gnnz vorznglich ein 
dramatischer CompnnisL, dessen Bcgeislorimg mit der Grösse 
der Situation wuchs, mit der Gluth der Empfindungen und 
der Heftigkeil der Loidcnschanen, die er ausziidrflcken Ivnlle. 
Dfther die Ffirlilosifikeit seiner ersten Parlitiiren zu f/idiri 
uimI liippuscheii ilnlienisciien Texten, die Ijniiodentondlieit 
Seioer TOne zu den Worten jener platten, gemeinen, alles 
Gclilhls baano und bJacfaen Gattung, davon die konusdie 
Oper ^Jofie** en so voOkoamieoes Masler ist; daher der 

höhere Fing in den lieltlen srhOnen Scenen des .31i!tnn", 
wo der erlilindetc l)i( liier ila.s .Mi^s^esl liiek heweiiil, das 
ihn auf ewig lies Anblicks der Wniuler der Nalnr Leraulit 
und er der Tochter die Verse ühcr die KrseliafTunj^ Kvn's 
in die Feder sagt, und deren Erscheinen inmitten der Herr- 
lichkeiten Edens. Daher endlich das wunderbare urplOli- 
liehe Aufflammen des hehren Genius in der „Vestah'n", iBe- 
Rer Ergnss der filfiiiendsleii .Motive, diese Herzensthränen, 
dieser Strom edUr, rührender, stolzer, drohender Melodien, 
diese feurigen Harmonien und gewalligen Modulationen, die- 
808 junodliebe Orctorter In antÜMm Waflenscbmucit, diese 
Wafarbsit ini TM» das AmdraekB, diese Falls von «rfaa> 



benen Bildern oder musikaliaehen Formen, die so naUIrKoh 

dali4'r--''|irrileii imil mit s<dcher Allmacht der Meisterschaft 
zur (ielldug gebracht sind, welche die Absicht des DichtOfS 
mit solcher Gewalt durchdringen, daas man nieht begreift, 
das» Worte und TAne nicht wirklich ans aintoi und taa- 
seiben Gnss hervorgegangen. 

Per linnnonisclien .Miingel, die dem Meister so oft vor- 
p«'lialten \\urden, sind in der „Veslnliii" so wenitt, da-;« nur 
olTenliftre Klügelei oder bftser Wille sie lier\cii lielien inüchte. 
Wirklich n'geivsidrige Stellen sind kaum zwei niiclizuweisen, 
die iDglich aug«'nblicklicher Zerstreuung entschlflpft sein mlt> 
gen und jedeofaUs von dem aufmerksamsten damit bekann- 
ten Zuhflrer bei der Ausluhnmg nicht wahrzunehmen sind. 
Im ..(;orlez" sind nicht unvvillkührliche Felder. Mimlern beah- 
Ki(:iili<<le harmniiisehe Härten; in der „Olympia'" ertilirke ich 
in dieser Beziehung nur prachtvolle kühne Griflc. Nur ist 
das Orchester, weielies in der „Vestalin'' b^ aller FoUe dooli 
so mainshaltend laid einfaeh erscheint and im »Gerlei^ 

schon verwickelter zu werden he^innl, in der „Olympia" mit 
vers( hiedenarliL'en und überllüssigen Figuren in dem Maasse 

rd>eriaiien, dass <iie instranMolirang oicht seltto aebwerüch 

und verwirrt erscheint. 

Spontini hesass für alle edlen Empßudungen ein gewis- 
flss Moass meiodiscfaer Ausdmoksweiafla; sowie einmal der 
Kreis der Gedanken und Gefnhle, denen diese Metodisn eol» 

sprechen, durchbiiiren wiir, s|)nidelte der Quell in geringeNT 
Fülle, und airs diesem (ininde litidel sich im melodischen 
Styl der heroischen und ieidi nsi li iltlichen Werke, welch« 
auf wVeslalin'' und „Gortes" folgten, wraiger UrsprflngliaiH 

"iMinlnasnMB imVer- 
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gleich zn jenem Cydsmus, mit welchem gewisse italienische 
Meibter in iiircu unz^liligen Pnriituren diesdheu ToDSCblflSSe, 
dMMibcD Ginge, ja dkseUrao Stücke hst uoverindert stets 
wMer anffedienf Spoolini'B Oraheslrirang, dereo Ktka» 

und Vorriclilungen sich bereits im ,.Millon'* und in der ..Julie" 
vorliudeti, war cigeae, reine ErfmduiiK und i^t von keiner 
•Ddern hemdcitsa. Seine cii^onilniiniii In- IVii-hnti^ tx-sidit 
l^iiiier beModcra, wenn aucli nicht in (cchniMihor Hinsicht 
Uni||l88ig gefidhiekten, doch hflchst durclidnchten und wirfc- 
samfiQ Beoufaniog der Biasitistrtimeate im Gcjgensalx lu den 
StroichinflIlKimenten. Die so neu als wicht^ Behandlung 
(Irr Bralsch^n. die er linid zitsammeo fortschreiten lAssl, Imld 
wie die Gelgen getlieilt, ist nicht minder charaktpri.sti>rii. 
Das hüuGge Aceentuircn der schwachen Tflctlht-ilc. der aus 
dwi Anschlag in andere Stimmen übcrgehooden Auflösung 
der Dissonamen, der breiten Bnssarpof^ion, die ia vietfiiHI» 
gen Fiftnrcn unlrr der Inslmn»<-nl;din.iss(> mnjesliHi'-i Ii ■ iti- 
herwogen; die niiissino, «1»ct nluTiius sinnvolle Hcniil/iiii.; 
der Blecliinstrunu nte und I'nuken und die Tasl dur< ll^än'r:iuu 
Vwwerfung der Ausscrsten T(nw in der hohen Toidji<:e der 
PMeUlAten, Oboen und KlarineUt>n verMMO seinem Or- 
chester einen grandiosen Charakter, einen unvergleichUchen 
Schniini;, Gewalt und Energie, und oft einen Anstrich von 
pdclisclirr Weluuulh. .Sponlini lir.u lili- itn Marscli und im 
Gladintorentanz der „Vesl.ilin'' luerst die grosso Tniuiini l 
nn, (fie jetzt auf nlien Büiinen in so empßreoder Weise ^e- 
njasbraucbt wird. Durch den gleiclaBitigen Gebrauch mit 
kreaiender Syncopen und rhythmisclMf GegensMie, dttrofa 
den enerf:isciien \\'iilcrs(li|jr_' der iinlen Tjukilifile und den 
unvorliereileten plüt/Jirlicii Ijniritt uiierwarlt liT Hjirinoiiien 
hat er in einer Stfne der ..N i slalin" jenes lurclilltare kraelien 
im Orchester hervurgelmielil. das nie und niriiends niicliize- 
ahmt wurde und wovon kein frülieres Beis|iiel nachzuweisen isL 
Auch war, was die Modulation belnin, Spantini der 
erste, der in der dramalischen Compostion mit groaser Keck- 
heit den Einirilt leilerrreuuler Tonarten und enbormoni-i lie 
Uebergflnge einfülirlc. I nd wenn sie in seinen Werken 
hAufig vurkommea, su sind sie stets dueli inotivirt und mit 
bewundernswürdigem Kunstverstäudniäs angebracht. Er mo- 
düttft flieht ohne guten Grund und verOMirt nie wie jene ge- 
dnokenanne, unstAt umherirrende Tunsetzer, die sobald sie 
ilnar eequähcn Tonart nichts abgewinnen können. oIuh- wei- 
Im VaraniassuDg zu einer andern ilire /nlluclit ni luneii. 
Einige dar UOgcwöiudielien Modulaliuneii Spuntini's sind 
wahre GeoMdÜse. Oben an unter diesen gehört der schroflc 
IMieigang aw JU in Des des Kri^gercbors im „dotier. 
Weaar flbwW M elwpde Tonweoheel vwsetet dem HOrer einen 
solclien Saidas, dass seine Fnnlasie urpiöl/.lieh Tdier einen 
uneruies>liclu'n naiiin sel/.l. ^leiclisan» ans eini in Weltlieil 
in den andern, und Mexiko \eruessend, dem selinsüi liti^en 
Verlangen der \N iderspiutstigen noch ihrem spanis^lK'n \ a> 
terlande blgii Bemer goliArl hierher aus dcrscilK-n C>per 
der Uobergang von 0-ntoü nach A»-dur im Terzot der Ge- 
iftngenen, und der staunenerrogende Fall von Des-dur in 
fUi/r li> i dem Ausruf des liolienpriesters in der „Veslalin". 
Spoütini endlich war der Erlinder drs coloss^den (Ireseendo, 
davon aeine Nachahmer später nur miliroskupiselie .M>klal> 
idto ph» Ein «okbea tritt ein im iweiten Act, da wo 
di» Jute den Wdmfan der Letdenscfaall erUeftcnd, von 
Schrecken sich ergriffen fühlt und ilen Krinipf der Leiden 
wachsenden (ieffdile von An^-.t und Liebe in überstürzter 
zagender Seele dnrclikämpft; eine I i>l.;e und (üpfelung un- 
betlschwangerer, von dumpfen und henigcii l'uisschbigcn un- 
terbroebener Hannonien, die ich nie ohne tiefen Schmerz, 
ja ohne Schwindel anhören konnte. Fast gleiche Emplin- 
dungen erzeugt das Finale im ersten Aufzug des nCortez*^, 
wo die Selireek<'n errülllen llriL'litiL;en .MexikanerinOM iNTbei» 
attmn und dem Mouteiuma su Füssen siniLon. 
nvM « i l ww » «M MuhMudm FfeNla dar .Vaitai^«. 



von der Scene zwischen Cortez und seinen Kriegern, vom 
Duett twischcn Tolasco und Amazili und dem zwischen li- 
einiuB und den HohenpriestCTt welches Weber für eines der 
bewundernswArdigstcn crktirle die ihm jemals vorgekommen; 
— die .Arie des Telnsco, die der Julie, worin ein Gesang 
waltet wie ihn die Engel im liimtnci nie vernommen; der 
Tüdtenmarsch, die Grabesarie, r 1 1 iiiin[iliinarscli, der Prie- 
sterciior und die Soenc der Slatira in der „Olympia'*; dpr 
Maradi mit Chor bei Telasco's Aubug, der erste und Ui 
ji'tzt einzige im dreiviertel Takt vorham^ne, das Bacchanal 
der Niirmali il; diese Unzahl der herrlich.sten RcritatKe, 
schön wie die schönsten Arien und von einer so ersi liöji- 
feodeo NN.ihrheit des Ausdrucks, dass sie die bewährtesten 
Heister zum \ erzw eireln bringen ninssen; die Tanzstficke io 
gemeaseoer Bewegung, die vermöge ilirer träumerischen oad 
reiehcn Melodien das GofDhI der Wollust wecken und dinll 

poelisclien Reiz verscilötien: — sie alle, icli übergehC' tfl^- 
nut .Slillsehw eilten. Ich verliere mich in den lausendfiiWnil 
Verschlim;nn;4en dieses erhabenen Tempels der uusdruclW> 
vollen Musik, in den tausenderlei Einzelheiten seiner reicbo 
Architektur, m derFOlle und dem blendenden Gewirr seiner Va^' 
zieningen. Geistlos, frivol, stumpf oder ungebildet wie tttÜM». 
hlsst ihn in unseren Ta^en die verwahrloste Menge verein- 
s.imen und uehl. den Oplerdienst venuichlässi^'end. gleich- 
uüllig au seinen Alttiren vorüber. Einigen aber, Kun&t- 
jüngera und Kunstlieheuden, in grösserer .Anzahl dennoch 
als man wohl ghudien möclite, ersclieint (be here Göttin, 
der SpoBlfni das grossarf^e Denkmal weihte, immor noch In 
SD blühender unvcrwelkliclier SdlAne, dass ihre AndacAl 
nimmer wird erkalten können. i 
Und gleich ihnen knie« hsh nieder hi Uabr AnMM^ 

• • • 

Mit diesem schönen Wort, das freilich auch hier d«. 
letste sein sfdlte, schliesst der .Aufsatz, den jüngst die „D^-' 
bnl.s'' brachten und ich hier nur im Auszu'^e übertrug, kc- 
Irieben von dem fast unwiderstehlichen Dranu. der sich je- 
desmal in mir rpgt, wenn ich Bcriioz über Gegenst^liKle der 
Kunst reden höre oder von ihm darflber lese, sofort das 
Vernommene weiter so ▼erbreiteri, ^vas, bamufliic hcaieriKk, 
stets auch eine ueislreiche und anreuende Beechäfli'_'uns: ist. 
Welche Fülle de> Geisti s aber au< Ii in alten seintüi Aus- 
spriielieii, dem liH^ren und leiditten Geschwiitz so vieler ge- 
genüber, die mit so geringer Berechtigung und doch so un- 
glaubliclier Keckheit ab Kimstrichter sich breit madion. 
Berliuz war unter den wenigen Künstlern die Spontioi liei 
sich sah, vielleicht der einzige, mit dem dieser vertraulich 
verkehrte und der mit ihm verlrüiilieh zu v erkehren WUSSle. 
Seine Vereliriini: für den uross.'n Meister uini; ihm ai» den 
Vollen Herzen und hat in dem obigen .Aufsatz ihren ein* 
sigen Ausdruck gefunden. Es ist dasselbe Gefühl, daa a» 
bei vorwallander heroiseher Natur vomigsweiae lilr"€MN' 
und Beetlioven he<:t. oder in allgemeinerer Form das, was 
ihn so hoch stellt über so viele siMncr F»chgcnosM<n: sein 
Ernst um die Kunst, und aoBie BagHstenmg Ar dnaS c hme 
und Wahre in ihr. 

Und um so weniger konnte ich umhin, jesta Bm^|^ 
stock beizubringen, als darin swci Meoaclicn ansaaniif'-' 
trafen, denen icli mit Liebe sugethan. ^l' 

R » e e ■ 0 1 o II e II» : . i^^'Tx 
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Pianofortemusik. 
Enül Tltlt Ouvertüre zu Ftiedr. Hebbers Mührchen-LuaU 

spiel: ,.l)( r Rnlmi-. f. d Pfl.'. Wien, b( i A. Diabelli & C. 
Allem Ansct^^u^D^^^^^e Gelugenheilsarbeit, wi» 
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sich mhrondo Thentor-Bedarf miluuler gebieteriscli, und 
oiino RDcksirht nuf Zvit und Stunde, zu erlieischen pflegt. 
In solchen Fullen, wo ihm niclit, n^ich Lust und Lnune, 
aus innorum Drnng, zuschnflen vergönnt ist, sondern wo 
es heisst: — mit /iiissi-rf'm Zwang bis zu der und der 
Zeit eine boslin)mtc (dir QuflIitAt ist Neben- 

Sflche — I Musikforlig liefern — sieht sich der vom Drang 
des Augenblicks in die Enge getriebene iMAßstru geoülliigl, 
4ch damit zu begnAgen, aus dem reichen Sdiacht seines 
Gedächtnisses schnell einige dem betrelTendon Sujet balbwego 
enlspreehendc, herkömmliche Phrasen und GenieinphUze (von 
je verschwonunenerer Altngsphysiognumie, desto besser: weil 
i-s dann um so schwieriger, ein Plagiat und den ursprfing- 
liclum Kigenthnmer nachzuweisen) zusammen, und zwi- 
schen dii'scfi einzelnen, seinen musikalischen (-^rinnenrngen 
al^ewonnenen BruchstHckcn und Spitzen eine leidliclio, wenn 
auch nur Äussere Vorhimlung h e rrastelien, ohne sich wegen 
einer wirklichen inneren Uchereinstimnumg seiner Musik: — 
mit dem Geist, dem (Iharaklcr der Loc^litAt — kurz: mit 
dem wesentlichen Inhalt des StQcks — auch nur im ge- 
ringsten Sorge zu machen — — — Und mit Recht. Denn 
das ist Sache des Theaterzettels! — Besagt dieser ein- 
mal: ..die Ouvertüre und sonst zur Handlung gehörige Musik 
ist eigends von Hrn. N. N. dazu com|K>nirl worden"' — 
so lässt es sich die unglaublich rege, nuisikalischc Phanta- 
sie eines „llochverchrlichcn Publikums", — wenn es sich 
nur einigermaassen die zu vAilig ungetrilhtcn. listhctischen 
Genossen unerlAssliche NaiveliiI und Unbefangenheit zu be- 
wahren gewussl hat, — gar nicht nehmen, das l'ebrige aus 
eignen iMitteln hinzu zu thun und ülierail Bezfige. Inten- 
tinru^n, Wiederspiegelungen verwandter Zfige und .\nspiehuigen 
zu wiiteni und selbst da heraus zu liAren, wo es dem harm- 
losen (Komponisten auch niclit im Traum eingefallen an der- 
gleichen Snilzlindigkeiten zu denken, geschweige denn sie in 
seine Musik hinein legen zu wollen. — 

Diese Andeutungen dürften so ziemlich klar den ktinst- 
lerischen Stiuidputikl der vorliegenden (>u^erturc bezeichnen, 
in welcher sich wohl ein routinirles (Kompilatioruslalenl, aber 
auch nicht eine .Spur von Kigenlhüuilichkeit der Erfindung 
kund gieht. .Aufgefallen ist uns bei der, sonst aus dein 
Ganzen unverkennbar hervorleuchtenden .Schreibgewandhoit 
der, eine ennfidende Monotonie erzeugenfle, zweimal wieder- 
kehrende Uebelstnnd. der (im Allegro) durch die Häufung 
und ununterbrochene Aufeinanderfolge von lauter gteich- 
theiligen (vierlaktigen) .Sätzen entsteht; — eine rhyth- 
mische Unbehrdniclikeit , die leicht wäre zu vermei<len ge* 
Wesen, liätle der Componist den. zum .Abschluss der lelzlen 
vier Tactc dieiK'tiden, 16. Tact zugleich den .\nfangstact 
einer neuen Serie, imd zwar — statt von neun; ■ l>h»ss 
von acht Tacton sagen lassen — z. B: 
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Wie es mit dem durch den poetischen SlolT bedingten 
orientalischen (k)lorit — sei'S in der Melodie, sei's ia 
der Harmonie — be.schafTen ist, möge maD u. A. aiia fol- 
gendera Gesangsmotiv: 




entnehmen. Dass diese Cantilene nicht den Zauber arabi- 
scher Mährchenwelt, die Farbengluth und den poetischen 
Dufl des Orients athmct, dass uns daraus weder die Hei- 
math der tief bedeutsamen Mythe von „Nachtigall und 
Rose", noch die Wunder und Herrhchkeiten aus „Tau* 
send und eine Nacht" entgc^enwehen, sondern Alles nur 
von zidtmer deutscher Wiener Gemrithlichkeit durchtränkt ist, 
wird man zugeben müssen. Der Componist bleibt mit seiner 
Muse lieber h()l>sch im Lande und nährt sich redlich: er ver- 
schmAht der Phantasie seitter Zulifirer in dieser Be^ieluiog 
irgendwie unbequeme und kostspielige AusOüge zuzumuthen, 
und diese letztere durch gewisse, bis zum Kxcess getriebene 
musikalische Illusionskünste aus ihrer glOcklichen 
Ruhe und Beschränktheit herauszureisson, indem er ihr Ge- 
mülh durch gewisse Tonverbindungen magische Gewalt mit 
allerhand glücklichen Bildern und Träumen fremder, entfern- 
ter Zonen erfüllt und dadurch in die krankhafte Aufregimg 
ewiger, verzehrender Sehasucht versetzt. Demnach darf 
diese „ Rubin "^-Ouvertüre in gemüthssanitätlicher Beziehmig 
als durchaus unverfänglich und unschädlich bezeklmet em- 
pfohlen werden. 

Th. KuHak, Les lleurs anim^es, Pcintures musicalos, pour 
le Piano. Leipzig, Bureau do Musique, C. F. Peters. 

Sicherlich hat das bekannte, geistreiche Werk gleich«! 
Namens von Grandvillc die erste Anregtmg zu dem Entwurf 
dieser so reich als elegant ausgestalteten imd aus sieben 
verstrhiedenen ßlumenstücken bestehenden ,.musikaliscljen Ma- 
lereien" g«'gel)en. 

Ob und in wie weit ein solcher Versuch: eine, dem 
Boden einer selbstständigen Kunst entwachsene Idee in das 
Gebiet einer andern heterogenen Kimsl zu Gbertragen, ein 
glQcklicher genannt werden darf, bedarf einer ndheren 
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I ntersucliiins- Jie sich indcss hier nur auf die andeutende 
Bi iinTkuni; !>e>cliniiikeii nin^, djiss sich gcfifii dcryleiciifii 
L-ebertraguiigto Grfindf geltend niHchen lasseu, vou denen 
•taige ketneswoges so unerheblich erscheinen dOrfleu. 

Es driogt aMh namlidi bei mIcImo AmigaB^\v- 
wImb nmlcbsl inuner die Frage anf: 

„Ist denn die Musik wirklich so l^cnöthijrf, erst bei an- 
deren Künsten Anleihen zu miiclien — gleichsflni sich bei 
fremden Tafeln zu Gaste ru Inden und somit eine Ab- 
hängigkeit einsugestelieu, von der sie doch eigentlich nichts 
weiss und (Dr welche auch kein anderer Grund nU eben 
nur der eigene Unlefordoui^wille, dos tel est mon plai- 
sir des Coniponislen ausfindig zu machen sein möchte". 
iMiiss sich iiii lit iilli s \\<ilil!ici?rüiid<'te S. lt)^!;lll(li^keits- 
gefühl dieser Kuusl (ingcKen sträiiUen, sie au( du -^e Art ihre 
Inspiratiunen erst aus der zweiten und dritten Hand empfangen 
wd auf Aemde Ideen und Stoffe angewiewu, atatt aie le- 
d^h aus sieh selbst schöpfen tu sehen? — Im 
vorlif'^endi'n Fall hat der oIirii'^Tuanntc Miiler-Di'liliT 
oder Dichter-Maler (u)it welchen von beiden Niiuien iiuiii 
nun das cigcnthümliche Doppcltfllenl Grandville'h. dir zugleich 
mit Worten gemalt und in Forben gedichtet hat, mng 
bezeichen wnllen) den In den Kreis seiner künhllerischen 
DarsleUung gesogenen Blumen aUerhaod maiwcblidie Beiie« 
hnngen verliehen, hat sie mit menschBchen Formen beUeidet 
und ihnen eine selbst l)e\\mstc, erapfiiKlimle Siele bt i^-e- 
legt; — der Musiker, von der sinnigen, rieht <liciileriM lien 
Idee angesogen, hat sich derselben zu bemächtigen und sie 
«neb (Qr seine Kunst auszubeuten gesucht. Je sofgfdltigflr 
er dabei tn Werke gegangen und je volbtändqter ihm das 
Experiment luicli wirklii h geglückt ist: iu desto höherem Grndo 
wird die diirnus resullin lule .Musik einen vorwiegenil descrip- 
tivfii oder pitlorokcii (JluiiJikter dnrliieli-ii; desto eher \\ird 
mau sich auf eine Musik gefassl machon dürfen, bei der es 
waig swe be auf Schilderung oder Malerei abgeselien ist. 

Kim aber — fragt es.sieh nun wailer — eine solche 
Mnsik, die ihr eigenilichos Gebiet: die mensohliehe 
Innerlichkeit verliissl. um sirh voryjicswiise und mit 
offen eingestandener Absicht der Welt der äussLren Kr- 
8cheinuni;cn zuzuwenden, und die sieh zur blossen Copie, 
tu ganz materieUeo und kleinlich speziellen Darstellungen 
oder tielmelirNadMhmHngen des Auaserfieben herbeilAsst — 
kann eine solche Musik wohl noch beanprachco, Ar efgwrt- 
liche Musik zu gellen? — 

Die Tonkiiiist iiiit e> nun einmnl zunächst inuner mehr 
mit Knipfindungeii, Sliuunungen, Seelenzusliindcu, 
als mit GcgenstAnden zu thun; wenigstens werden die lels^ 
tero imner nur indirect dem Bereich ihrer Aufgabe snai- 
lühlen, werden sie nur in so weit als ebenfalls dem Spren- 
gel der Musik nnlieinifnltend zu helriicliten sein, ab die Em- 
priuduugen 'Inn h sie |)t'dingt \ver<len — d. h.: ab die 
Gegenstände in ( in>T gewissen, tlinflussäusserndn Beriehung 
ZU den betreffenden Luipfindungen stehen. 

bzwiacben Ifisst sich aber auch eben so wohl an- 
neimen, dasa der Musiker trotz der, dem Hanptlitel noch 
beigefllKfen, nüher classiftzirenden Bezeichnung: .«Peintures 
musii id-," — iiiilit ernsliich die Absieht und die I'rnelen- 
slon gebiibt hal, in seinen ,.neurs aniuiees*' eine wirklidie 
und wahrhaltigo Botanik in Tönen, eine eigentliche und un- 
fehlbare musikalische Blumensprache — mit einem Wort: 
■«■w stricte metodisebe Uebertragung der vom Dichter mit 
so Niel Gemüt h als Geist d'irciigerührtitn poetischen 
Venuenscbiiehurig der Itetrellenden Blumen zu liefern; sondern 
das-» er sich desgleichen französischen Titels nur als eines ar- 
tigen und bequemen Behelfs bedient hal, diu eiuzelncn 
. Nummern mit hobechen Illustrationen uud anlockenden Titel- 
vfgneltent die immer eine gowi&sc Anziehungskraft auf kleine 
. and grosse Kinder auszuüben pflegen, ui versehen: und 
.Me-UtmU wobt der «iBHiiyidi «nli{pr«9h«Ml« G«iohla- 



punkt fSr die richtige WOrdigang des Werks hinsiehtiieb 
der (r.;entlichen Bcwandniss der den einzelnen Stücken ver- 
iietieiKn Blumentaufe angegeben sein, von welchem man 
auch bei voiliegender BeurtheHang ammifiim mUmM 
flir aawin noe n erachtet ImL — v< 
(Mine im Cwiiwin cnis henutniteDde litd mianiBSlbaro 

Originalität zu bcurkun<!en, trägt doch jede ein^elsic Ninnmer 
der ifleurs animits" ein l)es<inderes, sie von t inonder stharf 
nnfiTSf lieidindrs , rhnrnkterislisriirs Ge]ir/ii;e, welches die 
nithere Bezeichnung einer jeden (z. B. Fastorale, Reverie etc.) 
kefaMweges Uoa ab eine waftoihriicbe und mOsaigt fieili- 
gung ersoheinen lilast, sondern sieb ab dar «ntam «ndk 
wirklich entsprechend sich erweist 

Zwar sind es mitunter weniger: wirkliche Blumen des 
Waldes oder des Feldes, deren frischer Naturbniich uns um- 
wittert, — aki vielmehr: TreibbausbiQthen, oder gar nOT 
kOnstiiehe, gemachte Bknien, an deren trOgsriadiaB 
FarbensehnMis sich das Auge weidet; daflbr erachenen aber 
diese Bbuneiislüeke sammt uud sonders und in gleichem, 
lioliein tirade v(ni einer Figeusehafl durelidruniieo, die aucli 
iluii'n sofort ulii'i'idl lüim.'iiiL' und Ankijnr:: zu verschaffen 
um so weniger verlrldi ii durfte, als dem magisch-unwider- 
stehlichen Iteize, den diese Migenschan, eine, wie ein gjdsl^ 
ger Bifithenstaub aber diesem filumea-Siebengeslim awge- 
nreitet Hegende und banptsMilieh in der durchgehend vor- 
\viei;enilen MelodiusilAI heruhet)de. imgi tneine (irazie und 
Lieblichkeit. — stets auszuüben pIK-gt, so leicht Niemand 
sich zu entziehen vermag. Was ausserdem noch an Uiren 
Gunsten spricht latd der weitem VerbreitunK und gfinsli^Hi 
Anftaahme dieser BlnroensMcb«, von denen No. I. 3lue( «t 
Cogne licot Pastorale. Cr-dur \ ), No. 11. Nenupliar, Reverie 
G-m()U\\), No. III. Priine-\tre. Perre-neige (Idylle, in G.) 
timl Nu. VII. GapMcine (l.it;« ndr in F. j ) iK-sonders hervor- 
gi liolieu ZU werden verdienen, we:>«iitUch Vorschuh leisten 
dürfte, ist der Umstand, dnss — wiewolilsie siimmthcii be- 
deutende tecbuisobe Gewandheit erfordern, ab doch nirgouds 
die Grinzen des AnslQhrbarcn tiberschrdtco, und dass der 
Goiniiunist darin den LuXBS einer parasitischen Fiuiiriilion. 
der mit der Zeit ein stehender .\rtikel uimI eine condilio xine 
qua non in den modernen Glaviercompo.sitionen geworden zu 
sein scheint, jedoch nach grade schon einen, dem L'eberdrusa 
riemüeh nahe verwandten Eindrvok bervonobringen beginnt, 
im Ganzen so wenig Zugeständnisse gemaclit hal. 

Heinricii Grosee, Bilder für die Jugoud. Leichte Cha- 
rabteralflcke flir das Planolbrte. Op. 1. Leipzig, an Ba- 
. reau de niusi(|uc de C. F. Peters. 

Es ist wahrlich nicht das Ueinste Lob, was diesen ^Vr 
gendbildem'* erlbcilt zu werden vermag, dass auch sie fai 

jeder Beziehung halten, wsis ihr Titel verspricht, indem 
nicht nur iuhalt uihI .Ausführung sorgfältig der juge tid- 
lichen noch in der Kutwickelung begriffenen Fertigkeit 
und doui leidhchen .\uffassungsvrrni0gen angepasst er- 
scheinen, sondern die Erfindung auch wirklich ein Hauch 
jugendlicher Wärme und Unbcfiii^cnheit durchweht. Sie 
bekunden ausserdem, bei stellenweise etwas skizzeniiarterFac- 
tur, ilocli im tianzen ein entsrhii denes Grslidtuiigstalcnl .so 
wie fuicli (>in 'jivsjssts .'streben nach fnmieiler .\brundung 
ui iiugleit Ii Iii« rill die Ausfnhruiig zuvvtjileii hinter der Ab- 
sicht zurück bleibt und die. Art mxl Weise der Fortsmanuag 
des musikalischen Fadens mehr den Charakter des WiUkahr^ 
lirlien und ZufAlHgenals des Plnnmässiiiin Ir/igl. was jedoch 
auf die beiden letzten, nanit-ntlirli auf .No. 3., wetreitig die 
gelungenste. \\iiii;;i r .Vnweniliiiii; findet. 

.Da der t.ijnj[ionisl sieb üi>< r.-ill anspruchloser Einfach- 
heit und Natürlichkeit bef1i.s.sun und weniger auf Uebec- 
ladung mit eitlem Figurenflitter ab auf wirklichen muaikap' 
Dachen Inhalt es abgesalKtf hat, lo wird die «o schlidil» 
ab «nbpredwnda Auflspraeha der allgamaineii Empllndiwgaii, 
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Zustände und Stimmiinfiea, welclic diesen ChflrnkliTStOcken 
rum Grunde liegen und welche mnn diircli dit- leberschrif- 
ten: „FrQhlingsahnung" — „ Wfliiderschnf t" — „Im 
Walde" — ongedeutel ßndel, um so weniger vcrrehlco, 
CkmAtli iiud Phantasie der Jugend ■""i''g''*^ m ficsehkw 
n naboen md anniregen, ab jene Uebersebriftan uh 
4ar.4iimh sie bezeichnete Inhalt und flhnraktar dw aill> 
mImb StQdw cioaadM' wirklich entaprscbeo. 

Berlin. 

■ ■•Ikallaella ■•▼'■«. 

Wie sich im Cnnien dir gpgrnwfirligo Saison ihirm Ende. 
lUDcigl, habeu wir sunichst auch über swei AbsciUüiiöC uiiscn 
■ualtaBtehen Lebens ni beriditen, welche in der vengugenen 
Musikwochc crfolj^lon. Zuiifirlisl mhiI ilie Sinfonie-SoirAcn 
lu nennen , deren leixto Vcrsaiiinilung ' beschleunigt werden 
■Mwsle, da der Saal dee Schanapidbauseg der abgebmnnlcn 
crsl'^ri K uiiiner ein Asyl zur Fortselzufi!; ihrfr tiolliwerKliRcn 
uud iiui'iillirlirliclien Arbeiten darbieten sull. IUescr letzte Abend 
brachte un^ i beafans ein Werk «us der npgen\v«rl und zwar 
•ine Sinfooio unsere Kapelkneiaiers Dorn. £s war das die- 
adbe Composition, mit welcher sich Hr. Dom vor ■einer Beru* 
fung nach Herliu lii i ilciu liie.Higen Piiblikuiii ah KUBlÜTr ein- 
fikbrte. £s bedarf daher kaum eines neuen t'rUicNa Mm- die 
Arbefl, lonni dhse BIMfair damals scfir ansnibriicfa darflber be» 
riclileleii. Dem RiT. \\nr der Kindrurk itu (iniizi-ii derselhe, itn 
£iu2«lueu gestallete sich seinem Obre Manciies güusUger. Nu» 
■wnüfeii WMd to flur GeifiaslieH, dass die Sinibde raidi iat 
•B (alenivolirn Wrirr™, felilt nm-d meistens Mtie dem je\v<>iligen 
'Aobchwunge enlsjireiheiiiie Aiislilhiiinn- Hesoniiers Iml uns 
diese Bemerkung Im SeAer^o cntKei;en. Ferner \>urden wir 
-auch darin su grösserer Gewisslieil be»tiirkl, dn»» die liulru- 
aaenlalton von einer technischen Gewandtlieit Zrugniss ablegt, 
die dem srhfltzenswcrthen KQnsller zur Ehre gereirht. Kbenso 
aber beslAtigta sich uns auch von Neuem die Ansicht, das» Hr. 
XNwn skb in den musBuilischea Gcslnltungen der dramalisdieB 

Mnik mehr Ikuci^I lud, nur riMU iii-.tiuiiii'iil;i!i'ni (iiliiele. 
Es M nicht genug IMastik in der Koniij wir begegnen zu vie- 
len kOnatlichen Effecten, wehin unter andern auch die lanf^e 
imd ermüdende Sobiciidrii/. der vier Strei(liin>lruMiiidi' /u ziili- 
len ist Doch darüber haben wir uns bereits luis^elu.ssi-u. Er- 
wthnen-vfir- nur noch, daea die AualUirung imter des Gooipo» 
nisten f.eiinnvr ebenso ehretnvcrili wnr, wie die der Ouvertüre 
zu den llclindrii M eiid e I s s ii h n, zur Lronore von Bee- 
thoven uud der JS-rfn/'-Sinrouie von Beethoven unter Tau- 
be rt's Leitung. Dem Dirigenten wie der kapelle aagm wir 
achliesslich unseni innigalen Dank ittr die tSendssei «eleho ela 
den Freunden edler und klassischer Musik nurh djeam Winter 
bereitet haben und wünschen wir iiineu im midisten friicb und 
freud^ wieder m begegnen. 

Kin zweiter M>s( liii ds^eniiss wurde uns in dem lelzteii 
Auitrelen der Mad. (laste Man bei der italienisclien U|ier ge- 
botan. Hier haben >^r die KOhsUcrin nur » itai wir Mnen 

Ixknnnten Aiisdnitk brnuchen — von dem Inslihile zu eiidns- 
seo und zwar summa r«m tnuilr. Denn sie »4mi{ die lio^ine 
im Barbier, eine Rolle, (Iber die wir bereits zu ver» liiedencn 
Malen berichtet. Das Haus war bis auf den letzten Platz an- 
geluUt und der Applaus, welclieQ sidi Mad. CastcUon erwarb, 
sMag lwiiai^i Anaaenln. N«dv Ma hat die italiaiiidia Oper 



dmiaind bei «bwr KOnsUerin cAmi aoWwn EiMg erlebt, wie 
bei Mad. Gaateliau. Und in der That bot aia anah so IrelT- 
«ofaa ElgaMdiallan entfiUat als 8ii«erin wia ab Paretellaria, 
daas wir Ar dieten ErAdg von Henen gSnnan. Ebono ahir 

verdient die Dircclion Dank und Anerkennunpt, dnss sie uns mit 
einer »o liebenswürdigen lümsterscheiaung bdiannt gemacht hat. 
Wm sie nur Ua mm SeUusa der Saiaon gdriiebcnl Denn 

wie sich nun weiterhin das Rcpertoir der italienischen Oper p^- 
stallcn wird, scheint einstweilen, abgesehen davon, dass ein 
aidiender Magnet rohll, in Zweifel gestellt. Die Stumme von 
Portici, deren Darstellung sofort nach dem Abgange der Ca« 
' siellan angekflndigt war, iai von Seiten der Polizei untersagt 
worden. Diese Oper bitte einstweilen wohl noch einige volle 
Uiuser gemadiL Wer wdaa» ob ea der Directien geUngen wirdt 
das Verbot rOckgflngig zu nmchen! 

Ein Wohllhätigkeitsconcerl, und /war tum Besten der 
Pestalozii-SliAuQg, wurde von dem um den deulacben Yoika- 
geseng vielbdi vcfdienten Hm. Erk am 208tan gegeben. Dan 
Concerl wnr su zahlreich be^urlit, ilass der .Mäder'sdie Saal 
kaum I'lalz j;enug für die Zuhörer darbot. Den Kern des CoD- 
carla bidete der «us hiesigen Lehrern bestehende Erk'scheGe- 
sansfverein, welcher fleht deutsche Volkslieder, die sich durch 
r^aivitäl, CeniQth und Humor auszeichneten, vorh-ug. Mehrere 
von diesen Liedern wurden vortrefflich ge^sungen und zei(JuH* 
ten aicb durch lumstvolle und sugteich einfache UamonieiranBi 
die grossentbeäe von Hrn. Erk adbst herrilfarf, vnrfteihaft ans. 
Der Verein brachte auch grössere Sachen zum Vortrag, wie 
eine Motette von Bctnbard Klein und einen Chor von Wii> 
sing. So viel von den Gaben des Vereina, dem wir ein er- 

freulirbes Gedeihen wünschen, wie er es mit seinem tOchtigen 
Leiter \erdiunl. Es iiatteu su-h auch nndero kj-iüte an. dem 
ConoeHe beftelHgL Vor Allem tat unacr trelBdMa Zimnar- 
inniiiiVdie« Ouartett zu nennen, welches einige QuarteitsAtze 
von licelliiiveii uieLslcrhall vortrug. Frl. Triotsch snng einige 
Lic<ler recht lobenswertli. Kbens» können wir ein gi'iiMtiges 
llrlheil Aber Becthoven'a C-mo/Z-Sonat« für Piano und Violina 
lallen, die von einem tnchligon Pianisten, Hm. Soblffar and 
Hm. Müller aus Urnuiiüchweig, dem Sohne daa boiflhnlaB 
QuarielUpieiers, sehr gut ausgeRUirt wurde. 

Eins der besten Goncerfe der Saison war das von FVau 
Hurchardt, einer imserer ^'^'^''hrd/.lestpn Dilelduilinnen , am 
23. im Saale der Shigacadeuie veranstaltete. Es war ebeo- 
hlb ehiem wolriliAt^cn Ewreeke gewidmet und aridnele sieh 
durch interessante M(uiMii;fnI<ii,'lvrit seines Pro;;rniunis nus. Der 
König!. Dome hör, ilen wir zur ^rössten Freude der hiesigen 
Kunstfreunde in diesem Winter öfters in Cnnccrien Ihillig gese- 
hen haben, gab auch zu diesem Concerie einen recht erfreulichen 
Antheil durdi den Vortrag von vier Nummern. Zuerst hörten 
wir O crux von Pale»iriii4i uud Lulti'» achtätiiiuiiigcs Cru :ißxut. 
Dil Wiikong dieser lebt kircfaiicben (looposition war ausaec 
ordentlich und wir mAasen dem Domehor wie seinem lioiter 
wiederliideii, was wir LobcnsvM'rllies vor Knr/i rn Oln i' dinsr^ 
{lutitut ausgesprochen habeu. Das „Vater unser" \un Feska 
wachle auf uns nicht die Whkung wie andere GonpodUonen 
dieses Gebiets. F.s er-.( fiii-n uns etwas trocken und nicht hin- 
lüngilrh schatlirt in den einzelnen Motiven. l)»s ,^iiloramu» te 
drwle** von Fl. fieycr, sehr gut vorgetragen, war in setnCB 
ersten Thede, der sich nach einein Millelsatze wiederholte, wenn 
auch in den Modulationen etwas inodorn, doch sehr geschickt gear* 
beitet imd von guter WtotuBg, die namentlich durch die schiinen 
Krütte des Domchms m einer wohlthuenden Geltung gdan^ 
Der fugirteMOtelsHli lieaa den lOchtigeQ Cunürapuoctialeoeikennaa 
•pd bValara den anian Thalia sinn aHpradNndnkrtHiHi 
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0«gtilMli| wie denn di« ComposttioB lllMriiaO|it als eiM NCU 
Mcniwcribe Arbeit zu bezeichnen ist Deii Sdiluu bildete die 
Hyrane von HamMsobo, ncU unor LMUmgiwak da Cooqw 
nisten. Die SolMttnna würfe von Fnm Bordiarll iwM got 
«ngelQhrL Die ConcertgRbrrin orrreute niisscrdem durch den 
Vertrag swaier gar schöner achoUischor Lieder voo Boatiwvao. 
M. Clere apieü» täUem Vlng* «h» Ctoi lH i ite e wM «Ickr 
•CetSiifiskcit, nur hallen wir inohr Rnen^e und Fürbunf? im An- 
■iriilag gewOnscht. Was ilir fehlte, bamsa Hr. Wehle, der 
lliwiMii iwai SahiMDHiBem vortrug, doch ging ihm im Cn- 
iM und Fpinhcit des Gcsrliniftclis im Vortrage fast gans ab. 
FrH V. Boricc snng di« Arie der Donna Anna in F-dur mH 
aiendioh gulem Verstilndnis!<i, dnrh cntspradna die KnlUp nicht 
«ien FoHerongen des MusüutOcIu. Sit «Mg aActwIdem mä 
Fri. Hoppe das erste Duett iwiscfaeo Bertha und Fides aus 
deoi Propiiolon. Fri. Hoppe gnb noch unsrnn GescFininrk in» 
Efeinen das Beate an Vortrag und StimuikUmg, was in dem 
Goncert geliM wmde, so wenig sie auch Gelegenheit find, die 
schöne iin<l flhsprundetc AlUtimm«' zur nolliin« tm brinaron, 
weshalb wir kein unbedingtes Urtlieil fiber ihre i^istuiigt-a lAI* 
kB wollen. Frt. Weintbai. eiao Schnlerin von Gntift, aang 

einp Arie von Mprrndnntc. Die tietc Altslininic isl srlirtn und 
voUtönend und gel>irt<^l die SAnRcrin filier ein Ircflliches 
PlaleriaL Aber voiistAndi($e Ausbddung in der obem Lage fehit 
dpr Stimme unzweirelhAll und die SAogerin wird auf eine Aua« 
gioichung der obem Tfino mit den lierem noch Fleiss zu ver- 
wenden haben. lir. Urnham, ein KnglAiider, der mich sonst 
achon aicfa hat bAcen lassen und ans Uefa« tur deulschen Kunst, 
wie wir bSrea, Mer vcfweM und sieli lllr die Bühne aunuMMen 
benbsirli(i!.'l, siing eine Rassnrie «iis dnn ..Kli.is" util mirrkcn- 
nenswcrthcr Sicberlieit in der Aussprache und einem ülimui- 
nalcririi welches iuteMlv und kritfUg genanol n werden vc^ 

dient, mnssen wir nurh grstrhcn, dnss wiwoid itic Fürhiin;,' der 
Stimme keine wohilliueode tat, (üs der Umfang derselben einem 
Boss bJcM voBkonunen cnlspifahL Dodi aribeOen wir Ktr 

ebenfnlls nur rincli einen) pr^-len Findnirke, indem wir f;pm zu- 
geben, dflss eine weitere Ausbildung hier noch recht Krfrculichcs 
m Tage lOedtm kSone. Dr. L. 



V • « 1 1 1 e « o 
■iilkBisUnde BttrllBi. 

Von L. RtlUUt. 
Zweites Deccnnium dieses Jahrhunderts. 

(ForlscIniiiL'.) 

So gewann es denn auch einen für din il.uiioiiLten Mfin-^s- 



stab ganz ausacrordenllichen Erfolg. Di 



lUtig und l)o- 



wegung im Publikum die es erzeui^ iintte, und die wir oben 
getreu gescfaikiert, der Kindrurk den es auf dasselbe roachlo, 
moA den die Jugendlichkeit gegenwilrtigea Verfassers nalfirlich 
vollkommen theilte, kann, wie wir gleich BbigMigs aogedculet, 
Urlhcfl nicht bestiuHnen. Es wäre gewagt, jetzt noch 



ein entschiedenes darflbor Irinnistelleu: allein wir glauben doch 
das riehlige su sagen, wenn wir das warit aaikst — die Aus- 



ibttung abgerechnet, ^— nur ab ein Andnkl tran wlHeioni, yot* 
•bergebendem Werth bezeichnen. Dia «ftJbedenUicbe. 
idiwierige Aulj^be. eine ErzAhlung, 



nrnsugratalten , wobei niim häuDg die Hauplwirkungen der 

nnz nur!;ehi'ri. und im Drama das zu den Mit- 



Gattung gn 

Is^unkten mnrhrn mu>s, w.is in iler FrzAhluni; nphoiiNiirhliih 
{st, war aucti hier liiriderlidi K<^vvo.sen; weniifslens hnlle Kmi- 
que bei weitem kiin so reizendes (Jfiern^edichl nls Mrtlirclien 
geliefert. HolTmoniis Mu.sik war luislreitii; <lie t ities »ehr go- 
bildeteo geist^'otlen Mnnnes, der sich die Kiiii^t in i;anz anderer 
' " ' aen musale, als die gewOhiilichcu Musiker ; 



_ lAlinbo^Bs Wcril ^Maihte 
PrhNrf-AitiRliiian8.fnp Klavier, von Benhard iOein gMtaU.m 
reiferem Vrtbefl geklrt, und das etwa ist der Eindruck der mt 
davon geblieben. Auch giebt es eine auafOhriiche Bturihal- 
lung desselben von dem competenlesien Richter jener Zeil, vän 
Carl Mnrin v<in Weher, die tc<^wiss, bei der FreOodachMt 

die er ITlr den C |iiinisten, bei der Verehnmg die er vor'düi 

goist*[»nidclnden Sdirinsleller hnll'-. im wohlvollcndsten Sinne 
tfefiissl i>l. ilie iiidesH uriLceriihr den>ell)en .Stand|>unk( pinntaranL 
l ii-.trrili^' die s c Ii ö |i f e r i s r h > t r Kriill ilr> (ii riicN hnite dabei 
nn dem Neheiiwerke ueitrhoilel ; S i h i n k e l\ Kekiir/ilinnseHin- 
dunsten wnren hiiiii is.-.eiid siliöii. Niiiiieiiliich slehrn mir norh 
drei derii-llten li^heiiihL; Mir Aii^ii ri. hie Mekdrnliitn di r rweilen 
Sr«>iie, wo l'nchne di ni Hilli r llnlilhr.iinl neckend i nllfiil, und 
lUlf einem Kel.ien sitzend rings ?iiiriidebi<len NN n^^i rn um- 
niiischl wird, die sie zu ihrer Lust dmiitisehriumen lässl; diinn 
eine spAtere Pekornlinn. welehe dns Innere einer «llerlhimdiehen 
Stadt darstellte, und inmillen der Scene einen Uruniien, niis dem 
der spukende Oheini kOliieborn aunritl; endliih die Schliiss4ip- 
kuralion, der Wnsserpalnst rndincns, in den sie den Geliebten 
mit hinabgel&hrt hat — Sollten die Zeicfanun|Hi an der Rflfta 
von GemlSileo, die mit aUea EiUkt M aBiMtMat ds^BlIlli 
kaä0Mk wurden, verloren aainf . -t&C 

Ks ist oft davon die Kada aeweaen, das WtA, wrfr(|y 

S<'pne zu liHiiu'pn. Dnd iiald nadl seinem Entstehen wli»iMI 
auch gewiss sehr lohnend gewesen; jetzt w Orden wir eo «(^ 

schieden widerr^illieii. Dmh die AusshilliiiiL' ^iihen wir flsn 
wie«ler; siu wiir selbst ein Znubemiidirchen miII wuodervoflstcr 
Reize. 

F.iiie Heihr viin .l.diicii spfder h.itle ein liier li'liender Mu- 
sikrr. ( . I r - • !i II I . ■'IIP' lei,.' ( MiiijHis(ti,,ri ,1,-, Textes verSOCiiC 

und eine AulTiilirunsr des Werkes im ConcerUaal veranstfiUet; 
de gim<. v^ie sie es nicht niiders verdiente, spurlos vorüber. 

Mit den bedeutenden Erscheinungen dieser KpcM-he sind wir 
nun ziemlich nni Ende, und das letzte Lustrum ist nicht das 

ßniendste. Ein Ausserliches Ereigntss hat darauf unlAug» 
■ grossen Einduss grnbt. Es war der Brand des Schanspial» 
hauaea am 29. Juli 1817. Er wurde Veraolassuag. dass die 
gnoM ThItigfceH der Bühne sich in ein Haus zusammeodrila» 
Ml nnssla; swar war dies das Opernhaus, und somit traf die 
fngunst du Sdiausiiirt noch harter; allein auch die Oper 
' hranlcr leMeo, wenn sie den Hann n Plobon nnd 



Zugkieh waren ca «bar 

die darauf wirkten. Man kAunl aleb gowlsa a iMM ias n in 

Zeit der prflfcnden Venoche. Wihrend der Kriegsereignisse 
hatte kein Talent sich frei entfalten ktaneo; jetzt drängten sich 
dte Jungen Krilfle lieran . idine sich noch bewAhrt su haben, 
und man musste, um billig zu sein. Manchem die Bahn erOlT- 
ncn, ihn sein eigener [lichter wenlen l.isseri. Die BOhiie Berlins hatte 
neue Knpeltnielsler in lienihnrd Itoiiiherg und Georg Abra- 
liiuii Schneider erhallen; C, Blum war nN Re^Hsseur der 
0|ier «nueHlelll; alle diese holTlen, sieh gellend tiia( lieii zu kön- 
nen; so iiielirere Tiiienle \iiii nusserhalh. Beriihnrd Homberg 
eröITiiete den lloihcn mit einer grossen, ernsten (Ijier, Hitler- 
treue, doch ohne GlOck. G.A.Schneider coinpimirte meh- 
rere Ballcle. Carl Blum scheiterte mit einer grossen Oper Zo- 
rn i d e , war aber glncklirher in KleM^eBen, wie s. B. der S c h i ff s- 
kapitain. — Bömberg, der, was er selbst nicht hatte er- 
reichen können, seinem Bruder .\odrea$ zutraute, fSrderta 
dessen Oper „die Grussmuth des Scipio" auf «Ue BOhoe, 
aber auch der eine Act derselben, war langweilig. Ein nicht 
latenÜMcrMmlccr oiginallen Oiaraklan» KienUn (auf denww 
spUor wdd nKkUflOHMnl venucMa fenwb dUn MSgBdi^ 
na ddi Im Baritai MwnU Cdtwi ab Odd w wwelnftai dndi 
n» der Coniiodfian von GAtha'i Oandnie v«» Villa Bell« 

S langte er Ireiüch su keinem von beulen. — Der Intendant des 
flnenener Theaters Herr voo Poissl kunnle so wenig durch 
seine Oper Nitelis 1820 ab spAtrr diircii seine Athalin und 
andere Arbeiten festen Fuss auf der liuline fiisscn. — Danegea 
versorgte uns iliis Ausinnd ntit niancheni gelungenen Werk im 
Gebiel der heiteren Oper. Isounrd's Liiltonunimerii, \of» 
zOglich durdi lien leichten, frischen Gesfin^' (Inrüline Seidlers 
tragen, und Boyeldiou's BolhkAppcheo (1810) 

•Hobt« " * * - - — . 
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Waehrlehteii. 

Berlia. Die letzte Vorstellung «Icr Nnchtwnndlerin 
tm tlileo bflUe ein sehr zahlreicliej^ Publikum veraammett un<l 
unsere getdiMite SlqgariD Fnu TuesekrHorrtnbursar Ii** 
fei-te als Amina «inm iMueo Btwdi lllnr M e h l weh alt — 

Wir Italien die SAngerin so oft in der dcuiachon und franzüH- 
aduB Opar bewunderi, aber wir nOaMD ihr umiwamiton Ta- 
lmi doch ToifugawelM in der Haienlecben Opar aaerinniNik^ 

Di«' NnrtiivvniHllcrin gehört mit zu ihren besten Leistungen uiul 
varetnigt die KAosUeriu hier util dem glockenreinen Tone per- 
ImdarKelanlHrdialUuleGMilearfAiHiNia deaSpiala. — Der 

Bairnll des IhjbKkiinis stciijorip i-irh bei dorn sfilothullcii Vnr- 
trage der sih\\iprif,'Cii Sdihis-siiri«' bis zuui kliilliu^iiisniuij, so ddss 
die KQnstlcriii stürmisch gerurcn wurde. — Herr v. Osten 
gab als Elwio vid VonOgUches, nur wOmdMO wir, daw «r im Gc- 
und Spiel auf dun Gebiet der Bflhne bald hetmiacher 
odge. — 

— Viauxlanp« iat, voa Pelaraburg JuHBrnend, hier durdi- 
gHcist und bat rfdi efaen Tag in unserer Mille beAmden. 
Iben so FrSuloin v. Marrn. 

Breslau. ^J^anchon" von lümnHl wurde zum Benefiz 
des Hm. GAroAr gcgjcbcB, den dia Rola dasMarÜB genflgeti» 
den Spiclrflum dnrbietet, seine hKlruleade Ibmik zu ontwicknin, 
und der von den Darütulleni cnlachMco den ersten Rang 
cinünunt Nicht so befriedigend ist der Einfrudc, den 
beute das einst so gefeierte Iicdors|iicI erweckt, unsere Zeit 
macht andere Anforderungen, und schwcrhch inürhtc Jetzt dies 
Werk den Elnthusiasnius erregen, den es seiner Zeit henorrief. 
Dm bOdnt einfacfaabistrumentation, die albr dranuiUadien Wii^ 
hng «Blbclirenda Handlung geht an Aug nnd Ohr apuilna vor* 
Ober. Koimnt nun nnrh hierzu ill'' h<i> hst rimngeihnnc Dar- 
ateBuog, so mächten wir mit Bestimmtheit behaupleo, dos« eine 
WifldefMmt nicht e H ede w n ein «o gefBlKee Haaa wie am 

heutiffpn Ahrnd rrrciilmn wenlp. Friuilrin Bnbnig in (!rr 
Rolle der Fanchon findet für iiire schOueu Mittel nicht ge- 
■Bgende Ce legei htW . diese lur Odlng m bringeii, wabread 
das einfiichc Lied nicht ilir flcnre zu sfifi scheint- Hr. Rieger 
als Abbe zcicliiiel ein wohlgelutigeiies Uilil und halt die Rulle 
in den gehörii;eii Srhrnnken, wfilircnd seine sciiünen Mittel audl 
der Zeit einigen Tribut haben zuUco mOaaen. Die Qbrigea Dar» 
sldler flbergehen wir lieber mit SliUsdiweigen, sie gehören der 
iussersten Mitieirnflssigkeit an und zeigen den Pnu|ierisinus der 
UasigOB Op«r in «uaaUcader Waioa. Um so mehr röhmend ist 
des Orebestors oirter Seyd«lnann*s Leflnof m erwIhiNii, 
welches in |>nVi-,cr und disrrelcr Uegtcitung, in grosser Sau- 
berlwit der Behandlung und des Vortrags, wobei das vorgelro- 
geMYioUnsolo nicht uoerwUhat bMbeo darf, eines besoenEn- 

seniblei; würdig gewesen w'ire. Mnd. Stoll gab db RoBe 
des Kammermüdchcns mit grossem Beifall. 

— taa GoMott daa «cademischeo Mosikvereins wurde „die 
Nacht auf dem Meei«" von Tschirch vorlrefllich ausgeführt, 
sowohl die Soli, von Studeutcn gesungen, wie die Leitung 
des Concoris war eben so aicher uid amalchÜB^ ab dh AnSiaa- 
■mg dufclMus lobenswcrib. 

Manstcrberg, It. Mint. Et haben mich Marorta In 
diesem Winter mehrere niu'iikalische AuffTihrungen unter Di- 
lectioa de« Königl. Scmimur-MusiUebeers Hrn. Mettner atatt- 
pltaadcn hl dem leisten am 0. d. M. vennsteltoten GonoeK 

hMchte Hr« Mottner neben Andnrrni die eMte Ilfline der „.lah- 
wn Uaydn- imd Hyrnnti vom MetMklsAohn zur Autlüli- 



nuig. Am meiateo wirkte hier die prdcise und ausdrucksvolle 
AnAhnmg dar Ohan. Henlkhar Daäk wvnls dem iHrigaohn 
am Schhnae im Tonreris zu Theii. 

Bonn. Ein Streit ober die KuusUeist\ingeu de^j FrAulein 
Zschiesche hat hier «wischen zwei Studierenden ein Pistoleo' 
diieU zur Folge gehnbt, das nicht ganz unblul% abgelaufen ist, 
da ein nmu-huldiger Sperling das Opfer Jener tudesmuthigeo 
Ktmpfer ge^vorden. 

Bramon. Fra« v. Straats bat «st in cumn Conceri, 
dann bn Tbenler gesungen vnd am a ar e rdenWch ge&Jkn. 

Schwerin. Flolow^ firoiafllrtUn «orda 2 IM b«i 
vollem Hause gegeben. 

Paris. Die berObmto SRngerin Mite. Hontonogro Irat 



inii DiiMi'-ln;; zum le(z!fnrii»!e in dnr Mnii|)ln)lle iler Normn 
niu Itniiiiiiischeii Tiicalcr nul'. Unglüc klicher Weise machte die 
hier .so stark herrschende Epidemie die Vorstellung unvolbtilodig. 
Mad. Giuliani war nicht im Stande einen Ton zu singen und 
die Stimme fehlte ihr gftnzlich, Mad. Santingo sang datier 
dksa Hole. 

— Die Cam|MUiiaten welche sich in der Akademieder adiA- 
nen Kfinste versanimelien, nn den dtmh den Tod SpooBaTs leer- 

gewordenen PIntz zu besetzen, waren die Herrn Batton, Be- 
noist, Berlios, Clapisson, Collet, Elwart, Haitin 
(d^Argors) Niodarmayar, Panaaron, Ambroiaa, Tbo- 
mns luid Zimmermann. Rei Kriirrniing der gostrii;eti Sit- 
zung bis der Secretair einen Brief, welcher sich durch seine 
Bescbeidenhejt ausieicimeie, von Herrn Zimmermann vor, der 
von der Caodidatur abstnnd. Iti der IJste der vorgeschlagenen 
Cendidaten för die Musique befinden sich die Name« der Horm 
Thomas, Niedermcyor, Berlioz, Clapisson und Bat- 
ton; dia Akademie hat die Namen der HiBim Banois and 
Panseron hinzugettlgL 

— Am Sonntag findet das Öffentliche Examen der 
Schüler des Cooscnatoire der Musik und der Dedamation statt. 
Daa Programm besieht an» rEpraora, von Maiivomc, anliieAhrt 



v(in den Hemn Saly, Lcvy, FiUcs de Snint-Cerninin 
und Laaaga, den Damen P^rigat, Savny, Valdrie; dann 
aus den aiaten beiden Aeton des Dm Juan von Mozart, ge- 
sungen von den Herrn Btissine, Merly, Sujo, Briotte, 
Stannon; und den Damen Chaiubnrü, Cuttecet und Tii* 

lamont. — 

— £a iat dia.lted« von der AulTührung einer Qper, dSHB 
Moaik von dem battiunlen SAnger Duprez, der Tod ^ 

Bruder geschrieben und welche im vorigen Jahm tt 
auf dem Theater Uirer MiijeeUt aniiselQhrt ist 

— Die Voiatelhmg des „Phipbelen" fühlte dos 1 

n«i h ili in Thcntrr Nouvclh-- Orleans und sieaie Ober die Ab- 
neigung, welche das Publikum immer den Montags- und Don- 



Turin. Macbeth, welcher mit der Bnrbieri-Nini das 
Publikum stets kalt gelassen, wurde kürzUcti mit Sgra. Gruits 
aufgelUhrt und halte den Erfolg eines Mai aU l w afka. fal Folga 
deaaen hat die Barbieri ausgespidL 

Venedig. Ferdinand Cortet, die neue Oper van 
Mnlifiern, liatt« mit Ausnahme einiger Nonunem, wakha 
Beifiül landen, keinan sonderlichen Erfolg. 
Rom. b den Msten Tagen des vorigen Monats ^og 
Verdi"* so lange erwarteter Stiffelio UOter dem Titel Wil- 
helm Wellingrode in Sceoe. Das Haus war bis auf den 
toae r alea Plate angeCBU und die Oper hnd, namsiUfl 

so Ausgezeirlinele Krüfle wie die Albortlni, Fcrlotll 

Na u diu gelrnt^en, Krossen BeiXali. 



Verantwortiicher Redaotear Gustav Bock. 
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MüBlkalisoh-lltterarifiicher Anieif^cr. 

Im Vellage der Vriterteichnctea cnobieiMo: ÜcTaDOIiPH BBAVEA id DrcadcB enehicn m eben: 

Im Pianoforle-CoiipoiiUoneii »»rBer-SM*« mtummt 

• Pinno : 

N<i. 1. F.iiif^.'Miikcit 5 

1 1 ~V y * 2. Collis Gebote sind airht schwer, von Spitt« . . 71 

1 w ' * ^* • 

1.L — .jm- m_ ^Jtmitt gl^—ll f I SsImr mit einem rrnstlmnen Vorwort ii. KInv ic'rl)ei!leitunK 10 

fnntasiiqiio Sur Ol» milodie flnronte de Kaeken. Kanig (Marie). Lied v.w. Moiier: „kh Mo «IMb giiteeitB". 

Dp <J2 25 ijgr. op, s. (FrahlingsblOUiea No. «.) • 

Seclis Lieder-Trausscriplioneii. ü|.. 102. « . 15 vi«- Li«ier m. Piie. or. 11. (Hm» «irf crrtd». ftwide 

u , r- , I , I : . t -.--- in Khrcn. In Gr^n will ich mich kleldiBiL Wenn du mich 

Wo. 1. Fnlincnwathl von LuHliiaiollier. . ,. .,, . , ._ 

- 2. SMAwulMürdies \0lK8Ued. MomiI. W.. A.. n inij.n/e f. Pnc nhnc Woilc. (NeueAlUg.) • 
■ 3- Agnlhe von AbL Splndirr. Frile, .S( hiuei;löci<chcn. KInvierslQck. Op. 19. . 7J 

- 4. KQnsUm Erdcnwnllcn von Rotow. »rcuhiei (Johnnni)'). Drei Lieder ror .Sopran mit PKe. Op. 1. 

- 5. AlU d*r Feme V«0 Doioee. (Mondni« Iii. Wnidabendlust. Irh h«b' im Traum Kewoint) 10 

Der liiatte, ojITÜ ZiuXion-Fm^ Die MAnnerscsan-Vercine Deutschlands 

^ j^i,. I 20 • inichcu wir auf Tul^de, »icii zu Gcsangresleo henlkh 

Nioolai, Sekm^FaDtaSM. Op. 106. H. 8. . .SO - " r. , ^ ,^ , . 

Mia, Op6radAdaai.FaiitaifliedeSaloii.O|kl90 80 . nmwB rnfinrnruH 

I- r...„j» n..„i.accA j Dl < u Magdeburg, MfiUlnltllaaüfBfl. 

coflii H.frm.t. Op. Iii 20 - Die neue ZeitsehfüliOrltortk WO Breai.l ai«l hl Mfc 17» 

Ed. Bote & G. Bock ««.mu. Beek> ^ -'J. ''"f , . , . „ . • , r r 

KOni);!. llof-MuslkhAndler ' s^ani; einer v<in (leiien, die so recht den .N.-isel auf den Kopf (ref- 

BE&LU, BRESLAU, STETTII, reo, in Minen einrnrhen, obwohl doppelchArigen, aber hteMt mar- 

üKcntinitt ti s<-tiwri<iHii7rrnr.i.Nr s. SchaUeii*ir*kM iMu. Wg«" Mid chi»r«l4teri8chen Harmonien so imponirmdi ta der Bj- 

p ■- ' "f^ aHtnac des gHw — r tigwi Ghemb: „Waebw auf n» naa dto 

Neno MnsikaliOl Sttnaie'' m eelilanMl nad irtrikangaroll, daiw er dha dirtaehea 

MAnnen'creinen, die die nOlhi^ numerische SUtrlte beaitien, «n- 

ilB Vetlage von gelegentlichst empfohlen zu werden verdient Je weniger für Dop- 

D_.w|.-_f> m, nii_4-i ■ , ■ . pelchor in dieser Galluni; vorbanden i^t. wn« wlridicn diesen Na- 

U reltkopr a nartel m Loipiig. S,en verdient, indem oll nur eine blosse \ crdoppelun« der Slim- 

Zn beliehen durch alle Musiiialien- und BuchiiandlungeB. ">f'>- «f»«'' keine scIhslsir.Mdigc, »peeillsi liu Fahrun«; des iweilen 

Gliur.s VDrluiiiili'il i^I, um so mehr lieisscn wir das Tliüriiicrlud. 

BmOml Bd Li AaweiniBC Ihr Kiadar aaoh der He» welchem uns der Dichter einmni Hie sOiatAnende Leier mit 

AödeM^h. BMdl'« KUvtar apteh« ta leraeo . . I - «rtaMcW. h.T,lieh Willkomm..! 

Soavy, Th., Op. IJ. Symphonie No. 2, arr. pour le Von diin^ilhen Componif.U ii cr'^rhienen fOr 4 MAnnerslhnmeo: 

Piano ä 4 mainn 2 20 Op. 3 und Op. 12, 24. k 20 Sgr. Op. 7, ö Gesinge f. Sopran, AH, 

Hoven, J., Potpourri au» der Oper: „Ein Abl—Br Tenor und Bsi«. 25 S^r. 

Carl U." Ihr daa PiaaoforU su 4 Hiodeo — 2& p» »Um p^u-y mul M^^t t )^ffj t f ( ,if«y ihm|p|| ftf ri haliiir' 

— — Dafsdha n S Htadoe — SO Der 

Hendelasohn-Barlhaldy« F.f Op. 80. Heimkehr aus «1 -i • -■ -n- ■• ■• 

der Fremde. Uederspiel la ahiem Akte. KlaWeraua- IllllSlK all S C il 0 ilailSiOiirer 

zu/; Mun CoflifODtottB. <No. 18 der aaehge l a wa aa ujer 

—'^^H^ 't-iiä: : : :*: : : : - sie «-or.Mi>oh-prakii.^^^^ mr aup 

_^ , Aammm n 4 Handm die Sich selljsl Kl der loiikunst, nniiicntlich uu Ptanoforte* 

inimnira aanas in « naoami » spiele, in Ceanngc »md in der Harmoaialahra 

- WMrfbe «I « TOBdea - 17« »" «usbUden wollen. 

Prit|>(iurri darnus zu 4 IlJinden — 25 Y'y,| 

— — Dafiselbo zu 2 Ilünduu — 20 _ „ _ 

Textbuch dazu - » Dr, C. W. Fink. 

- - Op.0a Vierte S^phoaie hi A^. ifio. 1« der «• A«w?«b*. Mit vieh-n Noi,.„i...i.iK..i, „, ^r. Ur l Thlr lo N«r. 

"'J^O'*"*'''' werae.» dieser Aus^fihe etUKVsi-^t um) Imfl.- suiful tH-leu'i'ulieil ZU K'^^ben, 

raitllar in 8vo 4 la ^„^f dieses vortrelllirhe Buth, weiehes sieh i!anz liesonders für 

Orcheslerstimmcn 5 — Musiltuuterricht eignet und von \iek-u Auionldten empfolen 

Schnnckr, C. (»p. .')2. U Pcnsiomint. I'leccr* f.icilea worden iai, raebt hinug dazu beuutii wvuW. j • 

et brillaote« arr. p. le Piano seuL Cah. 7—12. A . . — 10 CA. lIAndel in Lciprip. 

Slandfch Mk beliehen durch Rd. Ilate dt O. Boele in Berlin, Breslau u. Stettin. 

dk e. Back (8. ■aalt» KOuigl. llof-.Musikhflndler), JA^ersir. No. 40. — Braalau, Sahwdd^lBaralr. Mo. I^'<^ 

Stetlia, Schuix eaatr. No. 340. 
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Otto Gerkc, Lo Gondolier, Naclunie puur Fiano. Leipzig, 

chez Peters. Oev. 35. 
— — Cndenke mein, Lied ohne Worle. 
C. T. Brunner, Musiknlischor Kinderr^nrloii, eine Snninj- 

lung leichter und RofAliigor Fnnntsicsliicke, Rondos, Vo- 

riationoa, Mürscho, TänzL^ lur dus FHe. <)p. 172. 
IlCn. Tedesco, Transcriptions pour Pinno. Oev. 37. Ilnni* 

boiirg, chez Crnnz. 
Joseph Abenlieiiu, Lied oltoc Worte Tür Piniuirorle. 

Stuttgnrdl. 

Die beiden Coinpnsilionen \on Gcrkp sind pnnz crlrä^;- 
liche, durch nicliLs NVesenllit hes sieh ihiuuklerisiri'ndc Sn- 
lonpieccn; dns Lied ohne Worte weicht von Mendel.ssohn's 
Mnnier, der für dicM* Form Vorbild ist, fnst pnnz nb, didier 
wir dflssrilie eher für ein vnriirtes Thenio hniten nUH liten. 
Ks (Hiebt viele Arbeiten von gleichem Werlhe. I ber llrun- 
npr's inslniclive Klnvier-Composition linben wir uns schon 
sonst in nnerkennender Weise luisj;« sprocheii ; sie sind lui- 
wendbur für Kinder, welche eben die ersten AnFruine zu- 
riick^eiegt hnben. Die vorliegenden Stücke halten den .Stnnd- 
puiikt fest, welchen etwii Chwatnl niif diesem Gebiete ein- 
nimmt. Die Trnnsscriplions von Tedesco benrbeiten das 
beknnnlo Wiegenlied von Welicr und ein Lied von Meth- 
fessel, beide in fiist ganz gleicher Wei»>e, so nämlich. d»ss 
die leichtere oder die schwierigere Variation über oder unter 
der Melodie liegt, lui Ganzen sind beide ,Salonnunmierti 
recht gcschmnckvoll gearbeitet und ihrem Zwecke, zn un- 



lerlinltcn, entsprechend. Das lelztgenaimte Lied ohne Worte 
ist anspruchslo.s, von hübscher Melodie und leicht ausführbar. 

Ferd, Beyer, Fleurs nielodiques de |a Bus-sie. Nouvelles 
F'nnlasies eh'ganfes. Op. 102. No. 3 und 4. Maycncc, 
chez Schott. 

— — ßluettes du Nord, Amüsements pour Ja Jcunesse. 
Op. 103. 2me Suite. 

— — Le Prophete. Six Tableanx rhap.sodj{|ues et el^ants 
pour le fiano. Op. 108. No. 1—3. 

Um ntil dem letztgenannten Werke zu beginnen, das 
in seiner Vollst^'indigkeit <i Nummern umfassen soll und von 
dem uns die ersten drei Nummern vorliegen, so lAsst sich 
nach diesem auf das noch zu Erwartende etwa der Scbluss 
machen, dass der (Komponist den ganzen Reichlhum von 
Melodieen der grossen Oper zu Fantasicen im modernen 
Sinne des \N'ortos verwAssern wird. Denn die drei ersten 
Nununern enlhulten des OriginalstolTes schon sehr viel. Es 
ist aber kaum noihwendig, viel im Einzelnen über diese Ta- 
bleaux zu sagen. Denn unter diesem Nantcii verbirgt sich 
doch nur dieje:iige Kunstform (! ), welche man nun schon 
seit Innger Zeit mit dem etwas vulgaren Namen Fantasie 
bezeichnet, das heLsst ein planloses Gemisch von untorcin- 
nndergeworfenen Motiven, zu denen das, was der (Kompo- 
nist als Eigenthum giebt. etwa wie das Brrr in den Berliner 
Gukkastenbildern sich ausnimmt, worauf dann das Anzu- 
schauende Bild, d. h. das Opemmotiv folgt. Wenn dies nur 
immer in seiner reinen und einfachen Gestfllt erschiene, so 
wäre für den, der die Oper noch nicht kennt, schon etwas 
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gewoDDcn. Aber auch dies ist nicbl eiiimul der Foil. man 
ff^MB das Original so nehmen, wie es eben dem cnpriciösen 
Siuw d« Translateiin eiirflUt. Es ist in diesen Blättern 
flchon m vcrsehiedencn Malen Uber die Form der Fantasie 
ßcurlhcilt Wörde« und wir niQf&cn safieii. ilitss niieb die vor- 
liegenden Arbeiten so si'hr \oii den noliiweiidinslrn Krlnr- 
demissen, die diist» KiiiisKonii crheisebl, «bwciilicii, d.i-^s 
man, Uiu das L'liliaitl)are »olclier Arbeilen zu zei{;;en, dii si llio 
systemweise durctif^ehen roüssle. Und dazu regt wiederuu) 
das J)fMS9 VM «cMpfcrkinft nicM m und «iMo ora aol- 
obes rniDmdiinsn von Nmiem vMlekAt nir in prfol|rnch 
sein, wo \\ir ein wirlsliclii'^ Tidcnl sieb auf Irrwr^r br.;rl). n 
scbey. \\ tts ivir von den Tnbleaux sn^eu, gilt in solieni 
Maasse auch von den Flenrs nielodiques, von deueu wie von 
den fiiuettcs du Mord, wir nicht wiederholen, was bereits 
S. 403 des wrigen Jahrganges Ober die ersten Liefeningcn 
der linier demsdUMn Titel erschienenen Werlie gesagt wor« 
den ist 

C« T. Bruniier, Der klrioo OpernH-ound am Pianoforte. 

Neos Folge. Eine Sammlung beliebter Opornnielodien 

zum Nutzen und VergriQgen jugeudliciier ScliQler. Op. 133. 

Leipzig, bei Iwiemm. 
La hal des EnCanls, G Danses fadles et doigtees pw 

le PiHtio h 4 mnins. Op. 141. I.i'ipzi'-'. <■]',<'/. I'i lcrs. 
La ililarilö. Divcrlissenient facile et brillant pour le 

Piano. Op. 1^. Lelpsig, dies Peters. 
— — Musikalischer Kindergarten. Enio Sainuiliing leichter 

und geDilligor Fantasiestäcke oto. s. oben. Up. 172. 
Noch einmal Brunner! Was den Kmdergarfen und den 
Oinnifreund lii lrifTl, so '^ilt von ihm, vviis dltcn s;ii:l 
worden ist. Lieder. Tänze u. s. w., Ibeils natli beküiiiili ii 
Melodieen, tbeils in eigeiu'r Errinduiig sehr leicht uml I'jisv,- 
ydi und für das Amuüement iustrucliv, weniger als Vorbe- 
reitang l&r eine gediegene KunstbiMung. Doch darf man 
dabei niebt rigorislisch sein. Die Ilernnbildiin'^ d> s Olirs 
für Melodiin. die Cbariikler liaben und in >irli jilim riiiulel 
sind, frirdiTl iiikIi den nnisikaliscben Sinn l)ii->i' Ih'ireM 

Sehen tilier ihre Sphäre nicht iiinniis; d.i^ nas Li^i n- 
liOinlicbes geben, ist gar wenig und darum das Andere lu- 
bcnswcrth. So ist denn auch der Kindorball, in dem der 
CompouBt freilich eigene Erflndung giebt und noch dazu in 
vielbändiger Itim li< iliuig re<d)t luniis.iiil. Die Meludieco sind 
scbineieldcriseii iiihI werden mit Verfinügen gespielt werden, 
.la selbst das nivertissernent, srlion fftr etwjis vorgerflcktere 
Schüler geerbeilet, ist so leicht und graiifis, dass es den 
Kindern niil Reeht empfohleo lu werden vnrdlent. Aller« 
dings wOnscIicn wir, dass man die .bigeiid nieM a!lziiliini;i' 
mit solcher Speise näiire; aber zur Lrholung möge sie 
schon ianner angewandt werden. 

Theodor Oeaten, Tanzkränzeben, eine Reihe leirbter Tänze 
mit Fingersatz zum Gebrauch IQr kleine Hände. Op. 51. 
Leipzig, bei Siegel & StoU. 

A«g. Coaradi, Fmtmaio briOmle et flidio snr des Moüfli 
de l'Op^rn Luch di Lanmemioor. Op. 81. Beriin, ohes 

ÜamkölUer. 

Fantidsle snr des Motife de tOpka Marie de Do- 

niseUL Op. 22. Berlin, cbez DamkOhlcr. 

Oeston's Tonzkr&izchcn besteht «US sechs verschiedenen 
Tflmen der leirlifeslen Art, deren Melodien freilich hOchsl 
trivial sind. jilur durchaus keinen Selnulen aiiriiiilen 
werden. Vermulhlieh hat der Componist auf Beslelliinit ge- 
arbr-itet und legt gewiss auf dieses sein 51stes Werk keinen 
besondem Werth. Hiosichtlich der beiden Fantasiecn von 
Gooradi ■ritoscB wir ebanlUb «ar imstn Fsnlaaie4liel^to 



verweisen, jedocli nur de.shalb, damit der Coniponisl, dessen 
Talent wir anerkcniieii und von dem wir bereits i^riisscre 
und verdienstvolle Arbeiten gesehen haben, eich gelegcotlicb 
das merke, was ihm vielleicht JOr AhnUeh» CompoäaonflD 
gruLslig sein kAnnle. llenn wir trauen ihm zu, dass er eine 
Fantasie im besten Sinne des Wortes ni schreib«« d» Fä- 
liiiiki it ju Nilzi-. J)ir beiden giiinnnlrn Fanfasieeu sind we- 
der leiflil noch scbwierig aitezufTibren : er bat sie nicht mit 
einem l bermaass von virluosenmässiger Künstelei ausgestal- 
tst mi daher wsidm>«is dw», f efi b ieren Kburiernpisteni such 
Itflins SchnieriglMMl KcMlten. ''ImMeMv« reiben sieh, ohne 
besoniUrs li(T\c)rtr»*rti(V> ViTmillclung, aneinander; d<is Cinmv 
aber i^t nichts Orjaitiscbes otui gehArt in di« Kategorie der 
meislen Arbeiten ähnlichen Charakters. 

M. B. Veith. Jiiza de Thun-Hohenstein. MaurcBiiiiB poor 

le Piano. Up. 37. Vienne, chcz Gloggi. 
J* Tedesco, Sc6ne italicnnc. Moreeau brillant ponr Piano. 

Oev. 38. lIimibour]g, cbez Cranz. 

Die Composilion von Veith ist nicht fibeL Man lUInnIa 
de sm ersten eine Serenade nennen. Zwei Melodien, voll» 
SUndig aus>jebildet, sieben sielt «-iofHMliT ue«*'+Htt»^'. di e v i m 
in Form des iMarstlies, die (indere fiiie weielie (jmti- 
lene. spater verwebt rumlen sie slib zu einer ge- 
schmsckvoUen Saioopieoe ab. Die italienische Sceoe voo 
Tedeseo hMte dnfacher Tarantelie genannt werden fcAnncn, 
wif es seil der niri>.|crliJiflen (Komposition Rtisvinis Triin<- 
s^ri[dionen. l'iiiii|ilirasi'n und Variationen auf den Grnnd!<e- 
dankeii. diT <«ii> des inniiiliii .Mrislirs Kupf iMitspninm'n, 
in grosser Aiizaiil giebt. Scberz und Ges^uig iu einem Go- 
geii^.ilz zu einander gestellt, der nalAlidi die gratiftiasls 
Vofschouilzung zulisst, linden wir, wem auoh ntt anwill- 
kQhrileher Erinnerung an das Vorbild, in der vorliegenden 
itniienisehcn Scenc (es miisste doch ein neuer Name sein?) 
ebenfalls und gehört dieselbe, obgleich viel zu lang und da- 
rum zuletzt langweilend, lu den besssm AriieiteD das Com- 
I Ministen. 

.M. Bcriiard, Air ilohemicn- Russe varie puur le Piano. 
Leipzig, chec Petera. 

I)(is HiKsisrli-Itüliinisr ln' Volk.slied. \m Idies Ilicr im flBO- 
demen Ton Im arbeilet crsciieint, beginn! so: 

und erinnert . im I Taet gefasst, an einen bekiinnlm deut- 
schen Walzer. Die weitere Auslühruug, durcli Abyttamik 
der Begleitung noch etwas fnkant gemacht, verwiadit diese 

Rcininisrenz allerdini;s ein wenii;. Son««l ist von der C]oiii- 
posilioii niilits Kiutiilbninliriies lier\ontiiheben. Gut, dass 
es weiiii;stpns nur ein Tlienia ist, das variirt ersrlieint und 
dem der Comnonist audi eine gewisse Maou^altigkeit ia 
der Fürbung abnigewfamen wuasto. 

rhnries Mnyer. I.'KliVanl. Morcran do SdoB poV Is 

Piano. Uev. 124. Leipzig, cbez SiegeL 
Toccata brillante ponr Piano. Oer. 139. Leipzig, 

ehox Siegel. 

— Romance italienne pour le Piano. Oev. 134. 

Nocturne sentimental pour Piano. Op. 135. Leipdgi 

ehez StolL 

Nocturna pour le Pftoi Op. 13S. Berlin, ohes Ilaoi- 

köhler. 

Grande Sonate de Bravowe ponr le PRsl Op. 137. 

Berlin, ehez Damkübler. 

Grand Scbeno-Etudc pour le PHe. Op. 138. Berlin, 

dies Dsmkehler. 
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Chwle<» IHaypr, Valsc brillnnto deCooMlt pOV lePbno. 

Op. 139. Liipzi«, chez SloU. 

Ein rnicliltiiirrs Tnlcnt, wenn innn die OpnsxaM in 
Aiipeiisdieiii iiiniiiil. Die Knichlbarkeil aber Lst hier, win 
Oberau, durch zw« ! Farloirn liodingt; kUll der eine, so ist 
dm Proiakt schwndi i>(1<t kmuk. Iki dm roeislflo Com- 
pmUlH^ ■MMwIlirii den Xlavimclireibeni, tritt imaer nur 
WM «Id6 Moment hervor: die I ppi^koit des Bodens, wffh- 
read dif Knill und tii-snmlticit tU's iti don Ho'li u ^t-i iikli ii 
Koros fiist gilialicli inaiifiiH. Wie fruclilliiir alici i.-.t 
Termin des niüdenieo SaloiisI >\'i'l< licn Kinnlindiinpen k.üin 
dtt geaciuneiclicU werden, bis su wciclirr Hfilie lint sicii die 
Busmliefl desSnlons versliegm und welche Mannigralliglicit 
Äer Wi'mfiiii'.;cii. des Ausdrucks, der Virtuosität liegt weil und 
hreil diiii vor Aiiu'en. der dieses Feld bctriltl Kin einziftcr 
Wurf rry.f\vj.\ of! i-iii };«nzi'S lli'or vim nidilssjmendrn N<>- 
t6(^njp|)en, z.U. iinbiegaiil, wviin der Goiiiponi.st die Figur: 




viele Sritm Innu nlnvir kcit. dnnn, um sicIi ausmrahm, einen 
Gjitto miircatu füllen l.isst, der mit eiiu r sich p;1cicliblpiben- 
dt ii I iniiriilirjii. iill'itiiineli wieder in den eitlen (ii dunken 
einicttel. Das ist eine Musik für die eleKfliitc Weit. Ätui- 
Dob maebt es Hr. Maj'er mit seiner brillanten Toccata, wAb* 
read die UaUeoische Roouuiie sich scIhhi spielen lAast, wenn 
auch gerade ucht sehr viel dahinter ist und die Melodie 
sicli liiTiiiilersiii',;!, wie l iii iljdieiii.sclu'r Ojn rm inir. tli n > ine 
(Iculsclio Suii)sliiiiiiii' In ili r SinliiiiL'iiljililät liat 

der Coinirahisl jnali ikh h iiaiii ui^' li> m N'urliildo gearbeitet; 

ist die Emfindung obuc Kroll und Soll, welche hier sich 
ntllBoniirt'tn «eichen Tfinen, dte cwar eine ali^eschiosseoe 
Melodie bilden, eine eiseiiMiche \Ms:irlii ihm!; nlii r kaum zu- 
Inssen: indess spielt {\»s I^uctuine Hruliinrtitttl liwh '^mi 
erinmiif Ii fort. Auf uleiilier Stufe stellt das Noeliime «linc 
üeijiMtz. Verbmgt man von einer Toccata, duss sie eine be> 
alilMlile irarikidisehe Fiunr in abgerundeter Form interes- 
sant ausltibre, so erlQUi die von dem CumponLsten liier ^e- 
lieferle Curnposition ihren Ziveck theihveise. Auf keinen l all 
i>t (Iii' Ausliiliruii^ iiileressanl und e(iiilnii)iimii-,rli ; dir linke 
Hand Iiiil ujir niilils zu ihun. lu der grossen HcUifiZd-EUitde 
tritt nii lii ilrr tllianikter derEliidi; als ilas .Scherzo liervor; 
im Gcgcutht'il, die godAnkliche Seite möcJite eher die ent- 
gegengcsetite Empflndung hervomilbn nnd etwas an Laiq;»- 
wdle erinnern; doch lässt sich fiesen dm leclmisclien Zweck 
der EliMle nichts einwenden. Von rlcni lirilinnlen Walrer 
ist elii n iii( li( viel mehr iti siiuen. als dass scliniie^saiuo 
Aldodie mit einer gewissen Bravour verbunden ein ganz an- 
gMDebBM, nur etwas m langes SakuHlftck hervorbringen. 

BmiH Martin, Trois pctites Fanlaisies ele^iants et non 
dflicih» sur des tlu^nies favoris do TUpiVai: le l'ropbölc 
de Meyerbeer pour le Piano. Ilambourg, cliez Niemeyer. 
Op. II. No. 3. 

i — — Dniixe peliirs Fiinlnisies on forme d'.Atnnsi nn iits in- 
' stnictifs sur di-s UifiiK-s favoris des Opera» ilalieua pour 
le Piano. Op. 16. 

Die unter obi>;ein Titel orscheineniii-n kli ii>i'ii ["antMsien 
l)eslcltcn in einer Zii^aniiiienstelluiis? lin/i iiirr 0|ii riiiii(ili\i'. 
Von einer orgaiiischcn N'crucliuiit;. am allernii'isten von einer 
Fanlasieforni , wie wir sie sciltsi für solche kleinere Arbei- 
ten beanspruchen dürfen, ist niclit die Rede. Höchsteiu) 
fonuii die Kinder jene Motive kennen, und aaob dies nicht 



einmal, da sie nicht ganz rein, isodem von Anfang nn mit 
der Erßndungsgabo dos Gomponisten vorsetzt erscheinen. 
Aus dem Propheten sind es drei von den leichten Motiven, 
dio der Gomponlüt bearbdtot. In dem Op. 16. lesen wir 
TIhuumi aus der tucreiia und aus der Regimentslochter. 

Hanl Mm«!!««, Fanlaiaie briHanle h 4 nabwsnr lePro« 

phite pour le Rano. Op. 114 Maycnre, chez .Schott. 
— Fanlaisie brillante sur les Perclieruns de .\. Grisor 

pour le Piano. Op. 120. Mayence, cliez .Schult. 

Die Fantasie aus dem Propheten zu vi«- Händen ist 
fiir mittlere Spieler berechnet und muBikafisch nidits Ande* 
res ab> eine Zusammenstellung von ThMUMi, dh> «1mm alle 
Venllitlellul^ und imierc BoreäiUgnng aneiiinndeiBalllgt mr» 
den. .Seihst aber treten sie klar und lerli« heraus, set «8 
bei dem rechti ii oder !»ei dem linken SnieiiT. Das was dann 
iils Begleitung biiuugt^cbcn wird, besciiränkt sicli auf einige 
Passagen, die brillant Qbor die Tasten dabinfaliren, ood auf 
ehromatisdic Läufe, oder es ist auch eine einfache aoooi«> 
disehe Bef^rilimp. wie man sie hfluflg anwendet. Von einer 
kunstgemässcn Arln if. die zufileicli dm (i( (Linken \ erar- 
beitet, ist natiirlirli keine l\ede. iMit der zweiten zweihän- 
digen Fantasie, bei der es auf eine geübtere Hand abgesehen 
ist, vorliiill es sieb anders. Da tritt uns aller Virtuosenkram 
ni^r in efaier blendenden Ferm, ab bi wirkBeb le d sHlBe h eB 
Scbwierif;keili n entgegen. Die Comptrsition ist daher nicht 
schwer aiis/nrübren. .Als ein l ob dürfen wir bexeiclmeii, 
dass j;e>,uclile und '^rkiiii-li lli- Wcnilnii^cn vermieden wor- 
den bind und der bpiclur wenn aucit keine uaiirhafte, so 
dochr auch keine verj^Aete Speise su genjeman befcount. 

J. Blumenthai, FiHe Co^nque, Caprioe pourPlaiM. Op.4. 

Merlin, chez Bote A Bock. 
liUdiHl. kriüpiii, Pensec fugitivo pour le Piano. Üp. 1. 
VIenno, ehes dOggl. 

Dil- Coinposition von Blumcnllial ist ein aasgeffihrtcr 
Tanz in Form des Bondos. fib« rnll aber doch so gehalten, 
dass der Tanzrhv llimus ganz durcbucbt, ein Kosakenjuiar 
also sich daran auf dem Tanzboden nifldc arbeiten kamt. 
Cbrigens hat die BModw etwas recht Ansprechendos und 
darf als .\niflsemcnt empfohlen worden. Die Peusee fugi- 
tive da^i «en ist nur ein schicchlwej!; hingeworfentr Gedanke, 
als kleine Meloilit' in sich ali^cnin<Ii'l und anspriTlieiid. Ein 
besundrn r Wcilli niaclil sich in keiner Weise geltend. 

Iguacc Tedesco, Seconde graude Valsc briilaute pour le 
Piano. Oev. 40. Hambows, dies BAhme. 

M. Dietrich, Marebo pour b Piano. Op. 24. Vsfwwla, 

cbez Friedlein. 

— — Talisman, .Vir Busse nrrange pour Ic Piano. Up. 26. 
Varaovie, dies Fri edleiB. 

Wir babi n schon l iiii ii crsli n Walzer \ on Todcsco bü- 
sproclieu. l her den zweiten ist kaum mulir zu Narren. Er 
lullt eine erträgliche Milte zwischen dem Brilhmlrn und Ga* 
lauten, ist theils sahMunliasig, Üioib tänzerisch, halb bravoor- 
massig, ohne schwierig ni mhi, halb gesancreieb In Oianik- 
(er und Mt iodie. Von di n lieidi'n I Iii Irirlrschen flon)po- 
silioiiea ist der .Marsch eiuL- m Iic aii-,precliende, in seinen 
beiden Hauptiheilen gt^ens4it^li> Ii geschmackvoll und fein 
markirlc Composition, zwar uidit neu in der Erfindung, aber 
doch recht sdiittsenswerfh, wAhrend die andere ein raaabdMS 
l.ied in der beliebten Manier des Salons vanirl. Eigentllllni» 
liebes lasst sich aber andi an dieser Arbeit nicht orselieiL 

Charles Czemy, Album el^ant den Dm« HariirtMi 14 

Morceaiuc nielodii nx jiour le Piano. OoT.804. ILPflftisS. 
Cassel, cbes Charles Luekhardi 

. jjfu^^d by Google 



106 



Ckarles Czeniy, Fnntaisir ItriUante sur des motifs do 
rOper« Don Juan de Muiart. Op. 814. Cassel, cfaes 
Lndchtifdt. 

D.'is Album von f.zt'rny onlhält im (i.tiiziii IS mehr 
oder weniger nusgcfülirtc Mülodis^en in l orm des Kuiidos 
oder des Liedes. Wir lialKii in diesen Blättcm schon aus« 
lUirliehe llrtbeile Ob«r Csemy*s Talent und seine VenUmsto 
um die Kunst des Klavierspiels gegeben. Ohne dieselben 
hier \s irdcrholen zu wollen, iiiüs^eii svir doch nuf das frfiher 
Gesagte zurQckkommen. Czeriiy ist ein iiliseitigcr, vivlge- 
bildeter und erfahrener Musikrr. Ohne wahrhaft scbOpreri* 
aebes Tnkot tu besitzen, weiss er über ein so radies mu> 
alkalisches Gemeinpt zu verfflKcn, wie nicht leicht e{n an« 
derer TonkOnstler. Das Alter hnt ihn nicht mnde und mnlt 
gemacht. Ihm aber auch keine juKenillichcren Scluviiigen 
verliehen, jils rr sie jemals hesesscii. Kr i^t ein uescliiiuiek- 
voller Eklektiker hiasiehllich der Kr(iii(liiiig und des Baues 
Hinsr Compositjoncn, ein instructiver J^Ieister hinsichtlich 
der praktbcbea Anweadnog und aUgemcinfln Nutibarkcit. 
Dssiial» siod diesen 18 Moreemnr, jedes nnt efnem wefb* 
Bchon Namen benannt und daran rrkrnnllirli. sowohl an- 
nehend im Snlon und resperiahlrr softar nls liei Weiieni das 
Meiste, was auf diesen f^e.selisctial'tli( lien Ehr«>nplntz Anspruch 
macht, als auch bildend ITir die spielende Hand und fallen 
de insofern in die Kategorie der instnicliven Arbeiten Ctcmy's; 
EmpMiiung genug für den allseitigen Werth des Albums. 
Viel weniger günstig lässt sieh über die Fantasie aus dem 
Don Juan urlheilen. N'oii den (u>setzeii, die wir ülier diese 
kuastform als niaassgebend bei vurscliiedenein .Xnlass aus« 
gesproclion haben, finden wir nichts bioLacliiet. Die Ar- 
beit ist ein Flicliwerlt, das sich nur insofern über die KroBSS 
Zahl Shnfielier erhebt, als in ihm die handbrechendon Knilb 
und alle tollkfihnen Rnsereien venniedcn sind. Ks Ti-ldt jed* 
weder kunsfmji.ssige Urgauisuiu.s. Sehun die Introduction 
ist so harok, das.s z. Ö. das Cliampagnerlied wie ein Ta- 
rantelstich aussieht, der dem Altmeister wider Erwarten ver« 
setzt wird. Eine innerliche Verbindung der Alotivo ist aoob 
im weitem Verlaof der Gomposilion nicht vorbanden. 

Ollo Lange. 



Berlin. 

Mii'iiknII'irhr Revue. 
Die verflossene .Musikwoclie s\ nrde iliirch flu (Innccrt er- 
ölTnel, welches die Loczer unKurische .Musikt!esellsch«fl unter 
Leitung ihres Kapellmeisters Johann Kälnzdy im KönigaatAdt- 
sehen Thealer gab. Dieser Gesellschan war im Allgemeinen 
ein ffflnstiger ftuf vorangegangen und wir niQs.Hen gestehen, 
dau lie denselben rechtfertigte. Allerdings durfte sie nicht dar- 
auf rechnen, in ebier so kmnigebildcten Residens wie Beilbi 
die nllseili;;.sti' Aiifiu-ilM inkeil zu fiioi;en; allein iji ihrer .\rl 
gab sie doch Eigeutlmmlicbcs, und zwar in nielirfacber üezic- 
innig. ZunUchst dwch die ZusemoiensteUung ihres Orchesters, 

Welclies nur ans 16 Mitgliedern tieslehl, von denen \irr Tntrn- 
peleo- und ein TubablAser da» biet Ii regter«>n, arht erste und 
sweite Violinen mit einem VioloDceil und Contrnbass ein Streich- 
qaartett bilden. welrhr?i durch die geditmpften KInppentronipelen 
nicht nur nicht verdeckt, sondern sehr gesrhirkt getragen wird. 
Dazwischen schneiden zwei Klariaetlen nieistetis rcctil wirksam 
in dieses Doppelquartett ein und niodcn so das kleine Orciwster 
10 einem Ganten ah. Der Dirigent greift mit der ersten Violtaie 
meistens in das Knsendde ein. Hie Präcision, rnil welehcr dio 
Kapelle spielt nud die Wirkung, die sie her>'o>rbriagt, sind oft 



flberraBciiend , lioKunders dn, wo die l.ei.stungen sich ganz auf 
nathmslem Boden bewegen. Die elegisclieu Motive, die mar* 
kirten Rhythnien tragen gemelsanhaWIkii dazu bei, dm nadradt 

des Besondern und KigcnlliQmlifhen hervorzunifen. Bei Com- 
pu.silinneii, wie <lie Ouvertüre zu Wilhelm Teil, der Krönung»- 
marsch nus lioui Propheten, ist man zu .«ehr an die kunstvollen 
Origioalsrbeiten gewtihnt, um durch das naturwOcLsige Orche- 
ster befriedigt tu werden. Hingegen eine Ouvertüre zur unga« 
risclien Oper ,Jtka" von Doppler; der Ragozj-Marsch, eine an* 
gorische Polka zeichnen sich durdi die oben erwiUinten Etgen- 
sdwften ans und rofen ka dem Hflnr etgenthttmliche Sympa- 
Ifaieen für jenen nstioHden Ausdruck lienor. Kiii MilglieiJ der 
Kapelle spielte zum Schluss ein Solo auf dem Zimbal, welches 
iBstrmnenl jetst wohl kamn noch gekannt iai Die Wkrknng 
ist irerndc keine nnisiknlisrh wohltliiicndn , dii' Fertigkeit des 
.S|ijelers, der »ich nur zweier klöpfel bedient, ausserordentliah. 

Den dritten Abschluss ftlr musikalische Genflsse unserer 
Residenz empfingen wir in der letzten Triosoiree der Mm. Löse h- 
liorn und (iebr. 8tahtknccbt Auch an diesem Abend ge- 
sellte sich, wie es meistens geachclieQ, zu zwei Werken der 
AUuwistcr die Goil|MMiliao eines neuem KaosÜera. Es war ein 
Trio von L. Eblert; dasselbe, ndt weldiem der junge talent- 
volle Künstler sieh selbst liier in Berliu NOr eiiKim grüssem Pu« 
blikum eiogefiibrt haL Wir brauchen abo nur auf unser da- 
mals ausgesprocfaenes Urthoil snrfleksufcommen oder dsranf n 
verweisen und «ieilerliolen ilnlier nur, «ie s'lir uns das Ts» 
leul des Compouisten von Neuem erfreut bat und dass wir da> 
eigcaÜiflmMieB und dnrakterialiadien ZOgan de ss elbea mit 

grossem Interesse Ttd^Hen. Nur iin"Mliteii wir nneh diesmal dem 
Kän.sUer nicht vorenlliallen, was wir schon damals bemerkten, 
dass er bei nllcf Beherrsrhung der Form, die er im Einzelnen 
sogar äusserst gcscliickt su erweitem oder neu und eigenlbam- 
lich auszubeuten versteht, eine etwas grossere EbenmAssigketl 
beobachten und des Guli tj nielil zu \iel gehen möge. Der Vor- 
trag des Wcri(s war vortrefilicfa, ebenso das Spiel des D dbr 
Trios von Mosnrt und des grossen .B-db^Trios von BeelhoveB. 
Wir sdii'idfii vnn d' in Kün-Ilrrklssblattmitdem Innigsten Danke 
filr diu reictieu und sciiüuco KiMlsIgnben, welche das so ÜBia 
auagebHdete Talent Ihr AnsRUirang uns io vollem Msaase be- 
reitel hnt. .Mögen sie in deinselhen (leiste den näelislen Win- 
ter beginnen. Wir werden nicht verabsäumen, eifrige Hörer 
flirer Leisinngen lo sefai. 

Die Aufltihrung der lustigen Weiher von Nicolai halte 
in > errungener Woche wieder ein sehr zahlreiches Publikum 
im Opemhause versjunnielt und jene wolilbcKrtlndeteTbcitnalmM 
erregt, die wir schon nach der ersten Darstellung, als der Com- 
ponisl sein Werk noch selbst leiten konnte, demselben voraus 
sagten. Wir müssen von Neuem wiederiioten, dass sich in den 
•Justigen Weibern" ein Qberaus geschicktes Compositionstaieat 
mit der gesehmnckitdtsten Tnstmmenlalion verbindet. SchHessf 

sieh Nieolai iiin Ii .in \'orbilder an, und diese sind uirlil allein 
MendelsMihn in der Nchlussscene, sondern auch Mozart und die 
besaem ItsKcoer, so leocblel doeh flbendl eineSettdsÜBdigkeü 

henrir. welche die Vorbilder fast pnnz \ cins ischt. Die MSngel 
des Werkes liegen, was (dine .Miilie zu erkennen ist, in dem 
SlolT, der noch dazu etwn.s stark verwftsserl ist. Man erkennt 
aber überall auch hier den Shakespeare lieraiis und Treut sich 
an dem wahrhaft komischen (ielttgc der .Silnationen. Die Musik 
enthiUt einen Iteii lilliiiin von geschmackvollen Melodiccn, diobsl 
geschickter Verarbeitung sich zugleich füg- und sduniegsara er* 
weisen. Die Duells zwischen den beiden Frauen, swiselien 
FaKlalT und Klulli sind meistcrliaH in der Krlindung und Aus- 
führung, obwohl im Einsdoen etwas zu gedeimt. Das Trink- 
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liad iftt ein ficht musikalischer DiÜiyrauibus und so liessc sich 
noch Maothes anMirca. Vor Allan aber hat dio Ouvcriuro eioeo 

Sil gosrhifklen FIiiss, dnss wir uns koincswcgs zu wunrlcrn 
brauchen, wenn sie dns Lii-liliiigMtQck nllrr Ci>iK'pr(kn|Klli ii L,'e- 
worden ist. Die Ausführung war rcclit llllJ^ll.s^vprtll miil ImHo 
keine Verftndcrungen erlitten. Als Besunderbcit darf erwähnt 
werden, dass Fri Marx vor ihrem Abgänge von unserer Bflime 
mm lebten Male als Frnu lleii h aiiilrftt und uns in dieser 
RoUei wio ao oR, «oea schfinen Ikleg ihres allgemeinen kOnst- 
hriscfwnTahnb gab. Frau Herrenburger shmd ihr ah lie- 
bcnswördige Srhdniiri zur Seile und c.il'. ni'lil slu>kv|i('iiris('Ii, 
aondem Tein sauber und musikalisch, deui «urlrcilliclicQ FaUlalT 
Zachieache dcfbo Leelionea, wihreod Hr. Mantios und aehe 
Jungfer Anna (Fr. Küster), der erslere itti diiriliilnrliten Mu- 
uior, die letztere iu ZärÜiihkdt und Naivititt ihr liubenswi rlhcs 
Naturell olTcnbarte, den der sentimentale Gelieble llr. ITister 
mOglichsi f^'lQckiich traf. Die Qbqgen nebeogeordnetco Rollen 
geoOglcn den Anforderungen. Dr. L. 



FewIlletoB. 

IlM BaeiMlra m Hesse flker TMUnVk ttf 

dem Heere". 

<BiBaN«ellt auf dem Meere.) hi dem voigailnn ilalt 
gahabtsn drittoa GoMnfo de» ala J e w iachf IfuaibmaliM «wda 

im rweilen Theüc desselben Wilh. Tschirch's dramatisches 
Tongemülde: Eine Nacht auldem Meere, gegeben. Da das 
Werk ein preisgekröntes ist, uoi uoler des Componisten eige- 
ner Leitung schon in mehrem grossen Stildtcn mit Anerken- 
nung zur AuffOhrung kam, so war man natürlich auch hier auf 
dne dlTenlliche Production dieses TungeinJhles geapaimt Die 
Bawrlhwlnng dattoibeo «cizt uns nach dnam nur oinmallgon 
AnfeBrcB und «ngm der knrsen FHsl, die uns für Ao AMhssung 

unseres RtTernles, dn unser rrllieil dc.->lialh nicht so umfosscnd 
sein kann, als es dos Werk verdicnL Was das Preiakrdnan 
•babflupt anbeboBl, ao hallen wir cfaM »dUbm Anawicfanung 

lur Aufmunlerung und Anfcucrunt; junger, slrcbsnrm r Künsllcr 
fDr iweckmflssig, geben aber sonst nicht \icl darauf, da ein Werk 
In PMb erhalten kann, sowohl wdl es uBier aBfan lohMi 
das vorzflgUchere, als auch, weil es unter sc lilerhtr n imaMTMCh 
das beste Ist, ganz abgesehen \on niens« liNdien SchwAdien, 
die bei den l'rcisriclilcm niil uulcrlfiuren. Wir erinnern nur an 
die Lachnersche Preis-Syrii|ilionie mit allen den sie begleiten- 
den ftrgeritcbeo und unerquicklichen Umsttndcn und Erörtenin- 
gan. Es hat uns daher gefreut, hier mit einem durchaus acht- 
bann and «olidea Werke ni thun «i haben ; dar Gompooist hat 
aidi darin ab sehr tahntroil und Uchtls bewflhrL Bedenken 
wir noch die jetzige l'nrrui lilli.irkcil uml Dürro in d. r niusika- 
litcbMi ProducUou, . die gro&se Erachüitfung, welche von Jahr 
SO Jahr bnmer RlHbarer wM; erwigen wfr endUeh, daaa dem 
CmTiponislen , liiitte er sein Werk (iir gcniisrhtcn Chor schm- 
bea können, bei dein nalurgcroAssen Umfange der Stinunen 
eine viel freiere Bewegung gestattet gewiaan wire, wahrend er 
bei dem geringen Umfange des MAnnergesanges sehr beengt 
wurde, so müssen wir ihm fOr das, was er geleistet, doppelt 

Um inia Chor 0)u-dur)\ «^JeSige Nacht" hat uns durch 
aehM nobk HaRnng, dureh die datn henadicnde Ruhe, und 
durch dio wohlklingende Inslruiucnlirung »ehr angcneliiu berührt. 
Das darauf folgende Duett (F-durJ swiscfaeo Kaintan und Steuer» 
mann mncM «bian ftennJ M d w a EindiiKk, «hno durch Erffai- 



duog besonders hervorzutreten. Dahingegen hat uns der darauf 
fotgnde Chor daa SddAvolkas fä-Jk»') wagen aefaier geistigen 

Belebung und Frische sehr ijcfnllen. Nicht minder macht das fol- 
gende Rccitntiv mit Clmr einiMi guten Eindruck. Dos Lied dos 
KapitAns: „Es sdnveigt die Nnchl, die Sterne glänzen" (Ei-dmj) 
athmet grosse Innigkeit und spriciit sehr zum GemDth. Die um- 
spielende RfilenOgur, das Slaccato der Blaseinstrument-Accorde, 
so wie die Figuration des Streichquartetts beleben das Ganze 
hl interessanter Weise. Das ibigenda lilalrosen*lied (fü-mMJ 
hat ^cl inneres Leiten, trat uns aber bei der neoiidien An^ 

führimg in S''iiii r Ciriu|>h( irlheit nicht kliir genug hervor. Dct 
darauf folgende blunu IiaI uns nicht rocht packen wollen, ob» 
gleicb ihm g toa ao Eflkikio nicht abniapreiÄen aind; viaMeht 

hilllc die Aii^fTilirung nncli slfirniischer sein können. HnupUrich- 
Uch meinen wir die bcliilderung des Zublandcs vorher; jene 
ängstliche, drückende SchwQle, die das Herz belastet, dio Seele 
beengt und bleierne Schwere in dio Glieder treibt. Wir geben 
gern zu, dass eine solche Schilderung, nachdem sie von andern 
Componisten schon so oft gegelien worden, sehr schwer bt; 
wir aind vieUeicfat ungench^ wenn wirdenUaasasiab an Ba«> 
thovei/a Shnm bi der Pasloral-SymphoBle oder an Spohi% 
Jeaaonda (dritter Akt, vor dem Einstürze de^ Brnma) legen; in 
briden Werken aber fOhlt man von Takt su Takt die Steige- 
rang dea unhaimllchen Znstandes; Jadodi tat auch In dem Uar 
zu beurtheilenden Werke dn, wo drr Sturm wirklith nuslirirht, 
vom Componisten recht Achtungswcrlhes in der Schilderung ge- 
Malet wofdcB. Dar Ghnr: ,J(en lacht daa Ueht" fF d») macht 
einen recht frischen, lebendigen Eindruck und ist sehr wirksam. 
Das folgende Dnnkgebel: „Heilige süsso Muttererde" fB-durJ ist 
dem Charakter gemSsa nälig und feierlich gehnllen, kam uns 
aber in der Erfindung malt vor, wir konnten nicht warm dabei 
werden, dahingegen hat das AUegro m D-ibir: ,.Preis und Ehra 
Deinem Namen", elfektvollo Momente und schliesst das ganze 
Werk würdig ab. Die Auafilhrang unter Dittricb's Leitung 
war, einige unglüdcliGha ZnRISgkeMea abgereehnel, sum groaaen 
Theile gelungen zu Hernien. .\m Sddiisso wurd« Herr Musik- 
Direktor Tschirch gerufen, und empfing unter herzlicher An- 
apradio des uHigen Dirlgenlan Homi DIttrich daa Dtplam äb 
Ehrendirektor des Vereins, worauf der Componist seinen Dank 
sehr bewegt aussprach. Uebrigons erhielt jede Nummer des Wer- 
kes lebhaften Applaus. Schleadich wollen wir noch auf eine 
recht effektvolle Cumposition fDr Mrmnergesnng mit Begleitung 
der Blech -Instrumente: ,.Die Harmonie" von Tschirch, 
aufmerksam machen. Es wurde bei dem Musikfeste in Jauer 
gegeben und geüel sehr. Das Werk ist bei Leuckart hier 
«MMnen und den Mlnnergesangiereinen heaiana au empMilMk 



AlaohriehteB. 

Berlin. Der Domchor hat fan vorigen Jahre vnler der 

Leitung des Musikdirectnrs Neithardt fiilgendc MusikstflcbiO 
cinsludirt: Bai: Miserere; 0. Bcnevoli: £t üicamatu* etl; 
0. Braune: Psalm 60 und 68; Caffi: Gm meto spiritu; 
Caldarn: Telhmn; Cor.si: .IJoramn»; Dura nie: zwei acht- 
stinunige -V/jffWcorrf/fljr,- Eecxrd: fünfHliinmiger Choral; Engel: 
S4. Psalm; fiflhrich: 122. INaliii und „Der Herr ist crannden**; 
Gallus: „0 gnadenreiche GlaubensknR"; Fl. Geyer: 28. Psalm 
Und Jiorwmfi Grell: St., 60. und 130. Psalm und mehrere 
Sprilche; llnmniorMchmidt: twn mlil'^tinirnige Motetten; 
Hauptmann: 0 geistliche GesAnge; J. Haydn: 2 Motatlen; 
JomeIH: JfirfUMttaMw/ B. Kloin: AmMtriBt Orlando d« 
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Lassvs: ÜU «it ftri Mtnt Lotti: iln^^ n- und Satimmige 
ChKiJfxus; C. Liwe: 61. PMlm, Sahmm /»<- rryrtn und Ghönl; 

Mnrcpllo: Tuho mimm; Mendelssohn: Psalm 2, 22, 4S 
und 100, 3 Motetten, Liturgie, 4 Gniuale'*, Hyam» und meb* 
nn vicnlinimig« Lieder; Hotart; JbginiR« and tarnmi 
Nicolai: 31. und 07. Psnlni; Ncithardt: Psalm 18, 2J, 44. 
47 und 54, Miterkorduu Domim und 4SprQciio; Pachclbci: 
98. Psalm; PalestriBa; 4viw» Bei, JbgmgKrAr, O ertaty Ai 
es Pe/nis, Xn.t at'fcm, FierBnw earo. Wie der Hirsrh srfircil; 
Pcrli: ^/(/("-«"ii'*; I'isarl: JWwffc; RiMtilluilor: 47. l'siiliii ; 
S Carla tti: Jas 8sUnimlgc O magnuBt mytternm»; SthuKz: 
Motette; Joh. Schop: Motette; Valolti: Saite regina; J. 
Weiss; 13H. Psalni. Ausserdem wurden mehrere Ulurgteen, 
Cborftle um! \ icrslinmii'^'c Lieder ciiutudirt und mehrere schnn 
Mher einstudirtc Piken repctirt Eio Thcil der gcnoDDlen Mu- 
sikslflclie kam zur AtisfDhmnjfr beim sonnfAiHfelien ßonesdienst, 
bei den litiiririsi licii Aintai hlcri , vi»r Sr. M.ii('>lrit ili iii Kidiii:'', 
in dca Loudoner Natiunnl-Concertcn, iici der Ausütellunj; der 
Transparent-fieniMdo im Saale der K. Akademie und in hie- 
sigen ronrerlon; niiileri- Sricke dienton nur 7inn Studinm. Wie 
uian aus dvui N'crzcicliniss sieht, erbtrctki biih die Hichtuiig 
See Domdion über ein ausgcdelintes Gebiet; voa Paiesirina 
bis auf die neueste Zeil linl jede« Zeitalter .seinen A'rrirolcr p'- 
bindeu. Die Auswahl der MusiIcstQrlic ist so gelnifTon, dnss 
•owaU der Gesciminck als die SingfTdiij^keit dndurch gebildet 
wcnlen muss. Auch die Compositionen leichteren Stils, die hin 
und wieder, ober selten, gcflUwetden, afaid so gcwiihil, dase sie 
den Doinchor von der HObe und Reuiiicit aeiner Hichlang nicht 
entfernen kOnnen. 

— Nach dem Abgang« der Gastellan von der itailcfd- 

silieli f>|ier 'iiillle «iir SliiiiitiK' \nn Porlifi (iliiir den rnfn- 
uirtcn Zucker einer prima JJonna auoluta der Zuj^vugei filr die 
Oper werden. Dieser Ästhetische Caleui der IHreefion wilre nicht 

Ulli i( litiiC uewc^i'll. wetni sirli eitle rrnnnv.'irli-ln ahfohita, 
niiiilUch die l'oli/.ei, ni<lil zwisdien die Iiirectinn und iliren C«l- 
eut gestellt halte. Kurz, die Oper wurde verliolen und die Di- 
rection unterbrach die Vorslelhiiigcn „bis auf Weiteres". Seit- 
4leui tiriulirlen eine Menge von Gerruliten, die sflmmtfich aus 
einer (Juello kiinien: dir italicni^trhe Ojicr sei entlnssen, da* 
KünigsLSdler Theater wQrde eingehen, der König hlUo dasselbe 
gekaun, es wfirde eine Kaserne oder gar in Verbhidimg mit dem 
darnn stosscnden Arheilshiiiisc eine (ütniielle, eine \r\ von Bn- 
stillc dcM^ous geliaul werden u. s. w. Das Endo vom Licde ist, 
wie man das hcot ni Tage ao oft criebf, das« Alles befan Alten 

bleibt. Freilirh st.mirnl iiiicli diese Nnrlirieht nus <lersellien 
QueRe. Im etwas oher finden wir sie doch schon bestätigt 
Deno die itaMeniidw Oper setst ibie VorsteiiageD nit dam al- 
ten Personal bereits fort und wurden zunächst Luda Und Bar» 

hier gcg<>bcn. 

— Frau V. Marra wollte ])ei <lrr lljtüeni'schen ü|>er (uist- 
vorstcliungcn geben, musste aber hernach zurücktreten, da sie 
zu gicirhcr Zeit einen Contracl mit dein Friedrieh -WTlhelm- 
sUdlschen Theater abgeschlossen hatte. 

— FQr den am 1. Juni aussclieidenden General •Intendan- 
ten Henn von KOatner, welcher ans GeaimdheitsrOefcidchten 
äeineil Abadlicd grlonlirl. \\inl Ili'ir ^on Hülsen einSr>leii. 

— Die ungarische .Musikgesellsdiaft, welche am öuiinnheud 
Id der KAnigstadt sich hatte hären lassen, veranstaltete im G^ 
acUacbansliniise eine Mjilini'e. in wilelfr '^ie «Ins l'nldiktiin Zinn 
grSaalen Beilall heraustorderle; die uii^jcnieinc PnUisiun, die 
Kraft, welche namentlich die Geiger im Spiel cntwicfcdn, ist 
nnsserorilentlirli nnd erzielen sie damit eine Wirkung, die man sonst 
nur von einer dreilachen Anzahl erreicht, alle Instrumente sind 



gut beaetxt, und \'erdient diese Musikgesetlscbaft enie gaoa ha- 
sondere ßnpflshlong, 

- Am Ilten d. Ii steht CorUs nit «iur nqpMD Ila- 
setzung bevor. 

Braalan. BswtreeliCTap elnseilig, sidiHher djehnwIaeMBenidB 

Natur unserer niusikalisrlien Zustünde zu liikliv.-fn -ils lliririchl, 
sie zu beschönigen. \\'ir nehmen sie nicht leirliter und emster 
ab aia seibat nt, halten jede Gattung der Muaik Ihr berocMgl 
tind las.sen uns wohl gefallen, dass eine jeile ihre wördiee Ver- 
Irelii'.'iS linde, lieber unsere Musikziistiindc in dieser Saison, 
.So bunt und eootrastirend sie auch zusanuneu£{C8Cilflnl alndt 
lAsst sich Irir Erfreuliches bericliteo. Unsere Oper verwendet 
fleissig und ge^^ckt dh» Ar «1 Gebote stehenden Krüfte. Ma- 
dame Gundy, nJÜ einem Slimnifnnd begabt, wie wir ihm ge- 
wiss nur Äusserst seltclf 'wicdcrbegcgencn daraen,ist eine erste Sin- 
grrin, um die uns viele milütnhnen zu beneiden Ursache hiAem. 
l.cistniiiion «ie ilire l iilis, |V.-'nnn .\noa, Valentine, Rezin, 
Nunua, Lcouorc in FideUo u. s. Wl, zeugen von der hohen 
Bedeutung ihres Kunststrebens und von angeborener BeObi- 

piinif. Mad. nuiidy lifsitzt bei einem Sliinniiirfjr;i/)?e von 
drei Octavcn eine dur«;!) letztere sieh gleicliniüMiig l'or(l>ew«- 
ganda TonIQBe, die, seibat bei aussergewühnlichen Kraflanstren- 
gungen weder an Reinheit noch nn Schiuelz veriicrt Dieser 
so seltene Stinmifoiwl hat Donuelli verHulnssl ein Ave Maria 
ffir Mad. (luiiily (ilniiials F'rl. Reuter) zu componiren und auf 
Mendeissohn-Oarthoidy's od wiederholten Wunoch musste aia 
fai Fmnkibrt a. M. die Hikdea, bekamitßch ehe da- »etiwferig- 
slcn Partien, sinken. — Frl. Kmmn Babnicr^r. mit RecF»! ein 
Liebling unseres Pubikums, wetteifert mit Mad. Gundy um 
die SiegespalmB, wdcho nun bäld dieser bald jener, bald behkn 

ziii-'li ii Ii zu Theil wird. Dnss bei soleli edlem Weifeifern die 
Kunst nur gedeihen und der Kunstfreund im hohen Grade inte- 
reasM werden kann, bedarf kanrn eines Beweises. — Im Laol» 
dieses WhiterM sahen wir ^on neuen f)]iem: den Prophet^ 
den Waffcnschmid und die (irosslfirstin, von flltern: DoB 
Juan, Oberon, Barliicr von Sevilla, ilngenotten, Robert derTenM, 
Noraio, Romeo, Stradella, Martha, Stumme von Portici, Maa- 
rer und Schlos<;er, Czar und Zimmermann u. a. m. Die Vor» 
slellimi^en waren grossenthcils sehr zahlreich besucht und daa 
Publikum ehrt sich selbst, indem ea den Fleiaa der DireklioA 
ehrt. — Neben der Theater-Ikfnslk baben die Coneerte der 'Thea« 

ten'a|i|ielle iiiid lüe der Pliilli.irm'iiiic . iiiiler LellunLi; unseres 
tüchtigen Gübcl die hochverdiente Anerkemiung gefunden. 
Beide KapeHen sind ihrcoi Streben, das Iflassisclia mK dem 

Modernen Z'M erbinden und allen alles zu bieten. Iren trehlietion. 
Dieso Coaccrte, su holfcn wir, werden stabil bleiben und die 
gnieMosBc ans Birer Abgeschlossenheit hemaMMwa, «ni ate sa 
einem Gemeinjjiit zu machen Oiler hrilleri Reeilioven, Haydn und 
andere ('.uripliäen wirklieh mir fiir einen kh inen Kreis \ori Aiis- 
erwähüen t'elebt '?'? . . In den musikalischen Matineen des llerru 
Blccha, die in kOnstlerischer Weise eine Auswahl trellUcbcr 
Quartette und Concertslücke darboten, spielte neuerlich ein FVt. 
Elsbelh Pulvcrmnrher im Tiin um BeeUioven die FIQ- 
gclpartie mit überraschender Correktticit und FJeKant. Die Ju- 
gendliche Pisnisftn ist ehie SehfHerin des Krmigl. Mnaicdireclais 
H<s-e, Uli! ^-iM-. -! rii Talent liegniil, ueiiii^i^i n lind ^^»hr- 
iialt kOustlerisch hcraugcbildeL Die junge Dame hat schon 
bei ihrem ersten Auftreten die AuAnefkaamkeit unserer ninaika- 

lisrlien Notabililiileti rw-A mid \ eispriilit dereinsl Crusoes zu 
leisten. NoeJi erwälinen \>ir der Zanberpussc „Weiberlist" von 
Lasker, zu welcher Herr Maderriebt, Mitglied des Uesigea 
Tlieaterorchesters, die Musik theils arrnngirt, theils eomponirt 
hat. Es war dies keineaweges ein erster Versuch des licrra 
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Maderrlekf , «b «xMhM vm ihn eii%» ncU gul» BaOclB, 

eine Masse von Tniizcn, nichrorc Lieder u. A. m. Uftr Miuli r- 
richt gebürltulieiien. wcMmh die Ciei«gaaiint fehlt, sich »vikui 
m «hyiwOroanta cifMken m IAbbm nal gutaih «ir •«Ich« 
l U iei hinzirocisra, halten \m fiir Plliclit. C. 

Stettin. Frl. Sttibbo ist zu weiterer AusbiUiuiig nach 
Paris geraisL 

K II) i n Der Violonci^iat Hr. Julius C a c s a r i o aiu Dct- 
moltJ, hat uns die Freude und den waliHuifX huhcn Genuas ge- 
wahrt, auf seiner weilen nach Noidaat IwalMiGbligten Reise 
hier nicht allein ülTentücli <kh Mffoi lu liiaep, aoadcfii auch 
in musikaliseh gebiidotcn Privatsiifteh) Iheils aelbstlDilg, flieib 
in Kammermusik niilwirliond zu spielen. 

Gr. Qlogau. Ende Min. Dr. Fr. Schneidet's Orato* 
fiM «das Waltgerieht" tarn am 10. d. Tmi den S Mo> 
dk'VenÜMD und dem stAdtindien Musik -riinrc /iint IksiaD 
4ha M B l i g an Waiaeo* Instituts lur AulTührung. Die Zahl der 
M Hw r l ffceiidw i war gegen NO, davoa Mnr 60 SRoger. Di» 
Chöre ijintjfn tnit ?;iisniiiriii>ri. die Mpisterfutfon .sii hor und prompt: 
nur hAllen wir den llasstii zu Zeiten ein milderes Forte gc- 
wOnacM. Mit derselben wir<l jislcnrnlls die Saison scliliesscn 
und Ref. somit wahrscheinlich auf ISngere Zeit Absriiied neh- 
men. Der Uesang- Verein schUesst seine Uebungcn Ende 
April und beginnt dieselben wieder Anfang Novbr., ebcoRO der 
laatnHBMilai-Voraioi dia UadarUbl bat mit Jali und Augaal 
PlBffm nad macM In Somnar AnaflOg« bi die Umgegend. 

n.isi Opern -RepeHnir braclitc in der jüngsten Zeit von 
Bedeutung Auber's „Maskenball" zum Benefiz unscrs wak- 
kern Tenor« Hm. KOhn und ein Hr. Franke gab am ISi. d. 
den Mnsaniello in der ..Sluminen" mit nicht ün lKcm 
Beifall. Othello suU folgen. Die „Stumm e" soll jetzt auch 
iiiar verboten sein. — r-^ 

Fr.ifikriirt II ^1. nie SAngerin ßohrcnd-Brnodt md 
Herr Climdiuisky sulluu um doch veriasscn. 

Leiii7.i!,'. Fri'tiitctn Marie Wieck wird Ja 4m nlehalen 
Tagen hier ein Goneert geben. 

— Ole Bali Usst sich in Hamborg hören. 

— Das eidgenBaalacba MniiMM Ist anf den S., S. nad 4. 
M «ngcMtit. 

Dresden. In dieyihiign von der KSnigL Capelle 
sUiiinndondon Poliiinen-GoBcert wild Ulndab Alexanderiest anr 
Aff&tirung kommen. 

— Nadi beinah« 13 Honalan war Yenira Wehncadeneear 

<Bfi erste neue Oper unsf-rs Rcpcrioirs und Hfl bei der rT<tr'ii 
AnffOhrung ginnzend durch. Die Direciion grciH jetzt stiinull zur 
GraiafllrBlin, welche am 8ten Oa t e rfel eriage, nndGinMa im Mai 
gegeben wonlon soll. 

— Der Besitzer der liif»ii:iii weil und breit benlhnitcn 
Pianofortefnbrik, noMenkrnnz, i^l um März gestorben. 

Gotha. Am 23. d. M. wurde auf dem Hollbeatcr die neues!« 
Oper des Herzogs von Gotha: „Cnsilda" gegeben. Sie ist n>* 
mnntibi lu r (inttung und spielt in Spnnien; den llinl<'r;;rnnd 
bildet im Zigeuneriebon. Die Musik ist dem romantisclien 
Sujet enUpreehend, molodiOs und gafÜMg. Za mehreren fle- 
s«iiL;s>lficken sind niit (ilni k uns Sjiniiisi liPii NHliiiri.'illioilnni 
die Motive entlehnt worden. Die Uper war mit neuen Deco- 
raHonen und Coatfimeo auf das ScMnste aasgeslattel, trefflfeh 

einstudirl und b Scene ge^nlzl. \MiMln muh tili! Flci'-s und 
Liebe ausgefUhrL Die Tnuzerin, Mnilaiiic Hrue nus Rerlin, 
nUu'te mehrere TSnzc mit der ihr eigenthOmlichcn (irazic darin 
ans. So konnte der nMfhsIc Heirnll nicht fehlen. Viele Fremde 
waren zu dieser VorülcUung aus Erfurt, Weimar und der Uui- 



Weimar, oen nw a nna nwo «aa watmarBCMD oMMMBra^ ncm 

V. Ziogcisnr, iiml den General -Intendanten das KSüfglinhaB 
Thealers su Berlin, lleini von Kästner. 

Wien. Dia Aneslallui« im Obaroi ta KamOMrthai^ 

Theiiter. welche nicht weniger als 25,000 FI. CM. Rckoslet 
hat, »oll üo (»rachtvoll sein wie noch nicht dagewesen} setlMit 
db knatberen Dcconlionen des ProphelaB veisdiwindon dagngea. 

— Im K. K. HofopcrnlhonteT seit „Obtwn" Stillslnnd. 
Die .Monotonie wurde nur durch ein missglüi-ktes Debüt eines 
Frl. Püchlcr als Adalgisa und da.s (tastspiel des weiblichen 
Kinderballels der Frau Weiss gestört. Vorbereitet wird ein 
neues Ballet, datm die Optt „der Sommeroaofatsb-aum" von 
Thninns n)il Slnudigl und der Wildnuer in den Haupi* 
roU«i. Die mit entern Apiil beginnende Italienisoiie Oper, ven 
G. Herein geWIel, bidet jeM schon an t«%ar CNdll* 
loeigkcit 

— Ein musikelisches Bett Aus Oestereich iai Bkr 
dh groasa Anashlung ta London ein maalkalisehca B«tt 

angeknndii;!, d.ts, snb.ilil Jeni.nnd Steh dnuf let^t, Srhluramar» 
meltidien dnrouf zu spicleu nnCTingl. Tieat.-CA. 

Wi.<«badcn. CapeUmeialer Schmidt ist am I. d. M. 
aus seinem hiesigen Engagement gesrhindm. uri>l rup e H ro ei a ler 
Schindelmcisi^er, v. Frankfurt a. M., ftir din eingetreten. 
Scidmichileisser's crsl« s Debüt war die Oper „Teil'*. 

Paris. Der DAmon der Nacbl etlireuto sich bei der 
«Mtan AaflAhrang eines voBaCHndlgen IMßdIs. Dia eniao Hai* 

Ion gaben die Dnrneii Lnln>rile und Nou. 

— Eine IJnpAsälichkeit der .Mnd. Viardot vcrxOgeii gegen- 
wärtig die AoIRthrung des Propheten. 

— Per en^li<rlie Tenorsiln^rr Sims Reevos c;ii!) "«eiuo 
Gastrollen am italinniüchen Theater in Linda di Cliamuuiü. Seine 
Stiaune haleinen lOhreoden nnaptechenden Anadmck. Er aUaat 
den Ton nii«. innl fial* ilui inil Kunsl zurück; aber er Ober* 
treibt ein wenii,' lieu Ausilruik de.s Srliwnclieu und Sisricen, 
was Kfdie in den Vortrug bringt. Ungcnchlcl dieses Fehlers 
erhielt er neben iMad. Sontag und MUo. Ida Bertraod viel 
Aoerkennong und wurde in Unda sehr apphiudiri — 

— Die Acndetnie der schönen Künste versamnieUe sich «ur 
Wahl eines noueo Mitgliedos an Stelie SpontinTs. Hr. Ambrois 
Thomas wurde snmiheider Abslhmnung gewihli. Hr. Ambroise 

ertuatt 30. Mr. Nü'ilermi'yer .5 und Hr. Unlln 3. — 

— Fanny Elsl er ü>t im Begrilf dos Theater zu verlassen. 
Die berthmCe TUnserin beOndet sich jetit bi Moskau und whd 
in erwnriet, wn sie eine Vr>rslelluni; in den ersten Tagen 
di's niklistcu Monats zum Absciüed geben wird. Dann wird 
sie auf dem reisenden Landgil irohnan, mo aia bei Brian ta 
Mihren besitzt. — 

— Bevor die Herrn Charles Rein icke, ein au^ezeiclme- 
ler Pianist und der Violinist Otto de Kuonigsloew, Paris ver- 
lassen, werden sie den 2. April ein Abscliiedsconcerl tai aich- 
sischm Saal geben. Mme. Dnval und derSXngerHr. Rein- 
liinler aus Herlin, Mr. Neliieli. erster Trompeter der woima- 
ranischen lla|icile und Hr. Wohlers, ein deutscher VioionceUe« 
Spieler, haben ihre Mitwirknag veraprachco. Hr. Reinacke be* 

sieh nach Citfn, WO er deo ProGsssor-Titel am Cooaarva- 
toire erlialten. 

RotlerdanL Sdiwedan acheint besümmt, die Ausgeseicfa- 

netheil seiner Sfui^'eriuneri Iteli.iiipl' ti ?u willen. .Ji'nny Und ist 
notli im Hei;rilT. ihren Triumpiumd ihr (.cid eiii/,Mer<hi(en, nis schon 
eine neue Siui'^'erin, eine I..andsmnnnin von Jenny l.iixl erscheint, 
welche in ihre Fusslapfen su b-efen scheint. Hertha Johanssen, 
80 ist ihr Name, hat eich mit aussorordcnilicfacm BeifiU liOren 
taaaen. Sltanne^ Malhode, GelBhl, alleahatbei unaoran Nach- 
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bam im Norden EnÜHiriasinns erregt, ms im rfe tUh aar 

Mhwrr bringrn Inssen. 

SL Petersburg. MutL Nissen^Salomaa hat im Ja- 
miar ciiMii Benicii la &to OsllieeiM d vbmn ganadit« miii wKh- 

rem! <Iirsor 4 Wtichcn in Dorpnl, Rign in»! Mil.ni M lirilinnlp 
Concert« unter grossem AndroDf; des Publikums und auüseror- 
d«o<lich«ni Beifall gtgebca; adt Liaxt und HenrieUe Sootif 
hat kein fremder KOiisUer. und Daiiionllidi keine Stagerin ao* 
viel Aufsi'hu hier fjcinochf. 

Am 28. Februar (12. Miirz) gab Madame Nisscn-Snioinan 
ihr letztes eignes Cuucert ia Pelersburg; am ^ Hin v'ukla 
rie mit in dem grossen Concert des phnhannoiÄcben Vereins, 
wo tiiiui iiiilcr Maurers Leitung die Pn<<(iiral-Syn)|i)ianie von 
fieeUloven und „Athalia" voa Mendelssohn autTOhrte. Mad. 
NIsMii-Sslomaii uat(f auaaerdem Recitativ raid Arie aua Hin- 
dcl's ..Jinins Mnccnbnu.s" mit ßrosseni KrfulL;. Dii- Siili>. in der 
i^lfaalia" wurden von Mod. Nt&sea-i>oli*uinii, KrAulein LilejelT. 
lind FrluMn SUnniar, dl* GhOn von den mit RecM beKtlunlen 

Kaiscriirhen ilofsilnKem (Knnbcn und Miliiner-Stiiumon ) , und 
die Dcrlaiuntiitii.^pitrlhin vnu Mnie. .\rtHiiil(l-i'l<-ssy nusgi'rübrt. 
Das viiriügiiciio ürclicslcr besieht au.« Mitgliedern des Vereins, 
sowie aus aammUfchfln lüiiaeriiclien Oicbeatem, die zugleich hUo 
Mitglieder des Vendns aind. Mit solchen Iffitteln Ul&st sich schon 
Grossiirliije-«* Icislrn. .\ni j\. Man gab Schulhof hier sein er- 
•lea (kincert im Theatre Michel unter ausserordentlichem Bei- 
ftdl und bawihrte den grossen Ruf, der {Im voranging} erspielte 
ohn« Odiestar; <r altain und Mad. Nissen-Saloman IBlUen das 



Programm, and (fadlten rfcb fn die Lorberen des AbandsL Am 

ij. nndet SchulholTs z^vl■ite^i Cunrert statt. Dir- kleinen Nenida 
shid gleichialls angekommen und werden sicher gute CoBCOte 
nrndien, Iratadein dass jeM in den Fasten ftat tIgBch iwai 

bis drei Cnncerte .slnltfindnn. Mud. Nissen-.Sflloman ist rlio Aiis- 
zeicluiung zu Thcil geworden, wnlirend ihres Aurentliakles hier 
Birer Kais. HobeU der DeovennlhHen Frau Greaaffitsttn Gatba- 
rina GesanRimterricht zu erlhcilen ; sie veHAsst Pelersburg in eini- 
gen Wochen, urn nach Moscau, Odos-s«, Con!itnntimi|iel etc. 
zu wImb» doch hat .sie versprochen, vorher noch mit Murin in 
den gTHMl Conoerte des Patriolischen Vereins, (dessen Pm- 
tectriee die Kaiserin ist), sowie am ^j. und am }4. mit Mario 
im grossen Theater nufzutreten. Am gaben zwei junge 
Polen, Henri und Joseph Wieniawski (Violine u. Pfle) Conrcrü. 
Am Mlis lUnto die hiesige Singacadeni» Mendehsolnni 
„Klias" nur und nni fnnd das erste der LwofTschen Sym- 
(ihuiiie-Conccrtc statt Von Orchester* Werken hörten wir dicMB 
Winter nur ein naaes Wcric, nSmifeli Salonianls Oovettat« nr 
lieriiischeti 0|tfT „Torilftiskjold, oder die Seeschlarlit in Dyne- 
kiU'ii ". die \i<'l F.ITi'kl [unehtc, und M-Iir gelicl. .Mad. Nisseü- 
Saloinnn liiit in Cono-rtc wie in Gesellsriianen auch zugleich 
als Liedersingerin geglänzt. DObler beHudot sich seit Kurzem 
hier, — er hat aich gRnzlidi ins I'riMifUben zurOrkgfzogtn; 
Henselt spielt auch nie ölTentlich. In der nächsten NN'orhe Oa^ 
den noch swc(PianiBleB>Caaoerte statt von ShilTuodRubinstwi. 
Rubinslein hat eine °nisais«he'0[>er geschrieben, din wm nMw 
stcn S«i.->on zur AiilTiilKiiTi:: k'uiitni ii m)||. — 
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standlger iOavisr-Aoszug mit Text lü — 

Daraus Oimrtnra rar Pne. zu 4 llAudcn . , , . — 21\ 
do. do. zu 2 tliuden .... — 17j^ 
Ml U Osaplets (Tsnor). Hefai Ehrenkleid, nein 

scliAacs H 
IMk Ih QawUns ^pran). Ihr sditaen Jqgendliitmne — 10 
a. Inall CBopran. Tenoi). a» aelnrar, Mdsr 

Schatz, fflrwabr niebt — 22^ 

Mik a. Arle (Tcooi|. 0 FfthlNigstaMun, der iifld nnd 

sann — 10 

Jh. 4a. Biatt <> Teaore). in dar KapeUe, hOri' hh 

richtigt — 20 

Na. 4*. Arie (Bass). 0 besebOts* Himmel mich! . . — 12% 
Jh. 7. Ceaplet (Tenor). Als Juweaell in neiner 

Mühle — 7J5 

^o. Hb. Daett (Sopran, Tenor). Gott der Liebe, dir wlO — 
Mh 9. Trta (Sopran, Tenor, Baaajk Wo irt «r mr, 

mein trauter Mann? — gt| 

11. Inlreirt 0. Arie is,t|.ran). Mag such VHUan- 

dend nur Ii iiiiislriddeu — 15 

Mb U. Cooplet (.siiprnn). .Mir ward die Krön* und 

der Förmlichkeit Zwang — 7| 

Mh 15a. OacpiaUiBaas). DuEn|H*blM,sorelBiudmild — 7| 
M> 15b. Inatt (Sopran, Tenor). Treulos Vergelten, also 

sn sehmihen — 15 



nir. 8gR 

So. Ifta. Arie (Soprfln). Wnnncfnce, oftnp Klns^e . . . — 1\ 
Adam, Six petiis airs Ires facUcs de GIralda i i ma. . — IH 
Tuipourri ans GIralda n > Binden amngift VM 

Martin — B 

Bmnnar, CT» % itondbiea anr dos noHlh imria da 

rOpira: I.n ^'rnndc Dncbeaaa Sophia (Katharina) de 

Fiotow. dp. IW. p. PRo. A 2 ms.. M 
.MosjiiquL' sur des niofiN h\i>riM de l'Oper«: La 

grandc Duchcs'c (Snphin Cath.irina) do Flutuw p. 

PHc. k 4 miiiiis. Op. l'J7 — 20 

Dennai, Sebloss-Beighor-illarach t PRe. zu 2 Hinden. — 7| 
ChHifl, Jan., Qoadrille flbar Motive d.Opar GIralda t 

Ondiaaler i 20 

DiesellM! r. Pdf zu 8 Hinden — 10 

Krigar, Sechs Lieder (. I liefe Stimme m. Pfte. Op.8k — tt 
Leotner, A., Pleurs d'Oraage, Galopp LOrcbeslar tt. 

Piiodo. Gb'aMs'PollM IL Ordi. g » 

-~ — Pleura dX>range, Galopp t. Pne. zu 8 Händen . . — 7| 

Marcallbon, Die Nanienlaacn, Walzer f. Pn« — i2| 

Pro.srh, E., Im W.ildi\ I.ii rl f. I .Siii^v(ifi„ne m. Pftsu . — 7| 

Petsmcyer. f»t>er('i>.t( rr(irhiT Widzcr f. Ptlc — g 

niOdO, (iiiMidii-l'olkii f. Pflc _ 7| 

Speyer, W., ä tiesAoge t. ISfatgsUmnenkPlla. OpbtBL — 10 
Dieselben einzeln: 

M. 1. Frülilinij.Hlifd — 5 

No. 2. .Miciidläuteii 6 

No. 3. L.iss .Sjik'lmann ruhn dein InstrvaMnt .... — U) 

Na. 4. Geh ich in der Abeodstnnd ' . — 5 

Mk Sk ZIgeunergrsb 7| 

Willmer^. Fnntaisic KUr dr.« thiMnes do rOp4ni SopU« 

Cjittici Mir de H()(o\V p. Pflc. üp. 77 25 
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F. COrgeü, Huliisi^isc (je.sniige lür Kirche und liuub zur 
EriiAliuni; der goUeadiemllieben Frier and Beorderung 



Krli;\i 



iiiii Uruli'iliiiii: der OrucI «xlcr 



des Pmiiul'ortc für den üuUeüiiieibkl der llcrzu(^. Hor- 
md Domkirehe beatfnmi Lieferaiig 1. Braumehweig. bei 

G. WeinlioKz. 

Enthält 4 Hjtnnen 3 Psalmodien und 32 fiillgsstage. 
wekh» nit AosmihnM einiger mehr reeiliitivitteh gelNiHenen 

Gfirtnge des Gcistlielien. sjunmllirli in diT lii-rköinmlirlirii 
Lieder- oder Arienwii-?'- ui s( jiricliiii mal iu jilinliciiiT Furm, 
wif ^ii' t]i'r OrKfl niclil iimu' v i'iil.s|irti'li.'ii ning, !)egl<>it('l 
sind. Kirclioii in kleineren Diiiii, (lie t-hiii nur einen ein- 
st i in ni igen Knnbeiiclior aiifzn.stellen \ erinj^gon , werden dieM) 
leicht aiHnufBliieadeu Gesinge mit Auswahl benutson kOoneo. 

Eduard Ortliob, Fest'_'osiiiii;e aus nller '/eil snmnil seelis 
Muriculiedcrn für die kirclie neu bearbeitet. Eigcnliiuiu 
des Veitins lllr katbol. KireheDimnik. Zweite verniehri» 
Auflage. SliillgJirl. bei Zumsleeg. 

BnigS Ausstellungen, die man den Festgesängsn mit 
Ite^ SU msehen hat, wie s. B. das mehrmsb vorltoounende, 

unrnolivirlc l'niscilO'FwIsFlireilon zweier Slinnnen ( N». I. 
TakI 2 und 3. letilM und erstes Viertel, No. 20. Takt I 
und 2 n. >. \v ). r< riii r die nnf keine W eise seliAn zu nen- 
nende Stinnnenrfilirun'ti in No 3, wo man überdem nach 
«ineui Grunde fflr die nur dreisliinniig gesetzte erste Zeile, 
wihreod die fibrigen vierstimmig beiuindell sind, vergebens 
' dis BfldcakMi, di« sieli gegen die Aufnahme 



(rininer Melodien, itisbe.sondere ^ef-en No. 20 erlieben dürf- 
ten, und die vielleicht nur in etwaiger Kücksichl des Ver- 
tübsors aur volkslhümlich Gewordenes ilire ErUirung finden: 
Aess Aussteliungea kMnea fMit hhdem, die im GsnMo 

sich kundgebende geübte Hand des Herausgebers nninentlich 
in der Behandlmifr der ftHeren Weisen zu erkennen und 
die .\u»walil zum (ii br.iurlie in knlliolij<chpn Kir< lii ti und 
Schuten zu eiupfeldün. W.-ih treiiich die Mehrzahl der su- 
genannten „IMarienlieder" betrifft, die nach Meinung der 
Verlagshandlung des B«ii)nUs nidit verfehlen werden, so 
liegt ihre Form schon tit weit von dem «b, was wir llkr 
die Kirche als hraiu-lihar zu erkennen v(Tmöc;i'n. als dass 
wir uns nucli do Weileren darfdier verhreilen ui^^chlcn. 

GdiMrd OrtUeb (Ffarrer zu Drakeu!>teiii in Württemberg), 
Messe Rlr 4 gemischt« Sthnmen ohne Begleilung, eam> 
]KNlirt und meinem Freunde Herrn Ignaz Laeliner etc. 
gewidmet. Hs Werk. Eigenlhuni der Verlag.<)handiaDg. 
Stuttgart. Musikveringshandlung Zum Ilaydn. 

Das Bestreben des Verfassers, die W^eisen der alten 
einsaiscben Sänger katholischer Kirchenmusik nachiubUden, 
die Studien, die er in jenen «HrwOrdigen, unvergingfielieii 
Kiin.stschjUzen aiiPiestellf , liisseri sirh. Fines wie das An- 
dere, nicht verkeimen, auili ljezeM'.;ru einige pilunuciie 
Züge den l'^ilnlt; jener BeiiiiiiiiuiucM (ileiclisv (dd liiidet 
sich. Tasst man das Uanze in's .Vu^e, mehr .Abwickelung, 
denn Fntwickelung, nuAit AbwArtsgehendes, denn Fort- 
strebendes, da die «BgaweDdeten Motive eines tonersn 
krülligen Lebens, wie dsr. aumwtt chMikteririiBelMiiFonn 
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nicht soHon ontbchmi. I)io Sliiinin nluln uns; zriipt niwci- 
len Bpilonklichos (S. (i, Iclzle Zeile, tl r \kl, r iniSu|initi, 
b einsetzend im Bas«, S. 21 , im zwcitou Tiikt der ersten 
ZeilB die unvwhADten Quinten swisehen Alt vnd Tenor etc.). 
Der llmfinig der einzi liu-n S^ltzo. uiili r (Ionen Ans „0 ta- 
luiari$ koiUa" der \oizii;^lic)iii<' iiinJ ziii;liiili der nnsprc- 
chenderc ist, crseheinl annetiicsscn, niil Au^ii.iliiiie di's zu 
liiDg ausgesponnencn „Benedictm" , bei wolcliciu clieugc- 
nonnten Satze neu und von guter Wirkung das Aubpareo 
des jOmma^' h'i^ t»m SdUusse \tA. 

Wilhelw VJiiiseuberx (MusiktSrector ia Görlitz), „Ave 
ttgintä' Rkr Chorgesnng, Tenor-Sak> und Orchester. 20s 
Werk. Eigenthum der Verleger. Berlin, T. TrautWMn*» 
sehe Ruch- ii. Musikalion-IInndluii'r: (.1, GiilNiilat;). 
Hält sich dcccnt in jener Weisu. wcldn^ man iui mo- 
dernen, der lieiligon Jungfrnu ^e^vidlIll■l('tI (•i'-Miri<;en liebt: 
melodiös, gefüllig und lart, fast graziös, bchwierigkeiten 
der Ausrährung sind keine Torhandeo; dw Orchester be- 
stflil iiiichst dem SIrcicli Qiinilelt aVB 2 Tromitclt-n, Ilfir- 
neni, l-ii>;ollni, Gbiriiii llcii und Flöten, und du zur l>lcieh- 
teruiig der l bersic Iii uiul zu er«i'ilerlem (it'bnim li die 
Partitur den Klavier-Auszug uutcr{sedruckt enthalt, so darf 
man das Werk empflBhleA. 

Karl Knntze, Der Sfingorchor IQr Kirche und Sehlde. 

16 liitht nuärrdirbnre Molellen ffir Sopriin. All. Tenor 
und Buss. Üp. 5. Eigenthum des Verlegers. Berlin, T. 
Traalwein*kdw Bueh- ood MusHudionbandlung (J. Gut- 

lentat;). 

Diese kurzen Sätze linlltn sämnillioh. was der Titel 
verspricht: sie sind leicht .-Misfiilirbar. linClui^en vcrmisst 
man, insofern wenigstens, aU es sich durch cluirukieristi^ch 
melodische Gostnilung knnd^iel>t, jenes Acht musikalische 
KIriiii'iit. das auch das Kleinrn- durohweheo mss, wenn 

es von äL'lilcr \\ irkiiiii; si iii soll. 

A. Neithardt, l^ahu 44 und 18 für Sopran, Alt, Tenor 
ond Baas. 140. Eigenthom dos Verlegen. Ldpsig, 
bei E. StoO. 

Beide uns hier vorliegende Psalnie, (der vii ruiitixitT- 
Ztgste; „Gott, wir hnben es mit unseren Uhren ^rliärt" 
iMid dar afihtaehnla; »HMiUcb lieb habe ich dich, Herr 
asai— Stirktf* — erToraem, da sie mehr harmonbch, denn 

maloffiKll [Tcrfilirt sind, oinen im Trnircn dt s Tntics. wie im 
pricisen. siiiieni Kinsi lzcn iiciililfu (Juir. .\ussiT den ge- 
wöhulii-lieii vier (iliorNliiniMi'n. dit- zuweilen zum nchtstim- 
migen Satz sich verdoppeln, worden noch vier Solo-Stim- 
men, und unter diesen vorzugsweise ehi Basm primo solo 
beansprucht, welcher letztere, in beiden l'salmeu ühnlicli 
verwendet, einen bewegteren melodischen Satz niiszurrdi- 
ren hat, Widirend die Gborstimnn ii iiiiiiii.s>iii)() in l,ui;.'i,'e- 
haltenen Tönen begleiten. — Uen \Vfr;li biidor (iompo- 
si lipiwn anlaogend, enbprechen sie vullstiindig den Erwar- 
tungen, die man nach den Werken des bekannten und 
gescbdizten Gomponlsten zu hegen berechtigt ist. — 

A. gC Jtjlfer. 



I n 8 t r u m e n l a 1 Iii u ä i k. 

Heaieisseim-Bartlralir, Qolnlelt fOr 9 ^oKnen, 2 

Bratschen und Violoncell. Op. S7. No. 16 der nnchgc- 
lassenen Werke. Eigeothum der Verleleger. Leipzig 
bef Brcitkopf & Härtel. 

Das vorliegende Quintett. obwoM die FigenllDiiidiih- 
keit des Meisters überall hindurclibUekl, und nicht selten 
angenekuM oder originelle Inatrumental-Eflekte auftretoo, 



IA.S.SI gleichwnid pi'ä<;[uuit und schön nusgesproclieiif bedeu* 
tendere Gedanken, die man im llei-zen behalt und still wei- 
ter bewegt, vermissen, und somit vermögen wir es nicht 
in die Bäbe der besten Arbeiten Mendelssohns »i steilen. 
Unser l'rtbeil "iründet sich indess<>n nur auf einmaUges An- 
hören, dem allerdings ein Durchsehen der Stimmen vor- 
angegangen und nanigefolgt ist — 

niOlier, Iwnii, Iniroduclion et Rondo atn,d)ili' pour Ia 
CUrinetto uvoc Accompagncment d'un Urdiestre de Salon, 
on d'un Orchasife miifan« oo de Piano. Op. 11t. Leip- 
zig, chez Fr. flofuieisler. 

Wer den mK vollem Rechte berflhmten Cfairinett- Vir- 
tuosen gehört, wird sieh udl uns des schönen, edlen Vor- 

tr.i;.:s. so wie des Warthes Seiner (Ininpnsilionen, die bei 
alk n Zugeständnissen, die sie dem \ irluos^'n luid dem grös- 
.seren Publikum maclilen, eine gewisse Gediegeidieil und 
musikalische Reinheit sich bewahrten, mit Freude erinncni. 
Hier liegt uns seht neuestes Werk vor, das in Beziehung 

auf die elicMjzi'iiMiinli'n I'iu< iiscli.iricn dm älfiTn äbniirh zu 
sein, in Rezieliuni; aiil' dii- .\u>rnliiiin'4 il< in BlioiT manches 
neue Hiillis«'! zur l.fiNunu zu m lu n m lu inl. Wir ,sni:en: 
scheint, denn wir sprechen nur aus .\nsicbl der Stinunen, 
glauben uns aber mit unserm Urtheil nicht zu irren, und 
empfehlen somit das Werk unseren Clarinett-Virtuosen, de- 
nen der Munnts-Bericht obnehm nur spArlicbe Ausbeute ge- 
wahrt, auf das Wlrmste. — . — ' 



Berlin. 



Weslkalleelie Revae. 

Urc .Miisiklehen der vergangenen Woche Zeigte von Neuem, 
dass die Saison ihrem finde nahe ist Wir halten nur Ober 
ein Coneert zu berfehten, das eben nicht ni den giffnzendslen 

des Winters gehürle, nii lil. \s< il o nii inn>iknlis( her Tin litit;- 
keit fehlte, sondern weil ihiu der ikiz des Neuen, Ungewohnten 
und Pikanten abging. Dem ea hatten sich an demse l bew dk 
Köiiiul. Kiiju lli. iiiilcr Tiiidjcrl's I.i'iluiiic und dir nns^ezeichnot- 
sten Krnlle der künigl. Uühue betlieiligt. l^eide Factorra, so 
weaenlliehe TrAger sie Rkr unsere Oper skid, tiichlan IlDr den 

Idn'-irtcn (leschninck un-^i^rs nonrortpublkuSBS nifhl nus, den 
biilLinlcn Cnueerl.saal de» (»iieruliauses ZU ftlen. Wir sprechen 
von dm .\bschieds-Concerl. vv«khee der in Pensiooirung 
übergehende UpernsAnger tir. Fischer am letzten Sonnabend 
vcransinllet halte. KinzelnheihMi aus der Reihe der Coneertge- 
Iten henorzuhehen, scheini fnsl übernü-isig. dn alles Dargebo- 
tene dem musiUiebemleu Publikum bekannt sein musste und 
man es aueli in einer ^dneklichemi Verbindung, im Sehmnrk 
der thenlrali.>clien Dccoinlidii zu geniessen fllters Geleijcnhcit 
gehabt hatte. Wenn nicht, so konnte man aich wenigstens 
eine lebend^e Vorstellung von dem Ccauase machen, ohne daaa 
niiin ilin in diMii ("..iin i rif mm liff. Wer kennt nicht din Tfii li- 
tigkeil unserer Kuni^l. Kn)>eile und den gewandten und sichern 
Taklnrslab Taubert's, wer weiss nicht, dass Ftan Herren* 
burger-Tuczek eine Perl<'nsebnnr von liehürhen Tönen in 
ihrer Kehle besitzt, die .sie nach Helirhen in reizenden Motisen 
oder glitnzenden Pas.sa<^en nbzurullen versteht; wer hat etwa 
noch nicllt den frischen, kräftigen und safli^i'u Ton, die gcfQhl- 
volle Cantileno und zugleich den innigen Austiruck de.f Gesan- 
ges der Frnu Küster gehört? Dn&s Hr. Manlius geistvoll 
voririlgt, Hr. Pfister in eeiner StiaMie Ton bat, besondeis 
man er uiefal lu splilan braucht, Hr. v. Osten dar Maaasle 



Digitized by Google 



115 



CoFK-ortollnger ist, haben wir unscm Lesern schon oft eriAhlt; 
cbemo wiaMn aie, doas Hr. Zacbi«ache ein BulTo-BaaB-Mci- 
ater und Hr. Kraute ein wekfi und schSn klingender Bass> 

sAngcr isl. Wenn endlich die Köninl. Kn|icllc nus lauter Mei- 
alera bealehi, ao folgt daraua. dsss Hr. Gareis auch auf die 
Ehr» eines am^iaeiduielen Glarinellislen Ansfituch hat und 
wenn i!as riiiir|n'r-,'iiiiil i!iT Kr.nii;!. Oprr bcs^jrr isl, ftl.s dnn 
Peraooai irgend eine:» andern Theater», wer würde dann zwei- 
Mb, 4mb das Fionle des ersten Actes aus der Bnryanthe 
vortrefflich mich im r(\iiciMUni(lr' nns^pnilirl wenlen kann? 
So hätten wir die nntüiiichoii (iründe nni.T^'oben, warum das 
Concert in Rode ein ganz ehrbiires und Kchritzenswerllies ><ein 
nnisate. Wir iiönnleo uns darnach aueh den Eindruck der Ju- 
bel-OuvertOre von Weber »ehr wolil vorateUen, ebenso die Wir- 
kung t-iiK'r Ario aus der 0|>er: „L'Kroo «H LukuIto" des Gra- 
fen Wealxnorlaod, von Fr. Herrcoburgar gemaisaB« der Dilhy» 
rumbe Rh" drei Tenfire v«n Gursehmann, des BufTo-DueUs aus 
der „Cenercntoln". des Piiotfs nus ..AscIienhKtdei", der Ari(> aus 
nBelmont" für Tenor, eines Solo's fTir die Clarinelle, in wel- 
chen Wcflcen die genmiBten KtmslkrMle das Ihrige leisteten. 
Mftvscn wir diese reiclio luid luirl^i .'miil/i:.'!- Urlln'ili -n 
vieler Ttieateraiitglicdcr an dem lieiielice eine» m heidtiiUt- ii (iul- 
Ingea gcibohrend und mit Aierkenabiiss herveriieben, so beltabt 
e« andrrrrseif-i , dii^-v der Roncflciniil im Piililikiun eine si> ge- 
ringe Theilniduiic Uuui. Sriu (IdiicitI war dns h'erste des i{an- 
xon vordii.sspnen Winters, und >M~inschen wir nur, dass iJini nu.s 
deoMciben wenigstens keine Pa.vdva mvachsen sein luöchten. 
Er seibat betheHlglc sich an dem Abend dun-ii den VorfraK 
ciui's scBlinentnlcil Liedes: „Der Dcutsclic in .\iuerikiV-. I'.r 
trug es ndt QbeiachwjüigUcbein Gel&ble vor. Man sagt, er be- 
■bsicbfige nach Amerika «tnnnvandem. 

Im Köniifsliiilter Tliciilrr ifiilicu die Kinder Amniio uiiil 
Ferdinand Wollrabc drauHilibeh-niusikalisehc i)i>erli&seuienb, 
rfc Xwischenaeenen su twri Luslspidea; sncrst die bekannte 
Alpensceno von Seidl: ,,'.s lelzic Fcn><l('ii-' luid dnmi Scefie und 
Arie aus dem „Frcisriiütx", in welcher «lie zwüiijiUirigc Amalie 
allein IhAtig war. Die erste Scene wurde gani eHrfiglich ge- 
spielt und im Gesäuge wenigiütens fio au^!;c^ls^t — dir Natur 
disr Aipenlieder bwliugl dies st him dass mau d^iuiit zufrieden 
sein konnte, darr auch von einer eigenlMrlieu Kuustleislung nicht 
gesfiroclien werden. Die Scene der Agathe, von einem swülf« 
jihrigen Khide dargesleHt und gesunken , wiilile mif den Ref. 
wenigstens, unangenehm. Die Kehleugt'läunKkett war schon 
•HUOfkeniien, selbst eine gcwüsemmaascn künstlicho nwl kflnt- 
IslIsdM Behandfung des Organs, besonders in der Hannthmne; 

allein liiis (inuze Iriii; ilni li >o s.'lir (i'i'|irri-;c 'Ii ^ Tiii'-Iiiilir- 
ten und mit MOlic Eingelernten, die kindesnalur war su wenijj 
ta 'tinhinng mit der Bedentung der Scene tu bringen, dass 
uns die ganze l,ci-(un:,' welie tliat. Wir wunschleu das ölTeut- 
ücbe Auftreten ciu&lweiieQ nocii auf einige Jahre hinausge- 
Mliob€B. Dr, L. 



sammelte Publikum erfreuten, mit keiner Sjibe. Das ist frei- 
lieh sehr uogeredit, indessen, wie ich hoffe, nicht unverznihlich. 
Denn, bedenken Sie, ohne Versehen geht es ciiunal in der 
Weil nicht nt)! Hat doch auch ihr Herr Correclor in meinca 
vorigen Bcrichlo einige DiuckfeUcr posaitcB Uasen, und gleich- 
wohl lebe ich nocbf So sind non aoch jene Gesimgs-VirtooseQ 
giricklichrr Weise norh in der nugenehmen I>ago, mit Augen 
seilen su können, wie ich nadistebend mein Versebeo gut 

Zuerst waren es Fnlulein Schade, SKngerhi aus Unlher- 
Stadt, und Friitdein Wiedemann, Prima Donna bei der hiesigen 
Bohne, die uns des Cesanges holde Blumen spendolen. Die 
erstgenannte Dame, im Besitz einer hObschen Sopranstimme, 
die olTenbar eine sorgfaltige Ausbildung empfangen, Idsst zu- 
weilen die vollkommene Reinheit des Tones und, namentlich 
im Vortrage der Lieder, jem hm««» das Ganze ncuschalfende 
und beldieode WXrnio vermissen. Prlulem Wiedvmann, mit 
einem bedeutenderen Or^'an hcgnbt, excellirt in Colluratur uod 
dramatischem Gesänge. Herr Hirscli, erster Tenor bei noserw 
Oper, erft«nl dagegen dtirdi (reflUdwn Vortrag einhcher, gf 
loUcucr nesängc. Noch erinnert lunn sich oft Und gern an 
jene .\hc Mozarts: Boaii der Freundschaft"} — die er- 
gretfende, ieeleovoQe Conposttioa wurde von im ganz flirer 

wünlig gesungen. — Die umrangrciche . kr.iflt'^i^ Slifiniic des 
Frfiulein .Scholl nus Dresden bedarf mich ilur liOhern Ausbildung, 
die Vorlragswcisc der Abklärung. — 

Unter den difl^jAhrigen Leistungen des Orchesters, das durch 
die nun wieder in ihre lirtlhcre Garnison eingerflckten Rcgimenta- 
Miisikeii Verstärkung gcwiiuneu, muss die Ausführung mehre- 
rer Sinfonien und Ouvertüren (J-moU von Mendelssohn, B-dur 
von Beethoven, Omott von Gada, Weihe der TOne von Spohr, 
Freischiilz-, (Jlieriin-, Teil-, Ti'iiipler- uiul Fidelio-Omerturo) als 
besonders gelungen herdusgeliuben werden. Ausser jenen in 
meäMm vorigen Berichfe bereits gcnannlen Vfrtuosen, dfo auch 

in der dii sjiiliriLri n runrertreilie mit \prstliiedeiicn Solo-VOT- 
Irägen wieder auftraten, hörten wir lienn Mubikuieister Rosen* 
krans auf der von Böhm erfundenen MelallflMe mehrere Com- 
Positionen von Briccialdi u. A. mit grosser Sicherheit und 
Fertigkeit auslQhren. Auch gewannen die Herren Ciuk erliiiei* 
ster Beck und Musikdircclur Ritter durch I m \ : ihi .; eines 
Mode-Duos von de Beriot und Osbarne mel» Uciloll, als dem sr* 
steren bei dem ao einzigen Violin- Concert von Beetlioven sa 
Tlieil f;i-\Min!i ii Iii; Im iM. ii Ii (jiui . rt-M». ml.' wur- 

den licrküiuuiUclivrw ei»e jeder uiil einem Uail beschlossen, und 
sonrfl anter nndcm auch jenem, nlchC ganz kleinen Tbnile dsa 
Piddikunis die ersehnte Befriedis^ung gewflhrl, der die Musik um 
so mehr bebt, je liefergehend ihre Wirkung ist. Tanzmusik 
wirkt aber bekannheh bis auf die Füssc. — KUt dieser tiebhi* 
iiii;en Bemerkung' srhliesaie meinen dietSBialigeii Bericht und ver- 
bleibe Ihr ganz ergebenster Treupunkt. 



■hgübargi Im M«rt 

Verehrter Herr Redacteur! 
lisUtr sind Sie vollkommen im Recht, wenn Sie mich, ihren 
naMen" Comspondenten, einen so zu sagen nnvoHsf Rödigen 
nennen, versteht sich in alleiniger Bezieliimi; imf drii Irizicn 
Concert-Berichti denn es erwähnt derselbe der Sänger und Sin- 
gerianen. de mit nicbi minderer Hfamebu« ab das Orchester 
uad sah wackcfer DMgaat MOhling daa oR nir s|illfUcli m> 



Feuilleton. 
Iiilksnstliia Berlini. 

Von L. Rettitak, 
Zwaitaa Daaennittm dieses Jabrhaadarla. 

(Fortsetzung.) 

Dia wichtigste in Beziehung auf die Folgen und Nadi- 
Wirkungen dio sich daran knnpflen, war indesaen unsircttig Ros> 
sini's Tankrad, mit dem dieser Meister, der iwei Jahncbeoda 
lang das game Hwrikalisdia Walltskli unlsr aafaM aariaHH 
paliachen SÖepter gehabt bat, (wiewohl Berün verfaMlaisaakaig 
an wcal|rtcn) an i. Januar 1818 warn ersten Male auf m»> 

Ii» 
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fW BAhne erschienen; bei weilein iiK-hr unU-r iJ^ii Kiltupren clor 
()ppo^on, des enLsrhii'dpnslon Widi r-prurli-. iWr k""!'''« imi- 
sikalischen Gcsitinun;;, nis mit jriiciii l> ■(lUibLiidcn Triiini|>li- und 
SiegTShtTüii-srli, ilcis ihn snnsl nllüber.'ill eriiiifiingi'n hat. Es ist, 
wpnn nwn scino spiUcrc Hcrrschiifl auch Dci uns iliunil \eT- 
Kieicht, wcuigstenü gewiss merkwürdig genu^, dass >°tin jenem 
Tage an drei volle Jahr« vergingen, liev<jr eine zweite Oper 
desselben Meisters, Othello (Jen Iii Januar 1621^ auf unserer 
BOhoe crsrhion. Denn eine unbedeutende einaktige „die Ge- 
Musehten" welche spurlos xnröberging, ist nirht zu rechnen. 
Idl uotcrlassa W Jedoch jetzt, über scino Aiifnuliino bei uns 
elwea Nibcne ni e^n, da sich erst in der folgeoden Periode 
ven einer lUNiinahSogenden Entwickelung aeioier TaleaUcrlOe 
auf unserer Buhne sfirechen liisst Nur soviel gebe ich voran^ 
dass Beriin TcriilUnissniissig der ungflnsligsto OK IBr iho gowesea 
und gri>lieben ist; ein Verdienst (falls es eins ist), woran, ans- 
aer dem ernsl gebihielen Musikgescfamack der Bewohner dieesr 
Stadl, auch SpontinI eetncB greaaan AnlheB hat, «ieirohl nicht 
SU Seinem Luhe. 

Srhiipsslirh erwiltiiic ii Ii muFi, ilnfs fuith eine Jugendo(>er 
Meyerbeefs : Ernni« \(in Hnxliurs, ini Jfilire 1820 gegeben 
WUnie, doch nur drei \'r,r-t(HunL;f n ilrr?iolbpn slnlt faiidm. 

Also dns würen die Werke der Uühne, von dcntn iKns iiiu- 
sikidLicliu Publikum jcnf-s Jalirzi licnds ycli lit liiil .' (( II-, 
sind nur diejenigen, wulilie üir ah neue sortjcführt wurden, 
und isl schon unter iluii'n niiim hcs sehr Ueilrutungsxolle, so ist 
vollends dns Opernrepcrtnir im Conzen nus jener Zeit ein 
noch viel schAtzbareres, und es leidet gor keine Frage, ein der 
WQide der Kunst ungleich entsprechendere«, sie in viel reiche- 
rer, mannichfniligerer. und iu edlerer Riehluag vertretendes, als 
dns unserer Tnge. Denn neben diesen neuen Werken, unter 
denen so \ iele sich mit Recht grosser Beliebtheit erfreuen durf- 
ten, blieben die Alteren fortdauernd im Gange. Moiart ver* 
schwand nie von der Uülmc; Coti fan tutte wurde neu (In 
Text) beaiheiiet. und überaus iieHUeh besstit, wieder in Scmm 
gefluul, Don Juan, Figari», iBeZaubernate, Belmonto 
und G«nttanie, setbetTitue waren starke Bestandtlieiie des 
Re|>wlilwe. Glnek ist zu keiner Zeit hRuflgcr gegeben worden, 
ata in dieser und in der nächsten Periode, und zwar Armide, 
Atteste, beide Jphigenien und Or|ihcus, von Spontini gab 
man in diesem Zeilrnum die besten Werke, Vestnlin, (^ortez 
und Olyniiiin vieiriuh; zu den .MiNSs<:liri|ifiinL;cii cini'r Nur- 
mnlinl, Alcidor, \-:r: ^ vnn Ildhensinnfcn schritt man 
erst im folgenden Jnlirzchcnd. — Auch Smu li ini, sc-lli'.tric- 
cini konmien notli in dipbcni Zeitraum vor; S.ilirri wiir mnii 
nicht vergessen, Winters Opferfesl nuili line m'ni^'eliorlc 
Oper. Zeiten, «ir die jetzigen, wo wir ludhi' .liilin- hu^ ei- 
gentlich ohne ii\U'- ( i|irTnreperluir bleiben, weil zwei drei neue 
Werke sowohl dun Ii l'r<iLifn uls durch Aufführung die KrÄfle 
lur alles andere crdriickcn, gab es datnols nicht. Und ist da- 
her in einem Jahre das Vcrzcichniss der Neuheiten gering- 
fijgig, 80 doff man desto sicfaerer sein, dass es an Ghusischcm 
wd Guten literer Meisier, in allen GMIungan nkM gefehlt hat. 



Wir baboi uns in den Bisheilcen nur nit den, wae die 
Bahne durch ihre heiniMAo Otgansatlao «leistet hat, be- 
schiflkt, sowohl durch das Ihr nigehOrende PerMmnl, als mit- 
leist des durch sie bengesteBten Repertoirs. Von bedeutenden 
Olsten bt mir aus jener PerKKic weni^ erinnerlich, doch 
waren darunter: Wild in seiner besten Zeit, nis er noch in 
Damisfadt war; die s<-hon ei-widinfi- tniL'eni'hnie Sun^erin IMIe. 
Frank; Anna Milder, welche durch ihr (;)ist-.|iiel ihr -\>ti- 
leres Engngement erwarb; und manrlie Andere, dio i( I; in- 
dessen nner«rduil lasse, da ii h keine beslinirate Erinriiniii:;en, 
die zu einem rrllieil iteirdii^'ti n. itti dieselben h.die. Kiiie da- 
nuiler mucht jedoch eine .\Msnalime: An^elicn Cntnlnni. 
\'<in ihr muss ich etwas ausführln licr s|iri t lien. Im Jnhre 
besnchfe ims diese .Siuiiferio. deren Huf dnmals die ganze 
W ill erffdlte, zum ersteniiiide. W'enn ich hier nur erzähle, 
dass sie sieben Ubcrfiillle C.oncertc im (^nncerlsnal des 
sniter abgebrannten Scbtiubpielhauses und ein achtes r.ntn Besten 
dar Annen in der Garaisunkirche gab. so wird dns der heutigen 
Musikwell eben keinen sondcriiclien Mnn.vsLnb ITir ihre Bedeutung 
an die Hanil gei>en. wenn sie sich erinnert wie Virtuosen wto 
<iie Herren Krnsl, Prudcnt, und andere gute MIUdniRseig^ 
keiteo (Lisst, undderGeschwiati>r Milanotlo rOhniBche Aas* 



niilimen wollen wir nicht mit diesen vermischen) uns gleichrnlls mit 
halben Dutzenden ge(iropn \olleri CmriTten tnarlerien und 
in iliren erkiiurii ii o Ii r rrliclli lli ii \ ..riiiizrii,'i'n in den Zei- 
lunü;en ebenso von den Ihitzendun tibf ilyllti r (ioncerle spradien. 
die sie zuvor in anderen StäiHen kci^'i-Ihii. Dniiials aber war 
dus eine andere Sache. Damals waren alle l^onccrte noch eine 
Wahrheit. Man kannte noch iiii ht die Mittel (oder schämte 
sich ihrer, durch weit he Kunst und Künstler so herabgewür- 
digt worden sind) die Billets die dem ehrlichen, graden Käufer 
nur zu hohen Preisen zu Theil werden, nn l'nterkHufer zu 
Spottpreisen zu überlassen, oder sie gar (wie es bei der An- 
wesenheit l'rudcnts geschehen ), packetweise am Cnncertnade 
mitlagc in Conditorcicn zu verschenken, oder ein ganzes Staate» 
■Htitut voBer Unterbeamten desselben, gratis damit su vers^ 
han. VirfaMsto wte llana von Weber, Spobr, dte n der 
gaman Mnsftwelt gekannt waiwi. dwan AniomB afam aBie> 
■ebs Aendiga Be w egun g to inalhen v e r a n l as al a, ab ^ Er- 
•igniss iMfpOsst worde, gaben ein Concert höchstens zwei. 
Doch die Anwesenden hatten wirklich bezahlt, mit Ausnahm« 
derjenigen, welchen Fri'ihilleHo gewis,seminssen als ehrende An- 
erkennung; ihrer .Stelhini; in oder zur Kunst zugesandt waren; 
lind di'i i'n vs ari'fi ni( Iii .illziu ir!e. F.ine ehriosn, käufliche Jour- 
nati.itik mit ihrem .\|i|daus uuil sonsliuen llellersheirern wurde 
diunals nccii n i c h 1 auf diese Weise besoldet ; dernndern Sleuer- 
i ihi l)Uiii,'i M. Uli! denen .sie jel/.l dir KütLslIrT lielaslet, oder der 
scIuniHiliclien Tribute, mit wi l h ii diese sic h ihre (iimst erkau- 
fen, nicht zu gedenken. .So waren deiui .ichl volle (lonrerte, 
in der Thnt etwas ganz Abnormes, damals wirklich noch nie 
Dagewesenes. Und es kam noch eine andere Kleinigkeit dazul 
der gewidmlidie Conrertpreio War, in der ersten Hilirte des 
hier besprocheneu Zeitraums wenigstens, noch hi^ufig 20 S0| 
nur die Virtuosen ersten Hanges (.Sp<dir glaube ich war der 
erste) setzten einen Thaler fest, ein Preis der bald der aUn> 
meine wurde. Angelica Catalani aber nahm drei Thalar 
hn Saal: in der Kirche fllr die Amen anderthalb Thalau» 
Das war aihrfngs andi noch nie dagewesen, aber Je na ech 
kein Hindaralss. Üfan war gewallig ersteunt, undaagarMtsa 
darüber, «ndi die Presse fand dio Eqiressnng su hart — den* 
noch der Saal war gelullt und QberfDIIt: es hielt schwer ein 
BHIet /u lit'kiitiiiiien, und um eines Platzes gewiss zu sein, 
musste man sluinleni.'m:; in der Oneue sli lin, welche damals 
unter dnn i;rossi ii S,iid«'n:ran^ an ih r hn ili ii Seile des alten 
.Si h II lielhauses, il'-r S, i !i,iii,iiiiiiL: ^-i j/ ii il>.»r (wo jetzt die 
Hro> I !'reilre|»pe In üiidla Ii ..rlulii.'l \M:rd". — Ks siriil et- 
was ; ili .1']-. dass wir iIi-, X.' oi.il' ie ll' ii \ i rli.illnisse zum Mass- 
slah ■ Im du B.-ili iiiiin.,' l ini/r küiisllurm m.ichea wollen. Indess 
sie li iliiii i\,;U ihr |irakli-i lii's (iewulit, und einer Sängerin, 
die nicht wirklich etwas (irosses, ganz Ausscronlentliches in die 
Wageselmle zu legen gehabt hfilte. würe es unmüglieh gewe- 
sen, solche F'onlerimgen an das Publikum zu stellen. Pagaoiai 
konnte anderthalb Jahrzehnte später nur zwei Tbaler für sein.' 
Concerlbillet ansetzen und Liszl,s{iäterMilanullus, stellten nur 
denselben Preis, I'aganini und üszt gaben mehr Cuncertc, al- 
lein unter viel gflnsUgeren VeriiAltnissen, in einer fast doppelt 
so bevölkerten Stadl, in der Luxus und dos Publikum Ar dfei 
kOnstlcrische Thellnahne hi ebMm naehvtel hedeutandeien Vw* 
blUnias gewachsen war. — Beriin slhUa in Jehl« 1816, mv 
182,000 Einwohner, und die Erschöpfung von dem Kriege her 
war noch in ollen Klassen fOhlbar. Unter solchen UmstRnden 
waren die (^ncerlo der Catalani durch Z.ihl un<i Preis etwas 
ganz Unerhörtes, und — sie sind ein Inicum geblieben, lieon 
sie sind, was den IVeis anfangt, bw heot noch nicfat wiadarga» 

kehrt. 

Man \ergebe mir diese finanzielle Ali-i liuiUmii;; heut zu 
Tage, wo die Kunst dns Finanzfach so uriindlii h iiiilsludirt, 
hoffe ich auf Ahsohilion ITir meine I)i;;ii'>^iiiri rc Im' ti /.it ilfirfen. 

.Nun aber endlich zur Sängerin, A n gel i ca l, a I n I a ii i war 
mit allrii fehlem widerwärtiger liewobnheiten, Unvollkiinancriliei- 
ten ihres Gesanges, doch eine wundorwQrdige, w ar die gros.snrüg- 
ste Erscheinung, die wir im ganzen Gebiete unserer Hriunerung 
finden, l'ud durch zwtMerlei: durch ihre noi h unerreicht geblie- 
bene Stimme, und durch ihr lebendiges, ghlhendes, unerschQl- 
lerlich an sich selbst gInubemJes künsllerisclies iSntureU. In 
Einsicht. Tiefe und Wärme der AulTassung, vollends in der aus 
der iiuwrsten .Seele ges^-halTencn dnimatiMhiBa Wahrheit des Ge- 
sanges bt sie unendlich flbcriffeflte worden durch Viele, ich 
nanne nur abdiegrSasten, die iir In der Zeit aunlchstetehcada 
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NaoMtie S c h c c h o«r, <ib PinU wd JaMW Lioid* wckl» lab- 
tat geistig gewogen «if nuBmicMar Höbe Unt aBw fiawn afgbt. 

Oochstibsl mittlere Erscheinungen, wioz. B.die Grisi,Oberrng- 
tcn !<ic noch, In der utiiiiillrlbnren Wirkung der Gesangsmncnt 

abor scliliii; sii^ sir, mit AiiMialinic Nnnnete Schechners, die 
nur c'iiKMii v:i\m .inili rri (ii'biet stand (diese bcfacrrschtc Deutsch- 
Liitti. vvi<' J'''iv' it<iii* iii iiilt: so wsiW wi* din fimkaliila SoDM 

Moiiil iiiiil (icstiri»' üljerKltirizt. 

Alli'in, \viilil zu tiicrkon, ich spreche hier nur \ on ilcr (! ,i In - 
Inniilfs .Inhrcs Isl6! Vmi dieser in (lerFülli' ih-rKrnfl und 
de* (iliin/i s stnihlenden Erscheinung! Der Mi s .liiliri'H nuf 
die iili -sii^lcirh koinnien werde und der dos Jahres 1!)27, auf 
die ich luu dieser !'< riodo heraus nur liiudeuttn kMU« M W 
unnügiii-b, in dieser Weis« zu gedenken! — 
(ForiMinns lolgL) 



Betfj floBily in Breslaa. 

Oos Taschcnbueh „Vcrgissnieinnicht" dessen Sier JnhrgaiM 
M dm «ndiienen ist, (Leipzig bei Th. Thnnias) bringt «b 
TibUnipftr dis PwMl imMnr liocimnfartHi Prima Uooaa, 
der Frau Onndy. 

Die beigegebene biographiaciie Slitaa OHtt jnlaMMUila 
Notizen Ober den Dildungsgaug der Kfiuthcia mM, wcklw im 
kindesoUer ichon aich arMMclNr TtioiBph« au berthowo 

halte. 

Mit noun Jnhrrn trnt sie zum ers^Ti M:il nis .Sruigi'rin 
ülTenllicii nuf, uikI als \ icnü'liiyflhrigc» .Miidtlitn trug sie in 
dem Salon des Füotcn Min Fiiistfuberg die Arie der N iti'lliu 
aus Titus mit srd<iHT I'nlcisinn vnr, dass .>iii' lii'wuudcrndon 
Bcifidl crnicle und sich die Protection j('nr< c-rlnuchlcn Kunst- 
kenners iTwiirl). Bis dnhin hatte sie den Unterricht ihres Va- 
ters, des bndi»clicn kauimeruiusikus Reu Iii er ^'enos2icn; s\iA- 
U-r einndiig sie den der Snbine lieinefettcr und lU-s berOliiuten 
liisnndclircrs Gentihmmo. Am bildendsten für sie war aber 
die ilalieuisdie Oper in Wien. Sie studirto hauptsArhIirh nacfa 
dem Vorbilde der Tadniini und mit solchOD fifolg, da.Hs He* 
rocD der Kunat wie O.oniaetti, wcidiar ihr «io Av« Maria 
coiiipouirte, Headelaaoha u.' A. Ihr aalHchUge Bewnoderang 
zuUten. 

Auf den erstra BQhnen Denschlands hat sie mit gUUizen« 
den Erfblge gaatirt und Ftau Oundy darf äeh iAumb. ta 
WlMi, wo aie die Jeu^ Lind im Gaalnial aMOalab «iMällal- 
MI «fwwfcea m baben, weicher an sich schon scfameichelhan, 
dadurch um ao bedeotaader erschien, daas aie ihn in Geaaag- 
■artieo erwarb, in weichen icun vaiher jene bewuoderi» KOnal* 
wrfe excellirl hatte. 

.Iclzl sd ht ihr Ruf in neiitscldnnd fest. Er bo7.('i( lim l sie 
al» eine uuserer ersleu draujattscheu äingerinoenl 



Die anzieliende Schilderung der MusikzusUndo Berlins im 
zweHen Decenninm dieses Jahrhunderls in No. 10 d. Z. veran- 
lasst den Unterzeichneten zu einem kleinen Nachtrage in kuost- 
Ualorischer Besidumg. Am 12. Juni 1818 wurde im KOnigL 
Schauspieliuuse tum eralen Male daa dem Caaapnoialea vom 
Dichter m Uanuscripl miigalheiU^ ipMer tn OBam-AbDMmcba 
abndkvckte Singspiel Feedore von A.v.K6itebaai, Mualkvan 
X P. Sdmidt, mit BaiM mgabcn. Im Juni, JaH und Augnst 
• Mri wiedaibaU und aurmdMen Befehl am Tage des Ein- 
rikkeaa der Kaiacri. Ruaatschen Trupjpen unter dem Befehl des 
Grafen Wittgenstein und Czemitsciter in Berlin den 11. Mürz 
181.1 im Kfmiirl. 0|M riili(iu»e (ilauinls noch eine seltene Aus- 
zritlinunj?) mit Eiil;c1'.s pnlriolischeni l,usl.s|iiel : „der dniikltnro 
S'iliti" lind dem ünllel: „.^|lellr's und (inmpaspe oder die fJross- 
mutfi Alfxiuidor'N" aufgerührt, deninrichst noch .Mal im Johre 
Ifil.}. i M.il isll und am 5. Juni iNlä zuletzt, uh(rliiiii|il 14 
Mal in lit rliii gegeben. Durch H- A. Wcber's ViTinilii luiii; ge- 
hnglc <li*'>, iiiH Ii einer wahren HctTdicnhcit aus di in Lr-bcn des 
Kaisers .Mexfimier gedichtete Sini^spicl dndiirch auf die KOnigt. 
Böhne, dass Iffland, der sich seiir daltir inleressirfe, die Hand» 
lun^ und dos CostOuie in die Zeit des Czaars Peter des Grossen 
verlegte und so das Aiisliissign vermieileu wurde, den leben- 
den Monarrlicn .-lurirclen zu lassen. Die Koselzun^ war fol- 
gende: per Czunr: llr. .Maltauaeh (hatte nur üialo^' zu .sprechen 
nrf NfiriiaeBtirte den dum wttfdavolD, Mqor WBlikof: Hr. 
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Ennfte, Marits Ibd. WmM», tmm PMimiNaabt Hr. Garn (V«> 
(er), Feodafat Dan. Flecfc, Tocblar dM gw aBa D VBmta, jetal 
noch lebeodeFrauProliessorinGubib. IBli gab Had. Devricnf 
(jetzige KomHsch) die von ihr bereits bi meslau dar^estMlle 

FecMlorc. Durch ilen Hr.ind d<'s .Schnnspielhauscs (IHI7) und 
der Partitur ist das bchebto Singspiel von dem Repertoir ver- 
schwunden, koiuile indes» durch üesetzuni; dir Fendoro mit 
Frau llerrenburger-Tuczek wohl ri'sljuirirl werden, da der Un- 
terzeichnete im Besitz iIis M'inusrri]ils der l'nrliliir ist Der 
Klnvieraiiszug erschien bald narli der .VulTuhrutiij; im Kunst- und 
Industrie -Comptoir von Kuhn und ist später zur .Schleiingcr- 
schen Musikhandliing Oberge^annen, — ISeiliuiUn sei nur noch 
eines Liedcrspiels: ;,Der blinde (iiirtncr ihUt die bhiiieiide .\loc" 
von A. V. Kolzebuc erwAhnl, welches J. P. .Schmidt in Dnnzig 
anf seiner Herreise mit L'nzelmnnn in Musik setzte imd das I8IS 
Im Königl. Schauspielhause gegeben wurde, wo auch boreils 
IfiOB daa erste Singspiel: „Eiuenspiegel" von demselben Goni- 
pmiialen dargaalellt war, der erst 18I0 und 1818 iu der „AU 
DeohQlte" uäo dem „Fiachermsdchen" einen höheren lyrischen 
Aubdiwimg versuchte, naebdem in Mnteabwg und OnudK he* 
raila 1797 aalM ante k«miBcha q|ier:\»Der Mlailfuifc^wa 
UMtear giMkÜMii BiMg gah« hattai P. SeAaiMt 



IVaehrlehte«. 

Berlin. Fri. Marx, welche «n lllc» Beriin variiaat und 
zunitchsl iMdi Cnrisrube geM, wnd bia dahin nach ni einigen 
(»peni singen und mit der nFalbne** hn Obaran van der hiaai- 
gen Bühne scheiden. 

— Heir Kraue gehl nnlehat von hiernach Landen tnr 
Indusfrie- ^ll'^^^'llun8 und wM voienl nbM wieder ehi Enge' 
gentent aimciunen. 

— Der bcfUhmle Tcnoriat Royer wbd tai Sommer ehian 
Cyriua von Gastrollen geben. 

— Dil" Ko.sten der l'nifurniinuig des Domtlior!. werden 
aus der GonfideiconimiskAsse besMtlan^ «iieh ist den Mitgliedem 
aufgerieben worden, sich in ihrer fluaaemi lirscfamnung ihrem 
Berufe cnla{ircchend dtirzustellen uitd namentlieh das Tragen 
der langen BMe zu beseitigen. Dem Ven>ehmen noeh werden 
snnlehat nur die Knaben die Uniform eriudien. 

— Daa Veibot der AnUMinmg der „Staimmen^ im Ka> 
nigsirtdii.schen Theater .soll ledielicb durch die nicht genni-M nd, 
Foueraicberiieit des Hauses veraidaaal worden aein; von einer 
dinen Gegenstand hvlrefleudan Unteiauchmg Sachverallndl^ir 

wird die -,|inl( ri' FrLinliriiss abllAngen. Die Dirocliun Jteii^le l>ei 
voller Ueluucliiung einem kreise von iilingeladenen die von ihr 
neu angafcrtiglea Decurnlionen. 

— Ffir eins Kroll'sehe Soinmerlhenler sind bereits ganz 
(Qchtige kritfte gewonnen un<l möelde diisspllie in diesetn Jahre 
gam besonders besucht sein. 

— Die seil lünger als eitiem hallien Jahrtiiuiderie liestan- 
dene hiesige Thealergesellsrhan l'rania , auf der Berlin's grOsste 
dramatische KOnstler ihre Uiklung erlangt, lAst sieh mit Kndo 
September d. J. aut Ea ist jelit von der CSeaeHachaA das An« 
erbieten Ihr Thealt^nrntemehmer grateIH, das bMnehe Theater, 
das Raum für (> bis 700 Personen Iml, iiin ili ti iHliriii lien 
Mtetlissins von dOO Thalem zu pachten, und wird naroeallich 
darauf hingewieacn, daaa afch daa Lokal baaandan daan eignen 
wiinle, hier ebw FranaOaiaeho Thealaigtaellnholl ilaMI n 
nuichen. 

— PiioMn Fanny Elelerlraf von flircm hOnalleiiaahan 

Trimu[diznt;e Min Mo^kriM. \s'o sie seil dem verflossenen Herbile 
xcrweilt, über Warschau hier ein. Sic wird nur wenige 

Tage Mar verweilen and aich denn Ober Wien noeh Haiien ho* 
gehen. 
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— Das Repertoir für die nielwle Zatt wM die Op«m 
JstsoBd«, Enryanthe und M«ntecchi nnd Caputeftf 

Mngeo. Die 12to Vorstellung der Grussrürsiiu voo Fliit4iw 
■D Srnmlag Imd wisdenim vor eioem gut be&eUtcu ilauM 

Mmt. 

ChnrloUciiburi?. Von Flod. (ipycr wurde an Soontna; 
io der Schlosskirdie eine neue Ulurgic iai Beiseia Sr.lbjesIAl 
mtgetthii. 

CöId. Den 23.Mnn! Olhollo. nMi24slon: Diewfissc 
Dame. Die neueste Üper voa Klotow: Die (irusürur^tia 
iat beidb acquWrt waA ansgelheOt imd wM noch im 7. AbaiH 
I H Hint vorgoFQhrt 

— Vorige Woche kam die neue koiiiisilie ()[i(Tette: Der 
geprellt« Alkndc vom hiesigen MusiLdiurjur lim. Herx 
zweimal lor AuffOhning. Der DialoK und Text der Gesänge 
isl liabscb. Die Musik melodisch, giHillig und reizend insini- 
roentirt. Der ConiiHinisl schrieb gleit li Liirlzins^ sicli seihst zu- 
erst daa Buch und dann die Mnaili; daher sind auch die vcr- 
adriedeoaitiKen nrasikaliscbflo SihiaÜenen so sdifin Im Einklänge 

nit dem Ti'xtc I)prv(iri<fliiil)rri; mnn suAil iiml liört gleich, doss 
Schrift- und Tomipracho aus einer Feder flössen. JcUl 
wild der „Mkakf* in Hamborg vorbanilai Hr. Herx ist der> 
selbe, der jüngst die neue koniisrlm OpereUe: Der Ornkcl- 
spruch sdiricb, welche in einem Muuate siebcnzehuniol im 
VwideTille- Theater in Paris gegeben wurde. Beide OpcrcUea 
^mrden auch bald die Ronde auf allea deutsciteo Bülucn ntachen. 

Magdeburg. .Am 8. Mitrz starb hier plötzlich und un- 
mwntt et der Musiklehrer .\d.il|ih Wnchüuinnn jun., ein bie- 
derer, gebiMeier» eeioem Berufe treu «gebeoor MaoD, daaaen 
Veriiöt neande und SdiMer tief betrauern. 

— Hr. BArwoir, Miisikdiie« ti<r mn Thealer, bat zu sei- 
nem Beneüzo Fidelio gewählt, trgtsdem ibm von nebrcren 
Sellen davon abgeratticn. ^tfit werdan berichfen, in wie wcti 

die vnn iliiii geninchlrn Anslrpuffiin^^en, der Oper eine wiinÜ^'e 
iunore und äussere Ausslaltung zu geben, auch für ihn einen 
Übenden EfMg gdmM. 

Hamburg, 2.5. Min. Die Grossfilrsfin (n-ri<riü för 
Frau Marlow). Fr. Marlnw halle für ilirlk-neliz euic glück- 
Ücbe Wahl getrolFen, indem sie flolow's neue 0{>cr die {hof,->- 
IBnlin wählte, die durch ihre ansprechenden Melodien und lieh- 
BdMB iUiylhmen in Berlin und Frankfurt den gfinstigülen I::rrulK 
gehabt bat Die Oper ist hier durch die Dnntcn Marlow und 
Maggniilim tmd die Herten Weixlstorfer, SchOtky. 
ele. traOBdi besetzt, glaniMMl in Soene gesetiL 

Dorm Stadt, 24. März. Gestern Abend ging zum crsten- 
nMleQberunaere Bohne: „Gudrun", grosse nMuanlisehe Opiw, com» 
pemrt vni gsd lehl el vom liiesigen Kapefeneister Hm. C. A. 
Man 1,-11 1(1 Der StiilT dieses Kurishs erks isl iler Heldensage 
uascrs \ olkcä eitlleiiut. Uiu e|)ii>ctie Gedicht „Gudrun" ist „die 
UaMiehe Nebensonne unseres NibeiuBgediedee"; ele iet ehm 
Perle vom hfuliilrn WeriJi in unserer Literatur, das Original 
deuUtlior Treue. Diu Oper kann aU ein Werk wuhrhafl doul- 
sctier Kun^ bezeiciuiet werden, deutsch in Fleisch und Blut, 
lief und edet. Die Handlung in der Oper ist stets kurz, aber 
scharf und klar ausgeprAgl, womit Raum gewonnen ist t&t das 
ejgentJicho Element der Oper, die Lyrik. 

Zallichau. Seit bqger aU 30 Jahren wurdao auf biaii- 
gmn K0nigl. Pidagogium dQahrllch 12 WIntmoaeetfe, verbun- 
dan mit declamolorischen Vorü-agen, gi ^oliin, \seUlir sirli 
aiMr regen Theiiaahme unaers uiusikliebvodeu l'uhlikuuu zu 
erfrenen liatien. Ea dOrlle viaien aoawllHigw FVemden naacrer 

Anstalt, so wie ülierliriupl Allen, die sieh il>r«leirhen Lei- 
stungen aut ächulun intcrcssiren, nicht unwiUkuiuniou sein, et- 



wa» Nidieree darüber lu erltibfen, und deshoib mOge ni il ih a l 
das Vertctehnlss der Im Whiter 18|t unter Leitung des dcrtci- 
tigen Musikdireelor^ C neb 1er cingeilhlcn und aufgerühricn Mu- 
sikstücke hier ein Piitscheo (Indeo. — Daa Onbesler aahüe 
90, der SingerdMir drea 70 Feraonen. — 

I. Orrhcslornuisik. a) Syttipimnieen. l. Beethoven. 
2. D-iütr, 2. u. 3. Mozart, Op. 25 D-tiur und Op. 34 C-cbr, 
4. B. 5. Haydn, Op. 80 B-Air vnd No. IS G-db- (mK dem 
Pnukensrlilngc), 2. Dur, fi. Hesse. A) Ouvertüren etc. I.Adam, 
Der Kiiiiig von Yvctot. 2. u. 3. .\uber, das eherne Fferd und 
tlie Sirene. 4. u. .5. Paer, Nunia Pompilius und Leonore. 6. u. 
7. Mozart, Dun Juan und Figaro's HocIizeiL 8. Fr. .Schneider 
Dessauer .Marsch. 0. külTner, Op. 177. 10. Menilelssohn-Bar- 
thnldy, .Marsch zum Somuicmflchlslraum. II. ^lassak, Marsch ^ 
Potpourri. 12. RAth, Potpourri ans v. Fhitow's Alleasandro 
Stradella. IL HnslkslQcke fflr ein oder mehrere In» 
striiniente. o) Für Pinnoforle : BecUmvi n, Mozart, Thalberg, 
Döiiler, Friedrich, Willmers, Messer, üesten, Csemy, Voea^ 
Lohraa, Eggimnl, HQnfen, Hers. 6) Für Violine, FI8te: Btnot, 
Mayseder, Oclschii?, Frirslennii. III. (i es an t; m u sik. a) lie- 
dcr und Gelänge HQr eine oder mehrere Stiiumeu mit Pianu- 
Corte^egieitamg: Benedict, KOcken, Kreirixcr, GaeMer, Karaw, 
Leufner, Hnnpimnnn, Tielisnri, Si litilierl. A) Chfire niK und 
ohne Sidi's: llnuptmnnu, .Mendclssulin-Uiirlliuldy, Nägeli, Stolze, 
Bräuer, Pnnny, Richter, Vierling, ßellini, Kuniw, dl. V. We- 
ber, K. Köhler, Rolle, .Neilhardt, Becker. 

Die Solospieler und Sänger waren: der .Musikdir. Gaebter, 
der Stadtmus. Götz, die Hm. Kirschke, Richter, Miunll. Fflisler, 
Agie, ao wie die Cj-nmasiaslen: Prim. Blobei und KuunmnMH 
0b,>6«k. Cerike. Un&-Sek. v. Zastrow und EbHich, TerL Gaeb- 

kr und Riedel, <Ji:inl. Gütz. 

Frankfurt a. M. Hier ist die neue Oper Giralda «M 
Adam mit vielem Beifall gegeben. Vnsere Kritik wfltdigl von 
einem ricliliKrn Slflndpiinkl .m- iLi-, NN'erk und läs.st dem lie- 
rühiulen Dichter wie dem gewandten lk>uipuai8tea Gerechttgkeü 
wiedcrihbren. Die Pee e Umig war v e i l r d B h iii . 

— Therese MilanoHo fthrt mK gttnnndan Goaetefta 

bei uns noch fort. 

— Ein dramatisch-musikalisches Gespann. Inder 
Frankfurter Legislativen eniblle neulich ein MitgUed bei Gele- 
genlieit einer Diskussion tlbor das Lüschhatallion , dass bei der 
letzten Benutzung einer Feuerspritze vome juii .S. iI der erste 
Concertoieister, dun lunlchst der erste FlOtiat, und eis dritter 
der Souflenr des Tbealers gezogen haben, wdcbe Mitllielimg 
gros.se Heiterkeit erregte. 

Schwerin. W e b e r 's unvergieicidiche Euryanihe wurde 
in Scliwerin nadi langer Pause neu emstudht und cntzOdEto 

\^ i"ilrrli(ill alle Mu'-ikfremide. Miiii \erilniikl dieNen Genuss Jit 
Primadonna Mad. Moritz, die in der Hauptrolle einen vollstän- 
digen Triumph feierte. Seit der onvergeaaMien Sehlegel KS* 
.sler, die Jahre tan'.? die Schweriner Hoftiöhne zierte, hot 
keine Sängerin das Interesse des Publikums so angeregt, als 
Mad. .Moritz, die eben so sehr durcli ihre Kunst, wjo 
durch ihr feines elegantes Benehmen, der Liebling der er- 
sten Gescllschan geworden i.sL Ihre Joaaonda, Agathe, 
Donna Anna zeigten einen Verein schöner Fddglttiten fOr 
klassische Musik, und Martlia, die oil gehSrfav ttQg nnd spielte 
die junge KOnstlerin so graiiBe and Mich, dass sie dIeaeU* 

AllertKicbsten Refelil in \ven% Tagen 2 Mnl w ie<lertialen 
mussto. Obwohl Mad. Moritz glinnado Anträge von mehreren 
liedeulenden BOhnca eriieKen hat, so boIR man dodi, desa In« 

soeinle und klliistlrrisrlip SIrlliini: ein MncncI sein niüge, i\rr Schw c- 
rin diese junge talentvolle Dame auf längere Zeil criuütea wird. 
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Leipzig. Benedix hat ein Lustspiel mit Gesang : „di« SAn* 
fcrio'*, IDr Fma Mnrrn-Vulimcr geschrieben, mit dem die- 
aellw la GAln viel dOck guDaclit Jut Et mII eia «OiBUtlii* 
fM Ueiiiw SlOek teh. 

— Zur VorLcn lliin^' ilns BnlM Ruber! und Bcrtrnm, 

— Eine Auswahl der in neuerer Zeil in DeulscUaed so 
MUM. gewordenen „ScfawediBclini Uedar von LindbUtt" ist 
so oliiMi liri Ui rllicilf SenfT in citier \ i)r/,0!;li( hen Cliprlrai,ning 
von Ludwig Norman Süt das Ciavier erMhieocn und wird 
den PiMibIca ehe «ÜlflmMM Gabe Min. Die GoUedkm tstr 

hflit rolKcndc S Lipder, von denen jedes ein besonderes Hefl bildet: 
„Auf dem Ikrgr." — „Der kleine Si luinisUiurcger." — „Die 
HocIneiifiihrL" — „Der Wald niii Anrensee." — JDcr junge 
Poslillon Biif dem Heimwege." — „Ein Lenzlag." — „Sehn- 
sucJiU" — „Weh, mein slilics Lied verklingt" — Es suid dies 
jow schonen Gesänge, reich nn nordischer Poesie, niil deren 
Voring Jenny Lind überall ao grosMe Glück macht und die 
hier nun anliii IIa! in efaier vciROgürhen und gut sfudbarea 
BenilwillUig lur das I'jan<>r<irtr nllcin gcbdieii \\i-r(len. Nur ein 
Talent wie Nennan vermochte diese iKtesiereichen Mofdlaadt- 
bhimen fai ftrea ganiea Zauber anf den Fian» wieJeiwgebea, 

ohne ihrem Chnrnklor etwns zu nchineri , dt er seibet der Nb> 
tioa angehört, aus welcher sie hervurgcgaogen. 

Paria. Die erste AnfllArung der Sappho lit auf nüdi- 

■ien llonine frsii^'r srlzt. 

— MtiiJ. Ciislelliiii ist in Paris nngflunijl, jedoch iat -tie, 
ohne sich daselbst ourzulinlten, narh L,Mndon ahgweiBl, wiiidn 
aie am Thealer Covenl-Gnrden cngagirt isL 

— rßaaus de Pique" filhrt fort, einen gflnsligeu Erfolg 
auf die Eiambmen der Opira comique ■■ undiaa, und weol^ 
aalt mii Bonaoir Hr. Pnntalon ab. 

— An Somiabead fend die erste AullDhnmg der neuen 
Oper „Tre uia/.v" mhi Alnry stall. Die lfnu|ilriilh ii waifii durch 
Mad. Sontog, Ida Bertrand, Giuliani, Labiache, tiar- 
doni und Perraali vertreten. 

— .\m nAchsten .Millwixli t'i' lil dus Knlirriisrhc Tliealer 
ein Gooccrt, in wrichcm drei Sciiüler Beriot's, die Hm. Ten- 
haven, Seheur» md Standiaeh das sechste Coocert ihres Leh- 
rers zusammen nnsITilireti wcnlcii. U^iiet wild Im! dieser Ge« 
legenheit das Orrlnsler dirigireii. 

Wie schon bemerkt, werden die Hni. Rein icke, 
Königsloew und Nnbich vor ihrer Abreise im Snclisischen 
Saale ein Concert geben. Das Prngranmi besteht aus folgen- 
den Piicen: Trio von Haydn für Pinnorortc, Violine und \°iü- 
looeelle, ausgaiühri von den Hrn. Hcinicke, Königaloew und 
Woldeta. Rindniaceaees de la Soonambuh, Rhr die Trompete, 
gcspidl von Ilm. Nabich. (!n\iiliiic niis der Nnrhlwandlerin^ 
gesungen von Frl. OuvaL Meludie de Weber, übertragen IQr 
das Püai. von Liaxt und Balade hnlaalique Ulr das Pfla, vor» 
^clrngen VOD Hm. Roinnki'. Futilnsio Aber Othello, für die 
\ ioline von Enal, \urgclragen voa Hrn. KOnigdoew. Ca\nline 



aus dem Oratorium „Joena" von HSndel und Lied ollemand 
von Retaiihalcr, gesungen von Hrn. Reinthaler. Variationen 
Ober efai Thema aus den SeerOuber Ar die Thmipete, wgt- 
Imgeo von Hm. NaMrh. Fanlarfe Ar das PRe. uid Violhie 

Von Eckerl, niK^rrülirt M>n <lpn Hrn. Reinecke und Königsloew. 
Zwei Homouzea, gesungen von AiUe. DuvaL Cuncert Ar 
PIte., Violine mid VioloncaR von Vollweiler, anageAhit veo 
den Hm. Ri iuerke, Königsloew und Nnliii Ii 

— Wir iuiben Briefe vom 23. .NUira aus Bologna über 
den GesyndheHaiüsland RMsIni^, hi denen ee halaat; Der 

smsse Meisfer rrfreiile sirh einer forfwBhrendftn fii-tumfheil und 
seine Hulif wurde auf keine W'ei'ie «eslört. Er wollte auf sein 
L.andgut reisen , wekfaes er bei Florenz besRit, und dort die 
ErölTnuog der Badeaaiaon su Montecellini zu erwarten. Seine 
Abreise, aeit langer Zeit verzögert, halte keinen Grund der Art, 
wm'on man sprach. 

— Ch. Voaa halt sieb noch liier aur. Die vielen von 
Veriegern afler LRnder an ihn ergelienden Aiillbrderongen um 
Cutiipitsiliunen uinuni seine Zeit dergeslnlt in Ans|imch, dass 
er suni Untenicbt nur ausnahmsweise gelangeo kann. Binoeo 
Konem wird er ebe Reiae nach Ei^nnd imd DenCacUaBd un- 
ternehmen, sein dauernder .\ufcnUiaIt nhcr lici uns vcrlili iben. 

Rom. Auf dem Thealer erschieuen Schiller und Goethe an 
ehiem Tage auf der IMhne. Der erste in der Oper «oo Veidl: 
Luisn Miller, und QoeHw te Fnoet, «wann nm ein Ballet ge- 
macht hal. 

NeapeL Am Teafru miuvo wurde Ermelinda, Moall 
von Vinoeni Battiala gegeben. Neue und originelle Gedan- 
icen eolhall das SlOck gar wenige. Es gebt Alles ganz leidlich 
durcheinander, Krnst und Komiii« aller es Milt ITiniinit wl Vi^ 
nüniUger Plan in der AriMiL 

Venedig. Am Teotro d'Apol» kam La Regina di 

Leone, ein hnlli(i'n>tes Melmlrnm von Vilhinis, zur Aufltt- 
rung. Der Text ist nach Scriba's Gomüdie „A« tmtdmt fm 
k Im Reimf' gearbeHeL Dte HaaHt ist gut und cntspticfat dam 

Text, ist leicht und geltlgig. Mmt muss nicht mit gros^sen Er- 
wartuDgeu iu das Theater gehen, um sicti ganz ertrügticfa zu 



BerIchtigBBgon. 

in dem beurtheilendeu .Vrtikd: „Pianoforlemusik" 
(No. 13.) von C. Knssmaly, Seite 00, erste Spalte, Zeile 1. 
von unten — statt „sagen" lies: „sein". Zweite Sp., ZaBe 
10. von obcu — statt .,lelztere" lies „letztem". 

Zeia 19. — atatt „gewisse" liea: ngewiaaer". 

Zele % van nnten — harter .^aeidnet** hl eiMMiMl' 
ten: ,.und". 

Seite 100, Zeüe 31 — lies: „coquebcot". 

Zeile 38. statt wta" ü«*: »dna«*. 

Zeile 17.. von ontoB — «Mt „IridUchen« Raa: „klnd- 
liehen". 



Verautworllicher Kedacleur Gustav Bock. 



Masikalisch-IUterarlscher Aaieiger« 



^ ' BorKHifiller. Fcrd.. Induslric-Mn-n/in. S.Tmnduni; von 

^cliubertli d C. in Hambarg, Leipxig a. New-Tork. Salonstückcu Tür l'lcUtu von Coniponlsten verschiedener 

Thir. s^r. Kanonen I 10 

Bretboven. I,. van, Op. 7. .S«ii«le in E» p. riHiiu . . — 25 ^ « - . „ . 

IU. 3 Sonaten No. 1 - I» «'•■iW. ^ "8- Der Helmafhaalem. Fest- 

Bcvthold, Tb., Op. 10. 3 hupromptus p. Piawi. No. % Potonais« f. PIU — A 

Cansarie Aigitive. No. 3, Lea Rcgrela. i ~ Iter Meinathsslefn, lied mit GdUaitabagleilang . — ft 
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IM». ■«». 

HlUiT. Irrd.. <>|i. 44. 2 Morrcaux de Siiloii |*. Piano. 

N<i. I, Polonaise. Ni». 2, V»Uc. k — lä 

jMephiM Alnnadnwaa fOniHanliD), Msfrirollw H 

Pll«. — S 

Ml Englische Tamboar- (fkaof} Polkii t Pll«. . . — 9 
|, D., Mode-Bibliulhck f. Piano. Cah. XIV. Sehubert. 

SlAn<Irhcn, Transcripl — 10 

Hayrr. Carl, Op. U)6. MjTlhcn. 12 lilcini- KI«vi< rstOck« I 15 
gdwbartli« JhI.. Omnibus f. Uiiitarr«. Kiiic .\u.swahl 

4er acMnten Lied«r mit Guitarre-Bcgi t — 

WlliineffSi 0^.11. Apollo. Call. 8. Rondo da l'Op^a: 

La SomnWBhola — 15 

yi MUer und ri'Ni<1irtor .\imgalK: cr.sclii«!ii rt riu-r: 

Bari^niOller, Oi»erni'reund, ä Hell 10 Sgr. 

I. Fr» Diflvolo. 19. AliesModro SIradella. 

4. Sluniine v. I'orliri. - 20. Guido und Giiievra. 

Krondiamanten. - 23. CzAar u. Ziintncniiaun. 

. 1. Porttmar. - Rohert der Teufel. 

8. Romeo NOd Julie. • 30. Barbier von Sevilla. 

. 10. Normi. • MiiHeraegen , oder die 

. 11. Wcissf Frau. neue Fiiiicliofi 

. U. Favoritin. • 31). Dii- KmufahrtT. 

. 15. Lielieslrank. • 3S. FnisrliOti. 

. 1«. Lucretia Boi^a. • W. Euryanth«. 
. 18. Linda dl GtUMMonlx. 

Ne«e Folge, h He-n if) s-, 

Jtf 1. Prophet. M 2. Dianianllürcui. 

Su beriehen durch Jede Bach- und MaaftaNetcHaiidlunff. 

Bei M. Schlos» ia CO Iii crscliien uiid ist durcii alle 
Munkluindiungen tu baaMin: 

K I a V i e r • € 6 n p • 8 i t i 0 n » ■ 

von 

L. eil. de Lisi«. 

SeBTanlr de ML Nn. I U SraoleoM, Palfe^ Op. M. No. 1. 1» 
SeefeBir de les plus julis motlfli danannia de oet 

opi-ni; i iiiitt'iiiuil: 2 (iiiloii-, 1 l'nlka, 1 Vals« H\ 

Hiervon jede Nuimnem cinzehi & 

Von damaalboD Coaponiaten enehien int vwigen Jahr» 
bei mir: 

It Miledltrltaiae pour (e Piano. Op. 14. S Halt» * . . 2» 

de LKI"' i'-l filier (I.'i- lii lii-M.'^Nn Cmhiih tii-trn in l'jiiis und 
ganz Frankreich, da i-r sicli durrh -^l iii.' ^il !^■tl ."i liünea .Melodien 
VW vielen Componi^ten auszcirtuirt; <lii Kinden hahaa aiHh In 
DenlacUand bereUa groaaen BeUaii und VerfareilnnB gatoden. 
IHeie Werke atnd nteht achwierlK. aber Knaaeral grazNto «nd eig- 

neu -ii-tl 'l:-'A \ ' : ' l'- 



im Verlage von 

6. W. Hi«meyer io Hamburg. 



■« aa«) Kioyar «im ucmb^ IL 1 
Piano. Opu tlk Hall 1 «nfhalt: Liehe und Frflhling.— 

Biltc. — TrOber Verlust 

— — Heft 2. Sei gese|;nel, du nieiiip Wonne. — Rasl- 
loae Liebe. — Gruss an die Nacht 

— — aua Hell 1 einzeln: Liebe und Frühling .... 
McUi Em S Lieder f. I SfaigaUmme n. Piano. Op. %. 

Die Thrlne. — Gondellied. — Liebe.sleid 



nir. Ngr. 



— \n 

— 10 

— 10 



lii-HMlinK. yi- >. . Die ThrAnc T. I Singatitnnic m. Guil. 
Melcbi-rt, Jul., Up. 2.j. Duvll T. Hopriiu ii. Barit. mit 
Piuuo. „Flö.stfriidi-s Silber, r.iusi li> ri(le \\ i-lle , . , 

— — Op. 26. Maria, T. Sopr. o. Ten. tn. I'i.'iuo . . . 

— — dasselbe f. All o. Bariton 

Op. S?. 3 Uader. Nabe dea Galiehlen. — Für 

Etean. — Fl8«Aen Lld^ealled. f. Sopr. o. Ten. n. Piano 

dip.TlIicn f. .Alt 0. H.iriliin ni. Pinno 

Wddl, H., Op. 10. Hingerl u. Ilö.serl. f. 1 Singst, in. Piano 

Op. 11. Sclnui. r. .Sopr. o. Ten. m. Piano . . . 

— daaaelba f. Alt o. Bariton 

Op. 19. Gebet t I. SIngit n». Piano ..... 

Op. 13. Matros«n*Abschiod. f. Tenor o. Sopr. m. 

Piano 

_ — dnsscilif f H iriUiii o. AU rn, Piiinn 

— — Op. 14. .Abendlied. f. 1 Singst, in. Piano . . . 
Op. IS. Die HochMil nnT dem KynaaL BaDede 

t Bnns n. Barlt m. Phuio 

Wtocneder. C, Op. IA. Romanze. En iSM eine Jnnir* 

frrtu L!cr.irii:fn, r. H.iril'ui All in. I'iBihi 



Mgr. 
5 
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10 

10 
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10 
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Prei(»bewerbiiiig Ittr Compontotc«. 

Der Unteneiehnete nelxt efaiett Preis von finf* 

i\% Thaler für die vor Kixle Juli I. J. rinziistMuletKli- 
beste Cowpositioa eine» Liede» uüt Clovierbeslei- 
tang AUS. 

Proisricliler siud die Herren FrofeHSor L. BischofT, 
F. Dcrrkani und F. Ilillcr. Die zu die.seni Zweeke mir 
ül>erln.s.seiH>n, hin dnhin noch uiif;edrucktei) Gediclitc vuii 
B. Heliio, Gintnv Pterrtas uml C 0. Sternaa, at» 

denen Lim"; zu wAhlen sowii- dir Bedin'.;iin.;r!i der 
Prcisbcwcrbuiig .siud in der Ntiiuinvr 31). der Ulieiiii.sclieii 
MusikidUiDg vom 29. Min 18&1 «i eneheo. Diese Nrnn- 
mer ist durch «Ue Buch- und MusikalieidwDdlungen ni be- 
sioheD. 

Cdo» hn MIR 1851. 

MnaikalltiihiRdlcr und Verlc^i r der ilbainiacben 

Mnaikzeitung. 

Unterzeichneter ist Im Besitz dir OrlKlual-Manuaerlfie (als 
nooh nicht im Druek erachieneu) folgender Compoailionen de» 
rthnilkhat bekannten ComponMen; 



Wilholiu kopprasrlu 



SAmmtlich zu beziehen durch F.d. 



10 

Bote 



Goneerlfalo p. Glari netto en Si B avee Oroheatre. Op. tf. 

Introduclion et Variation p. Alto- Viola avee Oreheslre. 

.\Hngi<i u. AIle'.To r. Contrafagntt mit Orchester. 

Cotiei-riiin' [I Klrttn avec o;r. Orrhestie. 

CoueerUiio 1. nboe mit Urciwster. 

Qnatuor \o. 1 f. 2 PloteB tt. S HOraer In D. 

% OneUao t i flOrner. 
und oflhrtrt aotohe den Mnaftam, dn an der Alt 
grosser Mnimel, uiilci srlir annehmbaren Bodingn 
gen hierauf franco vntt;p'.;iMischi>nr! 

Leopuitl (justav l^escliili, 

wohnhaft in Dresden, LilicaganaeNo. f, I Trappe. 

d( ti. Bork in Berlin, Dro<lau u. Stettin. 



Verlag von Ed. Bote di «. Bwk (O. Deck, 



KOnigi. Hor-Muaikhtadler). J«geratr. Mo. 42. — Brealan, Sehweidoitseratr. N«. 6^ — 
Stettin. SohBlienatr. Ne. »Mi 

I, Vater aua UbIm N«. « 
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Zu beriehen durch: 

WIEI. Aul. llMbolli rl Coia|>. 
PABlS.^Dranda» cl i:aoi|i., I«7. Rim RirIwIiMi. 
" Cmn i-r. Orale c4 Cuoip^n 
DcrunL 
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FEW YORK. lurf. iibrrf rt 
HIDRII). l III»» «rliktit« iDiklca. 
BOK. Merir. 

AHSTEADAH Thraa« d c*ap. 
».9km». 



BERL[i\ER NÜSIKZEITIIIIKi, 



von 



unter JMütwirkuog tlieoretisclicr 




Croslav Boek 



und praktischer Musiker. 



Brlvfr und Pakpte 



BeatcilaBgea ncbiueii I 

hl Beriint tt.Brt«*l.leck, Mscnrtr.^42j . .... „ . 
BnwUii. Srhweidnlturstr. 8. SIctIin. Si hnlzm-l werten unter der Adresse: Redaelion 
sir. 'AM, und nlle Posl>AnslnUen, Diii ii- ijudi d«r Nttten Berliner HiMtkirihms Amh 
MusikbaudlunRcn des In- uud .■\iis|junk's. 1| ^jp v,rlnL"<l)niirl!iiii- dcrM-lbea: 

&d. Bote & 6. Bock 



bneratproPi'lil-XfileoderdiTcii niitiiii lll^Sf^r 



Preis dfr 



Ii iNiimnirr 5 Sgr. 



In BeiMn erbeten. 



PrtiM des Ahonnrments. 

Abrlich S TUr. i mit Mu.Hik-PrAniie, bcsle- 
n einem Zusiehe- 
runga^beio im Beirage von S oder S Thir. 
zur unuaMdurtokten Wahl mm ieaMinik« 
Verlflge th II. M« & •. JML 

H&lbJ&brIiok I Thlr. tS Sgr. ) "h"« 



Ars hirbt«-ltitlr-n J*!ir5iMiMl< r' - um' Vi li^-itli^n (ir*.nij;. — RM-rn«nutirn (Pii 
Revue). — FniilltloM (MusikiuilnuilT Bcrltti», ForlMliang)- — Nacbrichlm. 



Vtni 

Gustav Engel. 



Der vorliegende Aursnlz soll eine Reihe voo Aul^izen 

erOfTnen, die insgesjimmt die Tendenz haben werden, riii- 
zelno für die Ciuiral(teri»tik des heuligen Gesonguntorrichtä 
wichtige Punkte sehürfer in'^sAuge lu fassen. Ich bemerke 
dabsi voD vorn beroia, dMS ich mich nicht «uf die unter- 
geordneten Leistungen in GesnogtinteiTicht einlinseo werde 

— donn dies läs.st sich mit dem ciin n Wort nbinnclioii, 
dn.ss OS lieknnnlt'rwpisf eine Mnss»' von Gosanglohiorn bliebt, 
die nit:i(ts von dir Bi iiiHKlliinn der .Stimme vorslfiieii und 
sich nie um dies hluilium eritöUirli |>emrilil haben — soit- 
dem dass es mir dnrnur ankommt, die liervurlretenderen 
Encheinungen zu charnkterisircD und zu zeigen, in wie weil 
sich in iimcii das Princip der modernen Gesan^skuiiHt re«- 
lirirt hat. 

Der Gebonf^uotciTiciit ist seit etwa zehn bis fünfzehn 
Jahren in eine neue Phase der Enlwickelung getreten. Dass 
das loterene daran und die Neigung auch der dilettanti- 
•eben WeH aidi in einer Iconlmimgeren Stafe des Ge* 
Mflgs ausziiliildcii, zii<.;cnotuiueii Fuit. licweist der rinst;ind. 
dass, ubäcliun diu Zahl der (ii'SJUi'^lt'hriT );ehlit"^eii ihl, die 
Meisleu von ihnen volUieschiirii^;! t.iiid; odir utiin sich dies 
nicht mit statislischer Genauigkeit enuilieln und feststellen 
Hast, SU beachte man, wie viele LebrbQcber f&r den Ge- 
snQintarricht in den leisten sehn Jahren entstanden sind 

— ein unverkennbarer Beweis, dass die musikliebende 
Walt sitii von Neuem dicM i- Stil» der niii>iilvalischeii .\usü- 
bung zuwendet. Icli möchte uuch weiter gehen und die 
Behauptung wagen, dass, im Gmizen genommen, aueli die 
Leitungen der Sfti^, weaksteiis in Deulsehiaud, besser 
fjBworden sind. Noch vor aslin zwanzig Jahren gab es 



unter unsern ThcatersUn^crn eme weit grOs o e r e Anzahl voD- 
ständiger Nritiindiston, lieiile; ja wenn wir mulIi weiter 
hinauf gehen, vor etwa vierzig .Jnlircn findet man berühmte 
Sänger, dis flieht einmal Konntnlss der Noten hatten. Nun 
ersfiblen not iwar Viele, die der älten Zeit angehAran, 
dass die Geaangskunst elinnalB viel liOher gestanden liabe; 
iiulcss man weiss j«, wie viel bei solchen I rlheilen der 
Frisciie der jugendliciieu Eindrücke zuzuschreiben ist; was 
mnn in der Jugend hörte, irnl /luf einen noch frisiiien 
Sioo; darum lässt os die grö.ssten Kindnlcko zurück. Viel- 
leiehl üesse sich in einer Beziehung denken, dass die Sin- 
ger am Anfang dieses Jahrbunderls iCrOsscres leisteten, als 
heute geleistet wird. Es war nämlich Oberhaupt in jener 
Zeil, die die grösstcn deutschen Dichter uud Gomponisten 
hervorbrachte, ein frischeres Leben in Deutschland ; die ein- 
sebieu Persönlichkeiten hatten mehr nnprfingliche Kraft. 
Die heutigeo Menachen und dar gaunn Anlaga nach 
sehwilchliener nnd maller; die Lebeodi^eit der Ennlln> 
dung, die Energie . das Empfundene durchzuseln n, i>t ubge- 
sciiwailil. So uKig denn die Macht des inneni Triebes 
dnmuls Leistungen hervorgebracht iiaben, die lieule trotz 
des genaueren Studiums uud Irutz des erhöhten kunstwis- 
sens seltener werden; der Naturalismus mag, weil die in- 
nere Befähigung zu energischen Wirkungen vorhanden war 
in mancher Beziehung zu einer Vollendung gelangt sein, iBe« 
di iii Zi ilnller der (Kultur vieliei« lit ni( fil erreiehbiir ist. Es 
lassi'u .sicli indess in dieser liin^ielit nur Veriuutlumgen auf- 
stellen, und es bleibt d.thor d<i.s Uesla, SinCiich an dem He- 
suUat festniboUeo, dass die BemOhungn nm kuostg^teohte 
AiMbadwig dar Sttnae and dea Osningp hi 

16 



Digitized by Google 



Vll 



in DMitaehland verbreiteter uod nngostreagter gewordeo 
sind. 

Dies Hesiiltat li il s. iur nfirliste Vornolassuni; in der 
Blütlic des \ irluosriiLiiuinb. iIjiä niiLrkjiimlerinasi.en vor zehn 
Jahren clwa soiiien Höhepunkt erreit ht imlle und jelzl 
mdlilig dallinsiecllt, uuddor Instrumciiluhuusik, diu allerdings 
auel) noch heute nicbl nur ihre Rechte behauptet, äondern 
enlbuliii Ji'ii die Obigen Gattungen der Musik doiuiiiirt. Nach- 
dem man sieh Innj^c Zeit hindurch nn den herz- und geist- 
losen kuiislstii' ken i'rr \ irliinsen vcrst liii ileüsteii Hnnpcs pe- 
Siitligt tinlte, ITihll«) ninn sich endlich ühersillligl; niüu filhlte 
das BcdOrftiiss, der Musik wieder mehr KeLsligeii Gelinlt zu 
geben. Dies wer die nüdisle Veranlessung, duss luun sich 
sum Gesang^ der Idersten und menni^ralti^sten .Sprache 
di r Kiiijifiiiilim'4en, zurfirkwaiidfe. M;iii ni i hH' iiiich au die 
\irtuui>cu die rorderunp stellen, stall moi haiiischer Technik 
Herz und Seele in ihr Inslrinnenl zn le<;en, denn a'ich das 
Ärmste der lostruinento ist ja niclit ganz vod tiutt verlassun, 
aber daioil konnte noch nicht vollsl^ndig das erreicht wer* 
den, was man wollte; Mthnld fiberhaupt nar %vieder dasBe- 
dQrlhiss zu ^eisli^er Helebnn'^ der Musik erstarkte, mussto 
der erste Gedanke darauf jii riflilcl m in, sieh an der menseh- 
lichcu Slimmo zu erl'reuen und ihr den l'rcis zu j:eberi. 
Auch die Syniphuiiio konnte das, was man suchte, nicht 
hinreichend bieten; denn obscbon in Beetlioven'a bymplio- 
niecn ein tieferer geistiger Inhalt liegt, als vielleicht je chi 
iMusiker ihn in Töm ii auszudrücken j^ewast hat. so ist doch 
für tlic .Meislen die llrfirke nicht vorhanden, die von dem 
geistigen Leben zun» tnniMhen führt; das Herz kann, vveil 
die Schwierigkeit des \ erstiindnisiK'S zu gross ii>t, uidil recht 
warm werden. Cbenlies ist. wie ich in cbiem iHlhem in 
dieser Zcilschrifl ah};ednicktcn Aufs-ilz ( ..der Staat und die 
Kirrheiinnisik ', No. 10 des vorinen .lahr);anf;s) auseinander- 
gi;^i'UI iiabo. die Irtslrumeiitaliaii^ik auch in iiinr höchslen 
VoHcnilung auf den Ausdruck liner Klas.se von mistigen 
Empünduu^en bcschraDkl; ihre Aufgabe ist. das Werdende 
ausnidrüclien; in dem Ausdruck besümmter, fertiger und 
offen daliegender Empfindungen und LddensehaRcn kommt 
sie der \'tif,ilmii -ik iiirlit {gleich. — Dass sich nun J i r i!ie 
wieder hei vortrelende NeiLinni; zum liesans; auch \i i\virk- 
lichle, dies liinR von der llebuiii; lii-. (iesanires selbst ab. 
Durdi vollendete Technik auf dem Gebiet der Instrumental- 
miHdk war gttidtlidier Weise der Sinn (flr das Äussere der 
Musik gcsclulrft; die gleiche Sauberkeit und llostimrolheit, 
die gleiche Kahifikeit. dem Ton FClIe und IJebKchkeit, Dauer 
und Volubililat zu ucb« n. v : IanL;lc man mit Hecht auch von 
dem .Säuger. Darum begann sich der (ie.sanuunlerricht und 
die Gcsangskunsl von Neuem zu heben; und weim nicht 
etwa allgemeinere Verhältnisse, die thcils in der lüitivicke- 
hmKs<:;eschiehte der Knnüt, theiL^ hi den aocialeo imd poli- 
tis( lii'ii /iist.iiideii bepründel Mod. eine hemmende und zer- 
störende Wirkung üben, so lassl sich annehmen, dass wir 
auf dem Weg« lu ebier neuen BlOthe der Geaangskanst ans 
jMfinden. 

Es bemcfat «rter vielen Gesangslehrern der Glaube an 

ein rrfihcre-s goldenes Zeifaller ihrer Kunst: im 17lcn und 
IBten Jahrhundort habe in Italien die hfichsic Rinthe des 
Gc.sanf:s cxislirl. iliinn s. 1 Kunst allniahlif? i.-iinier tiefer 
horahucsuukcn, unsere .Aufgabe aber kOnne keine andere 
sein, i\ls den verloren ge^an^^enon Geheimnissen joner klas- 
sieben Schule, ao weil es tbunlich und so weit noch irgend 
eine dunkele Spnr tnrflekffihrt, nachzalbrsehen und jenes 
goldene Zeitalter oder einen Abfilanz davon aur> Nf ih zu 
verwirklichen, linier den berühmten Lehrern jener l^podie 
^nzt vor Allen der Name desUernacchi vonUolouna; von 
etnxelnen S&ngem aber werden mit sfauucndcm Entzücken 
Wunderdhige ersfihlt, c B. dass Balthasar Kcrii tnit einem 
Athem zwei volle Octaven in der chromatischen Tonleiter 
mit aneinauderluuigenden Trillern auf- imd ablief, dass F«< 



rinclli eine chromatische Tonleiter von zwei Oclaven mehr* 
mals auf- und abwärts sang, dann ehie JKaaea dü eoce 

inadite und ziilclzl mit einem fast endlosen Triller schloss. 
.\lii!S in einem Allieni, n. m. Selbst Manuel Garcia. 
dessen (lesanijsscliule sieb sonst so sehr durch Klarheil und 
ridiefatigenheil des iTtlieils empiieblt, beginnt sein Werk 
mit dem Bedauern, dass die Methode jener alten an gUn- 
zenden Resultaten so fruchtbaren Schule fast ganz verloren 
gegangen sei; er giebt sich aber fn>ilich nicht die wenig 
beluhnende Mühe, auf scblripfri'.;en und unsi< lierri Wegen 
dem \'erlorenen nachzuforschen, er slülzt viilinelir seine 
Mi thode auf die Gcsangspraxis seines als Säufier bendimleo 
Vnlers und erscheint iwar dadurch ebenfalls ala ein SprAas- 
ling der italienischen Methode, doch msoweit diese im Lauf 
der Zeiten l'nt'.ii'st.iKimm n erfnlin-n b.if. 

So grütidlicli und \\is!,i iis< halllii Ii es nun zwar scheint, 
die Gesan^skuust nicht von Neuem \\ir<ler anzurangen, son- 
dern sich auf das bereits Dagewesene zu stützen und daran 
anzuknüpfen, so ist dies doch nicht nur darum misslieh, 
weil eben die alte G<'sangskunst verloren gegangen ist, son 
dcrn aus einem andern viel liefer liegenden Gnuide. \m 
einer BelraclitiiiiL; iiinl N'erglcichung der Zeilräumc. um die 
es siil, bandelt, ersieht sich, dasS das I'riucip der moder- 
nen Gesangskunst ein von dem der alten VerscUedeoes Ist 
Wenn die Gcsangskunsl, was doch angennounen wwden 
mm«, im Einklang steht sowohl mit dem Chariditter ihrer 
Zeil im .Mlgemeinen, als mit der musikalischen Kii;enlhüm- 
liclikeit <ler Zeit im liesondern, .so lässt sich diu hculigo 
(iesangskunst wohl als eine Fortsetzung und Vervollkomm- 
nung der frühem auffassen, so dass also von einem An- 
knüpfen allonfalb dfo Rede srin konnte, nie aber ab eine 
Neimelebung oder Naduhmung. (Schhos folgt) 

imrvKMi 

Receusioiicn. 

Pianofortemusik. 
A. Guiauinn, Deu\ Nocturnes poiir le Piano. Op. 13. 

Leipsic, ches Fr. Hofmeister. 
Au9.ser dem, über beiden „Noctumen'* fai gleichem 
.Maasse verbreiteten, und sowohl in der melodischen Füh- 
rung als in der harmonischen Ausstattung bemerkbaren 
AiiIIm!; Von l lM rs( Iiw .inuliclikcil, und der ilarin lierxortreten- 
den. Ih smikIi I II ^ (>^ lil■lK• für gewisse, der neuitalienisc!hen 
Oper ij' iilliiiiiiliclie (iesangsphrasen, verrathen schon Inhalt 
und Form der vorU^eiidon, ganz im modernen Styl gehal« 
timen zwei Salonslflcko dettilich ihre nenromantisehe Ab- 
kunft. Diesi' Bczeicliniinj; soll und kann auf li an si( Ii we- 
der Anerkennung, noch auch Verwerfung au.s.sprcchcn; 
dem: 

— „Antik, Romanlj.'ch oder Modem: — 
Was «cht, ist Olierall dos ilcrrat" — 

Was jedoch jene, gegenwärtig fast schon stereotyp gewor- 
denen, aller wahren Kmpfindung fremden Phrasen betrifll, 
deren l'ori i s i'.tlln - und verliiinnieinde Sentinienlnlitäl sich 
in der Hrvt l s( lion tliircli '^'ewisse. enlsprecbende \'ortrags- 
Norsriuiflen. wie z. Ii.: „coii duolo'', — „con agitatione" — 
oder „con tdttatdono"' otc. — aokündigl, so sollte man sich 
nach gerade doch davon los zn machen snchen und diese 
wi:!' rli( lic Ciefühls-Kokelirrie. dir niil srdrmen Kmplindnngen 
Slaal inacbt und dit- Ifiiii^ikeil wie eine W aare feil bii>lel, 
fortan den Opernsängern einer gewissen Kategorie als aus- 
schliessliches und unangefochtenes Privila^um flberlasscn. 

Obwohl die Erilndang besondere Eigcnihamlichkeit nicht 
bekundet und auch die themalisrhe .AusfrihrunK nicht gerade 
bedeutend erscheint, so lassen doch diese „Nociumen", mit 
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flricber i'lnstischon BcinMuiun'^ man rs ijhrif;rns nii Iii zu 
fyaMHI nehtDcii muss, — im (ianzni ein«- gi'tJiegeiiLTt; i\ich« 
tMOg nielit vcrkeuDcii und cmprL-lileii sich auäsvrdciii durcb 
ciiie gewisse Elegaoi. wAbreud die «hircbwcg praktisch ge- 
wnndtc und liberale Behmiditiiig des Instrnnicnls, «-«Icbcaio 
\ i)rl!i( ili' Mtiil KlTi i lo (IiT iiiiiiTii Mccli.iiiik luiuilzl. ohne 
üucli die (iiMiizi ti iiiilUt-riT l ertigUil zu ülurscltrcilcn, iiiro 
AmfQhrbnrktMt verborgt und ibntD dadoith weitere Kroiso 
ugangfeh inacbL 

Alexander Dreyschock, Badmle pour le Pimo. Op. 72. 

Lcijizij;, Fr. H<>riiir isl< r. 

Ein ToQülück, das in Bau luid HalluuK — c& bezieht 
ninilidi aus iwoi* voa cfamider durch em WiederhoImgiB- 

leidMii; p getrennten TheOeo — eidi tat der engem 
ff 

Rondoform nflfaert Dies der generelle Giarakter dec 
Sifiel». Sein specieller Charakter bestellt in eioer ge- 
wissen, bauptHAchlich in dem InuinKum Tonartwccbsel 

bcilirijilcn L'nsliitigkt'i I. di n ii .iiicli tli(>, »uii-il 

darin bi'obnchtcle, thfiiiati^Llic bUli^Ivtil nicht zu vor- 
dribwcn vermag. Hb frii'^t sicli mm, ob liierdurcli scliun 
die SexeicbiMUw: ^Ballade'* gcrecbllcrligt crsdieiat? —> 

Der duiniRter der Inslnimenlal-Bnnnde erfordert vor 
allen Dirificn diis Hcrvorirct rn ciin's bi'sJiiiinitrn, ly- 
risclirii Mdiiieiits, piiirs lirsornlii n Soi'li'iiziiNlfitnI.s, mit 
eioeni Wort; einer ,.tirunds(itiimiiiiv;". die in ihren ver- 
schiedenea Alauirestationen und Moduhitionen mitunter fnst 
Iii n draniatiaeben Ausdruck sicti steigert. Eine der- 
artige, gleich Ton Anfang an sich Äussernde und einen 
Schern Anhattpnnkt der Auffassung gewährende l-j<4enlhrini- 
lichkeil l)it'li't jedocli V(irlief;enile (]nni|>ohition niclit *lar; 
was wulii «ucb der (irnnd srin mn<j;, diiss ninn, trotz iiircs 
nShcr bezeiL'lmendeii l ili U und mi;;eachlet ilirer Vdllknm- 
nenen fonueUea Abrundung, am l^iido nicht recht weiss, 
was man cfgcntKch daraus maehm soll. Ohne gerade fn's 
Alltüglichn zu verfnllen, vernmu die Kifinilimc: docli ■nich 
ekl eigcniliclies Interes.se nicht zu erregen, da ihr im (inn- 
lan ein individuelles Gcpnlge nligeht. 

Seite <(, System 3, tempo", hol dem (^mpooisten 
ein allsulreaos GedldiläiH einen wunderlichen Streich ge- 
i^iielt; — denn gewiss nur unabsichtlich ist ihm die dort 
sich vorfindende starke Reminisccnz au das Gcsaugismotiv 
der Coriolan-Owrerture: 




entschlOpft. — Was die Äussere Ausstattung, rQck^chllich 

der dndiircli cTwncIiseiifleti, };rnssern oder gerinfieiii, 1' ' !i- 
nischen Schwierigkeiten belrilTl, so hat iJnisrhoik 
sorgfältig nlle Hxtravaganzen und Cbcrladuii^eti der moder- 
nen Schule vermieden, was um so lobender hervorgehoben 
sn werden verdient, je md» derartige Verirrungcn gegen- 
wMg an der Tagwrdnung sind. 



Aloya Schmitt, Scherzo pour le Piano. Op. 110. Leip« 

sie, chci Fr. Hofmeister. 

Sowohl in der Anhii^e und Aiisrührun^'. welche diirrh- 
vei; d/is (ieiii-riL;i- (!i r I'iamnässii^keil und iiiDi r N<illi\\i n- 
dii;keil traj.'1'ii. wie in der so gerliegenen al.-. iiileie^'-.iiilen 
Verwendung der I^lotive, nielir alier noch in seiuei vollen- 
deten, abgerundeten Form und in dem durditvcg luhlborcn, 
organisehm Ztisnmmenhnnse piebt sieh das vorilogendc Ton- 
slück S'triirl iiN (Iiis l'r(ii!iir| einer rerfiiien, jiiism-'lirielieneii 
Ilnnd und ^vaiirer, kiinsll'i i''« i l!iT.il.i'.;tiitt; und Hi ire zu 
erkennen, so dass der \ r; i iii xii lu r Ij^cnseiiaflt n alli'in 
schon genCgen würde, hiusichtiich der AutorM.-Uuft auf die 
rcchlo Spur sii leiten, rnlts etwa durch Zufall der Korne des 
Componi-sten und die Opuszahl nuF dem Tilelblall vergessen 
worden w.'ire. — Solche Ki-zensniisse sind um so erfreuli- 
cher, je S' lit i„ r sii- n.ich L;er;u]e mit diesem, ijegenwärli^ 
60 sehr der „Dilot tändele i" au.->gcsclzlcn (icbiet der Ton- 
knnst xu werden beginnen. 

F«lfar III«nilel980liM-Bnrtliold]r, Variationen flir das Pia- 

iiof.irii'. Op. ^1. (No. 10 der naehgelassenen Werkel. 

Leipzig, bei llreitkopf A Härle!. 

Jo starker diu I lulli raitteimässis^er Ihilzendeomposi- 
tionen anschwillt, und Je liefere Verslimimnm. je ^nindlieiie- 
rer Cberdruss nicht nur die in der Aiehnahl der musikali- 
schen Tageserzougniww steh kundgebende Richtung, wan- 
dern diis u.iii/i' iiiii'li rne Kunsl r'-iluMi üln ; hiiiipl nach 
periii!«" Iii ru<izuriiren beginnt: nii( um so Irliliallei iii liUe- 
ri >>e hiiil desto h«'durer Befrieilinniiu' i-l man i^> nei;.^t. die 
einzelnen bedeutenden Lcislmigen jiulzuneiiinen, die aii.s je- 
ner, gegenwArlig den Kunslniarkt filierschweimuenden Flulh 
von Zeit zu Zeit — wie glQcklirhe Kilaudu wler seoligo 
Inseln — nufzulnuchen pHegen; — besonders, wenn, wie 
in NorlieKeiiileiti raüe, sidehe lu>clieiiiuiim ii ziii;li ii li auch 
noch zur Ilillle^^^^^> ii-.eli .Ii eines c<Ichi. Iheuren Dahinge- 
gangenen geholrli. 

In billiger Bcrück^ichügung des zuletzt angedeuteten 
Punkt's wird man daher auch wohl der Kritik es lucht all- 

ziiM lir \ I I denken, wenn sii- theilueise noch unter dem un- 
i;liii kli' hi'ti KiiKlrm ki' der Ma.-se lies seither durchmuster- 
ten Mitle!i;urs. sieh niehi etilhaiten kann, diese X arialiou. ii 
als wahre Uascn in der ipusikalisclien NN üste nieiil oiuie 
eine Anwandlung von SenlirocnlalitAt und mit einem, der tief- 
sten Seele enhpiollenou, kriliüchcn „Di Uuü jM^piü, di tante 
j/ciiet" zif beuillkummnen. — Wie es das Privile- 
gium und charakterislisrhe Kennzeichen sdlMlsländiL'er, 
origineller Krinslleninturen, das auch das kleinste l'roduct 
ihres Gei.-.les ihre besondere Ki;:enthrimlichkeit vollaiaudig 
wiedcrspkgelt, so trat;! auch da» UriKioalthcma, womit uns 
der Meister hier •■mpfan'r;t, sowohl im Znsehnitt der Me- 
lodie wie in der harmoiiisehen Ansslallnnü so finnz das (ii- 
präüe seiner f;eis|ii;en I'ersnnliehkeil. so lassen gleieii 
die erslen Takte sein Bild so mnerkeiinhar hei vurli i'len. 
dobä auch belbst in dem Fall, dnsä ims der .Name des Ck>m- 
ponisten wiire vorenlluilleii worden, kein Zweifel fiber die 
Autorschaft und deren Anllicntiuilüt obwalten könnte. 

Was nun die Variationen selbst belrilR. so darf 
Wühl von einem Mi isler wie Mendelssohn nielits anderes 
erwartet werden, «U dnss au< h hier nach dem Vur^an•4e 
klassischer Muster in joder Variation sieh eine andere, 
gleklisam iiu Thema noch vorboi^oi gelegcm* Beziehuug 
oder Anwendimg heraitsuegrilTen und zum Gegenstände be- 
sdti'imv Vrrlianilliiii:-, ( Aiis!iii;lii:i- ) 'ji-inarhl Pindel: — ein 
Xerlälntn. uelelies den iio|i|iel;. n Ndilin il in sich vereinii;). 
dass es den (^otnpoiiislen loi (w/ihrend so zu sjmen: im 
Weichbild des Thema s erhält, zugleich aber auch je- 
der Variation einen hesondern, sie von den andern unler- 
sebeidNiden Charakter verleiht. So ersrheint z. B. in der 
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ersten Vwialion — einer Art Recnpitulation (Im Themas, 
w)rin «ch jedoch die jilleniings wieder durchschimmemden 
Grnndzüfie des Irlzlcrn inclismatiscli breiter und rei- 
cher enlfaltcn, — demnach besonders die melodische 
Seile der Aufgabe in's Auge gefasst, während diese dage- 
iu dar iweiten Variation mehr in denUinternund tritt 
und eknin in Seehsselintel-Sextolen ^herroOenaeo Basto 

cont'tiiuo d.is Wort ri!icrli1s.st: fiowisserrnaassen eine rousika- 
liseli-drituialibcho Djirstt'lhin^ der (ieizcnsiitze von Acliviljit 
und Passiviläl. So erhrtlt wiederum die dritte Varijilion 
durch eine cigenUiümlicbe, permanente Zersetzung und durch 
die stete, fortwährend zwiscben höherer und tieferer Lage 
abwechselnde Vcfsatanog itanr doMlnai KkuBaehen Be> 
slandllieile: 




i 



m 

w 



vorwiegend n phori^ I isf ht n (Ihnrnkicr, und erinnert 
die Ktang^virkung fnst nn prwissc vorwnndte Orrlirster- 
Comhinntionen, wo Geiger und Hhlser sich gleichsam 
einander das Wort aus dem Munde nelmien, oder — in 
einer andern Metapher: — - sich Immer Eins dem Andorn den 
nuisiluUschen Faden su beliebiger Wcilcrspinnung zutvirll; 
wAbrend dn^egen der vierten ihr charakterislischos, unver- 
wandt immer auf einen Punkt hinweisendes B im Basse 
und die mysteriösen, das Thema nur Bruchstückweise 
aum Vorschein brinoeoden Zwischensätze einen fest mysti- 
schen Anstridi veneihen. Dass jedoch die dem Thema 

<'!\",fi nof'd nti7ii<j:r'winnenden GesirliNpiinkln diT Ofsprechung 
liii iiuif iiorli kcint'ssv eges er8chr»[ift sind, ttiiit iiiii l)eslen 
dir ffiiifti' iiriil letzte Variation dar, von welcher sich im 
vdlli ri >iiiri. des Wortes sagen lÄssl, dass sie das Werk 
^krünt Nachdem nümlich darin das Thema erst noch 
einmalf — aber in der Umhüllung einer die Cantilene tu» 
gleich harmonisch «usstaffirenden imd melodisch 
illusfrir enden Figur, - zum Vorschein gekommen, bie- 
ten die Ausgangstakte sich wie von selbst zu weiterer 
Ausführung, zur Anknüpfung dner »Coda" dar, in welcher 
so tn sagw eist die letsten Consaqutnsen des Tlieme's 
gesogen werden mid leliteres sdnm melodisehen Glmn- 
und Höhepunkt erreicht, wihrend der. die cnnze Stelle durch- 
wehende, fast dithyrambische Schwunc. di r nur stellenweise 
(Seite 14 odm dii- ersten II Takte imd p.ini am Schluss) 
tu einer Art lyrischen Fermate sich abmildert, eine Stei- 
gerung SU Wege bringt, die das Interesse bis zu Ende wach 
erhält und so den Gesammicindrack entscheidet, indem 
sie ihn erhöht. C. KotMmaly. 

B • r 1 i n. 

Moslkalisclie He vor. 
Die lOr das Osterfest »eit Jahre« feststehenden AuflDlimn- 



gen. 7.11 denen vor nllcn Dingen die der Rnrh'schen Passion 
nucti doni MatthAus und (iraun's Tod Jesu gehören, tiegan« 
ncn mit der erstem in der verflossenen WiKhe. Sie fand in 
der Singacadeoiie statt und gehörte, mit ROcksicht der ausser- 
gewAhnfichtn Schwierigkeiten, die das Werk darbietet, tu den 
gelungenem dieses lostitula. Die Schwierigkeiten sind Allerdings 
sehr gross, ja, sie scheinen sich lu vergrAseem, je mehr des 
Werk fttr mis in die Vergangenheit mrtkktritt. Die Musik der 
liriili^^on Zeit \w\ siiwnhl in ihrem künstlerischen \\m\, vsic in 
der ganzen Richtung, welclio sie vetfsIgU andere Vomussetsun* 
gen und ForderangcB. ab die sind, welche uns als oidicdfaigl 

nodwendii; und der Berfirksir Idii2;iin!? wrrih in Bailfs Passion 
enlgegcnlreten. N\'ir hnlien hierüber in diesen BtAttera sonst 
eehon ausführlich gesprochen. Doch müssen wir andeterse i b 
auch zugeben, dass diesen Fordemngen durch (Icissigcs und 
gründliches Einiiben zum grossen Theil wenigstens nachgekom- 
men werden kann. Es mnu; in den Verliältnissen liegen, daas 
dies nicbt in jeder Besiehmig geschehen ist. Uit den Cherwir- 
kungen kenoleB wir ms Im Canien wohl einverstanden «W« 
rcn, die SoWfisfaUigBa, smn Theil durch recht kuIc Gesangs- 
krlfte vertretSBi beMedigle idcbt minder; nur machte das Gante 
auf uns demiech efaien nnbeMedigenden Eindmcfc. Zumeist lag 
dies an der mnnsj;olhnncn rbereinsUnimuog de» Orchesters mit 
dem Gesänge, vornehmlich in der nicht hiorcichend scharfen 
AhwügUBg des ricfaUgen Verhüllnlssei der Begbitamg in den 

Recilativen, jn dn"* Orrhcter war üAers mit sich selbst nicht 
im EinklauKe. \\ ir gelten zu, dass hinreichende Proben nicht 
möglich waren; unerwAhnt aber können wir diese Benieriiung 
doch nicht lassen. Von den Solopartien war am befriedigend- 
sten uniweifelhaft die des Heilandes, durch Hm. Krause vcr- 
treten. Der Evangelist, Hr. Mantius, gab den Inhalt seiner 
Auigabe, wie wir ee von ihm gewohnt snid, mit Geist und Ein- 
MicM. Er halte aber ORers das Unglück, dass das Orcheslcr, 
ihm nicht den angenicss- Hcn .S( lirilt hielt. Von den 
Leistungen erwähnen wir mit voller Anerkennung des Ge 
der Frau Burchhardt, die nur zuweilen etwas 
lonirt, und des Frl. Moppe, deren .Mtsfimme im Einzelnen 
wohlthuend klingt, in den oberen Lagen aber docli die erfor- 



Die .AnlTöhninB des Cortez von Spnnlini halte im Opern- 
hause ein sehr zalilrcithrs Puhlikuni versammelt. Das Werk 
Kt'lbsl, welches unter Musikern wie Kunstfreunden die venlienle 
Thcilnnhme fiiidel. iiiu! die verAnderto Besetzung mochten dazu 
das Ihrige beigelrat^en haben. Wesentliche Verlndenmgeo in 
der Besetzung la<»en uns ein schwieriges, wenn auch bekann» 
tes Werk fast ganz neu enchcineii, und so darf ee mchtwmi* 
dem, wenn Manches nicht nach Wunsch ausAHtt. Die Anlllh- 
runo; bot des (lelungcnen und .Misshmgenen ein uumniKralliges 
Gemisch, welches sich sowohl auf die Maasen wie auf die l£m- 
seMelstungen ta gleidiem Maosae vertlieiNe. Die GhOre wie die 
grössern Ensembles im ersten und zwcilrri Act Rclnn'.'fn i-Tos- 
senlheils sehr gut. Wir wissen nicht, ob der Üingcnl, Hr. Ka- 
peMmai sie r Dorn, sehie GMnde hatte; er gab aber, so eeMen 
es uns, in zu vielen SlOckcn nnrh und arromodirle sieh den 
zufälligen Fordemngen, wie sie violleitht < iiie sidi lic or.stc Auf- 
Itthrung mit neuen KrMIca erheischen mochte. Diese AccesMK 
dalion, vielleichl war es auch eine überdachte Berechnnaig, 
nahmen wir in den Orrhesierwirkungen wahr, wo s. B. des 
Piano nicht dnrrh das Spiel des ^nnzen Orchesters, sondern 
durch einen Thed desselben zu Wege gebracht wurde, b beir 
den Fällen aber ist der Ehidniek ein verschiedener, und wir 

);lnubrn. dass das riarii», iliinli ilas «.{ii/e Or^hesdr iiewirkl, 
der Intention des Goniponisten meiir entspricht. Dies ist jedoch 
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■ur «tann Eiiizelrtfs. Amloro Kiiiüeltihnilen. die hinziikointiien, 
hriagm einen ganten, allseitig fDhlharen Eindruck su Wege, 
itm mm mit iwich Haute nknmt Dahin gehM mm dSo Be* 
si Iziing il«'s Miiiitcz\)rn« diirrli Ilrii. I.icilcr. ilor in jfdor Ro- 
lieiiung nucli einer grösseren Verieiuerung im könsllerisciien 
Geaanga wie In der DaiaMImg kadarf , an Arn m erreidien, 
wns ili« Rfillp vnri iliiii fordfrl. T^tc frsd' Dnrsd'Hntia. mit cler 
sich eine zu (.<nbi('liij|(Jigende Angüllii likoit xci biiiJct, dnrf Jedoch 
auch hier Entsehukhgung boansprudien. Kbcnso konnten wir 
ans mit der Titelrolle, wie sie Hr. Pfialar faule, in vielen 
Punkten nicht einverstanden crklRrco. Wir laaaen dem achSt« 
icnsweriheo Könstler (iprei htigkcit wiederfahrco und haben 
iciaan Flaiaa und daa aichtliche fiealrebeo, etwM Gulaa su ge» 
ben, icboa frOhor in dieser Auljtabe aneriannt, ancb bietet ge- 
rade ihm die Rollo des Curie« oussiTgc« iilmlirho Srhwii rigkt iloii, 
denen er in maDcber Beiiehung nie ganz gewachsen sein wird. 
Es ist edioo amneritenien, dasi er aidi derselben fliMiiHNipt 
UDterzieht und wollen wir itin ilcslmlli tltirch Kirizolnlieilen, die 
am Ende doch nicht zu beseitigen sind, aus der einmal ange« 
«NMDeiieB AttlllMsung nicht hennsbringea. WahriwR vollendet 
erschien uns dngpitrn Frau Köster als Aninrily. Sic wussle 
wuncntlich den Adel ciuli.sirter Bildung und Ii Iiilt, nngcborener 
butrUchkeil mit einem seltenen Geschick nach Aussen zu keb- 
NO> Indem sie sich zu dem Gotte der Christen bekennt, ver- 
Iragaele sie dennnoch nicht die indianische Abstammung und 
prügle di(!»<'l()e vorzuf^weiae durch Feuer und Seelenadel zur 
hächsten VoUeudung aus. Es afiegelt sidi kl ihr eins sehOne 
Miieilung dieser Ehrnwote ab. Telask«, Hr. Krause, war 

nirhl rniiiiler nn seinem rint/o- S. linn lüc \ <ill>aniL!:krit seiner 
Stimme Ihul wolü, wahrend sein sonstiges künsUeriscties Na* 
tufcO sieb von selbst der Aiil||abe gMcfcHeh aoachmiogt Der 
ObDri>riester hin(;es;en , Hr. Snloman, winen wir auch nur 
Ijrfreuliches öb<T den Kbing der Stbnme an sich zu sn$;en, 
»ebeint nidit nn seinem Platze zu sein und glauben wir die 
Pnriio durch Hrn. Zschicsche pflOrklirlier linselzl. Sclinn ijlc 
niehrfache Umgestaltung der Holle, die ^icii MniiM iillich in nieh- 
itren musikalischen Pointen einige WillkQlir gefiillcn lassen muss, 
wirkt naehtheilig, mOasaa wir auch zugestehen, doss uns eine 
glQcklich ausgefilhrfe VerUndenmn; weniger verieixt, als ein 
strenges Feslliniteii der Viirsthriflen iIcs Componislcn , wenn 
man denselben nicht geniigcn kann. Endlich liesa die Ausstal- 
tung von dem Reichthnni, mit dem sie Sponthii bedacht hat, 

Mönches verniissrti. liesoiuliTs iin /.wiilcn \rfe. 

Eine Matinee, welche zum Besten einer hülbbedürlligen 
FamKe. Hr. LieutenonI von Schwerin ha MMeKachen Saale 
am letzten Sonntage veranstaltet luilte. versanirneite rin zulil- 
rciches Publikum und bot interessante und woldgelungene mu- 
sikalische Gaben dar. Zuerst orv\ Ahnen wir eines 8e\luor IQr 
2 Violinen, 2 Violas, 2 Violuncells von C. Decker, welches 
die Hrn. Conccrtnici-sler R i o s und die Kdnigl. K.-Musiker l.otze*|, 
(i. und Th. Richter, Espenhnhn und Dietrich vurlriigen. 
Der Coni|ion*st ist als Musiker bei ans ni gutem Andenken, 
hdom er sich durch dieses Weik vonNeoea bei uns etoltthrte. 

Zeigte er, dass er st iiiTnli iil fOrdie edelste Richtung der K<inst 
weiter gebildet liak Wir fanden in der Arbeil fiberall Adel im 
Aasdruck der nnnikaliachen Erfindung nnd gciiuleHen Gesehmsck 
in der \iisfiiiiniii.;. llervorvIi'<lirn<le Figenschalten vermissten 
wir allerdings an dem Tonstücke ; wer besitzt indess diese heul 
Hl Tagsl Und so bleibt es schon bnmer ebi besondertr Vor* 



*) Vor niclil langer Zeil erst aus Russland zu uns zurückgc* 
kahit, hsttsn wir tai atosm Gonccft Geiegenhelt, dossco vorlreff- 
VolMa Vlollnsplel su bewundern. A Ji 



zug, in edler Richtung zu schallen. Namentlich hätten sich die 
einzelnen SAtze wohl durch eine grossere ManrngTaltigkeit in 
der Flrbang «nsseMmen kdnnen. Frau KOster trug swei Lie» 
der, , .Minna" von Mcyer!>ci und ,, liird" xori Kil« ki n, ülier- 
aus reizend vor. Frau ilerrenburgor-Tuczeck sang das 
„Reh" von GattanMs nnd „Edio* von Toobert, der die beiden 

Dnmen am l'iiitmr'irle lie^Heitefe. !;eschniarkvo!l und wirksam, 
zum Schlüsse „Ich uiuss nun einiind >in«en" \(>ti Tmilirrl mit 
innerem Leben und schiitzenswiTlheru \'or'>taiidiii!>s. Ileir 
Louis Ries spielte eine Fantasie über Thema aus „der Prophet" 
von Ernst geschmackvoll und sauber und bewährte sich als 
einen wachem SchOler seines Vnlers. Hr. Mantius sang das 
Oberaus dnHige und schöne Lied von Mozort: „Ein Veilchen 
auf der Wiese stand" und von Taobert: „So herslich wte mein 
I.ii'sel". Hr. Heck er spielte mit sehr si liiiiiein Atisctdiig einen 
CoiKcrt- Walzer, der auch in der Erfindung viele gracidse Züge 
enthielt. Ehi emsler deMsmotorisdier Vorlrag von Hn. Front 
und ein humoristischer von Hn. Gern UUolMi erqakkUche und 
anq>rechende FaUnununero. 

Ab demselben Absnio gosürle Fron Krebs>Mieh«lesl 
vom Dresdener Hoflhenter zum ersten Male als Fides im Pro- 
pheten. Die Sängerin ist eine einnehmende Ktscluirmng. die 
an Frl. Wagner erinnert. Ihr Gesang hat in den lierim Lagen 
Krall und FOlle und zugleicli «yne überaus wohllhuende Fär- 
bung. Die Stimme schien uns aber belegt, vielleichl in Folge 
einer zufTdligcn Indisposition. Wir wollen deshalb nach einem 
ersten Abende kein unbedingtes Urtheil lIQen. Jedenhlis reiht 
sieh dw Dantellung der Fides durch diese Kllnsflerin den liesten 
auf der hiesigen Biihne gesehenen «firdii; an die Seite. F.ine 
eigenUiQmlich selbstSGliü|ifeiische Kraft haben wir zwar nicht 
wohmehfflen künnen; döeh vmaato die KflnsHefin nsdi beoten 

VnrbiKlern das zu geben, wns wirkt, nnil auf KfTci le. die frei- 
lich auch berechtigt sind, kommt es in der Aufgabe doch ganz 
besonders an. So hoben wir die hervortretenden Mooente, 
wenn Fides dem Sf)hne fOr seine Multerücbc dankt, wenn sie 
sich Almosen für die Messe erbittet, wenn sie den Fluch Ober 
den Propheten aussfiricht und dieser das Wunder an ihr voll- 
zieht, in der Richtung, welche die Kflnstlcrin veriblgt, bersMs 
gesehen; wir haben diese Momente auf uns unmHtelbsrer wirken 
gefühlt. Was indess Frau Michalesi gab, war durchdacht und 
den Situationen jedesmal angemessen. Je weiter sie in der Lö- 
sung der sdiwicrigen RoHe vordrai^, deaio mehr scMen uns 

dir Sdrniii:' zu xi rlieren unil den rii:i< h(i-' ti trasisrhen Einwir- 
kungen nicht gewachsen. Sie envarb sich indess oft wohlver- 
dienten Beifall und wolsn wir gern ehi bosthnnicfes Urttiei 
bis auf Weilen- zurückhalten. Oanz besonders ulficklirh war 
Hr. Pfister in der Titelrolle. Wir halten ihn so gut seine 
Aurgabe noch nicht lösen gesehn ; er erwarb sich einen Hervor» 
rur nach dem zweiten Acte. Frau Küster vortrcITlich ols Ber- 
tha. Die übrige ikselzung bekannt Die Aulluhrung im Uan- 
Mn recht Mensworlh. Dr. L. 



Fenllletoa. 
■iilkiiitlRie Berlin. 

Von L. Rtlhlmh. 

Zweites Decennium dieses Jahrhunderts. 

(Forlsctzung.) 

Güntie man mir noch einige Augenblicke bei jener ersten 
Wundorerstheinung ZU verweilen. Ich sagte oben schon, trotz 
aller ihrer Felder sei sie die grtissnrligste aller Sängerin- 
nen gewesen, hh sage mehr: diese Fehler waren so arg, 
doss, wie Bernhard Kleui bei der glohendslen Begeisterung IQr 
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wie sich au»dräckte: „ein orthodoxer Gesnti(delir( i liiill. nii ihr 
zeigen können, wie man nicht singen niü.sse." ji h ma:; und ver- 
mag nicht (liescilii'n im Kiii^elnen niirziizjlhlen , nlii-r nwiii liiirf 
WohlsJii;en, iluts cii^entlirli nii li(s re^'elrethl, slreng der F'iirili iiiiiu; 
des Kunslgi-M'tzps f,n'iiiiiss, ni\ ihr wnr; ziivM'ilrn vnil' m' liie 
Passngen tii f m-, der Kehle heraus, iiiili ni sie ziiyli n Ii mit 
dem Kojjfe lirRi« srhütlelle, sehr hiiulii< selzte sie die Tiine 
nur mit Vursihhi^-u von Terzen oder Se.\lcn ein, eine un- 
»chüno GewaUsanikcil wurde cifl benK-rkbar, ja lie seng, zu- 
mal in sfiflleren Zeilen, mich üflers unrein. |)ii^p;;pn aherhnlle sio 
eine Macht und zugleich einen süssen Reiz des Tuns, ihm kein 
Heit widersUnd} eie lulle eine Zartheit, eine WArme, eine 
HoiieU des nalMIciieo Ausdracfc», den keine Kunst zu erstre- 
ben veroMii; Siesengmitcincinwahriull beiligen Gteubenen das 
Schöne wne sie erscugle; ganz in ndi selbst wrioren; so flog 
mit dem zarten Ton, mit der leise hingehauchlen Verzierung 
zniDjfrich das HebüchKle LAehein Ober ihm Lippen, und wenn sie 
die M.ntiil lind Fülle ihrer Stimme geltend iiiHclite. strnhltc eine 
Huiieit luis iiireii Zügen, ihrer tiesliilt, die uns mit gefesseltem 
Stnuiien hannlo. Ihr „Son rrr/ina^' wnr ein Wort diis ihr .M- 

les zu Füssen wnrf. Sic Siuig die bedi'utun^^ln'-csti'M, 

inlinlileerstiTi ComiiDsKionen von I'orUii^nlli), l'niiUii, und wer 
wei-is \\<'lrlii M niidirii vergessenen Kaliciiern, die nii hls als iilli r- 
SM'lts.;illlit;e i'hr.iseii lür den (iesaii'-' t,'e-,i_lirielieii ii.il)(-n; nlli iii 
uiiler dem \N iiiiderloii ihrer iStiauiie, dem Feuer oiler Ueiz 
ihrer Auflassung, \ersrliwniid die Giimpositiun als solilio so 
vidlstilndig. dass es miIüj: ^l 'ii Ii lilid», was sie sang. So pa- 
radox e!( klingt, nli r -•'j.i\r ili Mu/üglichstea Goaipo8ili«>nen 
konnten sich nicht gelleud machen ilirein Gesang Kegenflber. 
Die Seele wurde nur von dleeeai eri;rinen, und die Guniposiliun 
sank gewissermassen zu einem rein zulrdligcn Montenl licrab, 
bei dem Zauber, der hinreissenden Gewalt, mit der die AuaOli* 
rang uns beherratbl«. — Der VeiAnaer dieser Zeilen ist schon vor 
Inngen Jahren efannt ehwo Minden EnthusMumtis angeklagt 
worden (und wabrtich keine Anklage hat ihn jemals ungerech» 
ter gMrofTcn) weil er etwas Aelinliches von Nanelte Schechiier 
Kcsagt hat. Mim hat ilun vorgeworfen die Adolnli ic oder Ido- 
latrie einer, Silngerin so weil zu treihen, dass er die liölieren 
Scliii[ir'inL.'rri fl'T Kiin-I ilnnilipr vergesse! l'eber kriiini Vor- 
wurf kl 'nute er sirli wiitirlu li iiiil ruhigerein (ieuisseii srlilafeii 
li'^'H, i\\< über diesen; er, der diesen liii(/< iinillus mil lilii.,s( r 
\ ii lUDsiliit, vollends wenn er sieh wi- i nllit Ii mit an ihi' -iim- 
liehen F.indrüeke kiiripn, dir dun Ii du l'i i siinli« likeil« ri lii'i \(ir- 
gebraclit werden, so uiKiMiis^iL; niiyeiirilVen hat! — Allein es 
ist ciu utLilnveishiires j\.i(iiri,'esetz, oder ein künsllcrisches, 
wie man wUl, welches sich hier gellend macht, dass die uii- 
mittclbaro sinnlidic Gewalt, die in der Aiisfülirnng eines Kunsl- 
wcrks hegt, uns momentan oft viel stärker in .\nspnich niniint, 
als die geistige Gewalt des Werkes selbst, die diiliir aber eine 
narhhallige, iinahlHssig forlwirkende, erbauende, bildende ist. 
Haben wir dasselbe iiielit in der Scliauspielkunst? Haben 
wahrfaail grosse DaiateUsr nicbt die unbedeutendsten dichtcri^ 
achen Anhaben n den bichafea bi der flieatrdiacben Wiifc» 
aandceit erhoben? bl es ehvM anderes, als die auf die Cairi- 
kalursnitze gestellte Wfafcnng dieser Erscheinung, wenn man 
«filUt» Qairik habe das Alphabet so gesprochen, dass er die 
Hdrer tu ThrHiKn rfihrle? Heililung eine Anekdote an die ich 
nie geglaubt habe, denn auch liier gilt das Wort: J-Jgt dtfniqve 
modus in rrl/ii». So zunilli:.'!' Laiik' als d;is Alph.'diel lassen 
sii Ii 711 k' iiuM N\ irbiii.' iTlii lii n , soiMlern zer-il»ireii xielmrbr 
jede diuiiii tjekiiiiplie des d^irslelli nden oder rerilin iiilen Tnlejils. 
Auch die (wilnhmi hülle eine s< Idi i Mhiu /ulrdli^r. ohne alle in- 
nere \erhindmiit ziisaniniengewurlelle (.i/mhuiiitinii von Tönen 
Hiehl so siiiL;i ii kr/mieri, dass eine Wirkung daniiis hervnrue- 
gangcn wäre; .illeiii eine naehe und die llaclisle. aber doch den 
Gesetzen der ll.irinonie iiiul Melodie enLspreeliende N'erbindung 
derselben, konnte sie allerdings so singen, doss vor dem Zauber 
ihres Gesanges alles Obrige \ersehs\and. — 

Sapieuti «at von dieser Wirkung. 

Nur nocIi wenige Worte Aber die iussere Erscheinung der 
KfinsOerin. Sie war «In» MMcronienliicb inponirende, und der 
Nknhat, wekhen ein soldwr Ruhm md Ghn bnmer schaRt, 
trag audi das Seinige dazu bei, diesen Eindruck zu erhöhen. 
Aueh wer' sie nicht n6Ke, hesrhSftigfo sich mit diesem Staunen 
erregenden Wunder. Auf die Menge innchteu diu .Millionen, die 
da besitzen sollte und so leicht erwarb, ebenfalls ihren Ein- 
druck; lahOoso Anekdoten von ihren Reicbthum. der KönigB- 



tlien Prnlil ihres Auflrelens vvnren im l'iiilniif, elirnso aber 
Min Ii villi ihrem Slol/. , ihrem lloihinuth, ihrer iiühsuelil. Ich 
habe inieii, als ii Ii ^ii' eil .Iahte spider per^iiiilieb und genauer 
ki'riiien lernd'. ülii izeunl, d.iss alle fliese Frzi'ililungen in leeren 
KHliidiiim" !! Ix'^liuidi ii- \\ .'IS djiMiii i lvv a begründet war, konnte 
einzi^' und allein aiil Heeliming dires .Mannes, des Herrn von 
\'allabre:;ue kommen, der die goldgewinneiide Gattin doch 
völlig unter seiner Herrschaft und beinahe tyranni- 
sehen Gewalt hielt, wAlirend im PiiLlikiini iinigeikchrt der 
(ilaiihe verbreitet War Und aiieh natürUdt erschien, sie führe 
die llerrselian und gebe ihrem Gnlton nur ciu tigliches Ta* 
sehengeld, weil seine Verschwendung, er wurde narocatlicb dea 
Spiels beschuldigt, es unmüglich nioche, ilun auf andere Weiaa 
die Disposilioa Ober ohm» Tlteii der twkliolten ni lanwn, in 
wekba sich Aa rollenden Passagen seiner Gattm verwandeilen. 
Die aosaera Endiebiuttg der SAngerin war. wie gesagt, eine 
fanponircade. Sie war nicht eben gross, allem doch von hoher 
Geslidl; die Gesichtszüge halten eine sprecitend ilslieoische Bil- 
dung; eine roiniselie, edel«ebonene ,Nase. feurige schwarze 
.\iii<en, eine ^i hr rein geforinlc .Sliin; H- ii litlium d. r Kle idung, 
eine Fidh- von .luvvelen, wie iii.Tn sie Linn Ini i-iner Fürsliu 
zu seln n u' WDbnl wnr, v<illeiidi li ii lii n niisserliehen tdanz. 
poeh Idieli dit- Haltung iler künslIiTiii hei allem Ad^l, nilem 
Srllislhcw lissl>f III h e s r h e i il f n , halle elwus Kiuilli« lies ; ihr 
Lfirlieln war über.iiis rretmdjieh. Naeli ciiieni Ton der ihr iilicr- 
sibliig, rief sie iiiiiv milli ii in di r Arii- .lus: ,,.th umit ilim!" 
Wenn sie ihren Ton schwellen liess zu der vollen göl Hieben 
Krnfl. dann ergriff sie selbst eine Heijeislerung, die sich wie 
mit eleklrischein .Schla:;e den Hörern iiiittheiJle. Das Wanden 
der Wirkung war jedesmal wieder flherwUljgend ond die 
„ F I a in III e n des B e i f a 1 1 s " möchten wir es nennen, brachen 
immer wieder in helle (•lulh aus, so oft dieser stindcndc BliU* 
strahl in die Herzen schlug. (Forts, folgt) " 



Wie in New-York reconsirt wird. Der ,.NVw-York 
Herald" sagt Aber Mvzart's „Don Juan" folgendes: Im Opern- 
haiisoam Aslor-Plalz war ein modenies .\ndiliiriiiiii vt rsiimmell; 
man sab Don .Iiian von Mozarl. \ iile wiisslen Moznrfs yroN- 
ses Werk ZU scluilzi'n, viele aber übersehnlzlen es, indem sie 
darin ühersiiinli( he Srhonlieilen linden wollten, welrlie so ge- 
hcimiiissvidl vei sleekl und so selivv er ZU linden sind, w drr Sinn 
in Swedenborg's Hriefeii. Wenn di'sc (Ip.T po|iid.ir u'rw urileti 
ist, so ist es nielit deslialb, vvi il sie eim n liidi ii Sinn hat, 
odi-r weil sie versliindii; conipitnirl ist. sondern die I rsnehej lirt;* 
\ielinebr darin, dass die Gesellschan sie convenlionell für das 
erklärt hat, was v\wic Kriliker beanspruchen, nämlieli lür ein 
gewallii; .sehönes Werk. .So viel ist gewiss, dass diese t)per für 
ein Orchester niisgez<-iehneL, für Si'ii^'-r aber sehr unvortheilhall 
ist Ein riesiger Lepnrello wie L^ablm-ho kann alle andern SAn- 
ger gAnzlich vernichten und os sclicint, als wenn Bknrt die 
Scene nur deshalb mit Stunmen beaetst habe^ um uns ai aei> 
gen, wie sehr aokhe der InitfimMnialion unlcrnoidnet weiden 
können. Die Oper Ist glänzend, aber za wenb[ fancr Gescfamacfc. 
darin, um ^ n einen Gegenstand lobender Phnscn xn nadMn. 
Vieles ist sn langweilig, w ie manche Partien der „Schüpfang^, 
und wir sind Ketzer genug, um zn behaupten , dass viele PartiisD 
noch geringer sind als die ueriiiyen der iin isd ii beutigen popu- 
lären Opern. Ein Geheiiimiss ihres Erfolges uuig so gut als un- 
genannt, unbemerkt und unetklirt bleiben. Stg*. 



iü' a c k r i e Ii t e n. 

Berlin. Se M;ijis|ril ilor König wohnten in neuliifuin; 
l.l. M.M. der Königin von Bayern, des Königs Utlo \uii drio- 
chenland und der Prinzen des Königl. Hauses der Vorstdlong 
des Ballebi „die Sslphide" bei. 

— So eben ist das sehr idinlielie Portrait l.nrlziii;.''s, vnui 
Prof. Schramm gezcicbnct und von Fischer litlingrnphirl. wie 
das Portrait des MusikdiredorsNeidhnrdt, lübogn^thirt von Fi- 
scher, in der UuMfusibhandlang von Bote 4r B«ek eraehisnen, 
crsterea nun Beaten der Hinterbliebenen. Bc{k Portralla aelch- 
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wn skh ohr>n sn '.i iir durch winwnritnidkhe AJurikUcail, umI 
saubmlu AuitGllirung aus». 

Am 7. il. tlarb ni GhariaHmliarff 4er Netlor der 

Dentschcn Teiuirc. Hr. .Iirliiis Millrr, im 1\. Jnhrc seines I.p- 
bpiw. Er gPtKiss seiner /eil nls Siinner eines qrossi-ii Itllfü 
(seine KlAnzcndston Pnclien worein (»elii\i<i, Titus, Bclmontp, 
Tamiiio. Curin , Lirinius, I'ylndes, Orcstj, etc. ) und stand in s«i- 
nom Zraith, ab A. von kitUoltue in den Jalir«n 1H14— 15 in 
Küni:;st)erg ab Director dns dortige Thenter zu einer kAnslieri- 
sdien Uöho hiuul^ebraclit Italic, welche die meislea Deutacheo 
HoMiealer flberrngl«. — Aber auch ah Gomponist erfreute aich 
JaL Miller vertiii nter Atierkeninmi,'. Seiiio frOlirren ()oiii|)nsilio- 
nco, die kombcbon Upcru: „Die Verwandlungen", „der Kosa- 
kenflflliier", worin er selbst in den HiMi|ilrolb>n anlfrat, f^lMen 
niif f.i-il iillen Peutsi licn Tlie.'itern. Kitie grosse lyri-i lie '"t[pep 
vun ihm, ,^lero{»c", ging mit ijliirklichcm l^rlolge in AmstiTdiiiu 
h SeeM. Di» Ouvertüre, Introdndioa, so wie mehrere der 
voreflglirbslen Pieren niis derNellten Oper hniten sieli sowohl 
im Conser\nloire in l'nris, als iiuch lucf, vtit inelirercn Jnlircu 
in einem Concert im Santc des k«in. Scfam^tielhaiises wuM- 
woUender Aufnahme zu erfreuen. Eine grosse .Meng« viersltra- 
rniger GesAnge, I^Iessen u. s. w., amd noch theib in Mnnuscripi, 
der grössom Thoil nber in nllen >hi.sikhniidluiii^'n zu finden. 
Die letzten Jahre aeinea Lebena hidt akli der KQnsIler hier, Ib 
Berlin und Charlotteobaig. Im Sdioaa» eelBer Famlelie ouf. 
('.in NervenH'ldt«!; bndito im Mch Ibigcrer KrlnMichkeit den 
pidtziichen Tod. 

— Frm V. Marr* ist io Folge einer Elnladtmg dea Her- 
zogs von Kohnr?», /ii (jastrollen iineli (uAhn i:ireisl. diirrtr je- 
doch vor ihrer .\brcise nach London n<H-h eitiige Male «iii liic- 
•igen Friedrich-WHheInnlidUMhen Tbenfer Rnsliren. 

— Die neihe iler ^le^eofy]l newonleiieii tjeisllirlien Mu- 
siken in der (^hnrwoehe wird in diesem ,l;ihre durch die Mi!- 
fOliriin!^ des Orntorinms „Christus am rilherc;" von BcelllOVen 
tm Charfreitag Nnrhrnithig von 4 — ti Uhr im grossen Saale 
Friedrkhsstr. 112 (Bundeshaus) interessant vermehrt. Mehrere 
Nummern aus dem „Tod Jesu" und das „Impmpnriii" \ on Löwe 
ttstünoiig « eapella werden demselben vorangehen i derOrganM 
Carl Hemdg unternimmt mit aehlbm Geaangfvrein, nnlenfflttt 
von den nOUligcn Solu- um) f trrlM-slerlinlilen, dir Aiisrriliniii.^. 
13em Uatemelunen ist, do obiges Oratorium hier selten gehurt, 
die regrf« Thelltoalime ni wOnachcn. 

— Der Miisikilireclor Josef (Inn:;'! ist von seiner bc- 
denkliclien krankiteil hvrgestelll und dirigirl wieder sein« Con- 
cette im SMiimer''aelien Locd. Mit dem «nden von Swine» 

mflndo iinrh Pelerslniri; nl):,'( liein!eiL nnMipfsrliiire wird er Ond 
»ein (Jrcbeslfr die Heise nnili l'elershiin? nnireteii. 

— Frl. Paulinc Marx, welche jetzt unsere Dfdme, der 
sie 9 Jahre angehOrt, verlAsst, wini nicht, wio frfther niehrCtch 
milgetlieilt, sich vom Theater zurückziehen, sondern (rohe ihrer 
Pensionirung von der Kttoig). Erlaubniaa Gebnuch machen und 
tiaatrollen geben. 

— Mnd. KAater hat eine ihr ingegangcM «ehr ehren» 
volle .\ii[Torderiiii^ zur Mifwirktin!{ beim rtieiniscben Musikfest 
angenommen; es sind dcrkänsÜerin selirannehnibara Bedingungen 
gegtell worden. Lindpaintner wird die DirecUon des Mn» 

Siklestea AI« rnrlnn-n. 

Breslau. Wir verdnuken dem Königl. Musikdtreclor Dr* 
Mosevina den Genus« der AnflUirnng der HnydnVhen J*h» 

reszoilcnnm.'i.d. M. Wer die loirinlj!''. Imii Schwierigkeiten kennt, 
die eine so {grosse AiiirrdiriiUf^' \t i iii sai lil, weiss das grosso 
Vcrdleost des Dirigenten xii würdii^en, wenn er eine AunTilmmg 
eniell, welelw in «UenTtieilea so voHeodet genannt tu werden 



vertlieiif. wie diese. \iir ein Leiter von so tiefer l'.itisirbl und 
Faciikeimlniss, verbunden mit der nölliigcn Energie und Aus- 
dmicr, y/mug aohdies Bei n crreieben. SlnunHiclMm Hitirir^ 
kenden theilte ^irh de^ien f<eist mit, nnddOilMlb eine «0 dordlK 
aus gelunitene Durcliblbning. 

— Persi\al und Oriseldis von (]arl .Schnabel Text 
von Carlo, wird noch in diesem Monat und zwar zum Benefii 
der FrAul. Bsbui^g zur AutTftbnnii; kommen. — 

— In der nm 2^t. MSrz slalfgefnnderion Gcneral-Versaroni» 
lung der Thealer-ActiouArc wurde die Prolongation des Vertra- 
ges mit den gegen wiirligen PJIchtem des Theaters auf sehn 
Jnhre lies' 

Stettin. Frl. Halter ist nb Donna Anna zuerst auf« 
gi4relen und fremdBeh MdSgenonraan worden. Die SIhmn« 
klin f tmeh hnmUiall, wird aich «bor wohl nach und nach er- 

iiulcu. 

KAnigsbori^ D«s Th«l von Andorr« wurde «um 

12len >!nl mit «rosseni Beifall gecreben. 

Fraiikfurl a. M. AU Julimm von Leyden gastirf Ti- 

ehntsehelL 

Bremen. Hr. Wiedemann «usLe^iig ist aelirereM«l 

mit gmsNein Beifall a(if;!;etrelen. 

Hamburg. Von der (iro.fsfflrstln haben bsreü« meh- 
rere Wiederhoinngen stattgefunden. 

Mains. Der Prophet wurde bei uns mit aHo Erwar- 

Iniii^Pii ObersteiLrenclF'in Frfol;; «eijelieii. Die It.inien I.iiiilineb 
(Fides), Leunoff (Bertha), Hr. Itadcmacher (Johann) waren 
vortrefflich beerbt, die Widerttul^ dnreh die Hm. Weg«, 
kelliiianii Mint I>rjixlei' sein- t^iit vertreten. Die Nusst/iltnng 
brillant. Die ganze Auffülirung ging unter des ka|iellmeistcrB 
Fiaohor Leiluns sdw bnw. 

Leipzig. .Am Tneo des zwnnziiisten und letzten Abonne- 
menls-(;onr<Tles (trn Siiiile des tiewnndhiiiises) erliidl Hr. (^ou- 
i'erliiii i-'l'T li;i\id ilns nachfolgende ScFireiben nebst 30 Thlr.* 
„Wenn heut Abend des unsterblichen Meisters unsterhitche« 
Werk, sein Hymnus an die Freude ertönt, da ntOchte der Un» 
terzeicbnete gern, dass auch in die Herzen der wackeren Musi« 
kcr die „Freude" cintdge, und ersucht Slo daher, von beifolgen» 
dm 90 Thlr. «n jedes der achlechler besoldeten Orehester-MH» 
gUeder in der Pause 1 Thlr. zu vertheilen im Namen 

eines Musikfreundes." 

Honnover. Wir haben bald gmase Kunstgenflsse au 

erwnrten. rnTul. Milniifillii nml (He Mull, rlereti Nnnien 
in den Fluthen der jüngsten onliarU.Hti<iclieu Jahre spurlos ver- 
loren gegangen waren und erst seit Kiirwm wieder «uHfludilso, 
wenlen Iiier noch im LouIb dieso« Monats mehrer« Concert« 

veriuislalten. 

München. Die letzte Zeit bot uns ticle musikalisdl« 
(lenOsse dar. Ausser dem schon besprochenen Concerie dea 
Hm. H. Schönchen brachton uns die vier Fasten -Concert« 
der KflnigL Hor-Kapelle am 12., 17., 2Ö. Marz und 2. Apnl 4 
Symphonien, nümlich BeeUioven's Eroiea-, Mozart's C'ilur-, 
Haydn's und Lachner*s lNiito//-Snnphonic; 3 Ouvertüren 

von Ml ihl. NM.!iri (Melusine), Rietz und ['enlenrieder (welche 
ziemlich durchliel); Beethovens Musik zu Egmont; ein paar 
Klavier-Concerte (Hr. Praekner wurde durch den meistcfhaflen 
N'iirlr.T.; von Webcr's Oncerlslüek mit atisscrortlenlli<Iiern l$ei- 
fall belohnt); ein \'iolincuncert des gemüUdichen Meisters F. 
Moralt; mehrere dslfanmige Cesing« von SdHibert, Mendels- 
sohn clc; dio von Mozart zu seinem Finaro nnchconiponirle 
Arie u. s. w. Alles dns wurde mit gcw(diiiler Miisterscbatl 
vorgeUngen. An BeelJiovens Sterbetag (2li. M.ir/) war das 
Concert <Eroie« und Egmont) so gedrAngt voü. wie fast ni«. 
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Aui 24. Marx gab dieStagMiio CiciMSAiiMUlii «uslUoipberg 
«n Conccrt (und R«flcl mrtir noch diirch die ScbBnli^ Rires 

Küqicrs hI.s ilir<>r Stiiinnc, welche natli i;äiizlichrr AusliilHiing 
TOcbÜg^s XU leistoD verspricht) worin Hr. kahl daa vierte Vio- 
llneoncert von Boaieol MchBt kAemwerlli %'oifruf , Frl. Helber 
durch ihren herrlichen fipsnnt? iiii|iiinirfo und besonders ninli 
eine vou G. Gollcrinaiiii (ausser ein |ia«r Heuunisccnzcn) trelT- 
lieh amgearlieileto Gooceif-Ouverlare irosaen BeilUI DmmI. Am 
7. April endlich war dos Cunrerl ii!i--cr-. itin'jrfii ^'ioIin^irtll<)^ell 
Jose|)li Wnller, dem vielleicht Niiiunnd (iitllrs wAU-t Krdo 
M die Seite geaelil werden kann; ihn unUrsliitzlen die he- 
bcnswOrdige, nn^ruchdosc und bewunderte l'ianistin Frl. Honi, 
so wie die oben erwähnte schöne SAngerin Frl. SAniann. Wnl- 
ther wurde mit huirhvcrdieDieni Beifall Qberücliüllel, Tust erdrückt. 
Unlerdeaseo hnUen wir leider einen aelir herben Vertuet su be- 
klagen: am 29. Mltrs starb der rflstlge und hoflnongsvolle Bat- 
sist Hofer, eben no ln'il.iiiril vM-^m seiner ln-rrlii lieii .Stiiiinie, 
ab seines hcbenswürdigeu ühoraikters. Ab Curiusuni 

musa Ref. neeb aalDlina, dus hier vor Uinicfcr Eeit im Hof> 
Thenler zum Besten der llinlerMicbeneii ('.. Kreuzer's ein C<»n- 
cert (mit Unterstützung der Münchcucr Uc&augvcreine) gegeben 
wuide, worin (sondertwr genni^ aiisser ein pner Uedem („die 
Kapelle" inussle Dacapo «esnnuen werden) keine andere Com- 
|>osiliou dieses Mel>t<-rs vorkam, und das auch leider schwach 
hcMiebt war. Im Huf- Theater feiert die mit Recht berühmte 
TKnzerin FiL LliciUe Cnhn «da Ydva, Gisellaete. wohlverdiente 
Triutn|ibe. 

Paris. In der komischen Oper wird eine neue dreiaktige 
Oper von Aodir.Thoaiftt einaiadiri, deradhi^ welcher in Spon« 
tinPs Stelle nun Mitglied der Academie efnamil wvnlen. — Die 

grosse Oper ist ia sohr iiii-<-<lirheti X'crliultiiisaen; Bdger gehl ab. 
Mnie. Viardüt nach London: zwar kommt die Alboni. Auber 
bat etne Oper (Dr sie geachrfeben, HaUvy sdireftt eine lllr den 
Winter: aber wer wird iiingcn? 

— Die Mitglieder der uiusikaliüciten Abiheüung des In- 
stitute haben an die llunielpaQUit»4kiaaiiialMi fai PMls die 
Bitte gerichtet, den Platz vi.r dem TlieBter der komischen Oper, 
der einen neuen Nanu i» ( im dir Stelle der Place Jet Italien» ) 
erliallcn soll, nach Boyeldieu zu benennen, Ad. Adam (Schü- 
ler Boyeldieu's), Carafa. Ualevy, Onalow und Ambr. Tho- 
mas unteneichneL 

— Bei der jtingalen flSaten Vorstellung des Propheten 
von Meyerbeer, welche ehie Euuehme von 1W0O Ftcs. liefert«, 
war der Andrang wiederum ao gross, daas viele Personen tu- 
rOckgewiescn werden masslen. 

London. Am 3. d. M. wurde die italienische Oper 
Im Co«'entgarden-Theater mit Roasfad^a Semimmis erBlAieL Es 
Satiren dnrin (Irisi (.Seinirnmi>), die Angri (Arsom), Tn- 
gliat'ico, Mario und Salvaturi, der nis Assur zum ersten 
iUe Ucr auRnL Costa sieht an der Spilse dce Orchesters. 
Nme. Castellan sam^ die Volkshyiiiix-. 

— Am 22. Mitr/t «nidu die ilidiiiiiscIiL' Oper mit Doni- 
letti's „Lucia" und eijiem neuen Ballet des llerni Ualletmeis- 
ters Taglioni vom KOnigL Theater m Berlin, "Die Insel der 
Liebe" erülTnet. Mlle. Dupret, welche die Lucia sang, hat 
kalt gelassen. Die jmige recht hübsche Dame singt zwar recht 
gut. Indes« man bfiri das £ingela«ite su viel heraus: es ist Al- 
len SU genoeM. DMMUnan, wslebee hier slemüdi kalt war, 

wmle deelo mehr von dem Ballet entzückt. \\ ir haben hier 



soviel Meisterwerke dieses mlberifsttchen Ballelaieisten fMO* 
hen, dass wir wnhrilrh die Immer neue achSpllulschs FhiBlBain 
dmaelbeii bewundern müssen. Seine Ensemble - TünSn nhlMl 
bis jelst UBcmkht da. Dies Bellet ist bereiU in BeiHn gMgs- 
ben, wir hflrco hideae von Personen, die es dort gesehen, dass 
es hier ganz neu arrani;irt ist. Hr. Charles ( Tnrl Affilier), 
Schüler des Hrn. Taglioni, tanzte mit Mad. Ferraris zwei 
Pas de deux, die aehr gelleleii, Eralerer, den wir seit n wlireien 
Sjiisoii'i kennen, hat bedeutende Fortsehritto gemacht, so il.-iss 
üiit seine Leistungen rauschender Beifall folgte. Eine l'olkn a 
troi« von den Dnnieu Tedetz ky und .Xssandul und lim. 
Erich, ebenfalls ein SchQler des Hrn. Taglioni, wurde recht gut 
getanzt und fand grosse Anerkeonung. Das Ballet gefiel unge- 
mein, so dass am Sc hhissc, ausser den Trügern der Hauptrollen, 
Mad. Ferraria und Ur. Charles, audi Hr. Taglioni slOr- 
miseh geroren wurde. Des Thsnfer war gedrangt voll. Alles 
i rw.irkt mit grßsstcr Spanniiaf die nimlUgs Künstlerin Fn*mL 
Marie TaglionL T. U. 

Riga. Dir. Rftdor. darwibtand sdoer INreettaiisnhmng 
schon so vielfach sicli als tOcfal%ar Dnticlor bew lesen hat, w ird 
eine Bebe nach Deutacliland mnchoB, um neue Eogagemeul» 
SU unternehmen. Die Perle nnsen InsUtuls ist Fhm RSdof 
Romani. Ur. Sehrnnoic und Hr. Geni sind iwoi tAcfatige 
Kapellmeister. 

Petersburg; Rubinstein bsl efaie niasiwhsOper ein- 
gerichtet. 

— Durch das Falliasement eines hiesigen Hauses hat die 
Sängerin Frl. HenrieUe Carl ein depo^rteo Kapitol von 10,000 
Culden verloren. 

— Es stobt das Erachinsi «iMS mimb BIlMwiscliea 

Werkes Richard Wognor bcvof, weMies den Titel Rihrt: 

„Oper und Drama". 

Lissabon. Clara Novelle trat mit ausserordenlliclMni 

Beifall hier auf. 

Livurnu. Eine halbemsto Oper ,4'Avüentuneru"' von zw« 
Componislen llsbellni und Goid^famo (sod (ratz der nHlel- 

iiiHssiRen AiifTülinrng im Einzelnen einen au.s.semrdentlirlien Bei- 
fall wegen der vielen neuen .'.Molixe im (icsang und der ge- 
schickten Instrumentalion. 

NenpeL Die Medea von Mercadante, ein Work von 
grossnriigen musikalischen Gedanken, verschallte dem Cumpo- 
nisten einen mehrmaligen Hervorriif in ofTcner Scenc. 

TriesL Hier wurden die Hugenotten von Meyetbeer 
au^efUirt und erregten einen fArmlicben EnOmsiaamus. Die 
.XiilTOhrung war aber aiuli (Iber alte Erwartung geluna;en. Die 
Margarethe von Valois wurde von Sgra. Mansey und die Va« 
leatinevon der Bendassi ausgefUirt, deren lieistungen oll an 
niuliella (irisi erinnerte. Der Tenor (im?, i^mi sang ntit der 
Euisichl und dem Geschmack eines gcbildolcu kQusUeRs. 

Parma. Der bekanrioGompenisI der Oper ntuisaStresri", 
Sonelli, hat mit seiner Oper ,,11 Fornarello" einen ausseror- 
dentlichen Erlulg gehabt und vcrspriciit das Werk dem Coiu- 
pooisten eine sehr ehranroBe SMhmg lOr die Zukunft. 
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Die italienisclip OfKr des 17ten uiid 18tcn Jahrhunderts, 
auf die sich die dniiwili^o G(.'san(^kuii:>t ätütztu, ist eine l'n- 
rniiele tu der frnnzösisciaii cl(is,>isi)ioii Irfigödie. Schöne, 
glatte lind kalte Form otino lebendigen Inhalt ist ihr we- 
MDlUcIter Charakter. Und docli war die ft'aiuöüiiu.'he Tni- 
fOdi« tat flNMh malir vivtlh. Ihm im dia Poesie, so 
war auch die Mnaik der IlaOenor lOnlhih, weichlich und 
spielend; .sin hielt nlso fiiich nn den Gesetzen des .Schfinen 
nicht in den» Giitde und in der Strenge fest, «ie die drn- 
inalischc Poesie der Franzosen. Süd-Italicn war die cigent- 
iicbe Heimalb der OperomiHik imd der Upemsängor; der 
weichBdM, atanüdi «laHdnreHinide Gbarakter, der gerade 
den BewohDem Sfid-Italiens ei«pnllifinilicli ist, drfiekte sicli 
ihren Leisitingen «iir. Von hier ims nhernulheteii sie bald 
gnn« Fur«i|ui EUin ICnlzQcken der grossen und kleinen Hiifi' 
und der ganzen vornehmen Well, tis war — man über- 
sehe dies niclit — das Zeitalter Ludnigs XIV., in dem 
«ich die höchste BlöÜie der so berfihoiten und gefeierleo 
Gesangskiinst enifaltote; ns waren die Kreise, die durch 
Üppigkeit. Sittenlosi[,'keil und Knlknlfliin«; ein fiirrhtbnros 
Schicksal über ihr Hniipt zogen, diese Kreise waren es, 
auf die sich ihr Ruhm, auf die sich ihre Existenz stützte. 
Was in sieb gesund ist, stQtat sieh nicht auf die l^rankbaT- 
teti EleaNnle der GeMÖsehafl. Man kann sagen, die ita- 
lienische Gesangskunst sei ziipleirh mit dem Staat Lud- 
wigs XIV. untergegangen, denn ungefähr lur Zeil der Re- 
volution werden die Beispiele von Siingcrn ans dieser Schule 
immer seltener. Natur und Wahrheit waren verbannt; es 
iwn wMü M weit, dan die 0|Mr nur der Singer wegen 



da war. Bei dem Gesang war es nur um Virtuosität und 
um situilicheu Reiz zu tliun; jo weiter es ein Sänger in 
enslaunenswerlhen ÄiisHriliclikeiteii yi lniK lit liiitle, je süsser 
und wollüstiger er zu singen verstand, desto sicherer war 
ihm die Gunst seiner ZuhOrer. Der Stoger war damals — 
und so viele Musiker ver«l«lien «mIi liento nicbls andsiw 
zu srin — im vollsten Sfame des Wortes der Paria der 
vornehmen Gescllsclinn ; er diente zu ihrer rnicrhallung; 
aber so niedrig geachtet war seine Menschenwürde, dass 
man nicht Bedenken trug, ihn zu einem Halb-Menschen ai 
machen; es war das Zeil «Uer der GastraiMi, das 
ids das goldene preirt. FBr DeutnUaind war es 
prfissten Verdienste Gotlsched'.s, dass er diesem Unwi 
ein F.nde maclite; er bekilmpfle die ilnlieuisclie Oper, und 
niit Glück, l'm ihr aber den Todessloss zu versetzen, be- 
durfte CS eines musikalischen Gegners, mid dieser fand sich 
in duck. Hflren wir, was dieser Mann, der das klarste 
fiewuaatsein fiber seine Slelfaiog n den Italienern und Ober 
■ein eigenes Kunstprinclp hatte, in der Zueigmmasschrlft 
seiner AIcesle an den Gnis.>hei/o^ von Toscana schreibt: 
^Ms ich es unternahm, diese Oper in Mu-sik zu setzen, 
war es mein Vorsatz, letztere von allen Missliräuchen zu 
reinigen, welche durch eine fibel verstandene Eitelkeit der 
SAnger oder durch eine tu grosse Nachgiebif^eit der Ten- 
setzer rinp;erü!irt, seit so langer Zeit die italienische Oper 
entstellen und ans diesem grossartigslcn und schOasten das 
lächerlichste und langweiligste aller Schauspiele . 
machen. Ich woUle die Musik atif ihre wahre Aufgabe be- 
der Poerie nun Amdiwcfc der Worte and der 
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Situation des Gedichtes zu dienen, ohne die Hjuidlimg zu 
unterbmhcn oder tlifso diir* h nninHzü übtTllüssifie Zier- 
rathen zu orkflllen, und ii li daciite, sie aifiäse dasselbe lei- 
sten, WAS bei einer richtigen und woblnngele^U ri Zoicii- 
mntg die Lebbaft^eit der Faiben leistet und der wolilge- 
wflnlle Gegensnti voa Licht und SehMten, welcher dezn 
dient, die Figuren zu bidcbiTi. <dine ihre l'mrisse zu ^^'^- 
uustidten. Durum hiibe iili winicr din Iwiiidelude l'ersoii 
in dtT ^rössti'n N\'jlrmt' <]>•■> Dinlof^s iiuriinilL'n wdlb'ii, um 
ein IflDgvveiUges Hilomeli abzuwarten, noch wollte ich sie 
in der ilitle eines Wortes auf einem j^ünsligen >'uliale liult 
maclioD lassen, um in einer langen I'jissage mit der Ge- 
llufi(^eit ihrer sobOncn Stimme zu prangen, oder um tu 
warten, dass ihr das Orchester Zeit ^Onne, zu einer Cndenz 
den Alheiii zu sammeln. Ich meinte niclit, Qber die se- 
conda parte einer Arie, wäre sie auch noch 80 IsidCBSChaft- 
lich und wichtig, schiieU liinübereflen m mflOMB, um die 
Gelegenheit zu erhalten, die Wort» des ersten Thells re- 
gelmj'issi<; viermal wiederholen zu lassen und din Arie dnit 
tu ciidijicn, wo vielleicht ihr Sinn nicht Rccndist ist, mir 
damit der Süngcr zeipcn köiuio, dass er wold im Stande 
seif eine Stelle eben so oft oadi seiner Laune zu verändern; 
ilbeiriuiupt wollte ich all« Jene Mtssbniuclie verbannen, gc- 
gen welche schon seit geraumer Zeit der gesunde Men- 
schenverslflnd und der richtige Sinn geeircrt haben. Ich 
stelle mir vor, die Oiivi iliirt; solle den Zuhörer nuf die 
Handlung vorbereiten und, so zu sagen, den Inhalt dersel- 
ben ankündigen; das Instrumenteaspicl solle sich nach dem 
Maasse der Wichtigkeit oder der Leidenschaft richten, ohne 
jenen sehneidenden Absdnätt snischen der Arie und dem 
Gis|irilrhc zu zeigen; es solle den Reilrsnlz nifld zur Tn- 
zi it ((bsf lim iili-n. nu( h die Knifl und die Wiii iiii' dir ll.iiid- 
luiig uulcrbiTcheu. Idi ^inublc fiTiier, tm in t^rös-sd-s Be- 
streben mfisste daraur gericlitet sein, mich einer schönen 
Einfschheit zu bofleissigen; kh wollte vermeiden, mit 
.Sohwierigfceiten auf Kosten der Klarheit zu glänzen; 'die 
Erfindung von irgend etwas Neuem galt mir nur dann et- 
was, wenn sie sich Datüriich niis der Situation und aus 
dem Ausdruck ergab, und ich trug niemals ein sonderliches 
Bedenken, der Wirkung zu Liebe, auch wohl eine Regel 
•ubuopfem. Dies sind meine Gtundsitse. Der Erfolg hat 
sie gereehtfertigt imd denffieb erwiesen, dass die wMtf 
heit, die Wahrheit und Nntürlirhkoit in allen Werkm der 
Kunst der wahro (irund des Scliöiicii sind." 

So weit ("iluck. — Nur eine gänzliche Unkenntuiss des 
allgemeinen Culturzustandes jener Zeiten, in denen die so 
hochgeAnerto italienische Gesangshmst blOhto, konnte tu 
der Bewnndanmg führen, mä der auch heute noch Viele 
zu ihr hinaafbücken. Das Prineip der nlteu Gesangskunsl 
war olTcnbfir kein nnderes, als die Stimme so zu bild* ri, 
das.s sie nWij^licljst gros.scn sinnlichen Reiz besfiss und durch ihre 
Kunstfertigkeit, Stiirke und Ausdau«- Erstaunen hervorbrachte. 
Das Priuoip der modernsQ Gesangskunst ist aber dies: die 
iStimme lom Antdruck eines geistigen Inhalts ge- 
schickt SU maehen. Der höhere oder gerini^rre Werth 
dnes heuten SSugers riclilel sicii einzig und allein nncli 
dem l'mfang der Gefulilsstimmungen und nach der Knerjzie, 
mit der er sie auszudrücken im Stande ist Dass dies das 
IMid|> der modernen Gesaogskunst ist, walMrend das vorher 
g«Mnnte das der alten italienischen war, lässt sieh am dent- 
lichslen erkennen, indem man die Art and Weise, wie die 
alle (iesangskunst sicli entwickeile, rnit den ^Motiven, dir 
beute eine neue Blütho des Gesangs hervorzurufen scheinen, 
vergleicht. 

In dar Jliitte des 14ten Jahrhundwls trat in Folge der 
Beformatioo eine ReacOon mm Beeseni fainritlen der katho- 
lischen Kirche selbst ein. Dass die Entartung des Knllio- 
licismus begründete Ursache zu dem Abfall der Lutherischen 
QlgabM baUe, cikamrf« n«n in Rom salbet; man IDbU«, 



dass der Gegner hnmer mSehflger werden wfirde, wenn man 

nicht crnslli( h zu einer Reinit^nng der Kirche von den herr- 
schend gewordene» Missbniuchen schritte. Dieser Um- 
schwung der Gesinnung hatte auch auf die Musik Einfluss. 
Ihm verdanhcii wir die BlQthe des alt-italieoiscben, mysli- 
sehen und fekrüchen Kirchenstyb, ab dessen Haoptvertreler 

Palestrinn gilt, .\llein der ilidietiisclie Charakter beulte sich 
nicht lange unter dies .loeh. Ks war im Grunde auch et- 
was iliin Fremdes, was man ihm aufzudrängen sut lile. Die 
Strenge Disciplia, die die Papste eine Zeit lang in kirch- 
liehe und wellliche; VcilldtDiaa, so weit ihr .Vrm reichte, 
C^uführen hestNj^ -*P'(^ W""^ diu-ch den Protestantiaans 
hervorgcrurcn, biMle abo mren Ursprung im Norden; und 
in ganz gleicher Weise war auch der nit-itniienische Com- 
posiliunsstyl nordischen Ursprungs, er rührt von den Nie- 
derländern her, wie dies Kicsewetter nachgewiesen hat 
jNicbts w«r natQrlicber, als dass die Selbststäodigkwt und 
E^;entbflmliehkeit Italiens sieh mit der Zeit wieder Rahn 

bracli. Die Oper, deren erste .S[>uren .im Krulo des löten 
.lalirljiiiidirts vorkomnu'n, war die Hiiisikali--ihc Form, in 
der der nfidländisclie (iei>t zu M'iner eii^eiii'ii Natur wieder 
zurückkehrte. Die Oper und der Operngc^ang enlwickcUea 
sich im Gegensatz gegen den kirclilichen Krnsl, gegen die 
kirdiliche Innerlichkeit Je mehr nun die Oper sich unter 
dem Schutz der Höfe entwickelte, desto iusserlicher, desto 
formeller gestaltete sie sith Die bewegenden KrÄflc des 
Volkslebens fehlten jener Zeit oder entwickelten sich wenig- 
stens in stiller Zurückgangsoheit; Tiefe und Wahrheit des 
Gemülhs mochte man vargdwns m den KreiseD saebcn^ 
£e drnnnb TrAger der Giibiir waren; die Herrsdieoden ver- 
langten F^eiztiiillcl, die ihnen ohne .4nslrcngimg einige Be- 
schäftigung di r Sinne und allenfalls leichte geistige Unter- 
haltung gewahrten; die Dichter. Sanger und Uomponisteo 
dichteten, sangen und componirlen ohne inneren Impuls, 
dem Geschmack der vornehmen \Velt fröbnend imd «n«n- 
der durch Ausseriiche Kflnste Oberbietend. Darmn-koimls 
die alt-italicaischo Gesangskunst, die ttbrigens mit der Zeit 
auch den Kirchengesang \ erdarb, keine andere Tendenz ha- 
ben, als die zur Sinidichkeit und Kunstfertigkeit hin. Heule 
hat sich das Bedflrfuiss einer Hebung des Gesanges, wis 
oiieB Msigt worden ist, aaf gaiu (otgegeogesctatem Wegp 
entwidtelt. Der Oberdmss an den Ausserfiebkeiltii, an der 
Sce!eIll<l^il;fceit des Virluoseiitliums i'^l der innere Gnmd, 
der uns zum Gesänge führt. Darum also muss für die Aus- 
bildung der Gcsnngskimst als (irundprincip fesl^eliallen wer- 
den: dass der Gesang seelenvoll, dass er ausdrucksvoll sei. 

Nun versteht es sich xwar von selbst, dais trotz der 
Verschiedenlieit des Princips die heutige Gesangsmethode 
in vielen Punkten mit der frühern übereinstimmen könnte. 
Was die Bildung des Tons im Allgemeinen, die iMittcl zur 
\erlrmgerung und Stärkung de» .Alhems, die Anleitung zum 
colorirten Gesänge, der, wie Kosinaly kürzlich in diesen 
Blattern entwickelt bat, durchaus nicht als etwas Ausdrucks* 
loses SU betrachten Ist, «md dergleichen ^mentsre Dinge 

befriin. so ist g.ir k(in (Iriinil zu der Annohme vorhanden, 
das« die alten itaiieniselii ii (Irsangslehrer nicht das Richtige 
gehabt hätten; ja es ist sehr möglich, dass sie namentlich 
in der spätem Zeit, als die Gcsangskunst schon eine Ver- 
gangenheit hfaiier sich hatte, auf kttoMrem und sidierem 
Wege nach diesen Seiten hin Resultate erreichten, als es 
heut zu Tage mAglich ist. Andererseits aber leiteten sie 
die Knlwirkcluim zu einrui Ziele hin, das nieht da^. nnsrige 
sein kann. Wenn sie bei der Bildung des Tons als .solchen 
sinnliche SchAnheit oder vielmehr seichen Reis im Auge 
hatten, m werden wir darauf hmwirkflD mtassn, dass dar 
Ton durch Marniigfattigkelt der FMmngen fBr den verschle* 
densten Ausdruck cescliirkt werde; wenn sie erstaunener- 
regende ausserliche Kunstfcrtigkeilen, z. B. die oben er- 
wihnte UbernatOfliehe Dauer des Alhsms, ■fa e n wwl i» 
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i wir-teaar'liiMrMten mfiffen, daasder 

Alles ausfülin'ii köiiiR-, wns iiu\p Compiniislcii 
ihm fordern; wenn sii: (kdoraliiriii und \ trzitrunjjfti von 
(Irr lioi h^ton Schwierigkeit, diu luuile n\s gee>chiuncklw gel- 
tea uud zum Behuf des Ausdrucks aixirflftMig mmU MiOn- 
iMten, so werden wir uw «i( ^m Mmwi 4ar ColtnlMt 
besriiniiikon, dns innegebldlea'wtrden iniiss, wvna nirlit ein 
Cbt rin.'iM^s cnl.sl*-lien soll; wenn sie den Singer lehricn, den 
Compimislcn willlviirliili zu verändern und in diesen 
AiideruoKon iliru Hruvour und die Sauberkeit ihrer Goioraliu 
M ntgen, so werden wir uns bestreben nuisseo, den San- 

' I Hnwiniilwtf wnponistep imd 
dsrVMtaalMis. UmulUinBi 

Dies brispielsweise: mnn sieht, dnsä die YrrnrhindflllhnilWI. 
die im Einzelnen bich er^^cben, nicht gering sind. 

Je weniger wir von der Gesangskunüt der Italieoer 
TOMD( desto geringer ist freilich di« tiefnlir, die mit der 
lüabctang dieses goldenen Kall>e6 flirr ans verbunden irt. 
Es ist aber nicht nur fiberluiupl zweelcniissig, Irrthßmer 
Abzidegen, auch wenn sie unschädlich sind, sondern es ist 
hirr aus fiiidem Gründon nöliiip'. kl.ir zu fikiiini'n, 

um w) l< lies l'rincip es sich hfltiii<-ll. Kriilto, die fiir die 
VervullktimmnuDg des Gesanges in nndtTcr Weise thntig 
sein könnten, vergpuden äcb in der Nachforschung nach 
verloren gcgnngcncQ Gehdmnissen, die fflr uns keinen Wertb 
hoben; und s'k 7.i:if;en dndurch zii.:Ipii !i, ihi^s sw nln-r das 
Princip, von di ni drr houlipe (jr.s;iii<;sli hr. r ;ui->t;cli('n muss, 
im Unklaren sind. Wir sind nus iniM m (iiOiideu genöthigt, 
•jasa neuen, e^enthQmliciiea Weg zu Relien; und dass wir 
•hnRnd, müssen wir zuvArderst besfnral Mlimit haben, 
wenn wir sicher xu dem Ziele gelangen wollen, zu dem die 
moderne Geflangskunst hin&trebt Und wir werden zum Thcil 
sciion von dem richtigen Wege nh^crrdm. I)ii> in^iüi^i iiidi« 
Erkenntniss des Prindps und das unklnnt Anii lim ii an eine 
vencholleDe Vergangenheit und aiisblndisdu-n Geschmack 
hat bin und wiaMr auch bat uns aoboo lu RiclilaDgaa n> 
MrI, (He itaiffiolMn' IMi auf Kosten des geistigen OdMlts 
und dir Tiefe der F'.nipflndiinf: Ixpünsti'p'on. Dann frci- 
licli, wriiii dii'so Hirhtun« zum Siege gclan}:i n scdite, mOss- 
U'u >ir]i i nisli- N;iliirni, die in der Oflbnb<irung des innem 
gei.stigeu Lebens den Jkeni iedar Kunal'arblioken, vom Ge> 
sang und wohl anch w aar Haäk uaiciJaMn ii ' Im*- 
dam Gebieten sich zuwenden, ^ äe wenigairtnit te'Maase 
und ihran Neigungen in BerOhrung bringen. 't ' 



Oper in vier Acten, Text von Tenelii, Musik vom 

Harng Ensl VM Sachsci-^olNirg. 

Dies neueste Werk des kunstainnigan Ffirsten von Sach- 
«an-ColNifg iit tum ersten Mal im Mirs gaRdian arar- 
dan, aaiMam U» 1». April tum viartan Mal wiedvlMll orf 
jedes Mal bei galilllten Hawa wd utcr vmbbb BaibB 

der Zuhörer. 

/u allen Zeiten haben kimslsinniso und kiiiistvorstÄn- 
dige Mäcene die Kunst durch die Künstler gefördert. Dessen 
unj^ojichtet ist die l'ndankbaritdt der Künstler gegen diese 
nichts Neues, indem Sie es gans besondars aind, welche in 
den meisten Fällen die Kunslprodnctioncn ihrer Beschützer, 
wenn srd< lic in dii' OfTcntlii liki il ^< Liriu,< n, nnreiiidi-ii und 
der scliärfstcn Kritik unti rwerfcn. Bereits die frühere Oper, 
„Zaire**, welcho auf dem Berliner Ilof^ThaalCr zur Auf- 
Qbrung kam, bat scharlie Urtbeiie l i arfoi g a r i i liMi und 
'd anauaritennai wA hnefanHielileB ist dar Hnlli, der 
Herzot; von Cabaig, onbafart um diese Anfeindtin{;eD, 
I innern Urange MgM, und Um mit diesem neuen Werk 
VW dw OfhnUlchkdt tratai Baas. 



vrir alwaa genauer dia Uiaadhan dw oben 

unerfreulichen Erscheinung« an wardaD irir 
um so leichter linden. 

Der Künstler, welcher sein Leben dem Studium dar 
Kunst widmat, und dieaelba an aaioani Broderwarb ga- 
wibll, maclit die Brfldmng, wie sebwer es ist, sieb Aner- 
kennung und eine Stellung zu verscbnffcn. Oft in den Er- 
folgen seiner Werke get/luschl. wird iliin lu i (ximposilionen, 
weiche er fiir .seim: bostrn li dt, vom l'ubliktim nicht die 
Anerkennung, die er im Selbstgcrüld seines Talents ni 
erwarten, sich berechtigt glaubt. Hierzu kommt noeb 
dar dem Componisten nngfliwliga Umstand, daaa aebi WeriE 
Mab anderer Mittel bedarf, um vor dia OHSanlliddceit zu treten, 
ala aie andern Kunstgenos.soii, Malern und Bildhauern, nöthig 
aind, nlmlich die AulTühruug desselben, die um so schwieriger 
wird, j« grössere Mittel und Kräfte dafür in Anspruch go- 
nanaaMD werden laQaaan. Oiaae herbaisuBchalEBa, antarlleel 
b den meiaten FiBen groaaen Sebwieriglalfan, waleba aiBtnr- 
dings manchem Talente, um zur Geltung zu kommen, hem- 
mend in den Weg treten. Der Coniponist bedarf, wi^nii er 
niciit selbst Virtuose odt-r Swiigir ist, zum Vortrog soiiior 
Gomposition einer MitteLspurson, welche ausser der allgo 
meinen Befähigung noch die für das aoBMlBbraiMla Werk 
erforderliche besondere QualiflcatioD baBÜaaa Bnaa. bt diaaa 
Mittelsperson nun schon bei Weriien, wolobe IBr aina 
Stimme oder ein Inst rum tut gesclirieben sind, niobt HD* 
mer leicht zu erbingin. su steigert sich die Schwierigkeit 
noch, wo es sich um die .Vusiührung compUcirterer Pro- 
duetionen handelt Der Gomponisl bedarf tur AualÜirang 
ataiar Symphonie ebm gntan Orcbaalan, m atnaoa Oiada« 
dum eines S^uL'ercbors und Orchaa t ar» Und zur Aufführung 
einer Oper y^ar beider und der zu den alnselnen Hauptrollen 
nothwendigen Suiiger und Sängerinnen. Darum aber auch 
unter den Musikern eine um so gröeaare Eifersucht, grös- 
ser als z. B. bei dem Bildhauer ud Maler, die mit der 
Vollendung ihrer Werke gewiasermaoasen ihr Ziel erreicht 
haben, während beim Componisten ia diesem Augenblidt 
die Schwierigkf it cr>l riclit beginnt — die Schwierigkeit 
nämlich, ihre Contt iitiniii'u auf eine würdi^^e Wi-iso zu Ge- 
hör zu bringen, l'nd luenuil sind wir denn auf den Punkl 
angelangt, von dem die Miasstimmuog dea KOnaUen «an 
Faeb ausgeht, wann ea Uim aeUiat anCetogenheit gebritlri, 
sein Werk zur AufTührung zu bringen, während Personen, 
deren Stellung im Leben mit Linllu^ und Macht verbunden 
ist, der Weg, diese Schwierigkeit zu überwinden, geebnet ist 
Trotzdem lieben wir mehr die Aristokraten in der 
Kunst, als die Kunstarislokraten. Jene sind durch hohe 
Stellung oder Beruf von der Kunst als Broderamb onabbfingig; 
diut:h Talent und Neigung angezogen, treiben aie die Kunst 
zur Krliriteniiig imd Erholung neben schweren Berufspflich- 
ten, zu ilir flüchten sie nur, die grossen und schweren La- 
sten imd Sorgen zu vergessen. So der grosse Friedrich, dar 
Prinz Leuis Fenlinand, der Ffliat Radxiwii, Lord WeobaaN- 
land, Henog zu Wörteoberg, derAnlardaa VaAaa toBeda, 
der Herzog von Coburg-Gotha und viala andan, dh glta- 
serc und kleinere (^ompoüitiuneii schufen. 

Genügen diese Werke nun auch nicht immer den An- 
forderungen der strengsten Kritik, sind durch sie auch nicht 
in allen Fällen die Kunstschdtze vermehrt und der Kunst als 
solcher eos ihnen vielleieht selten unmittelbare Voitbeila 
erwachsen, 80 wurden sie doch dadorch, dass sich die ScfaO- 
pfer dieser Werke von ihren Schöpfungen auf die Kunst 
selbst zurflckwandteii und sie im uneigennützigsten Sinne 
beorderten vnd unterstützton, mittelbar endlieh auch für 
diaaa bi den meiaten Fällen aeganaiaiob and badeuloam. 
Sehnte and UnleraHHiungen je^cber Art wnrdan Ikai- 
gebig den Kfiiistlem gespendet, grosse Talente heraaga* 

in «er 
i Var. 



zogen und in Stellungen gebracht, um sorgenfrei 
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IM iD (iM«ra, «Mi 80 wmd» dkM IMgaiis zur bort 
der segensrddM ThM, waMMT den Girtn der Knal be- 

fruchtete. 

Andmr Art sind die Erfleheinungen, wdche in vielen 
FÜkD TOD dao KuDStariBtokralen ausgeben. Entweder durch 
l^fioIB^» Goastdbrtionn io «inlinmidw Sleflungen vw 

setzt, (liircfi Tnlent xu emem berQhmtcn Namen gelangt, 
verdanken sie beides der Kunst uiid sie ist das Pit dcstnl, 
auf welchem ihre Glorie ruhL liier erblickrii wir sie. ^i- 
hOlIt in den Mantel der eigenen UnirOglichkoil, eifersüchtig 
auf den Platz, welchen sie eben so oft eiPHn günstigen 
GeMhick, als ihrem Talent verdank«, moiB gefiibrU» 
cbm MRldmassIgkeiten umgeben, die rie nur ans rnraht vor 
bedeutenderen Konkurrenten unterstützen, den Kopf Ängst- 
lich in den Nacken gebeugt, vorgebend, dnss sie ihre iVle- 
lodieen in den Sphfiren suchen, wAhrend sie thatsnchlicb 
nur nach dem Damokleaschwerte ausMhn, das Ober ihrem 
Bawple hingt nnd ihrer ephemeren Esdeleni jeden Aogen« 
Mick ein Etidt* zu machen droht! 

Mag dies« Scliildenmg in vielen Fällen hart erscheinen, 
so ist sie dorh wnlir und i'in Gegengift iiötliig, um den 
Geifer zu paralj^irt n, mit dem die ai^egriffen werden, welche 
lu verthodigeo wir in diesen Zeilm fibemommen haben, und so 
mAgüdist dam beiaatoageAi wwoU die KQostler und die 
Kritik, als das donli ri» nfaHato PkUänm gegen Wokn 
jener Aristokraten in Ar Kunst milder md nachdcbligtr a 
stimmen. 

Wir kehren nun tu dem Woke in Rede turäck, ar 
Gaaüda, und wollen es wsiolMn^ «io kones Urtbeil über das- 
selie tn geben, so weit es bei einem etnma^en ROrca mog- 

b'ch war, ziimni schon durch eine neue Umgebung die 
Aufmerksamkeit des Hörers vielfnch nbj^ezogfn wurde. 

/nnächst bot der mit viclt r iJuhneni^'i wnudlheif und 
guter Sprache ausgestattete Text dem C^omponLstcn Gele- 
genheit lu riQokQraen lyrischen und dramatischen Momen- 
ten und entblU er ganz besonders das Gute, dass er eine Stei- 
gerung des Intereaees zulSsst, welches sich indessen im vierten 
Act doch etwas abschw;lchl. Hie Musik tnlgt dnsGepr/iL'p rines 
entschiedenen Talentes sowohl in Betreff der Melodiener- 
findung, als ganz bf sondprs clinrakteristischer Zeichnung 
und dramatiBdier Effecte. Für ersteres soricht die Ro- 
manse des Alftnno hn ersten Aete: „Wetehe Anmnth 
doch bei Colt". Die Arie der llonna Anna: „Mein Wifs^en- 
fest so feierlich bcRflngcn", für die chnraktcristischo AufTas- 
sung df» SfolTos die Zigeunerchflre, die Arie der Cosilda 
im zweiten Act. Vmirefllich ist das Duett desselben Actes 
zwischen Donna Anna und Don Luis und zwischen diesem 
und Gomez, und von grosser dramatischer Wirkung das Re- 
oitativ-Dnett des dritten Actos zwischen Cnsilda und Donna Anna. 

Die einzflnon Darsteller bomrihtrii sii li, jeder in s^■iner 
Rolle ein gelungenes Ganze vorzuführen, Frl. (iarriHues 
als (Josildn, Mnd. Herbst-JazedÄ Donna Anna, Hr. Reer 
DoQ Luis, Hr. Nolten Don AUonso und Hr. Schiffbenker 
ah Gomes. Fil. Garrignes, welche die Hauptrolle über» 

nommen, föhrt als eine bpi:;ihte und frichfij;e Künstlerin die- 
selbe von Anfnns bis /ii l.nile durch, brw.ihrt in diu lei- 
denschaftlichen Momeiitrii der Rulle ein (Isdictisrli schönes 
« Maasis und Nngt die Parthie mit ihrer wohlklingenden Stimme 
durchaus kunstgemAss. Mad. Ilerbst-Jazed^ ist eine fer- 
tige Goloraturslngerin und Qberwindet mit Leichtigkeit die 
seli^vferigen Passagen in dieser Parlhie. Hr. Reer spielt 
und singt den Don Luis vortrefflich, ein Gleichas gilt vom 
Gesang des Hrn. Nolten. Hr. Schiffbenker ist ein eben 
so guter Schauspieler als Sänger, oiMchon seine Stinune 
meht mehr ganug Frisohe besitst. 

Die DeeorafioneD vom Deeorationsnaler !frn. Brink- 
ner sind, meist noch Ant;j)be des Fürsten, ausserordentlich 
schön gemalt, die Costüme überaus reich und geschmack- 
vofl and endlieb das Orchester unter des Cooeertaeistera 



Lampertl elnslelilsvüllerLeHdng prHelB und vorlreffieii. So 

findet sich an dieser Kunstnnstalt ein Ensemble, das nichts 
zu wünschen übrig 1ä.ssI und praktisch den Beweis des oben 
ausgeführten liefert. 

Wir werden die Oper des talentvollen und bMabten 
Forsten nUehstens anf unserer Hofbflhoe sehen uodwte- 
schen ihm auf dorn Felde der Kunst einen gleichen Lor- 
beer, als s<-ine Hcidenthaten in Srblesvvifj-Holstein ihm er- 
nin^ifn. Seine treue .\nhrin'.^lirhkoil ,in die deut.Hclie Sache 
und nn unser Königshaus haben ihm viel Sympathie bei uns 
erworben und so ist diese günstige Stimmung ffir den Autor 
schon ein nicht unbedeutender EmnMilunnbrief flir die kflnf- 
1^ AuAiafamo leineB Wails. au$tm9 B»€k. 

1I«««»»I«I1«B. 



Liederschan. 

G. Vierlinge Lockeiulricke, für eine Basstiinme mit Be- 
l^eftung des Pfle. Op. 4. Berfin, Guttentag. 

Das RcwAhlte Gedieht, aus dem Persischen des Hafis 
von Diunner, erscheint uns für die miLsikalische Conipositiun 
wenig mi'iyni't, doch blsst Irlztrre einen (^omponisfiTi von 
Begabung und Geschick nicht verkt-nnen. E» steht daher 
SU erwarten, da.ss derselbe bei glücklicher gewiUten poeti- 
acben Grundlagen auf dem Gebiete der Gesangsoompoaitioo 
nnr Scblfaibares leisten werde und wOutdien wb- um so 
mehr anderweiton Efitlonan des Verbsuen baldigst m be- 
gegnen. 

Robert Schunuinn, 3 Gesänge für eine Singstimuie mit 
Begl. des Pfte. Op. 81. Hamburg, Scfaakerfh A Comp. 
Liedir- Album fOr die Jugend. Op. 78. Lefpsf^ 

Breilkopf 6t. UarleL 
Von den drei in Op. 83 bellndlioben GesAiigen trigt 

No. 1: „Resignation" vorr.tigsweise das eigcnthflroliche Ge- 
präge der Schumnun'schon Muse, sowohl in der reichen 
bfirmonis( ii' ij Entfallung der Begleitung, aK i:i tli r fn-ilii h 
inibr diklHniulorisch, als nn-lodiös-gosangvoll gdiaUeneu 
Führung der Singstimuie. Su poctiscli daher auch das ZU 
Grunde liegende Gedicirt aulgefaast und in TOncn wieder- 
gegeben ist. so geben wir doch den folgenden beiden Num- 
mern: ,.I)ii' IMimie der Ergebung" (von Rückert) und 
„Der Einsiedler' (\on Eichondorf) den \orzug. Jeden- 
falls sind die Anforderungen an .Melodie und Gesang in hö 
hrremMaasse darin raaliairt, als in der erstgenannten Num- 
mer, so dass jene, bei Ihrem ttbrigens auch eharafcter- 
vollen Inhalte, dem Siln^or nicht nnr als gediegene 
Com Positionen gelten dürfiii, sondern ihm auch In rein 
gesanglicher Beziehung nicht nndankbjire .Aufgaben 
bieten werden. — Das Album betreffend, so liefert es einen 
liAchst sdiätzerewertben Beitrag von ein-, zwei- und drel- 
sliaunigen Liedern für die Jugend. Der letzteren kftnntn 
wir im Werk mn so angelegentlicher empfehlen, ab der 
Inhalt, bei nui-l zwrckcnlsprechender Einfncbbeit der 
nmsikalischen Behandlung, dennoch Neuheil und OrigiiuiliUt 
der Erfindung nicht ausschlicsst. 

Fr. Wilh. Sering, Fnlhlingsfeier, für eine Mezzo-Sopran- 
oder BariioDStimmo mit Begl. des Pße. Up. 16. Braun- 
schweig, Wefaiholts. 

— — Frühlinjislifbe, für eine Sopran- oder Tenorslimme 
mit Begl. des Pfle. Up. 17. EbetuL 
Beide Compositionen seigen das MiBebe Streben des 

Verffissors. sich vom Gewöhnlichen fern hallen, sowohl 

in der melodischen Behandlung der Singstimnte, als in der 
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Aodi k gesnoRlifkar narfcM nd to Beuig auf T e i M p eh« 

dringung drirren sie Ix>ti bennsprucheD, weiin man iiincn 
audi nicht gernde den Vorzug ausgopnl^l oigonthOtn li- 
eber Auflassung nachrülimeu kann. „Frflblingsroicr"' trifTl 
deo im Gedichte atKesciiiflgenea iüyUiscIweligififien Grund- 
fcHi mit vieler WahAdl, mid Worla, wie: 

«Wo eich EidMi aldkliK dAmn, 
Siebt eis Ciwinx Im GMb;** 

rrsc'lu'incn uns dnrin Ih'mjii'Iois giOcUidl «HedHgCjgelwn. 

Dag^oD hAUco wir die l-'ni^c: 

»Woihn sie ihn endlieh wiadir 
LägM ia dM siUle Cnb?« 

bwriei—rfer aul^ellmt gewOnBoht, ehni to itar Weite» wie 
dias bei dem Hnssus; 

„Lösrn n\r. die niaili'ti Glieder 
Von dem Krciizes.stamniu nl>?" 

Ipebelieii ist, wo der Frage durch eine enlspreclwnde liar- 
nMoIscbe Wendung m der rou^lulisclieo Behandlung in 

durchaus angemessener Weise Rechnung gelragen ^^'u^de. 
„Frühlin^slicbp" zrirhnet sich ebenrails durch einsichisvollo 
Texlaufl'ii-'>iini4 vorihriihaft aus und nindot sirfi muh in 
formeiler und nidtlulalorisciier Beziehung, durch die Wie- 
derlielir des Vordersatzes in At-dur nach einem Mittelsatze 
in Cdhr, wirksam ab. Beide ComiKMitioiMD gebOno fiber- 
banpl n deo gehingenstea, die wtt WO dem Vertuaer m 
Gflmht geimaimeo sind. 

Dr. Carl LOwe, 3 Balladen fQr eine SingaUmme und 
Piaoo. Op. Ii 6. Dresden, Paul. 
Lowe, der Bcgrihider und Schtvpror der neueren Bai* 

lade« beschenkt das musiknlisrho Publikum in dem vorlie- 
gcnden Werke gleichzeitig nut drei Arbi'ilfn dieser Gat- 
tung, die wniil uorignct sind, ein mehr nl> m w öliiilirln^i 
musikalisclics Inlcresso cinzudössen. Niiimiillicii IVsselt 
No. 1 : „Die Dorfkirche'' durch eben so einTHche und vuU[S> 
Ibamliche Bcibaodlimgi aia durch wiiklirii iinsprecbeiideB 
hhalt. Nichts d«ato weniger ist jinü OriKinaliUI der Er> 
tüdUBi ji^nc Maiinii;r.i]ti^ki>i( und Treue de» Coidrils. jene 
C3tiiratteri^tik, Sclitirfe und Plastik der ZeiclinuiiK. wodurch 
seine früheren Arbeiten auf diesem Gebiete als wahr- 
hafte MeisterschOpfiiogen erschmen, weder in dieser, 
noch in den beiden anderen Nummern des vorliegenden 
Werkes ersichtlich, ol>f;lelch au^ No. 2: ..Der alle König" 
und .\o. 3: ..Der .Mumracbeo" als Conipositionen gelten 
dürfen, die reicli an inlercssiinten I-Jinzi-llnileii sind, l'iiserü 
bei Gi leni nlicil der Beurtbeilung einer anderen in neuerer 
Zeit entsliiii'lriieii Ballfiden-Composition Löwc's gemachte 
Bemeiiuutg fiodea wir daher durch die vorliegenden Arliei« 
ItB voDkoramen bestitiH;!: der Componisi, der auf dem bn- 
HichBeten Felde einst Unvcrgleicliiiches Icislele. vermag den 
Höhepunkt seiner nuisikaliselien Zuugutigskraft in einer 
Ikunstform uicht mehr zu erreichen, fQr welche Oberhaupt 
der Sinn der Dichter und Gomponisteo, wie der Geschmecli 
des Pubökmns, var Zeil AmI ab ersfnrben n Ixtraehten 
srin dürfte. 

Gnstav Barth, 3 Uesüngc tür eine Siugslimwe luil Be- 
gleitang des Pn«. 2Ss Werlc. Wien, WiHendorf 

Die zn Grunde liogemlen Dirblungen dieses Opus: „Der 
Nachtgeist". „Der .Soldat" und „Lied des I.anzenknechts" 
betitelt, sind von dem als GesangBComponisten nicht unvor- 
theilhafl bekannten Verfasaer n&it vider Kenntniss der Ge- 
sangswirkung für eine Bassstimme in Mnsilc gesetzt, so 
dass das Ganze, abgeselien von der mitunter etwas unlrir- 
len Ausdriicksweise, den Gesongsbebbabern «b> eine dau- 
kenswerlbc Spende ersclieiiien >\ird. 

Wilhelm Kiu<4<«, Der Räuber, Ballade für eine liaasatinmie 
»lit Begl. des Pfto. Op. 4. COln, Scbloss. 
Die niiiriluliaefae Bwvbeitimg diaaor BnUade ventüb 



Genehki vni seUbaat aieh dam Texle tan AllgemahM« 

wirksam und angemessen an, obne indess henorstechendt 
üharakteristisiche Haltung und iij'iiodung zu ducumentirei^ 
was bei einem Opoi 4 freifich anob su viel beanspruchen 
hieese. JuL W«i$*. 



B • r 1 1 n. 

.Masiltallacbe Hevue. 
Die CbnrWoche bot es, wenn auch nicht ausschliesaUctu 
ao doch mmgsweiM mit geistlicher Muiik m tlutn- Wir 
berichlelcfl schon in unserer letzten Nummer Ober die Pnstlon 
von Seb. Bach. Der Tod Jesu von Ii raun erfubr zwei Auf- 
Ifthnuigen, die eine durch das Geuagsinstitut des Muaikdiroctor 
M. Sebneider, dfe endtre durch die Singaeademle. Die 
crstero soll recht lobciiswerUi gewesen sein und >iLb cincj> 
sahlreicben Besuches erfreut haben. NVir wohnten ihr nicht 
bei, sondern Mgten nnaaNr alten Gewohnheit und hOrlaa des 
alte, zu einem Kbrenbflrgerrechl gelangte Werk in der Sing- 
acadeoiie, wo sich «benfalls eine zahlreiche Versamtniuiig ein- 
gefunden hatte. Wie unser UrfheO Ober Bech's Mci>>terwerk 
scbun wn gOastiges sein konnte, müssen wir ril<er die leichtere 
und gcwisserniaassen zum geistigen hligenlhuni iIlt Suigacadeinie 
gewordene Cum|iosition des wnekern (ir;iun noili in hObtrem 
Grade gQu-itig urtbeilen. Es ist dem Bach'schen Genius gegen- 
fllwr allerdings ein weltlicher Ton, der hier angeschlagen wird, 
nlicr doch niclit in ileni .Sinne, der lienl zu Tng<i diis Wort so 
sehr bat in Verruf kommen lassen. Dabei hehefrscfat doch 
Graun dfe Form «nf eine waaderbsre Weise und wenn es nlehCs 
Anderes Wilre, so müssle uns jedenfalls der arihileklonist he Zu- 
schnitt des Werkes gniüse Acbtui^ vor seinem Schöpfer ein- 
poaMB. Alien aar voopanac bmk vns wen mcnr, bs nwieeni 
ebie Sinnigkeit und Gcmflihawflrme in dieser Passion, die weiui 
sie aueh nkhl die retusteo Saiten rvb^üsen Gefühls auscidägt, 
doch des ShMlidMD rieb an weit eolMldilgt, als es gerade er> 
forderlieh ist. iitn nidit so weltlich zu werden, wie es die lür- 
chenmusik nicht wertlen darf. Dctns^omnss waren die beiden 
exeeiiliven Factoren, der (ihor und dir Sulostimmen, ganz an 
ihrem Plalie. Die Choräle und Chöre klangen voll und kflf* 
tig, die Stimm ea leigten uns ttbentU den durciisichtigen Bau 
und miellen die acbflnslen Wirkungen. Frau llerrenburger 
sang daa wfl'ibiimane und Arie" mit GelDhl und Ausdruci, 
ebenso die brflhmle Arie das sweüen Theils. „Meb RraanneT 
und „ein Gebet" wurde von einer sehr selirilzrriNWi'rllif'u Dilet- 
tantiD Fr. Hahnemann, die eine twar kleine, aber wohl ge- 
sehnHe Stimme b o rf tit , mit Geschmack und Elaskfat augcAbri 

Hr. Mn tili US sang dns durch ihn hier so boröhmt gewordene 
llecitativ und Arie mit schönstem, iuuereiri VerstäuduiM. Ur. 
Ssehieecba, deasen Sifannte nicbt Oberall dem Charaetar dar 
(irnun'selien nns>.|>iirli<Tii critspriclit. imisvtc sich anstrengen und 
brachte daJiirtli imiircrc l iicbcidicileu in seinen Vortrag. Das 
Ganze aber niadile, wi«; schon gesagt, einen würdigen Eindruck. 

An demselben Tage führte der hiesige Organist, Hr. C. 
Hennig, mit seinem Gesangverein im Saale des Bundeabauaes 
die Caulate von Beethoven: Christus am Oelberge, auf. 
Voran giuB ein Choral von Graun und ein aachsslinunigea, sobOn 
gesetzte« und rsebt Wacker « ettptOa ansgeRlbriea I mproperia 
von (1. Löwe. Hr. Hennig ist einer von den wenigen jinii^eii 
Tonküustleni, die ein durchweg edles, ftcht kOflstierisches Stre- 
ben und ebi scbMaenswarfhee Talent mit eben so viel Eilbr Mr 
das (iuli' und Schöne in der Kunst wie mit grösser .^nsprurhs- 
losigkeil und Beacheideiiheil verbinden. Wie wir es sonst schon 
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«)e<; wnckem Mannes das Wort. Was seine Leistung bei der 
AullÜlirunK in Rede betriin, so wer sie fUr die ihm zu Gebote 
stehenden Mittel sehr bcachtenswerth. Wir hatten hie und da 
wohl eine grössere Sicherheit im Enaemblo und in der Bethci- 
ligung des Orchesters gcwClnscht, allein nian hat hier erstens 
die Schwierigkeit des Werkes im Einzelnen, dann aber auch 
die dem Zurall und dem momentanen BedOrfniss anhciin gege- 
bene Zusammenstellung der Künstlerkrflne in Anschlug zu brin- 
gen. Vieles ging recht brav, so namentlich der Kriegerchor, 
dann gegen den Schluxs hin der Chor, in dem die doppelten 
Motive einander gegenüberstehen, deren Character sich sehr gut 
in dem Ensemble aiisprüglc. Von den Solopartien ward der 
Christus von einer guten Tenorstinime gesungen, die Vieles mit 
Geschmack und Veratündniss aulTasslo, wenn auch nicht aberali 
ganz sicher und correcl in der Tonbildung. In den Sopran- 
soli's nmchtc sich eine junge Stimme, die den Seraph sang, in 
höchst erfreulicher Weise geltend. Das Organ verdient eine recht 
grOndlichfl Behandlung, da es von der Natur, isl dio Stimme 
auch eigentlich klein , merkwQrdig ausgest^ittct isl. Die 
ungewöhnliche Reinheit und Höhe giebt sicher und wohlklin- 
gend aus, was man nicht hnuDg findet. Die AufTQhrung war 
fiir einen wohlfMtigen Zweck bestimmt, daher der zahlreiche 
Besuch des Concertes recht erfreulich. Ür. L. 



Correspondena. 



Aagabnrg, im April läSl. 

Am 2. Apri d. J. fand im Saal© der goldenen Traube ein 
grosses Conceri statt Der durfige Hr. Capcllmeister C. L. 
D robisch (ührfo sein neueslos Werk: „Dio vier Elenwnte", 
Canlftte in 4 .\bUieiliingcn, gedichtet von F. Freyer, auf. Dia 
Aulluhrung geschah unter gefSlligcr Mitwirkung dos städtischen 
Orchesters und vieler kunstgeObter Dilettanten. Die Solo-Par« 
thien wurden von Fr. Helene Ahlers, Hr. Bosch und StOsIe 
übernommen. Im Chor wirkten 120 trellflich cingoObte Sünger 
und Sftngerinnen, und im Orchester 60 Musiker. Der erste 
Theil dieses grossen und interesMnteo Werkes enüiielt: Die 
Lufl, dos Metall, die Stürme, FrOhlingswehen, die SAnger der 
Lufl, die Sterne. Der 2te Theil: Das Wasser, der Ocean, 
der Seemann, Matroscnlied, die Moercs-Bewohner , Wascmoth. 
Der 3to Theil: Das Feuer, Vulkan, Bergnianns-Cliur, die 
Heilquellen, Gowiter, Stillleben im Winter, Schlacht, DankgebeL 
Der vierte Theil: dio Erde. Preisgesang an die Erde, der 
Lnndmann, Chor der Landleute, Berg, Wald- und Jagd-ChOre. 
Vergänglichkeit des Irdischen, Trauergesang. Allgemeiner Schluss« 
Chor, Verherrlichung des Schöpfers. 

Dieses in seiner Anlage umfassende Tonwerk, des durch 
seine Mannigfaltigkeit so reichen Stoff zur Composition bildet, 
wurde von Hm. Kapellmeister Drob isch mit holier Vollendung 
gelöst und ausgeführt. Dasselbe ist ein Meisterstück erhabener 
Conception, voll edler, schöner, lebensfrischer, das GeroOth tief 
ergreifender Gedanken. Die Worte des Dichters simi durch die 
TAne zur hohen Kunstanschauung gebracht, ohne EITecÜM- 
scherei, wo es gilt, immer das Materielle der poetischen und 
idealen Wahrheil untergeordnet. Ein geltender Beweis echten 
Talents und wirklicher Begeisterung ist es, wenn in demselben 
ohne alle Versündigung gegen die richtige Zeichnung die Schil- 
derung der NaturgemSMc |von der idealen AufTassung bc<lingl 
ist. Wie ofl hnite der Coniponist Gelegenheit gchtibL, die Toa- 
malerei bis ins Einzelne auszudrücken ; wie Haydn in den „Jah- 
reszeilen" oder in der „Schöplling", auch Beethoven in seiner 



Pastoral-Symphonie; allein seine Tungcbüde vorsetzen «ien Zu- 
lifirer in die romantischen Geflide, dass er sich geistig hierzu 

versinnlichen kann, \v(is die DiL-htung xorfülirl. 

Cber dio geschmnckvulic Instnirneniimni;, Duri-hfülirung 
einer Idee, ihre ninnnigfalti^c Tonvorbin JunL;en , Abweclislung 
der Blech- und Holz- mit den Snitcninsiruincnten, .sit wie der 
Männerstimmen mit den» gemischten Chor, cingeflochtene Mil- 
telsnlzc der Instrumentalmusik etwas zu siigrn, wiirc Qberflilssig. 
Cbernll zeigt sich der Comprmi^tl als erfnlirencri, tief dertkcndca 
Meister. Nie übertiiuben die Instrumente die Vocalkrfifle oder 
die Idee der Dichtung, und man w-ird ninnchnuil versucht zu 
glauben, jetzt ist dem Coniponisten das Mitlei geboten, loszu- 
brechen und Alle^ loben und wülhen zu lassen, wie es in 
Knnipf der Elemonto im Innern der Ertlc, wie nuf und über 
diTscIben es erfunlcrl; allein Drubisch überschreitet die Grünzen 
Ups HsUicli^ch Schönen nicht, fern von w ilder lolMjudpr Leidcn- 
sciiiifl, benützt er die hüdislcn EITeitc der lnslrumentaluiu»ik 
als Mittel zum Zweck, zur c«1lcu, getstvotlcn Conception, um 
durch sie eine reine fisUictischc Lcbensansihnuung zu geben. 
Gross, prachtvoll und oritfuicll sind die verschiedenen Jogd-, 
Fischer- und Bergmanns -Chöre gehalten und geben den spre- 
chenden Beweis, wie reich Drobisch an glücklichen Ideen ist, 
weder nachahmend, noch sich selbst aus seinen frühem Ton- 
schüpfungen wivderliulend. Eben so vereinigen sich in diesem 
umfassenden Tunwerk alle Stadien der dramatischen, idyllischen, 
romantisch • elegischen und religiös -lyrisilien Schrcibori K* 
würde zu weit fuhren, wenn ich auf die contrapuncti^hen 
Schönheiten und üircr Schrei bii Ken, auf ihre lieru musikalisdi 
kOnstlerisdie Bearbeitung, auf ilire Abweclislung in jeder ein- 
zelnen Nummer eingehen wollte^ wer mit dem Styl eines Dro- 
bisch bekannt isl, wird leicht 4<rnivt>seii können, welchen Sland- 
punkt sein jetziges neuestes Werk einnimmt Alle Mitwirken- 
den zeigten, vom lebhaften Interesse diin-hdriinRen, w ie sie Hm. 
Kapellmeister Drobisch in der .\usfuhruni; seines Werkes als 
Mensch und als Künstler ehren. Der Snal war von einem aus- 
gewAhlten Publikum gefüllt und Hr. Drulüsili hatte ebenfalls 
Geligenlieit walirzunehnien, wie seine Bemühungen und Kuiksl- 
Icislungen in .\ugsburg anerkannt und ges« häUt werden, wovon 
sich der Einsender dicseN durdi seine persönliche Gegenwart 
selbst überzeugte. Wilhelm Kundinger. 



Feailleton. 

Masikxnstände Berlins. 

Von L. Rettttttb. 
Zweites Decenniuui dieses Jahrhuoderls- 
(ForlseUuiig.) 

Wer nicht die Wirkung solcher grossarlig*n Slimme er- 
sten Ranges, wie wir seit dem Jalu-e Ib27. also fast ein Vier- 
teljahrhundert lang keine mehr gehört, die sich nur {'ittfemt 
diesem Maassstabc nXherte, selbst erfahren hat, dein ist durch 
Schilderung schwerlich ein Begriff davon zu maclien. Diese 
ganz unmittelbare Einwirkung des Tons, iler alle Ner%en durch- 
bebl, sie mit der Doppelgewnit der wundervolbten Schünlieil 
und der überwältigendsten Macht zugleich ergreift, ist etwas 
ganz Einziges. Von der Catalani nur ein Beispiel, das ich 
zwar nicht als Selbslzcuge erlebt, ober auf zuverias.sii?e .Mit- 
theilung stützen kann, und das geeignet tst sidi einigemiaassen 
einen Mnasstab von der Gewalt der Stimme dieser S&ngerin zu 
bilden. Sie besuchte die Singacademie, damals in ihrer vollsten, 
durch Zelter gepflegten Blüthe. Sin erfreute sich des herr- 
liclien aus 200 Stimmen bestehenden Chores, der einzelnen aus- 
gezeichneten Talente in demselben. Aufgefordert seihst etwas 
tu singen, wAhlte sie (ob sie zuvor noch elwas ADderoa ge- 
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9uag«n, ist mir unbekannt) das „O&d mm tkt fiy**, dm idi 

erst viel spjitor von ihr gehört. Sic sang es mit hinreisseader 
Gewalt des vollt ii itlliiiiiclilinen Glwkenlones ilirer Slitiinie. Doch 
hnlle sie ihre Krnfl nur zttrfn kut linltiTi. Donn nls im Schluss- 
vcrsp der gnnzf Cluir, vollstimiiiii;, begeistert, stark, 
einfii'l, (Iii Ims-s sie |ilritzl»ch der Wundcrmachl ihres Orgnns 
Ireii n Lfiul, simniite gieii hsflin die FlüKel desselben ganz aus, 
schwellte seine vriilcii Seifcl und nun sctiwang sich eiin' .Macht 
des Tons, siegreich, wie im Triumph Ober die nicsJcro Tonvvcllc 
des CÜMres, dass dieser trotz seiner vollen, krAftigcn Gewalt 
vMiR erioseh und eintiff der Siegesglanz dieser WunderTQUe des 
'Danges Alles durchstnliUoI 

// Üb erlaube mir dieses Kapitel über die ausscrordcntlichsto 
mr Siogeriluien mit einigen Erinnerun^eo und einer komisch- 
aduiMRlidiM Aaecdote eigener Ericbniss zu acblicssen. Das 
Budget des tielNDWInüllirigai Jungen Soldaten — kh wer noch 
Mflkfot hl jcB« Zeil. bäHe aber beieils. wie ee denab rnftgüdi 
war, einen Gufaue der Kriegsadinle dorehmawcbt — uaMMe 
ihm nicht, die Singerin Oder als cinniartu hOren. Doebder 
hinrcissendo Eindruck wollte sich nicht verlieren und dte LilSt 
zu seiner Erneiurunu' nmh Ils tiiArhlig. Es war mir gdungoi, 
gegen den Schliiss eines Concerts noch einmal in den Saal zu 
treten, doch aber erst, nls liie Ictzlrii TuiH! verhallten. Nun 
strömte Alles in die iin'.s Orchester stosscnden Vorsiile, wo man 
die SSngerin noch einmal in der Niiiie zu sehen holTle. Dies 
Kclfln? mir. Sie sass mit einer nndcrii Dame hinter einem Tisch, 
auf dem zwei silberne .■Srrnleuchter standen; die Juwelen strahl- 
ten in ihrem schwarzen Haar, ihre Haltung war gezwungen, 
etwas verlegen, wie es kaum anders sein konnte, da ienseit des 
TisciMa das ganze Zimmer sich mit dem Publikum uUlte, das 
■ie atarr aostauate. Die Nachricht, der Wageo Bei beraU, 
nachte dieser etwas peinlichen I.^go ein Ende. 

Kurz vor der Abreise der SAngerin von Berlin wurde, wie 
ich achoQ oben erwKhale, ein GeBoitt in der Garoisonkirche Air 
dw Annen von ihr angelülndigl^ in dem sie unter andern meh* 
rera Arien von HiindeTsau- TM. wurde nur der halbe Pftia 
dee bisherigen gezahlt, unaAllae drHnglo begierig nach BiüellaD. 
Auch ich honie sie dort noch einmal zu hören, und konnte den 
Tag kaum erwarten, — allein es war ein Nachmitingsconcert 
und mein rnsforn wollte, dass ich Nachmittags zum Exerci- 
ren bcfoiiieu wurde I Sihun kein grosser Freund dieser Erhei- 
teruni{, war ich dudi nieninls widerstrebender mit Gewehr und 
Tasche anc;plreton, als an diesem Tni,'c. Eine .Stunde mochten 
wir Wohl sihiiri Hrrlit.s- und Link'ünn ^^eninclil Imhen, da trat 
mein nlftr Feuerwerker, der Exercitieiimeislcr, der es lichte, 
wihrend des „Rührt Eurh! ' ein weiii^' zu schwnlzen und un- 
niontlich \<in mir i;rrn Maniiierlei erkundete, auf mich zu und 
fragte: „Was lanL; denn das zu bedeuten haben, Herr Junker, 
dass heut an der (larnisonkircho solch ein Getümmel war" (er 
lag dicht dabei im (juArtier) „und sich schon um drei Uhr die 
Mensciien so drängten?" Ich erklArte ihm das Ereigoiss nnd 
ein scliwerer Stossseufzcr entrang sich meiner Brtist, dass ich 
aichi nil lU den GlOddichen gehörte, die sich dort drilngen 
duHloi. Der kKb titMbart horte meine Jeremiade gulmOUiig 
an nd eagle: nNun, warn ich dee gemnet hittie^ de« Sie so 
gani dahhi woUten, — Sie hMlen ei ja nur aagen dBiftn, so 
nUte ich Ihnen Urlaub gegeben!" Eine Freudeneonne ging in 
mir auf. Ich nahm ihn beim Wort Noch konnte ich wenig- 
stens einen Tlieil liüren! Der .\lto gestiittele mir auszutreten 
und ich eilte auf der Stelle sinirnslrrirlis mit (icwehr und Tasche 
nach HftN-,!', imi Ix'ides ah/.tilet!;en uni! in die Kirche zu slörzen. 
Alhemlits laijule ich jenseits der P'riedrithslirüekc an. Dn rollt 
mir ein N\ nu'i ii ( [its^egen, — ein zweiter, — ein scliwarzer 
Men-ii lifii>iniiii iiiiiüt uns rillen Kirchlliilren, ■ - es war zu siiiit! 

Wie si hnierzlich mir (Ins I"nts:i::rii w.ir, doch würde ich 
es noch \ifl sclnnerzlicher em|ifnnden Imhen (ir)i möchte sa- 
gen, es wiegt heut noch schwerer fürniich als .damals), wenn 
ich damats gewusst hülle, was ich seitdem weiss, dass ich die 
Calalailit wdche dninaLs sang, mit der Nichts zu vergleichen 
war, nicht wieder hören würde! Denn im Jahr 181^1, also 
nur drei Jahre s{»nler, kehrte sie wieder. Inzwischen war dns 
Schauspielhaus und mit ihm der Concerlaaal, in dem sie da- 
mals gesangen hatte, abgebrannL Sie sang im 0|iemiMUse auf 
der IMlbne. Die vefdrcinditeB Preise echreddeo rocnaad ab. 
-ÜMb der aralaT«! aridang — nnd allarZaabar war vat^ 
sehwunden! Kehie Spur mehr von Jener uaerrekhbareB He» 
bcH und Gewalt, von jenem lauberisch sitoaen Reist Ein elnr- 



ker, aber blecherner, reidoaer Ton, Oberall achweriUBge Ai^ 

slrengung, mQh.Ham gepressle, scharf detonirende KlAnge — 
Alles, Alles war dahin! — Von diesem wahrhafl uiederschhi- 
genden, mich nor das schmerzlichste heHttraildHlEiodnidl lleet 
sich schwer eine Schildenmi? gehen? 

Einiges th«t wohl dabei, die verAnderte Wirkung in dem 
veränderten Lokal, Einiges auch die zu liochgespannto Forde- 
runp;, die ihren Äianssslnb aus di r tr<iuinnrüi,' zauLethaflen Et- 
innerung nalun. Aui entschiedensten war die Erscheinung 
jedoch einem momentanen Leiden des Organs der Sängerin 
sususchreiben, die, wie man erfuhr, auch Grtfe's Rath desbidb 
beooMe. Denn acht Jahre spAler, 1827, nahm die KOnst- 
lerin, rwar als untergehende Smne mit matteren Strahlan, 
von uns Abschied, aber doch hwer noch als eine der gross« 
artigsten Erscheinungen im' gemen Gebiet der Gesangswctt oBd 
glanzvoll genug, um nodi Ii ihrer sinkenden MajcsUtt nabeB 
einer Sdwefaner in deren SonnenhSh« n etrahleo. 

Dodi denals, 1819. aieille tkk das banrige Ergeboiie 
heraus, dass auch nicht der Schatten der GaUfan^ die mir als 
eine glanzumstrahlle Wundercrschcmung In der Seele schwebte, 
sich in dersclhfri erneuerte. 

So viel Min dieser wahrhaft historischen Erscheinung in 
jener Periode, .'^pfllcr werden wir wieiicr mit derselben zusam- 
mentrcITen und sie dann näher zu htlrachten Anlass finden. 

Die sonstigen aus jener Zeit tlui litig \ürOberstreifenden 
scheinungen in der Gcsangswell w.iren eben nicht \i>n Bedeu- 
tung, mit .\nsiiahtno einer eirizij,'en, die ich jedoch durch 
Zufall nie gehört, Frau GrOnbaum (die Mutter unserer spS- 
tcrtiin so angenehmen Stagerin Caroline GrOnbaum), die 
den Beinamen der deutsehen Calalani führte und die ich da- 
her geni hier der italienischen zugesellt, wiewohl ich mich, aus 
den aogel&hften Grunde, jedes Kuastairlbeile Uber sia enthalten 
nMHa. (FMa. Mgt) 



Naehrloliteii. 

Berlin. Die illustrirte Zeitung No. 400 enthSlt einen 
grAaseren und hOchst hrtereeaant geaebiiabenen Artikel aus der 
Fader des Dr. FHinz Liest Uber Richard Wagner'k „Lehen- 

urin". Wir machen unsere Leser darauf nufim rksoiii , indem 
wir ^eichseitig die Gelegenheit wahrnehmen, dieses Blatt tur 
Beadrinng sn empfeblen , weldiee nicht nur eine nmsIteHecha 

und dranintische Wik hcrisrhnii ist, sondern auch nf! Veranlassung 
iindet, TonstQcke und Uiograplitcen der hmorragendsten Mu- 
siker, dramatischen Dichter und KOnsUer der G egenwa rt su 
bringen. 

— .\m ersten Osterfeiertage wurde m der hies. lledwigs- 
kirche eine grosse Messe von C. Böhmer aufgelTiiirt. Die- 
selbe wurde vortrefilirh executirt und ist ein den rühmlichst be- 
kannten Gomponistco ehrendes Weric. Mad. Herrenburgar- 
Tuczek, Ifr. von Osten nnd Hr. Ssehiesehe wirkten 
darin mtt. 

— Ven Opera soll ned einebidM „Iphigenia h Anns" er- 
scheinen mit Mad. Köster als Ipliigenia und Fräul. Wagener 
ala Klyteomialra. Daun „Romeo und Julia." Die neuengagirte 
Süngerinn Wagner deUHM Im blai ab FMes und Rome«. In 
u'lpirlier Zeit (ritt die für FrÄuIein Bnrssl en-,'iv.r;rle Tftnzerinn 
Forli aus Wien auf, die sich schon hier beUodet, wAhrend Fri. 
Tagilofd am tT. April tmn Meten Üele vor ihrer Lendencr 
Kunstreisp tanzt. — - Herr von KOstncr soll entschlossen sein, 
sich nach Nicderlsgung seines Amtes nach Dessau zurflckiuiie- 
hen. — Von Listt soll im nSchsten Jahre auf Meiiger Haf> 
bOtuie eine Oper zur Aulftthrung kommen. 

— Eis waren in leUter Zeit die widersprechendsten .Anga- 
ben Ober die Zukunft des KöaigstAdlischen Theaters verbreitet 
Ans mveriiieigcr Quetta ariahran wir, daa dasselbe an 1. JuU 
d. J. Ar bsHMT geeddoHon whd. Die Cen ce ssie n , wdcbe die 
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FnaConnitnloiH-lttaifa Cerf bowns. ut hmSt» 8r. MtjMttt 

dem Königr zurflckgotfchen und rrlisrlil nach drr slnlfgchnbtcn 
Obereiakunll ani 1. Juli. Es bcrandea sich auf dem llauso des 
KSi^iMler Thea(m tw«i Hypotheken, dareB «rrie der Kadg 
besflss, di«' zwcilc war im Besitz ilcr rimiiiiissiDns -Ufilhin Ccrf. 
Lelziere hatte scJioo liiufigcr den Wua&ch genusscrt, sich aus 
dem gesarnnfcM OMdiKbvericdiM luHlelausicheii. Die iweHe 
Hy|iothek wird jdzt der Frau Commissions-Källiiii ziirflrkgo- 
zalilt, uuil wurdi' d.ibii von Li-lzleror die Uedin^'uiig gcslfUt, 
daas dos Gebtudo des KünigstAdter Thealcr» nie wieder zu dra- 
Dalischen und lyrisdwD Darstdiungcn benutzt werdeo darf. 
Die fernere Verwendung des Hauses ut noch unbelcAnol Darf 
awi umlflufendeo GerDchtcn trauen, so würde es zu einer gro- 
■en Kmmim iiiiigMl«Uet werden. Die ScbaoUiat wird lusine 
Einbane erleiden, denn wie wir bSren, hat Herr T«gli«ni be- 
reits die Ctinrrssioii /.iir Ri'?rihiduti^' eines Italienischen und 
fransüMscbcn Tiicalors eriialten, und soll bereits mit Herrn Lum- 
loy in London wegen EHMnning der iUNenfsdien Oper Ar den 

■Ichiden NVinfcr in rnterhiuidlini;? stehen. 

Urctilou. Zu einem der glänzendsten Theaterabende ud- 
•ercr Saison ist das Anllreien der Pmn von Strantz in im« 

srrfii 'riicnirr zu zmIiIimi. Frnn v. Slrnnlz s Mit; d n ,,\i!ilio" 
vuu Muzart, die Arif der Aixk c nus Scinirrunis uml mit Uiien» 
Hanl des Duett aus >l' m Itm liicr von Sevilla. Hr. v. Strnnix 
sang ausserdem noch mehrere Mnl, und erliidt das KOnstler- 
Ehepaar die ausscrordcntlichstcn Zeichen des Bcirnlls. Es wer- 
den nur noch nrci Conceri», am Don n e w log and SoonabMMli 



CSln. Lebten Sonulag hOrfco wir fai der monlEidischen 

Ge^clUcholl den FHUisIcn Jnhnnnes aii-< Miindien, zuletzt 
Mitglied des OfChotian in Gent Üeiaelbe trug Variationen über 
oIb rassisches Ued von Heinonieyer mit vieler Fertigkeit vor. 
An demselben Abend wnrdeti !'[n,'.iris( lie Lieder fiir Orrhesh-r 
ciu Melodram für )Unnechur und Orchester von dem im- 
looiponiaten Bnrfay ouTgalllhrL Der GompoRlot diii> 

MoneL .^m 3. d. M. r.md hier ein hücliül interessante:! 
Goueert slatL Der zweite Theil beslimd in der Aufluhrung der 
PreiacompositioQ von Tschirch : „eine Nticht auf dem Meere" un- 
ter Leihing des so tOchtigen Dirigenten Uudjnski. Diese Com- 
poofüott l>at hier so gefallen, dass Budinski schon vielseitig an- 
gogangw ist, diese Pieco zu wiederholen. Den ersten Tttett 
UUeto die Ouverlnre zu „Olynipin", Quartett ans „Oberon", 
„Ober die blauen Wogen", Duo lür Prie, und Yiuhne, von 
Wolir und Vieuxtemps Ober Oberau und ein Mflnnor«|uarteU: 
„Die Segd sind auljtoM^D.'* 

Sc!i\\ c rin. Unser linnhcnler brachte kurz nnrli der 
Grossrnrslinn, die wiederholt mit Beilall gegeben wurde deu 
.Prophet", bereite IMhor 5 bis 8 nul aotgeMvt mit neuer 
Besetzung der ilnuplpnrthien zur Darslf llunf,'. Wenn wir frü- 
her dieses grossurligc Meisterwerk des liendnnleii Cumpunislcn 
mehr in seiner Totalität anstaunten, so holten wir jetzt de» 
doppelten Genuss auch an allen Einzelnhciten dieser wunder- 
vollen Oper uns zu erfreuen, was wir der sehr gelungenen Aus- 
fährung der cinzehien Rollen verdankten. Unser braver Teno- 
rist Erl, Bruder des Wiener Sängers, hat seit seinem Hiersein 
grooso FoHachritto fai AnlTassung und hn Oesaog gemacht, be- 
sonders ist jetzt eine schöne .M^lssi^'^lng im N orlrng zu loben 
und der flcissige KOnsUer legte als Johann \on Loy den den Be- 



^is ab, dass er jeder BIhne war Zierde gereidion werde. Ma- 
dame Mnrüz li.ilfi- mit siflillmrer Vorliebe auf die Rolle der 
Bcrllui ausserordeoUichcs Studium verwendet Sic sang und 
apielte Aese a n atr e n gendo Parfhie mit lAireisscndeni Fever und 

pm>'-rr \'i»lleti(liiri;< ; die l'mwnndliing des schüchternen Lnnd- 
imideliens in die herrische Jungfrau gelang ausgezeichnui und 
die herrliclie Soene vor dem Dom ofregfo aoldio SensaKon, daas 
Miidiiiiie \torilz hei iiffener S'on" stfMniisrli genifcn wurde, 
welelie AuMZcitiiuuiig aueh Frauiem ßnruherg, die als Fides 
jede Krwnrtiing ribertrnf, uud Herrn Erl zu Thall wndo. Da« 
Terzett im 5ten Act, das bei früheren AuBÜbrangen gani weg- 
geblieben, machte diesmal den grösstcn Elfect. In wenigen Ta- 
f;en wurde ilie Ujier bei Qbcriulllem Hnuso wiederholt und wird 
hoffentlich noch oft die Freude und das Enliflckon der Fieundo 
eharadcfervollor und origineller Mnak 

Ziinä(h-.t wird Fi.iu von Marro 
treten und daun unch L.aQdon gehen. 

Paris. „Der Prophet" hat auch das MtlaUaldenOpen^ 
hnus-Minl geftlllt und die Einnnlime ist, wie qewühnliih bei dl^ 
scr Oper, sehr günstig für dt« Theaterkasse gewesen. 

Dia erste AuHUirang der „Sapbo" soll am niehato 

Htttwoch atnttriiiden 

— Das lUiiii iii-iche Tlienler gab die vierte Vorstellung 
der neuen Ojier „Tre nozze" von Alarj-. Am Montag fand die 
VoratelluDg des „Barbier von Sevilla" statt, worin Labt nebe 
zum letzten Mnl in dieser Saison auArat. Am Dienstag gnb 
Biriot das zweite Conccrt mit seinen Schülen. Zum Freitag 
war ndio Tochter des Regimenls" aogeaeigt. 

— Der berOhfflfe VieMnist Vienxtemps, dessen Con> 
cerle hier noih in i^utem Atidenki n sind ntul der in der ntusi- 
kalischeu Welt »o augeseheu ist, gab am 13. April ein Conceri. 
Er tun aicfa Jedodi nkht Mnger auf, dam or wird in London 



— .\Achstcn Dienstag wird die Mease von Adolph .\dam 
hl der Kirche Cathadnie de Meaux au^eJOhrt werden. 

Petersburg. M«d Nissen-Salotnon (alirt fort in Coo- 
certen den glnuzcndsten ßeiliiil zu erimlleo, so sang si« in ei- 
nem grossen Coneerte, welches der Capellmeisler Baveri von 
der ilolieniaciien Oper gab, mit, und raussle die groue Arie 
von Balfe wiederholen, wonarli man sie 4 Mal hervorrief. In 
die»eni Conrcrtc wurdi- Kerlinz Symphonie „Remeo und JuGa", 
LeopoM de Meyer's „Marchs hongroiso" IBr gimsaes Oi th siler 
von Bertiot aul^lDhrl. SehnlholT gab sein 4tes sehr voHes 
Conceri. Fine wahre Cbersehwcrnnrnni; von \"iolinisten bt hier, 
besonders Aufschon machen die GcbrOder Wieuiswski, vor- 
fugsweise der VfoUnist. — bcMo aind fast noch Hndtr. Die 

Gesehwi^iter Neruda gefallen niissernrdenilich und wiedenini 
vorzugsweise die \'ioliuistin. Wenu man das I'ublicum hei die- 
sen Leistungen befrachtet hat, sollte man Rauben, dass Vieux- 
temps hier gar nicht existire. Der Viidinisl KonLsky iai i;|pirh- 
falls angtfkummen, Mnd. Nissen-Snlonion sang im Ciuicert 
pntriolique das Sextett des 2. Acta der Lucin mit Mario und 
die grosse Arie aus den I'uritanera. Das Conccrt bnd im gros- 
sen adligen Saale statt und war AbertiillL Audi im Goncert 
des Veteranen Louis Maurer wird Mnd. Nissen mitsingen, ebenso 
in dem grossen Goncerte derKaiseiLHobüiiger und derKaiseil. 
Kapeie^ deren Gbef dar OmmiuI Lwoff ist, und reht dum nach 
Moskau. 
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■ 0lk und Brodstadl« ai. 

V.„i 

Olli) La II ff e. 



„Die Kunst ^clii luicli Brod", tini' lioiköniailiche, 
iobt il<!ut.srli<< ittMli'n}>nrl, will so viel sogen, ah: die KuDfil 
ist dem künsUer dio UuoUo setuer Xusaem Exislua, sno 
ErwerJ». Jn Grondo ist es ja mil «Den Thili^eiten, in 

dSMO OMm eiii« gowiüsc, mehr oder weniger beileiilendc 
Fcrt^kdt erlnnftt linf, so dn-ss rann dnraiis einen Lebens- 
biTiif iri;\(ht, iiir|i( iiiiilers. Ks fiillt Nieninndem auf, ilns.s 
der Hnndwerker mit seinem Handwerk nnrh Brod gehl, 
Lehrer, Literaten für ihre Leistungen einen ange- 
Ealmlt IwmMpTWCbe», während moo deo Gedao- 
l«D, dnas dio Kunst iwich Brod geht, sMs mit dem Ge- 

ffibl lies Mitleids uii(! Ri iifuicnis ;uisspri(:hl. Ks ist niclit 
dninlere^.saiil, die.sLT \N aliriR liiuuiig aiil den (inind ixi ge- 
hen und da werden wir fuideii, was oben schon angedeutet 
wurde, dass der Au.SK|irucli : „dio Kunst geht nacti Brod'' 
durdi und durch deutsclier Art und Natur ist. 

Kunst und Leben stehen nicht so zu einander, dass die 
«rstera als eine angenehme und erquickliche Zugabe zu dem 
andern erüchcinen dinf; \ielnulir M>ili'ii sie sich so diircli- 
dringuD, duss das Line in dem Andern uufgehl, dass die 
Kunst das Leb«n veredelt und verschönt nicht für den 
Augenliliok und Air eineu liestinunlea Zwedi, sondam «in 
Är aHe Mid. Allerdings iAst iSem Auflgabe nur eine watir» 
hafte Kimst, eine Kniisl, dii' um iliror si<lbst willen wirkt 
lind scliafTl und il;idiir( Ii dtis ei^t iitlithc S|Megelbild des Le- 
bens wird, \v;ilueiid die auf rincii besliiiiinten Zweek ge- 
richtete Teudeuz, «ueli nur iuuner diesom geuCigen und nie 
zu einer Versfihnuug des Lebens mit den die Menschheit 
tiewegendcn sittiiciion Ideen gehingen wird. Die Deuti>clieo 
ballen sich daran gewöhnt, in der Entwicliciung Uires in- 



iiem luid au.NM'rn Li liens, in ihrem Fühlen und Denken, in 
ihrer gcschichlliclien Theorie und Pra.xis die (iegensätze zwi- 
acluxi Ideal imd W irUiclilieil möglichst auseinandorsultnlteo, 
stall ab zu versöhnen. Einen wie unsiiglicbeu Naehtheil 
dieses deuti>rhe Naturell der politischen Bildung den Volkes 
gebracht hat, braucht hier niclil erörtert zu werden. Fas- 
sf-ii wir indi's.s nur dii' eini' .'>tilt' des gt'istigi.'ii Lebens 
ins Auge, sehen wir auf bchiller, den vorzugsweise für 
den Repräsentanten deutschen FQhlens und Denkens gehal- 
teneo Dichter, wie in ihm Jener Gegeosals sum lüanten und 
enisehledenslfln Ausftuek wird. „Beklagenswerther Mensch**, 
niFt er aas. ..der mit dem edeij-ltii aller Werkzei^e, mit 
NVi.s.seiLscliafl und Kunst, nichts llülieres will und ausrich- 
tet, als der Tagelöhner mit dem Schlechtesten! der im 
Reiche der vollkommensten Freiheit eine SkJavenseele mit 
sich herumträgt I" Der KQn&Uer also ist dem Dichter ein 
beklagenswertber, der sich su seiner Kunst vertiält, wie 
der Tagelöhner zu seinem Handwerk. Was liegt näher, 
als dnss iiiiiii lii'i l ini iii ^oklicn \'( rllällni^^ Idfi- uikI 
Wirklichkeit das jämiuerlicli«' Krdciida.seiii hintansetzt, das« 
man ihm zu entflieben sucht, um wo möglich durch eiooi 
jotfo mortak in das Heich der Ideen su gelangen? 

„FMchlel aua der Sinne Schranken 

In die Freiheit der Gedanken." 

,.Dic Kunst geht nach Brod!" So .sjtretlirn wir wtli- 
indthig in unscrm Innern, wenn wir seilen, wie der talent- 
volle Musiker sein Leben daran gesetzt hat, alle Schwierig- 
keHcn der Technik su Qberwinden, das musltalisdie InslnH 
ment nun endlich seinen Ideen dienstbar su machen und 
eine Welt von Gefühlen mid Gedanken su erschliessen. 
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wem? ^ «inem Imeo Concerlsaall Ebenso spricht der 
Vater in seinom imnikbegAbleii Sohne, der den ComeliMfl 

Nppns iiiiliT Tisch wirrt', se'iuc Infoinisclion VociiIh'Iii 
in Nolfii uiiistl/.l iimi >lalt ■Irr lim<;\\ eiligen Scluiliirlti'ileii 
sein Ohr m iles lliinmrls Hnrnionii-i^n liiiiii;t. ..Die Kiiiibt 
geilt nncli Brod!^ sagt er, .soINt sie trcÜHiü und pflo- 
gao und liebhaben, aber mir zur Erholung und zur Erhüi- 
t«ning.** Und wanUB spricht er so? Weil er eia Deut- 
scher bl imd ein neb«Toller, sorgsamer Vnlor. Denn kOnnto 
er am Ii Jillenf.ills ?)L'iirHirilen, nb die Kim l im Sliiiulo wfirp, 
dem Soliiie die Äussere K.Tisleii« m hiilicrn; sie soll sie 
ihm nielil sleliern, weil sie dann n«sh Brod ginge. Be- 
klageiiswcrther Mensch, luOchte idk gerade in GegeDBcb 
SU SchiHer ansrafen, der es nicht daläi gebnidil hat, init 
dem Ifrrriirhstrn, was ibm Gott verHeheo, 8^ gaoiea Le- 

Ix'Il ,'illSZIirülle?i! 

Dil' Ki iilsi hr n sitiil (li'tsjeiiii;e Volk, iti dem die Ge- 
müUujwclt sich gcscliiclillich am aliseiligstco «rsclilosscn 
hat, tmd wenn die Musik vomehmlieh ab die Kunst dos 
mmlttelbarsteD Seelenlebens tu betrachten ist, so >\'ird sie 
auch vorzogsweiso ihre lIciiDAth auf deutschem Roden hn- 
ben, ihre Pflege und Ausbildung winl liii r iiin vm iteslen 
>;el«n^t nein. So liegt es in der üiiiur der .Siitlie, d«ss 
Musik Im ! ki iiiem Volke doi]geitalt in das Leben i^edrunften 
und nicht bloss ein mflUigM, sondern ein noUiweod%es 
Iffiltel lehwr famem LebensfloBsening ist, ^rie bei dem deiit« 
adien. In Ilfdien sint^t dns Volk Romnnzen und Opernarien 
imd «ei«! sich für miisikjilischc Technik befjdiijil, dns frnn- 
/.n-is< lic Volls wi'i.ss pnr nii hl. wns im deulschen Sinne des 
\Vi)rhs Gesang ist; ein denf.selie.s Volkslied aber ist wirk- 
liche, wahrhnrie Musik. Die Entwickdung der BMikaUschen 
Kunst stelit auaser allem Zweifel, wo die grfiaien KOnstler 
gewirkt haben und wo die Musik in dem Volke selbst den 
dnucrndstcn Halt frefunden li;il. Daher ist es < rklärlich, 
dnss die Musik, sogar in ihren sclnvicrigslcn Kniislfonnen, 
in ihren mnnnigfalliyblen Äiissernnt;s\vt:isen bei uns nlLicitig 
errnsst und verstanden wird. Daher der ausgebildete Di- 
IcitanlisnuM, die Filbigkeit des Deutschen, neben einer der 
Kunst gam fem liegenden Borufslhäügkeit aiu h noi Ii ( in 
wnekcrer und srhälzenswerlher Musiker zu sein. Ilillt man 
nun diese Hrschriminp mit der oltcn tiiiluT bezeichneten 
Eigenlhümlieliki'it des Deutschen, die ideale Welt der l'hnn- 
tasie von <ier Wirklichkeit zu Irenueu, näher zusammen, so 
erklärt sich obno Mühe und von selbst die Neigung, der 
Masüc gerade da efnen besondem Werth zuzuschrcihen. wo 

sie nicht als Ilnndwi rk nufirilt und wo sie nic ht na( Ii Brod 
geht. Der niusik;.;^ebildele Dilettant i.st fiberail willkianmen, 
nicht weil er umsonst Mosik mnclit — das wäre ein zu 
niedriges Motiv — sondern weil sich in ihm die Acht deut- 
sche Anschauung def Saehe selbflt \CTkOrpeit. Als ÄeBfn« 
sik bei uns noch in (Tin Windeln lag und zu einem Ge- 
meingut des Volkes juifci^tugen wurde, da kam es wohl vor, 
das.s ein Job. Seb. Bach, der einfache scbliciile (Innlor an 
der Thomaskirche, zuTdf Söhne durch seine Kunst ernähren, 
dnss dns treffliclK' Institut der Stndtmusiknnfen Ilaydn'sche 
Symphonieeo auflQhrcn konnte und ein jeder Musikant sein 
Brod hatte. Indem er nach Brod ging. Aber schon Moiart 
und Beethoven miis-sten, dnss ich so sage, dafür büs.scn, 
dass sio mit ihrer Kunst nach Brod gingen. Wie wurden 
ihnen ihre Partituren bezahlt, jfk adbst >S'ebcr, was hat er 
i&r seinen Freischfllz cingeBommen? Halten wir diesen 
Wahmehmni^en der geschicbtlhihen Vergangenheit iSe Ge- 
genwart gcgenfibcr, da stellt sich ilas Vcrhältniss zimi Theil 
bei Weitem günstiger. Virtuosen und Virlnosinncn auf der 
Bohne wie in) Concerl.saal haben Krösussciuitze eingcsam- 
Dielt und Componisicn, deren Arbeiten gerade dem momen- 
tanen BedQrihiss der Hfir- und Schoulust entsprechen, cm- 
prangen von iliren Verlegern fQr an sich unbedeutende Werke 
ein Honorar, mit dem man den vollen Kuostscbals eines 



Altmeisters sn heben im Stande ist £s sind auch dies 
Kllnstler, dia nadi Brod gehen tmd für ihre Kunat, die sie 
in der Tbat oft linndwerksmässig Inibeii, Brod in ilnlle 
und Folie haben. Solcher Atiserwähiteu und vom (ilücke 
Beullnsli^tlen giebt es aber nur sehr wenige. Berfihmtesto 
Virtuosen spielen vor leeren Bänken. Denn die Kunst geht 
noch Brod, und welche Zukuufl lächelt 6rst dem Knnsller, 
wenn die Kunst nicht aufhört nach Brod su geiien? Der 
praktische Franzose hat es schon daliin gebracht, dass ihm 
imler allen Umst^mien dns poetische oder miisikafischo Kunst- 
werk, sei es von grossem oiler geriiiKein Wertlie, honorirt 
wird mid um so hfiher, einen je luichbaltendeni Beifal es 
hn Volke ündet. Der deutsche Üpem-Gon|Mnist, denen 
Werke Ober aUe Bnhncn wandern wd Tausende von Men- 
scbenherzen erl'n u' ri. stirbt in Dflfftigkeit und .\rnmfh, ja 
vielleicht den lllln^( rlml. Ks ist das so natürlicli. denn 
wie kntm ein Guistesprudiicl. ein Erzeugiiiss der himmlisehsn 
Phantasie mit irdischen Schützen bcuddt werden? 

„WUM du in BMinem Himmel niil mir laben, 
So oft du kommst, er soll dir oITcn seinl" 

„Die Kunst geht nach Brod!" Es liegt in dem mit- 
leidigen .\clis< lziicken, da.s diisen .\us.s()rni Ii hculi ilet, eine 
so tra'^isclic Ironie da.ss ein Künstler nicht von der Matur 
Richards II. /.» s(in braucht, um mit dem Leben voUstün- 
dig ni brechen. Der Dcutscho schlügt mit lolofaMn Sprich- 
wort sich in das eigne Ai^eflidit. Soll nun die Mum auf- 

hrin-n, Brodsfiidium zu sein? Soll der Musiker von Pro- 
fession dem Dih tlanten das 1 i'KI nlumen. weil es mm ein- 
mal deutseli ist, den Könsller nirht für einen Künstler zu 
lullten, der durcii seine Kunst sein täglich Brod hat? Was 
gesehelien soll, wurden wir hier mit wenigen Wort« nleht 
zum Absciduss bringi»; nm wfinte hsren und iean, wn 
geschrielien steht nnd nnserWort wfirde verhallen wie der 
St'hall einer (iltuke. Aber wir wollen sauen, was gesche- 
hen wird. Der Deutsche nniss und wird zur politisclicn 
Freiheit gelangen; die herrlichen Eigenschaften des deut- 
schen VoUtes schÜeasen eine wahrhaft politisclie Entwleko- 
Inng nicht ans. Die Alks erfinsende, mit Allem sich be- 
schäfligende, an .Allem sich zerstreuende Natur des Deut- 
schen wird sieh coneeniriren. Der deutsche Börger wird 
in dem Staatsleben sellier den wahrhaftigen vind eines Man- 
nes würdigen .Vbschlu.ss seiner Gesnmntllhäligkeil fmden und 
olles dilcitirende Treiben wird er «biegen; sein luteresse an 
der Kunst wird nicht darin bestehen, daas er skh selbst 
für mncn Künstler bfftt, sondern dass er die Kunst in den 
Knnsllern fftrderl. Eine solche glOcklicho Zeit steht ims 
noch bevor. Grieelieidaiul zeigt uns mit seiner hürhstcn 
politisehen Reife und Freiheit die hdcliste Blütho der dra- 
matischen Kunst, einer Kunst, die vor allen andern be- 
stimmt ist, hl das inners LÄen des Volkes lu dringen« 
Der Gegensniz von Dilelfniifismus imd Brodcrwerb in der 
Kunst existirto zwar damals noch nicht, auch waren die 
weitem Verliallnisse der Art. dass eine Beziehung derselben 
zu unserer Zeit etwas fern liegt. Allein aus einer uns nä- 
her liegenden Ejitwickclungsperiode der germani.schen Ge- 
schichte lAaat sich eine IQr unsem Zweck bemerkfloswertbe 
Parallelo benutzen. Wir mehien das polNiseh ft*fe Zdlrfler 
der Köni'fiin Elisaliell» in England. In ihm drang die Schau- 
spielkunst in ilie .Ma.sse des \ olks hinunter und in den gan- 
zen Umfang des Landes hinaus: das Schauspielen wurde 
ein Gewerbe, das seinen Mann nAhrt«; die Zalü der ber- 
mnrehenden SetMuspieler war so gross, dass sie durdi ans- 
dnlckliche Vcronlnungen beschrflnkl werden mussten; man 
spielte in den Wirthshäusern. diese waren flhernillt und die 
Kirchen in dem kirclilielien l.iml.iin! standen leer; ja, man 
bildete sieh auf das Wort (iew erhe etwas ein und es gab 
in dem damaligen L.ondun eine so gros.se .Anzahl von Schau- 
spielhniLscm, wie sie das iieatirä mindestens Bo o lm n ai 
grössere idcbl b«ilit. DI» BeieMMifl dar SchMNpieinnt 
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vmAb von T«g SU Tafte, die Gellmig der Kamlier, Jkn 

Stelliiog und Einfluss sticKcn iin^i-}iüi(lort empor; man ge- 
sUiUcto ilmen sognr die stürkslcn Angriffe nur den Sinnt, 
die l'ulitik und dii; Ilrli^ion. Knst der giinzt Aiii I liiitle 
Scli.ias|iii |( r in seiner Dicntrschufl. Kein \Vundcr, das» 
die l iii< nit'limcr der Sobauspiele grusscn Gewinn machten 
und da&8 die iMnufranndeo KQwUcrt wie Biicbadge und 
Shalispeare, nts Cnlsbesitter und reiche Lento «färben. Was 

wnr nhf'r rlif l ol^c von dii'sciii Im tidwerksmässigon 
Treiben di r Kun>t, davon, dnss die Kuii>t nach Brod ging? 
Die drnnin(i.sclien Diciiter wuclisen wie Filie niis der Krde. 
Ein Pbodkiber, der den Seliauspielero und Dichtem Geld 
vorschoss, besaiB zur Zeit Shakspeares niclit weniger ab 
drefasig drnmatisclic Autoren in seinem Solde. Einer von 
ihnen linlte «Hein 220 Slüekc geschrieben. Die herrlii-hslo 
und UMMTgänglii lisle Frurlit dicMT Zril, in dir die Kunst 
nadi Brod ging, war der Dicliler i>tHikcs)ie{irc. äo sieht 
naOf was ans der Kunst enistebt, weim aie mm Qe- 
wwbe wM. 

Die Morik ist nun llreüieh licine Diohtkimst und der 

Virtuose kein St:linns[)ii ier. AIN in einerseits trill sie in 
d«r iM'lielilesIcn und Neiltreilelslen 1 orni, in der ü|)er, mit 
der dranuilLschen Kunst in enge \ erbindun.; und bietet Ge- 
Imeolieit genug ni einem gcwcrblicliea Treiben, anderer- 
aeNs ifit dns Coneertwesen, welclws allerdings in neue* 
stcr Zeit durch dns entartete Virluosentbuin eine Tidsche 
Riclituu^ genonnnen, in dieser sich aber so ziemlich fiber- 
Iclif Iml, (Jim gL'vNerbliiiieii Treibiii ilrp Kunst liberntis 
gtinsli^. In den Giirlcnroni i rleii grösserer und midierer 
SIMtc sehen wir dns ein niiiiit;e Institut der Sliidlnnisikor 
zu Treiea InalrumenlalgesoUiich^ain arweilert and m a ncher 
junge Tonkflnstter hat durch diese adion eine erfreiiüeho 
Anrtviiii'p' Für sriiie innsikalischeu Prodm lii .im n riiiiir.iii'^en. 
Jisienfidls aUer sind in diesen Listruuienliil-.Musikii,LseliM hal- 
ten KIcnientu entlnilten, welche dns gewerbliche Treiben 
der kuosl nur bcgflnatigcu können. Nimmt man hionu noch 
(Be Vermehrung der Theater, wo die Künstler Gelegenlieit 
finden, ihr dramatisches Tnlent iu der Musik zu i'iheu; cr- 
vväjit man, dass die llunoriruni; von Coni|K)si(ionen heut zu 
Tft^e bei Wrili tii i rsjii ii ■^sli^ In r ist als eliedi in, in einzel- 
nen Fällen so^ar an das L'n^lnubliche gnlnzl, dtiss Verleger 
abo die Kunst verslelieo, mit Musik ein Gewerbe »i trci- 
lien; ist endlich lu erwarten, da» aueh im Graoaan «nd 
Garnen der Staat die Angelegenheiten der Kmßt untenHOt» 

rer) iiiliT iiiiiulesli'ns sie itii Iiili ri sse ilri Kiuollcr in seinen 
Schulz neliiuen werde, su Indu-n wir Iiiirin iiiuw •ilellian 
eine I\eihe von Fuctoren, welche d i^ yew ei hliehe Er- 
UüJuia der Kunst ui begOustigen geeignet sind, itit die Mu« 
dk auch dne andere Kunst als die ansflitende Dichtkunst, so 

ist llir dnch jeilenndls inii list ji tier an) nii-islen i'in sociales 
LIi'Mii iit eiuiii. viiiiuiiiniii Ii tlurrie l)i iilstlilanil, der vvalir- 
hade Hddi ii fiir itii se Kunst, t iner sokiien Auslireilung nicht 
gerinfTfii \ iirM-huh leisten. Dntuit Wollen v\ir ilber den Di- 
lettaiilisiniis nicht den Stab brechen; er wird sich urlialten, 
gewiaa aber auch ai einer reinem und odieni Bedeutung 
erlieben, als ea im Allgemeinen jetzt der Fall ist. 

I'nüsen wir iiiisre .Ansiebl kurz in Kins zu.sanmn>n. Die 
Erlicbung der Musik zn^ilirer höchsten Ilühu und zugleich 
IU ihrer wahren iSedeuInng wM erst <laiui errulgen können, 
wenn Musikfeste iiidit mehr vcronKclle Ersclieinungcn, Oncra 
nicht mdir ein {Kquemca Vcrdainrngsmittel Rir hohe Herr 
schnrien sein werden, sondern wt iin Sang und Klani; in der 
Masse des Volkes Leben nnii (lesliill an;;enonnnfn und von 
dieser hernus sieh zu ^euerbliebeiii Tieiben und diiniil zu 
einem VolksthOmliclien (Charakter ausgebildet baben wird. 
Noch ist dam lieine Xeit, wir n)fts.sen gar \ieles von nn- 
ncrn gegenwtirtigen socinlen Zustünden abstreifen, Mlbütvcr- 
leugnetul auf die fiborrcizto Geunsssucht der Zeit Verzicht 
.ni liaialaa ia Stande sein, um nur cnt den richtigen An- 



knfipItangsDunkt an dfo MaaalBclien SchMsa der Kunst n 

linden und von dn nus sclk)lsclrö|irerisr |i wiüi r /.u binioii. 
Dies aber ist uiclit eher Diöglicli, iiiä biü dns dculj>che \ olk»- 
11 II zu pulitiselMr Baifii and Ficilieit sieh heranffliMHal 
haben wird. 



Receuslouen. 

UDterriehtswerke und Studien. 
Felix Bfittnnchon, 24 FJtudes |iuur le VioknocUe. Oauv. 
4. Livr. Lei|izig, cliez Hofmeister. 

Dieses vierte Heft von sechs Nummern bildet den 
Sclihiss eitles selion im vorigen Jalll^nn^e d. Z. theilweise 
von uns lusiiriicbenen Werkes. Es lag uns daUMÜi» chon- 
f.ilN iitu ein Hell, da> zweite vor, und konnten wir dem- 
nach uidit die forbicbreiteitde Eintlieihmg dt» ganzen Werkes 
vcrTolgen, sondern nur der einzehen Nranmern oii sich Io!)end 
erwiilini ti. Audi jelzl kflnnen wir nidils Ainlrri -. da uns 
bis dato noeb das erste mid drille der Heflo nicht zu (ic- 
sichl gekommen ist. Das hier vorü^nde vierte steht dem 
früher bespruclienen zweiten in keiner Weise nach, es will 
uns sogar soheinen, ab ob einzahle Nummern f besonders 
No. 2, 3, 4 und .')) bei gleicher l'rnelieil/it als Stinliiirii iiiirh 
noch grösseren Anspnnit nnf musikalische Gediegenheit zu 
nia' In n linitcn und dürren wir daher daNSlIw «iMq riW^i slS 
sehr emprelilenswirlli bezeichnen. 

A. H. Ziiold, Die Flöte. bU Übungsstfacke für den er- 
sten UntenMit. Heft I. Braonschweig, bei J. P. Spohr. 

Wenngleirli nir den nllerersleri rnlerrieht ftealinun^ SO 
zeij^l dieses erste Ib lt mit seinen 40 Nummern doch dno 
zu grosse Kinrörmigkeif. Silninitlielie Nuiinnem bestehen 
aus kleinen Stücken von höchstens 20 bis 24 Tacteo; sie 
shid grSastenllieib bdoinnls Opemmelodieen und in der 
Mehrzahl D-dur. Nir«end finden wir ein plnnmässii; pro- 
uressives ForlM'breilei). eine Nunnner gleicht der anderen 
nml (I is \\ 1 1 k k.iiiii (l.iht r k.iiiin nur dem allerinittebnäs- 
bijjbleu Dilcltnutismus genügen, der eben niclit lueiir will, 
als nur einige Dutzend kidile StAckoheo abspielen. DicMD 
n»ng es willkonmjeu sein. 

J. R. Levy, 12 Etudcs pour le Cor eliroinaliipm et le Cor 
simple avec Acoorap. de Fiuuo. Deux Udiicre, Leipzig, 
ohcz Broilkopf <k liMeL 

Der Gomponiat bevonvortet sein Werk folgendermans- 
sen: „Diese Finden werden auf dem chromniischen /•-Horn 
^e>|lil ll: ji ili-. li wrnlen die Ventile nur in Anwendure.; m'- 
bracht, wo «l.is newohniiche Hi»m nicht ausreicht, die Töne 
klar und deutlich bervurzubringen. Daher blase man das 
für das gewöhiUiclie liom (icscliriebene auf dem chromati- 
selien Horn und benutze die Ventile nur, um in alkni Ton- 
arten spieji ti ZU kiinneii. olme einen aii<!eiii Uogen aufzu- 
setzen." /iiiileidi bezeichnet derselbe einzelne Nnnuneni 
(No. .1. lt. welche nur auf dem gewöhnlichen Horn 
aiLsgeführt werden sollen. Der hiermit bezeichnete Zweck 
des \Verkcs, beide l*ihicipo richtig zu verbinden, ohne dem 
kfiiLsIlicben, d. h. dem chromnliselu n zu viel Rechte einzu- 
räumen, wird vollständig errolll nml der (Komponist entwik- 
kell eine wirklieb m» aiis^'ezeii bnele I nisiebl und (ieschick- 
lielikeil. dass kaum etwas zu wfnisrhon übrig bleibt. Die 
Üi /.eil liiiungen, wo geslupd werden nuLss ode«' Venlila in 
gebrauchen sind, eben so auch die Tonnrtswcdisol sind »ehr 
genau ang^^eben. 2u boHMRken ist, dass diese Etüden für 
die hftciurten Stadien der Ausbildung berechnet sind. Als 
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(.iiiiijHi^iiiimswork l)i<kunden hip «Ion tl«rrligclMl«lelon Könsl- 
1er und wir kAnnen sie den besten Werken dieser Art an 
die Seile fltellen. ChnmklerMheh eehnttcn, rind nie mich 

tum VorlDt'^ in ^^^•ssp^•Il Kciscn spei'^iicl und dOrfen die 
nicihlen jedem Hornvirtuubeii belir dankbare Aufgaben sein. 

C. BUmtr. 



der Lucin, mil d<?r wir, wwm sio uns nwrh keinen sporiollM» 
Kunslbcricht ebaiilbigen wird, da wir sie oll genug iiaben hö- 
ren mOssen. docli uiMem BericM Ohn &nmt fnMitiit nusIMir- 

li«hcr !iIir>M ri wollen, zumwI Jtweifi'llinfl Isf, nl» ',^it wio- 
der eine ilnlicnisclio 0|>er in uiutero Mauern bogrüssen wenleu. 

Dr. L. 



B » r 1 i «• 
HaelkAllecbe Revae. 

Wir hnlicn seit Inn^rr Zeil Ober unsere ilnlienischc 
dp er keinen Hericlil ^et!ellen. Ks ninrliie .sich dieses Sfliwei- 
gon von selbst. Denn .seit dem Al>t;nni;e <ler Casicllan und 
seil der unglücklichen Constetlntinn mit der Sliimmen ist ilns 
Inlereaso t&t dieses InsÜlut so gut wie geschwunden. Dnss es 
in Bewegung zu seUen war und in Spannung erhallen werden 
konnle, haben die Gasidarstellungen der Cantrilan sur Cooflge 
bewiesen. Nun kSnnca wir die beseblen PMIse in dem hOb- 
-scheti un<l für (ie»aog SO i<ussersl ffüiisligpri Thenter zfllileii. 
Gesellt uvii liiersu noch die definitive Gewissheit, dass mil NAch- 
sten das KBoigstldlfaKdie Theater gans efaigehen werde, so ist 
fllMi gar gern Kciicii:!, cm sdlrhrs Kroit;iiiss mif deo Zustand 
der Bohne selbst zu stiiieben und aus ilini zu erkiSreo, wenn 
auch ein solcher Schluss in allm FAlieo nichl sUebhalllg wire. 
Kurs die ttalionischc Oper hnt ^wissrntiiiiissen niis;;es|iiell ; so 
scheint das Publikum die Snrlic niirzufiissen. Iiizwisriien ist 
CS wnhr, dass ilir Repertoir iiii Iiis \iuos darbietet und bekniuit- 
lieh sind neue Werke und neue kOnsUer ein sehr krfifUger 
Magnet ftlr das genusasDcbtige PuMiknm einer grossen Residens. 
Die li lzio N<i\ il.il der gesenwiiiliL'fii Siiiniti \\t\r die zum zwei« 
teu Male (adiua dos erste Mal mit der GnsteUaa liaUe die Oper 
keinen sondefBehen Erfolg) nufgefllhrfe Regnnenbloehler. Wir 
nennen die Ojicr NiAilül, weil dio Tilclidllc in den Händen der 
Sgra. Angelini lag, weldic bisher nur durch den Ursino in 
der Lncvetia sieb balunuit gemaehl hatte und als selcher wenig 
BriC'dl fand. Die Krtiisllrrin war in Ftilgc dcssm ziirrirki.'c-fp|lt 
Worden, liezo^ ihr Huiiornr, benutzte die Zeil zu Kiiiuiiliriien 
Studien und zwar mit Krfolg. Es fehll ihr noch sehr das 
Organ ist bei Weitem noch nicht ausgeglichen, niauihe Tüne, 
besonders die eigentlichen Brusttöne klingen unntigenehm, die 
VocAÜsation ist breit imd gewöhnlich. Drnnurh gcbielcl sie 
Aber ein beneidenswertbes, umfsngreiciM» Material, das durch 
Fleiss und richtige Behandlung ohne Zweifel gut ausgebildet 
werden kann. Niitlisldi-m Ix sil/.l die junge Künstlerin (von 
Geburt eine ülugUtnderixi) Siclicriieil und Seitntvertrauen» das 
ihr aber OModie Scbwier igk eilen bhiweghiill, die andern Kflnst» 
Icrinnen \if l zu schnfTen machen. Sie spielte sn ••irlifr. nls »ih 
nie seit Jahren auf der Bühne zu Hause wiire, colorirlc, warf 
mit Kcitenirillem und Fioritnren um sich, seheole steh wie efai 
kdhner Reiler vor keinem Hinderniss luid di('s^■^ S«'Ilis|\('i-lrfuirn 
gefiel und erwarb iiir einen Ueifall, den wii ilir zwar miii Her- 
zen gönnen, der uns atier doch in hoiicni (irode iiberrnsehte. 
Alkrdings Qberrnschle uns auch ilire Leiittung, obgleich Man- 
chariei daran auszusetzen war. Man sieht indess, dass 
das Selbstvertrauen zu Zeiten an seinem Platze bk Die übrige 
Besstfiing der Oper (Tonio Sgr. Laboreita, Sulpis Sgr. Paltri- 
nieril bot nieMs Nettea und Eigenthflndiehes. Daas Labocetta 

dm 'roiiiii mil idieui Talent aBsfÜliiti^. \ ersteht sieli mmi selliHl. 
W ar die Oper auch nicht gerade zalilrcich l»esuchi, spendete 
die Vctsannlüng doch der DebiHanfin ehien refeldiehen BdhI. 
In der n«cbsteo Woche beacUieast die Oper ihre Saison mit 



Correspondens* 

Aas Italien. 

Es ist eine geraimte Zeit lier, dass ich nieinn ilMlieuische 
ReLse angetreten habe, und treibt mich, Ihnen über meine Er* 
lebnisso Einiges niitzutheilen, zumal mir an Aug und Ohr Man- 
cherlei vorübergenamjen Ist, was der Mitlheilung werlh eRwiMint. 
Ich werde mich aber kurz fassen müssen und nur Wesentliches 
bervoritetwn, sumal ich nur im Fluge liabe gemessen kfionen. 
Sie wissen, welche firOnde mieh suerst nach Paris trieben. 

dns4 ich von da aus auf einem t;ni>.>.rM Tiuwri^e nni Ii ll.ilieri 
ging und dass mir «uf dic»cm nicht 'Lcil blieb, an irgend wel- 
chen Kanatgcnflsscn mtch tu betheiligen. Id> halte es eher 
doch fOr gut, Ihnen weiiiiislen'< dns niitzutheilen, was in Pi<n's 
sich mir für die ilnlieai.s( lie .Musik darboL Glflckliclierw ei.se 
fld mem Aufenihelt in Paris in die letzten Tage des Fcbraar 
und in <lio ersten des Miirz und ich konnle Zeuge sein , wie an 
der italienischen Oper des Herrn Luniley eine Oper von ilalevy: 
Der Sturm fl<a Tempenta) in Scenc gins;. Ich wohnts der 
iwcMen AuHUhrung bei Was den Text betttfll, so ist er «an 
Scrtbe gani nach dem ShakspeaKiHhen Drama gleichen Na> 
mens bearbeitet worilen. nur gesellen sich zu den Haupiniiuren 
des engÜMhcn Gedidils noch einige, ifie Scribe erfunden hat 
und dto dam beBran^n soOen, das remantisrhe Gewebe noch 

versvickellcr zu ninclion. jn wii möglich dns .\une so in Au- 
si>ruch zu ueluucn, dass das Ohr in einer fortwAbrendcn Tiu- 
adiung beHmgen bleibt. Die Auastaitung, von einem der grSss» 
len Derornlirinskruistior Ferri, gemacht, ffilnt \n\^ ein wahre» 
Zauberland, ein i'ariiJics \*ir die . Augen, das nicht nur an .Man- 
nigfaltigkeit und buntem Wechsel reich ist, sondern auch an 
Grossartigkeit seines Gleichen sucht. Tanz und Schlaf, (ut>d 
wie schön tanzt .\ricl, wie hinreissem) srhlfilt Mirnnda ! ) spielen 
eine Hauptrolle. Alles BlimienduR und Blüthenzauber, Meeres- 
aturm und Felsen 1 Das kt «bor auch das Beste und Settünste 
an dem Weifte. Was die Musik betrifft, so ai^ilderf Ralevy 
in der Ouverlure, und aiieli spfiter im Verlauf der Hamllum; den 
Sturm durch eigcnthümlichc Zusammenstellung der InsUumenle, 
ehw Toitt losscriicbe Malerei, keineswegs wie et Roisini ao mei- 
stcrlijifl in seinem „Barbier" oder der „ItaHeii e ti n " verstanden 
liaL Sobald der Vorhang iSlU, sind wir, wcon auch zuuAchst 
auf dem Meere, doch baM im Zonberiandev vnd UditefllRete al- 
ler i\rl heiTinnen ihr wunderl).ires Sjijel, Wms nun .Tiisscr den 
phanliistiselien (Thören von Iliu/.elniieilen hil^t und iimsiknli- 
stlien Werth hat, erinnert Uieils an die besseren Arheili ii .\u- 
bor's selbst, in denen er sich schon crschöpil hat, tlieils mite« 
sen da auch Üunizclli und Rossini herhalten, da es doch nicht 
niAglich war, für eine ilalieuisiiie Oper und für italieni.sche lie- 
aangkuttst, so igmi bei der Bewegiiclikeil fransösiscbsr Rlijlb- 
nMSi stehen lu bleiben. Dies gilt von Preghiera's. Romainen 
und ('nvnlitU'ri. Au<h die (',i«l"r.ilur. «elelie rri.lilieh in An- 
wendung gebracht wird, ist eher l'ranzüsisch als italienisdi. 
Sonst Ist Alles nubr oder weniger alj-lioa und selbst ohoe mu- 
aikaliscben Eitel. Das Duell swisdwn Feroondo und Minnda, 
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ia dam sich nnc^ dor porlisihon .\nlnc;o rigpiitlirh ilor Koni 
4(8 gamen Släckcs absipiegelii i>uU, (9Ul mt »ohr niis«iiiJiiHl«r, 
dm mm sidi nicht tmgs AnkUnge aus Roninris „Todcnd" 
«Inrin vorfilnrfcn, es J«daa laicreuc verlieren würde. Aiit vull- 
endpUlon ist nurgofasat und winl dnrgcitlHIl eine Srvni> zvvi- 
«ichrn Cnlilinn iiml Mirnridii, «iic über vnmigswctse ihren Worth 
dadurch erhAlt, dus die Soot^ und LaUncb» dieMUie dandoil» 
(cn. Im Obrigen aber MmI dfe Dnnlclhiog noch viel wa wOn- 
seh«! flbrig und würde ihn Vfetk oluio diese beiden KQu^Ucr 
und Qwdan und Cotini ipailM vorflbccgehen. Ein daucmdor 
Brfbi^ ist An kaineawegi m verapfedien. Man ist daahalb 
nucli Hilf eine neu« Oper bnidigsl botlnrhl gewesen, eine opera 
bttjfa von Alari unler dem Titci: „X>e trt no«««". Was 
iak dartbcr von Sncüivwi tt ndi g wi galiM hahe, dte dte Mmüc 
kennen, so soll dieselbe ein nicrkwärilige^ Cnmposiiuni niis 
dem „Barbier", ,.Fig«r«'s Hothzeil", „Don Piisi|U8lc", „der 
heimKchen Ehe" u. n. sein und die vcrschiedcwirtigsteu Style 
sich dnrio vereinigen. Der Erfolg hingt natQrlieh ntxh xon 
vieleu) Aadeni ob. — Was ich inzwischen in Pnrib iiml imf 
meinen writewn Wandcilingen erlebt hnbo. schreibe idi Ihnen 
nebt, Sie wImmi, wie sehr micb mein InlerciMO nadi UoliMi 
Web. Es gieM heutigen Tngcs w viel Tanachungen, warum 
sollte ttemde ich in Itnlien liiiiJoii, wns kein anderer dn gefUB- 
dea bat: wahriiado Kun»t Mailand war voll von dein be> 
Mhnrim Vfatooaai Adolpb Pannf alM, deaaen Raf, wenn ich 
nicht irre, sich niis Pnrni» hcrst hrcibt. Siiiio Pmgrnmme sind 
«bcus« bunt, wie inan sie anderer Orte liodet und seine Kuuat 
als Pianist wenlgtlena nlchl bedeutender ab wir sie In Deatadi» 
Innd, namentlich in Berlin, kcnn«ii zu lernen ofl nelegcnhell 
fniideii. Wer der Musik wegen in MiiilntHl ist, niUNs nnitirlich 
auch Alles dieses in sein Rctsobuch mit nufnehmen. Interes- 
sant »ar lür mich aus den Conccrten Kuningalli's nur das 
Spiel des Humnwrsclien Septuors, die übrigen, tlieils seine ei- 
genen, tlicila anderer Virtuosen Kunslstflcke, selbst in Composi- 
Üanen» sind ofibekannt und ziehen sich wie ein rotbcr Faden 
durch das VMaoaenOinm von ganz Kuropa. Do Ich mich be« 
MHidiT.t Qr den Gcsnng inlcrossiri-, sn lii'iirlilclc i( h liier st lion 
die ätiounen, durch wciclu) die Cooccrto unterstützt und aus- 
geachmOckt waren. Etwa« Bedenteodes bekam ich nirgend tu 
hürcn, doch komilc i< Ii die Rrtiii rktin^' nicht zurflckliallen, dnss 
Ualieu das Land des (iesAugca und der Gesangkunst jedenfalls 
gewesen ist Noeb ndir beatttigte sieb mir dieae AnafcM 
in einem der Concerle, welches durch dns seiruT Zoll so be- 
rüluntc Conscr vntoriuui veranslallot Munle und ilcu Zweck 
hatte klasüische Musik tum Vortrag zu bringen. Nach demsel- 
ben gshOrten Mozart, Cimarosa, Chcrubini, Spon- 
Uni, Beliini, Hummel u. a. zu den Klassikern. Dem wtro 
achon beizustimuieu, auch bt der Emst und Eiror des Direc- 
lere Lauro Roaei nicht zu verkeaneo. Die Lebtuogw im 
Oamen betrachtet, enreicben aber bei Weitem nicht rfte Anfor- 
dmingen einer wnlirni Kutisl sownhl im Ki s.uj^'e wie In ilrr 
laatrtimentalmusik, und ich flodc mclir und mehr, dass das cxe- 
enUve Kttanderthum gegeowlMig adneo Heeid vor ARcn In 
Poris flufge.schInB;en hnt verbindet sich mit dem, was umn dort 
zu hören bekomuit, auch mancherlei Chailatanismus. Mit den 
Ihenlern bi Maitand, eelbel dem an der Scab, aioht ee «bar 

allae Erwarten Irnurig nus. Kfinstler wie fJn/zjiniga 
und Negriiii würden bei uns niiht ein voUe.s llüu» niatiion. — 
— Viel mehr darf ich in dieser Beziehung den ganzen Zuschnitt 
wie die KriUte im Einzeluen an der Feoice in Venedig rflh- 
nien. Eine Sitngorin wie Teresc Brambilln und der Tenor 
Vorese sind hOchsl schXtzeaswerth . die erstore sogar bedeu- 
tend ala dramalia ch e KOnatlerin. Doch giebt ea auch hier ao 



iiiisserst tiiiHi'lni'issii,'0 Siibjcdo. iintrr ilcnen .nurh clirninlige 
Mitiilic<lt'r der Ikriiner itolienischeu Oper, das» luaii uns ileni 
Reiche der TrAuroe, mit dem man das l^nd der Kunst betritt 
Obendl unsanft Itemusgerfittell \>inl. Sehr viel trügt nach luei- 
neni DalQrhaitca der gegenwärtig lieliebteste Coin|Hinist Italiens, 
Verdi, Wk dieaem Zustande bei. Cberoll Itürt und »ieht man 
Veidi. Die in Venedig zuletzt gegebene Uper »Higolelt«'* 
würde bei mis enlaehieileoea naaeo nuichen. Ibdien, so hMe 
ich schon in Venedig, besitze einen draninli!>chen K0nt4ler, desiten 
Namen einst mit Stola genannt werden wird: ü. Sanelli, der 
beeoaderB m Farm« sein Publikum hat, freHicb dnecHMl nnch 
zu lliuisc ist. Auf nii'iiicr Tmir Miti Vene<lig nnrh C iuin jins- 
sirle ich Parma, wo man viel Wesens von einer ueucn Üper 
diaaao KüHllam macMe. Sie heiml: „II PornaretI«". Lei- 
der kiiruile icli nicht <In7,n kmimiiMi sif y\\ liümtr ilcnii ilt-r fest- 
gesetzte /luitpunkt in (>caun einznlrelTeh, wnr schon >erstrichen 
und meine Freunde hartten dort in banger Erwartung. Ich 
gehe von Genua mit dem DampfsrhilTe nach Neapel, von dort 
nach Palenno imd dann Ober Hoin zurflik. Da liofTe ich noch 
Stuir IDr muaikadaehe Mittheilungen zu ilndon, iumI Ihnen 
wo naltglieh in einer geaanmelteren Stimnwng schreiben zu 
kfiMien. Ks daMn bwaen Sie Sirh an dbaen SUnen ge- 
■Ogen. A JC 



Naehricliteii. 

Berlin Aul dein Kricdrich - WilhelniHtiidter Theater iai 
Frau V. Mnrrn- Vollmer wieder vurQckgckehrt niid bis jelzl in 
Regiroentatuchter und Liebestrank aulip»hrelen. Der lü-fulg dieser 
sellenen Rravoar-SBngerin ist immer der nlmliehe ausaerordf nt- 
liehe. Nach einigen (inslrollen winl ^i' h <lie Künstlerin nach 
Schwerin und von da nach Litndon begeben. Fflr die Soiu- 
nwrsnison ist sie bi Aachen engagirl. 

— Siinnlng den 27. Ajiril tanzte Frl. Marie Taglioni 
zum letzten Male vor ilircr Heise nach Londuu. 

— Fri. Wagner Irilll Anhngs Mai dn md tritt anetsl 

nis Fides im ,.Prnpheteir- . sodnnti iils Romeo in wCapulatti" 
auf, in welcher 0|M'r l'rnu Küster zum cTslen Male die Riidelln 
giebt; siMlann fidgt, neu cinaindirt: „Iphigenie in Aulis" von 
Gluck, wi»rin Frl. Wagner die Klytemneslra , Fr. Köster die 
Iphif^mia, Hr. Krause den Agamemnon, Hr. Pllsler den Achil- 
les und llr. SaUtinon den Calchns geben. .Sjuller ^vinl I rl 
Wagner als Domia Aima im „Don Juan" auflreten, weiche 
lalatcre Reite Hr. MH te mu rter aus Dreaden i^t Im Jnnl 

endbcb hat da«« Ga^bipicl des Hrn. Roger, iles lieknnnten Te- 
noriaten der groesen üper zu Paris, in den Hotten des Prophe- 
ten, dea Renal und dea Eleaaar alaM. 

— n< III Vernahmen nach winl Nutmalnd noch hi dieaar 
Saison cinstudirL 

— Ihre KOoigL Hoheit die Fftm Pikaearin von Pi wiae a n 

hat dem KnpeIhneisterDorn (llr Äe Dedicalion des von ihm coni- 
punirten Tedeuma eine kostbare BrillanUiadel zu verehren geruht. 

— Die Hm. Gebr. Stahlkneeht und LAschhorn ge- 
ben am SOülcn eine Extra-Soiree, nnforstützl vrm der Königt. 
Kanuncrsflngerin Fr. Herronburger und Hrn. Raniuiels- 
hcrger. Das eben .so anziehende Programm, wie die aner- 
kannte VirlooaiUt der Veranstalter verbinden aich mü dem 
wohilhM^ Zweck, das Interesse des PhMIkama In hohem 
Grade in .\uspruch zu nchiiieii. 

Daniig. ,4>«r Prophet** ging «m 4. April i. e. M. in 
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Scem. Die Aufnshme w«r oinc sehr f,HliistiRo, wie es «uili. 
bei der ia allen ThcHeo gohiogeneo DunieUung uiid dor Iwtt- 
lanfm AiisstAthing. nicht im*!» ta erwmfaüi »tend. Hr. Kuhle 
(•nvnrb sich nh .lolunin im ik' I.drlucn ii iiml wiinlo diirrli <iie 
Idibailesten Beiralbbczcugungcn uud ludirtuclicn Uenorruf bo- 
teloL BlMn K» gerechte hmtkemma^ ward dem FA. KOh- 
ler ab FMee >u Thoil. 

Aaeliea* Die Pirecüoa des iiiesii^n TlioJiU>rs lial Herr 
Dr. WSrlh Obwoane«, wint dwSaboa ntn 15. JuiiicrüfTneD 
und in diciKr ilio laaiigen Weiber voa Windaor wü Fr. 
V. Marrn gi'bon. 

Erfurt. tS«it dor Rrirkkohr unserer alten Gnmison ist 
der F.rfdrtpr Mitsikvorcin wieder iui Besil« eines vnllsWndigen 
guten Orcliestcrs. Ans uns in dieser Zeit mit mehreren sehr 
(^•liiiiK'cu AufTOhningon orfreut hat. Der Thfiligkeil des Ver- 
eins verdankflii wir «ioe glUUmnd« AuilOhrung von Spolir'a „NVcilie 
der Töne" and Ttehinfa^ mNmcM auf dem Meere**; lefartete 
Compnailiun zum eralw Male hier nun^errihrl, wünlo üirh iiftcli 
eines (^'isseren BeiftR» tU erfreuen gehabt haben» wäre nicht 
^^l•rM\f Spnhi'^ imistcrhafle ScbApftinff, die hin UobNng g»- 

sviinicii, vnriin^<-i;fuit;rti. Ilii \\'iii>>(li einer bnldiijen Wieder- 
liutuugder Nncht auf dem Meere ist vieiaeitig laut geworden. 

Bald daraoT wurde, Ittr ohie eogen — n te Abeiidunterhalfung, 
Webers nriionelb' Musik zu ..Prceiosji" niil deui verbiiirlemicii 
Stemnuschen (letlichle iUisj^cfiilirL Die Deiluuioliun des tie- 
dichles hatte der llerzoi^L Coburgischc Regbseur lirrr v. Ka- 
>vnr7iiiskt und die der Mpli»drninen eine biesiKe, gcscbiltile Di- 
letlantin Qbcrnomnien und muslcriuitl ausgi-mhrt. Durcli den 
frbclinbgerundelen Vorlrag der freundlichen Cliüre bekundete 
der SAngercbor des genaoMlcn Vcrcou aeine UUigsl anerkannle 
TflchligketL Weldier Geist das Orchester besedl, Kcsa sich m 
der Aurrn.<t<«ung wie in der DurrhrDhrune der BeclbovenVhcn 
ff.Acr-Syniphonie deuUicli ermeaaeo. Wohl noeb nie i«t die- 
selbe bicf so vollendet vargdmRen worden, als in dem en 21. 

MArz stnCIgehnbfen r<itir rrfn . in wolclii'iti uns niirli die. in fif- 
fentlidien Blfttlcrii oft rbbmlit hsl erwiihute, dnimnliM-hc Sänge- 
rin, Frmi Viola •MKIermeyer am Mefaiiniten dnrtli ihre Kunst* 
leisliuix eiil/fti'kle. Sie snng: Arie nm ..Olirniii'' „Ocenn" und 
eine dergleichen niis ,..S(rinlrll)i •' mit dem Cello - Solu ; zum 
Seblusse iwei Lieder vtin Mi inlilssoha. In demselben C«n- 
ceite hörten wir mil wnhretn Vergnflgen funi ersten Male Fr. 
Schoeiücr'.s neueste Fe»l-Ouverturc über: „ßml »tne the Ka^' 
und den Dossnuer Marsi Ii. Ufr nllgi-iiieiiie A|i|ilnus, der hier 
nur selten einem Orciiesterwerke gesollt wird, seugte von der 
Wirltnng dieser srbAnen, Mamncfien rnHipnaithm. Wie die 
Vorsicher ülirihriii(it iM'iiiülit sinil, 'iiis mil lie<i(en F.rzeut;- 
nissen der musikalischen Litcrotur vcctiaut zu machen, so winde 
OBS auch als diesfMirIg» Pnashu MM i u al k am OrOndomMtBlflge in der 
prflcbli^' oiliiii fitf'loti Knufmmins - Kir< ho rtini ersten Mnlf Fr. 
Schneiders Uraturium „(ieUisemano und («olgaUia" sur religiösen 
EibiNiaaff ta OehBr gebmchl. Sali wie ChOre wurden dureh 
die \vnldt;ei"iblcn SÄni?crskri\ne di's Vereines sehr Beluni^cn inid 
mit wahrer reh^iöscr Autfassunt,' voraiel rasen. Derijleicben 
AuflUirungcn flnden immer im SchilTe des liolieti Clmres SinIL 
Kinc ergreifende Wirkung machte dieses Mal die einslimmige 
Ausfrihrung der ChorRle. Etwa 50, auf dem Orgeli bore aufgc- 
stellte, UBicr der I.ciliitiq des Musikdireetors Kelschau stehende 
S üiM erh n en der crsteo Smgklasee der Mädchen -Obcrsehule, 
leiteten diese CesUnge, in die das sehr tiddreicbe, anditchllgo 
Pubürnu) tbeilnehinend einstiiiinili'. Fflr dii' rnirlislc Zeil steht 
uns Mendebsohns Musik mit einem vom Prof. Wulff in Jena 
Ar den Eiftirler HoaBkverein bearbeiteten verbindendon Oedicfate 
nn „SoanMmadilataaai" in Auarieht 



fiross Glo^au, im April. Am GrOndonoerstago Nach- 
mittle 4 ^t"' wurde uoler Leitung des (ie8ang-Verewe>IMngea> 
len Max Fkisdier „Mesert*s Requiem** — daa Mik Er* 
kliiinrn (!ii -.( s Miiii litl(,'cii ci'nifllen fieisles — aufgefüliK. Bis 
auf eine kurze Tact-Sdiwanluing im »Lux aetcnia** konnte 
dte Aunfcnmg eine gstaigs— bmhmI wswlsn, Mamflidi wm» 
rrn die Chöre recht brav. Die ZM te M t iiw it en d e n «w 

zwischen (H) — 70. 

Seit einigen Tagen ist Fr. v. Marra aus Berlin Uer. und 
tritt als „ValentiDc" in den Hugenotten und als „Fides" 
im Propheten, der bweiU iii die.ser .Saison von der Keller - 
sehen Schauspielergeselischan fi mal gegeben >\urdc, aut — 

Leipzig. Der Kindruck des Meudelasebn'adien lie> 
derspiels: „ifeimkehr aas der Fremde*', wM leider dnrci 
einen sehr seichten und läppbicben Text geschwAcht. i)ii< Coni- 
poeition soll eine dor iraheren Mendrisaehns und vuo ihm seUtst 
mr Auffihranf nIcM beefiramt wenkn son. Die MaA sfncb 
nlUonK'iii .in. dnrh kann man den Elfolg des Ganian BUr afr 
ucn succes d'cstiuie ueooen. 

— Am Gbarfreilaiii fand in der PMUneiUraiie tum Beahn 
des Orrhcüli'r- \Vi(ls\i'n-F(inds unter Leitung de» Herrn Cb|H"B- 
mcisler ttictz oinc .XulTüttrung des Hcquicins von Mcisart und 
der Miaao fai C-iArr von Beethoven slirtt; das Reqnieai wnnls 
Hciiinnener tiussrerühri als die Missn. Frfudein Mnyer, FrSii- 
leiii Hiihse, Frau l>r. Itcciani, Herr Tenorist Schneider 
aus Weimar, die Herreu Uehr luid l'ügncr hatten die Sein* 
parthien flbemomnien. Der Besuch war Rehr zaiilreiefa. 

Alten bürg. Der Mustkdireetor G. G. Müller fDhrte 
sein neues Oratorium ,.Lll^i^llI^ mn Kreuz" am Palmsonnlage 
nm ersten Male auf; dnvielbo wird ab cm sehr wardigea 
Werk betciehnet. Die Lei]izii{er KflnsHor FMnL Mayer. FML 
Rdlise iinil Hr. Meissm r unkten in den .Solo-Partliien mit. 

Wien. Nachdem die iloliener mit „Lucreiia Borgia" und 
MSomnaminria*' Fiaseo und Fharmie gemacM, feieilsn sie mit 
dem „Ertuiiii" L'('-.(ern den voll'.trujtlin-.len Triiirii]ili. In erst- 
genannter Oper war der Tenor Krascliini im Iküclislcn Grade 
ausgemichnel, In der wSenMunbula'* db Prteadeana Marray 
(Itaronin WiMluiansky. eine Wienerin) desgleiclien, alles f lirii»« 
aller unbedeutend, Ja srhleilit; so die Damen Lurtesi, .Soprnn 
(ffiile .Schule, tn-ITIiehes Spiel, aber keine Slinune mehr), ili<> 
Allislin Riscottini-Fiorio und die BAsse Anconi und 
Manfredi, sowie der Tenor Bordes, welche aUe vier gitr 
nkhb zflhien. In „Kmani" hingegen war Fraschini wieder 
em Tilelluhl oomme U Taut, wAhread der cigentlidie SMger des 
Abends Barrifoa Ferri (KSmg Cnri) blbb. fSo hoher Baiflan 
voll Knifl nnil .Sclimelz, dabei die Piscliek'^tlie Manier und 
eine prachtvolle Persönlichkeit; Iiier half AUe» susammen. Auch 
db Primadonna Orniti ist eine sehr schilbbai«, w e n n g le kh 

sehnn elwns verlilülile Sänt.'erin mit ausgiebiger Sliuinie. die 
sogar einen Verdi btuneistcrt. JeUl kommt „L^icb" sur Auf- 
niirung, worin db Perie der Baaaislen, Delaseini. dsM M is u 
wird, dann ..Mnrbelli", ,,?,iiidn", „Dun Pas(|uale". „Domino 
ucro" (V4in Hiissi), eine neue Oper vom Jungen Benniii, und 
eddKsslieh und lelzllieh „Dem Giovanni** von divino Mozart. 

— Der Kaiser von Ostreich hal angeordnet, dass ein 
„Armoo-CBpellnieisler" angc.><telll werde und ist ab sol- 
cher der Musikdirei-tor .\ndrcas Leonhard ecwwnt worden. 

München. Der Pbnbt Ferdinand Grote, prehgeiifWrr 
Zögling des Pariser Gonservatorioms , jobl KapcHmeister des 
Herzogs von Pnrnin, f^nb am 12. April im grossen Orden.H-.Sanle 
ein, von der lilile Münchens besuchtes Concert, worin er durch 
rfauocBswerihe FeriiBkelt. »«habidw KiaB Md DaalitilM 
des Ansddages io wie durch ein laubwidwa Batbcksn 
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tat dam PiaiM nie gehürtar Tüae, tu stOrnisclMiii BoituU liin- 
riM. & apidtv nut ci^iM ConpinilloiHiii wonntBr lidi b680iH 

ilfTs sein (In'scemid nii.szciclinflc. Frnu Slruss-d'iunlclius 
(vom HolUiMler lu Scbwcrm) trug aus Uetalligkcit drei (io- 
wgt nn^n VW, Md cniMe AntMa wMwi&mtm Bdfiil. 
r»ns Cliriiri' Imt nichts Bpinorken-'wcrthcs dnr. — Hr. Crozc 
gudonkl niirli im Lniifo divsvs MimnLs in Fjoiiizijj ('iiiziilri>ITen, 
um da iinJ (Inno in Berlin sich hören zu Inssrn. — Am Palm- 
sonntag acliloKs diu Conccrt-Saiwui der Iiicsigcii Huiku|icUo mit 
Beethovens C^moH-Symphosie und deaaen Ouvertüre au Leo- 
nore, so wie G ManncrchAfao ana Wcbcr's „Lcycf und Schwert", 
und einem FrnueolmeU an» GiniMoaa's „hoiiniichcr Eha". Die 
meiateilialle Atnlfthnin^ «Her genannten Coaipasitiaoeii bot ei- 
nen sollcnon Kiitislgriiuss. Mugc dirsc Cnpfllo unter I^acluMl^t 
wQrÜGvoUer Leitung diese Balm uubeküuiiuert furtwaudelnl 

Salzburg. Dia Hm. Denemy nnd Clement von Frank- 
tot a. M. Iinbtii die hiesige BlUme ObwioinmeB. ErOfflmiig 
den 1. Sq»tember. 

Paria. Vieaxleaiia hat ans Ruadand mehren» neue 

Coiitprtsilioncn , Fnntasiopn und r"rn-or(i', inilKel>rnrlil, die liier 
crM-liriuco weiilcn. Loidcr wird ilcr luriilienlf Krin--.lliT nur »in 

Gooeert geben. 

— Der Name Boyeldicu's, welcher fTir die J'/aee Jet Ha- 
ünw besUmml war, wird dem Namen Niculu weiiheii müssen. 
Wnniiii, \vt'is.H tmn nicht, da der Schüpfw der weissen Dame 
doch mindcsteoe «in eben a« guter und vctdieoaivoUer Fnmiooe 
war, wie dar der Joeoode. 

— Sflnlich fand die i r^ll■ n,irslclliiiii,' di r Sn|(li«i \oii 
Genaod ai»it. Wir kommen auf das Werk auafilliriich suröck. 

^ Im Soloo von Adolph Saxo wurde cina der brflbn- 
leslen Conrcrie der gnti/.on Siiisun trcffflicii. Ücr liHyisrlic 
Violiuist Dubois s|iieilc drei eigene Cumpu^itiuncn, die ungc- 
wBhnNchen BeiMI fonden. 

— Die r.rsellschnH Sl. Cicile Rnb nm 18. April S Uhr 
Aiiendä im Saal SL Cctilc, Ruc de la fUmussco dWiiliu, ein 
grosses geistlichen ConcerL Dns Programm war Folgendes: 
I) Ouvertüre xur Jp^geoie in Aulis" von Gluck. 2) Qumtdo 
twfma MM dem SMat maltr von Pcrgolcsc, gesungen von einem 
Frnucnchor. 3) Gebet mit Cliur von Mlle. Louise Berlin, ge- 
sungen von M. Fraofois Üeisarle. 4) Sj/w^luma paitorale von 
B e e t h o ven . 5) Atarmm» «r, MeleHe Ar 4 SKninen • toftHlm 
von P.il( slriiMi. 0) Lauda Si'oh, Motette für Sopran und Cualra 
alto von Ciienibioi, gesungen von AUlcs Mioian und Vavaaseur. 
1> laioHd Br 4 SUmmeo eua der Pawienimiiailc von Bach. 
b) Kyrie und Gloria nus der Mc^sc von Beethoven. Die Solis 
saugen die Damen Miolao und VaTaaaeur und die Hrn. Adam 
Wd fitagoL Dos Orcheatet wurde von Ba. Seghan waA dte 
GhOM rom Hm. Vekerlin dirigirt 

— Das Engagement Ro gor's ist auf mehrere Jnhre er- 
neuert. Dies ist eine Neuigkeit, zu der sich die Direction Glütk 
wQascfaco luum. In der VorateUung tu eeiacm BeneAce am 
9. d. M. trat Roger aneret in der IMIe dea Ekaiar auf, dann 
im Kw eiien Art der „Jodiii" und in S. Act ab Mn der Ner- 
mandie in „Hobelt der Teufel". 

— BleProben m ^ CorMffe fOnmg^ beghmen Jettt, 

und jcwar werden in dienern noncn Stürk von Srrilio und \u!)cr 
Alboni, Mile. Mau, der junge Tenorist Ayui es, welcher zu- 
ent bi JiuM* aüilMl. wd einor der heaienBeMn dnCon- 
»ervnioiro. Hr. Merly, welchen dte DirecIhM hnenden eaga- 
girt hat, singen. 

Amieai, 10. AiniL Die erato VorateUung der „niralda" 
fiind vor einor grosaen Versainndung statt und erfreute .si<h 
oinn veUatiUidlgco Beifalls. Text und Musik wurden allgeoieiu 



appiaudiii Die Honunfe der Uiraida: „// vmtt nmmmt imU im 
d6d<* und die Tenor-Aiie: «O ßmr p^ämtth^, Mm hahechn 

r,ou|dt't.s do^ IVitizeu Miii Arngiini<-n, dns (ii het im et» lett Aet, 
d«fl Duo des sweiteu, kamen sehr aur lieltung, und die Denen 
Petllp«, Ld«, Chenet und Sovveine enidkfea iMMchin 

den neifidl. Die Aii'^mbriing hi'SK nichts n w BnUlhllB Ohril» 
selbst die lUiiire wnren sehr guU 

B(»rdenu.\. „(iiraldii" wird hier mit grossem Beifnll ge- 
geben. Mllc.Ruuvroy, tiiraud, Cifulelly und 5oli£ sind 
vtHiremiclie Reprisenlanien ihrer Partieen. 

Lille. E^o junge KOiisllerin, Schrderin de B/>riot*s, Fri. 
Fr^ri, lieas sich bei uns hfiteo und verapiicfat eine wOnHge 
Nebenbtthtefin der Milnnolln^ so werden. 

\i\. Nach ,.lliiyd('i<" hntten wir dasGMcl« ein nlahtW^ 
uiger briUaulcs Stück: das Thal von Andorra, auf uoienr 
BObne m sehen. Es giebt wen% Opern, wekhe cfan ae ff oea e 
Einfarhheil mirwetsi ti köiincn, denn die drautniischc Handlung 
wird durch die harmonischen .\ccor(le der Musik vcrvoUkoimu- 
nel und die Gosünge sind von Graiie und hinrcissender Frische. 
Mnd. üordiii unh die Hidlo der Theresa. Die des SIeplinn 
spicUc Hr. \ nlgnlier, welilar (iclegenheil genug hatte, scuie 
seliöue und uiii|juii;reii'lie Sliiiimc zu zeigen. Ilr. Kuuiniu- 
villo ist der Liebliug des Publikums, und ihm wurde io der 
Rolle de.t Capilain LejoyeiLx sehr viel Beihll tu TbelL 

Rrflssel. Venfaid protkgu* scheint bei uns keine lange 
Lebensdauer tu ver»pn>rheii. Die enie VerateHung hatte ein 
grosses Publikum herbeigezogen. Dann ist der Besuch ebi sehr 
seKiMii.T geworden. Die Musik enllichrl ii.'i(h unserer Meinung 
lu selir einer wirUidien Erlindung. Mau erkctmt, dass nach 
ao langen Zwischenrauoio das Gonponiren dem Schopf er d i ca n 
Werkes einige Mfilie goniadit habe. D. 

Lailich. Der berühmle ViolunccUist Servals, den wir 
seit sehn Jahren nicht gehflrt halfen, gab ehiConeeK vor elnr 
sehr znlilreielien VerHnmnilung. Sein .S(tiei fand einen enorm«! 
Beifall, stiwidil was die Fertigkeit, als den wundervollen Gesang 
seines bü^lruinenb« belrill. 

London. Die Stumme von Auher unter dem Titel »Ma- 
saniollo" wurde hier zweimal auf dem italienischen Theater nuf- 
gelDhrt. AufCoM ii[-(inrd«n fand Iceiue andere Vorsli llimg »tatt, 
als die zum AntiiU der Mad. Caslellan, Tambciiik und Foraies. 
MHe. BaBfai gab die Rolle der PenHI«. «md diese 4 Kilnstleibi* 
ncn emdteleii iüm Ii dem zweilLii Ai t i ni^tne ii lUif dI. 

Mailand. Im kounueoden Frühling werden wir an der 
O m a U m m und am Kflmigl. Theefer chie Oper haben. Die er- 
uiere wird mit der .lidi imifi d'Are von Verdi, das andtM nH 
dem Regenton von Menadtiute eruiTnel werden. 

Florens. Die phiUiarmonisd» CearMachall gab eine grosse 
Vocal- und In.4nuncnt4djKuideniio unter cro&scui Zufluss des Pu- 
blikums und mit gliUuendem Ed'ulg. Die luiupt-sücldichslen Ge- 
snngskinfle waren die Albertini, Ottaviani und Naudin. 
Das OrdiAster, von Vivint db%iri, leichnete sieb gam beaon» 
den ans. Von Uaesiedien Wethen kanen dn Beethnven^ 
sehe Sepfuor, ein Quintett und en Quoftett nll PfanofiNle nn 
C M. Weber tum Vortrag. 

Parma. Der Pornaretto von Sanelli wM mit wie* 
deriiiiKi iii lliU'.dl Regele n. Der Te.\t hnl leider durch die Cen- 
sur mancherlei Veründeruiigon mno Nacbtheil des Goaieii er- 

Nenpel. Die nunle Oper yen Ifcweniania hrt Mar fth 

rore gemnelil. 

Livorno. Ifier gellet eine neue Oper: „rAvuenluriero" 
\i,n den iieid.'ii fi >ni| Ministen MabfIHni uod Gordl^sno Irott dar 

UMUigcUialtcu Dar^tellmig. 
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Madrid. „Lo Viulou du LHable", U^iUei von änint-Lteii, 
Musik Ton Pugai, «radM» M der mtai AuRBhrang auf den 

Thenlre-Hoynl den stürtrii'irlisfon Boifnll. Fntiny Corrilo wurde 
wie die erste TAuzenn, welche Jo Spuoion gesehen hol, bc- 
fribat und Saial'Uoii oradMe dwn m vid BaiM da TIomt, 
wie ab VioUnisi. 

GoBslantinnpcl. Der Sultan orscliicn ziiiii orslcii Mak- 



in der iUilicuiMlieii 0|>er mit miocui gauseii iiof« uuil dm ui- 
sten Bmmlni des ReieiMS. Seine Hoheit sprach aieh Obenus 

aülistiK üUff tlio Opnr niis. 

IMiilndelphi». Es hat üich hier eiue üe«cU»cbafl ge- 
bildcl, welch» ein deutsches Thcaler SU AttflHuant vgs Qpw 
und ScIhhwphiIhi «iklilM wH. 



Vcraniwortlirliri' tlednctoiii' Cuslav Bock. 



Ifliit»ikalt6ii*li-Iitterarit»cher Ameigcr. 



Nova N«. i 



rblr 



Mnkerth A C:^ !■ laalug, LilpifK i. Mew-Tork. 

Thir. 8gr 

■Mlboven, Ii. van, Op. 10. 3 S^iiintcu iilr Piauo, neu« 

«orreaU Auagab«. No. 2 15 Sgr. No. 3. . . . — S5 
■argMMler, Fcrd., Variatioien Ober Adel« HohaaloeTs 

ConccrI-PnIkn f. d/m PiaOO — 15 

tirldener, C. G. P.. Op. 13. 6 Lieder f. I Sni^KlIinme 

m. Piano, Frfiul. Johnniin Wiignrr g«witliin'l ... — SD 
■dnMlh, ••aaci cngliachaa Volkslied mit engl. u. deut- 

•ehani Taxi und nano-BegL. . — T| 

Japha, Lonifl«, Op. I& Rwnunn ( d. PImw. ... — 10 
Mrug, D., flp. 36u 4 Lieder tob CM Hnfa «m Weber 
(der Arme MinncsAngcr , Wicgcnliodi KrIegBlIladi Ua» 

beslled) r. d. Pinno at>erlrAKcn — 16 

— Mode-Bibliothek f. d. Pinno. Cah. XVI. lUakait 

waui du wArst mein eigen, Fantaiaie) — I& 

Mayer, Cbarie«, Souvenir A Fleld, NocMme f.d. Piano 

(n. d. Mjrlheii besonders ncdnir-kl) — 7| 

Mulli-nhaurr. K., .Xdoi^io et KondL'uu p. jiv. Pinna. 1 10 
Rrinecke, Carl, n|i. 29. 4 Livdti f. 1 Sincsliiiinid in 
i'iano-Begl. (dem t'rAul. Jenny Lind gewidmet) . . 1 — 
Gavaiioe, Walzer, Uad mit PiaDO-Beghttung. 

dl angL» denbMhani u. llaL Trala . . . -> 10 
Cbri, Op. 40. Der Mirende Handal» Ballada 

I Sinqstinnne tn. Pfli .-IJes;! , — 19 

Als Forlaelzung vcrtuindioa wir: 

bM Ar Pimo, V. Jabig. 8. o. 3. Mtft. 

Ch.. La Fontaine, Etüde. — Fldd, Sehnsuebls- 
Walser. — Canihal, Frcmdcngraüsc, Polka. — Relnedce, 
Oes SchilTers Klngi- — Bcrthold, Caiisnria AlgHlTe, 
promptu. — Lncr», I. Rheinliader-Polka. 
mlkao flr OoMsg« mR Plano-Be^cituDg, V. Jahig. 
!. II. 3. Hl ff 

Lindpalntner, i Lieder: Irene, die Welle. — LOwe, Traum- 
Hehl. — MtmUattf Hoaa nnd Uabdian. — linaBnar. der 
Sdave. 

VonMUg ta dlan Mnalkhandhnigan. 

Vbbb ■■iikalien 

in Vailagn von 
llNHk«pr«lUrtel Ii 



CBarabinl, L.. Onverlnn' ih- I'i)|iera: Lea Abenadrage.-;, 

A Rrnnd t.Urhcstre. Nouvcllc Edition 

— — l,n nif ine nrrfini;BC ponr le Piano. Nour. 
■aiery, F., Pl<iue-Dama. Opar In 3 Aden. 

JII1. Alle IBr Base 

• • B, Arle ror Tencr 

• 3. Leeriiik- Tiir S<)|ir;in 

Siiininllii h ^11 lii-zii-ln II liiin I; 



mr. Ngr. 

i - 
Edllinn — U 



1'a\ 



W 

10 

10 



M 4. Duett für 2 TcnOro 

- 6. Romanze und Arie fUr Sopran 

- 0. Ranunac daraus lOr Sopran 

- 7. Romanze Mr Tenor in C-moO 

- 7k Dteedbe in A^m&a 

- 8. Lied (Tir Hji-s 

- lt. Lied filr .Suprau 

- 10. Hi'cilflliv und Romanze fOr Sopran .... 

• lOk Romanso ala Duett lUr Sopran nnd Tanar . 
-> Ii. IHiatt Mr Sopran nnd Baaa 

• IS. Romanie (Dr Basn 

- 13. Quinten (Ensemlde) IDr 2 bopraoe, Tenor u. 

2 n."is.5L' 

- 14. Lied rar Sopran 

• 15. Duett IBr Sopran und Tenor ...... 

- Idk RonuHiia (ana dem Dn«tl| Ihr Sapran. . . 
Owrertnre daraus IBr das PlanofMa tn S Hlnden . 
I'dlpourrl dflran.>i ffir (hiHl'Oi . in 4 HAuden. (No. 40) 
Uns.'^flljc Tür das i'ifiuofurlu lu 2 lIAnden. (No. Hl) 

MeadelMobB-Bartholdy, F., Op. 80. Serh.stcH (Junrlctt 
Nu i Violinen etc. In Part. <No.8 der nacbgcL Werkeuj 

Opw 81. Andania, Sdiatfo, Capriccio nnd mge 

ftkr 8 Violinen etc. in Part. (No. 9 der nachgel. Waibc) 

VofliH Ch., Op. 122. La Dnme de Pique. Fautnisie bril- 
lante pour le l'i;iini . . 

Up. 123. Promiire graude Vals« brilL p. ie Piano 
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10 

10 
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Adolph Henseir.s neuestes Werk. 

Im Verlane der Unterzeichneten ist erschienen: 

Trio ponr Piano, Violon et Violoncello 

(didi6 a Franz Lisil) 

par Ad. HmmM» op. ai b>/« t»- 

Der berühmte Pianist und Compnnist Henscit hat hier ein 
Work geliefert, welches zu den txidmtendstcn Erscheinunstn in 
der Musik-Ltlerntnr der Neiucii ^^ctiürt. Niirh dem Klänzi-ndrn 
Erfolge zu urtheilen, welchen Hea.selt damit t>«iMi Vortrage in 
Privalkioiaen St. Petersburgs, unterstützt von Vicuxicuips und 
Carl Sduiberib, niaelila, nnlailiegt es keinem Zwaiid. daaa tMt 
du Trio bald In den Rinden dnes jeden gulan Planiden beSa- 
den wird. 

Wir enipfehlen solches allen IMusiktrcunden angolcgenUicluit. 



4t Comp^ 

Hamburg, Leipzig;, New-York. 
Vorrltliig in dien guten Musikhandlungen. 

Gesangs-Unterrlcht. 
Eine gebildete Dame (SctaOleria von J.Gentiluomo), wdcke 



mlaa^n Preis UnlerriehL 

Das Nfthcrc tn der Hof-Musikalienhandlung von 

A (. Hill V ! 1 1.. tir- -Iriii II. Stellin. 



Verlag von Bd. Bnlo dr O. 



KOnigl. llof-MuKikhrindler), Jili^erstr. 
Stettin, Schulzenslr. No. 340. 



dd. — Broalau, Sotawddnltaetatr. No. & ~ 



laBtrila. 



Fünfter Jahrgang M 19. 



«ia Bi^ 



7. Mai mi 



Zu betichon durch: 

WIED. Anl. DMtcU rt Comp. 

PARIS. Unndu» r< Comp., tT, Bi 

LOIDON. Onairr, llc«lr rt CmH^, ML 

St.PETEASIIOafi. BcrMtd. 



NEUE 



NEW YORK. flrfw1tel«ttM 
■ADRID. Pnioa irtfiitko ini 
ROH. Merl 

•I Cmif. 



unter Mitwirkung tJieoreUsclier 




Ga»t«v Boek 



I und praktisdier Musiker. 



Biottrllunarc-ti nFliiiirit nti 

in n. i liii: Ed. Holt G. Bock. J.i^i tMr. .\.'42, 
Bre^ljHi, Schwci(liiilii l>lr. Steüiii. Si liiihcn- 
8tr. 'Mü, iiuil alle Po.st-.\U8lalli'u, Itucli- iiiul 

MMiklMadJiugea dn In- «nd AMlaiides. 



laserat pro Fielil>Zeilooder dana 



Preis der einzelnen NuMMMT 1 1^ 



oiPftkate 

werden iiiitrr di r \<!n'...i(': HiHni linn 
«Icr .Neuen Herliiinr Miisjk/eilum; diirdi 
die Vcrlni;.sliandluiig derselben: 
Ed. Bote & 6. Bock 
iu Derliii «iIh-Icu. 



Preis dea AbonBeineiits. 

Jährlich 5 Tlilr. I mit Musik-Prämie, besle- 
Ualbjährllch 3 Thir.l ticud in uitieiii Ziisiehe- 
ruii'.:s-Si liciii ini llclrji'.'f von ■') oder 3 TÜf. 
zur iiniim^rhrHiikiiMi W .dil .-ms deaMiUill* 
Verliisc von Ed. Bote A; fi. B«ck. 
Jährlich 3 Thlr | . « , . 

lUlltfUrlieh i TUr. 2ft Isr. j "•"»«• 



(Muüniwht Rmw). — Kwluiciiltn. — 



R e o .6 



• I o ■ e 



FiAiofor 

■•b«H §rhiiWM, Vier Fugen f&r dttFiamrorle. Op. 
7t. LaqMig, F. WbUlii«. 

W'iü Schutiiiinn iu .illcu seiDcn Compositioncii doul- 
sclie Tiefe und rnäiiiilirlM'n t;rn>t mit lierxorltuclitcnder Ei- 
geiilliüiuliclikeit bekundet, so auch in diesen vier Fugen. 
Das wohUemperirte ClavierBach's DeTert IDr di«eflD Zweig 
der Composftlon den grOssten Schaft onil eothClH die nn- 
orforschliflien (li'li(!itnnisse geninlcr Vcrsrliinilziinf^ der Form 
mit der Mi'O dein, der sicli iliiicii .'ds (iewoihter nolien 
darf. Ücr ticweihluti sind leider in dieser traurigen Zeil 
des lierrscheiiden CUvier-ftaketeu-Absolutismus nicht viele, 
wenn aucli viek sieh dOnkeo mAgeD Geweihte zu sein. 
Doch schnell Inrt von dieser Episode, denn nicht jammern 
wollen wir, wo echte uiiverfnlhciite Kunst \im vorliegt. Ein 
scharfer Blick in ilio er\vfllin(i')i 1 iim'ii .Schumnnn's zeigt, 
daas wir es mit etwas Bedeutendem, mit einer gründlichen 
OOd ugleich geistvollen Arbeit eines hervorrngenden Kfinst- 
bra n tliua liabeo. Schumann, geistig erfiiUt und durcb- 
drangen ton seinem ^ffe, sIreng conseqoent in der Dureh- 

rfiliruns des Gedflnkeiis, den er wie einen leitenden Gold- 
faden durch das kuMNlsulle liewelie nielodiseher l i^iirirung 
hell liindnrcldoiiehfeu iässl, liefert in seiner anerkannten 
Meistersi-lKin trotz der zfigehiden Form nichts Gezwunge- 
nes, nichts uiullnvillig ErkOnsteltea, sondern Usst den freien 
EnuM dar Saete durch die ihm gaftffiiete Bahn ungetrübt 
HM oime nndemiss nusstrfimen. Nur bei so selbststän- 
(MgBr Erfindung^atie ntid sdiclier Bewältigung alles For- 
ndlen, das iiier als integrirender Tlieil des tianioi nicht 
fNontel, vidmahr Airab die |4mq nothwaatig batingt 



t e m 0 8 i k. 

erscheint, nor bei so innig wahrer Verbindung des SfrO» 

mens der Gednnken mit den als Fundament dienenden Ge- 
setzen der Kunst ist müglicli, die Fuge zu dem zu erhe- 
llen, was sie sein soll und was sie bei den Meistaro den 
ersten Ranges ist: ein eben so luinstraiches als rein unmit« 
telbares Tonstflck, kein m eehanisdiea Spielwerk ohne Adel, 
olinc Empfindnni:;. — Das vor!ie;.;ende {)\m> Selmninnn'S 
verlangt einen sicliercu Spieler, der bereits nul Cuiuposi- 
liooen dieaer Art aahr vertraut ist. 

Robert Schuuiaun, W,ild>renen, neoo Ktawiacattkiw. 

Op. S2. Leipzig, tici Üartbolf Senil'. 
AuBserordentlich poetische, tief empfundene Coinposi- 
tionen, mit denen jedes unbefangene GemQth den iimigalen 

Verband schllessen wird. Frei von aller schlechten Senti- 
mcnlaliliil. ii\ iiocliondrisclien Eu)ptiiideli'j um! dem i;ewr)|in- 
lichcn Wald- und Laiidpar(hieeu-Lnlliu>iiiisn)us sind diese 
naiven KlavierstQcke die reinste ungetrübteste Herzenaer» 
giessung, die nof ainar IHsehen gesimden KaluranschaiMDp 
entspringen kann. Der Componist hat hei der Einiheiiliail 
seines SlulTes auch zu «ros-se tetbiiische Scltwierigkellen 
vermieden und ist iu seiner l'orwbildung einfai her als wfr 
es bei ihm gewohnt, daher auch einem grns-sen Kreise, die 
von Schumann nichts als den Namen kannten, zugänglich 
geworden. Welchem dieser neun KlavierBtni ke wir den 
Vorzug geben sollen, wissen wir nicht anzugeben, wer 
aber den ..Eintritt" gewagt, kann unmöglich wieder tivQdt- 
Irokn. er wird in d.is Innere de- Wnldheiligthumes treten 
und walirend dw liast dem pi'op^oUwben tiesaoge des Vo> 
gel» iaiiBflhan, bia ihn de mmtam Xloa» te hq/Sbanm 

19 
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aus seinon FanlaalecD stflren und an den wehnOthigai Ab> 
Bcfaifld mahMQ. 

R*bcrC Srhuiuaiin, DjividsbrnKlIiTtÄnzc, 16 Clianiktcr- 
stfickc Tür Fianororic. 0|i. C. llen I. Zweite Auf- 
lage. Hamburg, Lei Schuberlh & Comp. 

— — Albmn fflr ifie Jagend. 43 Klavientflcke. Op. 66. 

Zweite Aufln^ro. Ntlisl oiiicin Tcxfnnhnng: Muäikali 
scho Haus- und Lebensregeln. Uanbwg, bei Schubertb 
dt Comp. 

Über den Werth dieser betden Weilt« babni wir niebts 

zu snppn. dn sie sclion früher besproolii n worden sind und 
sicii si'llislri'ticml von Niuifin diirtii <lii' zweite Anflnpo 
em|iri'lili.'ii. I'iT nrin'ii .\Mlliit:L' iIi s Alliiim^ ffir liic .Iiil'i'iiiI 
ist ein Anhang: „AI»i''''"li>' l't' Hjuis- und Liheti.sregeln" hin- 
zugorogl, die bei ihrer lukunischen KOrze <»ncn überaus rei- 
chen Schatz von Lehren darbieten, die «m Jeder sich be- 
benigein sollte. Dimtlt sie Indessen noch mehr VerbreHong 
Inden, wärr m raihon, .sit- rha- In iilxlriioken zu kaBan« da- 
mit sio für ein Billiges zu lit sclialteii wären. 

ClMirles Mayer« Grande Fantaisie pour ie Piano sur des 
moUft de lt)pera „Ie Pruphite^. Oeovr. 14L Han- 
bourg, Sehuberth & Comp. 

Wir haben es hier mit v'iwm zweilifintüfien Miisikstficke 
zu thua, das jedoch bei t;eiifiueri'r Ut liinliliiii,; fiir dieQiia- 
drumanen beslimml scheint. Die Nuluiistili n, von driun 
sogar sehr heieichnend Seile 16 verkehrt gedruckt ist, sind 
So rurchtlinr U' Si lt\\(irzt von Zweiunddreissigtheilen, als ob 
die Welt sich umkehren sollte, naoMnlUch sind die Seiten 
10 bis 14 damit so getOchtIgt, dass es scheint, als wSre 
schon der Salan mit seiner (liinzen Peclifnekelsuile darfilinr 
fortgeschritten. Das ist Musik, die auf den Huin der Fin- 
ger abgesehen, und wenn der Coniponist denkt: „Was 
scliadet's, wenn auch ein scblechler Finger dabei su Grunde 
geht, ich habe das Meinige gethsn, tbut Ihr dos Eure!'' so 
Ist es damit nicht abgcthan — wer selinlTt den neuiMi Fin- 
ger! — Abgesehen von diesem, ist die voriii genile Fnntnsic 
ein Musikstück, wie Ininderle in dieser Art lu i riK ( xislircn, 
und zwar bes.sero. Man wird dieser durchgängigen harmo- 
idschen Figuration, der zum Dberdfuss aufwendeten Ae- 
mrdbrechungen, s. B.: 




die an Stelle der Erfindung hier pnrftdir(>n und frolz «Den 

Geklingels die Cednnken.irmuth nicht verdecken kr>nnen. so 
müde, dass man, kaum bis sur Mitte angelangt, die Noten 
■mwMdet nod tuiwinig fttrllsB'' 



Chailea Nnyer, [onarlilks, 24 Moreeanx de dUEerenis 
Ca rac leres puur Ie Piano. Op. 140. Lnr. L Hanibauif, 

chcz J. A. Böhme. 

Anspruclisiose unscluiidige Musikslücke, die für mitlel- 
milssigc Uiletlanlen im llcrcii ii der MOgiiclikeit liegen. Ohr>o 
gerade besonders sciiün zu sein, beleidigen sie doch nirgends 
ein diletlantiscties Ohr und liallen sich von der allerg!*- 
wAhnUchsten Sakin'Schreibweise ein gutes SlOok fem. Nauaa 
ist nicht darin, woM aber viel Belanoiaa. 

Heniy Litoilf, Souvenir d'earane«, pensed rousicale pour 

Ie Piano. Oeuvr. 59. Brunswick , chez G. M. Meyer. 
Es ist adunenlicii, einen taleotvoUeo Conponisicn in 
der letzten Zeit so anhaltend auf philter Fährte nt finden, 

wwhrcnd er fiülier doch einer besseren Richtung zn (nddi- 
gcii sich beslrcblc. Kit-ser nuisikaiisclie Gedanke so 
srliwach in seiner (^andiene ur. l tnodulatorisch so schwach 
untorslülzl, dass der Zuhörer vom Anfang bis zu Ende iri- 
dilTercnl Ideiben mifi>s, und die Monotonie des Ganzen nir- 
gwids ein Interesse oder eine ganalig« Saananng aulAssig 
macht. Zar Deckimg der stets sflssueh wmtnlrenden Me* 
lodie ist durcliniiniiii; eine So ilbernus schülerhafte unterge- 
schoben worden, dass wir \on dem Compooisleii die Ver- 
Mlinillichmig so garinger Bedealnng nlehl Dignilieii koonan. 

Curl Reinccko , Ballade poor la Piano. Op. 20. Leip- 
zig, chez Berlliülr Senff. 

Es ist ein woliltiiuendes Gefülil unter den gewaltigen 
Slösscn iiiidcn r ()iiin|iosilionen, die nichts ,ils .S( In lli iive- 
kliniper, triviale Hliythnien, weder Geist noch Emptindung 
enthalten, unerwartet eine edlere Bichlung anzutrefTen, die 
der Seele nach lai^em Lechzen eine Erfrischung darzuhie» 
ten vennag. Die vorliegende Ballade ist ein in Form und 
gedanklicher Hinsidlt gut ani^dcu-tcs uinl modi rii Iirillaiil. 
ja auch poetisch durchgeführtes Alusikslück. diis aus- 
gebildeten Clavicrspielem eine vvillkonunene Gabe sein wird. 
Die Grundidee ist in der bekannten fiaUadetiTurm gehalten, 
um die sich geschmackvidle Arabeaken des jet^n Vifta^ 
senlhums schlingen, die in Verbindung mit dem leitenden 
Gedanken ein harmonisches Ganze bilden. Die Hauptsache 
ist, d<i<s liioe C-omposilion. im Gegensätze vieler Iliioderli'. 
die jetzt den Geschmack uolcigrabea, frische LehensvN tirme 
athmet, die den Spieler aninlhiBt und lebendig erhalt. 

H. Kr. 



Gesangstudien. 

FlnuH Xav* laUfsl, Votkageaangaehnle in smi Wand- 

lafek). Wien, 1850, Verlag des F. GlSggL 
Wenn an eine Volksgesnngschulo die Fordarang ge- 
Steltt werden ans, dass sie eine praktische Anleitang wm 
Gesänge gebe, so erRiilt die vorstehende Volkagesang- 

schule ihren Zweck nicht. Dieselbe enIhAlt nur Elemenit 

der nllj^enieinen Musiklelire nebst einem .Anhange: „F.inige 
Bemerkungen über (!)is rii lilijo .Mliemholen, die Haltung 
des Kftrpers und die w ii liliLi-li i) Zeichen zum Vortrage." 
Was über das Atliemhoien und die llaiiuog des KOrpers 
gesagt ist, findet sieh fai jeder bestehenden Gesangsefiole 

sowohl für den Kunst- als den Scliidiiesnngsunlerricht. Was 
die wichtigsten Zeicii<'n zum \'orlriii;e anlaimf, die auch in 
dem ersten Tlieile tni( Jili:^i h;indelt werden konril'-n, so ist 
es eigen, dass der Nerfasser las zum 1 riller geht und ver- 
langt, dass der Lehrer, sidi.ild er bei seinen Schrdem be- 
BMrkl, daas die Tfine durohgebenda ilwe BainiMit und Fes- 
tigkrit erfangt haben. so|^eh bdÜ dam Triilar «nrangen. 
Volksses/m!; imd Triller sind nach des Reeeosenten Ansicht 
zwei unvereinbare Dingo. Nach aainer (ICrfahruog bat man 
beim Volkageaange soviel mit dao demanlaND Fordanii«Bn 
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des Gemnges su thun, da« man an Sadiin «ri« dw TrA- 

Ut nbt'rhiiiiiit Colunilur iiiclil tlciik.n darf, uorii 4HrIi. da 
nicht cionial iin!>t.Ti' Ciiiii|ioiiisti'u il. i ,i; Iii,'»' l'ordcruiiHL'ii 

Sil» .Ebensu iiniuisliilirluir ist lini' iiinUio l'iirdiriini;, 
, oimlioli der Lehrer die ächülcr i'inzi-lu diejcni^iea 
t, welche UinenbeqUMnBegeo, so singen lasse, dassäe^uz 
schvv.irh nn^rsclst bis dir nOgüchen Stürke (ohne ni schreien) 
firlri.liin und zulcfif wieder gnni «bjipschwolll worden. 
Der \ (!l;iss('r M'il.itiul iilso dio vollsljmditrc .Vc.väu tii voce, 
eine dir ;^rössU>n AiiljiidM ii des Kiinstfiosiinsos. Wir di-r- 
telbc diese von Volkssiiinpern erzieli n w ill. Iieprcift der lle- 
cabseot nicht, ebeusu wenig, wober er dio 'liiÄi lur diese 
Einzelstudicn bei 70, 100. ja 180 SchOlem, wie wir sie in 
unsiitii Sihult-n und \'<dksf;o,iiim<rfinrii fiist sie)-« Imlicn, 
ueiiiuvu wiU. 1' r.i k t i s( Ii M'iu. d.is InI dio Aul'gidj«' t inrr 
.sie lijit die Scliwtni'^kfiten, die bii Ii d<ii> 
lirar io der Pra.\is eatgegeostellon, eiDselo in'ü Auge 
und die Mittel tu Ihrer t^rwiltigaog aosugdMm. 
A'n!k^!:esnnKS('liii!e lutt dii^ Mttl«! anraggBbeD, Wie nm 
Iflchlesliii 1)1 i iMii-soii lin l.iklindssiees. prJIcIsps, reines, 
Icliendifios Sinnen, d.i'^ 'rn'llVii. der Norlr.!',; dir eisuelneii 
Saclicn, mögen sie kircldieli (tdi r wrldii h si'iu. ete., zu er- 
nelen Shdi Briogen die einzelnen I eluM die [iniktischen 
Erfabrangen und KunstgriiTe, die sie in dieser Uinaicbt ge- 
sammelt, an die Offenüichkeit, so kann eine praktische 
Lelirniethndf entstellen; so l.iii^e man sitli djiinil lieunii;:!, 
<>inzelne l liunsen /ins di in Knii>(i;i'M]nye iiuf dii> liebiet 
de?> \ (dksj^e>iiiij;es zu ülierlr;!^;' !! . wird eine solelio Me- 
thode iiMQgeln. Herr GlOggl iint, vom praktischen Ge- 
sialtepltnkt ans befrachtet, durch seine Vnlksgesangschule 

Keinen Beilr.'i^ zu einiT sidrlien Melliiide ^elicferl. 

Was den llie<ireli-.< lii n Tln il di i Scliide. idso die V.\t'- 
nienle der nllsiemeinen .Mcjviklrh: >■ lu lrüTl. su i;i Iii de; \ er- 
fasser nach der .Ansieht des l^ eensenleii •ileiehlnlis zu weit. 
Ndr das anumgiinKlirli Nutliwendi^e >:elirirt in eine Volks- 
gesnngsdiule. Wozu doti Sciii'ilcr nii( UieorclLscIicn Sachen 
ernifulen. die ilim in der Praxis niehl \orkommen, wozu 
z. B. t'li irli \nr<fim-> die lundi.'ilnii'.; dir Lüin/.iii Note bis 
zur l^hüttil Nute, biNili i in <l> n inelir |)r<ikliM:hen Bildungen 
ImLi^, 6^||ei Note, da dieselln n in der Prasis nie vorkoni- 
noi, woiu dto verminderten und Obermüssigen Intersallo 
li(<j!"'efb.' Troll der ui grossen Attsdchnung dieses Theib 
im Gnnzen, \erniiss| Hce. w ii-. ilie Ri'iiatn'iiiiii; der Tutdi iter 
.Tllhmut. flii'' Strelirti. dem Si linier die Tullleilrr IM \err>inn- 
lielieii und ilim dii- l.nhvirki liini; di r \er--( liirili iien 'I cin- 
leiteni zu veransctuiuiiclieii. Der bini^eseliuler hat kein In- 
strument vor sieh, das ihm fQr seine Tonleiter einen An- 
baltepiuikt darbietet, er verlangt deshalb eine Figur, die 
ihm diis feldendo lns.lrumenl ersetzt, an der er die \erseliie- 
deii.irli){cu Tonleileni lianl, hii"> i^l wi niLi^d n^ eine He<di- 
aclitun^, die di r itee. oll zu nKiele n (lele^euheit gelinitt 
hat. iüne .--(ddie Figur vcnnisst der I\ec. — Was die 
Wandlafeb anl.-inut. so ist die Idee, da^enige, was der 
Schfflef ans der allgemeinen Musiklchre wissen muss. ohne 
alle I-'rkl.inmg tusammeiaustcllen imd dem I rln i r die l'r- 
liinternn'r; zu fiberlas!*<M). besonders i!- sw ■ ".;i ii zn liiilii^i ii. 
weil der Setnilrr dii> Mali i inl nach flrr l.i kLirme.; leji Iiier 
iiebt und ihm die W iederholung des Üai^ewesenen ieieh- 
Was die vorstehenden Tareln anhingt, so trifl't 
,dcr^ell)l' N'^rwiirf. welehi'n irli dem fanzen tlieo- 
fStisehÖ) Tln il geniucht habe. .Sie bieten eines IbeiLs zu 
viel, .luf der .indorn Seile veranschaulicben sie den Gegen- 
stand zu wenig, 

Gastav Nanenbnrs, Tägliche Coloratur-Stodien fflr alle 

, Stimmen, nebsl < im m Vorworte und Benjerknnf?en über 

• . das We-c' ' Stil li.im Ar: CidieMlH- Zv . Heft 

der täglichen (je-sangstudieu. Leipzig, bei Breilkupl W Htirtel. 
Hsrr NaasDharg nuMht den baatelwnden Gesangsdwiten 



den Vorwurf, daas sie ein Obstrekhes OboDgamateriat le- 

ferlen. Kr hat es sidi in rtlltelbr gebellt, ;m< diesem 
überreicheu Materini >1ie ..mtr nfllnlge <Juintes»>enz'' heraus- 
zuziehen und schulder' > Ii! /m unlm n. Wenngleich diese 
Idee zu billigen ist, m) bat sich 4snno^ der Ver(iBS8er.piMl| 
dar Ansicht des Ree. verieUeo lasBeo, su stark su sebaeima 
und weniger tu liefern, ab, um dem Titel zu entsprechen, 
nßlliig gewesen wäre. Die stehenden Fiunren fehlen j^jlnz- 
lieli. eliensd sind die llarjii'uuiiri <;i,ii;jlj(|, virnaelil<is-sii;t. 
Hee. stimmt nirht niil der Ansieht iles \'erfav-.i'rs iilierein, 
dass die (Koloratur im Allgemeinen nur ein Tiiiihiiirer sei, 
welcher sich eben sowohl abwärts als aurwärta bewagt und 
wesentlich auf Secunden-FWtsehreHungen 'beruht' ' Bio 
bestehenden (;esiint;eom[i(i-ilii in ii mit (lidonitiir enthalten 
zu viel lliirpei:!:ii n. nni ih :n ui' !il zu widersprechen. Das 
Singen der llarjfe!;i;ien I ! ^1 nie so i;rüs.-.e Sehwierigkeit 
dar, das» zi^ der Cbcf wailiguHg dorsclbcu die bedeutendste 
Studien gemacht werden mOas«}. Ein Werfe, das sieh den 
Titel: ,.tni;liehe CoIorntiir-.SIudien" gicbt, muSB dsrartim 
f bunten ( iiiiiidl« II. Naeh der .\nsieht des Ree. finden fuch 
lüi'M' Jim Mi|[stiiiidit;^leti nnd kürzesten in dt: Si liule \on 
Duprez. — Der Verfasser hat seine l bungen sjehr stark 
aus der Gesaagsehuto von Garcia gewählt. 

F. Angermann, ^ 



Berlin. 

Miiülkallacbe Revue. 
Am 20 April fand bn KönigKcheh Sehausptelbensa di» 

I'.ir>li'llung der Trn:?r.ilit> ..HippoU tos" des Euripide» 
von dem rühndichst bekannten Übertrager des Sophokles, Hhi. 
J. N. Fritse statt, mit Musik von dem KBmid* Kamnienuilsi^' 

kiis lfm. Si liiilz. di'ti wir s( !ii>n .ms mcIiriTcn Nrlieilm liir 
Uuartetls vorUieiliinn kennen. Es i»t dies nun die vierte grie- 
cMscfae Tragödie, die rnis io dieser Behandlung vorgelührt wird. 
.Mendelssohn bat iti der A nliiione liii' iini^ik di-rln n (i'nmd- 
prineipicn. weh he dabei in .Anwendung komnieii müssen, so 
scharf aiiri;efi)s.>|. sie in der Antigonc ho fcstgehaltco, dasa 
.seiiien .Xaihfol^ern der W'i'n eiits<|ileden ^ebnhnt wnr, wenn 
sie ihn niieh wie T.uilicrt in der .\Iedea und der Componist 
des liii'i I i IM Ii. III II W I ikcs noH ebenem Bewusstsoin und 
mit leit'liteii, freien Abzeichnungen gewandelt sind. Wir kön- 
nen die Arbeit, die uns Hr. Sehnlz geliefert, nnr eine dureh- 
nns rbrniw crllie iii'iiueii, die ili u (>i is| des (icilirlit-i iiiirLrrr.i-'.l 
und sieb den uiclriiielien Formen streng, vicUeichl allzustrcng 
angescfaloasen hat Die Erltndung Ist dm«hwi^ edel^ die In- 
slnmienliilinn sdir s<Ii<Hi; Iirsnndois in der iiiili i!;nmi 



Behandlung linden sieb wirkuugsrelcbo ZOgu, zuweilen wahr^ 
hall erscbOUerade Accenle. Wer sich «fiS' SdiwIerigkeHea kUr 

«eiii.-ulil b;(|. «cldio der nintlimus der Rrifrliiseben VWS- 
niaas>e souidil als uic im iriiiiiili r uesehlunui ilen NVorlVCfUll- 
iliini;en der Musik cntj^cgen-dürn, wird l inrärinK'n niQs.sen, daas 
der Componist lull grossem («esrhick verfahren ist Was wir 
inzwischen gegen die Arbeit einwenden mOssen, ist dass sie 
sicli iiii lit von Einl'ormiv'keil . die besonder!* aus der strengen 
Festhaltuug an den Versrhylhmen hcrrorgelit frei zuhalten ge- 
wnsst hat Sie ist fesselnd, sie ist sogar schön in jeden eln^ 
zelnen Mi-ieluiDt, allein sio rTiiiiiilel dix h im fi'anzon. Wir ver- 
kennen nicht, dass ein blos weiblicher CItor dem Campo- 
malen auch die Mittel zur Manni«ral(l«;keit beschrflidtt . mn so 

mehr duiikt inj>, 1 ii.iiiü.i ^'..rn.., -i.ll. i,, il.jiil, ..mli re 

musiluliache Firbungcn schurlere Uoterscbiode und Conlrast« 
So s. B. wurde der Our No. 7 „KML Utk fn 
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IMIhIi fa pMtateii, mich iMrgeB" gewiae «inar IMarn B»- 

hMidluDg ßhiij f^ewcM-n sein, ilif niclil Rrnnii nn den onNpre- 
dMDdenV.cilfii der Slroplic und tic(;r[istrii|ihe liAtlc hnllcn dOr- 
ten, sondern dor iiirluilisclicii , und niohr- txlcr «t-disclstim- 
migcn Behandlung vielfiichco Anloits gegeben hAKc. Kr bildet 
cu dem einen Abschnitt dM Dnams einen lyriisrhen Rtihnpunlct 
oder Zwischcnsjitz, bei wdehcm UBI fai der ilniidUin^; nichts 
vorwlris drüngt. Wir küanea es also nur bcilauera. dass der 
Gomponfst rieb diese Get^enheit hnt entgelien liuRen, «Se 

Sciiwingen seiner Ki.ii^l in fieiercii Uriuiiien /n enlli llen. - 
Eia eiomaligea Hörcu zutiial wenn üio Aurnicrk^iuiilkcit durch 
QfldleM md Dvetellcn^ gleicliceilig ao kbhafl in Aiis|inHli 

jicnnmnien wird, soll uns iiii!e>iscn ( i« lit zu niMulirli-it hrii Aus- 
sprüchen bcstiuiineni wir geben nur den crsdn nll^i iueincn 
Eindruck, wie wir MBplinden. Eine BesprechuniE; des DrnmM 
und der Dnrslclliing gehört nicht \or das Fornin diosos Blattes. 
K» i^t überiiiui|il «iu anderer Sliintl|MuiKl dalTir ciiizuneluneu 
nis gewöhnlich, da die Gubc nur aU ein Treies I^Oiullcrisches 
Geschenk eingeladene a Zubürem daigeboten wurde. Se. 
RboesUt der Kttn^ und die Aimraiil dessen, was Berib an 
Bildung und ihMterlicfa bcrvoiragcoder Stellung bcsibt, war 
mgegaa. Bellatah. 

Am 29. Apnl Figaros HochseiL Ein sehr erfreu Schee 
Ereitiiiiss isl es, wenn man Olier fino N'orxlcllung berirbten 
kann, in welcher kein älis^aut die Uaruionie eines vollendeten 
and gehmgenca Ganno sttrl, ein Moaterwerk in aeiner an* 
errciclili'M N'tillknninienheil seiner uiinlij; zur D.irsd-llMrii} se- 
braibt wird. Alle l'nrtfiieen landen in den Dar^telliTU ihre 
geeigoclen Bepribcnlaulcn und boten ein liüchst gelungenes 
Eiiacnible. Zuuilchat Fr. Küster als GräOn spieU mit eus- 
serQidcailichGr Noblesse ihre Rolle, singt dieselbe mit Reinheit 
Wi Innigkeit und entfaltet in ihrer piin/iii Krscluiniing 
mmi^ Add, der Alias xu Bewunderung und Beifall binreiMt, der 
daan ancfa in der vnOberlrvfllich schOnon Arie: „Nor xii flOdi- 
lig" siürniiMcli ausbrach. M»d. Hcrrenlniri^er gnl)di(> .'susnuiip 
init der liebenswürdigsten Schehueret, mit der reizendsten Grazie 
dnnso vorlreflilch im Gesang da im Spiel, nirgand «in Sntlel, 
fin \<i11'i(,litili^' ^elun^enes Ganze, zfildcn wir diese Rollo zu 
den besten der treillicheo Kilnstlcriu. Clicrubin, Frl. Trietsch, 
wflnl» vdlallndtg graUgen, wenn sie im Spiel minder beweg* 
üeb «ärt- und dem wohl llüchtigcn Pnu'on riuiMi, wenn auch 
leisen .\ullii^ vun MünnlichLeil zu gebrn sich bcuiühlc, uui die 
weibliche l>.ir->(iHerin \erKesscn zu ninclien. Ilr. MSBlius 
hatte die ItoUc des Ikuilio zum ersten Mal fibcrnommon und 
eine neue, durcliaus eigcnthOinliche Schüpfting hervorgeru- 
fen. Wir haben diese Rolle nie in so künstlerischer Voll- 
endnog sur Geltuiig kommen selicn. Hr. Salomoo, Graf AU 
maviva, singt dicae Parthie ebenso sdifin, ab er sie repiiseniirt 
Hr. Z/^eliiesihe, Bnrtolo, Ilr. Krause, Figaro. Yr\. Gey, 
Morcoliiuc, sind bereits bekannt und anerkannt. Das Orchester 
nnler Tauberfs LeMong war i-«rtr«flNch. d. & 

.\ni 3. .Mai Obcron vor einem gonz vollen Mause. M.nl. 
Uerrcuburger, Rezia, hatte diese Rolle für .Mnd. küstir 
welehe nach üirer Krankheit sehr der Schoouog bedarf, über» 
noinmcn, t,'ab diese luicbsl nni-rknnnen.swcrll), obgleich die l'arlliic 
1,1'iuc dankbare fi'ir die hidiv iduuütüt der sdintzenswerlbcii künsl- 
lerifl ist, wie überhan|d wcaigoMngerinnen ihr vollsliindig gc- 
wachaei^sind. Frl. T r i c t s c h sang tum erstenmal die Fotinie und 
gebohrt ihr alles Lob; noch einige Darstellungen werden genO* 
gen, um ihr die vollste Sicherheil für diese Rolle zu geben und 
sie zu einer sehr guten Ref risantontin derselben zu machen. 
Hr. V. d. Osten.. HBoo» «vcidil aitaeo Vorginger (Maifiua) 
in dhae« Parifaia niriil» aang aber auNBliieh die Schhiiaaria 



gern anageieiduMl achSn. Fii Goy ala Fnck iai taaiiilHifc 

um) irnnz besonders im Di.ilo : )iu.sL?ozoirhnol. Nur >icle 
Bcschitlti^un:^ für diese fleissiije und strebsame kOn.stlerrn 
nd ein sehr brnnchbares Mitglied ist an ihr tmserer Bühne ge- 
wennco. Frl. Brexcndurf's .MccrmAdcfaenliod verdient der 
dnnkenswerOien ErwAhnun^'. Hr. Krause's Schornsmin ist 
als vortrcITlich bekannt. Hr. Kapelfaneialcr Dorn dirigirle die 
sehr gelungene Vorstellung. d. JL 

Mit dem frisdiea Her\Drtrefni des FrOhfings, der IMlicb 

in diesem .liiliro i in ehs .is i.'r,uiili< lies (M-,-,i( !il mnelit. sliTben 
unsere Miisikgenüsso uielir und uielir ab. Die italienische 
Oper liescfdoas in dce vergmigenm Worhe ihre Saison daM. 
tix. d. I). <lor Snclie nach war mit dem .\bgange der Casiellnn 
die Tlieilualune iles Publikums verschwunden. Es folgte nun 
nodi einmal eine .«schnelle Abwickelung des frühem Ropertoin 
\iir zieudich leeren Hiluscrn. zuletzt die Lucia, in iler einige 
Fjitlitisiiislen dem .Sfinnor-IVrsfinal einen späriiclien Scbeidc^russ 
in Blumengewinden zukommen liesscn. Somit wArcn wir \ er, m- 
bsst, über ein histilut, welches theilweiie die Berliner Aluiik* 
well in hohem Grade InleresaM hat, f&r Utngere Zeit lu sehwei. 
gCO, ja, wej- wei», ii|> nicht für inuuei- Denn die Dircclion 
des Künigstddler Theaters scidiesst ihre Räume fortan dem l*u* 
blUuim, und ea so! tweNUhall sein, ob diescibm Jemals wieder 
zu kOnsllerischen Darslellunsen ln'nutzt werden. Die f.'rrmde 
Jener Handlungsweise der Dircclion zu prüfen, bt nicht uosre 
Sache, da vomigsweise Pt{«-alTerMlltaiisse, die auf eine «ndere 
Weise niebl zu erledigen «aren. zu dem Selirilfn die \'erntdjis- 
bun^ gab<-n. Es ist inile-is kaum zu denken, dass Berlin ohut 
eine italienische 0|>cr ferli:^ wrnicn wird. \Jis»l sich von dem 
deutschen. Seht künstlerischen Standpunkte gegen die Sitte, die 
grossen Residenzen Europa's mit einer italienischen Oper zu 
\ erheben, auch Mancherlei sagen. Der Gebrauch hl ein Ty- 
rann, und gegen den Gebrauch ist es nnfat leicht, seihst mit 
dm sdiwmlen Waffen tu kAmplV>n. Andmrseibi darf iriehl 
ver-f li« ie^i ii ^^ erden, dnss, was die Technik der Kunst belriOl, 
können wir uns auch mit dem Geiste derselben sdtcn etnvsr» 
standen erklären, alle deutschen Sünder imd Musiker selbst von 
der enlarlelen Kiin-I iln If.ili. iirr noi li Manelle^ lernen können. 
Deshalb ist es nüusciieiiswertli, duss eine ilalicuische Oper bei 
uns eme bleibende Wohnalatt «u&chbtge oder wie die Singer 
der Natur zur am^emessenen Zeil bei uns einkehre. Die, i|t 
indess der einzige ÜesicbLspunkl, von dem aus wir ileiu lastilut 
das Wort reden, unterlieu;! es auch keinem Zweifel, daaa aitk 
mehr als eine geschUltige Hand linden wird, auch ohne miser 
Znthun, nns mit einer ilaUenischen Oper zu beglücken. Wt 
nehmen also auf ewige Zeiten von den sUdKdini FVOcUen der 
.Musik durchaas nkht Abschied. 

Man hat MHi daran gewohnt, die Knnsigenflsae Jenseils 
der Spree «erti iiii' i im in SeileiiMii k ih r (iiTirnfseiird/uiii; zu 
beli-aclileu. Zuweilen aber musste man doch dieses \'arurlheil 
hekümpren, wem man sich da drOben ins Zeug warf nful Fleim 
luid .\iisd,Tucr anwandle, nnt den Köni;;liclieti HmIIoii der Kmtsl 
zu ritnlisireit. Linen solchen künstlerischen Wettstreit mit den 
besten Leistungen der Residenz versucht ein anderes insUtnt, 
dns aurli jeuseit der Spree gole;ren ist und ,\lles nufbietel, sich 
mit besten Kriirien auszurüsten. Wir meinen das Friedrich- 
Wilbelmstädtisrhe Theater. Ks ist liekannt, dass der 
talentvolle Lortsiog in dem lebirn Jahre seines Löbens die- 
sem Theater seine Krilftc zuwandte und IlSr die FinrirMung 
einer Oper an demselben ,Si>ri;e tru;;. Wir haben htslier die 
Leistttngen dieses Theaters in unsem lUAItcm nicht beachtet, 
haHrn es aber lllr PIKchf, von Zeit w Zeit anf dieaelben ROck* 
sfeht ni nehmen, und dies imi so mehr, als die dorüga Di* 
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imUob hHe rtliiilimpiiB.nr um hl . eine gute, den BedOrfniMeii 
der RpsidaiS enlspr^rhemle 0|i(r ins Lüben zu njrcit. Einst- 
wfilrn i»t 810 in diesem BililiiM.<-i»r(>zi'ss begrilTcn. (ifislc koni- 
Btn uiiil gohrii, (iiiles uiiM-lit ttirli mit Mittelniüssigeni , auch 
nMocliM Uobrauchbnre liufl miluolcr durch, über Aiuirensuns 
und Streben zu ehwiu eiftvultchen Zielo letwhiet flbenill her» 
vor. '^'ir können uns deshnlb nix Ii nicht mit delnilllHen Be- 
riditen beaehaftigcn, da wir suniich«l in doui Falle sind, um 
lu orienlireii. Audi hat die Oper an diesem Theater oorh 
durchaus Icetnen festen Fms cofnsst, sie \enniNclil sicli tnil 
Süigapiel und geaan^jUdieo Luizelabeileu , die sur Ergänzung 
dar acbauiiiielcfiaciMa ThMigkeit dicneo soHeii. Ueber alle aol- 
(hc IHn'^c müssen wh frsl zn einfr lioslniiriilcti Kiiisiflit «f- 
tnngt sein, t'iic! s\a- im Besondern dns Kunslirciben an dieser 
Statte verfolgen l(Aniicn. KinsweflM sprechen wir von einer 
Darstolinng des Liebesirnnkei, vommsmise itmi eines be> 
liebten (io-stcs willen, Frnti von Marrn, die dort bereits in 
kleinem VaudeviUi > nii'l Itn Vortrage cinielnor Scenen ein be- 
deutend«« Publikum herbeigaiovai hatte. Wenn Fr. v. Marra 
adioa vor mahreren Jahren «eh durch ihre eigenthlhnliehe KeM- 
fortigkett, dunli Cnlurnlurrn, Triller, sclteno und sirlicre Bc- 
betrKhuQg der höchsten Tonlagen ein Publikum gewonnen hatte, 
M» ciregl« rie hier v«a Nemn dieaelbe Theilaahine, sie Ist ctoe 

liebliche, etwas ;;r(lMiiii.''ni> Krsclir'inuna; , lebendia; nnd nns- 
drucksvull iiu Micuen.*i|iiel, gcvtandt durch Talent und Cbiiug, 
aberaH iidoreaatread «ad durch dieaOachatienwrerihoEi g e it h a Hea 

ftberr;is( li''n<l. venn sie in ihrem einentlirtien Klnnu'nlc sicii ho- 
wegt. Unzii llndi'L »in in diT liozeichneton U|ier Cieleijenheit 
gMUig. Ihre Lei^tuntten im Gesnng wie als Darstellerin sind 
vortrefllich und Iflsst sie sich gar darauf ein, dicaelben mit dem 
zartesten Ulatiiensclimack ihrer nalftrlichen Kchlhrfigkeit aus« 
tuslalten. so blendet »ic durch den uncrwarieteo HndlVCk, den 
aie pUMaiich bervormIL Die Oper bcsitit ui chMn nen «n§a* 
giften Milgliede, Hm. Dftffke, emen Bariton*Baaa, auf den 
sif slol/. sein kann. VoB den ilbriKen Milslirdern srliweiaen 
vi'u. Fürs Eiste aiod os Gfistc, theils nehmen sie eine 
untergeordatto Stellung ein, thela mOsaen sie nns erst bekannt 
werden, um ein l'rtlieil filuT sie fiUlnn zu kr.nnpti. Zu diesem 
Zweck wunderten wir nach Jent-ui Kuiukltetupel bald nach der 
xoerst von uns heauchten Darstellung' ßs «ollto der WNd> 
schölz von I,«rl?:im; ■n'ui'hrn wrnir'ii. lYu- Krnnklipil einea 
Opammitgtiedps nuuiilt' twcn SIrirli dnrcli die BcHlniun!,' und 
wir gCfiolhen diidinrli, diiss sIjiII der Oper einige Lusb^iiele 
gogehen wurden, auf ein diesen Blättern fem liegendes Gebiet. 
Ea bieibl uoa demnach niclits Obrig, als absuwarten, was dh 
Oper weitor Mögen wini, an ndt dan Emaelhaiton varitnot n 
werden. 

Die Herren Gebrfider A. nnd J. Stahlkneeht hatten im 

(inciii «iililllullii^pn Zwecke eine Kxirfl - Soiree im Mrtder'iH-heri 
Sanlc veranslallot, die recht zahlreich besucht wnr. Die b«i«len 
Veranolaller apielten loerat ein Quartett von A. Stahlkneeht, 

an dem sich die Herren Unnitnelshnrg und \'.. C.mz IhIIhI- 
ligteii. Die (.ioHi|)ii:sition wnr uns svhun lieknnnL nini zeichnete 
aieh durch (ie(Q;fiKkeit und seltenes Geschick in der SUmmriih- 
niog wie in den einzelnen Siftzen ilnr< h si-htine Krilndung und 
Gndankenreiclitlitnii aus. Die .\usliihriini$ wnr die \ollendoler 
KOnstler. .Nicht no sagte uns eine PreghicfA des Componisten 
au, welche mit B<^lcitung von VioUne und Violoooell gesetzt 
war und von Frau Horronburg-Tuczoek ansgeihhrt wurde. Wir 
eiluinnten /.\> ar jenen richtigen Sinn und eilehi (i'eschninrk , in 
don der Componiat stata arbeitet; allein es fehlte den mucika* 
ÜMimi GMltakca hn EigeolhOndicMWt. Hr. JuL SUhl- 
Itanoiit o p i t H» ein VfohneoBaoln, dao gaanng» und cOlMlKioh 



rrlhndra, von dem Ireillehen Vhinoaan mit graantr Meilitz 

schnfl ntisi?eR)hrl wiirtle. Frnii Herrenbur(?er fO^'te hiezu 
no< h zwei schöne HchulliM he Lieder von Beethoven und BceUio- 
vens iJ-rfHr- Trio, das nussjczeiciinet vorgetragen wurde und in 
dem llr. Löschhorn die PianuforteiNirtia vollendet apieit«, h*> 
SchloM den gonussreichen Abefid. 

Hr. Musikdircctof Jnhns vernnslallctc eine Oe^anaraulTOh- 
rung «eines Vereins in dem neüner'achen Saale, Ähnlich den- 
jenigen, di« wir sonst schon von ihn gdMM und mit aller An* 
erkennung heurtlieitt haben. Dns PrognuMn Wnr ^ol^'l■Mdes. 
Messe V. in D von G. ü. Heissiger. idw AgfÜha von Jahns, 
Maftflf wuritr von Rosaini drei SiMte, Mondanl||{ang, Oiar nun 
den Iiistitfen Weibern, (Üior juis rler Oprr Vbdid nnd KriniO 
von Cur&chinann, Abendglocke, vierslimmiges Lied von JöhH^ 
Soloqaarlelt an« den Purilanem, i*reghiem aoa Moaea von Roi- 
sini, fQnf .Sflize nus Preciosa von Woher. Kin wntirer Schata 
von interessanten nnisiknlisrhen Gaben. Wir wAren K^ncigt, 
nn diesen die Kortschrille des Vereins zu pKlfen und zu beur- 
thcilen. Allein diesmal ist es uns hist unmöglich. Hr. Musifc- 
direclor Jnhns halle bedeutend mehr fMste eingeladen, als sie 
der Sani zu fns»en verniochle. Obgleich zur britfimmten Zeil 
an Ort und Stelle, fanden wir doch nur an der Eingangspfortu 
ehien SIehplafai und konnten aoraK ein^ Silbe ans der etalMi 
Messe vernehmen. Nun srliien aber der crös^to Theil erst 
nacltkomnieu zu wollen. NV'ir hielten es f(ir gut, den Daiufti 
möglichst Platz zu machen and gelangten auf diese Weise ro- 

tirirond nns dem Corridiir bis auf die Treppe, wo die mnsikn* 
bscheu Eindrticke doch zu un»irher waren, als doss wir UM 
Ohl UriheM «rfambaa dOiflea^ Dt, L. 



IVachrichteii. 

Berlin. Die sehr glänzenden Erfülle, welche Therese 
Milanullo in Sad-Deulachland erreicht, hat die Zahl dw be- 
ohiflillgloH Gonearlo dergoatalt anagodehnt, daaa dio vuignMMo 
Jahreszeit ein F.inln'ITen hier hei iins nirld tnefr^ rathstmi er- 
scheinen lilsst. Die künstteriu wird sich jetzt ztuiAchst in ihre 
Hobnath begeben und eni nm nichalaa Hathat BhM mit fl»> 
r«n Besuch erfreuen. 

— Die zum Besten des Kölner Dombaus von den» hieai- 
sigen akademischen Donibnuveroin veranslaWrfe ktosso musi- 
kalische AufliUirung, für weiche S«. MiiieatM d« KOnig das 
Opernhaaa itt hewüligen geruht haben, wird h d«r leWlMi 
Woche dieses Monats slaltllnden. ^eleifet von i^rn Hrn. (Inpell- 
meislcr Taubert, unter Mitwirkung der Kteigiicticn Capelle, 
Bo wie des Dnmchora, der ouageMichnetalen KMgtehen Sln> 
Kor \md Sr(iiL;.-riiitn'n . und vieler ge«chälzfer Dilettnnlen. Die 
HauptbcstandtheHe derselben werden sein: Die neunte S)tu- 
phenie von Boellioven, nnd ab ein nonoa Weric, doa von Men- 
delssnhn liinlerlns<iene Finale zur Loreley gedirbtet von Dei- 
bel (.Soprnii-.S<do. gesungen von Fr. Dr. Köster, mit Doppd- 
cbiiren), welches viui der Menddssohn'schen Familie mit dank- 
barer Bereitwilligkeit für diesen Zweck daritebotcn ist Auch 
werden zwei grosse Anaiclilen des Köilner Doms in setner ge- 
genwUügSB <k«tett nnd fai Mfemr Vdlendn«g rar Antrt«lkmg 

— Hi-. von Hftlaon aoH beobaichtigen, was die Oper 
lieiriin, von Moznrl 4iie lange nicht aufgeführte „ßehnnnle und 
t^onstanae*' von Cherubini die treffliebe ,J^oiska", so wie ne- 
ben dm iNera Opera BoieUlaul« „Roibkippebau" nnd „Wdase 
Domo", dii» hanriocho Meialctweric FloravMli^ „Dio Dotibd n 
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gKiancn'*, PtnrieHo*« »Iklla noUnara» ni gcbm und im 

Ulf den in seiner Arl klassischen I)i ii!>r1ii n , sdlj^t Mm den 
HllieD(fn mit grossem EuUiUsiasmus auerkauuU-n DilluKiiurl die 
Autecrkmnikcit hinbnkea lu woHm. 

— ■ Köster"'- Si : ,.Hcr £: r o e K U r- 

rQrsl"i isi bcreiU im liuLlilmiidel crALiiii'in'U. lier Verfasser 
hat dat Stack dem Kftnig Friedrich Willielm IV. gewidmel. 

Se. MojcslAt der König haben dem rOhmlichst bekoun- 
len Cuaiponiüleu und tiiiisikidisdicn lleferenlcn J. P. Schmidt, 
HofraUi und Geh. a\|ieil Sccr. bei der Sechaodhiag, deoRo<lMn 
Adler>Onlen 4ter Khiiaa verlidiaa 

— Der auagezriehnele Klavier-Virtuose uod Componisl 
Rudolph Willnicrs liiolt slih, \<iii Wun kommend, kurze 
Zeit hier ud, tiegiebl »ich nach ätcUin und Hniuburg tu seioer 
Faarilia vod wird imn Sommer in den afiddeutaehen Bildem 

— Die Zaltarscbe Liederlat'el, seil einer lUihc von 
Jnhm Ucr bettebcnd, bat in dem bduimilen Volkadiohler Bor> 

MOMUIII. einen lii!<l<)rii)grni>hen !;i'riiiidf'ii. 

— Der nuf Vcraniasäung des Timkünsller-Vereins tu Hor- 
Ko dem versturbenen Kapcitnit'i.sli^r Oltu Nicoini zu (iricii- 
iendc Denkstein auf dessen BcgrübnissslAUe, NeuslAdtisrhe kii ( h- 
hof zu Berlin, wird am SIerbetngc desselben, 11. Mai. gelegt 
und diese Handlung mit einer Feier liegleilet werden. 

Breslau. Die verwicbene Osterwoche hat uoa eine Reihe 
guter Oratorien und Knchenmnslken dargelmleii. Brealao halle 
ehedem eine k'"''**'' Vorlicl) ■ Im .Iii- Mu»ira »arra und unter- 
sUkUie diese nach allen Richtungen hin. Was jedoch iu dieser 
Beriehnng bis heutige« Tages geadiehea. ghiff da an allerw«- 

iH'_'>lin 1111^, wi) iiinn es niii nirislcn erwarten sollte, nriiiilidi 
von den Kirchen selbst; ja noch mehr: es hat in neuerer Zeit 
pwncfacn KirchenvorstAndcn und Geistlichen beüciif, die IQrdMR* 
mu«(ik nicht nur als keinen intecrircnden nesdnulthcil des Got- 
tesdienstes, sundern sof?nr als clwjis Freiiidnrliijes und Slüren- 
daa auasugcbcn. Die Pflogir umi Förderer der Kirilienniii^ik 
WIND also ledigUcb auf ihre eigene Aufo|iferung8nihigkoit und 
wann es hoch kam — auT den uncntgelHIiehen Gebrauch der 
Kirche, hie und du wohl auf ein s|»rirlii-hes Legnl an8;ewiesen. 
Diw mag der Grund sein, aus welchem hier das Uratnrhun aus 
seinem naturwOdingem Boden — der Kirche — hi die Con- 
cfrt-idn seqifliinzl worden j^t. In der Auln wurden dic-ninl, 
wie Uincu bereits berichtet worden, unter Leitung des KöuigL 
Unimsnilla-Musikdfr. Dr. Mosoviaa „Die JahreMeHeo", acht 

Tnpe s]ii\ler. unter I^eiluni? des .Setiiiiinr-I.elirers Auiiusl Schna- 
bel „Die Si'höiifunt;", in der Klisaliuliikin-iie unter Leitung des 
Cantor Posner „Der Tud Jesu" und in der Domkirthe die 
l^menlatiunen vun Jose|)h Schnabel aur^efiihrt. Auch das 
Theater gab im I^ufe <li.-r (lliarwnclic zwei (iuncerte, in denen 
Fr. V, Siran ts, eine ganz vorzügliche .Mlistin, ebensowohl mit 
{hrar acUanw aebAnen Stimme, als iflchligen Sangesweise mit* 
wirkte. In onsem letiien Berichte Ober die hiesigen Coocerte 
haben wir die Spriu^-erVilie Kji|>elle imter der ll8U|>ldire<iioti 
des Königl. Musikdir. Schön wider unser Verschuideii uner« 
wlbni gdasseo. Hr. Schon war in der Auswahl und der Zn- 
saninienstelliiti:,' di r Miif:,'! irilulen Musikstücke .sehr unisiehlii?. 
Die bc«tcu Sjmpiionicu, Ouvertüren, Concertstikke, Arrange'- 
ncoti ans den besten und nauaslfla Opara alc. weehadica mit 

Ballettuiisik utid Ahnlichem nb. Auch diese Concerte erfreuen 
sieh einer i^ros^en Tlieihiuhnie und eines rcgwi Beifalls. .\n 
die ben-ils erwrduiien Coiuertu reiliten si> h in letzter Zeit die 
des Mukikchors des lOten Infanterie- Regiment unter Leitung 
de« Musikmeisters Buchbinder würdig au. Dieses brave Mu- 
aikchorilhll durdiwogUiMiga HHglioder.abenaogeiUitaurnvaB 



inslniiuenlan, als nK aMer FrleMen in da« Kknambla afe* 

zuirreifen. .Arn 24slcn gaslirlon nn unserer Bühne Hr. Kahle und 
Frl. Ney aus Wien in „Lucia von Lainuiermoor". FrU Ney 
versteht ihre graaaen Milhil oft graaaar MeMetaehail m w 

wenilen, nntiipiitlieh ist es dir erdorlHe flesnnc. der ihre tech- 
niüche .\usbildung bewundern lä.s^it. üb wir die gcüihjilzte 
Sängerin hier noch einmal hören werden, ist nach nicht ent- 
schieden; CS hcisst. Frl. .Ney habe die Lucia nur an« GeßiUig- 
keit i&r Hrn. Kable gesungen. Mad. Gundy wird leider nur 
noch iweimal, und zwar in Fidelio und als Fides aultreteo, um 
«i«da nn unsere BOhno su verlassen und «ualcliat ein Ga«ia|riel 
in Hamburg anztitreten. — Endlidi eine No6i lör Ueder-GooH 
puniüten: hei Au«, Srluilz (Almid) in Itreslnu ist so eben un- 
ter dem Titel „Primavera" ein Bändeben Gedicht« von lUcbard 
Kanlsoh «ncbisoBn. Di« Heialen sind In Fonn and MMK 
7:ur Conipusition geeignet und n dlaaem Znvaeha boatana an 
empfehlen. C 

Lanbaa. Vor Kunem fand aodi hier dl« Auilfebrang d«r 
Preis-Composilion von \V. Tsrhireh: „KineNncht nufdera 
xMeere" und zwfir unter Itiretlion des Coniponislrn slnlt, auf 
welche .\u(rührung das Publikum um so gespannter war, da 
die Jiies. Gegend die lleiniath des Componisten ist Das Coo- 
cert war vom hics. Organisten Jul. Tschirch, Bruder de« 
t>higen, veranstaltet und es bestand das Programm des erslan 
Theib au« folgenden Plagen: 1) GoncetiOttverfurab c onykt 
und firigfai von Rod. Tschfrch aus Beriio. 8) KanofiattCNCon« 
cert soll Ihnnniel, mit Orchester-Begl., vorgelr. vom Musikdir. 
Wilh. Tschircli aus Liegnilz. 3) Lied fQr Tenor: „Wie könnr 
leh Dein vergesaen", cani|i. vom Org. Jol. Tschircb. 4) Ad»> 
Inide von Beelhoven. 5) Alherl I.orl/inu's letzte Coniposilion : 
.,üas Lied vom U. Regiment", mit Orchester -Begk von Rud. 
Tschircli. Das sehr toditige SUnger-Paraonal bestand aus 60 

Mann imd das Orchester vv.>r vertreten diireh die in hies Ge- 
ilend rülmihchst bckninile jMijxiie der Hrn. Apel/. und tkader 
iiibi (iürlitz und Ines. . Musiker. Am h in Sagen, Görlitz, Lands- 
but u. a. 0. der Provinz hat die .^ulTührung obiger Prcis-Con- 
position unter grossem Beifall des Publikums slatigeAmden. 

Cöln. Hern Gcrfichte, dass Hr. Direclor Löwe, vom hie- 
sigen Stadtlheater, da« Kroir«cbe Theater m BctHn tbemah« 
men «oll, wird hier auf^ Bestfanrnteate widenprociica. 

M n sd (■ hu 1 1;. d. 11 \'<. April (HM-Intfr Herr Redak- 

teur! „Gegebeue \ersprcchen gdleu bis an der Welt Ende" 
ist ein Gnndsals, der mir n d i higB eli eingiyrttgt wwim. ab 
diiss irli seiner nicht ;iurh helretTs des von mir zugesetzten Be- 
riciits über die .\u(Iührung des „Fidelin" gedenken und Ihnen 
mii wems«! Worten erzählen sollte, weldien ErMg das h Bwer 
Zeilinia; vorlriulltf erwAlmte UnferiieliMien weniger der Thcaler- 
Kireetion. »Is vielmehr des Tlieiiler-Musikdireclors Herrn Bär- 
wolf geli.ihl. Nnehdem die „Magdeburger ZcHung", — ein 
Blatt, das um Musik aus eigenem Antriebe nur wenig oder gar 
nicht sieh bekOmmcrf, darflber uns tieli^rt. wie der nicht gfln- 
slige l'>folg fast aller bisher slnltgehnblen Beneflzvonslelhingon 
lediglich m der zumeist auf Iranzäsische Spietopem gefisUeoen 
Wahl seinen Ghmd habe, wohihgegefi doch der Geeehmnck den 

Mnt;deburger Publikuiiis niif Kla>Ni<i lies c;eti( Met 'ifi: sah d«r 
Beniilziant, Hr. Musikdirectur Bärwolf, seine ebenfalls auf &m 
Kbssiache gcrichleta WaM dwdi efai voihs Hans bebbnt, vnd 
der F.insender jenes .Artikels der Magdeburger Zeiluni; konnte 
sich freuen. Recht gehabt zu haben. Die Theater - üirection, 
gegenwärtig Hr. Eicke, scheint iodesseti anderer Msimmg m 
sein und den« klassisrhen Sinne unseres PiiMikiuns wenisjer zu 
vertrauen : denn der klas.sisrbc „Fidelo" vom klassischen Beetho- 
ven raU, Iroti der bann EbUbia aogawandian MiMie; dagafsi 
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gdlfttten die nilerdiiigs zcUgeiniHütreii (icslnllen l'luster's und 
Fhpmcier's zu wiodcrhoHen Mnlen flbpr die Urdtir, welflic die 
Welt bedeuten. MeinrthAltirn ! Hr. BAn^uK lint sich den Unnk 
der Freunde der criistoron KiiilsI fßr eine in der Tlint wuhlgc- 
Imigene .VulTülinniK des .schwierigen Werkes erworiieo, ein 
Duik, Ml dtm oteli«! ilu» aAmintUcli« Mitwirkciide» vom der 
Prfmnionii« nuf der BOhne bis nim PinikeiMehniger Im Or- 
fhostcr. Thnil zu nehmen Iktcm hli^'t ^liiid. — Von nndern OperB 
habe ich wonig gehört; ich bin kein fleissigcr Thenlergünger, 
mi hab« meine Ursaeben. Nur von der tinlSngBl gehörten Vor- 
gtelhmg des „Strndella" ist mir ein kleines Frii^ozoiclieii in (Irr 
Seehi surückgebUcben, und Sic sind vielleicht im Stande, mein 
lieiriidi mlljenglM flenwelbMe^GewIeecR darfiber ni bemh^ 

gen, oh jene .'>c\(<]iinr(f'n — um! aniloro fr.iirlif Itcn Acrnntn, die 
ich an dem .\lien<lc in der Eiuli'iliinij «li-r üiivcrturcn wahrge- 
nommen, wirklich so und nicht anders vom Componlsteu ge« 
acbrieben, oder ob dieselben nicht elwn colstenden sein mOgen 
durch mßilliges Auableiben des 3len und 4lea Horns und der 
herkümmlichcn PosauneniAhl. — In den übrigen musikalischen 
DiQgeo ist gegenwittlg und seit dem ScMuese der regdmlasi- 
gen Concerto riemliche WindsfÜte eingefreten. Der Seebacli- 
sehe fiesniu'M ri'iii mil- r Miililini; Iirrfilct die llrrrinminssclilnclil 
von Mangold vor; der Kirchengesangverein flilirt heute Abend 
«OeflMenMaa md GoigaOia" von Fr. Schneider rniler Leilnng 
des Herrn Rehling auf; nm Pnhnsonnlnge h.nllc nilter din ,\us- 
iQhning einer Anzahl älterer und neuer Werke in der üoni- 
Urdw durch den Verein Ihr Unaieche Kfrcfaeonnuüc «ran- 

Efalige Chorille von Hans Leo Hnslir (101.3) und Mtihacl 
Pr*toriu8 (1007), so nuch 2 Motetten von J. Gallus (1590) und 
IL Hauptmann (1850) wurden vom Chor ohne alle Begleitung 
IM, rem mid aicher gesungen. — Der TonkOusUer-Vcrein hielt 
einige Venamndungcn ; irii kann nur von der euien berichten, 
in welcher Ifr. GrunwaU aus Berlin sich iiier den Ruf euies 
fOehtigen Geigers and iwar mit vollmi Rechte rieherfe. — Die 

Bllson(rit(liclipn rnusiknlisclien \'rr^ninniliiii2;i'n lir-i <)f>ni Musik- 
direclor Ritter haben einer Veränderung in den Lokalitäten hal- 
ber vor efaiigeii Wochea aiil|(eiiOrt and werden erst wieder iHwh 
einigen Monaten be^innon. Mnn lulrlo iI i iinl' T R'^nif iliL'img 
des Musikdirectors .Müldint;, ihs dinciTtueiiters Uii k und des 
Vieloaeell«-Vuiuosen Aturend die BeeUioven'schen Kanuuercom- 
Positionen, auch jeweilig eine Klavier- und Vinlin-Sonato vom 
allen Sebastian u. s. vv. Da indessen diese Leistungen fast 
eB e i i d i w siich im Kreise der Schnler der Betheiligten sich hal- 
iaiMlt mr <da private betrachtet sein woIIcq, ao Mm idi ihrer 
flur «ottkbergehend erwähnen, wenngleich ich wAnectie and 
boA, die TheilnehuNodeo werden nicht durchgflngig Vergan- 
S«nca auch Vergeaaenes sein kuaen Soaiil leidme ich 
Dir ergebenster Treupunkt. 

Bremen. Oer Thenlerdirorlor ititlpr mtil inlch.^lcns 
mit seiner Oper zu 12 Gastvorstellungen nadi Oldenburg. 

Frankfurt a. M. Tichataehak UM mit aefaem Cent« 
spiel fort iiikI (rni nis .Tohanu im nPfoplulen^, Daaiar bi dar 

„JQdin" und Curli'/. niil. 

Hamburg. Frl. Johanna Wngnor cnb ein Abschieds- 
concert cum Besten des Chorpcrsonals unter .Mitwirkung der 
«wKkgiichsten KrilOe. Die hier sehr bdiebte Kansüerin «riMl 
an Scbhiss des Gonccrts durch Hrn. SchQttky Qbemicht, im 
ICuBan des Tbeateipersonals, einen Lorbeerkranz. 

Leipiig. h wMoatecehi nad Capulatti" gaalMa 



Fri. Gitrbcr, voin Ttieater in Ulniütz, als Romeo, und wurde, 
ausser mehrfachen ihr ni Thett gewordeoen Appbmsea, Im I. 

.\kt gerufen. F^. Mayer wnr eine Julie par exellmre. Die 
Hrn. Behr, Widemnnn umi .Stürmer (Capellio, Tebaldo 
und Lorenzd) vnrlrrinicli. 

Dresden. Nach Rückkehr Tichatschek's wird die neue 
Oper des Mnatkdnvrtors Pabst m Königsberg: „Uic letzten 
Tage von l'iiiii|Kji" zur AiitTrdirung kommen. 

Braunschweig. Fr. Fischer-Achten trilt «im I.Juli 
von bies. Hofbflbne ab. 

nnrnislndl. Die htpsino Bnlino zoirhncl sicli nnfor Hm. 
Dir. Tescher's uniMchtiger und vortrefflicher Leitung jetzt vor 
Allem durch eine aasserordenllidie ThMigkeit ans; wir dBifen 
hier nur nnftihren, wcMk- .M)WP(hsiIini^ neben neuen Ojwm 
und Stücken, wie „(iuiJrim", v. .Mnnguld, „Schnusiiieldireclor", 
V. Moiart, „Ein deutsches Dichterleben", „Ein .\nl", „Lorbeer* 
bäum und Bettelstab" etc. dem hiesigen Publikum in einem 
Zeitraum von 6 Wochen durch GSste geboten wird, indem in 
dieser kurzen Zeil die Hrn. WalHaer von Wiesbuden, Lad- 
dey von WQnbufg, Sehneidar von Frankfurt a. M.. Kmil 
Devrient und Tichatscbek von Dresden and Waebtel 
von Wnrzbnrg (;.l-,te anflrelen. 

Paris. Die l||zte Vorstellung des „Propheten" war wie- 
deiam efaio dardians glltaisende. Die Ebmabme belier eich auf 
9881 Fr. W CA. 

— In der Opera corntque gab man den „Calif von Hag* 
dag" mit Mad. Ugaldel, Moeker und Mad. Allan. Hr. Par- 
rin ist vom Minister des Innern die Prolunftalion seiner Direc- 
tion der Opera cnmiqv« bis zum 1. Mai liJtil geworden. 

— Mih CruvelU UM Ib der üäBeBiechea Opar lörf, 
anaaenrdentliclio Erfolge zu erreicben. 

— Die grosse Oper in Paris hat nach langen Unterhand- 
lungrn Rdlcim- winlcrum mit einem Gehnit von 70,000 F>cs. 
und 3 Monaten Urlaub eugagirt. Duprez halte, als er im vol- 
IcQ Besitze seiner Stimme war, mir 60,000 Frcs. und 2 Monat« 

Urlnub. Hu-MT wird, ■'ln' fr winlnr in die Ljrns'i.' Oper eintritt, 
eine sechsniouatliche Heise nach Deulsciüand machen und im 
Juni ia Beilin gasürcn. 

Toiiloiisp. Sti'Iien hintereinander folgende von einem 
nus.serordenlUchen Sncces begleitete Vorstellungen des Pro- 
pheten fanden statt. Für nilclisten Sonntag giebt man zum 
ersten Mal Giralda. In den ersten Rollen werden Mad. Di- 
dot und die Hm. Läget und Pauli mitwirken. 

Amiens. Vicuxtemps gab ein sehr besoclites und VOB 
glinteadem Beüdl begkiteles Goncert, in welcbam aeina Gma* 
positUwen vefdienfe Anerkennung fanden. Bbman Konen 
steht das lingst ir\>nrf< i(> Bradwbien der Fwlaalaug aainer 
MoraaaUK de Snloo bevor. 

Aus dam Haag. Dar KSn% eaqi8ng in einer Privat« 
.\udienz den hevollrnnrhlisten Minister Frnnfcri irlis for die Nie- 
derlande, Urn. Dubuis de Saligny, luu von ihm die Vor- 
sehlige entgegen zu nehmen Ober die bn W»k begrUAna Cou« 
vention /.wischen Frankreich, lloll/ind, Belgien und Eni^land in 
BctrclT eines gegenseitigen .Schutzes des litterorischen und kOnst- 
lerischen Kigenthums. Der König drflckle dem Diplomaten .«ei- 
nen lebliaficm Wunscb aus, daaa dieaea Weifc, so wtebtig fitr 
WineDsdialt und Konst, icalfsfil werden atfga. 

Madrid. F.ine sehr glänzende Yarsidbing von „Linda di 
Cliamounix" fand in der üpcr, ausgelMwl von der Frezolini 
und Roneoal bi den Hanplparthieen, stalt 



V eraalwartlleber üad ae te m Ouatav Bock. 
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MBfllbaltsch-lltterarlscher Anieifl^er. 

des uouvelles Compositions pour lo Fiauo 



IL FBIBDIiBIIV k Tarsovle. 

Ci-drvnnt Fr. Spiegg i Comp. 

Der |>ülnbche Gulden 5 .Ngr. 



At VlaniloiM graorfe Valse brilhato, «nagie 

po«r la PUm rar H. Oi«tri«li . Horp. 4. — 

Cli*piB, Fr^ a MaionrkM - S.— 

DIfIrieb, Polounise 2. — 

Chant »uns pnrolt'K • 2. 15 

— — V.il^c lirillniitt'. Op. iO. ■ 4. — 

Tarenlelle. Op. 81 - 4. — 



LuboiiiirHki, C'., Priuee, Dettx Muourfcaa. 0|k 90» §oif. 9. 

Tli«r«M-W*i<Mr. Op. 31. ... I, 3. 

— — DoNim Szw^Mnka. M«w«rlw. Op. 9S. . . • S. 
Kowakowski. J.. Szkohi u» Foiicpiaa 15. 



1» 

U 



Morci'iiu (If .Siiluii. Op. 32. . . . 

— — Ch.'iiil d'AiiRiur, Noclorm. Op. S3L 



— ChMnr dl» Mateloto. Op. • 4. — 

— — 2e Vnlse lirillnnlc. Op. 33i • 3. 19 

Mrtrthf. Op. 24 - 3. I» 

— — Tdli'-innn. Air iu'^-i\ dp. 2't - 3. 15 

Henberg, A., äouvenir d Üpolo. VaUo». Op. St). . - 2. 15 

Mmmb, Romane«. Op. I - 3. 15 

Msalakl. A.. Mawurka. Op. 7. . - 4. - 

Matourfca. Op. 8. - 4. — 

LnbomlrHkl, <'.. Priiice, Odgros z nad llorynin. Qua- 

Ircs Mfizoiirkfl!'. Op. 19 • 5. — 

Czwrtrtj St)r7iiin. Mazourkn. Op. 20. . . . - 1. 15 

— — Pogadaoka. Cauaerie Polka. Op. 23 • I. ii 

Itoto ÜMihM. OywM. - 3l — 

— Calh«rin»4knmdaiMr"= rtp. 25 - S. — 

StanlalagB-Walier. Up. 2j • 4. — 

MiOwfallM. Op.M. . I l> 



2. 

X 15 

Ballade. Op. 34 & IS 

15 



A., L« lloinanHiitt«. Impromptu. Op. 4. • 8. 

— — Bert'i-u.fo. .Melodie vailic. Op. s . 4, . 

Wielh«n>k,v. J. C'onilr. La Riindi' di- nuit. Ksquisse 

lUU&Hitlr 1. 

— — 2iiK' (ir.iinle .Miiirlif. (tp. iO , . 4, , 

Ueli.x \iilstv. dp. 21 J.. 

WodBlcU. T., Momeal lyri^uo. U JMIo4ia ... - 8. 
Rimtnitcfflceg de POpira: 

Maiilin de Flolow 5. 

Le Vnl d'.'lndorre di-Halcvy , . 5. 

11 Bravo de Mcri-adante 5. 

La Prophite de Meyerbeer - ft. : 

Enanl da Verdi . 

I due roacari de Verdi 5. 

I Lombardi de Verdi - 4. 

Macbclh de Verdi • 0,1 



15 



COMPOSITIONS 

pour Ir Cliant avec .\ccompa^neiiient de Piano. 



Po>r«yuakli J. I'., Ni« nio^^ biv tHojq. Mazurek . florp. 2. 15 

IGomorowakl, J., WKpomnieaie. Tryolet - 1. 15 

— — PietA Mioatrella 1 Diiawiqr Jetiora .... - 1. 15 
liMkMilnlil. r. Prlaee, Zamn» I Wst^ia. Op. 18: • 8; — 

f./i Rijsn r In Crom Ronianzn. Op. 13. . . , • 8> 

— — W spoiimicniii Ostciidy. „Smutiiy Roliiik i Bar- 

karoln. Na inonr." Op. 14. . • 3. 15 

Ple&ii s Wieif. Op. 15. 4. 15 

El Soapalo. Op. 16. 3. 11 



LnbomirKkl, C. I'riucc, lui UvrbaL Up. 17. 

Nicpcwnosc. Op. lä. 

PoohM KoiaekL Op^ 81 

Gwiatdka. Op. 8». 

Sei;uidilln et Roinnucc. Op. 27. . , . 

I.« Parlenin. Op. 2« 

?si Porhikl Kozarki. Op, 33 

Nowakowskl. J., Gdybym ü% imieniL RoauuHi 
18 Sptew5w pohkkh. Op. 31 



•ol^& 

8. 

3. 
2. 

3. 
3. 
3. 
I. 
W. 
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Die Pique-Dame 

(Im Dam de Piqu^, 
neueste komische Oper in drei AvfiOgea von 
SCRBB nk HALEVY, 

wurde uns vnn dnn Verlegern und Ei^ctillulinrrn dcrsi llxri. Hrn. 
Breltkopr k Hirtel, ziir aaHschlleMlirhrn WrsriKluu'..; m die 
deutschen BAhnen übertragen und »■ollen sieh d.-ihcr die iifdird-n 
BOhneavoratlode wegen Ankaufe dieter Oper an uns wenden. Die 
Boiwnri iracdea Vir to hinig «b ndgnrii «lallwk EhM Aadm» 
tnng des SnfeU der lo Pari* all MMttwlMlUehem Beifall «Aert 
wtcderfaoltcn Oper gaben wir bereKa in ffio. 14 pag. öTi der The- 
alerchronik d. Jahrg., worauf wir hier verweisen. Das Buch der Oper 
werden wir vorliuflg an alle bedeutenden BQhncn verstliickcn. 
tiemgltexte nr „Piquc-Damc" verkaiireu wir in belicliiger 

STDRI & KOPPE in Leipxig. 



Bei \. Siiiirnrk in Bonn «rsrhiint bis zum Herbst: 

Robert 8ciiiiiiiauii, 

Dritte Sinfooie für Orchester. Op^ 97. 

b Psrtttur, in StimmeD ind vierhändig IQr Plmoliprt«. 
l:liu sich für ein Vergaflguu§sloc«l-Or«lM«ter 



Dirigent, 

selbst aber MtiS^ Vialifa|iMer, Imlel eb nOxt 
bares EngageoNol. t» «rft-iigea bd der RedaolioD 



Zcilunu:. 

Siiiimidich zu bczivheu durch WA. Bote & f.. Bork in ticrlin, Drcdiiu u. .Stcitiu. 
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BERLIl\eR NUSIKZeiTUKe, 



herau^egeben von 

wter Mitwirkung thMrotisclier 




<üastev 



itiui praktischer Musiker. 



Beütellaiigcu aehiuoii au 

te Berlin: Ed. B«t« <^ G. Bock. J^i^ti sli . . \ : 4 
Brcsliiii, Srhwi'Hlnilzcrslr. Stcttiu. St liiilji-n- 

ülr. .W\ I .ill< l'<i^l-Ans(nlli-n, [tiirli- um! 

Miisikli.iiHlliiii^iMi rti'« In- und Auslände«, 

luMrai pro i'clit-ZeJie oder deren Kautu l>|2Sgr. 

Preis der elaulnen Nummer 5 Sgr. 



Brferr nnd Pakete 

wtTiIrn iiiitLT (liT Adicsüc: Itc-dnctioii 
der Neuen Derlincr Muslkieltun!; durch 
die \'or!flg8handlung derMlben: 
14. Bete U t. Beek 
ia Ihriiii crbelen. 



Prelft des Abonnemente. 

Jährlich 5 Thir. I mit MiMik*Pramie, besle- 
H&lli^Urllek S Tkir.j bcnd in einem Zustehe- 
nmKK-Sehein Im Bolran von ö oder 3 ThIr. 
zur iiniiinsi' hrAnkten Wahl . 
\. ii...;<' von E«. BeU ff. leck. 
Ihlr. j, 



Pich 3 
Uulli 



lUulleh I TUi. M%e.j 



• e e 



s i o 



« n. 



Piftiofffrtomnsik. 



FIr* Unt, FeuBI» d'Alrani poiir le Piano. HanbimB, 

Scliiibcrlh dt Comp. 

„AlbumbUtt**: — ia <l«r Regel ein ktmer, llQchtig 
Hngeworfenw Sotx, eine Skisse oder Aphoriaine, 

— Iiczi iclinet 7ii--lpirh ein musiknlischos G i'iegenheit»- 
stück, tla^ iiitlit «US iiiiK'im, schöpfi-ri-silioin Dningi-, son- 
dern nur nus Süsserer Vcfflnlnssunt; cntstnndcii ; iiii lib dc^lo 
weither aber, — da es von ganz willlinhrliclicr Form und 

vorwiegend frAgmentiirischcm Charakter, — einen gaia 
BohAltar IQr mu»k«lische Godankenabfftllo 
abgebt. — 

Von der Ansiclil «us^i IhtkI. duss des Dichters Aus- 
spruch: — „Sold ihr Poed-ii, so cuminandirt die Poesie!" 

— auch «uf die rousikulischu Inspiratioa auszudehnen sei, 
würde man frcilieh auch selbsl in einegi „Albamblatl" 
etwas mehr ab blosae „Gadankenabfline'* an erwarten be« 
rrcliti<;t soin. Da indcssi'n dio praklisrlie EiTahrung lehrt, 
dass jom'S von Goelhc commmulirlo „Coinmaiidiren" 
eher gesagt als golhan ist|, in so fern als Zeil und Stunde 
zur kiinsllerischen Production nun eininal nicht innner 
gleich gOnstig sind, so dOrftc eine verblHnbamässige Her- 
abslimmung der Ansprache bei so beDonoten Tonstitcken 
eben so schon durch die Natur der Sache als von der 
Billigkeit g( l)oli n i rscheinen, .\iirh vorliegende Conipo- 
sition, die zwar nach Av\ Quantität den sonst bei .\lbum- 
blättern gebnluchlichen Umrang bedeutend Qbcrschreitef, 
nimmt nach der UuAlitAt J«oe, so eben erat nAber moti- 
virten ROoksiehten der BHBgkelt in vollem Maasw in An- 
spruch. Ganz nnd gar nur der Nnr lilinll urwissrr Opprii- 
eindrfteice, ( — schon der ganz niodern-ilalicnische 



ZinehnKt der Cantilene und wiederum die fade SAsnlich- 

keit, die' verhiiiunelnde FlypcoctitiiiHintiilifilt und dit^ ciii- 
schlAfenido Monolouie der letztem stellen dies au^.ser allen 
Zweifel ) crsclaiiit die Erfindung im Ganzen ziemlich 
unbedeutend, oder — um einen vom Componisteo lur n»- 
naueren Benidinmig des beim Vortrag Mer «nnwendendnn 
Maosses von Starke — angewandten Ausdruck zu gebrau- 
chen: — <fc trh „moyenne foree". Für diese Schwjicho 
der inelddischen Erfuiduiv.; sucht der ComponisI durdi ali- 
»onderlicheu, mit einer gewissen Ostenlalion enirallelen 
LuxW der harmonischen Ausstattung zu entschädigen, 
inton er m «Kesem Zwecli sich allerJumd pikanter Reiz- 
mittel bedient imd zu den heterogensten Aecordrolgon, 
nlli'KÜiigs frappant nnd bizarr genug klingen, so wie 
zu hiiuti^ea inodniatorischeu Schwenkungen und enlinrnjo- 
niscben Chauiäleoiilerieen seine Zuflucht nimmt. Doch 
dürfte er in dieser Beziehung fast den Guten su viel ge- 
thin habm: mindestens darf man mit Reeht einiges ll«len- 
kan hegen, ob nicht SIdleo wie: 




tr "m^ tcr cur 

seibäl tVir die hartgesottensten harmonischen Terroristen 
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pil» zu stflrkc Dosis hnrmonischen Cayenno- Pfeffers und 
musiknlischcr asaa foetida cntluiltvii mücliton — der fiber- 
empfindlichon Olir-Syliiiriten !;«r zu j^esrhweipi'n! — Schliess- 
lich diiiT der kl.'iviiTspiclended Welt noch die angeiiehino 
Mitthcilung nicht vorentliniten werden, dass Liszt in fol- 
gendem „Ouasi-Trillo" : 

wieder eine neue — eben so sinnreiche als glflck- 
licho — Entdeckung gemacht hat. die man gewiss nicht 
verfehlen wird, sofort als eine höchst „schätzbare" Berei- 
cherung dar neuen Teclmik und der modernen Klavicrof- 
fecte anzuerkennen. 

Fr. LiHzt, Cuntjolalions pour le Piano. Leipzig, Breit- 
kopf & Hfirlcl. 

Jedenfnlls mehr Selbsttlndigkeit und Eigenthümlichkeit 
der Erfindung behauptet das vorliegende, seclis Nummern 
enllinllendc und seinem Titel nach allerhand subjectivc Be- 
ziehungen vennulhen lassende Werk. Doch zeigt diese Er- 
findung fast durchgehends'Jrinen so kraiiklinflen, hyperro- 
niantisehen Anflug, erscheint die Melodie so gezwuti^en, 
die Harmonie so gesucht, und giebt sich darin bei allem 
Überreiz der Empfindung eine solche musikMli>chü DIasirt- 
heil kund, dass man sicli nicht eben daran erfreuen kann; 
vielmehr bei solcheu verhängnissvoll-bcKloulsameu Erschei- 
nungen und Zeichen der Zeit sich von den crnstliclisien 
Besorgnissen und von Trauer und Uninuth beschlicheu 
fühlt. 

Dio gerQglcn Cbelsl^indu an den Stiicken einzeln 
nachzuweisen, crschehit kaum nölhig: — auch ohne be- 
sondere llindeulung wird man die betreifendeii SIeliuu leicht 
heraus zu finden wissen. Au^ diesem Grunde mögen hier 
blos noch einige, der Cluirakterislik der einzelneu Num- 
mern gellende, allgemeine Andeutungen folgen. 

Dusü immer je zwei — und zwar auf einander fol- 
gende Nummern eine und dieselbe Tonart mit einander 
gemein haben, scheint nicht blosser Zufall zu sein: — 
aollte etwa zwischen den beiden Stücken gleicher Tonart 
jedesmal eine gewisse Verbindung, ein innerer Zusammen- 
hang bestehen imd diese gegenseitige Beziehung durch die 
Gomcinschnniichkeit der Tonart angedeutet werden? — 
No. I. (in E\ ist ein kurzer liedarliger Salz, der zwar sei- 
ner melodischen llallmig nach: dem Titel euLsnricht, 
dessen harmonische Härten jedoch in grellem Wider- 
spruch mit demselben stehen. Der folgenden No. H. (in £), 
in welcher sich durchgehends der Charakter der Verschro- 
benheit ausspricht, irgend etwas „Tröstliches" abzuge- 
winnen, dfirfto nur einer ziemlich „elastischen" .Auffas- 
sung möglich sein. No. Hl.: Des-dur, Leitto placido! — 
vielleicht eine .,venelianische .Mondnacht auf den Lnßuncn** 
— (mindestens drirfte das sauft ondulirendo und nur 
schwach modulirende Ar]>eggio der linken Hand (mwillkühr- 
lich an den leisLewegten MeeresspiLgel, so wie dio schmach- 
tend langgezogene Cantilene der rechten Hnnd an Luna's 
IrAumerisch darüber hin verbreiteten Silberschleier gemah- 



nen) ist von einem Hauch fiberfliessender Sentimentalität, 
von fast entnervender Wirkunj? durchweht. Eine .Art Pre- 
ghiera, rhapsodischer Form sich nähernd, versucht No. IV. 
einen c ms lern Tim, den Ton religiöser Versenkung und 
Erhebung anzuschlagen, den sie auch in der That glück- 
lich trilTt; nur ist zu bedauern, dass auch hier der 
Gesammteindruck durch allerhand harmonische Härten ver- 
kümmert wird. Von hei weitem untergeordneterer Bedeutung 
erscheint dagegen No. V., in welcher nauientiicli gewisse 
banale Schlus-swenduitgen (t. B. vom 11. zum 12. und vom 
29. bis zum 32. Takt) eine frappante Famielienähnlichkeit 
mit der melodischen Schablone der Hm. Heinrich Proch 
& Comp, darbieten. Inzwischen dürfle doch diese Nummer, 
süss und weich bis zum Zerflicssen, das meiste Glück 
machen. 

Anziehender in der Erfindimg erscheint wieder No. W.\ 
dio auch durch eigenthümlicliere Darstellung des Gedan- 
kens grösseres Interes.<ie in .Anspruch nimmt. Dadurch 
nämlich, dass der Conto fermo des im Ganzen dreimal 
vorgeführten Hauptmotivs, — einer einfachen, getragenen 
Cantilene, — beim jedesmaligen Wiederauflrilt in anderer, 
reicherer, Äusserer Ausstattung und voller begleitet er- 
scheint, (eine Einkleidungsform , die unwillkfihrlich an ge- 
wisse Orchestrations-Steigerungen erinnert) erhölt das 
erstore immer eine neue und erhöhte Bedeutung, /u dem 
fast muthigen Schwung dos Hauptgedankens bildet der mo- 
rose, sich in düstcrm Hiiibrütcn verlierende MilteLsatz, (S. 
20, Tact 17 u. s. w.) in welchem sich eine ungemeine Be- 
klommenheit und gcwitlerschwfile Stimmung ausspricht, 
einen um so sch/irfem Gegensatz: — vielleirlit die musika- 
lische Darstellung des innem Kamprs eines abwechselnd 
zwischen geistiger Aufrichtung und Rückfall in Schwer- 
mulh ringenden Gomfilh's? — — 

Gelegentlich dieses .Mittelsatzes ist noch ein anderer 
Umstand, der sich in diesiT. wie auch in No. IV., und 
noch anderwärts bemerkbar macht, zur Sprache zu brin- 
gen: — nilmlich die durch kleine Secunden-Schritte 
nach oben oder nach unten — beworkstelligton melodi- 
schen Sequenzen: 




E 



n 1 1 V Googl 



Stit» Ii. 




filMrilHUpt die sequenzcnweiieD FortopliWMigMi im 

alkalischen Fadeos, %. B.: 



Sritr Ii. 




die niemak ua gutes Zeidient loodem iimner nur nlclit 
eben glOcklicher Ifothbehelf efaiBr nooientanen Impo- 
tenz derErfindungskraftteiiierGediinkcii-IiisoIvenz 
zu sein pflegen. CL Kottmaly. 



Lieder niil Piaiioforlo-noglelfung. 
ItOBis Ehlert, FQor Lieder für eine äiugsümme. Up. 2. 

Berlm, TrautweinlMlM Munkhandlum. 
Sechs Lied« fOr etne SingstiiiniB. Ofk 4. Leipiig; 

bei Peters. 

Die LoNley, Gedieht von Heine, fflr eine Sngstinnne. 

Op. tt. Leipzig, bei Pelcrs. 
— — Sedis Lieder lur eine Singsliauue. Op. 8. Leipzig, 
bei Peters. 

Sechs Lieder IBr efai« Slngistiinn«. Op. 10. Leipdg, 

bei Whistling. 

— Sechs Lieder für eine Singstiniine. Op. 14. Leipzig, 
bei Peters. 

Wie es ein besonderes Interesse bat, die Fähigkeiten 
oder den Charakter eines Menschen an chier Reihe gleich- 

«rli<j;<'r Krscheintiii'ptrn, die durc h sein iiinei es W esen bedingt 
sind, zu prßren, su dürfte einel^eihe von gleidiarti^en KiinsU 
producten ivohl geeignet sein, aur die allgemeine Bi-);»bung 
ilires SehApfers, wie auf seine Fühigkeileo im Einzelnen zu 
sehfiessen. Zn diesem Z%veek bietet selbst die leicht tu 
fihi'rsrhi'iide. Mrinc Kuiisirorrn des Liedes cinru ,i:isreicbcn- 
deii StolT. N\ ir besc liiillijien nns mit ihr in den vorliegen- 
den Nuuiniern um so lieber, <ds \\'\r es mit eiuetn Künsllcr 
zu tbun haben, dessen Talent schon öHers in diesen Blät- 
tern Anerkennung Cand nad dem wir nicht mit einem l'r- 
Uieile so obenhio begegnen dArfln. Indem wir die secin 
Liedcrhcflo besprechen, reden wir von keinem im Kintelnen, 
sondern fassen die ICigcnlliriinlirlikeit des Kiinsllers n«ch 
allgemeinen Gesichtspunkten zustimmen. 1-Jilert ist ein An> 
htegcr dtff Mendelasohn^schen Schule, und dies darf ihm 
tu einem grSasem Lobe gereieben, als wenn er sich der 
Leitung irgend eines andern Meisters der neuen Zeit anver- 
trnul Iwilte. Wenn Meiidelssolurs musikalisehe LijJieiilhfiiii- 
liehkeil öfters als niis'f:eprHf;le Miinier bezeiehnet worden 
ist, so bflt mnn. fiills diese Bezeichnung etwas l^icbtiges 
enthMt, damit vorzugsweise die kun.stvolle Verwebung des 
melodischen Gedankens mit der Form gemeint. Je mehr 
dem erstem die Selbslstündigkeit mnngell, desto mehr wird 
sich die Form damit zu beschäftigen haben, dennoch etwas 
Ganiea, Kinsl^olies m schaffen und darin wird ebas die 



KigenthamlicUnH des so entstandenen Kunstwerkes bestehen. 
Wir möchten sagen, es prAge sieh in dem Meodelssohn*- 
schen Style die Poh-pfionio «i imniatwre aus. Es ist ent- 
schieden etwas Kuii'-lvoII. s. wenn wir si'In_ii. wir in dem 
Liede der gesangliciie Iheil seinen selbstbländigeii U eg geht 
und die Be((lcilimg neben ihm zugleich eine ebnnfnils et- 
genlhQnlichoSteUung einnimmt, bddomsammcn aber docli 
ein harmonisches Ganze bilden. Je reiehhalligcr, sprudeln- 
der und s(lifi|iferischer der Ges<iiif; erfniidtn ist, je breiler 
seine llienwitisc In; Aiilfige. ileslo reit lier wird uns bei dem 
Festbiiileii jenes l'rineifis das frrlini' Kuuslproduel erscheinen. 
Mendelssohn wussle in dieser Beziehung in vielen seiner 
Schöpfungen das richtige Maass zu hallen, im Ganzen vtird 
sich aber das Princip nicht durcliIQhren lassen und die 
neueste Zeit zeigt uns an selir vielen Beispielen, auf wie 
merkwürdif^c Abwehr il.is^tün' ITilirl. ülilerl hiill mci-sicns 
die riclili<;e Mitlo. Ausserdem aber liaben wir in seinen 
Conipositioncn awh vwsciiiedene Gesichtspunkte zu unter« 
scheiden. Da wo er von jenem Principe abweicht, versucht 
er seinen Gedanken zuweilen eine v^sthtimlldi-romantisdM 

Fassuns zn <?ehen. So z. B. in den beidin ervti n Uedem 
des ersli'ti ilertes. Lir Irill'l dann wohl im Ijiuilniii den 
richtigen Ton, liissl es aber an Fluss und Abrundung feh- 
len. Andererseils charaklerisirl er wieder zu sehr durch 
ZOge, die sieh dem Ohre leicht verwischen, oder auf die 
man melir durch Rcfleclion, als durch den unmittelbaren, 
njlehslen Eindruck geführt wird. Ja. es scheint uns, als 
üb er sieli in eine derarli^e (diaraklcrislik schon so sehr 
luneiugelebt habe, dass es ihm vieiloiclit schwer werden 
dOrile, davon wieder snrtlcknkoannco. Figimo wio: 




im ersten IJodc, 
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in No. 2 des twsiten Heflas, oder: 




im letzten IleHe treten «Is charnkleristische Merkmale so 
in den Vordergrund, dass sie den gesfln);liclieo Gedanken 
zurückdrängen, was doch nicht in der .Absieht und cigent> 
lieben Anböge des Liedes liegt. Wie sehr dies der Fall 
Ist, geht lucht Mos darans hervor, dass anf solebem Unter* 
bau ein i.' "''''"^ Lied sir li forlspinnl. sondern, diiss eine ge- 
wisse Liiiirirmi'^keit sieb berausslelll. die der Erlindung der 
Melodie nicht zum Vortheile gereicht. So sind z. B. die 
Figuren, welche das ganze Lied: „Die blauen Früiilings- 
augen'' durchzieht, dann die zu dem Liede: „Nun die 
Schallen dunkeln", welche wir oben als drittes Beispiel 
angefahrt haben und die zu dem dritten liede in demsd» 
ben Hefte: 




nicht nur rhvihmisrii. s(inib>m auch mciodisoli wesentlich 
gk'ich. Es l'eldt dem (.(iin[ionislen hier iiiebl an Gedan- 
ken, oder an l aliiukeit, etwas l'-i-^eiilbundielies zn «eben, 
sondern er hat sic h im eiKcnIlicheu Sinne des Wortes in 
eine Schreibweise biueingelebt, deren Keime wir in Mendels- 
sohn nufzusucheo liaben und die ihm eine Art von Stecken* 
pferd geworden ist. Dabei muss indess bemerkt werden, 
dass das so Gearbmtete niefat etwas Triviales und AiU%* 

S80» 
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lichi« ist, sondern dass es gerflde nis eine Besondrrhoil sich 
herausatellt, wie es auch der Oimponist beabsichtigte. Nach 
dieser Seile litn mAehlen wir ihn vor enier zu spirituellen 

Rodcction wjinn'n und «flnsrlicii. diiss rr sich lieber TOD 
der l iiiiiillelh;irkcil der Kinpllndiins; leiten lasse. Neben 
den .\usslelhingen. die wir mnrhtei). weil sie niehls Ziifiil- 
Kgcs sind, sondern weil sio sich aus einem von dem (-om- 
ponislcn fieslgohnltenen Konslprincip herleiten l.is.sen und 
deshalb eine Kritik beanspraehen, wollen wir nun auch Go" 
dtegenes and wahrhaft AusKoieiehnetes nennen. ^Die Nacht^ 
und nnmentlicb .,.\m Feuer" hn ersten Hefte sind meisler- 
hnfte (kimposifionen, von einem pocfkchen DuPt nherfzossen, 
durch den sie sich der Ziirleslen musikalischen Lyrik nn 
die Seite zu stellen das Hecht haben. Elilert beobachtet 
hier auch ein Mnes Ebenmaass zwiaehen ^gieilung und 
Melodik. Zugleich aber cnthnlt Ann zuletzt genannte Lied 
eine rhvlhmischo Arcenliinlion in heiden Theilen, «lie mei- 
Sterliiifl iliin li.'.Tnlirt ist iinil die sich nicht im miiidcslcn 
nhsichtlich geileiui ni.K ht. NO l und 2 im zweiten Hefl 
hnhen nuf einen (asit gleichen Werth .Anspruch und wenn 
in dam nveilen liode die ohen bcieicbaeto rigor auch Ctber- 
wiegend nir (Mtung gelangt, so stimmt sie doch mit dem 

Clinrnkler <h'S Gc<lirhles so sehr fihcrein. diiss dieser dfi- 
dureh gehohen wird, wie denn ül)erliiiui)t freien die niilier 
nngegehenc (^haraklerislik nichts zu sai;en ist, wenn sie 
nicht häufig zur Anwendung kommt und dadurch das Ge- 
präge des Manierirten anninnnt. Hfltten ynr die sechs Lie- 
derfaefto nicht vor uns liegen, so dass wir dadurch im Stande 
sind, den Coinponisten ans einem Gosse zu hetrnchlen, so 
würden wir ein gleiches Loh auch den ..lilniieti i'nihlinjs- 
ai^en" ertheiUn können. Für sich betrachtet ist das Med 
eins Paris unter Khlerts Conipo.silionen. „Die I.oreley'' 

mam nadi nnserm Gefülü «k Volkslied behandelt werden; 
desluilb würden wir keiner aisgefilhrten Bearbintimg das 

^^'o^t reden können. ()p. 8 enthält fast nur fein nnsgcnr- 
beilcle Lieder, in denen sich zunächst Finzcllieiten der in- 
teressantesten Art vorlinden. Ks ist dem (iomponislen nicht 
überall gelungen, diese .so zu einem (iatizcn zu verschmel- 
len, dass man mit ihm nicht Aber Dies und Jenes rechten 
kOmite. Jedenralls aber fesselt dies Heft durch seine feinen 
ZOge mehr noch als die andern. In dem letzten I.iede des- 
selheu leistet Elilert dem (dien atisgerührlen l'rincip gomiiss 
das Vollendetste. Kr ^ieht in dem Liede: „Hörst du die 
Grflnde rufen" bei selhststrindiger Durehführung von Melo- 
die und Begleitung ein Ganisa« das wir in die Reihe der 
besten Compositionen mit allem Rechte steifen. Wir wQn- 

sehen unter den Sanges- imd Miisikkundisieii diesem Hefte 
eine weile N'erhreitung. lf> den hei<lcn lelzh n Heften fiilll 
uns die .\rbeit und die Krtindnng nicht selten wieder auf- 
einander. Interessanter Einselheiten enthalten sie einen rei- 
chen Stoff, und wir finden Qberall hetauai wie es dem Com- 
ponisten darum zu thun !st, nicht die gewAhnlicho Fährte 
der Lieder-Componislen zn gehen. Dabei machen wir die 
Widiriielmiiinj. (!,:■•> it iii'iil mit der Form ringt und itun 
aus diesem Grunde im Einzelnen die Ahnmdung und .\us- 
breitung der Form zu einem kOnstleriscIjcn Ganzen miss- 
rAth; vieboehr ist er der Form gans Herr und er will sio 
absichtReh oft mehr der Roflectiofl, ab der Unmittef- 
barkcil di r I'iiipflndung dienslhnr machen. Daher at)er hc- 
utis|)ruclicii au( h diese Lieder eine grössere Aul'merksamkeil 
«Is die l herfnlie von .\rhcitun auf detn belichten und gerade 
dem Dilettantismus so gfinstigen Gebiete. Wie wir vor den 
musikaKsehen Lostmigen Elüert'« alle Aehtmig flberliaiipt 
hegen, haben wir ihm durch dieses unser Urllieil in dorn 
v\ir ihn tun Ii einer bestimmten Seite seiner sehöpferischen 
Tli.ili'j;ki it > \uge fas.s(en, nichts anderes, als einen neuen 
Beleg für dieselbe geben wollen, was wir nicht gcthan lui- 
hen worden, wOsalcn wir in iInd den Kanstler nicfat zu 
schätzen. Otto Longe» 



Berlin* 

XnatlcaliNrhe Hevuc. 

Frt. Wagner debütirlc als neu cn^ngirlcs Mitglied unse- 
rer Bohne mit der Fides im Propheten. Von nlien RoUcOt 
Jic wir bisher von ihr gesehen, ist diese die gelungenste. Wir 
kommen deshnlb im Einzelnen nicht wieder darauf zurtlrk. Nur 
sei uns gestattet, die Kflnstlerin durch diese Aozcige überiisupt 
so begrOncn und unsere Freade anssoBpfcchen, dass sie ftnfan 
zu den imsiiijcii ^iliüri'ii wird. Ihr Debüt wurde \om dein Pu- 
blikum mit dem eutsciiiedcustcn Beifall «ufgenouimcn, Ja in ein- 
telnen Scenen sogar mit EaHiusfannMis. Wegen UnplssBeh- 
keit der Vr. Dr. Köster, deren Gesundheitszustand nnefi irti- 
mer der Schonung bedarf, sang FrL Trietsch die Bcrtiia. 
Legt man eben hohen Maassstd» an die Aulipibe, und man 

ist durch die Leistung der Fr. Köster dazu berechtigt, so konnte 
iiiiiii sidi allerdings mit N'ielein, jn wir niöclilcn sagen, mit dem 
(innzcn der AutTnssuiiit nicht einverstanden crkhlren. .MIein im 
Eiozclucn gab die flcissige und schfttzensw crthe Künstlerin doch 
recht crireulicbe Belege ihres Talents. Sn namentlich im letz- 
ten Acte, wo sie mehr als am Anfange der Oper auf ihre StimOM 
angewissen ist. Nur mochten wir ihr bemerken, dass sie das 
spiel mehr mit der Krall lirer Slhnme te ESnUtng bringe. Ihre 
Bewegungen sind zuweilen niflil nur lebendig, sondern gewalt- 
sam, die Stimme aber, wenn auch wohlklingend, doch nicht lic- 
rvbeh. Wir nwfaien nicht, dass sie deshalb der AnÜtabe nichl 
L'iwiiilisen ist, wenn sie ihr auch ftir unsere Bühne eilige 
Schwierigkeiten niiu hl. Durch eine harniouischero .\u»g1etchlllg 
wQtdesie jrdenrnlls idfuizenden Wvhungen enielen. Inzwiscben 
sind wir mit den Bcifnllsbczougungen des Publikums ein« erstan- 
den und kommen wir mit allem I\echt darauf zurück, djiss Frl. 
Trielseh (Hr die Bühne ein ehrenwertlies .Mitglied ist. fit>' \s ei- 
tere Beseliung euUuclt nidits Neues. Dass Hr. Böttcher aU 
Wiedertflufar lllr Hm. Salomon cingstrelBn war, möge erwihnl 
wctden. Dte AuIRthnnig fcn Ganieo wir tscbt lobenswerth. 

Dr. L. 



Featlleton. 

Insiksofltinde Berlins. 

Von L. RtlUtiih. 
Zweites Deceanium dieses Jahrhunderts. 
(Poftsefzung.) 

Wir mögen nun zu Jen sonstigen Er-i In imingcn der Vir- 
tuosität übergehen, welche in jenem Zcilrtumi dii' l)er\«rtretei>- 
deren wnren. Sic sind »tinrsjuii; riiehrenlheil^ sim! es itii' .-ins 
deni früheren Jahrzchena sclioii bekiumlen Künstler, die ilire' 
rii,iliL,keit fortsetzten; denn dn die .hdiro bis 1SI5 der Ent- 
wickclun« jramerer künslli rivr licr Knlfte so nbernus ungünstig 
gewesen \s in n, kiiruilc vitn dn üIj, riiM Ii sich jetzt auch 
die Triebe rrirdcrtcii, nidit \iel .Neues zur Keife gckonmien sein, 
denn Zeit braucht .Mies, zumal das Virtuosentiium. Dennoch 
ist der Absclinill fnr Ilcriiii von hen ortrctender WichtigkeiL 

Ich ülicryelir die \ iolih(', die In Moser und >Scidler,wis 
»dion in der ersten Periode ihre Hnuptvertieter fand, Virtuosen, 
dfo sich auch noch im nächsten Jnbrzehcnd auszeichneten; eben 
so waren in den andern Orchester -Instrunwutcn fast nur die 
uns schon vou früher her bekannten KOnstlor bedeutend. 

Das PianoTorie ist es, wekhee uns hauptsAcfalich besctift(> 
Ugen sofl. Dia alten berflhmtsn Namen, Oussok, Himmal, 
Prinz Louis Ferdinand, hatte tlieils der Tod von der Usle 
gestrichen, theSs hatten, (wie Im Himmel) Alter und Lebens* 

geschicke sie \-on der Kunst und zumal von ihrer Ausübung 
I Bcrifai colfcmt — l'nicr den jüngem Talenten war nur 
eins, das viel venpeach, ein Schflier Cari Maria von Webers, 
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■M(P*g luit NaiMnVv<ler Sohn (■in<"< liii'si^'m Itiiti^crs; i>cin 
Mäti ttti'gh grosses AufKclii ii. ilm li iJor Tml niiliiu mim Ii ili<>- 
sea KOusUlt in den «tsIi-h .l.iLti u scin< i- iifTnillirlK ii l..mniiilin 
hinweg. Anssor oinigeii Kilciljtiilitincn mim Hut' uml T.ili til z. 
ü. Hi-li-ne Ries (Frnil tirOb»M(schul/. Imin n wir srlmn in 
der früheren Periode genannt, und konnten sie den Künstle- 
rinnen vuu Tnt h zuordnen ) wnr knuni ein in diesem Fehle ge- 
kannter Nauic aubufinden. Die .Mu.-iik hefiuid sirli überhaupt 
a«hr in der Hand von solchen, die iiir nur iiidb angcliürten, 
WMiRstens MbartOder wglflich gim anderen Thätigkcilen hin- 
gegeben vilMt;'mi mätr Oma ftUle es ebea g«Di aa Män- 
nern, die des PiahoroitotilNsfar «rann. Zelter (der J« mek 
lang« Zeit seine Tli9tigkeit «h Maurermeister mit der ah. Il»> 
aiker veilHuid), wnr nie lies InstrumeaU mUchtig gewesen, und 
hnUe Oberdies zwei Kclähnilc Finger; seine Schaler Hellwig, 
RuiiL^Liilingcn halten das Pianororte BINB nur aU Musiker 
»■ulli\irt; ntu sichersten beherrs« lilc daaselb« noch der Justiz- 
ralli \\ (ill;in( k. der ftii< h einen Standpunkt zwist lien Dilel- 
tniiti!.uKis iiiiil Kntisllorsthafl einnaiitii, aber dutii eine si-tir 
fhrenwetllii' Sliil.- im der letzteren errciehte. - • Der einziye l'i.i- 
nisi, der aln r ni< lit ölTenllieli spielte, uml den auch dir .lidin' 
schon hinderli ii. \sai , clicnrnils ein Cbergntit; mi^ lii r mhu'i ii 
Periode, Lntiska; doeb behnuitlele er als l.flirer den er->len 
Ran!;. Uns |,ob einer cle^anlen Ferli«keil fiir das, was* man 
damaU forderte, verdiente auch der I'iani«! Detroit, der noch 
heul ab Harfeiilst gcschatit ist. " '"^ '"^ 

(PorUoIxun:; r-lul.) " • ■■ >t ' 

fl^'-rt-. I)'.,;:- I ^ t ' : , 



Die Feier der 

firabsleiolegiiiii? für den \('rstorbeneii yBigiickeu 
kapellmeisler MicolaL 

Der TmkaoellervflniB Mctadbat baUa nndi dam piMs- 
Kchcn Tode dka KaptlaNialan Nkotai beMhlaaMn, dia Gralt 
desselben durch einen Denkstebi tu sdimBeken. Dies ist g»> 

sctiolien; die ernste Feier der EniliOllung desselben fand Sonn- 
lag den II. Mni am Jahrestage seines 1849 erfulglen Todes 
sind. Fs hntli ri si( h iliun .Mur^'ens um S I hr auf dem neuen 
Dorollieenstiiillisi hell KinUhnlV diu TlioiliipliiMi r nti der Feier 
vwanunolt. Tonküiisllfr, nidim^ l"rriiiiil.' des Verstorbenen 
luul Verehrer seines Talents. Dit Inlciulniit der llorniu.sik, Se. 
Exeellenz der (Iraf Redern, und der lieneral-ltdi'UilMnt der Kü- 
nigl. Sch«us|iielc Herr von Kiislner linlleu sich gleiclifalls der 
F'eier nni^i's« blossen. Dieselbe begann mit einem Choral für 
Klct-Iiinslrumente , nusgeffdirl \"n den Musikern der Köriii;!. 
KapeHe; sodann vcriaü Herr liof-Musikliiindler Bock, ids Mit- 
glied des Comite's filr die ErrichtunK des üeokuwls. das Pro- 
Iocoll Ober daa dadudb {clMstoD Bascbhiaa und dla Art dar 
Ausführung: 

Nachdem der TonkOnsUer\-erein in der Sitzung vom 1. Juni 
1850 baaehloueii halte, in Verehrung «eines am 11. .Mai IMU 
vanlariMiMi MiUiedea. des KönkL Kepelbnalsters Otto Ni- 
colai, dia AuuMwuBg eines Dcnksteinaa auf deiaen Begrib- 
BiastlMte in veiantassen, erging an alle Verehrer und munde 
des Verewigten durch das zur Erledigni^ dieser Aagelennheit 
ernannte Comite die Aufforderung zur Zeichnung vao Beivigen. 
Diirrli dio letzlern wurde es ermöglicht, ein Grabmal in Form 
einer Mnriiir>r|iliille. welrhe auf 4 Sockeln ruhl, legen zu kön- 
nen. Dil' \<irili ic Aosii hl entlirdl ilen .Nnnien Otto Nicolai, deri 
(iebiirl.s- und Todi sl.in des N'ere« iiiti'ii, ilie .Seilen, um den in 
der Kunsi\M lt niclit x lli'ii'ii .Nanien vor andern zu bezeiciuien, 
Heine lier\orrai<enilslnii HriliiuMiwerke, riehst der Wiilmuni;. 

Die drr Kin he /ii li i>li'inl( ii (ii lniluen für die Erlaiibniss 
und Itewilliiinnc des Bi'niiUjnissidntzes sind diirdi die Aller- 
büt'bste (innde .Sr. .Miij. iinsi rs Königs bestritten wurili n. 

.MIen Denen, die üurdi üirc (>abcn die AusiQiirung dieses 
Denksteines fördeHi hiHini, statten wir McfmH nnsem lie%a> 
fohlten Dank 

Sc geflcbahan zu Baribi den 11. Mni l.s,öi. 

Das Camiti. 
nu. Siftr. J«l. Yclia. t. Baak. 

Die lirdle, welche den liegenden (icdenkslcin von grauem 
Mnrinur bedeckte, war inzwischen nbgctioben worden und ein 
Paafan vao dar Gan|iasNian des Verewiglan wurde den 



Dunichor in eaBMitU"'*''' ^Velse iiLisKeriibrl. Ks war ein wcb- 
mrithii^er Aiigeiwlick, ul» diese saiilllen ernsten Töne, eine» der 
Denkniide, welches der Ijahini^esthiedenc siiii scilist gesetzt, 
sieli in drr MorKenslille in die Lüfir erhob. Die liMUiiie umher 
standen im Irischen (jnin. und Lerche und .Nai hlif{(ill warfen 
ihre hellen Fnddiiigstöne in den ernsten Gesang. • .So fand 
die Stimmung sich wohl \orliereilrl, um die würdigen (iedächt- 
niasworlc zu xermlinien, welche tir. Flodoard (ieyer, giekli- 
lirib Mitglied des Coniites zu Fhren des DnhingeadiMeiMB,aprMh: 
Hocbgeehric Versammlung! 
Mir wurde die Ehre, einige der Bedeutung dieses feierUcbeB 
Auganblickes gewidmete Worte zu ihnen zu reden. Vei^nnen 
Ha driier, daea ich Ihnen sage, wie dieser Augenblick derböch- 
ato Auadnick uoMrer ailaeiÜ(ien Erinnerung sein rnll aa den 
Verewigteo, welchem dieae« Denimal ni leceo wir im Begriff 
sind. Der Mensch liebt es, Symbole zu finden fBr arinaLMba, 
nir seinen Glauben, IQr seine Hoffnung. Waon Aeae drei, 
Glaube, Liebe, Hoffnung, noch so sehr in unser Inneres einge- 
tragen .sind, so scheint doch der blosse Gedanke oft nicht aus- 
reichend und wir suchen für ihn Äussere Zeichen, gleichsam 
.Male, womit wir daran denken, womit wir uns eingAngticfaer 
erinnern mögen. So s^dl dmu dir>,< v neitkniul ein solches der 
Erinnerung gewidmetes Zeiilien sein, ein .Merkuml, woran man 
uii-<rr(' l.irhe und Achtung zu dem Verewigten merken soll, 
dann ein .MerkninI unsres (Jlaubens an eine geistige Geiiiein- 
scImII mit ihm, die uns auch in ileiii ^'r;,'i iiwärliM:eii tihhuke 
und so oft wir uns dieser SiaUc nahen werden, nAher treten 
soll, ein Merkmal unsres Glaubens an eine Gemeinschad. welche 
uns die Hoffnung gewihrt, dereinst mit ihm au dem Auferste- 
hungstage wirklich wieder^ereinigt an weffdca. In dieser ihm 
lauter und rein gewidmeten Erinnerung will es mir nicht 
ziemlich erscheinen, als sein Lobredner aufzutreten. Denn 
wnUla ich diea, ao verdrlngt das noch aUzuiri»che Andenlian 
uaaer Alar aa Iho jede weiure AnalQhning. Wie hat er 
m racU algauUdi aus dem Niehls mit Saifian, Mühen, ja un- 
ter Enlbauningen emporgernngen, auf ein« ehrenvolle Bahn, 
auf der er durch Neigung und Talent berufen war, des Edlen 
und SchSnen reiche Fülle zu schaffen, uns ein Vorbild zu aeui, 
x\nderen Freude und Genuss zu bereiten! Ach, sein Leben 
girbt nur ein zu lebhaftem Bild \(m Künstlers Krdenwallcn. 
.Ms er sich nach langen .Xnslrengtiiigen nun eines wohlverdien- 
ten .Namens vergewisserte, da ihn der Ruf des kuns|liel)endcn 
Königs aus dt r l'rrn«' in das Vaterland ziirfickforderte und ihn 
in ein«n iluii so tlieiiren Wirkungskreis versetzte — da plöti- 
lich reissl cm unerhitlliclies \ erliMiigniss, dem wir Alle nicht 
ciilgehen werden, den kur/.i'ii l.rljriisradrii nb. Tinueriid, er- 
st hülteriid, ja zcrschiiiettert ührr diesen F.dl, fihci' den r'isi hen 
HintritI dieser Ulüthe standen .\llc, die ihm lieb und theuer 
idötzlich um seine Bahre. .\bor wir, die hier VersanmeMaB 
und die .Milgenossen der Tf>nkun.st in weiten Kreiiail, in Hmw 
rieh der Verklärte heur^-le — Alle haben ihm dia Uaba. da* 
ran er überall iu dem Berufe, wie als Mensch genoss, unv(r> 
Idiouiierl erhalten. Was nocli mehr, wir tragen ihm die Ach» 
releha aua Janar Uaha erwocha, nach, hb an dia ge« 
Stttia, dte aabi Latalw faii diidnlB Sehaoaaa bind. 
Mag m» aohba Uaba und AcbfanK dna dcaa atehieiiien Dcdc> 
mal apradienl Ja, wa Slefaia rMao, wo der kaUa Mamar 
nicht stumm bleibt, sollen da, so frage ich, die Herzen schwei- 
gen? 0 nein, VcrklKrler, wenn du es vermagst, schau her, 
siehe herali juis di u Iii lilen Höhen, aus der Seligen GolUde, 
welche du jrl/l hrxsiihursl. Liebe Hflnde, im Lehen dir tbeuer, 
reichen dir mu h iihi r Tod und Grab in s<drheiii Malzeichen 
ihre Lieliesgidien. Niiiiin sie einfach, wie sie sind! .Ninim sie 
mit dem l'reundlirh hidichiden Blicke, in weliliem uns dein 
Bild vorschwebt. .Nimm sie aus iiiiseriT herzlichen Gesinnung, 
die es .scheut, einen Prunk dnrnus zu mBihen oder Grosses, 
mindestens Grösseres sprechen zu wollen, als dir und uns ge- 
hrdirlich scheinen will! W as du vollbracht auf irdischer Bahn, 
Verklärter, deine Werke und Thaten, sie folgen dir nach, wie 
der Geist spricht: Selig sind die Todten, die in dem Herrn 
sterben. .Vbcr jenes Wirken und jenes Vollbringen mag für 
dich au andern Orten Zcugniss geben, ab hier an den Plurten 
des Fiiedena, wo ein ewiges Ausruhen ist von der ArbeiL Sa 
ad deoD FMade mit dir! So sei dir demi leicht die Erda. 
Wir aber bewahren defai Andenken bia an das Ende umcrer 
Tage. 

Die Feier acMaaa ntt anrnni in GnmbNciidl nad ahwvcb- 
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mM mit dem Doinrhor von der ganzen Vcrsnmmlung gesun- 
genen Chural auf die Melodie: „Jesus meine Knversicht." 

Der Denkstein besteht aus einer grauen , SAuber ausgenr- 
beilelen g^Anzeoft polirien Platte von »rhlesiachem Marmor. Auf 
der fibercn Seite befindet sich der Nnn»e des Verewigten, der 
Tag seiner Geburt am 9. Jtini und der Ta;; seines Todes 
nm 11. Mai I84Q; nm den Rnml sind mit goldener Schrill die 
Tital aoocr grtsaMW Opern: „II Tein|ii«rio", mD« Vcrbaunle" 
mid ..Dia Wdiier voo wiodaor" oingalragea . Dw aebBn ga- 
arbeitete Stein M «m der Kmaiantie dn Hra. Bartieine her* 
vorgegangen. Uebende Hand halte um die Graft gewisseraiaas- 
aen eioen Btumeoteppich gewebt, durch sauber in Linien, Krei- 
sen und zwtschengestreute Bouquels geordnete BlOthen, wie sie 
der Kriililin:^ lirin.;!. Flicilfr, Tulpen, .MaiWunioii. So WW dtT 
.\ublick eiu edler uud zugicich von rührendem Reiz. 



Naehrleliteik 

Berlin. Am Ilten gab derK8nigl.lfmiitdir. JmefCangl 

vor seiner Abreise muli I'< l( r.Hl>iiri; sein Abschiedsconcert. Eine 
sahUoiso Menge fdllto den ;Sool und Hunderte mussteu den Httck- 
mg antreten, dme noch ehnmtl Ihren Ltebling gehOrt tu haben. 
Ein sliimii>chps Vorinngpn \Mirde nucli den „Obprliindlrrn" laut, 
die äcit der Heiiic der Jahre, wu Guiig'l in Ueriiu ist, vuu ihrer 
BnHeblhait nicht« vctbwm haben. Gungl verilast um «uf lln* 
gere 7,i-t( und haben wir selbst lidrt dte HoOliiias. liB mn 
Winter w iederzuselien. 

Breslau, 0. Mai. Benefiz des Frl. Bnbnigg und erste 
AulTülirung der Oper „Percival und Griscidis", Buch voo 
Carlo, Musik von Carl Schnabel. Die Oper erwarb sich 
einen den Dichter und Coniponislen ehrenden Erfolfj. Die'Be- 
aeilcianlin wurde mit Beifall und Blumea aberscfaültet, wie es 
l|ei eiRer hier so gefeierten KOnsUerin auch nicht anders ni «r- 
warten wer. 

Stettin. Vcrgai^enea Charfreitag fand hier wieder die, 
vom Loewe*sehen Gesangverebi alQlhillch veransbMata An^ 
lAhrang des firnntrsrhen .,Tnd .lesii" slntt, die jeiJitrh dies- 
Ond — theils in Folge der meii>t ungenügenden Besetzung der 
SokfoHMan, iiesonders aber weil die musikalische Lattoog 
Krankheit« hnllier sieh in (imli'm. dir Aiifgnbe nirlil gewach- 
senen Münden befand, — griuzlicli verunglückte und einen sehr 
uogOnstigen Eindruck binterUess. Es sprach sich tiemOch äU- 
gHneio die Ansicht aus, wie die dargebotenaa Leistungen 
des Verenn in gsr keineoi VerhJiHniss zn dem hohen Ein- 
tritls|irf'isc slfindeti. — Die weitem (utstrollen des Frl. Hal- 
ter (Valentine, Norme etc.) haben des Interesse bedeutend 
gesteigert und den Leistungen dnser Singerin, die mit bedeu- 
tenden Stininiinittflii vnrlrcrdii In- Sditilü und au-Mirutksvollen 
Vortrag verbindet, sciinell jene allgemeine Anerkennung erwor- 
ben, dte sie mit voibm Redila beansprachea kflmieD. — Cte- 
slern (.1. Mni) fand hier im Thcnicr ein roncerl der Fr. von 
ätranlz unter Mitwirkung ihres Gatten slntt. Das Prograoun 
enthielt: Mocarfs „JJdto", Arie aus Rossini'» „ScmlMnis", 
Duell 'IUI dem „Barbier" (,,dmq»f io ton"') u. s. w. — Fr. 
v. Sliantz, die sich dun h ihre, nach einander in Leipzig, Ham- 
burg, BreONa tmd Breslau errungenen, glfinzenden Erfolge schnell 
einen Namen erwotben, bewfthtte aieb auch hier als «ine Sin- 
gcrin, die, sowohl WM dns sdiOne, an l'mprnng und TonfMIe 
vvolirhall grandiose Stinmimalerial, als was die hohi« d lini'icho 
AusbiUung und eminente Fertigkeit hetrilTt, unbestritten zu den 
bedeotenden Eneheiiiungan m der (ktangsweU der Gegeownit 
l«lia«t SUmnllidM Voflilgn dw Slagci&i wann ym ent- 



' schiedenslen Erfolg und dem allgemeinsten , reichsten Beibll 
begieiteL — Eine eben nicht glflcklich gewählte, itallenisdie 
Cavatine und das, mit seiner Gattin gesungene Duett boten 
auch Herrn v. Stranls Gelegenheit zur Entfaltung eines Ga> 
sangstatents dar, demo sebatxbare Leistungen durch ciM^ 
nvar nicht slaike, aber angenehme und rebie Stimoic md 

meist entsprechende Vortragsweise gcIr.'U'i n ersrheinen. — 

Cölo. Pixis gab am 2tt. v. M. eiu Concert und spielte 
hl daandben mit der von ihm bekannlon Meislerschall. Unter» 
stAtzt wurde dasselbe VOO Frl. Sophie Srhinss, welche mit 
grossem Beifall einig» Lieder sang. Die Hrn. Hiller und Erg - 
mann spidten die .A-A0>- Sonate von Hwund mit dem vnU» 

ende Ilten VersUindniss. 

— Der Sinfonie mit dem .Motto: „<icli hin mein Kind und 
brich dte goldene Frucht", romponirt von Richard Wuerst, ist 
der von der hiesigen musikalischen Gcsdbchall ausgesetzte Preis 
von 25 Dukaten einstimmig zuerkannt worden. Preisrichter wa- 
ren «fia Hra. Hiller, Weber und Dcrckuni. 

Prnnkfurl a.M. Am CharlMinge fand dn gromu CoMart 
imn Besten der Mitglieder imsers Theater-Orchesters statt. Dm» 
Haus war in allen lUumengcrülU uml dii stT Rnwt is derAnerken> 
oung ist ab ein erfreulicher zu bezeichnen. Die MitgUedcf des Or> 
ehesbrs haben bd verhlHnfasmlsdigiiDr geringer Gage dnco diea 
so schweren, als viel Zeit iti ,\ns)inich nrluiiendcn Dienst und 
haben demnach gerechten Anspruch auf unsem Dank f&r so 
manchen schönen Genuas, den sie uns durch Ibra «nemiOdeto 
vnd kttnsHerischo Mllwlrkuni; bereiten. Dns Cnncert war in 
jeder Hinsicht ein nusgezeichnelos, nicht nur durch die Auswaiil 
seiner Nummern, sondern auch durch die treflliche AusIDbraq^ 
dendban and durch die dabd betheiligteo ICiAfte. Die interes- 
ante Zusammeosldlung der vier Ouvertüren zu Beelboveals 
„Fidelio", die edeln Klänge aus Mendelssohn's grossartiger Pao« 
Ius-.Musik, von Tichatscheck mit Auadrock und WOrde vor- 
getragen, das mdsteihaft» Pianoforiespfel der Hra. Pnuer, 
Lutz und Rosenhain, die schönen (lesiingsvorlrrigo unserer 
ersten Opernmilglieder und die vidbewunderte VirtuosilAl der 
IhereM Mllanoll« ^ diene Gaben der Knud konoiea ehw 

nnsser?ewülin!iilie Wirkung und die einslimitii^^sle WQrdiguOf 
von .Seitcu des iniichlig angeregten Auditoriums nicht verfehlen^ 
Bei dieser Veranlassung schloss Theresa MflanoHo Jen Cydna 
Ihres vielbesuchten Gastspiels. Didilir und Künstler von wah- 
rem inneren Berufe, denen die Musen und (irnzien schon an 
der Wiege gelächelt und de idehHch beschenkt haben, sind 
n alten Zdlen selten gewisen, aber noch seltner Diejenigen, 
wdthe dth ti^drii auch der Gunst der bunigen und neidi- 
.srlien Fortuna zu erfreuen hatten. Arai und vereinsamt pflegt 
des KQnstcrs Erdenwallen zu sno; der Himmel siebt ilun ofliro, 
Jedoch dn fadbchen Gttter dnd itun venagL In neoester Zdl 
haben zwei Kilns||prinnen der Huld der Musen und der Foc» 
tuna in hohem .Masse sich zu rOhmen, Jenny Lind und Tho» 
rcoe Mitanolo. Ihr Lorbeer bt ehi goldener, ihre Kund chw 

reiclilicfi In lidiiite. - - Therese MilntiMlIo hat neuerlich in unse- 
rer .Mainstiidl orht (^oucerto im .Schauspielhause gegeben, jedes- 
runl bei vollem oder obcrfiilltem Hause und mit dnen BeBdl, 
wie ihn das Pubhcum nur seinen Lieblini;en spendet. ZShlen 
wir hierzu noch ihre hiesigen Conccrle niil ihrer leider so früh 
dahingeschiedenen Schwester .Marie aus den Jahren 1S42 und 
lä4d, so sind es deren 27. Solchen Erfolg hat hier wohl noch 
fcdn Kthntler erddl Therese hat ihren Genius, der ihrem 
Spiele Begeistanmg und Weihe gieht, und diese smd es, dte 
loch mehr ds dte tecbuiscJie VirtuositU den HArer anitehan 
und erfrcuea Der Anerkeomig der Kunstfreunde hat dte der 
Kenner afcb bdgefflgt Vom htedgeo Oidtedar Id der BU- 
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•tario «M ■ibenie Medaille mit folgender Inschrift überreicht 
worden: ,JD9t tenialm val liebe m w fli Ji g en KflnaderiB llicreM 

Rfilnnolto von den Milgltedem des hiesigen Orschostm. Frank- 
liirt a. M., den 18. April 1851". Aul der Hrtckseite ist das 
Wappen unserer f^ien Stadt bellndlich. Auch ist ihr «In 
reichiirlwr Dank dargebracht worden von Seiten der Armen, 
welclicn die Künstlerin in einem Freiconcerte Gelegenhet gege* 
ben , sich an ihrem Talente zu erlreuen und deren jedem sie 
«in Ueioes Galdgeadienk «U du Eigdmiai ihre* von dem be> 
kannten Theatereoneert IBr die Armen ihr xugekonuneoen Ho- 
norars darreichle. — Mrigen Concerte, wie d«s hier besproclie- 
oa ab Mualor Gk AlmUcbe gelten] Welch am Gewün Okr die 
wahre Kmat, dte nnr den Edeln und SehOnem huldigt, wenn 
aolchc Genüsse uns öflers dorgeboten werden könnlen! D. 

Celle, im April 1851. Es ist ein erfreuliches Zeichen 
der ZetI, WM da OdMel d«> Tunkonal baMR^ da« aalbd in 

den kleineren Stedten unseres Nordens der Geschmack nn 
klassischer Musik sich mehr und mehr verbreitet. Zeug- 
ritas läevon geben die in naaanr Sladt Cellft im verflossenen 
Winter .slnllijeriimloncn 4 grösseren Coneerlc, welche der hie- 
sige Singverein unter der Leitung ihres eifrigen und uiuüitli- 
Ilgen Musikdirektors Stolze vernnsialtalo« vd welche sich 
von Seiten des kunstUebenden Publikums groaser Theilnahme 
so erfreuen hatten. Das erste, wie schon Oflhcr erwihnt, fand 
in hiesiger Stadtkirche am 1. Nov. v. J. statt, und wurde das 
ueueaf« taitorium: „Hiob**vonStolze, Text von Dr.Ad.Koeler 
nn%af(lhrt Dia 3nacMbl^enden ConoeH« waren In Goneertaaalo, 
wovon das eine nm 7. Jonunr d. .1. uns i!* ri Coiiiiss gewilhrie, 
Uninmers ^tf-sM^-Pianoforte-Coocert, dann aus Uaydu's „Jah- 
TCaKHan" den FHhllng und Sonmer ni lihren. Das «ndera 
nm 11. Febr. brachte Beelhoven's Trio C-nwll, Op. Ol, No. 3, 
Ulr Pianoforto, Violine und Violoncello und aus Haydo's „Jah- 
renäten" den Herbst und Winter cur AulTQhrung. Im letzten 
am 11. April erfreuten wir uns an Fei. Meodelasohn's schfinem 
r^alut 42: „Wie der Hirsch schreit noch frischem Wasser etc.", 
Mozart's iEr-ifirr-Qunriett für Pianoforte, Violine, Viola und Vio- 
ioncallo und tum Beechhws «n Uaydn's Oratorium J>\» ScfaAp* 
fbng", Arfe: „Nun beut die Flor das MadM Grdn «te.**, Red- 

cativ und 2 Chöre: „Stimmt nn die Saiten" und „die Himmel 
erzAblea die £hre Gottes etc.". Die Chöre von dem fast iW 
Pertonen starken SIngvweln gesungen, gingen sehr prAcise md 
verfehlten ihre Wirkung nie hl; die .Soli's von Dilettanten ausge- 
l&hrt, waren seiir gut bei>eUL Die Pianoforte-SoU's wurden 
van «knn Jungen talantvoUen SchOler unatrs geschätzten Diri- 
genten Stolze, des Musiklehrers H. Degenhnrdt mit Pnlci- 
sion und grosser Geläullgkeit exekulirt. Im L,aufo ilis Sdui- 
nters soll das Oratorium: „Moses" von Aloyw Schmitt, Text 
vom Professor Kitze r, zur Aullilhrung konunen, und wir geben 
uns der UoShung hin, den ab Toudichler und Kbviervirtuosen 
nQgsnain bekannten Compooblen jenes Onlotiuma dann per» 
iOaüch in unserer Mitts zu bsgrOssen. 

Hannover. Ehw neo» Oper von mneni Coneerlnei a far, 
Hr. Hellmesbcrger, .,(Iio iuMdcn Königinnen, " kam hier 
s. e. M. zur AulTührung uod hat unendlich gefiBco, doch bitte 
die Oper Jedenlhlb noeh mehr renaairt, wem die tlau|>lroltenb 
anstatt durch Frl. Turb n und Prurkner. durch Frau Stcin- 
mOller und Notle.s besetzt worden wnrcn. Frl. Taglioni 
iml Hr. Gasperini haben hier mit vielem Beifall und unter 
Blumen getanzt. Dazu der 2. .\ct aus „Lucrezia Rorgia." Hr. 
Sleinmttllcr (Herzog), war vortrefllich, sang und spielte kQnst- 
leriscfa, wie immer. Hr. Sowadc, Gennaro, rocht brav. Fr. 
Nottss (Lucrezia), war nicht ganz Meisterin ihrer Parthie. 

Lsipzig. Db driHs Wiaderiiohing der neuen Oper von 



Hoven: „üjn Abcolener Caib IL" gefiel sehr, auch wurde das 
Bdiet „Hebert und Bertnm" vonHognet, Muaftvon H.Sdnridl, 

in Sccno gesetzt vom H.ilit'tnipisfer HnfTniann, unter grossem 
BeiMl gegeben. Die Heniühungeu des letztem verdienen dis 
vollste Anerkennung. Sowohl das naoo Atra n gs n ent war var> 
trefflich, als auch er selbst sich in seiner Solopnrlhie auszeich- 
nete. Hr. V. Othegraven gab den Itobert, Hr. üalmann 
im Bertrand. 

— Eine Wiederholung am Qtan vom Thal von An- 
dorra fand wieder ein sehr zdilreiehea PuUitaun uod Frau 
Schrciber-Kirchberger die allseiligste Anarinunung flir 
ihre ausgeicichnelen LeMungen ab Mairaaa 

— Db ScMbaan« dar Bttne wn 16. tei bb 1. A^ 
wegen BaulieUmiton bt vom Dlnobr Wirsing Dm flOctat 
angekündigt 

Dresden. M Bübring vom sUndbciien Tlnaiar hi Prag 

Irat als Litria in der Oper gleichen Namens \nn DonizctU auf 
und zeigte sich als Cdoratur-SAngerin ersten ttanges, wb num 
sagt, von den berObmIan Garcb In Parb ansgebUsL Bsi in* 

teressanler BOhnciierscIteinuni; entwickelt sie eim-, wenn niirh 
nicht grosse, doch seiir angenehme, leiclil nnsprcchende Stimme, 
ganz besonders für Rollen wie eben Lucia, Martha, Nachtwand- 
lerin, und verbindet damit ein noUes, elegantes Spiet. Hatte 
man Anfangs gegen das 5flere Tremoliren des Tones etwas ein- 
zuwenden, so bewies die Süngerin beim Vortrage der grossen 
Wahnsumsaris des dritten Actes, worin specieil ihr gana vo^ 
tflgHcfa dbCadenimtt oMigoterFIMe gdang, indem soidie noch 

nie so rein hier gehört wurden ist, dnss dicsr's Treninlircii nur 
eine Folge der Angst und tkklommrabeit gewesen sein mag, 
vor einem so kunstsinnigni PubUmm wie das hiesige, sieh gf* 

fentlicli liGren zu Inssen. Mehrfache rnlerbrechungen durch 
donnernden Applaus wiihrend dieser Arie, sowie stünuischer 
Hervomif bei offener Scene war der wohlverdiente Lohn dieser 
Meisterieistung. Die zweite Gastrolle von Frl. BQhring war die 
Martha, und besUUgIo sich in selbiger das oben .\u8gesprocheoe 
Ober leicht ansprechende Stimme, wozu bei dieser Ridb sich 
noch ein sehr ab^nles Spiel gesellte, deshalb kam mm EH. 
Bfthring wohl mit Redit ein gflnsb'ges Prognoatloon fOr BeMd- 
gung zur Spieloper stellen, worin namentlich die Franzosen so 
UDverglckldidi aind, und scheint der Aufenthalt in Paris wlh- 
rend Ihres Shidtams daaoAst ihr gute Vorbilder gezeigt tu ha- 
ben. Denn solche Eleganz und Grazie, womit Fil Ri'ihrini^ der- 
artige Hollen wie Martha giebt, w ird bei unsem deutschen Sftn- 
gerinnen von Jahr zu Jahr seltener, so dass tatatesar Zeit Ii 
dieser Art nur Fr. Herrenburger-Tuczek wirklich Vorzßijliches 
leistete. Am ScJiluss wurde Fri. BQhring, nachdem ihr w&hrend 
der Vorstellung vlallMh anrimriM ««dan, nril den UaupUar- 
stdlem gerufen. 

Zürich. Ende April wurde die hies. Oper auf wflrdtge 
Weise mit einer vortrclHicben AulTOhnmg des „Fidelio" ge- 
acUoaaeo, worin sich namentlich Mad. Rauch-Wernau ab 
liSoaore, Hr. Dnponl ab Pfaarro und Hr. Freund ab Roceo 

auaaabhneten. INe OllSUlure musste zweimal gesjiielt werden. 

— Director Gramer hat die Leitung der hies. Bithne 
abgagaben, unter den Bewarbara um dhadbe baWndti abh dar 
Mumte Komiker Wallner. 

— Zum Besten des Orchesterpersonals land ein sehr be- 
suchtes und interessantes Coticert statt, in dessen Leitung sich 
die Hm. Abt und Rieh. Wagner gethcilt hatten. In vollen- 
deter .\ulfnbnmg brachte es die .itf- «Air -Symphonie von Bee- 
thoven und die Jubel - OuveHure von Weber, im Solospiel 
seicbnetan aicb aus Hr. Alex. Mailar, mit dem GoneertslQcke 
Ifer PiiMlMa von Wakar Hr. HaiaUrhagen, mM dam Man> 
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delssuhn'schcn Violifi<Gooc«rle und der vorsügltcli« CUruicUial 
Sehrenk nH tamm Coneert von Reiaaig«r. LaUgeonnf*, 

Mitglied der Frirstl, Frirsfonlii rsisrhen HolkftpcUo, wirkte dic'sen 
ganzen verflossenen \\ irilcr im hiesigen Orrhcster mit, ebenso 
Biehrere Mitglieder der Fürstl. Hei-Iiing\c)ien Kapalb, — da 
baMe Institute seit einigen Jahren Ferien liaban. 

Zflrieh. flieh. Wagner gab vor einem ausgowRhttaii 
Auditorium Vorlesungen Ober dramalisrhe Musik. In einer not- 
fibao trag ar auch aaiueo oeueo Openitext „Siegfried" voc, tu 
vrdchem er jetal dfo Musik sdireiM. Die Diehlmift ist in Be- 
lüg nuf Sprache, Charnktcristik uni! niniiialik sn s^illiinlil 
a^n, dass sie den ersten Meisterwerken der Poesie zur äeite 
gtaMU «üdaB kann. — tMm „LolieagriB'* eneheint dam« 
Bichst bei Breilkopf & Hitrtel. 

— Die Leitung des lievorslelienden Schweizer .Musikfcstes 
ta Bern hat man Hr. MuaikdiKclar Edele daselbst Obeisaban, 
da Schnyder v. Wnrtonsoo nbgeWint hat. Dir- S«hwei- 
zer MusikgesoiUchail zählt gegenwärtig 545 ordcutl. Milglieder, 

103 allein im Canton Zürich. 

— Der Violmvirtuos Gulomy benist jelat die Sdiwciz 
und spielt in den bedeutenderen Schwacserslldlen mit gröss- 
lam Erfolg. 

Paris. Die erste Aullahrung der Oper „Onitiile «fa- 
rayi** wird twhchen dem 10. und 15. d. M. stalttnlen. 

— Zu dem grossen Verzeichniss (lcrj''nigen Slnillc. in 
wakhan „der Prophet" bereits gegeben, Ui nun auch nodiGre- 
BoUe gabeha, wo das Meialerwwk mH einaiB keiapiaioaan Er- 

Utg gegeben wurde. 

— Vicu.xtemp.H gicbt Conccrto zu Orleans, Tour und 
Bordeaux. Edunn) Wolff liegicitel Bin. 

— Halevy schreibt an einer grossen Oper: „Der ewige 
Jude", d. h. der wirkliche „Ahnsver", Te.xt >on Scribe, wie na- 
BMdl. — Auch erznldt ninn sich v iel von einem Mulatten, dar 
a— lafonlnntiMM»* Schaus|iieiertaleot baban aoU usd in daoi aiaB 
der Rachel ehien würdigen Parfner veriieissL 

LQtticii. IKt ousf^ezeii hneli' Posaunist Nabich ist von 
Paris lurikkgokobrt und hat in zwei Voririgen einen f&RuU* 
«hen EaSmiiMinii erregl, in deai «hMO, am dfo Hhchi eeian 
Instruntcots zu zeigen, in dem ondern den sfls.son, wohlklingen- 
den Gesang. Wir stimmen voUkommeu dem Urthetle Beriios's 
•bar diasaa noafler bei. Jener gMoaeMnalker kann nritBacht 
nicht Worti' genug des Lobes • (Inden , um den Eindruck M 
schildern, weitheti .Nubich mit seinem Instrument auf ihn ge> 
jnacht hat 

London. Mllo. Ida Bertrand, welche schon unter gros* 
sem Beifall in der vorigen Saison aufgetreten, hat in dieser 
Sainill mit Orsini in „Lucrezia Borgia" debülirt. 

— Die Violinislen watdao hier einan Kampf er&lben. 
Ernst imd Slvnri rind schoo Uar. Viouxlompa, de Bi> 
riot mit dM Sehdlam md dar Jinga Jullian warfen ar» 
wartet 

Riga. Neben Fr. RSder-Romani, welche sieb auf der 

HMw der Gunst des Puhlikums fortdauernd erhilll, niiniiil Krl. 
Kellberg eine sel>r geactitete Stelle ein, nameuUich erwarb 
aieh dieselbe viel Beifall ab Alieo. 

Mailand. Die FrtlhlingssnijioD ist eröffnet wordcti mit 
Schauspiel, Oper, Ballet und allen möglichen anderen Künsten, 
illarfagii nicht so, dass wir das Trefflichste zu hören bekom- 
Mit ahar dach viel MiMahnassigaa. An der Seab, wo fast 
lauter neue GeaangitolRa engaglrt sind, wurde mit der „ Gio- 



»uMHa d'Jreo^^ Von Verdi begonnen, welche Uper den Besudiera 
dernOmoMoM« bereib bakaaBt war. Die Arigotti hat eine 

cigenÜiümlich zart ansprechende Sinime, der Uiiss Fiori «ehr 
gule Mittel im fiesang wie im .Spii'l, der Temir Liorani 
lüsst viel zu wünstlien übrig. Dnss das Orthesler dm »usgc- 
zeicluicten Gavallini nicht mclir besetzt, ist sehr zu beUa- 
gen. Es ist schlechter ab fast alle Orcheabr der SiadL Mit 
den übrigen Thenterii sieht es fast noch schünmier ous, so 
namentlich mit dem KAmglicbcn. Fumagalli flUirl fort mit 
BeilMI Gonoerlo tu geben. 

Ferrara. I'i'' l'rritTnung unsers rcslnurirlen und jel/l Äehr 
schon aussehenden Theaters geschah mit der „Luisa .Miller", 
kl dar Malvexti, dfo Albertini und Vareal sich einen aua- 

serordcntlichen Rfifiill frv\Hrlien. 

Turin. „I'.ri-<|iin und Loinare" von den Brüdern Ricci 
bt mit aolchem Beifall gegeben wordeih daas Slagar und Sln- 
gcrinncn ein voll.stän<iii;cs Furore maclilen. 

Mantua. „Uuu Uucefalo" von Cagnoni hatte brillanteo 
Erfolg, aowoU in der GoaqweiUaB, wie in den auslUiendan 
KOnaUan. 

Genua. Pacini's „Bondebnonte" gefiel nicht aoaderiich, 
doch ist nicht zu verlEcnnan, daaa db Oper ataiahM sdiSM 
Nummern basibt 

New-York. Jenny Lind war Anfangs April in Gkwin- 

nnti. Ihr erstes Concerl bno hie 3000 Liv. SL «in. Das «tsb 
Biüet wurde mit 120 l'fd. geknuil. 

VeraatworlUBhar Redacteur Gustav Boek. 
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In flllrii Hu^-kliAndluni^fii — ■ Brrlii» dirr'tt di^ Knnlin'.Mi* Burhl» , ^ Hre*- 

Uli rfurck fi \V. Korn, — L' iptrn dur iimi Sp r. Kr uiktiirl .• M iliirtb 

Air JlKxrVJir Diiflili, — .NuridnT; duirli iir ZtU\r.iu HmUL, — Hanibiirt 
diirrh bcrrndibohii, KuiiiuKh.r^ iiurdi Ti| umI KmIl — CarUrab« iaM 

BirIrMd, — Sl»IlK«rl ilunlilV .S .IT. — SIllRadMll M SlMlkr. — 
t'«r dtifch {UUernMaB i>l lu ImhkIm«: 

Die Qaell« 

d. r 

lueisteu krauklieiten neuerer Zeit. 



Ein Wort Qber chronische Nervenleiden 
baw&hrioste rrAtervaUv and Beilmliiel 




#aat kcigc^Atra ScugnifTm unb gröjllm Crfol^c 

oirlfitd) rrpiobt gcgtn: 

Bf]M>elliMdrir . Hy«)f rii- , MJE<-nkr'n>|ir. Mlinii!j. li<-* I'nfrriiWlnrn. iiiu'-K' laHi-k^' 
VcMtaMnnsrhwIlf hf . ApMiBiMiakfU. Prriuilr. Itl'l'')ii.urht. IjFtiiht-orliinm. 
■Hikbflrii, Kpilqiwr. VcilalMB, Sanro- Krim|irr. nrr>n».r .S. hw*. Iir in Fnlg« 
cripr«>unxon; i;ri>liKer Aiitlrrngung<n «40. 

Hü einem Vorwort 
von Dr. m ed. Tto. rie lacher^. 

Dies«« vi.-! vprbrrilrlr SrhriMipn Ul in M. IIMpi|t<l>Hf AslMI SISl^ 
n*B aai »onnlil durt'h alle Borlibandluni,Tn 1 iruUrltlMis, «b tmA As'Atlslea* 
de« IR bciK lu n, i» et brrril« iii'a Italkrauchc. PolniMllfc HoUBmHmIw aü FHÜ- 
iSiMch» vir. Ubrrx-lil iai. 

Der Herausgeher Dr. Th. Fleischer in Wien (MariahOir Wmd- 
mflUgaaae No. 25 b.) ist gern ber^, solchen Leidanden mK 
wetteren Mittbeilungen zur Hand zu geben, welche aieh dea- 
halb direkt In flranUrler ZuaehriR an Ihn wanden wollen. 
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S. W. D«hii, Six Concertos composüs pnr J. S. Bach, 
puLlitö pour la preioiüro fois d'apres les maiiUiicrils uri- 
gineaux. Leipsic, au Bureau de Musique de C. F. Pelers. 

Die Herausgabe von bisher noch nicht veröflentliclilen 
Composilionen Sebastian Bach 's bietet — wie Oberhaupt 
Alle5., was nur in irgend einer Beziehung zu dem grossen 
(>)n)ponislcn steht — ein Interesse dar. das dem Untcnieh- 
oen schon im Vornas den entsrhiedonslen Erfolg? sicliern 
und eigentlich jede weitere Empfehlung (Iberflüssig itinchen 
inQsste: — wäro es in dieser Beziehung in Deutschland 
nicht gar so traurig bestellt und erwüchse aus diesem lei- 
der! nur zu fncktischen rnistatide*) nicht ebenso die Ver- 
priichtun^i; als die Berechtigung, immer wieder von 
Ncuciu diese leidige, den deutschen Nationalcharakter so 
sehr verunzierende Indifferenz zu rügen und zu erhöhter 
Theilnabme und regerm Inleres.sc an Nationalangele- 
genheiten anzuspornen. In der, der Sammlung vorange- 

*) — — „Wenn ni«n Alinlirhe veritrnbene SehSlzc der poe- 
tischen Litteralur wieder «nlderklc. dann wilrde der er^te Gv- 
danke sn'ia, die.ielhen zu vcrOflenllichen. Bei musikaliichen 
ial das im ticgenibeil der letzte liedanku." — 

„UnlängKl, nni huiidertjübrigen Todejstage des grossen 

Sebastian Barh, des Stutzes der deulM'hcn Nation, niussle erst 
eine „Rarbstirtung" geKründet werden, damit es oolrhergoNtalt 
mOcIirh werde, die Werke des nnlionalen Meiülers dorh auch 
eadlicb einmal der Nation vollständig und rorreet — auf Sub- 
üeriplion — mitzulheilen. 7.u diesem criatant besrhümenden Bei- 
spiel liefert keine andere Knniit*) ein Gegenstnrk." — 

H. W. Riehl. (Morgenbiclt Ko. MO. 1*50.) 



*) — uud «roM auch Vcknt unter« ^«tion! — 



C- K- 



schtcklen Vorrede hcissl es u. A.: — „eine Vergleiohung 
der betrelTenden Concerle mit den Werken ähnlicher Gat- 
tung aus jener Zeil führt zu der Cberxeugung, dass Bach, 
wie in allen seineu andern, so auch in diesen Compositi- 
onen seine Zeitgenossen weit übertroffen hat" — 
eine Behauptung, die in der That auch nur ein flüchtiger 
Blick in die Partitur schon vollkommen bestätigt erscheinen 
lässt. Abgesehen von dem (gleichfalls in der Vorrede er- 
wähnten,) auch in kunslhistorisclier Hinsicht interessanten 
Umstände, dass sie, — wenn sie nicht gar die ersten selbst 
sind, — doch unstreitig zu denen gehören, in welchen ne- 
ben dem Accompagnemont durch Streichinstrumente — 
auch Blasinstrumente mitwirkend erscheinen, bietet näm- 
lich auch die Form, besonders aber die in diesen Con- 
certen bereits zur Anwendung kommende Instrumentation 
— sowohl was die darin schon angestrebte scharfe Sonde- 
rung der verschiedenen, vom Componislen zur Mit- 
wirkung herangezogenen Ton mittel, als was deren völlig 
unabhängige (legeuüberstellung zum Behufe wechselseiti- 
ger und sclbstständiger Belheiligung am .Ausdruck 
des darzustellenden musikalischen Gedankens anlangt — 
Belege genug dar, wie sehr Seb. Bach auch in diesem Punkte 
seiner Zeit vorausgeeilt war. Es zeigen in diesen Concerlen 
sich gleichsam proplietisch bereits die eisten .Anfänge, Keime 
und mehr oder weniger bestimmten Vorahnungen Dessen, 
was später bei Haydn, Mozart und Beethoven in höchster 
Vollendung, zu reichster Blüiho entfallet und als herrliche 
Erfüllung erscheint: — Die Selbständigkeit der Instru- 
mentalmusik nberhoupL, wie die selbststfindige und 
individualisirendo Behandlung der (Instrumental-) 

21 



Stlmnion insbesondere — mit einem Wort: die vollstfindigo 
EmaDcipntion des Orchesters, wie sie sich gcgenwür- 
llg in der Symphonie, io der sie ihren killKlletttiglMll Clll- 

ininntions|niiikl rundeo, gettend nuidlt. 
P/is Noiiicgt-mle: 
Fromier CoikitIo pour Violino piccolo (Terzgeige), 8 Heot- 
boia, fiasfion et 2 Cors de chesse avec accrnnpagDemenl 
de i Vidoiis, Alto, VüotooceHe et Basse 
besteht fius vier SAIzon. von denm vornehmlich die ersten 
drei in gleichciu Miinvsc «luitli Sirherhcit und Freiheit der 
Ge^dilluii;;;. wie dun li rijii Dihfiiiilir lu! Kr.'ifl der Krliinliiii'; sicli 
l)e.sondcrsnls achte Erzeiignisst^BitcIrschenGeislts aiikündijjc-n, 
UDler diesen aber wiederum dns Adagio, eine tiersinnige, 
wahihall nystiaebe CoDcepttop, «beo m reich und ontiebend 
mch der melodisehoo wie nach der harmonischen 

Seite liiii — iitnl dasRoildo {AUegro, « „) durrh so wun- 
derbare als wunderliche Verscidingiinnen, durch die cluirak.- 
ten'stische — mau mfulile niilunler fast sagen dramati- 
sche Führung der loslrumente und durch die mcistcrhane 
Arbeit, welche die contmpanklbclien VerwnelilinigeD mit eben 
so viel Kunst als Eleganz zu ICsen weiss, — das Interesse 
in Anspruch nehmen. Von minderer Bedciilunp; ersrheinen 
die darauf folgenden, peilen die \(irlicr gegani::! m u [i.ilm- 
üch desto melir abfallenden Sttiolie; nnmenlicli i rinucin dos 
nroite Trio, der Hennett und das „Polacca'' Iji n.nnnic la- 
termeiBO, was weniges an das boiuinnte tJfPf^'iov* An«» 
tbmuM Hbmenu", ein Umstand, der seinerseits wiedennn 
in's GcdAclitniss zurrickrult und es nuPs Neur bestiltifif, dnss 
selbst das grösste Genie sich dem Einilusä .seiner Zeit nicht 
völlig SU entziehen vermag. 

Nur Exaltado's und absolute Boch-Optimisten werden 
an diesem oflnen Aaspmdi sich Stessen, vidMoht gar Bias- 
phemio und Verletzung der dem Genius Bnch's schuldigen 
Vercliruitv; darin finden imd ob so verruchlen Frevels in 
ein fanatisches ,,Steini;;el ilm!" — jiiishicclien. - 
Den Unbefangenen erscluint liolTenllich die Saciie in ei- 
nem minder schlimmen Lichte; für sie bedarf 08 datier auch 
wohl orst iieiner besonderen Betheurung uwaw voUluim- 
nenshsn LoyaBttt in Betrrir des noasen Sebas&n, nrndem 
genfipt es voUkonmcn, auf swel«rl«i hfai n weiaon — 

«Jrs teils: 

wie selbst die Itßehsfo Bewunderung und Ficlflt för einen 
KTOflsen Kunsigeist auch die — versteht sich: beschei- 
dene, jedoch unverhalten« Erkenntniss seiner einael- 
nen Schwächen kehiesweges aiMohDeaa» — 

und zweitens: 

doss nur die Mil(e]iniissii;keif dir Diskrelinn hednrf 
und sie wünscht, während die Superioriliit I numwun- 
dsnheil eben sowohl verlangt als vcrtnigt. 

C. Kofsmaly, 



Berlin. 

M n "? I k n I I o c Ii e n c v a e. 
Die eigentliche C o n c o r t amon ist geschiusseu. Inzwischen 
fehlt es nicht an mnaOuiIisclMn Geottasen, die in diesei Gebiet 
gcbüren, lassen .<^ie sich auch gros.ierillieils niif private Zwecke 
zurückfülireu. So ist es seit Jahr und Tag Sitte, dass die hie« 
sigsn Gesaogtehrer von Ruf, oder um Bolchen lu eilangen, ihm 
Sdlider und SchOlerinnen zu MtiHiknuirühruDgca vereinigen, um 
im Ganzen einen Oberblirk (Iber ihn- nnterrichllichcn Leistun- 
gen und »keilen tu gelini. Sfn kmisdcri^trher Seite hnlirti 
dergieicben .\uiTQhnmgen den tlrfulg, dass sie das auf privatem 
Wege ebigciadenc Publikum mit dem Ddettanfinnus m der Kunst 

■emit gewiMennaasaen db FMcbte 



geniessl, weiche das Kunstleben iu den weitesten Kreisen ber* 
vorbringt. Wir berichteten schon neulich Ober eine derarfige 
Au [Führung. In der vergangenen Woche veranstaltete der KA- 
nigl. Domsttnger und Gesnnglehrer Hr. Kotzoldt mit seioeo 
ScbQlerionen eine musikalische Uuieriiaitun^ die uns tbeils Clior% 
tfariia SolotetBlungon vorflUvte. Zn den erstem gehMe ehi Chor 
ans dem „Miirrerc" von Bernhard Klein, Chor fiii> Jim ,,ldo- 
mcnco" von Mozart, Finale aus dem „überon", zu den andern 
ehi AUaatz von Staller, DnetI and Arie aua dem „Eüea^. dn 

schönes Qn.irff ff xun Cnsln, Onnrlrlllicder vnri Mendeksnhn iiml 
Reiciutrdt, ein achtssliuimiges Kyrie von Mendelssohn, Corapo* 
siUonen des versdriedenariigaten Charakters, so dass nach den- 
selben die Natur der Sliiumcn wie die Technik derselben schon 
sichtbar genug werden konnte. Es bat wohl nicht in des Hm. 
KoUoldt .\bMehl gelegen, fertige Leistungen vorzuführen, viel- 
mehr wollte er nur mit seinem Unlenicfatigange bekannt nuchaa. 
Insofern gab er uns recht achfllsenswerUie lleaulfaile seiner Be> 
mflhungen; auch erfreuten wir uns an dem frischen nnd an- 
sprechenden Klange mancher Stimme, die wir zu hören bekaaMn. 
Die UntewIfltniBft dswn aidi Hr. KabMl an IHnwiaafisimMli 

desDoncbors gebldeL 
Dr. 



Feuilleton. 



lasiksosUnde Berliis. 
Von & Jbli»<«ik 
Zwoites Deeonniiini dieses Jabrhunderls. 

(Fortsetzung.) 

Da kam am Schluss des Jahres 1SI5 Ludwig Berger 
nach Berlin, und mit ihm bet;aiui ein ganz neuer Aulschwung 
für das Inslnitrienl. Er selbst, obgleich was Vortrag, Feuer, 
Ei^cnthünilicbkeit, unnachahnüirbcn Heiz in der AuBassung und 
Erfindung dessen, was man trmte de PSano nennt, ein walu» 
had ausserordentlicher, in vielen Beziehungen von keinem an- 
dern erreichter Spieler, war indcss doch damals schon aus dem 
eigentlichen Selbst- Virtuosenthum iMrausgstreten. Ein netvt* 
ser Rheumatismus im Arm hinderle llvi seit einer Reibe wo 



Jahren, anhaUend su spieleQ. Er war iwar noch ein Jahr » 
vor hl London, mit Rias und Granar walMIhm^ nd 



um DewunM er asuwi, oasa aas onenmcne EHnei mcnt 
seine Aufgabe sei, dass er dabei nicht mit Stcneiheit auf sich 
zAhlen könne, aoodem nur in glücklichen Momenten der Ge- 
sundheil si'incs Armt'H Hilii.,' scni würde, l'.inüich war er 
der unnU)iij;sle Künstler um die Aussea^esi liiifle , das Beiwerk 
eines (lonccrtes zu beireihen, und so kam es, dass er als öf- 
fentlicher Spieler, mit Ausnahme des CnncerLs, wodurch er 
sich einrührte, niemals bei uns aufgetreten ist, sondern mit 
jenem ersten .\bende seine Laufbahn in dieser Beziehung gan« 
brsddoss. — Desto wirksamer «her svjir er als Lehrer! Er 
tnii; die ganze gediegene Schule Clement i's in sich, die in 
gewissen I)ingen, nameolUch in der Fingersetzung, und in der 
feineren AbwAgung des Vortrags, des Accompagncmcnts gegen 
die Hauptstinuue, der sorgfAlligen Behandlung der Mittelstiin- 
men, nwh heut eine unübcrtrolTene ist Grundeigenschafleo, 
die Berger durch seine tiefe, musikalische GenialiUt, und 



durch seine AulüMsungsweise aus den leineten und edelslen 
Standponklen noch nnt eiasm geisliRen Elsaieot darcbdroag; 
das nach ttm, so weil OBSWs KennbMa idcht, m«Ii kahi USf 
rer entwickelt hat, nnd wwin sdlMt seine beulen Schflier weit 

hinler ihm surOdtgebliebcD rind. Wir haben sein Spiel, seinen 
unschXbcbaren Werth als Musiker, Qberhnupl anderweitig (in 
seiner Binj^rnphie, Berlin bei (iulteiitag) des genaueren charak- 
terisirt. iiier iriüsseu wir uns auT einige nndoutcndc Züge be- 
schrAnken. Hatte er der ÖlTenliiclikeit erihnt;!, tnui entsagen 
mflaaen, so war er doch noch iür l'rivatkreisc, wo er die 
ind SliOMnnng (tfo leMara 
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M sriMOi llBiiiill*Miiiiiii .hyFOchoBiriidMtt Ghcmkler 
rast mehr als die erste) abwarteo koantef eio KQnitler, dw» 
wenn man ihm gewisse mechanische Scfawichen, namcndicfa 
HD Ansching. die mit seinem Armnlicl nisnmnicnhingen, nach- 
sah, wahrfind zur Bewunderung und Bea:eis(eninj? hinriss. Wie 
die Catninni nlle ihre grossen Fehler durch dii' Flut;«! ili- 
res \vunilt'r\<iIIrTi Cosanues deckte, so vcrschwniulin auili Lei 
Berger iliv^c klritnii l'nMillkiiiiiiiicnliiilcn urgcii den f,'r<is>jir- 
tigen Stil ih:> liiiiizi'ti, i;e:;i'ii dcii (ici^l der in dm Ahm limiiin- 
geii der tirn^^r i.iiil Kilmbenheil, \vic in denen der Z,Jirtlif il 
und Iniii^'kcil, f.i iri S|iii l rliircliwehle. Arn trelTendsteti iiiit iiin 
der so ouscezcitliin IIhmIiut Klengel ( liiiriikteri.>>irt, wenn 
•r sagte: „Er spielt iu< lit grosso Schwierigkeiten, aber das 
kkhtesle so, dass cü zur i;röMsten Schwiertgkdl wird, es ihm 
Dacluuspielen ! " — Und doch, Berger spielte auch (seine 
Compoailionen geben Zcugniss 'imhl) Sehwieriglieiten; 
4«r €f«l in .WiritUDg, ae V ^«MtUgle, erschuf dieselben. 
MihmIim «•h'PBK <Mcm WSv twtt» man es aber einmal von 
Ün fltUrt, ao wusaifl man, dus man auch technisch nicht 
Scbwieridieitea vor sich halte. Dennoch war seine 
^MlMit mtl MM^clwR ab Lehrer eine noch bei 

llNMMK^^^Wfe iHl^ lind wir Zeuge gewesen, dass junge 

Spieler, die aich Ihrer selbst ganz sicher glaubten, die aber, 
\ielleiiht mehr aus Eitelkeit um sich vor ihm gellend zu nin- 
(lifti, (li-n Zoll si'iiif.T L5' \\ iinili iuM^' /.u iiniirnn-cii, srlioiiih.ir 
^.i'iru ii Haili in .\ii>iiriji h ii.ilimin, sii Ii [il'itzli' li und iiriM i ruii- 
llir-t i^nnz \(in ihrer Höhe ^estürzt snhen, «nin er iliii' ii iiin h 
wcnifjcn Tiikli u dii< llfindc hielt*) und um dos liiuinids W il- 
len bat, nullt b-> fiii Izuf.ilircn. l'inl d.uin zu;; er mit unnb- 
welsbiirer l lu ili iii nluH du- l)n ki' \titi ihren, ihnen !.i ll>>.t un- 
bcknniit gcbli( lii iiL-n Ftlilcni, und niuli wcniLTi ii >!iniitijn wa- 
ren sie, nit ht ülicrri'di't mlcr zu detn (ilnuht ii t,'< lir.ii Iii, sim- 
dem ganz unwiderlc^lii Ii lilirrzcii^'l, überfuhrt, das« sie fast 
Alles von vorn begiamui musslcn, um auf guter Unhn vur- 
wArls zu gelangen. — ' Und dergleichen Niederlagen erUiten 
nicht btns AnHinger, aondem auch MAnner, die mit dem Huf 
und Bew iis.'iLHein der MeisImellaJl zu ihm kamen. 

Durch aolche Eigenscheden mussto Berger'a Einfluas als 
Hr ain ainacrordentticlicr sein. AUes WM dla bSbere am* 
aik«iiBche GesellacJiall in Berlin bildete, ww juch, «bar «oft» 
aanoaaasen aneiienncnawertbcn Ausbildung in dbaar Kumt 
Srabla, Ael ihm zu. — Er bildete dcht blos junge Musiker 
fU' Kflnsflem, der(>n wir spAter eine Anzahl nennen werden, 
aondem er .schür das ganaa Klaviers|<i< I In <!• r l<il> ll iiilcnwelt 
«Miig um, und brachte «a in einen neuen aiiäsciurdcutiicltea 



*) Dies war seine humorlstiseh naive Weise, die aber, da »ie 
mit der grössteo Herzlichkeit' und dem oflenstcii Deatrebea, den 
JOnger der Kunst zum Guten und Besten zu rohren, verbunden 
war, nicht das mlndt.<i(e Krankende hotte, wenn aiv nuch di-n 
Rniplindlichen im ersten Auei iil'lick vcrielile, den Srheiicn be- 
stürzt niAcbte. — Biiwcileii sdiliiu' er nuch ein ht-lles Gelilehlcr 
auf, wenn er eiu uiigeschic kli (■i-biibrcn Kiib. üieve L'rtlieils- 
furm wnr es, der «ich drr Si lni ilur dii srs unterzirlirn mus.ste, 
als er ricIi in seinem scchszehnlen oder siebzehnten Jnhro von 
ikm proren Hess, ub adn Sehdier zu werden. Ich nieinle da- 
mals, Weber'a aehwiarigata Werke und was aonat eben am 
nieislcn Geltung In der Weil dee Pianeforie hatte, aieber und hr- 
llg eenus zu spielen. Berger forderte die ToaleUer In CAr In 
kcutea IfAnden; dabei brach sein lautes GelAcbler aus. Es war 
die Bewei^ung meines Unumens, die ihn in diese heitere Laune 
versetzte. Er erklärte dcrselt»en von >tii!iil ,-iti drn iinerbillllch- 
Blen Krieg, und bekAniptle sie unaufliörlii Ii, .lilcin !< ti rurehle, er 
ist doch nicht völlig Sieger geworden, iiizw i^( lim hat iliesc 
meine I n ui öfter mein L'uKescIiick doch vielleii ht l ine trcinirlic 
Frucht ci'lrastn. Wenigstens !!«f;le er mir eine« Tft'^i's (es war 
aber Jahre .«pntcr, woi-aus mnii ersehen mnt;, dnsM mein Dau- 
men auch barlnfirkiu war) „Jetzt halte ich eine I liuii;; lür Ihrcu 
Dnunifn i:i"^i lirKlieir', und spielte mir darauf «lir \\ ii inl i- r v o 1 1 ts 
Etudc iu ii-moll vur, die zwCirie seines ersten Helles, au er- 
Sndcnder PhanUsle, w(e an Wirkung rar daa loatmnicnl, einea 
der ausserordeulliciistcn Stacke. Ich bezweifle zwar, dMa der 
Wider meinen Daunen ihn im. diese Begeislerang veraelzt 
ImerfielMn nag doch eine Haine Anregung dadtnoi mit ent- 
aehi, und Ist diee der Fall, ao will ich noeh jetzt, iu 
aecluten Lebenajabrsehend meinem Daumen dankbar sein. IDr 
aein. adion lau aiebzahnten Jalir entwiekeiica, lleiiertielMe Un> 



Aker «ich eiu 
Bergnr sellMt onfaMia «mMd 
Hnmnel. der ISTf tuenl iMNjrBerfh kam, Ks dähia «h die 
Verbindungeo der SlUle m jener Zeil und besondm Ii dw 

Kriegsperiode nicht den hnnderlsten Thdl so lebendig waren 
als jetzt) so gut als gar nicht i{eknnnl. Sein Spiel errrgto 
das flusserslc Staunen, zumal nach der lnn„^>n Loero und Eul- 
behrung, die in dieser Hi /i> liun:< in Berlin stattgefunden halte. 
Für Bergcr war es nicht sowohl das Spiel, als die grosso 
Gewandhcit im {'liarilnsircn , die sein Interesse erregte, auch 
srhAtzte er in lluniiuel tlcn Coinponisten seinem vollen 
W'erthe genniss. Lebendig, feurii^ wie er war, äusserte er ge- 
gen mich: „ich denke in Jahr und Tag nuch ganz anders zu 
spielen und zu pbanlasircn ! " Seine hypochondrische Natur 
brachte ihn jedoch um die Noehhultigkeit solcher aurwallender 
Enlachlflsse. — 

Allein mit dem w Ärmsten Künstler -Enthusiasmus schloaa 
er sich Hummel ollen und iimig nn. Keine Spur von Neid 
oder Eitersucht war in seiner edlen Seele, bei dem so gUnWI» 
den Erfolge des Qbcrlcgenen Spielers. Hummel beaudit im 
in seiner Wnhnims in lUeicattai, und beide verbrachlanMli* 
lere Stunden, indem sie lidi gegemeitig vorspielten, nnd M 



ihre Meinungen auslauschten. Rummel^ in seiner I 
Sirlierheit Bergcr weit flbericgcn, rousste doch auf der andern 
Seite der tiefen und inni^i'n Auflassung desselben, welche ge- 
rndc nicht seine Stiirkc war, volle Gereclilinkeit widerfahren 
lassen umi entging nii lil jetier geislif; kiinslIcriNclien i'berlegen- 
hcit Bcri?er"s und seiner tiefen \V i s s en s c Ii n f t vnn dr'ni 
Insh'umenl, in di r er sich bis in die nciic-li ii Zeilen gcijcn die 
bcrulinitolin S|ml(r Ixliaiiplcle. Audi wiissle lliniiiiii'l das 
sihwoie cnglisclii' In^ll iinnnt Ilcri^cr's, wilclnr damals 
die einzigeil dieser (ialliin^' in Berlin bi'snss, nicht zu über* 
wi^ltigen, dn er nur an die leichte Wiener .Mechanik gcwölint 
war, und sein ganzes Spiel, jene flüssigen, silberheilen I'assa- 
gi'ii. und die leichten Nünncirungen, darauf begründet hatte. — 
In dem muntern Frühstük. welches der musikalischen Prüfung 
und Auswilgnng Beider gegeneinander folgte, sprach sich «hs 
tieala gegenseitige Vemenmen aus. Erat apller, da Bergnr 
den kleinen, auf Äusserlichkeilen gerichletan Cliaraklcr ilnm- 
mera, namenliich seinen Eigennuü^ (um es mAglichat ge- 
ll nd auanidrBcken) genauer kennen lemle, Eigenschaften, von 
dracQ seine edic^ höbe, dwebaas Mnsllerisch durrliglühle Seele 
weit enBkmt war, die ide ab dies widnfenfle pr^/amtm m/ffv* 
der menschlichen Natur mit Hess zurflckstiess, — erst spAter 
wandle er sich von Hummel ab, und vielleicht mochte das 
l'rlliril über dessen rersiinlichkeit nuch nicht i^anr, lihne Ein- 
fluss auf das iilicr .seinen kilnstletisi hen Werth lileihon. — 

\Veiiii;c .Jahre spater fällt das erste Auftreten Felix Mon- 
delssdlin's (Berger's Schiilerl als neunjähriger Knabe, in ei- 
nem t^mcert, welches zwei trefriiche N irlimsen auf dein llome, 
Gugel \'alcr und Siiliii. gahen. und in « eli liein er das Cunrert 
milttaii-r \riii DiisKck mit iin;;etiii-inrr Fiisi lie und LcHlitigkcit, 
zur vsalircn Freude der Zuhörer spielte. Indess hatte Berger 
schon zuvor eine .\nzabl ausgezeichneter Schüler und Schüle- 
rinnen gezogen, unter denen ich nur beiapiebweise Helene 
iMussini, die nach Italien ging, und Tüche, der früh ver* 
!,laih, nenne. Andere, vvieTaubcrl, fallen erst in die nAcbste 
Periiide. Uicses Instrument gewann also durch den einen, l>ei- 
Beh hoch auageieichnelenKAnraer und Lehrer ein Gedeihen^ daawk 
drilier Genenik» U> haol empiiiMlen, da dto 
Planinien hi SdAlnn Berger'a «dar SobB» 
lern seiner betten SchQler besteht. — 

Von den fremden Virtuosen, welche in diesem Zeitreum 
Beriin besuchten, sind vorzugsweise die des früheren, weich« 
si( Ii wieilenini zei'.-frn, zu nennen. Unter ihnen als bei wei- 
tem die .\u-:;ezeiilinetsten Spnhr und Maria Weber. Oer 
letztere lira« lile linnials ||.H|(j <>der 17) zuerst seine berölmiten 
\ i e 1 s 1 1 iii III i g eil Lieder fius l,i'\er lind Schwert, und 
.seini' Kniil.iie. Kampf iitnl Sing zur .\ij(Triliriing. Mit der 
tiiicll rrischen He^ieisierung für die f;riissnrti;;en Kiiiii(ife der 
Jahre If>13 Iiis l.^^i wurden ,,l.illziis\"s wilde Jagd" t auf dem 
Theater ) und: „Du Schwert an meiner linken" »iiiört. Die 
andern der berOhmten Saamiung wnidn mehr M Utk 
der Privalkrcise. — 

(Fentaetang lUgl.) 
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Naehrichten. 

Berlin. Dm alegMie SoanMr-TliMtor im IbdlMaB 

GftrioTi, dem Lieblings-Aufenlh.ilf des Bcriinor Piililikums, tsl für 
diese Saison einer sehr solid reoonuiiirteii uud wohl ftindirten 
Directtoii, den Diredor Hm. Keller, (von den SiedUTheelerB 
in fili>gmi, Liegnitz und Görlitz) Obertragen worden. Alle An- 
älall'Mi sind getrolTen. um Ausgezeichnetes zu leiatcti. l her die 
Kinrii hliHif^ des Theaters in einem nusfOhriichen Artikel. Mit 
Anfang Mai ist auch dos Henning 'sehe Sommer-Thcatcr (üi- 
recior Hr. Callenbacli), und das GrSberl'scho Theater (Wol- 
lank's Weinberg) erölTnet wurden. Auf letzterem wird jedoch 
Bodi nichi tAgUch gespieU. Hr. Director BAttner «us Frank- 
furt e. 0. hat saine BtHine anf dem hlntereo Garfenplals das 
TDrkischL'ii Zcllos in Clinrlotfcnburf,' crülTnel. TA. F. X 

— Die küuigL Oper, welche uns für diesen Mooal ein nauae 
iB teMa a dwtli Fri. Wagner danaUeten verapmcfa, hat aidi 
in dor vrrgnii;j;oncn Wncho theils mit Wiederholungen, \or)'.iii,'s- 
weise ober mit Ualiet bpschänigt, do Frl. Wagner nnrh ihrem 
Ocbttt plöUlich erkrankte und erst in der nichstao Woche lur 
Fertsatiung ihres Spiels gelangen wird, wo wir sie ali Romeo 
ia BelHnPs bekannter Oper kennen lernen werden. Ebenso vcr- 
iffich! .!r- FriiNlrirh-Wilhehnslfldtischo Theater von da ab ein 
neues lateresse dadurch, daaa die game KAntgsbarger Oper un- 
ktt Lettung dee Dir. WotterrdorT eine Reihe von Danlellangeo 
ortAwn wird. 

— Die Coneerte des Kaiserl. Russischen Hof<Ball*Huaili- 
direetora Joiuum Gang'! begfainen em 21. Hai in Semnai'- 

sclien Lornl. .Silioii vtm rnilicr als irirhligcrDiiigent und TnnZ' 
Componisl bekannt, wird es iiuii nicht fahlaB, die RAune dea 
SennmrMiaa Leeele mK Beauelwm m IDIen. 

— .\tn 17. d. M. fand im l'dlfiis Sr. Könisl. Hoheil des 
Prinzen Carl eine Theater- Vorstellung statt, an der auch der 
neu emannle Inlflodant dar KAnigL Sehanaplele, Hr. x. Hoiaaa, 
adfamriite. 

— Spontini wurde alii Knabe — wie Hr. Scudo erzühlt. 
der Sorf;riiU eines Olieims anvertraut, der bei der Kirrlio zu 
Jeai «ia Decao aogealelU war. Wahr.srlieinlich waren die Ghik« 
kw dieacr Khdie derartig sutammengesetzt , daaa aia eu her- 
monisrhrs Gclitulo bildeten, und der Klang desselben reizlo die 
Wissbegier des jungen Gasparo Luigi Paciflcu Spontini. Nicht 
gemig, daae er gene den TSnen des acllenen GeMufes aehi Ohr 
lieh, wenn die melodischen Glockenstimmen ein Fe.Nt oder eine 
Fcterliclikeit verfcQndelen, er fühlte den Drang, mit eigenen 
Augen n crfcracbea, wo der Quell dieaer Klinge, die ao lUkn 
Eindruck auf ihn mnrbfcn . srinf-n Ursprung habe. Wns (liiit 
er? Eines Tni^es, nb> eben ein furchtbares Gewiller um Him- 
mel steht, und die Glocken geläutet wurden, um den Blifs Stt 
beschworen, lüettart der junge SponÜni auf den Glockenthurm, 
kauert sich dicht In der Nahe der grossen Glocke nieder und 
!>ali nun das, was er bbher nur gehört hatte, sah Inulen. Plötz- 
lich schlägt der Blits in den Thurm, der iüiabe wird durch den 
gewaltigen Schlag hfaiab in ein Mtaras Stoekwerk geschleodert 
und vMirde noch liefer gefallen Mtn» li iHi' nii lit zum dhn k piric 
enge Luke seinem Körper den Durchgang versperrt. -- Einige 
Zeit nach dieaem Abenteuer auf den Thume ken da Orgel* 

bniiiT, N.unnri'^ rrudi-ü, iini Ii .Irsi, um die M-ha<lhnne Orgel 
auszubessern. Dieser tiaUo sich für seine Mussestunden ein 
aphMtt nngahfMM, efai Klavier, deaaen Seiten mit Federkiel- 
spitzen geschlagen werden, und das er mit Meislerhand spiellc. 
Die Aufmerksamkeit, mit der Gasporo diesem Spiel lauschte, 
mochte Signor Crudeti fabwiedenirn aoADcrksam auf den Knn> 



ben. Kr beaahlllUgtB aieh mit üm, arinmnie in üw nuaBudi* 

sehe'! Tnirnf. iinlerrithlele ihn und le£,'li> so in .S|M>iilirii den er» 
slen Grund zur Kunst, die derselbe naclunals mit so gnMNr 
MaiBierBchall belniban aeiil». 

K ö n i Ii crp. Drei Hiuijitoroi^jnisse beben sich in der 
IcUleii .Saisun unter den Kunsterlebnissen hervor, diese sind: 
Sobolewski's letzte Oiier „Zisko von Kelch", — das Gast- 
apiel der Madame de Ia Grange, - und die Cuucerte Oie 
Bull'a. Ober soosligo .VulTührnngen uml Comerlp von Be* 
deutung, ( — die Mnqiurg-Scbuster-Senger'si; n k ii MKrmu- 
sik-Soirien, die Nenida's und Andere — ) berichtet« ich bereüa. 
SobolewaUV Oper „Ziake" wigt aab Neue <Be anaseronfent» 

Üchc PmducliutLHkr»n dieses Coinponislcn, dessen Üri^inaliläl 
bider nur zu vereinzelt dasteht iwkchen so vielen Nachaluuem 
und FaaeiapftHireleni, ni denen meo, (Wegner, Sc hu maa e , 
und einige « i iii;.M> .ind« rc ausgenommen) fast alle, selbst be- 
deutende Lumponislen zühlcii muss. Soboiewslii ist hier sehr 
anerkannt, hn Ausltnde ( — in mdem Theiiaa Deubeldaadi 
nehudich — ) fast gar nicht. Her Hauptgrund dazu ist jeden* 
falls iu den steten unglflcklichen Textwobien zu iimfeii. da die 
OpembOcher SoboiewskTs immer an Zuaammenhaugliisigkeit und 
Unlbrm leiden. All die grossarti^en, neuen Gedanken, all die 
schonen Einiellieilen in seinen 0|>ern »ind somit vorgeblich ge- 
schaffen, weil der Organbnms fehlt, der sie zu einem gniucen 
KOrper verbindet. Sobolewald scheint zu sehr ausschliesslich 
die Musik m bedenken, afail zu erwägen, dass jede Oper (als 
Kunstwerk bi lnii lilcl) i ijie F.inhcil nu^ Thal, Wort uimI Ton 
aein muss. Dos Too-Klemeul kommt iu Sobolewski's Opera in 
einer Weise rar Eracheiming, wie mu es hrat m Tage seMcn 
finden wini; die Fantasie strriint ziim flirrnmasse bei die- 
sem begabten Manne, — die glänzendste Tecluiik steht ihm aU 
Auadruckamitte) dabei lu Gebote; — aber die nrei andern Bte* 
menle: Thnt und Wdil, hänifr-n kaum linllbnr an der Musik, 
wie unzubi'n1t:ksic lilii;('ride .Nrlicndiii^e herum; indem die Hand- 
lung entweder uhnc Interesse, (Hier gar nicht da Ist, uud in- 
dem das Wort, da es bei einer Handlung olme Wnidieit und 
Lebenskrall, oder bei gar keiner Handlung nur ein todter Klang 
bleibt, zur Wesenlosigkeit herabiuukl. Die noch jugendliche 
Schfipfüngakrall Solraiewski'a liiast hoffen, er werde noch chi* 
mal den rechten Wurf Ihun, der ihn der Welt im schönaian 
Lichte zeigt. 

Madame de Ia Grange kennen Sie in Berlin bereita, und 
erkennlen die beispleBoae HShe der VirtoosKlt dieser K9mlb- 
larin euch an; ebenso fTdilton auch Sic den Mangel u direr lo- 
nerSehkeit bei ihrem Gesänge. Trotz dem ist sie eine gnMS- 
erUge Erachefanng In der KunatvreU, und mSchle adiwcflicli 

so bald eine Ri\alin fiuilrn. Der B<-irall. ilen sie hier fartd, war 
selu- gross, \erltir sich aber zidel/.l tni lir timl mehr. Ganz ähn- 
Hdl den ging es Ole Bull, der sich freilich als Virhiose darin 
vor vielen seiner .Nebenbuhler auszeichnet, das« er ein Original 
ist, und zu seiner unbegreiflichen Virtuosität auch zugleich eine 
schöne Innerlichkeit hat. Fr vermag zu Thränen zu rühren 
mit aeinem Spiele, — wenn er will} — aber leider will er 
das nicht hnmer, hdem er nur ni selten Musik -Stocke spielt, 
und nliznvii'l <lii' V iidicisÜMl tirrMirhrljl. Dm b ist seine Virtuo- 
sität kein blosses Abspielen der Noten und Schwierigkeiten, 
aendam ea liegt euch in ihm ein aigeofr Reit, wie denn bei 
einem Oris^inidc ja alle.-» anders ist. — Die Pyrenäen-Sän- 
ger Hessen sich mit Heifall iu mehreren Concerten hören; ne- 
ben nuinehen Ungemeaabwen kielen aie dee Reitvollcn gemft 
um als eine eigcnthnmlieho Krscheinnn? dns lebhafte Interesse 
zu venlienen. — Unsere Utchtige musiknlisdu) .\kadcuiie fUhrtc 
mUtdeTs „Samson», und den unausbleiblichen „Tod Jaan'« 
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wf. MarpiifK gab mit ciueiu uvu gebildeten ticdliihoii Chore 
twei CoocoKe; das letzte wnr besuiKJen« interessant durch die 
AalRkfaniog des Fiiwie (3. Akt) «us ScimnMtia'a »Geimwa", 
imd durch die voHendete AutlDliraiur der HemtdlnlnlMheo 
„Wnllpurgisnacht". Marpurg fOlirtc nucli mehrere hübsdic, 
dgM» Goaaogs- und Klaviercomposilionen io dem Conccrto auL 
Unaer» Oper Mirt eine Thal «M, die b KSnigübcrg nidll 
weniy; Aufsphcn in idil; sif Kclit jetzt luidi IJ, rliii. um in pleno 
im Friedrich-WiUicüussUtdlcr Thealer zu gastiren. Nehoieo Sie 
h Beriin die Heben Umani freamÜdi uut, danril der erste na> 

siknlischc Gniss der zwei cr<lpn noidenzoii fiii liririiiitiiiscbir 
»ei! Fulgcndo Mit^lit-ilir der Oper gdipit zum (inslsplelc nnch 
Oerlin: Musikdircctor Snbtilowekl« Regisseur Hnssel als Gc- 
•icliAnNnUirer, erster Tenur Beyer, zweiter Tenor Heinrich, 
Uoriton Bertram. Bass Eichberger. Nebenrollen: Thnlen, 
.In ekel. Die beiden ersten SAngcrinnen: Frl. Fischer und 
Fr. Jegele-Rolh (Erstere Heldinnen, Lefartece Goloralurpar^ 
lUwn Hd Soubretten), Frt. Tipl^a, zweite Getoraturparthieen. 
üekeMVlbii: Frl. Rohde. Chorsänger: Hr. Kossalz, Kuvh, 
Stepbnaie, Pohl, HAcker, Freudettberg. Cborsdagenn- 
Mo: F^. Tondeur, Weber, Frl. Binstweiler, Hermenn, 
Block, Wabcl. Thrnlerdiener: Häuslpr. Die Oper ist liier 
«n Ii. d. M. gescldus»«), und gebt sogleicii nach Borlin. 

£eiif* Kakttr. 

Neisse. Im April filbrlon dir- vereinigten Chöre der Siiif,'- 
aeadenite und des MümicrgesnngvcrciDS „Elias" vuo .Mundfl!>- 
tihD unter Leitung des Hm. .Musikdir. Sluckenschmidl auf. 

Brendeaburg. Die hies. Liedertafel feierte ani 30. April 
das Stiftungsfest ibres 20jAlirigoii Bestehens. Bei dieser Gele* 
geoheH wurde dem Dirigenten derselben, Hm. Musikdir. TXg- 
liehebek, von den thatigen JiilgUedem der LiedevieM flio ge- 
•dMWKkvoU im RoecoeoBfyl geariwReler aHbcnier Pokal, 'mit 
»innigen Inschriden verziert, als .Vnerkeufiung für seine auf- 
ofiiBnide und umaicbtige l^Abrige Leitung der Liedertafel verebH. 

DüaeeldorC Bei AmreaenbeH 1.L K.K. H.II. des PrioMo 
und der Prinzessin M'n Preussen fanil in dem SlflnJcsonlc eitic 
i(npro\iüirto Matmie ntu»ic<Ut slalt, bei welcher die Daiueii Clara 
SchuBiOBn, SopUe Schlose, Hertmann, Boor, Falk 
(Schülerin von C. Schumann) uikI Hr \. Wnsiclew^ki durch 
Solo-\'<iHrägo mitwirkten und bitb der si liuaithelliullen Aner- 
Mnnunij der höchsten Hcrrschaflen zu erfreuen hallen. 

Aachen. Da« grosse Niederrhoinischo Musikfe.st findet in 
diesem Jalirc hier statt. Kepelbneister Liudpaintner hat die 
Direction fibcmünimen. Den MiltclpuokI der musikaliscben Lei- 
almgen ntmmtHiJiders „Judas M aecabi i ii" ein, dem sich neh- 
NK der PMbnen von Mareelio, Hnök aas Mbtarls „UomeDeö** 
und die Symplxnii«! Krokn mhi l<ecllii>\en nnschiiessen sollen. 
Fttr die Solopartliieen sind die Dauico: Fr. Köster aus Beriia, 
FH. GaraliM Mafor aus Le^aig, FH. SopUe Seblosa aus 
GBlo, db Tenoristen Wii-diMiiiinii nus Lei|)zig und Forinaa 
ans Waabeim, der Bariionist kra^uso aus Beriin gewonoOB. 

Hanl barg. FV. GuDdy aas Breslau ist an eiaeai Ubtgera 

Gaabpidc hier eiiii^etrolTi n. 

— Jenny Lind la^l sich Hr. Oltu Goldacbmidt aus 
Amerika veracbriaban, um sie b CoaceHoi and lu CooMriea 

Frankfurt a. M. Pischek beabsichligt, in der Schweiz 
n concertiren; von da will er nach Paris uml London. 

Bremen. Hr. Director Ritter ist augenbUcklich eebr ia 
Anspruch genomown, da er mH semeoi varsUbMeu Fetionol 3 
Bülini ti XU versorgen hat. Während des .Miii gieht er nn't der 
Oper in Uldeiibiirg Gastvorstallungen, und spielt hier xugleicb 
im Sladir «nd auf idsm SaaMnarfhealw. Am dtai wuid» dto 



Oper in Oldenburg mit „Martini" erölTiiet und feierte einen 
glBnzcnden Triumph. 

Leipsig. Dia Um. Acustiker Kaufmann Vater und Suba 
aus Dresden ilnd ndt ihren berflhmlen Instnimenlen: Orcfae- 
strioii. iii|ilioiiion, Chordaulodion, dem Trompet-Automat und 
dem Harawoivhord hier «aweseod und lasseu diesdbea im Saale 
der eoropUscben BflrseidHiie hSrea; von hier wardea dieaalbaa 

sii'lt iini I) T.iimliiti lieL.-('l)eti. um dort ihre InstnNMnte gjoitlllMIl 
auszustellen, aber nicht im kryslallpaUsL 

— Der Tenorist Hr. Ghrudinskl aas Frank hiri a. M.» 
llr. Stnudigl aus Wien und die Sängerin Mnd. BoLk-He in I- 
zcn werden in den närlislcn Tagen ein <iasls{)iei nui hiesiger 
Bahne beginnen. 

Dresden, im Mai. Der BlüUien- und NVuniiemond, der 

— befliußg bemerkt — in diesem Jalire mit seinen rjuilionRe- 
gsatsgen gar wenig Wonniges bietet, ist für unsere Oper ge- 
woinfaiB ein FastaamoaaL Denn in ihn fallen gewöhnlich die 
grossem UHaube der bedeutendem Mitglieder unsera Opern- 
pcrsonnls, und man muss .sich dn belieiren, so gut es oben ge- 
ben will. Auch Jelsl sind die Uro. Tichatscbeck, Dali«- 
Aalen, Mitterwurser und Rader suGaslapielen abwesend; 

die Dnnion K re b s - M i cli n 1 e si und Bunkc u.rd.ii /u k'' 
chem Zwecke uns bakl verlassen, und wenn dann uudi einige 
HciaeikeHaa «der oaderwcM» Uaptaifebkailen und pUMaKcb ein- 

i;t>lre(i'iH' Iliriilt'rnisse liiuzukniiuncii, so siehl's im Oiiern-Reper- 
tuir kalt und \^ mdig au.s, wiu jetzt in der Nalur. Da muss mau 
sich denn natflrlich mit Gastspielen helfen und unsere Tha- 
oter-Direcilon sorgt duflir nnch Möglichkeit. Cieriule in diesem 
Jahre sind dieselben bisher in der Thut interessant gewesen und 
bean^ruthen aina um so grössere Bedeutung, als man bchaup- 
l«a will, dass sie zum Thed wenigsten» V«iberejtaa|(n l&r 
waige Ulnftigc Kngngemeals seica. — Zuerst sei Äibrf (nacb 
der Zeitfidge) Ihr beliebter und talentvoller Komiker G r o b c c kar 
«rwihnl, der, wenn auch nicht in der Oper, doch in eiuigan 
Geaaagspoaaen Mar aufirat and durdi aeioe draaUsehe, eigen» 
thQmlii h scliarr geBtebla^ ausserordentlich nnlunviiiirc Komik — 
ab StullmOller und Lnadwehnnann Friedrich Wilhehu äcbulse 

— beim grossem PubBkum, dnrcb seine tdne and wahibaft 
kflnslleristbo Clinrakteristik - als Titus FiMiorfiielis (Talisman) 
uml Valentin (Versiiiwender) — bei den kunstvcrsUindigeu The- 
aterfreunden ungemein clfectuirie, wobei nur zu bedauera Uial^ 
dass die VerhAltnijise nicht geslalleteo, ihn in einigen neuen 
Rollen flunrcteii zu lassen. — Frl. Bftry, man sagt, eine ScbO- 
krin Garcia's, früher in Prag, zuletzt in Brflnn cngagirl, gastliie 
bisher als Lucia und Maitba und errang sich durch ihre acb- 
tungswerfhe VirbiosHiK imd angenehme, wenn aueh Ar die 
Räimie unsers Thenless etwas schwache Slinuns Tiden Beifall; 
im Spiele freilich scheint sie nodi Ani&ngeriu sa acia. — Auch 
Hr. Carl Beeker voa Hamborg, efai Baiilonist adt sdir anafirB» 
chender und rcrlit hfibsib aiisgcbildeirr Sliiiime, in der Millel- 
Ugo nur ein wenig schwach, trat ab Lord Astiion und als Don 
Jaaa auf und «ussle sich Beifall tu gewinnen, obaehon bei uns 
die grosse Bewegliclikeil seines .Spiels — er tliul in bester Mei- 
nung sicher etwiis zu \iel darin - uni^ewoliut crstliicn; es 
adieinl, als müsse er ITir Darstellung humorisliscber Cliarnktere 
aucli ein bedeuteudes Talent besitzen. — leidlich sahen wir» 
bisher allerdings erst einmal, Hm. Damcke, dessen DanUi» 
lung des Johann von Paris mit seiner angenehmen Stimme und 
seinem gewandten noblea Spiele, ulnvobi er nida voUkuumea 
disponirt su sein schien, ein reges h to re a o e erwecMe, da man 
nicJil M'rkrtineu konnte, weltlic bedeutenden Furlsthiitle dar, 
voraugsweise wühl, l&r das Fach der jetzt m Deutsclilnnd 80 
jNliMca Spidlao«« afah ligBiBdi JnBB» Kaaatt» wifarend aai> 
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nes fast fitnlj Ahrigen Aurcnthalls in Frankreich, England 
llaliea gemai-lil, imnicnllich wurde mich das Ictzli- Duett mit 
der Priosetwin (2. Ac^ heUUlig rafgenoiiiinea. Die Leistung 
musstc den Wimch nach Portoetnmg dw Gastspiels, nrtt dam 
er seine ThSligkeil iui ^'n^r•rl,lnl!^ ntiPs Neue beginnt, um ho 
mdir etregan, als nur dadurrii (iclegeolieit sich dari>ielea lianu, 
Hm. Damcka In winer Viebeitigkeit kenota tu lernen, da ga- 

rnde (liit Fncfi der SiiiiHninre iiiird hol uns schon seit ISnsrerer 
Zeit vemaisl ist und Uoraus Hcnuiit)i»!>e aller Art Tür das Keper- 
tofa- hervorgahen. 

Weininr. Muri snirl, nnsor bisheriger Irdpndnnl, Kam- 
merherr v. Kiegcstir, werde sein Amt niederiegen und dage- 
gen Ilr. Liszt, hh jetzt cratar KapallaMitier, dte obeiala Lei« 
long der Itnliiic Oheniehiiten. 

Koburg. Die hiesige Bfihoe wurde am 21. April nrit dem 
„Propheten" eröITnet. Den 27s(rn „.Slrndella." Daa rrilhcro 
GerQcht vom Wechsel der Intendanx bewahrbeUel aicfa jetst 
dach. Hr. v. Graben iat anra HoAmMMhaH and Hr. v. W«n- 
ganheiui, ^i^llcr Schlosshnuptniflnn, auaa hfandantea amannb 
— Neu engagirt: Flri. C. Nowack. 

Darnatadt Ticbataehack adtt sein Gaslapial btt, 
flulelzt trni er nis Rnnul nuF. 

Hannover. Der uiurinftdiiche Conccrigebcr und uraher- 
ralaenda Professor Kloss, der vor mehreren Jahren hier am 
Gynmnsio und «u ilrr polytechnischen Schule «1* Gesanglehrer 
eine kurze Zeit fungirte, tnuclitc nucli hier wieder mif und gab 
am 1(>. Miirz d. .). in der Mnrklkirche zum Besten der Amen 
ein V'ocnl- und Orgel -Conceri Das Eigebnias der Einmhnia 
war 13 Thlr. II Ggr., die Kosten vom Concertgeber warn* 
scidngt beliefen sich nur N Thtr., die ilim gnninlirt wurden. 
Gagen 200 Frtibilletle hatte aber Ur. Kloss selbst dam auaga- 
gdwn. Wia tu erwarten war, fimd das Goneert nur wenig 
Anklang und ist der Coucertifehi r lüdd w ir-dor wrilr-r ^'rri'isl. 

MQnchen, 25. MArz. Das gestern im grositen baale des 
KSnigl. Odeona von FH. Gicilla Sümaun «ua K4in%sberg gege> 
l>enc Vocal- nnd In-stninientnl-Coiicert mit grossem Orchester 
der Künigi. Hulknpelle, wclciiein die Könige Maximilian, Ludwig 
md Otta« die KAnigin Therese, I'rinz und Prinzessin Luitpold, 
Prinz Adalbert nnd die Frau Herzogin von I.ruchinnberg bis 
zum Scidusse beiwohnten, hatte sich in allen seinen einzelnen 
Pieccn des ungetheillesten Hnfella dea addrcichen Auditoriunts 
SU erlVeuen. Die ConoerlanÜB, cina «ngeoeboie Erschnoung. 
mit klims^nller Sfioiane nnd r^ncr Tonbitdung, erntete nadi 
Jedeanaligein Aullreten die Ehre no( iunidi;;en Henorrufons. 

— Der „Fhilhamionisclie N'ereiii" bot in aeincr Produc- 
tlon am SO. MXn senien Milgiiedem wieder einen seltenen Ga- 
nuss. Frl. Cficilin SAmann, t^incertsiin^rriiwi nus Könie^bpri;, 
trug mit Kunst und Lieblichkeit zwei Linier von Mendelssohn 
und das „WaMvBgMn" mit VMancelbegieitung von Laehnar 
vor. Ihre lirprli>t ?rir'i.'elle, l,lnti;,'\til|p Stirruiie, im Pinnn Ins 
zum llnucli sclimeizend, riss zum rauscliemien, nicht enden 
wollenden BeifallsslumM hin; dem nllüetneinen Dakaporufe fol- 
gend, war die Gefeierte so gefiillit;, noch eine Gesangspiefc vor- 
zutragen. ( Ifi ehremler Anerkennung ihrer vorzOglichen Lei- 
atungen hat der Philharmonische Verein Frl. C. .Silmnnn zu 6< i- 
neni Ehrenmügliede emannl nnd ihr als soklies das Diplom 
Obersendet). 

BrOsscI. Am itdieniachen Thenler de.i Circus wnrde eine 
neue Oper von Musio gegeben. Sie nennt sich „Otmama la 
ftaoMf nnd Ist nach einem Dnina von Scriba bearbeitet, das 
zwar in der zur Mii^ik xerwcudelen Fi>rni in den Wrsen viel 
ZU wünschen lA«»t, aber, wie man leicht denken kann, reich 
iat an tatercMmlcn Silnalioncn. Der Goaponiat craAele ctaen 



fintwShrenden' BdMI nnd wnrda aowoM In der Seena, vrte an 

Schlüsse mit den Dnrslcllern gerufen, ja, der Beifall wnr so 
gross, dass man dfters an einer aurmerkaaffleo Verfolgung dar 
Musik geUnderC ward*. Der nwaikaBaciia Ausdrack das Gaai» 
jionislcn ist unge^^^lhnli<'h leidcnschnrthch und s«gte wohl vor- 
zugsweise destialb dem Publikum zu. Im ersten Acte befindet 
akih eina Aria Ar dfo Prilnadanna, db van graaacr WHwng 
isL Das Finale reissl furt. Im zweiten Act hol der Tenor eine 
Cavatine von Bedeutung, ebenso zeichnet sich ein Duett aus 
nnd M lieaaa sich noch manches Einzelue anfuhren; l&r db 
neoaaa iaBeniarhe Oper iat das Wofc des Musio b ea cM i ng » 
werlh. 

Paris. Die neue Oper in drei Acten, „Sapho" V8B 
GouBod, von der, aha aia afscfaicni schon viel Waaana g^ 
macM wurde, iat h der iweHen HlMe des April hi Seena g»* 

ganuien nnd giebl allertlings Zeuqiiiss von eitiem bede\itenden 
Talent. Man wird im Styl unwillkülulicb an Verdi erinnert und 
es dftrfte nicht schwer werden, sogar AnURnga an „ Matb e th" , 
,,.li>hiuin« fl'Arc" und „Attila" nachzuweisen. Namentlich sind 
die Massenwirkungen in den Fioale's ganz im Geiste VerdTs. 
Alleh auch Einicines, s. B. «hi» Ramama im ersten Ad. ab 
Freiheit'i-riiiir im zweiten, Arie und Terzett im dritten sind reich 
an origineller l'>hndung. Mit einem Worte: es Undet sich b 
dem Werke neben Trivialem auch Vbba von grandbacr Wt- 
knof. 

— Am 15. d. M. wini Mnd. \'inr(lüt zum letzten Malav 
und zwar als Fides im „l'rophehir' iuiflrcten. Cueymond 
wird die RoUe des Jobann nnd Mlic Poiaaot die der Bartha 
singen. 

— „Raymond ou le SfcrH de I« Rrini^, komische Oper 
m drei Acten von Thomas, wird am ^ oder 25. d. M. in der 
Optra nmiqtu gegeben werden. 

Ks hatte sich dns fnkche Gerücht verbreitet. d«vs 
Aubcr's neueste Oper „la CorheiUe iOra»f«if\ ein« neue Be- 
arbeitung der n Ck tf m m » Manca** sei, b d es a w iat d» Bichl 
t<>. An bar hat diaaa 0|icr i nn ng e w a ba Air db Albnai cam- 

punirt. 

— Näcfasteos so! Shakespeares „ Sommamaafchtranm ** 

mit der Mnsik von \fendplssi(hn im Odeon-Thenler zur A>nh* 
rung gelangen. Die lber5.etzung ist von Banutle. 

London. In London ist dos Theater der Königin am XL 
MiM nnter Lnmley's Direction Rtr die die^riga Saiaon «r> 
üffiiet worden. Das Peraonri sUhH enie Menge BerObmllieihn 
ersten Ranges. Lundey hat netm erste Sflngertnoeo, darunter 
die Sontog) Ida Bertrand, Parodi, Fiorentini) Bar* 
bieri-Nini und CaroKne Dtiprei, db Tochter des habnnnliii 
Pariser Tenorisien; von Tenoren (wirdnni. S colli, Sims- 
Hceves, Calcolan; Bisse die bcidcu Lnblache, Co- 
letti u. s. w. Audi db Albnnl inrbd chia Ralta von Bollen 
flbemehnien. Ralfe dirigirt das Onlie^ler, Dns Ballet leitet 
i'nul Tngliuni aus Berlin, lur die üonipusiliun der Balletmu- 
aik ist Pugni aus Paris angestellt, Garlotta Grisi, Marie Ta- 
glioni, die Rosati und die Monli, welche för die erste Tlln- 
zerin in Italien gilt, werden die IhurpttÄnzerinnen sein. Dabei 
ft'hlt es nicht an Verheissungen z. B. einer OpUT von Thntberg, 
einer nachgelassenen von Dooiselti, einer neuen von Auber und 
einer von Meyerbeer, an deren Erfltllung aber stark geswelMt 
wirtl. Die F.rötTnungs-Oper war „Lucia di Lanimermoor'*, wo- 
rin Caroline DOpres zum ersten Mab m lioodon auftrat, nach- 
dem ans m den Mtten Wachen der italienischen Opar ta Piarfc 
ihrr Itcdiif', c;er( iiTf lialle. An demselben Ahond, den 2Q. MÄrz, 
wurde auch das t^oventgarden-Tbeater mit der Öennramis von 
Rossini «itHhci. An «• Dbadh» hat aidi ata Ifr. Oy« 
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«igt. Auch Mhi V ng uum watiet inldi% tntMiaiide Nnmo 

auf, I. ß. ilie Mardot, Grisi, Cnstoltnn, Angri (Alt), dio 
Tenore Mono, Tanberlik (zuleUl in SL Pelersbunt;), Ma- 
ralti u. a. w., Barikm Raaeaai afe. üaA rieben Baaaiatca 

mit Forities nii der Spilze. Ersle TAnxerin I.iii<p Taglioni; 
Orchestcr-Uiriifpnt Cost«. Aiinspr den Zinfslm kcii des vorigea 
Jahres werden mehrere neu Tür die diesjiihrigo Saison all» 
gekOndigt, ala Moiarl „ZauberflOta", Weber „EuryanUic", 
Spoolini „Vestalin", Beethoven „Fidelio", Spuhr „Fnusl". 
Memacli wird (Im. Gye'a UnUrochiMn dem Theater der Köni- 
|iD «ioa bcdeuleiide CoDciVNni madian. Indasaen xweifelt Nie* 
imimI daran, daas beide Dnwiionen diese« Jahr flire Reebnung 
flndsD werden; im Cegenthcil, die Atissirlilen sind rOr die Tlic- 
•Ur so gläoseud, wie nie, und allem Aaacheioe aach werden 
dteae die Goneeito uoterdrfldcen. Die Goncerf'SpecuEanien ver- 
halten sich auch gnnz ruhig, tind in drn znhllii>.('M Anköiiilitfiin- 
gen von UatcroebuiuDgen f«tr Keiscgesellsdianen stösat uiaa 
unter den Vcthdasangeo von den, was ABes gegen einen be> 

stimmten Wochenprois prlieferl werden soll, rdiernll nuF den Po- 
sten „freies Tlu alrr". nirgends nbcr wird des Bcsuciics von C«n- 
cericn Envflhiuni^ gcthan. Die deutarhen KflBSifer werden von 
einsicliUgen iu London ansAssigcn Musiltem ge%vamt, ohne feste 
EngagemenU wSlirend der Ausstellung dorthin zu liouinien; aie 
verfaeiascn nur denen GiOck Und Gut, die einen solchen Namen 
haben, daaa ihn Poraon das waaawMMWmenden Indualtiel» 
lau Ihr ein sehenawfirdiges Cniiosnni der Auaatoltung gilt. 

Cnriilino Duiircz triumphirte letzt in der „Sonnam- 
bula" und bat Uire Talente als Anina gexeigL Mit ausdruckavol» 
lar, AlaeherSfinine abäste ohne vMVenteran«, dodi mit na- 
tQriiciiem Schmuck. Dns Spiel der Mllc. Duprex ist mthd und 
groasarlig und uuin erl^cnnt gleicii die gute Schule, der sie 
die AusUMiiog Ihrea Talents verdankt, was sie auch n «hier 
dar besten Si\n!;crin unseres Zeitalters macht. 

— „Ln Dame de Piipif'' wini auf Drury-Lane wiß ein 
SdlMlspiel, da dies Theater kein Opempcrsonal besitzt, gespielt. 

— Die vierte Soirco der Bcelhovcn'scheii Quartett-GcscIl- 
■ehaft hatte eine zahlreiche Versammlung vereinigt. Das Pro- 
gramm war lischst interessant. Ernst versSuratc nicht, sein 
Tnlenl lur Gdbmg zu bringen, er quelle mit Winne, Zartheit 
mii Gfaun. Gooper, Hill und Rousselot begMIeten mit 

hewunderungswmlim r riif'rrinstiniinung. 

— Am 2. Juni wird Ernst aut seine oigeoe Kcchauug 
«hl Omcert bi dem Saal HmoMr-tquare geben vad daselbst 
•in neue!« Conccrt eigener Composiüim spielen. 

Dublin. Neulicli fand hier bei der Uuiver»iUU eine glän- 
anil» Fckrlichkeil bei (ietegenhell der «raten Pranotion tum 

Doctor der Jfusik statt. Per Cnndidnf wnr Hr. Reihert Pres- 
Cott-Stewnrt, Dircctor der Cliur- Gesellschaft des Tnnity- 
Coffife und Organist der Hauptkirche zu Dublin. Zur Aufgabe 
war nir Erlangung der DodorwOrde von der Universität Hm. 
Prescott- Stewart die Composition des 107tcn Psalms zu acht- 
«timniigen Chor mit Orchc.ster-Bcgli«^':mg geeeixt. Die Feier- 
bchkeit wurde in dem Saal der Univeraillt ytÜM/ogm, ni wdcfaem 
•ich die «isgaieiduMlafM PmOnßehkeiten voo Dabün und ehe 

9MM Zahl Damen hl briliiiiitrr Tiiü'Mte ven iniL^t raiiilni. Im 



Hintergtund des Saab «ihob «leb ebi Orthesler Ar SOOKUnat- 

ler und viele Dilettanten, l'm 12 Tlir trnlcn die PinfeSNdrnn 
in Amtsideidung in Prozession in den Saal und noiinicn Plnts 
auf den Ar aie besthnmten Sitzen. Der Redor ghg auf den 
PrösidenLstuhl, rief Hrn. Pn si kM - .SIew.irl und Tiherreichto ihm 
eine Sdirifl, welche die .\useiniuidcrselzung, wesltalb die UoiversiUt 
ihm die ausgeiekhnete Wörde einee Dociors der Musdc fu «r- 
theilen sich bewogen fand, enthielt. Hierauf verlieh der Bcrtor Hro. 
Prescotl-Stewart alle WöriJon und Hechle, wuMw dieser Titel 
mit sich bringt Gleich darauf hnu iilen drei Diener dns kostbare 
Kleid des neuen Doetors und bekleideten ihn damit Diesea 
Kostflm besteht aus wmssen Damast, gelMtert und verziert imt 
knrniiiisinrother Seide, uml einer kupriicdcckung \ oii Kchwarzem 
SammeL Endlidi Muie der Rector Hm. PrescoU>StewaH un* 
ler Begleitung des Ordmslers nach dem freien FlafaE der Tri* 
büne und dort dirii,'irlc er seine Coinpusiliun. Zum .Vbend lialteo 
die Musikfreunde ein glänzendes Baukell cu £iu«a des Hrn. 
Preaeotl-Stewart veraostaMet. 

Riga. Die nrn riinrrreitagc in der Domkirchc stattgehabte 
.\ufnihrung des Ornturiunis „Die Zerstörung Jerusalems", von 
Fcrd. Hiller, hat die Musikerkasso durch ein« gute rinwdiwn. 
die Hörer durch ihren Inhalt befriedii^t. lnsho<<iinderc mDssen 
wir der Frau Rüder v. Rumani getlcnkcn, die ihre ganze 
Periin in edlem, der Composition angemessenen, Geist vortrug 
und den Zauber ihrer horrlichen Stimme ia den wetten BIihmb 
des Dome« kOasllertaeh au der HOrer Freode frei walten liaaa. 
Frl. Kellbcrg trug ausserdem die ganze Partie mit Ausdiucfc 
und Leben vor und sang mit riciitiger Anwendung ihrer scbd* 
nen RGItel, die im enialm Styl weit vorflieilhallcr von ihr an^ 

I.iefit fjestnllt VN erden, jils in i!« r OpiT. Ilie Herren H n ii in (i n n , 
Pfluge uiidBost machten ihre bckaimten kuiisteigeulhüiulich- 
kcüen auch auf dem Gebiete des Oratoriums in gllnsi%er Webe 
geltend und beförderten das (ip|in;;en der ganzen .\nlTührung. 
Von den Chören ist durchweg nur Rühuiliclies zu berichten. 

Reggio (Herzogthum Modcna), 22. April. Unser Thea ler 
liegt in .\scho. Das Feuer kam gestern zwischen 1 1 — 12 Uhr, 
gegen Ende der Oper aus. Ab man es gewahr wurde, hatte 
CS sciton so um sich gegrilTen, dnss mau seiner nicht mehr 
Herr werden konnle. Ueut ist nichts davon tkbrifr ala die vier 
Mauern und die rauchenden TVflmmer. Unser Thealar endigte 
wie alle alten Theator Europas. Im Jahre 1740 erbaut nach 
der Feuorsbruosi dessen, was l>ei dem Platso ftbueure atandf 
sagt man, ist ea in 140 Tagen eriHHil Sein Etbaoer war An* 
fonio Ciisini, welcher schon die PHne der Theater zu Verona 
und Mautun gefertigt hatte. Es kostete iXiJOOO Thir., enthielt 
430 Logen and 4090 Personen. Es wurde realaniM fan Jahra 
1840 und erhielt Losen und dns Vestibulnm hinzu. 

Neapel. Eine neue 0[K'r Mercadnulc's : „Medea", hat 
Furore gemacht. 

Lissabon. Clara Novello erregt b«i ihrer Anweiafinhrit 
Enthusia.smus. 

.Madrid. Auf dem K5nf|^. Theater ist Ros.>uoi'!s „BarUer" 
mit der Alboni als Rosine fageben worden. Roocoid giebl dm 
Figaro sehr gut. dagegen Ist Soüeri dt Qwf Ahoaviva ah« 

scheulich f-frfmf-Mrj. 



Vaeantwortliehsr Hadaelanr Gnatav Back. 



]IIa»lkalUek«Iltt«raplseh«r Anaeiser. 

Nene HnsikaMen Volkslied (Leute lioae). Na. % Steyr. Volkslied (Haeh 



im \er)ie.:e von 

JOS. AIBIi, Hnsikhandlnng in HÜNCHEN. 



vom Oaeiistein) k 9 Ngr. 
Claaiaai. SanunL v. Favorilai. a Polpomrla a. d. neneal. Opera. 

einger. f. 8-, 12- u. ISsllmin. Oreh. la Lil•r^.: Othello (Rossini) 



Saouai. auscrtes. GesAng« in. BegL d. Pisnoforte. No. 1. 2 Tbl. ö Ngr.; 2a Ijefg.: I due Fos«ari (Verdi) 1 TItl. 15 Ngr. 
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G*rr«!i, M. 6 leicht*' vitrliAiid. Claviersläcki* 20 Sgt' 
Owrto, A. Op. & 01g«. ftUtnriu p. Piano 12} Ngr. 
Op. & Gapri««. MwliinM p. Umo 1I| Ngr. 

— » — Op. 8. Kiudc de Concert p. Pinno 15 Ngr. 

— — Op. 9. Sereaadc (p. 1« mniii gauche) p. Pinno l.'i N'ip-. 
Op. 10. L'Alleiile, Nocliirnc r/irn<-l. p. Pinno 17 J Ni^. 

— — Op. 11. Lo Caimc. Norliirnc c/irncL p. Piano 17} Ngr. 

— _ Op. 12. Alice, Valse brillante p. Pinno 12) Ngr. 
■•nlt, W. OriglD. ObrnroLtadier C ZiUnr. 10 Ngr. 

— — Lln^leriBcbe TXnze f. ZIthar. 10 Ngr. 

VMpMrris iMi h Melodien d. beliebl. Opern zu 4 Häuden. No. 

3> Das Naclillai;ei in (iranada (Kreut/er). Nu. 7. Der Guilarro- 

SpMer (Halivy) i 22} N^i. 
■nf* O. V. Stayrer'Liadler C Violine od FlOt«. Guit a Zither 

15 Ngr.; «iMolbM t Zither aiieiii H Ngr. 
TerpHlchorr. Cnlerhalt. TonsIDcke f. Planor. n. Motiven mod. 

von. bcliebler Rnllelc. Nu. 2. Esnieralda (Pugnl) 20 Ngr. 
PMiralt: Dr. Hl. llIrtinKer, K h. Ilors'ini;cr; lilhogr. v.J. Resch. 

Fol. Auf weite. Papier I& Ngr. u.; auf chin. 20 Ngr. n. 



Tblr. Mp. 

Oper in 3 .^cti-n von i',. -'SiTilu'. \ üllsliiinli;;er Klavier- 

Au>izui; mit dcuti^chem und Tranz. Texte 8 — 

Udler, 81t Op. Id. Ko. I. HondceuK^price sur TOpora: 

La Dame de Plqoe de P. HaMvy. po«r le ffano . . . — iO 
— — Op. 7.5. No. 2. Romntire \.iti('i' de l'Opern: La Dame 

de Pique de F. Halc»j, puur le l'ijino - 20 

Kalkbrrnnvr, Fr., Op. 190. Il.irmonielehre zunftchitt fOr 

PiaDofortespieler ab .\nleitung tum Priiudireo und Im- 

provieiren mit Beiif letal nw PkÜiidleab Pufan uui Ete- 

A» Ar d«i PAt. 4- 

Mtnard, De« CtmlredaiMB aar des IbCnes de ItlpAra: ■ 

l.a n.unr de Pique de F. Halew. poiir le V\!\u<> . . . — 14 
l>«Kdi-lnap. J., Polka..Mazurkc ütir l Opera: La Onmc de 

Pi<jui- de F. Haiexj, pour Ic^inüo ~ 'I 

Stiehl, II., Op. 4. Valse Impromptu pour le Piano. . . — 10 

0|k 0. Drei Mehle KlarlenKAcke — lt| 

Stranm. Contrednnsei siir de^ lli^iiie« de TOpira: 

Dame de Pique de F. ilalevy, puui le Piano . . . . — 10 



von 



Ed. Bote ^ G. Bock (Gnstav Bock| 




» 

15 
20 
16 



6 
» 



«unK'L Jon., DarOratnUnl. lbiaebtPlle.A>maL 

Op. W. *«► 

Ibnali den Bradaner Boferonrenlnn f. PR*. 

ASms. Op.«l - 

Plonra de Fantasie. Walzer f. Orch. Op. M. 1 

^ — 4o< do. r. Pilo, ä 2 ms. — 

— — do. do. r. Pne. Ii 4 ni8. — 

— . — do. do. f. pne. u. VioL — 

r, Sechs SalooUoder f. Volle, u. Plle. U.fiL 
do. do. do. ILO. — 

Rad . 7. vvci Lieder 1. 1 Sopranst. m. Pfle. 

Reit 1. Stfliidclien — 

. •>. Die Seiinerhiltle — 

I, Julias, Zwei Gesinge f. I tiefe StinuM 
MD. Pfta^ ooMplatt •••«•••.••*• "~~ 90 
— DleMlheB alnnbu 

Bell 1. Abschied — - 10 

Sl AhC dw Bm]0hi •••••••• 

Heno Hasikalion 

im Verlage von 

BTCMlMir A mrtel io häp^ 

tn boiialMB durali alle ünBOtalbn- mai ■oeUimidittngen. 

rUr. Hfr. 

D.. Op. 25. Grand Duo concert. p. Piano et Violon 2 — 
, Joh. Sob., Das wohllemperirte Klavier. 48 Prikt- 
dien und 48 Fugen dnrdi äila Dur- und MUtToMitan. 

Nene verbesserte Ausgabe. STheile h 3 — 

Barib, O., Op. 24. Messe Ittr Männerstimmen (Solo nd 

Chor). Partitur I 5 

SingsUmmen I — 

teln, W. W., NackUinge von Osslan. Oimrtai« lllr Or> 

ehester. Klavierauawg n 2 Binden — \Vt 

■aUvy, F., Pique-Dana (La Danw da PIqueli. Konisebe 

Sluaifllch SU bailehaii dnreh M. Mt 

Vorlag «OB Ei. M» dk «. SmAl <«. Indc, Xflnigl, 

Stettin. 



Alle GMaoBiAeaode nutdit die anteneiGliiMte Veriafs- 

«riederliult nur die vor Kurzem eiwhIeiMoe: 

Letzte Composition 

A. Lortzing*^, 
„Das Lied vom l\. Regiment'' 

Ihr eine Siiigi>liini»e mit ncleiimig des Pionofortc. 

Preis , Tl»li. 



Algcmitt inlsche Vcftags-ÜMliMct. 



Berlin. 



Ameige fikr Rfnsiker. 

Wir Unterzeichttete finden uns ebensowohl im Inlrressr 
der Kunst, al» gans besonders der Hrn. Oboer, zu der ölTeiit- 
lidwii Ameige bewogen, daao die, von dem Instmentai- 
mflclier llrrni Wcrnicke (in BitHd, .\rlillerie-Slr. No. 25.), 
neu eingelbeilteu Oboen, sowohl durch ScbAubeit, als gans 
beeondennliireh ltwnh«t ilir«8 vollm Tom (mmeDlIieli einer 
•ehr ({iiton Tiore), den an dieses schwierige Instrument zu 
fichtenden Forderungen vollkommen cnLsprechcn, deshalb 
walvIieiUgetreu und mit vollem Rechte empfohlen werden 
kAnneii. Iferlin, den 5. Mai IS5I. 

Loui» RoscnzweiR I. Robert Richter, 
Königliche Kflnimermu.siker und Oboer. 
Gustav Ganiow, 
Isler Oboer am KOuigst. Theater. 

Bngagemeni. 

In dem neu organisirten IIall«*t4cben Stadt -Or- 
ehester unter DirecÜon des Unleraeiclmeten findet sogleich 
em «ntor aariBottbl 
■Ist mit festem Gchnlln 

Halle 00 der Saale. C* Wlttig, 



dk «. JMt tm Barihi. Braabm «. Stettin. 



Ageratr. No. tt. — Breslau, 
. N«. SIC. 



r. No. 8» 



VO« l'«*«w«MI il Schnidl io Drrlin, l'ulcr den Ltudrii N«. i 



Digitized by Google 



Fünfter Jahrgang M n. 



Von dicwr Zütnmf mrbtii<t jrdrn MMwocb WMii|t>lDa> 
rin Di>9«ii. 



28. Mal 1851. 



Zu beziehen durch: 

WliH. Alt. Diib^lli H Conip. 

FAHU. Braiiilui rt Caiii|i, «7. Ru« nklMbMi. 

LOHDOR. Cmmrr. Bo*lr cl (Uiniu., SOI. Hrgrnl Slmt 

St. rETKRSBDRfi. Br,n„i. 
STOOUOLH. ifir.»!.. 



NEUE 



lEW-TORK. S<-h*rffRbrrg H Uait. 
MADRID. 

ROH. Mrrtr. 

AMITERDAM TliruBe et Caar. 
lATUHD. J. Rkordi. 



heriiusgegebcn von 

unter Mitwirkuog theoretischer 




^ Gustav Bock 

und praktischer Musiker. 



BüMrilunKcii Mehiurn an 

In Berlin: Ed. BoU it 6. Rick, JA$;i'rs(r..A/ -12 
Brerslnu, ächweuluiUerxlr. 8, Stettin. SchuUcn- 
•tr. 340, und alle Po$l-.Aii«tAllen, Dt:rh- iiad 
MusikhaudlunKva des In- und Auslaades, 



Inserat pro Pelil-Zcileoder deren Raum l>!j8gr 
Preis der einzelnen Nummer 5 Sgr. 



Brierc und Pakete 

werden unter der .■\tlresse: Redaclion 
der Neuen Berliner Mu.^ik7.ciliing durch 
die Vcrlnuslinndiung derselben: 
Ed. Bot« & 6. Back 
in Berlin erbeten. 



Preis dca Abouneinendt. 

Jährlich 5 Thir. 1 mit Miisik-PrAniie, beMe- 
Ba.lbjäbrllch 3 Thlr.f hciid in eini-tn Zu.slrhe- 
ruiiif.s-.Si'hein im Uclrntre von i oder 3 ThIr. 
lur iiuuuu'i'lirünklen Wntil nux dein .Musik- 
Verln^e vua Ed. Bote & 6. Beck. 
Jährlich 3 ThIr. i . „ _ 

ÜAlbJährllch 1 Thlr. 25 Sgr. } 



lahall. 



Ute Anwrnduag itt Partinttits fDr den ilr«ni«lisrlwn Gnuiij;. — Rcrcnsiotirn (Musik-UIrrolur). — B«rliB (Muiiiialucbe Rctuc). — Corr*- 
•pondrifi (Rii;<°& ^laukui.vISndr in itra bridm IrUlfn Jalircn). — Nactitielil«, 
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Ich hnbo kfirzllch in diesen Bläticm (\o. 16 ii. 17) 
auseinanderzusetzen ((csiicliL, dass dos Grundprincip der heu- 
tigen Gesangkunst die Wolirlicit des Ausdnirks sei. Von 
diesem Slnndpunkt aus inilssen die einzelnen Tlieile der (ic 
san^kunst eine andere .\usl>ildung erlinllei), als sie bis jetzt 
gcrunden haben; es wird sich danun iuiiidelii, einerseits die 
Anwendbarkeit der einzelnen Kunst rerti^keiten der Gcsiuii^s- 
Teehnik fflr nusdriicksvullen Gesang in's .\iige zu fiissoii, 
andererseits um die Unlersticliung, durch welche äus.seren 
Mittel bestimmte Eflekle erreicht werden können. Von vorn 
herein niuss aber fesl^;estellt werden, dnss die Wahrheit des 
Ausdnicks nicht in dem Sinne verslanden werden kntin, dass 
jede Cbertreibung gulgelieissen werde. Viclniclir nuiss als 
Norm inuner ein edler, d. h. gemässigter Ansdniek feslge- 
halten werden, eine Nonn, die der Siinger, wie der Com|io- 
nie ohne die gewissenlinflesle Vorberei- 
darr. Kine I.eidenschan, die den Tun, 
llarnioiiie verunstaltet, ist eben so un- 
künsllerisch. als eine Leidensclian, die das Gesiebt tmd den 
KOrpcr des Menseben convulsixisch verzerrt; und aur der 
andern Seile, eben so langweilig, als uns der Umgang ei- 
nes Menschen sein vxfirde, der sich nie aus einer auch noch 
so edeln, aber siels gleicbmnssigen Gemiilhsslinunung lier- 
ausziireissen im Stande wäre, eben so langweilig wird uns 
ein Sänger sein, der den beslinnnlen und einseitigen Em- 
pfindungen des Seelenlebens gar keine Rechiumg Inigl. 

Uer ausdrucksvolle Gesang sclieint .sehr vielen eine Sache 
des Nnturells zu sein; ,\lles was nusserlinli» dieser Sph.lrc 
liegt, Bildung des Tons, Ferligkeil, Sicberiieil im Treffen 
u. s. w., könne erlangt werden; das GelTilil aber müsse 
vorhanden sein, und wenn dies vorhanden sei, finde sich 



nist nur seilen und 
tung fiberscbreilen 
den Rbvlhnujs, die 



das gerrdilvolle Singen von selbst. Diese Ansicht ist nicht 
grundralsch, aber schief. Es ist sehr leiclit sich davon zu 
ülM*rz«uigcn, dass man einzelnen äusiserlich merkbaren 
und darum nucli lehrbaren Kunstgriffen, durch die irgend 
eine birslimmtc Kmplindung ausgedrückt wird, bald auf die 
Spur kommt: und den, der auch dies nicht zugeben wollte, 
verweisen wir auf diesen unsern AuTsalz, in dem er Beispiele 
genu^ linden wird. Aber es kann Treilich scheinen, dass 
mit Linzeinbeilen die auszudrückende Empfindung nicht gänz- 
lieh herauskoniinl, dass noch immer etwas Eigenthümliehes, 
llnergn'indhclies zurfickbleibt, ohne das der llOrcr doch nur 
den Lindruck einer angelernten, afTeclirlen Empfindung er- 
hält. .Auch darin liegt etwas Biclitiges. Denn allerdings 
kommt es auch bei ein Paar TOiien, die Jcmiuid zu singen 
hat, nur so viele Kleinigkeiten an, dass einerseits, wenn ir- 
gend eine von ihnen Talsch behandelt oder vernnchMssigt 
wird, elwas Halbes herauskommt und dnss andererseits die 
Aurgabc, Alles sich deutlich zum Bcwusstsein zu bringen, 
die Kräfte des Lehrers fast übersteigt. Tonfilrbung, Aus- 
sprache, Khylhinus, Tragen der Stimme, Abstossen, .\lhem- 
nehmen, — alles dies und noch weit mehr muss in der 
richtigen Weise znsanuneiiwirken, 
vollendet vorgetragen werden soll, 
tig, dass sich b<>i allem Shidium 
durch welche äussere Millel eine bestimmte Empfindung 
hervorgebracht wird, glänzende Hesiillate nichl erwarten las- 
sen, wenn es dem Schüler an Innigkeit und Lebendigkeit 
des Gerübls gänzlich mangelt. .Aber es giebl gewisse Cbei- 
stände, die durch eine genaue Beobachtung und durch sub- 
tile Hellexion über die technischen Mittel des Vortrags be- 
seitigt werden können. Auch Schüler von lebendigem G«ist 



wenn irgend eine Stelle 
Ks ist daher auch rich- 
von Seiten des Lehrers, 
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und feinem geisÜKcn Receplionsverinügen sind nicht imnter 
nach allen Seilen hin gleich aufmerksam und (•iiiii(iln<?lich; 
werden sie sich seihst Qberlasscn, so nimmt ihr üesang eine 
dnaeitige Richtung und wird Manier. Eine kleine NacnbOlfe 
von Seilen des liehrers vemiflg hier oft das Gleichge\vichl 
herzustellen. Gerade aber, zu je einseitigerer Richtung der 
Scholen genei>;t ist, di'slo iiothwrndifriT wird r< sein, ilun 
durch äu.ssere .Mittel hegreillich zu machen, wie er Empiiu- 
dungen auszudrücken vermag, die ihm von Natur weniger 
nahe bsgeo; selbst, wenn die Angnb« dar imtero MiUel 
ideht eraehotirend ist, ist hinreldMiMiM gaaebehen, denn ein 

talentvoller Mensrh findet, wenn Bun BUr die Spur pezcigt 
ist, den NVeg leicht von seihst. Die erste Anregunj; ist ge- 
geben; und CS ist oft .so^.ir uiipiidjii;osäsc!i, mehr al.s anzu- 
regen. Zweitens findet man es nielit selten, dass gefühl- 
volle Menschen trotz ihres Gefühls im künstlerisehen Aus- 
druck durchaus Verkelurtes trelTen. Dies« Erfahrung macht 
man nicht nur in den andern Künsten, sondern auch in der 
Poesie und seihst in der prosaischen Sprache des gewöhn- 
lichen F.ebeas. Der rirunil davon liegt theib in der llnhc- 
kanntschnfl mit den äussern Formen, um die es sich in dem 
babrefleoden Falle handelt, theils in dem Mangel «n Berecb> 
nung, welche Wirkung irgend ein Aosdruek, dne Geberda 

11 s. \\. nur r!t>!i Fri'iniN'n iiincht. Es sind meistens fiber- 
srli\st ri<ilirlie .Naturen und solche, die ein überwiegend in- 
neres Leben füliren, hei denen diese Erscheinung eintritt. 
Bei ihnen ist es unerlässlich, dass sie zum Empirischen und 
AnaaerQobmi Uiwanihrl, das» sie aus ihrer Subjectivitüt her- 
ausgerissen werden. Wenn auch nicht im Augenblick, so 
werden sie doch mit der Zeit mit den Ausscrh'chkeiten der 
Klingt lüiJ niil der w.iliren Wirkung dessen, \vns sie rein 
aus ihrem Innern schallen, vertrauter werden; auf dem 
Wege der Reflexion werden sie den Widerspruch cwischen 
ihrer ionem Natur und der Art, wie sie «leb tasserlioh ge- 
ben, flberwinden. Setzen wir nun eadBeh aber emen ScM 

ler, der diese Mängel nicht hnt, der mit offenem Sinn nach 
allen Seiten liinschnut, .Alles leicht in sich /lufnimmt und 
eben so leiclil \\ieder',iieljl; iiucl» bei dit seni wird noch ein 
weiter Schritt von dem einzelnen glücklichen \\'urf bis zur 
Künstlcrschafl sein. Er wird eine Empfindung bald leben- 
diger, bald matter ausdrücken, je nachdem seine innere Dis- 
position ist; er wird sie durch eine einzelne fiussero Wen- 
dung beninkli.ir machen, wenn er sie ilurcb uli-ichzeilico 
Anwendung ver&chie<lencr Mittel sliirker hervoilieben könnte 
und sollte; oder umgekehrt, er wird an einer andern Stelle 
des Guten zu viel thun; ihm wird die Vertheilung des Gän- 
sen nicht sonderlich gelingen — alle diese Mflngel werden 
durch Sludium und durch kl.iies Rewu-sstsein überwunden. 
Es i^ilt liier gleich, ob Jeninral durch sich scib.si sein Kunst- 
Bcwus^tMcin und .seinen Kimsl-\'erslnnd herausbildet, oder 
ob er durch einen andern dahin geführt wird; denn die 
Hauptsache ist freilich, dass er das Ziel crroiebl. Abn das 
Ziel selbst, die vollendete Sicherheil in Allem, was lu thun 
ist, die Verbannung des Zufalls, miiss von Jedem erreicht 
wi iiJcii, der Jen -! ■. nj 'rri Kunstforderungen genügen will. 
Die bedeutenden VorÜHile, die aus dieser Art der Ausbil- 
dung hervorgehen, bestehen darin, dasa man erstens bei je- 
der einialnen Leistung, die man vonulOhren Willens ist, 
genau weiss, wie man jede fSnselbeit ansinfDhren im Sinn 
hat; zweilens aber — und dies ist dns Wicliligsle — ge- 
winnt man eine Mfisse idlgerneitirr HegrinTe, deren Keuul- 
uiss für den Sänger eben so wirblig ist, wie für den Com- 
ponisteo die Konntuiss der HarmoDielchre , weil sie die 
Schnelligkeit des ArbeHens und die Sicherheit der Wirkung 
sogemein belArdern. Anstatt in jedem einzelnen Falle nach 
den IHilteln des Ausdrucks ni suchen, wird man durch die 
Kenntniss gewisser allgemeiner Gesetze in den Stand gesetzt 
sein, im Augenblick das Htcbtige zu finden. Ein solches 
a^pmaiim Geaels ist a. B. der von Garcia aul^pleOle Un- 



terscliied zwischen duiikeliii iiiul liclli'm KlanggcprAge; ein 
.SängiT, der darüber im klaren i>t. wird schon darin allein 
einen ungemein fruchtbaren Boden für bedeutende Mannig 
faltigkeit des Awdmcks be^tzen und wird in der Benutzung 
desselben, wenn er sonst Versland hat, ungleich sicherer 
sein, als ein Anderer, der den.selbcn Unterschied nur instinkt- 
mässig kennt. Au^ diesem Grunde nun und weil ein Je- 
der, der dazu Beruf hat, das Seinige dazu thun soll, um 
den Gi>sang von Neuem einer hohem Stufe der Vollendung 
und technischen Sieharh^t zpsulBbrea, h^e iobjdi(U*M^ 
folgenden Bemeitii^'lber den Gebnwdt 'Sm'T^tmMt. 
eines der hedeutendäen llfllfsmiltel IDr aMittM|btelttlp| 
lebendigen ricsanR, nie<Rrges« hri<'ben. ' 

l'!li>' leii zur Sache ^elbäl kuuum-, Unlir icli noc h zwei 
einleitende Bemerkungen zu machen, übschon nümlich der 
Umfang des hier von mir .MilgellMiltan am em nicht Unbs* 
deutendes grosser ist, als das, was man in den GesangBchu» 
len Aber den Gegenstand in Rede fmdet, so ist es doch 
lange noeli nicht erschöpfend. Die Vielseitigkeit der FAlle, 
die in Betracht kuitunen können. Ist unberechenbar. Auch 
wird eine rnlersuchimg, die andere Seiten der Gesangskunst 
hl iholieher Weise durchdringt, wie ich es hier vcnucbt 
habe, rtldtwirkende Folgen för die Behandlung des vorüe- 

gendeii G ' ! -! i'ii'- - li.itii n. \'(ir der Hand kam es mir 
dnrduf jui. so \iel oder so wenig zu gcl)ea, als ich gerade 
lullte: diMin ich li;ille rlio tbirzeugung gewonnen, djjss auch 
dies W enige noch immer mehr sei, als das bisher Festge- 
stellte. Zweitens habe ich mich darüber zu rechtfertigen, 
dass ich die vorkommenden Noten-Beispiele ausschliesslich 
aus Spontini's Vestalin gewihlt habe. Dass ich sie einem 
einzigen grösseren Werke entnahm, that ich zur Uequem- 
lichkeit derjeuigen Leser, die des genaueren VrtheiLs we 
gen die Beispiele an Ort und Stelle nachsehen wollen; ob 
an irgend einer Stelle ein Portameot rathsam ist oder nicht 
mid wie es ausainihren ist, Ilssl sJoh volistXndig nur durch 
die KentI^Ili^s des Zusammenhanges entscheiden (auch dabei 
fällt Subji'ctivilät und Willkür nicht ganz wei:; man möge 
daher meine .\ulT.issung irueud einer Stelle nicht durum 
falsch linden, weil auch eine andere möglich ist). Hätte 
mich nicht dieser Gesichtspunkt geleitet, so hittte Ich einige 
BeisiHele gern aus Franz Schubert'» Liedern genommen, die 
fOr oiesen Punkt höchst ergiebig sind, ergiebiger, als Spon- 
lini, der in seirn n Melodien meist sehr nahe Intervalle hat, 
so dass sie durch sehr häutiges Forlament allzu weichlich 
werden würden. Da ich nun einmal eine Oper wühlen 
musste — denn die Kirchenmusik msstaltet im Gänsen nicht 
viel Portament — so halte ieh ifie Wald swisehen den be- 
kannten klassischen Opern Mozarfs, Gluck's, Spontini's, Beet- 
lioven's. (^bernhini's u. s. w. und dass ich endlich die Ve* 
staUn wäbiie, gesrhjili aus subjecUvcn GrOudMi, die luir dfT 
Leser wohl verzeihen wiril. 

Was Portament sei, darüber sind, wie ich aus Erfab^ 
rung weiss, Viele, die sich mit Musik im Allgemeinen, aber 
nicht mit Gesang im Specicllen beschiifligt haben, im Un- 
klaren. Das Portament be/.ielit Ii ausschliesslich nur auf 
die Verbindung zweier Töne miteinander; darüber sind alle 
(iesnt)gskundigen einig, aiber auch nur darüber. Dem ob 
das Portammt nur ein enges Anschliessen swiier Ttlne an- 
einandor, oder ein wirtiliaies Vefbinden sn, so dass von 
dem einen Tone zum andern durch verschiedene andere Töne 
herübergegangen wird, darüber findet schon Meinungsvcr- 
.schiedeidieit statt, (larcia sagt: „Die Slimmc tragen heissf, 
sie von einem Tone zu einem andern leiten, alle möglichen 
zwischenliegenden Töne durchgeliend. Poiitr la voUe, Ceti 
la emimre im »am h m tmtre en pasionl par tou» let 
»au mtermtdMre» poniikf." Alle möglichen zwischen- 
liegenden Töne zu biTÜliren, ist nicht möKlirli. denn es gicbl 
ihrer uozälüig viele; die wirklich gebräucbiichen zu berOh- 
rsD, wtlrde eioer dnwDMUsclMii TooMlBr gleifhtniwpsB 
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DllM DelnWoB Ut demiMh IMmIi, lie tat wenigstens nn- 
geiMU. Ganz im Gegensatz zu Gnrcia ist Mnnnstein dt-r 
Ansicht, dass bei einem guten Porluuient nur die heiden 
T6ne wirklich gehört werden, dii< mil oinnmliT verbunden 
werden sollen. Darauf lösst sicli nur erwidern, dnss das 
«iridkihe Hiodurcluieben voa einem Ton tum nndeni seine 
«ehr gute BerecfatigUDg hat und ilnss wir dies nach dem 
herrsclieiiden Sprachgebrniich Fortamcnl nennen. Wie ver> 
hält es sicli nun r mit fli tir Hindurchziehen? Ist diis 
in jedri Im lit liigt n \\ ( i>.i! il(;nkl)nr? Niclils wäre dniui frei- 
lich leitiihi il-^ diis Porinmcnt, und gerade das Forlanient 
ist eine der aUergrOssteaSchwierigkeitea des Gesangs. Wie 
ddi ans dem F<^ndeo ergeben wird, Iwnn die Art und 
Weise, wie das Portamont ausgeführt wird, verschieden sein. 
Im Allgemeinen aber l<isst sicli feststellen, daiv^ niiiii erstens 
auf dem Wege vom ersten zum zweiten Tuiie niilit melo- 
disch bestimmte Töne hOren lassen darf und dass man, so- 
bald der erste Ton verlassen wird, sich in die Nähe des 
kweiten Tons bcgiobt. Es ist gieichsani, als ob man, den 
ersten Ton verlassend, den sweilcn suche, ein Verfahren, 
das Anriin^or aus riiftiliigkeil und danmi in uiijicliüner Weise 
befulgeu; der n.ilV' Kfinstlor wird, weil er »s mit Alisiclit 
und Bewusslseiii llnit, es auch iu kQnstlcri^i.li tiefrieJI^L'H' 
(^f Weise auszufiähren unaaMi. Durcti diese beiden Grund- 
bMBmnningen untcnchcldet sich das Portament vom La* 
galu, hei dem man nichts weiter, als die beiden miteinan- 
der zu Nerbindcnden Töne, hören darf. Das Portament ist 
gleichsam ein Boizen oder eine BriidvC \oii eiiiLui Ton zu 
eiocm zweiten; je zarter diese Brücke ausgefülirl wird, je 
«weniger das musikalische GehOr durch die tonische Unbe- 
stimmtheit, die bei dem Portament stattfindet, verletzt wird, 
desto angenehmer ist die Wirkunp;. Das Portament ist da- 
rum 80 scliwirriu', weil es der l\(ililii il fli s Sängers den 
flreislen Spielraum iasbl; ein Sänger von ungeliildoler Stimme, 
von mangelndem Schönheitssinn, ja selbst ein SAngW, der, 
Ha.,,pb^|0ao.gani tOchtig, die WiÄung seines Gesanges Mf 
4tn flfirer meht tu berechnen weiss, wird ein ganz uner- 
tritglichcs Portament liervorbrini^en. Man muss i itn iii An- 
fänger von vorn liertin nichts mehr nbgcwöluien. als die 
sehr häuüg aus l ii!^e>chieklichkcit vorkommende Gewohn- 
heit, alle Töne durch Portament su verbinden, denn es kann 
nur bei höherer Reife mit Niiixen eeObt wenlen. 

Das Portament beruht jedenfalb darauf, dass ganz un- 
bestimmte tonische Gebilde. Töne, von denen sich par nicht 
ani;el)( ii l;is^,t. was für Töih' sir sind, sondern nur, dass sie 
z\>is(luii zwei andern bestimnilen Tönen liegen, in eine 
MlIuiIii \on bestimmten Tönen verwebt werden. Dadurch 
ist mit dem geringsten und sartesleii FortanMot dia Graue 
des Schönen Oberschrilten. Denn das SchOne beruht auf 

dem scliicclilliin Kliirm iiiul Rr-stimnilrn; was in sieh un- 
klar (iilcr uiilii -liiiiiiil ist, i>l rben darum nicht mehr schön. 
Ks girlil ( ine Cnttiiiii; \<in GesangslOcken, dio das schlecht- 
hin Schöne und nichts weiter als dies «im Princip haben; 
der Idee naali, obsehon nichl der Wirldiehkeit nach, wflrda 
die Kirchenmusik auf dem nlleitiiKcii Princip des Schönen 
Iwnilicn müssen; manche einzebie kinliengesänge und Con- 
cortarien gehören hierher: lühlt der Sringer. sei es aus dem 
Charakter des Textes, sei es aus dem der Musik, iieraus, 
dass er ein Stück dieser Art vor sich hat, so muss er die 

/Anwendung des Portamenis gimticb mterlassan; denn das 
Porfament ist seinem Begriff noch, auch wenn es mit der 
niü'r:iir'liNli-n Siiiili<'rk<'it und mit jMiieriSCher Zoilli' it iiii>L',e- 
fübrl wird, dennoch, strenggenommen, immer unsauber und 
"Wnchön. Diese Behauptungen werden Manchen, die sich 
<«sn den gewohnten Vorstellungen nicht iosreissen mid den 

^lantf der SehHiilMlt hi seiner Strenf^e nielit flsesen kflnnen, 
laicht einleuchten; es ist aber trotzdem sehr Irirhf, ihre I\ich- 
4|igkeit einvuHeben, wenn miw os nur über sich gewinnt, die 

.J|Ml^.jtiM>k 9Mb ^ fswohntan Cndmek, sopdim nach 



strengen Begriffen ttt hm». Das Portamnit Ist Immer si* 

was, wodurch die (lesetze der sfren^'en und reinen Intona- 
tion verletzt werden, und eben darum ist es seinem Uegriff 
nach unschön. Wenn es nun unschön ist, so kann es fBr 
dio Kunst nur die Bedeulimg haben, dass es ein Mittel tum 
Ausdruck des I:Unpfindungsvollen, des geistig Lebendigen ist, 
und dies allerdings ist auch dio Bedeutung des Portamenis. 
Garde Äussert ach darüber: ,.Das Tragen der Stimme ist 
ein bald krilfliges, bald anmulhiges Afittel, der Melodie Farbe 
zu geben"; und ,.dic Orle für die passende Anwondui^ des 
Tragens der Slinune .<^ind schwer zu hestbUMO uod kOnnsn 
wohl nicht durch allgemeine Regeln genau angenbeo war* 
den; man kann jedoch sagen, dass das Tragen der Stimme 
jedcsmn! dann <?ul ani^ewcndct sein wird, wenn die Stimme 
in k'idi nscliiiniicber Reile durch das Einwirken i im r kräf- 
tigen oder znrlen Enipfiniiuiis sicIi dehnen VMM'de." Dass 
in dem ang<^oboneu Fall ein Portament gut sein wird, lässl 
sich nicht ies^nen; aber dies ist ein FaO unter vielen. Dar- 
auf kommt es uns indoss eunilchsi nicht an; denn die Worte 
Garcia's habe ich nur danim angefTihrl, um zu zeigen, dass 
auch er. obsrhnn mehr instinnlmässig, als mit klarem Be- 
wusslsein. <lf)s Portamoni dem Gebiet der Empfmdung zu- 
weist. Iiiin li das Portament erhält der Gesang Farbe und 
Wärme des Ausdrucks, er wird dadurch etwas geistig 
bendiges. Denn das Lebendige ist niebt olme Übergänge 
denkbar, es ist nicht blos ein fertiges Sein, sondern es ist 
vielmehr ein ewijjes Werden, aus dem nur eitizelne feste 
Punkte als Knolenjuitikte ;ik'irlij.ani hervorragen. Und die- 
ses Werden eben drückt das Portament aus, das in einen 
einzelnen bestimmten Ton gar nicht tu fassen, sondern viel- 
mehr das Dbergehen der Töne m einander ist. Das Por- 
tament ist recht eigentlich der musikalische Ausdruck der 
Persönlichkeit. .Mit Reelit klaj:! schon Mannstein d iriil i r, 
dass das Portament hei unsern Sängern immer seltener ge- 
worden sei, „wie dfon überhaupt — so sind seine Worte 
— den meisten unatnr Brodsanger Singen nichts als No* 
tenlesen geworden ist.** Es klhigt hart, aber es ist wahr. 
Sell)st \iele unserer gefeierkn Sänger sind nichts mehr als 
elegante .Nolenleser; von einem lebendigen .Viisdruck der Em- 
pfindung durch Töne ist keine Rede mehr. Sie wenden fast 
nie ein Portatueut an, weil sie nicht von innen heraus sin« 
gen und darum nicht das Bedflrfidss datn fitblen, und wenn 
sie es wiiidieh einmal anwenden, so trifft es sich nur zu 
ofl, dass es an einer Stelle thun, an die es zufällig nicht 
liinuehörl. Trotzdem ist übri^ens auch vor dem zu liäiili- 
gen Gebrauch des Portamenis aus mehreren Gründen zu war- 
nen. Denn erstens tritt man mit allzu Qberschwen|^diein 
Ausdruck ai weit aus dem Gebiet ins Schtoen hmm, nod 
erregt Widerwflien; zweitens aber ist unter den vc rs e n l e d e^ 
neu Mitteln, dem Gesang .\usdruck und Farlie zu geben, 
das Portament mir eins; die richtige Abwechselung zwi- 
schen diesen Mitteln, so das.s bald dieses bald jenes ge- 
braucht wird, verrälh den wahren Künstler. Mit allen mög- 
lichen Mitteln zusammen su wirken, ist nur da ratbsam, 
wo eine sehr hoch gesteigerte Empfindung ausgedrückt wer- 
den soll; wer das Normale, d. h. das streng Schöne, stets 
an allen Punkten durddin i hen will, wird sieh stets auf den 
höchsten Spitzen des liefülils imd der Leidenschaft bewe- 
gen und den Eindruck der Verzerrtheit machen. Ein Sän- 
ger z. B., der an einer Stelle, wo ein weiches Portament 
gut ist, zwischen aDen Tönen der Melodie Portament ma- 
chen wollte, würde theils lacherlich, llieils widerwärtig sein. 
Es gichl nur wenige Sänger, die hierin Geschick, Gesciimack 
und Verstand ludien. 

Die wichtigste Art des Portaments findet da Statt, wo 
«wd T0n9, dia auf swei Sylben stehen, durch Portament 
mil einander verbunden werilen Mnn geht dann nuf der 
ersten Sylbe entweder bis zu dem Ton selbst, der zu der 
.swvilan Syib« «ahArt, odar bis in d|s Niba diss^n Ts«» 
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und spricht eist dann die iwcit© Sylbe aus. Diese Arl ist 
dSe bei weitem hAuflgate; dano Taue, die aar einer Sylbe 
n ringen sind, hdien in der Regel ndioa dadurch Bmdimg 

genug; der verbindende Vokal ist eine hinreieliendo Brücke. 
Auf den erstijenrtniilen. li«u(i);en n Kid! werden ^ieh die fol- 
gendeii Bfiiierkiiii::! II lii /ii licn. W ir iiiileisutlioii ziicr>.l, wel- 
che iiincm, sotinnn, >vi'lrlio iiussern, unisikidisclien oder 
Sprachlichen Gründe ein Portiunent zidiissig oder nolbwen* 
dig madieo oder auch verhindern; bei der Besprechung der 
eimefaiea FAUe sollen Andeirtungen über die Art und Wrisa 
der Ananas gegeben werden. 

(Fortactiung folgt.) 



neeensionea* 
HusIk-LiUratur. 

Dr. G. A. Kefprslelii, Die Ijiirülimnf: des rliyfliniischen 
Chorals, historiscli, kritisch und praktisch erörtert. Apolda, 
1850. 

Der Vcrfnssrr dieser kleinen Schrift ist seiner nmilichen 
Stellung noch Gcisllicht r. durcii musikiilisch-literarische Ar- 
beiten aber bereits so verdienstvoll «Mrkannt, dasy wir.nidit 
umbio kAnneo, dieses Werkcheo in unsom Blnltem ansu- 
le^ien. Diejen'^n, welche sich ffir den Giegenfitand inte^' 
ressiren, ni.nehen wir, ahgesehen von dem grinsli^jen X'onir- 
theil, das der V('rriis>er heanspruihen dail'. aus nieiireren 
Gründen auf dir Aiiit-il aiifiiu'i k'-ain. Ziniaehst ist sie für 
den Laien, namentlich für die geistlichen .Vnilshrüder des Ver- 
fassers geschrieben, um ihnen für den so vielseitig angereg- 
ten Gegenstand neuen Stoff zur weitem Krwügung in ihrem 
praktischen Benifo zu geben. Es ist nicht leicht, die wieh- 
li'p'e rriif;i>, V(»n der sich's hiindrll. sacli'^^ernäss und dennorh 
aligcuieiii versliiiKlIiuli zu hi'aiih\orlfn. Kin Zv\<ili's. ilas 
■OS aus der Schrift sofurl enlgegentrilf, ist die uiigewöhrilii Ii 
geschickte fiduindlung des Gcf^enstandes, über den bereits 
ao Aosführlidies geschrieben worden, dass eine gehörige 
Sonderung des Malcrials. eine zv, eckinässifrc ScIirMilun;; des 
Hauptsächlichen von drin \\ <'iiiL;cr W irhlium cliriiialN keine 
leichte Aufgabe isl. Wir iialjen iiiil \s ahrrr 1 i ciide ,iu-. der 
Arbeit des Hrn. K. f;esehen, dass ein Sctu'irisleller, der sei- 
nes Gegenstandes vollkommen Herr i-st, diese Sclnvierij;kci- 
teo ohne Mühe überwindet. Hr. K. stellt die Sache kkir 
und bOndig dar, giebt z. B. in der ErOrtenmg des Geschicht- 
lichen eine so verstiindliehe iinsrhaiiliclie Cbersiehl und ist 
des priignanU'ii Ausdrucks so sehr Meister, dnss man mit 
Vergnügen .seiner Darstellung folgt. Seine Meinung und 
die GrOnde für dieselbe hier flnsnifOhmi» wäre überllüssig. 
Wir verweisen in dieser Hinsicfat auf die Schrift sHbst, zn 
(leren Lertfire wir durch unsere Anzeiiie .ii'if jr'i wollen. 
Nur bemerken \\ir, dass llr. K. i;ei;eii dii' I jululniui^ des 
rhythmischen (ihnr.ilN >ir |i rrkl.irl und geseiiichllielR', wie 
musikalische und praktische Gründe für seine .Ansicht schla- 
gend anzufahren weiss. Er sliroml also in der Sache mit 
dem (iberein, was wir bereits zu verschiedenen Malen in 
diesen Blntlem ausgesprochen haben.*) Die BrochQre ist 
als ein sehr scii.iUenswcrthcr Beitrag zur Frage in Rede 
allseitig zu euiiifrlilen. 

G. L. Ililgcnfcidt, Job. Sebastian Bach s Lehen, Wirken 
und Werke. Ein Beitrag sur Knnslgeseliiclite des ««bt- 
lehnteo Jahrhtmderts. Ais Programm zu dem am 28. Jali 

*) Vergl. den Aiifsnlzs nonne WAoftche clc \o\i Fl. Geyer. 
Jabrg. I., S. 297 u. ir. Meine Baurdiellintg des CliorAll>uchs von 
Laliaer,Miis>I, S.Ut. Von Karow und KInifeb» Jahrg. II, 



1850 eintretenden Siddariag» dsa Tod» VSM X & B«h. 

Leipzig, iM'i Hofmeister. 

Die zufällige, durch (licBnclifeier hervorgerufeno Veranlas- 
sung hat der vorliegenden Arbeit ihre Geslall siegelten. Ur- 
sprünglich war das in dein Werke cntliallene .Material zu einem 
alldem Zwecke bestimmt. Dieser zufifllige Umstand leach* 
tet aus der Biographie hervor. Wir wollen damit keineii 
Tadel aussprechen, allein wOnschenswerth wAre es goivesen, 
dass der Verfasser den reirlirr). mit so vielem Fleiss und 
entschiedener L'msicht gesamniellen StolT zu einer ausführ- 
Hdwrn Arbeit henulzt hXtte. Es reicht da nicht aus, in 
wissen, welche Verdienste sich Forkei, Becker, Mosevius, 
Griepenkerl, Marx, RocMits oder Gerber, Salzer, Kimberger, 
Matheson n. .\. um den grossen uM\et :'1rirhlichen Tonkünst- 
ler erworben haben, sondern eine ^nlIllllil.he Erläuterung des 
vorhandenen .Materials nach dem \oi\ dem Verf. in dem 
Vorwort richlig angegebenen Gesichtspunkte war hier un- 
bedingtes Erforderniss. Was dem \N'erkc daher fehlt, das 
ist der aus einem bestimmten Grundgedanken znr lebendig« 
sten Anschauung gebrachte Tolaictndruck eines Bildes und 
somit die Originalität inul Selbstständigkeit. Dn^iegen dür- 
fen wir nicht verhehlen, dass sieii in der Arbeit Fleiss, 
SachkenntnisH imd Gründlichkeit hinsichllich der Zusammen» 
Stellung zu erkennen giebt. insofem s^co wir diese Bio- 
graphie ab dne gediegene Vorarbeit an, die von Andern 
odi r auch von rieni Verfasser Selbst ZU einer nnsfrihrlichen 
Darslelbmg, in der sich namentlich ein entschieden ästhe- 
tisches Printip wird aussprechen nn'issen, wird benutzt wer- 
den können. Die einzelnen Abschnitte handeln von der Fa- 
ndlie Bach, von Seb^ian Bach'S Äussern LebensveriiAltnis- 
sen, von üim als Mensch und Künstler, als Klavier-, Orgel> 
Spieler und Componisten, von seinen Werken im .Allgemei- 
nen, von seinen sämmtlichen (-oinposilitinen im Besondern, 
von ihm als I.,chrer, von den rrtheiien seiner Zeilgenossen 
Aber ihn. Der Beschliiss handelt von den Bildnissen und 
Büsten etc. Bach's und gi^t endlich noch ausser Notenbei- 
Ingen das Geschlechtsregfster der Fnittilie. Der flir uns bv 

Ii . cssantcsli' Theil ist die l'bersirht der Conipositinnen von 
Hach. Im (ianzen aber heissen wir dieses Werk als einen 
schillzenswerlhen, mit Fleiss und .Sachkcnnlniss gearbeitellÄ 
Entwurf und Beilrag zur Kunstgeschichte willkommen. 

Otto Langt, 



B • P 1 I 



Die KSnigsberger Opcrngesellschart erOlIhete in 
der vergangcocn Woehe ihre Darstdlungeo an dem Friedrieh* 
Wilhelmstldtischen Theater mX Fra Diavolo vor «iMBl 

znhlrri( lion Puhlikuiii. In seiner gegenwärtigen BeschnlTetjheil 
beatebl dn» Peraoual vorzugsweise aus kdnigsbergor MitgUcdero; 
es gesellen sieb sn diesen aber auch emige Ptrs W H eh fctl l i^ 
die bereils von frrdier her dem Friedrich - WilhelmstJIdlischfn 
Tlienter angebüren. Die musikalische Leitung beiludet sich in 
den Hilnden des Künigsbcrgw MnslBdlKClata Sobolowskt, 
well licr sieh in der Mnsikwclf eines srh/itzenswerthen Rufes er- 
freut und ein nusi^ezeicbneter Dirigent isl. Dies war siiforl bei 
der ersten .Xuirubrnng zu erkennen. Denn das Orchester, das 
xwar klein ist und der VcrvolUUiidiguag noch sehr bedarf, let- 
alste so TOcbtiges und ScfaAbeenswerthes, dass der Zuhörer seine 
Fronde hatle, hesonden wenn man sich die .MisstAne vergcgen- 
wirtlgte. denen man bei frohem Darslelluagen des Schau- und 
Singspiels nickt entgehen konile. Dieaes und das in *■ Omi^ 
Wsinngca sieh frtsenaiaoAe EnasaiUa gab ia der Ikat «frei« 
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iwtdmh Uf» itt mM t m BUMbwg wl gaMbrnadn«!« 

AiisfQhrung zu erkennen. Das GflDZe glUF pliovoll in einander, 
die Wahl der Teiii{H, die Abwägung 4m djwunisclien Verlukll- 
aiiw in Vorirage gaben Zcugaiss, dMS mm «m üemn Iinlilut 

lii'iTiilhl ist, eine der Residenz \vürdi!<e, wenn niirh nicht die 
büchsleu kiinslfiirderiingün bf l'riedit{endo Oper ina l.elion zu 
infw. Von den [-linielkräflen nennen wir zuotlchst die beiden 
TariSre, Hm. Beyer und Ueiorich. Der ersicrc besitzt nicht 
OMfar eine jugcMdlicb friedie Slimcne. ist at>cr ein «ewandler 
Spider uod wein dadurch sehr gute dramatisclm N\'irkungcn 
w mialeo; tfem nden bhlt dieee £igenachall und er cot« 
■chldigf daidr Airdi eine getunde, frische, «renn nneh noch 
■ichl vollsltinilii; nuHgebildelo Sliiiimo. die \ urziiiisweise dem 
lyrischto Vortrage gOnotig ist Der erstere sang den Fra Dia- 
«kv dV'nnde»« dea Offliiar. Die beiden Damen FH. Bravaa 
Md'M» Fisrhor stehen in einem Ahnlichen A'erhAllni>ä zu 
lltftittt. KrL Urauns, die EaglAnderio, fassle ihre Hollo ent- 
ifnämi, sang mit ihrer an g e w e h nw a . nbar UdMa SÜmine 
imd nrit der errordorlichen Zunj^enferliirkrit, wie sie die \iifirnhe 
eriMischt, währcml Frl. Fisclier einen \ollen, gut oiisgchcndcii 
Ton besitzt und ist die Äussere Erscheinung auch nicht beson- 
ders vorihcilhaft, so hat die jun^o KOnetlerin doch für die 
Darsfellung wie Tdr den Gesang so entschiedenes Talent, dnss 
die Bühne sie fQr die vcrschicden^tton Rollen sehr gut nnwen- 
den luoa. Sie hewihrte aich schon an dem ersten Abend« in 
Ihrer gnmen TBdiHgheit «Ml iwwarb sich eHg^inehien BeihK. 

Hr. Eichhrrser, flc>r den Gastwirlh f,'nl), trenfisle ftir die'^e 
Bole. Den Engliadcr sang und spielte Hr. DOffke, ein be- 
taM». Ml fl^iallalBal gewMlitn Mitglied der BiMina. Seine 

Darslcllun;? dieser iihie-^rnntisch - hiimorislisrhen Rulle wnr mei- 
atccbaft und er trug ein N\'c8cutliches zum Gelingen des Gnn> 
M W , das duRb Abninduag und Sicbeiiieil den Ziiaefamiem 
die Qewisdteil gnb, dn$s man \f>n iletn Slrehen der dorUgen 
Dircction etwas Tüchtiges zu erwarten habe. .\ur Einzelheiten 
gehen wir ipHer ab; winn um das Persaoal nUler bekaut 
aein wird. 

Hr. I^utt KrQger, ein setner Fässe beraubter und sehr 
beklngens werther Oboist, gab ein Conccrt, um sich durch den 
Ertrag deaselbea eine aaderweiUge Ensleni an aicherm danach 
andichem Anreihen aeine Lungen nicht mtht die Fortsetanig 

der Kunst geslnllen. Diesen Zwerk dürfle der Conrerlgebor 
schweriidi erreicht liaben, da das Concert nur sdiwach besucht 
«ir aal en iat {ha dshar an wOmcImb, daaa Him die Men> 
schcnfreundliclikeit bemittelter Personen anderweitig zu Hßllb 
lumBe. Cbrigens aber ist er lietn Virtuose und es ist unzwei- 
Nhaft *r planliwigan AaaOb«« eahw KuMt der ungMek- 

Kche KörfM-r hinderlich. Er spielle nur eine \mtirner. Das 
lastnHlient selbst nlier, eine Metall -Ohne (Geschenk des kO- 
lip)^ erregt ein musikalisches Interesse. Es ist mit 39 Kla^ 
yan maeban und hat die Applikatur der Tasleninstnimonte, 
fldlAnn, weielie» aber auch schneidende Tüne, die so!;nr zwei- 
■M iniilfattwg cridingon Itönnen, so dnss sich bei einer tech- 
aiseh-feeeiikktao Behandlwng aehr gute Wirkungen erzielen 
I taa t n. UiilersUMit wurde dbs Coneerl dnreh einen gut susge» 
ffiliricn Beethi>\ en'sf lien Quartettsalz von den Hrn. Grü nwald, 
Aammelsberg, K. Gans und Espenhahn, durch swei Vio« 
inCoBifaaiHaiM von Vimäump», dröHr. flrflnwald Toilreir- 
leh vorlni^. einige schön und znrl mui Ilm. \ rl. Oslc n ne- 
amgene Lieder und durcli deit \ ortrag iwoicr (^unc«rt|Necen 
Or O aaa wg . ndl demi Fm Fll«a>Ebnea das PufaUnmi ar* 
beule. 

Bei Hm. HofinusikliAndler Bock fand eine Matinee statt. 



kamt gemaeM wordca. Hr. WHh. Damcke, «badan TeoortsI 

nni sfilndischen Thenicr in Prag, dann .Mitglied verschiedener 
Opera • Institute im In- und Austande, hat eine biflige, wohl 
ausgehende, be a nn der a Ar HeUenrallen gaeignele Sthmne; 
Mr. Viirtiy v<ini nni^iui^^chiii Tlienter zn Pcslh singt einen 
Bass, der kriifli^ und \i>lll.iiieiii|, nucli sclmn bis zu einem go- 
wisseu Grade könstleri.scli aii-igebiidct, wenn auch noch nicbt 
gani abgeschlilTcn ist. Jedonfalla berechtigt der .Sänger zu den 
besten Erwartungen. Es kamen theils Lieder, thcils Opernarien 
zum Vorlrag, und hatte die ganze Matinee, deren Zuhörer nur we- 
nige, Ibeibhiaalge, theia Wiener, Pariser undPetcrabargerKOnsUer 
und Knnslkeaner waren, einen übcrans gcmOttiVchen Charakter, 
der dndurrli iu)t\\ nri W'eilli geMiuiii, dnss Hr. Knpelhiiri^ter 
Taubert von seineu berühmten kinderliedern eine Anzahl 
mit gtosaam Taknln nirtnig v Sa gthBran dhaa Conyosilieoan 
n den se lt en sten und geisfartkbaian SchtpAiQgen Ihrer Art. 

Dr. L. 

Ehe der ««iteadeteten VorataHnngea, welche uasere BOfana 

seif einer Reiho M>n .Ijdin-ii »urriiu eisen hal, war die der neu 
ein!.hidiilcii „ (.iipuifttj und Mouteetlii " von Bellini, unter der 
Mitwirkung der Dameo KOster und Wagner. Aiis',er!^t sel- 
ten wird CS sich ereignen, dass swei kfinsUeri.sche Persönlich- 
keilen, so gewissermaassen Iilr ihre Aufi?nbcn pnldestinirt sind, 
und so das vidlkoniiiien^te VeiiiAllaiss zu einander haben, um 
«Ue dtchteriachen und OHisiknliscben Au%Nbea xu criQUao, als 
ca bei diesen KfiasBerinnen der Fall Ist Darum mUeblen wir 

sfliien, bildeten sie h die gnnze Oper hindurch ein untheil- 
bares Ganze, hatten da^nige Verhältniae gewonnen, wckbes 
fai der Bfldhaaerkunst die Greai« afambamL FrL Wagner 
liesil/l eine so hohe weibliche Gestalt, doss sie selbst in der 
iiiärmlicben Kleidung eine edle imponirende Persönlichkeil für 
die Rolle 4ea Romeo bewahren konnte, DIo anmolfaigB Weib- 

lidikeK der Darstellerin der .Iniin liednrr nielit erst der Reireieh- 
nung. In euiem nluiliilien Vcrimituiss steht der Charnkter bei- 
der Stitniiien zu einnndcr, und wir mßditen aagen, der des Tik 
lenta beider SAngerinucn, indem die eine vorzugsweise die gro* 
ssen herrischen ZOge, die andere die des Reizes und der Lieb- 
lichkeit nuszupnlgen bestimmt ist Glekh mit dem ersten Auf- 
tretea xeichoet Romeo aeine Auigabe üi aieheren Castea Unien. 
Dia volle müchtige Sthnne der Singerin modito aldi In dieoer 
kriegerischen Sccno mit ganzem Gewicht gellend. Die starken 
Betonungen in der Tiefe sind uns «war im .Allgemeinen nicht 
wohlibnend, hier aber doch geredilfeifigier ab Irgend wo. 2u 
ungleich reinere Schönheil erholi ^jich der Gesang da, wo er 
in Geiueiiiüciion mit Julielta's Tönen erklang. NatQrlich! Denn 
Uer musste er sich mit den Zauber der liebe umwehen. Vt. 
Köster als Juliella hatte in ihrer Arie die ersten zarten KlHnf^e 
dieser Art angeschlagen, hn Duett verscliuiulzen sali beide 
SUnunen, wir dörfen sagen, Seelen, zu innigster Genicinschall, 
und eine war stets das nachzitlernde Eciio der andern. Pla- 
stisches und mimisches Sfiiel verbanden sich in gleich bedeu- 
tungsvoller Höhe mit der musikalischen .\usrnhrung, und stei- 
gerten sich namentlich im lelstca Akt au wahrhaft «ye if sadar 
Gewalt Beide Kthwtterinnen Ahlten blor den inbmvoIMca 
NVellkniiipf ans, und der Preis gelifilirt einer wie der andern. 
— .\uch im Cbrigen war die Oper aorgftitig besetzt, durch 
Milwbkang der Hm. von der Osten mi Solomon, genau 

eiiistiidirl Ulli) nlirrnrrVsniii i;eleitel rlnrili den Kn|iellrneister Hr. 

Dorn. Das Publikum blieb de» ganzen Abend über in einem 
wahiwi Bifflaliiwmiraaafb. L,. 9»tMalk 
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C o r r • • JM» mä^m». 

Uptt ■MkMHlla«« 1* iM kcUra tetelM IaIbm. 

Durch mnnrIirrlH Uni^unst der VerhhHnisse, hnu|>(s.1ch!ich 
aber durcli dio Schwicrigkcilcn, das Thpntcr-OrcheslcT für « ine 
Anzahl von beslimmtcn Abenden für die Vcreiniijung inil den 
DOettaatan nr Dil|N)aitioo tu erbaltea, Iral die gediegene Coo- 
cerimusit in <lea leisten hvUm Wintern, ungleii h rrfthern Jah- 
ren, nur »chwach L.cben. Es »iiid nur drei im \Vinl<-r 1851 
gcgabene grfiuere Concerto inminiiroii. Sie wurden von der 
iiiinikiiliKlieii OMCÜseiiafl, der organisdicn ReprRscnlntloo itr 
hiesigen Dilt1(nn!rn cr•^'l•|lr'Il ; ilcr städtische Musikdirectnr Hr. 
LAbinunn dirigirte sie. Ea wurden aufj^eführt: Die C-moU- 
SynplMMfa VW BaaUwTOit Spolv md N, Gada« Onvaitare 
von Lindpninlner, von Bree und Rossini (Teil); ConcrrLsachen 
•pielten: Fr. L. Bornhaupl, eine vorzOgiicho Dilettantin, 
Meodelsaohn's Capriccio mit Orcliesier, Coocerlmeiater Weller 
eine Fantasie von D. Alnrd (ijr dio Violine und Hr. Markus 
eine selbst componirlo für Cello. In grössern GesangvortrSgen 
und dem liede hörten wir die Damen Röder-Romani, die 
Frl. JacquM uod Kellberg, nabat deo Hra. Baumann 
(Tenor) und Bofls (Bass). Das Ordieiter, DOeltaolen ond 
Musikern, bestand aus 3 ContrebAssen, 6 Cello, 8 ersten Vio- 
lioca u. w. uod eioer liöchat gOostigen Besetsung der Blaaa- 
tutMDMiilB. Zwai Pinben, tob demo dia crala TonOgVdi dan 
Slfcicllinilnmant- Dilettanten gnlt, wnren hinreichcml . um tlie 
gnunntaa Oiebesterwerke in der AulTQhrung Qber die Nulh- 
wendigkeH aaalarfdkv PtMOam nr EnMaHmg hMerer Sdito- 

heil und pei^iti!;''r Rnlciitun^ zu sleii^ern. Desonden War dies 
der Fall bei der Gnde'ächen und den ersten beidan Siben der 
Spobr'schcn Symphonie; Baetboven blieb in dieser Hinaieiit et- 
was lurOck.* Die Gesang- und Instrumental-Solo-VortrffsrA er- 
hoben sich sichllich Qber das Gewöhnliche, und waren brave 
virtuose und gadkgMM Lailtuigtn. Wir kommen aur di« ga- 
oanaten Hanw vad Hanau «pMar noch lurflck. Im Gamaa 
machten diesa Concerta den arwflnachteslen Rindrock und wor- 
den von allen Musikfreunden mit entsrhi«ili>iiein und tjerechlem 
BdbU begrOsii MOga dies die Vorsteher der musikaüschan 
Qaselbcliall anspoiMO, auch lllr das nUehsta Jahr dia wali^ 
lieh nicht iinbedeulendcn Schwierigk' ili n ?ii filinr« inden , wel- 
che sich einer Reilie solcher Concerle entgegenstellen. Es ist 
ain unaMlsaigea, anaradiOtferiiciiaa Sfrcben nOthigt om fa dner 
HnniVIssfndf , wie die unsriije, in den Kreisr-n, die sich fQr die 
öfTcntliclie Musik fast nur um der Oper willen intcressiren, den 
dauernden nnd treuen Sinn für klassiscbe Inslnuncntalwerke 
und gediegene Gesangsmusik zu beleben und zu unterhalten, 
aber lasst nicht ab, ihr dazu berufenen und belnhii^en Man- 
nerl Noch nie war ein treues Streben fiir einen edlen Konsl- 
tweck auf dia LAoga dar Zatt arfolglM, auch das Euriga irird 
as nicM sain. Wardan nir ant EMga dir tSofluNNicinii, 
jetzt noch GleichgOlligea g a wwBai^ dam «M aidi ADm iMCh 
fum Baaaeni wandan. 

Es Itmden io den leisten beiden Wintern 4 grBssera On- 
torialauITiiliruni^en sinit. je zwii fn iIph beiden gnisspii gothi- 
aclien evangelischen Stadlkirchen, Pelri und Dom — tum Bas- 
ten der Musiker - WUtweo und Watsco-UolcrsMImngskaaaa. 

Dic'se wnrf-n: im Wiritpr 49 Schneider'« ..Weltspricbl" und nm 
darauf folgeuJen Chnrfreitagc der größte Theil de«, in rrühoren 
Jahren ganz aurgefahrlen „Elias** von M aada hso hn nebst dem 
„PreispsaUn" von HeUch; im lelztveri^nngeucn Winter „Chri- 
stus am ölberge" von Beethoven, und am latiten Gharfreitage, 
du aehaa Mbar gagRbaiia Ontoiinm „Oh Zenttrang Jwu- 



mkmrt- «an fi IHar. Ma AnMmn« daa WallgeiMUa «af 

onglOckte theilweise, durch mehrere Ursachen, von denen di* 
wichtigste, eine plötzlich im November eingetretene Krille von 
0 Grad war. Erfreulich dagegen waren die andern 3 genann- 
ten Auiroliruogeo, bei denen ein starkes Snn^eqtersonat und 
sahbcichere Orchesterkrflfle als bei obenangcgcbeneo mitwirk* 
ten. lir. M. D. Löbmann dirigirte diese Oratorien ebenfalls. 
In „Christus am Ölber&e" zeichnete sich FrL Kellberg diirdi 
ihre, in der Kirche dopfti lt «ünslier wirkende, volle klangreidM 
Slimtnc, durch nirroclefi und sjeistii; diirchdrungennii Vortrog 
aus. Dia vollst« /Vnerkeunung erwarb Hr. Baumann (Tenor) 
durch den kOnstlniadiea Gebrauch sahiar kedevtendea Qeamgs* 
bilduns;, so wie niicli Hr Plu^e sich in der kleinen Hnriton- 
partie als einen wohigeschulten, musÜLalisdHli Sitoger voa 
klongreichem Organ seigia. Ii dar bbtai AnlUhnig, nDla 
ZerslArung JenHnipm's" zeichnete sieh d«« reich besetzte Or- 
chester in den tiier doppelt hervorirclemJen Instrumenlaleffeklen 
besonders aus; nicht minder wirkten die Chöre sehr gut durch 
Pridaioo und unObertriebene dabei doch deutlich hervortretende 
.\ceeiihialion der eintelnen Themata in den 4 Stimmen. Uolar 
den Solls trat aufs Schönste hervor, ftrMler-itoniniii durch ihre 
beuubemd scfatoe Stimme, durch edlen und gebildetea, labsM» 
vailan Vortrag. Dir afamd erAvuHch FH. Kallberg aar Seih; 
die inSnnlichen Parthien sangen befriedigend die Hrn. Baumnno. 
Pluge und BosL — bi seinem eigenen Coocart fllhrte Ur. LAb- 
nnm vorigaa Jahr Meadaliaohn'a Mualk mr AOiaUa aat -m. 

In diesen dftrren Orchesler-Concprl-Zriten gehörten zu den 
wohlthuendsten niusikaliscbeo Geben, die von den Hm. Weller» 
Schanfeld, HerrmaDn und llarkas VuinMaWiliiQBailali» 
Matinien. SiVnimtliche Herren «ind bis jetzt Mittdioder des Thea- 
lerorcheslers und der erste Geiger, »io der Celli-t n erdienen. 
iicMir wir Miii ileiii Quartett selbst spraefaen, ab N irtuoson nA- 
hero ElrwAhnuni^. Hr. Cooeertme«^ Weller aus Berlin, fröher 
Mitglied der KönigsstAdter-Kapelle, ist ein hijchst gediegener ' 
Virtuose, dem man angelegentiichst emc Enin n ci|w B oB' «la dem 
Orchcalar sur Vorfoereituag und Ausl&hmog aaiar laoaliaiw | 
wtaaehan muss. Die VnrrOgf* S4>ines Spieb' bcMiei W unga> I 
meiner ConcinnitAt eines srhum n Times, steter Reinheit und 
Skharbeit, bei einer Fertigkeit, die den modernen Fordetuogea 
vdha ^nOga lelaIaL En wflnschan ist ihr b5efastens ahm ab' 
wns indiviituellere Chnrakd ri^tik iK s X'dclr.ii's Kr spicll Umle, 
Spohr, Beriut, Alan! gleich solid, wie reizend, und bedarf nur 
noch atiwaa IMam Sehwmgas, um aehMn Namen b waMsm 
Kreisen einen ^ten Klnni? zu verschaffen Hr. Markus, ein 
ScbQlor de.s Lcipzi^^er Conscrvaloriunis, zeichnet sich durch sehr 
brn\c Fertigkeit, delikates SfM und einen, auch im Piano g»> 
haltreicben Ton aus. Etwas mehr Energie uod Einheit des 
Vortrags werden ihm die ganze Meisterschaft über sein Instru- 
ment IQr dessen schwierigste .\ufgaben verleiben. Er hat sich 
im Vortrage KumiDer'achtr, Rombarg'scher, Sarvaia'scher oad 
eigner CoinpositloMO als ttcfatiger KDnsfIcr bewtiiri Diesen 
beiden Herren schlo'iseti sich, für den Ouartettzi^eck ebenbürtig 
als Sie Violine und Viola die Um. SchOnfeld und Hernuann aa, 
und filrOvmtetle nahm ab Star Cellist Thal Hr. Bartal, Sahn 
des SladltiiiisikiiN in Siindersliniisen , Schüler Dntzauor's jun. 
und Hauplmaon s in der HaniHioieiehre, der in Folge seiner 
thaarelisdian Kaonlaisaa and vielBeüigan fwahÜBclm Haaihkfr 
dunj als Klavier- und flp-innslelirrr Iiier «cKUcht ist. Die erst- 
genannten 4 Herren haben »ich wAhrend des grüsslcn Theils 
des Jahres, wücliontlich ra enaiBa QwNlettsludiea vaniligl Mi 
durch diese anhaltende AiiNdmipr olwns wirklich höchst Treff- 
liches erreicfaL Ab vollwichtiges Z«ugniss dafür gilt die, seit 
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M Bichl liegt, einer soltbea Musikgalluag bereilwiilig eoigegeo 
wt Imwmo. Nw ein nnhulteode» ZuBamneospiel von 4 Musk 
kern, Acten tochniscFie Fer(i;;keil ut>d Voriragsumsichl über die 
Grenzen der U'iorkttniusik liinnusgclit, knnn gleichzeitig das 
gegenseitige Aufgehen der einxelnen Stimmen in einander und 
im Ganzen, wie daa abwcchselodt Heoorlreleo der «iOMlMO 
hutrumente im uothwendigcn Augenblicke lor Folge heben. Bei- 
des in rechter Ab» Agung vereint , ist aber erst der Preis des 
QuertiiHipifhi E» wunleo unter Andern in diesco Quattett- 
Iblialen bi den letilen bebten Wteten vorgelmgen von Bee> 

|ho\fii: C-dur, C (lur, Et dur Op. 74.; Moznrl: D-rlur, Fdur, 
ß-duTi Haida: Ji-dur, 0-moU, Q-dur, r-dur.- öpohr: D-moU^ 
a A r . Oft W.; Ondow: O mo B, F-mttt Op. 9.% Me n i di ee b ai 
tt^mr. J-moU Op. 13.; F. Schiilicrl: B-vioU; Qiiintctlen von 
OmIow, Gade: E-moil Op. 8.; Meadcl&sohn: A-dun uixi ein 
Stidcill von Sfobr: C-dwr Op. 140. — Nitchsl diesen Qaeftettea 
wurde die Kammermusik Iiier nnrh unifangreicb , wenn auch 
aicbl OfTeiitlich gepfleKt iliinli ciut u der Kunst in IhAliger Ver- 
ehrang ergebenen DiicttaatcD, den Kaufinann J. Berens. Er 
««twiataUelo, um den Sinn (Qr besare Muaik B weilnre KreiM 
tu verpflanzen, eine Reibe von privaten Muilkabenden n sei- 
nem Hause, dfl-> rii iliesera Zwecke allen Musikfreunden gnsllich 
geAilnet war und auch von mehreren Autoritilen der höhem 
Kreise beeucU wurde. Hier wurden nndi girier Vorbcreitanig 
nflchst einigen nnsycM rifiüra kinssisi lim Quartetten, mehrere 
Ovtette von Spohr, die Ocleletieu vuii Mendeissohn, Gade, das 
Scimman'acbe KlaWenpiiotott, MozaH's 0-asiM}iiafMI. amge- 
wAhlte Gesangsaclu n u. s. w. vor einem Kreise von genuss- 
werthen Zuhüreru in angenehm geselligem Arrangeiiieul zur Aus- 
fUltunf; gebracht. .\uch die erosle Gesangmusik wurde mit 
emem Theil des „Paulus" von Mendelssohn und einem »Re- 
«]utem" von Latrobe in praktischen Betracht geoonunen. Lei- 
der wurde, die idlfln Idee dieser Abende von keiner endern 
Seite au^MMMMBen und gepflegt, danm doppaUen Dank dem, 
wckher der alleinige BeRMtaier ebier so edilliMB Abahltt war. 

Unsere Oper unter der Direclion des Hr. F. Röder besteht 
•US den Damen Rüder -Rooiani, dem Frl. Kellbeig und Her- 
bold und den Hm. Bmiaiano nid Pnss (Tendf^ Phwe (Bari- 
ton) ßost und Krccn (Bässe). Fr Rödfer-Boiwni ist dae SlD- 
gerin von den herrlichsten, umfangreidllteB Stimmiittcbi, ge- 
bideleni und dnualiBdi — ege i d d i n el e ii Votfrage, acbwilcher 
sind ihre Colornturcn und der lidrirle (Jcsnng; dessenungeachtet 
ist sie iur unsere Bähne eine iiürlist s4:lirUzens\vcrtiie Acquisi- 
lioa. IbM auageteicbnetsten Partlüen unter den vielen von ihr 
gehörten waren: Valentine, Lucia, Martha, Desdemona, Donna 
Anna, Noiina. Frl. Kellberg ist ein sichtlicher Beweis fi)r das, 
was Fleiss und kunstverstAndiges Studium, nicht nur nn der 
,6esaiigaCwtigkeit, sondern auch am Material der Stimcne «albsl 
ntflninbn Stande ist Frl. Kellbers verHess vor mehreren Jahren 
Riga mit einem nnfjegrilTpnen, v(jn Hiuililieit «nuenugeiien, sich 
nur etwa bis um hohen A frei erstreckenden Organ. Dem 
anaiebligea iUrih und Unterricht der Hn. Rellstab und Man* 
(iijs u;(>l,Trt^' rs, die Sfiriitiip wieder in der urs|trQngliclien Sfhön- 
heit und Hohe lierzusteilGo, die sie beim ersten Hervortreten gc- 
habt halto. Die Sliigetlii hat seil September vorigen Jahres 
nuf hiesiger Rflhne bravo Forlsrhrille iremncht, und besonders 
ui der jüngsten Zeit «ils Cnridinc in „Die beiden S< tiüticn" ge- 
zeigt, dass sie »ich von dem früher ihr gemachten Vorwurf 
Jucht hioreicheoder Bcwe^hkeit und l^ichligkcit des Gesanges 
frei tu machen verstanden hat. Ihre Stimme ist stark, voll und 
liUingreich, bei eitiem Umfang vom tiefen F bis 3 gestrichenen 
C; de abigt bAcfast correct mit Wahrheit und WArme. Die 
BrrddbM m h O iwr Stata ab dtannllMdw Singerin, wnd voa 



grosserer Zuversicht und Freiheit im Spiel und der damit in 
Verbindung stehenden grösseren Sicherheit und Unbefangenheit 
im Gesänge abbüngen. Sie verdiente und eriiiell Beifall ab 
Adnigisa, Alice, Picrotlo (Linda), Grähn (Figaro's Hochzeit), Ca- 
roline (die beiden Schätzen). Frl. Ilerbold ist eine junge An- 
Üngerio mit ansgeseicbnet aclifioer Slimmo und nicht ohne Tn- 
lenL Ihr ist anb Dringeosto dn bunstvcrtflndiger gründlicher 
Gesan^iiiitiriiclit gkicli sehr zu empfehlen, wii' 7n ^^ üii-.rtion. 
Hr. Baunuum, der inbaber der meisten ersten Teoorpartliieo, 
ist ein Singer von so einoehnendem Äussern, lielKcholer Oe- 
snngbildung, Fertigkeit und vollständig entwickeltem und schö- 
nem Spiel, dass er auf ganz andern Bühnen, als die unsrige, 
^■aaen wOrio, wenn adno SIbniM afchl niweiien etwas um- 
flort wKre, nid ilfll wHvMd das Gosanges sich zur Klarfaeil 
wendete. (ScUuss folgt.) 
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Berlin. Hr. t^baries Voss ist so eben von Lioodon hier 
eingetroffen, wird jedoch nach ataem nur kürten Aofenthalt m* 

nficlist nach Frankfurt a. M. und .spAtcr zum Gebrauch des Ba- 
des nach Creuznach sich begeben. — Hr. Voss wird zum 
Herbet nadi Parte «IddtehiML 

— Hr. Dr. Bacher aus Wien, dessen Reise nach 
l'iiri-j vsir vor einiger Zeit bereits besproelien , ist von 
dort zuräckgekehrt, wo er voUkonunen den Zweck, für Oester- 
reich eine Convention zum Schulz des literarischen und kflnst- 
lerischen Eigenlhums zu erlangen, errncht, und abgescfalos- 
sanbri. 

— Hr. Bertbofai Dameka aus Pelarabutg, dort ebenso 
ab «asgemcfand-amsftaisdier Sduiltstdler und Kfifalnr, wte 

ds Componist geachtet, verweilte ('itiii;i> Tn^'i' hier und begiebt 
sieb tur Herstdlung seiner Gesundheit nach einem deutschen 
BMhk 

— ( Friedrich- Wilhelnislildler Tlienirr). Tenorist Cze- 
chowsky vom DQsseUorfer Theater ist nach einer recht bet- 
flDigen Onrirdb (NcoMtrino). wobd anch Fr. Sehnlt ab Adbit 
gefiel, vom 1. Juli ab engagirt worden. 

Stettin, im Mai. Der „wunderschöne" Monat Mai, soost 
— Uv, wie wohl auch anderwjlrts — kOustlersdien Unterneh- 
mungen und Interessen eben nicht besonders gOnsUg, war dies- 
mal ausnahmsweise an intcressanteo musikalischen Erscheinun- 
gen und Genossen reich geseegnei Ausser den, noch stattge- 
babiflo, iwoi Coocerten der Fr. r. Slrnni, bi welchen be- 
sonders die Arte aus der „ttalleDerln", von Bossini, Schu- 
berts „Wanderer", so wie einige „Lieder am Klasier" 
durch die vollendete Technik, wie den so tief emp f un d enen, 
ab mnasavolleo Vortrag der SRngcriB wieder efaie wab^ 
haft eleclriiclio Wirkung auf die znhlreirlie ^'ersammlung her- 
vorbrachten, lauU am 17. d. AI. noch ein grosses und eben- 
IMb sehr stark besudites Veeal- und hntnmenlal^Caaeert statt, 
das der von hier abgehende Theatersftnger Pichl er vcmnstal- 
let hatte. Bei der Zusammenstellung des Programms schien 
einigcrmaasscn die Maxime : Xon multumj md mutäal*' VOlg^ 
waltet zu haben, indem dasselbe ausser den anspredienden md 
auch meist gut vorgetragenen Gesangstücken des Conccrtgebers 
und einigen von der auf dcff Durchreise nach Riga begrilfenen 
Slngeiio FiLP. Zschiescho mit schSner klangrcicfaerSUmma 
ml IMmi Aosdrack gesungaoea Uadam voo F^. Schubert 
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A. eigentlich nur wenig Erhebliches darbot. — Für den 20slen 
hatte ferner Rudolph Willmers ein Concert angekündigt, da» 
nicht verFrhIlc, in hohem Grade das ialeresM dea eigentlich mu- 
sikaHachen Puhlikimis zu erregen. Ute wnhriiafl eminente Teeh- 
nik und grossarlige Brnvoiir des bcrilhmlon Kliiv icr^iiiclors, dm 

imbcdenkUch den ViKuoscn ersten Ranges der tiegenwart 
beiiDfilen, so wie sefai eben so degimter ah fein nnmieirtcr 
Yorlr.iL'; fiiiiil -ini Ii hier die oll<cili:jslf imd Icblinnp^lo Anorkrn- 
nuog uikI erregte im eigentlichsten Sinne des Worts Sensa» 
tion. Unter den von Hm. W. vorgefragcnen SMcieii «fgnier 
Conipositinn sprachrn ,.La limae itrs ft m^', ..nntidclrrilirt" und 
das „Nordische Lied'" besonders nn. Audi Hcctlioven's F-moll- 
SMHitn Of. 57 Tühric un;» der Kilnsller in nusscrordenllicher 
(cchnischtr Vollendung, jedoch in nicht dorchgeiwiMb 
cnUprcduuder, geistiger Auffassung vor. — 

Halle. Donnerstng den 22. ftlni wurde (lie vom liii:>>i;j:pn 
Orgelbnuni^ter Waldner neu erbaute Orgel in der Donikircbe 
durch den Musikdircdar Ritter «us Mngdrhurg eingewellit. 
Ott amtlich nbgpgcbcnc Gutachten Rittor's gereidit dein Orgel- 
iMimeisler Waldner tur vollen Ehre. Die Art und Weise, wie 
der treffliche Vfrtuos die'VonÖge und EigenthOnrfichlceilcn des 
neuen ()ii,'<'hv(rk(*s den zahlreich versnnuiullcii Zuhörern zu 
Gehör brachte, bekundete aufs Neue die tiefe und uoiraisende 
Kenntnin des Orgdelfecles, deo der gediegne KOnaHer ateta 
»IchiT und grninl reproducirt. G. X. 

El hing. Den 3. Slai zum ersten Male «die Gross für- 
st in" mit selir geringem Erfolg, da Fri. Köhler nicht für den 
Salon possl, noch für leichten Gesang. Frl. Albert ak Helena 
genügte, nicht so die Hm. Gurtie und HAdrich. 

— Ote Uull giebt im N. Elb. Anz. fcdgende Erkblning 
ab: „Man hat in e«er «urtguflsen Aoteige meiiMB Coneeris Sit 
Marienbnrg am 13. d. M.. gewiss in der besten Absicht, mfcb 
nis i\m Hor-Ko|iclltn' l-Ii r Si. Mtijcsliit des Köihk^h \r(n Srlnve- 
den and Norwegen bezeichnet. Da ich weder dieses, noch ir- 
gMid ehies ^Flhvfen Hof-Ka|ie1lmeteler bin, noch jemafa war, 
msche ich ilir-'; rur RrricliliL'uti? jener xorlSiingpii Aiirpit^, so- 
wie zur Vermeidung ctw« fernerer irriger .\nsicht über meine 
fCfaflnHehe Stellung hierdurch öiTendich bekannt." 

Pnrmsfndl, J^. M'ii. Hr. Ti <• ti ii I sr h n k lie^diloss sein 
Qnbpicl ols Mnüauicllo iu der „Stummen" unter ungeheurem 
Applnis, niehrfnchem Hef%'ornifen und mit KriUHCB, Bhanen- 
•trSussen und Lorbeern wahrhaft fiberiaden. 

Hamburg. Zu der bereits dreimal mit sieh gleich blci- 
i mideni gUnzenden Erfolge ausgelilhrten Pnrlhie der Rosine im 
wBarbier v«n Sevilla" hat Frau de la Crange nunmcfar die 
der Lncia von L am mermonr gesellt und aneh In dieser Rolle 

durch ihmi i'p-'din^'.-'nf'n , kiirish olirn und rri/iTidrMi (;(".iuic;>!- 
Vorlrag die Zuhörer mit Bewunderung und Entzücken erfüllL 
Sb eigenfhOmlicher fatiennmiler Genaaa atcbl den Opemfre u n» 
den am iiÄrh-ilen Freiing bevor, wo die gefcicrlr' Künsflerin in 
fiRobert der Teufel" eine Doppelrolle übernehmen und sowohl 
dfo Alice als die Prinzessin IsabeHe daraleUen wird. 

Leipzig. Am H. Mni „Roher! der Teufel", Mr. Stnudigl 
den Uerimni «1* Gast. Hr. Stnudigl ist einer der besten und 
berflhmleslen Snnger, welcho nciil.seldnnd jemnls her> orgehrnrht 
und gebildet hat und sein Ruf leicbl durch gnut Europa, denn 
er hat im verwfihnlen l^ondon eben ndches Furore gemncht, 
wie iti Wien und Petersburg. Niben Hrn. Stnudigl glAnzle 
unser Fit. KaroUiie Mayer als nicht mioder glAnzender Stern. 
Dw RobeK sug ein nraRer Chnt, Hr. Cbrndimsky von 



FnnlAut •. H. Vt. 8ehreiber*Kirchberger ist eine Idil 
deolscbe SlnglriD» welche Qberall gefallen wird. Ihre Isabella 
war oino uiMgezdclmete Letsloiig, wie wir «io vea ihr g»* 
wohnt sind. 

— Ilinr <iingt jetzt die Fides FYU dt pQaUiae vom 
Mainzer Theater. Diese sonst noch gaoi UcfaUge, im gnr in'a 
FramMsche «berselite Sligeiin ist faideaB Niemand miden ab 

Frl. l.iniliat !i . /iierat mier diesem Nnmeri in Mninz hK Cho- 
ristin zum Theater gehoniMn, dann zur Frau Freimüller me- 
taiBMplMMlrl, ifriMer wieder um Fri« LinbNch iwOekverwiMddl 

und unter diesem Namen z. B. in Schwerin engngiri und jetzt 
in .Mnd. de Fontaine verjiuppt Ein hübscher Beitrag zu der 
neulich nicht mit Unrecht strenger «UgeOblCB PribaM^Utthdb 
der KQnstler-Namen-Variationen. 

Wiesbaden. Am Freitag dea 9. Mai wurde hier „der 
Pro]thet'* nufgettihrt. 

Weimar. Die sechste Vorstelhmg von Richard Wag» 
nei^ „Lohengtin" steht m weingeu Tagen bevor* 

Sluttirrii t. Miul. Pd I ru - .Sp n t z er, die rOhndiilist be- 
kannte Gesangs- Künstlerin, gastirt gegenwärtig mit dem gUa* 
nndsten ErlUge mif unserer Ho^BMmek 

Knssel. Am ^. Mai wurde aum ersten IIa! nSvphI« 
Catharinn" aufgeitlhrt. 

LOttich. Roger M ab Raotd in den .^logHMlfeB aal^ 
C''(r''t(>n Mnn k.mn sich knum eine Vorstellung \on dem En- 
tliii>ii\sriiiis niiii lii'n, den sein Gesang lier%orrief Seine Kumt 
der Toubilrlung, der Klang seiner Stimme, die Aussprache, SO 
dass dem Hörer nicht eine Sylbe verloren geht, AHes dies ist 
bei ihm ungewöhnlich. Gans besonders aber hat er eine Kunst 
Im Vortrage des Recitatixs, die in Erstaunen setzt. 

London. Die Saison ist n>r Künstler so schlecht, wie 
Bodi w i e mal » , die Comerte wenig besucht, trotz einer graaaMi 
Aiunhl di r brrflhndrsl' n dmi nii\M-.cnden Künstler. Auf Ver- 
mittlung des zur Zeit anwesenden Dr. Bacher gelang es, ein 
Cmeert von denlselien Kthurfleni an Stande ni bringen, in wel- 
cheni nur deiitsrhe rnrniiosilinnen vorgetragen wurden; es wirk- 
ten mit: Fr. v. .Mara- Vollmer, Frl. Zerr, Mad. Parish- 
Alvars und «e Hm. Plsobek, HUttal, W«irr, Walas. 
Herker, Mey«rh«f«r, Mantar, Laib, Panar wid RH* 

chard. 

Palermo. ,, Alain", ein lyrisches Drama, zu dem eil 
junger Meisler, A. Bater« dieMtitii gemacht, ging unter Bei- 
fall in Scene. 

Rom. Das hiealge Tlwalertebcn sieht sich sehr malt nn. 
Man rcdinete daniur, daaa ela^ reiche Familien die Sache ia 
die Hand nehmen, und die Mnnicipalillit 1nlere«se an de« Tag 

legen ^vHrdc: idlciti Min dem gesrhirlit Ni( hts. Selbst die CoD- 
certe sind schlecht besucht, und dos gelingt auf keine Weise; 
das PublBinm f&r die MimHc m inleresshen. Der Grund dieeer 
F.rscheinunif ist ein lielliegender. 

Bo longa. Der ausgezeichnete FlAlen-ViKiioae Cesar Ci- 
«rdi ans Toacan«, gab ein Gonocfl, in dem er aldi aiaett gra* 
ssen Beifidl zu erwefben wusste. 

Cntaiiin. ,,// SvUmo" heisst die neue Oper eines jun- 
gen Componislen Anlunin (iiimlniro; dieselbe hatte einen un- 
gewfthnliclicn Erfolg In aäen ihren TheUen, den SolTa aawohl. 
wie den Finaiols. 

Warschau. Frl. Marie Taglioni aus Rellin ist, vor 
der Reise nncb London, durch KaiserL Befehl nach UsAw bf 
infcn Warden. 
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Die Aiiwendiing doH PortanionfN TAr draninfif^^rheii Gesaiif^. 




War 



Gutlav Engel. 
(ForLtcUung.) 

Gleichgfillige Stimmimgen . wie sie nfl in Rccitnlivcn Lioiniiis erscheint 
vorkommen, schliessen Portamcnt gänzlich nus; eben so we- 
nig eignet sich dns Porlnmonl fTir gleichsjim verklSrte^ hei- 
lige Gcmntlisziisinnde. Knilo Chnrnklere, z. ß. die Ober- 
veslnlin, oder wfirdevnllo, z. B. Snrnsfro, oder heroische 
eignen sich nicht Itir hAiiHge Anwendung des Portflmcnts. 
Wo eine Erslnrrung des Seelenlebens niiszTidrfirkcn ist, die 
ofl nach hefliger l.eidonschnft folgt, findet dns Porlflment, 
wie sich von selbst versteht, gnr keine Steile. Diejenigen 
Emplindimpen, die dfls Portninent am meisten verlnngen, 
sind I-iebc, Sehnsticht, Schmerr, Verzweiilung. Für jede ver- 
schiedene F.mprmdung ist eine verschiedene Art, dns Por- 
tament zu bchnndeln, nothxvcndig. Dies wird aber durch 
dio Belrnchlung einzelner FäIIo kinrer werden, nis durch 
allgemeine Regeln. 

Die ersten Worte des Recitativs, mit denen die Vestn- 
lin beginnt, bieten keine Gelegenheit für Anwendung des Por- 
tnments. .,Hicr, neben V'ista's Tempel, nn heiligem Ort, 
Licinius. lind' ich dich, da kaum der Morgen taget? Scheucht 
elw« stiller Hnrm von Dir die Ruhe fort?" Nur die Worte 
,^chencht etwa" \i. s. w. werden inniger; die .Anrede des 
Cinnn an den Licinius nimmt hier den Charakter einer theil- 
nehinenden Frage an. Dorum ist ein schwach hervortre- 
tendes Portament, wenngleich nicht nothwendig, so doch 
ralhsam. Aus Aussem Gnmden ist es zweckmjfssig. es auf 
dem Worte stiller von b nach e$ zu machen: 



gleich in 
Dio Worte: 



der ersten Scene leideaschafl- 



um ttUnl auf mrin Hotqit diestrBautticklhfr'abf leJktr- 





Scktue^t et'wa iHUerNarm 



tit-gt ätm Schmrrs 

dQrfeo freilich nicht mit alliu reichlichem Portament gesna- 
gen werden, weil sonst der Charakter des Heroischen zer- 
stört werden würde. Licioius muss uns von Anfang an, 
so innig und feurig auch seine Liebe ist, doch als Held 
erscheinen. Andererseits aber müssen die Empfindungen, 
die er ausspricht, auch wirklich vorhanden sein, und dämm 
ist Portament nothwendig. Ich emprehle es an den zwei 
durch einen Bogen bezeichneten Stellen, namentlich an der 
zweiten. Auf et ist ein kleiner Druck zu legen, dann das 
«« mit abschwellendem Portament zum c hlnriberzulTihreo, 
das Wort Schmerz aber wieder mit einem kleinen Druck 
einzusetzen; das c endlich muss weich abnehmen und mit 
einem nicht allzu lauten, aber doch hörbaren Alliemzitge 
endigen. 

Die folgenden Worte des Cinna: „Du? Beul die Hel- 
densphäre Dir nicht das höchste Glück, des Triumphators 
Ehre? Hat dein siegreicher Arm. hat nicht dein tapfres Schwert 
als Roin's Befreier Dich, als Erretter bewährt? Will nicht 
ruhmvollen Lohn das Vaterland Dir geben?" sind nichts 
weiter als eine verständige Einrede. Hier w^re Portament 
falsch. Nur die letzten Wort« lassen ein Portament tu. in- 
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sofern man annimmt, lU^s ein HAmerherz bei dcui Gcdou- 
ken an das Vaterland zu stolzer Fr^tido bewegt wird. L'iid 
theils, tun etwas AbweohsduDg in das schon zu gedehnte 
und trockene Rccitativ zu bringen, theils aus andere« äus- 
seren Gründen, Aber dio ieli spiilcr sprechen werde, i>t i's 
hier sogar raUisam. Die letzten Worte werden also so ge- 



dht Vm 

daSB voa c anch e «n kurze» PortaiMü^ 
Wechsol der Stimmstfirke, «macht wird. 

Wir hatten oben etn Beispiel, in dem wir lum Ans» 

druck (k-s Srlimcrzes nasser dem Portnineiit einen kleinen 
Druck nni ilia beiden Tfinen, die mit einander verbunden 
werden, einpfjdilcn. Dies würde oft fjdscli si'iii, drim der 
Schmerz Iwt bald eine heflige, bnid eine weiehe F<irbuiif<. 
Wann eine jede von beiden za w&bien ist, wird ufi durch 
den Zusammenhang, durdi die Tonlage, durch die Modula- 
tion anged^nitct; oft bleibt es auch der Willkflr des SAngers 
ilborln!isen. Die Worlr des I.irinius: „Was gilt Rom nnd 
die Welt und der Huhm nnd mein Leben?** kflunteu allen- 
Crib iMh gnt ohne Fortament, in dflster abwehrendem 
Tom, g m ig eB werden. Ab«r die gerade «o dieser Stelle 
etwas weicher werdende Modulation fordert doch ven sellwt 

7.ti weirhem di-s/tiij^ und <'il->o niicli zur Anwembini: des PoT- 
tflm^'iils auf; Jiber aus demselben Grunde nifissen alle hcf- 
t^en Acccnlc vermieden worden. 

An Stellen, die an sich schon sehr gebunden sind, in- 
dem aieh die Melodie einerseits in nahelii^ondca Intervallen 
bewegt und andererseits schon Bindungen auf einer und der- 
&el!)en Sylbe cnthflit, wird ein Porlament, auch wenn es in der 
F.ii>i)fin(bmB begründet liegt, doch leicht zu weichlicli oder 
leidensciiaftlicb. Ein Betspiel dalQr sind die Worte des Ginna 
in seiner enlen Arfe: 



mn mmmi ghkk mir 1MI <b - rmf mirTkiüdm- 



Obschon man ein Portnment wünscht, um dio Stelle recht 
innig »1 singen, so hat man dennoch ein Widerstreben da- 
ngen, weil der Aosaere Klang leiciit tu unai^enelim wird. 
An ersten lies.se es sich noch von d nnrh / rocht fort igen, 
man mfisste in diesem' Fnllo die Sylbe T heil erst nuf dem 
fünflen Acbti'l, nnsintt nuf dem \iiTten, be^itinen, als wenn 
der Gompoiiist so gcHchriebeu hätte, wie es oben nebenbei 
bencitt bt. Ein Porlament von / nach «t Irt ObrigeM 
fßm uaA nr n rechtfertigea 

Zun Bebof ebier Tomnalerei kann das Portament mn 
so eher dienen, wenn es zugleich in ili r innern Empfnuhinm 
seine Berechtigung hat. Wenn Lieinius in der Erulldun^ 
seines Schicksals crwilhnt, wie Julia zum Altare gesctdeppt 
wird, so ist aof dem Worte geschleppt ein Portament 
eon der ersten nr iweilen Sylbe (von « nadi wohl so- 
Iftssiu'. und in Verbindui^ damit wird auch dio .Aussprache 
der N'uctde und Consnnanten in einer Weise staltlinden, dass 
eine kleine Maleni darin liegt Es darf aber nur der Sfln- 
ger dies wagen, der im Stande ist, es in höchst mA.S6igor 
Weise zu thun. Kleine Tonmalereien konunen in lebendiger 
Enühlung wohl vor; wiU man aber einen starken Nadidniek 
darauric^en, so überschreiletman dio Gesetze der Natur. Darum 
ist denn IHK Ii <].is Portament an dies-T .S((>]li- si-lir kurz auszu» 
fflhren. und e» ist. gegen die allgemeine Hegel (doch 
werden wir solche F&U« MMh msblfMh flnden), der tweitco 
auf der ersten Sylbe voNttqjeiMnMienen Nota ein grosserer 
2Mtwer(h m geben, als der ersten Note.' 

Den Anrnni; des bekannten Duetts n\isohen I.iciniiis 
und Unna erwähne ich als ein Beispiel, wo der Sänger des 



Lieinius sich duroh den schönen Fluss der Melodie auch 
nicht zu dem mindesten Portament verleiten lassen darf: es 
wflrde sofort etwas der Empfindung Fremdes hineinkommen. In 
den Worten: „steht solch ein Freund beschirmend mir zur Seite, 
wie kfinnle Furrlil noch dann dies Herz oiitweiUVi ?" liegt 
rullige Festigkeit, frolie, von jeder Leidenschaft und Weich- 
lichkeit Terne Zuversicht; es ist eine gewisHermaasscn ver- 
klärte und reine StimmuQg, die nur durch eine mAaaig belle 
Klangfürbung des Tones und durch edlen Vortrag wioder- 
len werden kj«n. 

Ks ist nitlii iaumT zwwknaössij^, das Portacrirnt da 
iftlliren, wo ta »ni riAchste» lie^t. Wenn z. B. .Julia 
singt (No. 4 des ersten Actes): „Als Opfer strenger Pflich- 
ten, die mein Wesen vernichten, ehr* ich folgsam und firomm, 
doch mit Schmerz ihr Gebot,^ so mflssen ohne Zweifel die 
lebten Worte „doch mit Schmerz ihr Gebot,** wenn sie 
wirklich von Herzen kommen, n>il Porlament gesungen wer- 
den, wofern man nicht aus irgend welchem Grunde ein an- 
deres «oaliehss WM suu Ai ' ' ' ~ ' 
vonieht: 



doch milSrhmrrz ihrGe^bot. 
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Nun fragt es sich aber, au weicher Stelle das Portament 
zu machen ist. Es liegt am nüdisten, von/mch t mit 
Portament zu geben, weil rooo scstsos gern swei eng zu- 
sanuiiengehArigo Worter dareh Porlament verbindet und 

weil man zweilcns das Portament im All;zrmeinen lieber 
von einem liöliern Ton zum tiefem, als utiigekehrt, macht. 
Viel 5chOner aber tritt der Sinn der Stelle heraus, wenn 
das Portameot von ä nach/ geoMcbt wird und das Obi^e 
eime Portament bleibt. Jedenftdb nmss #m Purlaroeut an 
dieser Stelle einen schmerzlichen Charakter tragen; nnd dies 
wird, abgesehen von der Toiifärbung, mit der es «usgefTihrl 
wird, theils «linliin h erreicht, dass man es auf ilem eigent- 
lich dafür ttcstimmteu Wort Schmerz macht, theils da- 
durch, dass es von einem Helim mm hohem Ton stattfin- 
det, denn dies biia^ schon von selbst einen leidenschaDli- 
cheren Gindrudc hervor. Sodann ist an derselben Stelle aus- 
ser (Ii'iii Selunerzerfülllen auch der resignireode Geitorsaiu 
auszudrücken, wid lüefür eignen sich am meisten die Worte 
ihr Gebot; hier sind die Sythen in müssiger Weise abzu- 
stosso% die Tonliirbang mum mstt und arltechend gswihtt 
werden. Avf diese Weise kommt, wie es gelardart werden 
muss, in diesen wenigen Noten dio in sich gespalleoc Eio- 

Cliudung, von der Julia erfüllt ist, zu ihrem vollen l\echt 
m nun aber die Pjnpfindiing des Schmerzes imd dio innere 
lüraflanstrengung, dio zu dieser Resignation erüerdert wird, 
noch lebendiger auszudrücken, muss das Porlament wiede- 
rum, wie schon oben einmal bemerkt wurde, in der W^eise 
ausgeführt werden, dass über die erste Note .sowohl als über 
das Portament rasch hinweg gegangen und auf dio zweite 
der Hauptaccent gelegt wird. Es muss so klingen, als oh 
die zweite Note, das /, eigentlich geschrieben und das d 
mr ein koner Vorfaall wire. Dadoroh wird der Abj^UMH» 
uaregehnlsBig, mithin leidensehaftliehcr. 

Wie wir oben zum Aasdruck des Sdmierzcs dos Por- 
tament in Verbindung mit heftigen Accenleii sahen, so kann 
CS auch bei einer Bitte mit starken .\ccenten in Vorbindung 
treten, wenn die Bitte einen leideaachaAlioliea, heftig'he- 
wegton Charakter trilgi. So, wenn Julia ^ Oher-Vostslin 
anfleht (No. 5 des ersten .Actes): „Bei aller Gölkr Thron, 
hei Vesta's ewger Ehre, o Priosterin, erhör' mein Flehu!" 



O Prie-ite - rin er-hSr' mfin Flelin 

Das / auf der Sylbe Prie wird scharf betont; dann folgt 
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«in ziemUcli weiclios Portnmcnt zum g hinunter, (Ins schon 
durch den weiten Tuuabstaiid rathsam wird, aber aus dom- 
■elbeo Grunde mit vieler Sauberkeil auszu/Ohren ist; auf e 
jst dano wieder heftig und ieidenscliaftlich einzusetzen. Bei 
dieser Weise der Ausfnhning werden ebenfnlls, wie in dem 
vorigen Beispiel, zwei gleich wichtige Seiten der Empfln- 
düng zur (iolliing gebniclil. 

Man kann im Allgemeinen «Is Regel aurstcilen, dflss 
OMMS' nicht zwei oder mehrere Porlamcnte unmittclbnr hin- 
toraiflMider anttrineeii «oU. Davon kAnneo iodeai AuomiIi- 
nwn vofiomDi«): theRs, wenn gerade ein besondera star- 
ker Aiisdnick wünschenswerlli ist, llieils, wenn die l'urla- 
nHiiilo in verstliiedeiRT Weise peniaclit werden. Kiu sol- 
cher Fall ist I)ei den Worten .lulia's: „Geliebter Freund, 
dich soll ioh .wieder»ehu!** (No. 5 des enteo Actes). 



y / p 

ge-Ueb-ler Freund I 

Das 4f wird jmm eiogeaetil, mit aoMshwellcndem Porla- 
ment znm fi» htnObergeführf, das sUnfc ausgehnllen wird 
und mit sanftem I'orinnient r.um a nbscJiwellt, so duss die 
ganze Stelle ein zusammenhangendes me»»n di roce bildet. 

Wenn der Schluss derselben ,\rie, fiber deren Anfang 
ioh ao eben sprach: nNooh eio Licblslrahl der JUebe hat 
dana mir getagt**, voo der Steile an, wo Sponlini das Tempo 
durch rallentando insensibilmentt; bezeichnet hat. mit Porta- 
luent gesungen \sird. so >\ird iiii'lir Sehnsucht und .Selnv/ir- 
merei hinciugeleul . jils diu SN He vertragt. Hier ist viel- 
mehr ein .'lügeubliek seligen Uefriedigtseins, himmlischer Klar- 
heil; hier Ist mehr als Schmachten und Sehnen. Dia gama 
Stolle ist mit weicbaoat aber doch voUem Ton und mit an- 
gern AiBchDeaBen der T0ne aneinander zu smgen. Wird 
dies beides erreicht, so wird dem !lf>rer der Eindruck einer 
Art Verklärung hervorgebracht. W enige S^inger wissen solche 
Momente mit sicherem Takte herAUSZuÜililen, die ihnen ge- 
atatlcD, deo Charakter ihrer Rolle durch aioa Oberirdiecbe, 
«SItMche Reinheit n beben. Wo sie maneMieh und M- 
den-j'-bfiniirli sein Bollen, bleiben sie den allgemeinen Nor- 
nu'/i iiiiij (Icwolmlieilen treuer, als sie sollten; und wieder, 
wo diu Slull«; ihnen Aiiliiw giebl, ganz rein und klar und 
schön zu singen, verwischen sie dies durch zu weltlichen 
Vortrag. Die Kunst des Vortrags besteht darin, em Jadas 
an seiner Steile zu thun, und zum Besitz dieser Kunst ge- 
hört poetische Phantasie und berechnender Verstand. 

So wie das Portanient ziuu Ausdruck schmerzlieliur Kni- 
ptindungcn Oberhaupt dient, so dient es auch zum Ausdruck 
des lilotsetxeins. Julia erbebt, da sie es gewagt hat, an 
Orte (lediuikeu der Liebe sich hinzi^eben. 
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Spontini hat liier selbst das PortanMut «ngedMat; \a der 
deutecbeo Olicrsetzung geht es verloren, wenn man rocht 
Orte statt Ort singt. Weil Iiier starke Leidenschaft aus- 
zudrücken ist, so i^t (Ins l'urtjununt Innj; zu (leimen imd mit 
ganz vollem und möglichsl ludiem, eiii.sciincidendem Ton zu 
singen; in voller Stärke und mit hOrbarvn AthtU nuas das 
ß» auf dar Syibo te abgebrocheo werden. 

Im Allgeineinen sind die TOne, die Iwim Portnment an- 
gegelM'n wenldi. u.itiz iinlH>slimudjar; nichlsdesto\\ ( i]i'.;er knnn 
es in einitelnen I nllcu inüglieli .sein, einen die Situation aus- 
dnieksNoll bezei( hnenden Ton wahrend des Porlaments so 
flQchtig zu berühren, dass er zwar nur ganz leise ertOnt, 
«her dodi hAibar ist. Die Vestalinnon treten «nf um Jnba 
sum Triiimphtttge zti hobn (Na 5 des ersten Aoles); Jufia 
singt die Worte: 



hnt - set-:ni 



Zum e liegt im (^hor und Orchester der Dominnntaccord 
von D-dur. Während des Portatnenls von c nach a ist aa 
mcbt unpassend, eio gans Imses b zu berühren; der Gegeo- 
sals Julian und der VestaGnnen tritt dadurch nodi marl(ir- 

tcr liervor. 

Der Moment, in dem Julia dem l.ieinius die Krone 
reicht, ist der Gipfelpunkt dos ersten .\ctes. Spontini selbst 
hat die Siimmiuig durch die Worte bcsetclinet: E» hd mH- 
Ißnt Ai eoHTOMie ew tu iMr cür cAflair i^uu i>oi9 lälti'itt 

Man würde diese Stimmung nur itngenrigeud aitsdrfirken, 
wenn man sich auf eine gewisse fusielarlieit der Stimme 
beschränken wollte. Denn es muss niiht blo.ss die l'nfa- 
higkeit, die Situation zu ertragen, aut^^edrfickt werden, son- 
dern auch die Aoslrengiing, sie zu überwinden, die natfir- 
licb dahin iOlirt, dass Vieles Ibreirt wird und dann wieder 
piftlsßelie Ermattung einlrill, endlich auch das sich hervor- 
drängende Gefßhl der I^iebe, das ebenfalls zitr hcis.sesten 
Fliuiuue aufgeregt wird. Das Wesonllii liste ist in dieser 
Seena die Toofärhung, die bald breuneiul bald «»rlOsrhend 

adn musa. Auch das Portanient muss mit Geschick geband- 
habt werden; JaRa wM ea bdd mit flbertriebener Stffrko 

anwenden; bald wird zugleich mit der F-rrnnttimg ein .Ab- 
brechen der Tone von einander eintreten, z. 1). in folgender 
«die: 



Urbmlim Aorteir, Dir Aral 
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wfirdc eine .Ausführung, wie die rechts in Noten nngc<!eii- 
tete, charakterisliscb sein; Anspannung der Kräfte, /u deren 
Ausdruck auch ein kr ifliiics l'ortauKiit anwendbar ist; dann 
wieder Ermattung, die diu<!li ein .Abbrechen der Stimme be- 
zeichnet wird. Ks versteht sich von .selbst, dass ein guter 
KOostler sich in der Anwendung solcher Mittel vor Udber- 
treilnnBBB hUen wird. — FOr die Behandlung des Porta- 
BMBts ist noeh dar ScMuas dersettMa Seane lalmidl» 




sei des 



Pfand! 



Vom ges zum a wird ein Portamenl geinachL Hier ist aber 
die höchste Spitze der Verwirrung. Es reicht nicht aus, 
nachdem man auf dem Worte Danks das a erreichl hat, 
eine Pause lu maehen; man muss mitten im Portament, noch 
ehe man das a erreicht hat, abbrechen, das ges tnuss mit 
einem unvoOendelen Portament absterben. Dann plötzlich 
satnmell sich Julia; der Gedanke der Liuliu nlx-ruindel für 
einen Moment jedes andere Gefühl, und die letzten Worte: 
der Liebe Pfand, werden mit aeUget Liebesglulli, mit der 
Empfindimg voUslar Befried^iung, gcauqgeD. Die TonÜrbung 
ist plOtzBen eine andere, und von i nach d wird ein wei- 
ches, möglichst schönes Porliuncnl Keniaclit. Der volle 
EITect dieser Stelle ist Obr^eiis nur einer Sängerin erreicb- 
bar, die sich im Bssits eues vonOgliciMa BraslsthnmcnJIe- 
gisters befindet. 

Zwn Ausdnick des Hendschen ist ein Portament unge- 
eignet. Doeb tritt oft das Heroische nicht allein auf, son- 
dern in Verhiiidimg mit andern Empfindungen, dureli die 
dann wieder das Portament motivirt sein kntm So in d- r 
grossen Scene der Julia im zweiten .\et. Die iimere Gluth 
der L^denschan ist hier noch wichtiger, aU< die Kntschie- 
dcnbeit des Entsclilusses: „Mein Herz, der Sehnsucht Qual 
sind mnchl'ger, als die Furcht, heiaaen Alles mich wagcn*\ 
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al ' Ifs mich wa ■ gen. 

h der fTsIcti Sli'llo ist ein Furlnnu'iil von c nach/, «ber 
ein kr.ini^i's utid li'iilriischnniiclios. srlinn darum rathsam. 
weil MDfil die Eudsybe les lu itnrlL betont werden würde; 
in der sweiien Stdie kommt durch «in reMbes und fterigee 
Portamcnt ein leidpnscliarilirlirr Wurf hinein, der auf «MMW 
Weise gar nicht «rreichbar wuta. 



B r r I i u. 

Musik nllsrbe Revnr. 

Die vergangene Woche feierte einen Tag von preiissisf h-gc- 
aciiichUicber Bcdeutuiig. die EntiiOllunff des Denkmals 
von Friedrich dem Crossen. Es \\'ir citi walircs Nalio- 
nalfest, dessen bc^itiidi-ic Br^chreibiiiig iintiiiliLh iiitlil in die 
Spehen dieses Blii(l*>>i Kcliürt. Allerdings bietet Tast die ganze 
Dauer der ppii rlii likrit nurli für einen musikalis4:hen üerichl 
Anknüpfungs|iiinkh ; nllcin \%ir können weder von den tahilo» 
sen Miirsclien, weblie die einzelnen Regimenter bei dem Vor- 
beiaiarschiren spicUeo, noch von aller der Musik, durch weiche die 
eitttclneo G«ivpr1(» bei Sr. Mt^estHt dem Kön^ vorObergel&hrt 
wurden, reiik ii Nur ^ci fi'Wiilml. d.i>>., w ie ini Ii ilcrF.nllirsIliinu un- 
ter dem Douuer der Kanonen von dem KönigL Domchor der 
Cheral: „Nun danket ale Gott" erhoben wurde und die seM» 
lose N'crsnnmdun^' Iiis tm h dem Königl. Schlosse Iiin in den- 
selben einstimmte, dies auch musikalisch ein Moment war, der 
efaien bedenieodeien Effiiet bervoirier, als der bicndetidsle Giant 
der [grossen Oper. Am Abend f^nd in dem OpcmfiBUse die 
AulTührung des „Feldlagers in Schlesien" stall, zu der 
keine EiotriilsbiNets verkeuH, eondeni von Sr. Mnjestra dem Kö- 
nige an die Teticbiedenen hier anwesenden Depulatiooen fiber- 
■andt worden waren. Die X'orstcllun;^ war eine besonders ge- 
lungene und von der lebhanesten patriotischen Wirkung. Die 
Worte „Für onsem KAoig unser Blut" haUeo einen sUumischen 
BdhBqubel m Folge wie ein droHiicheB Hoch auf den KSnig. 
Gegen den Schluss hin mnchle eine Ändcrini^. niimlicli ein nn 
liae i B u der Stelle angelegtes, von Reils t«b gedichtetes, und 
von Meyerbeer Ar Solo und Chor componirtes Lied, das in 
die MeiOdBe [>:r im SfciirMlniuz" Oberating, und zu dem 

rieb das Tablenu entf<dtele, einen au!>»erordentlii'lien Eindruck. 
Der Jubel patriotischer Gesinaung war ausserordentlich, d. R. 

Päs Friedrich- W'ilhclinstiidtisrlie Th»nler benlisich- 
ligtc Anfangs den Tag durch eine neue OpiT des Köninsberger 
Musikdireclors Soboiewski zu feiern. .Man zog spiiler nlier 
den Don Juan von Mosart vor, jcden&lls eine wtirdige Wahl, 
mag das andere Werk an sich auch noch so lobcnswerfh sein. 
Wir haben schon der ehrrnvverlhen Bestrebungen der K<Jni^s• 
beiger Opcmgesellschall und mit ihr der Direcliaa des Theaters 
rtthntend gedathf. Auch der Don Juan gab einen Beleg da- 
fQr Zwiir Ins^l si< Ii »n der f,Mnzen Diirslelliiii:,'. <li r mn'-ik.di- 
scheo wie der theatralischen, hier mehr Mittcliiiä.%»iges nach- 
weinen, eis bei den bereits besprochenen Opern. Es bt indessen 
Drin .Im IUI. von tlmi hier aerr-il' I v. inf. iin! ilii Ihy'j" T tti'' Dar- 
tilellung noch bei Weitem mehr eine.s nachsiilittgcn LrlJiciis. 

Der Dan Juan, Hr. Barlrnm, iat eine einnehmeode Thealar' 



erKbehwng, dnreh die dIeBola iieilicli repe ls ea ti r l wird; audi 

isl Gewandtheit iti der DursleHung vorlianden, die Slimnie «ber 
liesilsl nur kehllüne, ihre naturalistische Bildung bat einen gaus 
fiiheiien Weg genommen und et Ihigl aicb, ob von damaciben 
eine Rückkehr norli tiink'Iifh ist. Donna Ann«. Frl. Fi.scher, 
leistet recht Ebrenwcrdiex im Gesang wie in der Darslellimg. 
Die beMen grossen Arien in D und F gelangen ihr vorlrcmich, 
kann man auch mit Finzclnem in der Tonbildunt;, die in den 
obern l>agen uncorrect iat, .<iich nicht einverstanden erklAreo. 
Fr. Roth'Jagels hat liebliche Töne, im Ganzen ni!>;ir! < hende 
Dnistelluiig, ist aber «Useitig ihrer Au%aba nicht gewachaa«. 
Um die GesengsbÜdung des Hm. Heinrich, der den Oebnk> 
sang, lluil es uns leid. Kr hat eine ganz IrelTlirlie Tennrvlimme, 
die eine schulgemüsse .Ausbildung verdient. Einzelolieileo wur- 
den von ihm voriroHlieb eusgeAhrt; anderes ndaslang. Heir 
Driffke mdi den I.eporell« niil tlifulrnli'-ilii'ni Tnlent und vol- 
ler, nnsprccheoder, wenn auch eigentlich nicht künstlerisch aus- 
gebihh>ler Stimme. Am meisten belKedigte Frl. Sebnii ib 
Zer!-iir'. ein liehciisw iirdig gewandtes Tiiit einer kleinen 
niisprediviidcn Stiiiiine \ercinigt und für SoulirettuiipnrUvcn ein 
gutes .Mitglied der Oper ist. Der Comifaur, Hr. Theten, liap 
\iel zu wtlnsclien. Im (innzen aber cnlsprfKli die .^ufTührung 
den Anforderungen, welche ninn an jene ISülme zu machen b^ 
rcchtigl isl. Das C)r> liosti r liislc die schwierige Auligabe der 
feinen und geistvollen lustruuientetion nicht so giOcUieh^'Utia 
ifie In andern Opern, so dasa wir nielil rni Sfandts idifd/^^IIA 
unser früheres IVtheil zu wiederlii)Ien. Tbrisjens wurde die Dar- 
stellung durch einen Prolog erölTncI, der auf die Feier des Ta« 
ges Bezug halle. , 

Wir haben hier noch einen IS'Ti' ht aus der verflossenen 
W oche über dasselbe Tliealer nachzuholen. E» bracbte nll^ 
licfa eine srit mehr ab 10 Jahren hier ahsbl geg eb ene 0^ 
Mozarfs: Belnionle nnd Cimstiinze, die im Ganzen, wie 
sich leicht denken lässl. mit mehr Erfolg von .Statten ging. Fti 
Tipkn, Constanze, Fr. Jagels-Roth Blnndchen, Hr. Hein* 
rieh Bejtnnnte, Osmtn llr. Kiehher!?er. Pednllo Hr. Hassel 
Frl. Tipka isl liüliiiennnr,ln:;erin . «^tiniiiibeLinbl , aber ebcnbDS 
nicht unier der I.eiiniii; eim s >nrh\r r>i.inilii:en Lehrers gebSdel, 
der an sich so schwierigen, bcuiigen Tages kaum IfisbnrenAufr 
gnbo nicht gewachsen. Fr. Roth sau;; und i^ticlte ihr Blond* 
chen mit nns|irerhender Gewundlheil und nOcbte lÖrdenAlNHd 
die am meisten befriedigende iü'scbeinuog gewesen aefai, wib« 
rend Hr. Heinrieh, der aar iwei von den ba«bnlra Tenet«- 
arien snn?, im (■nnz ii h('frii'i!i.;le, aber ilnrh ülii.r.'ill rrketmen 
Ucss, das.s der üelmoiite ihm nicht unbedeutende Scliwierigkei- 
ten auisriegL Ebenso fehlt Hm. Bichberger jedeuAdh db 
Tiefe, welche tm den Osmin erfdrderl ninl. 7:11 c^escliwei-'m der 
.Anfange, welche derselbe in seiner allgciueincn künstlerisdien 
Bildung noch tu flber w l n den hid. iatwisehen alehl feal, daae 
die Darstellung im Cnnzen ebenfnlls allen Aiif-inli rnii^en eat* 
»prach, dtc man nn eine luiliiere liuhno zu nmclien berechligf 
ist. Einzelheiten wurden sogar ^ortrefnich ausgeführt. Pas 
Trink-Duett. in dem sich Hr. Hasael ab gewandter Darstctter 
zeigte, mussic sogar wiederholt weiden. 

Die kommende Woche wird noch verschiedene musftaHscba 
Genosse bringen, weiche eine fernere Beiieliung stt dem Enl> 
hfillun^resle haben. Man wird nMndfeh ni Ebren des Prof. 
RniH'li, ili'^ Ii rriliiii'i'ii kiiii-.l!( r--, \iiti 'leni diaSlalue hi rrrilirl, 
in der Siiignciidfinie eine Cumpusilion von Moforbcer und 
euM von Dorn mr Auslllhrung brioRen, warflber dcaialchal 
beridital werden soll. De. L. 
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CorrcspoMdeas. 

Rllft's iMilmUMt Ii dM k«Mm totalm Miw. 

(Schlnss.) 

Herr Fass singt erste und zweite Tcnorparlhieen , be- 
tUil neben anziehender PersdflBehfceil, «Im sehr wohtthaeode 

krÄflige Sliriime mit (>inio'ftii BniiltuiUinüP. 1> Imt sitli trsl 
auf unserer üübne seit 3 Jahren ttiui .Saii^iT Husjjcbildct und 
seine Lctslungen stellen in so ongcm \'erhAltniss lu seinem 
Flei<ise, dnss die-^er nicht nur das Technische, sondern auch das 
CclüLi^e und Puvlisthc bedingt. Er hat den Genna ro und Se- 
ver sotir lubenswerfb gesungen, andere PartJiic«n degegen sclnvfi- 
«Iter. Hr. Kiaeo, mtsr Bass, bat ein markiges und wqUUiu- 
«Ildes Organ von nicht alliagrossem ITmfnnge, ist ein nnlifta« 
lisch gobildclcr tüclili^cr SSnger und d.iriiui Qbcrall in der Ojicr 
ieiciit und uiU Nulxen su verwenden, wenn auch sein Siiicl 
•och nicU entwickelt genug leL Er verdioil« BeifoU ab SL 
Bris, Pniiiiiiirio. f-"!.;!]!!! (Mozart). Hr. Bost, früher betiebler 
Basso in Hamburg, hat sich seil einem Jahre mit dem cntschio- 
denstea GlOek eroslen und Uefen PartMeen »igewandt und Je> 
detirnlU damit die nnlin hefreten. die ihm die Natur durrh seine 
tm|>onirendc PersOnliclikcil, sein zugleich weiches, vdUos, wie 
krüRiges, schönes und umfangreiches Ofgm vom liefen E zwei 
Oclaven aufwArts, und durch sein begabtes Dnrslellungstulent 
angewiesen hat. Et inluuirt und siugt goldrein, fertig und ge> 
wamlt in der Passage, und trägt dramatisch richtig mit L^beo 
ond EmpAndung vor. Wir wOoschen ihn nur eins, nämlich, 
den sich seine Empflndang, da wo es gilt, tum allgemeinen 
hiiircissenden Feuer, zu unniitielbarster Wirkiirhlceit ausdehnen 
nüg/e. Et hol zu stetem Geausa des Publikums gesungen den 
Marcel, Berlmm, Plebo, Kaspar, Malvogllo, Samstro u. s. w. 
l'nücr Orchester ist, einige Sch^vi^cllen und abweclisfliKlc l.ük- 
ken in den ätreichinslrumcnten abgerechnet, brav; der Chor 
UMet athr an LOekea vad Uanilliigliehkeilen. Der erale Mu- 

.sikdireclor Hr. .*<( h r .m tue r k Imt lirh seil einer Reilie vim .lah- 
retj durcii TüthÜgkeit, LiumlIiI und FIciss so vurÜicilhaU bc- 
wAhrt, dass ihm ein grösserer Wirkungskreis zu wObmImo wire. 
Seit einigen Monaten ist ilun Hr. Geuee beigeordnet worden. 
Hr. Geoee hat noch nicht als Dirigent die Energie und Sicher- 
batt des vollen berechtigten Selbstvertrauens, die erst lüngere 
IVttde gpebl, ist aber ein durchgebildeier Uusiker. lediger Kta* 
»ierspieler und kann als Componist höhere Sltthn erreldien, 
di er ein achtes Erfindungslalenl besitzt. — - 

Wir hörten in diesem Jahre nur 2 neue Opern »Lud« di 
GbaBMonfai'* und Aubei^ „Oott .und imadere*'. Zmu nThal 
von Andiirru - feldfe uii.s der dritte Tenor, mflge Iba vm dir 
B&cbate Winter bringen. 

Aue einer grSaaern Anzahl von Virtooseoconeetten mOge 
nur angeführt werden das des originellen Sej°mour Shiff im 
vorigen Jahre. Hr. SbilT hat sich längere Zeil im sQdlicIteo 
RuasfaHMi, nanealhch in der Krym aurgehallen und mehrere 
dortige Natur- und Lt iieris -FimJi lii ke in Orchester- Kla\ier- 
und Gesangsronipu.si(ionen Die<iergele;{t . von denen er uns hier 
inleresMote Proben gab. Er ist glücklich in der Rümanzc und 
m Schilderung der geisügen Blttthe nationaler ZuaUode. Durch 
und durch original als Klaviereomponist und Virtuose, vereinii^t 
«r die llummer$clie Schule mit der neuen in einer Weise, die 
une die vermittelnde Verbindung vermissen lAsst, aber doch 
•toen iateresaanten Eindmck madit. Er ist wohl der dmige 
von ninilrni' II \'ir|iiii,si--n. der jetzt noch impro^i'-irt. nlifr seine 
lai|iroviMlionen sind ioMfcrn gelten zu iasseo, als sie durch die 
■sdernen in der frfliieni l«pt«vianlieiiM|iorhe aocb nkM be> 



Schwache des Constructionsgehalls mehr schadtos hRll, als das 
IKlher möglich war. In diesem Winter hörten wir den Molon- 
eelialen Hm. Kellermann, «IseD eebr bedeutenden Virtuosen, 
der nach voller Würdigkeit anerkannt wunle. Dnrdi Cborwin- 
dung technischer Schwierigkeiten, Poesie des Vortrags und nia- 
leriell schönen Ton ist er allen Meistern seines Instnmients zur 
Seile ZU atcUen. Es ist Schade, dass ersieh im mittlem Deutsch- 
land noch nicht mehr bekannt gemacht luft, um so mehr, da 
seine feine und ikchte Liebenswürdigkeit iui Umgänge nur von 
seiner seltnen und reichen Bildung Qbertroffcn wird. — Die 
gUlnteiidstcn Triumphe Merten seit Jahren hier die Geschwister 
Ncruiln; sie gaben im Tfientcr unter slcigenJeni Beifall und 
meist übervollem Hause t) Coucerte. Es versteht sieb, dass die 
.VioBnapiahMn darin den meislen Anihe« hiUe. Auch ki Fi* 

fersbnrg ist ilir ErfDl'.; ein ungeheurer und es möchte der HK 
liuiolio scliwer werden*), diu Itivaho hierzu überragen, wenn ait 
nicht allergrcifende Schütze der POeaie etaddicsst, von denen 
WilbcUnine Neruda natilriidi jebt erat Ahnnngea bat C. Ä. 

Feailletoa. 

Weber und der Frci-scbfitz. 

Von B. Uamekt. 
— Der Freischütz i«t doch eine sclifioe Oper! rief Haus* 
mann au^i. 

Aber halt! Als ordenllicher Musiker mtiis ich erst die 
Vorzeichnung hinschreiben, ohne welche keine Tonart erkeuD* 
bar ist, d. h. ich muss, bevor ich weiter gehe, meinen Leeem 
(—ist es nicht kurios, dass jeder Scbielbcr sieh bencUjgt blli, 
in soMie tu gtauben?) mitlbaOea wer HaoanMum bt, ao wea 
B^e Worte gerichtet wewn und was sonst noch sum Ver- 
stflndniss dessen, wis ich zn berichlen die Absicht hebe, «ffiiv* 
derlich ist. 

Ich habe .«irlion bei einer frOheri'n (;i |''i.'''iilieit er/nhlt, doss 
eine ninsiknlisfhe (je^ellsrhart sidi ui bildcl luille. nieislens aus 
juiieiiillii Ii feurigen kunsljünt!ern bestetimil. juif deren hellen 
Knlliu>iii-iiiiis dii' Soriif'ti des j.elirns niK Ii iiirlil ihre giftigen 
Ro>.in<'rkHn liniten werfen k'iiHi'n. Diebe fJesellselinll hatte 
.sieh ^ er-.äiiiinirll , iiiii] twiw niil i'ine tiesnndcrs re-.|lirhe \'eran- 
lassun?, l'iiMT Freund und Fnliicr ,Nii nla linlte neue Quar- 
tette seschriel)en, die heule zuerst \er-iii lit werden scilllen. In 
inrineui reichhcweglen Leben habe ii Ii viclf/irlie (ielemenheil 
gehabt, alle .\bstuhmgen der Künstlerwelt aus dem Grunde ken- 
nen zu lernen, ich bin den grossen Celebritlllen nah« getreten, 
deren Triuiiiplizßgen die lausendzOngige Fama xoraneilte, ich 
habe die Tantalusqualen der sich nach äusserer .\nerkennung ab- 
mähenden Eitelkeit bemitleidet, das stille eiosanie StObcben 
des, harlnflckig seinen eigenen Weg verfolgenden, unbeachteten 
Tskoles imbe ich besucht, — ibcr nie habe ich einen KOnrt* 
ler geftrodcn, dem dieser Ehrenaaine mit vollereai Rechte ra« 
kam, ah Nicola. Mit wahrem Talente verbhidet sich hei ihm 
die gründlichste Bilduntr. nicht allein die anccicUe kOnsllertsche. 
sondern auch die all<;enieino inenseblielie, ohne welche die kOnst* 
lerisehe «l'-ls unvolikoninien und in ihren Rntdiieliiinen dem Ide- 
ale l'iMti lil'ÜH'ii wwA. Fr \t rsi liiii.ilit die ölTi'iilIirhkpit nicht, 
ober er k.Miii es iiii Iii nhrr si( Ii :;e\\ iiiiieu, sii Ii in die lArmende, 
slossende und • - es ist triMiri:;. dnss nian es sacen umss, — 
ort so sdinuilzige .Mns.sn der Itewcrlier 711 iniseheii ."so sind 
die meisten seiner vorlrefnielislcii Coiniiosiliuin n mir in kleine- 
ren kreisen bekannt gewortlen. wälirend so manche Frbnriulich- 
keit in allen Lfindern der Welt gehört wird. Ich werde nie 
vergessen, wie viel ich Nicola zu verdanken habe, mit welcher 
Theilnabnte er mein jugendliches Streben beachtete, wie freund- 
lich er niN' Rath Kab, wie boreil willit^ er mir half wo ich de» 
HOllh bedurfte, lud sicherlich bin ich nicht der einzige, der 
ihm so vetpflichlel ist, denn Nicola ist «hier von jenen aeMe* 
nen KOostlem, die ihre fimngenachift nkbl ab ein Maoof«! 
betrachten, von dem sie iHefai verfhell iMie« wolhn, aoMMm* 
ib ehi Allgemehigiit. das Jeden BedMIgeii ngiUlglhdi seht 

•)-? - d.R. 
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miiss. Wir halte« also die neDen Quartette gespielt, der Com- 
IMHÜst selbst die erste Violine, Waller, der berfihnito l'olk*> 
comuooist, die itwritu, ich die Braisdie, und Götze ein exsei^ 
ImcMS, aleU xum \Viders)irucli geneigtes Originnl, das Vio- 
Uniodl. Dmaf war mrh der Gesang an die Reihe gekommen. 
HmanaDn» mit ciDcr klaiig>-ollen Baritonstimme begabter 
Mattaat» iiäiMi numluiliscfaa Bildung oaaocbem kOnstler si 
wOascben wbe, halla die Am 4m Cüfu «in dem FreischOU 
gaaunsc«. EodGeb, dt die laalniBieiite venddeasen, die Cigar» 
rea aagczOnclet waren, und wir nun traulich und bequem im 
Knlw sasscn, war es Haasmann, der das Gesprllch mit der 
Bantrining „der FrcischQtzistdodiainaMMiMOpar** arSItaato. 
■ — Ja woiil! sagte Nicola. _ 

— GwwiNi bciUtÜste Walar im Tom iMigite Otoaaa- 

— Aber niciii wnllur Herr IlniiMimiiii, fragte GUia^ Wt» 
rum fhiden Sir ilcnn den Krt-isihüti; sthrm? 

Die fntflle Wirkung, wi'lilie das Wörtcheri Worum"? so 
oft hervorbringt, ninclilc! »iili ainU lici iiii-njriii .Siiiiycr («Miicrk- 
bar; er >;ericth .sithtlich in eine Veriegenheil. Kinen Augen- 
blick richtofc er seine liinu;o. Iingcre Figur IwtU nur, als wollte 
«r etwas sni,'pn, snnk aber sufort wieder in seine So fj Mecl w 
surück und begann in der Arie des Cnspnr, die er eben geaon- 
gea hatte, lu bUttern. 

GOln aber lieas das StUscbweigen keineswegs IDr com 
geoOgend» Aotirort geUen. 

— Ja, nein MMr ilair ümmmod, wiederiialte er« wn- 
ram M mni dar WeiachMs aina an aeulM Opar? 

— Nun, rief Hausmann ungediddig, der FrebchQfs ist aina 
«diöoc Oper, weil viel schOne Mdoifiecn darin sind. 

— I)a haben sie Recht, mein bester Herr Ilnusniann, cr- 
wiedcrlo (iütxc. Al>er dann ist Tancrcd «udi eine schöne 
Oper, und Olliullü und der Barbiar. — da liodan alch abcop 
tR>\i*'le schöne Melodteen. 

Dieaa Optra ateadra hm Haoammia duRhNa al^ ia 
UunsL 

— Wie könui'ii Sie nur Rossini ih ikicu, wenn von We- 
ber die Rede ist! rief er aus. I)ie!*n ilnlii'iiistlien Schnörkeleien 
verdienen den Nmncn Melodie g«r nictil, sie sind j>io» gemacht, 
UID die KehlferÜgkeit der Sänger glänzen zu lassen. Sie kit- 
Hin dbs Ohr, aber weiter niclit.t; das Hera, die Emjinivdung, 
lassen sie kalt. Das sicherste Kennzeichen einer wirklichen, 
wahren Melodie ist aber, dass sie nicht nur dem Ohre schnm- 
didt, soodem unmittelbar ins Herz dringt und da elwaa Mirh 
ligea. Geheimnissvolles anregt, welches keine Worte aaanh 
affäalMn «der ni bascbreibaa im Stande sind. So wiiU jade 
ichle Msladte, wie einÜMfa sie audi aoi, — ja, gerade je ein> 
beber sie ist, desto liefereo Ebidruclc bringt sie hervor. Denkt 
nur an unsere herrlich«! Volkslieder! Wer kann sich t. D. bei 
dem „Da droben auf jenem Berge", oder bei dem eben- 
so schönen „Wonne in dem Maien", der fiersicn Rühmng, 
ja der Tlirfinen, erwehren'? Das hat Weber begrilTen, l>eim 
Volkslieilo ist er in die Schule ffetfnni?en. dort hat er gelernt, 
jene AcilmiIp tu lieidrn, wi-lctic uiiiiiitlcliuir mmi Herzen drin- 
gen, iliirl liiit er den wüiv-lgen NN'rildcsdull geholt, der seine (ie- 
siiune mit solcher rouinnlisi lipr KriNrlie durchweht. Und des- 
halb luQsst Ihr, wenn ^on Molndio die Rede ist, nicht ein fa- 
des Di tanü j><i/jit/i aniriliren. sondern ,. Durch die Wilder 
durch die Auen", oder jeden andern (iesnng Weber's. 

— Wenn Du gegen Rtissini zu Felde zi(-^l^t, so sprichst 
Du ganz im Sinne Deines «elieliten Welier's. Der lieble auch 
den „Schwan vonl'i haru,, nirlit .sonderlich. Du hast doch 
dia hinlaria—enfB Schritten des Conipunistca des FraiachOb 
niasanf 

— Naial Abar mw sagt dann Weber Obar Roaainlf 
ich holte daa iatetaaaaiila Wetfc hafbcL 

— Hier, sagte ich, finden wir am Sddussa des ersten 
Bandes eine iranische Beschreibung der modernen ifalienisdien 
Instrumentation, wobei unstreitig kein Anderer ids Rossini ge- 
meint Ist. Sie heisst so: „Oboi eoi Flauti, CUinnrlli coi Oboi, 
„Vlanti coi l'iolini, Fayoiti col Uti.^S'i, l'ia/ino xitohiIo rol ftitlOt 
„f'iota col Hämo, Voce ad libilum, l inlini i-oUa parte." 

— ■ Hm\o! Hr.nissiniol ri<'f (oit/e. Alle Biissiaslrunicnte 
mit den Flöten, diese mit den Violinen, diese wieder mit drr 
Singstinnue, und dio Singstimnie mi hhiinm' Köstlich! da 
bleibt nichts tu thun übrig. Alles geht hübsch frei und unge- 
swungeo atf Mten und wtfs fmUl 



— Aber der Bass ist nicht angedeutet, in dem wirf dar 
eigeniliche Kern und die wahre Bedeutung liegen! 

— Der Baas? Ein Rossini'scher Bas.s? Wozu den noch 
besonders andeuten? Weiss doch alle Welt was dar Ibut 
Er macht Brillen! Brillen fai der Ouvertüre, Biflaa Ia daa Alka 
UOd Brillen in den Finale's. 

— - RicfaUgl L'nd die Fagotte geilen ciA Bato. 

— Ffwlhä, da «teht'a daw«U« Brilaal Wte wlrai aaab 
taaat dia laagaa Cwaeaadrfli n Sfaada n bringen^ ofana wrf^ 
Iteaatad doch aidrt Mmd kml 

— Abar baKf Hier flada ich noch eine andere Stela,' fei 
welcher Weber, zwar inuuer ironisch, doch mit etwas mehr 
Emst von Rossini spricht, den er hier nuili hei .\iuiicn ueouL 
UArt, was er Seitf- Ol uml (V> des ersten llandes .smiH: 

„Verunglinipll luir muinen Ro.ssini nirhl. (ihtubt ihr, ■wwl 
„ich seine zahllo^ien ScIiwAchcn erkoiiin', ich lirltte ihn dnnim 
,, weniger? Nein, ich lohe mir meinen liebenswürdigen uoge- 
„roKenen Jungen , /" cnßmt chtri de la fortune. Seht wie rei- 
,,zcnd er das (iiniixh durclistürmi , wie witzig glrdiende Fun- 
„ken aus .seiiun Annen sprühen, wi l lip liebliche, herrliclia^ 
„wOrzige BIflmlein er jenen Damen in den Schooss wirft. 

„Was schadet es denn, wenn er in der Eile einem alten 
„Herrn auf die Zehen tritt, eine Tasse zerbricht, oder gar den 
„grossen Spiegel, der die Natur so herrlkh wiedcrslrahtt, zer- 
„acbllgt; man vorzeiht dem losen Junsen, nimmt ihn licbko- 
„aaad auf den Ami, in welchem er wolil — gleich wieder hi- 
naUg» ttbainiMhig» — auien Biss vacaucfat, nad daaa aaHM» 
fjm dar Sdada vntM» dto anaea Kaaumdaa aulaahaarft dm 
udaria aehiwHian, und bOchafaaa yoia Putdikum adt 
„geRlItert werden, indes« er Marzipan knabbert 

,,Ich filrchle mich vor nichU, als vor der Zeil, wo er an- 
„farigen wird, klug wenlen zu wollen, uml der Himfiiel «ebe 
,,der gaukelnden l.ihrlic einen gnädigen Blunienlo<l, rlj,- sit- l»pi 
„dem Venucbe, zur Hieue werden zu wollen, eis gebssate 
itWaqia iafcoannodirt." 

(tortMtzuiiy füll,-!.) 



Kaaihriehten. 

der KöniL^tichen .S< hnuspiele auch unter dem neuen, zum Kam- 
merherrn ernnnnlen Intendanten nicht zu den obern Hofchargen 
gehören. Der Directevr df$ itpeetaelet, welcher unter Friedrich 
dam Crossen eingesetzt wurde, gehörte allerdings dazu, aber 
mit der .Aulhebong der IteBeniscfaen Oper, 1817, hörte diese 
WQrdo auf und das ganze Theater, Oper und Schauspiel wurde 
einem intandantaa Abargabaa» dar nicht tu den HotEhaigea ga- 
hOrte. GraTRadem aalt 18SI vad Hr. v. KUsfaier seit IMS ga- 

hörlfn lipjvle nicht zu den Hiifi-Ihiriirii. sntiilcrfi liiiKen den Rang 
eines Rathes erster Klasse (eines Minislerialdirectors oder Oa- 
tnratealaaacnlalra). Dar Oaaeral-fateadaat leitet aHe aaT die 

Königl. Schauspiele, sowie auf die grosse Oper urxl d«s auf 
Orchester und Ballet bezQglicheo Angelegenlieiten selbsUodig. 
Nur die Etatsangdegrnheiten , nad waa daranf Beaag hat, ain- 
ben unter der Controlle des Hnusministcril, Maai die ZusehOsse 
tu dem Theater aus der Kronfideikasse hergegeben werden. 
Dns Intendanlurbureau, die Regie, Kassen, die Theaterbildunga> 
adiulcn, die ThestergebAude in Beriin und Potsdam, das Perso- 
nal da Orchesters, der Oper, des BaRets und Schauspiels, wie 
das Decoralions- und Maschinenwe.serts, sind dem Gctieral'^- 
taadanten Qbeigeban. Erst 1842 ist statt dar Mhar arwlha- 
tea HoftiuirgB daa JP fi mm dbt iptttaeU» dte des OenaraHa- 
tendnnlen der llormiisik neu riri^erichlrt. Dersalba hat die Auf- 
führung grösaerer geisthcher und weltlicher Mialna bei Uafa 
nad hl dar DoaMrehe so teüsa. Die Stele whd von 8r. Exe. 

dem Wirk!. Geh. Ralhe Graf v. Redem bekleidet. Diesem In- 
stitut gehören an die Ceneralmusikdirectoreo. Ausserdem sind 
dnbal «hl Dkactar dar BfcheaMaBi, dar CapaH« i»i cia%a 
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MHilHliMctofeo angvataUL Die KOoigL K«miu«inAiigerian«i ge- 
Mlrai vbHftHi lur CiinHv itt HohiMBti bei wvklMf Immni' 

ders dum ernannte Mitgrlipdet des Orchrslrrs der K("niai Oper 
oiitwiikea. — Der neue Ceoeral- Intendant bekleidet deoioech 
«oM eine IMUmii», iiwaieni er warn Kenuneifaemi enHoal 
Ut. aber oidil Mikar SUkug ab Clitf das WU^ Thuf 
terweeeoe. 

— Der neue Chef der KSnigl. Tbeater-Verwaltung, Kmh 
merherr v. Holsen hat noninehr sein Amt vollsUIadig ange* 
beten. Bei Auiliebung des bisher bestandenen Lese • Cotnit^'s 
ut die Einrichtung getroffen, dass die eingesandten neuen StQcke 
den Intendenlra MÜiat vocgriaet weiden Die Regisseure, da- 
nm ale nr Doidiatdil logelhatt werdeo, haben Ober ihreAnf- 
nbrung oder NicbaufTührung keine entscheidende SUmti viat 
■mIw M sich diese der ialeodant aUeia vofbehaHw. 

— Gharlea Vosa bat aiae aihr eOaelfDle BeaibaibiHg 
des von Friedrich das Oroaien eoofaiMaa MaradMa aa abaa 
Iierausgegeben. 

— Dto BauaX^MBe bBKral1icIienOoriaB«M deamleliat 
Ihre Concerte wieder bcKinnen, es sind dalTJr sehr Iflrlilig« Mit- 
glieder gewonnen. Als Dircctor ist Hr. Engel aus Pesth en- 
gagirt, wciclicr lOchtiger Orchester-Director und Violin^ieler 
«na Karl-Theater ia Wien und an Thaalar ia Pealh aidi ba> 
wlkbrl hat 

— Die Concertc der Somnier*schen Kapele unter Direc- 
liao des Hm. Job. Gung1 Anden die regste Theilnabme. Die 
Lahluiigaa der daaebKo Mitglieder sowohl als das Ensemble 
aU auagaaakhnef. 

Aaebaa, den 20. Mai. Die Proben für daa niaderrheiai- 
aebe Mnaiklieat aiad fm vollen Gange: die CSOn aua Moiart*b 
Idonieiipo und die Psnlnjpn \oii Mdrccllo machen einen ge- 
waltigen Eindruck. Wir erwarten Lindpainlner gegen Ende 
dea Monab, wo er dam dia Mala Haad an daa Werk legen 
wird. Das Geriicht, als hnbc Fr. Köstpr ihre Mitwirknngs- 
soMge zurück genommen, beruht auf einem Irrtliuai, auf einer 
Verwechselung mit Frl. Caroline Mayer von Leipzig, walcher 
ia der Itiat gegen alles Erwarten der Urlniib \'prwoit>;(>rt wor- 
den isL Dagegen Ist es gelungen eine der merkwürdigsten 
GesangscelebritAtcn , Frl. Anna Bochkolz-Falconi in Paris, 
eine Rbeinllndeiin aus Trier gebOrttg, lOr das Feat su gewinnen. 

Hamburg, 20. Mal. Daa anfaAuRieleo der Frau Gundy 
ab Valentine in den „Hugenottn^ bat grosse Sensation erregt, 
sie wurde emplangen, auf offiMMT Soaoa und nacb den Akten 
aHbniaeb gefofen; Ibra olchaten Partien werden die mmna 
Ama uw\ die Jüdin sein. 

Leipzig. Am 27. Mai nahm Fr. Schreiber-Kirch- 
barger In Maar Baaeit-VocaMhiig wm bfealgao Foblkm 
Abachied ; sie gehl voa Wer bi «in vorthanhaAaa BagageaMol 
nach Lemberg. 

Draadan. Der van Wien und IMnchen als SIem erster 
Grösse ntisposaunlc und wie er sich nennt: Mallre de Chnpell« 
et Finnüite Cuinpusiieur de Son Alte»se (loyale le Duo de Panne 
et du Conaervatoirc dv Paris Ferdinand de Grote, spielte am 
i2. Mai bn blaaigen Uoflbeattt in den Zwischanabian ai^ 
Gompositionen nnd erlebte ebi MeinaB Flasoa, da man da^ 
gjcfeheti Leistungen schon zur Oberslttigung genoaaen hal, daaa 
aie noch biteresse eiregen konnten. Indeea dia ¥fianar und 
MandiencrBwIcMe haben Recht, wenn aie sagen, ergiebtnoch 
iiif nii>,'t'ui -.i ni!.s, denn wenti Liszl, der Heros unter den Pfn- 
niäten, es nur erst bis zum /// (for/orti*»imo ) gebraciit luit, 
ai» lal Hr. Ferdbiand da Croae noeb eine Shilb weiter gegangan» 
er giebt ein f//f (forf^irforlhuimo ), w ie Je<lerinnnn sirli davon 
in dem gedruckten SalonstQck : „Le Crescendo" (tbeneogen fcamb 



— In nlchator Woche achen wir der enien VorateMong 
d» neuen FMow^hen Oper: „die Orosarnratin** entgegen. 

Wien nio neuste \<iti Adait»: ,. f' ' r « I d a " uriil Ha- 

ievy'» „Tbal von Andorra" sind vom Hof-Theater zur Auf- 
flftraag angenuuHuen omI wardsa demnichat bi Seena geben. 

Prn^'. Am 18. Mni tral !lr. Ditt nis Gast hei uns auf 
■nd zwar als Haoul. Sein Gcsiing war von ausserordeuiiiclier 
Wiriiung. Das volle Haua rief den Gast wiederholt und wurde 
ihm besonders nach dem Sien Aala Und am %Minrin> alQim^ 
scher Beifall zu Theii. 

Karlsruhe. In einem vor Kurzem unter der DirecKon 
dea Hof- Kapellmeisters Strauss hier stattgerundenen grossen 
Ganeerle, das sich eben sowohl durch die vorzQgllchsle Aus- 
IBbrung, ab durch scitien reiclihalti^en lubalt auszeichnete, vfur- 
dan untar Andern auch zwei neue Compoaiüonen voige* 
nbrt, dw ea wohl verdenen, in weiteren Kreisen gdcannl und 
gewOrdigt ry\ werden. Das Finale des 4ton Arles der Oper: 
„Die Schlillcnrnbrt von Nowgorod" von J. Strauaa 
gab die Probe eines Wericea voU lebt dramaOacber Schftnbel- 
ten im grossen (rnyischen Styl mit rcirher doch edier Instru- 
mentation, wie wir unter neuem deutsrhen U|»ern wenige zah- 
len werden. — Ausserdem nachte eine Ouvertüre zu Sbake- 
spare'a: „Sturm" des durch seine Lieder bereiLt vorUieilhall 
bekanoten Coniponisten G. Vicrüng viel .\ufsehen. Dieses 
frische schwungollo Werk leiehnet skh besonders durch eine 
trairende Charakteristik, und einceino wahrhall oKginalle ZQge 
aua. Dabei venneidet es gleich sehr jene bnnloaa P h a n laata». 
rei, die irrigerweise so ofl fQr Genialität gilt, wie es andrer- 
seits von einer berkünunlivhen blos schulgerechten Schablonen- 
mlaa^batt waü auUmt iiL 

— BnabidIK aind „Dia inatlgan Watbar von Wlnd- 
sor". 

Lambarg. SebnBehst wird Tt> Schreiber*Kirchber- 

ger, unsere erste Sfingerin, von Leipzig rrwnriol, Der Haiilo- 
lüsf, Hr. Wack, ist recht brav, Hr. Freund ab Uassi-st vor- 
zOglich und Hr. Franka ahi «lalar Taaar, wia Im LenAaig 
noch nie hatte. 

Weimar. Im „Lohengrin" ist Alles wir möchten sagen 
aoUdorisch zum Genien verpflichtet; Ton, Wort, Gebehrde bi» 
den darin nntwmnbara Thailen auian Gaaaaunlbestand; eines obna 
dlRs andere wQide dem groaaen Bilde seinen Aosdruck, seine 
NVirkiiiii;, seine Natur und Wesenheil rniiLi ii. GehSren somit 
ZU den Darstellero in dieser Oper frische, robuste. kemhaRe 
kflnalieriseba hdMduallitllan, dfe ea veralalMn, atwaa lielbr au 
schö|irrn. »!h auf der Oberfläche, so ist darin dem wnhren, dem 
schallenden Künstler ein weites und IhichtLores Feld zur Ba* 
wlbrang seiner Letstungsftblgkelt etHlhet Die Mite AoflUi- 

rung des „Lohenerin" hat aufs Nene bewiesen, dass die Wei- 
roarisrho OjK-r, wie sio jetzt ist, die Unuptorgane besitzt, um 
diesem grossen Werke gerecht zu werden. Th. C. 

London. Die Opern, welche am Covenl-Garden, seit der 
Auastellung vor den Italienern gegeben worden aind, waren 
vorzugsweise „Robert der Teufel", „die Hugem)tluu" und 
„Donna da von Rossini. Am maielaa Beükü arwarban 

ridi db OrisI, Caslallan, Angri, Mario und Tambarlik. 
Med. Ca stell an ist ab FideUo au%ababn, md batfa ainan 
aasserardentlicben Succas. 

— Wichtig bt «hl jeltt In London von Laad Gampbell 
in der Excheqncr Chamber «ir Lci n <)en Nachdruck von Bellini's 
„Soonambula" geßUtes Urtel, wonach ein AusliUider, der ausser- 
halb Engbnd wohnt, aban briHischen Verleger, DradEer, Her- 
auagaber durch den VerLmr eines Manuscripls Vpringsreclit 
und Schntz gegen Nachdruck Obertragea kann. ßist>er wurde 
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il» GcmU in der Regel so gedreht, (Inns Jas Werk eines ame- 
iflcMriscbm, dmitscfaeo, fnnx&sisclicn Hc. Aolon, «vn anch 
von einem lirillischcD Veric^r in EagUnd hcniii^egaliaii, von 
jedem Drucker ungestran nfniadit wtrden kannte. 8tg. 



Petersburg. Josef üuii^'I ist glücklich angelangt und 
hnt bereite »eine ersten CoDcerte unter einem ungeheuren Bri- 
blisslumi gegeben. Gleich am «nteo Abend bcehriaa dar ThiMi* 
Mger iomI iNn ThronfolBvria dai Gom«< nü 



Verantworincher Redeetenr Gustav Bock. 



Ulasikalisch-litter arischer Ansefger. 



Im Verlage \üii 

Ed. Bote i& G. Bock iGualav Bock) 

»nigL HoT-Minikhftfidlcr 

•nditw n» ebni: 

Frederic le Grand, 

M a r c Ii e , . 

composii! par 
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pour le Piano par 

Charles Voss. 

Preis 10 Sgr. 

Ncaere Verlagsartlkel 



der 



Uof-Musikalieuliandlung v. Adolfl lasel in llaimover. 



I, H., Der A7ite Fltatai t. 4 HaDDcrsl. mit willkahr- 
Itaher Begl. voo BlaaJnslnimentea odar Orgel. Werk 74. Part, 
iffid Stimtnen 1 Hilf. 4 gGr. Stimmen aHcin 8 gGr. 
ficrold, 8.. Frornirlsrhnnskli'intro. Nolltirtio f. Pdr. 4 gGr., Cnlopps 
No. 1, 4, n 4 «Gr.. No. t). 7. 10, « fi gGr., Sophien-Uiidler 4 gCr., 
SleyriKi-he NntionallAndUi N gGr., JuliilAumsmareebCgGr., WaOl* 
Mcbta-Walxer 5 gCr., H«n«ch«D«Polka 3 gCr. 
■U«, Bi« ThirmriM ftm Gdbd t tMSdmM nia.€gGr. 
■cm, Aag.. Der TroukaAmr, CMIaU vaa GUmI, t tidb Manw 
in. Plte. 4 gGr. 

Liiidner. A , Lieder m. Hla. Wwk 21 gßr. Wtck II. ISgOr. 

Werk 13, 16 gGr. 
Lübeck, Smdolh, Galopp K PHe, 4 gOr. 

Nuvaliste No. 7. 

»on 

D. SCIIOTT's söhnen in Mainz. 

Beyer. F.. Soirces musicales, 12 Morceaux graeieux aar des ho- 
lib finrorio. Op. lOBi NOb 1. Noclome mil. sur la mordia lU- 
lanirflo. Not 2. Amüsement snr ua akrils la f aiaa par anHn. 
Ko. 3. Parapbrases sur „Trab, Trab** de KOeken. No. 4. Dbar- 

ti^M iiniil rn'I sur le DeniirniarFch fle Straiiss. n Sgr. 
Bliiiiuritli.il, J., Conüolatioii, KAnt»isic. Up. 16. 20 Sgr. 
Boliliiiivti, II., Isflbellc de Castille, guadrillc brillant 10 Sgr. 

Une imeute 4 r4cole, Quadrille. 10 Sgr. 

Trempe la aoupo, Ooa'riila dca divornnts. 10 Sgr. 

Craraer. H.. Pcfpourris. No. 93. Donizefli. II Furlo'o. 15 Sgr. 
Dreysrhoek. 2 Meloflic5 snii.s pnrolcs. Op. 79. Nu. 1. la 

Ca|>ririiusc. No. 2. In Grorieusc 'üi Sgr. 
fioltsckalk, L.| Le Marceoillier, Serenade. Op. II. n{ 

.'idnitutlicb tu botialHn durch VA. Bote 



liCcarpeuller, A., FBnt.-iisics .-iur les Porchcrona. Op. 147. ISSgr. 

— •- B!ii;;itelle sur les Moiiteregrins. 12^ Sgr. 

Osboroe, O. A., Le Souvenir, Caprice sur un air «lleroand. Op. 

84. Nbut. laXSgr. 

Noetama. Op. M. No. I. ISX Sgr. 

La Danae des Fees. Capriee. Op. 8ff. ^fo. 2. 121^ Sgr. 

Scliulhoir, J.. 3 idylles. 2nie Siiiic ip 27 Separcmrnt: Nu I. 

Pris de 1.1 Fontaine. No. 2. üan.<) Ics hoiü. No. .1. Dimaiich« 

ninlin. 25 Sgr. 

Stnoas, J., UooUae, Polka-AatMOoe (Fsv.-Tinio No. 19). USgr. 
La Bomaeka, Polka sur les M6nl4n4Krint <F«v.«nBt« No. Ulb 

n Sgr. 

— — L"/ipp/iriiiuii, Valse de i'Op. Ie.s Moiiteoegrin-H (Val.'ses No. 
11). 10 ,Syr. 

Wallerstein, A., Nonvellos danses: No. 22. La Uonoe de Mabils, 

Polka (Anna-Polka). No. H, PMoM 4'aaHMr« Rodowa <Ea■^ 

Undler). No. 24. U perts de aabm. Polka 

Polka), k 7 !( Sgr. 
Cramer, H., Ht^vaiH» 4 4 OUriaa. Ha. L'elMra 

»5 Sgr. 

€aumy, C, FIcurs de dilTerenU nations, 24 Roudinetto« 4 4 ma. 
aar des airs tsvoris. Op. 77S ea • Cahiors. Cabisr l k 9, 
4 2n Sgr. 

9ln»ard, Le ninrcrhal ferrnnt, Oi'idriUe ä 4 maln». 10 Sgr. 
Alard, D., Souvenir de .Mozort, Fanlnisic. Op. 21. «vec Piano. 
1 Thir. 12^ Sgr. 

4t Beriet, Ch., 7me Concertt». Op.7e avee Piano. 1 Tblr.2:^Sgr. 

— — do. do. B*ee Oreheatar. S ThIr. IS Sgr, 

Mack, Ck., S4 ielehl auolDhibare Trkie f. d. Orgel, durcb alle 
24 Tonarten, fUr 2 Manuale u. Pedal. Op. 20. Neue revidirt« 

Ausgabe. 25 Sm. 
Becker, f«, Bild aus Lngarn, Lied f. Alt od. Bariton. Dp. II. 
No. 1. 10 Sgr. 

Dora, H., Te Oeam laudaaius, «ine Coaearl^iomposiUoB t Solo- 
stimmen, Cbor and Orebester. Op. 65. Klsvleraosnig 2 TUr. 

2', S^T. Solo- ti. Chorsliinmen I ThIr. 121; Sgr. 
firi'sor, A., Lt-s Porcberons (die Porclierons oder das verbiag* 

nissvolle stclldirhcin), koM. Opsr ia S Acisa. vollsL KUwIer» 

Attssug. 7 Tblr. 7( Sgr. 
9palar, W., Die «ol Uebehea. Battadoi Op. 98, H «t ad. Barlt 

12« Sgr. 

Lyre l^anfalse, Colicciion de Roraances avee acc. de Piano: 
No. 401 Arnaud, K., La P.itroniic de Pnns, Romnuce. 
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98fer. 



Ce que niou fils »ais dire. do. 
La VaUe 4 2 leaqM, do. 
La Mke *i awiissa, do. 
und iHri aiar aat Vorkingen geliefert: 
laagttisaaoteb Morcean de Saloa. Op. t 



20 .Sgr. 



No. 402. do. 
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No.40a. do. 
Paraar M 
Eagelt Uao leur 
IS Sgr. 

PInsnIl, C, Lea Irois grnees. Valsc.^ hril 
Tbeiaier, E.. i Lieder f. 1 Singst m. Pftc. Op. 3. No. 1 4 3 4 
»Sgr. 

— ~ Nocturne. Op. 4. 12\ Sgr. 
Scherzo. Op. b. 12} Sgr. 

Siran««, J., La d4lira. graado Vaho am VMaa aa Ganal 4 t, 

15 Sgr. 

BAolt, A. Jouraal pour Muaique mlUab«. Gab. 2. 0 lUr. 

Cnh. 4. 7 ThIr. Cnh. .'». 6 ThIr. 
A Ca. Bork in Uertia, Breslau u. Stettin. , ,. 



KVaigL flaMlaaikkiadlan, Jigerslr. Ko. 42. - Breslau. SchwaMnllaerslr. No^-m 
Steina, Sebolienstr. No. m 
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Die Amvoiidiinf? des Portaments flkr dramatischen Gesaugt. 

Von 

Guttat Engel. 

(«KihlUSS.) 



Ein Beispiel für liilullge Anwendung des PortomenU, 
der allgeiiieiiu'O Regel zuwider, bietet die leideusclinrtlirlio 
Arie der Julia (No. 5 des zweiten Actes): „G&ttcr voll Struf- 
begierl Tliut ilim Einlinit, der» rachsOcIit'gcii Triebol Nur 
einen Wunscb gewäiat der Liebe, nur seinen Anblick gön- 
net mir!'' 



im: 



nur Mti-ne* An -blick gön • ntt mir.' 

Weil Angst und Leidenschnn der Grundcitarnktcr der Situa- 
tion sind, so ist eine durchdringtuide und breanendo Ton- 
färbung liier UDorlrisslicl). Nun soll nbcr «ucli (vieder der 
Charakter der Bitte gewahrt werden, und dieser wird eben 
durch das Portnmenl binciiigelrgt, dessen dreimalige Anwen- 
dung hintereinander uns nn dieser Stelle nicht als zu ge- 
häuft erscheint. 

In No. 6 des zweiten Actes beginnt das Recitntiv mit 
den Worten: „jMein L'rtlieil ist gerallt, meine Wahl das Ver- 
derben." Die linuptsflcho ist hier die Festigkeil des Ent- 
schlu-sses; die Töne müssen insofern ohne Portnmenl an- 
gegriffen werden. Aber das Verderbliche, dns Unglückselige, 
das in dem Eutsolduss hegt, nuiss ebeiiftitls einigermnssen 
zur Geltung kommen. Dazu dient Iheib^ die Tonfiirbiing, 
am ausdrucksvollsten wird es aber durch ein in greller Ton- 
färbung ausgeführtes einmaligem Portauient erreicht, durch 
ein einmaliges, weil das Heroische Hauptsache bleiben muss. 
Wir empfehlen dazu folgende Stelle: 



mfi-m fVaMl doM Ver • dtr'bm. 



Das / wird mit scharfem Accent gesungen, von / nacli e$ 
ein starkes Portamcnt gemacht, und sowohl das «« als das 
de* fest und scharf nngcfnsst. 

ich habe schon mnlirfach Stellen angeführt, die durcb 
ihre ruhige und wriclic Haltung viele Sanger zur Anwen- 
dung des Porlaments verführen, obsrhon sie weit richtiger 
olme Portamcnt gesungen worden würden. Eine solche ist 
das Geslandniss Julia's (No 12 des zweiten Acts); „Ich er- 
warte den Tod; er ist Trost, er ist mein Wunsch; weshalb 
sollt' ich ihn scheuen? Er allein kann mein Horz von lan- 
ger Uual befreien; er cntrcisst mich den Fesseln Eurer Skia* 
verei; das Grab lf>st meinen Eid, im Grab« wcrd' ich frei. 
Hört, ihr Geweihten Jupiter s, hört es, ich hebe!" Ich weiss 
wohl, dass sich an dieser Stelle manches Portamcnt recht- 
fertigen licss«. Aber ich habe schon oben bemerkt, dass 
der Siinger die Momente benutzen muss, die ihm Gelegen- 
heit bieteiL, ohne jegliche unschöne Färbung in reiner Klar- 
heit blus dem Dienste des Edlen sich zu weihen. Ein sol- 
cher Moment ist hier; mau kann sich die Stimmung Julia's 
ah eiue reine und verklärte darstellen, und eben weil uian 
es kann, soll man es. Selbst die letzten verführerisclien 
Worte: ich liebe, müssen ohne Portament gesungen wer- 
den, denn in ihnen hegt weder Schmerz, noch liebe, son- 
dern sie sind nur das ruhige entschiedene Geständniss der 
Liebe. 

Eine Vernuchnng gehOrt zu den leidenachafllichen Mo- 
menten, die im Allgemeinen dns Portament in sehr starken 
Zügen vertragen. Aber auch bievon entstehen wieder Aus- 
nahmen , so bei der Verfluchung der Julia durch den 
Oberpriester am Ende des zweiten Acts. Denn vor alle« 
Dingen muss die Grundfärbung eines bestimmten Charakters 
gewahrt werden. Diese ist bei dem Oberpriester wnirde- 
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und dadurch ist das Porta> 
nwnt Ausgeschlossen. Wir wflrden es ihm daher «uoh in 
dieser Verfliichonfisscene nur sehr selten und iwar bei klei- 
nen Intervnllen gr>stflflen. Im Chri^cn muss sich der Säa- 

ftr dieser Pnrthio auf die Mittel beschräniien, die ihm die 
onßrbung an die Hand giebt. 

Das End« dar hOohit« Latdenscbaft ist oft Erstammg. 
D« RaÄatfTdesUiMDS, mttdemdardrlttsAet beiipnnt, ist 
Vott dar höchsten Leidenschaft, der erschntterndslen Gc- 
OrfUhsbewegungcn, und gestallet dämm liAufiges und star- 
kat Portamenl. Der Ausdruck wird nbcr noch erhöht, 
WOID die letxtea Worte ^diese Kluft Julia's Grab'' mit er* 
atarrtam, kaHam Ton und demgemliaB ohne Portaoiflot go> 
sangen werdet). Die meisten Sfinger warden wahrsdiMo* 
Bch gerade hier, durch Äussere UmstSnde verfAhrt, ein wei- 
ches Porinmcnt anbringen; die driinuitische Wirkung wird 
aber in der von mir vorgeschlagenen Weise viel bedeuten- 
der. Die angerührten Worte sind, wie gesagt, mil mf^ 



ji, erschöpftem Ton und sehr langsam su singen. 

Dami ivMt das rolgtode: „Nein, noeh MM ihr Retter," 
■n 80 Trischcr und kräftiger. 

In der Arie der Julia (No. 8. des dritten Actes) wie- 
derlialt aidi folgaiide Stelle: 




rt< - w Lk'b« wird/ärSckuU er - kamU 

sweimal Mnterebsnder. An rieh betrachtet, ist hier Por- 
tament nicht rathsam, weil schon ohnehin viel Legato vor- 
kommt. Nun muss aber die Wiederholung einen stärkeren, 
leidenschafUlcheren .\ccent hnbeti. Lud aus diesem GraMfo 
kAimaii bsi der Wiederhokiog Portameate stattfindao. M> 
nanfliob \an g nadi dln md von at Mab f, an waUNn 
beiden Stellen sie aadi ans «ndan Gfündan am nwlsian 
gerechtfertigt sind. 

Ffir einen wie grossen Umfang von Geroflthsstimmun- 
gsn das Portamcat ein wirksames Aosdrucksmittel ist, wird 
ans dsn bisherigen Beispielen klar geworden sein. Es \ffr- 
steht sich von selbst, dass das von mir Mitgetheilte nicht 
erschöpfend ist; auch ist eine erschöpfende Darstellung 
wohl nicht möglich; denn eine jede neue Stelle, die man 
aufmerksamer Zorglicdening unterzieht, bietet, wie ich mich 
ans Erfahrung überzeugt habe, neue Gesichtspunkte dar. 
Iii mm aimnal erat auf deo richtigen Wag arfOhrt, die 
die ein PtiHament entweder rardem oder 
hat sich in einicen Fallen daran gewöhnt, 
das BDd, das in der musikalischen Phantasie entsteht, fest- 
xnhalten und sich darOber klar zu werden, in welcher Weise 
in jedem cänelnen FaU das Portament «uanilUiren, und 
mK welchen andern HodMIealhmen des Tons« der Athent" 
fOhnmg u. s. w. es in Verbindung zu bringen ist, so wird 
man im Stande sein, von selbst das Richtige zu treffen. Ich 
beendige jetzt dfil • r ü fUihe der Beispiele, die sich auf 
das Verhältniss des Portameots zum dramatischen Ausdruck 
beriehep, and gehe tu denen üher, die gewisse musikalische 
nnd ttraehUch« Beduigangen, von denen die Anwendung 
nder mobt-Anwendung dea Portaments abhüngt, klar 



Oft macht das Bedürfniss, den schönen Fluss einer 
Melodie nicht zu unterbrechen, ein Portament nothwendig. 
Dieier Art ist s. B. die Arie des Uctnius im sweitan Act 
Wann in folgender SMe: 



" " JBr • iar-i 



*HuU rmktiirBUcka^fuMtbtidtm 

MMk d$$ tnd vntt.ArMHii dh»t»f 



macht werden, so entstehen LOcken hl der Melodie, die tu 
dem Charakter des Gänsen nicht passen. Will man bidess 
aus RQckaichten £eaer Art ein Portament machen, so darf 
man andererseits auch nicht die innere dramatische Wahr- 
bell der Situation verietzen; und stimmt ein Portament mit 
diener nicht Qberein, so mflssen dem SAnger iimere RQck- 
sichten mehr gelten, als Äussere. — Aus derselben Arie 
des Licinius fQhre ich noch eine Stelle an, bei der äch f(- 
was .Anderes zeigen Ulsst: 





mMmI die 

Ein Portament von g nach / ist aus demselben Gnmde 

ralhsam, me vorher; die Melodie ist so angelegt, dass jede 
Lücke uiinn^enehm berOhrt; fiberdics ist es unpassend, ein 
so unbedeutendes Wort, wie den .Artikel mit einem um 
eine Septime höhem Ton, als der vorhergehende war, ein- 
susetiea Macht man aber ein Portament, so wird man 
idcht umhin kSnnen, den Text so nntermlegen, wie es rechin 
von nür angegeben ist, so dass das / noch auf dem Worte 
selbst gesungen wird; dadurch erlangt dies Wort, wie es 
der Sinn verlai^L, zugleich eine stärkere Betonung. 

leicht betonte Eodsylbe muss in manchen Fitten 
durch tin Portament vorbereitet werden. In der 
Arie des Gfanw, an IMgander SteUe: 




ist ein Portament von / nach d nothwendig. Denn erstens 
trifft die leichte Hndsylbe aaf einen bedeutend höhem Ton, 
als der vorhergehende war; zweiteos sind aurh soi:;ar zwei 
Noten auf ihr zu singen. Macht man nun «io Portament, 
so IMlt der Sprang in 4St Höhe sehen anf die erste Syl^ 
und das HanplAbM ist damit beseitigt. DeneQie FeB wird 
namentlich dann eintreten, wenn die Endsj'Ibe viele Conso- 
nanlen hat und dennoch leicht betont werden soll. Ist 
das Intervall nur klein, so muss der Sfinger lernen, die 
Endsylhe leicht zu .singen; bei grcssen Intervallen wird es 
aber in dar Regel hemer sein, durch an Portament die 
Hille in vwmeiden. 

Als allgemeine Regel kann man aufstellen, dass man 
ein Portamenl nicht auf einer unbetonten Sylbe, i. B. auf 
einer schwachen Endsylhe, auf einer Prdpoution, auf dem 
Artikel n. s. w. machen soll. Dodi kAnnen davon Aus- 
nahmen vorkommen, tliMb ans mclodlBehen ftSckelcMenf 
theils des .Ausdrucks wepen, Iheils um der Zweckmässig- 
keit der Vertlieilun^i willen. Findet in diesem Fall das 
Portament von der Hohe zur Tiefe statt, so ist es ohnehin 
schon weniger auffallend. So ist s. B. in folgender SteUe 
(Nn. 3 des dritten Ades): 




ein Portament von es nach ßs wQnsdienswrrth , theils des 
dramatischen Ausdnickes wegen, theüs damit zwischen der 
Präposition, die durdi ein grosses lotervaD von dem nticbsl- 
folgenden Ton getrennt ist, und dem zu ihr nhArigen Worte 
nidbt eine LQeke eintrete, in folgendem Baiqiiel (Na 6 
das BweÜen AoIbs): 
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iat ein Portameot von a oacfa d darum wQnschenswcrth, 
düut das 4 iii<^(lichst mdA eintrete. In diesem Fall wQrde 
H dso «of doer Endsylbe stattfinden, doch, damit der 
Charakter des Ganzen mOgiichat sart bleib«, ohne Berflli- 
rung der zwischen o und d liegenden Töne. AhnBdM 
Fälle, wie|dicscr, wrnk'n selir oft \(irknmm(>n. Die Schwie- 
rigkeiten, die dio Aussprache dos Textes dem weichen Vor- 
trago einer Melodie entgegenstellt, werden nicht seilen dn- 
dunh beseitigt* das« man sich an deo scbwierigatan SteN 
lan nm Portameot von einein Ton znm andern niUt 

So wii' ('S im Allgemeinen zwecknuissigcr ist, ein Por- 
tamcnt aur tonvollen Sylbeix, als auf tonlosen oder schwach 
betonton zu oiaciien, so ist es auch im VerhAllniss langer 
Noten wa ptursen der Fall. Ganz kurze Noten machen ein 
Purtament zur UnmOglicbkeit, aueh wenn es in dramali- 
adwr Hingeht wOnsohenswerth wäre. In dem enten Duett 
B. B. zwischen LieiniuB und Cinna kann der Ausruf des 




e ^%wafll/ 

lOgiich mit PortaHMlt gesinipm werden (der frnnzfisi- 
sehe Text: Unna! eridchtert die Aubfübrung um ein Uc- 
deutondes); man muss demgemäss diesen Ausruf niilit weich 
und innig, sondern leideoschnfUich fassen. In ähnlicher 
Weise macht das AvstiMtmo in No. 4 des zwnten Actes 
von den Worten: „was wag' kh zu thun?" biSndas drohaode 
Wetter** durch seine schnelle Bcwepung ein Portament ib> 
tulässig. Hier muss sich der Sririy;* r ln'ixnfiLiLii, die kidSD- 
schafUiche Stimmung durch entschitMlene Acct iite und durdi 
die bald grelle, bald gedümpltc Tonnirhim^' auszudrflcken. 
UOckstait am ScUuas mOcbte ich bei den Worten: „öm 
drobende Wetter** von e nach / su dnem Portameot ii* 
then, das dnnn in vollster Stimmstilrke auszufDhren W» 
Mitunter kann ein sehr geschickter Sünger, wenn innere 
Gründe es wfinschcnswerlh ronclien, auch an solchen Slel- 
^len, wo die Zeit kurz gemesseu ist, ein Portament wagen, 
'loh führe eine Stelle aus dem Gebet dir JuKa im Finale 
des mreilea Actes ab Beispiel an: 




für den. /ür de» ick km mich gab. 

Schon musikalisch sidit man un(;em den Fluas der 
Melodie unterbrochen; an dieser Sielic ist «her noch der 
Ausdruck der hingebeudsten Liebe erforderlich. Darum em- 
fMris ich ein Portament von fi* nach cit, bemerke aber, 
«•SS es is der Weise, wiecsiiier cvfordert wird, aehraehiiar 
suscofBliren md bei mangelliafler AmlUinng noerlrlgSeh 
ist. Erstens muss die Bewegung oidit aufgehalten, zwei- 
tens muss an keiner Stelle Alhem geholt werden; endlich 
aber muss das fit mit dem et« auf dem Worte den so in 
Eins gesogen werden, dass der vdlkommenste Fluss des 
Tema i i e t ge slellt und weder auf dem ß0 noch auf dem eie 
verweilt >vird; fii und ci» müssen nicht ab HaupttOne, son- 
dern nur als Anfang und Ende eines Ton -Bogens erschei- 
nen, innerhalb dessen nicht der mindeski Bruch der Stimme 
hörbar wird. Das geliört aber schon zu den grfissten Fein- 
heitSB der Virtuositüt; wir möchten Wenigen zu der Aus- 
Abm« ralhan. — Im Reeilativ kano man Noten von knr> 
ssr Zendsner, weim es smmI wttoscheaswerth Ist, verUngem, 
Wn ein Portament auf ihnen zu machen. — Unter den ver- 
schiedenen Motiven, von denen man es abhängig macht, 
saf welcher Note man an Stellen, die überhaupt ein Por- 
fordera, es ausflUiren aoU, wird nach dem Bidicri« 
dfo IdMsMr 10 ilmn Hschls*ksiMMo> Z< B« 
Geksl dar Jslia: 





wU das PortaSMOl voo « nach ^ dem vcm gU nach Jbt 
nwl swar lUein ass diesem Grunds, vomädies mio. 

Ein dgeoer Fall flir das Portameot tritt ehn, wem soT 

der Sylhe. von der aus man ein Portament machen will, 
schon Evvii i«Ier mehrere Noten kgato gesungen wurden 
sind; dnnn nniclit das Portnim iit leicht den Eindruck einer 
Qbermussigcn Weichlichkeit oder LeidenschafUicbkeiL 
Man muss daher im Allgemeinen verlangen, dass der Sin- 
ger in diesem Fall ein Portament unterlasse. Trotzdem 
können dringende GrOnde dafQr seiD. Z. B. in dem sohaa 
Gebet dar ~ " 




ist enie ganz leichte Endsylbe auf einem höhom Ton, als 
die vorhergehenden sind, einzusetzen, und überdies macht 
der Fluss der Melodie eine Stcigemnfj der Stimme nach 
der Höhe zu nothwendig. Es wird aber eine zu starke 
Betonung der Endsylbe um so verletzender sein, je noth- 
wend^ gerade hier «in hAchst weiclier Vortrag isL Die- 
ser Schwioi^eit lann man durdi em Portament ent- 
gehen. 

Ob in irgend einem Tonslücke Porlamente wünschens- 
werth sind, wird ofl durch den Charakter der Modulation 
aogedeuteL Wird dieser aehr wdch, so ist das ein Merk- 
selchen für den Singer, da» er aueh adnem Vortrags den- 
selben Grad von Weiclilicit mittheile. Ausser diesem all- 
gemeinen Merkmale köimen aber auch Andeutungen ganz 
eigenthOmlieher Art vorkommen, von denen ich eine erwäh- 
nen will. Das Duett swtschen Licinius und dem Oberprie- 
slar fan dritten Akt ftsgl In filgsiMler Wdse an: 

r' f . ^ h 




aä,m am - n Bmr - hmrl 

Das d kann ohne Portament mit Festigkeit angefasat 
wrerden; dann begnügt sich der Sänger damit, die heroische 
Entschlossenheil des Licinius Auszudrücken. Oder es kann 
auch ein Portament von a nach d gemacht werden; dann 
tritt neben dem Heroismus die jErbitterung und die Leiden- 
schaft hanrns, «n dwUdniw Cffllltt ist. luMre GrOnde 
wUrdeD mkih nioM beoUaiuien, mleli Ar dfas sder Jsqm h 
entscheiden, wohl aber der Umstand, 
durch folgenden Vorschlag auf d geht: 



Wenn Spontini einen schwungvollen Ansatz für dos 
Orchester schrieb, so worden wir einen Ahnlichen Schwung 
bd dem Sjqgsr wünschen und darum zu einem gedehnten 
und kraftigeo Psrtaraeot rathen. 

Das Portament wird im Allgemehien nicht gemacht 
werden bd kleinen Intervallen, weil diese in sich selbst 
schon Binduni: ut im;; li iliefi: und wieder, wenn der Com- 

Konist grosse Intervalle geschrieben hat, so hat er in der 
egel die Absicht, durch den Abstand zu >virken. scheint 
aho, als ob (iberhaupt gor keine Std to fttr das Portameot 
bmbs. Dem wira eiMh ss, wenn dlgendoe Regeio der 
Art keine Ausnahmen hätten. Das Portament muss Ober- 
haupt, wie schon oben bemerkt, nicht allzu oft ar^ewendet 
werden, wird aber in dem ersten Fall angewendet, wenn 
doe noch grossere Bfaidaog eireicfat, im zweiten Fall, weon 
der Abetand geaAdert werden soll. 

«gl in eehier .fraktfli der Maesisolien Ge- 



24 < 



uiyiii^uü Ly Google 



— m — 



(die Mlicr meMaaiM nmnDgBdnile desBer- 

nacchi von Bologna'' ist mir in dkMB Augiiililickc niiht 
zur Ilnnd): ,.Sur drei diirchi'reiri'nde Grundaitzi' kiinii sflbsl 
die prfindiiclislo Schule für di-ii Gibrontii des I'ortanieiils 
aufetellen. 1) Bei puaktirl«! Nulon, wovon die erste punlv- 
tirt tst, darf es aar in lehr wenigen Fullen Aiisgerflhrt wer- 
den, und swar mr da, wo die punktirte Note die sweile 
an Zeitwerlli well ftbertrilR, bisweilen auch dn, wo der 
fk>mponist oder Cberselzer Äusserst znrtliclie Worte wieder- 
holt in sprinKendrn Rliytlimus (;ebrfi<lit linlien. was allc- 
mnl ein znrtc?. Ohr bpifidi;:!. Bei |iiiiiklir(i'ii Nuten näm- 
lich wilrde die Aüwenduug des Portamcnts ein Widerspruch 
ia rieh selbBt seiii, wtil am Wraen des Port «ments dl» in- 
nigste Bindung, ja, Vcrsthriiclzmic; des siirncliliclien und 
musiknlischcD Elementes i>l, die l'iinktinirii; d« r Nuti n hin- 
gegen Absloss, iS[iiiiiruin^'. Treiimmg s\ iiil»olisirt 2) Jede 
sanHo Eropflndung crtieisciit die Anwendung des Portamcnts 
gdiieterisch. Wer also Mitleid, Erbarmen, Hingebung, Theil- 
nahlM, Wolilwollen, Rührung, Andacht, Erhebung, Liebe, 
ond wie die cdcin Gcluhlo alte hcissen mOgen, musikalisch 
Wahr m.'den will, kann es rieht eniliclucn. Auch die Schil- 
derung der \\'ohmulh und des Schmerzes bedarf des Por- 
tamnls. ' 3) In Easemblo-Stiicken darf das Poctament nur 
dann aagewcadet werden, wenn alle Sümmio an gawis« 
aen Steifen sidi dasa vereinigen. Wetidiet es eine ehndne 
Stimme im Tutti n.n, so tirin^t es eine fihlc Wirkung her- 
vor, «ienn es wiid d,uliir( Ii eben das „Kiuseniblc" zerstört. 
Nicht panz so unbedingt f(»rdern es die gröhern Leiden- 
schaften des Zornes, der Haehgier, der Eifersucht und ihres 
Gleichen." Wenn Mannslein die von ihm aufgestellten Grund- 
sültzo Ifir durchgreifende h^t, so irrt er sich. Von sei- 
nem ersten Grundsats macht er selbst Ausnahmen, doch 
noch bei Weitem nicht genug. Sehr oft t)egfinsli«;en ge- 
rade punktirtc Noten durcti ihre längere Zeitdauer das l'or- 
tamaiit; Atistoss imd Sprung wird durch punklirte Noten 
nur in |nn bestiauDlen Stellen symboliairL Von den Ge- 
fUden, m» MarinslaiA m' seinen (weiten Gnmdsaft namhaft 
»arlit, mochten wir zunAcItsl das Wohlwollen .ds einen zu 
kalten und die .Andaeht imd Erhebung als einen zu ernsten 
«od reinen Geinrithszust.ind au68chlit>sen: nicht als ob dieao 
Empfindungen Mjidecblordiop kein Portament verlrügen, 
sondern weil sie im AllganeNKtt, weun nicht besuodera Um- 
«Uode «ine Ausnahme rcohtfertigQn, daffir nicht geeignet 
sbld. Die andern sanften Empfindungen erheischen das 
Porliim<nt nicht gerade gebietcriscii, .dier ^ie maelien es 
u dar Hegei wüaschenswerlh. Und in ganz (gleichem (jrade 
WWlem es die grobem Leideasehaltoo des Zornes a. s. w., 
Bur sie fordeni ein pöbaras Porlameot, wÜiMnul jene «in 
weieheres fbrdem. Der dritte Grmdsats endRch ist vid «i 
weit gehalten. Wenn ?.. B. in cfnem Enseitd>le-Slück ver- 
schiedene Stimmen (imu. seliislsljindiu pcITihrt sind, z. B. in 
der Huniie iles zwi ili n Actes der Fraiienchor und die Par- 
thie der Juiia, so soll Julia kein Portament machea, weil 
der Chor keins macht? Der von Mannstein aufgeakUl« 
&nnd8«ts gilt in dieser Strenge nur fQr den Cliorgesang; 
nir Solo-Ensembic's werden freilich auch gowiss43 Bcschrfln- 
kungen ^'clten , i. U. wenn zuei Stiininm in Terzen mler 
Sexten zusiininiengehcn, so wird allerdings als Uriuidsatz 
anj^nteiU u erden müssen, dass entweder beide Stimmen 
am Portame^ maobep oder keine von beiden, und derglei« 
chen mehr: hn Gmwn riier vergesse man oitÄit, daas irfl 

gerade in Üiiseiiilili s il !r vom Coinponislen verl;ini;le (le- 
(iensnlz dadui tii, li.i.^ uneSlinime ein Portament anwendet 
und die andern nicht, recht [ir.ii^nant gemacht wird. — Ich 
nuäDen^ts bin pitht der Ansicht, iUm ich durchg^renda 
(tfWdsätM aotoirtillt hab«; aber ich glaubai., te» ieb ein» 
Omt/gp^n^ 2aU wesentlicher Gesirhtspimkte angegeben 
und durch mfihsam zergliedert» Beispiel« klar geouM^ht habOk dreizehn Nua 
Dm «oh naoh wak mehr Geiiddi|Mirti bei naah grOnd« a«Bblss sich 



Heilerer Bchandhin^ der AnIm «erdan ariMna itaaii, fet 

meine festeste Übcrzenptmg; die Anwetidung aller mOglie h a a 
Gesichtspunkte filr die Praxis wird freilich nie durch dte 
Schule erschf>|ift Werzlen können, sondern stets dem Ver- 
stände und der Phantasie des Singers überla.ssen bleiben 
müssen. Möge indess der von mir »gehegte Wunsch, die 
Geeangskunst mit dar Zeil dem Schlendrian einer haad- 
wefksrnjlssigen Praxis tu eotreissen, von recht Vielen ge- 
theilt werden. Datm werden aucli die I.eislii[i,:i n i!« i Sän- 
ger bessere werden. Denn die wissenschal Iliche Erkeunt- 
niss und die Klarheit des Beivusstseins ist der Quell bleiben- 
der Lflistungen, und erst auf Grund aokher novefglnglleber 
LaistaneMi Ist «in aidMrar stetiger Furtscbritt «er KumI 



Berlin. 



Maalkallscbe Bevne. 

Die Darstellung der „Iphigenie in Aulls" am verwi- 
ebenen Dienstag den 3. Juni war eine achla KuMtfcier IQr alle 
Freund« der cleaatschen Musik. Sie halte nur einen Fehler, im, 
dass Itetne Wiederlmlung mö^ich war, weil A ga mann o n oni 
seine Tochter IphlLrenin sich gleich am andern Morgen zwar 
nicht nach Troja und Tauris, »ondem nach Aachen cingescbilR 
haben, per Ebenbahn, um dem dortigen MusikfMe lieiniwohneik 
— Das Werk wnr stiner wi'irdig mit den besten .Mitteln der 
BüluM besetzt uuU sehr sorglollig durch den KapelloMiisler Taa- 
b»rt ahMtudirt. Der nribudicfaa Thefl der P ei e hw a g war hi das 
H«upt|mrthieo f,ut zu n-tmen in den Nebcnpartbiecn Bess er 
freilich Manches zu wiui>t licn übri;;, und Arkas und Patreklo» 
hStten noch ein gutes Stückchen an ihrer hdcaischen BOdung 
fertig zu machen. Hr. Krause ab Agamemnon sang wie du 
Mann von Bildung und Einsicht, dodi bedflrflo er noch luannig^ 
r.illii^eror Sclialtiriiti.;en, besonders im melodischen Vortrage. 
Auch Ur. Pfister als Achill war nur in den Recilativea lal»«nip 
werlh. Die Melodie bSeb zu steif. Ausserardentlirh Mbto aber 
warm die beiden Bollen iieselzl, welche als wcililiche Karya- 
tiden den edlen Bau des Tempels tragen^ iphigeoie, Fr. Köster, 
und Klytitmneslra, FH. Wagner. Jede dleeer K fl asB e ri naeo 

brnrlif" die geeignetsten Millr! in .\u-.sorIichkeil und .Stimme mit 
uiid jede wusst« ihre Aufgabe durch geistige AufTasauBg nach 
ftrar huiMaisn B e d su t nag su Iflaan. Fr. KAater war chanw 

die Vertreterin der zarten .\nmuUi und M'<'ib!ii-likei( . wi«- Jo> 
hanna Wagner die der starken in erhabenen Zügen gezeich* 
neteti Lei<lrnschaft Iphigenie war die Liebe, KiyUimnestni der 
Zorn. Daher gelangen der crsferen auch die weichen rühren- 
den Stellen zu AcliÜI, und im VerliAltniss als Tochter zu Aga- 
memnon vorzugsweise, wAhrend die grossen Recitati>e der 
XlytSmnestra in allaa ihren aufwogenden Lsideusfhaflen daa 
Zorns, des Haaaes, der Mutteriiebe und Angst hi den irwnsni 
»len Farben gezeichnet wurden. Das Becitntiv iiii dritten Ahl« 
nachdem Iphtgenia sum üpferaltar abgelbbrt ist, war eine was« 
dervoile LetstangaiflflHi«, nhnleehem und pbaUschem Spiel 
Das Werk hat seine Stellung in ihr KurMtwsK ao IM gSnaUH 
men, dass es hier keines Wortes weiter daiflbcr liedarf 

Fr. Johanna Zimmermann hatte, dem Rrispiile nndcrer 
Gesangslehrer folgend, eine grosse Zuliörerscliall m dem Reimcr- 
sebcn Saale versammelt, um diesi mit ih n Leistungen ihrer Ge- 
sangschttlerinoen bekannt su machen. Das Programm enthielt 
dreizehn Nuauiern, ualer denen theiis Soleges&nge, Iheils B»- 
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MM|f cfiSbU, so iflt MMleieiMA' dMP^Ml^rfRiU Du llngnen, 

dass ihre SfimiLi'' in der Höhe niwcflcn rlns nfeW erreich!, wnj 
die Aiifijnhr frliinliTt. Fn pcwUsrn T<JHvcrbiiidDna;oti weiss sie 
ttlleniiiic;:^ aiirh ikn hörhstcn TSnen Schmclt und Fnrbe zti \et^ 
leibea, die Kunst aber reicht da nicht am, wtf die Notar tntf' 
hSrt Friulem Wagner Ist anch zu AbftwUblendvn Yaiti^ 
dietMl^ und'Tnntpostta'ooen genMMgi '^ wAre dnhor lirichst 
ilHeri^aaai, wun sie sich unter andern ernniai dazn entscblOsM; 
M livin'sir aingm, eine Rolle, die be!Wettenl aehwiiSHg!^ M 
nl-s die KtKUtf iotofeni ciin- gr«ssi< Künstfortn hier noch mtlW 
zeigen 



■atyJb mmgMtli m m i ta. Wir 

Chor für 3 S Umw iew, Feni domnte^ Smhe rtghta von Pnlrslrinn 
flir 4 Stimmen, ebenso einen PbaIoi von de Will, Arien und 
Duetts von diesen», vonRieci RayilB, verschiedene Lieder u. s.w. 
Die SAngerinnen zeigicn uns zum Tbcil sehr schöne und a»- 
aprechende Stimmen, die Ecisembles wurden mit euer erfreuli» 
eben Sicherheit nii.igefDhrt, iosbcMndtoe'BM« sich in ihnen, so 
weit dies durch den Voring oifltUdi ia^ lorwiegeod «vdi iaUuf 
liadw Biidong erkennen. PK Eloniannaiiii hat daBnacb von 
Menein bewiesen, dnss ihre W«iM im IMnridili lu den er- 
IvaficiMtra Reauitaten fährt d.R. 

' 9t. Mitterwarter vom Dresdener HofBiealer erlllAMto 
Min Gastspiel bei der hiesigen Ürilmf nls JSa;pr in Krnizcr's 
,3<i^lMiager von Granada". Die Wahl dieser Oper war jeden- 
lam eine mginiiiiigcv '"i on enw ncrTOffageuue rarane vn jr* 
gers nirhl ira Stnndo isl, der lyrischen Senh'mcnfaüffll des Gnn- 
zen ein Gegengewicht zu Italien, üetrachtel man jedoch die 
LeislMg IDr aich, ao enlHall aie Torwiegend schDne Elinelhei- 
len hinsirMIkh des Gesanges; in der drnmniischen Behnndlun;? 
darf sie sogar als ein \vo|]ii;ehmgenes Gnnzc bofrnchlot werden. 
Was die Slimnibildtmg, den Klang und die Krafl der Stimme 
betrilR, 90 lassen wir es heute bei der blossen ErwAhnung des 
Debnts bewenden, da eine erste Leistung niemals einen sichern 
Manssstab abgiebt und woHen, nachdem wir morgen den Snn- 
ger als Don Juan gesellen haben werden, eioen aualDhriicfaeni 
Bericht Hbcf ftn ItaftfiL 

Die AoffÜhrnng des Don Juan am ersten Pfingstreiertage 
war in vieiraeher Beilehong intereaaanL Zunächst gab diese« 
Wflfk 'lifaiiichiKch seiner AnssiaKang StolT n Verglefchangen 
zwtsrhon der f»e<,'onw(\rtiRen Versvnlliin!; und der fnihom. Der 
Schreiber dieser Zeilen glaubt in »einer kritischen TbAtiglceit 
■Ml atets seine UBbeftmgenheM bw ra hK m hAm, aMHCdteb 
in solchen Füllen, wo er von den Snchen die Personen nicht 
(rennen Itonnte. Insofern hat er nicht seifen Gelegenheit gc- 
noriinwn, mancherlei Ireflüche Ldslunircn der Irühem Intendanz 
rtlMMiMi hervorzuheben. Ein gewisses und nicht flberaU zu 
u c hU b fl jptnil ea Sparsyslem war indess cme schwache Seite 
Dies aebeint sich unter der gegenwartigen Lrihing 
ander* gealallen zu wollen. Der ge- 
sfrig« Don Amt, das crsto Werir von Bedoufamg unter dieser 
Lcilllt^^ gab davon die crslo l'rolir Hir rDslfimc wiircn sflmmt- Tiiczck dnrffeslellt. .Schone sriss-nccki^chr Töne, leidili « und 



vermag. So schAtzenswcrfli eine Leislutig 
lW^«»^TkWi^1i(iHfcher (Brex^nfoHy ist, eine DurchfOh- 

nin'.,' dor Flvirn. jener sinnlich -leidcns-chaftlich liebenden, ver- 
sclunätilcn und dennoch immer von Neuem gUkhenden Elvira, 
gehört in den Aal){ahen, die ie m a wa Aogen noch tricU ga> 
lösl worilen sind. Es wAre in der Thal ein Ereintiiss filr un- 
sere Uühne, Fr. Küster und Frl. Wagner im Don Juan ne- 
ben einander zu sehen. Die Rulle, welche uns nAchst der erst- 
genannten in Ansprach nimmt, ist die des Don Juan. Hf. Mit- 
terwurzer ist em bQhncnkundiger gewandter Darsteller, dM* 
ims Einzelnheifen ganz vortrefllich giebt. Den ColnrfnalioniplAlM 
bildet ausser der Sehhisflamo» in SUnlehen unter ElvirMi 
Fenster. I^er moslkalibcl^AWilrtNlt'l^ 'i»^^ ungetwobgiutf 
lti'\\(':.'nni,' greifen hier VOrli-i-mirli irH-iuiMn! r AutAr int 
Cbriyen finden wir schtaaZQge, oamenllicb in der DarsteihHIgü 

genutr KibM/ 

um durch ilit";>' du nachzulieircn , wn ihn die N.ilnr \ ■ rlris'if. 
Die SUmmo ist nicht mehr frisch, er expcrimenlirt ohne die FA- 
lil^Mlfi Wihiit' SelhMelMstf M iiMSitkirin. Ihzwitehen ISitgAeli 
wir nicht, dnss sein Dnn Juan im Einzelnen ausserordehlHcH 
schöne .^ionieutc darbietet, die dann auch verdiente Anerkennung 
lÜBiil. Hr. Zschiesehe sang'dctar'tefMrello. In ErwAgong,' 
dnss er ein Künstler von lichtem SdlTot Eom' genannt iW 
werden verdient, werden wir an dieser seiner I>li^lung aiwH 
recht Sehfilzeiiswerlhes herx'orhelien krmnen, im Ganzen aber 
liegt sie ausserhalb seine« NatarqUa. Hr. Salomorn als CoiBH 
thur reicht bei Weilera 'iidr>iiiil«iBiUi»'^^ 
Diese Veritod^g hatte, wiewfr hflifU U'tMOHMjitM^i^ 
CMidi Dtir ittgcrandelsle und itm^''%jdm4''W»%tb 
Abend war jedenfalb die ZeiMV'lriilMr#'1»lfrmVblli^ 



lieh neu und nicht nur dies, sondern auch glAnzend, die Deco- 
MfloneB hatlea gestfuBackvoHe VirlUiricrangBR ^führen, der 
Saal des Don Junn war festlich erleuchlel, das .Schhisslnbleau 
flndlich Hess es nicht an WaaserdAmpfen , die uns zum ersten 
Hate der Prophet gebracM hal, an KnaleHieeiMi, apiO h aiMtei 
Drachenschlthiden n. dg!, fehlen, kurz, die Aus.slnitnng war einer 
Königl. Bflbnc angemessen. Was nun die innerliche Seite be- 
trilR, 90 lialla diese auch wesentliche Vcnlnderungcn erfahren. 
Frl. Wagner sang die Donna Anna. Diese junge talentvolle 
Kflnsllerin gehört answeirelhaft zn den bedeutendsten Erschei- 
nungen auf der BQhne der Gegenwart In ilircr Auffassung der 
Domia Anna erionert sie an die heivmia g e ml eii PersOnUchlieitcn 
ehicr S^Aeehner, Milder und Devrieut Das voDe Mehril der 
Stimme wirkt ebenso erschlllternd wie mildemd und erwerkt in 
dem Zuhörer das Geföhl der hOciisten Befriedigung. Diese 
Dema Anna isl wahriiaft tragisch hl Himn Sdnnerc vnd Hssl 
uns einen leisen Anflug Jener .AufTnssung der Rollo wnhrnchmen, 
wie sie der beriUnnte Hoffmann crkl&rt Die hervortretendsten 
GcgeaaMn hgt sie^ wsbb wir van deni gewaMg eiMhAHtraden 
Conllict der ersten Scene abstmhiren, in die "heiden grossen 
Arien. Wenn wir im Allgemeinen nnn zugeben müssen, doss 
Ria IRTapatr dto 



graciöses Spiel erhoben das Zeriinchen zu einer ihrer besletf 
«Mm - Hri''W*«yidl'd' IMM"l(ich Immef nMM l4i M^l^ 

«issen Scliwerfrdlit;keit herinis. die dem Klnnge seUM jMHH' 
genehmen Stimme die künstlerische Wirkung nimntt' 
- Das Friedrich. Wilhelmstldfsehe Theater'Miail 
am zweiten PflngsMage die alle Di tief »d'orf'idie Op^t D'*'** 
tor und .Vpothcker. Die wenigsteil ThtealcrhesticHer wisserf 
heut zu Tage, wer DiUersdctrl' wnr. Seine zahlreichen Opern' 
sind fast verschollen und dennoch hat es unter den deutscMetf 
Operncomponislen wenige gegeben, welche in der HAüAiBM 
Musik einen so natürlichen, unniitlelhar versUndRch^ Tbn Mli' 
achlugeo. Zu seinen betten und ani iKngtlen «nf'deni 'lftp«)f 
VSw genanencn wcnnn geuuii ms uueu gcuauuie. e>s ncnamv 
dnriTi liiu' Frisrhe des nuisiknliscliiii Aii^ilrnrks und zugleich 
eine Kunst der Ariwit, die um so höher anzusdilagcn ist,' 
ow ameiiBBiaimsen owaaswi ui i iiai nr jvnwcnaanggmnmw ww* 
den . ein Öma*lMaäkn' m dieses für si,h M-iedrmm Üjf 
einer sdtciWir^SH^I^cft a lriürouil cfl. Dazu gesellt sich eine mei- 
sfinhaRe Anlage und Ausführung des Textes. Eine solche Kit- 
niik. ein L'- rnnihvoller Humor, ein so steti^'es S( ln\ el^en in; 
den L'nbedeutcntieiteu des Lebeos, ein so feines und geschicktes^ 
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Wiricungflo, Allea dies kennt man heute nfcht mehr Die Leute 
von damals, Dichter und Musiker halten in der That oocfa ge- 
tundes Blut. Die Oper ist so komisch , da&s sich Niehls tm 
ihr hervorheb«D lAsst, was besonders komisch wAre. Eine Scone 
treibt die andere. Die Oper rouss gesehen »erden und sie > er- 
dient es nicht nur durch sich selbst, sondern auch durch ihre 
DanleHuag. Im Vordcfgniod« ateht Hr.Oarfke als Apolhaker. 
!■ Bni geaelN lidi Fri. Piacher, Bem Fnu, die gnm und 
ftf in ihrer Aufgabe lebt und sie mit Talent lüst, Fr. Roth 
jmd FrL Scbuls ala Tochter und Nichte, beide vortrefflich. 
Auch «• beidM TmOn, Hr. Haiarich and Ifr. Haaael, M- 
aleteo das Beste, Hr. Eirhhpr^'rr sls Dorinr nncrkcnnens- 
werth. Die AuflÜtbruog war im Ganzen ausgezeichnet und daa 
uhlrtidi wMOMltoPiibUtan aftUO» nhbnlMM. Dr.L. 



Berlin. Die Anerkennungsadieaae, welche Seitens der 
hies. Tooktoatler dem hies. englischen Gesandten Grafen von 
Weslmorland in Veranlassung seines bevorstehenden Abgan- 
ges von Berlin jüngst Oberreicht wurde, lautet: „Sr. Kxcell. dem 
Hm. Grafen T. Weslmorland, Pair des vereinigten Königreichs 
GimaMlanniaa und Irlood, Geh. RaUi und General-LieuleDaiil» 
aMserordenttichen Gesandten ardbevoUinlichtiglen Minister, RH- 
ter hoher OrtI» ii. Kw, Exi ollenx stehen im BegriJT, Berlin nach 
«inem lingereo Aufenthalt su vcriasaeo. Wir, die Unteneich- 
mIsii, htban in Hhmq Awn durch Talcol, wis dnrdi HunmiM 
glekh ehrenwcrthrn Kunstfreund kennen und schitzen gelernt, 
und Ihre hohe älcUuog, weit eotfemt, Sie der Tonkunst und 
■md Ji ngam m eotbcndn, war Rlr Sia «ina Vanobaaunff 
mehr, dicsfibcn um so kriifligor in iiritrr.'itntzcn. Mit BetrOb- 
DtkS sehen wir Sie jetzt aus unserer Milte scheiden! Möge Ih- 
aea auch fQr die Zukunft die Muae der Tonkunal freundlich zw 
Seite stehen Uüd Ihnco nach den ansb-ragenden Arbeiten Ihres 
Berufs Erholung und Fraude gewAhrcn. So oft Sie sich spAter 
der in Berlin verlebten Tage erinnern, wollen Cw. Excelleni 
•uch i/K Unlffiakhactan fecuadUcfa gadcnken. dl» wir daa An- 
^MkM an thra wabriiaft walrVlnMada PeraKidlclikat iIbIs le> 
btodlB in uns bewahren werden." 

— AI» der ProL Rauch am vergangenen Sonnabend nach 
lir .Bntiiaihnig tebea Meblerwcrks Ihrer Ib)). der KMigin in 

Mais Sr. KOnigl. Hah. des Prinzen von Preusscn seine Auf- 
vartung gemaclit balle, begab er sich ganx unbemerkt nach 
Mincr Wohnung, um «ich, wh « dar WuMcfa Sr.li^eaL dan 
Königs selbst war, an (lirsrm Tni?<! nicht noch weilrren ermü- 
denden Aoslrcnguugen «u.szi;setzcn. Aus NS eiiiinr erhielt der- 
aelbe einen friüchen L^irbeerkranz von dem Baume, aus dessen 
Blattern auch C£lhe einen solchen üost empfing, von dem Her- 
sog von Braunscbweig, so wie von dem König der Niederlande 
höbe Orden. Wahrend der Vorstellung des „Feldingers in Schle- 
äM" ap Abend deaaelben Tagen lieaa Se. Bi^. der König u. A. 
4m Fkvt Rauch und den <fenerel-Muell(director Mej'erbeer In 
MionLege rufen, um an dieselben schmeichelhafte Worte zu richten. 

<— Die Acadenüe der Künste lulla eine Feier su Efarcn 
4m Fint Rauch vcnnelalM, welche an iwcHen PflngalMer» 
l^ga hl Saale der Singacademic stattfand. Des Königs M^. 
wii aloHntliche anweseode Pruuen, die Minister und alles was 
■arib an Nelahamii 4ir WiaaeMchaH und Kamt a uh nwe la an 

htdieiligten sich bei diesem Feste. GenerMl-MusikrllrocIor 
Ilajrarbeer und Kapellmeister Dorn hattcii die zur Feier vua 
Kopisch gedichtete Fest-Hfnne in Musik gesetzt und leiteten 
iwaflölich ikta rnn^wittiiaan De ha% M Drudt anduhun. 



werden wir «nf diese niisifpzeichnel gelungenen Werke !<piter 
surQckkomaieo. Die Mitglieder der Singacadaoiie, daa König). 
Orcfaealar, die DaaMa Herraahnrgar und Gey. dto Bmi« 
Mnntius und Kutinld wirittoo hei dir miMftaliiihiia Ana* 

führung niiL 

— Kapellmeister Fried. Schneider aua Dessau iet hier 
liereits eingelrtiCTen, um die Generalprobe zur AuiTOhning semes 
Oratoriums ,,dax Weltgericlit" sel]»t su leiten. Die hiesigen 
Licilertiiri'ln werden unter Leitung des .Meisters ilir jülirliclies 
Vergnflguogaliest abhalten. Ab Sondkbend ist fanieinacbaniidM 
UcderiaM. warn «Ich gegen 200 Singer venanuMhi werdw. 
Am Sonnlai^ wird eine Fahrt nai h rulMliiai gtünaclit wenien. 

Daa Kroirsche Local ist nun wieder dem Publikum am 
lalen nngaÜUeilage geSflhet werden. Die Ceneeiia unlar i» 
Leitung des Musikdircctor Engel versprechen allen Anforderun* 
gen su genflgen. Hr. Engel ist seihst ein sehr guter GeigWi 
mit DnulcM und PMdaian Mtot <r daa neu organiairie ONha- 

slcr, welches trotz der wenigen Pruben die nusspfrihrlen Mu- 
sik.Htij( ku , aus dfuen wir ganz IjcsonüiT-s d<;r Kginont- Ou- 
vertüre " erwähnen, mit Ge&ciuuack und PrAcision ausführte. 
Auch als Componist hat sich Hr. Engel dem PuhUkum mit ei- 
ner neuen Composilion „PhönU «Walser" gut empfoUea, die 
eben so reich an Melodie wie gnt riiyflunisirt ist Von Seiten 
der Beattscrin bt alles geaehaheo was irgend möglich, dem Pu- 
blikum den Besuch des Locab angenehm und inCerenaBt an 
madien. Die Opemvorstcllungen des Herrn Director Keller be- 
gannen mit dem „PosUlon von Loi^uomux". Die Oper ver- 
apiichl, nach dliaer VuralcHung su urHieilcni ein vortreflbdHa 
Eo.seniMe und kaauDeo wir nilchNl'ris .')ii>njhrlii her darauf zurück. 

Breslau. Hr. Ku tiner lial in seiner nunmehrigen Ba- 
uen Concertsaal gebaut, der am 5ten ein$;eweiht wurde. Ist 
er auch im Innern noch nicht f;anz vollendet, su erfreut er sich 
dennoch schon jetzt des nlii^euieinslen Beifalls; über 1200 Per- 
sonen besuchten gestern das neue Local, wo die Tbeater-Ca- 
pcllo ein grosses Concert gab. Mocart'a Jupiter -Symphonie in 
C mit der Fuge und Weber's Ouvertüre zur Eurjanthe, mit 
Energie und Moater Nflaacirang auagefOhrt, wurden vom Kg. 
n^. HuaikdReehir Hesea dvvrL Abends s|ilt find eine lln- 
niinalion des Gartens statL Hr. Musikdirector Bleclia dirigirte 
die übrigen Theile des Conoarles. Nichalena wenien wir die 
viaita Sympheirie van M ende h aehn in J-dtr hSren. 

— In dem letzten, der von Frl. Minna Rabin fTir einen 
woblthiligen ^^wock veranstalteten Concerte wirkten Frl. Beb- 
nigg und der VioBn'VirtuoM Hr. Doppler mH; ertlere aaag 
das von .\mold Hei mann componirtc und in diesen Bindern 
bereits besprochene Lied „Wohl viele Inuscud V'ügclein" (es 
bt in der llluslrirten Zeiüjng abgedruckt und wird in Kurzem 
bei Bote und Bock in Berlin erscheinen) mit Geschmack und 
.\usdruck. Das Lied selbst bt einfach und anmulhig und ia 
der Thnt wQrdig, hcstens euipfolilon zu werden. Ober Hr. 
Doppler haben wir in diesen Blatte achon bericbteL So oft 
wir ihn hOren bedauern wir, daaa er aefaie grosse Befilhigung 
nicht auch in andern s;r()ssen Sliii kmi zur Gellung bringen will. 
Wie n>anche« Talent ist in unserm lieben Breetau schon ver- 



— An unsem Bühnen ;;nstircn cegenwflrtig Mad. Krebs- 
Michalesi aus Dresden und Hr. Heer aus üoÜm. Beide ha. 




— Kontski's Cuncerl am 4. Juni war leer. 



Frankfurt a. M. Fr. Köster-Schlegel bt, bei ihnr 
dennIdMiitM Aawaaanhait aan Muailrinl in Aaohaa. daeh 
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mäfßlm tu der Umomi ZaM von iwei toiroUen bei uns b«> 

— In Erna De vrient*9 briHnntem Gastspid hat, weil Fri. 
Jaoauscbek nach Wien beurlaubt ist, Fri. Steck aus Darai- 
■Mt uMgmirfct F^. P«la-Spali«r bü •!■ Fite wi» th 
VcUntine sehr gefallen. 

Frankfurt n. M. Fr. von Strantt wW bX gnimi 
Recht die ausgpeieichnetsie der SRngerinnen genaiat, mldM 
in Icüter Zmi tm Garcia's bewührter Schale hwf u rgwg M lgM 
•iid. Ihre IHsthe, markige, klnng^'oRe Altithnne verfligt in 
freiestcr Weise über mehr nis zwei Oiiavcri und hut durch 
giito Schule und voUendete Ausbildung Jenes Maass und jeoe 
Siehcrheit gewooBen, die ao kflnlhriacb wIhiR imd einwirfct, 
(!ass (li^r fienuss des Zuhörers riii uriniillelbarer und riRrhlinl- 
tiger wird. ÜberdiM erkennen wir einen beaondem Vonug da- 
Hb, tea Vr. v. BbHlK aiclil tech eMe Knnst^ Bnraw und 
Puradpililrkp filinrrnschen und nach Art der eantalrir vxtlgarii 
den Beifall im Sturm erobern will, sonst hAtte sie anstott de» 
.. lidtfll" von Mozart und Schubert's „Wanderer" die Variatio- 
neo von Rhode oder italienbche Opemschnflrfceleien mm V«r^ 
trag gewählt; was ander« unbefugt und iiu Sturm sieh adiam^ 
ted will sie ein Recht haben; die iftrer aollen Siran Beifall 
(leben wollen, freiwillig gabaa mflaBaB. So war et geelem. 
F>. Auguato V. Slranh woide' sogar nrit Hervamdte lielobnt, 
dne hier im Concert seilen und nur anssergcwölinÜt tien Er- 
tdieinungeo geepcndala Ananichouag. Von dem zweiten Coo- 
cart, auf alalialen Dieaalag anberanart» alaM ein nodi grtaae» 

lar Erfolg zu erwiirlfti. F. K. 

Leipzig. Mit Bedauern haben wir Frau Schreiber« 
Xlrehbergar am 27. Mai sum letstao Mala aoAialan gaaeha» 
um so mehr, als sie sowohl in der Scene aus „Norraa", als im 
zweiten Act der „Hugenotten" als Margarethe v. Valois noch 
ebHOal den ganzen ReichUiuni ihrer Mittel entfaltete, gleichsam 
um uns recht empfindlich fühlen zu la&scn, was wir mit ihr ver- 
fieran. Wir verlieren aber in ihr allerdings eine Coloratur-SAn- 
geriOi wie man sie selten flndcL Ohne besonders grosse Stimme, 
waiaa aia dutch dia glockenhelle Reinheit ibrea Oisaoat.dia Ga* 
lUflgkeit ibrar Vctiieraigen, dw vwIrelHIcha Sdmla ud dbrdi 
gutes Spiel den gn'svten Bindruck lierNorzubrinkf n Fr Sdirei- 
ber«Kircfaberger bat uns gar viele henüche Leistungen vorge- 
Ohrt — wir «ilmieni an dieRoseaha, Mdm«, babaib» Luda, 
Eglantioe etc. — und wir h&tteo wohl gewQnscM, sie unserer 
BOime langer erhalten zu aehea. Leider sind aber Theater, in 
der Stahng wia daa LaiprigMv (Mvllbnlidi bk» PrOtagMUHi« 
und Übergangs-Aufenthaltsorte ftk bedeutende KOnsUer, und so- 
inil itiüfisen wir uns darin l&gcn. Der reiche Bi ifnll. welcher, ver- 
mischt mit Blumen und Kränzen, Fr. Schreibor-Kircliberger noch 
bei ilirem letzten AuAreten licgrQsste, möge ihr Obrigeos ein Zeuge 
dalbr aain, dam de vielfoch schmendich vermisst werden wird. 

Draadea. Nachdem FrL BOry bereits ein zweijähriges 
■tagagameat am 1. Jnni abgeaciüoaMn, gab aia un 31. Mai 
ab sin Gasffolio db Amina Ist der Nadttwandbrin , imd cww 
mit solch glünzendcm Erfolge, dass unbedingt diese Pnrthie als 
die beste der dargestellten betrachten werden kann. Ihr Oe- 
aany-Spiel ist bn hSehaien Giwb aleganl aowfe aneh bchnbeb 
vollcndpf, was der Vortrag der berühmten Schlussarie in der 
Nachtwandlerin bewies, weiche Frl. BOry ausgezeichnet sang, 

- - Sophia CaUiarina oder die CrossfQrstin" von F. v. 
Flotow soll Aiu \H. Juni hier zur Aufführung kommen und 
zwar in der Titelrulle mit Frl. Büry, Heiana FH. Schwarz- 
bneh (mir wenige Theater werden sidi einer so ausgezeichneten 
n ap r ft w a bn i i n der Helena arftaacn kSnnen) Berkof Hr. Haomer 



und Geldern Ur. Rudolph. — Hr. Braodus, Besitzer der berOhm- 
ien Musikbandlung vanSdbiiageruid Troupenas in Paris, 

auf einige Taife hierher gekommen, um Frl. La Grua zu hören, 
weiche erst seit Kurzem engagirt, uiih nher Mhon am 1. Oc> 
lober wieder vaibaaen wird, um einem gifinzenden Bllgaga> 
ment an der grossen Oper in Paris Folge tu leisten, wo za 
ihrem Auilreten bereits Halevy mit der Composition einer gro* 
ssen Opar baacbilMgt, «ad Or FH. La Oraa db Haaptadb 
■chNibL 

BadaB'Badea. Fkl-Zarr «bd «Ihrand der Saison vieb 

leicht einige Mole hier auflreUn. Diese hat schon b«(MMb 
md verspricht auch dem Thealer eine gute Auabeule. 

Stockholm. Sgl*- Normanal 9» Barib vmi fttmi 
Kötii^'sstäiitisr hen Drbat her bekannt) hat den Zweck ihres Gäi^ 
Spiels auf Engagement nicht erreicht. Sie sprach sehr wca|| 
aa. Unaen Naadbnda^Shna aind liad-verwibaL 

— Flotow's ,.(7rossfOrstin" wird ins Srhwedbdia llbai* 
setzt und auf «lern llofÜu nler g<>geh('ii werden. 

Warschau. Frl. Marie Taglioni erfreute sich in War- 
schau einer so ausgezeichneten Aufnahme, wb sb wohl seilen 
einer KQnstlen'n wird. Fast an jedem Abende tanzte dieselbe 
in Lazienki vor I.L M.M. dem Kaiser und der Kaiserin nnd ver 
den Aibibdchatco Glsteo, dem Künige von Preuasan md dar 
Groathenogin von MecUedburg. In dem Theabr tu Wandm 
iül Frl. Tiifilioiii wUhrend der Anwesenheit der Allerhöchsten 
Uerrschaflen nur ein Mal, und zwar im 2ten Act der „SytphMa" 
Mri||etrstaa; ata BeilUbahrai, wb im FM. Tagloni aa dbsam 
.\hcnd erhielt, steht in den Theaterannalen Warschau's uner- 
rctcht dal Nach jeder Variation wurde sb stOnniscb gentfca 
and auD Daeapo geaMblgls am SeUHaa wmda ab4 IM hl» 
tereinander gerufen. 

Reval. Der bisherige Director des hies. Theaters, IM 
Isoard, hat diel^eitung niederlegen mftssen, worauf die GesdI- 
schall bis IG. Mai unter Protection der Ober\'erwaltung Vor» 
Stellungen giebt board ist der GesetlschaR aber 2000 Rubel 
Säber an Gagen schuldig geblieben. Unter denMüglbdem smd 
db baaooderen Uabliage dea Publäums: der BaaabiBa> Hair 
Qlrlaar and db Slaprin FH. AmaBa Sabramm. 

Brüssel, de Beriot hK mit seinen Schfliern hierher ru- 
rOhkgekehrt und es scheiot, als ob er den Plan, eine Rmdraiaa 
dmcb En^and aa madwn, m db a g ab a a bat 

— Zu den seltensten Ersrheinungen, die wir hier eibM 
haben, gehflrt die der MUe. Massen am TKtatrt dt la Jfan* 
nnb. Ab KBalgln von Cypaiii bat dbaa KOnalcrin db idBta 

sten Triumphe gefeiert. Im zweiten und drillen .\ct sang sie 
mit einer Tiefe der EnipOndung, einer Reinheit des musikalischen 
Ausdruckes, dass sie die Zuhörer bis aufs Tiefste erschQtterte. 
Fast noch bedeutender erschien sb uns ab Fides im „Prophe* 
ten"; die Bewunderung, zu der ab btatiaa, war om so gr&asai^ 
als wir bisher diese Rolle flOT h dar aamgriMtaabB Pmabi 
hmg kannan galanit baban. 

Die in Hamburg erscheinende ZeitschriR „der FrdschOtz", 
redigirt von Robert Lenz verOffentlicbt in No.&ft vom 8. Mal 
Adgcoda: Brkiaraaf. 

Die Redaction sieht sich veranlasst zu erkUlren, dass der 
Artikel in No. 37 dieses BlaUes. den Kapdlmeiater Kreba ba- 
toaihad, aabr i» IbMk: wKiaba vaai Aola laapindhl" 
nem ganzen Inhalte nach völlig uobegrOndet isL 
Die Redaction bedauert sehr, durch falsche Mittheilungen, db 
Siren Ursprung in hiesigen Theaterkreisen hatten, getluacbl aHB^ 
den zu sein, und berioldigl liiaimB dia babcAadaaAilOHllb^ 
Wabibeit gemäss. 



VaranlworilidMr Redaebar Onatav Bock. 
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Ma«lk«llseli*litterari8elier Anaelger. 



NovttUen vod B. SchoMfs Söhnen in Übe. 

■«^■UtoiV FMA, ▼«!«• MD. rOp. Giralda. 15 Sgr. 

Gruner, H., 3 pelttes FuilaillH fV im auMb fovoda. 0». M. 

Ho. 1. Lo noiit de Figaro. Wo, t. Lm Je« Jonrnin. NOk & 

La Sonnarobuln ä 12^ Sgr. 
_ polpourrU «nr des th«mes d optras fnv. No. 9.2. Cenertn- 

tola. IftSgr. 

^reysdicek, A^tmo ScAm duapttr« (P«slorato). Op.65. UV Sgr. 
«oria. Hannort» du «olr, NMtmWi tp. i. U fl^. 

_ Cnutonettn, '2rne Boraance saus paroles. Of. 4 IVi Sgr. 

Iloborne, G. A., Lo Matulut, Caprice eu forme (TGtlrfab Op. 81. 
••45 Sgr. 

«. — Maraho triompbate. Op. 8i. No. 1. lil^ Sgr. 
MMtoap. SdHrtllMll i« Paita. 7X 8«r, 

_ ^ Scbottisch de Londres. 5 Sgr- 

■j Pirouette, Polka. 1\ Sgr. 

Le Piince Ccliliri, Polka. 5 Ser. 

AllcgT«lU> paatoral«. Op. 30. 23 Sgr. 
It, OmHov» 4a rOp«nii 1* Sonca 

KlITtter, J-, TOt Mllwbaa tn. mr. ftn rm» NmL Op. SSI a« 

4 C»h. » l.'i S^T. 
^ — Repertoire de üaase» favoris. t^li. & pour VMoa 10 Sg^ 
. io. pour FHUe 1» Sfer. .*o-9^ (Mtam 10 Sp. 4ok poor 

' QMlnette 10 Sgr. 

Warn '«t MalodieDbueh, 100 Erboimgea in Utiaeo Laetioaea 
«bar belMrta MrtHra (MO Martettona paar la Janaaaa ataa.^ 

Op. 101 fr« in 4 HpOcii * 2 Thir. 
BarsmBIkr, Fred., Memoria Speranta, Valae expnaafva. iSSgr. 

Lii Valse A 2 tetiips, Valse brill. 15 Si^r. 

Am Savvajtir da l'Op^a comitjue. Fantaisie brill. sur „La 
". Op. »7. » Sgr. 

Lea Adleux de Maria 8li|af^ Gppriaa-EiadB aar la Roaianea 

fav. «le Niedermejcr. Op. 88. SO Sgr. 

: l.a C:iiii[>.hk11;i, Mclitdie-F.lude. Op. 59. 15 S^r. 

Jsall» A., Faiitalsie do Coucert 6ur „Le Val d'Aodorre". Op. 50. 

I,ecarpcaiier, A., L«a 8 Socara, 8 Valaaa fte. Op. 144. (fuk. 

Vignatla.) S» Sp-. 
Oabaraa, 6. A., 
Op. 82. 20 Sgr. 

Ua« Fleur pour toi, Nocturne. Op. »5. No. 1. 15 Sgr. 
raiCT. En Polfca a. d. Oper ,J)ie rotho Maske" (färb. Viga.) 5 Sgr. 

Wataar do. do. do. I^Sgr. 

Pmdeat, San buprompto. Op. 90. No. .4. 10 Sgr. 
Bavlna, II-, Barcarolle. Op. 24. 15 Sgr- 
Ro^ciien, II , u Ripiflolra 4aa JauMa PtaBÜBlaa «!•. .Op> m. 
Gab. 3. a> Sgr. ' . 

> €errHo, Redowa du Ballet .^cIIr". ft Bgr. 
An Naafallaa daasea (Nene Tlaa^: 
ito:n. TMir«afaqip<Galof 4aaTMrialt4^€piBy. fiK-Sfr. 
. ioi WUbaialBaa-Uiidltr CUi GaogiMw«}. Op. W 
7<8gr. 

- 21. Feat-Polka faa Joar de »te. PolkA). Op 59. 1\ Sur. 
r, B., Po^powrla 4 4 OMiaa. No. St«. Don Juan. ^ Sgr. 
O^bma, fi. A., Dno brfIL k 4 ■wlaa aar BarUar.da 8e- 

villp". Op. 83. 1 Thir 
Rosellen, Ii.. Le Rfptrtolro des Jeonea naoMes fte. Op. 11T. 

ChIi 2 » 4 mnins, 20 .Su-r. 



e, J., La Grenadinea IflnuM» IMtMl, 9t»iK0 1 1 Sa- 
ni. Ffta. 10 Sgr. 

- - Lat taHaa da la v«lx (iar WatOtaM ' 

tIno-Etude in. Pfte. 12V Sgr. 

— — Lea Pastourea (die Hirtinnen), Koetame ni. PRe. 10 Sgr» 
Knnx, K. V., Graogesang (In Paradi.sum, Kyrie, lUqui' m'. römi- 

ache Choralraclodieü f. Mftnncrflior ni. Btgl. von ü Hktli lnstni- 
mentea o4. Orgel. Part-, Klavierausi. u. Stimmen, Sgr. 
FalaaMiia. lUasa Fapaa Maroelli, 6-, 4- u. teUnua. (4aUiiua. voa 
J. F. Aaalo, SsUbub. roa F. SaiiaaoX herauagogea v. CPraaka. 
(Bibliotheqiio de inu'sique clnssique, C iti 2 ) Pnrt 2 ThIr. 25 Sgr. 
NB. Jede Bearbeitung wird auch eior.tln iu I'.irl. u. in Sltaa> 
mcn au.4gegeben. 
Lyra ftaacaiae, Hoaiaacaa oto. araa ae«. de Plaao: 

N«.8>IL MtHn; J, Gaaaar dralMT. RaaaaMa. 1| Sgr. 
. m • A qul peBac-t41? • 7« Sgr. 
.987. «Je deräi^ CaatUeao. 7« Sgr- 

HaMna la toUa. Satea draaiat. 10 Sgr. 



Robert Sehimann's neuestes Orcliester-Werii Bit 4 
obligaten Hörnern! 

Endu Juni d. J. erscheint in unserm Verlage: 

CONCERTSTUCK 

f&r 4 HörntT und trni'^sf's Orcliesler von 
Robert Sclmmaiin. 
Op. 66. In 4 veracliicüenen Auj>gobca. 

1) Partitar, Orehaataratlamea, 8) 4 BOrsar alt PflaiP 
Baglattuag, ü i Piano Torte, vom Compoüialaa 

aorgte Bearbeitung. 

laiilallaaludliagaB aii •faiaaterfaralMi 

dlei aeBHte gi^niale Werk des trersichee Rob. Schal 
lattreaalrea, wollen ana ibre Bestellangca baJd lagelia 



Schnberth d Comp., 

Hamburg;, Leipzig, New-York. 

Ltodtf fir eine Wngijt'fflnf ntt fimefiirti. 

h>, Op. 10. 6 Lieder: IfX Ngr. 
■„ Op. IS. Diehtungea von -Max IVMdaa. fD fl^. 

Op. 1, 5, 6, 7. 10 er«! tiien^n viirlu r 
Ä, Op.67. Der Uaudsehuh, Uaiiade V. Scbiltor. litifr. 
0^ 17. dd 48^ «U «i IT 



da Bcriat 4k 

1 



Ihio briU. aur Ja Pirate" <Cab. 6». de 



Sdnuntlich tu Ii 



Twlataqrwi Vn Op. 4. «LIader. 15 Ngr. 

Op. 3. 4 Lieder. 17\ Ngr. 

Verlag vw F. IVUsttios in L8ij»is. 

Bai 

TMk, ist so eben erschienen: 

Berthold, Theod.» Oatertara aolaacUc (Jubel -Da verlöre) aar 
IHymaa naliond niaaa p. graad Orahaalra av. Qioaar. 4TUr. 

do. do. Parlitinn. 2 ThIr. 

do. do. pour 2 Pianos 4 6 att.( arrang4e par I S Tlllr. 
da.«».t«ttniMA4aia. |f. PreadMfgtfJ l|1kir. 

'i Frf Bote & G. Bock In Berlin. 



liBaii;!. Hor-.Mu.siklirtudlert, Jfiircrslr. 
Stattiu. Scliulzciutr. No. d40. 



No. 4t. — <Braato«^ 



'WglTzedbyt^bogle 



Fßnfter Jahrgang M 25. 



»In B«^B. 



18. JuDi 1851. 



Zu beliehen durch: 

AKt DiabtUi M Csnp. 
PAUI. Bftniiua el Ccnp^ «7. Hm nUkrIie«. 
MnOI. Cr.mrr. Brair d Conp, MI. Rrgrn« 9(n«« 

St. rmuBnis. B«»*r4. 
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BeMellnngea Bchmen «n 

In Beriln: td. BoU & 6. B*«k, ih%,tn\x.M^ 
Breslfiu, Schweidnilierstr. B, ütcltin, Schulzen- 
Bir. UO, und nlle Po»(-AnsUll«n. Buch- und 
Musikbundlungca des la- und AusUndes. 

laserAt pro Petit-Zeil« oder deren Rnum 1 llsSgr, 

Pr»b der eloicJnea Nummer S Sgr. 



Briefe and Pakcle 

werden unter der Adresse: Reducllon 
der Neuen Berliner Miulkieilung durch 
die Verlegshandlung derselben: 
td. Bete & fi. Beek 
in Berlin erbeten. 



Preis des Ab«BncneRU. 

lUrlick 5 Tkir. { mit Musik-Prümie, beirt«- 
B*1^4.brUeb 3 TUr.j hend in (.-invin Ziisirhe- 
runK«-Sthein im Betraue von 5 oder 3 Thir. 
zur ununurhrAnktcn Wnhl »us dciu Musili« 
VerInge von Ed. Bote di 6. B»ck. 
J&hrlick J Tklr. 1 , p . . 

HAlkJikrlich 1 Tklr. 2S Sgr. ) 
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i M fcB tt - RwMMMam, MabnÜmnigx Gmln||r. ail Pflt.-BfgL Bcriia (Mutikali»e)M Rot««). — »uiUcton, Weber oo<) 4rr PrriMbOli, F*rtMtiaa|. 

Chr. B. Slrabc — NMkrithlea. — Ma*Uuti«eh-lilUHri*clMr Aawigar. 
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C. SüeU, 3 zweistimmige Lieder im Volkston mit Begl. 
des Pimof. Op. 3. Hamburg, bei Cranz. 
Der Volkston ist in diesen zweistimmigen Liedern meist 
glflcklich gelroflefl, doch lAsst die Begleitung in No. 2: 
„FrfliiliDgsIied" (von Hufrmann von Fallersleben) eine 
einfachere Bcliandlung wQnscheoswerth erscheinen. 

C. G. ReisNiger, 3 Duette fOr 2 Sopranstimmen oder für 
Sopran und Alt mit Begl. des Pianor. Op. 149 a. Leip- 
zig, hei Seoff. 

Die Grundlagen dieser Duette sind durchaus gute Dich- 
tungen (vonReinick und Koffmann von Fallersleben), 
die von dem geschätzten Ton&ctier alle in interessanter mu- 
sikalischer Behandlung wiedergegeben wurden. Der Duett- 
styl ist Oberall glücklich gelroilen, die beiden Stimmen er- 
gehen sich iu sinnreicher Abwecbselung und Verkettung, 
und das Ganze wird durch einen auch harmonisch anziehen- 
den t'nterbnu angemessen gestützt. Wir empfehlen daher 
die vorliegenden Duette den vielen Gesar^sfreunden aufs 
Ai>gelegentlichste. 

M. nauptniann, 6 geistliche GcsAngc für 2 Soprane imd 
Alt. Op. 35. Leipzig, bei Peters. 

Schon insofern der Coropouist der vorliegenden geist- 
lichen GeMnge (für 2 Soprane und .Alt) darin ein Kunst- 
gebiet betritt, das sich verhällnissmässig seltenen Anbaue« 
zu erfreuen hat, mfissen wir ihm dankbar ffir seine Gaben 
sein. Doch dürfen die .Arbeiten auch an und für sich, als 
Acht kflnstlerische, Anspnich anf Achtung und Beachtung 
mscben. Durch wthdige Haltung, interessante harmotusche 



Mehrstimmige Gesänge. 

Behandlung und geschickte Stimmen -Verkettung, zeichnen 
sie sich vorzugsweise aus, so dass der Inhalt das musika- 
lische Interesse zu erregen nicht verfehlen wird. 



Ednard Ortlieb, 0 Lieder fQr MAnnerslimmen. Op. 9. 
Stuttgart, in der Musikalienhandlung zum Haydn. 
MAnnerlieder von gewöhnlichem Gepr^e, doch recht 
anbrechend und nicht schwer ausführbar. 

Gustav Barth, Chöre und Quartette (tSr Mtonerslimmen. 
Op. 19. No. 4. Wien, bei Witzendorf. 
EnthAlt „AbendempGndung", Gedicht von BOrckholdt, 

das von dem Componisten, Ober de.ssen Talent wir uns in 
diesen BlAttern schon mehrfach ausgi^tiprochen haben, mit 
aoerkennungswerthem Geschick heli{iiidelt worden ist. 

Siegfried Saloman, 5 Lieder fHr 4 MAnnerslimmen. Op. 
14. Magdeburg, bei Heinrichshofen. 

— — ,5 Lieder für 4 Männerstimmen. Op. 15. Ebeod. 

Der Componist des „Diamanlkreuzes"' zeigt sich uns 
hier, auf dem Gebiete des Mannerges4in};us, nis nicht tiiin- 
der begabt, wie für das Fach der Oper. Selb-slslHiuiigkcil 
der Erßnduog und Charakteristik des /Ausdruck!«, nebst sin- 
niger Verkettung des Slimmenspiels, beurkunden übt-rnll den 
gereiften, denkenden und roulinirlen küiisller. Sollen wir 
Einzelnes aus den beiden vorliegenden Werken hervorhebet!, 
so mflssen wir zuvörderst in Op. 14, No. 2: „Im Grütien'* 
und No. 4: „Jägerlied" als besonders gelungene Composi- 
tionen bezeiclmeo, indem sich namentlich die Letztere durch 
Lebendigkeit und charakteristische Frische des Ausdrucks 
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«ufs Vortheilhaflesfe «usieichiiel. Cberlmupt vpinn idi l iler 
Componist alle kraakhnne Senlimentfllilfil nurs Sorsfillligsle; 
im Gegentheil, seine Gedanken tragen stets das Gepräge der 
Ofw ri M* und NatOiliebkeit» ohne dabei iigeodwie in's 
Flache oder ADtü^ehe lu verfMIen. Die angedeutotaa 
Vorzü^f crsrliliossl luwh ih\< olioii aii'^Tfütirte Opus 15, das 
in Nu. 2: „Freiindüilit; Eiiihiduiiii;" hucIi Zeiifjniss fTir des 
Verfassers Gcscliick im liuiuuristischen Liedur-dinre nh- 
giebt. Wir cmpIeblM , die . beideD Werke der Beaditui^ 
aJlar Ittooetgesanf^Vereioe mit dem Bemerken, dass ihnen 
dafin in je4»r HiDaiobt lobaeade Aul^abea geboten worden. 

Julius Maler, Deulstlie Volkslieder Itir Sopran, AU, Te- 
nor und Bass iwarbeitet. Heft I. und IL Leipzig, bei 
Brelflnpr de Hirtel. 

,6 Gestage Ar Soprm, All, Tenor und Baas. Op. 

2. Ebend. 

Die 4sliiDmi^e(i Volkslieder -Bearbeitungen bctreflend, 
so entsprechen sie durch Kinrachheil und Natürlichkeit der 
harmoDiscbea Behandimg Zweck. Auch die vom 

Verftnaer eigens eomponirten 6 GesXnge °dml so anspre* 
chend und leicht geh(dlen, sie. gleich den Vorigen, 
von Volkslieder- Vereinen mit Nutzen und Vergnügen go- 
flungan werden dOrllen. 

E. Pamr, Sannnlnag von Otfren and Owrtetfen l&r Man» 
BOnlinunan. VIII. Hen. Op. 27. \\n-n, hc\ Gl(-is;<pd. 
Das vorliegende Heft dieser Siunmlung von .Männer- 
Quartetten entlullt 4 Gesängo, von denen uns die beiden 
ersten Nununem: „Dar bliode Leiermann" und Klinget, 
llmnglOeltchen, kBi^et** durch entsprechende ausdrucks- 
volle Auirnssiing vorzugsweise niiKesprocheo haben. Die 
chromatische btimmenrührung im Eiognn'^e von No. .1: „Jä- 
gers Heimath'* erscheint uns dagegen lür (l>n Cluirnkter 
eines heilaran Jigarliedes nMit beseicbneod, und No. 4: 
JMndsoheinnaelit'* enthalt viel Geanehtes. 



Lieder mit Pianoforte-Begleitung. 

FordiMuid Schals, In (Se Feme, tür Alt oder Baes- 

stimme. BerBn, bei DamkAhler. Op. 10. 

Die Komposition ist finspniclislos, melodiös und nntur- 
lich fliessend, ohne von hervortretender Erfindung Zeupü» 
n gdioa 

G. «. B ei sn Uer, fhrlMi nnd Inende, iGediebtevanLua. 
W. GAhriK, FmhlngwiMihnpng. IBorlin, bei Bote 

A Bock. 

Beide Gomposilionen sn einem Ltederlens >on Ina 

gehörend, an dem sich namhaHe Componislen bethei- 
ligt haben, tragen das Gepräge sangbarer Melodie, deren 
Toniimfiinf; eben nirlit sehr bedeuleiid ist, sind klar und 
g^^^im^sdruck der Empfindung, ohne jedoch ebenTalis 

A IfelcbcH, ThOrmeiiled, (Br emo AK-, BarHon- oder 

Bassslimmo. Hamburg, bei Niemeyer. Op. 24. 
Gehört ebenfalls tu einer Liedersammlung von ver- 
schiedenen Componiston. Dm Gediehl schwebt twisehea 
der Ballnde und der schmenvollen Lyrik, so jedoch, das» 
im .MIgemcinen der lyrische Charakter fest gehalten wird 
und die Melodie sich nnrh nalflriirh fliessenden Motiven 
entfalten kann. FOr eine Bassatirome, in deren Schlüssel 
das Lied gesetzt ist, mochte es vieWelrt in sdunelnnd 
•all. Besoodarea tritt nieht hervor. 



C. Pulle , Drei Lieder tai Goinmisionsveriag von Cohn in 

Freienwalde. 

Leichte, gemOthliche Ditottmleaafheit, gans auf der 

Oberllnche di r Mmprmdnnü sehwebend, nicht ohne Fehler 
gj-V'eii den reinen .^.lU, in der Melodie mm Theil trivial. 

Ü». !>iuUpr, Schwarz, Both, Gold. Wien, bei Gloggl. 

Das Gedicht ist ein verstecktes Dcmokratenlied (niebt 
«müHch gemeijM. Der Diahtfl;, nAmlicb F. ,üiü, wahr> 
schekiüch ein OslerreiclMr von dentsi^er Gesinnung, kann 

dii' drei F;irlien nictil rerht \ iT^i--srii. Vom pouHsciieo 
hlaiidjiunkt ans darl er sie iiiclit liesm^i ii. Diiriim schwflrt 
er b«'i den schwarzen Aii^i-n, drn rolljcu I.ipiK'n nnd ilera 
goldnen Haar der Geliebten. Vielleicht ist diu Geliebte al- 
kgorisch SU fassen, das liebe deutsche Vaterland. Der Ge- 
daidie ist nicht Obel. Die Melodie ist unhedeutcod, mehr 
oder weniger wässrig. 

A. SIrath, Drei denlsehe Krieger, von Bfiekert MMnc, 

bei Sdiott. Op. 10. 

Das bekiintde Gedicht von Bfn kert li^s^e sich, wenn 
flherhnnpt, höchstens im Volkstone brnrbeiten. Der Com* 
pMial- «her, der die Gedanken fDr Baas oder Bariton nu» 
slkaDsdi g«staltct, wendet Bombe n und Gmurtcn an und 

suihf, W.1S in dem Gerüchte So einfnch nntOrlifh d/iücd. 
durch alle mögliche Künste \oii ff. pp- rrcsc. dccrenc. dim. 
Ped. calando, patetlco tranquillam. canlaöile, con (irclania:. 
animato, con Uggienzza tte. musikaliBch danusleUeo. Obri> 
gens aber ist Maodiea cigenthQmBch und nach der Auffiw- 
sung, die dem Ganzen ni Grunde liegt, cliaracferisliseh ge- 
staltet und dürne (fie C o m p ee i li on , von einer guten Stimne 
gesun'^en. niinientiirli io diettanHsohen Xrsiaen, 'Hwo' Wir- 
kung nicht verrchlen. 

A. H. Storch. Allein. Ged. v. Steinhäuser. Wien bei 

Glöggl. 

Ein Stern, ein Fels und der Dichter stehen allein. Dia. 
Verlassenlieit, der Schnim der Empfindung arbeitet sich an 

jenen Iiciilcn Bildern empor. Die Finsnmkeit des f'ompo- 
liihten ist «her gar zu schmerzvoll, er kann von dem .Allein 
nicht herunter konmien und ergeht »ich da natürlich in 
Qberschwinglicbe« hyperaeulimcntale Cadcoien, die tuletxt 
ermatten, selbst anter dem eisaman Hamiacb der Beglei* 
tung, die wohl im Sljinde wäre, den BOrer bei Aurmerk- 
.samkeit zu erlioilen. l Lrigens Hegt die Composltion in liop- 
peller Ausgabe vor und kjiiin so von einer jtdi n Stimme 
gesalzen werden, ein Umslami. den die Kritik schon üanier 
mit einem gewissen Verdacht ansieiii, da die Wahl 4ar Ton- 
art ja niemals etwas Zuffilliges sein darf. 

Wm Stell) Fuhr wohl auf immerdar. Des Bitters klage. 
.Air efaM Boss oder Boritonslimnio. Hamburg bei Me- 

meyer. 

Beide ganz einfache, natürlich gehaltene, die Ijcder- 
form nicht verletxende Gcsünge, fast wie Volkston kKngeiid, 

doch ohne etwns h'-sonder^ \nregende8 SO liefern. 

Georg btigeUi, Die schönsten AugeiS WW Hcioc. ORin- 
baoh, bei Andriu 

Die Composilion ist nur dndiin h l iiienthfimlich, dnss 
sie sich ohne Grund in der schwierigen Tunart von Ges-dur 
bewegt. Die Be^leiluiig verleibt ihr allerdings eine charak- 
teristiscbe Färbung und trägt dam bei, den «af theatrali- 
sches Pnrtament bereebneton, sentfmentoten «iid wenig eigen- 
IhümKchen Gesang zu heben. Originalität ist nicht vorhandcm 

P. V. LindpaintBcr, Romanze von F. Löwe (nachcom- 
ponni IQr Hm. Piseliel; in der Oper : „der Vampyr^). 
Leipz^ bei f ilars. 
Dimii BiManna, wte al» fin dem üamponiaMn urtpuOng* 
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lieh mil Orchester- B«j(ileilunK gcdncht ist, ning bo und iit 
dem Angegebenen ZusAimnenbnnge itiro Wirkung iiiclit vor- 
feUefa, ist jder Eindruck selbet nU dem Piaaorortc ducli 
tekoo. ein «ierathflnillcber. ^ EigwilliittnBchkeit erscheint 
UOS indew mehr ^(^tirht und mmrungni, «is nnlürlick. Die 
diircfi den V»-T'i''t iM'diniiln Acccntiiitlioti Trillt nur, sie hnt 
v.{\\(f> lictil iiairirlitlifii Mrtniin \Viilcrslrebend«>s, so klnr 
und flieäSCDd duch die Melodie iui und ftir sich dAhiiigleitnI. 
Den Ztvedit, 'clwM OalUgcs, PlAtscliomdos in die rhjlhmi- 
mkt Bowgu ag m kgen^ iMt dar CoflUfMiBt «miBht, und 
MbMb «orgetrugea, wird da» Lied mdc Wiifenng Hdrt 



D. Prodi, Thetnn und Vnrinlionrit mit .Bertling des 
' Pne. 164s Werk. Wien, bei Dinbelli. 

Dns Thema ist In der bc&anolm, ätas-eentiinideo Weise 

r<)niiif>iii>l<'n crruiiiltMi , klar und rirhlix i?oj{Iiedort und 
dem Sinn der Worte i iil-.[irepli( iid. Variationen zu deut- 
schem Text ^iml Ii im-rnii (icfnhl etwjis Wiilcrriiiirir- 
Ikltes. '/.n italienischen Worte» Inssl sitb nn soielns Kx- 
perinent elier denken, weti die itniienisctio Musik von dem 
Testfe (UmriMNipfc h«ina Notia vkamt- und tktt aUe fieig» 
mit ihm davonMoK. Es versteht sieh von aeHmt, dn» eioe 

Con)(i(tsition der Art nur auf die ^'i^luositrit berechnet ist, 
die HU und für »icii ihre lieiechti^uii^ hat und als eiozel- 
iu;r lii >.ojider(T Sclunuck «ueh wohl in der Texlniusik gel- 
t<30 darr. Der deuUtcbu Sänger fübil bei den W'orten, die 
er «ngl, dercp Inlialt. Daä aber ist bei solchen Weiidaii» 

. . ... 

tr 




armes Her:.' 

iiii lit ;j;ul mOgUch. Wer indei>s Lust lui dcrKieiciien Kehl- 
sjii iii>;;eti liat imd <s vmfeht, die gante Tme eioa« sdui- 

sfichtii;i ri Ilrr /i iis iiiiF eitlen Triller (iu^z'i!i,Tit;lieB, dof mag 
solche Comiiositioneii sinken uikI lieh hahen. 

iliix vou Ueaeiilug, Die Thrttuo, l'Qr eine Singstimme. 
Ilaniiiwrg, Mi lOaaayir. 

Auch dieses Lied ist in doppeller Ausgab« MMidenen, 
HO dash eü von verschiedenen Stimmen gesungen wer- 
den kann, in der Auffassung und Behandlung (das Gedicht 
will eben nueh lueht viel sagen) überaus gewölinlieh und 
aUU^ich. WoUle der Cuujponisl diuch seine .Arbeit nicht 
eiaein tiergernhllcn OedicatioosbedArfDisse geoögen, sojMtte 
die Herausgabe ißglich untecNeiben l6iiMii. 

Bath, BlflfMlMii «p Hs» LiiltojGlftvUeia. Ulnlä. BfA 
. . Gedichte für eioe Sk^fünm» nit BegL Am Flla^ WIsb, 

Im» Giöggl. 

Es liegen uns ivVci von den Am Uedem vor nnd rwar 
dif unter d> i- ohi'41 ri Aufvlirill anCm fuhrlcii Beide Lieder 
Mtid natürliche, charakteristische und didni einrache tloin- 
piBitiooeo, voll inniger Kuipliiulung und zjirtcn Ausdrucks, 
hfibscb und gei^cluDackvuU ^^beilel, so d^ss »9 allen Lie: 
4anäogera sMTsItadidrQpklielisle eaipfoble& wanfaiD jLavDBii, 

•ii*^Bfllif''Ballad(0< RaniaBien und Usdap ete. Dfnui 

«chweig. hei Spehr 

Von der Sammlung liegt nns No. I.: „Sehnsucht'* vor. 
Eil UMt'Sich nach diesem Gedidite noch kein Urtheil Ober 
4en Compoirislen füllen. Gegen die Canpoiilia» ist aiaUtf 
M sagen, tüe iMt-einen nalOrÜcben« dem Ctedisbt 



chetidi-n 1 luss. In wiu weit der CompoMst im Stand« ist 
zu charakterisiren. wolk-n wir abwartaD. Den dsulSCiWB 

Text ist ein cnglischt r beigegeben. 

J. Boje, Schneeglöckchen von Scbeuerlio. Hamburg, bei 
Niemciyer. 

Dem Lied fehlt ein einheitlicher Qiarakter, was dem 
Hörer namentlich in den AbsclilQssen der musikalischen 
Motive entgegentritt. Dagegen merken wir im Einzebieo 
hübsche und eiueothümiicbe Wendimgeo. So ist der Stat 
an dns Sdineciipbeltchen: nHsnws« heraas!** nnd der lioh 
mit diesem Kuf verbindende Gedanke bObsch .lus^edrückt 
und aui^cäponnen. Auch bat die Begleitung ciuigu liübsoha 



H. EsMr, Zwei Linder: Gra» an dte Fmbs, And« Mond. 

Op. 33. 

VerbMien, von L. Löwe. Op. 34. Mainz, bei 

Scholfs söhnen. 
Die iwiden Lieder liabcn einen sehr natürlichen, fast 
volksIhRmllchen Ton und einen sinncnlsprcchcnden Ausdruck. 
„Vertrauen" besitzt dieselben Eisenschnflen. erhebt sich ge- 
gen den Schiuss hin zu einer dramatischen Kraft, wie es 
das Gedicht erheischt. Im Ganten giebt sich in aUin drei 
Gedicbteo «faitf verstiodign nuaikaliBflhe Auffisssuqg m ar> 



Jonepb' rmdie. Drei Ueder: Meine Wtosdis^ LebeodM» 
Weine nichtt fflr eine Sinesliinn*. 0^ 8. Wien, bei 
GlOggl. 

Die drei Lieder sind so einfach, dass man staunt Ober 

die Mögliehkeil, iu ht uliger Zeit noch so einfach zu sein. 
Gäbe es nicht Tniisende von Volkshedern gediegensten Aus- 
drucks, wer weiss, zu welcher Ehre diese Lieder gelangen 
konnten t So aber enslirt die Empfindung des Componisten 
in tausend und aber tausend MmKeheo GedaiÄen mid Wan- 
dungen imd Nichts davon ist neu. 

V. h. Fi^iclier, 0 lieh' so lang* du lieben kannst. Nie 
wieder. Wie biät du schön l Warum ich diese Auges 
lisboT HafaB, bei Sebottis Sohnsn. 

Wir sehen davon ab, dass diese kleinen Lieder ein je- 
des id-i tili besonderes Werk erschienen sind. Bringt der 
Inhalt uiclit ileti Huhui des Künstlers, so bringt ihn vielleicht 
dia Zahl. Doch zur Sache. Das erste Lied für eine B«88- 
stinuDS sn bearbeiten, ist der geschmackloseste Gedanksi, 
den es nnr geben kann. Der einfachste Blick auf die Worte 
zeigt, dass eine Bnssstimme nicht im Enirerniesten für den 
Inhalt des l.ii il. s Ks ist nicht uninteressant, zu vrr- 

nehmen, wie ein tiefer Ba.ss für das Thema ,Xiebe'* Pro- 




«0 lang' du lieben tamut Mnd mii/jMt ' 

Ob er d<imit reussirt, soll uns ein musikalisches Frauenhent 
beantworten. „Wie bist du so schOn** enthält manche Ge- 
twungcnhritcn, ohne originell zu sein, wilirend die bcidso . 
andern Lieder leicht und anspracheDd dalunllieaBnii. 

Curl RelMcke, Zwsi Lieder Or «ins BtagflUno» arii PI*. 
nsf.'BegL und der VioKne. Op. M. GsmsI, bat Lnek- 
imrdtl 
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beiden Lieder. Jfaa keoD eclMn dar«» ecblieeecn, deoe 
ee der GomponiBt miS etwas Sdiwlnnerei md BHkdmidufl 

flbgeselien liat. Inzwischen verhehlen wir nicht, dlBS er 
seiiii'u Zweck (Trcifhcii wird. Die Melodien sind sanlt, 
atiSLliinii'^tnil niid «zcsclimnckvoll. Die (Initi t;i-iiiln-ili:lf 
Vioiinstimme klingt sehr gut, sie führt eine MlbstslAiidige 
Melodie ond erscheinen darnach die IJeder iweisliramig 
defgeetalt, das» die Stinmen geeehickt gegeo cioaiider 
gelBhrt werden und sich nuch wiederum graziös inenaander 
schmiegen. Im Sflion, der sich eines guten Violinisten tr- 
lireut, darf der SAoger oder die Sängerin dieser Lieder auf 
«riUireidw WUcug reeboen. 0<l« Lmmga. 



Bertis. 

nD8ikall<)rhe Revue. 
Die Feier, welche die Acedemie der KQoaie iDc üir W^rtlws 
MilgRed, dm SehHiifer dea riricdricha-DericBMlB, Chriellao 

Rauch veranstaltet halte, war auch so sehr durch musiknli- 
schc Unteratfltxuog ausgezeichnet, dass diese UlAtler nicht nur 
da Recht, »endetB eiM VdfÜichhiQg haben, ihrer zu gedenken. 
Selten sind uns zwei bloss zu einer eüneioen Gelegeiiiieit be- 
stimmte Werke vorgekorameo, die ihre Aufgabe trola manclier- 
lei grossen SchwicrigkaitaQ so ansprechend erniit hAtlcn, ab 
die beiden Featcanlaica «veo Meyerbaer und dam Kapeilinei- 
gter Dorn. Die Sti i whrig fc eHen mn ea vorweg m aagra, la* 
gen in dem Text A. Kopi^ch ist ein eigpnthilniiirher, i^eilaii- 
lunireicher, treflUciier Dichter. Allein den Bedingungen, weiche 
die Mosik Ibrdeit, Ist er fremd. Und eo liat er dnrdi V«ra- 
maass, kOnstliche Worlfiltjungen, selbst diirth liip AH der Ge- 
danlcen überall wohl den sclbststandigen, dichlcnsdicn Forde- 
tuagn, aber nicbt dam ganOgt, weldie dn FeM Mr die Mu- 

ailc orfcn Inssen mfttmfai SchwieriKkoilcn fordern nbcr auch 
das Talent herAUM, und das ist liier dur Fnll gewesen. Mey- 
•rbeer's Festhyrone beweist sich in grossen, feurigen Thema- 
fen, «nd wirkt besondan durcli rhythmischen Schwung. Nacb 
seiner Weise hat sich der ComponisI, wie in den Finale's sei- 
ner Opern, fest «n einen GrundgedaiAen geholten, auf den er 
in Tcrschiedenartigen Wendungen wieder surOckkomaiL Die 
Bearbeitung gewXhrt oft ein enfaehiedenes nmsikalhches IMe- 
resse. Der schwAchcro Tlifil srhicnon uns ilir' Soli, wi> die 
Unterlage der Worte meist die grüsalen lliodemisse dargeboten 
hat — Kapenmeisler Dorn bat ein äusgedibute ree Werk ge- 
Befert. Wir mOssen anerkennen, dnss er ulL grosser Cberle- 
gong eine glückliche Di8{»osiÜon der Theile gebolTen hat, und 
durch sorgsame ModMcbang der Mittel eine Abwaebeduig ar^ 
tkit, die das Innere nicht schwächer werden lüssl. Einige der 
MiUei sind fast zu kDnstlii-h, z. B. der cchnaKtg)- Snlt. nU'kh 
bl Anbng. Wenn man al>er bedenkt, wie schwer es bl, In 
ebm so absiraeten Gedicht einen fortlaufenden Faden dos In- 
tereeses fcelsuhalten, so kann man dem Componislen aokfae 
RQlbnpittel wohl gut heissen. Ferner hat er auf eine sinnreicha 
Weise bekanntere MuaikstOcke in das Werk verwebt. Zuerat 
den Choral: „Jesas ncina Zm-erriehl** der, was wir ent Iwi 
diesem Anla.ss gilcrnt hnbnn, eine Coinposition der Kurftlrstiii 
Luise, Geoiahlin des grossen KurlDrsleo isL Da der Choral 
eiace der scbSnslettt den ee giebl, ee imse nen wahilidi b^ 
dBUem, dass uns nicht mehr Proben von der musikalisrh> n 
SclMipl^rkralt dieser POntin Oberkoouneo sind. Per Componiat 
«doiM damit ehw Eitaiamw « db XMgia Laisa, tai Veiw 

folg des Werkes werden „Lötzow's wflde Jagd" und ein Mnr«ch 
Friedrichs des Grossen eben so aogeinessan verwendet im Cbri- 



gan ist die Arbeit aucii reich an eigenen, waitiklk|g«iaa tt*' 
Ihidnngeii. Einige WiafTeileB, a, A, in den EhigeBgMMdMisMn» 

nen wOnschfen wir binwe^'. Sfhr srhnde wBre es, wenn die 
Worte nur (Ür die eine nie wiederkehrende Veranlassung ge* 
aehiMen sebi eallen. Es dOnkl uns nicbt UMuHglich, sie duidi 
eine Modiflcntinn, wJcr die Unterlea;uni? eines zweiten Textes zu 
einur nllgeincincn (iülligkeit umzugestalten. Wenigstens ist für 
ihre Aufbewahrung io dem musikalischen Schatz unserer Ba-, 
siUtbOmer flbertiaupt dadurch gesorgt, dasa die VerlagaiMiidtaif 
dieser Zeitung sie beide berousgeban wird. t. iL " 

Friedrich Schneider, der beKdimte Dessauer KapeH- 
meister» weilte io der vergangeaea Woche hier, an das Mir- * 
kiacbe Mtanergesangsfest, wdcbee in#"dca Idten d. M. e n ge 
setzt war und \ orzugsweise in einer Sangerfahrt nach Potsdam 
besleben sollte, zu leaten oder wenigstens durch seine Gegfa- 

sters verbanden sich zugleich nuch noch andere musiknlische 
Iweigntsse und Genosse. ZuoAchat hatte num ihm die Leitung 
aelMa Wellgerleble •berfiageB, webbee voa iMeiai Mnaik. 

direclor J. Schneider mit dessen bekanntem Gesfln^iinstitut 
vorbereitet und eimtudirt, zu einem wohltiiütigen Zwecke am 
Ilten d. M. in der Gamtsonkircbe au%cAhrt wurde. Schoo um 
des Meisters wülan und wei eine« grossen Theile des ransä- 
liebenden Ptibfikums dteaes Werk anbdtannt war, hatte sich ein 
gntsser Zuhörerkreis eingeAmdell. Das Weltgericht war vor 
mehr ab swantig Jahrao lOr Kirch e n eo n e e rt e ein Liebliagawsrfc; 
es macfata R u ndr eis e n durch ganz Deotschfaind und fwar n 
verschiedenen Malen. Seinen fJrund Imtlf der ungewAhnlicbe 
Eindruck, den das Werk iienorrief, in der neuen IVchlung, 
welche der Conponist ehnehhig. b war sbi Waik, wilebe a 
gegrnflber dm kinssischen .^rbeiten eines Handel und Barh mrhr 
an der OberfUtobe des religiösea GelDhb haflate, unmittelbar 
und laicbt verstanden wwda. Und iwar h« dieee VerstJladüeh- 
keit tiirht bloss in den weichen, schmina:<:nnicn Melodieen, in 
einer modernen Instrumentation, sondern auch in einer dra- 
matischen Weltlichi(ei(, die einen ganz andern Ton anschlug als 
z. B. Handel. Bs lassen sich in Wellgericbt ohne Möhe An- 
klänge an Spontini, Weber und Beethoven nschweisen; dar 
Einfluss dieser Meiste, wenn aucli in selbslstAodiger Veraibci* 
tung, tritt uns unveebennhar entgegea, und so niasert dfean daa 
WeNgericfat ahien Sfandponkt ein, der «ehr woM aar VeraR* 
telung des VerstAndmsses unserer .Mtmeisler dienen knmi. Da» 
Werk hat niebt au leugnende Schwachen. DaAr, dass es eine drs- 
maliselie RIclitung, abwetcbend von der frflbem, vetftiglii, bat 

zu wf^nii: eicronthOiiilirlie Charakteristik, Enget, TeuM Sil 
Menschen sind zu wenig iodividualisirL Vor Allem aber Wdet 
daa Gedkbt m abw ZuasnuMehangsloslBbsit » dfe «ir MM 
in den meisten Oratorien, sogar in den Mendelssohn'schen wahr- 
nehmen, die aber um so mehr aulTailt, als hier eine grösser« 
F.inheit des GedieMa' gelbrdert werden rausale. Doch wied e r 
holen wir nicht, was am Ende aUe Welt weiss. Bei läse daa 
Weltgericht nicbt seinen spectflacbeo Werth, es liAtle aeiaca 
Efaifluss nicht erlangt und wir gönnen dem Meister von Henca 
db Ansasiebnung, walcba im van Berlin aus gewarrim, da« 
dnreh, dnas nnm Hm anflMerie. die Leitung bei dar AeMb> 
nin«; selbst i\i nt)«rnrlntirn. Diese war befriedigend; sie h*tte 
abgerundeter, (einer abgewogen von Statten gebea kAnneo. Da 

rinf^'f-Obte XlMla ergänzt worden waren, so musste man «as 
einer voMMgen PrAcision abslrabiren. Die Tolaiwirkuog 4m 
CUM, «MssnlBtii dar iibHiw M se e en d ii i Fbgea> waraabr gib 

Die Solopartien wurden von den Hm. Man tius und Zschiesche 
wie sich von seihst versteht, mit Einskht ausgeftihri Die So- 
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iK «mg Frl. Burchardt, eine wuliUüiotietMie , bildungs- 
SUmme. Die Ailpartie wer in deo Hinden einer zwar 
norh wenig geschulte^, aber begabten Altistin, wahlMkeinlich 
eioes Mitgliedes des Scbneider'»chen iMstitiiU. 

, Hr. Mnaifcdirector Wieprecht halle zuEhre^i Fr. Schnei« 
4«r*s, um ämm die Wiriung MtkMdttt BlediimtniBMU 
varmRlIiren, vier CavnUtrieimisftehOn hi d^ GaraiaoiiliKlie 
versammelt, welche theüs in Bcgicilung mit der Orgel die be- 
luuwt« Xaccat« v«o FL Geyer und Cboril«, tiieiU elkin wOtdige 
C oByeeiliB> M vartaigea. Ee war auf beaondere Eiahduni; imr 
ein gnnx Ideioer Kreis von Ziiliörem versnmmelt; die WirkiinR 
der ülecfaiutrumente, die wir in demselben Itaume sonst schon 
I CMcgaoiieil iMrtleii. war auaeeronhiitlich und Fr. 
gab den BlAsem die Zeichen seines entschiadeoVI 
lu erkenoeo. Üie Orgel wurde von unserm 
Haupt geapiell. dtt diaaaa Ueiae KkehenCBal aal 
aqllaa Fuge erOlTnele 

Das Friedrich-W I llielnist Ad ( i s c iie T Ii ea Icr brnclite 
au dem mit so vielem Beifall aiifgenomruencn „Doctor un<l .\|>u- 
tbeltar" in der verwicfaenen Woche eine neue Oper: „Die 
Schweiterramilie" von Weigl. „Maurer und Schlos- 
aer" steht fQr die nächsten Tage bevor. Die KAnigsberger 
OfawiaieMichaB, der wir, wie edieo iu dieeaa Bliltero be> 
lÜMet worden iel, die DareMknif einer Reilw mm tUttn 

und grOsstenlheils Rulon Opern ^ ordanki n , rnirMlIct in ih- 
rem Aepertoir in der Tiiat grosse Maonigfalligkeit und re« 



lebhelles Interesse. So neulirli die Ditlersdorrsche Oper, welche 
durch die wundervolle Komik des Sigets wie durch die Oberaua 
liunatvoBe und dndi naUriiclM mueliaMedie Aaepigmif dte- 
selben den Freunden w.nhrer Kunst eis eigentliches I.nbsnl pe- 
weseu ist. Die „ S t h w ei z er faniilie" aehelnl das-K-lbe Si hick- 
sai nicht haben zu sollen, wenigstens wenn man nach dem er- 
und unmittelbaren Eindrucke schlieaat. Seinen Grund hat 
ia dem StolT, dessen Inhalt den BedOrfblssen der heutigen 
■en OberaXttigten Zeit nicht meiir entspricht. .\ber 
wir dar Zeil Janaa Ceifliieat alMs nkht au ma- 
ehea brauchten, wflrde bei einer nafurgvmtaen Enlwiekclung 
heiitiijps Tages jene Sciilinieiilnliirit, jenes .Seh« ek'cn in riii; 
begreuter Zufriedeoheit und Genügsamkeit nicht mehr betrie- 
dfpn. Die „S d iweiaerBiniilie" Jumlennrao lange geTekn ab 
din Sehnsucht nach Ruhe und .Stilllphen «pwissertnassen ein 
BndQrfoisa des deutschen Gemttths war, eine Heactioa gt^eo 
im wfcaadeaelailwtWlniea elchabBoBiweadlgliein ee le l i e . 

m einem Worte: das Si^et in seinem c^nnzcn Tnirnnze ist der 
Seil entgegen, und dafOr eiilschildiKen nnht die Moilen Meie- 
dien und die h-efllicbe Art>eit, welche nicht geleugnet werden 
Was die AusfDhrung dieser Oper betrifft, so war dic- 
ebenlslls nicht geeignet, ein lebhaRes Interesse für das 
Weili aelbet ni erregen. Dee Oidieiler oemaoUich zeigte sich 
in neiner ganioa Sidiwicbe, indem ee niehl einmal im ainboiiaa. 
Eneamble Sehrifl in ballen wuaate, ebenao waren die Hollen 
schlecht irierimiirt. Alles wohl nur in Fnljje des zu MliiiflliTi 
Rapeitoirwediseisi denn bei einiger. Aufacrkaamkeit darf die 

Schwierigkeilen bieten. Ferner reichten die Stimmen, sowohl 
ihrer NahtrfiUugkeil wie ihrer Ausbildung nach nicht aus, die 
geingeaen, lattan, melir auf Geaang da tut SfikU barecbnelen 
Idelodien zur Gellung zu brin;^en. E» i»t hüdisteos Frl. Fi- 
scher als genügende Reprflsenlanlin der Emmelioe zu oezwen. 
Sonst befriedigte weder der alte Richard (Hr. Eichberger) 
noch Jacob (Hr. Heinrich), wahrend Hr. Piclller die Rolle 
dm Grafen gaaa ungenageod lOat«. Ar. L. 



• FeailletoB» 
lieber »4 4er Freiseblts. 

Von B. Damcit. 

(Forl.sciziing.) 

— Nun das „Klugw erden" ist denn duch giOcklich von 
Stalten gegangen, sagte Nicola. Hatto der arme Weber nur 
drei Jahre Unger gelebt, er wQrde deo Teil gekannt haben, 
in welchem die frühere Libelle \dllig umgewandelt ist, aber 
kebieawegs in eine hüsslichc Wespe, eaadem in ebw •ifeail- 
same, sfkssen Honig bringende Biene. 

— Was aber da von „lieblichen, berrlicben, wOnIgaa 
geengt bt, begreiüB kh duneiiaua nicht, aagto Ha 

Ebi KOnaUer wie Weber, der dfo wdm Melodb 
ricbUg eriumnle wid eo henlicb lu schaffen wusste, kann i 
dodi die RneenrinNheB GurgeMen unmöglich Ueblich , berrüch 
und wtlraig finden. 

— Sie sind vom Vorurtheil bernngen, sagte Nicola, be- 
streiten Sie Alles bei Rossini, nur die Meludie nicht! Jedes 
Land ' al seine eigene .Vrt di r Mi lndics iut \ ulke, wie in der 
Kiiiisi. HosHini ist diT vollkn'ilii^o Hepriiseniant der üaUeniBehien 

.Melodie, — wie Weber der dpiilsf licn. 

— Aber das bringt uns xviedfr auf unser voriL;es Thema 
zurfick, .sagte Götze, indem er dits Buch, in wciclieiii llaus- 
maan noch bifitterle, wei^nnliin, ziikl(ip|ite und bei Seile legte. 
— Sie, mein verehrter Herr Hausmaiui, (Dhrten voriiin „Durch 
die walder, durch die Anan*« ala Maater wahrer Meie- 
die an. 

— Nun freilich, erwiedetle Hausmann. Es ist dieses eine 
MBer ursprOngUcheo Melodien, wie sie nur ein gottbepabtee 
Qenie zu finden im Stande ist, eine Melodie, die augenUicIdleh 
er^reiR und hinreissi Niemand, dem der Uinunel ehe geaunda 
geistige Organisation verliehen hat, kann fhMi iMtbar wider 
etehen. Hat aia akh doch aueh selM Beb» gebrechen . und 
efaigebOrgert fan Caoeeftaaale, wie fan FanriDenIretoe, aoT den 
Drehorgeln, wie im Munde des Volkes! Wenn Sie diese Me- 
lodie nkht anerkennen, werden Sie einen harten Stand haben, 
denn Alle. Liebhaber wie Kenner, werden gegen Sie nurslehen 

— Ich bin weit entfernt, erwiderle Gitlzi', diis Geringste 
gegen die .Sihüiilieil dieser Meludie eiinvendi-n zu wollen, de- 
ren Reiz und Wohlklang ich so gut <'iii|>(iiiilH, wu- iii;ciid Einer. 
Indcss glaube ich, man sei wohl licrt-i IiÜl:!, mmi tiii^'m Meister, 
wie Weher, rnclir zu fonlcrii, als Müssen Heiz und Wohlklang. 

— Was vsolli'ii Sil' ilriiii ijiii'li mehr? WoirigMMiM, WMB 
bloss von einer Melodie die Rede ist. 

— Das will ich Ihnen sagen! Ich bin der Meinung, dass 
in einer Melodie, wenn sie anders vollkommen sein soll, ausaer 
dem wohlklingenden, zu Herzen dringenden Reize, der allci& 
Sache des erfindenden Genies ist, auch richtige Declamalion. 
natürlicher Fluss und klare, versUndlicfae Rhythmen akh finden 
nflaecn. Daa iat aber in der von Ihnen angMfthrtan ni 
iÜKder 

— yfM Sie 

— 0, aein Sie rahig! Ich werde ibnes Alet beweieenl 
• — ZunAchst veriange ich dne richlige Decbimation. Die finde 
ich aber in diesem Gesänge des Max nicht. Sehen Sie Mer 

gleich die erste Phrase ..Durch liic Wrdder, durch die Auen!" 
In den Worten ..Wiildor" und ,. Auen'' lic^i;! der .\ccenl nicht, 
wie es richtig wurc. mif drr t/rslcii .SvÜjc. sunilern auf der zwei- 
ten. Im zeliiilen Tncte wiederholt sli h ili isi lhe Fehler bei dem 
Worte „schauen". — Nun, habe ii Ii Hc i lil ? 

— J«! Doch ist sonst gerade die vurzügliche Uni«- 
üon ein Hauptverdii nsl Weber s. 

— Vollkommen wahr! Und nicht nur im Rccitntivc. son- 
dern auch in den SolosAtzen, ja sogar in deo Ensemblesiackcu. 
Er steht hi dieser Beziehung als ein hohes Muster da; eine Me- 
ludie, von welcher wir reden, ist eine .\usnahme. die Sie selbst 
aufaestent haben, — doch ich bin Ihnen noch Weiteres schul- 
4igT -r- Ausser der ikhügcn DechuBolioa verlange ich 
riMtt MiOlfiebca Fh»s. Hierunter vlraleha ich daa 

■nei ita iia ehe n GeHIhle eotsrvechcnde Pariichreilen der 

acfaen, harmodscben und iwUuniadien Beweg u n g . DIeaee tin- 
aer Inneres rousikalhch - g e tneüaelwe GeflMil erieidel ellerdinga 
manrh'^, durch die iadivkluellen Verschiedenheiten bedingte, 
Scbwaakuogeo und Abweichungen. Im Ganzen. AUgemeioeo 
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abtr gwU et law .dan ualrOgUdiiteii MMMtlak fllr da» w«br- 
haR SchSiM tm Hanl, und Uni uns «io ni migw Aiuapio- 
Dto oder zu adirolBt Abbrtdini der Mekidi», etae «u unge« 

höriKPtn Orte schiirf eiaschneidnMk Modulatioo. «inen uiunoU- 
virten Wechsel der rhvlhnmchen Gliedfning und Bewpfnnig 

ebenso slürend finpftuden, wie unser tiiornlisches Schicklich- 
keiUgefühl es bei unifeliöri^en Hntiflliirigen Ihiil. — Sio sehen, 
ddäs Blich die rlndiuiisdnn Aiifuntprimaien. welche ich an eine 
vollkftoiinene Mpludie iiwrlite. liiiT uli'ichzi'iliir ihre Krlpdii^imt; 
finden werden. - BrlrnrhliTi wir min \iiisere \Vebor\clii:' Melo- 
die noehnials rrc Iii niifiin rkMiiii, mi inii-.s uns eicicli ilio zwt'ile 
PJirase, weU lio, nii-t iU \a i Tm Iimi iWv vtsU- 7.11 hciiiitaor- 
teo« tu sieben Tinten «iism'drliiit ist, iinjini;pni'hin berühren. 
Sdbal wenn wir hier im letzten Tm te rine jener Tactverschmel- 
nntgen gelten lassen, weiche die alten Theoretiker Sumimtio 
tten«>"-ur nannten, und $n dieser Phrase die rhythniiscfi richti- 
gea nebt Tacle uicrkennen, bleibt doch inun^r eine, den natilr- 
Rdien Fluss störende, rhytltniischo Unbcslimmiheit Itlhlbnr, und 
dut Vfriangiaj, dt» Siqger gtflnzen zu lassen , welches beides 
«mM iü duer GHlHliM^' über nicht in dem. was ich unter Me* 
lodift venlelie, ma/MsA werden kann. Aach der apiler, bei 
de« Worten „drohend wohl dam M<rder<*, a'ngeeehobett« 
Tact, welcher einen nnüttUfCO RhytIiDius bOdet, ist in ehMT. 
Meludie nicht zn billigeo. — Ich Usse diesen ganzen Satz ab 
ciiini SL-Iir wulilklinseMen und eoipfindung^votlen GesanR mit 
Frciidi ii gelten, nber als eine Melodie kann ich ihn nicht an- 
erkennen, dazu ist tr iiii lit oinfnrh und einlieilsvoll genii« er- 
funt]''ii! Ich bin iihtrzi ;i«t, dnss Weber, nLs er diesi n Sntz 
siliri' li. \'\y'\ L'>"'Uilil iiml Oberlegt hat. I>ip Iniplcnden punk- 
tirlcu Acliti'l lii-i «icii Wiirfen „/.«k ich ieiclilen Sitin's 
dahin" siiul werler durch '/.nliill, noch durch In'iiiir.ili.Ci «In! 

— Sie sind ein abscheulicher Mensch, mit ihrer Kritik! 
rief Hiuisniimn, halb scherzeml, h;dl> rünn'iiil. Wenn .Sin eine 
SO scharfe Swule anlegen wollen, so wird, ausser den Volks- 
bedem, woM •cfawerilch eine Helodia Gnade vor Ihren Angen 
finden. 

— 0 nicht doch, mein werlher Herr Hausmann! erwiderte 
GOIn> En der echten und acliOnen Melodieen gar viele 
Äwl bcMadfre iät Weber reich daran. Sie sind nur eben von 
afaMm lirifaume beAingen geweaen; hilten Sie wSHaa anl- 
lOcht entgegen ihm** aus Anlhco» groiaer Arie gcnannl, 
oder die hinnubcbe MefaxKe des H«x im MMat Fbnfe, tu den 
Worten, „Die Zukunft soll mein Herl bewtfaren", ich 
wOnla unbedingt in Ihre Bewimdening eingestimmt haben. 

— Die Melodie „Sflss cntittcl^t" ist aus einem Kla- 
vier-Conecrto voo Ludwig Blthner gestoMenl schaltete Wal- 
ler ein. 

Dii^ ist l)fkiinnl. erwicdcrlc Nicola. Wenn Sie ein Pl.i- 
giatetijüKer sind, bietet lluicn der l'>('is{|ifilz niirh nrub'rc 
.Xusbcute. Im SchUisschiire des Terzettes im iTstrn Aivti' Ix - 
ßndet sich eine Stelle, welche Note für Noll' dem Fimde de» 
BeelhiivenVhon Kla\icriiuinlelles erilnuiiiiiirri ist, und Al;.'HIi( iis 
„Und ob die Wolke sie vcrhillle" soll einem russischen 
Volksliede zum Ver>vechscln Ahnlich sehen. Was folgt aber 
daraus? — Weber ist wis.sentlich oder ohne es zu wisscOt "h- 
sichUich oder ziißllig auf diese Motive gefallen und hat rie auf 
auf seine Weise an^^ewendeU Deshalb liOrt er kcInetwegB auf, 
einer der eiueatliGmlichsten und arOndnngirehliilen Componisten 
w sein, wekhe e» je gabl 

— Ja. fahr GMte fort, md wem der Halt dar Weber'adM 
Mnaft aUebi in den Motiven lllga, welebe er enOehni, odar, 
wie Herr WaHcr so geradeheraus sagt, gestohlen nat, an 
hAUe das Böhnersche Kljnierconrrt, in welchem sich die nro 
hAnflgslen wiederk<'hrendc Melodie des FreisehOUen vorfinden 
soll, unfehlbar eine ebenso gni^se .Sensaliofi herv orbringen rnös- 
sen. als diese Oper. Das ist jedoch keineswe-^-s i;e-,i liehen. 
Das Cuncert hat nie .Aufsehen gemacht; es war sdn.ri \erscl><il- 
len, als der Frcisdirilx crM'liicn. und ist jetzt giinz und :;«r 
verschwunden, \mis höddiclist zu bid.Tuern ist, denn es \Mire 
doch wohl interessant, wenn niiin sich mit eigenen Aii:;en von 
dem wirklichen \'orh«ndensrin des mi viel Iwsprochcnen l'lii- 
giates Oberzeugen und sehen könnte, auf welche Art der event- 
rischc BOhner, von dem behauptet wird, er sei das l rl)ihl 
von Hoffmanns Kapellmeister Krcisler, diese Melodie be- 
iMBdeH hat. 

— Was ich an Weher ao besmders hochachitxe, aagta 
Mieola, iai daa lein MeoachKcbe sehier Bni|rfhidn|. Sehw Me» 



lodieeo sind so oatOrUch, aa nahe KagMid, all hatten sie aar. 

lÖÄCfcÄ fld^ÄÄffÄ ^(^8(pd^0 lSi6^ftQ0^la (^0^1 ^ff^VQIB I^I^Q ^h^BCmt^^ 

knnafhne EiniMhlMil aiehl, ao kommt es Einem fait vor, als 
aal «a keine Ibmst gewesen, diese Weisen lu erftnden, und 
man wflrfc das ebenso gut gekonnt haben. In dieser so natlki^ 

lidien. rein menschlichen KmpDndumtsw eise mag denn auch , 
wohl der Grund von Webers grosser INiinihiritnl liegen. Mozart. 

dosen (iriiie denn doch dem Wcbcr'schcii noch ülierlet(en ist, 
dnma; nur iiiil der /.JuiberHöte zu soforti:,'er l'(i|iiiliiriiri( iliirrli. 
alle seiiii' iiliii.;eii (ipern bednrflen lMii-;'-r( r 7.r\[ . um er^t s.m 
den Kennern und dann auch in weiteren Kreisen, iineii \ eidienst 
gewürdigt zu wenlm üer anscheinende Widersprurh , fKjpr, 
wenn man will, die grii>..si' rngerechligkeil, da»». das iMchste 
Kunstgenie eine geriiif^ere .Vnerkenuung fand, als ein niederer 
stehendes, überrnsriit mii li durchaus nicht. 

— Wie. unterbrach Waller. Sie wollen das l'rtheil de« 
Publikums als £olscheidiini; zwischen Mozart und Weber gelten 
Inaaenf 

— Keinaawegst Ich geliöre nicht tu der grossen Zahl de- 
rer, wekhe, wie ca jebt Mode ist, das Urtlicil der grossen 
Masse bUnd nennen und Ihm jeden Werth, jede Bedeatuns ab- 
sprechen, ohne tu merken, dass sie so selbst m den FeMer 
TCffaRan, den rfe dem Publikum vorwerfen, — aber wenn ich 
Bwei Genies mit einahdcr vergleiche, die allerdings dreiasig 
Jahre von einander entfernt lebten, (dreisNig .Inhre, die durch 
einen Beethoven aiisgerüllt waren. «Im> eine uncrmr".«lirlie KliilHj 
aber doch jetzt bciili' liiiili r uns lir'^^i ii, s.. leu^e i( ti >veder den 
engen Maassstah H|iezieller Kritik an. ie>rli den unbestimmten 
der siiifenaanlen ölTentlii lien Meinung, ■.onilein den alli;efneinen, 
den iiiiii rn Wcrtii. wie die äussere WukuiiK bcrücksicbligen- 
ilcii. di r Ii esehiehte, wcleherBaide, Moiart wie Weber jetit 
nngeliuren. 

Die Geschichte stellt Thntsachen fi-st, sucht dieselben abef 
zugleich durch ilire «igenthOmliche kritili zu erklAren md in 
midiwrcn. Weoo ich aU<i von Mozart und Weber rede, ao 
habe ich zwei ausserordentliche, vveil hinausgreifende Krschei- 
nungen vur mir, und es miiss mir vergönnt sein, das innerste 
Wesen derselben zu erkennen und die Qudle der Vemebieden- 
arligkeit ihrer Witknogen zu eikMhm «dm» heAlrehlen zu dBr> 
In. dadurch Macart a« nahn ae treten «der. Weher au hncb 
an stallan. 

Ich sage also, dass mich die langsamere Anerkennung, 
welche Mozart fand, Hiirrlmus nicht öberrasthe. Mozari's Genie 

erreicht eine Höhe idealer Schöiilieit, v>ie kein anderes S<i 
sind auch seine Melodien rein ueistig: wenn i<h mich so aus- 
drürkfii d.irf: k 11 r p e r 1 d.s. .Sie mögen dr>liHlb. wie alles 
(iois(ii;i', (Ii n Keim der l ii\ei-gaiiglirlikeil in sieli Inigeii, aber, 
da .sie eine l'.riii Illing ileK linier-, erfiirdi TH, welcher die schwer- 
rr>ili;:iM:i~^e .Ii s Piildikunis nur laninam ßhig ist, so ist dieses 
imk Ii v.iiMier der i.riind, whalb aw erst s» iftM erkannt mä 

gewüniiktt wunleii. 

Webers Melodien dagegen haben, um bei meinem Ver>> 
gleiche zu bleiben, Fleisch und ßlut. Das l.ehen hat sie 
eingegeben, so gehen sie auch sofort wieder in das Leben Aber. 
.Sie singen von Wald- und Jagdlusl, von HochzeRsfreude . vea 
Ltebesaebnsucht und so manchem Andern , . was in jedes Mmti' 
sehen Brust lebt und nur der leisesten Anregung bedarf, um 
sofort mit einzuklinken ; — sie singen von diesem Allen m an 
einlachen, naUtrlicheu, hettlichen Tönen, dam jcdea Ohr aia 
fmaen. jeder Mnnd und jedea Han mit ah wl hm n en kam. 

So neme ich Moaart daa ideal der Knnat, Webaroherte 
Manart der -Volkamusifc. 

Daraus folgt ollerdings, da die Kunst lu",landig it.niert, das 
Volk aber unbeständig und weihselud i>t. da>> Webers Ge- 
*i^nge schneller ver^rluN iinleii wenl'-n, iiU ilie Mnznrl'srlien. 
Iiidess, « etiii das \ <ilk micli ungerecht au seinem Liebtinge 
handeln sollte, ilie (ieHcliichte ist da, nnd wild ihm GarMMg» 

keil wiederialireii lassen! — 

— .Sie Indien Hecht, sagte llausinnnn. .\uch will ich ge- 
stehen, d.i'->> mir das, was Mozart im Vi»lkstonc geschrieben 
hat, (meiiiesi Wissens nur die paar VogelsiSiif^riiedchen ,) weit 
unbeileutender vnrknmml. als Webers derartige l<eistungen. 
Papageno's Gepfeife ^;H■bl nur die iilalle. eioTHltigD Natur, wih- 
reod Weber es ven^lnnd, bei alier NnUlrliclikrit doch immer elf 
was Ideales durdHU-himmern zu Issmüu 

(Porlaetsnng folgt.) 
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("hr. H. Stnibe. 

.Je nifbr «flo «vmif^HPh«« Kirrh«ngmneimlfn im Bram- 

achwpigiM Iii ti (teil M,iriu'''I riwfs Ihlrlirudi-n, s% .itirli.'ifl erbniien» 
dea musikalischcD Cullus bcklngco, desto mehr vordicol ein 
'Ihüti Üimm- lidmiMiifliiHke «s war, dkam Mangal, m «id 

in sernrn Kriirtm wnr,. zu lip^iciliu'nn, einer dankbnrcD Krinno- 
ning. Chriütiaii, Heinrich Slrubc, geb. am 2. Januar 
fWf ln Hayn, einem Datfe' hn Kreise Snngerhausen, der seine 
ÜllAwiicliafllichc Bililiing ^iinikhst in drn) tjrflnicliPn Lyfruni 
n dtoUberg, seine inusiKHlhclii; Ausbildiirii; vorzugsweise bei 
FKAcr in crTurt empflng. wurde im Jaliro Is2ß als Organist 
'tiH^^M^maniusildchKr nneh WoifenbüUel berufen. AusgerQ- 
'sIh tilii ' grihidliclien Kennlnissen uml Iflchtigien Fertigkeiten, 
beseelt von nnetn Fniloreifer (ür Musik, In^lc er ilnml an, um 
(Jen gesunkenen Zustand dea liirchlklien Musiliwesefls im Braun* 
Mh^igisc^ ni lieb«i. Mit Aosnahme des Kreiaes Ittaolcen* 
hurg, «■«irin Iiis \^V2 ein lüiliti-^tt Tunkiiri^tlcT. August Pusl, 
SchDIef von Türk, oü Jaliro liintcreioander segensreich gcwiriil 
N^«' finid litaii dl« KmnC dea Orgalqitcb Im gumen Bräun- 

sohw?!-^ meist imf der untersten Sture. Slnibe (\ns zuiiflchst 
damit an, dii' leidige Gewohnheit, nach citifm bezüTerten Uiu- 
raibuche zu spielen. Vorspiele, Nachspiele iMii Zwischenspiele 
aber selbst zu erfinden, bei seinen Srhrtlern zn ^TrIlrrlll^ctl. da- 
gegen ihnen die RinkWien Orgclsarlieu zu eniitfelilcn. Oer 
Maogel eines Landeschomibuches vcranlnsslo ihn, ein sulche^s 
Idt ZwiacheiiaiNeleii zu aebreiben und dasselbe im Seminare 
SKuMAhren; die beiniffg« AullBahme doaaaibBli cnMailerte ihn 
zugleich , die bekannte OrgeLsrhule in zwei Thlilail lierauszu- 

Sbea und dadurch auch in weiteren Kreiacn wofalEhAtig auf 
\ Kimti de» Orgctspief« ni wirken. Stnjbe*s SieHung war 
fflr Jn« j.mre Ijinrl in tinisikiiiischlT Mllisichl m>ii s^rosser Wich- 
tigkeit, deüluilb rieb sie aber auch aeinc Kräne sor der Zeit 
hat' iitr an a l i reogc n de Unterricht im Seiiitnnr, <Ke eigene pnie* 
tische und wissrriMlinflliehe FurlhiMiini: . iJie ihn nimienllicli 
zum Meister im OrgcLspielc mochfc, die Tluiligkeit als K.xauii- 
nalor sitmratlicher Organisten und Cantoren des Ldodea und 
ab Orgelrevisor, das anhaltende Conipnniren selbst grSsaercr 
Wirke, wie mehrere Ouvertüren (tir On-Iiesler, worunter die 
Faust-Ouverture sich besonders nuszeitlinct, erschripltcn schon 
iA dMi letslcu' Jahreo aeine Krafle und (Qbrten «eiuen Tcid am 
0. IttÄretadfer vorigen Jahres ' herbei. Allgemen wurde sein 
Tod bcklnd, lie<uinders von denen, die ihm m'iher gestanden 
hatten und seine reine kuustUebe, sein reges Streben, seine 
iMBdie Sorge im Farnffieokrelae, aein edles Herz kennen ge- 
lernt Iwtten. Audi »ir kUtgao WD s« mi lir. lAs üein Verlust 
durch die Wiedcrbcsctzung acinct Stelle nicht ersetit igt, i^od 
wir wIlMehen seiner Aaehe MedGche Riihe, seinem Geiste aber 
himndischcn Frieden; der Nachweit aber wOnsrhen wir den 
ticBUae seiner noch nicht ins ülTentlicbe i,«btn godnmgeueii grö- 
dMN»*und aohtoam Wdtke. JT. 

Naehri«. bteu. 

Berlin. Der Hamburger Corresportdent theill mit, da.vt 
die in Petersburg sehr gerühmten Composilionen von Ii. D a m c k e . 
welche bis jetzt hei BernanJ dort erschipnen sind, jetzt uiit Ki- 
geuthunisrecbl in Dentachland er^iliriuen werden, pnd iwar 
wi(d dies im Vccif^B. von Bote & Bock gcecheheiu 

— Der Fremdenverkehr in diesemJaliM M avssenwdeqt« 
Geh gross. Unter .\ndcrn hielt sich Hr<JLgif|^Assncir- der Firma 
S'charfwhaig md Luis aua New-Yofk dägs Tage hier tmL 
DMMibc' hrndrte in mnwb Veriage ctMhieMW Weift» mil^ 



wiakh» sicii diirrh einen gnitt beModen «elidoen NotenaUdi 
auasaiehnen. 

— Die bcrflfamte Vkdoneelle- Schule van Bamhard Bom- 
bacg iat n» dem GoanniBaieaB-Vorlag von Tnulwein'ft Conif. 

in den von Bote & Hock übergegangen. 

— Dar Tenorist Hoger iat hier eingetroffen und wird 
«MichBt fan „Prafhet" nnd , Jlngenottenr« gaaUnm. 

— Die beliebte Soubrette Frl. .\ugu.ste Schulz verUaal 
in kurzer Zeit die Friedrich- WilheloutAdtiaclM BOhne; eine Gagi> 
Verringefung soll die Veranhuang dhaer Vcttadermg Mhk 

Frl. Schulz, welche in sehr kurzer Frist die volle Beliebtheit 
des Boriiner i'ublikiiuis sicii erwurtn'n, zeigte sicJ» in den leis- 
ten Wochen auch in der Oper ols ein nfltsliches und sehr ver> 
wendbares Mitglied dieser fiOhoe^ wo Ihr Ahgaag eine AiybaN 
LOcke hioterhissen dOrfle. 

— Ein ehemaliger Zdgling Franz Lisst's: der Musiker 
C Uaimaan, klit jafa^t als KarmditerniSiiGh su ManlpeHir uod 
•war niler d» Ifanen: Bruder AugosKn Marie Ja SsM Oa. 
cremen/. Er halle rriiber mit Vieuxtemps eine Kunstreise nach 
Rusalaod verabredet, fand sich aber durch kUMeriiche Ncigin* 
gen bewogen, dem Welllefcen so entsage«, und empfing vom 
Papste Pius IX. ileti Setren zt: seinem V'orhnbrn. Man ver- 
aprieht sich von seiner jetzigen Slelhuig, da»» er (ür die Von 
beaaenmg des dul aabr ewmhlliiil|lin OiB*piala «d Ar 

die I^eriirin des in Frankreicil aeitf In Al||Nl ItagMdHI lOrchOH 

gesanges wirken werde. 

Hamburg. Mad. (iundy wird ihf Gastspiel in „Lucreiia 
Uorgia" bGschlieüaen, nadideni sie als Valentine, Romeo, Donna 
Anna, Fidelio und FUes mit grossem Suoces aurgctrelen. Herr 
Dalle Aste gab in „tNambticcn" von Verdi den Oberpriesler, 
ein Abnehmen seiner henheheo Mittel ist su bedauern» daoooch 
ist die SUmme norh sehr woMklhigend und wbd mH HImBi 

ibielMr BildunL{ uml Kinsidil v<iii ilun bi linndeit. 

Frankfurt a. M. Die botdea Schwestern Sophia mi 
iaabelia Dnlken, Nichten der berflbmten Khv i er a p l elerbi, 

sind fiicr zu (Unicerten ein;:plrri(Ten Pie erstere, Pianistin, spielt 
mit liedeulender teclini»clj«r Fertigkeit uud AusdriKk, die jün- 
gere spielt die flenaarMna, iihie » la i iiMfc ammncrifi fiihbm minlw. 
vveicbe sie mit ^rosutcr Gcsciiirkliclikeit zu behandeln und Belfetl 
damit zu erringen weiss. .\iiili Marie \\ ieck ist bereits hier 
aagliillgt und Mrd sich hiiren lassen. 

Hannover, Die Feier des Festen der uorddeubchen Lie- 
dertafehi TaiMl in den Pllngatrcicrlagen statt. Im Hoflheafer war 
ein Goorert zum Resten für KrebiieFs Wittwe veranstaltet. 
.\n hervorragenden Stücken aang man: Chöre aus Marachner's 
„Templer" und Quartette von Krentseri Der K9nig erschien 
wÄhrend desGonrerls nn'l wnrili^ mit dem .,God save the King" 
empfangen. Besonders zeichneten sich die Sologesinge der 
BraoDBchweig^schco UedertaM md die Bremer SJbigcr aua. 

Das nächste Gesangfest wird in Brotiien slnttlindeji. In Fiilije 
einer bcsondem iijnlaUulig saiigeu die Sänger zuerst vor dem 
KSnIgl. imd dann vor dem Kna|iibHll. Piahb. 

Dia Oper ,jLäM MÜer" toi Veidl bat tolid FImm 

Kt'llliiriil. 

Leipzig. Im Stadlthealer liessen sich die 3 Söhne dea 
hiesigen SAngers B rassin hören. Gerhard (6 Jnhrc, Violine), 
Leopold (Piano) und Louis. Die drei Knaben berci-htigvn zu den 
grüäslen Hoffnungen nh widdieh bedeutende Talente und wei> 
dm aio jn ihren Bildungaflnga acbr von den gewOhniicban 
WundetUndem ab. Ihre Lehrer sind David und Mosehelaa. 

Frau .'s c b u .> e I k n ■ Ii r u n i n ii; trat hier auf und fand 
die AoeriLeanuogr weldM ehie s« gehüdeto und gewandte SM* 
flerin md DimMarin vMdhnl. ihin Stimniagn ist ebi MeiMi- 

Digm^uü by Google 
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Sopnii, bdMlw KU, < m u gi wti iw sa^ ihr 

zu. (Sie ist bereits in Berlin Angt>langt lod «M InPVMMch- 
Wübefautadtochco Tlieater gasliren. 

LOncbnrg. thier der Dbedioa mun» iiMfcMigni 

tlk-DirpcInrs Sliirnie ■wurde nrn vergangenen Mittwoch in der 
grossen Michaelis -Kirt hv Hilndi-I'ü „Me»sins" mit seltener PrA- 
cislon Bus^filhrt. Orchester und Chöre waren gegen früher 
bcdculeud vcrstilrkt. die Soli's durrh kunstgerechien Gesang 
vertreten, diis iCnaenilile (iberm»chend vorirelllich. Auch zu die- 
ser AulIQhning, die einem Musikteste ^ich, brachte uns die 
Eiseababo wieder ublreirha Glaia oua iiaha üiid rem geieige- 
nen Orlaeluiften, ja. aogar aus Hanbarg. Hlldwheim, Hannover 
und Rerlirt. Die GesdlllMMitarkhtuni; unserer Lflneburi^er Mu- 
BüiweK, unter der aotgeaiMB Pleg« zweier so «usgezeicbneter 
Musiker «i« Anger und Stmme, Ist ein« Gast «iie#cMiaealidi 
klassische, obw dabi i rinscitigrti Ansirhtrn zu Ijiildici n, oder, 
was nur n hluAg damit verbuoden, ohne mit einer zopAgto 
P h Usl e r eiiu «ökellinn ind di» weniger aMiailcaliacbenGafNMiM- 
len zu ninlesliren. Von neuen Composilioneii niuJi ti beson- 
ders die von Robert Schumann und Robert Franz (in Halle) 
Eingang. 

Wien. Wir sind in der Lage eine autheotisrhe und be- 
sUininto Übersicht der gesammtcn ThAtigkeit der nAchst begii>- 
WWidiin deutschen Saison auf dem hiesigen liolb||MRlitheater 
n bringen. An Hefrisea iUtarer Opera aoli gegeliea werden: 
,3foses", „ZauberiM«", „CntlMining ans dem Serail", „Ve- 
statin", „Iphigcnia"; an neuen Opern: ..Risoletio" und „Stif- 
relio^' von Verdi, ^Casilda" vom Hm«g vun ([ioburgi au neuen 
Spielnpem; „Der SoanoMinadiMnnini" von liNNnas, „bm-thA 
von .\iiifiirrn" von Hnifvy, „GirnW«" vnii AiImih, ..Dii' lustigen 
Weil>er von Windsor" von Nicolai; an Operetten; „Die Keim* 
kehf" von MendeiaeelHi, nDer SdunsfrieUrMloi'*^ wm Memt, 
„Der neue Pnris" von Maurer, „Die ScnrTliiKlc" von Vdiini; an 
Balleteo: ,,üic Blumenfee" von Taglioni, mit Musik von Pugni, 
.«Bdorophnn" und „Die Maler". O. 1). P. 

— Zur Düchslen deutschen Oper^Saison soll kein Opern- 
Abonnement auf Spomilze stattfinden, die Kiotrittspreise sollen 
bedeutend erhöht werden, um so die hfihem Ansprüche dee 
PublUiuma und daa dadiutJi bedingte grflaiMre Gnge-Elat 



— Die Ttanrln FH. Brueti Ist «M hnm Mmt Ba* 

gflgement in das hiesige wieder zurOckgetrelM HBi ,wM 4sB> 
Dachst in „Faul und Viiginie" auftreten. 

— Die Mar viel veikllndel« Oper ds»Hm.Beooni, etosi 

hior 1f4)«>n(len ft'flhern Schülers DonixeHi'«. wird wohl nurh noch in 
der diesmaligen italienischen Saison nicht zur AulTOtuiing kommen. 

Paris. Vieuxlemps iiat sich von hier zu Concertaa 
nach Mctt und Nancy begeben. Therese Milanollo, wckfae 
von seiner Ankunft in Nancy horte, verliess sofort ihren 
^itz zu Malzetille, um dem berühmten Künstler ein 
Zeugnias ibrer Vcrebning an den Tag m legen, indeni sie nach 
der Aasfldirung aeinee grossen Concerfs Im einen goldenen 
Lorbeerkranz überreichte. Die anwesende Versammlung be> 
saugte Aber diesen Act ihre Freude, durcb einea an AusfelaoF 



— Hoven hat lOr das flberreichte Liederwerk : „Die Hcim- 
kahr" die groaaa goideoe Medaille fllr Kunst und Wissenachall 



London. Beclhovcn's ,,FideIio" wurdr F.ndc de« vori- 
gen Monats am Theater der Königin mit dem grössten f>* 
Mge gegeben. Die Ktaigto, die Mgagen war «nd ebM |lln- 
ref>do VfrsflnindiinR bojpiiu'ln nainentUeh der Mite. Cruvelli 
einen uugewüliiilichen Beilall. Das Engagement dieser berflhm- 
ten Künstlerin ist ein wahrer Triuaiph für lAimley. Der En» 
thusiasmus disser Künstlerin grenzt an den der Lind und ea 
iat dies um so mehr henorzuheben, als seit der Malibran sich 
hier noch keine SAngerin erster GrOsse an die Rolle gewagt hat 

— Unter den KQnslleriuiacn am Covcnt^GardcB Iboaiar 
erregt vor alen Dingen die Orisi das meble Avbefaeo. ScboM 
vor nfnin Jnfiren nanole die Pariser Kritik diese Künstlerin die 
Gross-.Maoia unter ihien Genossen, iiiefat man sie als NoroM 
ader SemMmis, so findet OMi la deeem Avsdhidieiwaa Wah- 
res, aber ira hosten Sinne des Wortes. Sie beherrscht mit 
der Macht ihrer Stimme, durch die Gewalt ihres S|»ieis all« 
ihre GflBBMan. Dabei fceaibl der Tan alM FMto «■! M, 
die an das Wunderhnre grenzL Ebenso tat db Castelian 
bedeutend. Der Tenor Tamberlick besüst viel Kunst und 
8cfa5ne Einzelheiten, hat aber den grossen Fehler, fest 
zu tremolireo. Unter den übrigen Krüften ist nlIrnfaMii 
der ContreaH der Fri. Angri hervorzuheben. 

Neapel. Am Tkeatra 
cina koniache Oper von Petrella in Scen& Der Gooiponial 
bat GeachmBck md GöcMek für daa fMbemala. in der Musik. 
Selüe (ii'danken sind klar, seine Instrumentation ist leicht, die 
Motive recht sangiiar. Uervortreiand ist aber eigenUicb ^^iefatn 
io dam IHTaiita, 
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ünterrichtswcrkc und Studien. 

A. F. Anacker, Zwei und zwanzig OrgclslOckc verschie- 
denen Charaklers zum Studium und zum Gebrauch beim 
Oflenllichon Gollcsdiensl. Op. 2B. Leipzig, bei F. Hof- 
meister. 

Wenn wir nicht grade Neuheit der ErGndun^, sowohl in 
thematischer als harmonischer Bezii-iiung zur Hauptsache ma- 
chen und uns mit einer bammhing gut und anständig eompo- 
oirterStQcke befriedigen, so werden wir die inslruclive Intention 
des Componisten ausgeführt sehen. Leicht spielbar, werden 
sämmtlicne, in Prniudicnform gehaltene Stücke dem angehen- 
den Orgelschfllcr von Nutzen sein und zugleich Caiitoren und 
Organisten kleiner Landgemeinden zweckmässige Vorspiele 
geben, statt der sonst oft sehr unerquickliclien eigenen hi- 
provisationcn, durch die der musikalische Hörer eben nicht im- 
iner in seiner Andacht erhoben wird. Wir könoon dem- 
nach das Werkchen empfehlen. 

Emile Bieiinhu^, 50 CbungsstAckc Aber Hannoniclohrc, 
eingefflhrt in den Conservatorien Fraiikreiclis und Belgiens. 
Cola, bei M. Schlass. 

Der Titel des Werkes Usst eine andere Tendenz er- 
warten, als der Verfasser beabsichtigt und giebt. Cbungs- 
Htücke Mier Harmonielehre wßrden voraussetzen, dass das 
Werk überhaupt zur Frleruuiig derselben dienen soll. Dies 
ist jedoch nicht der Fall, sondern es hat dei^ Zweck, den 
schon darin theoretisch fest ausgebildeteu Schüler (ielegen- 
heit zu geben, nach einer la<zifl'erten Bas.ssfinune auf dem 
Piano oder der Orgel geiäuitg begleiten lu lernen, und die- 
sen Zweck erfOllt das NN'erk ganz vollkonuuen. Die ersten 



30 Nummern entlialtcn mitunter schOn cunbinirle, grössere 
Musikstücke in verschiedenen Tonarten, ganz in bezilTertcm 
Bfls.s. Letzterer ist so eingerichtet, dass durch grCsserc 
Ziffern der Harmonien- und durch kleinere der jedesmal nft- 
Ihige Melodicngang deutlich angedeutet ist. Im ersten Au- 
genblick scheint deshalb öfter die Stellung der ZilTem et- 
was chaotisch und schwer zu übersehen, allein schon nach 
aufmerksamer Durchsieht weniger Zeilen ergiebt sich, dass 
sie wohl berechnet ist. Es stellt sich die ganze Lage des 
Harmonie- und Melodienganges sofort sehr bestimmt heraus, ^ 
jedwede Bewcffimg, gleichviel ob harmonisch, nielodisch oder 
Durchgangs- und \VeckselnotenmAssig. ist genau in die 
Stimme gelegt, der sie der rx)niponisl zugetheilt und der 
Spieler ist bei einiger l'bung bald im Staude, danach die 
fast vollständige Organisation des Musikstückes, a vi$la spie- 
lend, wiederzugeben. Die nächsten 6 Nummern verbinden 
hiermit auch Imitation und die letzten Id geben auf gleiche 
Weise sowohl einfache als Doppelfugen, wo bei Lelzteren 
auch die genaue Bezeichnung der Haupt- und Contrasubjecle 
sowie auch der hauptsächlichsten Engfühnmgen angegeben 
ist. Als .Anhang finden wir eine .Art Analyse der Etüde 3A. 
37 und 38 vm den Spieler auf die wechselseilige Einlliei- 
lung der llarnioniefolge in beiden Händen aufmerksam zu 
machen. Vorgleichen wir die Hauptintention des Ck>mpo- 
nisten mit deren wirklich ausgezeichneter .Ausführung, so 
können wir demselben unsere vollkommenste Anerkemmng 
nicht versagen und nur im pariiotischen Kunsigefühl be- 
dauern, dass (wenigstens seit dem Erscheinen der: Kunst 
des (ieneralbnssspielers von Türk vor fast 40 Jahren) noch 
kein deul-scher Theoretiker darauf K^kommen ist. ein ähn- 
liches nülzlicheM Werk, stall vieler, für die practisehfl Com- 
poätion ofl ganz unfruditbare Abhandlungen zu schaffen. 

2« 
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Coinposiiioitslehrorn. Scmimirion. Or«elliisHlulen. so wie «!- 
len Kudslinimcrn kruituMi wir (in-si'll)!! mit voll«T riicr/pii- 
gung Ulli M) iiie}ir eiiipruhlmi, als uns <>i]{cne Ki-riihnin^ öf- 
ler dfls Bedflrfiii!» ehies Ahnlichon. prnctisofaen und juisrohr» 
liehen WerkM nhlb«r gemncht bai. C B»hm$r. 



Kanunnrmiislk-Amngenients fbr^s Pionoforte. 

L. V. Beethoven, QunrlcUc. Op. IH. No. 1 — 4. Ffir 

(Ins Pianuforti- zu 4 Hnndcn geseixt von Carl Kla^e. 

iMii^üeburg^ bei HoiiiricliäliofeD. 
— — Graml Qiiintel(o,.Op, 29^ arrange poor ki Fianolbrte 

II qunire mnins par C Klag«. Mi^ebotirg, cbez Hei»- 

rictishofen. 

Jener iiebenswGrdigu Aussproeh GAtbe's: .^Altesles be- 
wahrt mit Treue, friMiiidlich niirgerflsüt dns Neue'* erleidet in 
seinem ersten Thcile auf die obige Bearbeituui? seine Anwen- 
dung. (ji'gL'iiiiliiT ilf'iii. was <lie neueste Zeit m IkiIVI. i!i iii \\k 
uns, wo es ir^iinil aii,<;iitg, mit unbefanucner h i'ciiiidlirlikL'it zu 
iinliern suciiten, dürfen die Arbeiten iit t lluiven 's s< Ikhi als 
Ältestes erschflineo: jMit dem was wir sdiaflen uiwl leisten, 
sind wtr UbiKUt Aber Beefhoven hinaus; im Angesiehlo fast 
filier Kiiiistrormrn, dii' im I fljrn riolliiiif; gewonnen und sirfi 
für die Dauer festzuselzen iiewusst liaben. ist Beethoven ein 
Aller, den wir aber um so lieber heften und pflegen, dessen 
unvergänglichen, unantastbnreu Werth (Ur alle lUit wir mit 
einer um so grossem Ebrfürdit anerkennen, «b mit ihm 
iu der Thal ein !:r(isst r (iiid si höner .\bschnilt in Hn.scrcr 
Kunst gesell iciile <i!jsthlüs>. Jiiler Versuch ihn mit Treue 
zu bewahren, jeder Wl-^, iiiui in du: lli.r^i'ii di-r nuisikcm- 
piindt ndeu und ^enii sseudeu Weit, Liuijang zu \ersch«iTeu, 
musä i\h i'iii willkoininener beseiehnel w«^ep. Allerdings 
liftreo dMgeoigieD, die es verstehen, die Quartetts und nun 
nnnal dm grosse Qnintell Seher in ihrer ursprflngUchcn 
Gestalt. Man hat aber iiiehl inuiier die n.irnisjiitrn bei 
der Hand; e» versteht aueh nicht ein Jeder damit umzu- 
gehen, und doch giebt es Stimmungen, die. auf welche 
Weise es gesobeben mOge, ein . Beethoven'sches Thema, 
ehie Gedanltenverbindmig, efaie harmoaisehe Reihenfolge als 
ein wahres I,.il»sji! anwhen in der WOsle der Form- und 
Gedanki'iil(i>iu,lvt ii(,n der heutigen Zeit. Da greill iiiiiii i;erii 
in dir: Tiislcii; zu zwei Händmi iiiiden .sitli wohl leiciit iioeh 
zwei und iiinii s:;i iii<t.ssl den Altmeister im Arr.itii;emcnt so 
Vollständig, wie us nur sein liann. Insbesondere nlicr darf 
TOD dn^eichen Arbeilco gesagt werden, da!>!i 8>c einen über- 
aus bildenden unterrichtUehcn Wertii haben, linscht der Di- 
lettant doeli so gern nach allem Mögiidien. um einem 
zufälligen Zwecke der Unterhaltung und musikalischen Zer- 
streuung zu genügen; diu Gelogcnheil. vierhändig am Piaoo- 
forte u apidi», will er ucht voriibeigebco laasen; w tsha 
hier EU. Es werden ihm nicht Arbeiten geboten, die or» 
sprünglich für dds Piaiioforle gedacht sind, aber was iliiii 
geboten wird, ist lvla.s.si«^^he gediegene .Musik, gesunde Kost. 
Wir können daher einer Vcrlagshamlluiig nicht genuji daii- 
fMt, wenn sie sich auf derlei Unlcrpehmui^eu einlHSSt und 
wir k(kmi6 der Mualltwelt wiedenim nichts angelegeDtMeber 
als solche Untemelimiint;i.n ans Hera legen. Ks liegen 
nns hier vier Quartetts, das klare, durch und durch gesunde 
in F-dur, iIjis iiai\c, iiiriii;*' in li-dtir. jene beidni .inili'rn 
in D-dur uud C-moii vor. Dazu geseilt sicii das grandiose 
Quintett in C. In dergleichen Herausgaben steckt ein Ka- 
pital, und bei der oft kaum zu fiberwindenden Schwierigkeit 
mit dem Klassischen, Kmstcn, Gediegenen eine Bresche su 
schiessen in den verpnllisadirlen Zeitgeist, spitit der I nter- 
nehmer solcher Werke gar leicht va-baiH|ue. Das .Arran- 
gement der belrefleuden Coiupositi'nien ist s^dchen Srhwie- 
rigkeilon lüchi unterworfen, wie das grösserer Orchester» 
werl(e, wo GeaehnMek nod Eimiehl noch mehr auf dem 



IMalsc sein inAssen, obwohl beides auch hier nicht fehlen 

darf. Was wir durchgespielt liatien. hat uns wohl gefallen ; 
auch itirul lier Name des in scdilien .Arbeiten gewiegten 
Her.iusm liers für die Zweckmässigkeit imd Spielbarkeit die- 
ser Werke. Wir haben mehr als doppelten Grund, diesel« 
hen angetegentfiehat ai «npfiihlea. 

It. y. B«etlMiv«iit Grande Sonate Patbeäque osmr. 13,, 
arrangte pour Piano a (juatro main, par C Klage. 
M^mdebus Ohes ileinrichshofen. 
Bei der Bem^eilung dieses Arrnngements mfissen wir 

vorznusweise den oben an'^e'.M'bcnen (iesirlit^piinkt im Al^ 
Itaben. Dass die Son.'it<> patlieliijne ein Meisterwerk erster 
Klasse ist, eine Sinfonie für das Instrument, wird Niemand 
iMBweifek). Bec,tboven wollte hier aber aueh zeigen, was 
er zwei Hünden mailmiien im Stande wnr. l'nd was sie 
in VerhindiiiiK mit einem Meisterwerke der Mechanik zu 
leisten vermögen, das hat wolil Dieser und .jener schon ge- 
liört. Nichts di-^lo weniger Idsst sidi dies \\ Crk nueli vier- 
liandig spielen, ja. es ertnlgt ein s<jlehes ,\rrangement eher 
als Niele andere Sachen, dn es in seinem ganzen Bau den 
lündnick der Grossartigkeil macht Haben wir diese Sonate 
docli schon von einem vollstffndIgeD Orchester ausffihren 
gehflrt, und die Wirkung wiir In oinsfelnen Zügen wunderbar 
grossartig. Warum sollten wir sie daher in der hier 
ihirgcbotenen Form nicht ebenfnlls wiUkommco lieissen. Das 
Arrangement 'ist Qbrigons Äusserst gesclnckt und gescbmadi- 
voll gemaclit nnd lielundet rnis hi vollem Maasse den ein> 
.sichtigen Bearbeiter. Für zwei Hniule gehOrt die Sonate 
heknnntlich iiielil zu den leichten Aidunbeii für einen Spie- 
ler, wi iin sie mindieli so ausgefnhrl >« in -^ull. wie es Beetlu»- 
veu verlaiigl und Jeder, der sie versieht. Hier ist nun Ge- 
legenheit geboten, iu den Geist des trellliclan Werke» ein- 
zi^ehn, wenn man ihm m seiner nrsprQuglichen GeslaU oocli 
nirlit gcwnch-sen sein mOchte. 

J. C. V. Cilucli, Akeslo, Uper in 3 Akten. N'olistäudiger 
Kfaivieransnig >n vier Hünden ohne Werte. Leipiig bei 

Breitkopf und Härtel. 
— — .Uceste. Vollständiger kiavierausiHg m swci Händen 
ohne Worte, ebendaselbst. 

Auch dieses l'nlemehmen ninssm wir aus den obeu 
angerührten Gründen willkommen lieis.sen. .Mierdings ist 
hier sowohl der ästhetische wie der instruclive Slaiidpui^ 
ein anderer. Man wird durch das l*inuoforte mit einer Oper, 
deren iinisikalisehe Bedeufnng dorh vorzugsweise In der ge- 
sanglichen Fxeniliniiif; lient. In kiinnl gcmnchl. Auf keinem 
Instrumente, am allerwenigsten aber auf dem l'iannforte sind 
^e Intentionen des (Komponisten für Gesang so vollständig 
zur AiLschauung nnd zum Bewusstsoin zu bringen, dass mtn 
ihnen gut folgen kann. Der Ehidrtich, den wrfr emplhngen, 
erreicht immer mir annriluTiingsweise ilas Original. .\ber 
der instruclive Zv\<'ek solcher Bearlieilniig i>t von Werth, 
zumal der (ilueksclien Opern. Die M< lodien sind ästhetisch 
schon und gediegen, ihro formelle Durelimiiruiig ist kunst- 
voll abgerandei Man mag sie hOren auf welch« Weise mnii 
wolle, diese Figenschaftet Werde» dem Hörer stets entgegen- 
treten. Namentlich nl»r dflrfen wir eine so bearheilele Oper 
für den Fnlerriclit niinfrldiii. H.t si" für di'ii ^]iii'l('ndeii 
keine sonderlichi' .Schwierigkeiten darbietet, so ist für ihn 
I den wir uns zunächst als Schüler, als einen Jünger der 
Musik denken wollen) der Gewinn ein rein Asthetiaeber und 
es wirkt so das Werk ii(erade im amgeltehrten VeriiSlInisse. 
Der Kenner fiiidel ndndicli in di'r für das Pianoforle arrangir- 
len 0]HT nur t int ii instructiven Werth: sie lassl ihn gewisser- 
maas'.eii iis||i( li^rli kalt: der Schüler wird in der Technik 
nicht sonderlich vervollkommnot, aber da iiim das Ganse in 
seiner nrsprflngKelNn Geslaif unbekmint ist, AstheUseh Ar 
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«len ^eiitl, aus dam as hervorgegangen ist, Kewonnen wer- 
den. Wir bniten daran fe^ dnss das Tiichtige und Gcdic- 
gen<^, in welcher W eise wir es «enieissen niöjieii, seinen »n- 
bi'diiiL'li'ii I'!iiillii>^ aii^iiiiiv i>l hfiil /u 'Viv^r Sitlr. jui» 

allen uiöjj;li(.lien iUiiiiMuschen iiiul IniiizOsiM lieii ()|ieni. deren 
WmÜI wir eben ninbt nllzulioih nnsrhlngen. Arrnnßenients 
in itu vcrsehiedeiisiea Gestallen zu besur^ten. Gegen der- 
gMehm Irt MeMer dnek mit seinen Schö)iriiiigen em wah- 
res Radirnimitipl. dns in seiner rmise<|iieii(eii Anwendnn!; 
nachliahijte Wirkung bervorbritiueti iiius^ und !4o|.:iir srhoii 
ein vom i^oitgeiste durch laid ibirdi inlirirles Gemütli jhiI 
die liahtt gesund«« Lebens uiriuifiibren winl. Die Ausgaben 
atod fibr^en baid« sehr «orr«cl, hi graa>«a) «ml umm 
NoteasUch niisgpsintlol. Tür die von unü als mnn^ßKli» 
erspricüslicli bcseiclinelen Zwecke Mslir zu empfehlen. 

Otto Lange. 



Kircbeniuuüik. 
Falcfllrimi. Mhisn Papae Maroelli Iriplid eoneentu di- 

stincia videliccl: I. Joannis Pctri AlojVii Prneneslini 
((liovanni' Picriouigi da Palestrina) Miss« Papaa Marcelli 
. Geuuiiui sex \ ocum. II. Büna eadem ad qiialuor Voces 
reducta auctoro Juimni Francisco Anerio. III. Endeoi- 
•]ne Mi^sa (bi|dii;i chorv, octo vocibuB ooncineoda aucio 
1 lanuihcu biu inno. - 

Triplicem baue Mtaiain jiixta ediliones principes R- 
deiisMine in pnrlilioueni redegit eamqiie prini.i h.ie iitiioiie 
eJWUMiu pubUcayU Carolus Proalie. MULGCL. Ma- 
gontiae m taiwma B. Schott fliionflu. 

iiiih r (iIiiLiiin Titel er^cliieneiie Werk };ebört zu 
den niclil bloss bisloriscb, Sdiidern «ucii nnis.ikHNscb inlere>.- 
santcsten trscheinungcn der Gegenwiirl. Das Letztere in^o- 
fncD, ab die bekannte Jüwm Pmae MarctUi ein Meister- 
werk moäkaliseher Kunst and SchAnhuil nl. und Her- 
nusKidie desselben für den Musikkunilii:. n. inlirsuriili rr i!i ii 
sich vorzugsweise ntit der Kin iieiiinusik hc-tbiilligenilen, 
ein hohe> nuLMkJdis(.'l>e^> Interesse erregten nius*>; das Kr- 
slerc insofern, als die muiukaiisciic Kritik fibcr dieses Werk 
um hfcr in ilimn Abeehlnss vorgefiihrt vi-ird. Der verdienst- 
volle HeriiiisL'eher spricht dnvcn in einem N diwimIp Kü- 
ssend iiiif dii' !■ Orsebiinjien des beriiliiiitcii Itiiiiii, f;ielil er 
uns hier die Messe in ihrer dreien lieii (ieslidl: 4-, Ii- und 
Satimmig. Erwiesen iäl t», daei» diu tititimniiKe IkHupoei- 
tion voo Palestrina lierrfibrt, dass die islänirage Bcarbei- 
tiing von Anerio, die Sstinimige von Suriano verÜRSSl isl. 
Handelt« es sich nun bloss darum, das durch die Kritik ge- 
woiuii iie He-iil'.il liiiiziislelli II. so wiire dem diireli die Her- 
ausgabe der als aelil iinerk.iiiiiten (^omposilinn <^eiini;l. Nun 
iriier gehörten die beiden .Meister m In n Piile>(riiiii der rö- 
miseiien Schule in ihrer giünzendsteii Periode an; ihr« NVerku 
erfreuten srrh einer zahlreiehen Verbreitung und sind vbn 
hnliein knii'^lw iTtli MefTPluke hat die Messen für sich selbst 
aus lieii tiirlit ediiti-n Originalquellcn in den .Miisikarcliiven 
Borns sludirl und eif^enliandig in Partitur gebracht. Ks 
Uaat sieb daher erwarten, d<u>b Bearbeitungen derselben 
«haöfiillB nicht nur geadiichtlieh interessant, sondern auch 
■nnsikalisch liAcbst beoculcod sein werden. Aus diesem Grunde 
nun sind hier die drei .\iisgaben zusammeniiestellt. Der Her- 
nns^ebtr stellt die tlri>;in,iinrlii'it l'iili slriiiii s ebenso wie 
Bnini über die bciilen andern, lindet aber in liiesem eben- 
falls ausserordentliche kircMidie Wirkungen, von denen er 
sich bei richtiger AufTaaswig und Beaetsung mehrfaeb Ober- 
zeiigt hat. i>ie Wirkungen der Compositianen jener Sebnle 
und Rirhtnnjt lassen sirh aus dem Lesen der Partitur schwerer 
beurtheUcn, wenigsten» nach untrerer Erfahrung, «U Instni- 
mtBitSf und gcqAiclite Parlilufm. Ea da vor allen 



Dii^ auf die Klangelfeelo an, die «mniHelbaf in das Ohr 

dringen. Allein schon eine Durclisiclit am Pianoforte zeigt 
uns den Werth, müssen wir auch die ijctra^em' Figuraliou, 
das lneinnmlri>;irifi ii ii» r Stimmen, diis Feslhallen und .\uf- 
lösen dis.sonirondcr Harmonien uns melir denken, als wir 
OS heraus fühlen. Jedenfalls verdient diese dreifache, mit 
grOssler Songfalt veranalaltele Ausgabe die böcliste Beaeb- 
tiNig der Iraa&er und MusikftciniiK. 

Dr. Fricdr. Layrilt, Kern ih» deirtsdian Kirvhengesaa- 

ges, ZM(ilc Aiiilaije. «!> Versudi cur Herstellung eines 
yacb Ton, Uliytluiiii« uud Harmonie reetiliurlen (ihoral- 
haehee cum Gebraucli «vangelisch-lutlierischer Gemeinden 
deutscher Zungen herau.sgegeheti. Zweite .\blheflung, 200 
ZiimcisI zum f^lior- und I'iimilieimebraueh geeignete QlO- , 
rAlc. Nördlriisii II. Bef k sejie Hurbliandbina. 

Die erste Alitln ilun;; dieser grossen Sammlung ist uns 
nicht zu Gesicht gekoumion. Wir wis.seii nirht wie es zu- 
peKangen, kennen daher uiw auch nicht fibcr etwaige Gc- 
^il litvjinnklr. (Iii' di r Herausgeber mfigiichcrweisie in einem 
\iirwurt entwickelt haben dürfte, aus.s|irochen. AHein eine 
Einsicht in die Bearbeitung der (Choräle selbst macht uns 
mit dem Standpunkte d«« Horauagebera bekanoL Mehrfodie 
BenrtheHungen von CtioraHtthdiem aus onserer Feder und nödi 
vor Kurzfm ein Referat über die den Gegenstand berüh- 
rende .Schrift von Kelerstein hab< ii gefieti eleu rliylbmi.schen 
Clioial |)ri)lislirt und zwar mit (jrfinden. Das Thema i.st 
bekanntlich möglichst allseitig erürlerl. aber noch keines- 
wegs zu einem Absclilnss gebracht worden. Ein Jeder 
kümpfl IQr seinen Standpunkt. Das hindert indess nicht. 
In der voriiegondcn Sammlung wenigstens die Reinheil des 
.Salzes und die natOrlii hr Slirumeiifüliniii'.; an/.iierkemien. 
Auch dar) hervorgeholieu werden, dass eine grasso Anzahl 
von (Chorälen das rhythmische Princip nicht so streng IM» 
luUl, daas aic ucbl üi grfiaaem Gemeinden auagelihft wer- 
den kOmilen. Bei vielen wiitd es Indeas sebwer sn erslelen 
^i'iii Die Sammlung ist rficbbidlig und mit l'leiss ausge- 
arlifilet. OHo Lange. 

FC * »' - 

Berlin. 

Muslkaliscba Bcvae. 
Das Friedrich- W ilbelfl^aUdliBdw Theater lUiH in •«- 
ner rilaHfea nwsikaliBdHinHnatiaciiea ThlfiskeH nrit vielem Er- 
folge fnrt Das Rp|iertoir ist in srbncllnii Wechsel hegtilTin 
uitd die kunigsbergcr D|iemgeseUschaft zeigt wenigatens, dims 
sie Ober «inen aefir rciehhalilgeu DaHtdhngsaldff gebieleL Fün 
.\nderes ist dir Frage, oh die ne8ells4"h8n mit die»fni schnellen 
Wechsel zu (iunsten der kasse des Theaters operire. Es i«t 
im Allgemeinen sfheramnnehtuen, daia d^jenigcn Opern, weMie 
hier bereits ofl und «nt gegeben worden «ind, nder norb feee- 
boii werden, nicht auf d4'ni R«p«riinr jener (lesellsrhaD sicli be- 
linden dfirfen, dagegen .\Ues, was wenn ancfa ges< iiiriiijich alt, 
doch ntr das PiibUkuai im Ganaan ab neu amusehen ist, auf 
ErMg redmen darf. So gtscfnh es, dass der „Doctor und 
A|Milhek> r- günstig ein.<u-hlug und viermal mit entschiedenem 
BeUall gegeben wurde. Nicht so dflrll« es dem „Barbier 
von Sevilla" nmi dam „Maurer nndSchlosBar** geben, 
\\>'li lii> hf'ide Openi in lier \ erijnnsencii Wiii lie c-cgeben ww- 
deu und die im Einzelnen recht Liobenswerthe« zur OarateUung 
braeUsn« im Sailen' aber dodir aicM den Aniwdeinngsn ge* 
nüßten , Hie man hier an du' Opei- zu niarh)>n bererbtixl '\'^\. 
i>o erhet.scht namentlich der barbier in niusikalisrher Bezte- 
buHf so viti Kunst, dasü wfr das Werit sHbel nngrni «uT un- 
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serer küiiiKlichen Bülme »eben. Die Knliraiaclie 8|if«ctie, (Ins 
UalieniMh« Recilaiiw oMb iMucnr MdMOig ein von der Op«r 
untrainbAKr Fnrbir. Sebm wfr {ndesH dirvon ab, so iRsst aMi 

die Riisiiii' <lrs Frl. Fisch or nI-- i-iiic- •inlir lürhllKo I.pisfung 
beteicfancn. Die junge iifingt'rin hat schöne tiaben unii auch 
achon ein erfreuliches Maaas von KtosfUMim; ninnffl. Man 
i-rknniilc IIhp I.cifliini; niil um so ^nisscnn Roifiill nti. als sie 
die Rolle plötzlich fibernomnieo. Hr. (Izechuw»k)' debutirte 
ab Oaal ha der RoHe des OmTen. Ihm ht eine kMne, aehr 
\vi)h(k!ir)'.;em!i- . iim li i'.tIiI holiscfi niis'^'i-liililch- Sliiriiiii' cison, 
ütt' bi-similiTs in l)riit;lirii l'Milliieeii iiiit Kiiul« M'rwi'iidi-t wcr- 
daa liann. Hr. DOffke K'b dm Bartnlo in si-iiur bokniintcn 
ntUrlicli - kiimisclinn lljirslrlliin!{s>vpis{> mit xielem Talent, Hr. 
Rober ti den KiKiiro mit i^iiter Stitiinie, aber nhtie genilgpudc 
Ausbildung, Hr. t^irlibergor den BasiUo erlräglicb. Im Gan- 
UB aber . fcfaMe der DanteUung jener «tgeiUbOuilicho Zauber, 
nll watdiam im Werk auspcel&brt werden mosa. wenn es dem 

kuaatgellildctpn Pnldikum i^efallon soll. Im ,. Mnurcr und 
Schloaaer" uuditea wir äbuUcbe beiuerkuogeu. Auber war 
dannda, ab er den Maurer schrieb, nocli erflndunitRcieh mid 

neu. Kill Icirlilcr. Irin rr:iiiz'i-i-i liiT DiiiliiL.' ;,'C'lit iriil der i^rii- 
ziösesten Musik Hand in Haod; Beides über will fein und geist> 
relcli wtodcrgegeben aafai. Zoden tat daa Werk «fgenOirfi nlsM 
nis ein versrludlenes zu liniriulilen . die Metodien sit;^en uns 
noch in den Ohren. Wer kennt nicht das Zankduell /wisclien 
den beiden Fnuien, die sil-ss - ri»nianii$cheii Tiine. ntil denen der 
Maurer seinem Freunde Bettung verheissl ! Das, worauf die dur- 
Ugc (ieselisihart M>r allen Diogen Worth legen mu.ss, ist die 
durakleristische, ^chun im Si^ct lix Und fertig aus.i{e|iräi;te Spiel- 
opat. Hr. Heinrich aber ist cwar m wackrer Obml, mit 
T«B Nafnr achSnar Tenorstimme. ihtn UM iwkss die ktrastvolle 
Ausbildung, der überall zu ritrJcrndo Schoeh der Melodie. Hr. 
Beyer war ein Sdoger, jetzt ist es mit seinen Mitteln vorbei 
und er wM eigenUicb nnr durch seinen wackcm '8|iiclkaBM!ni> 

den DOffke getragen, so tlns'. das Diietl der liiidcti ;5i'rnri2;e- 
neo Handwerker uieihr durch die Art der Darstellung im .Siiiel 
ab dureh den Gesang cban Ehidfucfc madil. klad. Bertmnd,' 
Frau Jagels-Roth spielt HiesHond und !?e«nt»dt, aber etwas 
zu gewöhnlich, und die Nnrzüge, wetcbe ihre Siiiume besitzt, 
linden nicht (ielcgenhcit , sieh gcHend su maclien, wie sie es 
verdient. Recht «nckw und stets nnfi|irerhend erscheint Frl. 
Schulz, durch natiulicltcs Spiel besonders angenehm. Frl. 
TIpka giebt die Griechin mit aH|irechendeni Ton. Das, Haus 
wnr Wdar, ofeglekh die Oper «in crslea Male gegeben wurden 
nur admrnch baaclil» An £. 



leadoa, den 10. Joal. 
Das Laben und Treiben wB h ra n d der gmaaen Ausatoliung 

ist Miu --11 fitrfii^hiitiiliihfin CliiirnkliT , Hn-.s in der Thal die 
optiuistibche .Natur eines Engländers dazu gcibüri, um .\lles was 

ahh Aug und Obr hIerdarUaiek w vefdauen. Ich gbnbe.daaa 

■ie und 'nirgend in einem hestimmlen Zeitpunkte s/i viel Musik 
gemacht worden ist al» jetzt in Uxidou. l ud diLs .\leikwrir- 
digate dabei ist, dass degenige der nichts davon versieht und 
Mcb abo auch darum nicht zu bekOmmem hat, gnr nichts davon 
au hören bekommt So schwindet die auf etwas Einzelnes 
oder einen bestimmten Gegenstand zugewondele Richtung in 
der MannigfoUiekait der Interesaen und £racheiiiuDgen zu einem 
OrniUchan Mehla ymnunan. leb hatte Boen Ungsl v«n hier 
aw ach r e i ben kltamen und hüHe auch Stoff gehabt, in jeder 



Woche nir Ihre Zeitung Ihnen einen Musikbericht tu senden. 
Daa würde aber IQr Sie vieUeicbt so wenig Werth gehabt haben, 
ah dbacr einsame BerMit, dm Ich Ihnen nur nkammcn laaae, 

um mein Versprci lim .'u ludli ii, und miii dem ich nicht wei*.s, 
ob iiini ein zweiter nuchfulgen wird, leb meine, es ist Alles so 
ehiArmtg und wiedeiiiott sich trob der ManniglMligkeif an aehr, 
dnsä man kaum henorragende Anlialtepuidite l'uidet, lur die 
sicii der Achte Musiker mit Leib und beele intrcsiuren kOnnte. 
Von der AuasMhng salbst muaa bh gann und gar ahaebant 
ich kt'innle nur \«u niusikalisclicn Instrumenten sprechen, die 
fijr Sie Werth IniIIvu, wenn sie .sich unter ein 8ystein bringni 
lieTk^en und wenn mir zu^leich auch unnioT diejenigen Sschver- 
stilndigen zur Seite ständen, die sich Inder 90rg> und planlosen 
Aufslpllung zurecht zu linden wnsea So viel aber steht fest 
und Ifisst sieh iiucli aus dem Charakter der .\uMtelhing eriJi» 
len, dos« die kOnstlerische Seite die am wenigalen veitrelaM 
bk kb ad«ibe Ihnen »bo von den. was ich hi der tebien 
Zeit gjbllri habit und was sich in verschiedenen Formen mehr 
oder weniger wlederiutlt. Den Aoetoes zu dteseo Zeilen gab 
mir die AuRIIhrung des „FIdello*' ton Beethoven bnlliM- 

Icr diT Ki'ilugin. OeetI,«!'. i II Ku:;liUuIrr, is( v\n i'luns 
mehr als künstlicher Gegensatz. .Allein nuiu geht iu's Theater, 
wen cn 80 Sitte fat und gieU's einen MchUgen Ktinslhr od» 
ekle KAnsllerin zu hören, so umi ht man hei dem nmsik-unge- 
bildeten Publikum hier uiehr KITeit und tüt seine Kasse bessere 
GescfalRe, als irgend wo luiders. Wos der Fidetio IDr ebia 
Oper ist, brauche ich den Berlinern nicht Auseinanderziiaelzcn. 
.\her ich kann Ihnen bei dtoher Gelegenheit erzAhlen, dnsa die 
Cruvclli in dem Fidetio debötirte und mit einem EriUg, der 
an's Unglaubliche grcmL Die KOnstbrin bmchte einen «Haei^ 
ordenllldien Ruf acbon von Paris hieiher. Db Natur ibicr 
SlimniP verbindet die tiefen Lagen des Alt» mit den hüchslao 
des Soprans; sie besitzt eine Fertigkeit und Jiraft in der InhH 
nafiinn, eine Gewandtheit in der Cohmitnr. db bei WcHem mehr 
zu 1,'clieu im Sliuidc is(, nls es die Oper erfordert. Hierzu ge- 
sellen sich alle nur dcnklichen Tatente IDr dnuiMtiscbc Darstel- 
hmg. In der Uebe, im Hess, im Schmen und in der Ficude 
ist der .\usdruck gleich cbaraklei t>-lis< Ii und ergreifend. .Mlcr- 
dings ist der Stinunc eine eigcnliiümiiche Art von Schleier bei- 
geseilt; auch vibrirt sb mclir m Folge ihrer AH n dramalM 
ren, nls aus Schwilcho, sie macht gi-wissennaassen dem Zeit* 
i;eiste Concessionen ; allein diese Fehler, wenn wir sie so nennen 
wollen, schwinden vor dem Tntaleindruck, wt^clien «fiese KQnst- 
brin bn EtüMsen des Gänsen ihrer Aufgobe hervorbringt. Und 
so war denn auch der Erlbig, den sie davontrug ein unglaub* 
lirlier. Er galt vorzugsweise der Cnivelli; allein leugnen will 
ich doch nicht, dass das engliscbo Publikum von der Musik 
nod dem Gegenstände, den sb behandelt, stditüch' ergtflTen 

wMi ; iliiss der :;esuu(le, menscUich-nalürliche Bau, . die eiiiffuhe 
l<4)t>vickelung der GoscfaicUa, wie sie sidi im Siyel darbietet, 
am Weaen dfeh e s m dem Eindraek« bdbng. mnai.hn Obrigw 
die Xusfniiruni; eine sehr uelungeoe war. 

Der ..Fideliu" i4>t als eine Oase tu betrnchlen in der WMa 
der hiesigen niusikaliach-liiealraliseben KunstgenOsse, Db Rale« 
ner spielen die Hauplrollen und ninn }:!\nn iiirhf Inustnen, da.ss 
das Roperloirder berühmtesten hier «tili ruliii Kuiisllcrpersönlich- 
keiten darauf eingerichtet i.sl. Wenn ich Ihnen sage, dass hier 
der „Barbier von Sevilla** gegeben wurde, in dem L«> 
blachc, die Soniag und Ferranli die TrAger der Oper 
sind, wer wird da nicht buigolien! Und so küntile ich otn 
iUlMaisdie Opern db Revue possiren iosaen. (ieschklle wai^ 
den gemacht, das kAmen Sie mir ghubea, db Onveii Mait 
Triumphe ab Nonna. Khwa, rie aingt VenK, BcOni, Monarf, 



Digiii^uü Google 



M3 



Bfietiiovon. Die Sunbii^, Lnblache, die Bcrtrand, Dupret, G«r- 
ilmii, KcrrAnti, nlle iiiilpirintidcr sind iioihwcndige Rftder und 
Kactorfi), die in das iiiprkontili'ii'h-kflnsUemchc Treiben eingrei- 
fen. Jn, die (»eiden Thenter, dna der Königin und das Covenl- 
Gafdea jagen sich einander den Vomnif «b, wie ia AoMrilui 
die Dmn)»rsrhi(Tc auf dem Mi8sisip(»{. Wer dulwi m Gitnrft 
grill, ist ganz gleichgOiUf; ; ohne dergleichen .spleennrligc Op*> 
lalionea (mI in Leben ffir dao Eogllnder keitm Werth. 
'*- Ml kSnnte Urnen von Cnnccrien «niMen, denen ieh hei- 

trewdiiiil hdlie, il iii licrüliiiitnii Violinislen Sl\i)ii. den 
die hiesigen Italiener filr den einzigen noch lebenden KeprAsen- 
tanhn 4er PnganinhehMi Scbnls biillm und Rtr den, am 
Wahrheit dns Snlzcs zu Iieweispn, die Kn^lStidpr hoho Wetten 
anstellen; von den Triumphen, die er und seine Partei feiern 
VMI Pinlli, IMISi «nil Andern, die Sie j« ealbsl tarn Thrii ken> 

nen. Irh will iniili indessen nur nirf ein Ciwrri, hcschrSnken, 
da» nicht nur \i<'lli'K-lit das Itrillmilcslc dei- unnzcn Saison, son- 
dern in seiner Art Ain h eigcnlhilndich war. Ein Conccrt Im 
London mins wie das Theater über Mittemacht hinaus bis gegen 
Mof^ hindeima. Das, von dem ich rede, wurde von der Gattin 
des hier sehr geschützten Homislen P u i s i gegeben ; es enthielt 26 (!) 
Noavaen nnd M wirltfen dwin mit die Sonipg, die beiden Cniveili, 
db D e iUnud , die Doprex, Kaeecdanli, finilmi mid noeh imdefd 
graaie SUngerinnen, die Herren Lnhlnrhe iiehsf Snhn, (inrdoni, 
CnMaii, Fermnli, Pardiai, Coletli und viele andere, die Virtuosen 
Stmi^ PleM j der Hniftdi^diilm leberre nndPimi, «As BegleHer 
wn Pianofnrie fungirten BoIJe. Pilntli nnd Hilolln. '2(1 N'nniniorn 
und — kein Orchester! Wenn da.s nicht englisch ist, dann 

könnte ich IfnitMi nllo die Nummern herzAhlen, die gesungen 
und gesiiiell wurden. Diw ist oLit nicht die Hauptsache. Sic 
kennen Baire und wissen, dass er ein Mann von Talent, 
Gewandheit und Krfahruog ist, und neben ^inen nnisikalischcn 
Geschicklichkeiten klug und adilnu wie ein Fiich.s. Er «ersteht 
ZU cekulircn, wenn er es fal diesmi dmcert. das einen mild- 
tUHgM Zweck halte, «Kh nkht zunAchst auf swh seibat ab- 
geee hc B halle. Er weiss die EngMnder von sich reden in 
machen und damit hat er, das weiss er nurh, viel gewonnen. 
Balte coiopomrt ekie Canlale: «imo delie Xammi*, nachdem 
er rieh vorher mit cfaem gesrMekten VenkOnstier Ginseppe 
Tnrrr vcriiundon hat. Stall iV^ ftrehosters wurden das Pinno- 
forle, Horn imd Harfe angewendet. Neun Nationen sind durch 
nem weibScIie Sümmen in dieser Gaatal» vertreten «nd ctoe 
je«le mwss zu Ehren des en-disrhen Volkes elwns sin;;eti In 
solchon FMien hillt es der EnglAnder otis, wenn da« ätück 
aadi noch so lang und die Musik, wenigstens steilenweiN Ue 
zum RDtaelzen langweilig ist. Das Ganze ist etwa.s .\ppartes 
nnd CS fehlt bei dem Engländer, der ja von Mu.«ik nichts ver- 
steht, seino YHrkung durchaus nicht. Ualfe hnl den Vugcl 
abgcacUoaaeo, and er weiss schon wie er darauf weiter spe- 

Dns sind unter den vielen nwaiiaUschen Genüssen, die nur 
Ar Ihn Zeitung niniicfast liegtadco. Ober die Art der Aus- 
Mbrang werden Sie sieh selbel eh Urlheil biden kflnnen, auch 

wnid Dies oder .lenes t;olt<srn hniten. Mir kniti < dariiiif nn, 
Ihnen mehr meine Anschauung über die Muaik\crhi1ltnuse wiUi- 
rend der Ans s l s Bnng münilbrilen ab nmsikalfwhe Virihrile ab- 

zuKeben. Vö^en Sie sich nn dem Wenigen eitistwcilen t,'enft- 
gen lassen. Sollte etwas UejMtndercs lorfnllen, so linde ich 

w«U Zeü, ÜMn noch wenige Zdka ni nehreibea. 



Feuilleton. 
Weber nnd dor Freisebltz. 

Vuü B. Üamckt. 
(Forlaelnn^) 

— WeM >Mii Sie eo reden hart, mta# Item, ««b 
MM «de. ao eoHli Man (Hauben. Web« ael nielib inSi^ 

ab ein VoUcseomponist, das neisst: einer der nur kleine, leiebl 
fassliche Ueder schreibt, — was denn doch, wenn von dcM 
Componisten grosseriwnnnfiacker Opeia die Rede iol, nwwMig 

sflgen wdl! 

— Sei n .Sie unltesorijt, erwiederle Nicoin, wir wollen We- 
ber'n i^cwiss nicht zu nahe twtoni Wir halten ihn nur zunAdist 
bei der .Seite erfHsst, welche am meisten in"s Auge AHt, und 
der er nuch wohl hnu|itsä(:hlieli den grossen, nugenbücldichco 
t>rolfl; zu dnnken hnt. Kr iiat allerdings Mahr VMI CrilMCi*B 
gescIialTeu, nU blusse Volksmehidien, er ... . 

brach WaUer."' T«*i"P» «lliMdwil UUlU- 

— Kr ist, l^r Nicola fort, ein — trotz der vorhin besproche- 
nen Plagiate — origineller, geistreicher iuhI hestjnders in der 
Charakteristik höchst aitweseichneler Componi.st. Lassen wir 
(Qr jelit Eumnthe mmI ObenMira» dem äftiete. bleibca wir 
bei maeiM FreieehQliMil WiebeRMili, wioMefalerikaft ist Jader 
GhaiaUar behandelt und IbsIgehiUenl Der liebende, von On- 
■faarco IGkiilea umgarnte Max, die senile, Iritamerächc Agathe, 
bw on d er » aber Anncben, das sch walzende, lebensfrohe Kind, 
— Irh Ibrdere Sie auf, mir, in welclier Oper und von welchem 
(■riiii]ii)iii-fiMi i's iiiidi vi-i, einen (!h,ar«ktfr nufziiweison, der »o 
ghiikliili und LdUsiHjiienl l'eslnehollen sei, wie dieser. Wie 
lurtuiheu. sonst gliickhch me/eitluietcn (ihnrnlkler sehen wir 
nicht in rli'r N erllpchtun« der Knsendtlesir» ke in"s l'nbeslininile, 
Allgenieitic mtm-H^^ iiiinii-u, \saliic/id \iirii |iens ({rnziöse Munter- 
keit übern II, seihst in den roniplirirten mehrstimmigen Sto- 
cken, in stets Kieirlier Khirtieil uikI Consequenz hervoriritL 
Wahrlich, Weber hat hier ein MeisterstOck geiii«irtl — Und 
Casp«r erst! . . Sagte doch aolbat Baeihnew, dnr gcwln hchi 
Freimd Weber's war, . . . 

— Wie? Beethoven war kehl Ftamd Webcr'sf untatw 
brach ihn Waller aurs Neufc * 

— Er hielt ihn für im Vaiteiir gewbscr Wndseiiger 
AubllM in der Pirnger SMtunt. 

— AdjJa^aMtoWdhr, hheriumnifeb! Weber hatte 
dto jd-dbi*'AnHliHle hrcMbar bcnnler nriMan. 

— WoliTwfaMn Sie dnat 

— Schindler danlat « hi aainsr BniBnqdde BeaUw« 

ven's nn. 

Schindirr ist diirrlifurs keine Aulririirit, Sdul?' ii Ii. Ein 
Mnnn. ilcr. wie \ersicliert wird, in Mfinsler die F'reclihcil linlte. 
eine ffir Orchester aminniid' IIiHimirlM lic KI.imi'i --onnte als 
eine Svniphonie seiner eiaeuen (ii>ni|iusiti(in niiCzuluhren , ver- 
dient durclmiis keine (iliuilnM'inlinkeil , wenn er einen Weber 
nnklitst Weber spricht in seinen .Schriflen tuir mit Verehning 
von HeelhoNen. Dass er die .Synj[»honien ,,ChristUH am öl« 
berKe" und „Die Sclilticlit von Vittoria" nicht unbe- 
dingt hnchstclll, wird ihm kein vemflnO^er Mensch zum Ver- 
brechen machen. lliTlle er noch andere, sehfirfere AuTsitlze 
Ober Beellioven gi!s< hiichcn, sie würden sich gewiss tn den 
IrinleriBsseneQ Schrillen befinden. Hat doch der Heransgeber 
daraalben, Theodor Hell, auch nkJit daa gningala MlHihHi 
TOilofaii Jcehcn baaco umI aagw db AuMln mit nM%woinpnn. 
weMw Weber anons« ■ Pi«ger Zeituag Itter adne eige- 
nco Cofflposilionen und sonsfagen Ldstungon schrieb! 

— wie. riefen Alle, Weber hat Ober sich selbst geschrieben. 
- Jn, nntworiete ich. lesen Sie im zwcilfu Hnnde seiner 

Schriften, Seite 177 bis |h|! Da ■*>et<ien .Sie linden, wie er 
sicli »cllisl üIh 1 ilic L.-iin'-tge Kinwirkulig, welche er auf den 
(ieschniack ries l'ut)!ilvunis nu-.!,'i'Olit , so «ie über die \ortrelT- 
liche Ausliililiiii5 des Tlieatercliorcs, Cnmplinienle mncht. nuch 
seine ()ii\ertiire zu .Schiller's Trirandot was Weniges lobt. 

Nun dos nnis» ich i;esli linn, lift .\iculn aus, der Herr 
Hell hat keineswegs rreundsehnlUith nn dem GedAchtnisse des 
Meisten gvluindelt. indem er solche Srhwflcben aulbewalirbi, 
ja sie sogar aus der Anonymität hervor rise und den Nunon 
daranler seWe! Der betaacnbte Ausfall gegen Beelhofen wiie 
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. nkht KU gowcMii. aLt diesm Eisenloli. wie iNnrhodm 

und vcrhflilt es aiicli nuflrcleii iaftf(c. 

— Seien wir aber auch nicht so hart gegen den armen 
W«bart atiBto ich. Ein KQmUw, dw krüinrt« iMttiHlet sich in 
«Imt wA mM a m uul imangeDehnieo hm. Srioe Kunstge- 
DMMB adiM in im hiHiImm mir eineii Fmi. Dm LoI», nu 
er 8|WiMiet, nehmea aie ab eiiwn NhuldiBeii TVihat mr, sdnen 
Tadel dagegen, der allerdings, da «r auf voHkoomiene Saeh- 
kenotniüs begrflDdet ist. eine eroslere Bedeutung hat, ab der 
gewöhnlichen Kritiker. — saiiMii Tadel crkiflren sie laut für 
ein« Äusserung des Neides und Goft weiss welc lipr anderer nie- 
derer rn'siimun«en. Aber (iiirli di« Stellunc: 7.11 seinen krilisrlien 
Collettni ist nii'lil l)e>»Mi. r)i'mi ilii-M-, iinzulriedeii (iber 
den kinduss, drii der F.indririi;litti< ln'ini l'iiljlikum «evvtmnen, 
SUrhen sich dal'ür iti niihen, iiidi-iii sii' scinf künsllcriMchen 
Leistungen iiiil)en(:litul la>^i'ii I>iih IJIiilt. iIitmh Milnrlieiler 
er ist, wftre wohl bereit, ilini ♦•m'ehligkeil widcrlidiruii zu las- 
sen, ist aber nu.<M»er Stande, über ihn zu reden, weil es ausser 
ihm keinen musikalischen Kritiker besitzt. So hat er die Krän- 
kung, alles was er selbst leistet und schnfTt unbenchtel vorü- 

Äen tu sehen, wSiirend manches Andere, weit Unheden- 
I, durch seine eigenen Aufsätze zu UenLliltiiig und (leltimg 
bringt Da Qberkumint ihn denn wohl eiue schwache Siuude, 
wo er gbubl, eloen Comproinlss zwischen aeinw Oflirinan 
und dem sereeblen Veriaami naeh aOMUcher BaachUtaf ete- 
c;eliri) SU können. „Ich ww nieh ja adbal iricbl laben**, dcaki 
fr. ..ich will nur, dass die Welt nicht vergesse, ich sei em 
Kiiii^tler. dann kommt wohl ein Anderer und sagt mehr!" — 
So sdirriltt i r den .\ufsali, den er nticldier uni jeden Preis 
zurflckneluiii'u nunlitc, diT nlier bleilit und, «le v*ir bei W'elier 
seilen, ninli nneli siiinin TikIl' einen Sclmüen »uf ihn nirW. 
Ich wünle «ewiss nie •>ii liiuiilclii . über iili hegrcili', — t-nt- 
fldMiidigc \V eher. 

. — Nun treilii b, er bul du.-ihiilb iiiciil iiiintler di-n FreiachOlz 
gtachricben ! sngli' Ibiusnifinn. 

— Aber, sagte Nicol«, ich bleibe dabei, Herr Hell, der 
sich fast auf jeder Seile einen „Freund des Verewigten • neniif. 
bei unveraalwoKlich gehandelt, indem er die«^ AtifsäUe nicht 
unterdrOcklc, und nun kano wohl in Weber'a Nanea anarabo: 
„GoM schfllie micb vor mcineQ Freunden!" 

(FarlaeUung IbIgLI • 



Aiaehriclitsa* 



Barlin. Oas fUr die Gallerie berfliimler MXnner auf Be- 

IlH' Sr. Moj. des Königs %r,iii l"i,)f Heifjts «ni^efcrligle liiM 
Hcyerbeer's ist voUeodet und aui kurze Zeit zur Aiiatcht 
amsaateif. 

Roger Imt am Sonnla;^ als R^^nlll zum .'rslon MmI Iii 
dea „Hugenotten" .lur, Milikiunnien den iliui vuraiitjegangenen 
Ruf bewahiheitend ; der Hntlmsiasnius, der ihm auf jede Sceoe 
folgte, im Duett und im vierten Act den CulmirnilionsiMinkt er- 
reichte, beweist die elektrische Wirkun«. die ein auf solrher 
Hohe !>ieh belindender Künstler her\ orbriiigt , und so tritt 
denn auch neben ehier solchan Grösse alies AnarkeniMila« 
werUia «ml Vorlrafliidie, waa die DanteRnnf aonat dwbot 
ia den Hintergrund. Die Valentine bietet dem Frl. Wagner 
Gelegenheit, itu* vortrefliiclies Spiel geltend zu uuichen, sich alit 
tOdilige Sbigerin ni zeigen . iadess liegt ihr dbse PaHhie nicht 
übernii bequem in der Sliiniiie; M.nl II i- rren b 11 r»? r r unr 
ganz beMNidcfs gut ab kAnigin. .\ni Millwuch wird eiue Wie- 
deilMltmg der „NagMKitten" ablUnileB, dann dar nPün'*^" 
uod „di<' sM'i^M' Daiiii'" mit Wn'.'vr gegebcD werden; wli" kant- 
ncn MUstütirliclivr daiiiuf ziituik. 

— In gaoz Deutschland gicbt es gegenwürtig gegen 90 
Bohnen, welche fintehliosslirli der Intendanten. Kapellmeister. 
Tänzer, Decoraleure, Maschinisten «Ic. Ober 7000 Personen 



beschxltigen. Ks kommen' daher van dea J9 IMianea Meiw 

sehen, welche Deuts<-hlniid in sich fnssl. .M7I IVrvfineii nitt ein 
TheaterniitgUed. Soll durcli&elinittlicli jeder dem Tliealer Ange- 
hörige jAhrlidi 900 Ft. KinkutniiK-n halMB, SO cfgiUie rieh die 
Gesammtaumme von 2,100,000 Fl. 

Erfurt, am 2fi. Mai. Gestein hatten wir hier einen sehr 
geniissreicheii .Mierid. Durch die unablässigen Hemühungen 
unseres Qberaus thAtigen Mvaikdiredors Xetachaju brachte 
der aua den gebMebten Dilettanten unserer Stadt bestehende 
hiesige (Erfurter) Musikverein in einem in den RAunien unse- 
res Schau^iolhauses veranstalten l^oncertr, Mepdelssuitus herr- 
Vche Musik tum SenuMniacMafraum, itor ctoer aehrnUreiclMa 
und auserlesenen ZuhüriTsi luifl (mir Milttlieder des N'freiiis und 
auswArtige Gäste luiben Zutnli zu diesen Concerten) zur .\uJ- 

Itkhn^ PrafessorC. LB. Wollf in Jena halte «ndrtcUich 

für gennmtien Verein, zu dem er aiil Jahren in einem s(>hr be- 
freundeten Verlifillniss steht, ein grBsscre* (iediebt \eHn!5.sl, wel- 
ches die Musik des ., sprossen frfili Keschiedenen deutschen Mei- 
sters" auf eine Shakspcare's und Meiidelssiiluis gleicb würdige 
Weise einer Concert- Darstellung oneignet und war selbst van 
Jena herüber gokuoimen, um den rednerischen Tbitl d eas e l 
ben salbet vomilragen. Sowohl das Gedidit, wie aeia Voiftag 
(Wallf ial bekanntlich der Ennige, dessen Weise a« baea Goe- 
the in den iet/tcn .Inhren seines {.ctieiis ziirriiNleii stellte) fand 
den ailgenteiustcn iieiJ«li; er wurde \on einer Mesigen jungen 
Ihme, wabha db Titanb und db Elbn ha und nll Mcbbr- 
sf.lmfl die Solo-Parihirn in den f^hören sang, auf das .\nuiu- 
Uiigstc uDterstaizt. Chöre uud Orchester leisteten bei reicher 
Besetzung VarireflNchea uad das Ganze wurde unhrifaä waeke* 
ren. tresrhinnrkvulb'ii Kefschau I.eituni; mit einer Prf<eiM>in, Shu- 
berkeil, Freiheil umt Kiiergie zugleich ausgeführt, wie num sie 
selbst in k'inv^. u, mit Itedeutenden Mitteln versehenen StMlao 
nur Unden kaiiu. Roissigcr's .Sym]»hnnir Up. 120, wekhe da.s 
ConceK erölTnete, wurde mit wahrem \ erslnndiii»s e.\et-ulirt. su 
dnss sie eine Wirkung nirlit \erfehleii konnte. Ein junger Di- 
lettant mit einer schönen Tenorstinuue machte uoa mit einem 
bbr noch unbekannten Kalliwoda*liclieQ Licde (Wenneabend i/m 
Sommer) ant eine iini;enelinie NN'eise bekannt. 

Frankfurt a. M. Man ist liier von den nusscnirdea U idiea 
Gesangsleistungen der P^. vouStranIt enhOckl. db sieh m 

melirereii (iom erlfii luiren lirss. In tiir-.ri ilircr \ nleistjidl. 
will die Sängehu aucli uäciwtens ihr Uebiil als dramatische 
Singerin auf der Bühne machen. 

Stiitli;nrl. Der „Projdiet" Ini;; in den rr'-len sccIls Onr* 
slellungeu liOOO Ft., wird also die. auf seiuc Ausstattung ver- 
wende teji Kosten hold eingetragen kabeB. »Daa Jnaa", Innge 
nicht gegeben, ist zur Zugopor geworden, „llaurer aa4 Scbh^ 
ser" wurde auch neu in Soenc gesetzt. 

Mannheim. Unsere Oper erfreute uns endbeh mit der 
Auinibnmg der „GroaafOratia", wdcbe sehr beiCUlig auf- 
genommen wurde. Coropeniet um) VerTawerin haben Obercin- 
stininieiiil Text und Musik zugleich geschaffen, woraus eine 
alleriiebste Oper geworden ist, die auf jeder Bflhne, wq twai 
elaganb DarataHernman db Pa w enr aB an geben, sehr gelUha 

\vird Dos Kiitzeiidiiflt verfehlte seine \\'irkiing nicht. Hr. 
Stepau (lirossfürsl) war eine iiupijeante Erscbeiuung und 
fttodigla wb tauaer. Db AuartMlm« Itaaa afchb m wOnadMa 
übrig..— .Ais Ncuigkatt wM Nbohila „Inatiga Weiber*' 
nlchstens gci^ibeu. 

MOnrheu. Wir sind hier noch inMner am «Haa Fbcke: 
niludich als eigeniliche Prima -Donna nur Cäsle t\\ besitzen, 
denn Frl. Ilefner ist trotz ilirer grossen Fortsrhrille , die sie 
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iHtModera Ab C»lh«rina-Coriuiro be«ics,.M^uUic)i liocli uocii 
AnflingeriB, Maat aber b« fnrlgnwtilein Fleisse mit Himi hair- 

üi Ikmi Sliiiiiniltciti <; rii s K II r t i i,'!' iKifT^ ii. hos.iiiiders wnin sir 
luchr auf die wo^uicineiido Sltniiiie unlirrr Kritik, ah nuf 
(ÜB Apoliwoa« Hurer PmM OMfltMi wiH. — Frau Behrend« 
Brandt \oni Fmnkfnrtar SUdlllionl'r, oiiin In joder HiiiHiclit 
Wlillllbuende Enchciiiung, gaslirl nun srliun einige Zeit hur 
uiid macht baMmders ab Fi^ies im „Frophcl4>n" Furore, ja man 
dOrRi- s'w nlinc lindenkcn iliren boideu Vori;Hn|<erinnen vorzie- 
hen, «enn !«if dtts nliziigrossc Feuer ihres Spiets nuissigrn und 
einige Schärfe in ihrem kunütvollen (iesHiii^c niildeni «olllr; 
eine schönere und deutlichere Auaaprache des Textai hat He» 
ferenl noch nie vernommen, ab von Mad. Behrend-Brandt 

-— sie ist eine wahre Perle, wr-lchp iin" nlipr w.ihrsflirinlii Ii 
nickl bleiben wird. — L'nser wackerer lit. \L Hnrlinger (er- 
ster Tenor) geht nflchster Tag» hi Urbrnb: er ist der DinAant 
imNerer Oper, wir Frau [)ic'2 der Lirbline Allrr, f'mc rihfruU 
brauchbare, nie hoch genug zu schAtzeiido Soubrette, ein wali- 
rer und auch aoerluiniiliBr Schifat utacKr BMme. Hr. Khider- 
niiititi siiülo mit seinem jirfif hligMi Bnriton fleissitif r -oio. Frl. 
Kcilich bei ilu-vr wunderschönen .Silberstinitne uns inilir rr- 
wlrnen und Hr. Brandes (Tenor) nicht so oR argem. 

• Die nlle Oper ijl awIrinwiHO aegraio" wird in «Üeien 

rngrn t,'e(5eliLii. 

NVieshBtlen. Mr. (Iniioihiieisler Schindelnieisser hnt 
voQi I. Juni ab die lechniicbe Dkeclioa de« hieaigen Theaten 
provisorisch Qbomommen. 

— Die Ferien wurden durch die Fest-0(>er zur N ertnSh- 
,hHig Sr. Hob. des Honoga, den 3. Uai, die „Puritaner" unter- 
'brodhco. Frf. von Bracht (Ehrire), Hr. Krön (Arthur), Hr. 
iliiKK (GeorK), llr. Ulm k (Riduinl). Mit iltiii .,rru|ihelen" 
wurde aui U. Mai die Mühitc wieder crüfToet^ ab (iilsle: Hr. 
Tiohataeheek vom Dresdner Hoftheater (JobniB), Frl. Diel 
vom Hr)nhealer in (IünspI (Fides). Frl. Sniidvo.ss am NVicn, 
Schülerin Geatihiuiuu's, hIü vrnivs Auftreten (Uerliia). Neu ein- 
atudirt worden: „Die lustigen Weiber von Windaor", von Ni- 
coini und ..Die Alu-nthener KnrI II." v<in Hoven. 

Caüsei. In dem l'ersunnibostande unserer tinlbüline \s er- 
den recht bedeutende Vcriliderungen eintreten, w elche iiiier inu 
SU mehr vorauszusehen waren, als es die hiesige Intendanz noch 
immer niciit versteht, tüchtige Krine im Interesse de» InstliUitM 
oof längere Zeit zu resselii. 

Leipsig. Opera im Monat Mai: 1. MaL EuiyanUie von 
Weber. — V. Mal. Das Thal von Andorn, von HeUvy. — 
8b Mai. Robert der Teufel, von Meyerbeer. 10. Mai Der 

PMpbel, von Meyerbeer. ~ 11. Mai. .Martha, von Flolow. — 
14. Mai. Die Hugenulten, von Meferbeer. — 16. Mat. Lucia 
\f<ii Lnnimerimjor von Donizetli. 17. Mni. Der Fri.schiitz, 

vo« Weber. — 18. .Mai. Der l'r<i|diet, von Meycfbeer. — 
19. Mal. Die RosenCse, von Haiev)-. — 21. Mai. Don Juan, 
\on Moziirf. 21. Müi. Die Hochxeil des Figoro, von Mo- 

zact. — 2.>. .Mui. Roberl der Teufel, von Meyerbecr. — 2!(. 
Mai Die Hochzeit dos Figaro, von Moiart. — HO. Mai. Ein 
Abenteuer Carl des Zvreitea. — Zneemmm 12 Opera in 16 
Vorstellungen. 

Weimar. Der Intendant des Munhuater^t, Hr. Kammer- 
harr von Ziegesar, ein allgemein beliebter Mann, i^t leider 
erbfindet und die Aente heben wenig HolTniing auf dessen 
■Wiedi'rlifrsteliung. 

Pesth. Dero Veroebiuen nach wird Hr. Dir. Hoffmann, 
T. PNm.dBli h iesig e dcolsehe Thenler übenNliaNn) denelke wfte 



alterdiogs der umsichtig«' 
Bahne bedarf. 



und eitergisctie l.ejler. wie itm di«»» 



INiris. llnynMMd oder de» Ctlieimniiiii der Königin iitl 
eine komische Oper von Thomna, gewiaaamuissen das erata 
grßssere Pmduet seines Talents, die rnn 6. d. Hls.'in Seene 

Her Text von Huitier und de Leuvcn belioodelt die 
Ueschtchte von der eisernen idaake und ist reich an den ioleres- 
sanlen SMuaHonen, die euseerdem der mnaikelieclMa Benrbeitang 

Äussert uüri'-fiL; --iiiil, Orr ..Rdytminil" lint ^r^uiri'.p und /arte, 
lebendige eiiergi»che Partieeu, loidcn.schnftUclie und drainaüüclie 
SMualbnen und W nmnnigftdllg hn Wednei Was db Mueilc 

belriin so linf -u' i!ns X'crrlir'tisf i-iiios kennliii^sreirlien Musikers, 
ist brillant uml liiiiti in der Arbeil und ri'icli uii .Melodien, ein 
w ürdiges Zeugni.ss. welche!) der (Komponist sich selb»l aUflgCR 
stellt hat nir seine Stellung ab Nachfolger Spontini's an 
(lonservatoir. Die Ouvertüre hat eine kriRH^hÖne Anlage, du 
Chöre beim Begimi -siml von grosser N\ irkimg. Es folgen so- 
dann Homamen, Duett, Quartett und .\rien bis zun Finale, bin, 
welchee Meteie allein aehnn i7eei8:n4>t M. der Oper elneii ent- 
schieden Erfolg zu ."«ichern. Fberisn ist der zweite Art reirh 
an ioleressanteo Scenen. Namentlich findet sich darin ein Pasto- 
rate, das hn Styl der MuaHc des 17. Jahrhanderts gearbe«** 

ist lind Zeiigniss f{iebl von kenntnissiriclier iiinl Ivun^lxoller 
.\rbeit. Im dritten Act «hd vortretniche Partieeu schildernder 
Musik. Db Daiahimiff war sehr gehoben iml es uiletUcgI 
keinem ZwsiM. des« der Eifdg der Oper ein lMd|eiiiciibr .eff| 

wird. 

— Man bereMel die Wicderaufnthnmg ..des treuen Schi- 

fers" Adnni Mir, eini' NVirdcriiiilinig dfs ..Tlwils \un .\n* 
dorm" mit Mnd. l.fiiinirc iiuiclilc ein giin/. »nlli-. Haus. 

Riga. Frl. Zschie sehe ist bereits als Normo und Adal- 
gba mit entschiedenem Beiralle mi%eb«lea; Hr. Breuer het ' 

nl> Kflsii.'ir. I,e(iitr<'llii und (Irovist ^efnllen und InI ebenfalls en- 
gogirl. Am i. .luni ist die erste Vorstellung in Mielau („Lai- 
oeste*'). 

Moskau. Fr. Salomnn-Nisscn gab bei uns 4 Con- 
certc und rief nusserurdentlirhen Enilmsiasmus henor. Ihr Ab- 
schieds-Concert, in wclcltem SchulhoiT mitwirkte, war zum Be« 
sIen dnee allen MnaikerB und sehr lehbeidi besnehL 

New -York. Jenny Lind bl wieder hier angekomroen 
und wird em Mittwoch ihr enies FerewcB-€oocert geben. Am 
Beeten whd man die ungeheuren Ehmahmen Bamum*e bei sei- 
ner S|toculation berechnen können, wenn man den .'Vufw'and 
bebschtel, der besonders wAhrend der Reise durch, die Union 
von ihm genwcM wmde Dfe genne Jennjr Lind-TVuppe be- 
stand BUS 40 Personen. Unter diesen erhielt eine 1000 D. per 
Abend, zwei 1000 D. per Woche, einige 100 D. per Tog und 
s» weUer Ue m HK » und t DoUais per TOg^ aoaieMlem Al- 
les frei. Dies rancbt eine Gesammtausgabe von circo 3000 D. 
per Tag, ob nun gereist, gcs4mgen oder niriits geliinn wurde. 
Barnum Hess der schwedischen Nachlignil nirgends etwas ab- 
gehen, in Loutaville zahlte er Uglich Ih D. Rtr ihr „Board". 
Nichtsdestoweniger wird Jenny Lind noch S00,000 bis 1.000,000 
D. mit aus Amerika nehmen, >r>n de«, wb man sagt, ein Theil 
nr tirfiadnng von Freiacbuleo in Schweden von ihr besUaunt 
ist Von dem hiesigen Feiierdeparlement erhiii Jenny Und ebi 
Danksflgunt;ssrliri ilicii in einfiii ifuldenen KRsIchcn und ein 
prachtvoll gebundenes iüieaiplar von Audubon's „Vögel Ame- 
itko^** I 



Verantwortnehcr iledetfrar Gustav Beek. 
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MasikAllseli-litterarlsoher Aiiieiger. 



Nftvaliste Nt. 8. 



in Maini. 



||(j-fr. F.. Soiree« nmsicnlL's, 12 Morcunux u'i;ifirii\. Op. IM. 
No. ö. Cavatioe et Air favofi du Siige de Coriuthc 12i|iSgr. 

- 6. Rende«! ailUaire ttbar Si MrmwwB l igri Dpp vm Nm. 

• 7. S«raii«ls abar Ab lebten Wcbar einw Wabminiiigen. 

I'2IS Ssr. 

- 8. Iiilrod. cl Air df bnllcl de Kmu Stljüstiiui. li\ Sgr. 
■iBiMeiithal, S~, Marcht' riinebre. Op. 17. No. 1. 15 Sgr. 
Mcrebe nilitaira. Op. 17. So. 2. nn Sgr. 

■riwra« Fh FmtaMe wat Im PorahMww. Op. M. ITJK Sgr. 
Cramer, H.. Polka nur las Moattetgrlns. Op. 71. No. 1. 1% Sgr. 
Danldc, C. La ftllo du fUgimont, 9 Danses omäes du Portrait 

de Mc. Soiila:;. No. 1. SflkoMiHlL Mow i. fMtä-Mn. No. S. 

Radowa. m !>gr. 
BtMM J., Londoner lDdustrie-Au88lalluug8-Qirafl°eD-Polka. ü Sgr. 
Jaliano, A., La CaUbf•i8^ SchoUiscb du balki StoO* (ftrUfa 

Vign.l 12^ Sgr. 
Lerarju-ntHT, A.. Pulkii .sur Ics Porchtrons. 5 Sgr. 
nuüard, 2 ^Junünllvs sur l'opern Ir Cald. No. I. u. 2. 20 Sgr. 

Quadrille 8ur l'opira ics Moulünigrins. 10 Sgr. 

«lalMnie. fi. A., Trab, Trab, de KOeken, ruvi. Op. 80» No. S. 

m Sgr. 

BomIIcb, H., FaataUe Mtganla nr U Daaa de PIfM. Op. IM. 

20 Sgr. 

glMByt L-« Rhein und .Main. Fnvori(-Tfini<' : 

. NowlO. Strapezier-Polka, No. II. Mainzer Polka, Na 12. Ahas- 
var-Galopp, No. 13. Tanz mein Leben, Galnpfw A B Sfr. 
Talexy, A.. Ir NoobwiM. Op. 16. 10 SgT. 
Cxemy, Ch., Fleun de dUltrenls na^e ete. i 4 m«. Op. 775. 

(.nh. 4 i 6l 2 Thlr. 10 Sgr. 
de Beriol. Ch., 3me Uuo conccrlnnt poiir Piniio «t Violon. Op. 

69. 1 Thlr. 25 Sgr. 
■■KtH. F., Terzette p. Piano, Vioioo ou Clor, et Vdle. Op. 17& 

1 Thlr. 5 Sgr. 

■msIiü, G.. Tantum ergo o due Tenor! e Ba'^'^o. KInv-.\u«tug 
SS Sgr. .Singslinimen 12!i Sgr. Partitur 2 Thlr. 21 Si;i. Or- 
ebesterstimnicii 2 Tlilr. 25 Sgr. 

— — Quoaiani tOt Dasssolo. Klavlar-Auflittg SO Sgr. Orchesler- 
Mmmm 1 Tbir. 17« Sgr. 

Nene lasikalien 

im Verlage von 

Wilhelm Pmml ii 



nb. Ntr. 

- m 

-I7| 

1 — • 

I - 
I - 

- u 

- 15 

StnuBlIicli zu bezichen durch Kd. Bote 



Bcreiis, H., Klinge aus Norden. Schwedische National' 

wi-i.sea für Piano liearbcilel 

DrryKrbMk, AlMtn L* Mvwlt. lliNBmee p. la KuMk 

Op. 81 

■■■■Mr« F. Am Fleure d« .Salon. 4 MHodiea de Qam- 

kert ImBertte p. VlohMiMlIe et Piano. OfL tk . . , 
Mayer, O n riee . 6 Etndee milodiques poor la PlaM. 

Op. U'J. Cflii. 1. f Cxii'^ointion. .AgilatiooJ 

Cnh. 2. (ttijoueimijl. lirAc«. Hardiesise.) . . . 

Volf>e-Elud<! p. le Piano (in Es) 

BdHlfer, C. Volkers Naefatgesang für Bau od.Ba> 

rttna u. Piano. Op. IV7. 



So eiiea aind in meiBcin Vellage ervhieueo und durcli 



•Ott, f. J. (Kurf. Hees. HoMSmeeHmeWarK Komame für 

Violine ii. Pft.v Op. M — M 

Craner, J. B^ Praklischi^ Pianofortc-Sehule. Nach dem 
neuesten eag^iMlMa Originale variiaBaarta n. vermehrt« 

Ausgab« . I — 

Csemy, C 24 Morcosux melodicux. Op. 804. 

N«. 7. Delphine — 1% 

' 8. Helene ■ . . . . -«r U 

- ML Irene -IX 

— — Grande CoUeoiion de nom-enea Emde« de fUtttUm, 

rordre progressir. Op. 807. Lief. 4 — ^ 

J. C, Fanlasiestaclki' r. \ eiitiUMID fal F (od. 

VioloneeUe) nnd Pno. Op. 5. Uoa 1. . — SS 

Op. & Heft J». ; . . . • . . . 1 — 

Ututr, C, StAndchen. I)n drOhun, 2 Lieder C fino Sllg- 

Klimme mit ßcgi. des Plle. Op. 7 j . — 6 

FrOhliogHtoastc, Ins Ht-rz liitii-iii, 2 Lieder f. Sopran 

od. Tenor m. Pianofte.. au« Op. 6. (Liaderkraui No. 7). 

Nene Anagabe 7( 

Frdhtingstoasle, Qnte Nnrht. 2 I.ierlRr r All od. Ra- 

riton mit Pne. Neue .^nsgahc (Liederkranz .No. H) . . — i 
'Scbeldier, C. A., Brillante Variationen Ober ein Thema 

OOS dem Singspiel: J)a« Feal der Handwerker", fllr 

Plle. Op. IL i ^ — I* 

Weber. II . Der Sl^, BolUde *0D GOtbo, t eine Mag* 

atimute m. Plte — M|' 

GasHl, dta I. Jni 1851. 

€. 



R<>i F. Kl'IINT in Einleben ersrhinn so i>beil t 
ist in ollen Buch- und Musikalienhaudlungen zu haben: 



Eine Sammlung von leieht ansIDhrbaren Motetten, 
Cta fc rtf and andern gdaflicien Ocoinfren zn den Festen: 
Weifcnochlen. Ncujnhr, CharfrcitaL-. <K|. |„ Pliuj-Ii n, Kirrhweih- 
und Emdtc-Diinkrvül, .sowie zu nlk-u .nxiLrii kiir liliclim fieli-aen- 
heilcn für dcutachc MünncrchQre. Zum (Jebrnuriie für kirehtif ho 
SlngwohOre, Liedertafeln, Seminarten- und Prtparanden-Anstallen 
hs m nage g e fc an ton 

r. iL Kraier. 

l. HcfL Preis 7^ Sgr. 
Bio sweito Heft erseiieini Ende Auguat und werden SMignele 



A n B e i K 

Ein gni eingespieltes und wühl LrlialtciR-s «llitalirninehr« 
Vlolonccil. da.H sich durrh Krüniu-keil. Rutidlit il und KgalilAt des 
Tons in selleneni (•rndu «uszeirhnct, Ist zu vcfkauTen. Darauf 
Reflectireudc wrrdtii i-r.<«ucht, .sich in llraakirten Briefi» an die 
Locklmrdt'acke Mneiknilontondlnnt in QmboI m wenden, 
welche In Betreff der nSheni Bedingunzrn Amkunfl ertheilon vdrd. 

& (i. Bork jii (Sriliii. Hl '.. I I - , II 



Zur Wahl l»r die .^bonnentcB der Zeitan« mit Prflmle l»t dlr-ter .\ummer der neu entrhiriuiK Vnrliiriin ziini VerlagB- 
C«taloK beigegeben. UcixJenifen Lesern unserer Zcitnni^, weicke den voUatlndigen Cintniof su ertaaitcii wOnsclMn, etekl 

derselbe auf Verlangen Jeder Seil giolio n V 



ViriogVMi B«. 



dk «. 



KOnigl. Hof-Munikhüiidlt r), Jäg« ri>tr. No. 49. — BroaUll, 
. Stettin. Scbultansir. No. 340. 



!. Ho. St ' *~ 



Diadk «ea PSsMnM it 



laliriia.Oi 



fünfter Jahrgang M 11. 



rin Ragrn. 



2. Juü 1851. 



Zu beziehen durch; 

Aal. Uübrili t\ C«mp. 
fixa. Br*n4aa rl Csinp., 87. Ra« Rirbrlwu. 
UVDOI. CrMiMr. Br<lr et Camp. SOI. RrgrnI MnH 
Sl.nTUIVnHfi. Rrri»rd. 

STOCKHOLI. uirMii. 



NEUE 



HEW-TORK. .Sdiarfrobfrg tl Lui«. 
MADRID. Uaian «rtitlico nauti««. 
ROH. Mrrtr. 

iUTEIDAl TtmiM «t Crav. 
■ATUID. 



BERLINER NIISIKZEITCniG, 



herausgegeben von 

unter Mitwirkung theoretischer 




Gustav Bock 



und praktischer Musiker. 



BcstFlluni^a nrhineii *■ 

in Berlin: Ed. BoU & 6. Bock, JA^erolr. . V 42, 
Breslna, SchweidniUerstr. 8. Sieltin, Schiilzen- 
•tr. 340, Qud hUo Po.<it-.\n«taltea, Burti- und 
MuKikhiiidlungen des In- uod AiistKodes. 



Inserat pro Pelit-Zeile oder deren Raum PliSgr. 
Preis der einzelnen Nuremer S Sgr. 



Briere and Pakete 

werden unter drr Adresse: Redarlinn 
der Neuen Beriiocr MuKÜtieitung durcb 
die Vcrlagshnndlung derselben: 
Ed. Bote fi. Bock 
in Berlin erbeleo. 
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PreiH 4t* Abonnemeits. 



I mil Muslk-PrAmie, beste- 



]&hr!ich 5 Thlr. 

HfclbJ&brllck 3 TUr.f hend in einem Zusicbe- 
rungs-Schein im Betrage von 5 oder 3 Thlr. 
zur UDumschrAnklen Wahl aus dem Musik- 
Verlage von Ed. Bot« & 6. Beck. 
Jihrlicb 3 Thlr. I . „ . , 

Halbjährlich l Thlr. 25 Sgr. } '^'*""*- 



Inkali. TI)faM<is«l»rt V«nckbniM (tanllirlwr Coa>p<wilHMi«n lilwk'«. — Berlin (Muiiknliacbe R«f ••). — FraillMta, W«bf r and drr FreiMhait, ForlMU. 

— NMJvicbUo, — .MoiaH.ätillun|;. 

Thematisches Vprzeichniss säromtlicher ComposUioneo 

des K. K. Hof-Componisleo 

Chrl8toph Ritters von Glaek. 

ZuMOunengesteUl mit Angabe der erschienenen Partitur • Ausgaben und der Zeit der ErschalTung (der Opera) von 

AlojTM Fuchs, 

Mitglied der K. K. Hof-Kapelle in Wien, 
mitgetlieilt von Dr. F. S. Bamberg in Paris. 
Anmerkung. Der einigen Stocken beigeselzle * zeigt an, dass ich hicnon die Partitur besitze. Aloys Fuchs. 

* I. Iphigenie en Aulide. 
Opern seria in 3 Atti. Text von Bailli du Rollet 



Omerture. (Le eatme.J 



Zum Isten Mal aufi^fahrt in Paris am 10. .MirH 1774. 
Iste Ausgabe in ParÜt (mit Dedicalion) ist zu Parts eA^s 
le marrkand de muMÜitie rue Frowtenteau, Gravi par le Sr. 
Huguet. (24 Fr.) 2te Ausgabe in PartiL Paris bei des Lau- 
«ers, entliAlt 2^ pag. in hoch Folio. (30 Fr.) 

(hirrrture. Andante. 




i 



foy. 

* II. Iphigenie en Tauriile. 
Tragödie en 4 Actes par Gaillard. ' 
Zum ersten Mai gegeben in Paris am 18. Mai 1770. Im 
deutschen Thealer zu Wien am 23. Oct. 1781 — zu London 
ilalMoisdi im Jahre 1784. Die Iste Pariser PartiL • Auflage au 
Burtau de Journal de atvatf»«, me Mamtmuirtrt, enthält eine 
Dedication an die KAoigin. Di« 21b Partit.-AuBgab« ist in Pa- 
ris gestochen bei des Lauriers und enthAlt 201 paii. (24 Fr.) 



* III. Echo et Naroisse. 

Drame lyrique en 3 acte». 

Zum er»len Mal aufgefOhri in Parts am 21. Sept 1710. 
Die gestochene Partit. in FoL, 256 pag., aufgdegt in Paris bei 

üesiauricrs. 



A/legro 




uiyi.i^uj üy Google 



* * IV. Cythire astieg^e. 
Opara avec Ballet en 3 actes. Po^me de Fivait 

Coinponirt zu Wie/i im Jahre I7ö9l 
In Paris zum ersten Mol iiufgelQhrt «m 11. August 1775. 
Ke^^todieiie Pwt (20ft iat angelegt In Pwit. B«mmi 

waiM", Mm «Oi^wiiiMi wfk!» tn bmIdmn «Sät <a- 
talog «inxelH vamielUMt iIihL Mcw K Nomnrara bMiUt 
dia IL K. H^^l^lMiynlr fa Wm. 



io §T. 

hMM 




• VH. Da«l4« «< Ekiit. 

Drama in 5 Atti. 

Zuerst zu Wien gegeben im Jahre 1770. Die ital. PaffiL 
'. Fol., 19d pag., iat zu Wien bei Traltnera geibiickt, und 
nerkwOnKge Vorrede des ComponitieD 
bei 4«r .Afcesto dehl«) 

ClMrAufr. JBifiro. 




Zum ersten Mal 
franz. PartiL in 
Dclmiiera. 

Moderato, 



V. Armide. 

Drame herolque en 4 actes. 

;et»ea in Paris am 23. Sept. 1777. Die 
S7ft pflg.. gaslodiett n Paria bei 



IX. La Semirnmide riconasoittta. 

* Pramii in 3 .\tti. 

Zur Geburkfcirr der Kfliserin Maria Theresia in Wien zo- 
ent aufgefflhrt an 14. Mai 1748. Eine seaMabeoe Part bc> 

Ouveriuro. Jlltyro. 




Zuerst tlalienisch 
in Paria frauilaiacb ai 



• VI. Alceste. 

Opera in 3 Atti di R. Cababigi. 

;aben lu Wien aai 26. Oaebr. 1707, 
UM «n 90. .^pril 177«^ MIL-äm- 
«) lu Wien bei Traltnera in gr. Felto 
iijt Mal. Text vom Jabre 1789 (2S3 pag.), 6) in Paria Jk Aaai. 
Text au Bureau i Ahonn. mus. nu du kaiiu-^ RieMim, grati 
Lobry (Mad) (24 Fr.), <•) die zweite franz. Bearbeitung ist 
>ei des Lauricrs, 2114 pHg. ('10 Fr ). 

NB. .Mehrere Siiizzen zu dieser Oper und eine ganze .\rie in 
l'nrt. (C-mriU) voQ Glurk's H«ai beladen aleh in meiner 
.'Vutograpben-Sainmiung. A. F. 

Modendo. * 



X. L'ianocenza gtustificata. 

Drama in 1 Atta. 

A^nAhrt lu Wieo am 8. Deebr. IH» «■! 
1756 im K. K. Hofburgtheeter. 

NB. Eine fieschrleK. ParHi baailsl 4le K. K. 

Wien. 


















ff 




1 




* Vn. Orfeo ed Eurtdice. 

Azione tentraii in 3 Atti (in 2 verscliiedcnen Bcarb 
1) Zuerst in Wien ilaUaniadi am 3. Od. 1762. 
NB. Die gesloehaRe Italienlache PartIL ist eoT Kosten dee An- 
tors, daher niemals im Handel, erschienen, in gr. Folio. 
158 pag., und tot äusserst rar. (BeOndet sich in meiner 
Semmlung, gebärt zu den bihUogr. Raritäten.) A. F. 

Q Die iweite fram. Bearbeihing erecUen an 2. Aug. 1774 
w Paria und diePertil hiervon in gr.FoGo, 2l7peg., ist eben- 
fldhr daselbst bei Laurier geetoehen (24 Fr.) uno ii 
Bigin gewidmet 

Ouvtrturr. Alltgro. 



XI. Ii R< pastora. 

Drama in III Atti rnn Bnllo. (Text von Metastasio.) 
CompontK und zuerst aufgerührt zum Geburtsfest Sr. Ma- 
jasUt des Kaisers Franz I. im Deebr. 1756. 
NB. Eine tesehrtobene PartiUir in 3 Banden baeHxt die K. iL 



i 




*) In jener Vorrrd»' führt (ikirk die (inlnd'- an. die ihn be- 
wogen, von der lushi rlt^r n [tühn licr Opern-r.omponi.'iten psni ab- 
ziq^ahen und seiner Ansicht zu folgen, weldie er mit dca Inllig- 
elm Ort iida n betagt. * ■ A. P. 
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XII. 11 Telem«eco ossia L'isola di Circe. 
Dtmm in 1 Atli. 
Aufgeführt IM K. K. BiRslliNtar m Wta «■ 30. J»- 

auar I76.'V 

NB. Eine gesrhriebcne Pflrtil. in 2 Banden mit ilal. Text be- 
ftodet sich im Archiv Am Miuikvcrelns in Wie«. Di« Oii- 
- vwm tat «wrfbf. «ta M *r €par AmMa «vMa Na. V.) 



OitPertiirr 



1 














^ »/4- 



Xm. Tetide (SMVMit). . 

Eine Operette in I Aflt (ilalwhdl). 
Au^jafOhrt im Jahre 1760. 
NV. EfaM getdirlebeoe Part, tifciial aiah in AnMv- te Ma- 

slkverelneü in Wie*. 

üuterture. AlUgro. 





XIV. Li Banz« (Pastonle). 

Componiniento dramatico a 2 Voci. 
Zuerst aufgeflUiH ni LnxMbaiig im K. K. Lutladitow HM. 
NB. Eine f esehriebent' faiM. Maial «laik ta 4ar K. K. Haf- 

Bibliotbeli zu Wiea. , 

Atlfijrn. 





XV. La Coronna. 
Anona toatrale <B I AH» (A MafaMliMio). 

(yomponirl zu Winri nfiTi zur niliiirfsri-iiT io% Knisers 
Franz I. Tilr die 4 Kaiserl. Prinzrsvinin n Maria Klisnbctln. Ma- 
ria Anialia, Maria (Jiuseppa. Mnin Cnmlina. 

. Die AuStlhrung muacte wegen des plötzlich eiogetreteaeo 
Täte Sr. miaaui daa Kaftn iMHMrihm. 




XVf. Die PflfHnrte von Melcka. 

Komische Oper in 3 Akten. 
;Wiaa 1763. spiter io Paria 1770 uaUr dem Titel: „La 
imprivue", Opira comiqu« io 3 acis (Paris 1776). 
Text von L H.Daa«HWt m Paris abamab daulach avUieAlwt 
am M. JuR 

"- Nik Rine gexrhrleheh« f«H m .t B Ab den mit deatadiMl VMII 
. ■ c> ■< : tiefiailet sieh tot A^akiv de« Wiener MiM*|i-Ve{Stiis. 





* XVII. L'arbr« eneiiMiK. 

Opara oooiique en i Act. 

Aufi^efniirt 7.11 VerMiUai ai» 27. Fabr. 177ö. Ute Cmu^ 
Part, ist gc'.-.to€ii<>ii zu Paria M Deriaorier ii Fal». h Wien 
davtach gavabea liä». 
NK ttana aaanaaiito Ouok später aoA M «i 
wovaa «a Part, la dar Ho^BlUiallnk «iak 
OuterlKr», 




* XVin. Le dinble h qiiatro. 
Opera comique en I .\ct pour le Iheatre de la foire 

sVa UBWMRBa 



Dar Kbmar-Auanig mR U 
ria taraUa. Khe gaatbriahla fait 



tePa- 



XIX. Le cadi dupt. 
Opara bufla in 1 Atto. 
Wh« 1761. Dia ParL ftwaaaiadi in Paria gaaiaclMi «rt- 

hmi 12 Nummeni. 
NB. Hierzu componirte Gluck spAter noch 16 aira nouveaux, 
woroa die Pari, ia dar E. K T ' 




XX. I/ivroprip cnrrigä. 
Opera conüque io 1 Act. 
CompanW ia WiM IlW. 
NB. Hierzu eemponirte duck später noch 15 ain 1 
wovon die Part ki der R. K. HoOtiblloaiek ikh 

Air «te ümm: «La 

RiUtmdl. AtUgro. 




*) Diese 15 Nuaunem. so wie alle ahalielian vaa QWk Mi- 
lar Mna «l a uw aH Ha SM» ladaa M kl «MtaMB «MMt 

Warka mirieliMt A. P. 

17* 
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XXI. L'iäie de Aicriiii. 
Open conlfpia' in 1 Atto. 
ConipoDiX in Wiaa 175& Au^ribbrt te K. K. ScMoii- 

Theater t» ScMnbrunn. 

MB» S|i<>kr cniiiponirlr (ilm k Iticr/n noch -22 Niimmi'rn. «irs 
noin ciuv . «tiviiii dir Fliil. iii df-r K. K. Hu T- Bibliothek 

sich liriimlut. 

Air de l'ierot: «Ab le boa pays Scapio'*. 




• XXII. Ballotto dp Don Juan. 

Besteht aus 11 Musikstücken. Ein Klavier-Auszug ist bei 
Trautwein zu Berlin gestoctMB. 



XXni. ■ II ParnaBso oonfuso. ' . 

I'rstn tnnlrnlc. 

Aufigenihrt zu Schimbrunn iiu Jahre 176o bei der Gelegen- 
heit der VennAhlun^' <Ies Kaisers Joseph U. v«mi den 4 Eruier- 
ae(iMMD Mpiri« £liMiMtta, Maria Aoiaua» Maria CBunppa» IIa« 
ria ** 



XXIV. Eslo. 



Wien 1704. 

B. Von hier ;in^' r,iiiu. n sui'l dh- Thcm.is mrlil int-lir nufzu- 
flodeo, iadcra von diesen Opern bis aur die Namen wohl 
^ Alles verioreB aau mag. .A> F* 

XXV. La fall .SS«' osclave. 
Aufgeführt zu Wien iui Jnfire HöS?. 

Bi Hierzu romponiric Glurk noch I.') .Nummern, «irs oou- 
veaiu, welche die K. K. lloi-KibliothRk lu Wia« baaitsL 

XXVI. Arlumeue 
fiaBvnkt Ar GNOMiaa im Jahn 1740. 

XXVn. Artaaerse. 
Opera in 3 Alti. 
Gomponiri fDr Maiand 1741. 

XXVIII. Dem'opbon. 
GooiHniirt 1742. 

* XXl^. Sifac6 (Sffox). 

Gonponirt 1743. 

XXX. Pbaedra. 

Gomponiri 1744. 

XXXI. La caduta di Giganti. 
Opara. 



XXXIL 11 trionfo di Glalia. 
XXXm. La elemenü di Titft 
XXXiV. Aleasandro neir Udia. 



lOr Turiar und daaolbst au^elilhrt. 



XXXV. IperincMiestra. 

• XXXVI. Arlsleo. 

Opera in 3 .\tli. 

üb Hiaivoii lieoaaa kh 2 CbOro io der Orig^art. voa Glucka 
~ ■ ' . A F. 



XXXVTI. AntigOBO. 

Opara in 3 Atti. 

* XXXVIII. Sinfonie h 6 stromeoti. 
Componirt lu Venedig 174« (bea. dia K. K. Hof-BfliL) 

XXXIX. Der 8te Paalm. 

.\ur^'cfQhrt in Wien 1753. Vide: Jt^iiMio ik 
de U viUe de Vieant (1702—1757). 

* XL. Salmo 51. 
proAmfia «iaaMni ad ta^ & 4 voci coa stromoniL 

NB. Hiama iMlndotaMi«lnaaaaoMahoooPai«tariamaii 

. Af. 



Verzeichniss aller von Gluck erscbiaoeaen 
Abitildangan, als: Portralla lad Bftataa. 

NB. na mH * ionietaoloB SMtko kolndan Mk m 

Sannrioa» AP. 

1. * Folio, ge«. von Di^easis, gesl. von Miger. Paria. 

2. * in 8vo., gem. von Sigm. v. Perger (nadi dem Orig. 
im K. K. Belvcderc zu \\ ien), K^st. xm KovaIs. W ien. 

3. * in 8vo., Kein. u. g»-sl. \iin St. .\ubin. Pari» 1781. 

4. * in bvo., gi'^t. im 5. Jahrg. der Lov«. IIa«. SMg. 889^ 
.5.* in gr. ftvo.. gest. >on .Miger. 

6. in 8v(i., gem. von kmil, gml. Von 8t AaMn. iMh» 
vide: „Memoire de la Rm-olulion". 

7. in 12a., gast von UAt im i 

v. J. 1789. 

H. in Folio, «est. vuo Audovia 
Hudon m Paris. ISOI. 

0.* la Folio, von Uuenedey gest. Pnris. 

10. in gr. 4lo von Boudevine gem. | 

TOB Philippnux gest | F""**^ 
- 11.* Mio» nadi QoMNdcy (Na. IL) S«i Hft. infai«^ 
AtteBir in BeifiD. 184(K 



IS.* FoUo, IHTi. von Winter in MQndien. 1815. 

13. * Folio. Uth. von Geiger fal Wien (nadi No. 1.) nii« 
dem Fac simile von Gl. Unlersrhrift. « 

14. * gr. 4lii, lith. bei Hekl in Mannheim. 

1.5. in 8vo, ein guter Sehntlrnriss •^lolit in der Woi. Pa^ 
litur 8. Oper: „irigenie en Aulide". Parts. 

H>. gr. F>)liti. Mnuriii l iiine ptBK.» LaoglhaM lüik Pailil, 
im Werk von Felis, (ir. Folio. 

Büsten unjd Medaillen. * 
. 1. Di» groesa coloaaale MamnrtiOste Giuck'a, von Ua< 
don ieab, lialind aidi aiaat in Gaffieo-Hause des Palaia*llofri 
ia Pma und afciil jdst im Foyer der groaaen Oper. 

2. Ein getretier Gfps>AliigBaa Uatvan hnfladit aiail bafen 
Musik- Verein in Wien. 

3. Eine kieiaara BOaia aaa Qipa, Tan Pkon» iMk,. in 
Wien, l«3ß. 

4. Ein*' kiriiip Büste von Pfir/rlliin - F.rde (r.ii]iic der gfO» 
ssen) verfertigt die K. K. Porzellan Fabrik in Wien, 1841. 

ö. Kine silbMna Madaflia mi ~ ' ~ 

Tbalers. 

0. Oyp»Abdnidc idemm. 



• r I i 



MBalkaliaeba Revae. 
Das wichtigste Ereigniaa der vergangenen Woche ist un- 
badealdiflti die Aufl&hmng einer sauen Oper an dem Friedrich- 
WiUiahasttdtiaelMn Tbaatei': „Der Seher voa Khoraasan", 



• — all — 



Opte vom R. Solbolewaki, dan DirMtor, d«r geg«o- 
«Irtig an jßnem Theater KasUreudeii Kftnigsb«i^er OperagmH- 
tcbaft. Bei der Beurtbeiluiig dieser Oper, soweit dieselbe nach 
eher entea DarsfeBmif Oberlunipt sbUflnden Itm, bot nmm 

vor allen DinKon aucli Rück^i<lit m-A' dii iiiiiiiKillinRi» AusFüh* 
img lu neluoeo. Docfa reiclitc diese jedeoialb aus, im Allge- 
^iMfaMM ' die i ft M ln tB EbdHiAa Mk' 'golMii. ZonKthtt '1dl 
Jer Text, nni li I nlln Rdokti ^nn ThnnKTi Mi)orc. oiiie Arbeit, 
Vttbmicc M:li\terlicii uiiK' rtdiUge Aumiit voa den Für- 
<den dr—la«itfce« Kunst tiat Penn die RgurO. weWw 
iiii<5pn<M Augen ritio Hiimlliiiii; cntMlon. tr«qpn nicht 
riigc lebendii^er (ipsloltnng, sondern sind dadurch ciqen- 
MS sie in langeil, mcis(enUioil.s ret ilutixiM iicfi W i n- 
#B0eii akb ergetuo. Man wird beim l^esen dieses ikicht><i 
Mb aa die „Zauberfl{>te", tlmls an „Robert den Teufel", 
Itaii an den „Proiilietcn" von Meverbeer erinnert Der Haupt» 
ljpyiii|||1at' aiD/mpbel. weicht ^ Walt PmUhü' ver- 
n|«4it» iiail d fea ai i WabbpraclL ab Divii« in seinen Kriegsfall- 
■MktdHM^ Sein Standpunld scheint dir l inr^ .Miili.iiiicilrinei> 
iv' ikM^, der auf eigoiUiQinliciw Weise orieDtali^clie liUeiiieDle 
iM'iniolcnitiadM« ^MlijUM vom Melt atllMril .8)^ 
«paf nfbi^dat:.. 



langes DueU, und zu einer beieblen HundluBg 
Was nun die Mustl( betrilTl, so liesse ai« 
•baraahrviei sagan. Kum gefasst encbtiiit aie «Is aio« 




80 Thron ab Teospel vor nas IbDen wuntw, 

Wenn froh der Sklav' ablegt vor ineioem 
Gebroch'ne Ketleo, der Tymnn die Kroo', 
Sein Bucb der V{»lt' den Krauz dtr Sieger such, 
U«d WM 4k WahrHsit Lipp' ein nOela'fer HaMk 
latatrant «ia Wlibehrlad, in seiner Haeht 
D«s sariir GHukchvcrk der (loistrsnnchl: 
Daun Waltet die Vernuiift allein auf Erden. 

hl Grande gcmmmcM nitar bt er' eh Belifigar, der aidi 

fimn flppigen Harem aiiphloaoflllK hat und seine männlichen 
und weiUidien AnhAnger daimcli an der Nase bcnimiOhri, dass 
«r wäa AniHb ateb verMM IwL Dieset AnHib aennl er selbst 
ch Engetsaogesicht ; >*<; m srhaucu wünschen Alte, die sich von 
den niii§iO»foii(i8ciieii System des Propheten etoe goldene Zu» 
fawR veM|iKclMB. Zwai Pirmmi^ ein Jongv biegcr und eh 

schönes Weih ja^^en diesem Ziele nach. Die letztere hnt sich 
dem Propliottii urijeben, iiadidem sie \ortier dem Krieger, dir 
lauge Jahre abwesend gewesen und den sie für todt Iiielt, Treue 
gelobL Sie erkennt de« das neue HtA suebendan JlVngliog und 
verweigert als daubeuspricslerin ihm die Wcflie, da sie loswi- 
adiea schon erfahr«), dnss der Prophet ein Botrtiger ist Er 
^ ihr fleh Anlüis anlhiUl, das eh achwanea, widerwAitigea 
«haidit pribentirL Zwbebe« dbmi Babhongen bewegt ahh 
IMB db gante Handlung'. Die Feinde des Prii|)helrii nahen der 
Stad^ der Krieger will au dem Propheten doppelte Hadie neh> 
MB. Dt des PrapbetMi Sotdaten niehl Stand hollan, eielft «r 
fltjpfla Untergang, vergiflei in einem Ilenkersinnhle zuerst seine 
bkger und stQnt sich selbst io einen Schlund. Aber die un* 
glftfitlhl» CtelMih wül alMnIMb oiwiNiB« 8h iiiimit dm n« 

rfirkgeln^ssenen Schleier des PropttlMI Und nls der jiinL'e Krie- 
gcr Uiid .Sieger erseheini, uui den Betrüger zu enlolcheri, lullt 
er Ober den vermeintlichen Propheten her und erdoldit - seine 
Geliebte. Man sieht, dass dieser Text ganz und gar in den ro> 
mantisch- krassen Kun»tanschauungen der Gegenwart wurselL 
Nun iüt er tibcr auaserdem nocli so unwirksam lusammeoge- 
atalU, daaa db SÜMdioiMD, ««idia nOglidier Wataa eiiiM Eh^ 



kftHrtMi, wMHiBgitos wObetgelieB. Den 

grüsslen Theil bilden lange Recilalive, sn dnss durch ilie stete 
Bescbilfligung eioer einaelneii Person Laogeweib erzeugt wird; 

» «MbhU «h Ab« dh 



db Mr 

mh eben m viel Absurditäten, wie einzelne ZAga von wild- 
phautasliiclier Schöpferkraft eoUdiL Herr Sobohwaki iet vor- 
nehnBeb M M ay ei b oei and Beifini in db Sefaib eeganga«; 
von dein erstem hnt er die extravagante Anwendung der niu- 
aikaiiadien Mittel, von dem Iclatera sieb wenigstens bia und dn 
den mehdb dw Riim, dh awto*TiitiiBeiihiniii^emea «od 

inlerp<»sflnte I\hythrnik angeeienet. Dazwischen bewegt sich öf- 
ler<< eine Figiiratiun, von der iiinn nicht weiss, wie sie sich an 
diese oder jene Stelle liat verirren können, eine .Art Mystill, db 
an R. Scliuiuann erinnert. .So viel im Ailgemeineo. Es ist aber 
nun Vieles, was entschieden getadelt werden konnte und mOsste, 
wenn es in der unglürklictien Textunterlage nicht seine EnU 
aefauldigiuig fiuide. Ilasa der Componiat Tabot baaitit, bt niald 
h Abrede tu ateHen. Zeognba davon gebaa namiittdi die Chor* 
parthieen im er^len Ado Sü ist der Chor: „Heil Mokanna, 
dem michl'gen Herrn" eine frisciw, obaraktervoUe Arbeit, in der 
db Ingtraweptstion wntrellicii genacM iai Ferner leidMMB 

sirli die Frnuenehöre im zueilen Acte, von einer rhorföhreriu 
geleitet, zwar nicht durch neue Wenduiigea, aber doch durch 



aus. Die stCrendste Seite an der Musik bleibt das Reeitiitiven- 
Heer, welches in so huhein (irede ennatlet. das» man durch 
die »ich anschliessenden Ensembles, deren LAnge ebenialls be- 
deuleod bt, ni gar keher Rube gebngt. Uiosichtlieh der Ar> 
heit tadeh wir ein fOr allemal die W'eise, den zweistimmigen 
Gesang in Sexten und Terzen, oder gar unisono fiist aussehUess- 
lieb SU inhran. So vermbcht sich hier h der 
Hafieafache Laiehtfeitigkeit odt dem HendemleR, «nT i 
keifi'ii beruhenden Glanz der Pariser .Schule. Diese SeQt nu 
kann, wie sich leicht denken lAsst, bei derFr.-W .-St. BOfaMWi^ 
nig zur Gdtnoff kommen, weil aa e i n *o a ga ml im nmsikali- 
sclien Mitteln fehlt, andererseiLn an der Frdiiickeil den Intentio- 
nen, des Couiponisten zu folgen. Wir mO»sen jedoch den Fteiss 
und db Amhoer der battieBigtea KriUla beim Einstndierea der 
schwierigen Parthieen rilhniliclist nnerkenin'n Die !frn. Eich- 
bcrgor und Beyer, Frl. Fischer und Fr. JaguU-Rulh 
leisteten das Mögliche. Auch war die Ausstattung recht ehreo- 
werlh. Das Talent dea Gompanistea zu bourlfaeibii, dazu reicht 
die Oper in Rede nicht ans. WQnschen wir ihm einen guten 
Text, so wird er uns hoffentlich in einem günstigem Lichte er* 
achaheiH ab ea durcb diene Oper gaaobaben iak JDr, L. 
Am Friedrich- Wllhalmatldtiaehaii Thaatar kam 

der „Hiernnymiis Knicker" von Ditters J 0 r f zur .\uffnh- 
rung. Der ,4Juclur und Apotheker" hat einen so glAiueoden Erfolg 
gahflbl. daaa ah Maar Vanoch ndt dem alba Mebhr acbaa m 
dessen Gunsten ausfallen konnte, wenn es auch fe^t slektl, daas 
t^DS nicht so gut sein kann wie das Andere. Der „HienNiy- 
mm irnbkar** enttiM Oberaus ansprechende and lelMMB twh 
lieii, niisser z«ei iiiei.s(erh;ineii Duells und grossem Ensembles 
( die heiden Finnles I Arien und l.jedcr > on dein reinsten inusi- 
kalisclien Wns.ser. .\lle die Vorzöge, deren sidi DiUersdofTs 
komische .Musik erfreut, treten uns auch hi diesem Werke eot- 
gegen, besonders wem» man die r<Hnpositionen in ihrem ntu- 
sikaliscben Uau wie in ihrer drniiiatischen Wirkung fQr sich 
betracbtaL im thiiaea wird dbae Oper «Ibrdiugs nicht im 
EriUg dea Apolhefcera hiben. Daa Hegt daran, dnta aMi der 

Knoten, wetin er mich im Fin/elneri recht kunstvoll gesthOrzI 
ist, nicht so, wie mau es erwarten mUIs, anflOst. Es Qber- 
■mmM ikiit MHonehK mm db |MW Gmrtdb im Kelor Ar 
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Ende niiuait, wenn die zweite Falte, weicli« diiii magvm (icm- 
Inb guUllt «rird, eigentlich nidll Bngl und der zM>eite Act zu 
Ende geht, weil er schon lange geoug gespielt heL Dem sei 
wie ihni wolle: die Musik ist so vortreffiieb, (He Wirkung im 
Einzelnen so drasti.^h, dnss die Oper, wenn sie erst recht in 
Fleisch und Biut der KflosUer Obtfgagngen, einen gmefaerim 
BiMg Mnn «M. Von den Aosfillirendein aW ^ belÜen ko- 

■ImImR Bttnuerroll' n ilunh die llorrrn DAffko und Hassel, 
4hl weibHcfaeo durch Frau Holh und Fil. ächulz vertreten, 
die OM^en rfnd von genngerer BedeDfung. Dr. L. 

Dir si hiinc Sitte der Sinf;-A ciidemie, ihren verstoc- 
t>eDen Mitgliedern ein würdiges Denkmal durch eine musilia- 
Heeiw GediditniiBfBier tu setxeo, wurde in der VenauHnhing 
am 24 v M . ni Fhren der Fr«u Berduschcck erföllt. die 
dem Institute seil einer Koiliu \on Jahren bis zu ihrem Tode 
eis Vorsteherin angehörte. Fin Choral von (iretl: „Dii- C^hri- 
<;ien i^ehn in die»er Welt" oHMbete die Foier, deai sich ein 
slimiiiii^es Requiem von Jul. Weiss mschloiM, ein« Arbeit, die 
bereits zu wiederholten Malen bei ähnlichen AnlAssen von der 
Sittg-Acadenie tm AuafOliruns gebnicfal worden ist. Die Be- 
«dmogen, in weiclMn die Verewigte tu dem TmtHnlo selbst ge- 
ltenden, in's Gedörhlni-^s zu rufen, war ilor Zwi-ck iler folgen- 
ilB» vom Dwector Herrn Proressor Ruogenhagen gehattsiien, 
gto iiftToHon Anapwche sn dis Vats— fang. Slieho vonRnn- 
irrnhi» r^cn , Zrltpr, Haydn und Mendelssohn, srhliess- 
lidi die wunderwQrdige Motette von Seb. Bach: „liottes Zeil 
M die dtobsüt Zeit", badeten den Obrigsn TM der oMmI^ 
eriwbwriw Psiar, wailelKr eine teUNMie Vensmmhii« hei> 
«■knie; J. W. 

. . • , »«esWi^Jr*»«"- •-- 

Feallleton. 
Veker der VreischAtL 

Von B. I>«Mctr. 
(Foriselzung.) 

iUso üi-lL^t Beethoven, trotz »einrs un^'rri i htrii \ nr urlliuils 
gegen Weber, konnte doch dem Charnktenli's Kiispnrltevviiiiib'runij 
niclit versagen. Er sjigto von ihm: ,,n<-r Kasjiar, das Unthicr. steht 
da wie ein Haus, und der Teufel, wo er dir Tntie reinitrcckt, 
da ftihlt man sie auch. Ich hfitte es di rn wnihi-n Mrinribl, 
dem Weber, gar nicht zugetraut." — Das Dfunonische, Schau* 
erliche bildet den Hintergrund von Webers Uper; im Kasper 
ragt es io das Meoacfalioie hioHber. Katpar steht mit einem 
Fusse unter den Manschen, mit dem andera fai der Uftlle. Vom 
McnachUdiea bat er nnr noch Ae nieMgaten, hasaUdiaten Lei> 
tosehalatt, wesn fln aber diamUanhust lenBabnenil erbest, 
so whidet sich ein jlher mensck&clMr Schroereenaflchrei sus 
seiner Brust. Kaspar ist schlechter als «in Mensch, besser als 
ein Teufel, — mit dem .Menschen ist er Teufel, mit dem Teu- 
fel Mensch. Weber besas» in hohem Grade das Vemiiiijcti, 
seiof^ Ideen vnllstAndig und auf cini', dem .Si'oli'nziistnnilr'. mis 
dem sie liervurgingen , entsprocIieiKli' Weise niiili nu»en ^u 
stellen. Deshalb .teine vorlrffnitbc ChiiDikIcrislik! Dii-.ses kri- 
ttscbe Vermögen i»l es «uih übcrluiuid vdrzii^ssvfiM-, wn« Jin 
Cflnaller ausnmchl. 

— .Aber die Idee, die Frflndung^ikrnfl, LhI diicli du> W irh- 
«Bris, rief Waller. 

— Ideen, und zwar sehr schöne, hat auch das Volk, snele 
Nieale, mA doch sind dfe Volkslieder keine Kunstwerk' I r l 
dann, wenn eine Idee am rechten Orto und auf eine, die iiir 
zu Grunde liegende GclQhlsnoIhwendigkeit klar und niittheiiend 
darlegeods Weist harvoririU, etat dann wird sie wabr, schün, 
— wird sie ein K ni iUw i L Anb in den ne i n wn HsBaneni 
Ahtt die erflodande Knit oiaU, miU aber die Krililc, waklK 
die Ueaa fichlig erkennt, behanschf und entaptechend eowen« 
del, daher lieben auch ihre Opern keinen Kunstwerih. Weber 
aber besnss Brflndungakrall und Kritik in gleich hohem Grade, 



und deshalb bringen seine Ideen stets die volle Wirlliitig her- 
vor, deshalb altein konnte es ihm gelingen, di« mu verschieden' 
arligen Charaktere des Freisrhülzeu in sii meislerbaflcr Per- 
sneilive zu gruppiren zv\l^( ll^'Il der \\ i)lf>>rhlutlit mit ihrem 
iiüUengraus , und dem fnilili' Inn Hmicrn- und Jügerleben, dos 
im sonnigen Vordergründe ti ninlier treibt ! 

— In dieser geschickten (ini[»piriin>,' kann iih aber kein 
VerdieBst des GomponUtcn finden. bemerkte Hjiusuiuun, 
denn nicht er, sondern der Dichter hat die (ilinrnktere und Si- 
tuationen l;>'^4cbJllTen. 

— Hie .Situationen wohl, aber nicht die Charaktere, er- 
widerte Nir«iU; diese kann der Dichter eines Opernbuches höch- 
stens in allgenMinen Umrissen andeuten; Gctialt, Wahriieit und 
Leben etfaalten sie erst vom Conmonisten. Deshalb ist es auch 
fer BicU sdisn, desa ein GhereUer vom Componisten auf eine 
von der Anakbt 4ei IKdilaiii fsMlieden abweichende Art au»- 
geffibH wM. Da Ponte balle dte Elvir« air IMnstiBnng 
der Gslerie bosiBMl, Monrt aber hat ihr im Gsgtolhell. ehw 
durchnus edle Bedeutung gegeben. Ja, der F l i l i c h lte aalbal 
bietet ein Beispiel. Kind beklagt sich im Fi«i8chllh« Buche, 
dass Weber 'flen ("hnnikter ties .\iin< hi'iis, den er. was Wcnl- 
ues amnr.iinenhnfl !?edai:hl (., .\nnfhrn ist ein niiilhiees Forsl- 
kind, dns wohl selh'-l sein (iewcfu Indl und « in \ u\V Rebhüh- 
ner schiesst" sbkI er,) «an/. mid' T'. niir;4( lii5-it h,iiH\ NN er hat 
nun Recht, der Dichter, der im .Ntiixhen seine .luyendiielielite. 
Malchen vom Kubtliunne, ein derlns. mit lim-r sununii Alt- 
stimme begabtes Lniidni^iiK lu n , \> iederUfidon «nlit'', i>der d'^r 
Coroponist, der sich die Freundin und Nerlrnule di r sintiiKen 
Agstne wohl munter und srliwriUEhnfl. aber durehmi.s nit bt uis 
ein Mannweih denken konnte"? Gewiss wird os Niemanden 
auch nur im Fntfemtesten einfallen, .\nnrhen könne anders sein, 
sie Weber es geseichnet hat. — Ks ist also nicht dar Dicblar, 
aaadani dw Gamponisl, der die Charaktere ediaflL 

— Ehneeataadanl rini Gfttie. Nnr vergmse» Sie nicbl 
du Msaluiigeaa, daa asugt ^eiehfiiUs IDr ihre Behauptung. 
Wenn in den IWhDiadMB ematHi Opern Faratimen. Liebhs- 
bar. HeMen und Maawkhtar aMs auf dbrnlbe sttssüche AK 
aingen, so dasN man, sAhe msn nichl den Ouldi und die 
thenden Gesten des Tyrannen, an eine fortwährende 1 jebsBseaan 
glauben i<nnnlf. — wo bl d« auch nur ein« Spur von Clia- 
rakterisUk ? liui doch Ibalen die Dicliler uiciil weniger, als.io 
anderen 0|Nni. wn jeder Charakter arki bestimmtes Otigaigt 
Irfisrl. 

. Ich bemerkte dns sclion \orbiii imiKmh .Nicola. 
Doch müssen \sir ziiirestehen. dnss die Italiener iu der koHM- 
scben Oper oil uhirkliiher sind, als die Deulsdien, welthe 
leicht gemein werden, wo es gilt. Lustiges vontiislillen , vvrdi- 
rend ihnen im Fmslcharnklerislisclien und H(«manliMl\en inibe- 
dingt der erste Rang gehflhrL Denn der Deutsche liebt das 
Lbcriegte, Geistige, und dieses lindel. wemee-gM, einen Cba» 
rakter oder eine Silualiun musikoUsch auszumalen , neben da« 
gOttlicfaen Instinkte, den wir Genie nennen, einen weiten Spiel- 
raum. Man hOrt lÜBuflg der Muaik das Pradicol geistreich bei- 
legen; dieses ist jedoch in den meist ni FAllcn unpassend. Dia 
loaaetao lechniadMn Pormen und IMfamittel kAanea aUenblbi 
aar griatrakhe Weiae eageweiriet werden; bn Verlanlb alMr 
Fuge kann dos Thema , auf efaie uacrw artete Weise «ngelDlHl 
werden, mehrere Inslrumenle können zur Erreicbiing eines be* 
Sdiidiren Klamieffeile.s grsrhi(kt verbunden werden. — wenn 
iiimi \\ill. kniin ninn dns (?eis(reirh nennen, aber es bat anf 
dfls irincr^ti \\ es..|i der Musik ibirr imus ketuen Bezu:; Hin 
Gefilhl. eini' I .eidi nseiiHfl kann iiii lii «eislreiih geunniil v^eidco, 
— eben so wenii; die reine Musik Nndrns «ird es, suhiM 
dos NN'orl. oder ein rr<i:.r.inini liin/iilnd. lln r kiinn dir Mu»ik 
mehr, als bloss wiilir. Imi i k.niii sii^ L'i'islreicli \M r.!ivi; ihirOh 
eine Rcminisrcnz . oder anf nndere NVeise knmi .sie etwn« aus- 
sprechen, was nicht unmittelbar im Worte, oder - Pn>gramme 
lag, was aber, wie ein geschickter Cominentar. dorn Zuhörer 
das, was gesprochen wiri, oder vorgehl plötzlich in ganz ncueib 
Lichte zeigt. Wie wichtig solche geislroicbo Züge lur die nMl" 
sikaliscbe (%arakteristik sind, Ki^ aof der Haas; als sind flist 

Gm heaendaia nkh an aifch geistnich chsraklensttseh« 
bt der FWachBbE; an* wflnie ein Bud» eqhraibaB, 
man sie alle adUhlen. Lassen Sie mkh. ie wb- doch 
eben von Aeeer Oper reden, einige der hrmrlnlfiidal«« en- 

IDhren. 

• 
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. Utk i»( im Begriff, in die WolfüHchluclit liiimbzd'^iri^i'ii, 
wo EMUpu, der V'ertlerber, seiner harrl, «ber Schrecken und 
GowtatMsbisse erfassen ihn, drangen ihn zurück. Dn laaMn 

ßmOdt' die- VioUnM dw Moltv des Sjrattchon» der BaMn 
(KD, Mez rafl ads: „Wta, «b dn Ben «leh grant, ieh 
nauss!" und eill hineb. Hier lUnl VM die BeminiwiBi den 
IdeeogaDg de« Max Mar vor; „Ich Mb schon ran Sfiett der 
Bauern geworden", denkl er, „der Probesdiluss wird missUn- 

fen, Kn.spar allein iVann mich reffen, — ich muss hioabf* 
lO steht sein Kiils<.hlu-is , ilfti die Wcirte (Um'fiaiis nicht iimli- 
viren, plölzlich ihirdi die Musik Millkoniiiipn inutivirt d.i. Kin 
fthnhcher Zug, in detn iiin li die Musik den Sinn ilcr Wiirte 
erklitrt und ergänzt, linilct >ii h in der Arie des Kns|mr i\m 
Ende des frsten Aktes. Bei den Worten ,,Triiiin[ir, die Fiachc 
gelin!;;! !°' lässt das Ort-hester die l'iccoldlriller des Trinkliedes 
M-ieder hören und molivirt durch die Erinnoning an die Sotoe, 
wo .Max unignrnt wurde, dm Siei{csruf kaspiirs. 

Ctiarakterisch sind dies« Züge nllerdinifs. bemerkte GOlze, 
so besonders .;eislreii'li k.irtti ii I) sie eben nicht flndcn; 
ttens sind sie sctiou srlir "fl d^isewesen. Denken Sie 



aa deo Wasserträger, den Mmiri r, und so manche andere, 
Ihmafiaiache Optm. 
•e ,, UausiMon stimmla- OiMteo bei und lügte hiosii, daas eine 
aokbe Art i|HuilMliee|w. Cbarakteristik hOchat woMfafl und 
aeUut den tdbiljoaesien Componlsleo augfualich aei; was deon 
^Hch Nicola nBib; |addtti ontt^ den BementeD, dass nur ein 
wahres Ceoie w to i «MHeh Ergreifmdes hervorzubringen ver- 
aa<H;e und die anSeitthrten Stellen des Freisehatzcn, obgleich 
«US rineiii >rii(in früher luLmnlen Verfaliren her\'urge<^angen, 
duch jedenriilis ab voUgtjlligc Beweise geistreicher Auffassung 
angesehen werdeo fltflsaai, — waa deon wieder IteiMr iNislrei» 
ten mochte. 

— Wenn ich UbriKens, fuhr Nicola fort, zii/iinh^l diese 
Momente anrührte, in denen die Mirsik inillrlst einer lieniinis- 
senz den Sinn der W.irl'' iii;aii/.! uml i ru. ilirl. su lliat ich 
das, weil sie am entscliiedeustcn hervortreten und auch von den 
nicht MusikversUindigon sofort in ilirer ganzen Wirksamkeit 
«tnpfunden werden. Ich habe vorhin gesagt, dass die Musik 
nuch auf andere Art feistreich werden könne und von dieser 
anderen .\rt werden Sie gewiss nicht bchauptea, sie sei wohl- 
feil und nuch t«dentl>>sen *:iirn|ionislen svgftnglich; sie liesteht 
darin, dass die Musik, uhne sich eiwae AeueeetUchem. 



hoima liegl. OMg hier erwIhDl Werden; die 
dioiiililigen itbyibnien und die haha 
ditda» «hC daa OHtefcHehito das Geawtmgene-Uowahre dar 
FriddiddMIi von der die Worlo reden, aus. Nirgends aber, we- 
nigtleDS In keiner mir bekannten Oper, triff dieses Divinations- 
vermOgeD der MuaBc, diese auasethelb des Bereiches der Worte 
üiMig« tjewai« • aolball ö di gi r md bedeoiender hemr, ab in 

Freischütz. 

Wenn Kaspar nm binde seiner grossen Arie ausruft: „Tri- 
utnpli! die KHclie gehn^ll•' hei dem Worte „ifelingl" aber 
dem a, wcirhes die Z>-(/i'r - Cndeiu nl»rliliessen \\ill, |dutzlich 
ein unheimlicher Fin-mol/ • \cci>ni entgegentritt und es in einer 
langen Fcruiale nulli ill. wenn Dio^elbe sieh zwei Mal wie- 
derhoH und erst nach dreimaligem AnUiuf der D'dur'Xccord 
im den .aber aneh .soidaiah duMh den 



0'-Mio//-Accord der tunische Charakter wieder entzogen wird, 
durchrieselt's Einen «k nicht kalt? fDhlt man die nicht daa 
Hereintreton einer höheren Gewalt, uu der KoqMis Pbn im Ali> 
gcnblick des Getingens selfaat scheiteni nuaa; wie an einen 
Feben? — und ist diese« Alles nicht aiuig und olaiR Woilc 
die hier weder vom Wort^ HCh VW der 



Dogewesenea aniuleliiuui, io voller Sei 
Worisinn -der Situotion hinauanU and aaf dlaa« durch das 
'Rionibeten ebies allgemeinca, idealen Prhnlpes ein Obermachen- 
des helleres Ucht wh'R. In sotchem Falle wfrd die Musik nicht 
nur geislreich, sie wird auch poetbeh und swal^ auf eine Weise, 
deren von allen Künsten sie allein Dth^ ist. Der Mltielmässigkeit 
bleibt diese Kraft unserer Kunst ewig verborgen, selbst dem 
grüsscslen Genius ist es nur in sell' in ii T iillen i:eluni,'i'n , sie 
sich dietwtbar zu machen. Um einen Zut' dieser Art nnzufilhron, 
erinnere ich Sie an tins .StÄndcheti . welches itn letzten Akte 
von Mozart's F.nlführung Pedrillu sini.-! . um der Conslnnie 
dos Signal zur Abreise zu geben. Hier malt die Musik durch 
unzusnmmenhitngcnde Hormrinielolgen, 1.•IM^ .iusi<edetirde Zwi- 
s4;hens|iiele und durch das plötzürhe Abbrechen, als endlich 
Cnnstanze am Fenster erscheint, die ungeduldige, ängstliche Fr- 
Wartung, weiche allerdings den Charakter der SiluaU<»n bildet, 
aber weder durch die Worte angedeutet war, noch sonst äuss er- 
hell gonilgend zur .Vnscliuuung kouinien konnte. Auch die Arie 
Emmelhie's in Weigl's SchMeizerfnniilie. iu welcher eine Heiter- 
keit ausgemalt wird, hinler der ein licfer SedänadUMii vcr- IbbreB. 



wird, ja gerade das GegeOihafl « Oft dag WOB Ihr dar 
Oiehlar bot ausdrückt ? 

— Ba bl wahr, sagte Hausmann, diaao Stella bt von 
erschiitleinder Wiriung; db Mosik tritt hbr Mnehi wlo daa 

Fnlum. 

- Mir nefnlll das nicht, sagte Waller ^ es ist gerade, wie 
in so manclien [lomanen, wo die Verfasser Sorge U-agen, uns 
glei( Ii Anfangs durch einen Traum nder durch Vorlii'i saj;iin^ 
Ober das endliche Schicksal des Helden in 's Klare zu setzen, 
damit wir naeldicr, wenn die (i'iafirrii kommen, uns nicht zu 
selir Ängstigen. .Man weiss den \iis;{aiig vorher, ist mithin 
keiner Spannung, keines wahren Interesses mehr fithig. 

Nicob sah deu klemen Geiger lauge nn. Unna rief er aua 
„Waihr« Wuller, sie sind ein grosser Mann! Die Noten aind 
Ihnen, wie Buchstabon, Sie lesen in der .Musik, wie in einem 
gedruckten Uiiche. Wir haben schon Lieder ohne Werte, histo- 
rische und beschreibende Symphoaieen ; Slowenien uns gewiss 
nächstem auch Opera ohne Worte liefern, wofür Ihnen die 
Tlieaicrdboctonn. db dann die koatopidigcn und 
SAiger nieht achr nttthig haben, sehr dräkbor aein~ 

Waller fOhlb sich tief verletst, er schien einen Dolch dB 
suchen, um ihn dem SpAtter ins Hers su bohien. Da or «bar 
keinen fand, begnügte er sieh mit einer Cigaireb — Ühndele ab 
an und hüllte sich in dichte Danip(\volken. 

— Sin sagen, die Mu-ik spiele liiiT ilie nolle des F'fltums, 
wandte sich Götze an llaiismarin; das Wnrt i^elalll mir! Es 
ist nuch die einzig genügende Hezeicbnuii:.' Iiir imrli iine an- 
dere Combinnli<in, die ich immer gaiir. besonders bewundert 
liabe, die nher, 10 mi I aijrh über den Freischütz gesproihen 
und gesi briehen ist. meines Wissens noch von Memandcn be- 
nefhl wurde. 

— Welche meinen Sie? fragten wir. 

— Sie erinnern sich der Verschwdrungssccm: m der Wolls- 
schlucht, sagte Götze. Ein Felsen s|iallet sich, — Somiel steht 
da. Kaspar, von Entsetzen und An^st vernichtet, stOrst ZU Bo- 
deo. Dann, sich im Staube windend, sucht er einen neuen Airf- 
aehub in gewinnen. Das bt eine Musik, — oder vidmehr es 
ist fast fcdiM Muaik mehr, eo acheiBeii aib 



riiylliraisohen VeifalUniBao Ober den Hantn iiewetlbDl • 

Mahrei, etee fürcbtbare, bis h die Miten Dalaib, wahr« 



Malerei ist es, deren MSgiichkeü vawr noch kda Componist 

auch nur leise angedeutet hatte, und die genügend beweist, 
dass \N'eber keineswegs das weiche .Mülnnel war, für das Beet- 
hoven ihn hielt. Sehen Sie mir, wie jedes Inslniment seinen 
Pinselzug zu dem Kriisslicheu tieiualde lielerl ! Die z\M iie \ io- 
lioe schauert miinen , die ernte znekt conxulsniM li .lul, die 
abgerissene Fn 1 n ntnlii,;ur des Cello i^l \oii kallem AriL;stM liw eiss 
durchric'-i'lt, und die fiiiiiimernden I irtav entrioleii der Hrntscbcn, 
dos einzige Cidiendige in dem ganzen harmonischen Korper, 
sind das nicht die fliegenden Pulsschlikgo des Herzens'.' — So 
geht's eine Weile fort. Nur bei je<ler der laconischen .\nlwor* 
teil .Sniniels tritt eine ent-sctzenvulle Stille ein. der Pulssclile^ 
stockt, alles Leben steht still, — die Musik ist in einen ver- 
minderten Seplimenacoord tnaammeogeachimipn . nn dem sich 
dann Kaspar wieder aulhiin, uro in' einer neuen Tonart fortan- 
b Endlich kommt der eolacheidende Moment Kasoar hat 



Jogdgesellen ab oanea Opfer vorgescbbgco; Alba kon 

■ Vorsditag angenommen werde, er sucht 
ihen. Uar 



ihn abo geltend lü aMchen. Uar gehen dio Uriierigen verein- 
mllen Symptome des OrdMatHkCipen n efamn aHgeodoen 
Tremolo auf, aus dem nur zuwaloB der Bass mit der vorigen 
Figur der ersten Geige aufzuckL Kaspar, an allen Gliedern be- 
bend, richtet sii h auf, unsiiher begimd er mit dem a, \\eb lies 
einen verminderten .Seplimenaceord liaL't, aber bald triebt ihm 
die Verzweiflung Mtilb, kralliger aN hislier (rdirt er fort, drückt 
das n in's at hinab, und Kewimit iladorrh einen llauplsepliuien- 
»ccord. der ihn an das belle r hinaiilTnlirt. Die Posau- 

nen sind eingetreten, haben im -iluiiirigeii Kiiiklaiige der Slinuno 
mehr Haltung und Nachdruck i,'eseheii. Alle» dies geschah bei 
den Worten: „Die siebente sei deinl"' die toigeoden: „Aus 
\ Rohr lenk* aia nneh aafaMr IImhI, im whd Ihn der Ver- 
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nur in 
wort 



Vater", sind in derselben Art, 
gfllMUm, bis SanM't AiA- 

M|L) 



Naeferlelit«!!. 

BtrliB. Im KönigL Op«rBhiinie ttal Hr. Boger nim 
I Meie ab Raod in den Hngenoflao auf md erregt« den- 

Enlhiisinsiiuis, der ihm schon b<?i seinem ersten Ersrhei- 
tu Theü geworden war. Der Bericht aber die AuiTahrung 
des „ProphetaB". in weMmu der Beiftdl deo Gnlininali«tt|iUBlBl 
enviehle, erfoli^t in nArhster Nummer. — II. Mnjcst. der Kö- 
nig und die küo^ia, io deren Proeceniumslogo sich auch S. K. 
Höh. der Ptta AdÄcrt van Balem befand, m> wie die andern 
am hiesinen Hoflager anwesenden höchsten Herrschaflen, beehr- 
ten die Vorstellung mit Alierhüclut- und IlüchsÜbrer GegeuwarL 
S«. lAdeattt dar Kfioig aebeinen AHerbAcfaaiaicfa für die gran- 
diose KunsUai^g des gMÜteodco Siagett ni h i tmukn. 
Das Haus — bei au^eiiobeneni Abotmemenf war QberiHHt 

— In den letzten J«hrrii war die Stelle eines Rcgisst iir- 
tta die Spiel* und lumiiecbe Oper am UolUiealer unbesetzt und 
wurde dmdi üenn Stawinsky nit vendMa; die VerbMlBiaae 
erforderten jedoch die neue Besetzung dienes für jenen Zweig 
der KunstdarateUimg wichtigen Postens. Die sehr glOcIUiche 
WaM das Ibmi v. Hülsen, wdcba afcli der « Ug a m a in e a Zo- 
slimmuni; erfreut, ist auf Herrn Man litis ßefallen, der als 
durchaus gebildeter kOnsUer alle Erfordernisse zu diewin Amte 
besMiL 

PnH Iruiq«'! orsvnrli'ln erste Aullrclen der jungen S8n- 
gerin Frl. Ebcling \urd nun bestimmt im August erfolgen. 

— Se. tUti. der KAnig hat dem Süfler und ellgememen 
Secretair des niedoriAndischen Vereins „mr Beföcdeniog der 
Tonkunst", dem Herrn A. C. 0. Vermeulen in RoHerdam, 
den rotheo Adlerordon 4ter Klasse verliehen. 

Weimar. InMad-Morits leruten wir (als Martha, Noiow 
und Donna Anna) cfaie SSngerin kennen, weMie nrit eher an* 
sprechenden. kUngreirlun S!iniiiii> oiii'-n fdHn. seelenvollen 
Ausdruck im Gesaug und S(>iol, GeniüUi und EmpHndung vcr- 
einL Dass sie Ar den deMamalorisBhen, Dir «len bSheren dm- 
mntischrn d'i snnjr liesnnderen Beruf besitze, bewiesen nament- 
lich ihre .Nomin und Donna Anna, worin sie die tJonihle der 
Leidanadiafl nit IcQnatleriscber Besonnenheit, das Fnunr der Be- 
geisterung mit seltener Zartheit und äcJitesler Weiblidikcit zu 
wohlUiuender Geltung gelnngen lies«. Es musst« erfreuen, diese 
EigenschaRea einfach wahr und harmonisch verschmolzen her- 
vorireten zu sehen. Der dieser Jungen KOnrtlerin gewordene 
Beilall war em 

Wien. Mozarl^ 
Pa «argelDfart 

Lemberg, 14. JonL Debet derFV. Schreiber-Kirch- 
berger, er^li' Srinis''~riii M'Iii StodtlffnliT in l^pijir.it;, , .Martha". 
Wdm durch den vornngeguugtuen groMeu Huf dieser Künstle- 
ifai 4ia Erwartungen dea Publiknna mlt§ HOd»tc gesÜegSB wa- 



50 mflMsen wir zu urisrriT Frmde ein!»i'slelii-n. da« Alles, 
wir noch den uiw vorliegenden Bericlitcn über dies«« niisg«- 
wlrhnntn Slt^erin beanspruchen durften, noch bei Weitem Ober- 
trolTen wurde, denn Fr. S.-K. beeilst als Primadonna Alles, 
was man isicli nur wOnschen kann. • 29L C 

Paris. Henri Reber ist m 
Coaservatoir emanoL 



— Ml AIhMi «M>ar 

einmal als Marie hl 4Ur „Tn< hler des RcgtaNOla^' 
welcher Rulle sie bewundernswürdig ist 

— MUe. Meyer Und ntaU Hlai. L«m«ire, wie irrthOm- 
lieli berichtet worden, sang vor Kurzem die llairaae in daa 
„Thal von Andorra", Mlle. Lemairo gab die Gorgetle. 

Caeu. Das von Vieuxtemps hier gegeboim Concert Wir 
das briUaoteati^ das wr aaü vjeien Jahren erlebt haben. 

London. Als die hsiwmgsndiliMi gUkcklieh« EMgt 
deutscher Künstler sind Mer dfe der Frau t; Mnrm nd im 
Frl. Zerr su bezeicbneo. 

Bologna. Am Gor*o>Theaier eriebte kflrdMi dw noaa 
Oper „Attala" von Srlinstinni drei sehr boißllige Vorstel- 
lungen. Die Oper eolhäll in der That einen Rekhtluim von 
Melodlean, die sieh aber nrit manchem OmfOhaHdMB and AB- 
lAgliclicn merkwürdig verini^rlien. 

Ravcnna. „Elviru di Valenz«", die erste dramalischs 
Arbeit des Jungen Cnm|iontstea Campiani, schon zu Maolua mK 
Erfolg aulgeAlhrt, fand auch hier vielen i3«ifnll duith die Seh8w- 
heit und Frische der Melodieen und durakteristiscbe faistmnen- 
tnii IL l iriixelne Nummcm fielen alerdings dnidi» im Omma 
aber t>erecbi%t der fimpnaial sn galm Uoflaaapa» 

Turia. Am Naüeiial-llNatarwartidbaiMmartiOlpw 
„Alherico da T\»niJtno**voaRamorinoaril' 
lidten Erfolge aufgchihrL 



Bekanntmachung und Einladung. 

Die zu Frankfurt a. M. bei dem im Jahre 1838 
slattgefündeosn MageiMe gegrOndele Mozart-StHhing hat ein 
Stipendium zu verf(eben. Es kommen hierbei nachlblgsado Bo- 
stiiumungcn der Statuten in Betracht: 

$. 1. Die Mozart- Stiftung bezweckt UnterstOtsung moai- 
kalischer Talente bei ihnr Ausbilduag in der CompssMonatehia. 

S. 2. JQngUnge aus aßen Lllndem, fai denea die de ut sche 
Sprache die Sprache des Volkes ist, können diese Unlerstfllsung 
in Anspruch Dehmen, wenn äe unbeechoUenen Bufw sind «ad 



S- 25. Bewprhnntji n um di*» Stipendien der Slifliin!; ww- 
den in frankirieu Zusciiritlen bei dem Ausschusse gemacht, die* 
aelbca mOmea aahat Aagdi« den AMtn mit : 
die musikalischen Filif||Hilan aad LsWaagH 

beKleitet sein. 

V 20. CenOgen Zeugnisse und Erkundigtmgen , so wird 
der Bewerber vom Ausschusse aufgefordert^ seine mnilikallodw 
BclähiKUCig durch die That nachsuweiwn. 

$. .33. Der Stipendiat der Masart- Stiftung wird sodaui 
nach Widd dea Ausschusses, wobei jedoch der Wanidi dm 
SddierB mSgliehst beradMcUigt werden soll, einem RfaUsr hi 
der Gompositinnsli'hre zum Unterricht übergeben. 

Wir laden nunmehr in 



welrhe i;eneigt und nach obigen X'orvrhriften 
sind, sidi um dieses Stipendium zu boMerben. 
Zugleich eraachen wir aUa verehliehan 

scher Zeitungen und ZeiLsrhriFlen . di(>spr Bekannlmarhvng zn 
deren möglichst «llgcnifincr \ erlir^itiing einen Platz in ihren 
BUttem geneigtest vergöruien zu wollen, und sind dafür tum 
Voraus dankbar verpfliriitel. FniiilNrurl a. M.. Juni 1851. 

Der VerHaltuqgs-Ansscliiiss der Hgzart-ättflmg. 



Ver/intworl1irhi-r RBdwfleiir tiiistnv Bock. 
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Compositionen iilr tJie Orgel. 



Neues deatsches OrgeNMiiKaiiii. Vullsläodigeü prac- 
ÜMhes Handbuch zur Fördertiiig rines vollkommenen Or- 
gckpiefe boi allen Theilen dos AiTentiichon Goltosdimst«», 
in noch ungedrucktfn Tonslilcken jeder Form und Gat- 
tong, von den l)«sten Meistern der Gegenwart und Ver- 
gangeiilKnl, unter Rüduction eines Vereins tüchtiger Or- 
gelmeister, herausgegeben von der Heinrichshofen'schen 
Musikalien-Handlung in Magdeliurg. Band I., Liererung I. 
Es liegt im Pinne dieser Sammlung, sowohl vereinzelte 
Arbeiten Älterer .Meister dem Kunstli-ben wieder ztuumtircn, 
als auch gehii^eno Venniche jüngerer Componisten der Of- 
rentßchkoit zu ßbergcbcn. In Betracht der Schwierigkeit, 
selbst fQr ausgezeichnete und wichtige Orgelcompositio- 
nen einen Vorleger zu finden, verdient daher die hier gelvo- 
tene Gelegenheil AnerkennuDg und Dank. Der Nutzen der 
Sammlung selbst, wird aber von der streiken und consc- 
quenten Kritik abhüngen, die bei der AiiHwnhJ des aufzu- 
nehmenden Materialos, ohne Ansehn der Person geübt werden 
musa. So hätten auch in diesem Helle manche Kleinigkeiten, 
die keinerlei Anspruch auf Kunstwerth zu macheu haben, 
wegbleiben k&nnen und sollen. Verdienstlich dagegen sind 
die Arbeiten von Hflpner, Pitsch, besonders Sleglich und 
auch Rosenkranz. ^MAgo das gut ausgestattete und billige 
Werk einerseits zum Gebrauch, andrerseits der Tlieilnahme 
und Mitwirkung weiterer und tüchtiger Kräfte, ohne welche 
jeder gute Zweck st«ts Ulusoiisch bleibt, auPs Beste em- 
pfohlen sein. 

Uerrmniin fe>rhellenberg, Fantasie ftir die Orgel, nobsi 
einem Vorwort, betreffend die EatwickcJung des Orgel- 



Tonsiilzes im 17. und IB. Jnhrhun<krl und deissen Be- 
deutung für die Gegenwart. Up. 10. Leipzig, bei Breit- 
köpf & Härtel. 

Wenn wir den Inlialt des Vorworts richtig aul^TaSfit 
haben, so will dasselbe kürzlich darstellen, wie die Orgel- 
kunst nach Bnch's Todo mehr und mehr verfallen, und selbst 
unberührt von dem gewaltigen Aufschwünge der Instrumen- 
talmusik durch Hojd'n, Mozart und Beethoven nicht im Ge- 
ringsten Weiler gefördert worden sei; wie es denmach an 
der Zeit sei, auch für diesen Zweig der Kunst neue Bahnen 
eines zeitgemässeu Fortschritts zu eröffnen. Die Sache hat 
ihre lUchtigkeit; wie sollte aber ein Fortschritt vermittelt 
werden? Die Bach'scl)e Kunst in ihrer strengen Objectivi- 
tdt und gegensätzlichen Polyphonie konnte nicht erreicht, 
noch wen^er überboten werden; dagt'^en wurde der musi- 
kalische Zeitgeist im mAdiÜgen Aufscliwunge der Instrumen- 
talmusik immer mehr subjectiv, der Darstelluog des iuoerstea, 
tiefsten Geniütlisiebcns sich hingebend. Dem Drange, die- 
ser Kiditung auch mit der Orgelmusik zu folgen, widerstrebte 
der überwiegend kirchliche Charakter dt« Instruments, dwn 
man auch die polyphone contrapunktische Schreibart als die 
angemessenste, bewahren za müssen glaubte. So entstand 
auf Grund modern -musikalischer Denkweise in alt -contra- 
punktischer Darstellung eine zwitterhufle Orgel-Literatur, die, 
bis in die neueste Zeil hiueinreidiend, so oft und nachdrück- 
lich als unnütz und werüilos gerügt wonlen ist. Da die 
Orgel allerdings als ein Instrument für die Kirche, aber 
auch nU) Instrument an sich betrachtet werden muss, so 
war es nothweodig, auch verschieden«, beiden .\n»chten 
entsprechende Behandlungsweisen derselben zti slatuiren. Für 
die Kirche mussle die streng objedive, contrapunktische 
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I>eib«linlten werden; dagegen gesUitteti- das InslriiiMol an 
noh, eine freiere, dem modwaen ZeilgBUto nwlir enUpra- 
cfaende BchandlimgHweise; nur mtisst« fUr den neuen Inluitt 
auch eifie angemessen« Form gewalilt werden, unrl dos war 
dia Sooale, wie sie in ilirer org«ni.sclien Gliederung durch 
Manrt «nd Beethoven nusgebildet worden iHl. Wenn die be- 
■«Ii gemacbUo Versuclie von Meiid«teBoltD-BArtholdy, ThiaK 
RlHnr v. A. atMh nwsh maoeh^ AnBtelhnigen.xulMm.aoiU 
ten. so nw^ lüf'S <!ie Ni-ulieil der Sache entschuldigen; Jiidtn- 
ffllls Ixit aIxT die Or^elkmist diircii die Soiintenrorm ein 
naucs grossem 1-Vld zu weiteretti Anbau j;e«üniu'n. 

Dieser Form lirtltc sich auch der Vcrrasser für sein, 
vor uns liegendes TonHtück bedienen sollen. Bei ollem sonst 
Verdiensllichm emuingelt ea der Kinheit, der logischen Ge- 
diinkenrolge und der inneren Ordnung, olme welche ein 
walirhaflcs Kunstwerk nicht drnkltar ist. Mf>i;e sieh der- 
seihe in der Sonatenfonn vcrsuctien; durch Fleiss und Ta- 
lent, die ihm ja beide nicht Tehlen, wird akh 4i6 «nfaii^liche 
SprOdMkmt der Form bald QberwIodaD iattan wd sodaoo 
m Balm arOflbet adn, auf «raleber allem der lang enehnte 
Fortschritt der Ofgd kwwt verwirklicht werden kann. 

A. G. Ritter, Sonate fOr dia Oigd. Op. 10. Laipiig, 

bei Breilkopf «k Ihirtel. 
Wir haben bcrcib; oben den Verfasser des vorliegenden 
Tonatficks unter doiycnigen genannt, welche sich in der So- 
nate fDr die Orgel versucht haben. Hier haben wir einen 
solchen Versuch, der durch ein cininend s Talent unterstützt, 
cu den schönsten Hoffnungen für die weitere Kntwirkeiung 
dar Orgelkan»t berechtigt. Die vorliegende Sonate besteht 
aus -draiiUttaeii,- die nicfat aliein durch eioea UauptnedaniMa, 
aondem andi modiriatorisdi mit rinander veilMuaeQ änd. 
Per cr^Ic Salz ist der scliwaclisle; er ist rücht genug ent- 
wiikelt uu(i wirkt weniKcr «Is selltsl'iliiDdiges Ganze, als er 
vielmehr die beiden folgenden Sät^e motivirt. Der zweite 
Sat2 dagegen ist sehr reidi und schön ausgeführt, und der 
Schlusssatz kann in jeder Beziehung ein Meisterstflek genannt 
werden. Die AusfQlirung des Werks erfordert bedeutende 
technische Fertigkeit, doch ist es dankbar und so uiai; es 
den Orgelvirluosen als ein schönes uiiJ u" ii»ll\fjli<-s OiikitI- 
stQck hiermit zum Stiuliuiii auf^s BcMtc i inpruhlen sein. 

Ch. H« Rink) 24 leictit ausführbare Trios ffir die Urgel, 
dnrdi irile 84 Tonarten, lAr 2 Maauda und Pedal, aur 

l'bung im obligaten Pedalsiiiel. so wie zum (iebraurh 
beim öffentlichen Gottettdiwste. Up. 2U. 2te Auttage. 
Mate, bei Sebott. 

Der Name des \'i iTii:s'-prs i-owntil, ;iui Ii die nöthig 
gewordene zweite Auflage sprechen hinreichend für den 
Werth und die Brauchbarkeit dieser Tonslücke; sie können 
daher angaheoden Orgebpialera tali Recht als aabr nfliz- 
BkdM ObnngssfOeke empfbUen werden. Da die Wirkung 
eir»es Orpellrio hauptsächlich nnf geschickter Rec;istrirung be- 
ruht, so sei noch für den l'nkuiidigen bemerkt, dass b« 
den Manualen auf eine Vefsehiedenheit der Klangfarben, be- 
aonders auf ein leiaea Vortreten der Rohrflftte 8', Ar «fio 
MMobliiMM, GanlM oder SaBekuMl 8^, nd Mr den Baea 
Mdioas W md ^^olea 8* von gnier Wfaiiung seien. 

A. Haupt. 



Gompoiiliooeii Ar Ptanobri«. 
Adolphe Kidalt, Andante poor la PiMo. Beifip, cliax 

Trautweio. 

fSna BlTopheDHedart^ CanAllene in gahaltanan TUnen, 
ein aich darein schlitäscndes, mehr dem Priocip derBcwe- 
gug huidigeiid«& und somit der ersten) tum Gegensatz 
diaPM^ie, «weitaa Mottt, — «nd «iw — Mob MMlHiir 



des ersten, bei der Wie dorh ohag, mit ziemlich dOnnen Fi- 
gnrationafMen ObarsiionnHMD Tbamaa achHeaalicii eriolgaDda 

— Vercin^ung beider Themen (Seite 9 im 7. Tact) bü- 

deri die wesentlichen Be-Standtlicile des vorlii'c;eci(!eii .Xifdante, 
das in keiner Hinsicht als ein gltlckliches Delxlt bezeichnet 
weHeo kann, in so fem es eben so dürftig und unbedeutend 
in dar Erfindung, als schwach in der AualBhniqg arscbeinl. 
HerrKullak sagt uns nichts, was nicht aeboD tauMsd* md 
aber taiiMiilrnil, und besser t^esagt worden wAre. .\uch 
mit der Konn scheint er durchaus noch nicht im Reinen ru 
sein; weIlig^tens ist der Zusamiuenhang durthwi>g ein sehr 
loser und nur aussorlichcr, so wie auch die ciiuekien, mJQi» 
seligen Versuche, es zu einer gewissen Einheit und fonMl^ 
len Abrundung zu bringen, an dilettantischer UnbeboUenlMit 
laboriren. Kl>en «ty lassen die, Seite 4 im 8. Tacia eMn> 
t>'ti<l>'ii. u.iii.-ii.ifi iri's Alaasslose getriebenen, omMMHIi 




auf eJgenthüiidiche Besriffe von einem andeni wichtigen 
Krfurdcmiss schliesseu; indem nainlieh der Componist die 
blosse Transposition de,s belrelTenden Motivs aus einer 
Tonart in die andere sch<Hi IQr thematische OurchfOb- 
rung SU halten acheint — 

In wie weit femer — oder ob Oberhaupt — es rath- 
»nm sein möchte, die Ma.xime: „dem Reinen ist .\lles rein** 
— auch auf den iiiij>>ikiilischen Satz anzuwenden, bleilM 
hier dahiugesteiJt: nur darf nicht unerwähnt bleiben. daSS 
Herr Kullak von der, aus jenem .\uss|miclie aUenfalls hor- 
ndeileoden Eilaubniss au dan auaeobweifendatco Sati-Liean- 
nn wd ktürkalen bonMoiaelien Eioeaeeo in Stellen, wie: 



A. 
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iMt, ab^ 
dis wtar Jt Mgo* 

föhrte. in welcher Melodie tiiul Betjleiliing sich fortwährend 
im We^e, und untereinander — 8o zu sagen — auf die 
Fersen treten, eben IuAm grOM* (JeiMDdlllit m dv SUne 
meoführung verrathen. — 

Die Kritik pfl^ sonst gern bei der llniriheilung eines 
Op. 1 Nacbsicbt vorwalteo au lassen; — ynm das n be« 
^reehende Werk nur in irgend einer Bnlcliung Etwas dnr- 
bielet, wfis zu Krwnrtungen für dio (bl rmden l.eisdm i ii 
berechtig, hält sie sicli sngor daaii verpflichtet. Au» die- 
Grande glaubte mm bei der Besprechung dieaea An* 
Pilkibt enttiundao ermhtco ni dürfen. 

C JTaaaina/y. 



Lieder mit Piatioforte-Begleiluiig. 
€• Ch IMMiger, ZvreilJadar 1fr tasi 'oder BwihN 

IM. Ldpiig, bei Senff. 
Dm mia Lied heiHt: „Vorbei*', Gedicht von EioiMii> 
darf, du andera afagt ein TronHoelschlXger. Beide aind 

elegiMdier Nntur, dns zweite im Rhythmus durch den Trom- 
melwirbel etwfls nu'lir flusficprAgt, als dns erste. Was Reis- 
siger's Ictzle l.iediTiuinpositionen chiirnklerisirl, spricht sich 
auch in diesen Bcidiii aus. Der (x>in|toniät schreibt ge- 
^-hickt und zweckmässig fDr die Stimmen, triflt den Sinn 
des Gediditea, beobachtet die Fem da« Liedes, gicbt hQb> 
atiie und anpreebende hannonfsehe VariiiBdungen, und 
Nichts mehr. Wir vermissen den cöltlichcn Funken der 
ErGndun;;, wie er sich auch im Liede uiibt-diiiKt nusspiechen 
muss, wenn diesem, besonders heut zu Tnge, ein bedeuten- 
der Werth beigelMt werden soU. Doch verdienen die Lie- 
der vor vielen «Mern, .der «hen angeflUirico Eigeoscbaften 
wegen, einen Verag, «nddOrlimwirsiedealielbdenSiflgeni 
empfehlen. 

Eduard Hecht, Drei Lieder für eine Singslimme. Mains, 
hA SoiiMt's Söhne. 
Das erste Lied von Hdoe «Moi^gens steh iob auf und 
frage** ist von den dreien jedenrnlls das dgenlhfimlichste. 

Der (loniiioiiist li.if die ;iiiliuri;>listlie Stinunun^, der wir ort 
in Hein«'» Gedichten begegnen, nicht bloss richtig, sondern 
aodl lirin und geistreich in Töne mein iiclit und uns ein tiQb- 
•bImv gnaUteas lyriadieB Büd gegeben, in dem sweilan 
nd Aitleo Liede merlMn mr, dass, wie eieh die eigen- 
thfinilithen WeiKlunpen in dem ersten von selbst ergaben, 
sie Iiier auf mehr oder weniger künstliche Art herbeige- 
fBhrt werden. So sucht namcntKch der Komponist dnrch 
eine gewisse Widersetzlichkeit gegen dos nntürliche Metrum 
Wirkungen zu eniden, die auT den ersten Anblick frapoi- 
ren. Doch leugnen »ir oidil, dass trotzdem sieb in mn 
Uedera ein beachtenswertUea Talent su erkennen giebt 

jL IVdÜHirdt, Drei Lieder Ar eine Singsünme mit Begl. 

des Piaoüf. Op. 141. Leipzig, bei StoU. 

Wer Neitiiardt's Conpoeitlonen Itennl, wird wissen, was 
er «en einem neuen Uederbeft sefner Feder m erwarte» 

hnt. Sclimncklose Dnfnchheit ist ein Hnuptzug derselben. 
Hervortretende Eigcaschnfien geben sich in ihnen nicht zu 
erkenne», am aller« eni^slen das, \v«s ni.in in den meisten 
(Ä>mposilia(ien der heutigen Zeit WAhrnimmt, Haschen nnch 
üriginalitiit. Sie haben in ihrer Anspruchslosigkeit etwas 
VoikatWiaUiehes, eeihsl da, wo der Text einen Anapnioii 
anf i«nanllBelie OngebmidenbeH machen Iflnnte. Ven der 

aosgeprAglen Form des Liede-; win de sieh Neilhnrdt srhvver- 
Uch abbringen lassen, selbst wenn das Gedicht im goldenen 
ftlridseh an ihn heranträte. Damarh sind auch die 
gnidfn drei I ieder zu beurlheiirn. Otto LuHgt. 



B • r I i 

Maaikaliaelie Bevna. 
Bei der KSnigL Oper trat, necihdem er in den .Jiugeaol» 

ten" zwpimal mit dpin Auss«r«)rdcntlich$ten Krfolge gesungen, Hr. 
Rogeraro 20. v. M. tum entcnoiala in» „Propheten" aut Fas^ 
sen wir nnser mrOwil ftors Uber die Kunaktcinnf . welche Hr.' 
Roger einninmit. zunärhsl im Ganzen lu.sae.itn. ti. <i iIii T- n wir 
sagen, dass Hr. Hoger imbedenklich dio iult'res.snnteste h>schei- 
■nng ist, welche wir seK einer Reibe «an Jahren ualer den 
dramatischen Sfinirem haben Ober unsere BOhne gehen gesehen. 
Das Interesse, welcbos dieser Kflnstler erregt, hat vornehmlich 
ftr den Musiker einen hohen Werth. Roger ist ein fertiger 
KineUer, «n Slagnr. der die Technik der Mnsik auf des VoU- 
heaameBBte Aber w anden hat Sehie Kunst s« bloniren, die Regi- 
ster zu verbinden, die Reinlieitdee Raogca, der hOohste und reinste 
Geadnnaek gehen Uaod In Hand und ee ist eine Freude sa 
lilrsn^ wie die Elenienle der Musik eich tu etnefli Gensen voH» 

sUlndig verbunden haben. In dieser Rezichune erinnert er nn 
die telestvoUe Vhurdot, nur mit dem Unterschiede, dass die Mit« 
tat der SIhnnie Mer nedi wB n t l ad^ voilnndea ahid. Dia Herr* 

Schaft Rogers fiber seine Stitinne ist sielipr, das» der Gesang 
in einzelnen Fällen zuteilen den Cbaracter der Manier annimmt 
— eine ErBcfaehmg, der man bei so technisch gens und gaT 
fertigen SÄngern nirlit xetlpn begegnet Indes? hei Roger wirkte 
diese Aussersie Spitze keineswegs nachlhcilig, weil er sieb durck 
seinen IMhetischen Geschmack ni sOgein weiss. Seine SUmmS 
isl nlsfat die cinaa HaUanteaon, aber sie ist in den Hauptlagen 
UbenNtt woillkSngend Uid hat durch Kunst in ihrer Farbe einen 
80 feinen SehlitT erhallen, dass si« stela wohlkHngt, selbst da, 
wo die höchste Kraft m A«|mdi gcMNnoMn wird and dieee 
eieh tm diainelleclwn Zueennnenhange bis acFfV Aossersle sie}* 
gert Hiezu Kr<.p|lt sich eine merkwOrdig eorreele .\ns»|)rnebe 
und unsre deutschen kOnstler erleben von Neuem, wie an Jenny 
Und und der Viatdel, daea man im dentsehen Gasenge dSa 
I>eul«rhe di iidii h nussprechen könne. Das darstellende Talent 
Roger s entspricht ganz seiner Obrigen Bildung. Überall bekun- 
det sich ein fernes VeralMaiss der An%ahe, Berechnorig der 
Effecte. Oft ist ein I^nt, ein abaiditich bingeKnnrhfes , fast 
tonloses Wort, womit der Künstler eine anaserordenlliche Wir- 
kung erzielt. So wnr t B. seine Darstellung des Traumes rekfc 
an den kileri-ssiinieslpn dramatischen zogen und mit dergleichen 
IHr muer Auge und Ohr ganz angewöhnten diaracterlsUschen 
Einzelheiten ausgestattet Die grossnrtigste und vor ihm in die- 
ser höelMten Kuastvolleaduag nie dagaweaane Darstellung der 
Seens in divKInhe^ wö der Fr4|diel eeh bcrtiiuilee* „Auf die 
Knie" «ttssiirirlil. wenn er vom Krönungszuee znrrifkt,fhrt. he- 
aonders in der Wuoderscene mit Fides, gaben die merkwQrdig- 
etenBUgSaehwe e d ie nenKliBrtlerihBnisineriwnaen. W«M. 

Wagner als Fides leistet, hednrf kninn der EnvShnnng. Wir 
haben darüber Aßers gesprochen; nur steht fest, dass, wAre Fr. 
K Aster anwesend, wir hiUen ia dem Propheten denn gsgM* 
w Artig ein Ensemble, wie es k«iin\ zum zw eit^n Mnle aufgestellt 
werden könnte. Fr.llerrenburger • Tuczeck gab dio Bertha. 
Die schälzcnswarilieKOnstlerin zeigt« audi hier, ein wie verdieoa^ 
velieaMilglied sie illrunsie BOhne nL Erreicht aia nicht dsn he- 
misdien Adel, weleban dia Aufgabe erheischt, so triflt eis doeii 
ftberall dns Richtige und wirkt wahrhall erquicklich durch den 
Wohlidang ihrer 8ltanma in aMen lyrieehen Momenten. Die 
hat dorrh die LiadRff dieser Anlgäbe da 

reis ihrer alKeilizen FRhigkeHea gege b en. Die 
dea Ganzen war •uag«>z«>ichnet. 
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Nacbdcai wir deu Raoul und den Propheten von Roger 
■Um, «infeB «ir Miel» Mck ^M'OeoigBraiira Id der 
WCtsaen T)ni)ic M>n itiiri hi'^rea, IIDI dM gmen ümrnng der 
wlleadeten Leistungen, zu ilunep 64 dieser wahilwift iIiHiiititi.st-he 
SUb^^er gebracht hat, kennen zu lernen. Wer hAtte glauben 
wie«, dnss derselbe KQnstler, der un» im Profbeton durch di« 
bM dOstero, bald gifinzend durchdringende, stets ab«r dar Si- 
tuation eutspreclieiiili- ImbuDg des Tons erschftltert, der den 
unriHü d ufan Sehnen, d«o wUdMten FuMtiamus und die Ma- 
JaeHt «iwB KtaigB mit vollendelcr MeMmcliaR dmaleit, mA 

tio Meister so lieblicher und zarter Töne sein würde , nU den 
wir flu in der weisaen Daiiie kennen ternlen? Hier erfuhren 
trtr, dm dar dnonUMlw Singer Roger Mcb ichlaebtirev ein 

S Anger ist, der kaum seines (ileichcn findet, dnss er nicht 
Uot in der Darstellung des CharaktenatiachMH nicht blo« in d[er 



auch eben so sehr di« andere Seile der Kunst, die . 
^dOse, sciiöne vertritt. Schon der Klang der Stimme 
als ein ganz anderer. Dicjenigea, die Roger vorher nicht kanp- 
toe, iMonteo durch die ofl rorcirteo, oft bedeckten Töne, die er 
im des Opera Meyerbeer's anwendet, lu der TAuachuog ve 
W werden, seine Stimm« habe die jugendliche Frische 
Mhr, «ie Jiai»e »cht mehr viel AblriL in der waii 
hil wdiflaaKriük auf dasgUmeBdstowidailasL SeneSÜMM, 
dlB' auf einer xoll. iiilel guten Tonbildung beruht, ist das cdalsti», 
ktania Malatl und von allen uOgiiGhen Schlacken, die der Stiomia 
«klalMi Mumm, gwaiii^ter, als wir ea Je nehOrl haheo; mw 
wenn es der ilrnmntische Zusairmcnhnng erfordert, entzieht er 
ihr etwas von ihren Qua oder treibt die KlarheiL Ober dia 
GieueD deeMildeahiaanaraaiMMhaNoGaalfollMfBhaa In 
wenig Gelegenheit, den rdeln Klang seines Orgnns solchen 
nir Geltung zu bringen i die weisse üunic gab sie ihui, und at 
hat iie ergrilTeo und gezeigt, welclier Wirkungen er durah die 
btoase Schdnlieit und Krisdi« der Stimme fAhtg ist Als Clanz- 
stOcke ia dieser Beziehung sind die Cavatine und das Duett in 
zweiten Act und das sciHitlisdw Nationnllied im dritten Act bcr- 
vgemheheo. Den sinnüchea Zaubar dea Teos, die aealeavoUa 
GiariB dea Vortrage, dan haiBii D«ft dw aaubeeateo Cohnalit* 
NU aind wir niild im Stunde, (Ui^reii IhikI zu «i.hilderii; nur 
dhe erwühaea wir, daas die grosse Ausdehnung, in der Roger 
aawahl die Bruslalinait. alt das Fabatt eoftwickell hal, ihni hier 

die erß;icl)i;,'s(e nijelle der schünsfen ^\'i^ktIni.'^'n ist. Dass der 
kunstler die andere Seile der lioUe, das eigeaUich Dranalische 
Ib wB ba rt wl Il iti iM Waisa aar fiaihng hriasaa würde, kamla 

man nneli seinen frfilieren I^eislunRen xorhor wissen. Schon 
gleieh die erste .Vric: „Ha! welche Lust Soldat zu sein" über- 
rasihte liiirch eine Leichtigkeit in der dranalitchen Beseelung 
das Ions, die «in am deutsdiea Sanger heutzutage vielleicht un- 
evaiehhar iai. In gleicher Weis« ausgexeichnet war da» Duett 
ipit Jenny, das Terzett mit Jenny und Dickson — doch, wir 
Januf, die einaelMo (üanifunlda hervotwhelMHii 
I, atreoig geaomnwa, lebte in jeden MoflNnt 'dtr IMIe dfo 
ehe Seele, versinoh'cht durch don schAnsten Ton, und 
dlea aia daa l*riocip der von Roger verfolglen Richluag üttfp^ 
aMH au bähen, mSfft geaOgea Er verlritt als Singer" die 
Richtung, zu der auch die Oper mit erneiiter Kiirn,'if hirislrebt 
und die darauf hinausgeht, dnss die engste Verbindung des Dca- 
■aBe eh e a awl HoeltalladHn bergesteflt werde; datwn aei er 
den deiils( Inn Sängern Muster imd \'orbi!i!; dnruni bogrOssen 
wir sein ErscIiuineQ in Deutschland niil der Ireudigt-n llwlTnung-, 
dMT aa Ittr UDsere eigene Eniwiafcehing einen hrilRigen bnpula 
geben «M^rde. Das Publikum war enthustasmirl und rief ihn 
nach jeden Act, ein Grad des Beifalls, der bis jetzt widiil uur 



dem weifaücben Gesclilecht zu liieU geworden ist. Her« 
rea4alg8ff-Aiesek besürt ia hohem Maasse aUa die Alilar* 

donmgen, welche die Rolle der weLwen Frau an die Darstelleffn 
macht und war dntier eine ausgezeichnete Repr&sentaDtin dersel- 
ben. Hr. Man ti US der die Rolle des Georg nnt der des Dkkson 
vertauscht hatte, erhob fSese eigeotlicfa sweite zu einer RivaGn 
der ersleren; sein erstes Debüt als Regisseur mit dieser Oper 
licrcrtc den glänzenden Beweis seiner BefBhigung zu dieser Stdle. 
Fri. Trietacbala Jenny und Ur. C. Zieache((iavastoig Malelaii 
TMülcfaes, anch Fri. Gey, fai deren DaralelDBg wi^ hanto ehM 
ganz besondere .Surqriilt bemerkten, verdient an der allgemeinen 
Anerkennung Theil zu nehmen. Die Oper im Ganaeo war unter 
Leibng dea Ca p el h nei a laf Tanherl auf daa aaigMIigahi ahi- 
studrrt, das Orchester unObertremieh bis in die kleinsten Details, 
ebenso mangdle seitens der Intendantur nichts an einer wfir- 



FeallIct'OH. 

Weber ni tfer Freisehltz. 

Von B. üameke. 
(l'urtscUuug uud Schluss.) 
Auf den ersten Blick orkeonen wir in db 
wahrhaft geniales Tongemalde, dessen Wirkung 
' * ist, da hier das dümonisch Schauerlicbab" .., 

ken 'die B 
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Aber noch eine tiefere Bädeatung bat diese Seena; h 
werden die bisher angeknflpftea FBden zum Schicksafaknoten 

verschlungen. Der Punkt, um den die ganze Opver sieh dreht, 
ist die .siebente Kugel, an ihrem Gcschiek liänf,'t die Entschcj- 
dung zwischen .Max und Knspnr. So enüudten also Kaspars 
Worte: „Die siebente sei dein!" nicht allein die licdingiing 
des Höllenpakle*. sondern den eigentlichen .S<-liieksaLs8pruch der 
Oi>er, und deshalb hat W'eber diese Worte m) gewallig hervor- 
gehoben, deshalb erscheint (»hil/.lu h eine ueuc Begleituiigsrorm, 
deshidb (r>'ten ilie Pnsantk'n ein mit dem ntarkerschOttemden 
a. w , i/c.v , (ie'-halli wi rileu wir L;e\valtsam in das, ausserdem 
im u;nn/.eii Verlauft! der Oper nicht beräl irie /)M-</«r geachleudert. 

.\ber diese Sccne macht noch eine andere. Sea entschei- 
denden Ausgang bringende, nölhig; der Knoten iai geknöpft, 
nun muss er gäöasl werden. Das geschieht im letalen Finela. 
Niciit Agathe, sondern Kaspar stürzt , von der 
gebnin, lu Boden. Und ^eich steht Semlel 
Oute u ergieiba. Und wnder daa Tienola 
wieder laaaan die Poaannen flir ALcbOaraa a; A$ tätpt» 
und mit daDsalhan TSnen wia vorher „die siehenta 
sei dein!** rvft Kaspar jetzt „Nimm deinen Raubl* 
Mit Fluch und VcrwOnschung führt er zur Hölle, aber die Musik, 
dieselbe, welche seinen Frevel begleitWo, erinnert uns, liKts 
nur eine gerechte SchuM zahlt, ja sie Ifisst uns alirieu, dsss er 
selbst das erki iint, uinl leitet also nicht allein mit sfreni^sler 
Logik aus der Bedingung .selbst die Krfilllung her, sondern iSsst 
zugleich den nruien Teufel, der im Moincnte .seines tragischen 
Endes s(>iiier .Schubi gedenkt und '.ein l.oos ul> i;eretlit erkennt, 
luensLhlicber, besser, und fulglitli untleidsvvertber erscheinen. 
— liier liegt also wieder das höhere, «l istige Drama, dns was 
Hr. Hnu.smaim Fatuin nannte, in der .Musik allein, welche durch 
die glilhklichslc Cond>ination die beiden bedeutsamsten Momente 
der Oper in ihrem vollen inneren Zusaauneohange herrorirelen 
Iftsst. Und diese Combinntion, die aüerdtags auch eus cintir 
RemhKsceaz (»esteht, aber aus einer von gans aadera Art» all 
dfe, weiche wir vorhin besprachen, — dieae CamhiMlian Iii 
wnkr daaWatkdaaZaitlB, naeh deeh««chnante VeMlM4«i 
sie irt abi Gaakldlli. der in der aahadnoBdMdt rtmUe^ ' ' 
Es aeheint läir, sagte ich, daas diese Gombinatieo noch 
weiter ausgreill Das a, tu, dt* tritt in der BeschwArungsscene 
nicht zum ersten Male auf; es Dndet sich schon iu Kospar's 
Arie bei den W orten „Schon Irigt er knirschend eure Kellen", 
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■Im» fw da io dem Momente, wo die ersten Fiden "iM Sehlde* 
allaoettes anaeknOiin sim! MkrültiKs ütldi« Stelle hier weniger 

tUBgepri^ als bei der spHti ren Wioikrkehr stntt <u, de*, habeo 
wiff^-», <■>■', dfl'^ !■'■« Lrilt sojj;ar erst nuf dem .tchwachon Taktlheile 
ein, der SepUaienaccord ersciu'int iii einer L'mkehruiig, die Fo- 
Hiuien, die spiter so gevi»itii< wirken, feiilcn \mr ikkIi, nur 
4*ä Tremolo des OrthftsUrs i.st srlniii da, — ji^dcnfalU haben 
wir iiliiT Int* den Kcini dis Spflteren und iiiilit eine aufiHli^^e 
ik^bniichkeiL Vom Zufall kann übexhauiit bei eiueul rechtao 
Qfmfmiiiim nicht die Rede sein, und oei Weber l>esondera 

8' nioU. Denn ea i»t bekaoBt. wie sorgfiUlig er. bevor er 
B tfoSM Coapositton begMMi 4b Grüosen abmaas, in denen 
er ai« bewegen wollte, wie w, n dem ZuttUe donliuit okble 
- - die Fe^ «kr Tpurin Md die Wählte 



Bb M 



ilni, 4m dfe Pake der A««de nnd 
M, aegto Hmwuwi dae 
Rade war, «flide ahdMriliili liehl ah» 



dar aolaa wafariiatlig udria vom Ghi 
Mi>Aeoefda; auf deat taina 
nod Brit ihiB hdMo. in dw TMal 



den db 

10 groaae Wirkung hen'orbringen, wenn Dait es zuvor 
gehArt hAtie. Aber wie es möglich ist, so suvor Alles fostn- 
setzen, wie man eine Tonurt im \ crlHufe einer g/uizcn Oper 
vermt^iden kann, damit sie endlicli in eiacm einzigen Müinento 
von desto grösserer WirkunK sei und bc!>onders, wie aus einer 
solchen, bis in die lei/ten DeUiils gelieruKii Bereciinung eine 
friache, lebenskrärUgo SLhüprung hervort^chen kaas* — daa» 
ich gestehe es, ist mir Kiinz urnl i^ar unbegreiOich. 

— Ein bloss bertu im« ndt r Kojif winl allerdings nie etwas 
Grosses in der Kunst hervorbringen, antwortete ich. WSre 
dha nAgVcb, so wOrdeo wir gar viele Meisterwerke besitzen. 
Anders aber verhAlt sich's bei einem Genie, da ist nicht allein 
der prOfende Verstand thAtig, sondern zugleich — und das ist 
da» Wichtige — eine reiche, scböpferiscbe Phaotoii«. Wo ein 
mia,hidiflier Kopf nur eine kalte Berecboiiiig gegebeo haben 
iiOide, ealatabt bri einem Gene am» VaniUpAiiS; ««Mm die 
Jhr«a~ - - - 



Die apUere Ar* 
und SU ergSnz 



I auazufiUven und su ergSazen; 
4§i tritt das melodische Talent in seine Rechte und kann sich, 
da seine GrSnzen bereits festgesetzt sind, um so freier und ua- 
besorifter i ntlnUcri. Bei einem Operncninponisten ist die Vcr- 
etnii^uiig diü-sor Lriden Talinilc, des einen, welchits nu.s gesunder, 
kräftji^er Phiintnsii:» diib Gesiumiitbil J her\ orruft. und des nndern. 
welches die Mt'linlif:cri und -.tiri^^tiKen rein mu-sikiiiiai hen Tbeilc 
schflfn, ijnerliU>lii h. I)ii\sr yliir lvlii;ho Vercinigunj? ist nber 
üeitiMi. llesliJilb i^K-hi es s(i manche Opern, die tnilz ihrnr 
geislren lien (iunibinnliotien wirkunKslüs bleiben, — de.sliiilb ist 
mancher wirkliih tflleatvollc In.slrunientalcumponist nicht im 
Stande, eine gute Oper zu schreiben. Weber aber ist so recht 
zum Opemcontpiinistcn geschalTen; phantaaicreichcs Combina- 
tieoavermögen und musikalische Erfiadungakrafl verschnielseo 
h«i ihm auf das Innigste und ohae akb je tu haauiiichUgeo. 
,.,.,.^.10 der £uryanthe macht sKh die S f ecwl aB an doA waM 
#iiqH au sehr geUaiMi. bameifcl» CMHn^ 

, Zugegebenl egafiidatla iah^ dach »ir ladan eben vom 
MahOlK and 4i iat-dha nMd dar dawwda» vir did* 
hahai erahn HSna dtirek den bUhendalan HekMUaenretohUiHm 
entaflckt, der sich so natOrlich und ungezwungen eotTaltet. dam 
der Gedanke an tiefere, beschrflnkende PIfine uns gar nidit ein- 
mit; wenn wir aber tinTer eindrintjen, ent<Ii'rken wir den ge- 
waltigen Knoihcnbau der Idi-n, der sioh ohne Unterbrechung 
durcji alle Theile des Werke.* erstreckt und es zu einem orgn- 
aiichcn (irtozen zusaniiiieiifeissl, dein d,is, wns uns iuifiin^'5» ent- 
zückte, nur flls blumenreiche Aussenhijllc dient. Dann i rslau- 
oeo wir, wie in den eugge/oj^uncn (irtiuzen ein so fris< lies, freies 
Leben niöiflicdi wnr, wie bei «incr nn das L'nbegreiflichc grSn- 
zenden Oekonomie, selbst dessen, was sonst mit vulleo Händen 
auagegeben zu werden pllegi, — der Tonarten und Accorde, — 
dieser unbeechnlnkt scheinende Reichlhum möglich war. Sie 
sagten vorhin, dass die Tonart De*- dar nur bei der siebenten 
Kugei erscheint. Das ist nllerdin^ Qberraschend, besonders bei 
Agntbeni Arie in M-äur, wo eine volle Ausweichung in die 
. A — •||^j||^^.,lij^pg,lag. .lat m. aber oiehi nach wait 
t, dam am fmnindaria Scothnan^Acaard« «hav 
dh hMlIiaa GamponUan tafva» wOiden wie Fiaclie 
und aati Bbmmit angamn* 
dal wird, in allen Qbrigaa SlOdien der Oper aber mmie de n ist 



■ Nun, er kommt doch wuM noch vor, sagte Nicola, t. B. 
In Aenndiene Arie im letzten Akte. 

— Dieee Arie war Anfangs nicht in der Üper, antwortete 
ich. Weber mKiiponirte sie erst in Uerlm kurz vor der AufTüh- 
rung hinzu, weil die Eonicke nur unter dieser RtHÜngUD« die 
Rolle des Aennchens äbemehmen wollte. Im .\:i<jiiiit . weicliea 
von einer Spukg(>9chichte handelt, ist der verminderte .Sefitinien- 
Accord ganz am rechten Orte, ixn .Mlegro entsteht er diin h zwei 
chromatische Uurcfagangsnoten , ist also ein eigeotlich anderer 
AcconI, dtirjt will i('h ihn zugeben. In dieser Form, nur 
schneller vorObergeheud, kommt er schon frtüher zwei oder drei 
Mai vor, After nicht, was wohl ^ur t>enOge beweist, Welier 
iMibe ihn Termieden. Auch haben diaee kivien Durehganga» 
la vom Ghanhler dm Tarmhidertan Septt« 
•Aeoerda: auf dma naphm atHftn ate aialna AehnUcUHil 

m da aieb zu fem 
via din admw Hankafaa mm Itaar In der WBaln. 
Dar lacMe o ann h a l e il a Wanlimwi«Aecatd nmmit nur, wenn 
BmMa griaaender Kopf stcnti>ar wird, dann aber, wie Beetho- 
ven aagi, (tihlt man auch, dass der Teufel die Tatze 'roinstreckt 
Wenn die Lampen des Theaters aurh nidil hinabsAnken, es 
würde doch Nacht werden, sobald die Üilen Klarinetten, Ho- 
boeii I ilHiinr. in iiMsser>ter Tiefe von dumpfen, den fthyth* 
mus M I ■ r.'ie in ndi u l'aijketi--i:hli"isjen boi?l(>itet, dic-ien unheindi- 
cheii I'riileus-Accord hiireii las.seii, dessen vier Dissonanzen 
sieh uiir mit Spiunenfüsseri nn sechszehn verschiedeiK-n Ton- 
arten anklammern. Di'' iti ^terllillle Gruppirung und Ntiaaci- 
rUQg der Charaktere fallt Im .- wieder so recht in's Auge. Sa- 
miel sin^ nicht, — fOr den Teufel giebt es keinen Gesangl — 
ein etaziger Aoeard» dar diaaonlrendete, unbesymmleala^ am aa 
iat 3un hiafliauwilkn, wie der Koocben einma Hondas 
■0 mag er nagen, — meAr iiekommt er nicht. 

Die Idee ist gewiss vortreflich, sagte Hausmann, ab«ä 



bei der AuffiQhnuig |eht mir rnadmilailB ala lUuana veriofca» 
immi ich aMiaitSner faichlbawii lIiiiirMlhwu dm licfaeriieha 




— Dae ist wahr! sagte Ich. Samids Worle mflssen klin- 
gen wie ferner Donner oder dumpfes Stunnesrauschen ; irgend 
eine nknslisclic Vnrrii htiiiiy; wiire liier nnorlS-sslirh. Doch ich 
fahre fort. Die (ieiitercliure in der Wolfsschlucht stehen der 
Musik etwas näher, als Samiel, sie haben eine Note, limi 
auch hier macht sich ejno Nuance fühlbar, der Chor der wilden 
Jai,'d i^l \>m wild. ri, iibrenzerreissendcn .\crorden begleitet, wÄh- 
reiid der frühere der unsiclitbaren (ieisler von reichen, niisdriK ks- 
vollen, doch meistens drssoniranden Harmonien ;<etras;en war, 
die rauschten und brausten, wie Nachtwind und Wnssertall. 
Nur der unterbrecheodo lüilenKhrei niil dem Teul'elsacvorde wies 
jedes Mal direkt auf Saraiel hin. — Die Idee der einen Note 
gehört Gluck an, der sie schon in der AIcesle anwandle, aber 
auf eine «leüet der Webcr'schen Romantik sehr fern bleibenda 
Weira, — Van Melodie war keine Spur in dem Bisherigen, illl> 
wir auersl bei Kaspar. Aoer nur in einem ciiuigan 
dem Tiinkliede, tritt sie mit Beatiomlbeit hervor, und 
mMh.hi dham widan Weira komaat aia aidil am dam Innamti 
wma mH, dam Keeper hier nur am fHtter gebftrlea Soldaten- 
Bad nachsingt, Sonst hören wir von ihm wohl muaikeDscIie 
DeMamalioo, reich begleitet von leidcosehafUichen DMSonansen 
und Modulationen, aber keine Muhidic. Im Max dagegen llint 
sich der Schatz des Weber'srhen Alelodiefireichthums auf. da 
haben wir die weichsten I.ii tic.^nccente. Aber auch der Teufel 
streckt seine Tatze, den verminderten .Septimenaccord , herein, 
und das Hingen mit dem bösen i'nncip ruft die L<eideiisi hafl 
mit all ihren Dissonanzen hennr. .'Vgathe und Aennrhen end- 
lich, so wie die übrigen Fer^imeu und Chöre, sind ganz und 
gar Melodie; hier linden wir fast nur Cuasonanzen, die Disso- 
nanzen gehen stets schnell vorüber, — daher denn auch die 
biQliende Fiiadw und durchsichtige Klarheit, wodurch diese Me- 
Mlan nach img und lebeuskrAfUg sein wer«len, wenn die jet- 
zige, mit DissomiDzeu überladene Musik längst \enveUd und 
vergessen sein wird. Sehen Sie, wie liefrlich das (inindprlMill 
alhir Musik hier verstanden und entwickelt iill Die Consoaanr 
»Ma d i m m g; die Dissonanz Bewegung, Vtr- 
IMnManidian alahen in toMMMjani- 



au; Ja 
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mebr DiaaoDanien tr«ton h«nor. -So gc^hl's inuner mehr ab- 
wArts, bis endlich die H&tle, so weit sie noch Gemeinschaft mit 
der MuaOc haben kann, nur aus Dissooanzen besteht. Man 
könnte diese Logik auch auf der «ödem Seite aber des Mrnsch- 
Uehe liiiMUis auiidefanen und saKen, dass die Musik der Engel 
MV m CooMMOzefi bestebea könne. 

(MW mdtt Mgte Nkola, im io dm Maaaae, wie wir 
•b« Im MiMlw Um Intaa and tin dMOaUliclNaBl^ 
die DtosonaaMB wsdi winden md Aa ( 
nOasen; — yrvnm dann Mno wllnle, 
üg» Kirchenmusai nur im Slyte hletüim'k 

Bcrlioz hat von dieser Mhlinen, dn wahrm KflnirtMr 
bfithPitiffpnit' ti Ti ni]nii7. W'ebcr's nicht die gerin^^ Ahnuni? ge< 
habt, )iU er die ReciUiti\e lum FreischCttz cnniponirtc, sflgte ich. 
Er hat sie ganz uml gar in modern franiösisdiT >\>ise gehal- 
ten; dissonirende , besonders verniindertc .Se[»tjiii('iiMi cordH spie- 
len überall die Hnuplrolle, sd <Iii!.s Agiillic umi Ännchen sich 
nicht im (iiTin2:>4ti-n \on Knspar und Max unterscheiden, und 
die EITei te, ili" \V< her H\jri Ii seine weise Sparsamkeit bezweckte, 
rettungslos verloren gdien. NN ie rremdartig Weber's einfach 
mtOrüche Musikstücke aus dem sie umgebenden Dissonanzen- 
dioas herv'orblicken, kann man sich leicht vorstellen. Kitt Tri- 
«eher BlOthenbaum , in die Mitte einer gemnilcn Theaterdeco- 
nlion gestellt, erscheint malt und welk, und doch ist in ihm 
l^ben und Wahrheit. Ebenso ist's mit Welier's Musik 
BarüM*« Recitalivto. Die leichtsinnige OberflAchlicii« 
hmr ÜMifcdhiiK U ob ao unbegreiflicher, da Berlios 
lÜHiBiMiMia für WdMT fibenll lur Sebw Mgt Tnta 
GnttuttMORis iMt «r vom Wefcei'B Intenttonen weiter 
nichts verstanden, ab den TenlAeccord and dass .Saoiiei nicht 
riofi^ l>en Teufelsaecon) lüsst er denn auch richtig bei jedem 
Samiel liiir! wieder hören, da er ihn aber auch sonst, nur an- 
ders inxtrumeiitirt, überall anwendet, niuss er natOrlich bald 
wirkunB;slos , ja Iflrherlirh werdoii. Dnss Samiel nicht singt, 
oiusste den (^iii)ponistcn des Fnii<>t, d>T nicht bloss einen, 
sooderii «Ib- Tfufrl der llöllo sinken liis-^l, auf das Höchste be- 
fremden, luirli eiit'.i liiilili^il er sii ii il< >li!illi lang und broit. // 

y uruit lä inl'-tfinH trup furmrlle, snal er, fl je mc .1111.1 itb- 

ttenu. Glücklicher Weber! wenn denn- Intitntion wcniL.'> r lor- 
war, Herlioz wOrde sich nicht abstenirt haben, iiml \i.'is 
eine .Musik würde dein Samiel dann von sich i;r^'eb«n 
Ii 

— Bellini wOrde euf „Scciiac trefTen, sieben AlTen!" je* 



eine lAriUdie Gantiiene geschrieben hüben, sagte Götte, 
VcnH wflfd« «ine PoHace«, f-dar, vier Vielel Tact. «i»- 
U 1^ Nieaki laeliMid. Aliar Bailioi, mm 
haben? 

— WähiacbriBlich, sagte llaaaniann, würde er bi der wm 

ihm selbst entdeckten Höilensiirache den Saoiiel einen gevralti* 
gen Satz mit Begleitung vr»n unterirdMchen Vcntiltrooipelen, 
Posaunen. Üphicleiden und Trommeln — Alaa dutscntwciae 

aneewendet, — halien singen lassen. 

lilut kliclierwf'ise 1/ atrail-il lu ime intn\lii'i] trvj, ßtrmeflc! 
sagte irli. Abf*|- wo dieses nicht der Kall win (s\ohU erstanden 
tincli Iii rliii/'- Aiisii lit! ) , koiiiiii' ri in rin auch |)iiige \<ir. bei 
denen eiin'ni der VcrsLiind slilKIrlicn kann. • in der hcene 
l)e^ kiiselKiesscns t.. W. wissen, il.iss iljese Scene ge- 

a rochen wird, dass Weber ober den Hialdi; diircii einige Mu- 
Lfragmenle, «wei tiefe Flfitcofermsten. den Teufclsnccord, einen 
tonnainen chmaiatischen Hnssgang und wieder den TeufeUac- 
aara,' nNlodnnwIisch begleitet haL Was war nun nalOrlicher, 
ab n diaaer gegebenen Begleitung das Recitntiv zu schreiben? 
Daa ÜMt dier Bcrlioz nirht Kr nimmt den ganzi>n Dialog vor- 
üui auf aeine Weise und liast dann Weber's 
Diese Musik mit ihren hingen 
nun da, ganz ohne Sinn 

, _» aie gam weggeblieben. 

Was sagen Sie dazn? Erkennt man da BerBoc, den Iflcli* 
tigen Künstler und geistreichen Mann, wohl wieder? 

Oos ist zu at^\ sagte Hau<uiiann, hätte man't^ nicht ge- 
druckt vor Allgen, man würde es aU Kriindung eines .schlecl»- 
len SpassMigels beinchen. 

— Anner Weber! seufzte Nicola. Paurre uetitj Encort-, 
t'il m'oT'jif i/'ie «ri rnnemi»! Ich kenn"' niclit die Hcarbeitung 
«an Costil Blaze, gegen welche ikriiaz .<m) heilig zu Feitie zieht, 
aber ieh kann mir niebt vorstaHen, daaa sie aü db w iiai aal» 
aU 



Mmik aiina Worte »adiMgen. Diese 
IWlao md .aiifctiaa«ian PImm«i afcM 
und ZusanmcBliang, — b a aanr , wiit 



— In Petersbin'g habe ich eine nissische Bearbeitung des 
Freischützen kennen gelernt, sagte ich, in der zwar die Musik 
unangetastet bleibt, das Bucti aber vielfach verAndert ist So 
z. B. begiml die Oper nic^t nüt d^ belebten SchOtzeoronn, 
sondern mit einem Monologe Knspar's, der nach der briHantal 
Ouvertüre gar matt und prosaisch klii^. Nacitdem Kaspar dai 
Publiluin' vom Ablauf seines PalUea mit Samiel, so wie vaif 

die er auf Max baut, blliefalMhaMitat in Kenl#< 
lt. nk er ab ladllM. Kttan und darGhar Ib^ 
tan äür. Mn wwd wagen aeinar baaUhidIgeo FehiacMeaaMn 
vertpotlet und fordert endlich df» Kilian tu cteem Wetiaclria« 
aaan beraua, was denn glOcklich io Kind's Buch und Weber^ 
IMk urOcki&brL 

— - Es scheint, der Bearbeiter wollte dem Fassungsvermö- 
gen des Publikums zur Hülfe koiriim-n, sAgle Nicdln. 

— Ein deutsches Pubhkuni würde eine sobhe Hülfe als 
eine Beleidigung angesehen haben, meinte (ir>(7:e 

— Im letzten Acte findet sich noch eine Äinlening, die auf 
den ersten Hlick weit befremdlicher erscheil, sagte ich. Anstatt 
des l!>emiteQ kündigt das Programm einen Zauberer, Namen« 
flberon an, der jedfjch, da er \ ermöge .seiner Zaubergewalt jede 
beliebige Gcatatt annehmen kann, als Eremit cndicint, se daaa, 
troU dar kakäms mä im Sattal, h 4ar VM iMb gal»> 
derl ist. 

— Was ist nun dar Grund dieser 
die am Ende dock Julna MT kagla 

dar BQbM «^Mhni! 

Aber dar EnnR arae h eh i l ja avT dar BShM; nrir Mf 

dem Zettel ist er verschwunden. 

— Nun so nehmen Sie an, geistliche Persooen dflrfcB 
nicht auf dem Zettel genannt werden. Ich bnlie Ilmen nur eine 
Thatsache angeführt; die ErklArung Obernehnie ieh nicht, Sie 
mögen sie selbst suchen. 

— Ich habe eine italienische iitkI eine englische Bearbet- 
tutig ceselieii, »riale Ihiiisniiiiin, beide sind vernünftig; sie gn« 
ben tr*'iie (ibe^rsetziingen und lassen die Nfiisik iinsngetasteL 

W (liier halle sii li irt/.wiscben i\u (ins Mii\ier gesetzt U^d 
begann nun plötzlich seine neueste Pulka zu spielen. 

— Phjt! rief Nicola, lassen Sic doch das dumme Zeug! 

— DumORa Zeug? erwiderte Waller voll Enb^stung. — 
dann ist Ihr FndscbOlz auch dummes Zeug, denn er bestehl 
doch auch nur aus einer Menge kleiner SÄtze, die wohl oder 
OM an einawicr geleimt sind. 

— Daa iat eine Adaeha Bcbaiipluilg. die Sie kwmiwo §»> 
hM haben und mn bKnd mwiiiprccben, sagte mcoh. Hm 
Mdml bt Waber aMcidtafa bMiI, snkh graaae, mehteilNR 
nhrte EnaemUeatAcke wie bn Figaro uno Don Juan Andet ma» 
im Freischütz nicht, alicr es fehlt ihm deshalb doch nirht an 
grossen, zusaininenhAng<>nden SAIzen. Die kleineren sind durch 
den Text geboten, und ausserdeni, ihrer niebxli^rhen Fasslich- 
keit wegen, ein Hmiplgnind der srrnssen PopiilnritÄt dieser Oper. 
- Doch es ist srlmii spiit' \S i iin ^^ir nofti weiter sprechen, 
sn kiininieii wir leithw endi^'t-r« ' ise (uil'die Instnmienlalion We- 
Ixt'n. iniil ilniili kiiiiiii'ii wir die :;niiz'' Nie; lit Iii« lit furl, — wns 
uns bei unseren Miüuirgern 111 (tblen Huf tningcn wOrde. Also 
Hansiiianii. t.miu Srhiuss noch einmd Kaaparlt Aibi niid 
gute Nochl und noch Hause! — 



Stradelta und Garcia. Jedermann weiss, wenn awh 
Mr ans Flotow's Oper, dasa der 8<ager Slradetla einst dindl 
aataea Geaang die iur ihn getkngenan Mörder so rflhrte, daaf 
Immi das Oeirimai acMim hmI dte Onkha Inn Htadta ei^ 



Daa wnr bi IMbn. — Dar boOhml* Omth raW* 
Mexiko nach Vem<€mt und fiel (bMr Rlubcrbanda h db MmK 

vor der aeine mflihtirische Beglritung die Flirehl nahm, Oarcfa, 

der sich wahrscheinlich des Slradetla erinnerte, stimmte eine 
schmelzende Arie nn, die Käiiber stutzten und hörten dem wun- 
dervollen Klange seiner Stiniine zu. Als er geendet, plünder- 
ten sie ihn rein aus nnd dann rieien sie: da Cajm! Garcin 

fügte sirii lind war froh, Mrit dam L a ben irnnm w I w m m a».' 

Das war io Amerika! — 
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Iir«ehpl«liteB. 

9*rt*B- Aufdao Wunsch Sr. Mqj. des KvoigB, di« gaiühmiaa 
Dantellangni der beiden Ditlendorfer'achen Opem , J)oetor und 

Apotheker" und „Hieronymus Knicker", ao die sich auch die der 
^uchoo" aanÜiHi mN. ni leiwii, aind die b«iMto iMcii SteU 
KOnller nirtckbenitai vui MtA dfo AuflUwimg 

diesrr Opern im Oprrnhflusc und In Potsdam bevor. Auf dem 
Theater in Potsdam sollen nach einer BekanoljnaciHUig der Ge* 
aMal*iiicwlaatar kOnf% wiedto' gri tt m n Overn, IMMs mi 
lur AulTQhnjng kummen. 

— Der Gnwsherxogl. Darmstädtlsche Ho(-Theater-Kapell> 
Hr. Schlosser ist hier auf eliiige Tage anwesend. 

— In der Irl/Ion nnrsteHiiiiß; des „Propheten" sang Ffm 
de la Crange die Fide«. Dti FrriuL Job. Wagner bcrcib 

coolrMtiicbea Uriaub «ugelreteo und sich zum (in-sLsiiitl 
Breslau begeben hatte, so konnte sie der Aufforderung 
4kt KAnigt. faleadantur, hier noeh eionml aufculreten, nicht 
I, sumat für ihre ersten beiden Gnstvorstetiungen 
«He JBflIdla verkauft waren. Herr Boge.r cmdtete 
BetfoO. TVau de I« Crange gefiel 



— MK Hem-Rnf er bl 'beiaUe «in neuer Vertrag wa« 

gen eines iwciten finsLspicIs . und zwar schon im ^!<inflt Sep- 
tenjbor dieses Jnlirrs, abgeschlossen. Ausser den Hollen des 
Raoiil, Pmiiheten und George Brown wird uns der KOnsUer 
wkIi den Robert, Eleaiar deuladi nad Bdgar in n^jam" iia- 
Reniacb su hOren geben. 

Breslau. Frl. Bunkfi nnhm nh Valentine wieder AK* 
achied von ihrem iMsiowIhlichen Pubükum, um nach Dresden 
nitftcixakehrea. Ihr Scheiden wM dWUg bedmert — Fri. 
Emma Rnijtiig^' \oii iiirr wird im Mniat Augusl ÜB der KA* 
nigL Oper in Berlin gasliran. • 

Elbing. So eben bescMosa die DnecUon Jes Danriger 
Thcnlrrs r itirr f'yrius voa Vorstellungen auf der hiesigen BOhne 
und zwar mit Fkitow's „Grossilkrstin" und BaUe's „Zigeunerin". 

Draaden. Heole Met erale Au W hmig der ijOtaee- 
Jlirstin" von Flotow slnll. 

Biirdi'aux. Diu Sfinsjcrin Lnborc von der Pariser Oper 
wurde bciiinhe ein Opfer des Knlhunsinsnius, indem ein mit 
eincrn goldenen Geechenk beschwerter Kram so unglOcklich 
geworfen wurde, daes die KOnsUerin eine eriieUiche Verietiung 
an der Stirn erlitt und uhomAchtig zu Boden sank. 

London, in den ntduteuT^en aoU Mereine.ueuaQper: 
„Ftorinda oder die Maaren In Spaniaa" a 

koilKMOIl. 



ViTHntworllichfr Kp<in('[i'iir (iu'it.iv Uock. 



Masikalisch-litterariseher Anselger. 



' Novaltste Na f. 

von 

B. SCTHOTTs SAhnen in Mninz. 

•oycr. F., Bou^sta de Mlodie^ No.2tt. die Zauberflotc. I7|hSgr. 

R^ertolre des Jcune« Pian. °NobM id. lYKSgr. 

• Soirfas ninieales, U üoraeani gracimix. Op. IM. 

No. •. FaDlatoie sur „Zemir el Azor** de Spobr. ISf 8gr. 

- 10. Rrinitc.Hii-n.ilop «iir ..Kriinni". V2\ Sgr. 

*' »II. Kaiitni-iie mitnionne »ur ..Robert de dinble". Sgr. 

- 12. Souvenir de l Opera „les Puritainf". 12^ Sgr. 
J., Sctoe de hallet, Fanlalaie. 0^ 16. M Sgr. 

r« fhiML, Velee'aenttMniale sur „la Dame de Hque". 
Op. 99. No. 1. IS Sp-. 
«— — Roodo ni-sse mir „Ii Dome de l'ique". Op, 99. No. 2. läSgr. 
fkaawr, Potpourris No 94. Roberto devereux. 15 Sgr. 

Schotlisch und Maxurka sur „le Cald'*. Op. 71. No, 2. u. & 

A TX Sgr. Ifi Sgr. 
tBeaer. H., Grande Sonata, Oy, ML I TUr. 
fiorla, A., Ronianieode1aCh«rtenaavalÜa^raifte.0f.ll. l7)[Sgr. 
«•«techalk. Im UWiie am BlndaaeinMIrirtlfmdeOadeiw M . 

15 Sgr. 

■onart, Sonate«, oouveVe Bdit l|0i.7. inftJIOhS.lnBi,lla.ll 

in 0. I TUr. gD 
PnoMnam Polka du balhl Stella Ohrt». Vign.! YÜSgr. 

■oocllen, ü., L'orieiiltde. Redowa. 10 Sgr. 

Beyer, F., Revue luelinlique. ('.oileclion de petites Fnnlni.sirs in- 

Ktruclivcs ä 4 mnius. üp. \\± No. 1. Don Juan. 17^ .Sgr. 
■nuMcr, C, Fleurs («utoiuquea, tt Hondinoe i 4 au. Op. Ul. 
1 Tbir. . , 

eianln No. 1-6 A 7« Sgr. 

6n Soene ond Arle f. Bass m. PRe. 1 Tbir. 
byto fhiBfalsc, (k>llecl. de Roniaiins etc. nvcc aoe. de Hano,' 

Na 407. Arnaud. fange de la pilii. Komanee. 3 Sgr. 
' ' m Tbmcaa. ' • • 



No. 410. Arnaud. Une voix du ciel, - ft Sgr. 

• 419. - L« marquia de üadMia - A - . 

* nk Henrlon. PoMroo. sans ooeur, Chanaoaallo. ASgr. 
. iis, I 'endalenr. Scdna. b Sgr. 
- 41». La Brise, HModie. S Sgr. 

Von der hi Poris mit auaserotdentUdMia Erfolg auigenom- 
■ na 

Le secret de la reine, 

Op^ra en 3 actes 

A. Thomais, 

iMben wir das ausscliliessiiche Veriags- und Eigenthumsracbl 
ttr D e n h ch iand und die Asterreichicb«i Staaten e 

Wv werden diese Oper in den llUiciNa Fe 
gUicn dad aüfiben zugleich b ebanai; 
aogeoe Partituren zur AuiTühraog ben 

Maini, im Juni 1851. 

B. SchotTs Söhne. 



MWf, IMMttariaUSiKie 

VHt. W. II.. Op. 29. SMme Quliitello poi» t VM, S ; 
Vclle (ded. ä F. David) in 9 Thir. 10 Sgr. 

Qr. 41. OeaiilimeFanlaaie pournol. av. Mei «Sgr- 



« 
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Id. Bote & 6. Book, 



Op. Ii. La daiiM, des Esprits. Caprice p. 



Damrke, B., Gage d'nmiU« f. Pne. Of. H. flit 1. . — Vt 
fiaagl« Krinncrung «d Pctcrböf, WalMr C Or» 

oiMatar. Oj». m 2 - 

Dvrselb« r. Pfte. A 2 ms. — 15 

— Deraslb» tVlU.k4m, — S> 

Onifl, Job., NajndeD- Quadrille t (Ml «f. 71. . . < — ■ 
DIpsctbt! r. rnc. * 2 m» — 10 

eiiK-k. (Iiivrrturo ziif \rmiiin f. Pdc. i 2 in«. . . . — l# 
■allu', Stepk.« ,^uS Ftügelu des Uesaages, " Lied von 

ItaiataNiia-BarthoIdy. bnproviaatA r. P(to. Ofh ST. 

Msw vom CoinyoiiiatoA eriieielitwl* Amf»bi|. . tß- 

SUiutPfte. — 10 

IIQnerfltnt, Hago, Ai^athen-Pulkn u. Kemperhof-Polka. 

Op. 1. u. 2. f. Orrhcsltr 1 25 

AgalhcD-Polkn f. Pn«. Op. 1 — 5 

— — Kemperhof-Potkii L Pfle. Up. 1 — U 

UcimteaqN»!, SamnL mngvwahllar-GMliig» 1 1 8lat> 

stemme mit Plnnororff-BogleifUBg." 

No. 8*. T«.Bberl, W., Stündchen — • 

Nu. «3. Hejmann, A., W-liI ui li' Inuscnd VOneleui — 5 
■«ycritccr, Ode ao Hauch f. Solo ii. Chor. Klav.-Ausi. 1 5 
mtan Fnai B.« Erinnerungen an das Vaterland. 3 

QuwMle 1 1 VldlDM, Vlota od VtalMcaNe. Op. 4. 

A If Rfldr. 41» 

Kaamann. Emil, Der Me Psalm f. 8sUmmigen Chor 

fl cnpclla. Op. 8 — 

Vo«a, Charles. Fr«d6ric le Grand. Marchi- p. I. PIte. . — 10 
Wel«, Jultau, Zwei Meilt aosMirkwe Psabue f. So- 

pnn, JlMi' tmar i. iMl. Op. Ol. fmMäm m. SliaiMii 1 — 



Eeae InsikalUl 

im Verlage voa 

A. mÄllBUd A Coap. !■ 

TMr. 

Ag8<n(*ri. R., Op. 31. TAgllche Cbongen, nn den Vor- 

trng der Cesaogswi rhe i;ru'ser MiliMV tU criwmo. 

Deutsch- und rraiuösischer Text 1 

Alrx.. Hp. 18. Traunflsoheln. 10 WeisM t 
Wim alt willKiihrlieber Bsflisitunft einer zweite« . . — 
€h^ FM.. op a'^- PoUMEIdle dl Canc«rt p. Piaw>. 
^ —Dp. 39. Roirwitiic tiir.ii tr^ri^iiipii! p. Piano . . . - - 
Cxeray, Cl.. Op. M6. drHud iju.ilimr concerlant pour 

4 l'i;inos 4 

Dtakellit AbL, Op. 1S2. Jugeodtraume t Piaao, No. 39. 

Dp. m JugmAräiHn C Fiiav No. 4ii (»-40 

Zigeunerin) — 

— — Viuliu>.tiükiiie dnxu i 5 Sjfr — 

_ Coacttrdjiuce f. Pikiio u. Violine (No. 74. I.ui ietin) 1 

B— ■ ■ r. 1 blngtiti^u mit 



Flkt Opu. lOL ZwonsigeH^iiailrillc 
Op. TS. WasserKiliH, von Boiiiei Olr 1 Sln«- 

stininio (Soprnn <ui. T' iior) ■ — 

U.Udio4. Bftriton) — 



10 



— 18 

— 10 

— N 



10 
10 

10 
10 



' — OpbM. Lee pleura de U JeiM Uta 
■rafeMMM, 8., Elegie k la mfmolro i» iMn «Ml tt.' 

Chopin. Plegie hnrmoniquc p. Piano ou Phlsliarmaalea 

Fohl, C. F., Serensde 4 4 ms. Op. 6 

flohaberl, Frans, Nnrhlns» No.49 Ittr Gesang and Piano 

— — Moohlan N«. M Air Gewwg u. PImo (BoMow) • 

— — 2 Pfii.sees ruf;ilive.s p. Piano 

Sckalhoi; Ji Op. aa Suuveotr de Varswvie. Mazuriu 

§. PiaM ^ 



— 10 

— Ii 

— M 

— » 

— IS 

— u 
^ m 

— » 



■ oae Husikalioi 

im Vcrlnsio von 

Brettkvpf A HArtel in Leipsg. 



Ch«pl«> Vir.* ItardM talbN ammgfe po» lo PlMO 1 

4 ms., tiree de !a Sonate. Ocuvr — ' W 

Daverooy, J. B., Op. I'J5. FauüiisiL' pour le Piano Sttr 

des motirs de „La Dnme de Pique". Opera de F. Ualevy — Ift 
Cllack, J. C Armida, Oper iu 5 Acten. VollstAn- 

KtantaHAMnos n 4 BlodHi ohne Worte ... f — 
— — Mwrifco Oper. VoOallBdigtr Xlairiar>^AMiii| n B 
. Binden ohne Worte ••*• 

liODlbye, II. ('., TniUP filr das PiMWibrIi. 

No. 66. Rosi«lifu-\V«li*r — I* 

• 67. Alexander-PoUu. NlllriHL ~ 19 
. «8. Rosa-Walier — 1* 

• n. Agneo-Palko — A 

Mendelssohn-Bartboldy, F.. Oji, Heimkehr nus der , 

Fremde, Liederapiel in eiuaiu AliU iNa Ib der uacär . 

Immmb Watko.) PnrlUw. . . . . M — 

Du teeht 1er theatraliseksB iafrehrang dlner Opt* 

retle ist iir toi dei Terlegern gegen baMadUW • 

lonoittr n erlMgcn. 

mOw iit Idar WttdMi «Ihm Woil« . . * . . 1 — 
Dasselbe tit twoi Btodea ahn« Worte I W 

~ 0]). 90. Symphonie No. 4. lür Orchester. (No. 19 

der nachgelaesenen Werke.) Klavierauiaug tu 4 Uimdea 2 Ift 



Hr. 



Ein Abenlheoer Carl des Zwt itcn. Koinisi he Oper in 
einem Aufzuge, h^i nach d. FranxOsisehen v. S. H. M o- 
senthal. Musiit v. l HoTOn Tfexibaeli ..... 

Ftqno'iluB*. Konische .Oper In drei AaftOgM V. Eo« 
g«ne Seribe. Musik v. F. HaMvy. ToKlbwfe . . . 



n 



■ So «b«s M Hl neloeiB T«la0o 
Mkr I» iHliiM, nr vub, mm in Jl V. 

fels, für 1 Singstimmp mit Begl. d. Pfle. Op. 10. .5 Sgr. 
Dasselbe fOr 4 Alioucrät. Pariitur u. SUmmen. 1| Sgr. ' 

ChmI. 4« M. JmI 1851. . 

•c 



Beriiii» 



Verlag von Ed. Bote * «. Back (6. Bock. KOnigl 

Sttitta. 



HoMhniUiMtaDb Mgan*. Nol 48. BrosJaii. 
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16. Juli mi 



Zu bexfchcn durch: 

WIM. Aul. IIkIkHi rl lUiinp. 

PAUS. Bnndn ol Gomf^ Ht. Kut Rinhrlini. 

lOHOOl. Cramrr, B*«lr ai G««^- ^'tf* '^"** 

!i. rmasBüHG. Rtmini. 

STCK/KBOLH. uirmrJ«. 



NEÜE 



lEW-TOBK. ficharfenlMTE rl L«u, 
MADRID. Oitio« «rHiOira im IM*. 
I0>. M<-ri<-. 

AVT£RDA1 Tkeuu« et Camf. 
MATIAWD. 



BERLINER IHIISIKZEITUniCI, 



IwrflUügegebon vod 

unter Mitwirkuns theoretiscJier 




€iustav Bock 



und iiraktisrher Musiker. 



T 



BeNtcnangPii nclimm «u 

in Berlin: Ed. Bele ii 6. Beck, JAgcrstr. .Vk 42, 
Breslau. Sohweitliiitier.slr. h, Stettin, Sohuhtn- 
•tr. 340, oiid nllv l>o<>l•.^llM)l1lrn, Btiih- und 
' Mukikiiandlun^ di» In- und AuHUoii«ii. 

loMrat pro Petit-Xeileoder deren Rjum litiSgrJ 

9ni» der einzehien Nunimer S Sgr. 



Brii-r« und Paketr 

werden unter der .\drc««e: nednriinn 
der Neuen Berliner .Mii<iikzeiltnig diirrh 
die Verlng^hAudlun»; derselben: 

Id. B»l« & 6. Bock 

in Berlin erbeten. 



Prei» den AboniM-uients. 



librllch h Thlr. I mit .Musik-4>rimie, beste- 
H&lbJUirlicb 3 Thlr.j hend in einem Zusiebe- 
rutigs-Scbcin im Betrage von 5 oder 3 Tblr. 
lur nnumsehrAnklrn \VAh1 aus dem Muisik- 
Vertnee von Ed. BoU fi 6. Boek. 
I&brliok 3 Tkir. I . „ . 

iUlt^jihrUok I Thlr. 25 ««r. j 



labaU. Otr ilto rnti ia V*i)ubrdf . — RKWuiMiri: Ptk -CwBpn.. UnlFmoklMlKK uiU IrUlu* Munik f. Pn«. — FmiUmob, MaukuiUtad« BfHiM, 

KuriHrtxuK^ — Naefaridilro. 



Der alte Frits im Volksllede. 

Zur Feier des 3t. Mai. Von Ludwig Erk. Berlin, b«i W. Logier, 18Ö1. 



Das miler diesem TiJel crsehicnrnp Heftchcn, 24 Sei- 
ten in I>no(lez, ist eine <icr ziihlrelclien Spnndcn, mit drnon 
d«.s Fest der Fnthrilliiii^ imsres Friedrichs- Dcnkmnles bc- 
grfl&.5t wurde. Ks verdntikl jenem schfJncn Eifer zur Snmm- 
lung und >Viederl>elcbiing da^ Volksliedes, der in unsem 
Tagen erwacht i»l und durcii den HcrnusRclier des Hefl- 
chens mit nm Rchnltreichsten vertreten wird, seine Entste- 
hung; 08 bezeichnet znsleich eine Richtung, in welcher durch 
diesen Eifer noch niRnnigfarii eigenlhüiniiche und intcres- 
s«Dte Ergebniss« zu Togo zu fordern sein möchten. Es ge- 
hört dem Gebiet dos historischen Volksliedes an. Fflr 
dessen SAmmlting, Sichtung und folgerichtige Ordnung ist 
freilich nuch schon Vieles gesrhdien, doch im Wesentlichen 
erst fluf Seiten des Textes. Hns Volkslied aber ist (iberall 
nur ein liolbek Dio^ wenn man davon nur den Text kennt: 
Aas historisch«, aus dem Drang der Ereignisse berauagesun^ 
geae, kann vollends erst in seiner zündenden oder begei- 
slerndeu Wirkung b^riObn werden, wenn man auch di* 
Melodie, diu Seele, die diesen Kür|>er durx-hflthmcte, vor 
sich hut. Das historische Volkslied in Text und Melodie, 
und vorzugsweise in dieser, könnte friglich der Gegenstand 
einer ganz besondeni Discipliu werden. Es giebt Zeiten, 
deren Stimmung uus durch ntchta in dem Maesae vergegen- 
wirtigt wird, als durch ihre gesungenen Lieder, — ja, die 
uns erst begreiflich und verstand lieh werden, wenn wir die 
Lieder, von denen sie erffillt waren, nachsingen. Blicken 
wir z. B. auf den hinreissenden Schwung der IVInrseillaise 
(d. h. eben der Melodie, nicht der französischen Phrasen 
de« Tettes), «uf das noch etwas ritterliche Pathos des 
Chanl du d^vtrt. auf den bacchantischen Wirbelsturm des 
{7fl irn, auf defi verwegenen Cbermuth in den Rhythmen 
der (^rmagnoie {des Tanses um den Freiheitsbaaro, — de- 



nen hier freilich zugleich der freche Trotz des Taxtes ent- 
spricht) und dann wieder auf den moralisirend feierlichen Emst 
des Reveil du peuple, mit dessen Gesang die Tcrroristcn-Herr- 
schnfl gestürzt ward, — haben wir darin nicht ein leben- 
digeres Bild der ganzen französischen Revolution, als Lamar- 
tine'» acht Bände der Girnndins, und welche Revolutions- 
Aulorcn ihr soast wollt, vor uns aufrollen? Und ein s<»n- 
dcrhnrcr Austausch der Mclodieen, der sich an die eben 
angeführte I.iederfolge anknOpft! Die Melodie des R^eil 
du peuple mochte in ihrer moralisirenden Stiqimung nähe- 
ren Kinpng m Deutschland gefunden haben, oder man 
lernte sie. als nachmals nach Frankreich marschirt ward, 
dort kennen; -- wie dem sei: unsro Burschenschafter fanden 
sie ihrer Stimmung so entsprechend, dass sie ihr „Sind wir 
vereint zur guten Stunde etc." darauf sangen. Und umge- 
kehrt sangen schon zu Ende vorigen Jahrhonderls und in 
den Freiheitskriegen unsere deutschen Truppen in Frankreich 
den alten Soldaten-Gassenhauer: „Ein Schifllcin sah ich fah- 
ren, Capitain und Leulenant etc.", und diese Melodie blieb 
wiederum in Frankreich hilngen und nach der Jntircvolulion 
sangen die Franzosen darauf mit heroischem Accent ihre 
Parisienne, — eine simple Melodieen-Gcschichte, die doch 
ein Slflckchen Nemesis oder Ironie (wie man es nennen will) 
der Weltgeschichte in sich einschliesst. fnd falls es etwa 
noch eines negativen Beispieles bedarf, so erinnere ich an 
Nicolmis Becker's Rheinlied, von dem eifrige Summier zur 
Zeit seines kurzen Ruhmes bis Aber zweihundert Melodieen 
gesammelt hatten und dem doch die eine Melodie fehlte, 
die durch die Lande erklungen wiire, wenn bei der Gelegen- 
heit eine wahrhafte Gemeinsamkeit des GefOhles vorhanden 
gewesen wflro. 

Das oben genannte Heftcheo stellt zusammen, was 



«idi, auB dem Maod« tind m» ilan KUngeo de» Volkes, nvl 

don alten Fritz und seine Zeil boiicht. Ks sind zehn Lieder. 
Das ("losammternebniss htit rri-iiicii mich seine ncgnliven Sei- 
ten, die vorwi'K [iiil ein l';iiir Wollen zu besprechen siml 
För's Erste di-r lUisl-uuJ, diiss keine eifienllicli j!rosse. 
wlle Begeisterung fhirin fiitlinUi-n ist; was indus* wiediTum 
nur demjenigen aufibileo kaun, der voo dem deutochep Volk 
jener Tage eine gcmemsanie Erregtheft fordRt, dir es lität 
lUCht hatte. Und lodi i^,t liu I.inl darin, tlesse:i Text, 
vom J. 1758, eine iiot Usl ener^isclie Krise h«; und imlwküni- 
merle Fesligkcil, im lichtesten volksthiimlichen Sinne, iuit, 
(Ho. 3.: „Du toplav]^, <^^rmsm;00J|ch etc. -) ui^ 
'^m, naSa mm vom rem nuriw einen Scbloss 



Melodie 

naeben will, mit zu dem Besten solcher .Art gehört haben 
dorne. Leider hat sie der Herniis!;eber «Bernde Tür dies Lied 
nicht beizubringen vernuiclit. Auch für ein andres rerht 
frisches Lied (Xo. 7.: ..Wir prcnssi.sche Hnsnren, wann 
kri^en wir Geld'?") ist dif Mdodie iinlirk.iniit ;;ebiiebea. 
Scbon an aieb. M dies .VeciH^idtanR.4«f Mafeidieon viel* 
Mehl als chi HiBtoriscbes Merineicnen flnznschm: wir wol- 
len aber die Snniniler iU'r(irlit;i r Siii tien dritii-'crid aulTordern. 
falls ilinen liiehcr gehörige Weisen (und n.iinenflie!i die je- 
nes mächtigen Liedes \o. 3.| vorkommen, sie doch der (K- 
ÜBDÜichkeit eioht vonueathalten. Bei einem driUea Soldaten- 
fieds, .„aar die SeMaeht'bei Torgan** (No. 6,, — eigentlich 
auf die von Prag, Zorndorf, Kunersdorf und Torsnu), hol 
sich der Ilerani-i^eber an der Hemerkiint; genügen lassen, 
dass es ..in lukiinnhT Mvlmür- zu siii<;en sei; wir hätten 
die Millheilung der letztem lulior riiM lion. Vorzugsweise 
sind es Oberhaupt mehr Soldati nlieder, als Volkslieder 
in weHeren Sinne, die daa Heftebeo ealfaiti;- dies dAffla, 
in allgemein gesehif^iffictler Beci^nti;^^ 'das wesenflfchst" 
Hevorstcchende d. r kl< inen SomniUin'^ sein. Das Vfdksllinm 
ZU jener Zeit verhielt sich im Ganzen nurh (lassiv und 
schaute den Dingen zu, wahrend das Süld«|ugl|ujm sich 
frisch auT der grosseo Bühne bewegte und in seinen Liedero 
sich so doemncolfrai (Megenhett and MaehtvoHkommenhelt 
hesflss. So Rehört hierlier das schöne trotzige Lied: ..Ein 
preiis->istiier Husar fiel in friinzos'sche Hrinde" (No. II.), de.s- 
stn Text der Herausgeber jeduch nach einer, niir minder 
original erscheinenden Version, in der aucli die Holle des 
fransteiscben Prinzen Soubisc, den Verhältnissen und Slim- 
moDjiHi ^ eratoB Jahre des sifibe^^hrignn. Kficgea viel 
weniger entsprechend, durch dien Priiuen Ctermciit einge- 
nommen \\ird, initllnilt. Zur ."Melodie <lieses Liedes ist die 
des gleichzeiligeu Soldotenliedes; ,.Keiri K>>ser Leben ist 
auf d&eser Well zu denken etc." geiiomnitn («elches leti- 
tere vielleicht, «owie auch das mit seiocf i\|elQfUe. jso dut- 
rakterfeHsdM Hekrat«a|ed: .„Wo 'soll ich miidi hinweadm 

in der betrübten Zeit?*,' f|iaiifull> iiiilzntheilcn gewesen wäre). 
Jene Melodie pnsst glini wohl; nur luitle ich sie in ihrem 
so^l^t filditlii'u fthteiL'ti t^ari'^e. besonders ganz ohne punk- 
tirte Noten, für angemessener gehalten. Loj iter dos bekannte 
Lied auf die Prager Seil lacht (No. 6.: „.\is die l'rcussen 
marscbirten vor Prag etc.'*), dessen Text der liernusgebar 
sehr ausführlich hat beibringen können und dessen Melodie 
viele Versionen, nnh r di iien die hier gegebene mir übri- 
gens mehr mai-scbniasbig, al.-, dem .Massengesange entsprechend 
cncheiiit, — besitzt. Den frischesten .Soldatenmulh aber, 
augleicb ganz in der unverwüstlichen Laune des sieliciüähQgan 
Krieges, linde idi in deii' Gteoadisirliede (No, 5.: ,. Maria 
Theresia, zeuch nicht In den Krieg etc.' ) ausgesprochen; 
die» niüchte ich, namenlirch auch in der .Melodie (und da 
jenem idierdings gros.sarligeren Liede unter Nu. 3. vor der 
Hand die Mdodio fohilL, als die Perle der kleinen Sainmlung 
ansdien. Nur hllte ich statt der Gbersehrift „niunler", die 
mir nicht ganz passend erscheint, eine andre, etwa das Wort, 
..derb'% gewünscht und deingemAsb auch Im ersten Tacte 
dm pmktirle,Nola tßm vemumicii gw«hco. Slpgt mna doa 



Lied, wie es «iiaii ((flfiuOKen werde« soll, so wird hmb dte 
waekem 

„drei .Mann vorn KOniii-iircnndlri m di r W aclii- 

■-tMlir', rlic hnlien fins f.iedli-iti cril.ii l>l ', .'-'.f 

leililinnig vor sich s( hen und luit ihiien ein wenig .VnaÜMu- 
ung von der .\rmee gew1lnien< mit der der alte Fritz eiaer 
h^lbea Welt stand iüell. . J'>!umiäti^ 

l^ndera wieder sind die beiden ersten Tieifercm neiN 
i lfu^. die eigentlich . udi »n den ,Schluss des'clbcn gehört 
hatten Das erste i-»! die bekannte lauge Ballade von Flfed- 
rich's Ankunft im Dlymp: „ Als jungsti-ns Herr Mercurius 

Ä i^iinel raM»||^^|ic.l^(10j|tÄj||il^ 5iri^eii),-j>die 
«n GegmstaM Rar irichr ohne Laune, aber' In riemSdi 



zopfiger und etwas gelehrt unvolksthüiulicher Weise behan- 
delt. Die .Melodie hat. dem entspreihend, einen ehrbar fe- 
slen, altvaterischen Zuschnitt. l>.is zweite ist düs rlieiif.ills 
J»eknnnte Lied der Invaliden an Vater Friedrichs lirabe: 
„Hier stelun uir auf iinserii hrficktii etc."; dies ist gewiss 
durchaus V»^imanilfah,^ia|eryim Imt wi« fai dar liuodi«, 
— völlig setiHminitar. flief Min^ wMdidi ein VerhüHaiaB 
<lrs Vt)lkes zu if< n m si Idi bilir licii l>eisnissen hindurch, aber 
iraiiz in der^rUieu w l ii luiHllliinen Weise, tnll der .sclioh in 
den spJiieren .l.ilireii I : :r,lrieli> Hi".;iennins/,eit die voUtS- 

neiischleusen 1 1. ^iNr ld,;i;d~ urälTnet l..iti. «Ii" auch den 
dunkelsten Heck der deulsciien tiescliiclile (trotz Schillers 
juiicndlieh wildem Ziirnen ii';irii!)er in ,.Knl>.'ile und Liebe") 
nur mit di in elegis< ii ueii bun Volksli^i «Auf, nuf, ihr 
Krflder und seid stark ele. resignirt ni betdngen vermochten. 

So 8cUieait'iiBS"kleine Hell, mon 'tnoh n .ivOnscfm 
Ptowaaort WNret ifiMs^dlr Hitauwf^rt mich Miehr' hfflt« gehen 

können, sciiiin « mi .m: 1 z ii tii^ udi . ^-Tickchen nilgemeiner 
(lultiirhi.storie in san em. \ieileiciil gielit es Ard.iNS, in 
dcrselh<n Hicliliing mcH't /a\ forschen imd zusaminenzuslel- 
Ico und 80 für dw KI40TO, die einst die gcsr.hiclillichcn Er- 
eigulüüe ^hC^eitMn 'OiM w denen dieStimmnng der Zeilge- 
nossen naclihalit, umfassendere Repertoricn zu innen. Die 
Arbeit i l l'reilirli nifht ieii lit. die Melodieeii verliaUin jiytli 
rast h. r 1 . ,ir. \siirnieln sich noch leichter und 

sind soiuii. auch wenn niun sie übcrhamil sdiun erfasst hui, 
noch schwerer in ihrer iirsprüngüchea Form testzusteliep, 
Oanim wird aber auch alle geeignete .Mittheihuig d^^^ijl 
aar'tn^ ^ grösseren Dank lu rechneu haben.. 

•-;s .!,>,■..■{ -»Itito 
■ ■' .iIl »Vl 

iK. tun 

St TlMilk«rs, IMcam^. U ProphMe. Op. d7.'1)ftM| 
Ciq^lriee pnur Ic Piano. Leipzig, bei Breitkopf & Hüfitt^ 

NeiH» und Interessaptes bjetel (Inscs .HdA ^dicht 
Man moBB bekeiäien; diu« diese e^iiMnee MäriW, theA«^ 

zu bearbeiten, welche niclil nur in den meisten f^omposf^ 
tionen Tiialberu's, sondcru auch vieler neuerer Autoren^ 
lindtti ist, im AUgeiifeinen nic^l Iw^iiid^ kann:';'; ' 

Th. Doßhler, Bcviie milodiqna du Prophet» de (i. MafiiHk 
beer. 5 Fantasies pour le Piiuio. No. '|L u. ili. Of l Üt 
Leipzig, bei Bretfkopr A mtUA. " ^ 

Der (Komponist wird wuiirschciidir h auf diese rm 
puurris,, dcreu ]\tcludiecn ^war, auu.ijjfscboiaGkilull 
doch selbst keinen grossen We|;l||i lünn njiroHan . ' 
auch dcsluilb nicht zuniuthcn etwas BesoiulerCi* darin zn 
fifijl^. — Die \ i'rehror der Pi-opit*«trivi>i^ik |,yY,er|Ui^^ ^ 
nMl>«'«gi|(^W '«iMSlaiv, .!. fi , M. .1.» .im,j.win»;» ^4 



« e ■ • I oi ■ « 

Pi&nofortemasik. 



Digiii^uQ by Google 



I 



Fr. lajizt. HootueitttMrnob untJ KlfsnreigCD zum .Soouner- 
' ihwhlwfrwiiB ''1llN>liiB■MB8l|llll-BllflitoldJ^ ttt An PhuMr- 

forfo filxTtrniiri!. T.otjixl^. Iiri ßrcilkupr 4 llürlpl 

Dw jHii« lilifjp IIoch7,cilsinnrsch \in(\ rln imiljcrluifle 
Eircni'cigcn sind von uasorm };oniiiloii niil seiner cigen- 
thOiDlich bekanntcD GesobicfcJicbkcil cffeclvoU uod geistraieli 
ttbertrugain und v«riir( wvrdeo. Allm gut« Klsvieniiideni 
sei diG8 IralBicfie AmnigsiBent empruhHO. ^ . ' 

Fr. IJMt, Liebcstr/iiimo, 3 NodluniM ItU- das Piailo. 
* Leipzig, bei Fr. Kisliicr. • - 

Ein podisrhcr Geist wvhl in diesen musikdlwhen Dtdi- 
iuDgen, denen 3 srhAiic GuJiclile zu Moliyen dienen. An 
verstfindlich^len sind die l>fiden Iclzlercii. In No. 2. (Se- 
liger Tod", Gcdiilii von riiliiiiil,) vereinigen sicii Melodie 
und HflniKitiip zu eiiu in AiHiliiiciv der höclisleii Seligkeit 
und WoiiiH-. No. 3. ; „0 I.ii'l» " von Frciligrnlli dürllc 
ieicht Qucii. mehr Beir«U iiudcUf da hier eine lidclist zarte 
md famige Melodte mit rahtg gebundener Beglnlung sich 
dureh's ganze Tönstfick rorl<i{iiiint. Die weiclic Toanrt ^4«- 
thir ist g«nz- geeignet , das znrie sinnige Gediclit . »wau- 
drilckiB.' ., . 

Im M. OottAehnlk, sonpe d'une Nnii dVUn poiir Piano. 

Op. 9. Mavence, cliez les fils de B. Schott. 

Eine kleine Piege von einem uns noch unbekannten 
^'on1|lO||i^ll•M. Soli (l,is oriuilii'li >t in .' \iclli'ii'lit; aber nicht 
M:ltön. Die sehr oft m\( eiitiUider rollenden Quinten und 
Oelavea sind i^itlit gicignct, einen angenchmön Eindruck 
henronubringn. Überhaupt wird sich das Ganze in seiner 
Gflschraubtheit und der Sudit ta'genthOinneh nl encbeinen, 
ki inis hi^onderen Beifalls zu erfreuen hnlipii. Ks ist iiior- 
niit nirhf gesjii;!, dass die Idee, weiciu' d/is Triiinneri.schc 
zur .\ns< li.imiii'^ bringt, unpoe^jsch wflrc, man muss jedoch 
immer auf WohUdaug und Natiirtichkeit bedacht sein. 

• U. 



' Unterricliiliihcs und Ick liie Musik [Qr 

.... Pjauüfyrle. . 
FenL Beyer, Vonehnk im KlavierapM Mir Sebfiler des 

zartesten .\llers, cntliallend S06 zwilhnndige. drei- und 
vierhändige Cbungsstflcke« ' Vorübungen, FingerObungeo 
lind AnfangsgrAnd« der ftaiSk. Op.' 101. ' ' 
— - , Melodienbucli, 100 Erlioiiuigen für die Jugend in 
kleinen Sectionen Ober belii-lite Motive, als Anhang w 
Vorsciiuie. Maine, bei Srliod. 

Der Herausgeber gedenkt diesem Werke noch ein« 
«■Usttedigo Fianoforlesoluilfl folgeBt w laaoon. Was soll 
Mis AH diMen Pianofortesdiiden. wcrdeat Wenn sich in 
ihnen .\ eniKsli us ( in n' Ut r methodi.sclier rntorrichtsgai^ 
iiadiwei>en liovst-, »o konnte uinn sclion glauben, dass 
^iinaa langst gefühlten Ikilürftaisse"' abzuhelfen sei. Allein 
diMe lArbeilao iiefeni mehr oder weniger stets dmelbe, 
fMleicM in einer muiKm Itoihenfolge, oder in sonst wddior 
Vorniulernnu. ohne das Wesen der Sache neu imd anders 
zu geatiill« II, Der Hernu.sgober bej^innl nnch einigen unter- 
richtlichen VorbemerkunRcn uihI Li liisjiUcn, |irnctisch mit 
einer HanU, zu der die zwei iimidu des Lehrei-s nul den 
Tasten deo. j(Wl Angßben. Das ist daim dreistimmiger Satz, 
rur-die IfinMüpig des. T^Osv^iUds i«t der GedaalM» Qbii» 
Igena m tM JlUbt. Dann geben (fis Obongfn im Ganzen 
planmAsaig'^lraHer und was sich in deni Melodienbuch hin- 
xuge^t« das! sind für das Pianoforte bearbeitete Melodien 
MB alleo- möglichen Opern, »ie wir sie zu Ahnlichen Zwecken 
•dm» bmdert Mf 1« kmm grient , haben. Wir «rolteo iiv 
de« aiakl .YwliiU»,x «ms disMi W«rk uM.leioe IwMce 



Arbeit zu sein scheint, als die ('.onipowlion des Herausge- 
bers, die wir bei anderer Goli ^reiilieil Ijeurtheilt haben. Dass 
es deswegen nolhweudig und uneidbehrlich wAre, soll da- ' 
nit Biclit gMngt sein. 

Fr. Xnvw Cfewaial, MusikAlltehes tkunengRrtdien. Eine 

Reihe Iricliler nnJ .iii-preflicnder Rondinos, V'arationcn, 
Bagateiieo otc. über die beliebtesten Thema« für das Pia- 
noforle. Op. «8. "N*. 1 — 12. 

, Guirliinde 'mosieale. Nagdeboarg, ehet Heiarieli»^ 

hofen. 

Es' ist ein ganser Sioss von Noten, der hier vor uns 

liegt, und doch lAsst er sich mit wenigen Worten iibinaclieo, 
niclit weil der Compouisl es verdient, dass man sich um 
ihn nicht bckrinunero, sondern weil wir in der Thnt schon 
oft und Ja «n^rkcnnendor Weise Qbv ihn gesprochen b«- 
beo. Aber es scheint uns, äb'ob er viel in ym nlireibe. 
Manches mag er mich vielleicht in verändeHer Gestalt hier 
wiedergeben; nnniöglich ist es, bei der^K iclien Arbeiten fosl- 
ziiliHllcn, was einmal dntjeweseti ist. Auch ist nicht zu 
leugnen« dass in Folge des vielen Schreibens, die Pliysiog- , 
nomie der neuen Aibeit so etwas SchablonenbaHes erhält, 
dass «8 dann um so ■ch werar wird, sich zu recht zu Co- 
den. Da shd die Rondinos aas den „Purilnnem", „Lucre- 
zia", „Regiraentslocliler", Iiier sind Walzer von Labitzki, 
Lanner, Strauss, Gungl und dann wieder Auber, Weber, 
Spontini, Spohr und wer weiss was Alles die Grund; 
Jage rar Verarbeitung. Ist mm schon oft. ei» dsm .TbeoM 
nieMs Goondes und Vemflnikiges hrrnnwiiHndsn, 'vm' kit 
dann von der Bearbeitung zu orwarten? Wir iraUSB md 
können uns unmöglirii imf Eiiizellieiteo etniasseo. Wie 
Chwalnl sclireibt, weiss Jeder, der einigermaassen mit der 
Literatur auf diesijm tiebiete bekannt ist. Scbablooe und 
abermals Schabiontt Werden die Sachep gekauft and liA 
Sie des Bearbeitern nur Erwerbsquelle, |» BlligaB sie. er> 
scheinen in l.«giooeniahl; denn vnt woHea wtfli Himinel^ 
willen den .Miisik.nilen nicht ans iiSbeO g|ShlMI AbST fljr 
die Kunst tsl wenig gewomien. 

H. Roselleii, Le Repertoire des jcunes Pianistcs. Ck)Uec- 
lioa progrsnsive de viagt HenemR I deux et h qualre 

mains. , Op, 117. 2. et 3. I.ivr. Mayence, chez Schott. 

AaA IlMr dieeeo berühmten BeglAcker der murikile» 
ImhIbii Jugend kAiiMS wir ms wemgefeM, die mr» 

Kegenden beidfn Nmnmem eine» neuen Werkes betrifft, kurz 
fawn. Das eine enlhflll ein kleines Rondo zu vier HAnden 
Oboi ..die diebische Fisler" und eine kleine Fantasie ebenfalls 
zu vier Händen über .,t)iivo e Pasquale", das andere Ron- 
dinos und kleine Fantasien Ober „Ii Furioso". ,.Capületi",' 
„Zdmini'*, «Donos dei Ly**. Wir woMen nioirt die 
Frage stellen, ob die Beai'beHimgMT Fantisien -oder Rot^oa • 
sind, ob mrh nur im .Mlorceriiisslen kflnstlerisch»^ Form in 
ihnen herrsche. Was Hesse «irh da nicht Alles sagen, 
Thema in einfachster, naiiimlistisrher Form, wozu die ita- 
Beniafllteo Originale so trefflich die Hand bietea, daran ein 
kuraer oder langer Schwanz von Üiubn Hl Triobn, Seehe» 
zehntheilen u. dgl. Wiederholung dos Themas und siehe 
da, das Rondo oder die Fantasie ist fertig. Für den schlech- 
ten Dilettantismus, dem Alles MundNOlit gSBMdil mrdsB 
musa. trefffiche Beitr^ige. 

ivUue Weis«, Kleine Fantasimi aber beliebte Volkslieder 

nmg daTftigSsnüüa ^^^ej^WL^BS M ChdRsr. 
— — , Leichte Transscriptionen beliebter deotsohsr Voftd- 
lieder. Qp. 22. Berlin, bei J. F. Weiss. 
Cen^siMeMB,' dk «insii jaibiietfvsiii Zwack halMnnnd 

w 
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dens«4tien vollkommen orTfiilen. Die. Fnntasien behandeln 
Themen, wie: ..An d»r Sfinle Strflnde". Ks rillen drei Rei- 
tet*' „Ich weiss enio .Mähle im Thale" ii. R. w. i£s sind 
«Mres sechs, und fw«r «us dem Kerne deutseher gemOth« 
reicher und gcsAng,vollrr Melodik, die den blendenden 
sinntkbcn Flitter »Icr Ilnlicncr nicht könnt. 5>clion da- 
mit ist für den (iosrhmjick des Sdifilrrs \irl gewonnen. 
Dass der Fingersatz binEiigerügt iinü die OctavensnanauDg 
vermieden irird, bezeichnet den Standpmkt, Mit «eat die 
AriMtten zu uatenkhUichen Zwecken ewwweade« shid. 
Dte sonstige Beaiheitnng ist prifetisdi md ctniehtsvolL 
Der wesonllicho rnicrschied des zweiten \Vi>rk(>H von die- 
eem bo.slelit darin, dn.ss das letztere sich mehr mit der 
einfaeben Trnnsscription ebenfnils dentscher schfllzonswer- 
ther Volkslieder (es sind deren 8) bcschAfUgt, wührend die 
Fantarien, «war iejeht, aber dodi fimodl abgerundet, Aue- 
spinnnnc; der Themen folgen lassen, wie sie der Ffihigkeit 
der Schüler entspricht. Wir cmpfcbien beide Werke zum 
UniCRiehte ngelogenflnfaBl» 

A. liMtdikMii, lUankitt iinrioalii, Solle de rix Moreeaux 
non difficils pour lo Planoforie. Op. 2S. Beriln, eh« 
• Trautwein (Guttentag). 

— — , afcfaade pour le Kano. Op. 89. Bei4i, ebee 

Trautwein. 

Die Reunion musicnle enlhült sech» Nummern betitelt: 
Bahn, In peHl« Margucrite, L» .GondcAier, La Gracteuse, 
Impronpla, Noctnme, impromptn. und nnterwheiden sich 
diese Yoti dem zweitgenannten Werke dadurch, dass die 
Sfti'nndo eine niis(_'efnhrtere, techniseh elwns srhwierjirere 
.\rbeit ist, sämmliiclip Nummern im Wesentliehen aber die 
Form des Rondos feslhnllen. Ohne nuf ein Vrthdl im Kin- 
teliMa einzugchea, hdten wir die eiDpfehkoBwertheD Eigeii- 
eehilhn, Ae rieh in AHgiMieiiim an diesen GomposMoiwn 

knnd geben, hervor. Wie sieb l oesehhoni s \rlieiten fiher- 
hnupt dnrrh feinen Gesehmnek. «Iiirrh eimn (il;iriy. der l'o- 
Irtjir miszeirhnen, so enlludt eine ji dr iliisi-r Nummern von 
jenen cmpfebloDswerthcn Eigenscbafteo mehr oder weniger. 
Bald sind es graziöse WesdnageD, durch die der Grundge- 
danke des Themas fortgemoinnen wird, bald legt der Com- 
ponist durch harmonisch« Verbindung oider Aull&sung. durch 
ungewöhnliche, nicht allhiHii lir' Accnnirdlire einen piknntpn 
Ge.ichmnrk, »ine feine Würze in seine Ihemen und deren 
Ausspiumin^. Dazu gesellt sich ein sinnvolles Festhalleo des 
GnuuleMlaiikeas. Dies ist ein «sthetisGbMr Vnisng. Wem 
dto €oaipori(ion rieh «in Noetume oder Bolero Damit, dam 
M lie auch in Widirheit das, was ihr Name sagt; in der 
Ueinen Margarethe hören wir, wie dns gute Kind sich freut, 
klagt, naiv schwatzt, im (jondolier, wie der kleine Schiffer 
aitt dem .nudier eeioco Tact schUgt uod wie dieser Tact 
eben keie anderer ist, als der des BoderMMegS. Loesch* 
hom häll so die richtigo, äsdietisch 8bgewo<;ene ilitte zwi- 
schen dem, was der feine und gebildelA Snlon fordert, und 
detn, was kürislierisrher .Slüs von i^i»inen Arlnileii l>ean- 
apruobl werden (Inrf. Einer weiteren timpreiilnn^ l)edttrr 
M deht, um deo Compnsiliooen den Platz in der iVlusik- 
«Mll i—wiisn» der ihM «tblhrt und den as «i haan* 
ipNllM dSB Reehl lüfte«. «Mer dfo, dhae« BeardMihn- 
gaa gegebene Cbcrsohrifl haben nir sie gewiesen, weU die 
Technik, die sie erfordern, nicht eben eine bedeutende ist 
Ans denseUiea Grunds werden hier auch baupraehen: 

wailni liiuMH, JbBwdp w ud i e S i Maledkn ttr das Fia- 

noforte. Op. H4. Leipzig, bei Breitkopf d* HÄrleJ. 
£s ist eine wuhre Lust, so schöne Kinder«tQckchen 
durchzusehen, lia ist Siiiu und Bedeutung, Kunst und Ge- 
scJunack in bester Harmonie. Wir linden nicht, bestimmt , 
iü gtg ebeft, ^MMk lUnsfe «der jeiws SHMk mgen «oil, mndsn 



lesen über den Melodien nur altgemeine llberschriden. wie: 
AHeffTo rut'tgHnto, Viva tcherzohdo, Va<ace (/ioeoto, Ani- 
mato graeioMO u. s. w. Aber wir wissen schon aus. diesen 
Beieichnui^en, woraoT es ^cr Coinponist abgesehen hat und 
sind im Stande, seinen UebcnswArdigen, rinnvollon Intcntkn 
nen zu folgen. Dns fliessl Alles 80 leicht und dennoch so 
knaslvoU dnliiii; du ni.iclit nicht die rechte Hnnd eine Me- 
ln<lie, wiihrend die linke zunickt, sondern diese freut sich 
mit jener zugleich, beide schlingen ridl hßbscli ineinander 
oder eatformn sich von einander, um nr riobt^eaZeit wie* 
der brisanmen zu seh. Man lese oder spiele nur No. 5, 
S und 9. Wenn die eine Unnd sich ausndit, oder beglei- 
tet, dann hafs schon sciiii n guten Grund. H.ilten wir diese 
Arbeit mit der vorhin hi spKK Innen zusiimmen, so möchten 
wir BSgen, hier ist Alles ungokfiastelt, uqgosii^bt und ualör« 
Mch, ne WOne, das Dessert pflsenliil stell nicht so äugen» 
scheinlich und doch wird dem. der es versteht, die Bemer- 
kung nicht enlgehcu, dass fiUcrnU der kunstvoll gestalt«»^ 
Musdier sieb kt diesen Sachen su eilieniicn g^eb^^ ^. 

H. Mtohl, Drei leichte KlaviersUMte« Op.- B. KiMfc 
bei BfttlkopT dt HürteL ' ''f 

Diese drei Gomposilionen, ebenfalls mir mit aBgemei- 

nen, das Tempo bezeichnenden LhefSi hrillen versehene nü- 
hcm sich der Form des Rondos, uamenlÜLh die letzte Num- 
mer, und geben sowohl hinsiclitUch <lir .Melodie, wie der 
Ausluhruog, Zevgniss von einem, auf das Gute gerichteten 
Kunslsinn, Geschmack und der FMiigkeH leiebt und lliesseiBd 

zu gestalten. Den üiinptwerlh srheint der Oimponist auf 
die Rlijihniik zu lef;en. In wie Wfit ihm lüiliere Kunslga» 
hcn verliehen sind, niüssen wir ans sp.-ilen n .\rlieiten ab- 
warten; doch vrrdieiien nueli diese kleinen Stücke schon 
die Berflcksichtij^ung. der Klavierspieler wegen der oUgsn 
Eigenschaften und dürfen sie drahatb bertens empimen 
werden. 

Theodore BerlhoM, FeuiOet d*Album. Trois Impromptus 
ponr Pianoforte. Op. 1(>. Ilnmbourg, Schubertb dl Compi. 
— — , Nocturne piuir l'irtiio. Oji. II. Schuborth. 

J. Kniliwodn, Impromptu pour le Piano. Op. 163. Leip- 
ric, dM Mn. 

B. GMIeM, Yalsa-lmpromptu pour le Piantk Op. 4. Leip- 
rie, ehes Bnilkopr dt Hürlel. 

Sämmtliche Compositioncn sind, wie schon ihre Auf- 
scbrin sagt, von ein und demselben Charakter. Die 3 Im- 
promptus von ßertliold gehören allerdings nicht zur Kinder- 
rousik, erfordern im Gegentheil schon einen kunstvollen Vor- 
trag und ebi etwus gerailleresVerstlndnini. DiebsansprueMn 
Technik ist jedoch nicht gerade bedeutend. .\ls hingewor- 
fener Gedanke hetrnehtel, sind sie frnnz ansprecheml , im 
Einzelnen sogar intert*ssant. No "i und dns Nficlurne nä- 
hern sich in Form und Wirknui? dem l.iede ohne Wort» 
in der iMendelssohn^chen Weise und haben den Vonag 
der Klarheit und AbgesehloBsenheit der Melodie. Es ist 
jedodi von alten vier Arhdten KilhmRches zu nagen; der 
Componist hat Gesrhmack und vermeidet Trivialitflten. — 
Die Cumposition von Kaliiwoda ist bei Weitem ausgefDlv- 
ter, sie nähert sich der Form des Rondos, oder geht, wtna 
man den lelslea Abschnitt den beiden einten «miiiflr 
bdit, sogar (Iber das Bondo Mnans. DieTeehirik ist dnni^ 
ans nicht srhwierij!;. der Inhalf inlrre<^sant und eharnkferi- 
sttseb. insoftm als die GnindRed«nlM n niflit mir klar und 
verst.indfieh niedergelegt und abge^rido'-^Ti sind, sondern 
sieh auch durch anziehende Rhythmik imd melediscben Ftuss 
auszeiolmen. Es gi^t dies benonders von den beiden ersten 
Tbeüen Us pag. 7. Die Compoeition ist su empfiehlen «sd 
wM tm anspniehslosen Sakm ibrm Zihftrelltreis finde«. -«^ 



Digiii^uü by Google 



«7 — 



ÜM improiiiptu endlich von Stiehl steht der oben MgelÜhr- 
ten Arbeit deflselben Componisleo (ietniich gMob. Es ist 
fliessend gnehriebai, di« Miylbnik de« Wehert wird dwe^ 
weg beobediM, ohne Rerade liMil ra werden, ein hu eh-' 

sttn Vlfiliv ,iu<v;i'(ln"irklt'r Grundzug giobl sirh im Gnnzcn 
zu vrikeauuu und iiiiumt wubroiMl der ganua Ausführung 



Charles Ci«riiy, Album elegant des Dames Pianisles. 
24 Morceaux melodieux fow le PiwMk Uev. Wi. 
sd, chfB Luckhardt. 

Von diesem Album, dem 804 len WeH» Cnn|>''s, lie- 
gen uns 3 Numoiero vor, die ao ilirer Stirn weibliche N«* 
nen tragen. Dass das Game nicbi gerade den obigen Tttel 
IM rnhren brauchte und irgend wie «nder» geonnut werden 
konnte, vprsfcht woh von seihst. Da« die Melodien iiiclit 
neu mul i i'^'ciilliriiiilirh sind (No. \'ll. z. B. ist micli dem 
MeiTfr«iimi-Geb<in'^ im „(tlioron" gemacht}, sondern dem 
Componis^n wie im Schlar« «uk dem Anncl gefnlien sind, 
braucht ebenr«lls nicJit erOrtert lu werden. £s isl der be- 
kannt«, aJt«, or^lt« Fionnd dfi^* der tna i» AeMin Werke 

Otto Langt. 



Fevlll«toa* , 

lasikxast&nde Berlins. . . 

Voo L. Rtllilab. 

Zw«iUa Decenaium dieses Jahrbunderle. 

(FortMixaDg.) 

Eiwas später zcigle »ich ituili Konradin Kreuzer nicrb.t 
bei un>; er wnr der Bolc. dor uns die ewig jungen, rei/i inicn 
Frülilin^sliedcr l'hlMnd's (seines Schwagers) zuerst ziilnis. 
SpIck" AiilTHssiink' derselben in den ('omiiiwitionen war freilich 
ciiM! sehr tliiriif. .illi in in VerbinduriL; mit dem Reiz der Texle 
gewannen diese Liifder doch eine altgeuieiue Verbreitung, wie 
iue wenigen zu Tlicil geworden. Als KlaviersjjielcT Heae dUk 
der Componist gieiehralls hören, aber ohne Erfoigi — 

Auch der hiiilhmten Clanoettislen Hermbetldl undBlr« 
naon glaube ich Bich ab GAstc dieies Zcibeuos «u erieneni 
ihr Öfteres Erscheinen niachi mich iadeee ebvac ansicber d«|j% 
ob ich die damaligen EindrOcke mit aftütma vermrediaele. 
' " war biit auf das, was des AuegciMchMim berelli 
m» WC TcnnmiK inmiNr wiwMinii ■ jtim 
Itodeiriw». adbel wenn man von eineni Ver> 
■it der >(tigen lait aheialA IHs zum Jahi« 181» wa* 
die Kriagaseiten, die Ale« der Art sehr in Sehrenkea 
lüelten; und kaiun waren diese vwAber. so trat ein anderer 
hemmender Tnislnnd ein, der jedoch mir fOr die örilichkeil Ber- 
Bn's galt. Ks war drr Unuid il<". SrliaiJ9pielha«fi<'>j , der di»- 
Stndt des Reei^nelen (imu irt>a*tle!> beraubte, kaum werden 
es dio H('«idini?r Bnrlid's sielt xirstelien kömton. dnss. 

während wir jetzt liber ein Diil/.eiid der gifitizejid.sleii Srde, die 
5-, 6-, 800 bi.t 1200 Personen f.i^M'ii. iitid grössere, WHlirliiilU- 
RiesenlocalitAten besitzen*), wenn ?ie auch nicht alle zu Concer- 
ten wohl K«ei|^t sind, daniab« ein /.eitraimi von aiehrereN Jab* 
rea, von IM17 bis ItOp eintrat, wo Beriio eigeBtlicb gar ke«- 
oen Saal hatle. Denn der Conccrtsaal wer abgebrannt, der 
des Opernhaiise.H niussle zurDecoralionsinalerei benutzt werden, 
und ist brkannflich erst in ncue^ler Zelt wieder hergestelll; 
mi von Ion Obrigen Jetzt erbauton SMen exislirte kein ein* 
nlf ar. Alles was die Stadls aoMer den fillen im FlriMein w 
k«en, dte «bat «V MMdMm dteear an Oebal aHate* mf> 
weieon konnia. war derlUlir«ndVcbe Seal, in dem «e hln- 
flgstcn CoBOwte slaUTsodcn (Französische Strasse 43, Jetzt ein- 
ge^aiigen), der der Stadt Paris m der Brflderslrasse. welcher 
Indess, gtnntje idi. gerade in dieser Zeit mit dem Gasthofe zu- 
gleich eiogiiig, und dar des englischen Haases, d. b. aidtf 

der jetlig^ aondam -dv.VaQil^ 4lle ^Naii w»|an ( 

') Diese Z«il«a Wl 
csi abbrannte. 



geütbrfaben. bever das krölTMie La* 



lieh iiithls als Zimmer von etwas (grösseren IMnMnsionen. 
Jetzt. i$i keine einzige dieser L.ocalit«leii mehr vorhanden, uad 
sie würden aurlt, gegen die heutigen zu s«hr abstecitend, gar 
wAil mehr benutzt werde«. 

Natflrtich liatte dies auch seinen Biaflnss auf die Musik, 
und nicht zu deren Voriheil. Die Omocrte verwaadeMea atck 
in aogeoannte Soir^, in denen nur GeaangaUehe am Porte» 
piano, was frOher gar nicht Sitte war, 
den; und wo naa dae Oreheelw anaNUdale, 
iUkcksicM Mir den 

aiehi in der Ana a il B ai f jJrelnnun, daae, wie JeM, aöb 
die S eiev n r ft lie der InstruroentahriKaoseh nir 
Pianoforte begleitet wurden. Ein Sniele< miisMe 
nacb acin Concert vortragen, und dieses war ohne (Jrchcst«' 
nicht denkbar. — IHe selbstständige instrumenlalmusik dn- 
Ke«fen trat sehr in den Hinleri^nind. Ks war zwar Sitte in den 
<"otirerlpn eine beliebt*- Oiivertiire zum Anfang eine> jeden Theil», 
Miirli .iitifiir, wie es nlsdiinn konii^rtierweise auf den Zettel« 
hiess „zum Sehluss eine Üiixerture" zu geben, allein eine 
Syniidionie h6rlc man gnr nicht. Mit dem Kriegsjahr 1800 
.s( Iiiiii. ^^l1r die Pflec(e dieser grAsaervn Geltung der Musik, 
weil sie zu aii>j<e<lelinte Mittel frtnlerte, ganz ausgecrtorben, und 
bis in die ersten zwanziger .lalire hinein, auch so gut als lodt 
geblieben. Iah erinnere mich ganz genau, wie es die Klage ab 
ler bcseeren Musiker wiu. dnris inun nirgend mehr eine Sym» 
phonie hOre, und eine Ausführung der tr-aMtf.Svmphonia !aan 
Mozart (etwa im Jahr IM 19, im Behrend'schen Saal) 
Pblaomea! Die Keaniniea der Beetlioven'aehen Wailu 
r gar ttiaht-rnrhandan^ ) 



Ikmgen waren in e üa w ie tfc m «ila w e t g aweee n , vm raech Ei 

£ng m Anden, «nd an lit «fr aar db «nie Symfboaie ( 
r der eignthimikhä «an Tmehilb ao Teoabife fortschreite« 



forlschreitend* 

Anhng des Phiale^ den Knaben an feeteaten hflngen geblie- 
ben war) als die ehnige Erinnerung au.i Alteren Musikzeiten 
(Ibritt ^etilieben. Kr«} nneh dem Jahre 182.1 beenniien die (if- 
fetiili. Iifii (»rchesterniifridiningen der ferneren Arbeiten dieses 
Miislers und wurden ri'i;i'lmi(s8ige , mitteUt der von Miiser 
rillt seinen OiiiUtrH - Soir. rn verbundenen Symph onie - S oi - 
ri' eii Nmlidic iin .liiliri' I.s2^t bei Srltle.<iriger beginnenili- mu- 
Kik;ili-'iii' /.ritunt; iiniHsfi- eg gicti lur eifrigen Au%*ke stellea, 
du \\ i.4li rlii lebtinif der .S\ inphcuiieen zu betreiben. Ihid jetzt? 
- kl .11 (i.irt. iM oiuerl, keine VVaclitpsrade ohn« eine« der srhwi«- 
ngslen Mcistcrwerfco dieser Art! — Uie classische .Musik hatt« 
sich in die Oper und in die KammenniMik geflüchtet In letsr 
knr Beziehung mOssen die Müser'schen QuarteUe dankbar 
werden, die scJion dauMls im " 



neu, und sich Ober ein ViertefjaMMndert eil eHnsefient und 
erfreuttoh für die Kunst sfhaltgn hnen. in Jener Zeil waten 
aie dar Bannnitolafi aller eiMarfwi Umikm und «etaMUan 

i^*^ ^^^w ^^^^^^^^^^^^^ ^^^ni ^nnsimnai^B a^vOTanBOT ^^vn^^^rwaww 



a« aaUni euebicH, indem er oiiginell genug, mi 
biba H M gegenwlrtigem Memoirenschreiber sa^te : 
„leb kann nicht drei QuarteMe wie drei Schnitpse hinter* 
schlucken; denn wenn ich znhOre, hftre ich auf jede Note, und 
du* ist Arbeit. Im ti Iben Tmiirn zuhflren, ist nicht mein«- 
Sache!" — .ledenfalh haben diese Abende den Keim r.u der 
Ausbildung der Gattung bei uns gelegt, die uns jetzt so nmn- 
nigfatUge GenQs.se %er»eha(Tl. und di« Musikzustiknde Beriin's 
sind in dieser Beziehung jei hi < rslen beharrlicben l'nter- 
itehiiipr und kilnsllerisrh-lrplllu lnn UtirohfAhrer, was auek 
Heine h|ie('ieiien iHid [icrsiuiiu iipii Miiiive dikei flMpeaan «aln 
niasa, zu groasam Dank verschuldet. — '^iw*>:AKi : ^ib 
■■<■.' ■ .'lu:* .-•it'»!' 

So ^^ eil die ölTentlichen Miisikausliade. Die Privatiustaade 
kalten viel EigeathOmlicfaes uad «iai Aneekeanenawerlbee. Dae 
Galofit der Zeiten sebianMrt« «Nk Ii 




Je ndlir van dneeeren flana aattMdet,* Je awfcr uun Ihr eigi^ 
«loa fa naae t es Wesen zur Gettung. Musikabcode wie dl« kl» 

(igen, in Privtrigesellschanen, wo ein Gctadeoer sich nach den 
Andern auf den Stuhl der Eitelkeit setzt, wfllirend 4i« 
ganze Qlirige SouetAt mejvlens auf M<ic(|)iirxtltbleti »Hd; wo 
talentvolle, ober in ungMcklicfaer HalbbilduuLr sterkt ii Ketiiiehene 
IMMtautcn aUt MasMarn ereien Raagas wsitaifar«. und duMb 
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Mögen: efflpAnfrra die««; (wobai mir f^ilich immer 4m Ihflf 
lAsiacheo C«rric«(urbilder; „O qu'ou dH, ee ^h'om fwtM*' einfal- 
len, bei dorn inrjgoiiiein iliis Eine das Gegentlieil des Andern 
isl): »olchc Muslkftbenrle K»h es nirliL VImt wirkliche 
Freunde und Freundinnpii {Icr kiiiisl, d\c fiufdiTon W'fitli mehr 
hidlen . «Is auf eignen (ilanz. hatlen ihre Kröflc zu dfluerndcn 
Übungen und ((eni«Mns<iuipu AusfQlirungen vereinigt; und j^erie- 
thi<n die»e niicli iiicliL uuiiior in «mster \ ollkitninieuheit , so 
wor dfx li uljt/rail dfis wÄrni^te und ri^■lltiK^l^^ \ orst.uidui-ss dvr 
Kunstwerke selbst die B«sis derselben. I>t<s> diiliei nncli uiaii- 
dtfs Eitle, manches Slüntperhafle sich mit <Mndriiui<|p , konnte 
«■cht fehlen. Selbst der Name diexer lijiultgcu V ereine war 
nelir ein spfiltisclier geworden, und auch HolTinann hat die 
„Singetheo's" (dies war der sitedfiM^ho Auadruvk dalttr) 
aatvrüch gegeissell. Dennoch waren sie im Duirhschirill sehr 
iDriiebtrArt. und Oifderien den KunBlainn ungtcich wiwuHidigr 
mat licMiBer, als UBMic .lMMiligao Vareine. Eine 
Oes«iigflwiMlMnialidi,iiwMiMMU|iMard 
ainiglaD akb, «n <in MWi m rCtof «ad 8» . 
n brfi^Mi, das in Slauda war, an Qavfi^ grvsüere Warka: 
Gantaten, Opern, Oratorien auszufflikrcn. Daas dabei e*n odar 
das nndcrt' Miisik^tück ausblieb, weil die kriine der Bo>elzuDg 
nicht lureidilen, imIi t die .SuhtsAtxe (dir iinsre nilelljiril<«i frei- 
lich jetzt uhuv bciieu vur das Strolur i ii jii ilirt i Aii>liihi iiiii; 
schleppen) überhaupt wegblieben, kiuin wpiii:^ m ili-lracht k*>in- 
iDcn. Das Wesen di*^r Wcrko. di'' Hri>riiilj|L'>, koin dixli mi 
lur IJeltiinir, dass sowohl die scliinii! liariiKiiiichi' FüIIp, die 
8lin»nifrd>runif. xeiiiiK die möKliilic ( . -niuiiit.« irkiini; Iw rnuslrat, 
aU auch, und do» war der griiss<ri' (irsMiiu , dir AiJ-.Uiiirtiidfn auf 
das Genauste damit vertrmit vMjiiii'ii und ni dm tii-fon wunder- 
baren Einzellinu dieser Schiiiiiungen etndraiigeii. btnigu dieser 
Vareine aber leisteten auch VortrelfliclMs; Ak Academic zAhlte 
■altr ihren Mitgliederu Sfln»(<'r und Snnt^erinnen, die den KOn^it- 
lam völlig gleich katoeo. ( ad .mcli sidchc hntten sich ru fe- 
gten GeaeUwIianeii, Kriotdien verbunden. Wie wenig aa dabei 
auf ailU Sdbsl|irlteeiilatinn angelegt war. teigi die EimkUuiiK. 

Jahn beatandan, yriüllifeiMilft.. b4utbi:tn 4miuAm.Mn 
Getangastflck vorgelM)BMiiiM»i«Q, WM'Biebt waBgalcM drei 
Mitgiieder beacbAnigtB. Nur -weui aian 'als em« ültene Ana- 
■dMM einmal eine Kanxe Oper, wie Moriirt\ „Uun Juan** 
attsilibrie. wurde von dieser RoKel ubgeKnuKcn und niim sang 
alle Niiii;iiiriri, Iiis auf difjouii^en. wuzii ein Sulist i^cböKe, der 
■rfisserc Knillo bcdurno, «Is die (ifsellsilml"! Ih'sh>>.. Die 
Leitung soUIkt Ncreinc wnr keine ganz li nlilc Suilir Ist 
achon nicht leitlit zu dirlKiren, st» isl es <>nhi Ini dni si imci. 
am PianoEbrte xu brirlpilcn und gleicbxeilig tu l' iii'n, /.himmI s<i 
.viele schwache, ungeübte kirtlle, und unter \ crlndlnisscu, wu 
AuO&hning und Probe in E^ni> iit-l. DaTiir land man iudcs.s den 
bealcn W'illen vor, und die Tboilne^mer (icbsen ea sieb nicht 
vcrdries'ten. ein sciiwieriges StOck fOof-, seclisAial n wiaderiio- 
tao. i>i«a kooote da audi sehr leidil geschehen, wu man cin- 
•ig dar Sache halber boisaniiueu war, und nicht etwa Zuhörer 
•UuiL . Diaa war erst eine spMere Ausartung, wir 
«I iMMNn. ditaar Obuogan. Reidiere pflegten dann. 
I m MiM «Hh .aa« JaM gMdyaM. beaaw« JütgUadar 
V«Mlw. ctairfidM. UM «bw bdbbte Opar «vorsflgMi 
jngM«*V ^fituifim tiilW) dureb diaa« «uilQhrai 
aUdaiib wunlan «ach Probe« gnballan. Afleva atich 
SAnger und SAngerimieu vom Tliealer zugezogen. Obgleich 
das alsdann l'rudncirtD ungleich vurzüglichcr war, so verlor die 
Seche doch dadun h . Me tr.it In dns Gebiet der Filplk<>i( üIht. 
Man w(dlte glfiiiüin. und bei fehlendem Orchester blu-b das 
Ganie diH Ii Lii.-' i! i^i-ii'I ' Wo aber lii'- idKvm iimilii h mJer alle 
vier/i-lni Tfitie /i: vi:iiitii'ii^(.inHii>'mi»Mi, itt-iH nJMi Mil r'. r eine» 
Holflii n Sin^even-ins unter sieb Wieben, wu siiidutcti. sich 
innig liekiiniit niil den Werken inttclitefl, da ging wahre kunst- 
bildung daraut hervor. \^^^, war icli »o geoaii. lo im Eiueinen 
btkanut mit den scliüoslea Werken unserer Meister, als tu der 
Üt, wo iirli liokbcn Vereinen angehörte, in denen auch VMlaa. 
was die öffimllichkeU mchl brachte, aur nAberaa Kaualaiss g»> 
Ahrt wurde. So s. B. wurde m aa te ht r Weise Spobr's 
„Fauat" auagaAlhrt. lauge bevor iMaer« ratnaciilAsaigeiide 
Hbaa 4aa Watfc. (4*a «tataiual nach gani verpruscfal), brachte. 
fikMVb Ocpbtss.JloiMi:» Moatn««. Uindtfa Saniai«, 




AlMirung gekaauMn,' umi m' un tt 

aan Vereinen ianig vertraut — i)ie FQhnuig war. «vie srhtm er- 
wihnt, nicht gaiu leicbt; Dungenhagen, llcllwig. Ite.x, licrger 
(der sich jedocli wenig dazu eignete), waren ii> di r t^rö^^iden 
HrilRe dieses .Iidirzclicnds \iclfath in snlrher ,\rt lliiili.; ; /.eller 
gnr nie 1)1 ; er -ymi iiii lit Jiiis >pjiipiii itni sich gehildrien kreise 
hernus. Diinh Hi-raluird Klein, der im Hrrhsl l^l'^ nach 
Berlin kniii, gewannen diese Gesellschaden einen ganz neuen 
All^■^^■ln\ III).;. Sein flanmirnilF-i' kfinsllerischcr (ieist Inig I.ebeii 
utiil Fi'tii I üb r.ill hin. und sein-' übrrlegene Gewalt als Musi- 
ker, M'in .Vdlerblick als i'arlitiirleser. seine beherrschende Sicher- 
heil im Clavierspiel, vor .Mleui aber sein hinn-isseuder edler 
Gesang führten, wo er sich nur bUcken hess. gleich auf eine 
andere hoher« Bahn, und erfüllten .Mies mit einem erliAhten 
Gefühl der Sicherheit und Kraft zum VonvArt^^dringen auf der- 
selben, nie Stunden höchster musikalischer Genüsse und le- 
bandigalar BeMmmg dank« kh Abemicii, dte-iii aokher Weise 
hiHttariadi auBabHuihl wwdipt Maaa — bwKbalii ii sich diea« 



in reicberar P«|p «nt iiilea ^atmtsiißkm im aicbuteii Jabr^ 



]Vaehrichtea. 



Herlin Soiinlng den 6. .Tiili war der Dnnichor zur 
Wirkung beim Gottesdienst in der Friedcoskirche nach PoiadMt 
helbhien und IMM» 'onfer' LMibif des Hra. v. Harltberg, 
df'tii "älirend der .\bNs '"5(nli"i! des Musikdirectors Neithnrdt 
die Gescliäfle Obertragen sind, eine Ulur^ic vm Mendels.sohn aus. 

— An Men fand ein HoMomert tan neuen PaUiis in Pots- 
dam statt, in vvelcheni auf den b.^s.inrffrn Wunsrh Sr. MnjeslSt 
des Königs die bi^iden »jonip«^ilii>ri n. \vel<li(' der General- Mu- 
sikdireclor Meyerbeer und der K i; < Ilm i>l r Dorn zur Rauch- 
Feier conponirl haben, aufgeführt wurden. .Nach der Ouvertüre 
SU „.SfaiHMisae** v«m Meyerbeer eufaiückte der geniale Hoger 
dinrh den \'ortrag einer Cavatine aus der „Fat-orile". Dtm» 
ttücbat batle derselbe aocb an dcmsclbca Titge ,die AuslQhning 
des Tenwaolos fai derDom'sdion Gantate ttbemommen fdie an- 
dern Swlosliriiiut'n in dieser und derr MexerlicerV' licn Ode 
ren dar Fr. Herrenburger, Fri. (iay uad Hra. kotiolt und 
Rit|^aF, ^vwlchf^ lattbira das Xmot^aolft aMM^,*^lbari^R|{aii^, er 
krünl«! si ini" Leistungi^n durch den iiii^istorhitllt n \'(irlrag der 
ßomaiuc mit obUgalar \uAti d'Aiiutur (Hr. C. ^L Ii aus) aus 
dan J l igeim ten i" . .Ik ». KonUbi. dam dar IHal ab IM> 
Pianist wurde, gllnzte wie immer durch seine eminente Fertig- 
keit, mit der er einige Pietrn [nur einem Slfirker'schen FIfigel 
\ortnig. Zum Schluss füiirte noch der Domchor unter Leitimg 
daa Hni. v. Hertzberg ein Schwaitar Volksbed aus. 4aa aicb 
ainar AbafaM' gflnstigan AufbabaM sn erfreve« hatte. 

Die erste Gastvorstellung der KniiiL'sborgar Oper Ibad 
ai» Freilag im Schauspielbause atalt. Alle tiüuine waren ba- 
sefad und der Erfnlg dieses Uaternehmens ein gUasaader. woaa 
die wackeren Kriifle der Oper iii Heile i]n^ ihrige beitrugeo. 
Salir arsichtlicb war der wesentliche \ ortheil tär die Sf ieloper. 
wenn diese aas dem Opemhame in dlss ScfiaospicViRna Verpflanal 
w ürde, als die /.weile (iM<j|\ iirslellung am Sonntag mit „HiarD- 
nymus Koicker* im Opembauae stattfand, die Wirinig dw 



chen wesentRchen Webenserungen di'>«ie niwli hintufligaa, 'MD 
der Spielopcr ein geeignelores Feld ni lurc iLeii. 

- Die MusikaheuNniiiiiiluni,' der Künij,'!. UitiliiiUiek, die 
von daa Bibliolbefcar Dr. Debo geonkiet isl uod-baaufiMbügl 
wM. soll' Bu ww lir in ein besondarvs Lneal verlegt wardea. 

— Hr. Conrad!, früher Musik-IMrecfor der KOnigstM- 
sfAen Oper, ist nach DOaaaMorf. w gleicbar Htganschall en- 
«agifi. 

. * Digiii^eu uy Google 



ITVP WVÜI ■f^nW TVnHm^KI nnHHKMltOVninBIV mfwBm 

ier Hr. Bnmn v. K loishoini hl s^i pinigen Tagen hier und 
wird deraeib*. «n Dnnnwtiig üih MederMien äMle eine NMiiii> 
rnKKont imm tmmmwhii« n wncMf imi iNtMgv gwumiu 
VtDstlcr und t nniltriWfclil iintorülOtzeii wordi^n 
iHi r-M Weich nachhaMigen komischen biiidruck die ueiiUefa 
<if äiiii fWadiMi-WilhdiBgUldtiMhen ThMfer gegebtn» bSchsl 
•nifl^nnlc Puder- und /,«ipl-Ofi«r de» niten Herrn von DiHersdorr: 
„Hierunyiiius Knicker" geiaarht, geht daraus hervitr, <ksit 
die «II» einem Duell bestehende „Triolrter-Scpne" von dem Iih- 
himtM Zekhoer Wilheim Schote abfebiidel ist und in der 
„IHmtrirten Zeitung" erscfaejoea wM. — Wie wir hOrsn. wird 
ilcr lluWigc Direct»r Hr. Deiehmann mit seinem oeu cfigo- 
■girtia Oyi if s r^ oiwla aHe «N« «IImi guten Miwikivfrii«« niqbt 
Mr ma ^HBBHB iimpoMHiMit anNRni 'aani an vtm nmmm^ 
F'iorns <inti>, riiWiililiii u. a. m. zur Anfrohnini; bringn^. waa 
ihiH Api nfH a n a rtgl ioni — - GcM eintragen dfirAe. >^-< *: 

i^U .»^'i'Mii SmuVl a aii to - »diwata« KaMhlMt §«. 

ne^pn nml h«l <u>ino rnncrrfr wieder hri;-i)mirii: du» PuhUkuin 
drückte durch lauten Beifail die Freude öl>er sein Wioderet- 
aa h aia » ana. '-aain»<IBa|MBai'«niin«to ihm ab EeMiaii-dar'Aa» 
ärtuiununs; einen reich ventierlpn Tülintnb 
•>y^ Potsdam. Eiuc (iaüt\orHtclluiig der Konigaberger 
OpangHelbehaft fand Hiit „Uoctor und Apotheker" statt, in- 
4mmb wie aBe VontcHungen lüer wanig besucht. Stals ist 
«■aar PkiUifaim barait mit WOnschan. d» Thaater. 0^ und 
Gott weiss noch aVe« tu haben und kommt es dann dazu, so 
bMbi «a w Hwaa. Daa klahia PuhSinm war iwhaaaa wn aa 
Jaritbartr. • ■ ■ i.- --'i iv i • 

Brandeahirg s. H., 8. Juli. Heule srhlüv<i itor Mwigf 
Gaaaagvaram vot . Bagino dar Sonmedaricn seine Ve 




Hr. MuHifc-nirfftrjr Tu I ir h s b er k , von <Iimi Mit<(iiedeni ein 
sehr Muber ge«rt>eiteler Tnctstock von IClfeniwin, mit Gnldein- 
fassung und paasender hMhrift atonig vaniarl, abr Bawaia der 
dankbaren Anerkmnniis; seines InngjAhri^. verdienntv «llen Wir» 
bans oni die Kunat-Interes»cn des Vereins, überreirht. . ■» f 

HaMa. Mar wiml» das OnriarMm „Him" ««nC Uw« 
anl^altUirlr v<r , 

■~r, Wrialian a. 0. Hier fartd ein (nasses Gesangfest statt, 
NU sich die Sihijferchörc ous Kreienwnlde n. 0., All- 
.Mt^JaiagAriake» Neu>Meda«ils, Tnoipai Nau-Rada' 
witn tum VarehM -ana SMoibeiif. ^fell4iewinv Pl r w a M a. IM* 
Ih^ Banureeard. Romau. .Ml-R«nft. Npntlndt-Kberswnldp. Liepe. 
CBbigiilcrg i. d. N., Ffirstenwalde und zwei Vereine aus Wriet- 
ttn bdheagt haHea;idw«li DapMMr vcrfawlen wäni» aoeli dia 
Ve^rc-ino «ii>i Odrrltprir iitkI Lunow liH Ortcrben?. Ks Maren zii- 
saiuinen gegen äOU äAnger. kamen xuni Vortrag: fiun<- 
daslied von Jui. Schneider, „ZnrnI an daä Valarland" 
VM N4geli. ..Frftlilin;f<ii,'russ nn dn.s Vaterland" \r»\ 
■arahaid Kloin und der kricg»gejan^: ..Die Trummel 
rafV'wn KQoIcen mH Musikbegleitiing. weicher laMH^ «uf 
^^■liafca Wn t lM iiii lay wiadariialt werden miaila« 

Rataaa. Der Meripi« MinneMIeaangraraib Imt aa di» V*v 
ainc der Provinz Schlesien eine Auiri>rd<>riiiit; zur Bildung eines 
wS dÜ aal K l i en Stogerbmidw" eiiasaen und soH In hieaiger Stadt 
ha Hichslan Jahr ain gronaa. B ai g arfcat. «p(»niaMM wwdan. 
J. Otto iii Dresden - F.hrt>nnil^lM daa Varaina vlid äpir 
der Festtl>iri§iaian aain. . . . . 

TaagernABda in Juni 1851. Allnirkineiia^llia» 
ner-Gesangsfcsl. Nachdem im sttirmbeweRtcn .Jahre 1849 
ZU Slawiai von mehreren eitrigen Verehrem des Mäauergesan- 
g|aa der VaMucli fBHMuM watdclii dM 1 



•I w atH» <grltaaar on AuHnbkang «i «arcinan, und 

dipscr V'orsufh liei dem in genannipc Slndi nl>t;eliaUeneii er- 
ste n altmArkiacheu MUnaigeaaagsfiBal unier lieilung das |Ih> 
ilkdfcaeftra'JttHat Mttlilias nMUfagdebmt an al^Ma ban 

fripdiirmd und ermulhigcnd auageraUen; nschdeni ferner IS50 
auch Osterburg mit so giacklkba« JuüDlge da» aweile diaaac 



unser altes, historisch tind srchitekioniM h rtierkwilrtli'^es Tia« 
i^eniiAnde in die»eiu Jnlire dem gci;pbetieii würdigen Be 
l'i)lk;en. — Am 27. Juli wird liierselbsl das drille gro».se t 
kisehc Gesangsfesl aberroaU unter de<t bewihrtm Mithling's An- 
Mhning staltflnden. zu welchem uns die Vereine zu Strodai, 
Osterhurg, SeehaiiMn. Salzwedel, WiUeiib«rj<. Gardeiegett, Arond- 
aaa. Wofauiiatedt, llagdaburg etc. «ine AihhJiI .van circa 700. 
wia- dia Erfahrung in dan Mwen IM «nd gneigt hat, 
grflsbtenlhpils rv> \ii liUhlixer SSnger xusetiden werden. Die 
erst« Abtbeüuog (in> unaenBr^iieniichan, nnt eänen gegen, 30p 
Pnaa'>lMltan nfaHaidi «Midrieto aiid aiish' an solehan gnOaiana 
Miinik - .XnlTAhrungen j^ar« besonders piunenden St. Stephans- 
kirche) wird unter andem Nuiiun«m eoUialteo: 1) Hymnus V09 
BarMT, 2) Psalm von Oiedr, SdMidar. beUfe Warka nril Oar 

rhp«itprl>p£rlei(unu, und 3) eine Fantasie übrr den Choral- Rine 
fet>(e Uui'g i.'.t uiiiM:r Gull" für Orgel, fuMünan iiuij (Ihur, cum- 
ponirt von Jul. Mühling. vorgetragen \ow Musikdirector und 
Dooiorganlsi Hm. Ritlar aus Magdeburg. Die zweite Abliiqi; 
hing (ini Freie») winl ausser den Solovodrügcii eiuielnar Ofir 
saog8\ eroine an allgemeiiten CbonortriKea bringen : H JO la(a 
and OaMa*' «oa Mmart. ^ UaUel J^mh: Mnsicn io Sbn»" »«9 
RoebIHi, und 3) „Aa dia K«Mll•r^ Paat^NymniM jllanr 
delstiohn - Barihfddy. Wenn der Himmel unserm von uns mit 
aUam iüicr und dem besten. Willen uiitecnonmianen FaMa jbfn 



than, so holTpii wir. werden uns uaaMlB iNflbeu liüste aus der 
Mbe und Feme, äAnger und MeUalagaft gawtss eben so be> 
friadigt und in abea.aa .hailnr SÜBHnag variaaaaa, ala dip 
in nlien ifpnnnntpn beiden OKen der Fall wa>; jadenfhlW wlrif 
sich auch ui iangerinünde der herzliche, gnstfraie Sipn dfa 
jÜbnAriers bewühreo. M. t. J. 

I Anahan. Ja eiacc hier sbittgefundenen Soirie muaicalf 
hfitten wir aina Ouvarture vom Capalmeister der hiesigen Oper. 
Po Hack, wHcbe wenig Effect geainchl; seine Tochter, welche 
alhfiiagetia ianflni, hal.eina aqbAaa ütimoa und baüviaia Hai» 
aaigaa Stadkan. Frl. Roaia* Stellawark ■vea Wien Mt mm$ 
ersten Mute 'iiif und i)ekiindali ela. Schönes Tnlent; ihre .\l|- 
sUnune ist krillig und roatafeabit und wird bai fafslg^eb(ifa 

Mbaiaa; ^kmm4mätm 

TAgaa auch auf der BOiina 
. t ■ ^ M. X. 

Dia SlaUiaaa Geaalbchafl giaU JaM 



junge Singarin 
Betten. 

Greifs^waldeL 

hier VnrslHbmgMi. 
Schwerin, 8. 



Juii. .'Vni ti. und 7. wurde zu Uützow das 
aiecklenbui^scl>e Gesangf«wl abKehnUaB. .Als \'e^ 
ibrdia Diebnie Jahr ist D4>bemu beatinuat worden. 
' Brandaii^ Ua- «ala VanMIung der Flotow'sdien Oper 
„die GroasIDratin" fond an .Mittwoch statt und trotz der un^On- 
atigen JabreaaeU vor ehieni gana vnMm UnuB0,^daa ,dan Uttn 
alalen hIalgBa BeiM apodalr. Fil. Mry htHa dN TiMla 
der GrossfDrstin DberiKUDrncii. Frl S chwarÄaeh dir der H^ 
tene, FrL BQry gUoztc mit ihrer übcrau» waUklingeodca Sltltim$ 



entschieden irfln^tig. wo die lyrtsrhen Momente in der Rolle die 
hertorlretcodeu »iAt|. F|jl..S»chw<i.rzbach besitzt ciiicji vollen 
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aidi auch gau bcMindera tur 
Nf.HiniBerOMGae M «ip» 



kn EnMRtbl« mil Hrn. RudnU (Gddern), und wflrc der Eindruck 
ites Gunen, iMa»QÜidi abtr auch was daa Spid aubdaogt, 
i r mwuM gt f t ^wmm , irauiHKTfflMtsehak diaa« illn dimh 
nus «UMgende l'rtrthie '^'eiiiti^nn hältr, Hr. \liii?er (der Fürst 
na Aobalt) uad Hr. Becker (Pcler) verdienen voUkommeiMa 
Ub te ihraa PM lM ai. Dit AmalallMi« mr Mir schta, w«- 
^|g»r dip Rpgi*», die dnrrh bpd«i(rnde Felilcr den Klndnick der 
^er beemtrftcht^te. So ging der Effect dos hübsdien txer- 
ehr^QoialMIt iardi ain geeriimackloses und fehleriianea Ar- 
rnng«nent gflnzlicfi veriurcn. Der Matrosen-Chor, wekiMr hia> 
(er der Seene gosuni^m werden soll, wurde auf der BOhne ge- 
aongM. Lllclipriirh tvar der groaeo Str^u den von dieser 
QrAsse unmöglich eine HoMmn« auf dem Mstan BaU vat» 
leren k<mn(e. die offene ThAr, gegen dto GcMtni Miilt und ai^ 
kiSrt, er sei eiogesddofwen , die HnKiing des Chors der Gross- 
IBMita oad dem <ii«aadDcalm gagtaiQiNr iafi dnUen Act Viak 
<haftan BhMliNMM achaden aiaan Watk« und «r^ 

im I'llliliklim Mi'issfirrinninq^ 

«-^ Die Dresdener Liedertnfei hat den Ka|MMmeitt«r Kraba 
a Owan P I rf girtw -gwrtadl» ' n a iirfi tft* Julhit 

t^MD MMfHtchieden. Dte fp4<>rli(h(- Einfßfinini; dtmollien gn- 
Vdllh' <M Dienstag; die Liedertniel verspricht sich tnit Recht 
^ Mb der WaH dieaaa flniMchtsvoUen und taditigen Dirtgan- 
tcn. Ks hat il<r an giiten FQbreru bis jetzt nicht gefehlt, iodem 
Bach der Reihe Abt, liiller, Wagner, Roberl Schuinana 
WmI JuL Ott« DIrigeiiten danalfecn itaran. 

Wien. Dk MM Optt VM dm iBngMi OMio MeMbi: 
„Einin*"> «Nihlia an M. Jnni Im Hof<4lpanilhe«ltr nr antan 
AnB&brung kam, halt« amen Krfolg, dar uiit dem wahren Wir- 
Uw det Waifcaa aiaM in £iiiklaoga atcht. Dia aahlraieh var> 



Fr. 



ßrtfr so ungpstOni aun, d«s,s (](>r h»sonnene Thcil dos l^iibliknms 
Ui^r hingedrtngt wurde, Upiioaüan su bilden. Mdchlea dodi 
Am lIiiUUiiiliiiilidMiiiB Maina, dwa imb anf diaaa AH 
(nr den befreundeten Cnmponisten nicht mit GlOck Propnifand» 
tnachen kann und dass iiim dadurch mehr geschadet als giiiüUt 
«drf. WmmK'» Oper verrMh Talaal, emsta Studien, ein schS* 
fk«<t KunMitreben und dis Imtruineolatioa giebt Zeugniss von 
guter Schute, wem sie sicli gleich eher die GebOfar der neu* 
MhriMhm (oUta LimDadiarei hinni>igt. Aber es niaclit sich 
Ml g« gaaiM Opir «ia Mangel an Maladia feanrnyiar, und «in 
stetes S^^twaHkiCB MWtoikMi ftidtadMlit^ Mid da^acbcr Sdiria 

rauM dem Werke die Einheit d^r Furm. Reminiscenzen . na- 

nmriilcli WM »Undar', aind olt aniutreifea, und nrar ao mga- 
nrf, iaa» twfr aa digwade BaBoofa Schwirmcrel Ar DeniielU 

elifcn mOsHcn. Einige Nammtm, narnentlirh die Arir 1) eh» s; - 
aini's ini ersten Acta, jaoe der Marray, wie «in tJior im 
ClMiM'Acjb« dir« wl iii i *ill ■w m d uk aHMB, riid «m «roasar 
Wirknne. Die Aufltlhrura^ wer \im SaHni Debassini's «nd 4ft 
Marray eine heirüaha, da» Werk aalv IMcmd«, Lucchosi 
NMI* «dt saiMT StiiMm nicht aus, Scalste aber erging sich 
HH Ohe(trt>ilM>n Proch ditigiria. ftaoMi 
iBlndealeQ z^nui«! gerafsa. 

Prag. Die Sflngerhi Frl. Rias«, zuMit j 
in Stettin. lMt4itli ud 86. Juni aU 4aa taa 
Hd Hr. CSaHHMi wiMidl. 

• • LM|I|#I>(|^ ft. Schreibor - Kl t >:hborgr; r ist iH?reibi 



Martha uad in dar 
iwl avwoM \m fiwtnp, 
aiftaafaMaaUKU gatMiaa» *-~ Wir 'idMia Ifr« Fraaka aai 

S.-K. zu den beliebtesten Milijliedpm unserer Oper. Pt,-i 
bat eine liebiicha Stimma, barriiche Goiaraturan, treffichai 8pM 

Postb. Vor Allem verdienl das uiil rnseiinpiifctn Heifalle 
fori(feeel<ta Gaatspiel der cxcellcnten iiesaagsvirtuosiii Fr. voa 
Hasaall-Bartb tMnBalM Enrthmas. NaU bidd «Mar 

dOrfte tA ehidii (;.ist<- e;elingrn , einen Cyclus , ilrr sirli Ivereils 
Bur 22 Rohen «UMleliute, unter so anhaltcndeoi UciliiLlo fort- 
zusetzen. 

Paris. Der Minister Leon Faucher hat die italieDisciw 
Oper io Parts gerctteL Schoo mehrara Jalire, iMinantlioh aeit 
der lettten Revokitioa warea (fie Theater* Subventiooen in dea 
kg iil ii i i w a VadnndhMg«! fiijaailaad d<r MUgatai Angriflk 
Dfesmal beacMoaa db Ciiaiiidialiia bwaite , die Ar daa HaMaal 

sehe Theater gani zu uDierdräcken , ah Leon Faadier in der 
Coamissiou ccaehäen «ad durch aaioe atc^Bodc Beradtaandnil 
dar Sladt Paria alM atiaH* aalitaalMi Ziardan nUaik Mtt ti^ 
nem geringen .\bzuge ward dir .^ub\( nli(>ii wieileruin bewüHgl, 
und da as keinem Zwaifei unlcrnmtfeo ist, daaa die NatioM^ 
VcnaamlDag dkaaa BweliiaBa baHlligMi wird. a»fat dto Bid- 
slenz dieses Theaters wieder für ein .lahr ?e-ifbert. 

London. Thalberg'ü Oper .^'lurimla oder diu Mauren «i 
Sfanicn", waicha an 3. Juli hn Theater der Königio lum er- 
sten Mal gegeben wurde, hatte nicht den den die Fn unde 
und Bewnndarer des berflhaiten Pianisten erwarteten. Die Dane 
Londoner llliialrirte ZeKung bemerkt sehr treflcnd: TMtt«||k 
«Ht ainar giaiMB i to a lig aa Qftr debaKrend, Aagl da an, w*> 
mit andara Coon n a llma gawilnBA aaMaaaeik Maaaft, AnbMC 
Ros^ini. Meyerheer, ßoieUimi, Haifvy, .^daui, Flotow elc ha> 
bau xvarst Ueiua Opwaltea §aaehriaiiant BeoUipvaa'a Gaaia al» 
lata wagte ea, olaa frOlMr aiei aaf da» dtaawtiaalMa FaMa 

bewegt tu baln ii, niit ftiner Krr>sseri 0]u-r rn dthflliren. Frei- 
lich sind seine äj-mphonieen voo .solch hohem kunstwertlic 
daaa aia iMa Opam aalMcean «a w aaii M dla c he« S Ai n 
heilen, Reichlhum der >feli»di« und CJmssartis^kri! der Inslrii- 
mentfllion, und ..FidcliD" bewieset e» auch, da»» dem ticiiie cr- 
laaM ist, einen aodeni Wag m gehen, als dan TabA E« 
war also jedeoleUs sehr gewagt, und wir lin<Jt<n nur darin eine 
KotachuhKguog, dass Thatherg wotil wussle, dess ihm seiltst 
ein Fiasctt ala Opam^Coaiponiat darcbaus niebt an aeinem Rulna 
ala naoU «ad GmvobM ftlr diaaea Inalmaient aciadao kann. 
9Mi dir Adilang mThalberg'a wohlverdienten Kttmllemamea 
inü>son wir doch dir NN'uhrheil geniAat berichten, dass ange- 
achtat einiger StAcke) wekbe daa dem Conyaajatan aahr fraaad» 
liak«aa(iMnla PuliyiiN« wMeriiolaa Km, die Oper daeh nar 
ekien Succes d'eslimc hnttn. 

CopejihageD. Hr. Uade wind nAchslaos mit dar 
SaiilNialMB Tadrfer daa f1oafi«hli« Harlmaan fertwiMaB 

Reval. Von dem liiesii^n .Stndlralhe werden Alle, wi-lrhe 
an die Concursmass« dea msolveniea Theater -Directois WiUt. 
1Im«d. Isoard AnsprQcba haben, Mi%alardaii skfa deihll» kl« 
ia. Smmätk d. J> 
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Ms den Weiht v<8hiM «r tte W» all «nhs «T ttft hte Mte MebsohD-Mhillf* vw )f. Beietiet 

Hile^eflient von Wiikelm Wmuer. 



Julius Bcnrdict, Knpcllmcislcr nm Drurjinno-Thea- 
ter lu London, der bcknnDto Componist mchrorcr Openi, 
bat in- Laaf des Tod|en Jahres auf Verlangen sein«r Zu- 
hörer dm^iiB DeceiBfor 1849 in einem litemrischen Insti- 
tut vön ihm gehaltene Vorlesung fiher Mendelssohn •Bar- 
tholdy uiiliT ubiscni Tili'l in Druck Da dicsi-s 

kleine Werkolicn, weil in englischer Spniclu' (il)Krfiisst. ilrm 
Jtoatsehen Publietim nur theil\vei.so zuf^nnglidi »lin k mn, 

VMl"«im voHnUiidigw- ■ ObciacfaHmg ttesBeiben bisher nodi 
flMhl erseUfliM« ist, te dArfle'es dm Leaem dieser Zeit- 

schrifl vielleicht nicht iinnnppnehtn sein, einzelne Bnichslftckc 
aus dem Werkchi'H liier nnlgclhcilt zu finden, bei dtriii 
Auswahl wir uns lodifiiioh nuf .solche Notizi n InschrHiiki n. 
die besonders in der Lan^dius'sclirn Biogri^ie fehlen. 
Hoffeiitiiefa Uaafc BdUdeBdores kriti8oh«biographisch«s 
Werk nbec doB gfroiaeo ^Rflpria«ntaDtell der imnikalischeD 
Kunst der Netfeeit idcht su lange mehr auf sieh warten. 

Wir lns.sen von nun nn den TaiMMT dir «Ino «r^ 
wtfinten bchrift selbst reden. 

1. .InitMi leauiBealraffea iMeMot'a alt lellx Heaiaiaaeha. 

NadMleni'^BflMdlcl vnle^ anderein Ton Pefo MoDdeli- 

Sohn-Rnrtholdy's ersten I.ibmsjdlirrri prz,"dilt hat, er hnbe 
al3 ganz kleines Kind stets heftigen Widerwillen gegen den 
Klang von Blechinstrumenten und Militairmusik gezeigt, da- 
gegen mit lebhaRer Aufmerksamkeit alter Musik von wei- 
cherem und Maetmn 43jamkter gehusebt, (Rbit er ftni: 
Als ich im Mai 1821 einst mit meinem I.chrer und Frennd, 
C. M. V. Weber, in den Strassen Berlin's mich erging, 
ronchto mich dieser nuf einen dem Aaschein nach cilf- bis 
iwSlQAbrigen Knaben aufmerksam, der, als er den Goinpo- 
•dM-^FieiBdillfc^ beoNikia, aoT au nkam and ihn 



nuf die herzlichste und frcnndlirhsle Weise begrössto. „Es 
ist Felix Mendelssohn*', sagte Weber und stellte micli so- 
gleich dem merkwürdigen Kinde vor, von deaseo wimder- 
barem Talent imd Leislungon ich schon in Dresden so viid 
gehört hatte. Nie werdo ich den Emdrnclc Jones Tages 
vergossen, als ich iiin snh. den schönen Knaben, das dun- 
kclhraime llnnr in Lorken um die Schultern wallend, mit 
dem hellen Blick seiner funkelnden .Augen und dem LAchcln 
der Unschuld und Jündliehen Offenheit auf den Lippen. Er 
woBts ans gleiefa mit rieh nehmen in seiner Eltern Hmis, 
dn aber Wel)er einer l'ri>bo beiwohnen miissfc. iirihni er 
mich bei der Hand und zog micli im Wottlauf mit bi-, zu 
s<>iner Wohnung. p]iligst ging er hinauf zu scirjcr Mutter 
und rief ihr entgegen: „Hier bringe ich einen Schüler We- 
ber's! Er weiss viel aus seinar neuen Oper. Bitte, Mama, 
darf er uns nicht etwas daraus vorspielen?'* und so drAngl« 
er mich mit unwiderstehlichem Ungestüm an das Pianoforle 
und hielt mich an demselben fest, bis ich alles gespielt halle, 
was ich nur wusstc. Als ich ihn nun bat, mich etwas von 
seinen Gompositionen hfiren zu lassen, schlug er es mir ab, 
«rielia aber aua dem GedAchtniss alle Fqgeo von Baeh und 
BlQden von Gramer, die ieh Bira neouk lomte. Endich 
trennten wir uns, nicht ohne jedodi ^ine nrsita &iammen- 
kiinft zu verabreden. Bei meinem niichsten Besuch fand 
ich ihn auf einem Schemel sitzend an einem kleinen Tisch 
sehr ernsthaft mit Notenscbreiben beschlRigt, Auf meine 
Frage, was «r da naeha, arwiederta «r amst: ^Ich voll- 
ende eben mein neues Quartett Ihr Piano und Saiteninstra- 



mente**. 

Ich konnte meiner eigenen knabenhaften Neugier, die 
Composition kennen zu lernen, nicht widerstehen, und sah, ab 
ieh aber seine Sofanltenr bBckla, «hie so adiAne ParlMur 
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vor mir, als ob sie von dem BeschkAtarten Gopi»{«n ge- 

srhriobon worden sei. Es war dieses sein fistis Oinuleft 
in C-moU, weiclics Hpfitor Opus 1. verüfTcntlitlil wurde. 

Als ich noch so ^aiiz versunken in Staunen und Be- 
waodtmnR dastand, bei dem Anblick dieser Composition, 
dem Werk dnes Meiiten uod doch gescbriebea von der 
Ilnnd eines Knaben, sprang er plOtdidi von seinem Sili 
atir, eille in seiner fröhlichen Weise an das Pianoforte; und 
spit Itc Notü für N<tlc die giiiuo Musik aus dem „Frcischüti", 
die irli ihm vor 3 oder 4 Tagen Vdrsefrngcn halte, dazwi- 
schen im^iecl'eageQd: „Wie gefallt lliiieii dieser Chur? Wat 
haMca Sie von ^eair Aite? Ist dioa^ Ounrtnr«. nicht be* 
vmnderangswürdig?" a. s. w. Dann pngen wir hinunter 
in den Garten, Wel)er und Quartett vergessend, wobei er 
mit einem Sprung über hoho Hecken setzte, lief, saug und 
M'ie ein Kichhömclien an den Brunnen einporkieltartO — 
ein wahres Bild von Gesundheit und rrohbiiin. 

2. tmttart lu IcMtnMhUtr&in. 

Bald nach seiner Ankunft in London im April 1829 
leitete Mendelssohn im PliilliarmoniMlien Conccrt seine erste 
Sinfonie (C-moU), sowio seine Ou\erture zum ..Somnicr- 
nachtstraum". Ich kann nielits besseres llimi, als einem 
anqgaieidmetea Zeitnoossen und Freund Mendeiasohn'a, 
G«oTgo MacAirren, seui treCfendei Urtheil Ober dfesea Werk 
cutlehnen, welches er mit Rodlt beschrdlit ,i!s „ein voll- 
kommenes Wunder des mensehlidien Geistes." „Kino auf- 
merksame Prüfuni,'," fährt er fort, „von allen seinen /.ügcn, 
mid ein Vergleich derselben mit allem, was in den Weiien 
anderer Gomponisten frCher «xistH lut, mass die Obarwu> 
gung feststellen, dnss in diesem einen Werk mehr NcoeS 
geboten wird, nis in irgend einem andern, dns nur jo ans- 
gefrdtrt worden ist. Ls ist ein vollslnmli.i;er IiibegiilT des 
Slyb s Mendelssohn's, und enthillt den Typus oller Ligen- 
thüdiliehkeiten der Gedanken und dos Charakters, sowie der 
Ausdrucksweise, Harmonie, Gonstruction, Instrumentation, 
und jeder Besondertieit im Entwarf, wie in den Detaib, 
durch welche .Mendelssohn's Styl merkwürdig ist. Die zahl- 
reichen und kühnen Neuerungen dicse.s Werkes sind nicht 
mit dem spccuUrcndcn ZOgern eines seiner Sache nicht ge- 
wissen AntängerB eingel&hrt, sondem mit der ZuversichUicb- 
kett imd Sidierheit eines Kfinsflen, dar sieh Ane Eigen* 
sehafleti durch lebenslanges Studtani und aus der ürfidining 
von iMeiischennltern erworben hat, und doch war Mendels- 
sohn nur Kt .lidir u\\, ids er dieses wunderbare Meisterwerk 
schuf.'^ JÜie Wirkung dieser Ouvertüre war eine elecirische. 
Auf einmal und zu einer Zeit, da man es vielleicht am we- 
nigslen erwartete, Mshieo die durch den Tod Beelhoven's 
entstandene grosse Lücke sidi «rieder ausfUllen «i woflen, 
und ich freue mich, diesen Lrfol.; als einen Beweis daför 
mittheilen zu köiincD, wie seiir mau dem etiglisclien Fubli- 
cwn Unrecht thut, wenn man demselben Geschmack nnd 
llrthdtelahjgkait io der Sc^iätsuDg oder JüitdAdung eines 
musikdiBBiMD Tahnls abspreehea will. 

Ohne von noch früherer Zeit reden zn wollen, schrieb 
nicht Händel seine unsterblichen \\ erke fast anüschliesslich 
in Kngland und für ein enuiisclirs Auditorium ? Gompouirte 
nicht Haydn seine sciiOastcn Sinfoniecn, um die Liebhaber 
Lowions zufrieden zu stellen, noch ehe eine Note derselben 
in Deutschland oder Frankieicb bekannt war? Wurde nicht 
Beethoven von englischen Kfinstlem, von englischen Musik- 
vertan verehrt und gekannt, zu einer Zeit, da er in Deutsch- 
land noch fast völlig vernachlässigt war? Und so geschah 
CS auch mit MeudeI.s.soho. Sein Ruf, als GomponisI, wie 
al» Virtu««, verbreitete^ sieh m Fol^e . der. • «nÜnisiasllHchen, 
aber wahrhaften Nachnchten von seiner Aufbahme h Lon- 
don uleicli einem LniifTeuer über ganz Eiu-opn. iin<l spornte 
den jungün, eifrigen Maöstro auTs Neue ao, auf dem betre* 
twwn.ltahlässplild fortawandeln. — 



I. ■iniiliWin'S Mn Mwb Hallin. 

Im Frfilding 1830 verliess Mendelssohn Berlin, tun seine 
Heise nach Italien anzutreten, jenem dem künstlerischen Ge- 
mülh stets so t heuern Lande. 

Nirgends war ein gUlnienderer Sammelplatz von Talent, 
Bang und Schönheit, läi Um rar damaBgen Zeit Rmn dar- 
bot Mendelssohn, der frei von allen lästigen BeruC^flich- 
ten, im Lenz seines Lebens, umringt und gesucht von der 
gewählleslen GeseliscliHA aus allen Nationen, im Genusa 
des herrliclieu Ktiuia und im Atischauen der Meislerwerke 
dsr Kunst schwdgen konnte, sammelte von allen Seiten 
attM lnspirBtionflDifer.r»iiie künnigeo ScliOpAmBea, md ist 
vidlddit niemals in seinem jungen Leben so vollkommeD 

glücklich gewesen, wie zu jener Zeit. Bei der damaligen 
Fülle seiner tiesundheit und begabt, wie er war. mit einer 
grossen natürlichen Lebeusfrischc. ging er lebliaft auf die 
Freuden und Genfiue ein, die ihm in den Kreisen dargdi«- 
ten ^pnirdea, deren begOmÖgte Zierde er war. Das Leb« 
glich für ihn einem ribcrschüumenden Becher, aus weMMM 
er trank, in vollen Zügen zwar, aber stets weise. 

I ntcr den ausgezeichneten Personen, dir' zu j^iin ZljL 
in Rom weilten, war der berühroto Maler Horace Vemet, 
dcs.sen Tochter, die verstorbene Madame Paul Delaroche, 
die der Villa Jtf edki duicb ifara AuDUth und Sohflii-^ 
heit verfaerriiehl«. Seine Wohnug, wie die des FniMl> 
sehen Gesandten, Ritter Bunson, war der Sammelplatz aller 
deutschen Künstler, und Felix war daselbst fast lügliclier 
Gast. Der gro.s.sc Maler nahm sogar ein Portrait von dem 
interessanten und artigoi jungen Deutschen, als Beweis sei- 
ner Bewuideran^ und Preundsdmfl. Auch machte Mendd^ 
Bobn in Rom die Bekanntschaft Liszt's und Berlioz's.*) 

Die Mn»k zur Walpurgisnacht, 3 Motetten für weib- 
liche Stimmen, zum licsondern Gebrauch der Nonnen des 
Kliisttrs „Trinitn del Monte", und (?) eine grosse Sinfonie 
zur Feier dc6 Jahrestages der Reformation, in Rom goscbris^ 
ben, und vidleidit eingegebeu duroh den Anblick dos Klostefs, 
hl welchem Hvtm Luther ab Aqpnimr Hftnch gelobt hatte, 
geboren «t d« bedsui smlit B U smar C nu wwi li Hi w —jw 
Periode. 

Meine Freude, als midi Mendelssohn in Neapel besuchte, 
war greuanbis. Wir waren uns in der Zwischaaiait bcM- 
nei, Qoon uniir weniger enfeumnien unmieD, am mmimu 

in Berlin in Begleitung Weber's. Ras vorübergehende Wölk- 
chen war nun verschwunden, und MendeLssohn cntfnilple ge- 
gen auch alle Schätze seines unerscliöpUichen Genius, gleich- 
sam als ivntschuldigung für so luaiiclies verlorene Jahr. 
Ich hörte danals zum ersten Mal seine Oum lu rSD, seine 
^xabkeioben, von den Eindrücken neuer Scmmo gaCbbtaft 
Lieder, und vor ADem, eines seiner griimten Werke, db 
Walpui-gisnacht, eine Schr)pfunf? voll von gediegener Gross» 
arligkeit, uud Oberfliessend von den reichen Ideen seiner 
fruchtbaren Phantasie. Bei zwei Veranlassungen hatte ich 
Gelegenheit, sdne an's Wunderi>ara stnifeade GedficbtnisB» 
kraft zu beobachten, £e es ihm mO^ob maoUe^ aBe, we — 

auch nur ein einziges Mal gehörte Miialc, fest zu behalten. 
Bei einer Soiree im Haus der bmihmten Sängerin, Madame 
Mainville Fodor, wurden mehrere Ariin von iJonizetli lujd 
Rossini, sowie französische Romanzen und ein Instrumentai- 
Duo von Moscheles nusgefQhrt. Mendelasohn, der hierauf 
zum Spielen aufgeCordert wurden flUicta, ohne einen Au gsi' 
blick su Bdgem, zuerst ein Thema ans den eben gehiüftaD 
Stücken vor, dann ein zweites, drittes, viertes, und verar- 
beitete sie zu gleicher Zeit auf die kunstvollate Weise, kf 
dem «r marst den ItaBeniBchep mi ehs drslge Weil» 



*) Letttertr OmM in seinen Briefen Ober dk von ilun vor 
mehreren Jahren genachte Rundreise in Deutschland aialn. jale> 
reMunto und piknnle ZOge Ober seinen Umgang mit MsUUNiMlW 
wihreod aeines AufenihaNes in Rom mit — 

Amifc des OhwaiMr*. 



Digiti^ uQ by Google 



233 



naobuhmte und dann dis streogea Fomra d«r ilteD Heister 
•DDalun, wusste er allen Tliemateu eine voUkomnieno mu- 
Mknliscbe (jeätalt zu verlfilicii, >n <l.i-s dii- IiLsiiir.ttiiin rivs 
Augenblicks dte Bcsulliit dts N.m Im! nk. us und (ior tii'f>li ii 
Studieo 10 asli schien. Ein andre» Mal spielte Mendels- 
iMtlttf'lIrf'ekKf' 'AlMud^ewHselMft ' im Hins des HeiPfn GMfvM 
(dem Olipim drs ii lzi-cii rml Keppel). \v(i (Irr vcr'itorbon*^ 
Marquis Huntly und im lirt.ri' «ifidiTi' fuisi;L'Zi'ii:liiii'li' Fri'Uiidf 
gvpfnw/irlif; wnrcn, aus dein (ieiijichtniss fiiiige der scliöu- 
stflQ Chöre nus HändtlV ..Isrnul iu Egypten", dem iMi-^sias, und 
UlriglS Miner Suilon für Gl.ivier, und zeigte nuf die.sti W'i Lsc, 
wie er auch diese Sdiule der Com||iositioa völlig belterrschte. 
Auch ausser dem Rereich der Musik konnte nichts imlerhnl- 
teoder un<l hclriurnli'r si in. »U Mcndt'lssohu"^ (ifS[iriulii' 
Aber lilf'rnrisrli.^ liegensländi'. Die W erke Slwikspeiire's und 
ander« r gnis^i r lirittischsr Dichter waren ihm ebenso genau 
bekannt, als di^enfani sefaier etgenea Landsleute, und ob> 
gjeioli MA'AdMit MM leiebte, den deutoohen Ursprung Yer> 

rnthendfi Färhuni^ hntte, so sprnrh und schrii l) er dorh die 
enxlischo Sprjiclie mit «rosser I.eieiitii;ki'it und R>'inli('i(. Kr 
zeichnete nach der Natur, und iii;iltf aucii sehr und 
war überhaupt in» Bi silz aller drukliiu ni uesdiigc-n Taieulit. 

4, A-darllafMü« ut d*i Utdanfid „dlt lainkebr us Air 
■ ■ ' ■ ' ■ ■ iMüle;»*) ■ ■ ■ 

Nnchdom Benedict srlion ;in l im r fifilieren Stelle von 
letstereni Werk mit f;^(ls^>•lll 1 'jesprorhrn, j^edenkt er 
ifcf .^-rfttr-Sinfonie mit i, NVorten: 

Im Jahre 1833 reiste Mendelssohn xum dritten Mal 
meh London, diesmal rn Begleitung seines Vaters; und bradite 
seine zwci'r SiMfii-iir in A-dur mi(, Ivi ilircr ci-st- 

niali;.'rM Aiilluliiiini;, jiii>''i'r udUt di u \\iilirrii .Mn-ikki nnern, 
rirlil iJir >i'iisalion errei;te, die iiirtin ;iii-^rr<irili ntlielien 
\\ crüio angemessen ge\ve:»en wäre. Ulii^leiuli diese Siiifuuie 
von einem ununterbruchenen Strom göttlicher .Melodie durch- 
weht ist und vom Anriini;*bis zum Ende gleichsam von den 
balsamischen Lnften eim s sfldliclien Klima durchglfiht zu 
sein S(li> i;it , ! I 1 ; 1 (ds einen vollslöiidi;.:i'ii 
InbegrilY der auf seiner italienischen Heise gesammelleo man- 
nigfachen Eiodrfloke beiracfaten muss, so war doch die Zeit 
nr WAnfinmg eioee «o tiefim md von «Uem Jitmmmun 
dhrtidHiiilan Wedtee aoeii nieiit gekommes. Eni IS Jahr« 

ipller, als nr kMerdW bceabte ("ninponist Kchnn der Krdc 

enlrflekt war, Hess man dem Werke wirkln he Gerechti^^keil 
widerfahren, als es im .lahre 1848 von dem l'liilharmnni- 
scheu Orcheeter bon-undorungswürdig au^eführt wurde. Die 
Sinfonie Caod eioe wahrhaft enthusiastlsdie Aufnahme bd 
der wählerischen tmd scharf und fein urlheilenden Zuhörer- 
sctiaft, die jene O»ncerto frcqucntirt. Man kann in B^zuf? 
auf diesen Umstand sfi'/^n. Mendelssohn \\Tir wie dieses 
iMi eioem Genie stets der Fall sein sollte und wohl auch 
neistflalheUs «Mdidi ist — saiiwr -Zeft voraus. 

I. ■nistaesie M 4m belUbel n «Ita im. 

Im Frülijahr lfl3'i wurde Mendelssohn ringeladcn, nach 
COln XU komm«!, um das dortige Muäik/est tu leilea. iiier 



') Diese beiden Jusrndwerkc .Mendelssohn s sind so chcn bei 
liretlkopf & HArtel iu LvipziK erxchiunrn und dnher nun ftlr Je- 
denuanD zugAnglioh. Dam IJcderspivI IhI aui 10. April zum ersten 
Mal auf der Leipzigor BdliDe zur AtitTütiruDg gekoinmen und wird 
pwise «e lUnde Aber alia BAhnui OeutMäaiids naelm. Die 
Apdnr^fnlbBia ist imler Ks. 4 dar Sinfonieen araeUeim and «e 
wdn wohl nr die musikalisehe Wdt •rwflnscht. AulkUraagder' 
•bar zu erhallen, ob noeh eine aoaere Sinfoni« unter No.1 aoe 
dem Nachlass de.« Meisters zn erwnrteo steht, oder oh ninn etwa 
4ie Sinronie-Cnntate als No. 2 betrnehlen soll. .Vui li würde ea 
oiwias vicl«a Muslkfreundeu augeoebm Min, elomal ein awttwn- 
wchaa Vcrzeichniss der Werke zu lesen, die man gc«oaiH||k is^ 
mMb ferner ans 4«n Naeliiaaa HendalHohn'a ni edireo. 

. Ann. das Ohsrsaliara. 



kini iiii wieder einroal mit Him msamiawi and hatte, Deoii 

seiner Güte, das Vergnügen, einer der Generalproben beisu- 
wohnen, in der er Beeliio\eUh 4ielitu Sinfonie üirigirto. Es 
\\/ii<- st liwi r zu entscheiden, in welcher Eigenscliafl; lieb 
Mendelssohn am meisten auszeichnete, als Compooi^t, Piano» 
VIKabft; Orgelspieler «der Dirigent eines OhffiMters;^ Nie- 
mand vorstund es besser, als Mendeksohn, : Mhie e^^Kie Auf- 
fassnii^; eines Werkes cin«r grossen Zahl von Ausfibcmb'n 
uleiihs.iin \vie dnrrli einen lifclriscluii .Slrdui milzullieilen. 
Eü war höclibl iuteressiml, bei dieser Gelegenheit die Angst- 
Jiciie Aufmerksamkeit ZU itesbeefalen, mit welcher diese Masse 
von mehr als 500 SAtgem und S|)ielem jeden Blick Mcn- 
delssohn's belauschte, und gleich gcliorsamen Gnomen dem 
Zanberstal) dieses Inusik.lli^tlll'^ l'rospero fid-li .\U das 
bewuuderungsw iirdigu Alkyrdto in dieser Siidunie anfäng- 
lich nicht nach Wunsch gehen wollte, bemerkte er lAchelnd, 
„er wQssle wohl, jeder einzebe der «Dweseoden Herren sei 
im Stande, ein eigenes Scherzo nicht nur zu spielen, son- 
dern sduar scilist zu compdniren. .^biT triiinlr jclzt wollte 
er lJet'lliu\('ii's linicn. und diis w.irn iii( lit ^.in/. nl»i"l. ' M;in 
w ieileilidlh' es mit I riMideii. ..Scliön. lu riiicli! •' rief ."Mi'n- 
del.s6ohu, „aber noch zu laut bei zwei oder drei Stellen. 
Lassen Sie es nur noch einmal mnclien, von <ler .Mitlt! anl^ 
.„Neio, nein,'* \var die allgemeine Antwort der Musiker, „das 
ganze Stfiek von .Anfang, zu uivsrcr eigenen Bcfrie<li<?unjf!'* 
und akb.ilil -.m !!■ ii sir «-s n>it grössler Fcinlit it uml NHIl- 
endun'j. IMi ridels-^ohn legte seinen Stab nieder, und lauschte 
niil si( liÜKirem Enlzi'icken der voUendeteB'AiäBfnhrung. »Was 
woUte ich darum geben,'* rief er «ob, „wenn Beettwvcn sein 
Weifc so wohl verstanden und eo prächtig aosgefQhrt g»- 
bOrt hätte!" - Indrm er so, je Dach Verdienst, bald Lob. 
bald Tadil spen<l(ti'. den Tr.-igcn anspornend, den nllzu 
Eifrigen zurfickhaltcnd, erzielte er Orehcsterwirkun^en. wie 
man sie in imsorn Tagen selten hört. Auch brauche ich 
ncht erst zu bemerken, dass er sogleicli, selbst unter Omer 
grossen Menge von Spielcni, den goriifgslen Feliler ia Ton 
oder Accent iicraushörte. — 

^ortaetiung folftt.) 



Recensionen. 
Mehratimmige Gesinge. 

Heinrieli Dom, 4 d<'iitsehe T.ieder fOr Sopran, Alt, Te- 
nor und Bass. 08s Werk. Berlin, bei Guttentag. 
Von den gewählten dtehterbehen Grundlipien mdMinen 

uns No. 1: „NMiilerlicd" innl No. 4: „Scheidclied'* für nui- 
sikalischo Composition nicht be.sonders anregend und augen- 
scheinlieh haben sie auch auf den ComponLsten in Rede je- 
deulalb luune erwärmende Wirkung ausmOben vermoobt, 
weniltielt dteBehendinng das kflnstierisdie Gesehiek dea 
Verfassers nirgend verkennen lässt. Um so grr»sscro .Aner- 
kennung dilrfen wir den anderen Nummern zollen, die in 
iwei Ächt nmsikalisehen Gedichten : ,.Fndilin!;slied'' und 
„Käferhochzeil-Tanz'' (von H. Löwenstein) hfielist gelun- 
gene Compositionen bieten. Es sind die^. mit einem Wort, 
wirkliche Charakterbilder. Des ^Jfrfililingsüed'* namant- 
lidi atbmet warmen poetisehen Duft in Wort nod Ton, laid 
WW der Dichter darin so s< liön sinu:l : 

„l)nd Liebeslust und Kruhlinzsdrang, 

Sie eioen sicli im sOt^iu Kluug etc." 

des findet volle Anwendrag «uf die Musik unseres !«■• 
«eteers. Nicht nriaderen Reit Mil der Innige HooMr, dir 

aus dem „K.lferhochzeit-Tanz" enigegenwcht. Der Zauber 
der Töne unu-ankt imd verschönert hier den Gedankenstrom 
des wahrludt ivmaatisoh geOriiten poetisohen Gemlklee it 
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«nmiiIhsvoKsler Weise. Sclion dfescf beiden in dem lleNe 
eTillinlkncti ToitdiciidinRcn wegon bennspruchl ilfls Werli 
diilier die Allgenieioslo Beochliing, die wir hiermit hervor- 
' gcmfien su halMa wanselMn. 

A. M. Storch, C Liadar tOr BUmenUauiiML Op. 80. 

Wien, bei Glöj^gl. 

No. 1.: „Blümchon nni Hngr' ist ein im Ausdruck lieb- 
liches ToablQmlein. Nur ^Inuhon wir, dnss dio Totnl- 
wirliung der Composilion durch den conseqiinrit Tfislgchnl- 
tenen daktylischen Rhythmus ctwns bepintrdchtigt werden 
wird. Ahnliches lAsst sich von der letzten Nummer des 
Werkes: „Mflrrveüchen" Mgen, wie denn fibfrhmipt eine 
grossere rliyliirnischn .Mnnnigfnltiuki it mich im Chriijen Af- 
ters wflnschenswerlh ersLheint uud jedenfalls dam beigetra- 
gen hnben «Qrde, den Inhalt des aehtbiiren Werkes noch 
ppnics.'-bnrer zu gestnitcn. 

Louis Beat«, 6 Lieder flOr 4 AUnnentimmeo. Leiptig, 
bei WhfalliiiK. 

Der Verfasser liefert hierin wahrselielnlicli ein Erst- 
lingswerk, das zwar Selbslst^lndigkeil der Erfindung noch 
mcht doeumenlirt, aber löbliches Streben nach Ausdruck 
and flberlianpl ein hflbschcs Compositionslident wahmeli» 



Fr* Kücken, 48tiinniige Münncrgcä^mgc. Op. 56. No. Ift. 
Leipzig, bei Kistner. 
Enthält ein SoMatenlied, „Treue Liebe^ betitelt, im 
Maneh-Tempo und in das Convonislen bekanoler Manier 
recht efllactvoU und gpefilHig gceefact 

Der neue niArkisrhe SAnxerbund, Smninlun^ 4slim- 
miger Alilnoergcsängo. Heft 1. Neu-Ruppin, bei Öhmigke 
& RteiBselincjder. 

In dem ersten Hrfle dieser Snmmlung 4slimmiger MÄn- 
nergesängo begegnen wir Inuter Componi.sten , die nuf dem 
beieichneten Kunslgebiclc bereits mehr »der minder Acht- 
bares geleistet haben, ein Umstand, der dem Erfolge und 
Fortgange des ehrenwerthen Unternehmens ein demliai gün- 
stiges Prognostiken stellt. Mnngold oröfTnct (I<>n Rrisen. 
Er liefert in No. 1: „Germania .in Horus^in ' ein kriirtii,'es 
X'ntt rlinitNlifd. In No. 2 begegnen \\\r clirnfalls ciiii ni iil- 
ten liukannten, Mehring, nis Verfasser eines rhorakter- 
voilen ,,Jägerliedes'S wflhrcnd uns Becker (welcher?) in 
No. 3: ,,Sonntagsfrrihe'* mit einem Gesänge von religiöser 
Fürbung entgogcnirili. .\uä.serdcm bietet Mangold darin 
nnrh ein zweites „X'iiterliintlslied", .\l)t einen ("iesiuig ,..\ni 
Al)inil viir der Schlficlil" und V. F.. Becker seliliosslich 
t u I : ] Iii Polonanen-Form , „Liebcslii.sf* betitelt, so Anss 
(km Inhalte jcdcnfnlls on Mannigfalligkeif nicht fehlt. 

Konrad Max Kwu, Metxelsuppenlied von Uhiand fiir 4 
MftmetsUmmen componirl. 9s Werk. Maint, bei SeboH^ 
Söhnen. 

— — Miserere von Gregorio AUcfp, (Qr 8 AUnnetStinuuen 
eingcriclitcl. Ebend. 

Gedicht und Musik des oben zuerst «ngefObrten 
Werkes angebend, so begnügen wir uns, anstatt ein spe- 
etelles Urdteü darflber abzugeben, mit der al^emefaien Be> 
merkung, d<iss der Humor beknnntlich nicht Jedermanns 
Sache ist. Dankbarer, als für seine eigene C<impositioa, 
dürfen wir aber Hrn. Kunz jedenfalls IQr die Herausgabe 
des berühmten JMiserere** von Aliegri sein, das derselbe 
SHD Gsbnuolie In der hsligeo Ghanveehe oder bei Ba- 
fBr 8 ManoersUmnisn sinesriohtet'hat. 



II o r I f II. • 

Mdülkaliselie Revoe. 

„Hieronymus Knicker" ist am Sonntage auch im Opern- 
bauso gegeben worden. Wenngleich Ja.s Bild in diesem so 
Oberaus ^nseuden Rahmen etwas vcdierl, a« war der Vcritad 
dodi nicht so gross, wie wvbeÜrehMea, und trarnatHriieh mehr 

die Aufführung als das Werk. Denn neben der allvüleri.tcheo 
gesunden Kemhafligkeit, die uns bisweilen etwas zu derb er» 
sclieincn dnri^ hat es doch nadi so viel Ichl Schtnes. dass mea 

es an jedem Ort ziiln';<pn kann. Die Bcselzimg nher i-il der 
Art, dass sie bei allem Fleins, bei aller \'erdicns(liclikeit der 
Mitglieder doch nur in cineelBen Punkten einer guten, ja sdbet 
einer mittleren Besetzung dnrdi un>n-rc nriliiienkrürip f:lri( likommt. 
Die beiden vorziiglichsten .Mitglieder slüLiWi Üu \enliuiisl we- 
sentlich auf das Spiel, Hr. DQffke laut FiL Sehslz. Für dae 
Obrige wQnlen die üesangskrarie unserer Bflhae, mit weichen 
wir zweite Rollen besetzen, voUkoromen oben so aus r eichen d 
gewesen sein. Dans aber eine Vorstellung in nnuiknlischer Be- 
tieluing keinen sehr hohen Werth Ar uns haben könnte, in 
welcher ^-on anserm Opempcnnnal die Damen KOster, Wag- 
ner, Herrpiiliiirger, und die Hrn. M.nnliiis, Pfi-^ler, .Sa- 
lomoo, Krause. Zschicschc fcidtcn, bcgreiA sich von selbst. 
Dennoch war dJe VcnteUuog der Künigsbcrgcr Gesellsdiall nichl 
nur fiiip --elir etirenwerihe, scjinii rii auch eine mit fast fortdau- 
emdcm BeifaU begleitele. Di«» hegt eiooutl iu der Anerkennung 



vorlreRIlchen komischen Element, » elches sich durch das ganxe 
Stock zieht und von Hrn. Düffke .so voriOglich getragen wurde. 
.Khor noch eine Bemerkung müssen wir hier machen: die, wie 
sehr doch selbst die talentreirhsten Componislen dankbar Ar 
ein gutes Ccdlrht sein müssen. Denn der grössere Erfolg des 
„Doclor und .\|iellii-ki'r" liegt olTentMr in der Kraft des Gedich- 
tes , nicht nur, dass die komisdien Siloalioncn an sich leben- 
diger wirken, sondern sie haben auch auf d«o Musiker gewirkt, 
der bei diesen iinvcr^Icielibar besser sclireibt, als bei den nüch- 
ternen. So sind denn auch im „Uierai^mua Knicker" all« die- 
jenigen NmnsMm, wo dae Gedicht nit einer e chl i fc ieB henl* 
seilen Kraft wirkt, bei weitem die besseren. Seilsamerwetsc 
wird die Taubheit des alten Filz zum grOssten Vortheil fDr 
dteüSrenden. Denn gendoiBe Nummern, wo sie als ein sehr 
draslisrlien kominrlips Vehikel beniilzt wird, sind die vorzug- 
liihslcii, als die .\rie des allen Filz: „Ich liür' den Donner 
brucinnca" und dessen Duell mit Knicker durch Vermittelung 
des 'frichlcrs. Einige besuchte und mit lautem Lachen und 
Beifall begleitete \'or><lellungen können wir also sowoU der Oper 
in Bode, als noch mehr dem „Doelor und Apotheker** mä rfam* 
lieber Sicherheit propbeieieo. Uns wenigstens ist daraus dn 
Gcouss erwachsen, weUr wir der Königsberger Oper wie dw 
Berliner Intendanz eine teile Datddtuittuog nuszusteHen uns 
verpflichtet fDhlcn. L. Rtllitah, 



Fenllletoa. 
Insikiiiiiile Berlin. 

Von Rflltlnb 
Zweites Decennium dieses Jahrhunderts. 

(Kui'LsettUUg.) 

So dürfte, wenn auch auf eine geringere Zahl von U».... 
ausgebreKet, der Musfksastand unter den Diletbintcn BcHh^k 
mals doch im GaMen einer der höheren Bilriung gewesen 
sein, als jetzt; in eben dem Maaiie, wie wir es, sorgfältig ober» 
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und erwoi;<>n. wohl nussprcrhon dOrfra, duss ilcr 
Zuslanl der MuHikbilduag überliaupt in den meisten Uexieliuu- 
Kca ein aiedrigeror ist, aU der, vvr.drei«sig Jahren, wenn- 

muss. Denn damals hielt roa»'ilMtttilMl(M IM «n'lMit Ml* 
hen Werth der «chtea M«»lerr liladelt Ouch^nil-Badi 

bis 211 Miiydii, Mozart und Bectfaovso; Roaaioi wurde weit alU 

j^finuiiior zu '.rliriilT verworfen, nis, wie sfiAlcrhin, aus zu ober- 
(Ifti liliclu-r AiilTiissiin^ bowiitnliTl (ji-lzl schrilzt nimi ilm »iJs 
tlcrselbrn Obcrfliirliliilikcit \irlb'ii lit scIidii s\ii'<lor zu ccrin«), 
und selbst Mrislcrn \>io Spnhr iiiiil Woboi- iii;r in tler lio- 
dingten W't'i.^e {^chublii^t, (Iii* iliiii-ii nmli s;irhkiiiiillu'i'iii Irtlicil, 
weldit-s :>c'iu('ii SlaMss>.l(ib iiiitli drin ll(l(ll^l('ll uiiiiiiit, zusieht. 
Man ojiriTtc ihiii'ii nicht sn gliinzcnü, lihtr vv.i Ii rh ii ft er; \ ic- 
les \»'ns licnto Rcfeicrl wird, IiöIIl' sich zu ji ni r Zeit nicht einen 

ÄMick in der Anerkennung hnltrn können. Ich will nicht 
<4lliae man ffanz gerecht war; der Unwillen Ober die uro- 
aaan VerirruQgen im Priocip (z. B. ltos.<iini's) lic&s mnnchcn 
Zug ^chton, aDCT mlssbrauchicn TolenU und Genius übersehen; 
aicr viel |nigerochler gegen die innerste Wahrlieit der Kunst, 
viel Verrftherischer an ihrem höchsten Hciligthum, 
an ih>rer iOttliob«ii<llei«l»iilti Ist man doch heut, wo 
maa (km Flittei^iaiii' das Maul* den Mangel jeder MillMI 
und Gediegenheit völlig vergiobt, wenn man nk|l4l|lU jS.aiWItl^ljlit 
ae.in nocii ärgere UrthetUfillschungcn bhtl | — 

'"' Wenigstens wilre eine solche Phrase, Wie ich sie von Hcc- 
Iflr Beifioz eigener Hand gelesen, der aurdie Anklage, er schAlzo 
;Mir/nrl nicht, nntwnrlete: Kr schfilz)' ihn iillcrdings, beson- 
ders in der /..'tuberllüle, wenn iiueh niclil sn hoch alü Beet- 
lui\en inid Weber!'' dnnials eine l'nnirii,'lichkeit, 
iiii lil iillein unt'T .Musikern, sundern iiii< h unter ilea Miisik- 
rri'iinden Rewesen. Dnss die I'hni>e jetzt tind .illezeit ITir ein*' 
Verirruni,', die nn die l'nglonblichkeil grenzt, gellen wiril, vMd- 
len wir liiill'i-ii; mindestens, <iiis.s es »lel.s cnien Korn von .Mu- 
l^-GebihJcteii jjcbcn werde, der dieselbe als eine !>idclic er- 
kennt. ' - 

Die niusikniischen Voreine, deren ich liier gedacht, waren 
naUlriirh der ('iircnllirhkcit durchaus onlzo(;en. Allein es gab 
•nah Maar Cnllyr der Musik hauplsAchlich durch Krüde der Di- 
lettanleB gaatMst. die wenigstens hulh der ülTentlichkeit tuge- 
Mrtea., Ander Sp^iA^denaVien sLond die Singacadcmie. 
KÄ habe Ober derMi'ltniribamkeit in dem ersten Jabrtehend 
gesprochen; hü Mifta 'riiäk' irt dem mrcItAn, wtlehM uns hier 
beschJinM. rtichl geändert, Ith tatm «te dHran wohl 

Qbergelieii. l);is Institut besass damals noch nicht den sdiAnen 
Saal, welclien es sich spi^ter erbaute, und der die nSchste Ver* 
anlnssung wurde, es unj;lcii Ii mehr .ds l'trilier mit der OfTont- 
lichkeit in N'ethiiidiinn zu si lzni. I>i.- AiilTiiliiung des Tod 
Jesu nni (IhiirlreilaL^e, war fast die <uy/\::(' rdlVrii hebe Leistung 
dessetticn. Indess k.uiieu auch eiiii^'e AiiMiiihtie ii \or, und nn- 
roentliclt ciiLsinnc ich miih einer AufTuhrum: des .Messias in 
der Garnisunkirche. \\u die Kijnigl. Ka|ielle und Academie in 
Verbindung teilen, um! die nadi einer hingen rnterhrechum; 
sofehifr' GenQssr , wenn irh nicht irre, im Jahr IMti, oder im 
Herbat 1815 gcwisscrinnnsson als eine Wiedereinseir.ting der 
Kunst in ihre schönen Hei-hle des Frinlens, statt fand, und eine 
•u . allgcuieino Thoilnahnic in der gHUzen SIndt erregte, daff 
sia ab ciu Ereigniss bciroclitet werden durfle, von dem laQg;^ 
Zeit die Rede war. 

''*=*'«I>ar Ai^adaane adiloss akh aber in dieser Periode schon 
«MMfetad «h tw^itar^Priraf^VcMin an, dar, «ihdMi-der alte, 
wdldill« Organist flansmann leitete, und dta).&i;dmSct)|i,ei7 
4l)r*acheti Gesang- Verein noch beut Ibribedeht Pia Of> 
boaiche Tlw'ligkeil des Instituts knQpfl sich an ein (raurfa 
Jfi^Wirchlbiues Krcitfuiss für unsere Stadl, allein zugleich verbin- 
«Jot sich (iiiMiit i'in sn wiirdigor, so rührender /ug ächter deut» 
scher Herzeiistiene und Dankbarkeit, dass wir es uns nicht ver- 
tagen können, hier etwas näher d.irauf einzugehen. Im .Scplbr. 
des Jalires I'^KM hrannle die Petrikirclio ab. deren Witnler- 
aufbnu niich heut riicht volletidel ist. so dass Fast ein halbes 
Jahrhunderl \er:<aiigen i-»l , heNnr das (iebiiude sir h aus der 
Aadio erhohen bat. Der rurchllinre lirand, webhi r iiiilleti in 
der' Nacht <iushrach, und si<h, ilurch ein xoiu Sturm gelragc- 
■es branDcridcs Ualkenslü<k, <>Jer glülienüc Kohlen, unglaubli- 
Sor^rMM. bis .zu.üem Thurm der Waisenkirche rorhtflanite, 



hendun llAuscr des Pelriplatzcs mit ergrilTcu, welche damals 
der Kirclie viel nilher stanidea, die tag und winklig gebaut wa- 
ren und hohe, leicht fwar ft i ü tn d e Didier hatten. In einem 
dieaer linn rr irfUmln diil •fhmiirttl drs Ifiirbci. nnnrininhn 
Ea brannte niiHr,'«iV-VlälMfi MM der mothiiRrteo tmd 
MkbmKUm AtebttÄ|i|&)|#IU^ auf demDach M 
mikili, acine gaiiiälhfe^MlIs gab es noch keine Feüer- 
Veniditrang IBr IMiiliM.' AHebi es gab schon ein Institut, 
das noch heut weitverbreHele Wohlthnten nusöbt, und in sei- 
nem [irnclisclien Socialismns unendlich lur'hr germlzl und gehol- 
li'u hat, aK alle socialislischen Theoriein — (deren Verbreiter 
nur alle Besilzendeu zum Hergeben an halten, die aber selbst 
nichts gehen. s.nMlern sicli's bei den I'rivatvorlheilen , die die 
Lehre fTir sie mit si<h bringt, wie Proudhon, Cnliet, Louis 
HIanc lind .Ninlero, behaglich sein lassen), — es gab schon das 
H ü r ger - n e t tu ngs - 1 IIS I i ( II (. Dii t. s wurde .uir li der Heiter 
Hansmann's. inilem es ihm solciio lliilh- ge«;ihrte, dnss der 
wnckero Mann seinen ilriicki-mlen Voriirdtnisseii bald wieder 
entrissen wurde. Da man aber den Besitz der Wohlhabenden, 
van denen in letzter Quelle auch diese Hülfe herstammte, da- 
mals noch nicht Itlr einen Diebstahl hielt, so gab es auch 
noch die veraltete Gesinnung der Dankbarkeit fi1r empfangene 
Wobltbateo. sab ein tief im Herzen wohnendea GhrisleBHiirii, 
waldtMliiMMiill^^lMi^ QUe. WeliHlHUrtipK 
und Ar Emi>raQg derselben ein warmes DankaaRM «npfond, 
das auch zur vergeltenden That heilig verpfliaMe. Solchen 
einfaltigen Lehren folgten unsere Vater! Urnen folgte der 
ehren^^erlhe llansinunn, den wir denn auch am Ziel seines Le- 
lieiis als riiicii würili^'cii, allgenioin geliebten und \ erehrten (ireis 
erblii klen. der unter weil ausgcdeluitcr, scluuerzliclier Theilnahuie 
bestntlet wurde. Line T e dl w tp^i , ni|n.<iw> tiefe Erinnecipg ili 
uns zurQckgehisaeu Iml. 
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Fisckcr's lliuralbucli. > « 

Der Herr OtgaoM B»«ker in LaipiiB bat anfMÜMM^Mii' 

rige Recension m der Neuen Zeilscfarili, Flacher's Chandtaeb 
betrelFend, von dem Herausgeber desselben, sowie vom Ifttm 
Seminailehrer Kriebiisrb eine Kntgognuiig erfahren , welche 
als unverdient und auf einem Irrtliuni beruhend erklärt werden 

nius'i. In einer friihern üeurlhoiliing liber das Werk ( Neue 
Zeiltchrill ( erklarle schon Uel'., dass er leider bei dem zweiten 
'llieil des Werkes (eben das (-horalbuch eiithallend), nicht 
in clieri dii-- L-erei hle I.idi, als hei dein ersten Theil, ih r bloss die 
Vors|iii !'■ eniliidl. einziisliinmen vermöchle. Das (üiorallinch wurde 
in kirchlicher Hinsicht seinem hariiionischen Tlieilc natli, und 
ganz insbesondere wegen der /,\\ischens|iiidc für niangelliafl — 
(iberhnii|it als iiichl mehr dein .Standpunkte unserer Zeit entspre- 
chend, als ilichl mehr \ «ilksgemilss heurtheilt. Der .Schluss der 
Heceii'.iKii gilb diisfalls die beiden Fragen: ,, Wozu die zweite 
.Aiillage eines Werkes, das seine Zeil, wie seinen nllgeineincn 
(ieliraucli überlebt bat? Wozu der aiisdnlcklichc Befehl des 
KuitigL Preuss. Ministeriums (laut xVnzeige des Verlegers) sor 
aUgetOi'iincii BinfOhrung des Werkes in alle Kirchen des Preu« 
saiaehpn Staates?" Nun erschien auch darauf Herrn Organist 
BcidW^ Raiientäoa, welche mit IM. |wn dMl^ fOnrtlMiamä. 
4m ale den hiinMiwriMfien lYMpffifr ItaMlMyr «UAff tiiül 
gleichfalls die eben erwAhnte zweite Frage alellt Mlchsfdem 
beweist sie nur noch, dass die Chonllc nicht Fischer'a, sondern 
Kittels Arbeit seien. *( Wenn daher in Folge seiner — wenn- 
gleich mich nach des Herrn Recenscnlen eigenen Worten etwas 
harten • - Beurlheihiii^' Herr Drganist llecker von den (ibeni:e- 
nannleii Herren etwas stark angegrilTen wiinie, ohne bis jetzt 
bsl i-iiii! Krwiederiing hieraid negeben zu haben, so nimmt 
Ref. sowohl aus iliesein, als aus obigem l boreinstimmuiigs- 
grundc Veranlassung, den (ienannlen vveiiigsh-ns vor einer Ver- 
dnchtigiing zu sirliern. die ihn aus Irrthum seiner beiden Hern-n 
Gegner belrolTen hat. Wenn Hcf noch ganz kilrzUch in No. 
10. der Neuen Zcil&chrifl des Lobes \oll über die neu erschie- 
nenen 24 Orgdslflcke Fischers in den J)u>- und .Uo//- Tonarten 
sich Ober diese gci^t- und fantaaiereichen , kunst- und grmaih- 



*) Dcnizufolge der Titel lauten mOssle: Kiltel's Choralbuch, 
herausgegeben mit Vor- und Zwiseheiispielen von Fischer. Ob 
hier ein Act der Piet«? Dar Verftasfr :kt^ ,^^,ßiwß» ^mn 
geben k9anth and Mwen. 
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vollmi Orgdsftchen aussprach, so U diM oor cia« allReBaina 

Wohrlu'il, in liio ein Jeder eiasliminl, der nis Orgekpieler ciiii- 
(fenTinrt!..Hcn die Uternlur diT Meisterwerke dieses Faches kennt, 
der öbcriiaupl för die Kirche lii sodl In! Wdin nun cadlich 
dies UciJcs dem Herrn Orgniiisten lirttLir iiiilit obgesprochen 
werden knnn, so niuss ihm doch auch wohl zuKCslaiiden wer- 
dea, dass er, nis litn\rilirt<>r Orirnnist und Lilcnil, ri.srhor's 
ainuntUche ürui'li:iiii>j>ii>iliiiii('ii kcimrn imil r'."-|i. bchttlzcn 
gelernt hnho. Das (iegcnUn-il Iiiers on zu iK'li.iuiiteii, wnre we- 
nigstens Unsinu. So heseili^l er «Urli in seiner Hfcension 
die — gleithfulLs von dem Verleger beseitigten - Vorspiele, 
und hält sich lediglich an das Cnoralbuch. Weil nler dem 
Worte oder dem Titel nach, das Chorolbudi aiirh din Vorspiele 
Oiit umros.sl, so Italien die Herren Gegner sein Urthcii auch auf 
diesen Tbeü des Werkes mit iMiienen wollen, und das wäre 
•in iweiter ifttbum. 

Heir OüMiiat Becker U swar «u attgiwin iml ni viel- 
•riliS in der UHlluilMlmi KaMfanH belaaBt, ab dan er y« 
von fremder Hand eioer — EnhciwddigMai bedOifla; dwwaidi 
hielt es Ref. ftkr seme Pflicht, hier ein «kr WaMdl giMiiMiiMi 
Wort zu reden, das der unmittelbar Baihili|(a ndlt imM ft* 
deo konnte, viclictchl aber d«ch aus besoodem GtHnden zu re- 
den verachinßhete. 

Dessau. Louis Kind»ehtr. 



Naehrichten. 



Berlin. Hr. Geh.-Ralh Zöllner, Intendant des Schwe- 
liner Hof-Theaters, hat von Sr. Maj. dem Ktoig VOO PtaUHM 
dM rathea AdlefOrden 3. Klasse erhalten. 

— Der Musik -Dirigent Engel aus Posth, jetziger Di- 
rector der KroHsdien Kapelle, gewinnt sich durch seine sehr 
beUebten Coocerle immer mehr die Gunst unsen PubUkunUt 
das diiaa sehr mhfeHeh hesodil. Seine neueste Gompositfam: 

i,ldw Anspruchslosen", gefnlll selir, iifiil zw f ir. iii wir nii lil, dnss 
ar nch auch bei uns bald einen geaciiloteo ^amea unter den 
Tau^Jampanisten erwerben wird. 

— • Der Componi'^t und Pianist Karl I.owy nns Wien, 
seil längerer Zeit in Petersburg auMissig, vciwcilte (luf seiner 
Durchreise nach London einige Tage bei uns. Auf seine näch- 
stens erscheinenden Composilieman Warden Wir seiner Zeit Im- 
sondcfs auTmerksam machen. 

— Ah Baonlag fand auch im Opernfiause ein« AllVh> 

lODg Ten „Dodor and Apotheker" atatt, welche voudemausser- 
«cdaDlIieh laMreldien PuUflcnni mil grinseai BethH aui^eoom- 
ma wurde. 

— Wir haben iOr den Monat August eine grosse TbMig» 
keH in der Oper an erwarten. Das Gsslsipid der Torlheihafl 

gokniuifon Sfingfriii Frl. Hnl)iiigc; und inclm iit atidi rrn Kiinsf- 
1er wird dem Keperloir Leheii und Hctclilialtigkeil verleüten. 
Dar SapiamhwiasiipielB Rogai^ ist sahon gadaeirt. Zmn 15. 
Octobcr wpnh'n wir ein Kinislwerlc, vvelclies jetzt mit den Mit- 
teln der Bühne ausscrürdcnllich wirksam zu bcitclzen ist, neu 
in Seena gafUirt sehen, SponUni's „Oljmpia". VÄm grossar- 
tigere Statyra mit einer anmuthvolleren Olympio gepaart als 
Frl. Wagner und Fr. Köster wird nicht leicht aufzufinden 
kita. L. R. 

— Fr. Herranburger-Tuexok wifd die erste Zeil ih- 
res Uriaaha n efaiem Casfaiplel in Aachen bemitzen. Das dor^ 
tige Sladltfaeater befindet sich seit He^inn dos .Sommers unter 
der Leitung des als dramatisciien Dichter und Schriflatclier be- 
kennten Dr. Wfirth, des Veten der Sehauspielcrinnen Marie 
und K-iÜiinkn Wrirfli. Fr. Köster hn( sith nnrli llpcndiiriina; 
ihres Gasbpiels in Frankfurt a. M., wo sie mit grossem Erfolge 
•uilrat, tu glehiMm Zwadw »wh Wlaabadaa begeben. 



— Die KSnigsberger Opern -fiearftsdiall «M m ftrar 

Röckrcise, vvoh he am 24. d. erfolgt, weil sie bei der Inaugura- 
tionsfeier des Kias'schen Denkmals unsers bodiseeligcQ Kfinigs 
FMedridi Wilbefan III. anwesend seht will, noch „FancbooP und 
„Dorfl)«rl)icr" zu Geliör brin!,'en. 

— Uior ist die Nachricht von Ballochino's Ableben ein* 
gegangen. Er war Im fit. Jahre und htoterltet ein ei ii im laa 
Vermögen. Ursprünglich war der'^eüie bf>i(n ilniienisrhen Thea- 
ter Gardcruhicr. Joliro lang vvusslo er sich gegen alle mögUchen 
Allaken in Wien an seiner Stella n bciiauplen. Bei dar 
Unbekarnitschafl mit den Wrhnllnissen an seiner eigeneo Btihne 
— beim Mangel deutscher Sprnchkcnntniss, gedieh rnrzugsweise 
unter ihm das aller Well bekannt gewesene System, mit Geld 
Alka dort ausrichten an kteaas, aoTem umui die recfatsn Wasa 
dnu kannte. Es war damaia nisfat gar n schwer, anfae l chei 
Wege an der Bühne Engagement zu eriinUcn - eben so schleu- 
nige EnUassnngen, oamoitUch in den uiitem und mitUw||n Ktent- 
ler-Regionen. .1%. EL ' 

Cl)nrl it(eiil)nrs Dunh Aufrüliriing des Moznrt'schen 
Hequieo) wurde bei uns der Todestag der verewigten Könige 
Ixiuise feieillclist begangen. 

Breslau. Frl. Wagner war bereit, oni Sonnlnije n«ch 
der VorsteUuug mit einem Extrazuge nadi Bcrim abzureisen i 
dn Jedoch noch vor Schluss des Theaters aus Berbn die NndH 
rieht eingiiii?. dnss Mnd. Lagrnnge in Hombui^, welcher zu 
gleicher Zeil wie der Fr. Krcbs-.Micbalosi in Dresden die 
Auffocdening ngagangon war, die Fides zu singen^ darauf efai- 
gegangen sei — so untecfaüeb dto Akei a a iinMir gascfaUiteii 
Güstin. Keineswegs aber «la im wn dir GnML Z. ai^eba> 
nen Grunde. JohaniM Wagner ginM n inani Densfti din 
Donna Anna. 

Striegan. Das scMtaiseba Gesang- nod MhMhI wiM 

am 30. u. 31. d. M. hier sfiitdinden. Frl. Babnlggwiid Mb 
milwirken und Musikdir. Siegerl dirigiren. 

Erfurt, 23. Juni. Des PMMr Scfanibhitt adMR Mgandn 
Würdigung der ThAtigkcit eines wackcffl Erfurter Geschänsman- 
nes. Unter der t'eberschrifl: „G. W. KOrner in Erfurt" schre41>t 
dieses Blatt: „Unter den Verlegern deutscher Orgelmusik stidrt 
hekanntlirh Ki'lnior in Frfiirl wnhrhnfl grossartig heraus, so dosB 
es den Ansiiiein hat, als wolle er die meisten deutschen Orgd- 
aonpomsten an seinen Veriag zu seinem und der Kirche From- 
men heramieben. Ich erionera an den Orgeifreond, das Paal* 
ludienbuch, das FMIodienbucfa, das neueste Orgel*JoiiiMi, dn 
vollkommnen Orgenistcn, den Cantoren und Organislan> den Or* 
gelvirinosan, den anDahenden Oiganisten, das Biak; Fifriber 
nnd BtadalHohn-BarflnUf-Albnai ale. ab.; nnehigedenlc dar 
vielen andan unperiodischen Ersclirinangen im Orgelfacfae. 
Selbst flta Banog aus Manchen, längere Zeil von dieser SeHa 
her angegitlfen, iiat angahngen« ndiren aainer IreflBeban Or* 
pelwcrke dn zu veriegen. Eine Haute volee von Orgelspielleu- 
teo erblickt man, zu einem herrliclien Kranze vereinigt, hinter 
den Schaufcnstem dieses Generatorgelnrasikverlegers G. W. K<ir- 
nar. Da lehrt ein Ritter die Orgelspiclkunst; cinKOhmstedl 
ergehl sich in Fugen h la Clu'mborosso; ein Fischer spidt 
seiner frommen Gemeinde harmoniereiche ChorAle, Töptnr« 
der Prabsanr, ailtt an dem Werktiacfaa nnd iniMwl oigalBt 
cht «nhhender Organist patschdt n enwM mcmMialiCn tiefen 
Bache , und noch viele andere grosse und kleine Geister kom- 
men und gehen und apannen von Auasan die Neugierde des 
autncikaamHi BasdnuMK Van Msirtan aHev Sintn wih 
srhw'irnil, sitzt der grosse Verleger und sammelt, die em- 
sigen Bienleio bringen, zu einem wohlgeordneten Ganzen, damit 
dte n«i«dB dteiar guhamiichtoo Huw aidi dana «nfiMMn 
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■4 limfcit Du reAm lidt Mtlicr «o BSdier dar heiligvii 

MhIm in solcher N'ollkommcnheil, dnss eines dem Aiidcm neuen 
Iktapfh bereitet, la pr&chügcoi Gewand» bergen dieseibeo ei« 
MB Ken, der dfe hodrinbradra Nettopreira cbgeredmet 
mit fast iin« itfersUhÜrlier flowalt lum Besitze reizet. Mng mich 
die Speeulation üiren Antheil hier haben, so ist doch nicht in 
Mnd* n «hin. daa aldi Kflnicr ih btomm YmSnA an 
dfo Orgefanosik erwirbt und danim seines Nmmh n fedtlAlll 
iDcht unwerih ist FronkeothaL P. Müller." ' ' 

Aachen. Die neuesten Nachrichten Ober das hies. Thcnlcr 
käsen die sehr ungttnstige Lage der Sache so siemlich ausser al« 
lern Zweifel. Zur Zeit wird noch fortgespiett, dfe Gagen shid gezahlt 
worden, wenn auch nicht nrn 1. .Itili — so doch am 5. Man 
becwetfdt aber jede Mfiglicfakeit <lee Hellens dee Ganxen. Im 
Munut geaOrl die SIngerln NMhRlte Eaehborn, TmMer der 
Mkinuhn gleichnnmigen KOnsilorin. TA. //. 

• w Fir. V. Marra wühlte »ich „Robert der Teufel" su ih- 
mi Imtiwd cmdtete reidmi BelUl von im geMhn Hagae. 

Mnd. Hrrrrnbiirger^Tacsek M MuiQaalapidbe* 
Nib liai uns eingelroITcn. 

Mariefliwerder. INreetor OAnie macM hier. Im Ver^ 
gleich TU don nndcm Sommerorlcn, die diesmal wonieor rnnc- 
big wnren, glänzende GeschSfle und wird dciimnch die Zahl 
aeiner Vorstellungen noch ausdehnen. 

Uafflblirg. Mendebaohn'» Musik aum „Sommemachts- 
fraimi^ hat dnrdi G!esber( PHi. v. Vinke efaieo verbindenden 
Text erhalten; eine gleiche Bearbeitung ist vom Prof. 0. L B. 
Wolff im Plan und wird dtmnidiat kn Druck erachebien. 
LtMen tut den Vovnig vof dcp (tateren dntch grBaseve VoR> 
aHndii^koit lind AusrohrlirlikriL 

Dobberan. Den I6(en d. M. wird von der Schweriner 
HoMieeter-Geselbchall die Inaa^ BObne «tOflbet Daa Uer 
verbreitete rTcrürhi yon oiriem Bcande de* Uea. £cliaiii|iidbaii* 
•ea ist gAnzlicb unwahr. 

Frankfurt a. H. Roger iat verspitet hier angelangt. 
Dia Diraetion hofft auf eine EnischiidlglUig von Berlin ans, die 
jedoch keineswcges ouf die sehr hohe GonvenlionnUtrore gaben 
soll, indem ja nicht die Nidllaffllilung des ganzen CoolnclB, 
«ialBahr nur eine Vendgerung an emiga Tag» voHiegl. 

Hr. Roger trat als Edgar zum ersten Mal auf und 
«Ifagle einen unbeschreihllrhon Knthuitinsmus. Seine iWfile 
DaiaMfang wird Itocml in den „Hugenotten" sein. 

Wleabaden. Fk von Harra sang 2 Gaatrolan mit tm- 
serordenilichem Dcirnli. — Die Tbnarin PafTalt In) ebanbUa 
nicht oboo AnUieil auf. . 

— Concert der Fr. v. Straats:' Arie von llanrl: »la 
tt tatcio'', Arie nus „Soiniramis" , Lied van KOckant tiDie 
Tkr&uc", unter allgemeiner Anerkennung. i ;,. 

— Den 24. Juni: ,J)ie lustigen Weibar von Wind* 
sor". FalsUIT: Hr. Mayer, HerrFluth: Hr. Haas, Herr Reich: 
Hr. Pichen, Fenton: Hr. Krön. Junker Spärlich: Hr. Mei- 
siagcr, Doctor Cnjus: Hr. Jaskcwitz, Frau Floth: Frt. Kern, 
Frau Reich; Fit Grimm, Amia Reich: FiL Bartbolemi au» 
Wien. Ister fheatrafiacher Veraoch. Ea iai eine leichte, goflll> 
lige Musik, fein und snulur gcarbcilcl, schijno Instrumentation. 
Um. Kapellmeister Scfaiudelmeisser gebührt volles Lob fOr den 
Ftaiasi adt waieham daraelbe die Arar Nftancen wegen ao 
schweri? Oppr ciiistinlirto , rhcriso Frl. Kern und Hrn. Mayer, 
welche die kröne des Abend» wareo^: liöchst ergötzlich war 
«Mh Hr. Maiahigar ki Maaka nnd SpieL FiL Baribalenii iat 

die zy>c'\le Eroberung vnn Schindelnieissor''s RekmUrangsreise ; 
sie ist ein hoher Sopran, jedocli noch so Anßnfarink dius sich 
tm vid mal» a^ llael. Die Ohi^an baBdilfti|«a» '8<ini 



erhidton ebenlMb den IMkl daa Mlhkeldb raraammelten Pu. 
blikums. Chor und Qrchaalar tragen daa ftrige sum Gelingen 
des Ganzen bei. TA. C. 

— Me dardi mehrere Blatter verbreitete NadirtcM, daas 

der Kapellmeister SchiiKiclinrissor torlmischrr Dircrlor dos 
hiesigen Theaters sei, ist dahin zu berichtigen, dass er die Lei' 
Img daaadben nur ana fieOl^dt fOr Hrn. Dr. Mejar aoT ai* 
digjt Zeil provisorisch Obemomnien hat. 

Leipzig. Die erste neue Oper bei NViedererOBiauDg de» 
Thealers wird die „Pique-Danio" sein. ' ' ■ 

Dresden. In dieser Woche fand vor pnnz gfO^lKem Hnuse 
mit gros-scra Boirull die 2to und 3te Vorsltlluug der „ÜrossfQr- 
stin" von Flutnw statt und steht bereits fßr die nAchatra Tage 
auf dem Repertoir. Dies Factum widariegt am »cblagendalen 
die Mitthoflaiigen von gXnillchen Abfirikn dieser Oper bei una. 

Wien. Der Compositeur Hoven hat eine neue komiseha 
Oper: ,fier lustige Rath" betttelt, voliendel, gedenkt aber die* 
adbe erat h Deutschland cur AulMhrung zu bringen, ite aeina 
Operelfe: ,,Kiti .Miciileiier Knris II." nnhegreiHicher Weise vom 
hiesigen Repertoir verschwunden zu sein »chebiL Derselbe hat 
kBriikh 88 Ueder von Heine oonipoBk>t und dem aeR Jahren 
cntremfen Pichter migrseiidef. Heine hnt diese .Sendung in 
einem rührend lier/.hf hen Briefe erw idert. Fünf Jahre, schreibt 
er, habe er keine Musik ntehr gehört; seine Wohnung in Paris 
aei 80 enge, das» ein Klavier nicht Raum in ihr finde, doch 
hoffe er auf dem Lande, da» er domnldist beziehe, die Lieder, 
die zu semer groaaoi Rauda compoDirl aalen, sich vorsingen 
n lassen. > • > O. D. P. 

— Straoaa Sohn bat ta aefaiem Mal ver an al l ilal a n )hi> 
nenz ein neues Potpourri: „Musikalische Nebeibildcr*' iuilarlnh 
Wirkung cioer grossen Oigel mit Chor aufgeführt. 

— » Der Unlcrridit Im Conaarrbtafinm Iwgfuul km 1< 0^ 

tabar nnd zwar durch die Hrn. Prof. Dir. See hl er Composi- 
ttmalehre, Frankl Aesth«til(, Jos. Fischhoi Uavicr, Hcll- 
meaberger VbliBe, Merk Gdio, Slama Cantaibaaa und Po- 
saune, Klein KInrinelle, Hirt Fagott, Zicrer Flöte, Richard 
Lcwy Horn, l'elschacher Oboe, .Nlnscliek Tronipeto, 
Weiss, Pichler, Frühlich Gesang; die Vcreinscuncerte 
werden unter Leitung des Hm. HeUmeabergcr Sohn stattflndeo. 

BrOnn. 03 BOhncn haben bereits den „Propheten" aur 
Aoimbmng gebracht, der Mar «ia MiaiaBB»HBalhnaian—aan> 
genommen wofdan ist. 

Prag. MH tiberaaa groaaer Spannong wM Mar daa Gaat» 

sjiif.l der Fr. nüdcr-Roinn Iii. die rn-^rh einen Weltruf 

crvk'orben, um so meltf erwartet, als die KQnsUerin nicht nur 
eine Schülerin des hiesigen Conservatoriums, aondem auch eine 
geborene Prngerin, die Tochter des hiesigen geachteten Polizei- 
Directors, Hr. Ricliler von llsenau iaL Das Gastspiel wird mit 
derFMes am 17. JuU beginnen. Dann wird: VaienUnai Neim 
Martha, Königin der Nacht, Donna Anna {olgcn. 

Stuttgart Fr. Hawitz>Steinao, mH vollem ReeUa 
hier beliebt, hat ihren iContrncl erneuert und wird nun hoCfenl» 
lieh fDr längere Zeit der Böhne erhalten bieiban. Bei diaaar 
tidegenbeit ist jedoch wieder einmal der oft ao aehrlmtlrttlene 
Nutzen des Cnriel-N'criroges herausgetreten. Fr. Howilz-Sleiiinu 
hatte nimlich mit der Direction des Sladttheatcrs in Königs* 
berg, wo sie frOhcr engngirtwar, ein lAngeres Gastrici von Neq}alir 
Is.il nl), iiligesi lild'i'-rii. Natürlich niusstc diese Ver|iflii htung 
erst irgendwie be«ciUgt sein, ehe die lotendan» den oeueo Con- 
trad mit Fr. HowHt-Slefaiau ab vol|gaii% anaeben kaania, da 

sie sonst die vcrJienstM)lIe Sängerin, nach Inhalt des Carlel- 
Verirags, nicht engagiren durfte. Fr. Unwita-äteiuau hat sich 
iiiarbalh yantaUdi biBaribi bei dam dort anwaaandan Dfeae- 
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tor, Hr. Woller»(lurf eingefunden und ilir Oliligo gr^fon ihn 
im gflUichen Wege durch Zfllildiii; des grfi!»sprii i heils der con- 
IrActlichen Convcntionalstrafe niif elircnwcrUH' Weise gelösl- 

Bern. Das schwcizerisclic Musikfcst Tund Iiier tn) besucht 
btaü, wie früher nioniBL-<. 170 hislnunrntislcn, I7ü Su|irnne, 
140 Allsängeriiuien, 7ft Tenoro und 80 Uässe wnren nnwesend. 
Der Orgnniät Mendel erülTnule dns Fcal mit einem Orgcicon- 
cert. Er spielte eine Fu(je von lUnk ühcr den Choral „Wer 
nur den lieben Gott lässt walton" und 3 von ihm selbst coni- 
ponirle Stöcke, eine Fanlnsie über „Und ob die Wolke sie 
verhülle", eine zweite Fantasie über dus Schweizcrlied „Von 
meinen Bergen muss ich .HcheiJen" und schluss mit einem Fu- 
gensalz. Die Coaipositioiien sind nicht eiiuuol nüttehnässig und 
wurde die Wahl derselben allgemein gemisübillii^l. Ausserdem 
wunle die Symphonie eroicn \on Beetlmvcn unter Musikdirector 
Edele's Direction und der „Messias" aufgeführt. Die Execu- 
tiou war ausgezeichnet. 

— Richard W'agncr, der sich hier nuflidll, ist mit der 
Composition einer neuen Oper, „Siegfrieds Tod", beschönigt. 

Gent. Mcngcl, Dircctor des Conscrvatoriums, starb, den 
Dir«ctioasstab in der Hand, vom Schlage getroffen. 

Oldenburg. Der Urejuer Oper ein kleinem Denkmal zu 
setzen, glauben wir ihr schulilig zu sein, und wir thuii e» hiermit, 
indem wir diesem unseren letzten Upcmbcrichte das N'erzoichnisä 
der hier gegebenen Openi beifügen. Die zwanzig Vorstellungen 
bestanden in: „Alartlia" (2 Mal), „Czaar und Zimmeniiann", 
„Norma" (2 Mal), „Der Freischütz" (2 Mal). „Maurer und 
Sclilosser", „Don Juan" (-1 .Mal), „Das Nachtinger zu Gru- 
nada", „Die Stumme von l'ortii-i" (2 Mal), „Bclisar", „Der 
Wildschütz", „Fra Diavolo", „Überon", „Robert der Teufel", 
„Die Zauberflötc". 

— Bei Gelegeolieii einer kleinen Abschicdsfcle , vvelcho 



du» hiesige Urclic»lcr dem Musik -Dircctur Hagen gab, wurde 
demselben von erslereni eine silberne TnUiiiere überreicht, mit 
der Inschrift: C Hägen, das Oldenburger Örcheslcr. — Einige 
Künstler- oder rarthei-.Manipulotiunen, welche bei dieser Einig- 
keitsfd-te, wie man sie hier nennt, statt hatten, wollen wir zur 
Ehre der Belrcdriulcn hier nicht weiter ervvnhneu, trotzdem 
dass sie es verdienten, der ÖlTcnllirhkcit ]irris8;egebcii zu werde«. 

Lemberg. Eine der gclungeuslen Opcrnvor.*itellungen war 
das dritte Debüt der Kr. Schrcibcr-kirciiber»;er als .Nacht- 
wandlerin, bei welcher Vorstellung selbst die knltcstcn Tliealer- 
hesuciier in Extnsc gerielhen. 

.\rnhciin (Holland). .\m 18. .luni wurde die letzte deut- 
sche Opern- Vorstelluiii; gegeben. Der Beifall und der glänzende 
Besuch hielt bis zur letzten N'or-ilellung .Stand. • Die Gesell- 
schalt veHi<'ss, mit den Zeichen der grüssten Achtung vom 
Publikum beelirl, diu Stadt. Kapelliucister Schön eck gab uodi 
ein C<incert im Lucule der Liedertafel, welches eine Einnahme 
von über 400 fl. brachte. Dir. Löwe wurde allgemein aufge- 
fordert, und nnmenthcli von der Bcliörde, wieder zu kommen. 
— Es macht uns immer Freude, wenn ein deutsciies Opem- 
Untornchnicn im .Xuslando ehrenvoll durchgefHhrl wird, und es 
verdient von dieser Seite alle .\nerkeuimng, dass Hrn. Löwe's 
l'ntemelimungcn im .\uslande immer n<H:h glücklich und für den 
deutschen KOnstlprnamcn ehrend geleitel \turden. 

Paris. Vergangene Woche wurde der „Prophet" zum 
lOOsten Male gegeben unter demselben .\iidrniigc des Publikuuu 
wie bei der ersten Vorstellung. 

— Tu I DU, der bekannte und beliebte Flötist, bat so eben 
seine neue Flötenschule erscheinen lassen, die, ein Ergcbniss 
seiner kuii^ithrigen Veuxh als Professor am Cunservatorium, ge« 
wiss zu den höchst nützlichen Bereicherungen der musikalischen 
Literatur gezälilt werden muss. 
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Bd. Bai« & 6. Baak 
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I&brlicb 5 Tblr. I mit Mu^ik-Präiuie, berte- 
ilbj&brlich 3 Thlr.i hend in i-iucin Zusirhr- 
ruugs-Schciu im Meli .iijc M)n 5 oder 3 Thir. 
nir unumschrAnkten Wahl ans demMaitt» 
Vertage von Bd. Bala & S. Baak. 

iJ^^rlfer'f'Tklr. 25 Sßr. [ «l»» W«*«' 



Wirk: .Skftch oMhr hU itiil works nf de- Ulf Ftlix Mfad(lu»hD-B«4kaUy (FdH^ii'Uuo;;). — Brrlin (Ml.i.^Ii. I ': Rnua).— OmI«- 
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An tat Wcffc: 



jau»A «nie üfe od «wls «ftfie ble Mi MMsMht-MItMsr vw Jl BeiNiet 

UitBBtheilt von fTi/Ae/m IFaver. 

(Forteetzung.) 

Bereich der KQnste in ihm 
HSndel's, uai gib der 
aehimng. — 



6. Di« ciaUn Aonhraagea d«B „Paalms" ia lagUad. 

Im Jahr 1637, kurz nach seiner Vermählung, reiste 
Maadelssohn zum fünlten Male nach EqgUuid, todeca er eo- 
ngirl war, miii Örstoriom «PMlm^ bei dem BfnsUlHl bi 

Birmingham zu loilcn. Auf dem Weg daliin u ilirn er eine 
Einlnduiif^ des Direcloriums Jor SncTod Hainuniic Society 
an. l'ci der it-^I» ii AiifTüln im:; ili'sSfHion Werkes zu London 
in Exoter -Hall geseuvvfirlig zu si in. Am 12. September 
Abends fand dieselbe statt. .Mruiidssolm MM an neiner 
Saita im CeDtrum dar Gallerie. Obgleich man aar su sehr 
meriwB konnte, daas es an Mnreienenden Proben bei den 
Ausübenden gerehlt halte, so war th docitj, iui (Innzen ge- 
Dommeo, eioe genügende AusführuuK, uud ^ing mit grossem 
Glanz veQ Statten. Als man am Bchluss des ersten Theiles 
die AnweMoheit des Conipouisten bemerkte, hefteten sieb 
die Augen des AudHorinms auf densdben, und der xweil« 
Theil ging feuriger und gelang besser. Siendelssohn war 
jedoch nicht in der Slimmuni.; sitli sf im-s Triumplies freuen 
ro können. Sein Ilf-r?. vsoilU; A^m KraiikrnliiL.'er einrs 
ttieaern Freundes (Dr. Rosen, der ansgezeiclmete Orientalist), 
wohin er, den Gratulationen der entzflckleii Menge aiiswei* 
aiehald .naob Srhli— dea Caneertee eiUe, doch leider 
qilll Sebi n«ind hatte knn vor eeioer Aalunit den 
letzten Athenuug ausgehaucht. 

Am folgenden Tag reiste MeodeUsoho nach Birming- 
ham ab, woselbst der Eindrcuk, den sein Oratorium her- 
vorbrachte, eine Vereinigung von Oberresdiaiig, Freude und 
Bewimdening war. Aueh die bOehsteo Erawtungen seiner 
Frctmde wurden weit flbertroflcn, und sowie ihn seini> In- 
strumental •Compositionen schon neben Beethoven gestellt 
baHaci, icjgle dieser ashi enter kabaer flog in 



einen würdigen Nachfolger 
" einen nenen Airf*- 



7. & BoU Siofaale aal FrUliaciUed «kae WorU. 

Schon wrdireud der langsamen Genesung von einer ern- 
sten Knuikheil, diu ihn v,(-j.f{\ Ende des Jalires I84I befal- 
len, und seine Körper- und Geisteskräfte heftig angegriffen 
hatte, arbeitete Mendelssohn an seiner dritten Sinfonie In 
A-mkl, und beacbiftjgte auf diese Weise s^nen 'ruhelosen, 
der bdlschen Reromongen ttberdrHssigen Geist. Gleich dem 
Antaeus hatte er noch einmal wieder den Boden berittfl, 
und war erstanden, elastischer und kräftiger als zuvor. 

Er fährte nun einen lang gehegten Plan aus, die Ein- 
drQeke, die er wibreod seines Aufenthaltes in Sdwltland 
Im Jahr 1889 geeamneit hat Isi, hi TOncn ra sddtdeni. INesa 
Sinfonie ist wohl neben der Soinmernnclitsfrnnm-Otiverturo 
die weilverbreitctste seiner Orchester- Compositionen. So 

uns die ^-i-f/'/r-SinfoDio in mclodisclu'r Weise von dem 
schönen Italien vorplaudert, so bringt uns dieses Werk das 
Seboltische Hochland vor die Seele. Sie verdankt ihren Ur- 
sprung den dfistem Inspirationen, die das alte Holyrood, in 
stiller .^benddÄmmenmg gesehen, dem sinnigen Besehaoer 
einflösst. Orr erste Snlz schildert ofTenhar den Anlillck je- 
ner wilden Scenerie, mit allen sich in Gedanken daran knüp- 
fenden Voritommeoheifen. Dns Nalien und Vorfiberziehen 
emes Sturmwindes wird smüchsl geschildert, und swar fai 
ebier durehaus neoen Weise. Im ftler/e deuten atsbald 
die vertrauten Töne des Dudelsackes auf die lustige Frfth- 
Uchkeit bei dem Fest eines Beigbewohners, dann, indem man 
den sdiwetmuthvogen KUngnn das Aäa^ hmseibl, «ritt dem 
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HMw der Leicheoiug vor das Auge dee Gmstes, der eineio 
lAgtMhiwleDen Freund tum Grobe folgt, w&hreod der teilte 
Setfc, das feurige ABitgn guaruro, getreu jenes Leben von 

Krieg und Gefahren malt, in welches sich Viplp sfürzen, 
um darin Zerstreuung nach einem unersetzlichen Verlust zu 
suchen. Am 13. Juni 1842, wühreml eines ahermniigen 
Besuches, den Mendelssohn in Bogleitung seiner Gattin in 
London abstattete, wurde die eben erwähnte Sinfonie <um 
•rataa Mal in LoDdoa auijgefaiirt und mit Begaiaterang anf- 
ganominen. 

Im Verlauf dieses Aufenthaltes in I.onrlon hatte Men- 
dalasohn's liebenswQrdige Wirlhin, Madame Benecke, eines 
aohOllän Morgens eine Parlhie nach Windsor arrnngirt. Al- 
ka war in Ikreitacbaft, die Equipagen sUuiden vor der Thar, 
und der Befehl noi Aufbrach war achon erlhtjtt, ab Men- 
delssohn plötzlich unter irgend einem Vorwnnd von der 
Porthic nirOcktrat, und mit den Kindern, deren (lil^emeiner 
Liebling er war, zu (lause blieb. Als si ine Freiimle von 
Windsor zurückkehrten, spielte er ihnen eine funkelnde, 
kMBehe Melodie vor, die er an diesem Tage geschalTen 
halte, und «Ue spSter im fllnflen Heft aeiner Lieder ohqo 
Worte erschien, unter allea den an nataiaQ gespielten «M 
bewunderten vMlelehl der grAssto LiaUiQg dar nnsütali- 
schen Welt. 

Ab «in Gegenstück zu diesem sonnigen GcmAlde be- 
dMM leb. meinan Bericht Ober das Jahr 1842 mil der No- 
tit sehlieasea tu mflaaen, daaa Mendebaohn durch den Tod 

seiner Reliebten Mutter (der Vater war schon im Jahr 18.35 
abgerufen worden) eine Zeil lans; in iinlröslliehen Schmerz 
versetzt wurde. .So schien ihn ein V erhängnis-? zu verfol- 

fen, dass gerade in den Tagen des höchsten Glückes seine 
reude immer durch dneo plötzlichen und unerwarteten Un- 

SlOcksfall in Trauer verwandelt werden aoUte. Er (Qblto 
ies tief, und otl, mitten in der FQlle der fröhlichsten GIfick* 
Seligkeit, pflegte ein ahnungsvoller Gedanke von bcvorste- 
bender Trauer sein empfindungsvoUes GemQth zu umdü- 
sbfik ^ 

t. iainihau ta Mm ta Jahr ItM. 

Nachdem MandataBohn nm aaehsten Mnl in Eiland 
gewesen war, und in Zwcibrflcken ein Mnsikrest geleitet 
netto, fQblte er, dnss er jetzt mehr nls je der Ruhe bedürfe, 
und zog sich daher zum zweiten Mal nach Soden zurück. 
(Schon im vergangenen Jahr hatte er nach einem UngercB 
Aufenthalt in der Schweis an den Ufern des Genfer Sees, 
woselbst er iSe ansterbliche Musik zum Sommemachlstraum 
vollendet hatte, Soden einmal besucht.) liier traf ich mit 
ihm zusammen und hatte den Gcnuss, während der 14 
Ttfßt dh es mir vergönnt war, mit ihm daselbst zu verle- 
b«0|- warn ersten Mal seine 0 Sonaten IQr die Orgel su bo- 
fM. Dieselben smd vollendete Zeugnisse sehier grflndliehen 
KeOOtoiss dieses fnstniraents und oli<i;Ieich von höchstem 
bteresse für den Kenner wegen der djirin enthaltenen con- 
trapunktiächon Gelehrsamkeit, doc h weder trocken, noch pe- 
dantisch. Ein anderer und noch grösserer Genuss für mich 
war CS jedoch, die eben erst componirte Musik tu Racine's 
TrsgOdw „Atbalia" von ihm spielen su hören, ein Werk, 
weldiea, obsehon in ganz nnderm Styl gdiallen, als 
Antigene, doch dieser Musik vollkommen ebenbürtig ist. Es 
wArc eine endlose Aufgabe, alle SdiAnheiten dieses Werkes 
«taseln zu beleuchten, die. bei Jedem wiederholten Anhören 
iMbr in die Auigeo springen, wie wir dies bei d«i erfolg- 
laldMin mehfüMhaa AnS&hrungen diaier Hüft onlar Caatals 
energischer und gaadUditer Leitung wahnunahiMii GatagaoF 
heit hatten. 

Eine interessante Episode unsers .Aufenthaltes zu Soden 
war die DarsteUung von Chenibini's JMede«'* in FrankAvt, 
welcher vrhr gemanachalttdi Mwoluteii. Mendeb8ohn*s 
BameriEungsii über db BgenthltaBlettaiton dbaas Conponl- 



sten, und seine Vergieicliungen der frOhern Opern „Faniska" 
und nLodoiska** mit der vorliegenden, setzten mich in Er- 
staunen. Db MtgBehkeil, neben dem unersdiOpflielien Vor- 
rath von eigenen Ideen noch Raum im GedAcntniss für so 
viele Werke todter und lebender grosser Meister zu haben, 
kann iiinn mir ihirr fi lüe Tlints.if lie seiner seltenen Gaben 
und seiner nusn.Tliniswcisen Drj^iinisnlion crklilrcn. Unsere 
Gescliäfle in Frankfurt beschränkten sich jedoch nicht auf 
Cbembini'« Oper. Andere und gewicbtigara (kfenstinde 
beschifligteo Mandebtohifs GemOth. Der GebnHMag den 
Kindes einer seiner Freunde sollte in Smlen pefeiert werdtal, 
und so wanderte er denn von einem Laden zum andern, 
kannte Nüsse, Flittergold, kleine Trompeten imd, wichtiger 
noch als «lies Cbrige, ein FichtenbAumchen, um es nnqh 
deutocher Sitte mit NAschcreieo, Spieiwaaren, WachsBcbb' 
chen imd was sonst nicht .Allem, zu schmücken. Bei seiner 
Rückkehr nach Soden wurde zuvörderst Johann, sein treuer, 
iiiili,int:;iicher Diener, zu Ratlie i^ezosen, nnd dann machte 
sich die ganze Familie an das Werk, den Baum auszuput- 
zen, bis er gar schmuck und prächtig aussah. Bei Anbrotk 
das Abends wurden di« aoi^üUig verschlosaan gishalliMta 
Th6ren des ßmmers geOffnet, und jauchzend vor Tmm 
stürmten die frOlilielien Kl^ inen hineio. „F.inen Marsch, einen 
Marsch! rief Carl, Mendelssuhns ältester Sohn, und Alle 
roarschirten rund um den Baum zu denselben Klingen, dw 
ich einige Monate früher m London gehOrt ballai, in GeHM- 
wart der Königin md flwes Gemahb, ww der Eito dar Loi^ 
doner Gesellschaft, denn es vvjir der IIochzciLsmnrsoh iH 
dem Sonunernachtstrnum, den Meudelssoim spielte. — 
(Fortifltiung MgL) 



B • r I I 

Hasikalische Bcvac. 
Zwei iMere Opern sind in Laufe dtaser Woche wieder ans 

Horizont unsers Repertoirs nufgetauchi. Beide so verschieden 
von einander, als sie nur sein können und dennoch beide in 
dieser verschiedenen Sphfire von gleichem Werth: HimmePs 
„Faochon" und Schcnk's „Dorfbabior". Es ist wie- 
derum die Königsberger Oper, welche sich das Verdienst erwor- 
ben hat, diese beiden vorfrefllichen ErbschansstOck» ans ver- 
gangener Zeit aus dem Dopositalge wölbe der VargsaaanlHi^ te 
dem sb bsgrsbcu waren, su erlösen, und de den BesÜsera sum 
lebendigen utuf /rueiM zu flberliefern. — Was Ffliiehon finirtngt, 
so hegten wir einiges Bedenken, Ober die KrAAe der GeseUscball, 
d b see mit den feinsten Farben anagdllhKe, und nR der sauber 
sten Hnnd gezeichnete IWIdchen in das rechte IJcht cl(>r AufTfltining 
tu stellen. Diese Bedenken haben sich auch gerechlferti^ , da 
In den besten LeUungen die KrtRe der Danleller doch nur das 
MillelmAssige erreichten. In ninnchen Figuren sogar unter diesem 
blieben. Kleids und Eifer uiuss jedoch überall anerkannt wer- 
den. FrL Schulz als Fanchon und Hr. Hassel als St. Val 
erreichten nach unserer Meinung ihre Aufgaben am voQslAndif* 
sten. Trott dem aber gewann sich das Werk, zu dem man 
wenig Vertrauen gehabt hatte (denn das PubUkom war nur 
sparsam eischieneo) und das aofaags kOhl aulisenonunen wordi^ 
mit jeder der kMoen alleriiebeton Nummern, ehe steigende Ttiell- 
nähme, die gegen den Schluss sehr warm und lebendig war, 
und mit dem Uervoiruf Aller endigte. Ein Drittheil der Musik 
kann ab verallef, verMasst bdraditel werden; ein swettee DiK- 
Iheil hört sieh gut an. ohne tiefer anzusprechen; dns dritte Drit- 
theil aber hat sich gnnt in seiner reitenden Frische erhalten, 
und dulbl nnd bMht vrfe damals. Nnaniani wb: Ja Satoyan 
Un leb gabofsn«, Jkt slilbr Abendsonne Sb^bn", «Auf dase 
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«b Ltyct klk««", J>9a bMUttm Tain der SavoyaNM" ni 
Mdt anicn, nnMl auch da« SeMuMramlft inQnm Laim ind 
Husfter noch beul mit der grössleii Freude hüren. 

»Der Dorfbarbier" ersciieial freilich gegoa »Fan- 
•boB^ ab sei «r mit der tfofaaxt gaiiiinert, wUirMid dort 
db sartesic Felln K(>nrb(>iict hat. Aber so musa es aurh spin; 
fla grotedt humoristische Aufgabe fordert dieaea breiteo Pinsel, 
tt^ ttaiMH hmiMiiio GedtoMnnl der mvargMeMtaha Mmiar 
4|f)^ ISomponisten t^eheii immer Hnml in Il in l. Ein unvcrsicg- 
batw GelAchter bildet das Ac(-iim[iiik'neiiii'iU oller Nuniiiieni. 
Die komischen Lieder sind vorlrcmicli. öbrrnll der Achicste Aus- 
druck, die treffeodile Aecentuation , und doch oirgeod» Übvrla- 
diing. Alles gesunde, Ichte Natur, wahrfaall erquickend gcK'en 
.db voncbobcoe Cberladuag in der Kunst der Gegenwart. Da- 
k^ 'gMaMo Geschicfc vorwoneodsle Silualioiwo kbr tu eritalleDi 
Ih -EnaenMo nit den eingeselRen Bauern kann nlehl vorireS' 
lichcr sein. Das Sterbelicd isl ein Musler gesunden unschuldi- 
gen Uumoni wihreod nur Coketterie der folacheu Tugend beut 
w Tigo Aaatoao nehBan wOrde, an dieser argtoaen Parodw. 
Die DnrstellunK war Iheiiweise sehr geluntjen. die fiberniis ko- 
mische Figur des Adam (Herr Haaseit) ganz vortrefflich, 
adiada nur, daas BhU H» DQOka deo alten Lux gab, oder 
vielmehr Gott sei Dank! Denn da man schon ohnehin crachflpfl 
war vom Lachen, wio hntlo man die vordoppelte Dosis aushal- 
len künnen! Aus vollstem Herzen einen wannen Dank dem 
■altea Veteranen Schenk (der 98 Jalve alt geworden!) und 
dm bider unbekannten Dichter! iL. RttUUh. 

MWTM 

ItaaUM a. lt. HU tWl. 

Geehrtester Herr Redoctcur! 
Sie geben mir in Ihrer ZuschriA vom 10. d. den Wunach 
■I «riMBnes» BiBea flbcrdaoGaafapM dar Frau K5slar<Solilo- 

gel auf hiesiger Bfihne einen Berirht fOr Ihre MiisikzeiliinK ein- 
senden zu wollen. .\ber, lieber Mann, Sic wi-ssen wohl nicht, 
an wen Sie sich diesfalls gewendet? an einen nAmlich, der sich's 
•«it geraumer Zeit zum Grundsalz gemacht, allen Vorkommnis- 
acB auf musikalischem Gebiete ein tiefes Schweigen und nach 
Qnistlnden die grösstmöglichste GleichgOltigkeit entgegenxuselieo 
OD das heUiooa Gaacbwiite voa Meimungea und UrlheilaB 
niefat auch noch vermehren zu hrfltai. fadeas, Ifir Wunsch ite- 

triffl I,''i:4itnL.'t'ii fiiirr Kiirisllerin , der rs gelungen, die tief 
herabgestiounten Saiten meiner Seele so hoch au aponneUi daaa 
diaae su «bmt laBg« nicbt oefar gabauahB Bega hteni n g sieb 
lu erhoben vcrmochle .In, ich will es Ihnen nur gestehen, 
der alte Musikus, an dem durch mehr denn vierzig Jahre hin- 
dareb hat db gmaaen GesangaootebiliUteB dar atagaBdeB Völ- 
ker vordbafgaMlgen, der mit vielen dnrtmfer in nahen Beziehun- 
gen gestenden, er war mehr als erfreut, er wnr stolz, in die.ser 
Zeit des allgemeinen Verfalls der Achten Gesangskunst einem 
Talente ni bagngneB, das akb den besten und gedtegenateo der 
Mheren Epocb« wOrdig snr Saite stellen Usst Dass unser 
musikalisches Publikum eben so fDhIle und durch die herrlichen 
Ubtungeo der Fr. KOstar lu gleicher Baigeisterang erhoben 
«rnide, darf kb Ifaaen IkasdignaUen. Gindidi angekannt Mer- 
orb, weil der i)onli.<cho Mahnnied noch niemals zu den sQd- 
deutscfaen Bergen gekommen war, bedurfte sie nur des Vortrags 
der Arie in Ä-Air in FideOo. nm sich sogMcb ab dramoUaeba 
SAn^erin er^leti RnnuieH iw zeigen, und das Audüoriwn zu einem 
gewaltigen .\usbruch des Beifalls und wiederfanttea Hervomifens 



lu vataBbsaan. Damit waren alb 9mmm Tlbifhi diiaai an* 

geieicfaneten KQnslIerin gesichert. 

Ober Auibssung und Darstellung der Leonore Saiteos d iaaar 
KOnalbrin lohnte es wohl der UObe steh aus/D briicfa auasuapn- 
ehaB, da balda fai d«R mancberM SihiaBoBa B gana eiganthltaB* 
lieber Art sind, um) von Anderen, die sicli bloss an das Her- 
kOmmlicha baUeo, stark abweichen ; indeu biesse das Eulaa 
aacib AIhn bagan, den aofhl fcb «abs, bt Ja dioa« Leaiiora 

fast allen Musikfreunden Norddeiilxliliinds hckiinnt. Erlnuben 
Sie mir jedoch nur lu wenig W orten der orinial^en Lameote- 
lionen HeoUtovcn's Ober die Leonoren su gedenken, db Ib dSB 
Jahren 1605 und 1807, dann bei der Wiedererweckung seiner 
Oper 1813 diese in jedem Betrachte schwierige Aulgabe zu 16- 
scn hatten. Alle blieben hinter aaiaaa Anforderungeo weit zu- 
rOck, aeibat fia Mflder-HaupUBaBB, «iniger aber als Sängerin, 
ab viahndir ab DarablbriB. Kebia bracbb das durch Studium 
und tiefe Seelcnkundc zu errciihcnde Mittel der Durchgcistigung 
dieses Charakters mil, das weder der ComiiaBist, noch dw Ro* 
giasaara in hbrtB bB StaBda wnen. Alett ftldto noeb dhnn 
der uncrlAsslichc Grnd tiefisler Innigkeit, die angeboren, Bichl 
gemacht sein darf, und auch die Virtuosin wollte keine verianf* 

Devrient n!s Fiilelio niemnis gesellen, mit ihrer Anlbasung die- 
ses Clinrnkters aber, die er aus öfTcnlliehen BUtteffl Uod dureb 
mündliche Mittheilung kannte, nicht einvcrstandaB war. Srtn 
Maal war keine Opemheldin, die durch studirte Stellungen 
and aioea Aufwand physischer und künsüeriücher Mittel die 
Menge baaUcbl; seine Leonore wnr vor .\liem das in reinster 
liaba zu seinem Galten alba Gabhrcn trotzbietenda Waib. Mar 
diasar Compas, mit sbter BorOcksichtigung ibrar auch durch ftr 
Geschlecht beengten Situation, führt die Leonore durch das gts- 
Cahrvi^e KU|ipennMer, auf welchem sie sich bis lu den ent- 
acbeidaadaB MoaBsal ha Quartett des iweüaa Acte n bawegoa 
hat. Fnsse ich diMo Anforderungen zusammen, die Beethoven 
an seine Leonore ggaUU. vergleiche ich sie mit der lieistung 
dar Frna Uabr, oo «M aa air abhl achaw la bahaupiai: 

diese wackere KQnstlerin hat Beethoven's Ideal verwirklicht, ob 
vollständig, dürfte nur der unsterbliche Meister selbst zu ent- 
scheiden haben. Anbei muss gesagt werden, dass unser Publi- 
kum von der Leisbing diesas FideUo in so hohem Grade über- 
rascht und begeistert wsr, dass schon swei Tage nach der er» 
steo Vorstellung eine Wiederholung der Oper stettflnden mussta. 

Von gbicb hobani Wertba waraa db Laiebiagan dar Fraa 
KMar ab Donaa Anaa and Vdenfine, and voo ghbban Haaaaa 
waren auch die Auszeichnungen, die ihr dafür zu Theil wurdao. 
ba Besilie einer edteo Gestell, hober Geistes- und Gamfllhaao* 
bgsB, •bardha aoch «taar voriHg|HrbaB SdndUbhmg kaaa aa 
dieser lebbB Priesterin der Euterpe niemals fehlen, siegreich 
aus dem Kamffe hervorzugehen. Leider schloss Frau Köster 
acbon am 7. d. mil dem 4. Act aus „Robert" und dem 3. und 
4. Act aus den „Hugenotten" ihr (lastspiel, nachdem sie auch 
noch an diesem letzten Abende das PubUkum durch den Vor- 
trag dreier Lieder (von Berliner Gomponisten) ganz ausserordent- 
lich enthusiasmirt hatt% woiiB jedacb die kaum mittebnasägaa 
Cnmposilionen keine Schuld Inigan. Beüluflg bemerkt soltta 
eine Sängerin, wie Frau K&ster, in dar Wahl solcher Gesang- 
stocke sorgfilligar sab, und offienbanm Mbiaanen nicht die Ehra 
anibnn sie in*^ Publikum in brtngan. Es giabt dar werllmillan 
Lieder gcnuc;, mit denen sie immerliiri grossr Wirkung erzielen 
mAsste. Zuerst der innere Gehalt einer Sache, dann erst deren 
Wbknng. So halte Ich aa abea icMea KihMAaft Itlr wbrd^. 

Frau Kfisler srheini indcss den Siisseren Stimm -Effecten ohne 
mnere Begründung nicht immer abhold zu sein, womit sie aber 
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AwniMii iM Stylw geiUinlcl und di« oOea su Tage iiegeodw 




Arir in Rdclio. dBBgleicheii in^arPaHMi ikr DOOM AOM lelf* 
ton dies liemüdi daoUkb. 

Dia Füll— b—g OMtophb «mI nlNilig gewOmoiiL 

Der «Ugenblicklirlin Mnnirpt nbcr nn einem ticfrn Tfrior, der ihr 
wOrdig nir Seile IiäUp gaslolll wcrdm kurmcn, musste die Di- 
rcdion Oberxeugen, dass unter solrhcn riii.sltiriilen iin die Ver- 
wirklichung ihrer schönen Pline, einige Opern der Alteren fran- 
aOtischen Schul« mit Frau Köster in Seen« ni setzen, um selb» 
«Hier den AiMfieien einer sokhen Künisllerin dem Publicum 
«Mir ia EArnrnrng ni hriogtn, oidit ni denkeo sei. Heule^ 
^ kh dfeaa Zeile« an Ste aibaenlak Mettat achoo Fna KM» 
sADinil iliri'rn dnUi n \üti l inem schweizer Bergrücken zum «n- 
4m, um dadroben im reinen Äther neue KröA« fQr die AoslreiH 
bMwImi Wiabr-Saiai« tu nouBaki. lUffe di» 
I Meistersünu-nrin nn-ht geatlfitt lU BVOI MhAMII Beiab- 
lurQdJiefarcn können i 

ariclil httla abar eine weacnfflche Lltclce, weim «r 

nicht euch des Bassisten Deitmer rOtimon'l F.rwritinung IhSle, 
der Frau Küster als Rocco und Marcel in vorziiglichcr Weise 
OBleralOtzt hat Es waren LMODgen, einer Königl. Uofbühne 
«Ardig, wie wir sie von demselben SAnger nicht immer zu h&- 
tan gewohnt sind. Nicht minder darf unenvShnt bleiben, in 
Wdcfa* mostarlianer Weise die Auflassung jeder einzelnen Num- 
mr ia Fidalk» und Doo Juan Seiteea dce Herrn JiapeUmeiaiets 
0na(av Sebmidt gewaaen. Audi der freue HMar MoiaK^elMr 
Überliereningen, der ehrwürdige Joseph Wei^l, der bekanntlich 
BinmUich« Opern Mozart'a unmittelbar aus dessen Hlndeo fiber- 
Kmbbmi «nd leibe Mi iala Jelir 1890 inK acropalSaer Piaat 

im Ktoni a i lÜ lor Theater dirigirt hat, hntto •'irh mit dieser Auf- 
Unaung ebnenrianden erklirt. So fortfahreod wird sich Herr 
■MaUk üa AaMkcnninng eiar geUMalco Mnaflifrennd», ebar 

auch den Dnnk der SSnger erwerben, wenn diesen Immerhin 
die errorderliclie Zeit zur richtigen Tonbildung und deutlichen 
Ansspracfae des Textes (rnlls sie ja etwas davon gelernt haben 
aollten) gelassen wird. Fort mit der Hetqieiische fUr alle Zeil! 
Herr Schmidt Oberiasse dieses verlelillidie Bftttel, um Feuer in's 
Orchester und in die SBnger zu bringen, diesem und jenem 
Ham HoMCapallMdatef^ dar in seinaa Oberaehwlogiiclun Uoch- 
gcfBM» ala KonabirWokrat die Mueea wie Scbaafe wr aieh 1»^ 
treibt, iinbekOiTtnii rl, j.i i H riichl wissend, dass seine Heerde el> 
was mehr als ein pracdses Zosammenklingeo enweckeo sol. 
Saia Mcbicf CMat« aidil RieacogeisI etwa ainee Beeflieven, 
von dem der Mann k.nun eine Atmung bnl. snll durrh doHci 
liel4*9l*n ifflponiren, und sein gebildetes Auditorium gioubt 
«iMlidi, *r Heir Hef-KapeRmeMer verfefaro in baater FWn 
Rechtens. An Wem Ist es, derlei schlechte Rei=[iiele, die gerade 
in grossen Residenzen zu Hnuse sind, zu bekamplcn? An Euch, 
Ihr Herren Kunstrichter und Rednctoren! Darum thuct Kuro 
Pflicht und beweiset durch die That die so oft gerühmte Unbe- 
UMgcnlMit daa UrlbcAs und UnabbAngigieit der Gesinnungl — 



Feailleton. 
MasiksBBtände Berlios. 
Zweite« Deccnninm dieses Jahrboaderta. 

(Fortsetzung.) 

Dji-j BurgLrri (lijri(!i!iristul halle Hnnsmanu's Wohlstand her- 
gestellt} er beschloss (Ur das Imtititt Alles zu tbuo, was in sei- 



nen Krnrtcii .ttflndo. MH Kifer bildete er daher einen Gesang- 
verein, liiMi er kiltle, so weit aus, suchte ihn so zu vc-r&tiirken, 
dass er naüeliit desselben grosse ölTentliche .MusiikuufTührungen 
bewerkstelligen konnte, deren Ertrag er Anfanijs nuiScIiUc-ssKch 
dem BQrgerrettiingsinslitut öbergnb, spfiter auch andern Wohl- 
UllÜgfceit^institulen und Armen zu Gute kommen lies». Das iB 
der musikalischen Well so tief eiogeb&rgerte Werk Graun's: 
„der Tod Jesu", dessen Aufführung zur Oslerzcit mit ein 
religiöses Lebaasdemeat der Bewohner Beriins bildet, wer bia> 
her nur den htharen SUndeo »wlnglicfa geweaoi, da dtor ba- 
snBiinpNiB nw laeunanaw aar uawflMmen bbs^ 
AMÜMia Art OartcU ran deaaen Sahtahiil «I 
GearaU, «iao TkadiUon davon*). Ja ebi «Mil- 
ser Gleube daran war doch durcfa die langjährigeo Wiederfco- 
lungCO der AufTi'ihrung am Ch.irfrnil.T;,'*' in wcKere Kreis« ge- 
drungen. Durch Hansmnnn wiirJe das Werk wifilenim zu all- 
gemeiner KuikIi" t;p|ir<ir|it, und gewnnn dii' weit iiUMimK'tinle 
VolkslhOinlii hki it, dureli die es nm h jolzt <'infnchen Gemülhcm 
der z;i]ilr'-ii In n. \^ e^i^cr bemittelten, (ibor bildungsempQaglicboo 
Kreise, die sti l^ in l iiier grDsseti .Stfidt Mtrlinndcn sind, zur Er- 
hebung und l'.i li ujiiiii; dient. — Andere ijrii^e Kunstwerke, die 
Hansniarm zur Aufführung förderte, folgten in bedeutender Zahl 
nach, und so ward dieses zweite, an sich sownld Ausscriich als 
innerlich bei Weitem geringere Institut doch fQr die Musik im- 
gleich fruchtbarer als die Singacademie. Namentlich bat es uns 
mit Friedrich Schncider's Werken, und zuerst mit seinem Welt- 
gericht bekannt gemacht, und dodurch sehr viel mit zur Begrfla- 
duitt des Ruka dieaea ehraiwerthen McMers beig ' 
jeln bi Minna, grijaea Tagen der in mlaniidiar «wbm 



. Die raehl eteAmielclia 

erat in die Jahre von 1620 — 30, alioia ihr Beginn wurzelt 
in der uns hier beschiflfdenden Periode, nnd somit war es PfficM, 
desselben zu gedenken. — 

Wir wollen bei diesem ,\nla^s cileici» eines dritten damaLi 
bestehenden Gesangvereins Erwfdmun:; thun, obwohl er bei der 
nicht LTi'svcti /.all! ^iiiner Mitijlicder, meines Wissens fusl untu 
])rivaf:iii ' ! eini'.'e Musik.Tufführun^en beim Sonnlags- 

golte-sdieiist, — voizutrsweise in iler l>reir.iMit;keil-skirrlie — «b- 
gcrechncl, wo er indess wciiii^er als selbstsl<indi,^>:i- \ erein «uf- 
tral, ab dass seine einzelnen Mitglieder sich mit .\ndern verei- 
nigten, um die Musikauflilhrungcn, dun h \m Ulie Schleierniocher 
zuweilen dem Gottesdienst grossere Feicrliclikeit zu geben liebte, 
zu unlerstOtzen. Es war dies der Rex'sche Gesangverein, der 
in demselben Locai seine Versammlungen hielt, wo ft-Qher die. 
aus der ersten Periode des Jahrhunderts crw&hoten Patzig*- 
sehen Ceocerte sUU baden. Der Leiler dea Vereina« der Ibia 
•ocb den Namen gagebao, labt bakaanOich Bedi Jetzt unfarnni 
ah faacMihr VcteiaB itt MmHc- «ad Chfaniasial-G^angiclDer. 
Könne die ThMidtait du Venim nich nidil auf grbaaere Auf> 
lUnungen eratradien, ao war er doch dadurdi des Dosten Lobes 
und der Anerkeaoung werih, dass er nur Achler, gediegener 
Kunst seine KrAfle widmete. I)ii: lilleien llnliencr, wie Paläs- 
Irinn, Lotli, Leo, ferner Hiänilel, Bneli, Haydn. Mozart, Fasch 
und viin den mueren z. B. .Schicht, wireri rlic Cornponisten, 
deren W crke dort fleissig geübt und gesungen wurden, und in 
einem, wennglaldi UcMaa Kieiaa« MMan Kunaldna vttUm 

und bildeten. 

1-j'iie nndere Cnttun»' u.iiiiknlischer Be.-trebungen , welche 
ebenfalls ihre Anlange in dieser Periode fand, und seitdem eine 
Ausbreitung gewoiuien hat, die man in gewisser Beziehung eine 
su grosse nennen Aut, war die dar Liedertefeln. Zelter 
ist der Urheber derselben, nad dadurch nmMch der BegrOnder 
des deutschen MAnnergcsangs , der sich von da ab erst als e»- 

Eene Gattung ausbildete. Die Stiflung seiner Uederlafd M 
I dai Jahr 1809. Unstreitig hat GAlbe gmae AnreguagiB 
dmch den seistigcn Scbnrang; den aabia rHato' 
laaaliaea i inahMaadaM dar BOMMkktt 11^ 
n BaAer vnBib, nad der bi aiiacn uaalaiblicha 
DkhtunRen wiederkIfaigL Aua Privatnachricbiea, wie aus vielen 
Merariscnen Notizen, lonuil auch aus dem BrielWedisel swiscbia 

■■ "fr 

*) Dieselbe konnte sirb aurh mitlelst der Erinnerung an Altere, 
Mfentlicbe AuOtlhrungen in der Kirche nShren. deren lelzte unter 
Mitwirkung der befdhDilen Mar« 1MK4 in dar NiCflWUrehlb 
durch den dortigen Cjintor Lehmaoo, spAter dea härtbaren Jphf 
m nil's Schwiegervater slaltgefunden hatte. TT« 
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MÜM und Z«l(flr iat es bekannt, diüs b« des Lotxtereo Beau* 
dMB in Jena und Weimar Uokc vor dor Stiftuog der erstes 
IMicteM. die Zusammenkflafte der getttvoUen Minnar, den» 
llilMpaiiU beide Dichter bOdetcn, durch Musik vett^Aoett 
ward«, io der Zelter der HflU|rt- Führer und Erglaxer GO- 
l!ie% wiir. 

üb diese i^sclligen VcreiiWh i»ällM von dorn sprudelasteii 
LnljL'ii lies ficistes golrngen wurden, jene unsterblichen Lieder 
k'ilMirrn, oder ob die nui rlt-r Zoiisstiru (;iKrUn''s geborenen 
Uiclilutisfcii dii! (icsclligkeit mit ihrem Legti-.lcrndcn Unramcn- 
hi)uch durchstrftmten, oder ob, das NN nhrsrheinlichste, die ent- 
stehende Wethsi'lwirkiiiig bfidfr lUs für di« junge deutsche 
GeiatMWfU so minslia; bi^lilikciidc ResuKtit erzeugte: das Ina- 
sen wir bier unuatcrsucht. Die Gesäuge siud dort, wie es scbeint, 
nur von einzelnen (iesAn^^.kundigeu , die nun dazu in dio hei- 
leren Kreise lud, vorgetragen worden; es mag sich ihnen der 
freud^e Chorus, nach jugendlicher Weise, eine ROckerinnening 
der Studicitjahre, angesditossen haben. Doch unrweifeihall er- 
achcinl es uns, dass Zelter dort den (iedanken gefasst, dieiaa 
Eiemeot der Geselligkeit «uf kOnaUeriacbe Weise zu orgenisiren; 
■id «in glQcklicberer hUio ihm vleiieiebt niemab kommen kOn* 
Mlk*l So worden StinuDWMno. Uiliar dar manKfalidiai Bml 
aaabtau in ■hn-i« Wefie Wfcttwl. «ia dm gMÜetelM 
MÜci «n«ift, idi wtin nicfat wie** tu a lgwnttoea, in weite- 
no und Innir «twImq Kreisen luigereaten. — SehSer^ «nute, 
göttliche bhabcnhait, modite sich wohl receptiv auf diesem 
Gebiet bewegen, «Hein productiv wnr es niemals das seinige. 
Er verriinchle wohl dfis Leben adelnd in die Sphfire der Gött- 
liclikeil zu heben, den Sterblichen in den Olymp r\\ fOhren, wo 
ihn die Güttcmäho mit Uirftirtht und heili^'pr Urgi'i.stcrung er- 
fflllle; allein weniger glückte es ihm, die Oiviiiijiithcii berabzu- 
ladcn auf unsere grüue, belle, beilcro Erde, sie mit dein Nuc- 
t«r der Sterblichen, mit Haclins (leisl und Freude aiisslrümon- 
dem Feuerbeihi r zu bewirllicn, sie zu beglücken mit irdischer 
Freude, dio den Himmel abspiegelt Weder die Ode an die 
Freude, noch das PunschUed, noch die BogrOsmog des Erbprin- 
zen von Weimar, atlimen diesen Geist; am nachslea verwandt 
ist ihm die wundervolle Oilhyrambe, wiewohl auch sie mehr 
den Göttern, als den Menschen mgebOrt Weit, weit wflrda 
uns der verkennen, welch« uns diese hier iwiseben gewortoe 
Bauetkunf ab wnt Ywfcitiiwwn dan ■^■^■t— nllnr DUMir 
andisiB «oilte. Bs war abaa «na küliuern, bShera maa- 
ailigata EMfaltnm;' seiner Schwingen, die zu seiner unbedingtc- 
atan Nalur gcburtc. walcfae Inn diesen leichten FlOgcbchlag 



*) Einige Hoaata, naehdem diese Zeilen geschrieben waren, 
kam uns ein sehr schMsbares, anxtehendes Werkchen zu Gesiebt, 
das wir noch nr rechten Zeit fOr den Abdruck des gegenwärti- 
gen benutzen ktanen. Ea ist des rilhnilich gekannten (wenige Wo- 

eben nach Abrassung dieser Note auch hinOberu'eirnre^'rriii-ii) Direclor 
Bornemann, Mitslifter* derZeileKschenLiedertnii I sinmilm *et- 
■arffir diese gedichteten IJciler, nchüt einem die \ orr<.'de h>ilileiiilt-ii 
lericbl aber die Lnlstebim^ derMll» n. Ilu r winl iiilireL'iljeii, rl;isH 
der erste fifd.itike. den vii f-tinimii^i-n MrtnniTKe^nrii; «ilicic Ikulcitimi; 
anxuwen<li ii . drm \> r f,i s « i' r des Werkrtiens durch russi- 
sche Mi litairsäai^cr, die i-r 1607 in Tilsit lU hOrcii Gelcgiin- 
heit hatte, erregt wurde, und dass er ihn Zelter mitlheilte. Die- 
ser war Anfangs zweifelhad, ob es mOglicb sei, einen reinen 
IHnnasMaang «hna lagloitung tu eraielen, fing Jadoeb lel>haft 
anf dia Idao «in. Ea worden Indess zuerst VSniMla mit Beglei- 
lang, und zwar, da kein Fortepiano vorhaaden war, mit der einer 
GaiUrre angestellt. Und siehe, es gelangt Darauf wan«Me er 
wat dio vieratinunteen Gesänge baia FoatauM an. — Heutigen 
Moaaem nWh^ldiese wi^s ond BodsnUkbl»» ein Uchelo 
ab; 7iiverl/i.<<!;ig aber ist Alles genau SO riehlig, wie der i>bren- 
werlhe Autor eriflhit. Wir wissen ROCh loogo nicht i^cnue, »Ic 
mühsnin unsere VSter zu $Aen und zu arbeiten halten, bi'\or i^ie 
uns die rt'ieticn Acrndlen flh Ertje hiulerlflssen konnten, in dtoen 
wir schwellen und uns bla&ircn! — Die nennue Hir titifkcit des 
hier Erwtbnten schllesst indessen die Wahrbeil des üben Im Text 
von mir gcsn^^tcn nicht aus. Die ßelei;;? .-^irid dnTilr, und zahl- 
reiche mündliche Äusserungen Zeltor's, deren irh mirh s<ihr wohl 
erinnere, haben es ausgesprochen, dass für ihn Goethe die gei- 

aWiafa dar Uadartafel war. Beide Angaben kOanan auch 
gut BÜcInandar bestehen; dio Anordnung des tusseron 
IIIMela, des nnbe^eilelea lUnoergesaoga. nm durch den loaai- 
odien Gesang ÜBSter bwUmmt worden asm; «• geistige QaaWI- 
(um; des Vereins empDng dennoch ihre BolsiuninMl VOn flaalia 
Bornciaann selbst (tthrt auch an, wie er vonWÜBUraoa atätdla 
Fortbildung dor Llodortafel gewh-kt habe. 



versagte GMbe war Ar beide Sphiren organisbi 0(Kh« hiMa 
Shim und SchmetteitingsflQMl lugicichi ar war ins Olyap m 
Haus, wie auf der Eide. Und ar lalMa dtaat Ilirtarw ala 
Achter, warm liebender Sohn tm. Daran aai^ «r. an aigripkid 
hl den Lauten ihrer MuUannnclie, darum war aa aainXttC 
wakhea bi den Kraben' MIsefaer Freude die eng verwandte 
Stimme hören liess! — GOthe's Dichtnngen sind es, die mit 
ihrem ft-tsdieu FliUelschlag die ersten Töne der geselUgca Ljto 
Zelters, des alten kernigen, berzensgesundcn und herzens^heo 
Freundes anregten. Sie waren die ersten, die in der ersten 
Liodertarel i^esungen wurden; ihre Farben, die des gunzcn schim- 
menidon Regeiibo^'ens der Freude, Riegelten sich auo den Ton« 
sirömungeo zurüci^. und veiMahM aMh dtaaan Ar aridMBi ftnir 
deweckendes Farbenspid. 

<PoriaelaH^ teigM 



Nftelirielit««.. 



Berlin. Hr. BosI, ein ausgezeichneter Burfu. am Thea- 
ter zu Riga engagirt, wird hier gasbrcn, auch Frl. Babnigg. 
Gleichzeitig steht das Aullreten der Frl. Eheling als .\li<-e im 
nftchsten Monat bevor, auf deren Erfolg man sehr gespannt ist, in- 
dem von ihrer ausgezeichneten Schule und Mittel ein glänzendes He« 
Bultat Hl erwarten steht Der Sohn dos einst beliebten nod 
btrllbndan Slngm Jiger ist hier und debOM. 

— Die Königl. Knmnu'rsBugerin Fr. Ilerrenburgcr- 
Tucsek hat von Sr M^. dem KOnige als Beweis fier Atter- 
hSdiston Aneittnnung Ar die kllnsfleilscho MKwfrkifa)^ bet den 
Hof-Concerlen ein kostbares Armband zu erhallen die Ehre ge- 
habt Fr. Hcrrcnburger gasürte jetzt in Aachen, wo sie bei th- 
NW AuBiataB ndt Spenden w» Krlman und Ihnnen aoqilb» 
gaa wwda, 

— Am 15. October, dem Geburlslage Sr. Maj. des Kö- 
nigs, soll als Festoper im KGnIgl. Opemhauaa S^ntini's gross- 
artige, hmge vom Repertoir verschwunden gewesene „OI)-mpfai^ 
mit Frl. Wagner als Stalyra und FV. KOater als Olympia lur 
AuRtlhrung kommen. Zum Namenshige Ih. Maj. dor KOnigh 
am 19. Kovaniber soO die von Sr. Hob. dem regierenden Hac^ 
zöge von SachaaoFCohurg conponirte Oper „CmaBda*' gagaban 
werden. Diaaar wfad Dornen Oper „Der SchMb >an Paria" 
folgen. 

— VonPnC A. B. Marx haben wir nlehatena eine ana- 

fribrlichc ficschichtc der Musik zu erwarten, eine Frucht 
laii{jjAbrignr Arbeit. Es wird Zeit, dass |)eut<ubland seinen Ruf 
durch ein neues Werk bi diesem Zweige der Literatur bewHhft, 
un4l wenn Einer den ungeheuren Stoff bewÄltigcn und, waa 
die Hauptsache ist, mit Geist verarbeiten kann, so ist es wahN 
ndi Maixl R. if. IT. 

— Der zweite Vierteyahreabericht vom Musikaflenmaikte 
-fflSI hMl hn April 392, hn Mal «10 und hn Jan! 414. annanf 
mcn I2.')6 Musikhelle aufzuweisen nnd darunter 752 fOr Piano- 
fortenmsflt und 390 (Dr Gasangl Der Pinnoforteiiefto sind 64 
Ar vier Hlnde, 982 an iwei IMnden und M Dona, wovon 4f 
HJr Piano und Moline. 

— Der Musikalienhilodier Hr. Kerksieg, Firma Kerititeg 
und Bnoshig ana New-Tnrit, iat hier miwaaand. 

— Es verlantef . dnss ein Theil des Kltadjg{L Damchaw WtAk 
Hohenzoilera zur Huldigung gehen wird. 

— Concerbneistor Rndarndorf ist aua Aug hier Hign> 
luMHoan. 

— Die Königsberger Operngesellschaft sr bloss Ihre Gast- 
vorstellungen mit „Fancbiin" bei gedringt vollem Hause und 
unter forldauamdem Belhil.des PubUkums, welches dadurch 
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MiiMO Uauk rOr di« iliiu Nun Jen trefUk-hen künstlcni bereite- 
tm gtiMUNicbea Abende «imprnch. 

Magdeburg. Der Organbl «n der hios. St Johannis- 
Kiche, Seebach, Feierte am 1. Juoi aein 50jihriges Dienst- 
JubOkuni unter erfreulicher und aelir aUiciciMr IMhdigng 
aääMT Freuoda uai Vorgeaalzeo. 

Taagerinflnd«. Dm drille tHmlrUatlMSiigerfeafwuHa 
Moi 27. Mi in unserer Stadl gcfpiert. Die Hmpt-AulTuhning 
tni in dm gOnsUg gabnlao und mit eineoi iwar äUeo. aber 
grtw OiRclwMk vanahMMB KMm aUtt. Die DlNdlaa AkM^ 
Mhm J MQhllBg. dfoOlfdvoHrtte A. 6. Bitter, Mda aaa 
Magdeburg. 

Ifagaiti. Maaikdireetor Tachirch. bekannt durch dh 

Irefflichfi Preis - Composition „Eine Nacht auf dem Meere", hat 
ein neues öhnlichcs Werk fQr Solo, Mäanerchor und Orchester 
eooponirt, welches sich „Der SAngcrkanipr" nennt HofflMSdl 
wird dies Werk in diaaen Winter air Aull&hnuig koauiMn. 

Hirschberg. Hr. r. Oalan hdl ikii hier aaf oad wird 
tm SSslen ein Concert geben. 

'Dbsaeldorf. Rabert Scliumann lial eine neueGon- 
peaMka. Didilung voo MarMx Kern: „Die Pilgerfahrt der Roaa*. 
voDlodei Dieselbe ist für Sotostirnmen , Chor und Orchester 
0M|Mnirt uod wird voo denen , die Gelegeoheit hatleo, sie su 
MaM, eehr geridnnL 

— Der deutsche (Jesang hat ahernial-s einen Sieg im A«s- 
InnSa davon getragen. Bei dem Gesangs •Wettkainpfe in Gent 
wwda vOB dto Balgiam dem (HadbeclMr Veraia dar anl» Mb, 
keatehend in einer ^oldcn^n MedaHIa und 300 Fr^ , einstimmig 
luerkannt Dcti zweiten Preis eilaogle der Parijtcr Gesangver- 
ein: Lcs enfants de Luttoet ebenMIa ein» gaUana Mediüe vad 
100 Frs. in Gold. 

Hanover. Der Soho des bekannleo FMIco-OMipaaislen 
und Virtuosen Heinemeier, der KaiaarL Russische KanuBarmusi- 
kna Wilh. Heinemeier, gdt hier nacli längerer Abwaeanhait 
4a ad»' f ahfardch beeodilai GanoarL Valar und 8abD MtaiaB 
ein Cunccrtino von FQrstenaa, waMMa aicb aioH attnriadMB 
BeiiaUa lu erlrauen lulte. 

Stralilt. DerQraedMfanglMtTiehalaehackamiiKaaB- 
■MnAoger ernannt. 

Stuttgart „ber I'ruphet" wurde im Juni 2 Mal wieder- 
baU — Frl. Eschborn ist auf 3 Jahre engagirt und der Coo- 
tract mit Fr. H-iwilz-Stoinau auf ein weiteres Jahr verlängert, 
so dass der 0{»er für die ntcbste Saison ein reiches Repertuir 
und eine nicht aberall tu tndiBda Vereaaguig auegflidtbiiatai 
UM» geaichert iat 

Weimar. Daa Iheateijabr hat sich am 28. v. M. mit 
R. Wagoer'jt „TiintihÄuwr", als Feslopcr zur Nachfeier der Ver- 
dea Primen Uenrnano von Sactisea- Weimar mit der 
MniMibi Aognala von WOrtanberg gegeben, tum AbacMuia 

SSDcigt. Werfen wir noch einen stntislischen Rückblick und 
bccblick auf d^s Repertoir des abgewichenen Tbeategabres 
CIA. SapL I8S0 Ui M. Juol 18S1), a» lal au gedeiAea. daaa 
einsrhiieaslich der Wiedcrtiolungen vorgefDhrt wurden: 56 Opern, 
darunter 3 neue (,^ovoritin", v. Donizetti, „Czaar uod Zimmer» 
aMon", V. Lortiing, „Kfinig AUM", v. Raff). 

HfliiibiirK' iin.,'i>(!ieill'>iii Bi if»!! trat Frl. Louise Meyer 
aus Cassel alt Jü:!i^iin(ia unii Üuima Aima auf. Mit eiuem hüb- 
schen und jugendlichen AeuMCfD «etUadet ale ebw ««Iglfflcfcle 
Scbule und viel Talent 

Wlaabaden. Vergangeneo Sonolag trat Fr. v. Marra 
all Lucia bei una anf ntit aioin ftflDlg, dar aehNa GleiclMB 
ancbL 

Braunachwcig. Unsere Oper wurde mit NMoataeU uad 



Capuletti" erdtTuet. Frl. Moyer aus Cassel als Gast bestitigta 
in der Rolle der Julia und Je»»onda das früher Uber sie Berich- 
tete, tlberall wurde ihr anerkennender Beibll. Das Engagemeol 
der Fil Geisthardt aus Stettin ist ein sehr glQcklicfaes. Eine 
Soubrette comme il faut Gestalt, Stimme, Ausbitdung im har- 
monischen Ebeamaaaa, allea waa aia macbi iti sierlidi. Um 
und gracids, dabei eine glockenfeine luhMialion, gereichl aie ih- 
rem Lohrcr, Miisikdir, Lnnf;o in nTf^^Iati, zur r.lmv 

Badeo-baden. Mario Wiek, die bekannte Klavier-Vir- 
laoBiB. ilorirt Jelat die gme SdMm hhidareh in Bade»4ladett, 
dpren vorzOglirhor Schmuck lle mit ihrem schAnen vielgerflhm- 
ten Anschlai; und ilirer wahren kOnstlerischen Sicherlieit iat 

Mfineben. Hr. HofraUi Dingelatedt, der neue bttan- 
dnnt bereitet „Antigene" und „ArmiJu" zur AulTülirung vor. 

Dresden. Die 4tc Vorstellung |iier Flutow sehen Oper 
„die GrossfOrstin" fand in dieser Wo<-he vor gedrSngt val« 
lern Hauaa atatt Der allgemeiDe Beifall steigerte eicb bis zum 
Hervomif der Deisler. Schon bei der Ouvertüre begann 
der Applaus. 

Wien. Die Reitachule, welelie bisher Iiier au Goncetlan 
bennlit wurde, darf dieaem Zweck brat ciaea Kaiatri. BeMdt 

nidit mehr dienen. 

— Im Operabause schiedeo die Ilaliener so auaaerordeat- 
Beb blühen und arit Bhusea beaehaHet, wie in Jener gnian al- 
len Zeit, wo dies die einzigen Demonstrationen waren, welche 
Graf Sedlnittky, der eben wieder in 'Wien weilt, geduUel 
hatte. Voo der Slagione der It^ilieoer redend, musa geengt 
werden, dass Fraschini und Debassini die SAulen des ita- 
tienisclien Opernuiii^ere waren, und dass liiifu-csariu Merelli nur 
diesen zwei bcrriichrn KAnstlem es danken mag, dass ihm die 
Direetion für die italienische Oper IQr bmere 3 Jahra lugeatan- 
den wurde. Indess haben die Detibdien wieder ihrea heimath- 
lichen Boden bezogen und mit dem „Prophctco" in glänzender 
Weiae iiren Einsug gehatten. Lange aodaueroder, wahifaafl 
verdieoler Jubel begrtsata den allgeltierlrai Ander. Den Ruhm 
d(>. or.-itcn .^bends theitten mit ihm Frl. Nwy, jrl/f iitiscre ein- 
lige Primadonna, und Ur. Draxlor. Dass Holbein hier mit 
Bkiaigie daaRngioMul fllhrt, beweiet, dnee wirausaardeoMPa»' 
pheten" noch in den ersten 8 Tagen „Teil", „Martha" und die 
,4iugeoottea" zu hören bekamen. Als Martha debütirlc die 
Mhar hier engagirt gewesene Singerin Frl. Liebhardt, zu- 
letzt in Cassel am HofUicatcr Primadonna, und bewies den al- 
ten Spruch: „das Reisen bildet den Menschen er»t aus". Sie 
hat in der vorzOglichstcn Rulle der unvergleichlichen Zerr ge- 
fallen und diee aprichi mehr aia AUea fQr ihr VenUensL Der 
neu eagagirte Teoar Kt. Wolf vom NationalÜnatar in Peath 
wird als Max im „Freisdiniz" debrillren. Gegen den Veteranen 
Staudigl apieit das Pubtikum den GleichgQUigen. Schober 
tat wieder Oberregis.<ieur geworden, nochden Staudigl auf diese 
Stele freiwillii,' (?) vor^iihtet li:itl>' 

— ' Wie man hört, wird eine Bestimmung ersdieincn^ 
wddie den Gebrauch deaTHeb „Nuaikdireclor". der sehr liluig 
gemissbraucht wird, untersaul. Nur Personen, deren kOnsUeil- 
sche Stellung eine hervorragende i«t, und die eine gründliche 
mdung im Fache der Musik naebweiaen, werden auf ihr An- 
suchen den TUd nMueikditaolar" ifMbaam ab Ehraaptidtoat 
fahren. 

Innsbruck. Unser verchricr Lnndsmann Josef Netser, 
der aioh in der BMiaikaliBchea Welt beteila die itibmiichate An- 
aikeDBiiBg verachalR. hat naeh fangen Jihrai aein Vaterland 
wieder bwdil uid hi onaenn HedaateMaab ehi graaaariigaa 
CMieait vtnnatalleL . . 

Lemberg. wRahert der TeuM** mnBaaalb dea 8l«gMa 
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und Opern-RegiMeura Wnck. Ein brechend volles Haus. Fr. 
Srhrfiber-Kirchberger trat als Isabella auf. Sie ist der 
eolschiedenst« Liebling unser» Publikums, das die vorirefOichen 
|||COsdMlteii dieser sehr geschätzten Künstlerin vullkonimeo 
goDlirt; aosabrrit in den grasseo Arien als Bravour -SAngeria 
gtsrnte, so setir steigert« sie dutch im V«Hng dar GBsdtBsri* 
den Knlliiisinsmu'^ des Publikiims. FtLAolMlia Uets sang die 
Alice recht brav, ihr wird derVoribsii iwb«o «iner M IflchUgen 
Kflnstteriii su kmen. Hr. Franks war «h gptsr Robert 

Lot Ii (Ii n.is den ^'l. Juli \on Hrn. um! Frl. Verckon 
gegebene Coacert war sehr besuctit. üeaondere Sensation er- 
Ngis FfL Verekan nrft der grossen Alis aas „Oiralda'* und 
■ebreren Roninnzcn. 

Holland. Der junge Ciiiiiptiiilüt .Mmlin Laznrt! hiit dtu 
Bftnpicis für eine auf rranztisisi'hen Te.xt cooiponirte komische 
eioa goldene Meduiltc von 3000 Frcs. Werth, erhallen. 
Der Nama der Oper bl „Uer König von BAhmen" und bl be- 
reib im Haag gegeben worden. 

Gent. Bei dem Wsttkarnff, ao waicham sich die Musikr 
geseBsciiafleB mehrerer unsarer g^aasan Sfidla betheiligten, titr 
gann der Wettsireit mit einer trnurigen Cercmonie, Mengal war 
2 Tag« voriier geslorben, wihrend er eins seiner sur AuflOh- 
tmg bssliaMBlan ConeeHe lail dar Kapele probble, Ca Mile 
Composilion Meng»!», ein Chor, wurde von einer Gesetlschall 
vorgetragen; wahrend des Gesangs waren weissgekleidete Jung- 
Iraaco an jadto Seite der Eslrade aui^estelK, deren jade einen 
Kraos von Immortellen in der Hand hielt 

Bruxcilcs. Es vergeht so zu sagen kein Tag, nn wel- 
chem nicht in Belgien einige Musikfesle stattfinden, bald Volks- 
feste, bald Militair-Concerle, bald lAndliche VergnOgungen, bei 
denen Musik stets die Hauptsache isL Man zieht es ror, ein 
gutes Orchester, einen Chorgesang anzuhören, ab sich mit ma- 
latieiieo VciBnOsungan so ergOtsan. So bat sich Alles bei uns 
wrl n dwt Auch die KoMenaibeHer von Maricoonl haben ihr 
Orchester und unter den Bergleuten aus dem Pistritte Chnricroi 
besteht schon seil 10 Jahren eine Musikgeseilschafl, welche all* 
jlMieb ain MMkfM Merl Dna dh^liufga wird fan nIcMen 

Mooat stattfinden. 

Paris. Montag 14. Juli eriebte „Der Prophet" hier seine 
MKMa Vocslellang bei einem OberlDUten Hause, mit demseliNa 
BnOuiiasmus wie hei der cr>iten Vorstellung. ,.[ler Prophet" 
wurde ans 16. April 18^49 zurn ersten .Mal gegeben. Wenn 
■an mm die beiden Dalam mit einander vergleicht, so tlndet 
■a^ daas noch nie eine Aadiga Oftit in saidiem Zeilraum 100 
Vanlalinngen eifebla. Und wfridicb adien «jr in den Annalen 
unserer grossen Oper (des ersten Theaters nwdireirli'H ) nach, 
gehen wir auch noch so weit in die Vergangenheit zurQck, so 
Warden wir olchl 9 grosse Werke eines Componisten 
Inden, vvelchr riwru l'.iuzpii AIiPiul nii-rfnltcti iirid \ on denen jedes 
Iber 100 Mal gegeben wurde. .Mcycrbcer wurde diese Ehre zuTheil, 
«Hsagt ao vielen batAhnlen Vergingen. Es Ist efaie eigene 

SnoTit^ um einn lOO^tp Vor^dellunf,'. das Publikum belrnrhlel 
diese \ urstcllung als Ovation für den .\ulor und beweist darin 
seine Dankbarkeil mehr, als in jeder anderen Vorstellung dem 
Schöpfer eines sokben Werkes. „Robert", „Die Hugenottaa" 
und „Der Prophet" welch' ein herrliches Trifolium, wefeh* 
lanchtendes Dreigestim am musikalischen Horizont! 

Betrachten wir nun die Repertoire aller Theater Europa's. 
so linden wir, dasa diese Opern anf keinem feblen, dass sie Ärch 
fif prösstenlheiLs ihre besten Einnnhnien crzicKen, jn nmnche 
ihnen ihr Bestehen verdankten. Italien, das sonst nur Gesclunack on 
denCaniNMiliananaeinerLandaiaiilnfadal. aiglMalcb ndtdanh 
selbsn EnihwiasnNa an den MTwfcan Ihfpirbeeiti^ als wla ao din 



«chmckbalhnflaB Tinan das Schwans von Pesaro. Den emstca 
Yankee ergreiR derselbe Enlhusiasmusschwindel, wie den phlag» 
matisehea John Bull, und der feurige Spanier aebwilrmt ebenso 
ftlr „Die Hugenotten", wie im kalten Norden der Russe. Und 
WD endet dieser gUnnende Laut? An den Grinsan dar 
dvOsIrten WeHt „Robert derTeulU" wurde in allen TM> 
len der Well gegeben und ..Die Hiigeuotteo" drnngen seibat 
nach Indien. „Der Prophet" wurde bis jetzt in foigeoden Stid* 
len auMIllirt: Paria. Landen, M ats i M s , Awaleidain, Hang; HaaK^ 
bürg, Dresden, Wien, Frankfurt n. M., Schwerin. I^ipzig, Darm- 
stadt, .\ntwefpen, Düsseldorf, CüId, äundershausen, Liaaaliani 
Berlin, Grits, Naw-Orleans, Hannover, Cassel, Brilasel, Brenisn, 
Bre.t|Mii, Ulm, Greifswald, MQnchen, Coburg, Augsburg, Basel, 
Göttiugcn, Liegnilz, Münster, Königsberg, Gent, WOnburg, Prag, 
Ballenstjidt, Glogau, Gotha, Dessau, LQneburg, linz, Wiesbaden, 
Freiburg, Grenoble, Limoges, Stuttgart, Metx, Mains, Dansig, 
Toulouse, Elbing, Nancy, Besaneon. Was unsere lOOste Vor- 
stellung betriin, so müssen wir auHchtig gestoben, dass sie 
nkhl minder gut war als die dar vnrangehenden W. DHai 
llaaaon sang die Fidea zu Hnwn sweHen Dehut nnd wir ba* 
merkten mit Vergnügen die Fortschritte, welche dies bedeu- 
tende Talent macbL Gueymard sang den Johann von Lsy- 
dsn mit scManar Energie. Die andern KOnaOsr, so wla Char 
und Orchester strebten mit Eifer und Flein, dieses nnrfbn* 
lische Fest zu einem der gUnzeodsten zu geslaUsn. 

Paria. Zur Inaeenaaelsnng von n sla>y V »Bw%an Jndnr 
sfarf alle Decorateare haschlUgt 

— Adam's komische Oper „Fidele Beruer", welche An- 
fangs unserm Publikum durchaus nicht zusagen wollte, macht 
jetzt Kasse ui>d volle Hiuser. Die erste AuffQhrung fand 1838 
am IL Januar stall. Mit der beHeblen Oper „GtreMa" bat die- 
aar bagabto Componist den neuesten glücklichen Wurf gethan. 

— Ein neuer Tenorist, Herr Graf, Baron oder Marqpi<a 
Ransseau de Lagrace, debMrte mit dem cnbcbleienata 
Glück. Dns fliisgczcichncte Talent dieses KOnsUers « urHc gleich 
am ersten Abend anerkannL Die Stinune ist rein, stark und 
hat vielen Scfuneh. h der jettlgen KcH des Sduelcns stall 

Singen orfrcnl eine solche Ersrheinung um so mehr. 

— Vieuxtemp» zieht es vor, io den Provinzen Frank- 
reichs Louisd'ors einzunehmen, als in London in der Regenl- 
Slreel die Hflnde in der Tasche spazieren zu gehen und er thut 
auch selir gut daran. Seine neuesten Morceaux de Salon wer- 
den gam beaonders gain gslilrt. ' 

Lyon. Der Pianist GotHrhnik Hndet biardan grisalsn 
Beiiall. SehM Coniposltionen machen Glück. 

London, ünga a c hfa l die erste ParlUa flir dh Alboni ga* 

schrieben und diese bewunderungswürdig ist, konnte sie das 
„Orangenkörbchen" doch nicht von einem glnsUchen OurchCiU 
rsHen. 

— Eine asiatische Sflngcrin erregt hier Interesse, eine 
Chinesin mit 2^ Zoll langen FQssen, die während ihrer „Coa- 
carls** auf einer WaaasiiBia acbwabeo^ la^UM vomTanburfn 
eines Mantschufco singl und aina nkkl naanpnJunf SUmme 
haben soll. . J. J. 

— fan Haymaiket-Thealer wurde unter dem TM: „Sobn 

und Fremder" die von Mendelssohn - Barllioldy im Jahre 1829 
in London componirte Oper „Die Heimkehr aus der Fremde" 
mit den giBsslsn Beilbll anllpAUM, irolsdeni, daas die Annii* 
rang eben keine beMedlgende war. 

— FrL Elisa Krinits veransialtele im Boethoven-Sad 
ein aabr brUanlei, von der Bila daaPuUkuou haanchtMCw 
ONi Dia bwvaiiagMd>lan MMwitkindm wnrat:' db Dninea 
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GmümIm llay«i« P«rlali>Alv*r«, Zerr, <lr««»«iB, 

#tiDkes und die Herrfn ReicharH, Mtrclic^i 

Blockliolni. Jenny Liad iu<t das Gut Bcckcrsliof bei 
IffkAping käuflich an sich gebrAchl. 

LiissboD. Das Beoeßz der liad. Slollt war diws der 
isktressanteaten. Mao mlbcttte in den gedrkngt voien Saal« 
Ü* FotinUa der Mad. SioUi ab Atnot «ad LaoMre. 

Mit««. Dir. Röder iMobt ad» goto GMaUOe. Fii 
•••liiastJi« deigi nit jaden Tufß Im der BeHefcllwit im fit- 
blüums. flit iog bii JeW Dom» Ahm, IMa, Mk», AfliA* 

W«»Mk«u. BriaubeaSiadiiUelel Ihrer ««achitaleiiZdU 

Mkrifl «nioie NVnrle vher eine Anslnlf, diV nttrli in riui>;itnliscber 
Snticfal latweauatea darbietet, der UcdeoUichkeit zu übcrlie- 
to». «i W dto «a nter den beaoirfeNn Schnba Ih. INa- 

jttt der Ksiieriri too Rtnsland seit inohrercn Jahren besiehende 
£nieiMMig8-Aa»talt fär 240 junge Miiddiea in iNuvMi Alexmt- 
^a <Pula«y) hinter Warachaa. Wiewohl durch seine Lage 
fiM gern auuer aller Berfihnmg aiM 4er Kiwatweit. da das 
fr<)aaarliga loatitul akh in eioer einaaflieo, «en allen SUdteo 
«nfifmtea Gegend Polens foeAndet, so bt deouiugeachlel der 
tm*H iiihiiliin» Mwiki n tecric fat von liehi unbedauUoder Wieh- 
ü^toilflr Ha AwihrellMig dee BfaeHejane« io dem ganaea Lande, 
iodem j<^es Jahr eine Anznht von Schnlnrvinoti nnch beiadi^ 
tem OjAhrigea Caraua onUetae« werden, und in allen TbeiaB 



4eii OelagtiilieR haben. Der miaikaliMlM VMetticfat (abgndMi 

\oii dem wissensrhflfHichon und nndorweitisen I-chrpersonfil) ist: 
10 Lehrer des Pianororie (3 Herren und 7 Damen) anvertraut, 
wovon Hr. Sfolpe, Mad. Godel und Hr. Stahwlch «r den 
htlhcroii riitr rri< h1 ht stininif, oft gnni misgeieichnete Spielerin- 
nen entlassen. Den (Glanzpunkt jedoch in den am Schlüsse je- 
des Jahres cu gebendetj Prörungs-Gaoearian bildet der vokali- 
sthe Thea, der unfer der Leitung des «ust;eieiclinct«i Geaange- 
kQn^crs Teichnian sldil und der es sich rur Aufgabe ge- 
macht, nicht allein durch weise Behandlung der Slimniroittel 
de «aUietisdie Schönheit in den jungen sich eatwkkehiden Jl||» 
men tn rervollkonimnen, sondern auch guten flee^bdMÜfV 
schönen Vortrag seinen jungen Schfllerinnen einznimiifen. Das 
dieqShrige an 25. Juni 'abgehaltene Ejunm-Conoat baslaad 
m» Mgenden MnsauMckni: 1) Ave Malta, Sslliuiaigai >4Ht» 
von Tcichraan, ausgrfillirl loo Snpranstimnii<ii , 2) Rouiania 
ilaliana fOr Contralto und \ iikmcna für Sopronoi 3) Finale da 
rOpera Ernani di Verdi, variA per Plradent; 4) Tri* in *en ai 
tl^( hcn Styl nJr -1 Snprnne, roniponirf von Teirhninn, und Le* 
QoiU d'ili choeor pa^lural. von denselben; 5) lirand Polka de 
Coneert per Herif ; Atia di Ricci deT Opern Crispino a% 
Comnn\ Sopr. ; 7) Hexnmerons, Grandes Varialimis de Bravwra, 
sur un Uii'nie des Piirilniii^ de Bclliui, conipos^^es per Lieit, 
Ibalberg etc.; ») Grosse Arie von Verdi tim der Oper „il Cor- 
wo; nd les Gondolieis, Dappdchar veo Teicfaman. dk. 



Gnslav Bock. 



niosikalUck-littci'arlseher ABselger. 
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Cd. Bote ^ G. Beek, 



«•Bg*!, Jah.. Niü'd«»-^ oUca, ZigannrMka t Otah. . » ft 

Nnjadan-rnlka f:Pn*.q^m — W 

— — Xlgeaner-Pelka f. Hie. — H 

flilnernrst. Hogo. AnilpodcMi-Qoedrine f. Orch. Op. 3. 

Dieselbe r. pne. A 2 ms — 10 

titedericmpel, Sammlung aMgeWlflilir OttlMga K 
SlngMtnme tL PfU.-BegL 
Ma. fli Deeicer, GanaL, Hennewiaeiil 

welche Lust ~ 7| 

■laalal, Otto, „Die lustigen Weiber von Windsor. 
Vdlet Kiftv.-Ausi. m. Test n. Onrert iigw«d.dms 10 — 
^ Hieraus «iniefn: 

He. 1. «UBTT [1 Soprane). Nein, daa M wMdieh 



• t, RECrfAIIV u. DVBTT (tnmr nnd Baes). So 

geht Indens hinein 

• S. JtECITATlV u. AIUK (Supraii). Nuii eiUberbei. 

Frohsinn und Laune 

• 4. FINALE 9 Snpraa, Tenor, 3 Bto«>. So hab' 



- 9. UBD des FaBataff mit Chor (Bass). Als BOb- 

leln Jilein an d« «uHar Brust, hopp . . . 

. «t. RECITA11V u. 

grtus Euch Sir 
. 6^. BUiTODUEIT 

kocb? 

- 1a. 9CSNE (Tenor o. Bass), Dies Ist die Stunde, 

v.-^' -ii^ iif! , 



I •> 

- » 

- 1» 

1 s» 

- 10 
1 — 

-fO 

- 20 



Na. 1b, fIflIIANBE (Tenai|. Hereh. die 

hn WalB 

• Tc. DUETHNO (Sopran v. TettOt% Penlan, nein 

MAdcheu 

- Id. QlWRTKTr (Sopran. 2 Tenore, Bass). Be- 

elünuen den die li^sfgen 

■ 6. OUKTT (Sopran, Baas). So^ jeltl htU' ich Iba 
gerangan 

- 9. FINALE (2 Soprane. Tenor, 3 BJIskc). Macht 

auf. Herr Flulb! 

- 10. DALI..\DR (Mana^Sapran «d-AlQ. fianHiir- 

home die • 

- II. AHB (Bopraali WdH dam, getnet iel der 



• IS. CHOR (Mondaufgang. Sopran, All, Ten., Bass). 

0 Kü-suer Mond 

- 13. TKRZm' (2 Sopran, Baas). Die Glocke schlug 

- 14 B Ai.i.m u. CiiOR dar Elfen ß Sepran^ B 

All). Ihr Elfen weisse, «eth und grau . . . 

• llk MÜCKENTANZ n. CBOR (Sopran, AR, Tenor, 

Bn.is). MOcken, Wespen, Fllegsnehor! . . . 

- I«. Allgemeiner TANZ u. CHOR (Sopran, .Mt, Te- 

nor, BasA). Fasst ihn Geialer nach der Reih . 
IT. TliJiZETT, FINALE <S Soprane). So bat 

iMaeM . . 



H-nolL Op. Mk ParL .... 

VlenxtempH, 11^ Morceau de Salon p. Viol. et Pfle. Op. 
22 . H . 4 

Tos», Charles, L° Assaal, gr.Galop nli. p.Orch. Op.ll7. 

— — do. H File. ASnw. 

• Lledertrsnscrlpllonen, H Serie. Op. 1» f. PBe. 

rief» I. Mrin Krisrl, v, I!. F^rr 
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Zu heiitfhen durch: 

WIEK. Am. Uiilwlli Comp. 
FABIS. Brtndu el r:oni|i.. 87. Rm 
LORDOR. Cmiiicr. nrair cl CoMi, 

IkPITIBSBinfi. BcriMnL 



J>[£1]£ 



HADBIO. l'oion (ftUlico minie«. 
^UrnOAM TbraM c4 Omt. 

■iiun. j. 



BERU!VEB MUSIKZMrillC;, 



unter lütwirkiiiig tlieoretisch^r 




und iMHktiseher Miisiker* 



BentrHaiigen Bein 



in Berlin: EJ. BoU A; G. Bock, JSaerslr. . V:?! 4'2< 
Breslau, Svhweidiiiticistr. sii iiin, SihulzfiiJ 



■rid!» «mI MmIc 

^ , werden unter der .■Vdressc: Redaction 

•tr. 340, und nllt! PoitUAasUitea, Bucb- uodj der Neuen Berliner Musikzeiluug durch 
lllHiklUia4linaHI dm In» uad AuIhmIm. iU« VatUoahaiidliniK d*rMlhMi: 

i>li«ir 



die VarUgshaiidluiig dtnelban: 
Id. Bote & 6. B»«k 

in Berlin 



Preis drs 

lUrllcli 5 Thlr. I Hill MuRik-Prfimie, beste- 
Btl^&krlich 3 Tlilr.f hend in einem Ziisiclie- 
rungs-.^rlu'in iiu ISelrfii;«- v on ü oder 3 Thlr. 
zur ununisrhiiitikliii \\ mIiI iilJ^ deiuF" 
Verlage von Ed. Bot« \ 6. Beck. 
lUrliek 3 TUr. I 
bl^Uritek I Thlr. 2S l«r. j 



,GnlT. 



Ctinair Basier, Kcibekai to für diia Reich dar Tftne oder 
badEohe Darstelluiig der Toaverwandlscbanen, nebst einem 
BMMD Systeme von Accordfigurcn zur Aullindung der ein- 
seinen TOne der Accord« mit «riflutwadem Texte. Carle» 
lube, bei A. Bielereld. 
Der Autor dieser Karte hat iniieriialb eines Kreises 
HBldiBt swoir rothe Kugeln, die swölf Durtooarten vorstel- 
lend, dnnn weiter nach der Milte tu, twBlf vft>ftotte Kugeln, 
unter drnpn mnn sitli dir MolHon;trlcn denken soll, verzeichnet. 
Neben jeder dieser Kugeln befinden sieli drei kleine Kugeln, 
von denen die eine den Qunrtscxtetmtcord, die zweite den Do- 
■nbMotÄooord, die dritte den QuinlsnUenaocord (d. h. Unter- 
dooiiiieiile und, von dieser ms seilhlt, Terz, Qnfnie und 
Sexte) bedeutet. Endlich sind im Centrum drei kleine Kii- 
galn: die runden Hnrmoniecn, d. Ii. nnmiich die vi'rminder- 
teo Soptiiiit'iiJiccurde. Üiosü Kugeln Sind durch cino .\n7.nhl 
TOD Linien mit einander verbunden, von denen der Leser 
mImhi weiss, dass sie die Verbindungswege zwischen den 
verscbiedeoeo Teoirien sein solieu. Der Verrasser sagt: 
„Der Zweck Aesei^ Karte ist, dns Lehren und Lernen der 
Tonvcrwandlscluiflen durch bildliclic An.schntiiing zu erleich- 
tern, und besonders die Dilettanten, die nicht Lust oder Ge- 
legenheit haben, Werke bierflber zu studircn, aber durch 
iBe Ucr dargebotene Gelegeoheit vielleicht doch versucht 
werden, Uatoe AoBflOg» in der Teuivelt in maehea, nach 
«od nach zu dem hoben GenOHe der Reknnnlschnn mit 
den wesentlichsten Cbergfingen zu ftlhren." In der gedruck- 
ten Erklärung finden wir d.inii huT 1 1 Seiten eino höchst 
oberilAchlicbe Auseinandersetzung der hnrmonLscIien Elcmcn- 
teriwgrilh^ an HOchtig, dass derjenige, der noch nichts da- 
von venMili '«■» dieser DeraleUins gewise nidit des Min- 



deste lernen wird; aunerdem bat es Herr Baaler fllr nt 
gefknden, eoT dar Karle von ÄM-mneM und denkr su nm% 

wührcnd in der beiliegenden ErklArung nur von Oit-eieV 
und Den-dur die Rede ist, vvns den SchQler audi etwas 
stutzif; machen wird; is riiurlit mithin dns Gfinze den Ein- 
druck einer so wenig mit wnlireni Emst und wahrer Liebe 
zur Sache unteniunituenen Arbeit, dass schon aus diesem 
Grunde das Urtbeil darflber ungOnstig auabllen Buns. Nun 
haben iwar d!e Herren Stephan HeDer, G. French Flown, 
Jules Bemdi« I, Krnsl, IMuliqiie, lli tiiy l'nuofkfi, R.ililes, An» 
schütz, .NLitlanen. Folter, Luchs, .Aiiber, Adaui, Halevy, Ber- 
lioz rulgonde Erklärung unterzeichnet: „Wir haben die von 
JUerrn Basler erftindene miiaikaliacha Raisekarto gepflft und 
halten es f&r eine sehr ainnreidie, n ft li O ehe and auge ns l aw 
Art. den Musikfreunden eine Kenntniss von Modulation mit- 
zutheih ii; hie wird durch ihre Eiiifnchheit Viele zum Stu- 
diren der Ilminoriiclflire veranlnssen. ilii' sonsl niciit den 
Schwierigkeiten zu begegnen wQrden gewagt tu\ben. Indem 
wir die Erfindung ftlr die Knnst selbst von Wichtigkeit hal- 
ten, bestitigen wir dies mit voHem Vergnflgin.'* Diese Er> 
klArung ist von vielen beriHimten Namen, wie gesagt, ua> 
terzeichnct; trotzdem infis.seii wir in njinz eiil^egengesetxlar 
Weise urlheilcn. Auch wenn Herr Basler mit der grOasleo 
Sorgfalt zu Werke gegangen wAre, so wQrde darum doch 
die Idee selbst werthloe bleiben. Alkcdings bedarf jede 
Theorie der Ansehaoong; die Art der Ansehnnung M aber 
für die verschiedenen Künste und WissirisclHinen verschie- 
den: für die Geontotrio z. H. lier Hnum. für die Poetik die 
wirklich vorhandene puelisdie I.iternlur. und für die Hnrino- 
niolohre das Aufsuchen imd Einüben der Accorde und Ac- 
cord verbindoi^^ am Ciavier und mit der Feder; etwas Aof 
dem bedarf es niebt. Ein Men s di, dar durch eine eolahe 
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Karte Luat kaUaM, den Geowalbaaa tu aUidireo, wird wohl 
aben so selten sein, als einer, der etwa dweh das StwBom 

der Fuge vornnlnsst würde, Mnihematfk n trasl^; und 
derjenige, der sich einbildet, durch diese Karle klarere Vor- 
sUDunSsn fliiw Modulation zu gewinnen, wird Md flndao, 
daM er deh nur noch mehr dadurcli verwirrt. 

0tt9 Lmng^ f 

Compo&ilionen für Gesang. 
W. W«ner, 4 Lieder flir inehrsliaumgan Münneu^ung. 
0^ I. Leipzig in GamnMm bd WlMbe. ^ -^ 

Das Werk verdient nicht DUr als Op. In Sondern filier- 
haopt, als eins, i]m sirh über das Niveau der gewöhn üctien 
Compositionen im Gebiete des Männergesanges erhebt, An- 
iriteniMing. Wir wollen daodt aooh nieht nsaBt haben, 
lass der Inhalt von OriginnliUHen und Neuhell der Giedaö- 
ken strotzt. Dies ist keineswegs der Fall. Doch vermei- 
det der Compoiiist auch nach der erfindenden Si ile hin 
glncklich das AlKigliclie, so dass ihm auch in dieser Hr/ic- 
huDg (weoni^eieli nur ocgaüv) Lob gespendet werden darf. 
Was wir podtiv tob der Arbeit iiarvoRabeben haben, ist, 
oAchst Fluss, NaMriidikeit und sinnentaprechender Auflas- 
tunx des Textes, die f^cschickff! Fühning, Abwechseluni; und 
Vencettung der Sliinmen, wodurf li der liili.dt f.ist dinrh- 
lüngig erfreut. Vergleicht mnn diimit die meist hümc>|di«ne 
SMDOlODa Behandking vieler nndercn MAnneiges^nge heuti- 
ger Zeit, so tritt ein ao aniieiicDdes SUamMDSpiai, wie man 
n den vorliegenden Liedern begegnet, um so fesselnder 
Milgegen. Belji«e ffir das Cesn-^le liefern in No. I.: „Ga- 
iliilte Sehnsucht'' und in No. 3.. ,.Morgcnwand«rung'\ l*ar> 
ttrieatt «Is: 

„Was lUpcIn die Winde, die VOgelein?" 
md besonders der ebenso roclodisdl, ab flbeckanpt inleras* 
sant und siiuug auTgifassle Paasus: 

MSIagt laiaa dn lloifaBsegcn.-* 
In der letzterwähnten Nununer, wanoglaidi hier das cingap 
slrencte Forte, wenigstens fBr die «sie Strophe des Liedes, 
nicht bezeichnend crscheiucu dürfte. .Müssen wir übrigens 
die so eben angefrdn ten Niirnmem als die gelungeneren .Ar- 
bailea in dem Werke bezeichnen, so bringen die beiden 
fibri'oil im Uefle eothalleneo Compositionen Scbdizbares, 
• nn IlbsrIuMpt das gaoie Opus angedeiitelenDaassen 
I Componislan von Bsgabong «md ichlem Ktmstslreben 



einen 
vornilli. 



Jul. Weift. 



Albert Dietrieh, Liederkreis von Carl Gärtner, Ar eine 
Singstimm« und Pbnolbrte. Op. 1. Ldpsig, bei Cari 

MetBebiir^er. 

Ohne Zweifel macht es einem Componisten alle Ehre, 
■dt einem solchen Op. i. aufiutreten, als dieses es ist. Er 
iMt sich redUch bemüht, dem Publikum oickla Abgestandenes 
an IMaa Mid es muss auch anerkannt werden, dass sich 
in jedem der sehn Lieder musikaliscii Interessantes findet; 
er hat ferner mit grosser Sorgfalt daliin gestrebt, den ein- 
mal zu (iriindi: ueh'nleii Gedanken cosequent diirLbznridiren; 
die Singslimmc und Uegleilung sind selbslsl.'indig und doch 
harmonisch gehalten, und die Singslirnine selbst iüt, obschon 
Ink Gsnisn freilich eine Ar die aeasc h liche Stimme gfiosti- 
0BM SBid dankbarere Behandlnng su wenscben bleibt, nie- 
Mflb gcsnnsswidng peführt. Trotz aller dieser Vorzüge 
snd trotzdem, da&s wir dem Componisten sehr viel Tident 
sutraoen und auf seine Zukunft freudige Hoffiiungen bnuen, 
hlanan wir ans mit der Aichtwig, die er bis jetst verfolgl, 
■lebt eiBWw ia nden «rkUren. Br huhBgl n sehr dem Ori- 
ginnlilills- und Neuheilsscliwindci, cv geffillt sich «usachlicss- 
Üch in überschwenglichem Ausdruck, der sich nberdies mit 
Einseitigkeil dem Tniben, Senlimenlnlen und DissonirendeD 
; darflbcr geht die Natfiriichkeit uad die Gesundlteit 



des Gemhis verloren. Ea ist eine Celaebe VorsteUnBg mn 
der Art und Weise, wie die Kunst foriadmitet, wem man 

glflubt, jeder neu auftretende Compnnist oder jede neu auf- 
tretende Richtung mü.s.se eine volLstiindig neue Sprache re- 
den und jedes Wort Ancstlieh vermeiden, das an die Ver» 
gangenhcit erinnern könnte. Der Spätere soll nur Neues 
binziithim und dies mit dem Alleni tu organischer Einheit 
verbioden; hilll mnn nn diesem Prineip niehl fest, so ver- 
urtheilt niHii sieh nicht nur zu unglücklirlii-r Linseitiskeit, 
sondern man trugt auch die Gesundheit und .Sr linnlx il, dm 
kbiMischen, reinen Geschmack in Grabe. W ir erkennen 
daher das Talent und das Slrebcm des Matni Dietrich voll- 
aliiidig an, m fti» n> A«. .gittdwfc dJB ma die.llehmhl 
der Lieder, im Gänsen betrachtet (No. 0. hat uns am mei- 
sIen zu'.;<'s;(^l|. keinen u idiilhin nden F.indnick ;:<'niiKlit hnt. 
.Auf zwei Gefahren ninclien wir dm ( jini|)uni-<len nueh auf- 
merksam, denen er bei seiner Riehlung imsgeselzl ist Wid 
die beide daraus hervorgehen, dass er, anstatt sich mit sd- 
ner PhaniAde oitalidisl tief in die Sthnmaif des Gedichtes 
hineinzulebm, ' «M seinn .Aufmerksamkeit auf interessante 
.Modidniion, Accordln^en, nhylhmen u. dgl. concenirirt. Die 
eine Mippc ist die unriclil lue .Xiifliissung des Te.xles; wir er- 
wähnen beispielsweise die Worte in No. lU.: „Still ist's in 
meiner Seele". Die zweite Klippe besteht darin, dnss der 
Componist es Qbersiebl, wenn 

gonhett sn dner eigmlhAmlidieli rousikalisclien Ausdmdca» 

weise bietet. F.in Beispiel hierfür ist No. 4.: Die nite Linde. 
Wir haben in die'>er (iomposiliun nicht die Emplindimg, dasa 
ein LindenbjHim spr.icln': sondern es ist nur eine etwas VSI^' 
zerrte nienschlicliu Ausdrucksweise. Kino wahrhaft poelisebe 
Phantasie wOrde auf einen andern musikalischen Ausdruck 
gekomnien srin. — Jedenfalls nber — wir erwähnen dies 
noch «iisilriK kiich — gehören die vorliegenden Lieder, im 
Ver^leieli zu den gewöhnlichen Erscheinungen, zu dem Her- 
vorragenden, und wir haben uns daher auch auf eine aus- 
fnhriichare BespreelnNg dagelassen. 



BonoaMi Krigar, Seeha Lieder ftr eine liefe 

Op. 8 Berlin, bei Bote 4 Bock. 

Silninitiichc Lieder dieses Heftes verbinden mit einer 
im Ganzen natflriichen Hallung und dem Streben, den Ton 
des Gedichtes in mudkabscher iunbdt fastauhaUen, mancher- 
Id Fdnhdien in Modulation und Rh y t h widr u ng. IMitualer 

ober scheint uns der Gomponist di'in Streben nach EITeet 
zu hehr zu huldigen, so z. B. die slnrken .Aceenlc bei dcn 
W üllen des ersten üedes: „Da niiig ieli gerne mittendrehl 
eins singen", die etwas zu herben Mudulationen in No. 4., 
u. a. m. Und Anders* wieder wflnschtcn wir etwas mehr 
belebt und mit etwas grAsserm Reiz ffir das Ohr ausgestattet, 
namentlich No. I. und 6., obschon beide Lieder im Einzelnen 
anziehende Wendungen Imben. Trotz dieser .Ausstellungen 
können wir indcss sohon darum das vorliegende Liederbcft 
dngcndcn Publikum empleblen, weil es entschieden 
gebiUeten Gesdimack verrätb und sich aua der gra- 
ssen Masse des Erscheinenden in jeder Beiiehnng vorthdl- 

hafl heraushebt. Für das gelimgcnsle der sechs Gesängo 
halten wir No. 5.: „Die W ulken ziehen schwarz und liodi". 

Qm$ta9 BngtL 

J. A. JnsnphMB« Drd Lieder von Heine, Geibel und üb- 
famd IQr ehie Sh^Umme mit Pianoforte und Violfaw. 
Op. 7. Ldpdg, bd Breitkopf dt Härtel 
Diese drei Lieder machen dneo ejgenliiflmlicheo Ein- 
drucL Sie jpebe n Zangniw van Taleni » aogar von henw^ 
redender Erludung, aber nur aa einadnen wallen. 3Eb di^ 
sem gesellt sich Fleiss und Geschick wiederum in Bezug auf 
Einzelnes, geschmaekvulle Behandlung der \ ioiinslimmu, cha- 
rakteristische Ausprägung des musikalischen Ge<lankenä in 

Bcaug auf eiatabe tiaüw, feiae Abwägung der Stiounwir- 
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kiMig gegenüber der Violine, auch geschickte Verarbeitung, 
die tsweilea dreistimmig mrd, ohne für die Liedform über- 
lideo tu erscheinen. Belege für unser (JrUieil lassen sich 
M. B. nach weisen im ersten Liede, wo S. 4 die Trioleob»- 
wügimg der Violioe cur Melodie in pp. eine h&clisl eigen- 
lliAfflKche Wirkung mncht; der Schliiss des Liedes klingt 
lurch «Ins InrioiiiKliTurciri'n dftr !\lcIo(Iie riiiircndi'n Slirnmen 
sehr schön. I)ni4<*t;i n Gndon wir im iwciten Liede, das sich 
im Emzefnen durch «ihnliclio Eigcnactwften auszeichnet, sehr 
Wel M«ni«rirlh«tt, die wiederum von manciier geistrtdclien 
Wendang gelritgen wird. Vor AHeoi raeelit der Hennonie- 
wtclisfl, die Verflnderuns der Tonnrten das Ganze aufein- 
auderfaileu. Am nn'isleii dürüe l hbmd lliiü iikiiiibf bc- 
friedigL'ii, wo zw.ir jt ne von uns <ils lisciitlnnnlicli bczi icli- 
oeteo Wejodungen fehlen» die abgeschlossene Form des Liedes 
fiberfaaupt festgehalteo ist, dagegen am meuten der Eindruck 
eines Ganzen erzielt wird, .ledenrnlls verdieol der GomiMi^ 
nist, dass man ihn im Auge behält 

■IimIb Dahm, FDiir Ueivr Ar eine SingatimiM. Op. t. 

- fiorlin und Breslau, bei Bote & Bock. 

Die Lieder lassen sich sArnrnUicb gut singen, ioBotea, 
•Ii ale sanglMr geedittelMD ikni und inabeBondere keineii 

grossen Stimmennmrnng in Ansprucli nehmen. Eben so 
darf die in ihnen herrschende musikalische Krfmdungswcise 
als eine richtige bezeichnet werden. Ein liereres Ver^land- 
ni^ und der daraus Jueryotgebende eigeothümlicbe musika- 
Bsebe Ausdruck MiK, so dsss etwas Besonderes «n dem 
Hefte nicht hervorzuheben ist. J«, es trclon uns sogar hie 
und da dileitanlische Züge entgegen. In No. 4 z. B. muss 
der dritt- und vorlclzle Tact in einem Tncfe zusammenge- 
logen werden, fauwischen mag unter vielen Liederheften 
auieb dieses iauneriiin eins StsHs dsr ' 



in gleicher Weise wiederkehren; ein Lied aber, aus dem 
Hefts ha Salai inapraviairt, kam 



Conrad!, Fünf Lieder Tür Sopian oder ' 

Op. 17. Berlin, bei Damköhler. 

Die Lieder von Conrndi, deren wir in diesen Blättern 
schon öfters erwAhnt haben, sind nicht von Bedeutimg. Der 
tSooponist hat durch grössere Werke sich mehr Anecken- 
nung erwortien. Das vorliegende Liederbeft reiht irfch mI- 
nera Wcrthe noch an ein schon früher von uns bt-sprocbe- 
Dcs an. Wenn in dem Licde die Erfindung der Ähiodie 
immer als d«s Wcsenlliciie L-rschi inen muss, und daran sich 
erst die weitere künstlerische Bearbeitung knüpfen kann, 
so beg^nen wir in dem Hefte wohl dem Versuche, durch 
sHeriei hannonisohe Kimpfe dsr Mekidie WOrsa m verlei> 
beo; die Melodfen s^bst rfter Ueibeii, was sie sind: spiess- 
bfirgerlich, dlirip irgend welchen tipfern .\usJruck. Am mei- 
sten ist iiucb der römische Bellelbub gelungen, wenn es 
auch fest sieht, dass ilicsi>r in natura auf Itemen Fall nach 
der hier voigefQhrlen Melodie singen wird. Der Sohhiss 
srit den italieiuscben Worten, stall deren wir lieber deotseh 
lesen möchten, win! da<hirch, dohs das Motiv in Dur und 
MoU auflritt, charakterisch und ist la dem Liede das Ge- 



Schnabel, Fünf Lieder fllr SHN 
Op. 6. Hamburg, bei Schuberih. 

Auch über dieses Liedcrheft können wir uns l<urz fas- 
sen. Es unterscheidet sich von dem vorherigen vortht/ilh^rt 
durch seine klaren und natürlichen Melodien, denen zwar 
im Allgenwnen ein sentimentaler Charakter eigen ist, der 
■ieh durohw^ zu erkennen giebt, die jedoch andererseits 
llr diesen Mangel entschädigen, weil einmal die Senthnen« 
talÜAt nicht in's Übcrlriehnnr gebt und dnnn auch hübsche 
Einielheilen, z. B. im zweiten Liede, sich bemerkhch machen. 
WOrdo man als hintereinander forlsingen, da möchte man 
' SB geringen Wechsel des Aosdniebs wahr* 



Gaii Salmbal, Der fahrende Hornist, BAlhrie VOB 1 

witz. Op. 40. Hamborg, ba Schuberih. 

Der Componist hat den Volkston der B^tllade festge- 
hnllen und din lidinit klar und vorst/lodljch für das musi- 
kHÜschc Ohr wiedergegeben. Den Eindruck wird er aller- 
dings nicht erzielen, den wir von einer LOwe'schen oder 
Schubert'schen Ballade empCangen. Es ist eine gewiss« Mo- 
notonie tdeht ttt Tsrl ten nen, auch ist das VolkatbOndMio hk 
den musik;i]isrh< n Wendungen nicht neu. Al>er es sind 
ganz hfibstlie Siicbun in der Arbeit, namentlich von S. 7 
ab, wo die MiLsik sich zu einer dramalischen Kraft erhobt, 
SO dass das Interesse, weiche« eine Baliade in den Sangss» 
kreisen a erregen pflegt, auch dissar nicht fehlen wW. 

Aaloa K«dpiMkl, Dsr Bflngsr In isr Fkead^ IM flr 

ein« Sin;:;^timme m\l Begleitung des Fianoforte und dif 
Physbarmonika. üp. 13. Leipiig, bei Hofmeister. 
Das Gedieht sohRdert den Bsb — i und die fl e busu sh l 

eines Polen nnrh seinem Vatcrlnnde und wurzelt daher in 
der liefslcn nntionnlen Lyrik. Diese nun ist in der That 
auch durch die Musik zum Theil wiedergegeben. Der Grund- 
gedanke hat etwas Starres und Ergreifendes. Er muss na- 
mentlich von einer Polenstimme mit itr eigenthfimlichen 
oft wiederkehrenden Cadenz am Schluss einselner Motive 
einen charakteristischen Eindruck henorrufcn. Andererseits 
aber findet sich in der Musik auch Vieira, w is nicht ange- 
nehm berührt, jene Vermischung des Blendenden, Salon* 
massigen, nou iii sprün!:;lich nationaler Reinheil des .\tisdrnclt9 
«Ich Ealfremdenden. Der Componist ist em Pole, der ebaii 
bk dar Fremde schon sehe wsprOi^cbe FMheit iratloraft 
bat; er hat genossen von den Früchten musikalischer Vir- 
tuosltüt und Extravaganz, das zeigt uns die pomphnfte bril- 
lante Einleitutig und zum Tbeil auch das neue als Beglei- 
tung ßgurirende Instrument. Interessant aber ist die Arbeit 
inu) es veriobnt tkh aehon, ris von sbiem guten, 
dsB SIngsr n bereu. Ott» Lunfi. 



Nachtrag 

zu dem Artike! in No. 27 dieser Zeitung, die VorstelhiogM 
der Gluck'schen Opern auf der Berliner HoibOhne, 
y otl^tluilt dareh St«««. 

Iphigenia in Tauris. 

Oper ia 4 Acten nach dem Franiösischea von J. D. Sander. 
Zuerst den 24. Februar 1795, tuletzt und 154ste Vol» 
atalhing am 22. Februar 1848. hmtam^ dsr «raten Vos». 
alallung: Iphigenia: lfad.SebidL Orest: Rr.Uppert Py> 

lades: Hr. .Atubrosch. Thoas: Hr. Franz. Diana: Mad. Ba- 
vanius. Einu Grieclün: Mad. Müller. Eine Priesterin: Mad. 
Lippcrt. Ein Scythe: Hr. Zimmerte. Ein Diener des Tem- 
neis: Hr. Graibe. Priaelarinnen: Dlies. LOw«, Kflniu, Alt 
lllst. Band die disre und die jüngere. Scythen: Herrsn 
Löwe, Seidel. RÜzenfeld, Benda. Leibwache des Thoas: 
Hrn. Becker, Lei^t, Fuchs. — .Auf hiesiger Bühne haben 
noch gesunu;eri: Ipliigeijia die Dfiineii Schmalz, Vemier-Fi* 
scher, Milder -Hnuptuinnn, Schecliner, Scbröder-Devrieoi, 
Louise Finke, Stökl-Heinefetler, Fassmann, Auguste LOwa^ 
Hetxenecker, Paim-Spatser, Viardot-Garcia. Orest: die Her* 
ren Beschort, Weizmann, Ehlers, Haeser, Joseph Fisclier, 
Wild, Rebcnslein, Eduard Devricnt, Hammermeister, Bader, 
Kraus. Py lades: die Herren Eunike, StOmer, .Anders, Ba- 
der, Mantius, SchmidL Thoas: die Herren Hflbsch, Blume, 
Eduwd Dsmitnl, HillabiMid. Wanar, 
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Orpheus itnd Euridiee. 

Op«r in 3 Acten narh dem KrfiiiiCsisrhrn vou J. D. Sander. 

Zuntdco 20. AuU 1 808» « uletit und Ote VonMlmg 
MB 10> Novombw 1841. BcMtnoK dw orstoD Vonlilinng! 

Orpheus: ib. Kunikc. Euridiee: Miid. Schick. Amor: Dlle. 
Schick. OrpheuH wurde noch (.'esuiif^eii von Hm. StQiner 
und Dlle. Hiilint^, Luridice von .M.id. IMilder-lImipImnnn und 
Dlle. Ucdw. Schulze, Ajuor vou den Danu'ti .luhonnn Eunike 
«od I.eop. Tuczeck. OlT(M et Euridico itnlienisch gegeben 
am 3. u. 6. April 1821 v«n: Orfeo: Mad. Boigondio. Euri- 
Am: Mad. Seidler. Anor: DHb. JoIiibu Euft«. 

Ipbigania in Aulls. 

Oper in 3 .Acten nnch dem FrnnzGsisrhen von J. D. Sander. 
Zuerst den 25. December 180«, lulelzt und 12te Vor- 
«toBung nm 3. Juni 1851. Besetzung der ersten VursteN 
lung: AgomenuMD: Hr. Frans. Klytamneslra: Mad. MOUer. 
hhigeni«: Die. SdridL AcMleB; Hr. Emile. FalroUiia: 
Hr. Rplit'tistein. Kalchnsr Hr. Gern. Arkas: Ilr. Blume. 
Griechiimen; Dlles. Gern. iUtzenfeld, La Roche. Arleuiis: 
Mttd. Lfltiz. — Agamemnon snngen noch die Ilm. Blurae, 
Bötücher, krause. KlylemneätrA: die Damen Milder, Fass- 
mann, Wagner. Iphigeuia: Job. Eunike, Heduig Schübe^ 
Seyegd-KOcter. AehiUte: die Hm. SUnar, £wfab«VN>, 
«isler. KdehM: IMmd, ZMlnMohe. 

Armide. 

Oper iu 5 .Acten nach Quinault von Julius von Voss. 
Zuerst den 20. Mai 1805, zuletzt und lllte Vorstel- 
iung am 9. M&rz 1851. Besetzung der ersten VorstcUing: 
Amide: Mad. Sebi«k. Pii«iiiw: ülio. WaUck Sidonie: 
Uad. Lam. HMraol: Hr. Frau. Rfaurid: Hr. Eunike. Aront: 
Hr. Lobes, Avleniidor: Hr. Holzbechcr. Ubald: Hr. Be- 
schort. Ein duiiMher Bitter: Hr. Weizraann. Lucinde: 
Dlle. MiiHbS. .Mi lisse: Dill'. .Mihus. Uie Furie des Hasses 
nicht angegeben. .Vrinide snngen noch die Damen Schmalz, 
Milder, Fassmann, .Mar.v. Schrüder-Devrient, Köster. Hidraot: 
die HeneD filune^ W^uer, Eunike, Eduard Devrient, BOtti- 
eher, Zschieiclie. Rinafd: Stfimer, Bader, Eichberger. Man- 
tius, Pfisler, l luild: Ambroscb, Bebenstein, Blume, F.dunrd 
Devrient, Krause, Kraus. Dänisclier Ritler: Stümer. Bader, 
Julius Miller, HolTmann, Heinrich, Mantius. Die Furie des 
Haaaea aangeo die DtPMO Lau, Felir, Leist, Schulxe, Lab- 
■BHiui, tUufk, MenCt FeiwiMiD, BratendocL t 

Älzestis, von <(erzvefteii.VoralillintaB Aleeste, 

lytlaciiee Draou ia 9 Aotan. a« dmFrauöaladwi aaah Ghieli'a 
•IgMMT VmarbeltoDg von Curl Ikrlilole. * 

Zuerst den 15. Oclober 1817, zuletzt und 59ste Vor- 
stellung am 25. Januar 1849. Besetztmg der ersten Vor- 
stellung: Aihiii tos: Hr. Stümer. Alcestis: Mad. Milder. Ihre 
SAhne: Julie und Caroline Lanz. Evander: Hr. Rebenetein. 
Der Oberpriester des Apolkm: Hr. Blunie. -Efa Herold: Hr. 
Wauer. Herakles, nicht angegeben, von Hrn. Blume gesun- 
gen. Apoüon. nicht angegeben, spAtcr von Hrn. Bader go- 
MOgen. \'urs;iii:;eriniii.'ii : llllrs, ScIiHstiuiii inul Rcinwnid. 
Gefolge des Königs: Hrn. Uuggenhagen, Wiese und Micha- 
Iis. — Admet sangen noch die Hm. HolTinann, Eichberger, 
EtelM, Mantim. Den Obeipriealcr: Eduard Devrient, Bot- 
«eher, ZsoMesebe, KraMei HmUm: Hiflabmi, Sieber, 
finttichrr. ZsehiendM. Aleuto: ^ Deuen Faunana nd 
äctilegel-Köster. 

»inkMaif 

Berlin. 

Maslkaliache Revue. 
Vefgangeae Wociie trat Hr. Jager vom Hof- Theater su 
»ull«art all Max ia der am« Seau de» „FireiacMMt« ant 



Die litlilllche BcAngenlieil, mit mIclMr eelbet dar aenrf eew* 

tinirle KOtisflor vor einem fremden Publikum zu kfinipfpn hat, Hess 
seine F^iigkeit erst in der zweiten Hiiile der Arie zur Gel» 
long keamen md eikannlsn wir afaw noch JogendKdw kiMig* 

Sliiitini' tun! gute Schuld, <Iip ,nn .seinen Vfller, i!en eins! gefeierten 
und bcrütiiutcn Siinger, lebhaft erinnert. Das zweite Auftreten 
des KQnstlers nU Tebnido in einer Scene ous „Montecchi" lieas 
seine N'orzOge in einem besseren Liebte erscheinen und in tbni 
einen sehr wackern KOostler erkennen, der mit den oben er» 
wAlmlen Vorzflgen noch Gewandtheit im Spiel und eine rdoe 
Intonation verbindet. Seine Mezsa«oce ist sehr schta und aain» 
Celoratnr geschmackvoll und sicher, ein su bXuRger Gebrandi 
des Fnlsflls schwilchf die Wirkung, und können wir unser Ur- 
tbeil erst voUkonunen Ober ihn schliesscn, wenn die Durcb- 
fOhning einer Relie sekie BeAMgung fteialsllt Wir bedaneni 

durch den Frlnuh iinsrriT ftper d^r Gclcgeohait beraubt lu sein, 
dieses Talent oalier keunon zu lernen. JedsnTails berechtigt 
der Ekidniek, den er Irots dar uffnillBun UaMlIais, oelrhe 
»ein .\ullrelM begIcKelaB, bamfincliln, n du beslu Er* 
Wartungen. 

Hr. Balletmeister Hof mann, aus der Berliner Schule her- 
vetge ga ngen, debOtirte mit grossem Beirall. Seine eigenen Pro- 
dnefieoen «mtsprcchen durchaus dem ehrenden Ruf, den er durch 
seine vorzOglichen Ballet -Arrangements in Leipzig sich erwor- 
ben bat, und dem BeUidi, der ihn Itbenll begleitef . d. &- 



FeBilleion. 

Carl von Dittersdorf. 

Der grosse Beifall, mit welchem in lebcter Zeit die komi« 
acheo Opern „Docior und Apotheker" und MHieroBjania Kni* 
cker" aulgenommen wurden, heisst uns Aber Leben and Wir> 
fcsn ibrea Sebflfftn daife NeÜMB kk Erinumaf hriaua. 

GtriDttlatt, anller von DaiaiMhwi; der MiB UM TkM- 
teiatldHCS, am 2. Kov. 1730 su Wien geboten, seiete schon 
ia Mhealcr Jugend ungewöhnliches Talent und Neigung sur 
Musik, und wunie noch sehr jung einem Lehrer, dem Violinisten 
Kflnig, abergeben, der ihn, erst U Jahr alt, dem geObleren Jo- 
seph Ziegler zur weiteren .Ausltildunt,'^ im V'iolinspiel cniprnhi. 
König licss seinen jnnRi n Srhüier uw lirliirh in Kircbenchören rait- 
Wilfcen, wobei Prinz Friidr \nn lliMburghausen durrii Vortrag 
eines Violin-Solus Huf dun nuti lljahrigcn Knaben aufmerksam 
wurde und ihn so iieb Kewiuin, dass er ihn tu sicli niilun und 
für seine nll(?emeine \vis>eij.scli«fliicli(', wi« für seine liuhere mu- 
siknli.sche RiMung .Soiije trug. Durch Vermitthjui; des Prinzen 
trat er 1760 in's Orchester des Hor-Theaters in W ien ein, wo 
ihm viel Gelegenheit geboten wurde, sich weiter auszubilden. 

Hier lernte er Gluck kennen, der ihn nach Italien mitnahm, 
wo er besonders in Bologna als Violinvlrluos gros.<M<n Beifall 
emdtete. 17((4 folgte er mit Gluck und Guadagni dem Kaiser 
nach Frankreich lur Krüouog, vcriiess bald darauf die KaiserL 
Disnato nnd wuide CanelbneiBter des Hiadmb n Orosa-Wardein 
aa Michaet HaydniMh. Hiar lenila er auch Joe. Heyda 
huaw — Nun begann sein elgcoltiches bOhcfes WiriMn; 
er cnidhtefe bald die Hanskapelle des Biscbob. in wekfae er 
seinen spStern Freund P i c h e 1 aufnahm und corononirte sein erstes 
Oratorium, Metastasios Isncco, nachdem er vorfier nur Coocert« 
und Sinfr»nii!i'n gest lirielien hatte, und dir Operette „Amore in 
Musica", worin sich sclion sein eminentes T^ieul för die koroi- 
sche Oper kund thnt. I7b() indes-t wunlo die Bi.scliün. Kapeila 
aufgelöst und Dittors«lorf kehrte nach Wien zurück, von wo 
aus er eine Reise nach Sclilc-ieji luiu hle; nur iIh-mt It-rnle er 
den Fürst -Bi-schof von Brc!>lnu, Grafen Sclinfgot!>( h kennen, 
der ihn mit .Auszeichnungen Oberhäiilte, ihm il.'i.s Dipium ei- 
nen Ritters vom goldncn Sporn und 1773 den Adel mit der Er- 
nennung nim Antshaoptnuinn verschatHo. Dittersdorf klile 
oun auf dsr BiscbtUL Besilsung Jobannisbergi wo er bald aua 
DIettaafea und aus der Dienerschaft ein kWnee O nb e e ls r , Ja 
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rMioekooii« 

„n viagffialorf ameHemu" und das Oratorium „Da- 
'WÄlircnd rr iiodi in Wien, wohin er von JohnnnNbpri? 
gogniiKOii wnr. ^ii Ii niilJiirll, srliricli er twei Or.ilfrii ri I'MIi.t 
und lliiil). ui lrfic zum HL-.U'ti des neu crrii litcten NN ilt^Piilnnds 
mit iiiirijilii< ti<-iii Itrdall aMl^rliilirl u iirdcn, und im Aurtrn(;n 
des Kai-icr.i die kniiiixlic (l|pfi „llniliir und A|i<iUifkfr'*, die 
er nebsl „Uetnii,' dun Ii .\lii>r:;liiiilii'n" . Diebe im iNurren- 

bause" und „Dciiinciilo" in 7 .Miniiiti'ii roiii|Mitiirle. Mil Auszeich- 
nungen aller Art Kesilimik kt kt'liit'' f-r ii,u Ii JolinniiisbiT^ zurück. 
Schon erwnilrlcii ihn luiir :;l.iii/iiidi'ii' Trimii|ilie in Berlin, 
wohin er 17^1 miu König FiiLiliiili \\ illirlni II. eu^eladcn war, 
utn seinen „Doclor und .A[iulbekcr'° in Chnrlottenburg aufzullUiraii, 
der mit denuiclbeu Boifnil wie in Wien nurgenotninen wovla. 
Dar Wunsch sein Oratorium iliob iui Opcrnlinuse nufTühren ni 
dflrfeo, wurde ihm von Sr. Mi\jcstät gcwAhrl, ebenso die .Mitwir* 
taMdarlÜMd.lLap«li« wie dia sangen Oner; seine 

WBmktFmSiwv'thmttaiU^ üer König selbst beschcnkle 
«i'idl oiocr adt MO Mkriaa «elDliUa foldaaii TdwtKre. Die 
Miirt Jahre setneh Lebene iodMa wa#w aahr IMfce, aeiaeOe- 
sundhcit war geschwächt, die Verabschiedung beim Tode des 
Bisctiurs 179) und maiKhe andere unglückliche Zulalle holleu 
ihn seines WiihUlaiide>i beraubt und nur der Ruhm und sein 
Genie blieben ihm übrig; sein Schicksal wrtrile sehr bednuerns- 
Wiirdi;; «i'worden sein, weiUI nicht endlich Haron lyii.iz Slill- 
fried lim und die Seinigen 17^7 lUifKenommen. luif de^seni 
Gute er am ;}l. Od. \'i')'J (zu li.illilli<.tl.i Un N.uli.ujs in Huli- 
mcn ) slnrli. ( jiTii|iiisiliiiiit'ii Miid iliiii lickiinnl: 7 liir die 
Kirclif, 'M fiir die Biiliiii'. l'.l liir dii' Kniiiiiicr und ä ftir Klavier, 
von denen wir noch niiiiilinll mm lieii: „Lu tposo bur/alo^' (I77.'i), 
(fffierDaymUS Knicker" (17^7), „La ronfaJina /eMc'- (17V>|, 
„Orpheus der Zweite ' (1787), „Uas nitlie KAppchen" (l7Sf>), 
„Der .SchilTs|inlron oder der neue (iiiislierr" (1789), „ilocus 
Pocus" (17'.M>). „Das tiespensl mit der Trommel" (HM), „Gott 
Mars oder der eiserne Mann" (17U6), „Der gefoppte BrAutigam" 
(1793). „Don Quixote" (I7U5>. ,4)ie Guelfen" (Prolog, I7fl5), 
»Der Schach von Scbiras'* (1795), „Ugoliuo" (grosse ernste 
»er. iraShJMe lMtigen Weiber von Windsor" (17«J6). „Der 
wmm'mMS^tj^^ im). „DerTemengewinnat" (1797). 
J)er Miidchenmnrkt" (1797), „Temo tecro*' (HtH) und die im 
Manuscripl gebliebenen: „Der Durchniorsch" H7U0), ,jAiopera 
hvfa" (n9i>), ..üonCoribaldi"(17y>i), mrrralo dell« reyiuse" 
(1798), m// TrOyrnaU di Gürte" (17»8, eine (grosse äerenade). 
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Berlin. Am 7. d. M. begiantt dIeVonteUungen derKü- 
ni^. Oper. Frl. Ebcling wird teaMt' ab Hanna , AUce, daun 
iil Amins in der „ Nnclitwnndlerib", Vicika, Susanne im „Fi- 
jpM", als Regimeablochter u. a. m. debttUrtOt und iwar nicht 
•B 7ICB, sondern erst Ende dieses t/NÜMi; Ü' m ibrefksund- 
^blk noch nicht ziilässt. (ileichzeilia; wiid die Mirlheilhiin ^e- 
Inonle Singerin FrL Babnifcg, luletzt iu Breslau, desgleichen 
ni Linü r«bf ^ llaWI%i#'^ 8^^- ' ^ 6felia|iiel 

des Ilm. H M L' I r l^''yiiiti( im Si j.iiMiilMM-, 

— Sonnlit^ 10. Au!^i!<t lindct die IViifung der Orchester- 
adiale des Hm. Concertmeisters Ries im CAcflieo-Saal der 8iuf> 
Academie statt. DieSrliOlerwcrden ihre Fortschritte durch Vortrag 
folgender Musikstücke zu hewAliron siirlirn: Tonleiter und luter> 
valleu-Übungrn aus der \ iolinsrhulc von Hub. Ries; DtieUlMt lÜr 
2 Violinen aus der Violinschule von Hub. Ries; 2 ObaagM von 
Sayaer; Cbung Ar Violine von Kreutzer; Obui^ fflr VMkM von 
8> Bach; Adagio und .Menuett aus dem Quartett No. 88. «on 
J. Haydn; Stnfiwie A-dur von A. Romberg. 

— Aas FMlag «M wMenmi ein groeaeB Cmicert dhr 
vereinigten Orchester von J<ili. Hunt;!. l icbig und Hüner- 
fOrst stattfinden. Die fiäbereo (k>ncerte in Verbindung mit 



m erikeoen, dase das jetzige ein gleicbea Mseease erregen 

wird. ' 

— SIHsMmftidiiiien BIMkia wMgt iat dar ViQÜn>Vir> 
tnoae Augusl'1lee««r haeh %iMr hMnt getihnroleiif Reiee Ml 

April in Ho_'ot,i, der Hiuiptstadt von N> ii-(;r.inada, angekommen. 
Uetnzurolge liAtlo d< r Künstler drei Wodtea unter den gröaaten 
G e ft hw» eif dem r;'i^sendad<liigdahiNailni#«tgebnielii; inni 

crnitriele ihn, h.ide nlier schon .-illf llolTniin? seiner /XnkiinR 
nul^egebcn. Kr ist dort, wo noch kein europAischer Künstler 
vor iharaa^atrcten, mit dar •uagaliiiMMevAMaMM^'ViM 

Gouverneur und \oii d.'u Einwohnern auff^onommen worden. 
.Wie es in jenen licmiitc-n lieisst, begiebt sich der Junge uoter- 



endo Mann von doK sunAchst nacli Cartageoa, und 
allwahrscheinlich ist es, daaa er sich von < 

Europa einschilR. * ' V 

I'i. /i s.s Frej lierg-Fioro«4lBi-Luniley. Es wird 
Lesern bekannt sein, daaa die DireeBon des KAntgsUklU- 
sehen Theaters au 'AnCmg dea vergangenen Whileis in grosse 
Verlegenheit grrirlli. nls Si^nora Fiorenliiii-.Ipnnings, die 
prim« doHJut oMoiuta der ilslieniscfaeo Uper , nicht nach Btdm 
znOcfcicehrle, wo aü» eh Jahr vorher im"MligdtimaBt ( ^ W W awi 
war, sondern, wie man bald erfiilir, mit dem Tln'nler- Direclor 
I.uniley, der mil einer itfllienisdien Uper abwechselnd in Paris 
und hl London Vorstellungen gab, ehwn Cerftitl atgedtiitfiiliiin 
halle. Mnd. Fiorentini trat in der Saison von I ^Ml» — 1 'i.'iO in 
lierliu auf, snnK olsdauu zum Vortheü der Direction des Künig- 
sUdtischen Theaters in Hamburg und begab sich von dort ans 
nach London, wo sie mit Lundey ein Engagement abschloss. 
Hr. Freyber» verklagte nun die Sängerin wogen Cöninct» 
brucbs und Lumley nis ihren Comidicen. Mnd. Fiorentini be* 
haufiteta jedoch ibrerseita, daaa dar Coatract niil beideraolQgBr 
ZosBinnKHig grfaal woriM sei. nndlidt^ oriairito?%<4bH 
ili>' Snnicerin in dem Glauben engagirt, dass sie keMI*lrffc^ 
weitigen \ erpOicbtaiagen habe. Dar Proiess kam bi Vtifli rtft 
deä HähddsWbuaol der Seiiie tor Verhandlung. Der Gerichts«- 
hoferklAite sich trotz der oben ancrerülirlen coniiirdiMi.-ssorischen 
(Häusel für iuconi|i€teut in Sachen der Mod. Fiorentini, dagegen 
Ar oompetoot fai Sacht« Lnnby^;' aber «r erfcinnle dahhi, dass 
die ueircn I.umley vorgebrachten Beschiildiiiuniren und Verdi5ch- 
tii^im^en in keiner Weise begründet seien. Ilr. Fiejherj; wurde 
demgeniAss mit seiner Klage abgewiesen und m di«- Kosten vcr> 
iirlheill. Auf die von dem KlAger gegen dieses ErkenttÜMor eta* 
^ele-i.' .\|teliaKen kbiB~die Angelegenheit am 24. d. M. vor der 
ersten Kammer des A|>ellliore8 in Paris nochmals zur Veriiand- 
lung. Der Gericblshof, unter dem Versits '»jgiai raridiiili n 
Troflong, bSrte'dle Anwilfe eRer Parihrijn-nU #l^^nigte 
auf AiiIml; des t;ener;dnd\()cnten Portier das l'rlheil der crsirn 
Richter. Ilr. Freyberg ist somit auch in zweiter Instaai mit 
k ahg a ü l ül h. vt»'i> 
N c II > I ii d I - F b ers \vn Id e. Wi- futiP" VillHitten!:f'"^f 



hat hier am Sonntag den 3. August, von dem schduteo Wet* 
tor hagOastigt, stattgefunden. 31 SdngerchOre waren den vcf» 
efaiigt, von denen ich Ihnen folgende 29 namhaft ninchen kann: 
8 aus Beriin, 1 a. Stnrgarü, 2 a. Liepe (bei Neustadl). 1 a. 
Freienwalde, 1 a. Königsberg i. d. N., 1 a. Angermündo, 1 a. 
Schwedt, I a. Nieder>Landin bei Schwedt, I a. Wrietuo, 1 a. 
Zthdenicfc, I a. Brandenburg, I a. Trampe (bei Neustadt), 3 
a. Stettin. 1 a. Ornnienbiirg. I a. Bernau, 1 a. Alt-Landsherg, 
I a. Lychen, 2 a. Neusladt<>l!U>enwalde; auch cinzefaie DOrTer 
hohen afeh redlich betheffigL rrani Mtlcke «oaBeiffai Mteto 
die von sXmmllidirn Chören genteinschslUich ausgeluhrlon Ge* 
Stege. Von 11—1 Uhr fand Gesang oUer'ChBr» gemcinschaft» 
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t—i Uhr liaulg«rtng« im m t MMkn m nM tbmmim «ftW" 

fernden Ctiöre. Viele Tmisemli' vr.n Zutinrcni hAÜen sich, n«- 
«aoUitll au* B«fUii, eingebiodM und belebteo doo Widd durch 
WpiwjghWai feuol* OranMO. BinM fcOiuBttbduii Mwulrt 
darf nan an die Leistungen der Sfln^er nicht Ic^en, dn es mei- 
•lOQS Handwerker und grossenllieds aus sehr kleinen SUidlen 
aiudi dw sieh natürlich nur nebeabei inil Gesaa;; beschälUgea 
künoeo; von dem Stnnd|>unklc aus, der hier der richtige ist, 
DIU»!) ntnn vielnielir die Friicüüon und Doullichkcit , der freilich 
viclfadi der leinero ScIdJIT fehlt, rühmend anerkenoea und sich 
frauco, dflw die Kunst in tU» ¥sm» des VoUms sich Bahn 
Mcht auf ihran ttieai MdeiidM, ttäb MI« ininoeodta 
Eiofluss im U da bewOhrt, wo in Hliwcr Z«t nor dw lliU* 
liaile Cetiuug hatte. 

Brealnu. Fri. JahaoM Wagaar bat ihn flaalrallHi Mi 
Mlf 10 W rstcllungcn ousgcdehnl. 

Dresden, üei der kanlich atatlgebabtea Darstellung 
dar Rnrina fBatUar vwi 8m9k) vm Fri. La Graa AMIeB 
|v(r im Vi.rain sdimerzlich den Verlust, welcher uns bcIrilTt, 
Mao Krl. La (irua Linnen Kurzem die hiesige Bühne und ihre 
HaimaUi verlAssl, um einem gUnzenden Engagement bei der 
grosaeo 0|ier in Paris Folge tu leisten. Frl. La (jnin, seit 
Xunea «rst ao unsefer Hof-BOhne cngagirt, hat sich liberau« 
•cfaoeU noi liebling dai gaMmmte n Publikums emporgcscfawun» 
gen, 80 dM» aia ala Baäm «ahriMA Triumpba feiwia. Ober« 
baupt glauban wir anii|mctaiiudBrfto, ahiielfcnaiTaleatfllr 
das trngische Fach, wovon sie c!)cnfall3 schon glänzend« Pro- 
ben als Donna Anas in ,4)00 Juan" und Alice in „Robert der 
TauM" dhphgl bat, Eialnii «lan n wallen, daas sie gaw 

besonderes Talent für dernrli^e nollon, wie die nusino im „Bar- 
bier" besitsi, durch deren Darstellung wir ilir den höchsten 
IM» aler flvw Leiatangen meriMMMk Nachdem Vortrag der 
^lis aus „Qaxta ladra", welcha FrL La Grua ab Kiiiln<>r> In 
dtf Musikstunde (2. Act) sang, folgte ein nicht eodcnwollcn- 
dar Beifall. G. M. 

Prag. Fr. R«4ar<Bona»i uai Hr. Piaehak aiod nm 
Qaatspiele hier eh^brolTen. 

Kissingen. Vor Kurzem gab der au.xgezeichnete Teno« 
|jst firailivg bisr ein von der Elite der BadegpseUscbaa (dar> 
unter Prini Adilbert ton Prwwswi) sf ark besocMes Coneert and 
exeltirte darin wiederum als trcfnii hi r S^tn^e^. Namentlich fand 
ar den grfiastw Beifall durch den Vortrag des bekannllieh IQr 
ihn geaetriebenmi LMto: „Das wahr« Qllick tat nur bat 
dir" von Voss, so wie auch durch die nriginaOl GaapariliM 
i^ie Slefette" mit Posthorn von Speier. 

Sndan. fr- Auguste r. SIranit baiauhiifa kaahMin 

4ori veransfalteleo Coneert das zuMreich vcrsnmmflle Ptihükiim 
Wiesbaden, fnler den zahlreidieu huusllcrn, weldie in 
dieser Saison sich hören Inssen, nimmt Hr. J. Bott aus Cassel 
eine erste Stelle ein. Der KiiosUer, aus der Schule Spohr's 
bervorgegangea. trigt das Gepräge dieser classischeo Schule, 
•ejn iweites ConcerUno helmdigte die AnsprOche aller Kenner. 
^t. Varfiy «off P^a^ier Ttoatir mg tmariidia Valksiiadir 
geSel damit 

— Im „Liebestranlf^*, wp Hr. Cberio den Ncmonoo sang, 
iibielt Fr. v. M^rra a|« AdbM 4w raiuchendstea BeifolL 

Münabeq; IMMIdB Wlldaoar ■rfUH bei Ihran Uari* 
gan Gastspiele ausserordentlich. 

Frankfurt s. Af. Roger cmdlet in aelm B ailrnl e n 
«MMaalMfean laiUI i«i vlMa VersleBaagep is* aM» das 

Tn fr. KQehenmeister wird in September bei uns 



Roatoek. Pirt. Anlanla Tneitk. Sahwialw der 9mm 

Herrcnbtirprr, Ist hier cngngiH. 

Harabnrg. Frl. Lina Fuhr tritt ihren Urlaub dtaasr Ti«i 
an und wbd eii^ Male im Berfincr Hollbaaiar Rmtban. Hr. 
Waixatsdorfer geht nach SnIzbrimn. 

— Das Engagement des Frl. Molendo darf ab eine er> 
freuBche Bereicbeniog unsere (refflichea Opemperaooals asg^ 
n e b en werden. 

Riga. Als neu stehen auf dem Reperloir: „Das Thal 
von Andorra" von llalevy und „Die lustigen Weiber 
von Windsor" von Nicoini. 

— Am iyiS.Juli fand die feieiiicfae Einweihung des Ober 
der GrabsUltte Conradin Krentier^ errichfeteD Denkmele hi 
bfill- r, I rlii'l)! iidcr Wcjsr statt. Der dcuLsilic Tornlii lilrr ist be- 
kanntlich in Riga gestorben. Aus einem mit natürUdicin Moose 
bewnehaeoea Graoilbloek, hi Fonn akm FebUhhmg, aMgl di 
weisses, 0 Fuss hohes MarBU Wkieu i empor. Auf der ein^n 
Seile befindet sich der NamOi da> Geburis- und Tode^ahr des 
Verewigten, auf der anderen ahbcn dte Warle: «Dio Rigaer 
Liodf rtüfcl." Der Cenernt-Gnuverncur Fürst Suwarow, der Kom- 
mnudant von Riga, GenernI- Lieutenant von Wrangel und viele 
Mitglieder der höheren Mililab^ and Givdbdianlen wohnlen dar 

elnfach-sch<incn Feier bei. 

Paris. Ein neuer SAngcr, Dolagrave, hat in DonisettTs 
nFavarito", ab Fernand, riekn BeifaB geftmden. Er wbd nüdi* 

stens in RossinPs „Grnf Ory" nuftrclen. wozu die Proben Imtoüs 
fast vollendet sind. Duproz ist luil seiner Tucbter aus Luiidua 
hiarbar aurückgekehrt, des^'leirhen Barroeilhet aus Madrid. 

— Auber's „Carlo Broschi" ist vor einigen Tagen wie- 
der gegeben und gut nufgenonmien worden. Mllc. Petit Brij^re 
sang zum ersleu Male den Carlo und gefiel sehr. Der spani- 
sche Annig kleklete aia aehr gut und ihre SUaun« engt der 
Mnalc n. Andren fßk den Raphael. BatallU lat ontMi« 
sei zurflckgekehrt und m BMtf» nTbal von Andorn" atitBd- 
taU aufgetreten. 

— Man gedenkt M^hura klaasieehe Oper .(Joeepb** wie- 
der in Sccnc zu setzen. 

— Hr. Solomon, von der Königl. Oper in Berlin ver- 

— ««. *■« 

wem ynr. 

— Zum Fcslp flp>! hcilisien Vinrfiit de Pnutn hnf mnn 
die noch nicht ganz vollendete Orgel drr Kirclm des Namen» 
eingeweiht Hr. CavallOf der Tilulnr- Organist der Kirche, 
spielte. Die neue Orgel ist aus der Fabrik der Hrn. CavailU 
und Coli. Die Orgel nolmi sich unter der Hand des geschick- 
ten Spielers sehr gut aus. 

— Der Pianist Prof. Fiaebhor ana Wien beflodet sieb 
gei{c-nwArUg hier. 4*' ^ 

Frl. Mnsson vnd Hr. Chapuis traten im I'ro|iheteD 
auf. FrL Masson als Fidaa cmdtete durch ihre kriiflige und ef- 
ftetvdla SUnoM grossen Beifall; Chapuis zeigte, welche b eden- 
tcnde FortschriUe er gcmnehl; eben so gcücl Greymnrd sIs 
Rooul oasaerordentlich, besonders im vierten Akt Mlle. Po in- 
•ot gab dia IMte im Vabnlhia vortreSHcb. »Hebert dar Tan» 
fei" ist bis jetzt 323 Mn!, „die llüsfnnllrn" 20G MM und „der 
Prophet" 101 Mai bei uns aufgcfulirl worden. Die ersten 100 
VorsleUungen daa MPlrapbalanf' bncMan dar Kaaaa In Srnna 
W.Ol 9 Thir. 

Mayland. Auf dem Kdnigl Theater ist eine neue Oper: 
JUagonda", lyr is a b a a Dmm bi 2 Acten, mit Erfolg in Seena 
geitangen. Der Te.xt ist von ThemistoclcH Solera, die Musik 
von Emiüo Arrietoi leisterer sieht im Dienst derKtaigtn von 
fltaMian. «od hnraltet fMnlilbr dia AnnbraH ahMO m ^ k ^ 
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Warites vor: „Dia Erobetuag von Granada", weldwa Ut im 
Privat-Theater Ihrer MqjMtM gcscfarieben worden. 

New -Y Ork. Jenny Lind giebt nach der Lösun;; ihres Con- 
lnciaatilHiii.BaniuiD, bei den di«cr 500,000, die SiagarioalMC 
390.000 IMInrs gewamwn haken mO, (&r eigene Rechnung 
CoDCcrte, die mn Ii zaliln Ii lu r li siirFil sind, ah did ersten. Mit 
der SAngerin reisen der kapeiluieisier üenedicl. der Pianist 
GoUacfaiindt nid der Barifamiit BdleHL BcnciBet, der dia Con- 
ccrle leitel, i rlinll einen frsfen Gelmlt für Iimiderl Coiieorlfl von 
35,000 OoUnren, eine Summe, di» man für CabeltiaA halten 
«M, die aber Thalaacfae ist. ' ' 

— An cinein (I<t erstn)! Thrnfpr 711 Bo-jlon in Amerika 
10t ()e( topcllinci»l«r, Ciionüreclor und iNuleucopist in einer 
f nrnoB mIm Nebemiundea mit Klavierstiiwnca aus. Wie das 



Onhaatar baachaSaa ist, kann nun daraus aboeboien, dass nett- 
•fdings eine Oper von Balfe mit tehn Ifusiknachcrn in Summa 
beaetzl vw>r, von ilrnen die HMla-aw DiaUmten bestand muk 
deren etkicfae gar nicht bai der efaiaB Probe aigegeo waren- 

Bnltinior«. Dasaü7<^ll. AmigefeieHegrosaedeutadw 
Männerpcsangsfost der nDnIrisIlirhrn Slanten der Union war eine 
F«er, welche dem deul^ctiea I^emenl alle Ehre machte. Am 
7. Jmi Abende hm vor 10 Dbr iMoen die Singer von Neu- 
york, Pliü.iilolphin und Ncwnrk mit Dnmpfboot in I^Altirooro an 
und wurden von dea dortigen Sängern durcli Deputationen und 
auf dem BArsenfiMi la corpore emfAngeB. 

Batavin. Atn 21. Mni sab mnn im frfln^ösisclien Thea- 
ler zum creleo Mal „die tlugenotteo" ?on M/sytrbttt md Mt 
utariich 



VeräntweiWeher Redaeleor Onetav B«ek. 



MaHikaliHcb-littcrarisoher Anseiger. 



So eben erschien in unserm Verlag»: 

0». III. 

r. Dreh. 2 Thir. f. PIte. zu 2 HAndeB SO 8gr. 

Ed. Bote h 6. Bock 

(8«Ut Back) KOnigl. Hof-MuailtUlndlar. 

NoTtlisU Ho. U 

«Oft 

B. SCHOTV* SMiiMi in Hains.. 

F., 6 Moreeaux gracienx sur des Airs au fav. Op. 1101. 
Ifoi. 4. Helesiger. Der Zigennarbub* im Norden, lin Sgr. 
i. Llndpalntner. Die Fahnenwadit l%K Sgr. 
fi. KOckon. Ach wenn du wSrst raelo eigen. l2^;Sgr. 
F., FaatAlaie sur l'Up. „Le song« d'one nuit d'ile. Op. 
30. PS Sgr, 
— — La Phiia dTor, Caffke-Etadc. IS Sgr. 
BneipariAe^ VMd.. Bi a n die » PaNEtMnnnfkni Hlj^ flgr. 
romeKnnt, The ExpoalUoB of London, gr. Calop. TJK ggf. 
Crnnirr. II., Potpourris, No. 98. Thomas, Le Cald. ISSgr. 
Hamm. J. A'., Kissini^i'r Badsnison, hcüeMc T.lnio und MArsche. 
No. 19. Ünions-Mnrsch. No. 20. Eli.scn-Polka, No. 21. GemAtbs« 
Pnlka, ä 5 Sgr. 15 Sgr. 
fnBnmii. A.. CMÜtn PoÜEa chanli par Me. Oonlig dana rOf. In 

3 Mona. TU Sgr. 
KttcgI, H. A., Kitwcr Bnd-Saison, bBÜrlitn TRmr. No. !9. Ma- 
rleo-Polkfl, No. SO. Mathilden-Polka, No. 21. Adclaiden-I'olka. k 
»»Sgr. 22i;Sgr. 
M— Bilrri &» Onvertnre da VOg. Lea Vonltetgrins. 1^1 Sgr. 
M^nnrd I a rnneii tNndriH" WBp. 
T»lexl. A., Fanlaiaie enr lX)p. Lea NontMgflns. Op. H. iOOgr. 
Cramer, H., Poipounrie A 4 bm, No 3i. Die ZenbeiflINe. ttSgr. 
gainton. F.. Fantairi» enr In lUa'diiBiginunl. p.VbiL nr. Plann. 
I Thh'. 

J.. Air dn SMbol aalar de toorinl. Iranoon. p. VeBa. ar. 
15 Sgr. 

CU Bnewleen Jonraallers el Indtepeneeblen i7| 8gr. 

Becker. V., 3 Lieder von Hatliaia f. Bariton oder Alt Op. II. 

No. 2. Letztes Beisammensein, 7,|; Sgr. No. 3. Sängers Abschied. 

10 Sgr. m Sgr. 
nacber, C. L., 2 Lieder L eine Siogslimme. Op. 14. No. L Ob 

al« wohl kommen wird, N«. S. Sehelden, 4 7| Sgr. O flgn 
CInnnij. C, Umriaa der ganten Muslkgeschiehte. Dargeetollt in 

einem Verzeiehnias der bedeutenderen TonkAnstler aller Zelten, 

den glatebaaitigeo hiaiorisehen I 

I. A&ai. 1 Tbir. 10 Sgr. 



■ ob« ■nglktlloB 

im Vertage von 

JOS. AIBL in lÜNGHBI. 

(Verseodet am 1. Juli 1851.) 
>, C. Tn Opernflora. Maslkgoseli. t d. Jk^genik 



boUeU. Opem-Iielodien C FSe. M 4 

Mo. l-g. i 10 Ngr. 
(Kasino, Samml. v. Favoritst. u. Polp. a. d. neuest. Opern einger. 

f. 8-, 12- u. l.'jslimiu. Orchester. 21. Lief«.: Die jQdin (Halivy), 

Potpourri nrr. v. G. v. Ruf. 2 Tlili. K) Ngr. 
Ecke d« I'0p4rat ou CoUecUon de Fotp. brilL aur dea Iklmes 

lea plus bvorls des noov. 0p4ra8. 07. Uelj^ Dia OroasAretbi 

(T'lctou) nrr. p, C. T. Brunner. 20 Ngr. 
Horn, C'. Tb.. iMelod. n. fortscbr. Violin- Obungen in Form von 

Duetten in den 7 Lagen (^neilfaMenJb 3.8)1^ gFaailioa, 

4. FosiUon. k 20 Ngr. 

He» 10,. Bayer, Militair-Hymne. 5 Ngr. 

PnrInIbaBle Ihr OaltnrreHpleler. Leiohto uaterhalL OUefca in 
Form kleiner Fantasien Dach berOhmtea Opera- und liednr 
Melodien L OaiL t. J. K. Hatto. Qp. Oft. 7b Heft Don Atan (■»• 
lartK Op. IBi ga Heu SfcndeBa (FMow) i Wi Ngr. 

PMpearrls nach Melodien der neuealcn Opern tu 4 Btadsi. 
Ko. 37. Die PurUaner (BeUini>. t iUr. 10 t^, 

Un l pnn n l e |»mir VMon par Th. Both- IA». f1. Die Bgeunerln 

cum n Ngr. 

P nipnmtle ponr Flkte par Tb. Roth. No. IL Die Zigennacin 
(Baifc)7|Ngn 

Petpoarri.s poar Vlolon tt Witt» fOf lt. Boih. Nn. IL Die 

Zigeunerin (Balfe) 12^ Ngr. 

Mpnnrria ponr FliHe e4 fMB; per IB. Bali. üa. II. Ble H* 

geunerin (Balfe) I2I( Ngr. 

Bef, <2. V., 12 Unterbaltuogs-Stücka f. d. Zither nadi Liedern o. 

Opern-Motiven ganz leieht u. practiach gcsetiL 11 l|gr. 
Vatii^VeneklMilee von Zi(ber.||uslkaUen. 



IIb BBorkiaBt gBtar lB8lkoF,derfo i 

der Musik bewandert ist, besonders bekannt all VMilHVir* 
tuose, und der bereits grossen Orchestern vorgantaaden hat^ 
•acht eine Stelle als Opern -Dirigent, oder C u ncer lm ei rt ep 
and Solo^ipit'ler, oder auch als Dirigent einer Concert-Gesell- 
^chalL Die Redaction dicker Zeitung hat dit> Güte, auf 
portofreie Anfragen ndhere Anakunft gefälligst zu ertbeQen. 



ta mmmii V«ri^sB mMm mit EigüilhiiniBraciit: 








von Windsor. 

koouseb'pkaitastische Oper in drei Acten mit Tanz, naoli Shakespeares gleiche 
namigeiii Lustspiele gedichtet ven H. S. JttoseatliaL 



Otto Nieolai, 



Ovvertvr« 
Ahr MaiUr (in Partfhir» in Auflegestimmen) 3 Thlr, lürPlli. n 41Uin 2& Sgr., n I UliMi 17>/, Sgr. 

TUr.«fr. Mbepw 



Ht. h nrarr 9 Sopraa»). Hria, das M wfaftlall 

doch zu ke«k 1 — 

8. REOTATW u. DUETT (Tenor und Bass). So 

geht Inden hineio — 15 

3. RECITATIV u. ARIE (Sopran). Nun eilt herbei, 

Frohsinn und Lnune '— U 

> 4. FINALE (S Sopran. Tenor, 3 Bine). So hiW 

leh dich errengea 1 10 

■ - 4«. CANTILENE(Sopr.). AchciiislitiJcncnTngen — 1% 
. 5. LIED des FalUlaff mit Chor (Bass). Als Bflb- 

Iciii klein nn der Mutler Brust, hupp ... — 10 

- 6«. REaiATIV u. BUFFODUETT ß BAsse). Gott 

gfOw Bee fc Wr 1 — 

- 6». BOFFODUETT obM RBCnr. lll«in«lW«Mb< 

korb? : . —90 

.7 a. sck.se (Tcmt ■. BaM|. Wm W 4te8la4e. 

wo Nie od. so 
. Tb. ROMANZE (Teoo^ Harck, die Lerebe aingt 

ÜB Uaia — 7| 

> UtK Meae lboWrAtt - 7t 

• Tfe DUBTlINO (Sopran u. Tenor). Fenton, mein 

MMchen - 10 

. 7rf. Ql AniETT (Soprfln, 2 TeOM», B«aa^ 

stQrnK'u den die läst'gen — 10 



K& 8. DUETT (Sopnue, 



So, jau uir Job 0» 



• Sa DUETT (Sopran, Bast). Tobe nur, tobe aar 

- 0. FINALE (2 Soprane, Äoor, S iMe). 

auf, Herr Flulh! 

- Oc SEXTETT (2 Soprane. 1 Tenor, S 

Spitil die Obren, aoblril die Augnn 

• 101 BALLADE (Meno-Sopren od.A]l)^ VomJiger 

Hrrne die 

- lOo. Dirsi ll>e rar Bas3 

. 11. ARIK (Sopran). Wohl dcoB, getast M dar 

EiiUcblu«« 

• n. CHOR (lloodau^angiSopraa, Al^ Taa, Baa^. 

0 sOMcr Mond 

• 13. TERZETT (2 Sopran. Bas.«). Die Glocke achlug 

• 14. BALLETT u. CHOR der Elfen (2 Sopran^ B 

AK). Ihr KITen weis.se, rolh und ^rau . . . 

• 15. mCckf.m anz II CiluH (Sopran, Alt. Tenor» 

Baia). JKtdMn, Weapeii,.FIiegHicharl . . . 

• 18. Allgenwiner TANZ «. CHOR (Sopran, AM, Te> 

nor, Basfi). Fas.5t ihn Geister nach der Reih . 

- 17. TERZFTT, FINALE (3 Soprane). S« hat denn 

der Srhwflnl< der vorigen Nacbt . . . . . 
Rnllrt» Mr djis Pinno allein eiogericMeL 



— W 



- 71 

- U 

— u 

— 10 



— u 

— n 

-Ml 

— 10 



VoUstlndiger kiavier«Ausxug loil Text 10 Tlilr. Derselbe ohne Fiaaies. Derselbe (Qr Pianororta n 4 



lent-s. Fnnfnsicn, Potpourris, T/5nre etc. ITir Pinnoforle zu 2 und 4 Hflnden von Bilse, Brunner, Jos. u. 
. Joh. Gung'l, Hunten, Martin, Kosfilin, Schiimnnn, Voss, Willmers, 80 wie fOr Violine^ Viok)iaoeU,FiAteatO. 

In demselben Verlage erbcljienen Iblgeiide Opern: 
F. V. FlotOW^ S»pya CfttfmrtM <IMe «rvos- BMfJf Barn Thal von Airfwra. 

Ad. Adam, (liraida oder die neu« Psyche. 

ED. BOTE & G. BOCK (Gustav BodiK 

König). Hof-Mu«ikhfindlcr. 



V«rlag von IUI. ■•(• * e. BmIi («. Back, Ktaigl. HoT-Muaikbäudler). JiiL'erstr Nn a± 

Stettlo, Sehnlxenstr. No .uo 



Itrrtlnii, SchsveidniUerftlr. No. 8. — 



7m bezinhen «lureb: 

WIEK. An). Drnljclli rl ( omp. 

PAUS. Ilr.lniluc <l Cur,,.. Itur Hl lirl»» 

tOWDOH. Cri.ini r. ft< 'le tt Comf^ SOI. Hi'Rriil Unti 

St. FETERSBUR6. K. muA 
STOCKHOLM. 



NEUE 



MADRID. 11>Sm atlMw Mdte. 
ROM. M,rl», 

AHSTEROAH Thnnf h Camf. 
MATUND. 



B£ßUl\Eft NVSIfiZEITUIlI«, 



iiecausgegebpn von 
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Ais den Werk: ^keisk $t tbe life and uorKs oi tlip Inte Felix nendeissoliu-Bartkoldy** vn J. Benedict. 

Mitgetheilt von Wilhelm Wautr. 

(FortBetauag and SeUaes.) 

t. BraU Aaffttkniag des ,,Elia.s" in BlrmitghM 
and Meadelaaehtt'a letxtca Lebea^t^lir. 

Ich komme nun zu dem grossen Ereigniss des SA, ku 



giHt 1840. Die prichUgn StadtbnU« ni Binniogham w«r 
flehon Id Miher VonnitlAentande mit «iner gUtaeiidni, er- 
wartungsvollen Ziiliörerschflfl gomilf. Es war ein spannen- 
der, feierlicher .Augenblick. Aller Augen waren längst auf 
das Directions-PuÜ gerichtet, als um 11} Uhr ein betäu- 
bender Jubelnif von Seiten der MuaUter und des Ciiora das 
En^nen des gronen Toodiehtora ankOndigte. Dar Em> 
pfnng, der ihm von den vcrsfliiiraellcn Tausenden zu Theil 
wurde, als er siim-n l'lftt/, hcltiit. war fihi'rwHiliircnd. wjili- 
r«"nd die eben iicrvoriilii k( mlu Soiiiiu «Irn iiiiui liniriii I\mitii 
zu Khren des edlen, riiiieii Wesi ns zu crkiiclittn schien, dns 
Uer stand, der .Vbf^otl aller Zuscliiiuer! Auch jetzt noch 
wage icli kaum dem eigenen Bewuaslaaia tu trauen bei dem 
Gedanken, daea tnnerhalb einea knrxen Jahres der Glans je- 
nes nusdnieksvolien Ati^es erloschen und die Schütze jenes 
hohen, fruchtbHren, phantAsicrcichcn Geistes auf ewig für 
uns verloren sein sollten. Ich versuche ebensowenig Iiier 
die ExnpiindungeD zu beschreiben, die micii Angesichts je- 
mr anvergesslichen Seene ergriflRni. 

Es wäre fiberflOssig, nn dieser Stelle den „Elias" nä- 
ber zu zergliedern, das Werk niuss jn Allen heknnnt sein. 
Auch habe ich nichf iiüiiiiLj;, r;iicl] TiIkt dni RifolK die- 
ses Oratoriums auszusprechen, dessen FopulartUit nur die- 
jenige voB Hlndara greastMO Werk, dem JMearias^ ghiob- 
kommU — 

Nacbdem sieh HmdolflMbD «ifaraid das Wmlais in 
au^clMUaB, omI noch an Gharfiriitng 184? ' 



seinen ..Hniiln^ " prl. iiet hatte, traf er bereits am 12. April 
wie<lor in London ein. wo er den „Elias" nufs Neue auf- 
führen sollte. Es wilre unmöglich zu bchildeiii, wie er 
seine KrAfte bei den Proben in C^eter Hall mit dam damals 
ungeschullen, mangelhaften Chor aolKeb, rnid wie seht sehoD 
sehr rei/Jinn-. Tiiniiernmfnt srhwer cefjUHlt wurde durch 
die unfilituhlichen J>eh\\ieri<jkeiten. die bich ihm bei dem 
Einstudiren und der .Anfeuerunj^ dieser trai^eii Dolmetscher 
aeiner Gedanken eDtm^enstelllea. Wenn er dann nach sei- 
nan MBhsaBgkcitan eedrflckt und diastii Anrtmgimeen iim 
erliegend nach Hause zurückkehrte, war die Verinderutig, 
die ttcreils in ihm vorgegangen, auch in seiner lussern Er- 
sc'heinunt; mir zu ln-iiuTkltar. 

Die zweite der drei .VulTührungen des „Elias" in Exe- 
tcr Hall, am 23. April, wurde von der Königin und dem 
PriuMO Albert baaucht. Was sie an dies em Abend l&hllan, 
hat Prini Albert salfaat am basten gaadiadMrt, der «n Mal« 
gen des 24. das von ihm bei der .\ulTQhrung gebrauchte 
Textbuch an Mendelssohn sandte, auf dessen erster Seit« 
der Prinz eigenhändig In dMladw Spraoha AdgiiMla ZaAm 
gasohriebeo hatte: 

„Dem grossen KUnstlar, dar, amgab e n vem BaaJsdiensl 
einer verderbten Kunst, durch seinen Genius und sein Wis- 
sen befähit^t ist, den Cultus Achter Kunst, wie ein anderer 
Elias. Ir*-u zu lii;\\alirrii. iinil iiiiscr (thr. lietiiiilil ist 
vom verworrenen Spiel leeren Schalles, wieder zu gewöhnen 
an die reinen Laute ausdrucksvoller (lomposilion luid gere- 
gelter Ilarmooiai dem edlen Meisler, der uns durch das 
Lah]|nnth jifaier SchöpAuig, vom leisra Sluaab Ui 

' die Einheit 
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Idee stell bewuast ertiMt — gesduielMB nn ZeishtD duik- 
tMnr Krinncnitig VOB AUwci — BlHkinglMin>PalMt, d«o 

24. April 1847 - — 

Diese GeHUito mirden gewin von der gnito ZnbOrar- 
aohaft geUieilL — J 

Mcnddssohn'B kMm Aimnten h Englimd, md wohl 

fibfrhniipl, war am S. Bbi, irnli-m er ciiii'ftc r.oiiiposifioiu'i) 
von Hficli (Ulf il(T Orgel BlTenllidi vortrug'. Ani H. Mni, iJi'ni 
ToRi! soiiiiT Aljn iM', wiinir < r tun Ii i'iiiimil in n Hiirkinc- 
hnm-Paliiät entboten, wo er ein höchst wcrthvolles Zoichcii 
der WerlhaehXUung von der Königin und ihrem Gemahl 
erhielt, die ihn stets mehr wie ctnen hohea Besudieoden,. 
aW wie einen Kfinsller von Bemf aufi^eooninMn hatten. An 
denselben Abend norli \«>rlii:'-^^ er Lomlon und \Miiidie seino 
mOden Schritte nach 1 riinkrurl, tiiulil olin>> ein übiTwültigen- 
dcs Gcluhl von Erm/iltunj^ und gebrociieiRT krafl. Als ein 
Freund in Lmdon, den er hesucble, tun ihm Lebewohl m. 
sagen, aeh Bedauero ansAprach, dass er nieht noeh etwas 
lAnger in En^lfind vcrweih'n wolle, erwiederle Mendclssolm : 
„Ach, ich holTo, dass ich nicht scIkhi zu lauf; hier gewesen 
bin! Nur eine Woche noch mit sokhoii Slrnpazcii hälic 
mich geradezu umgebracht 1'' In der TItat, man kann sich 
kaum eine Vorstellung machen, von der Vergeudung aller 
kUfperileben und geistigen Kiifte, weteher dieaer Fenergaiil 
Stunde IQr Stunde wührend dieses konen AbadnitteB aanes 
Whiiireiclion Lebens sich unterwerfen nuisslo. Immer vor- 
Wirts getrieben von der eigenen raütlosen Natur und dem 
Veriangen nach wohlverdientem Ruhm, wie auch aufgeregt 
von den gUnaenden Huldigungen eothuaiaslischer Kinslm- 
noasen, leote er gleichsam Jahre, wMirend Andere nur Wo* 
chen verlt'l)lcn. lud in diesf Zeit der geistigen und kör- 
perlichen KrinfillMn^ triif ihn die Ktmde des Todes seiner 
geUebten Scln\esler Fanny! Der Si iil.i^ wiw zu schwer, zu 
anerwartet, für eine ao angegriii'ene Natur, wie es die sei- 
nige W dieser Zeit war, und Mendelssohn hat >tcb uicht 
mehr von dessen Wirkungen erholen können. J£r versank 
in einen Zustand liefer und andauernder Melancholie; unfli- 
hig, sich an irgend etwas zu crrreiien. scbweiftf er stun- 
denlang in den Feldern umher, allein mit seinen Gedanken, 
oder sehrieb Briefe an mitfOhlendo Freunde, m denen er 
Bsinsn Verhial beklagte. Musik, das Element, ohne wekhas 
er bisher nichl IriÜs bseteben kflnnen, bewegte ihn jeltl 
schmerzlich, ja bii m ThrAnen. Seine liebcnswnrdi,:c. treue 
Gattin, die vergebens sich bemftht halle, ilm iiul/jirii bten. 
schlug in der lIolTnunp. siinin (lediuikcn dadurdi eine an- 
dere i\ichtung tu gehen, eine Heist» in <lie Schweiz vor, je- 
nes Land, das er stets innig geliebt halte. Man nuteroahm 
die Reisa, und in dem schonen Thal von Inlarlaken im Kreis 
aefaier Fandie sehten sieh In der That sein Schmers bdem 
zu wollen, w älirctul auch die rcino Bergeshifi inicl die erhn 
bene Alpenmitur seinem Geist und Körper frische Spannkralt 
zu verleihen schien. Hier widmete er sich mit verhüngniss- 
voUer ThAügkeit auTs Neue dar Arbeit, nachdem er sich 
nMit ohne Schwierigkeit «fai scMecMss Pianoforte verschafft 
hatte, um seinen Ideen zu Hülfe zu kommen. Zwei Violin- 
üunrtetten wurden componirt und zu l'apier gebracht; fer- 
ner nrbeiletü er an dem ersten Act einer Oper, „Lorcley". 
wie an seinem neuen grossen Oratorium „Christus*', welches 
dh hfdische Wallfahrt, die Höllen* und die HlmmeMihri 
unsers Heilandes umfassen soUte, und kslirts alsdann am 
la. 8eplbr._1847, sns a heinsnd in dsr Genesang begriffen, 
■it ssmar 



Famiiis nach Leip^ snrOsL«) 



Hier fasste man den unglücklichen Knlschluss, ßerim 
7,11 Iiosuchon. wo durch den Anblick aller der so unmittelbar 
an seinen Verlust erinnernden Gegenstände die Wunde sei- 
nes Herzens aufs Neue zu bluten bef^ann, und die heilsamen 
Wirkungen seiner Scbweiasr Zuräckapmgenhsit beinahe wie- 
der nentralislrt wurden. ' JtoikMiinmte er lÜMsh seiner Röek- 

kehr nach I.cipzi« das Gemüth durch eine vorsichtige Wie- 
ilcr.iufnahine «Kiner nelieblen Kunst zu zerstreuen, die ilun 
»i liiiH iift iti nelrfibni>s eine holde Ti risli-riu uewesen. 

.Vm 9. Ocluber früh, als er eben einer befreundeten 
musikalischen Darae in deren Wohnung eines seiner leisten 
lieder, das „Nachtlied'' von Eiclwndorir, am Piano bc|in- 
telo, wurde er plötzlich todtenhieich und verlor die Bän- 
mmg, so dass er naeii Hanse gebracht werden nuissle. Drei 
Tage später kam ich in Leipzig an, und man erlaubte mir, 
mich ihm zu nahen, doch weilte ich nur einen .Augenblick 
ihm. Am folgenden Tag niiUte er sich wobkr, und 
^Isriangte emstBch mich m sehen. Er stand auf und vsr- 
linii iilr fast zwei Stunden mit mir. l'm ihn aufzuheitern, 
sprricli ii Ii \im den Vorbercituniien. die in Wien zur .'\ufliih- 
ruiiu- drs ,.i;|i,is--. deren I .eilun-j; er s<-H)-l iibernelimen wollte, 
gclrufi'eu wurden. Mendelssohn scIiicn sehr bekümmert dsir- 
ftber, dass er dem Kfinig von Preussen seb Versproshsn 
wegen Aufltihruti^ seines Werkes zu Berlin am 15. oder 
18. OclohiT nicht ballen könne, und ersuchte mich, ihn 
lieliöriuen Orles zu entM-huldinen. Kr hofl'e, sagte er. mir 
bald dahin folgen zu können; „und**, fügte er hinzu, „wenn 
ich nur Schönb-in sehen könnte, würde er mir bald zur Ge- 
sundheit verhelfen.'* Mitten in unsrer Unteriudtung hielt sr 
oft hm« und rief: „Ach, mein anrnr Kopf!* 

Am iiiichslen Tai; sah ich ihn wieder, und zwar zum 
lelzli ii ,Miil. Kr schien heiterer und saule ..liiesmal bin 
icii nu<'ii so d.ivKimekommen, wenn ich aber ganz gesund 
werden will, mu.ss ich einen Winter in llaiieo zubringen.'^ 
Wir sprachen von Pltnen Ar Zdnmll, mä ich verliess 
ihn m der frohen HolTnung, bald von seiner völli'^ien Gene- 
svmft zu hören. Doch schon lag die Hand des I ndes auf 
iliiii Kr erholte sieb für jel/.l jrdoi b mehr und mehr und 
kiinnte sogar das Maus zu einem kurzen SpazJergang ver- 
l i-- II, als ihn au» 28. Oclober ein neuer Nervcnschlag auf 
das Lager streckte, von dem er niefat wieder anfttehsi 
sollte. Am 4. November Abends nach t^OUT'iMUld er 
in Frieden, in (ie_en\\nrl seiner lroslb)sen Familie und eini- 
ger seiner (.'elieMesten und \erlraule-,len Kn>undel — 

Der 'lud diesi's vNalirbnft 4iiis.>eri)rdentlichen MaUMB 
wurde wie ein allgemeines Unglück beklagt, und in diesem 
Augenbliek Rhlen wfr sehen Verlust tisliMr,'irii je; Ein 
Mensch, dessen Lelu n rein und lleckenlos war, und dessen 
seltene Geislesv'aben den bf'iclislen Kunstzwocken gewidmet 
waren, wurde un-. in der Blüllie seines Lebens entrissen 
als nach dem gewöbnlicben Laut ih r Diime kaum mehr ab 
die Hälfte seiner glorrei« In ii Lebeiisbaliu zunirkgelegt war. 
Die von einm Solchen hioterUssene Lücke kann vielleicht 
nie ausgcfnlit werden. Er war frei und henüeh int Vmgami. 
eiti Feind aller Tflusrlmn.: un<l Iniriyuc, iiai li^ii liiij und 
aul'umnternd gegen .\lle. in denen er Talent uiui W erth 
erkannte, weder auff:eldason durch e\lntva«iinte Huldigungen, 
noch eotmutbigt durdi neidische und ungerechte kritikan» 
Dss Efaaige, wonsch er seki Lehenlang mit a>er Knt 



*) Nicht ohne Wcfamnth und Rflhmng weilte der Obaraatzer 
im September des vorigen J«hres In dem HAtcl tu InterlAkao, 
der SebOpfer des „Pnuiiw" 



ebOpfer des „Pauli»''' und nEüas" in Jenem letzten ; 
•eines l^enens niifgehnltcn, und wo nicht nur das .Viidcnken an 
den l'nvcrgesslloheu treu bi-watktt wird, »ondeni auch der Kiii^.mg 
zu den von itun l>ewotuil Kewesenen Zimmern durcli scb4kie von 



ist. Man bedauerte, in daan Fremdsobuch nicht die eigenliSndiga 
Nameneiilnieli hnang des edlen lielalen so beeMien. XINisetier 
erfcaanta In der Haadaekrill diejenige des nberidMndan Bniden 

des RnlKchlari-nen, des Herrn Banouler Paul MeDdelssohn-Bai^ 
(holdy in Hrrliri. — Die Kraite der Natur, seit»«! einer fo himaH 
li.^ch 8chr>n«Ti. wie die von tnterlakea. an den Vhtn des Brienaer 
Sees und AnL;i-sii Iiis ilcr Kewaitisea Jungllrau, «oll len keine Haetal 
mehr hnliiii über den Organi^iniis pjncs Kflnstlers, dar traatimmt 
v\;ir, luub kurzer Frist als Oprt-r seiner Kunst zu IMh Ihr aDe 
Welt den irdiacben GeB14«n enUHckl zu werden t — 
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alreble, war die Borördcrung setner KOlÜichra Kunst, die er 
Qber \ües li^blr urnl iirir^lt' und iliiicli ilii- Ki'iuheit seines 
Lebens weihele. Seine uiij;ekiiiu>ti'llf, liiiltre Art, gepnart 
■lit der unwandelbaren RcchtscIifllTt'iilu'il siines GeoiAlhes 
wd seioer Zwecke, nuiidtten Um besoaders der eMlwriien 
Natioo so wcrih, die vieDeieht an besten eine solche Ver- 
fjnjjpmig des Gfossen und Guten lu \Mn ili^fri \cr^li>lil. wie- 
man so selten luiter dun KQnsUti ii anlrilTl. D.innn wjir 
er auch nirgends glücklicher, als in dicsttii Lande, dem 
Sefaeuplalx seiner ersten, wie seiner letzten Thuinphe. 

' Weleber Art saiD Einfluas auf die musikalische Welt 
bereits gewesen ist, und wahrscheinlich noch sein wird, 
kann man aus der Riclitung seines Strebens abnehmen. Die- 
ses fiiii^ stets daraur, den (lesclimack seines l'ublikums auf 
den Standpunkt zu erhel>t;n, welciien er ak> den richtigen 
erkannt hatte, und dasselbe solchergestalt gleiclisam mit 
lioh selbst su vereinigen in der Pflege des wahrhaft Gros- 
sen and Schonen. 

Der Ruhm dieses Künstlers wird auf kniifli^c Zillen 
kommen, die Knnntiiiss aller der Kigenschaflen. die ilin als 
Mensch niiszeiehnetea, kann aber niemals der Nachwelt go- 
nQgend aufbewahrt bleiben. Nur die, welche das beneidens- 
wUkbt Vonreeht genoasen, ihn Freund lu nennen, kOnnen 
es tiaf genug fühlen, wie viel Tugend, Genie und Reiz des 
Charakters zu Grabe getrt^en wurde mit der Person des 
Felix Mendelssoha-Bnrthoidyl — — 



So hat ein Kfinstler vor einem anglischen Publikum 
von somam groaaen Kuosigcnosaen gesprochen. Sollte es 
na« die wr dieses lesen, nicht autH neue eine Anfforderun^ 

sein, treu das Hcwusstseln davon zu Ik w nfin n, wif- sehr 
wir Ursache halien, stolz zu sein auf dieses kli inod uiisers 
Vaterlandes, das uns entrissen wurde zu einer Zeit, da weit 
und breit auf dem Erdennmd kmn Ersats su seton ist! 
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Maslkaiiaehe Hevue. 



Der Monat Aognst bSdel Ar die 
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nisse die Grcnz'irhciflc vim „Seiti und Nirlil^rin", insofern nÄm- 
lieh, nis in drnsellien die .Ausitlure der Ferienzeit und der Krfdi- 
Nngsgruss der l)evorstehpnden Musik-Saison fallen. Man kann 
tB den Kunstletslungen nicht recht untersrheideD, ob sie auf 
«in abeletbendes oder hervorbrechendes Leben hinweisen. We- 

■gstens gilt dies fitr die Theatergenflsae. Das Fried- 

rich-Wilhdraatadtisehe Theater verafwidit eine dauernde 
Oper ni tiefem and wo mSgücli den Ruf rieh m wahren, den 
iluii lüo h'"itiii,'sl)C'rger nesellscli.in , w < nisjrr durch ihren einen- 
thäuilicben Werlli als durch die >'enlienste des alten Dittersdorf 
Aber was wir da sa bSren and su sehen bekommen, 
nur Aiil.inrc. Min denen nielit benribeilt «erden knnn, 
ob das ZW erri'idit «erden wird. Noch fehlen die wahren Ma- 
tadore. hnwlachen Hess sidi das Theater in den „beiden 
Schätzen" von Lortzing vernehmen, wrlrhc Oper Hnreh 
ihre geschickte Anlage, wie durch fliessendc und dabei keines- 
wegs oberflAcMielke Musik Thctlnahmo und Betfall erregte. Da 
jene BOhoe vonogsweise auf das Lustspiel enigeriehlet ist, ao 
Mrfat sie damÜ der komischen Oper schon in mancher Bezie- 
hung Vorschub. Das Sujet rollt sehne« und ohne Störung an 
dem Zuschauer vorüber und fehlen auch die feinem Nuanfen, 
sa anlMrt man sich dodi, besonders an den kreischenden TB> 
nan des eintl^ltigen IVIrr^ Hr. Stotz, wahrend Hr. Überhörst 
CMbahn), Frl. Picker (Caroiioa) Hr. Csechowski (Gustav) 
mi tt. HarwaNI (Jvglhr UsMicli) das BaaU gekw, was 



in ihren Kräften steliL Peilm aber wird das Ensemble etti 
erhalten, wenn durch Erginzung neuer Mitgbe«kr die miimTrsB 
sehe Seile der Danleluiig eioa entsfrechendere BerflcksieMiging 
gefundan haben wird. 

Kgl.Oprr FrUnder-Romnni trat in dfr Norma auf Der 
Sängerin geht ein nicht unbedeutender Ruf voran. Die grosia 
Oper hl Beifin aber ist eis slenldi sidwrcr f^rttfUein ttr mn* 

siknliscbe (Irössen. Die Provinzinl-Grossen h«ben hier oft ihren 
i\uhm eiogebOast, oft aber haben sie auch von hier aus ein 

cherer Empfehlungsbrief wurde, als alle Urtheile von weit und 
breit. Was Fr. Röder-iUimani leistet, ist uns nicht neu. Wir 
>vi»5en namentlich von vidcn Prime-Donnen der hiesigen ilalia» 
niscbeo Oper su berichten, dass sie mindestens eben so Gutes, 
oft viel Besseres zu Tage forderten. Die KansUerin bciitzt viel 
Schule, eine elwns iinMChleierte, nicht allzustarke. Mhon zieoH 
heb angegriflene Stimme, in Spiel bekaiote Theater -Routina 
und weiss rieh mit dieom Bgenschallen bei uns einen mlsai» 
i^en Keifall zu erwerben, der begreiflither Weise auf kleineren 
Bühnen einen bei Weilern iiöbera Crad erreitbeo mag und An* 
eekenmmg verdienL Es wire jedoch anredit, wenn wfr die 

Künstlerin in die Reibe erster Sän^oritinon slollteii. Jn. es dnrf 
nicht verbeldt werden, dass Frl. Trietsch, die m ausseror- 
dendleh kwier ZeK sindirt, neben Iv die Adalgisa som erstea 

Male sang, sich mindestens einer eben so beifailisen .\ner- 
kennung su erfreuen Imlte und bei mehr fkkanntscbaH mit 
derselben sich ganz für diese Rolle eignet. Die Aufführung hn 
Gauen litt unter dem Einfluss der das Haus beherrschenden 
Temperator. Wenigstens möchten wir manche Unebenheiten, 
die zum Theil 



Das KrolPsche Sommertheater Mit mit seinen LeistWH 

gen nicht unter die i>!irii lic/('i< tun te Rubrik ; \ii lnichr muss ja 
gerade jetzt, wie aucti sein Name sagt, der Zeitpunkt seoMT 
BUUfae vad Emio angleidi eefai. Von Allem, was hier snr Be- 
lustigung des Publikiuns rn mastr nach Kräften zidiereilel wird, 
Notiz zu nehmen, geht Qber die Grenzen und Anforderungen 
dieser BlStter hinaus. Doch dsff das slfebMnM WiifesB das 



Fr!. Kroll rrdirnlic hst, \vetii;^(ens von Zeit zu Zeit, hervi 
bcn werden , besonders wenn sich eigcnthiiinlicbc \ erat 
gen dazu darbieten. Als eine solche dQrfle die bekannte alt« 
Oper von Mihul amuaehen sein: „Je toller, je beaaer". 
Der alte DiHersdorT hat den Berliner Kunalkea«len hi der leti> 
teti Zeit ein neues Peld iiitisiknlisehen Genusses aufgeschlossen, 
und man bemerkte mit Freuden die magnetasche Krall dfescn 
Urfcomikers. MMml ist in dieser Oper ein wackeres Feodsnt 

zu ilun. Fr ist polirter, wir riiüchlen sfi£;en: im filtfrrinkise lieii 
Styie graziöser als Dittersdorf, er hat nicht jene ädite, markige, 
deutsche Derbheit NicUs desto weniger ist ihm eine Kmot 
des Indiviihinlisirens ei;^r>n. oini' Feinheil urtd GesangsmMsigksit 
in der Melodie, eine (irazie in der Instrumentation, die jeden 
musikalische Ohr enlcflcken muss. Einselne Nnmmera snid 
Ächte musikalische Perlen und da.s Finale des ersten Actes schon 
für sieh ein wahres Kunstwerk. Da die .\usfQhrung eben nicht 
viele Mittel in Anspruch nimmt, so Ksss sicli von derselben oiiB* 
destens so viel erwarten, dam man mit wahrer Befhedign^g 
ihrem Vetiaui» folgte. Namenflieh aber heben wir das Spiel 
eines wadtsn Oestes, des Hr. Freund hervor, der den Franc 
gab. Der Mann ist auf den Brettern lu Hause und ein ScbwalNr 
dureh Kwisl, wie von Geburt. INe beMen Tenore, der IMItuii 
ster Hr. Kühn und sein Rrdionter Hr. Voss leisteten sehr 
Befriedigendes, wAhrend Hr. Grahl und Fr. Robde in das £•• 
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char San*, M Mcb dw an wn SaaitoarttiMbr m togvnda Mwun- 

stab ein bcscdränklcr, mcfir Ton und Frische im llinlo^ k*"- 
lyQlMeht, tuinal der treic Raum den muiikaliacfaea LeisluoifeD, 

landen Antheil rauüL ^)n^ Tlioalrr wnr sehr besucht. Dr L. 
■ Wir können unseni Uprichl nichl. schlif>.ssen, nline der l'rü- 
Itaaff, wekfae der Hr. Concertnicijtcr Ries mit seiner Orciie- 
sterNchule im CAcilien - Saal der Sini;- Academie vcrnnstaliel 
bade, zuerwAhnen. Dieser ehrenw crthcKünstIcr gab uns von 
NMian Proben seines «iiigci«khiiut<>n Lfhrlnlpuis. indem er 
■M <Ba ilrei AbthaMuiiKaB aainar SchOter vorführte und uns aine 
•liliMiiDiaa^ Ckeralcht Ober aainen Lehrgang sowohl, wie Ober 
die Leiatungen seiner Schüler verschaflle. Es tvareu zunifchst 
Obungao aua aeiner aigenen Violinwhule, dann von Kaysar, 
Knnlier vml Bach, iwai Sllsa aw afaiam Haydniwben Ooartett 
und zuletzt cino Sinfonie von A. Romiteii: \irliti' zu 
bOren bekamen. Am meisten zogen uns die Eleuientarübungvii 
'm, wie dha hkht «iMlifieb bt, da oaeh Uman gam baa n adera 
die ThRligkeil des Lclirers erkiuint wird. Nii ht nur i'in«' mi'^srr- 
ocdenilichc Sicherheit und Kraft der Bugenfülirunj;, sondern zu- 
gleidi eine Saubeifcelt dca Aoadrucks und PrjSciüion war hier 
80 eroichllich, dnss mau vorweg (Qr den Unlerrichlsgang , wie 
für den feinen Geschmack des Lehrers cingenomnien sein niusste. 
Eliii (ileichcs gilt für den Vortrag eines Hnydn'schcn Quartetts in 
Ibcher Besetzung dar Stinuaeo. wehsbaa von den vorgerOcklereD 
SchQlem gespielt wurde. Wae aber Hr. C-M. Ri«« achon Jelit 
■lit seinen Schalem leistet, zeigte die Rnmbarg^Mka Sinfonie, 
die twar wenig Schwierigkeiteo darbietet, um an mehr aber ge- 
eignet war, die Fdtigfceilea der Schüler nach hn nmaikaKscbMi 

Ausdruck nti drii T;il!; zti li^gon Wir wünschen den» Hrn. (I.- 
M. Ries, das» für seine in so reichem Maasse bewüiirte Lehr- 
MiIgkeH bfawichilkh dar AuabUwig nrOrehaateraiiial sich aelo 
Wirkuni;><kreis erweitere, damit die FrOchfe davoB tu einer mög- 
lichst allseitigen Anwendung koutnien. d. R. 

MSfWM 

Correspoadens. 

rrtTat-lltthellaDg ms den Rhelnltclitn B&dsra. 

Rudolph WUlmers luid Frau t. Harra. 

EnliOdct wie tange acbon von keinetn Pianisten, ging ich 

aus cIpu Cdiicfrli'H , «olrhn W'illiin rs in \'rreini£;un^ mit Frnii 
V. Marra in tlms, Wiesbaden, Krciitznach etc. in letzlerer ^it 
gegeben hat, denn aeü Jabran bM« ieb bmner diaaelbeR INnge 
auf dem Klaviere, von Einem bes-W, von dem An<lern iinvnll- 
konunener, aber stets war es ein und diesellie l'iiysiognoiuii: 
des Spielers. Der kleine Wunder-Rang«« machte dasselbe, was 
der grosse Klavier-Recke machte, der MiltelniSsaige wie der Voll- 
kommener« ^iello Liszl. Thalberg, Döhlor nach, die sich selbst 
onlereinander nachahmen und so gcIit seit Jahren immer die- 
itlfaa Bdnaid» nod Kunigunde^icacfaicfate auf dem Klavier fort 
Ml 'habe Wnimera vor aefocn Gonecftai an in sagen im Ne- 
gligees]iiel i;('liöil iirul war überrascht von den >iclf-n neuen, 
achönen, reizenden l:lmingenschaflen, die er auf dem Piano ge- 
aachf, icb Mirte Um fan Goneerle vnd fimd abernnb eine FflUe 
von Neuigkeiten, wolrhe einen wnlirluift Iieznubernden Kindrnck 
machen. Das allerente, das wirksamste blcnient der Scliünheil 
tat fipMa wird dweli dfo BeadMUmheH des Tone bedhigt, auf 
dem Klavier !•.( es der .Anschlag;, welcher dieses Element zum 
Vorscheine bringt oder w enigstens bringen soll. Willmer's An- 



habe, es iai am Anaehhg auf uaaere Bewunderung, der ioMaar 

Kelinifl. Ks ist iiit li( nur die vollste Kraft, die uneniliichste Oa> 
licatesse, die sangvollsto Zartheit, welche er mit seinem Ab> 
schlag hervorbringt, sondern Töne, welche man dem Piano nicht 

zutrntien mnchle. fnurlien unter trinen Fini?ern auf. di'- «lui- 
lich jenen sind, welche enLstehen, wenn Wn.sserlrojden auf eine 
Ginsimrmonika fallen. Es liegt ein unnennbarer Woldlaut ii 
diesen Tönen, besonders wenn sie der Künstler in nnmuthii^er 
Verbindung fortrollen liLssL Diesen N'urÜieil hat W iihners ganz 
■Hein für sich, und er dient ihm, eine Masse von ganz neuea 
und cigeathOffllicben Figuren und NQanceo au bUdca, Sein iwai- 
1er Vonng ist die Kraft, LebendigfceU nod Sichnheft aeiner Ka- 
ken Hoii'l, sii' isf vidlkouunen eninnci|iirl und tritt in gleiche 
Rechte mit der rechten ; Finger in Finger verschlungen, fordern 
diese beiden Hinde alle Machte des Klaviers in die Schranken; 
«iK'li diese nieiihkr'iflijikcil der beiden Ilnnde ii.it die reizend- 
steii Combiuatiouen auf den Tasten zur Folge, Auch in WiB- 
mei^'a Compoaitiünan aeliea wir die obenbesricfaaele Verairiigwg 
diT licidcn Flenien!": FoniiNollendung mit dem Geiste der Kunst, 
kir sjuelte „Sehnsucht nm Meere", dann ,.Ui jfomjta tU J0$4a". 
Brillant und von gans besonderem EITecto war eine im btHMü» 
testen Sl>ie gehaltene romantische Fantasie, „Ein Sommertag 
in Norwegen" belilelt. Ks liegt in dieser Compusilion ein ganz 
eigenUiAmlicher Zauber, den man in Worten zu schildern ver- 
gebena venuehen würde. Man kann nur slaunea Qber die faa- 
nwnse uod dock lueh mcbt in emer ehitigen Stelle Ober die 
Grenzlinie dea SchSnen hinnusgeh'Mide Rravour. Qber diesen 
Wechsel und RaididMim sdiüuer Ideen, Ober die wabtiuifl mci> 
«terbche Zuaammenstelhmg des ganten mnsSkalisclien BHdaa. 
Es liegt ein Geist der Fiicrli'likiif ii\,rr ill.'..! ui Tnngemflid« 
ausgebreitet, der vou hiurvi^eiMier bezauberudi;r Wirkung ist. 
Da klagen die (üecken von nah und fem, es ertönt der tkmnw 
Choral, da rufen fmlie Weisen zu Gi'snnsr nt»d Tanz, da brei- 
tet sich die stille llciniliclikeit, die feierlii he .Stille des Waldes 
aus. unterbrachen nur von dem 'Ruft des Kuckkucka, und das 
Allea ist so schon und ainnig susamnengesteMl, dass nun nicht 
aalt wird es zu hören. Mit einem Worte Wttimcrs ist ein voU< 
eadeier KQnsUer. 

Unter der grosaen Maaae van Goncerten, womit aaama 
Solons OberachQttet wurden. gehSrt jcdenfalis die Fkarn Maua 
und W illuKTs /.u <jiii nlliTiTslon .Mnii kann »uhl keiae WÖldl»' 
gerc interessantere ZusowaiensteUung finden. Dia gkaiMilaa 
Cesangstelsbmgen der Fr. v. Marra kabea ealsAckl und erikwt; 
aber sie Itesilzt nueh die Requisiten, um damit zu electrisiren. 
Neben einer herrlichen klangvolten frischen Stimme linden wfa- 
eine Methode and VoHngsweise; wie aie nur ana grAndUcban 

Slirdiiun und Gc«rhinnrk (i- rMirtieli'-ii knnti. fiberiiaupt abev 
eine künstlerisihe Duri liliililnti:;. di<' iii< Iii luiulig vorkommt, .i ( 
Besondere Ervvflhnung verdient die Cavalino aus dem „Bai», 
hier", »Frag icb mein bokluuunen Herz", womit Fr. \. Marra 
durch die Brandraketen ilirer Stimme und ihres Talents selbst 
die küllcäten Herzen in Flammen setzte. In dieaem Muatkatacfc 
hat Roaaini eine gante Schule fQr die SopMBaümmB u iaJaige> 
legt, deren voller Umliing darin tar Anwendung kommt. kW- 
s(renuen<le Lfinfe, Kclrimcne und ßeslo>isene Töne, Trillerkrflfl 
und Milde des Vortrags linden sich da zusammen, kurz ^eine 
Maaae von Sdiwietl||keilaB wM in dieacai Muaikstflck eaHmllea: 
Fr. V. Mnrrn feierte damit einen Triumph. Eine ganz beson- 
dere Eigenschalt unserer geschätzten künstierin ober ist der 
Triüer. Den Morra'scliea Triller mnss am hana, wl« Parin« 
sehndre winden sieh ihre TrillerkeHen ab, zierlich ut>d lieblich 
vuui Piano bis zur stürkstcu Steigerung sich tortschlingend. 
Obcfbaaiit lal der gaoM Vertrag v«a ebim kdHllariackan GaMa 
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dafdMraU; wu Ab kotosiaJ« KohUertigkeH tu Stande brins«n 
Iwn, finden wir bei ilir und nientnls hübe icli in der gr<)»sar- 
IjgriMi Bnivotir m viel SoliditAl, m viel wahrhaft kuostvoUe 
kmunmg geAioden, wie bei Fr. v. Memi. 

Die vcrsi liindrricii (innicrlo wjiipii sliirk besucht, dns Pu- 
blikum ein blichst elegantes, zum grossen Tbeil den liüliern 
SttüdaB aagMraid. und beideo KQBsUere M aecfa Jeder 
ItaHDer dar allcigerechleale HuUIgungiMhtil n. P. 



Alachrichteo. 

Berlin. Auf B«fthl Sr. Mnj iI. h Kniiigs crsrlu'iiii-'ii 
balB Hofmiwibhliirikr Bock binnen kurzem zwei neue Ar- 
meemirsche IBr Infimlerio, der efne ist von Ihrer KSnigi. 
Hob. der Fr. Clinrlnllr. ErhpriiiTicssin vuii Sncliseii- 
Meiaingeu cooipoairt, der andere naih der Wiener Kreutzer- 
Pdbiven SIreoss («K« Henusgabe deaaelbeo in fi«rcNlliid> 
nisä mit dem OrigiMl-Vcfleger dieser GompotUloa, Hm. Haslin- 
ger in Wien.) 

— Herr GeMraMDtendont v. HQlsen sucht nuf alle 
Weise die Kbbo uoserer Opernrcrien auauifiUlen. Zaerst das 
ttastapiel der Königsberger Oper, wdcbes aich in ao hohem 
MaaiOT der Thdlnfthme unser« Pul)likums lu erfreuen halte, 
dum das Gastapiel der vortlieilhan bekanoteo Siogeria Ro* 
nani und des Hm. Jllger ans Stuttgart, das bevorstehend« 
Ga.st-spiol «los Frl. Hiiluii^i; niH nn -,!iiii, il.is Dolnil di>r Frl. 
Ebeliug. auf d«^ unser Publikum sehr gespannt ist, und meli-> 
lere ■■dar« OMe. welche fai Aaaaiefat aUbeo. Die vielen vot- 
leti Hnu>'M- tniiz der hoissen Tac;«' inüsson doli Finanzrn der 
neuen Nerwaltuug gute itechnun;; getragen haben. .Mit Nnrli- 
atam wnd dh ehiad^ Operette: „Bon aoir, Monsieur 
Pnntnloii!" von Grisnr (^Pi^chpu werden, und der neue Regis- 
seur Hr. Miiiilius sein Dobiit mit einer neuen koutisdien Uper 

— Via Theil des KünigL Demchora tat mit dem Musik« 
Dind. Hm. Nelthardt SHr Vetfaerriiehung das GoMaadniisiaa 
bei der Buldiguugsreier nach Heb a aio Ba tn belblileB und wiri 
niBheiww dahin abgeben. 

— Troll der vielen Mnsik, die man hier ni hSren Gele> 

|g;eiiheit Im', lilrihi ii f;ulo Conccrt''' dmli ^(l■ls ili r Sninitu'l|ilnlr. 
eines gebildeten und zablreiciieu Publikums und so konnte es nicht 
faUea. daae das Concert der verefaiigten Orchester der Herren 

Job. Gung'l, HOnerrürsI lltld l.iohii; eins der h••^'l^(llI■s!on 
der Saison war. - Von ileii vorgclrn^eiien Muiikslütkon f^diiU-n 
besonders die Compositionen ym Joti. Gung'l und HünerlürsI; 
die Ausführung der MoznrI'schen C-r/vr-Sinfonie liess nichts zu 
wünschen übrig. Die W iedcriioluug des Coocerts am Montag 
im Kcm|>erbof hatte sich eines gleichen znhtreichen Besuchs und 
maaea BeilaUs su etfreuen. Von gana beaonderer Wirkung 
war der von Ch. Voss compom'rle Gallop „rAssnut" In der 
effetlvollen Instrumentolion von Ifli. Cnni?!. VorlrolTlh Ii wurde 
die Ouvertüre su „Lconore" und Uaydn's (;-4/«r-äj nipbouie un- 
ter IKredion des Hm. LleU; executIrL 

Stettin. Dif «liicklichste .\c(iuisiiinn lilr die BOhno ist 
Frl. Müller (Tochter des Berliner Hof- ächauspielers), um so 
Ml», ala gerade CDr diaaea Fach, bei aHcr MOhe der Direciion. 
«Im gute Erwerbung norli nicht mi^KÜcli w nr. Frl. Müller ist 
MCb aehr jung, verspridit aber bei ihren Mitteln eine Virtuo- 
■in des aehr v e iwnhl e « Genres m werden. 



Königsberg. Als Festoper cur EntbOllnugsfeier des Denk- 
mals unsers hochseeligen Königs Friedrich Wilheiro III. wurde 
Motait's „Behnonte und Conatanse" gegeben, und gelM ichr. 
B eao nderer BaifaU wurde Frl. TIpka m Tbeil, deren ichdm 

Millol .sitli \on Tag zu T.ts nn lir rriir'llrn 

Frankfurt a.D., 22. Juli. (P.M.) öio erhalten hicnoiteinen 
aebliditen Bericht lOer daa erste Bttmietgeaangfesl. wekhes 
hier nni Ifl. imd 2<t JiiÜ unlor Lcidinc; dns Hrn. Mrisikdiroctor 
Stein nbgelialten wurde. Wenn niAii bei Festen dieser Art 
gewohn! ist, nuf einea reellen rousiknlischen Ctenuss VenicM ta 
lebten, indem den zusammengewürfelten Elementen goMühnlirh 
der innere Kitt ranngell, so bat das FrankAirter Fest in erfreu- 
lichcr Weise durch das llegantlieil überrascht, denn der niusi- 
kaliache Tbeil des Programms (Ober diesen wird sich Ref. über- 
Impt nur verbreiten) befriedigte jeden Kunstkenner in so hohem 
Grade, dnss nlL' I'"r>vnrfiin^'cn nucli weit überlroflen wurden. 
Die 7 Minaergesaogvereiuc und Licdertalehi von Frankfurt hai- 
teo sich mit IS der benachbarten SUdie vereinigt und bHdeten 
einen Gosnninitclior von ungcfithr 4-10 Mnnii. Der er-ito Tnt; wnr 
durch eine Aufführung in der hies. Unterkirclie ausschlicsslkh 
der geistlichen MueMc gewidmet Um die Monotonie, die der 
blosse Mnnnergcsnnf; erzeugen könnte, zu venueiilen. hnlle Hr. 
Mu^ikilirocl. .Stein die iiies. .Siugacadeniie unter Direciion des 
Hrn. Organisten G. Vierling (des wackem Componislen der 
HaAsIiedcr) veranlasst, sich bei dem Kirchenconcerl zu belheili- 
gen, wodurch enie wohlthuende Mannigfaltigkeit des Pro^.iuinis 
erzielt wurde, die sich noch durch zwei OrgelstQcke (vorgelrnKen 
von Hm. Schfinchen) erfaöble. Die Männenhöre, welche sieh 
vor dem Aliar an^eateÜt hatten, braehien Folgendes m Gehflr: 
„Wachet nuf ' id (mit den Zvvischensötzen der Rlnsinstmnienlo 
nach der Menüelssolin'schen Bearbeitung), Soontagslied von G. 
Krentser, den 23. Phnfatt von B. Klein und Paahn von Schnaliel: 
„Herr unser Gott elf.'- Hcwundcrnswerlli war die iViirision und 
feine Nüancirung, das praciilvulle Piano, Cretcendo etc., und 
man nraaa dem bedeutenden Directionstalentc des Hm. MuaflE- 
Direcl. Stein, der mit einer einzigen Haupl|>riil)e die Mnssen so 
in seine Gewnit bekam und an seinen Willen kettele, ilnss sie 
auch den kleinsten seiner Andeutungen mit Versländniss und 
Siehetheit nachkamen, die vollste Gerechtigkeit wiederfaliren 
laaaen. Der gemischte Chorgesang mit Orchester war v ertreten 
durch die Hnydn'sche Messe in B-dur und das Gebet von .Men- 
delssolm nach Lulber's Worten, beides in gelungener AuafQh- 
rang. Hr. Schdnchen apMte atif der Orgel die grosse Ftige to 
G-mnU unii Toccata in F von Si Ii. Ha. Ii \\ ir li.itlen dem 
Spieler die bessere und zur i'ruduclion geeignetere Orgel der 
OberMrcho gewOnacbL — Dar sweHe Festlag war dem Min* 
ii'TRosnns allein cewidntet. In dem Garten des ScIinizenliaHaea 
auf einer da/.u erbauten Tribüne ersilmllten die Lieder aus deu^ 
sehen und sangeslustigen Kehlen, die trotz der bedeutenden HÜM 
nicht ermflden wollten. Zwischen den Gesammtchdren von 
Kreutzer, Metideasel, Mendelssoim. Ollo, NflgeK, Marschner etc. 
traten einzelne Vereine auf mit Liedern von .Mücke, Otln, .\bl, 
Scfaörtlich, Tschireh etc. und AUe legten Zeugniss ab, wie der 
MXnnergesang auch fn der sandigen Mark erblOhL Da* Feal 
sriiliiss mit einem Keim insfinien Mahle, dntiri oikinng iiodi man- 
ches scküue Lied; die (idsle trennten sich erst s|mU mit dem 
allgemenen Wunsche, ab SAngcr bald wieder nach FVankflirt 
zurflrkkeliren zu können. — Somit .«rliiiessl Ref., dmikrnd .nllen 
Theilnehmern dieses schonen Festes und \ur .\llen dem Hrn. 
lluailHlbecior Sieht, der, wie er schon immer durch AuO&hmag 
grösserer Orrlieslervv erke auf das musikaUsche Leben Frankfurts 
grossen iüiofluss geübt, auch durch seine uuermüdelc Thätigkeit 
md Energie den ErMg diaaea entan MliBrgniiigfMlM an 
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«kern Bokheo geiMM hai, data i»u nit Frewko «teer baldi- 
gen M'iodrrliotung entgegen sieht 

Steinau n. d. ü. Dem Musiklelver Richter am hies. 
SduittehwSaaiMr M dM PrtdiMt MmSkäimtm baigdist 

Erfurl, 7. Aug. Hr. Kapellffl«lster Taubert anaBaiUn, 

dpr um In den letzten Tni^rn >los Juli mit pincm Besuclio er 
freute, um mit einigen seiner hiesigen Freunde eüien kleinen 
kmSug nach «kn rateenden Gebirgen und TbHem des TbOrm- 

ger NN'flldcä zu iinternclinirn. ltüI) in rinctti cniriTii Kreier s.'iufr 
näiioru ikkannteu wiederiioil Uelegenticil, seine überaus gedi&- 
geoa tcchniaelia Leiatung nof dem Pimo, wie aanw vdleodele 

liaiaUnchafl in tlor Treicn Phnntnsic i\i lirwiindern. 

Aachen. Bei iiirer Durciircisc nnch Ubtcmic erfreute uns 
Fr. Horronburgcr-Tuczek durch Ihr Gastspiel. In jeder 
ihrer Rollen wurde die Künstlerin mit stOrmischcm Bcirnll über- 
•chQltet und wiederholt bei olTcner Scene geruren. Seiion ilir 
erstes Auftreten erregte so lebhaftes Interesse, dass sich Jeder 
glacklicfa fohlte, der su einer der folgendeo 5 Vofalettuqgen 
einen Plali erlangt hatte. 

Ist'i liilin. Arn 27. v. M. wurde uns die bohe und tcKciM 
Freude zu Tbeil. die rühmlicbal bekannte Sängerin FiL Sophia 
Sehtosa hier su hOreo. 

Lennep. Am 3. Juli wunlf- liier dns jiiliriicbo Liedcrfest 
des bergisciien Sangerbunde» gvl'eierL Die AutTührungen leite- 
ten die Hrn. Bfaatfcd fc e e l mw B Lange md Tensler. 

Arnheim. Da.sßte niederrheinisih-niederlflndisclie Singer* 
fest wurde liier nin ü. und 10. .\ugusl geleiert. 

Frnnkfurt a. M. ßinncn Kurzem erwarten «4r den er» 
steu Uieab-alischen Versuch der rülimliehsl bekannten Concert- 
sAngerin Fr. von Strantz auf hiesiger UQhue. Nach den be- 
deutenden ErlUgan der KOiuaethi dOrlm «k gewias Gioem 
erwarten. 

Mannheim. Frl. Steinen hat in ihrem Gattafiiel anf 

Engagement nicht reiisNirt. 

Wiesbaden. Roger gab einige QberflMito Gaslraüea. 
Fr. V. Harra nwdile mit mehreren hieaigen IffltgRedeni eine 

glQckliche (ioncerl-Exeursion nach Langonsi IiwiiIIkhIi. 

Uli Hingen (P.-M.), Anfang August. Der Genor.-Mus.-Dir. 
Dr. Louis Spobr war, nech ehiar Ungerea VergnOgnngarciaa 
In Italien, auf niedrere Tn!j;e hier zum Hesurli hei dem ihm be- 
freundeten acadeniischen Musikdirector .\rnold Wchuer, der 
dem Meister lu Ehren ein grosses Fest - Concert in der schönen 
Aids der Universität veranstaltet hatte. Von grösseren Musik- 
st&dcen Warden aulgelQhrt Spohr's herrliche Sym|ihnnie „die 
\\ eihe der Töne" unter des Komponisten eigner Direction und 
Mendelssohn's Muaik Mir „AtbaUa", welche dem berflhmten 
Oasta noch unbekannt war. DcrsaBn Imeefte denn sowohl in 
den Gencrflliiruiipii nN- unrh in dem Concerte auf diis Lchhaf- 
lesle seine innige Freude über das an den grössten Schönhei- 
ten ao Obetreiche Werk des leider nur tn frtMi verstorbenen 

Tonditlitcr^, dns von Seifen der S((li"s \sir tf.'r Cliöre vorfreff- 
Brh vorgclulirt wurde. AusserordeulÜLben Ikilall erwarb sich 
in dem Concerte auch Hr. AwgastKSmpel, ehier der besten 
SchOler Spohr's, durch den .SolovQflng einer Composilion sei- 
nes Lehrers. Der .Mei!,ter selbst spielte in einer grossen Pri- 
vat -Matind« sein letztes Sextett in seiner immer noch unver- 
gleichlicfa schönen Spiehveise und mit einer fust jn^indürhen 
FHsche, dabei auf's Trefflichste unterstötzt von den l)esten Hof- 
K/ijicll-.Milj^licdern aus Hannover und Kassel, mit welchen er 
auch in den Abandiirkefai des Muiikdiraetom Wefaner durch 
f^MMu On m teHi p ia l die Zuhfcer mUUOt. HIcM fritarea. 
•Ml war ea nr ala IteidMe in gedmUn MalMa, 



Spohr's eben im Manuacript vollendete neueste Cooipoailioni 

..Salonstücke für Violine imd Pianoforte", von den Herren Köm* 
pel und Musikdirector Wehner \oriragen zu hören, die das le- 
bendigste Zeugniss gaben von des Cumponistcn unermOdlidieni 
Fleisse und wnremiinderter friachen Scbdpiungsimft. Wir nM* 
eben alle Freunde Spohi'iseher Mnaik im Voraus auf dieee neuen 
lieblichen Gaben des Meislcrs aufmerksam. Serenaden und Mor- 
geu-Musiken sowolri von Seiten der Studenten als der Musiker 
feierlen die Anweseniwit des faodnerelirten TnukOnaHan; die 
Freuden eines Festes.seiis w urden durch \'ttrtreflliclM Raden Uli 
höchst sinnreiche TrinJ^spriiclie mehrerer Professoren auf den 
gefeierten Gast gewOnt Hente vor acht Tagen vetfiem nne 

der eben so >fi'iisrli wie als KOnstler gleich liebenswürdige 
und hoch zu \erelireude gri>ssc Herrscher im Reiche der Töne, 
heute ist unser allgeiicbler und verehrter inmier noch rQstIgcr 
König unter dem grössten Jubel der Stadt hier eingetroffen, um 
das von ilun gestiftete neue Krankenhaus der Universiliit selbst 
m llbaigebaa. 

Bravnaehweig. Wenn die Kunst auch auf der Messe 
ein RecM auf Vertretung haben sollte, so wArde ea nitM gross* 

artiger und wflrdevoller, als jetzt geschehen können. Fr. KO- 
ehenmeisler-Rudersdorfr, anerkannt ab eine dervorzQg- 
Uehsteo mid genialsteD A«niatischen Sängerinnen Dentsdiland^ 
hat ein (iastspiel auf unserer Hof-Rühnc erölTnot und in der 
Rolle der Valentine in Meyerbeer's „Hugenotten" unser Publi- 
kora bei flberflIHtera Hanse su dem lebhaftesten Eathmleimue 
hingerissen. In der darauf folgenden Darstellung der Doms 
Anna hat die KQnstlerin, wenn möglich noch grössere Erfolgs 
geemtet; sie wurde nielircre Alal in offener Scene und mA 
jedem .\ctschlnss slQrmisch gerufen. Die Herzogl. Intendans 
hat daher vollstilndig im Sinne unseres kunstgebildeten Publi- 
kums gehandelt, dass sie sogieicii mit Fr. Küchenmebter-Ru- 
decsdorff eine lingcre Dauer des Caatsficis, als es anfftngiidi 
bestimmt war, mm AbtcMuss bradile. Vfh sehen nun den fer> 
roen narslcllungen der geschätzten Künstlerin, von denen das 
Reperioir vorlAuilg: Prinseasin von Navana („Johann von Pa- 
ris"), Madeiaine („PaatMon"). Fides vnd FideB» nennt, mll 
grosser Spntmuug entvesen. 

Wien. Die musikalischen Staubfcncu sind glikJilich vor» 
Aber, die wandernden Sbgrftgel kehren ven dhn Weltgegeu 

den 7M ilircn tinir^üelion rr-ii;ilcn ziirOrk. imJ Alles bereitet sicil 
lür den koniineiiden W inter vor, dem ein sehr glAiuendes PNgno- 
sticun gestellt wird. Die Reihe der NoviUiteo nnssver Oper 
wurde mit „Moses" von Rossini eröfTnel: wir können die«« 
Wahl keinesfalls glücklich nennen. Ohtic die xielen Schönticiten 
dieser Oper Obersehen zu wollen, müssen wir dennoch g eal » 
ben, dass viele einzelne MusikstOcke dieses Werks einer var> 
schollenen rousikalischeo Richtung angehören und unsem jetal* 
gen deiiLschcn Sfingem beinahe unObervrindlirhe Schwierigkeiten 
bieten; nur m den ChOren und Fuiales erkennen wir den Scb^ 
pfer des „Wilhelm Tel'*, and ancii nur dieee fenden bei dem 

spHrlirh \ ersnnimellen ridilikutn Anklang. Die Itesetzung der 
Hauptpartliieen war keineswegs geeignet, der Vorsleihing ein 
hMicres Interesse abmgewinnen, besonders müssen wir In dto> 
ser Hinsicht unseni sonst so warkem Baritonisten Leifliner 
ermahnen, der die Rolle des Pharao zu einer BulToparthie de- 
gradirte. Chöre und Orchester wfaUen unter Uibmg dsa Ka- 
pellmeisters Reulint? sehr verdienstlich. \'ielleicht dürfte die 
Direction mit der Oper ,,(:»sildii" vom Herzog von Coburg 
ghicklicher sein; die Proben Imhen bereits begonnen. Man 
knüpft an dieses Werk, in welchem Frl. Wildau er die Titel- 
rolle darstsHen wird, die gUnsendsten HoBsungen, um so mehr, 
ab neben dieasr KB u allsih i die hiww w gsndslsn TMsnia vm^ 
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rer OpernbOline beschädigt 8«in werden. Sie ■«hen also, da» 
unsere musikalischen ZusUnde ketiicswegü so glfiiueiul sind, 
•la einige vetUcDdete Patriofoa den Anaiaiide (denn ao nennt 
nan Mer Dmitaehlaml) glwiben nechio wolen. Gncn Bewela 

des Go?inK(rn niö^rti sie darin Bndta» <ln--s unsere Itr^sidcn^. 
welche einst der Sitz der muailcalischca lulclligcoz war, in 
ihrai Mwiefn die grOMlen Tondichler lebten und wiriklen, in 

lalktar'lrit dnrrli ili-n M-|iüilli<'luMi KiiifliiNs ih r iinlicii'schcn Mu- 
ättt M wie des erbArtiilicli»len üllftlnntisiiiii^ deniiaassen de- 
aMMilM mirde, dass eine niusikalisrhc Bildungsanalall, wir 
meinen (Ins von der (ir-spllsrlmfl der MiisikfrciiiMlo cotTriirxIclc 
Conscrvatoriuiii , wegen MniiKcl ai] Theiltinhiiic zu lirumlc i;«'- 
hen tnussie, wAhrend in dor ungleich kleineren Stadt l'rog ein 
solches Institut, von den Standen grossmOthig unlerslQlzt, nn- 
stSndig fortbestand. Nur mit den Ruaaenten Andrenguagcn gc- 
lang es oiiirr Sihnnr (gutgesinnter Musiker, die Behörden fOr 
dieses Institut zu inleressiren und aus dem SdiuUe neu und 
glimeml wieder aufkurichteo. KOnsller wie Hellmesberger, 
Teschhdf, Srrlifor. Lewy, Merk siml hpreils oniifiti, 
vnd so dürfen wir hoffen, dass Wien seinen Flatz unter den 
erste MbrikalMlen der Welt wieder eimielnnen dOrll» und nlelit 
mehr das Asyl de-« i!iilipiii'<f li<'ii \errii lillii hcn Firlefnnzea, anil« 
dein der walircn edlen deutlichen Mu»ik »ein wird. 

Pntsau. Bei dem liederfesi an 5. und 6. Juli waren 82 
MUnnergesang - Vereine versammelt, nn 1400 Silnger: in den 
Weltkanipf licssen sicli nur die griisseni Liedertafeln ein z. B. 
aus Mfincheo, Lmdahut, Linz, Ilcgensburg u. s. w. und der 
Wiener BlMMTgeamg-Verein. Dieser erregt« mit dem Chor 
„Liebe" von Laehner einen gewaltigen BeHiiilbshitni; nadi dem 
Licde ,:\ViiIi:'r>-|>riii Ii " \>>r\ Srhuhrrt criinb sich das ganze I'ii- 
bliluim von seinen Sitzen und rief begeistert Da eapo, worauf 
der Verein nAeh von ZMIners MORerKedem das „Wandern" 

flkie Noten snni;. 

Prag. Privatmitlhcilungen zufolge droiit dein Con.ser^atu- 
ifnii dB Stets, indem man IQrchlet. dass die Stande die nolfa- 
wendigen Zuscliüssp nciirrdings nicht bewilligen werden. Der 
Professor Träg, l.clirpr dis Cellospids, ist deshalb schon noch 
Wien übersiedelt. R. M. Z, 

Zürich. Clin grooser Kunstgeouss wurde uns vor Knnem 
sn Thea durch dte vortrellliche Pianistin Frl. Marie Wieck, 
die uns in zwei Concerten Gelegenheit gab, ihr nusgezeichnetcs 
Talent su bewundern. Fem von oller blendendeo Charlalanerie 
hat das Spid dieser jugendüdien KOnsllerin etwas so flbenut 

Frisches, .\iuinilliik;<'s , zum Ilorzon Dringendes, dass es einen 
wahrhaft uonuslösciilidicn Eindruck hervorbringt. Im Vortrag» 
der verschiedcBsrligsIcn GdBipoailionen bewMirlo stcb diescHM 
gleich gross; die erlinbenOB Klinge Beethovens, die nielnnrho- 
lisch-roiunntisi tien ll.nrmodee» Chopin's, die Ricsenoccordc Llszl's 
und die tändelnden, grociOsen Weisen Schulhoff's, Alles wurde 
von ihr in einer Vollkommenheit w it dcrgem'ben, welrlic berech- 
tigt, sie gleich ihrer berühmten .Schwester Clara unter die er- 
allB KOnsller der (iegenwnrt zu reihen. Wir können nicht un- 
laliMMi, awch dem Um. Friedr. Wieck, der sein Labreitaleiit 
dmfh disit iweHe Tochter wieder aufs Cl l Mw di l B bewifato, 
MMOfO grBsste lloilinclituDg zu zollen. 

— Die hies. BOlme wird vom I. October ao durch Hm. 
Dir. L5we, bisher in CAlo, fibmwmraen. 

Paris. Die neue Oper „Sernpliine," Text von .St. Ge- 
orges, Musik von St. Julien, soll nächstens ail%e(Qhrt werden. 

— Eine Jndge dramaOsdie SSngerin, Mb. Horni, ist 
kürzlich in einer Soiree niifiiefreten. Sie sang eine .-Xrie aus 
Rossinis Semiramis und ein Duett aus Adam's Giralda mit 
AnlTM^ d« «iM ate eigmCoBIMBifioiiM ,iidte IfHllar des 



Soldaten" vortrug, su der er auch> den Text geschrieben hatte. 
Mite. Loveday trug eine sehr originelle Compoeition von BliH 
mentbal, das NatioosUied der Groaten, aebs niiieiMDd vor. 

— Hein. Hertt ial «ns Amerika in EnglamI angekoro- 

men nnd v iid in diesen Tagen hier erwartet. 

— Eine jungo Damot Fri. RovoUe, bcgrOndel aicb 
Jetit kl Poris die Basis etees verborgten Singemihms dimh 

ihr ni,1rhtii,'e.s Orlaven f.T^sfndn-i drt^nn. Sie ist nuch Tnn- 
zcriu und wird näctisleiu neben der Dresdener La Grua in 
Hdevy's „Ewigen Juden" auftreten. 

L lind (in. Miss ("Inr.i Novi^lio, die sich mit einem ita- 
lienisciu'u Edelni.inn verlieiratliet und sich ganz von der Musik 
zurückgezogen halte, ist in diesen Tagen wieder nul ^ e lwI sB und 
hat zuerst im „Messlas" in der Emeter-Hallc gesungen. Sie soll 
indess die HAnderaehen Arien dermaassen verziert Imbcn, dass 
man sie kaum »icilcr erkennen konnte. 

— Anna Zerr im Covenlgorden-Thealer atudirt jetzt die 
Titehwilo in Doss8U«<'a „Pufuitta'*, welch» deahalb ins Italie- 
nische fibprsi l/t lind neu oinstudirt wird. 

Petersburg. Der Pianist A. Rubinstein bat eine Oper 
mDhuM vom Don" coropooirt, die im Herbst bei uns «ur AoF- 
IDbrung knrnmon soll. 

N e w - Y o r k. Die itülienische Oper, das bedeutendste Upera- 
Institut in den Vereinigten Staaten, steht unter alleiniger Leitung 
des Direclors und Kapellmeisters Max Mnretzek. Die Vor- 
stellungen finden im Winter Im Aslor- Place -0[iernhause stnlt 
und im Sommer (wie es diesmal seit dem 16. Juni der Fall 
ist) im trelQicb kOblen Castle -Cardcn. Ich horte oftmals Ma- 
relfek einen Napoleon unier den Managern nennen, und ich 
kann diesem Prridiknfc jcl;',t nur beistimmen. Hr. Marctzek ist 
in der Thal ein höchst untcmelunender und umsiebtigcr Oiree- 
tor, und man mu« atiunen Ober dfo «ooimeB KtUto, wcMi» 

er entwickail, um Cbie achtunggebietende KOnstlergr-telbchaR 
dem kunsOiebenden PubUkum vorzufijhren. Ausser der jetzt sur 
Zeil der Worldsfair in London nw Leben gerallneo Operabtippe 
kenne ich kein anderes Institut in Eurojm, dns sich mit Ma- 
rclzek's Künstlergcsellschafl hicselbst messen kann, weder in 
quantitatixcr noch qualilotiver Beziehung. Eine einfache Auf* 
slhlung der Mitglieder wird am krftlUgsten meine Behauptung 
unterstützen. Das Singer •Personal besieht nidit nur aus dem 
bisherigen dos Aslor-Place-Operiihnuscs, sondern ist seit Kur- 
zem noch durch sAmmlliche Mitglieder der berüluntco Havanna» 
Oper veraiehrl, anaser ehiem onzigen, dem Bass-Baritonlsien 
Badinle, Bruilcr des rnfrnintichninrs dir Havanna - Opern, 
welcher zurückgebheben. Unter dem weiblichen Personale steht 
Sgni. A. Bosio oben m;' sie boailsl efaie trefllek gMcholtn 
Stimme voller Woblkliin^; ihr Umfang ist in allen Lagen gleich 
ausijr bildct. Die Leistungen dieser Gesangsvirtuosin ersten Ran- 
ges k<iiini-n riiriit rühmlich genug hervorgehoben werden. Sgra. 
Truffo Benedetti hat einen schönen Mezzo • Sopran , Tiefe 
wie Hube sind gleich angenehm; ihre Schule steht der der 
Sgra. Bosio nicht gleich, ihr .Spiel hat dagegen VorzOge. Miss 
WbiliDg ist noch iiu Begriff der Ausbihhmg, Sirs Slimmo ist 
tndess wohlklingend, die Leisfongen verdieneo Anettenrang, fifr 
die kurze Zeit, dass sie die Brdine betreten hat. Sgra. Vietti be- 
sitzt eine sehr voUo angenehme Altstimme, ihre Schule ist ta- 
delfrei, ihr TKIIer merKwflrdlg. Sgm. Avogadra reicht Ar 

zweiin P.irli'^en nus. Sgr. Bettini ist ein Heldenteiior wie 
es augcnblicklicii Wenige giebt, sein Vortrag ist trefOich, seine 
fltamo kiMBg und Damendidi In der hOheni Lage nuagozdchnet 

wuhlklinu;eild , wogegen die uiiltleren TeMie efwns zu wünsrben 
übrig lassen. Sgr. Lorini hut mehr Höhe, aber weder die 
Knft aoch dM WnUttaMidn dir SUrnrnn. Sgr. f%tiU Lai- 
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ttan^M mil Sttnim tubt ich Dosh tMA GcIcgcnlMll 

habt bpiirlheilon zu kOnoea. 8ft, Ben c von Inno darf nis 
BftM-Barilon eine seileae Encheiani^ geuannt werden. Ei* 
mm aditam nd itrlMg«» 41411m -Bariton kenm ich niciiL 
QUjdi au^trfzcichnof i^t Sgr. Mnrini niil seiner kolosünlen 
Bttssstimfiic , tliT zugltiLh ein trclllichcr Schauspieler genannt 
werden nuiss. Dies Mitid die licrvorragembtcn Talonte; ausser 
dem sind für erste oder zweite Parlieen nocb «ogagirt: Sgr. 
Coletli, Rosi, Baratini, Biondi etc. Der Donenehor ist 
16 Personen sinrk, mit Inulcr scluinon, krfidigen Stimmen; der 
Minnercbor, 20 Personen an der Zahl, setzt durch «eine Lei- 
•Inii^ ia BnlauDiOi «in aeblineres imd krtHigieres Ememblft 
kMD nMii nidit Irihw. Des Orchester zShlt die besten Talente 



der Sfaidl; 8 eni« Wolioirfea. 4 Btoa» mi Galh» «le. Dio «r- 

sten Sliriinifn sind mil nnnihnflf-n VirdioNpn sowohl in deo 
Slrcicli- als Blasinstrumenten besetzt Der erste Uiief des Or* 
chesters ist Hr. Director Maralseck selbst, der sweile Ordiealer- 
Dircctor der bcknnnto Arditli von Havanna. Dies sind die Mit- 
tel, über welche aui^cnblicklich die itnlienisclic Oper zu gebie- 
teo verning. Wie verlautet, soll jflzt nuch der berühmte Te- 
norist Sslvi eogugirt worden sein. Dieser Zttwndis wQrdeder 
Oper noch gras beeonderan Ghinis verieiben. — Nadidem ich 
nun cinnn kurzen Abrivs über die Kriilte der Oper gegeinn 
habe, werde ich spater einen speziellen Bericht Ober die Lei» 
shmgen selbst iUgsB hssea S, 
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Iii« ■■tlkal i«D 

im Verlfi(?e von 

Breltkopf d H&rtel in Leipzig. 

Zu beziehen durch alle Buch- und Musikalienhandlungen. 



Cberubinl, L., Ouvertüre de l'Op^ra: „Le.s Abenr^rages' 
arrnngtio pour lo Piano ä qualro maliMt — 

IMhier, Th^ Revue melodiqua du ProphAle, 5 Fanlaislas 
f. Piano. Op. 73. Now 45. 1 

Cllack, J. C. von, Orpheus nnd Eurjdlcc. Oper in drei 
.^klcn. VollstAiidii^er Klnvicrnuszug zu 4 llAnden ohne 
Worte . . . ' 

— — Dieselbe Oper. Vollstjindiger Klavierauszug zu i 
Minden ohne Worte 

— — Onverluran lUr das Pianoforta. 

I|ri)igenle in Aldis 

AIceste 

Iphigenie in Tauri» 

Armidn 

Orpheus und Eurjdice. 

— — Dienelbeo lilr des Planofbtto in 4 

Iphigenie in 
Aleeste , . 
Iphigenie In 

Armida 

Orpheus und Eurjdice 

■•Ilcr. fiU Oj>..7«. Capriccio Ober MoUve aus dem Lie- 
derspiel; JMndnhr sus der- Fremde" von F. Hendels» 

sohn-Biirlholdy, llllr das Pianoforlc 

IIent»chel, Tb.. Op. 1. 5 Lieder für eine Singstimnie mit 

Beglcituni; des I'innororte 

Lnabye, U. Tanze fOr das Pianoforl«. 
Ho. TOt 
- 71. En avant 
' TS. Sekfaek-Polka . . . 

— — Nebelbilder. Fnntaisie Wr 

Klavier-Auszug zu 2 Händen . 

Mendeiaaabn-BarthoMy, F., Of. 64. €k>neert Air die 
Coline mit Begleitung des Orchesters. ArrsDgcmeat 

für das Pintiororte zu 4 IlP.:idi:n S 

— ' — Op. 61. .Vadauto, äcberzo, Capriccio und Fuge für 
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S Violinen, Braisehe nnd Vialooeell. (No. 0 der asdi> 
gelassenen Werke.) AitaagsoMOt He das Itanolbrte 

zu 4 UAuden 

— — (Ipw87. Onkuett 1 1 Violkien, t BralseheB o. Vto- 

loneell. (No. 16 der nachselassenen Werke.) Acraa- 
gement für das Pianororto zu 4 MAnden 

— — Op. 80. Ouvertüre zu dem IJcdcrüpiel: „Heimkehr 
ans der Fremde". (No. 18 der nachgeiass. Werke.) ParL 

■niecke, Op. 1. 4 Stacke filr Pianoforte u. Violine 
Rubin<>trin 4c Vienxtemps. (irand Duo brillant sur le 
Prophele de G. Meyerbeer, pour Piano et Violen . . 
Wefflic, C, Op. a 3 Lieder fflr eine Slngsltnune alt 

V,--\< il' ii- <li'^ F'I.Ki.irnrItr 
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Wichtiges Werk lor alle Lehrer uud Lernende der 



Bei F. KVlINT io Eblebon ist jetzt vollstündig 
erschienen und io allen Buch- und iMusikdiieohandltiogen 



Ct. SCmiAIlVCI, mmikoUsehe DidikÜk, oder dh 

Kunst l'iilenichts in der Musik. Ein nothwendiges 
Hnnd- und HOirsbutli für nlle Lehrer und Lernende der 
Musik, Erzielter, Schulvorsleiier, Ur{{uniätea, Volksschul« 
lebrar et& 49 Bogen. Sobeer.-Preis 8 Thir. 

Von dieser niiiHk.'il. P,'iil;iL'iiL-iii tixliieü vor \ ollf'nduiii; 

desselben eine hull«iidi!^rhe und ciiglisclte Lbcrsetzung, eis Be- 
WL-i.«, mit wsldiem Bcirnll dieses gediegene Mnslkwerk von eilen 
IMusikkeenem nnd Musikfreunden auljsenommen wurde. 

IIb UMlanrt Sntor lufkir, der in aHen Branehflo 

der Miisili bewnnderl ist, besonders bekannt als \'inIin-Vir- 
tuoee, und der bereits groseen ürchestem vorgestanden Iist, 
•nebt eloe Stolle ab Opern-Dir^enl, oder CoDcertimMer wi 
Solospieler, oder auch als Dirigent einer Conccrt-GescIlschafL 
Die Redaclion dieser Zeitung hat die Güte, nuf portobcil 
Anfragen nÄliere Auskunft gefälligst zu ertheUen. 
A O. Bock In Bertlo, Breslau a StetOn. 
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Briefe und Pakete 

werden unter der Adresse: Redactlon 
der Neuen Berliner .Muailtteitung durch 
die VerlAgshnndlung derselben: 
Ki. Bote 6i 6. Bock 
in Berlin erbeten. 



Preis des Abonnenieiitv. 



) mit Musik-PrUmle, beste- 



I&kriiok 5 Thlr. 

BAll^&hrllch 3 Thlr.f hend in einem Zusiche- 
rungs-Schein im Retm^e von & oder 3 Thlr. 
zur uuum.sehrAnkten \Vnhl aus dem Musik' 
Verl/Ige von Ed. Bolo 6i 6. Bock. 

J&kriiek 3 Tkir. I „i,„. p.*„i. 

BalkJUrliek I Tklr. 15 Sgr. } ^'^^*- 
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Franfols LIsit, lUuslrations du Prophdle de G. Meyerbeer. 
No. I. Friere. Hymne (riomphal. Marche du Sncre. 
Leipsic, chez Brcitkopr & Hürtel. 

— „liluslrfllions"? Soll der fremdartige Titel 

etwa zur Bezeichnung einer hier eingeschlagenen, von frfl- 
lieni derartigen Bearbeitungen des berühmten Pianisten ab- 
weichenden, neuen Richtung oder Behandlung dienen? 
— Die n(.-ue Benennung scheint allerdings für eine solche 
Annahme zu sprechen; doch belehrt uns ein nAherer Ein- 
blick alsbfiid eines Bessern — nämlich: das.s „Illustra- 
tion" eben nur ein von Liszl beliebter anderer Ausdruck 
für „Trnnsscrip tion", — „Paraphrase", — das« jedoch 
die Sache 60 ziemlich dieselbe geblieben ist. Auch hier 
nämlich ist es weniger auf eine kunstreiche Ziu;amnienstcl- 
luiig der gewflhilcn Themen und deren gewandte und inte- 
ressante Durchmhrung abgesehen, sondern es ist dem Be- 
arbeiter nur darum zu thun, den benftthigten Anlass, — 
so zu sagen: die geeignete .\renn zur Ausführung der gym- 
nastischen FechtcrkOnste und Krafltiusserungen einer wahr- 
hnfl grandiosen Virluosiltit zu gewinnen. DerazuTolge er- 
scheinen die bctrelTendcn Motive eben wieder nur als Mit- 
tel zum Zweck, gewissemiaassen als Gerüst, dessen man 
sich bedient, um darüber das bunt schillernde Gespinst ei- 
ner luxuriösen Figuralion auszubreiten. — 

llhistration No. I. beginnt mit dem ersten Theil des 
Krönungsroarsches (Et-dur), dem sich sofort das Gebet 
(Andante maSstoto C-moH */, und lUtesto tempo */J an- 
schliesst. Nach dem ersten Couplet wiederholt der Marsch, 
worauf das zweite, in Ai abschliessende Couplet — Me- 



lodie und Bfiss diesmal alt ottava — erfolgt. Nach aber- 
maligen Marsch -Anklangen, verwebt mit fragmcnlarischea 
Reminiscenzen an die, mehrfach in der Oper vorkommende 
bekannte Choralmelodie — letztere jedoch hier „frei bear* 
heilet" — — gelangt man endlich glücklich an das Licht 
des Maggiore (C-dur), welcher Satz in der Oper nur ein- 
mal vorkommt, hier jedoch erst in der Tenor- und dann 
in der Sopran-I.nge vorgeführt wird. Nun wird — nach 
nochmaliger Benutzung des Marsch - Motivs, wobei die Mo- 
dulation etwas mühsam in halben Tfinen sich fortwindet, 
und nachdem der in der Trompeten-Fanfare sich darbietende, 
unschfitzbare Anlass zu allerhand technischen Evolutionen, 
gleichsam zu einem Hauptausfall der Bravour gehörig aus* 
gebeutet wird, — mit vollen Segeln und ohne weitem Aufent- 
halt der „Triumph-Hymne^' zugesteuert. Das Motiv 
der letztern wird nun mittelst dreimaliger Variirung — 
versteht sich: jedesmal mit erhöhter Schwierigkeit — de« 
anfangs vorgeführten Hauptthemas erst des Breitem zu G«* 
müthe geführt, ehe — nach vorheriger Einschiebung des 
zweiten Theils vom Krönungsroarsche — deren weitere Fort- 
setzung erfolgt, in welcher namentlich die von Liszt octroyr- 
ten figurirten Bflsse von guter Wirkung sind, so wie auch 
die Cbertragung der einander ablösenden Solo- und Chor- 
stellen als sehr entsprechend zu bezeichnen ist. Noch ein- 
mal taucht das Hnuptthcma — und zwar wieder mit den 
unvermeidlichen drei Wiederholungen auf, und — „ein an- 
deres Bild" — : der Krönungsraa rscl», diesmal jedoch unun- 
terbrochen und nach B traosponirt, kommt an die Reibe. 
Nach zweimaliger VorfOhrung des sehr effectvoU fOr"« Cia- 
vier instrumentirten dritten Theila: — tuerst die CaDtUeoe 
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oben in der Sopranlage mit untenliegender Bettung 
und dnnn umgekehrt — folgt, ganz wie im Original, ein 

Zwischensatz (hier Ea-moll). vvoraur die Nolhbrficko einer 

vicrmnli^fn, scqnc^nzpinveisf jedi'SiiKil in .iiiJrii-r Toiiarl 

erfo^endcn Wiederholung ein und dt-shellii-ii zweitnctigun 
Salzes uns endlich glücklich nach At Qberralirt, in welcher 
Tonart jetzt der dritte Theil abermals, jedocli intereasant 
variirt (ole von riner stereotypen Figur dtirelibrodMO« Haupl- 
melodi«! orsclicint ■»innn ic ii zwischen Milli'l- und Oberstimme 
verlhcilt und .soleiiemesUdl ui ciiiüf Art iiiiinutiii^en „Frage- 
mid Antwortspifl iu TCnen^ b<iiul»t). tum N'orschein Ivoninil. 
Leidär wird der Effect dieser inieressmiten (Jorabiuatluo ^rdi 
ihre annlHeVMr darauf — nur in anderer Tonart — 
erfolgende Wicderluiliint: elwas abgeschwächt. Die Modu- 
lation wendt t sicli iiiui \vieder nach Es zurüclc. während 
die gv^cn di»> Kmlr innner lifthem Srhwnng entfallende 
Bearbeiliing noch wiederholt auf das jedesmal reicher und 
(mposanler ausgestattete Hauptmotiv zurfickkomnit, im Cl>ri- 
gen jedoch, mit Ausnahme einwer aebr glQcUiclien Erwei- 
terungen der MeyeriMer^lMn Joefltt, lieh von ^iar m Im 
zum SchliiH nanlioli ganau an den Gang dw Originals 
hält. — 

Die im Ganzen lieri>chende Mannigfaltigkeit und dn- 
durdi enieite Abweehslmig mid die mittetet dieser Hebei 
Ms sum ScIUuss gcseirfeitt onterfMHsM Steigennig sichern 
dar vodiegenden Benrheiltuig jedenfalls htdeiitemlen Erfolg, 
wenn immer auch dieser i:^foig aus leiclil zu erralhenden 
Gründen nur Giaviaffasroen ersten Ranges verbehal^ biei- 
iien dQrno. 

Franfoi» LiMt, lUustralioiis du Prophite de G. Meyerbeer. 
** Mo. II- Las pafinnrs. Soheiio, Leipsic, ehss Breiticopf 
A Härtel. . 

Aueh Nummer Ii. nimmt nach ihrer ganzen Anlage und 
Behandhmg roeiir ein technisches, als ein eigentlich mu- 
sikalisches Interesse in Anspruch. Wenu Lisit beabsi«^- 
li^le, an dem hier zur Bearbeitung gewählten Chor [C-dur, 
',\) und Tanz [Allvgrettu, G-dur, */,) der „''^L-hlilLschuh- 
laufur' die „ErrunKcuschafteu" der muderaeu Virtuosität im 
«mgedehntesten Btaasaa ni entfalten; wenn «s ihm darum 
an thmi war, M s«%ai^ «ras siob mit ehMagi, aaiieb liasi- 
lich fhigalen und hMDdoani Bfaterlal Alles nüidien, weleher 

von Schwierigkeiten, Capricen »iii<l Kxlravaganzen 
einer übcruiülliigen Bravour sich ihm aufburdiii hisse, inid 
wie das ohnehin schon reich Brodirte und Figurirte noch 
m Obacbrodiren, su Qberfiguriroo sei; — daiui hat er seine 

AbiiditvaIHtomman erreiohti Das vorh^ende „Scheno** 

kann in dieser Beziehung wirklich als ein. In verhältnissmäs- 
sig engen Ha um zusammengedrängter InbegrifT sowohl der 
Vorlheilc und Vervollkonimnuiificn, wie dti Auswüelise und 
Solrnttenseitcn des neuem klavierspiels gelten. — 

Naeh einer kurzen, dem (jesang-Motiv des Chors 
cninommenaB vi«^**^ io wsichar (Ua Melodie uid die 
Figur gleiehmAssig und abweehsehd iwisehen Ober- mid 
Unlerslimnio verthmlt Mt folgt alsbald ilor Tanz, dessen 
verschicdeuo Theile (Hauptmotiv, Minore, /wLschcnsatz in D) 
all« naclieinandcr mehrmals wiederholt und mannigfach ver- 
ladert vorgelQhrt wardan, bei weichen Veränderuogen jedes- 
Mit «ine ander«, stsraot^ Emideiduiigs- oder BegleitniHS»- 
form maassgobend imd consequent beibehalten erscheint. 
Dasselbe ist auch bei dem später an die Boiho kommenden 
Chor dt:r Fall, so da&s die Behandlung des Ganzen dadurch 
gewi^sermaassen den Charakter der Variation und der 
Ctijdc erhält und in sich vereinigt. Dass bei jeder dieser 
VahladeruBgen eine fortwährende Steigerung der jouiar nähr 
lieh häufenden Schnierigkeiten stattfindet und daas dabei 
manche, in der That brillMuti- Effecte und glfjckliclie 7m- 
sammenstelluiigen — in Bezug auf „Klavieriustruraeu- 
A«4i«ii^^ «mYofseliaiakonmMO^ liwalsht sUi bsiUKt 



von selbst. In dieser Bezieliung ist s. B. die varnrte Wie* 

derliolung des SSinore (Seile 8), wo die utigestOme chro- 
matische Figur im Bas.se wie Hagelscliauur über die, von 
dor (lh( Tsliniinf (uisitrfrdirto .Melodie daliinr.issril, zu eru.ih- 
nen, die bei hiureiclieud fertiger .Vusführiiiig sicher von be- 
sonderer Wirkung sein muss. 

So erinnert fiBmer dar, nach den voNsfaenden, aetho- 
riseh hifHg dalmrfhittenidan Tactcn ^oife 14 — 1%) nrplotz- 
lirli I(i>Iiri'chendc, kflhno und glänzende .Vufsrhwiini; {Seite 
lö, con brio]. wo Lisxl — 80 zu siigen — alle Bcgisler ge- 
zogen hat, Irldiafl an die M-rwenencn Kraltsprfmge des Gro- 
tesktänzers im Ballet, i«chüeni unmittelbar vorher erst die 
erste TAmerfn im wjbeln imd serieosen Pa» aewf ab gau» 

kelti'le Xfijfi ' ■ Ii I I ' -'i 'i I 1. r jds zfird- S\l|diiile ron 
griiziu Norülter gi ■»lu-^i ii. — Lin am li in üIl' Litizelnheilcn 
der BearbeilMiig drs t^liors elwas n.iiicr eiiizimciien. so 
scheint die darin benutzte, zu allerhand kiihneu Evolutionen 
der rechten wie der linken Hand sehr geeignete Zweiund* 
dreissigstel- Figur, welche die Bewegui^ des Schtitlscbnh- 
hmfens mAlt, den „illftstem'* Pianisten verleitel sn haben, 
von dem, nach Sleme. jedem Autor zustehenden Bechl. zu- 
weilen langweilig zu sein, einen zu ausgedehnten Gebrauch 
zu machen. Diese ewigen Wie<lerliolimgcn einer lUid der- 
selben Passage (^Hutando") sind doch am Ende zu geist- 
los, zu niditssagendl Ebenso bietet die ganze Art and 

\Vei.se, wie (Seite 22) das Thema wieder \ m-r frilirt wird, 
zu wenig eigeiitlicli inusik.ilisehen Inhalt d.n und traut nn- 
drcrscils zu selir den (^liarakler eines Idus^i i) I'. \ e rei t i u ms, 
um nicht auf die Dauer, statt zu intcrcssircn, recht gründ- 
lich zu — ermüden. Nach dieser musikalisdien „Ebbc*^ 
erscheint der folgende zierliche und transprent gehaltene 
Mittclsafz [As-dnr, Seife 28—29) als die Bnckkehr der 
„Fluth" imd wohl geeignet, den. durch jene iini rbillljcheo 
LoRgen hervorgerufenen, ungünstigen Eindruck cinigennattjyp 
au versehonchen. 

Fraocois Liszt, lllustrations du ProphUe de G. Mcyer- 
lieer. Xo. III. Pastorale. Appel aux armes. Leipeie, 

Breilkopf A lliirtel. 

.\bgcschen von dem musikalisch-geographischen 
Schnitzer, als weicher die von Meyertwer betiebte, eigSD- 
müchfige «Versetzung des Schweizer Kubretemw in^ 
Iloll/indiscbe" an dem betrelTendm Orlo in «T Oper 
»ich erweist, bietet das Einicilungs-Paslorale des „Prophe- 
ten'', das übrigens eiue gewisse Familienähnlichkeit mit 
der Introdudiou su RoB8im*s « Wilhelm Teil** nicht ver- 
ieugneo kann, an mid (Dr sich euMS der ausgezeirhnetarteo 
Stücke der Oper dar, das sich ein so unerschrockener und 
unermOdbclier ., Transeriplor", wie Liszt, unmöglich entge- 
hen lassen konnli . AS ir in der Oper selbst, so folul imeh 
hier nach läugeru Präliminarien, deren Inhalt lediglich aus 
einzelneu Fragtuenten jenes oben erwähnten Kubreigens und 
deren jedesmaligen, bAchst gewiasenbanen Echo's besteht, 
endlich das „Paslorale** selber, dessen anmuthigem MoÜv 
der berfilitnle Pianist im weitem Verlauf in il« r I ii, il inaucho 
pikante Wendungen (Seile 0 u. s. f.) und Inilisclie Klang- 
cffecte abzugewinnen gewusst hat An das, Seite 10 ab- 
schliessende Pastorale reiht sich der, in mekdisober wie 
rhythmteeher Besiehung eigeotbOmliehe wl eharakleiislischn 
Bauern tanz {E-dur, •/») uit -seinen beiden, unmittelbar 
aufeinander folgenden N\ iederhohmgen iu As und in C, bei 
welchem Tuiiwi clisel immer ein und dieselbe Modulations- 
brücke benutzt erscheint. Da erkhngeu plötzlich uuterscbied- 
liehe Trompetenstössc, die eine ungemeine ^anumg iur^ 
vorrufen; es entwickelt sich erklecklicher Uogestfim in der 
bedenklich aufgrollcnden und endlich in einen cliromatiscbmi 
ürcan explodirenden Tiefe des liislrumcnt.s; alle Begister 
werden gesogen, alle tUTeU-Scbleusen, als z. B. Tact- und 
Ts a p o irsciiSBli finU, saeiyicsk Moreala, afaabnmdls, frasi** 
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kmdo, iempre ff — werticri ^fölTiiel (n niit;, ninn merkt, 
M Irt GrOMPS im Werke — etwas Aitssnoiilcnllich«* fm 
Aiuuge. Noch einig« ]i«rkuUsciii\ modulHtoriache AnslraiH 
gnn^n. noch einigo kOhit« KniRansflille, und dm hohe Zifll 
ist .;o\\oim«"n. innn ist glücklicli in den Hjiton des „appel 
aux ariiie»" eiii'^elniifen! — Von Iiier verliltin Alles wieder 
ganx wie in derÜ|HT selbst; der beim ersten Auflreleii des 
wirkKch und walirhanig bin an die Zähne gchnruischten 
Tbema'fe ^urirende „ba»$o o$Hnato" zeigt sich bei der Wie- 
derholung — denn ohne diese geht es nun ebmal nicht ab 
— zuf(ili;e dor l>eweRlichcni Triolcn wo mft}<lich ancora piü 
„ostniatii" , s(i diiss tlds arme, im Gründe umh/- iiiisrliiildigf 
Motiv ordentlich Mühe }inl. sich gegen solche Aiifeclitiiiigen 
M hthauplen. — S. 21. slretio, sind Ober- und l'nlcr- 
alliMM cinaader furlwührend hart nur den FeneD waA stel- 
Im nur Aese Weise gegenseitig die entsehiedemte nnd felnd^ 
wnliu'ste WiJerhdHrinkeil ihir. Die (k)ntiruiilät und Consc- 
queiu, womit diese Up[iosi(iuii fesigehnileii wird, virftihlt 
nicht, der ganzen Stelle clwiis \om Chnrnkter der Ktüde 
w verkiUMQ, was aucli bei der — im Verfolg der. Seile 2^ 
mi((^H)oaitiienen«,Or^e**inldderen SeitdnaMittV ^Mkt^ ■— vor> 
kominindtn KIcIfcr-Pnssnse (S. 23). wie bei dem S. 25 
eiiitieleiiden. cliroiiiMliscIieii Piissiis der Kall ist Wnhr- 
sclieiiilich der urö->MT!i \ ullsläiidiskeit drij Bildes Wt pcn 
hat Liszt Seite 27 nucii nucli die liartnoiiisch so frappaatc 
Stelle aus der Bescliwüruiigs-Sceiie (l^xorcisme) des 4. Acts 
mit hinein verflochten und diese Verwebung unter BeÜM- 
haKung eines Auklangs aus dem Motiv der «Or^e'* lüeht 
ItifOB Gebt und Geschick hL■vverks(elli^t. 

Fassl man diu Ke^ultutu der Beurlheiluiigcn der ein- 
n^eo Nununern in ein Gcsammturtheil zusammen, so dttrf- 
in ^iese nprophetiscben** lUuslratioDen, ob aucli aUerdiaga 
«iii höherer Kunst wertb ihnen nicht sngeslanden werden 
kann, nichlsdesloweoiger an Goluilt und in der Fnctur 
doch die ge;;enw(iriig den M;irkt riljerschweinniLruIcii Dut- 
zend -Tniiisiri|>lioiieu. „FnntaLsics brillantes"', ^l'<>t|i(iiiris', 
J)tvertisiieuients" und simsligcn Fabrikarbeiteu übir den 
„PloplMten'^ liocli Aberragea und sowohl, was Zusammen« 
Stellung, Anordnung, dusscre, Tormelle Abrundung undge» 
schickte Benutzung der betreflcnden Motive zu dem einmal 
in's Aiij;!' izd'.iN-ti'n Zwecke, .ds wns {lic, dem heutigen lio- 
beu Staiid|iuiikt der kl;ivier\irluosiliit enlsprerheiide, reielie 
EnlfaUwig all' der, durch eine i;cslri,<;erte Technik und ver- 
vollbHBinncte Mecbanili darsebotcncn Effecte und Hilfsmit- 
tal anbetrlfll, weil hbler sieh iinOolikiSMn. 

Charie» Cfeerajr, Fantaisie brühmte snr des Bolifc da 

^Ruinös d'AllK^iit' - di' L v. Beothoven. coinposte pow 
b Piano. Op. bl3. Gassei, G. Luckhardt. 
Das WeMft der nodemeo nFaatatt«** ist in diesen 

Blcitlcrn bereits wiederholt Gegenstaad der Besprechung ge- 
wesen, so dass es nnchgcrndo wohl erst keiner weitem 
Erörterung mehr bedarf, welche Bowandniss es heut zu 
Tage mit den meisten der unter dieser Bezeichnung erschei- 
nswlcn, musikalischen Compositionen hat, die eben So 
wenig dem cigcntUchen GruiülbegrifT der „Fantasie'* ent- 

Kechen, als sie, aus diesem Grunde, irgend kfinstlerische 
■echligiiiii; und Bedeuliin;-' lu imspriirlien können. 
Audi die vorliegende ..Fautaisio brillante'' nimmt ganz 
untergeordneten Standpunkt ein. Wie dies nach 
dsTf von Bomhfliler *'«vfv l ffinjwehhigfiiwwi Binhtwiig woU 
nicht anders so erwarten ^nirmdmiiaiiob — lo rfidt» 
s,ii lil.N\ oller Beherzi^unt; des Tolernnz anempfehlenden „cAo- 
cun a son goul" — hier durchaus nicht zum Vorwurf ge- 
rechnet werden soll, unterscheidet auch sie sich in keiner 
Besieh ung von hundert andern solcher, nach der Schablone 
angerertigten Fabrikarbeiten; nur dass Rr.CSten^, Statt der 
sonst fiblirhcn Wnhl gangbarer Opemmolive, diesmal es 
vorgezogen hat, sich an Beethoven'» „Ruinen von Atben^ 



zu vergreifen. Dieser Umstand nun dflrfte allerdings ab 
ein recht eigentliches, musikalisches ertosn laeMe mt^ie». 
taUa beieichnat werden und Veranlasang wr Rüge 
len, werni es niehl hent in Tage Ant Bdion m 

heil geworden wflro, das Heer der Bearbeiter, Arrangeurs, 
Transscriplours, sich — llarpyen gleich — selbst auf die 
edelsten Erzeugni.>se der Tonkunst stürzen und diese durch 
ilire unsaubere Bcrührwig besudeln zu sehen. ludcss lehrt 
die tägliche Erfahrung, wie wenig die grosse Masse in sol- 
chen Dingen wählerisch ist und sieh durch solche subtile 
Bedenkliclikeilen in ihren Genüssen beirren oder diese sich 
gnr verleiden hisst; — eine Erscheinung, die gar wohl zu 
der Annahme berechtigeu d&rfle, dass auch diese „Fantai- 
sie brillante'^, — wiewoU dnrio, gna dem wsiseii Lahrsproche 
des Dichten: 

— „Dass ein frommer CMsl 

In NV'eiii nicnifllrn Wns.ser gii-^-f -- 

entgegen, der W'ein der Ueelhoven'schen Ideen mit dem 
Wasser Czcrnj "scher Bearbeitung — i. e. Vjiriirung und 
Figurirung — verdünnt wird, — dessenur^teachtct, wie schon 
so manche ihrer Vorgflngerimicn, glQckhch den Weg in je- 
nen Alles vers( hlinprnden und Alles verdauenden, allge- 
meinen Schlund, „Publikum" genannt, finden wird. 

C. Jr«««N»«fy. 



WUheloi Tnubert, Vier Charakterstücke für das 
forte. Op. 83. Leipzig, bei Bratkopf dt Hürtel. 

— — , Melancolie, Tht^nie vari6 i>our le Piano. Op. fü. 
Berlin, cliez Trautwein (Gullenlag). 

Wenn man die l'ianoforte>CSoiiipositionen TauberlVt, 
welche für den gjebildeten Dilettanten des heutigen Sakos 
geschrieben sind, in die Hand nimmt und ihnen aus der 
zahllox n Masse ihrer S( hwestern eine nn die Seile stellt, 
so ninmU man schon mit dem Auge, ohne sie zu hören, 
einen wesentlichen Unterschied wahr, einen Unterschied, der 
allein schon aus dem Bau der Compositioa ecsiebtlkb wird. 
Da ist Plan, Ebenmaass su eritemen; es Mull niehl ADes 
durcheinander, hier eine Passage, dort der Anfang eines Mo« 
tives. liier die linke, dort die rechte Hand. Vielmehr ver- 
bindet sich tnit einer sinnigen Gnmdidee stets die sicln i ste 
und gewandteste Beherrschung der Form. Die vier Cha- 
rakterstücke nsaeben Anspruch auf die beseichnolen Vor- 
züge. In dem ersten wird ein edler Gesang durch «ine Fi- 
gur getragen, ihm durch dieselbe eine eigenthflmliche Fir- 
bung gegeben und erscheint dieselbe vorzuttswei.se in der 
rechten Hand unter der Melodie, da aber in der linken 
Hand, wo die Lage der Melodie es erheischt und dadurch 
MIgMeh eine charaltteristisehe Mannigralti^it bewirkt wird. 
Das iweMe SMck von sehenhallem Ton ist. obghmA in 
Bau und Hliythnius ganz «ndenr Natur, im Wesentlichen 
von derselben SIruclur. Eine ähnliche formelle KbenmSssig- 
keil beobachten wir an dem vierten, während das drille sich 
in freieren Wendungen bewegt. Sie haben aber sämuitheh 
den Vorzug einer formell-kuustvollen Ausarbeitung und vef^ 
dienen, da sich mit dieser überall in der Melodie Eigen- 
thümlichkcit des Charakters verbindet, die sorgfAlligste Be- 
nrlituni; der Klavierspieler. Du-, zweite Stück prfigl den 
Charakter, welcher durch den Titel bezeichnet ist, wie »ich 
von selbst versteht, entschieden aus. Die Behandlung aber 
eine freiere. Was^ der Coinpontst sagen wolUa^ gtebt ^r 
iriclit dorch eine boatiniiito Mtnodie sn erkennnen, sondern 
er sucht den Inhalt durch M(iiiiii<;fiilli>;keit rhythmischer 
Formen eigenthündicli auszudrücken. \on der .senliinentalen 
Weise anderer „Melancholien" abweicheml. Die Gruiulan- 
schauuag erinnert an die Weise, wie L. Berger solche The- 
mata zn bearbeiten pflegte. ESne rhythmwehe Wendung, 
eine Fi'^ur. eiii .\h-cldii'-s des Molivs. ein lei';i'>- Verhniichen 
desselben cliarakteri.sirt hier und bringt die Lmptindung, von 
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Biinisceoz tum Bewusstsein. 

Bnifle V. Thrinier, Nocturne fout ]» Plmo. Op. 4. 
MAycDce, chez les üls do Schott. 

— — Scheno ponr I« Piano. Op. i. Ebnd. 

Beide Coroposttioiien geben Zeugniss von Talent und 
gaicliicktor BebiuMUuog des ImtnioieDlM. Der Componi«!, 
■0 selienit es, hirt giOdilick« Guben, sowohl fOr «leo Aus- 
druck Hivfhmisrh(T Rcwof-'unc, wie für (!;is Ansspititifn me- 
lodischer Gedanken. Naiiiontlicli ist das Scherzo eine flie- 
ssende Composition, nicht KcwAhniicli fao Wlirl^ kifibt umi 
charakteristisch in der Au«iführiing. 

€• Zabel, Lebensbilder. Tongemtlde in sechs Rahmen 
IDr das PianoAirte. Op. 90. Bramieiiweis, bei Meyer. 

Technisch bietet die Composition keine besondem 
Sehwierigketteo. Ober Uireo lohait geben ins — es ist 
dernilriehen seben «nderweitig von uns besprochen worden 

— thcils besondere, die einzelnen Abschnitte einleilead* 
Strophen, thells ein Text, der über dii; Musik «esitzt ist, 
Auskunft. Ks ist dcminnch im Allgemeinen jeni- Richtung der 
Musik hier vertreten, die wir sonst nuch schildernde genannt 
beben. Das Lebensbild in Rede giebt uns Hirtenleben mit dem 
KIsDg der Schalmei, einen ländlichen Wabu!r, den Gegen- 
•ats smsehen .4nnuth und Reichlhum, dargestellt am Wech- 
sel der .Inhreszeitcn, dn.s niujeslnlische SrhifT nuf dem Meere, 
bi das der Blitz einschlagt, Angstge-sclirui der Mutter mit 
4ein Kinde, Brautleben, Kloslcrleben u. n. DieM Sedenzu- 
•tiode oder Lebensbilder sind tasserlich in Zusanmiaobaog 
«bracht, wenn dieser sieb auch innerücb nicht Obersll wArde 
herstellen bissen. Die Ausrnhrtinp ist Kicht, die Melodie 
ansprechend und das Ganze erregt ein gewisses künsUeri- 

A> Attlacnler, Confldences musicales, Airs vnrik Fanfai- 
sies, Rondos, Vaiaes, Melanges, Tarantellos, Boleros faciles 
et doigtfe pour les Piano sur les plus jolis motifo des 
«ptos modames. Leipsie, ohes HoAnebter. 

Wir hnlien bei der Anzeige dieses Werkes zu wieder- 
holen, WAS kürzlich von uns ausgesprochen. N'erschofTt der 
Bearbeiter sich durch dasselbe eine Stellung in der Gesell- 
•obaft, so ossg es paisiren, wie wir ein «bnüobes Sobicli- 
g«l «Bn ihnBoM» Brseheimmsea wihndieo. ES ist gerade 
tsto Bdit den ScbulbCchem. Wie viel Lesebücher, Chreslo- 
natllJen, Gramatiken existii en nicht, und wie selten erMiheint 
etwas selbst für practisch-lehrtinfle Zwecke Neiii;s. Derje- 
nige, dem das Glück lächelt, und der die Wege aufzufinden 
VSffrieht, (Ohrt die Braut beim. Solche Arbeit wie die vor» 
Begende, in denen Opem-Tbemata als Fantasien behandelt 
werden (hier aus Beatrice di Tenda, Somnambula, Torquato, 
Cenerentola, Tnrantelle, Giuramento; 6 Nummern (im Gan- 
ten haben wir 24 zu erwarfen), cxisliren Taubende, die 
nm nichts besser oder schlechlcr sind, als diese. Wird es 
dem Compooisteo oder dem Verfsssir geUugeo, mit dem 
Werke GsMillle tu machen, in Gottes Nameo. Der loeh- 
nischo Standpunkt ist nbri^^ens ein gerhlgar, die AnweadOBg 
daher für Anfänger zu enipfeliien. 

Wilbcloi SchiUthes, Souvenirs de Laeken. 0 Mor- 
eMMtt earadMattfiies «t ««praaailk, «n 3 Mies. Ir Satte: 
Chanson FlMMods^ Bonhaw IBal, La^o« de Danw. 

sie, chez Hormeister. 

Auch diese Coniposilionin haben vorzugsweise wohl 
einen instruelivun Zweck. Sie sollen «her jodenfjills aiiili 
lugWch unterbalteo. Wir wissen nicht, in wie weit in dem 
FlMilikhfhiiii lisde dar CimuHwhrt gm StTHWiniHgitif 



■Rm, nas swww odo ohub bunb smo eigene iuneneii, imh 

des gescbmnckvotl und natflrlich in der Melodie und Aus- 
arbeitung. Die Art. wie hnrmonisirl wird, zeugt, dass der 
Componist mit dorn Geschmack nuch Kenntnisse verbindet 
und sich vor Trivialitäten hütet, su dass euch von der Folge 
dieser Sammhwg etwas gaos Auspracheodes n crwarleo isL 

J. Aacker, Las IPrendeiks, Se Capriea Etüde poor Piano. 

Op. 15. Leipsie, chez Hofmeister. 

Caprice-Ctude scheint der Compomat aaiae Arbeit des- 
wegen genemit su haben, weil die SSlhell Figur, aaT der 

die Obung in der rechten Hand beruht, in ihrer Verbindung 
etwas Cnpricieuses hat. Die Figur tritt in den vii>.cliiedta- 
artig-Sten Wendungen auf. \< rlirrl zuweilen ihren t^liar/iklor 
und hält nur die Rhythmik fest. Die damit verbundene, 
unter- und übergelegte Melodie (eigentlich nur Motif) bat 
etwas MoMlaoaa. bonat ist .Aber das Werk, dcasan Aim> 
mmig ImIob soodaifiBhen S eh w i aiig t eüea daridatal, miter 
Blehls si sagen. 

Charles Cierny, Grande Collection de nouvelles Eludcs 
de PerfecUon pour le Piano, dans i'ordre progressiv. 
Oev. 807. LIvr. 3^4. CasiwI, ehes LuckhardL 

Die in den beiden Nummern roilgetheillen Etüden ge- 
ben von 21—40 der bezeichneten Semmhjng. Im Al|is> 
meineo sehliessen wir uns auch hier dem im vorigen JaliN 

gange über die bfid^n ersten I.ipfeniii^'fri nusgesprochen 
L'rlheile an. Ks ist von der „ vicli^efililcn " Feder des be- 
kannten Etudenmeistcrs zu erwarten, 1I.1-.S i!,is, was er auf 
seinem Felde liefert, auch von inslructivem Werthe sein 
werde. Und so enthält denn auch diese Sammlung des 
Brauchbaren sehr viel, besonders deshalb, weil neben einer 
gßschmackvollen Ausführung der insln»clive GcsichLspunkt 
immer im .\uge behalten «inl. F.s srbrinl uns fih('rnri>stg, 
anzuführen, welche besondern technischen Zwecke eine jede 
dieser Etüden verfolgt, da unsere Leser es doch nicht Im> 
halten möchten; aber den schon bei den ersten Lieferungen 
ausgesprochenen Gedanken kOmen wir doch nklit sorBdt» 
hallen, dass dieses zum Cbcnnnnsse angebaute WM sims 
Nacbtbeil eine Zeit lang brach liegen mflge. 

Ölio Lmngt. 



B e r 1 i 



Wir bep'nnen den Bericht Ober die vcrHossene MiisikwiKh« 
mit einem Coocert von Herrn Rudersdorff, Coocert- 
meieler in Ddilin und Veter der rOlinriiehst bekannten Süngerln. 
Er Hees sieb ab Violtn-Yirtuose in den '/wisrlii iip.-m^en zweier 
liinispieie euf dem Friedr. WilbeiaulAdt Ttieatcr hören und 
sirar ep iel le er eine Fantasie Ober Melhw aus der Oper: Jüä 
Fnvoritc", cigfnpr roniimsitiim, nnriistdeni ein ,, Souvenir de 
Beliini", Fantasie von .^rtöl und eine Etüde für die Violine al- 
lein, letztere ebenfnlU von ihm sclbitt coroponirt. Hr. Ruders- 
dorff macht ohne Weiteres den Eindruck eines soliden und ge> 
diegenen Musikers. Seine VirtuoaiUlt. die jedenfalls bedeutend 
bl, liai nichts mit dem Chnrlatani.smu<t der nuMiemen Kunst tu 
thun; eie erreicht allerdings auch nicht die technische Höhe, 
v^ enigsteoB nach den vorgelrageneD Wetten zu urtbeilen; lüchla 
(liilii wenij^er ist die Technik des Hm. Rudersdorff brillant iirul 
eQcclvoll. Oer Ton, die BugentQhrung, Ausdruck, beaoodec» in 
der getragenen Melodiet Betan den Baireis, dess Hr« Rndendsiff 
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ein achter Künstler isL In einzelnen Applicatureo vermissleo 
wir die voll« Reinheit des Tom , dies war jedoch nur bei den 
cnteo NunuMrn der Fall und liaat aich auf den £iiiflusa der 
Temperalar iwOckJMirm. Am vollendeteleB «ndiiia una der 
Kfinsllcr in seiner BlOde, weh ho eine Rosnngreiche Melodie mit 
einer coalrapuDctiachen Unterlage geachuiaciivoU durchlührte und 
voa eiiHB Beleg zugleicli von einer gediegenen Knoatriditung 
lieferte. Möge c.s dum Hm. H. Kclin^en, trotz der für (^mi crte 
UDgfinatigea Jahreaieit, sein Talent einem grdsscm kreise v<mi 
Knorifrcandea vomlBlitca. Dr, L. 

Das Interesse für die Künigl. Oper wird wAlircnd der 
t'rlaubszeil der engagirtcn Mitglieder durch ein wecluidvoilos 
Gaatapiel rege erhalten. Wir berichten Ober drei weibliche 
GAsle, von denen der eine, Frau RAder-Romani, schon 
in der xerllo.isenen Woche uns besihäfligt bat. Zunächat trat 
Frl. Unbnigg vom Brcalauer StadtUieatcr als Martha is 
low*» Oper Mit Die junge KflDalleria iat eine angeadMoe. aiB> 
•predieode Bredieinang, deren Gesang und Spiel den Eindmdfc 
gebildeten Kunslstreben.s niachci). Ihre Stimme hat einen be- 
deuteodea Umfang, giebt rein und otme Anatrengung aua und 
kHngt iie w ipdw» In der HAlie aehr acbBn. Am amifl 
schilderte sie die elegisdnu Zütrp der 0\u^r, ilif zwar 
auf tiefem Grande das (lefüiliis beruhen , aber doch genug ver- 
langen, UB MI Higcn, wm die KanaUeria w geben im Stande 

ist. Die AufTassunj des Volksliedes, der DiiTloK mit dem Ge- 
liebten, enthielten sehr sinnige und gesrhnuickvoll natürliche 
Wendungen. Zu Frl. Babnigg gaBalln eich Fri. Gey ab eine 
ansprechende Julia. Wir müssen uns freuen, dass die.so SÄnge- 
rin mebr und nielir in Am vürbnndene Opemrepertuir eingeführt 
wird, damit sie in der Cbung die nüthigo Routine findet, der 
anhaltander Fleiaa und erasles Studium aar Seite aleben mQs- 
aan. Die Qhrige Beaelzung enthielt oiebla Neaaa von Belang. 
Sonst war die Oper gut euisiinlirt. 

in dem Maurer und Schlosser lernten wir einen swei* 
ten weibtidiea Gaal, Fri. Herpurg aoa Aachen, kennen, 
welche in der Partliie der Frau Berlrand eine nicht unbedt-u- 
tende musikalische Sicheriieil an den Tag legte. Frau Bertraod 
iit eine aberans hil a rea a an l e Rai», der die Daralellerhi bei kflnal* 

SelbststAndigkeit und Ori'.<inn!ili\l ein bedeutendes In- 
abgewinneu kann und Cunipunist und Dichter haben 
luf angelegt, daaa diaa geschehe. Die Tooferbe der 
Stimme, die eine ganz angenehme und weiche ist, sagt der 
Au^abe nicht ganz zu. Frl. Marburg gab diese Rulle mit mu- 
Sicherheit und Routine im Spiel, vn.is um so aoer» 
Mt al» die KQnaUeiin diesen HolleDgenro tun 
ersten Mal vermchle. Fri. Trietsch rang die Henrielte, wie 
wir es von der brauclibnreti bildungsfTdiigen jungen Künstlerin ge- 
wohnt aind, mit Fleiu und Einsicht, ao daaa namentlich das En- 
aembh mit Fran Bertrmid durch sie FHaehe und Laben empling. 
Etwas zu passiv ersehien uns das Minielime Ehepaar Hr. Pfister 
und Fr. Bö i lieber. Dem Naturell der Leistern eola|incfat die 



I ging dadurch der romatilischo Eiii<!riii K. tl"r segenfiber dem 
en der beiden Handwerkerfrauen vom schönsten dramati- 
aehen Effect iat, ginriich verloren. Die Hm. Maotiu» und 
Zchiescbe waren vortrofllich. .\uch rollte sich das Ganse 
geschickt und fliessend sb, so dass der günstige Eindruck dea- 
aalben nicht blos der an sich interessanten und feinen Musik, 
auch dar lOchhgen EinObtng unter Taubart'a Lmbioig 
ist 

In Webor's Oberen hatten wir endSch noch (finmnl das 
VeffnOgan, Fr. Rddar«itoraani alaRaiia auBreten su aehen, 
laM Fttttio dar KIhIMd 



nisuaagen, denn sie spic4te und sang dieselbe mit ausMrwdent« 
lieber Lebendigkeit und LusL Dies verfehlla denn auch nicht, 
den gflnstigsten Eindruck auf das Publikum tu machen, welche.« 
der SIngcrin trotz der anfilnglichen Lauheit mehrfach durch .Ap- 
plaus sciticn Ueif^ill zu erkennen gab, in welchen wir hieniit 
«nerkenDend ctoatimroen. Die Fatimo dea FrL Trietsch war 
mit Plein ehsfudirt und bewiea von Nooen, wie sehr es der 
jungen Künstlerin darauf ankommt, gerechlan Pordcrimgen zu 
genügen. Hrn. Pfistera HOon ist bekannt. I>. fiötticher'a 
Meermidchenlied ist ehie luer beelen Lelahmgan. wdirend der 
zephyrischc Puck ganz besonders im (lecInmnlDri'ic hon Tlii il he- 
fricdiglc. Hm. v. Ostcn's Oberon zeichnete sich durch gut 
aceentuirlen und wohlklingenden Dialog ans. Die Cea an ^ rfi Mna 
ist stark umscbleiert und scheint mit der Zeit gelitten zu ha- 
ben, was wir sehr bedauern. Hrn. Krause's Scberasmin ver- 

dL £. 



Fsnl.Iletoa. 

Me Iwiitziig der Ait^boe (€wm iiglese) im 
Orchester. 

Von loa*/ 8»ii9r. 

Ba «M« «ifbllend ataehehwi, daaa ich ein fast gans ver- 
geaanai, «liwnhl aeineff Zeil aahr bcBebles, Instrument hier hi 
ErwIhnUH brio^. Indeaa glaube ich, dass es keines der 
fKdier in aUen Dimensionen und Stinmnmgen vorhandenen Blas- 
inslrumente melir verdient, die .Aufnit-rksamkeit des Componisteo, 
namentlich des Opemconipiuiistcn , in Ansprucli zu nehmen, 
als die am Knde des siui^m .Iihrliniulfrls n<irli zieiiilicli in 
Cours stehende .Mt-Obnc, «olclic man woiil blos ifircr Reboae- 
nen (ipsljill wosm r„rjio i,i,<l,\ir genannt hal, limri ihr Ton 
luil nu( Ii im Kutfcnilf-slrn keine Älinlicbkeit mit dem de5 Hnrns. 
Uns Instrument ist nirlils wi'ilcr als eine um cinn (luinte (in /.) 
(■riiuMlrii,'le Otwe. Aber eine Sanfllieit, eine Melancholie, etoe 
/.arllii'it lir^l in üent Instrumente, wie sie keinem andern, am 
wenigstens der gewöluilichen Oboe, eigen ist. Eine von tiefster 
Wehmutli gewiegte, von ewig vergebiichcui Sehnen erfüllte AU- 
atimme findet keinen verwandteren Ton als den des Corno ingUtt. 
Alles Harte, SchrolTe, HAlzeme, was gewissen Tönen der Oboo^ 
und selbst der Flöte und einigen Stimmungen der 
eigcu, und nur von grossen Virtuooan *" — 



machen iat, Blit hier weigL Ein ndnar, Bef argwifciulerCaaang 
'Lieblichkeil ans dam «ueMaboraB lnaliu> 



quittt in iranderbarerl 

hanmr. und hier behauptet ea aalbat den Vorrang vor 
lurdl Moiert populärer gewordenen Como di bat$eUa, 
Tiefe es jedoch nicht völlig erreicht Cberliaupl hat 
sich der Coraponist mehr in den Mittellöncn, und vor .Mlcai in 
den einfni licrn Ton.irten zu hallen, indem nanienllicli Tonarten 
mit mehr als drei ^ sehr schwer sind, wenn nicht auEs AUer- 
iat Staiaawia: 




und Ähnliche sind, wenn nicht unausführbar, doch schwerlich 
mit gutem Erfolg anzubringen. Dnii'-gen eignen sich ausgehal- 
tene Töne, punclirte Noten, in miissii^eni Tempo sich bewegen- 
der Gesang vorzüglich für dieses Instrmiieiit. Es ist oulTalleod, 
daaa unare Componisten, die doch so gern nach effectmarben- 
dea laalianeBleB greifen, die .Ml*Oboe Oberseben haben, welche 
canlable, romanzenartige SAtzo mit einer betauberaden TooQr* 
buog, deren kein anderes Blasinstrument fähig, vorsutrafCB in 
Stande iat. Nur darf man aia niebt ||ai voHen Oifhaahr aa- 
w alaa, da ftr Ten nicht dto 
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Oboe besitit. Aber, irh wiederhole es, gesnngsolle Solos, etwa: 
I Corno inglete (die Anwendung von zweien isl selten). 2 Cln- 
rinetti (wd nioijlich iu ./). 2 FiKjolii, verrun^' kiiu Instrument 
in so liiircliaus ei;,'! iilSHiinlirfn r Art zu (iclnir zu hrin^fn. F-s 
Wiirn doiirr iiiisern Uiiern« ituiiiotiislen gewiss angelcseallith zu 
rnthc n. diosPtn leider fast TeigMMMO loslroniaiite itiK Aufaerk- 
snmkrit zuzuwenden. 

Der Tonumfang des Corno ingltte ist vom / der kleinen 
Ol Invc bis ziun iweigestrichenen g, för Virt«ios< ii wohl nocli 
liiilipr, doch sind die ftus-iersteii Töne natArlich mit Vorsii lit zu 
benutzen. Der obi^c Uinfnng wird der eia^entbrimUciica Sclircib- 
•rt des InslrumeiiLs . welche es mit dem Conto ü hauttto ge* 
Mio hat, i^oifiss, fnlgcndentHtaaMn dargeatetit: 



m — 

Breslau. 



i 



kUngt wie: 




Ich erwiihne noch, dass dns Corno ingJefr durdims dl*- 
selbe A|i|iliriilur hnt wie die (tlioc, weshidb aurli jeder einti?er- 
ntanssi ii t^iMible Oboist dieses Iii-.lniiiic ii( zu behiunl' In ueiss; 
nur sind, wie scliun oben gesagt, die schwierigem Toimrteu zu 
veiMiiiden. Man gehe, wo mOgHcb nidit Obar fc'Atr und 

A - (l\ir liinniis. 

Sehr erfreulich sollte es mir sein, wenn einer untrer vielen 
talentreichen Coniponist*!« , sieb durch meine wenineti N\ orle 
bewogen Anden wollte, dieses srhöne Instrument vviedcr zu 
Ehren zu brini^en. Er wOrde, falls er die Nnlur desselben bc- 
rOcksichtigle, seines Erfolgaa aidier sein können. 

Der Einzige, der in neuerer Zeit dicaea schöne Instrument 
B«achfajng werlh giluiltcn hat, ist Spontini, der es, wie- 
tttao, in einigen seiner Partilynn anwendete. Der Alt« 
Job. Sab. Bach varweDdele es behamilidi dl, und 



Naekrlebten. 



Berlin. Der Gencrnl-Musikdirectür und tJof • Kapellmci- 
ater Meyerbeer ist tarn MttgMede der musilwKscben Seetien 

und das Senats der Iiiesiijeii Ariuleuiic der Krinste ornnnn!. 

— Der junije luulzehiijahrige BerniiMrd II i I «1 ■ !• i n n d (der 
bn vorigen Herbst die Ehre halte, in einem llni- dm eid zu 
«pisl e n, und io Anerkennung seines scliüucu Tuleiils »ut dem 
Calo von Sr. Miyestnl eine goldene Uhr erfaicit) ein geborner 
Bariüiar and Enkel des berahmlen Kemhard Romberg, hat in 
dar dia^jibrigan (kmeuireni beim Pariser Consenatoir den er« 
sten Preis chatten. Er war anfer 9 Schfllrm ans iwci ver- 
S( I.ieili Hi ll Klii'iKen, die z\\ is( hcn zwei und fiiof Jahre slmiirln, 
dar jüngste au Jahren und der jQngsle io der Klasse. Er lial 
an gsMIan, daas der Applaus au drei Mal wtedeiliolt wmde. 

— " Der Könis;!. Dflnisrho Opern-SRnt;er Hr. C.'nnow Fcrs- 
lew varweQt einige Tage bei uns und küuucu wir liulTeu, den 
ftacbUilan KOnaller spHlar so hflrsn. 

— Im Odeum linllo Hr. .Innson ein Concert vcrnnslnitct, 
m welchem Vucnlumsik mit DeclAniation abwechselte; sehr an- 
nierkennsn ist, dass Hr. Jnuson in kurzer Zeit seinen UsinSQ 
SAngcrchor so weit harangebildel, dnss dieser die vorgetragenen 
Sachen so sauber ausführen konnte; das Festhalten der richti- 
gen Sümniung bleibt noch zu wünschen* Hr« Jaoton saug au» 
aaerden noch «io Duell mit Um. Hermann aus der „Vesta- 
Bi" nit hebannfer Routine und eh» junge AnlAngcrin sang 
ebriga «isprcchcnde I.ii der. 

— Wir können aus suverlitssiger Quelle mitlhcilon, dass 
du Kta^ttdtiscfae Theater geschlossen bi«bt, und ist somit 
an eine italienische Oper auf dieser Oülme tmlit zu drnki ii 

Frl. Ebeliug wird nun iMoolag ihr lAngst erwartetes 
Gaslapial «b AIce begtauHO. 



Das Gastspiel der KOnIgt. tlo^O|lwn■>8lag«rin 

Frl. .lohnnnii Wni^ner bitl hier univse« Anf-.rlien t;emnrht. 
Es schloss in sidi: die Parthieca des Romeo, Fideliu, der Donna 
Arnia. Fides, Valentine und Noram und IMIte das Haus, Irali 

der Kr<i--i n !lil/i- l der erlirditen F.ulrees. Gleich bei ihrem 
ersten Erscheinen imponirte Fri. Wagner mit ihrer edlen Figur 
imd flMvn wahrhaft graaaaiti^ Sthnrnmitteh dergestalt, daas 

der enllMI«in>.tis( lie HeifMll . seitist da. WO er dem (i' leisleten 
nicht eiinloiiu war, iiiclil enden wollte. Unserer .Meiauii;^ n«ch, 
zrdilt Frl. Wagner zu den Ledeiiteodsleu Böhneuerscheinongeo 
der Gegenwart, wiewohl sie noch in der Kntwickelung und 
keincsweges schon auf der StuTe der Vollendung 
aich befindet. Um diese aber bald und sieher erreichen u 
können, wird die gesduitzto KQnsIlerin, vor Allem, mittder vel^ 
8chwenderls<!h mit fln«n bcwnndcrangswürdi^en SffimmMlMii 
umzugehen, so wie sor^liUtiircre An-w ihl in den PniHiien und 
eine grössere Einheitlichkeit in der Darstelluug anzustreben ha- 
ben. fÄ. ^^agner vefslfM zu singen, allen an eine tSeh8(ff|^ 
schulte Sängerin gestetllen Fordernnsen dnr' liwe,' zu pnt-i|ire- 
chcn und das in der Handlung gegebene dramatische >b>ment, 
oll via himcisaendcr Gewalt tu veranschauBchen, und dennoch 
erschien nur dns (innzn als ein (Konglomerat vollendeler Kinzel- 
heilen, nicht immer ein vollendetes Ganze. Wenn es Frl. Wag» 
ner zu einer künstlerischen Ruhe, auch nur dahin gebracht 
haben wird: dem Gonzen \ erlockende Einzelheiten, sie mögen 
Doch so elTertvoIl sein, o|»fern zu können, wie unendlich gross 
wird sie dann dastehen! Und dennoch gehört ihr Gastspiel zu 
den (ilaupualilen unserer Sooimcr-Saiaon; noch lange wwdan 
ariue uns in so teteheih Maasse dargebotenen Kulttl^MtawHh 
unserer F.rinneruni; forllcben! Noch dem Iicendelen GaslspW 
des Frl. Johanna Wagner begann das der .Mad. La Crange, 
Ober welches wir uns einige Worte Ittr die nlübste -rtunMir 
xorbehalleii. 

Noch haben wir t-iuc Schuld abzutragen, nämlich Ober die 
hier in der Cbristopbori-Kirehe abgehaHene PMAmg der ScMMer 

des SeideUschen Orgel-hislil'ils heriehfen. .Sie lieferte wie- 
derum die erfreulichsten Ucsultate in den Reslrebungen unseres 
verdienstvollen Organisten Johann Seidel. So \iel siebt Ibai^ 
d.Tss ans diesem Institute nur Iflchtis^o Organisten Iwrvorge» 
heu niii-sscn. .Mögen ihm reeht bald die zu seiner Erweiterung 
crfünlerlifhen Hfilfsmiltel von Seiten des Staates tfebolen wer- 
den, es ist einer solchen UnterslOlzung im wahrsten Sinne das 
Wortes wflrdig. C. 

F.llierfeld, 11. Aui^usl. Die Elberfeld. Zeitung schreibt. 
So eben eriiaUeo wir Nachrichten aus Amheim Ober den er- 
sten Tag des dasdhut stattfindenden liedcvIMea, woraus wb 
in der Kürze niitllieilen Wullen, diss das Fest. lieLriinsliL;! \(im 
schönsten Wetter, sich einer überaus grossen Thoilunhuie er- 
■llreale. Von den ehnehien UedertalUn, welche adbslsMndfga 
Vorträge hielten, zeichnete sich u. a. die .\msterdnmcr itlhai» 
lieh aus; CS freut uns aber, hinzufQgen zu können, dnsa die 
Palme des Siegea allgenän der ElberlMer LiedcrtatBl ner» 
kannt wurde. 

Leipzig. iJie l.eilun« der fiewandlinus-Concerle behfilt 
auch für den nficlisied W inlir uehen der Oper Hr. Kapellmei- 
ster Biels bei, es soll Jedoch zur tXcichlerung des Hrn. Rietz 
noch ein Musik-Diredor Ar die kleine Oper angestellt werden. 

Coburg. .\uf der hiesigen Veste fand vnr Kufiem das 
erste Gesangfest von etwa 200 Sängern statt 

Braunschwelg. Man beklagt aich bei uns Ober die 
.S,iimiseli*^ki>it nnd Lnngsamkeit unserer InleiuLmz und vidteicbf 
mit Recht; denn in diesem Jatwe ist eine einzige Oper ob neu 
vergaMitt wordenj die Folge damo, daae dK 
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atUm ]|es9cht, oft gm her aiad. Mt wckber Fmadt dm 

PuUilmB unsere Gn^le auri^riniiiiniMi. kniifi ni.in sicli ilcnkcn. 
Frl. Louise Meyer g<-liel silir, Lcsciiiüm in „Jeü^Diiiiji"; Fr. 
Maximilian hörten wir nur nl» Alk«; Ober Fr. KQchenmei- 
ster-Rudcrüdorf haben wir Ibttcn b«i«Us mitgeUieilli FrL 
GciHlhardthstiD ihreo DebQlrollcu «usseranlsoUidien Bdrall 
geeroltt; UiM Erwsrbing ist ein poMsr . Gewinn i&r oiüere 

BOiMM. 

MQBCheii. Frl. Wildauer bt in ikurwr ZeR der Lieb> 
Kig UOaeres I'ublikuiu!> u;o\\<iriii'ri iiml lirdnuirii wir sriir, ili>' 
■mgSMichoete Stugeriu wegen kurz zugcmcasGocr Urlaubsxeil 
nnr wenige Tege bei uns geliabt lu Iwbeii. Hälfe** ZigeuneriB 
wnr iliic l'[f.U- (;ll^(rlllIl■ , miiIjit IiüI tlic SAngcrin als Rcgi- 
iiicitU>liKliWr uuler lurtiluueruilcut »lunuisvJien B«ir«ll auf. 

Dobber«!!. INe hiesige Sainii wurde nH „Ca|iiuMli 
und Wontccchi" crfilTnol. Hr. NJcrlens von HniitioM-r, Hr. 
Appe von Brünn, Frl. N\ urlh und Fr. Ludwig vuu Ituslock 
gssUren gegenwiriig. 

Prng. Vergangene Woche bArteu wir Pischelc als Al- 
fons«) und nmdite Furore, ebenso Fr. Stradiot-Mende. 

Paris. Diese Woche rindet die erste VoisMiuig der 
aeoea Oper „Scraphine" statt. 

— Mll». Ugalde, diese Mtsgeieichiiete und IMcnswib^ 
d^ Singerin trat hier wieder warn entso Mde in der Geean- 
tinaut 

— Dn MB S. Angost Mer tu Ehren der Londoner Aas- 

slolliini.'smisl.' l;( utcIktio roncfrt rnthfllt ftilgonde Stücko: l| ('lior 
aus „Die Uelngerung von Corinlh", von Roftsini; 2) Ouvertüre 
CO „Oberon", von C. M. von Weber; 3) Chor ans „Gsslar und 

I'ollux", Miii Rntiicmi; -I) Oiixrihirr zu ..Plip (üi-Iiisihc Eisler", 
von Ruaaiui; 6) drii „liiiiiieii vuii .Miioii", miii UccIIiovcu; 
t)) Gbor aus „Judas Alacabflus", von H Andel; 7) Sopluor, von 
Rcetlmven; 8) Sc}°lbeaclior, voa Gluck; U) Finale der J-dur- 
.SymplioBic, von Bcetliovcn; 10) Chor aus „Die Schöpfung", 
von Haydn. — Nnchdeni der Fcstbeschreibcr der Indcp. dieses 
ProgremiD milgatheilt bat, ilUirt denalbe (olgendemiaassen fort: 
„Fi»»« vofft» Mimdetir, fu'on a flat raw Mrm g er a V ho»pita- 
litr st rievte de nos i i'eux maitre»". Bei dio.s'T iini\cn 
t'ovcracbÄmUieit ist es freiikh nicht lu verwundem, wenn die 
Ftancoscn sich einbiUen, gans alMn und in jeder Bedehnng 
die «llt rvorlrpfni« listen Lculn zu sein. 7.. 

London, 12. August. (P.-M.) Gestern Abend — oder 
Nachl, wie man hier zu sagen pflegt, gingen (eigentlich nQss- 
ten sie reiten) die „Vier Mninton^kinder" von Bnlfe zum ersten 
Mnic filier die Bühne des Thenters der kuiiigiii und erfreuten 
.si< ii der piiisti^slen Aiiffinliiiio. Die.so kotnixche Oper, eine der 
früheren Arbeiten Bnlfc's, ist in dem ieichlen, um nicht zu sa- 
gen Icichtfei Ilgen, Styl der IVanzSitiacben Oper ge.srlirieiieti tntd 
hat in Paris und in Wien einen grossen Erfolg gehabt. Da- 
durch, das« für die italienische Oper der Dialog hi da» Recitaliv 
umgeschrieben werden musste, hat die Handlung einige Uingen 
criialli'ii, wrMie rrriniili ii, /iiiiiJil «iif die instriiiiionliruna; krin 
iKsonderer FIciss verwendet wurde. Dafür entschAdigeo uns 
aber eine Menge eehr pikanter Gesangslficke^ namcollhh in der 
P«rthie der Krtiiitiip. wtldio von S(i|iliie l^rtivolli mit grflss- 
ter Bravour und \oUeuduug vorgetragen vvunlviu S^uui gros* 
aea Disappoiniement und Leidwesen der zur Ausshdhing bisr 
nnvvespnden Deutschen, insbesondere der Berliner, waren zwi- 
bchoa .Mnd. äontag und der Dircctiou .Missverfaftllnisse entstan- 
den, so dasallad. Soaiag seit drei Wochen nicht niebr gesungen 
liat. Zu unserer grossen Freude erfahren wir heut, dass jene 
Uaavcrstüodnisae ausgeglichen worden sind. &lr. Lumley 
hat CHigsnebea, dass er ehi volles Haua nur dann hat, wann 



«e Senlaf auf dem Zettel elabt. OBd diea vwadassln Bn. Hch- 

zugel)on, ziiinnl er sich diu Gunst der grossra Künstlerin I&r 
den nfiihstcu Wiiilcr zu erhalten wttoBoht, um eine Singerin 
fiir „Das Fddlngcr in Schlesien", wekbea Meyerbeer hier anf> 
schlagco wird, zu hoben. Zu Anbog Sef»tenibers geht Mad. 
Sontftg nach Deutschland; sie wird in ColiUnz, ihrer Vaterstadt, 
ein Conccrt für einen wohilhatigeii Z.wc(k, in Stultgwt, Fnnk> 
furt a. M., Hamburg und vieileiciit auch in Berlin rini^p Gnsl- 
rollen geben. Das Lelzlere ist noch ungewiss, deun sie hat 

il.i ihxli kcliio Kinimlunt; - wie sie sie erwarten darf — 
erhallen. W o ober iu der gaozcii Welt wSre ein Ort, wo dies« 
grosse KansHerin efaie AubMhme and eh>e Anericennung flodea 
vviM<ic. uir> Iii Berlin? .Mörlilcii sich doch recht drinr 
geudc und durchdringende ätiuuieu von dort ver« 
nehnen Uesen, um «ine ansiehand« Gewalt auf die 
Stimme aller Stimmen auszuüben! t, W, 

London. Eine Ij Personen stariie Schaua|rialerinpfa 
aus Syrien ist hier angekommen, welche Vonlelhngeo gaben 
will wie sie in ihrer lleimath Qldich sind. 

— Adolph Sax, dem berühmtnn Erfinder und Verfertiger 
der Saxhümcr wurde die gru.'tso goldene .Medaille zuerkannt, 
euM Auaickhnung, die ihn wohl genflgend eolschddigen wird 
lUr die mien Anhindnngcn. welche er von ciueui Tbeil der 
Joumnlistrii zu erleiden hat. 

— Mad. Barbieri-Nioi, die berühmte ilalienische Sil^ 
gerin debMhIe mit unendMehen ErMg hn Tbealar dar lUnigln 
nis Liirrezin Borgin ; der Erfiolg Oberinf weK die selir hugh 
gespanoten Erwartungen. 

Petersburg. Der KgntgL Mnsikdireeior Josef GungM 

niBcht in Powlo«>k t;l?liizende fifsrhiinc. Ausser if( iii ;;iossen, 
immer steigeuJea üeiliill, lii'o er erzielt, wird ihm autli reicher 
Lohn zu Theil. Die Kaiserliche Familie besucht bat UgUdl 
seine Concerle und 3 kostbare Brillantnnge .siml die /eichen 
KabeH. MuniRcenz. Im jüngst vom Thr^mlolKor in I'eferhof 
gegebenen Ball spielte Gungl mit seiner Kapelle. Im näclislen 
Benefiz wird seine AltesloTociiter Marie, noch nicht volle acht 
Jahre alt. In der Papagalln von Parish-Ahrara auf der Harfe sich 
hören lassen. So wie nls wm ki in Kull^lI<'^ gcwtallt CT duTCb 
seine Porsönlichkoil die allgeiueiaste Achtung. 

New -York. Die Halieniadn Oper, unter LeHung dea ta- 

li'iihnllrii Iliri'rtnrs Marelziw k , ^idit ihre \'(ir.sl<'|[unj;eii im 
CmsIIi' liiinleii. einem Lokal, welches in der ganzen Welt Jucht 
noch einmal so passend fllr eine SononnalaaB angebnlÜM winL 
Kühl und ruhig gelegen, in di«- See hiiiplnsehaul, wird hier dem 
musikhebenden Publikum eine angenehme imisiknlische Unter- 
haltung geboten mit obUgater erfrif<rhcflder SecluFt. Die Zeil 
der ZwischenaUe wird mit einer Promenade auf dem Balkon 
ausgeflillt, wo dfe Nator In ihrAn vollen Glänze sich dem Auge 
entfaltet. (Dieser Balkon isl .500 .Schritt lang und circa 15 Fuss 
breit) Die Opemsaison wurde mit ^ Lucia di Lanunermoor", 
den Liebling» des Mesq^en PuMikun», erOllbet. Ausser der 
Wiederfiolnn« derselben kaiiien zur .XiifTuhrun,' ..Mtirino Fallicri" 
(2nial), „LucreUa IWgia" (2mal>, „La Favurita" (2mal), stnui^ 
Ikh von DoniMtU csnqNNdri; „EmanP' von Verdi (2nalK Jkm 

Juan" von Mozart (2(iinl). r)ip krilisclie Resprprhiins; der Opern, 
welche zu einer s<i hedeiitertden liolil von Vorstellungen heran- 
gewachsen, kntin imr summarisch geschehen, da eine detaillMa 
Kntik weder dem Rniinie norh dem Zwecke die.ses Blntles ent- 
spricht. In scharfen, lipstiiumlpn Zügen Insse irh hier iNacliste- 
hendes folgen: In „Lucia" zeichneten siih Si{iii. Husio, Tenor 
Bottini und Bariton Beneventano durch ihre Leistungen 
rühmlich au», bi „Marino FaHieri" leistete Sgr. Marini mit 
seiner kobieaalea Bn s w il mi a ab Singer uad DttaleOsr Vmm- 
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gteicMdiM. b M «* Insit Holle, welche kh bb JeisI 

von itim gcsplien! Spiel und Gcsnng Insspii nirhis zu wftnx ln n 
fibrig. Sgra. TruTfi Benedelti als Ekna iat eiae ^eicfa bc 
iewlciido Ksmllefahns; hh halto Aew PaHUe Ar die Gl«w 
nBe der hrlirbfpn Sriiisrriii St;r Deneventnnn nh Israeli 
uad Sgr. Loriiii als Kemnndes stehen den Haupltrilgcrn dieser 
Oper wOrdig lur Seile, in „LucNlia Borgla** haben Sgra. Bo- 
«io in der Tili'lnilln und Mnrini nis Alfons fflflnzcnde Triuniidm 
gefeiert, stüriiihches Hervorrufen, I)nr/i|i<i.sin!j;cn etc. S^ta. 
Vietti gab den Ornni mit vielem Erfol^M-, ihre Altstimine ist 
in aRen Lagen gleich ausgebildet und wohlklingend — jedoch 
fchU derselben bei allen Voriflgen, schönen Trillern etc. etwas 
mehr KralL „Ernani" ist bis Jetzt daa gründlichste Werk, weU 
chee der junge Gomponist Veidi geschrieben bat. Die Haupi- 
Mlger der Oper sbid dhMAen wie in der „PamH«*', tu detüm 
norli Sgr. Mnrini m iMlIeil ist Auch diese ()|ir'r wurde 
beidemal glAnxeod M%eMirL Was die Leistungen der Cliüre 
WWflt, so haben sich diese in aBea Opern nnieiefbaft gebatlen, 
Mch nicht 6ia«n bede ulM dstt Fehler, sei «• in Bnsali «d« 



h der IntonaKoB, helle ich w rtgen. hb wiede t h e l» et hier: 

nie hörte ich von einem w nlfiig tlafk besetzten Cbnre (20 
Damen, 24 MUnner) so wmdetlHU« LsWmgen. Das Orchester, 
welches sehr hedeuiende KBnsller sMiH, verdfenl^ In Ailgmiel» 

nen betrachlel, Uelnlnin!?. aber ich darf auch den Tadel nicht 
zuröckiialten Ober die mehrfach vnrgekonunencn Unsicherhei- 
ten etc. Details darilher wOidca Mer in weM Ähren. Die dient« 
s<lie Oper „Don Junn" von Mo;:arl — dns \vel(b''rfthmle Mei- 
sterwerk — wurde bcidetnnl mit «.'ni-vscr Leuiitrertigkeit gege- 
ben; weder Aber die reN|i. Snldsiiiiger noch Ober das Orchester 
luinn ich ein Wort des Lobes geben. Nichts von allen Leistun- 
gen, ausgenommen Sgr«. Bosio, kann auch nur einigermsassen 
der Kritik etilsprecfaen. Man liest und hSrt so oA, daaa das 
Publikum nicht reif ssi flbr klassische Musik; hn v ot ltegen dm 
Fan nuse ich das GegenIheil behaupten, dass Blniich die Sin» 
ger für klassiselie Musik nirht reif üind; so beslAligt sich^s hier 
auf's Neue, dass die Italiener Mozarl'adie Opern nicht verste- 
hen urf Doch wn^gir gol mAuIUMi fa» Stande rini. J.a. 



VerantworUldicr Bedee te Mf Gustav Bock. 



S» obon «nohi« io 

Kauze. StdoDio-Omdrillo Ohof Hblhw mm Adam's 
MMvtMD Btlkl: 

Jtas hibscbe .MAdclien von Gent."" 
Ed. Bote & G. Bock 

(fosta« BosU KOalgi. UoMlusikblndler. 



Maslkallseli-llttorartoeher Aaielscr 

Vorlage: 



iD Main«. 
Qp, in. 



(Nonv. 



i> n<i Sgr. 

U Sgr. 
Pontaisle. 



25 Etudes clas«iques 
Ehidea No. 40 i TUr. 1& Sgr. 
Boysr. Ferd., Haares de lolalr. Op. tt: 

No. 19. Labitzky, Perlcn-W«licr. 

• SO. do. ' Nathfllien-WaUer. 

• 21. St raus«, Wiener-Kreulzer Polka. 
Bi l i oon. F.« rArabesqua, Caprioe-Etude. Op. 19. 
CMsen, A.. Senveolr de töftn JUt P<e an 

Op. 49. 12»! Sgr. 
Daverooy, J. B.. 2 Fantaisies sor l'Opira „l'enfant prodigue-'. 

Op. IM. No. 1. 2. 1 Tt>lr. 
EMtIng, R., ätL-IU-Polkii (färb. Vignette). 1\ Sgr. 
HauuDi J. V., Kissingcr Bad-Sal&on, beliebte Ttnze u. MArselie. 

No. at. Studeatan-CniBS. Marsch. N«. ». GsBAimkr^laiscb. 

wsgr. 

Klegl, B. A., F.m^er n/id-Saison, beliebte Tüoie. 

No. 22. Wilhelmincii-rulkA. .No. 23. Catharioa-Galopp. 15 Sgr 
KnlTerath, H. F., Berccuse. Op. II. 12$ Sgr. 
■Mlla. J. HUOn ViUaneUa. Op. 8. 17| Sgr. 



OnodfiOe «lampo**. Wtondt 



ir (Teen nerveUea). 



BBSfr. 

^nMoap. C. .American Galop ou veritable Valse i 2 lanpa 

(hih. Vign.) 10 Sgr. 

Maony« L-, Itbein und Main, Favorit-TAnze. 

No. II. Addheld^olka. No. 15. Naobtwandler-Polka. 10 Sgr. 
Miraasi Jm„ Favorite-Tinas: Noi. 17. Polka deo rorehorons f. 

Piano seid. 1\ Sgr. 



l«i 



U«8gr. 



Jm., do. No. 18. 
tsuLTJKSgr. 

MMwslIeo Valeeo: No. M. gr. Volss < 

Tniexy, A.., Pelina, Redowa de Salon. Op. 22. 

Aminla, Polfca-Naiurka. Op. 23. 10 Sgr. 

Osborne, G. A.» U ptaio de Petlee, Valso hrlfl. 0^ «1 A 4 nv^ 
20 Sgr. 

■iOi F.« Sehnsucht nach dor Sehwcb, VarioUonon r. VioBne mit 

Piano. Opt a. Sft Bgr. 
Medaldl, B., Op. M. DfvertlsoemeBt Mir na iMme de Donl- 

MlH p. Flöte av. PHc. 2.ü .S-;r. 
■snfaad. W., Dcrnicr f:hADl d'une flile p. 1 voix (Lyre ttim^ 
SB2.) 6 Si;r. 

— — U Marguariia de Fainl, Ballade (Lyre frans. 10 Sgr. 
Ftom, A., Bende^nol too «oenrp.lvohi <L>refraop.4aaiJ IHSgr. 

In Veriago von BRBITKOrr dl RARTni b 

Lelpiig ist erschicnan: 

Fr. KalkbFenner's Harmome-Ulm, 

nilclisl filr Pianorortc'^pifler als AnleitBVg M riri> 
tadirea UBd ioprovisireik 

Op. 1t«. Preis 4 TUr. 

Die Harmonlelebre K.TlkliriTini r's iiinrasst nicht, wie die be- 
kannten clernrli^rn Bin her, eine A( conlenlehre lOr Musiker voa 
Fach, .sundvrn ist ^miiich.st nur Tür kluvierspielende Dileltanta* 
bestimmt, die dadurch in den verscbiedenartigeD Modulationan 
voteiviehtet werden eoBen, nn mit Httlb derselboB Uefne Ver- 
spiele zuKammenselien xu kOnnen. Das Wirk M ii;i<h dtm Vr- 
Ibeile Sachverständiger we^en seiner Rei( hhiilii.;ki ii .iii ;ir,ikiisrhL-u 
Winken beaooders empfeblenswerih. 

Iii ilMlkBUt gater Ifliiktr, der m allen Branehan 

der Musik bewandert ist, besonders bekannt als Violin-Vir- 
tuose, und der bereits groeseo Ürcltestero vorgestandea hat, 
aaeht eine Stelle ab Opera-Dirigent, oder ConearUMMar nrf 

Solos [lir ler, oder nuch als Dirigent einer Concert-GosoBsdiall. 
Die Redactioo dieser Zeitung hat die GQte, auf 
Anfragen nühere Auskanfl gefflllis^t zu erlheilcn. 



Sfimmtlifh zu beziehen rinn h Kd. Bote A U. Iti 



verleg «an M. Me At «. Baak («. Baak» 



Hof-Musikhiiudlirj. Jjt;Lrslr. No. 
Stettin. Sehulienstr. No. 340. 



4B. — Breslaa, Schweidnitsenlr. Ne. B. > 



' ""^'uiyiiiz^S/feyl^OOgle 



r&ofter Jahrgang M 3öl 



lia Btfta. 



27. Augost Ib^l. 



Zu bMlelMn tenk: 

PARIS. BMrfwfllCM^tl. RMlIWMttN. 

lONDOH. Cmmfr. BmI« " 
St PETERSBUBe. UcmarJ. 
CTOCUOUI. Binch. 



NEUE 



MADRID. IMmmMImmmIm. 

ROM. 

AMSTERDAM Thtant M Cum. 
■ATLAIB. j.lUtM«. 



BERLmER MC^IKZEITIIX«, 



herauagegeben von fe- , . 

uuter Mitwirkung tlieoretiscker 




Ciustav Bock 



und praktischer Musiker. 



Bestclluii^f'ii nchinni an 

in Berlin: Ed. Bote & 6. Bock, Jriger;itr.^V/!42, 
Breslitii, Schweirlnilzerslr. H, Stettin, SchulzftiT 
ftr. atO. und nlle PoM-Anstallcn, lt>:ili- uiid 
Musikhan<tliin!;Dii des In- und AtJMl;i[>(lD<i. 

loMrnt pro IV-lil-ZtÜcsnU r ik-i un \\i\\\\w U'iSgr, 

Preis der einiclucu Nuniiiicr 5 Sgr. 



nriefe and Pakrfr 

werden unter der Adresse : Ilcdiiction 
der Neuen Berliner Mu«iltzellung durch 

die Vfrln'„"-li;in(]!!iiiL' rlcr.scIbMi: 

Ed. Bote <!k G. Bock 
la Barila ciImIml 



Preis dea Abonucmeuto. 

I&kiUoi % riAt. I nlt Itelk-Prfala. bMl*. 

ll^ihrlieh 3 Tklr.| hend In einem Zusicb** 
rungg-Schcin iui Bclrflee von A oder 3 Thlr. 
tur ununschranlilcu Wahl mw dt 
V«rhige von Ii. lau ft laak. 
krUtk I lUr. 1 , 

ll^ikdlik I TUr. »^r.r 



■inlie Oper 4fr FraatMtn. — Rwcaiiamn. lMlriiia«tt*imMjk. — OcrUn (UinUuliMbo 
Maaik In der TflrkeL — NMlirieblcii. — MinUuli»eli-litl«r*rif(li«r Aiur((er. 



Ük«r die aeneste kooklsehe Oper der FransoeeM. 

Erilu(cni«g an swai Baispialaa 

Of<« Lauf«. 



Mnn hat gnr of! die Frnnzosen ein prnklisrhos Volk 
genannt und dieses Prndiknl ihnen l)pit;pli'<'t nidif bloss in 
Bezug nnf ihre F".'llii'^'keit, sich scluicli und sirhcr niif fdien 
Cebielen des pohtischen und induslriellen Lebens zurecht zu 
Itoilco, sondern nuch in ßeziig auf ihr Treiben in der Kunst 
Waon wir im bessern Sinn« des Wortes von «nor jedan 
Kirast fordern, dasa sie praktisch sei, dnss sin eingreife in 
dns Leben, sittlich. Veredelnd und wnhrhaft hihirnd niif dns- 
sclbe wirke, so geniigen die Franzosen dieser Forderung 
gnnz besonders insorem, als sie es onft dar vafwMndHi Ten- 
daox der Kumt swar nicht gerade so gtoaa nehnan, jeden- 



Mb aber niemab dtn Gesichtspunkt aas dem Auge mriie* 

ren, das-s das Kunstwerk tlbcrhimpt einen Einüiiss und zwar 
einen unmittelbaren aui^filx-. D)is was sie erstreben, nennen 
«ie kurzweg: Amusemenl oder inlrrel. \'ereinigl sich 
mit diesem Streben ziirdlUg ein hrihcrer Zweck, so lässt 
•ich dagegen nichts linwenden; diesen aber als daaWasmt- 
lebe im Auge ni haben, so dass violleiclit eine etwas ntehr 
als .alltüglicnc geistige .Anstrengung von dem Genios»endea 
fal Aospnich genommen wi nien dilrlte, dass dieser sieh ge- 
BSIhigt S4ihe, ein wenig zu reUecliren, kurz, dass die L'n- 
Billelbarkcit des Genusses aufhörte: das ist dem Franzosen 
aieht luAglicb. Der fraiufiaiaetia K&nsÜar heoDt dkaes Na- 
turell seiner Nation und er wArde es Ahr ein Verbreeheo 

halten, ihm nicht Rechniirit,' zu tr.i'^pn. Wir respcriircn idie 
D^itioualeii Eigcnthrimlichkeiten und nnbikt'iioon i^iwi beson- 
ders auch diesen Grundzug französischen Kmplindens und 
Es mOssten sieb aber aus ihm doch noch andre 
bn KmUAm hMWtai b«m, ab rf» ga- 



GanieaseDs. 



genwürlig dargeboten w. rden. wenn der Wille, etwo-^ Fidles 
nach Inhalt und Font) zu liefern und nicht ausschliesslich 
zu amüsiren und lilTecl 7,u iridciien, sich an jenes nn und 
für sich schntzenswertiie Nnlurell anschlösse. In dieser 
ntnsicht bildet der DeottKbe den entschiedensten Gegensatk 
gegen den FransoMO; er hat unter allen UmstAnden dao 
hohem Kanstsweek im Ange «nd nnterdrflckt su deMSt 
Gunsten gar «ft db Umnittslbarkett des dblttsrisehen Br> 
gusses. 

\\ enden wir dieSt <l%B« M iB« B Erfkhnmgen auf db 
komische Oper der Fnmiosea an» ao kann das bcaeiduialo 
Ziel auf clna swbbebe Weise «rreieht werden, cotwedar 

vorzugsweise durch das Gediclif oder durch die Musik. 
Es unterliegt aber keinem Zwt ifi l, w eh bor von diesen bei- 
den Tiieilen.. fiisscn wir die Oper nls l in G.mzes ins AugSg 
bei den Franzosen dns Uebcrgcvvicht davontragen wird. Der 
Franzose hat für dieComOdie seltene Fdhigkeileu; sein tra> 
gisches Palhos ist meistens ein leeres und haltungshiaaB, io* 
sofern ab es in dem Aiisserllchen Effect seinen Stflttpunkt 
hat. Die ComOdie hin^c'Jioii sucht gerade in dem .\eusser- 
liehen ihr wahres >Vesen. und indem sie diesem durch ge* 
schickte und knosivolle Verknflpfung der Umstünde ein b> 
bendiges inlerease tu verleihen wein, erreicht sie oft einao 
«sthetisehen nnd liltlichen Zweck »igleMi. Db ComAdb 
ist unter Allem, was die Franzosen Kfmslluiischcs zu Tage 
fördern, der nntürlichsle und nnlionolste Ausdruck ihres We- 
sens. Zu dieser ursprünglichen Uefähigimg gesellt sich noA 
eine awserordentlicbe tebung, und so versteht es skh wMk 
aaHwL da« sogar db greasa Masw aiB« 
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Tact fDr die B«urtlieiluDg der Lom&dit' nllgt-iiinch sich nn- 
geeipnet hat. Hierauf muss der französische Dramatiker 
apeciiliren. Fehlt ihm im Text die gehörige Grundlage, der 
KOrper für das mitbiiinlische Gewand, so giebt er sich gar 
nicht die MOIw, Band aols Werk m km. Auch io die- 
ser Hiosioht unteneheklel sieh der deutaehe Musiker von 
dwn rrnnzflsischeii. Jener ist schon zuriiedi ii, wenn ihm 
der Dichter insoweit zu lirilfe kommt, dass die eiiuelne dra- 
matische Situation Gelegenheit zur rausikalisclien Gestaltung 
dwMatet. Der deuls^ UipiUwr. (r«iU scio» Kan^ nit n 
tMer Liebe; er wlBsehl fci islMii Werke W ilen Mifea 
als Musiker xu ersclieinen und Ids-f ! 1 das Ganze unlii-- 
rAcksiehli^i, wiihrend der FrnnzoHC sich von iiiiiis <his zii- 
nflchst einen sichern Bück, für die Wirkung des Ganzen an- 
lueigDeo strebt, l^s braucht nicht besonders bemerkt zu 
werden, dass die hier ausgesprochenen Ansichten iiire An- 
wendung vorzugsweise auf die gegenwirtigen Zustände der 
Kunst linden sollen. Denn es hat sowohl In der deutschen 
wie in dor fr jiiizosi^i licn Kunst eini^ Zeit gegeben, ilic. Ii'iich- 
teo auch iu den Werken die hier angedeuteten GrundzQge 
■od Unftandiiede durch, dennoch die komische Opor der 
fnmetm mit einer hfrchst res^ecUbein Musik, die der 
DÜrafschen mit emem fio Totalwnfcui^ berOckaichligenden 
Text nu^stulletc. V.s wnr dies eine schönere Zeit. Heule 
fehlen uns die wiilin r» ursprfmftÜchen Originale. Was dem 
Kfiostler an Uninitti llinrkrit der Eiiipniidung und Gestaltut^ 
abg^t» sucht er durch l\eUoctiou zu ersetzen, und da Qber- 
legl er dann, indem er das Gaiue in seinen Theilen anhebt, 
hdem er nach den Unachen des Eindrucks der Meister- 
werke forscht, wodurch er wohl dem Ziele jener am näch- 
sten kommen könne, weklie Mittel er anzuwenden li ilie, 
nm ähnliche Kinrlnicke lieiNonturufen. Ist es dir Text oder 
die Musik und in jenetii die Ziisjimmenfüyunt,', das fneinail- 
teinifea der_MABii^JKI&JWd die Abonduag^derselben n 
einem Garnen oder in JerMueik die Melodie, die Mamnig- 
ffl!ti.;krif des Rhylliinus, die Kunst der llarmonLsirung, der 
Inslrumeiiliitioii u. s. \v. ? So ist der französische Künstler, 
durch sein Naturell ausserdem unterstützt, auf dem Wege 
der ReQcction zu dem Resultate gelangt, dass num mit 
«faMm guten Texte Berge versetzen kann. 

: Diese lUchtung hat bei vollständiger Anerkennung des 
Loblichen, was in ihr liegt, doch ihre wesentlichen Nacb- 
theile. Sie lieL^unstigt im .Allgemeinen zunächst die Otier- 
flächlichiteit der uiusiknliM-heu Bearbeitung, da d^is Kunst- 
werk durch die feste, im Einzelnen wie im Guiizm t i j^Otl- 
liofae Grundlage des Gedichts gelnigiea wird und es komint 
flieht selten, daas Musiker, denen Talent rielit ahmspreclMa 
ist, durch die Erfahrung sicher f?eni;i( Iil, in der Musik we- 
Bger leisten, als sie vermöf^on. Wenn /,. B. .\uber, lialevy, 
Ädam mit ihren neuesten W i rken ein kaum beniitMdens- 
4raHliM teitimoniim pauperiaiU hinsichtlich ilirer nwiks« 
iwlian Leistung an den Tag legen, so geschieht dies nfeht 
etwa ausschliesslich, weil ihnen der Lebenabalsam ausv'o- 
gan^ea wfire, sundern m<in kann an vielen Stellen naclns ei?eii, 
dfls-^ auf Rosien dr-, (ii'dlclils sicli un\erzeililiclie Nacii- 
lissigkeiten zu Schulden kouimen lassen, die der bei Wei- 
JMB grossere Theil des Publikums Qberhört, weil das dra- 
matische luteresse ihn lu selir in Anspruch nimmt Diese 
£i«Ghiässigkeiteo haben aber ihren Sitz gerade an denjenigen 
^teilen, auf die der Mu^ikiT Mtn i'aeh einen t^an/ hesoude- 
reo Wertli zu legen ptlegt, wahrend nur der Laie darüber 
hinwegeilt. So ist es gekommen, um Einzelnes und zwar 
4i« ÜMtfitpunkte harvorntbebeu, dass die Kunst deslndi- 
vldiialisirens in der oeneslen Oper der Franzosen Hut 

ganz und gar unter^^ej^an^irn ist. Wozu soll der Musiker 
uidi\iduHhsiren, d« ja der Dichter hinlanf^licli vorgearbeitet 
bat? iJ/iss eine komische itulle musikalisch in der Melodie, 
im Rb^thoHMi einen bestimmten Charakter ausprige, 
iliütal^. Up a ttl lo. ein FalMafl; dt ApoHMkar, aia Hfevny- 



mus Knicker heul zu läge noch aus der Musik erkannt 
werde, ist durchaus Nebensache. Der Ziisohfiuer interessirt 
sich ohnedies für die Figur, ja, er fühlt sich nicht selleu 
veranlasst, die MmÜI ds liam OberOflssigeo Bailnst über 
Bord geworfen so wQaadMO. Sobald flbar dies« Seite 
der Kunst schwindet, hOrt aneli der IMne miBlkflfcche Bau, 
die freie, kunstvolle Harmonie di s Salzes auf. Dfl* 
durch dass der Componist sich damit beschäftigt, dem CIm- 
rakter ein bestimmtes Gepräge zu geben, ist er genöthigt, 
4k flogeoannte y«typb«niu nicht am dem Auge w «er- 
lerefi, deren Htrlsle Anfcabe je darin beelebt, daas die 

einzelne Stimrn' ITir -ii li i in '.! _ vr ldussenes bildet, ds'vS 
sie sieli in ihrer AlAimgii^keil und Geliumlenlieit dennoch 
frei bewege. Diese J\unst ist bei dm I rnnzosen längst un- 
tergegangen. Sie suchten eiuigcrmaassen dadurch su eot- 
schAiUgen, dass sie auf dem Gebiete der Rbytbmft neao 
pikante Wege «nschiRgen, wie Auber in seinen ersten Ar- 
beilen. Indess da eine solche Richtung nur eine ganz ein- 
seilige sein konnte, weil ^ie sieh von dem Gedanken, ein 
Ganzes zu gehen, lossagte, su wurde auch sie bald erschöpft 
und iieut zu Tai^e findet man kaum mehr eine Ahniäig 
von der Grazie und dem geistreiclien Syrudel der Itam iftlr 
sehen Rhythmik. So ist, wenn man olfen urtbeiU; die tm^ 

mische Oper dt r Gegenwart, aus dem Bereich der musika- 
lischen Kunst fa^l ganz zu streichen; sie wird es mehr und 
mehr sein, je erfindungsreicher die Dichter dieses Gebiet 
mit ihren Gaben ausstatten und je mehr die Schau^Hclkuact 
der FramossD, As nalflriiclM BsniHgung bcnar m reden, 
als zu singen, BirsB sKtrainslen Slandpoidit erreiobt ha- 
ben wird. - > . ri* . c 



iustrumentalmusik. 

Hcterich Dorn, TV Dem, eine ConcertwMipoaHim Ar 
Söiosilmmen, Chor und Orchester etc. 05kS ^«riu 
viennaing. Mahn, bei Schott s Söhnen. ' 7f> 

— »l>er wahre Kuaslriehtcr folgert kebin 
Recehi aus aolacm Geeeiuaacke. soadem 
hat seiaaB fieadmaek naeh des ilegelB 
«Üldet. wilshe die Malw dar Ssob« er- 
iordert" Leeelag. 

Der Goniponist nennt sein Te Deum eine Goncert- 
com Position, uiit welcher Bezeichnung er wahrscheinlich 
gleich selbst den zur richtigen Beuiiheilung des Werks er- 
forderlichen Standpunkt auzugebeo und lugleich sich gegao 
«Ke ihm etwa sugeschriobaae PraelaBrioo, ein wirtll ifcsi 
KirchenstQck zu liefern, zu verwahren beabsichtigt: — 
eine Aufrichtigkeit und Bescheidenheit, die schon ihrer Sel- 
tenheil wcüen .\nerkeniiuny iiinl Nacheiferun.; verdient. Ob 
aber nicht die Idee, die Te.\leäworle des Te Deum zu einer 
„Conccrtcumpusition** tu beDUiaen, — wem auch nicbl 
auf n^irebUehs Frastenslonen'*, doch — auf mam 
von vom herein Uer obwaltenden Widerspruch swisoliM 
der künstlerischen Aufgabe und der ihr zugewieaeneo Be- 
stimmung — überhaupt der damit verbundenen Tendern 
— schliessen Insst, ist eine andere Frage, deren Beantwor- 
tung HuolBtn nebt mehr awslCalhaft erscheint, als ein so 
enIsehiedeB kireblleber Text, wie das 1% Dmm, cbw 

so wenii; in di n Concerlsa ;il ui-liörl. wie andererseits die 
durch den lliiiblick auf den Concerlsnnl licdins-'le. freiere 
- d. h. verwi lt lichte — rousikalis'lie .Auflassung und 
Behandlung den Anforderungen des vorwiegend geistliobeo 
Gedielits entapcishl. DiMar Widanpfwh tritt 4mm «Mb te 
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JmI' i" Rsfc ttahndM Wwks wiilüMi nid BMibwdibBr 
iMlver und drAogt zunAchst zu der Doppeirrage: — 
^>Vie kommt ein Te Deum in den Concertaaal?" — 
mdi nWie komm«» gewisse, nur zu sehr nn die mo- 
dm» Udieoiicfae Optr «riaoeind« Weuliiiigtti io «d TV 

worin zii'-'It'ich nnch schon dns Hnuplsärhlichstn df^r dn<rp- 
gen 'u » liiebendt'n Ausstellungen indiroi t /iMSf^osprcrhoti 
Kegl. Zur woitrrcn Kntwickelun"; und ilocrrindung diesfT 
letitem mögen jedoch — Ihcils: um ouch ihrerseits den 
SUadpnakt Anzudeuten, von welchem die Kritik bei der 
WiirdiguDg des vorii^enden Werks auszugehen gedenkt, 
Iböfe: um dadurch zugldch ctwaqoten iVIis.sdeutungen und 
gegen sie seihst erhobtiien Bi^schuldij?unp:en der Ungercch- 
Ül^l etc. wirksam vorzubauen — einige allgemeine ErAr- 
Imogen uud Bi-iuerkungen vorangehen. — 

Trotz der Menge bereils vorhaDdeaer und noch täglich 
eneheiBcnder nrasikaliseher Aaflielften, Lehrbfleher, konst- 
krilischcr Abhandlun«en etc., Iierrschcn doch über keine 
andere Kunst noch so viel irritie Ansicliten. so viel unklare 
und unbestimmte BoCTilTe, als über die lonkutist. In ftanz 
kaaonderm Maass« ist dies bei der Kirchenmusik der 
FM, tber waiohfls wtelitige GeWel der nraalluiliBeheii Gom- 
position noch bis diese Stunde die widersprechendsten Mei- 
nungen, die verkehrtesten und einseitijtsten Vorsteliuns;en 
verliieiti t --iiid. Die verbroitetslc darunter ist unstreitig das 
mit der Zeil schon zu einer Art irnditionelier Sanction ge- 
langte Vorurlhcil: — 
hei aller gnstUcheo Muaik die nwane Beobachtung der 
herkOmnlichen strengen imKlka wehen Formen, ao wie 
die Hiisschliosslich e Anwendung einzig und allein 
des Gesangs, dagegen aber die strenge Ausschiies- 
sung der Instrumente als unerlAssliche — ja, als 
Hauptbedingung, und als allein schon hioreiehend inr 
Erriehing der erstrebten „Klrehliebkeit** tu belmeh- 
fen! — 

Die ächte, walirtj musikalische Kirchlichkeil wird aber durch 
blosse .\ usser I i e Ii k ei l e n - denn als solche sind doch 
sowohl die Form des Tonwerks, wie die zu seiner .Vusfüh- 
rung verwendeten Tonmittel immer nur zu betrachten — 
tradbr schon erzielt, noch verfehlt; sondern es kommt 
Werbei immer zuerst und lediglich auf den Inholt, wie 
fiiir<l''n - diesen Inhiill diirrhdrinpenden — Geist und auf 
die, den letztem bethäligenden Gedanken an. welcher 
IMn gegenüber dia Form towoM, iris die benutzten exe- 
sitiven JLrifto mr voo untergaordoeler Bedeotang 

d. h. arttare ab Uama Gaflat, dia latstaro wm 
als der iMdlcban Veriobendigung loid VokArpenng — 
dienstbares Organ erscheinen. 

Einer |^ei^^llicllen Tondichtung, die sich zwar ganz gc- 
iUMi innerhalb der conventioncllcn, als kirchlich legitim gel- 
teoden Formen bewegte; sieh der verpönten .\nw'endung 
der Instrumente, ja selbst des Gehrauchs der ebenfalls 

verweltlichendes Element betrachteten Frauen- 
ttiinmen strent; enthielte: in welrher jedorli drr Geist, 
der das Ganze durchweht, als ein sehr unheiliger und 
weltlicher, und der Styl als dnrchaus unkirchlich 
lUi erwiea» — eiMr aofehcn Toodialdaqg wOidaman dun» 
nwh ohne Weiteres die praetendMe IßreMichkeit eben •» 
wcoig srhon zurrk iTuu-n. als sie im e nlgcgcn ferset z- 
tcn Fall einer andern Col»po^itiün — die durch und durch 
den Geist kirchlicher Weihe und wahre, geistige Erhebung 
alhmete, nur aber neuer ungew&hnlichar — etwa drama- 
tlBchar — Formen, so wie ohne alle Sehen des Orehe* 
sters und der Frnuenchfire sich bediente, — nb sprechen 
können: — es sei denn, dass man sieh ceflissenllirb der 
•iicn so einleuchtenden, als unwiderleglichen Wahrluil: 
< — -daasiauBerundQberallderGeistdieUaupt8aehe,Form 
• Mri Amdraekaniltlol aber mv NebeBMoho aM — 



verschliessen woRl«. Diese, eine« der wichtigsten Kunst- 
principien in sich schliessende Maxime findet, wie alle all- 
gemeinen Grundwahrheiten, zugleich immer auch auf den 
besondern, einzelnen Fall maassgebende .\nwendang, 
deraufolga denn auch in voriiegeodem Tt J>mn dia IM» 
BriiBDdhmg der Form sowohl wie die Anwendnnf mi 
volle F.ntfaltun'_' ;il!fT zu Gebot strdii'n ien Instrument al- 
und Vücalknifte und anrh selbst der Goncertsanl wenig 
finilircii würde, gäbe anders nur der Geist, der das Werk 
in seiner Güe>ammth«t dwcbdriqgt, sich als ein kirchlicher, 
als ein Geist religltksar Weihe n erkennen. EHea M jo* 
doch durchaus nicht der Fall : — vielmehr erscheint dns Ge- 
dicht vom Componislen meist in einer Weise aufgefasst, die 
ein fortwährendes, gegenseitiges Detaveu zwischen Wort 
und Ton, — Melodie und Text — zur Folge hat; so 
dass der — wenn anders beabsichtigte — Zweck geisti- 
gar Crhabung als vollstfind^ verfehlt betrachtet werden 
nnai vnd die nach dieser Seite gegen das Werk geriob« 
teten Einwendungen vollkommen gerechtferligf erscheinen. 

Der hiergegen etwa geltend gemachte l.mstand: dasa 
.•vo manche in Opern befindliche Nummern jeden AugeabRcfc- 
und ohne die mindeste inconveaieos auch im Oratoriuiir 
ehw angemessene Strila einnehmen wOrden and wiedvram 
gewisse in Oratorien vorkommende Stücke ohne alle 
Schwierigkeil und l'nbeqiicmlichkeit sofort in die Oper ver- 
legt werdL'ii könnten ■ beweist im ersten Fnlle nur, dasa 
der Componist seiner ,..\rie" — „Cavatine" oder ..Preghiera** 
eben einen iobt kirchlichen Geist einzuhauchen gewua■^ 
als dessen onzweifelhafles und alleiniges Produot ow 
eben die dem Tonstflck zugestandene, gleichzeitige kireh« 
liehe tjualification sich darstellt; — im onJern Falle 
aber, dass der Componist, ohne dem Charakter der Kirch- 
lichkeit irgaul n vergeben, doch hinsichtlich der Äussern 
Einkaiduttg seiner Msao aich solcher freierar Foratn 
bedient hat, fie mm dm TaulAck auch rag^ch IQr dl» 
Oper ganz geeignet ersdiefaNn laaseo. In beiden FAllen 
mithin erscheint durch diesen Einwand der unsere nicht 
nur nicht widerlegt, sondern sosnr noch heslätipt 

Andere, gewichtigere Stützen der Vertheidigung und 
selbst Widerlegung smefait hldeas noch die Berufung auf 
das Beispiel vorangegai^eoer Xlterer Meister m die Hand m 
geben, und es dOrfle interessant sein, die — in dieser Bo* 
ziehune; zu Vergleichungen und daraus zu ziehenden Schlnss- 
folgerunucn — sich darbietenden l'mstflnde nflher in's .\uge 
tu fassen. 

AUenltngs haben Meiater, wie a. B. H Andel, — Mo- 
sarl — viela ihrer geistliehan Tondidibmgen ebealSfdls nieht 

ausschliesslich und ausdrücklich — mit der Praetension, 
einzig wahrhafte und allein seligmaehende Kirchenmusik tu 
liefern, — für die Kirche geschrieben; allein sie haben auch 
eben so wenig durch die besondere BeifQgung: „fQr den 
Concertsaal" — sidi aalbal ein musikalischea Un- 
zulänglichkeitszeugniss ansgestdlL Nichts desto WO» 
niger aber eignen sich ihre — obwohl — wie gesagt — 
nicht dircrt nml aiisdriicklich für die Kirtlie Ix'stimmten. 
doch aber immer vorzugsweise dafür geeigneten — geist- 
lichen Compositionen auch ganz vortrefnich zur Concert- 
anfffihrong, nnd bekuMlan damit eine mosikaUscho „Boid- 
lebigkeit'S die um so hoher anmsehlageo, je weniger 
absichtlich darauf hin gearbeitet worden sein dürfte. Da- 
gegen ist es sehr die] Frage, ob — umgekehrt: das vor- 
liegende, eigends und ausdrücklich für den Goncertsaal be- 
stimmle Te Dmm eben sowohl auch die Aufführung in 
der Kirehe, mir wsMw co doob durah seinen kirohll»- 
chon Text zunächst angowiasstt erscheint, vertrage« 
dürfte; wenig.stens ersclieiril es hOdiet zweifelhaft, ob e* 
bei einem solchen Versuch jene Beidlebipkri t bewahren 
wärd«, die freilich im VerhillaisB immer nur weoigeo geistUchm. 
Tawfehhngn dtrwwsm Zritan amisliM bsMUadan IM. 
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Vom rein musikalischen Gesichtspunkt — ao md 
fOr sich — brlrüchlet, bckiiinlit d«s Te Deum jedoch 
unverkeDoborrs 1 •nient. dns ehm so durch griindliclie Durcb- 
bUduog, wie durch ihm zur Steile stellende Kinsiclit und 
ErfflhniiK ciimd bed«iil«tHiea krwsÜensclMa StaodpuoM eio« 
Bimml. WeiHiRleicfa di« Gewandtheit der Aiisrrihrang 
thi'ÜNv eise die F.ii;enllifimlicliktit der l'rfiridiin'.; fiber- 
\siej;t, SU erweisen sicli die, nn^ dicM ni l biMgewiciil der 
Bouliue enls[>ringonilo l'hiiiiii/issi<{kt'it der Anlage, voll« 
kommeae Beberrscbung der Fonu uod »teU ao angemessene 
da wMnaoie Verweodiing der verschiedeoeD Tonnittel doch 
immer nls Vontfii?e. diu nlleln schon dem Werk Anspnich 
auf Benchtunf^ und Anerkennun'^ \erieihcn und die, ihm hier 
gewidmete, nusliilirliilie BoprLHiiuni,', so wie dii r<Kjrndc, 
fpecielle Zergliederung desselben, vollkommen gcrcclitlerligt 
•racheinen lassen dürfteD. 

Gleich der erste Salt („Te J>aun"j erscheint in glei« 
eheni Maasse wirksam durch brdte imposante Dimensionen, 
Cib(:i i a~i:hi-inlru Muiliiiiiliiniswecitsi ! ( Sri!e 6.). wie durch 
geäcliickle (.iruinnniiij; und — abwecbseliid Sol osi i m inen 
md Chor bi-schiifligcnde — Verlheilung dir \ocjdkrnilo 
Md die dadurch veranlnntt, voUa EolfalUing der Massen, 
daran Wirkong durch den Glaiv dar reichen Inslnimentatioa 

noch f;ehoben wird. An tliosen prächtigen Inlroiliis schliesst 
iicli ein gnnz voilref.licii i;i'nrbeileles Fuguto ..Plein sunt 
coeli" — diis sich durch scli\viinn\olles, scli;irf nxirkirles 
Tbomn und eine so selbstst^indigo, ob Irnnsparente 
Slimmenführung auszeichnet. Diese letzlerc, so wie Nu. II. 
»2^ ffloriotui", in deren Begleitung sich sogar ein leiser 
Anflug conirapunklischer Oslenlnlion bemerklich macht, zei- 
gen nocli .1111 iiifiNtt-n k i r i; h I i c Ii r- II Aiistritli; \sriii;:rT 
ichoii No. IV. — „Tu ergo quaesumua" — ; — obwohl 
die lithurgisch-psalmodireiido Haltung des Andante den Ton 
«od Charakter der rOiniaohan (katboliscben) Lilaney glQck* 
Ikli imiljrt und das darauf Ibigende ABtgn sdiODa Ehmlii» 
heilen (z. B. .S. 27. und 2s ; dir Solusfcllen: .M l au iamu 
nomen") enilmll. so wirkt doch der Irivi^de und wQrdelosa 
Clinrakler des Motivs: „per »inguJos dies" zu störend, um 
den Zuhörer nicht beim jedesmaligen Wiedereintritt mehr 
und mehr aus der ernsten Stimmung heraussureiaseu: — 
gWohaam, als hatte sich der Componist hier die Aufgabe 
gealellt, sich mit dem kirchlichen Decorum möglichst <S« 
plomaliscli (ibzunndeil, <L h. «dm P«ls m WMWM, «IHW 
ihn oass zu macheu." 

Von — eigenthfimlicher, jedoch immer noch einiger» 
■etenan nit dem Text in Einkking tu bringender AufiMUDg 
•neblet No. V. „JüaerBr*", ein — auch hinsichtlich der 
darin nngcwiindten, lieren Sliiiiinl,t;_'c uml der t;juiz eii;encn 
Vernecbtiiiii; der Slinmien, wie in luirmoniscber Bezie- 
hung — iiiloressantes Stück; während dagegen vom Soprau- 
•olo: »fvem admwbm" etc. — an, wieder die voiiatändigsle 
nEmaneipatioo^ von allen VorBcbrillen gehlllebHBnaika* 
lischer Dccenz eintritt imd niisseidem auch die Krlindiing 
etwas abfidlt und sich ins l'lirnsenluirie verliert. Von eben 
90 weiiit; i;ei--liii;ber Ihdiung ersclieinl der fid^ende .S.ilz: 
„in te Domine gperavi", dessen Melodie und Behand- 
lung — : All- und Bass-Chorstimroen im Einklang — 
vieltnehr wieder stark an die moderne itnlienische Oper 
■nd an ein« stereolype IJeblingsmanier Bellini's, Donizetti's 
elc. etc. — (liiHKrii. Aii-M'rdini er?.eiii;t die dreimalige 
und unmilti'lb.ir imcli einander erl'olgendc VorfDhruog 
ein und dcssiliien .Motivs einen Eindruck iuvcntteoeller 
Slagnetioo und der Monotonie, den salbst das dagegen m» 

rändle Auhill^miltel des jedemnaiigen Tonweehseb (O, 
. DJ nidit verM linirlit, .Mi! dem Scbliiss: ,.In te Do' 
tniun" etc. (Soprüu-bolu aiile 37. | wird vollends dem Fass 
der Boden ausgeschlagen: — wenigsten^ limlle die Ada- 
^-SlaUe, die vAllw <Ue verliebte üxtase und cokelte öeati- 
lenlnlttlt bdhlefMli yathianliider OpenwadanM «tkiMl, 



so wie die sich daran Mhüieiinde — Solfeggie eur,.iS|p«- 
ran" Sinn und BedaaloBg dw Wclii aehwiiiok «nii|M- 

cbend wiedergeben. 

Nirgends jedoch setzt sich der Compouist so gAnzlich 
vod mit eoleber Kähnbeit Ober alle kirchlich», ja selbst auch 
nur gelstlidt-mieikeliaehen Gonveniemen and Bedingungen 

liinwe^;, als ia No. III. „Tu rex plorio^us", dessen .Sielodie 
eben so gut der schmachtend zcrllii^ssenden Liebeserklärung 
eines Opern -.\moroso in irgend einem girrenden „Addio," 
— „LoMciami!" — oder „Ek m'abbraecia!" — unterge- 
legt werden konnte and sieh In der That dem Stürkalen, 
was in möglichster — .Abstraclion vom Textsinn oder viel- 
mehr in dessen grtnzlither Ignorirung bisher geleistet wor- 
den ist, vvürdif; anreibt. 

Gleichwohl bietet — nach dem üesamintergebniss 
der vorteilenden Analyse — das vorliegende Werk man- 
niglacfae und posilive Vonflge, dagegen aber cigenUidi 
nur relative, — weü lediglien nur ans dem Widersprodi 
zvsisclien .Vufi^.ibe und Tendenz entspringende — .Mjini^el. 
Ni. IjI^ rln^io weiii^'er sind und bleiben es darum immer 
.Miiii-. 1. die den Weih der Composiliou meiir oder min- 
der beeiotracbUgen uod dadurch ee immer wieder aufs Nene 
bestAtigeo, dase man nicht ungeatrefl die eof ewigen KuneU 
gr^rl.'en bcrnbenli'n Anfordcnint;en nn i^eliörii^e l;berein- 
sliiiiiiiiiiifi zw'iMrlioii .Stdff imd Bell (i n d I ti nus den .\u- 
gen setzt und d.issi rs durchaus nicht gleicligidlig ist, ob 
Gegenstand und Zweck, statt sich gegeesaitig tu ent^ 
sprechen, sich einander fortwährend da nmUdM ItaMoft 
geben: — was sich Alles nicht besser, pnIgDaaiar vmamr 
munrassen lifssl, als in dem Schlusswort: 

— ..Gebt dum Concerlsiini, wns dos roncert- 
saala und der kirche, was der Kirche ist!" — 

C feaeoialf.' 



B e r I i ■. 

■ nalkelieehe HcTae. 

Im Kriiirsilioii Sf)i)iiiierlhe«ler gnb man nm Diensing den 
„Kn|)t'lliiu'i.'!ler von \ cncdig"", worin Hr. Freund als ein t$loich 
routiuirier Schauspieler viie Sifngcr exceliirte. Das höchst be- 
luatigeoda Singspiel wurde vorlremich, sowohl im Einzelnen ala 
im Ensemble ausgeführt. Zum Srhhiss wurde die Or(-tie«lerpritt>e 
stüriiiisch Dacapo verlangt, und wird dieser musikalische S^Cflt 
noch nachballig sebie Zugkrad ausiiben. Am Sountage wana 
lor „weissen Dame", wiederum die Billefs gInsBeh ausvetkanfL 
Ausstill lung, Orchester und Chor brav. Von den einzelnen 
Oarsteilem ist Hr. Voss ab Georg Brown, gewandt im äfiiel 
lind Geaaog, che engmchma Enchcfanmg. Eto Gast, Hr. He* 
drichs aus Riga, besitzt eiii" w »lilklin^rnde Stinin>e und 
gicbl den Dicksoo, ohne su stark aulzulragen. mit feiner kunik. 
Hr. Grahl iat eki reotieirtcr Sünger und sein Gevsalaa M al- 
eher und fest. Frl. Mejer Annn. ein sehr brn\es Mit- 
glied der ßescllschafl, ist in dieser ihren Miltein be.vmder» zu- 
sagenden Parthie recht gut. Ein Gast, Frl. Kiel aus Soodeia- 
bausen, bleibt besser unervvfdud, dcs^leithen Fr!. Schubert. 
Dem Dirccior Hrn. Keller nhn müssen wir die Anerkennung 
sollen, d.iss er nncli KrAfleii elx-nso bemüht ist. ein elmredl* 
selndes Repcrtoir. wie gute AulTülirungcn herzustellen. 

Am Donnerstag fand im HoOAger. vrcranslaltet von den Hm. 
Christoph und Neumaon, Directorea der MuaikchOfe dee 
Kaiser Frans -Aagimaats und der Carde-SdiQtaan, ein grasoos 
MBieir-GeaceK som Bsstai dir HMitlndiahswehr^AMUlssi 
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■(«tt. Die ifielen Taiisendo. welch« dii'scm so besuchten Con- 
eerto beiwohnten, müssen für die Knsse ein glänzendes Rc- 
taHat eeliefert babeo, wihtaid die Muaikbauode «icb der «uage> 
leichneten Ausführung erfreuten. Relohdl der S^nrnunf, Pii- 
cision und feine Nflancirung liessen nichts z\i wrinsrhtn fibrii;. 
Möchten wie bei diesem Musikdior, die Inbiutcrie-Chüre durch 
Mtti dem Typin dieser Musik enlsprecfande Beaehung sieh 
ihren cigonlljiiiiiliclioii ("linnikicr crhalfan. Ganz licsoinlore 
Krwübnuug verdient daa \oa tini. Pape atngczcicltnet schün 
gMMeae CliiriMtleB-8«le and des mit gnsecrGesthicklidikeit 

und liinsii h! iM-l-.n'idi !i ' Arrnn^eiiuiil di r 'hiv erliiren zur „fiross- 
IDntiQ"t „Nebucadonoäur" und „(•ualihi" lür MilitnirmuiMk. 

Das BalM .JNe üanaidcn" von lio^ucl und Hermann 
Schmidt, seil Innirer Zi»i( nirlit iiuhr L^o^i-ben. ist in neuer 
gtluender Ans^ilaltiin;^ am Freiing in Sccne ge^nngen. Frl. 
Fortt gab hierin eine Rolle von !(rov<er drninuti^cher Bedeu- 
tung mit entscliii^dencm Talent für dieaes Genre, wjüirend die 
üehUdie Brue in einem Ensembiclani das PubKkum sum leb- 
iMAeslen Beifall lierausfordcrte. Die Musik ist scIir chnrnkte- 
tfrilwb, ausacfsl wirksam inslrumentirt, und der sdiüne &l«rscb 
«im {mposanler Wirkung. Hr. Cooeerbneisler Ganx dirigirla 
das Ballet 

Auch ia der verflossenen Wodie setzte Frl. Baboigg ihr 
mit BciMt begonnenes Gasla|iiel Hurt. Wir hBrIen A als Ro> 

^ii)c im MBarbier von Sevilln''. Die anuuilhigc, junge 
KüustleriB ttigle in dieser Rolle wehr als in den andern, eine 
wie adillieMwerUie musikatisehe BiMung, aelbst IDr die eeliwie» 
rigen Aufgaben des cohinrti^n C ■:ir:--ns, ihr eii^rn. Penn nicht 
allein in dem feinen und sichern Wiedergeben der schon an 
sich echwierigen Musik Rossini's war dies siditbnr, sondm 
auch in den oft knnst\ ollen um! ei^enlhfinilichen Uniflndcrungen, 
welche sich die Könslloriu mit der Colornliir erlaubte, t"« war 
dabei allerdings das Slfieben oichl zu verkennen, mit den niu- 
aikaUschen Gaben vORligswcise zu glAnzen, jedodinichlzumNacb* 
Iheil des Ganzen. Wenn Frl. Baboigg in der Seena mit ihm 
Qnfen am Klavier zwei Alpenlieder ihrer Coniiiii>ili<>n vorlriisr. 
a* gab aie damit ebenfalls «nen Bdeg filr ihr Talent, das sich 
•Dch hier in ansprechenden Melodieen enifaltele. Die Stimme 
von Frl. Bnlmiiia; ist zu n tiiiLl i,i<i^>., aber überaus wohl- 
Uingcod und Ividtl ans)ir«t-hendj dazu ge»dU sich ein aus' 
gebiUeiw. bbeodigea und «Mi faleot saagendea Sfrid, nH 
dem die KOnsderin z. B. in der IkierNcens vod In den Dia- 
logen mit Bartolo oft sehr scbuno Wirkwigen erzielt. Die 
Qbrige Beaeinng war devgealati eingerichtet, dass Hetr 
Ischicsclie den Bartolo, Hr. Krause den Figaro, Hr. Man- 
tius den Crnfen und Mr. Saluintui den ßiisilio sanzen. Ein 
jeder von diesen KOnsUem leistcle nach Maosgabc »eines Ta« 
lants Gutes, ja Ausgezckhnetes. So dOrfvii namentlich die ein- 
tbUsvoUc Darstellung des Hm. Mantius, die lebendige und 
diarAterisli!<che Zeithnung des Bartolo durch Hrn. Zschie» 
nebe mit aller Anerkennung henrorgehoben werden. In der 
„Tochter dea Regiments" machte Fri. Babnigg auf uns 
«inen Ähnlichen Eindnick. Aiiiiiiillii^< ^ und mehr nU in den 
«eehtr von ihr dargeatdlten Rollen charaklerislisches Spiel seieh- 
nale eie ab Harfe aus. Sie bewegte sich mll ehicr SIcbcrheR 
und wusstc dabei das weibliche Naturell so schön teabubalten, 
dasa uns, iiu Ganzen beurtlieilt, die Rolle voni^wefae bcfrie» 
digleb Die Scane mit dem allen Suipia und der Maw i n e aa wa« 
rcn reich an wahrhnfl eri]tiieklirlipn Zflften. Da es auch in die- 
ser Oper eine Musik-, oder vielmehr Geaangsprobe giebl, fand 
fil. Babm'gg Gdagcubatt, mit ihran Talent im Liedergesange 
«an Neuem hervorzutreten. Sie sang ein Lied eigner Comiio- 
BÜfam nad Sdiuberl's „Dein ist mein Herz", beide mit recht 



arhonero und wohl zusagendem Vortrage. Hr. Pfister gab 
die Rollo des Tunio iO gewandt und ansprechend, dass wir 
«H Ober ihn trauten, «ttvand Hr. Zaehieache den Sulpii 
mit Einsiriit und CewandHieit darstellle. Frl. Harpurg traf 

als Mnn|iiis<' den richli'-ren Ton und hewiess, dass sie fllr der- 
gleichen Rollen nicht nur das crfiu-derliche Maau von Obung. 
soodern auch vid musikalische Kunst beslize. s« dasa man aicb 
die .\iiri:nbe nicht besser gcldsl vNünsrlien kotinle. I"s war 
dies ihre letzte Gastrolle bei der hic»igcn Bühne. Die Oper 
ging unter Taubert'a Letbmg aehr gut von Stetten. 

An diMU Fr i I' i) ricli - W illi ein) st ;i d 1 1 sf Ii en Theater Im> 
ginnt man aligeinni h der Oper neue Knillc zuzufiihrent obwohl 
erst mit dem nächslen Monat die Sache Ihren pioamAsiigen 
Gang gehen .soll. „Czaar und Zimmermann" ist seit eini- 
ger Zeil für Ciislc die IVobcoper. Leider fallen die Versuchs 
nicht in erwünschter Weise aus. es müsste denn sein, dasa 
dieselben mit den spAler zu erzielenden Hesultaiea in keinaB 
Zusammenhange stehen. Hr. KOhn, der schon beim Krair> 
seilen .SomiuTthealer ge.siingen, lint :^an?: .^rhöne und angenehm 
klingende Tönc^ die Slininie bt aber angegriiTen und bedarf 
^iger Eihohtng. Iniwiadien wird Jedodi dte kflnriache Oper 
durch djis ausgezeichnete Talent dea UlQ. DO Ttko gehalten uod 
findet entspredienden Beifall. d. B. 



Feailleton. 



Cber die Husik in der Türkei 

F. Tietz giebt in seinen „Bunto Skitsen ana Oat 

und Süd'* (Leipzig bd Brockhaus), die sich durch lelihafle 

AiilTas«iting auszeichnen, ein sehr hübsches, mit lebendigen Far- 
ben Miis^oslnlli^les HiM eini's L''"ielli:,'iii MuMids, den er in (*nn- 
sliiiiliiiii|H l znr- Hniiiii/.iuis/eit in di iii Hrni>e eines tflrkiidien, 
den lniliein Sliiiiden nn«'eiirMi:,'en Heneiaten zii^ehnii hl. Kr 
ei-i;reifl diiliei die (leje-iciihcjl , niK Ii drr erlit tiiikisdion Musik 
zu erwrdineii, — i'iiie l!i ii i ( iiiini:. die sinicl ()i i.;inelles iilier 
diesen Kiinslzweig int nneii'n ilnrlin'tet, dn-is wir den ErziWilcr 
mit »einen eigenen Worten liier einriiliren «ollen. 

„Es hallen sich imtcrdess, schon nach der .Miendmnhlzeil — 
die man türkisch: ..Iftar' (BmchJ nennt, weil durch sie die Ta- 
gpslnslen gehrochen werden — mehrere GAsle, Türken und auch 
einige als Dragoinnns an^esteOle Griechen, eingefunden. Dos 
Schauspiel des Tanzes halle tms iHieer WiKh verschalTl. jetzt 
aollte auch zur fc^rgützuiig seiner Giste «ine echt türkisclie .Mit« 
sft folgen. Regeltnjissige, nach enroniiiacber Art jjcbiUete Mn> 
sikehOte. deren Chef der llaHener DoofiEettl. Bruder des bekannten 
ComiMiolslen, ist, halt nur der BnÜMi} dte naltaoelen Ifiikiscbea 
MusiKcbiire halten jetzt norb dte Paschen In den Provinen, nod 
elimlnB Banden lassen sich in den liaiijitelidten in den OeeeU» 
schalten bd vornehmen Türken hören. 

Der Projibet Miihaninied war kein Freund der Halft wA 
tinlersngle sie in slreiuen .\iisdnirken seinen .\nliiingem. Sdne 
.\nsicht dntnlier iiintct rolirendiM !ii;i:i--eM : „Die Musik ZU hören, 
ist .Sündigen i;i-^en ilis ("lo^el/ ; si'lli>t ••ie -|iii'lrn i<l Sunde ge- 
gen die Reli^fii \ ei .,'iiu|{eii il;iinii liiiil n, r-' Sunde i,'eaen 
den Glauben, und nun hl Jeden des \ '•i lnci hnis der I n^däiibig- 
keit schuldig." So streng nun der .Miiselinnnn nii «Ii n d'eset/.en 
Mnhammed's hlllt. so ühersclireilet er dasselbe in zueierlei Hin- 
sicht doch sehr oll, nämlich wns dus verbotene Weintrinken und 
die v<>r]ionlc Musik bclrilTt. Tnd iin!ie«lrillen hat das türkische, 
vielleicht mehr als irgend ein anden s \ olk .Neiunng zur Mnsik, 
eine Kunst, die es von den alten Arabern, so \\ ie diese von den 
nachbarifcben Persern geerbt haben mag. Es giebt in Cimstan^ 
thwpel und dm andern graaacn Studien der Tarkci eine Meogn 
Henschen, vomebmlteh unter den m dem Orden der Hewtewi 
gehörenden Derwischen, die sich teidensdiaMleh mit Mülk ba> 
schitligen, was freilich von orthodoxm HoaUms, eo «to- •choA 
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der Gesang, fQr etwas hOchtt UnanslADdWes gebaUea wifd. 

Dfnnorh gnb es sngnr nnfcr äm osniflniscnen Primen einise, 
dif sirh dieser Kunst «idmeton, wie (rirki><r!ipNnlion«lsohriflsl('ller 
noch jelzt von Hein Hiiskre/eii [inelen Tnleiito des Primen Korkud 
erzählen, jenes Siilli\risiiline> . der mit seinem Bruder Sciim I. 
um lii n Thron hiritt und dabei sein Loben cinbiisste. Ferner 
sind unter den nsninnist lien llerrsihcm ids «;ros.se Musikfroiinde 
noch hekunnt: Hnjnüelli 1., Seiini II., Miistniihn !., Miirnd IV., 
Ibrnbini I., Mnhnmmcd IV.. Mnhmnd I. und der jetzt regirrenile 
Sultan. Wenn nuch die Türken eben nicht grosM Fortschritt« 
in 4er Theorie inid den Principien der Musik geuMwbt, sondern 
sirh mehr durch die prnklischc Ausführuno; auszeichnen, so 
giebl'cs doch mehrere, grösstcnlheils \on den rersern bcrnlh- 
fende all» Abhaadlungen Qiwr orientalische Tonkunst. Alle 
MiMialladim Schübuwr, dia Ober Musik gescfarieban, sUni' 
MB «M» flh«nb, im diMc eine ErfMing dM PrttwiorM, 
etuM ScMIm von SMomoa« Mio mU. IMscM Kalb «illill 
davon FolgMidea, uui deutet »iglekh auf die JMBammn der 
Musik: 

„Es rrsrliirn dem Pylliagorns drei NRchfe hintereinander 
im Traume eine reizende liestnit, die ihm befahl, lur Meeres- 
küste zu geilen, wo er eine wunderbare Kunisl erlernen würde. 
Er befoli;!«) diesen Refidd, f»nil niier tuir Schmiede, die mit 
lliimniern üiif AikIhüsl' I-.Ii 'jjl'i'ii. Kr daciitc darüber naeh und 
richtete seine Aid'tnerksritnkeit besonders a»d' iliii Srludl der 
Hämmer und Andtosse. Nnn verferlii^le er ein Iii^tmiiient, das 
er mit seidenen Fäden üt>crzog, die, wenn sie berührt wnrtlen, 
einen lieblichen Ton hören tiessen. Zu die.KCii Tönen .<umg er 
Lieder zum Lobe der GoUbeil, und wurde dadurch bald so be- 
rOhmt, dass sich om ihn vM« der Welt CberdrCissige versam- 
nelten. Einen messen Ruf erwarb er sich durch s4>in reines, 
eaOlalfasamcs Leben und durch seine geistige Lehr>vcise, wo- 
durch er die Seelen bis in ihre Tiefin Cfschfltterte, Er bebaup- 
Me deo Khag der Bewegangeo der Spblten su vernehmen 
und arit der Krell begabt m aahi, Jeoa Ulate durch die Sai- 
len acÜBea Inelnnnealea ab MelMaMiB wiedanugeben, dia aoa 
saiacm Innersten hcraufUnten. Nach diesen ioncm Hamionieeii 
stctlle er Gesetze nnf, <!ie von spXtcm KOnstlem, besonders von 
Aristoteles, dem I'Xlnder des OrKanoiis, mit neneii Entdeckun- 
gen vermehrt wurden, lüeses Ortianoii bestand nümlich aus 
drei von UufTellwler \erferli:;len Ilöhren, wo\on ibe mitlh're an 
den Mund gebracht und durtfi die an derselben anc;ebrachlen 
kleinen ÜITnuni,'cn tiiilli-l-it AMfilriicken und We^'^iehen der Fin- 
ger versrhieileiie Tcine iier\oriJ;eliraelil wurib'u. Die bauptsAch- 
fichsle Ab-sielU bei dieser Kunst wru , den (nist und die Seele 
/ür die Keniilniss In itiier DInsc enipiVinitlieb 711 inadien, nicht 
aber sie zu S[iielerci und zum Tiindebi zn benutzen. Wenn 
herrliche Mciodieen die Seele entzucken, so sehnt sich diese 
nach der AnsdiaHang hMiarar Wesen und lieister und nach 
der Mittheilung einer reineren, geläuterten Welt. Die Tonkunsl 
ist es, welche die von der Dichtheit der Körper verdunkelten 
Seelen cum Uingaoge mit b&hem lichtweaen, die um den 
Wohnsitz des AllmbCMige« schweben, vgrbereitet and envllng- 
BehaaaeU." 

Taderiol babauplet, daw dia Musik sieh ent tai Jahia 1047 
der Hedschra bei den TQrkcn eingebOrgert habe. Als olmlich 
damals Sultan Amural IV. Bagdad eroberte, befahl er, .30,000 
Parser niederzumetzeln. Da trat Shnh-Kuli, der ()r|dieiis von 
Persien, vor den Grausamen, und besang in cinii;en I onen, zu 
seiiiir IImHo Scheschacbir . ilie Zefiliirniig Ungdad's und den 
Triumph des Siej^ers. Hulirung lieniacliligie sirh ,\murat's, er 
schenkte den (lofangenen das Leben und nahm den edlen 
Sänger neltst vier seiner Genossen mit naeh (.lonstanlinopcl, 
wo sie hoch «eidirl «urden. 

Am meisten hol sich um die türkische .Musik verdient ge- 
gemacht der Fürst Koniimlr. Aus seiner „Nitlor. OlAom. 
Tom. III " sehen wir, dass diese Kunst allmählig unter Sul- 
tan .Muhanmicd IV. zu grösserer V'ollkunimenbeil, besonders 
durch das Talent Osman • Efendi's gelangte, der eine Menge 
Lahrer, aoirolil l&r Inslnanenial- als Vocalmusik bildete. Ab 
Sloger waren danab in Goaalaalinnpel berahmt: der Derwfach 
OBranaan and sem SchOter Kumsehuni-Oglu. so wie iw«i Grie- 
chen, die dann Kantimir's Lehrer wurden. Dieser schrieb im 
Jahre I6QI auf Verlangen des Reichsschatzmeisters Daul IsmaH 
ECmmU und des Schatzmeister» der Serai's, Latif Ktehbi, Beide 
.Varehrer der Kunst, ein Werk Ober Musik ia türkischer i>pracfae, 
unter den Titel: « ZW^ OmUmuHti ais npU aMMbw", da« 



er dem Sultan .\chnied II. dedidrlc und das ab Schule der 
ttirldschcn Tonkunst noch jetzt die Basis für die .\usOber der- 
selben bildet. 

Der orienlnlische Gesan? konmil dem EuropÄer anfangs 
seltsam vor. wie Alle*, wn^- iiiii durl im Osten fremdartig iini- 
giebt. Bei nAherer Bekanntschall ^e^nlebrt sich aber dn"^ Inte- 
resse ihiran uiiil nuih dem verwiilinli'H Ohre dnrHe djuiri der 
Gesnna; anijenebin erseheinen. In meinen früher erüchienenen 
Reiseskizzen*) dürfte der Leser eine Probe der Melodie finden, 
die mir wenigstens originell und nicht nimo Reiz erschien. Fast 
alle GesAnge d<^ TQrken sind erotischen oder epischen InhaltM» 
und die hnrmonievullen Verse deuten in den bekannten orieo« 
tnhschen Allegorien die Gerilhle und die Wirkung der Liebe an^ 
FOr die Geliebte bat der TOrke — wie de« Russe in scinoi 
ValkaBadem — aVetlei Schmekhelnamea, t. B. kunm, mm 
huam — fAnaa» mein Aqga — dMMaaAi. maina Seck — 
dilMi, mn Hm — eswadbi. aeeina Hamn — «ritail« 
roene SuHaahi U. a. «. Dan der sarte Teint mit dem AUba- 
stcr, die schlanke Taille mit der Cj-presse, die Augen mit de- 
nen einer Cazelle ver[;liehen werdea^ Hodea deutsdia Poeten ao 
und für sich sclion becreiflieh. 

Zu erwähnen ist hier noch eine Art xon Gesang — Maual 
Renannl — ein .Milfeldim; zwisrhea Arie und Hecilntiv, der in 
sein- grosser .\chliin:; In i den Türken steht, lur den F'remden 
jednch \ie| KomiNcln-s und iud" ilie Läni;e auch wohl Widriges 
linl, liesiind.T-, s\rnt> man ihn von nilselnden Griechen hört, 
zu denen dieser Gesau'.', unter liirkischer Herrschaft, tiinOl>erge- 
gangen isL Dieser Miuial — der Ton dieses Worts erinnert 
sehoii unwillkürlich an licbesbrnnstige, niif den Dächern bei 
Mindscbein vtigabondirendc Katzen — ist, was den Text be- 
IrifTt, die Klage eines utiglückliclicn JQnglin^^s, der die .\bwfl^ 
senbeit seiner Geliebten bejammert und dem lausclirnden Mondt 
auadiwirt, dass er der Angebeteten Treue iiawabren woÜK 
Dhias MmiksUck wird von einer Person ohne Inslniiantsiiha 1 

rung wMg e lra g en und iwar, bdam der Singer die DaumcQ 
auagebreilelen IMnde Irinitar sehie Ohrtn setzt, gleichsam 
ah wolle er itas Trommelfell vor dem Zerplatzen bewahren, 
denn er streni^t seine Stimme bis in's Unendliche an. Da» 
bei erschallen d.uiii die uji di riioKen Ausruruni<en : iiM irtJk! 
amann ! womit iraiiz ei^eiilhuüiiieh <1it un:4l(irklicl)e Liebende 
seine Ancst und \erzweifluni; iiu-.druckl. /.\\i>elien den kur- 
zen Slroidien de-; (Jesjuiues. nl]er iHuli oft mitten im Tnrt pnu- 
sirt der Nirlun i'. nin Insrh.ii Afhom zu schö|)ren. Hai er 
davon wieder eine l'nrtion einnenot^en. so geht mit erneuter 
Kraft das Trillern abermals los und steigt bis zu solcher Höhe, 
da,HS der /uhörrr s(h\sindlirb werden niorlile. .Man kann da^ 
bei nur die unsinnige .\nwen'lun^ der .Stinmie beklagen, die 
oft trerriicb und von ausnehmendem Wohlklange, wenigstens 
hei den Türken ist. In dem untern Rnumo meiner Wolinung 
in Nauplia befand sich eine griechische Weiukoeipe, denn Ba? 
aucher die interessante (jcwolmheit liatlen, mitten in derNldll 
unier meineo Fenstern aledenukauem und abwechselnd — wenn 
einem von ihnen die Kehb crmfldete — dergleiehen Maoani so 
lange tu singen, bis mich die Versweiflung bewng. die Sitn« 
ger durch einige auf ihre KOpfe ausgeleerte Waschbecken zum 
Schweigen zu bringen und mir Ruhe zu verschaffen. 

Die türkische Instrtunenlalmusik zerRdll in zwei Ablheilun- 
t;en, nilmlieh in die Kriegs- oder Feldmusjk und in die Kam- 
mer- oder Friedensniusik. Die erslere ist natürlich t(anz und 
t;ar nicht durch fl.is (;esetz \('r]iöiit. und wie der Sultan jclii 
reguläre Musikeböre, so unterhalten die Pn.schen enüernter Pro- 
vinzen noch jene n/itinuelle Kriegsmusik, di<> sie, nach aller 
Sitte der seldscbuckiscben Sullane. trisjUch bei .Sonnennnteri;ang 
und bei feierlichen Gelecenbeilen, wie t. B. am Beiramsfesfe, 
öffentlich spielen lassen. Die Instrumente, die zu dieser Kriegs» 
musik (Mekter-Iliineh) gehören, shid: i) Mehrere Hautbob 
(türkisch: Zurnali oder Summer), gant den europäischen Khn> 
lieh, nur von mehr grellem Tone, 2) das Kabah*Zumah, ejn 
grSaaeres Haiilbois, 3) Trompeten verschiedener Art (Naliitf 
und Bonh), 4) Cymbdn (SoolMlafh), 5) die bekannten mfelallo» 
nan Baaftm iZä), 0) die ebenfalls bekaanten grossen TromnelB 
(Dual oder Tubbel|, 7) kleine, im Diameter ungefähr 9 Zoll be> 
tragende, hölzerne Trommeln (Tombelek). S) grosse Pauken 
(Kios), gewöhnlich nur auf Kameelen gehräuchiieh, 0) kleine 



*) Erioncruttgsskizzen aus Russland, der TQrkei und Grierben- 
land ala. «an Tlels^ iCabwg «ad Leipaig, bei Baaer, IMk 
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«eHend« Preifen stelle sich der geneigte Leser geflüligsl eine 
Symphonie, nusgeltlhrt luit diesen Instrumenten, vor, und es 
wird ihm vielleicitl eben so weni;; daran liegen, sie anhriren zu 
mtUseo, wie etwa eioe neuere Tamtam -Oper. Ais l^urinsitat 
darf hier noch die sondetbiire Berei;hUgung angeführt werden, 
kraft welcher ein Pasdw von drei Rossschweiren bei seiner Mu- 
sikbaade nami, einer von zwei Hossschweifca aber nur acht 
graaaa Tmwih, haben darf. 

Di«,(!(OD uoHnp Wirihe Ob: diese RaaMiMiis«Na«lit «m»* 
nrte, tm TSikto, 2UgeiiBCfn und Judea gebildele Moslkbende 
uMb te^eade bHAtomenle, die die gewöhnliche Kammermusik 
MFftHtcn biM«iK 1) dfe Keinana oder Kamand<ichr». Geigen 
MUb «leii iinsri^cn. 2) Slix'h - Keainn, die frOlicr hoknnnte 
FMr diwiijur. :i) Di'i' Ajiiivli-KfiiiJiii, unser B«bs. 41 Melirnre 
Ui'iiii' ll.rilliiii- ri| lli.-i'Tlii Alten Min Fluten, in iln (.ni--e 
verseliicdrii , im TiMki-rfu n iionaiirit; Nois, (ilmit iiinl 
6) Kinc ZilluT im' .nlil S^'ilrii (Taiil>iilir). 7) Dus ll.i' khr. H 
^Santilir). Km [nun l'<i(jkeii (\akni;i). lür iiiilcr tit-r 
BeMOnuni; ToiuLuiriii lieknnnlc haskische Tniiiiiih l mit Schellen, 
nur gell. iniit. III) Mrs;.iil, il. i. (Iii' hükjitiiile l'niis- oder 
Papageniiniid'. \ IUI liioM'ii liiilriinieiili II wurde ciiii' »iis drei 
Theilen bestehende .S\,iii|jliiiniR ntis^efudil, die Anfnn^'s sehr 
langsam nnd ^rii\iliittM-h begann und ilnnti in ein si hnclli-res 
Tempn iilier:;iiisj;. das sich fast bis zur Wiliilirit steigerte. Am 
Schliisse jeder AbllieiUini? trillerte ein ll.'iiilb(ji>l «egen allen 
WeblUaag und im grellsten Tone, wohl ein paar Minutea lang, 

C^dm ee unbegreiflich war, wo der MuaPcer dasa den Attiem 
naliak Dann aanR ein Musiker eine kurz« Arie, worauf der 
Mgeode Theil der S\ni|>li<inie begann. Wem idi von den 
Geocerte auch gerade nicht so erbaut war, wie die oriontali- 
ai^en Gäste, die ihr Wolilgctallcn durch ein ernstes (?e^vi^•hti^^s 
NeiijiMi mit ilriii KiiiiiV zu erkennen l;ii1hmi, no iimss iih ilmh 
gestehen, da»s der <ies,iiiimfefrecl nit h! mirtni-'ein tun du 
hi'^tniMii'ir' >ti'f^ ii'iri -.'•■-liriiiul bind iinii iln' MuMki r '-■■In- ■-Ir.'ti:; 
und pr.ii 1- ilcii Taei l>eiiliiirliji'!i. \ im Nni« n li.iln' ii (i im hl-, 
gesellen, ■^■•nilern man spielt-' ii.ii ii iji m /.um 
.Sellin-.^'' (rn^i'ii die Künstler iiorli i!ic M neliiuiisi he Biiri .irnle 
— ilrin I»i i/(mIi! [i unter dem Texte : .,lKi> SehilT streicht durch 
die \\ ellt n ■ lifkiiniit — vor, ein .Mtisikstiii k , das in der «an- 
SCn Levniiti- i'|ji-ll Sil in dem Mlindi' des N'olks lebt, \\u- in 
Deutschland, dieiches rühmliches Srlii(k.-id li.if der soa;ennnntr 
„Sultsnsni.irsi li" \»q Dunizelli, den u h >< li.ai lillrr auf dm 
Petersburger Pnrnden und dann noch bei vielen (ielegenheiten 
in der Türkei bürle. Dieser Liehhiit;sinflrsch des Grossherrn, 
dM'diofai jalst achna Jahre lei^ ia CoosUntioopei «ibM, iürikt 

NuMhmitiet Geiidtai iiwlaik 




NachriehteB. 

Berlin .\ugust Conradi, ehemaliger Musik-Director am 
KOoigstAdUschen Theater, hat eine Oper in 4 Acten, „Muaa, die 
Mito MauNolMiB'', Teart «an Bofln, eonfMwH. 

— • 'km iO. d. M. ist der in diesen Blattern bereit« oft er- 
wähnte Virtuose August M oeser ganz unerwartet hier eingo- 
Mfta. Derselbe hat in einer Abwesenhcii von circa 4 Jahren 
^ns Amerika und Ostiadien durchreist und zu seiner Reise ela 
Violinist sich noch mit Recht einen Namen als unerschrodMoer 
Reisender erworben. Spanien, Portugal, ganz Brasilien, die 
«fldamerikaoiaciMO SUelen Buenoa Ayree, Chilit Peru, Meii«s 
Guayaquit. Neu Granade, den berOebl^leii bOmnis von Panama, 
den .Magdalenenslrom , die Inseln Cuba, Jamaica, St. Tlinnifls, 
Fortau Piioce, die vereinigten Slaelen von Nordamerika und den 
gnmeii' Thdi WeettodteiM liat der kaum M Jdir ilMe Klinse* 
1er durchzogen. 

— Hr. KapeUinetster Bilse aus üegnitz hielt sich doeo 

Oelegejiliett haberr, ^ein ausserordentlich grtÜM OnhHtar an- 
ter »einer Direction hier zu hdrea. 



— Frl. Pnuüne Marx beflndet aich wieder hieri «bf^eieh 
sie peneianir IM, glavbenr wir, da« «ini WadaMuihahBa Ih- 
res Engagements bei unserer Rühna denltapertolroftafaia aafer 
verwendbare StQtze sein wird. 

— Der ausgeteidmete Baas -Bullt» Hr. Frtund* walchar 

jetzt beim Krall'^rhen Theater mit enormen BelUi gailM, 
wird nikhslriis nn der Künigl. Oper auftreten. 

— Der so allgemein bekannte und belieble CompenM 
Heinrich Esser, KapeUmeisler am K. K. Hof-Opemthenter zu 
Wien, ist hier angekommeo, ebenso der K. K. Ilof-Theatcrageut 
Franz Holding. 

— Wie verwendbar das Schauspielhaus lOr die Spieloper 
Ist, bewies die jOngst staHgednideiN AtdUhnnig der „Martha", 
writhe diiifli (fii-, flnstspi..] der Dam, Rachel im Opernhause 
hier stattfinden musste. Mad. ROdar«Romani iral in dar 
Rolle der Marflm auf und enraib ikh dfe lebhaliaila und ga> 
rechteste Anerkennung, aach w«r FrL Tfiatach ala fbucj 
ganz an ihrem Platz. 

— Die Compagnie-Oeachltle In der Kanal gewinnen an 
ümFanar. Dnss zwei romndien.schreibcr ein Slürk zusammen- 
kleben, linhen die üeutschen schna den Franzosen nachgeahmt 
Jetzt erscheint auf dem Theater zu Triest eine Oper: „Die La- 
laroni", die von vier Zöglingen des Italienischen Maestro Ricci 
componirt isl, nimlich von den jungen Hrn. Berger, Reudegger, 
Zelmann und Rotte. Cber Einheit dfliUa man sich fai dmoam 
Falle nicht »i beUegeo haiien. 

Potsdam. Der Potsdamer MSnnergesangverein, dessen 
Leiter der König!. Musikiiiroi ior SchBrllich ist, hatte am 
21. d. M. ein grosses Liedertafcifest veraoslaltet und lieferte der 
Vorhag der nrit gnaaer KuiulvuHendung vorgelregenn Musik- 
stflcke dr'ri H-^neis, wie viej dieser Verein der umsichliij;(ii Lei- 
tung seines Dirigenten verdankt Grosse Theilnahnte erweckte 
die Mittheilung, daaa VotbereHnngen tu einem MUe Septem- 
ber slnllflndeiid- n grossartij^en, Gc^an:?- und Musikfest in Pots- 
dam gctrollcu werden und sich beniLs mehrere Gesnngvereioo 
nr Tbeihiahroe gecnddet hnhen. 

— An demselben Tage gab das vorh-einicho Musikchor 
des taten Garde-Regiments unter Leitung seines wnckem Diri- 
genten Hm. Musikdirector Engelhardt im Harrach'schen Gar- 
ten in Ghenicke nun Besten seiner WiUwenkasM ein Conceri, 
dem die ansgewtidteste Geaellsdiafl bdwohnte, die def kOnst- 
leriäi'h vdllcndeten I.ei>l[in^' Jon rriihsipii B^'ifidl spendete. 

Breslau. Das Gastspiel der Mad. La Crange von der 
graaaen Oper in Paria bat Uer nur in Kreise der Kunalkennar 
die verdiente Würdigung gefunden. Das Publikum nahm die 
in ihrer Art fast unvergleichlichen Leistungen der ausgezeicb« 
nelen KSnallarin nicht mit Entbusiasinus auf und es schien, ab 
wenn dieser bis auf den leizten Gran an Frt. Johaiua Wagner 
verschwendet wäre. Mad. La G ränge besticht weder durch 
Ausserlichkeiten, noch durch ihre nicht besonders hcnurrngende 
Stimme, die aogar der GletchmAssigkcit in der Tonlarbe entbehrt 
und in der hohen L.age nur durch kunstvolle Behandlung ihre 
eben nicht wohlthuende Scharfe verdecken lAsst und dennoch 
wirkt diese Stimme mit ainar ao unwidenteUiebeii Gewaltl 
Mad. La Crange irf eine «ollendeta Singerin, Vollnidet hn 
getragenen wie im rnl. rii U ri Gesänge, der durchweg die reinste 
Intonation, seelischen üj'guss, edlen Geschmack nrit bewuoda- 
ngawonniger lecuuiK veivwuei. on m sniii ii mawii , was aw 
?c!infn iiiirl itiebt, klar bewusst und dieses liew?gl sich stets in 
einer wahrttaft küneUerischen Abrunduog, oho« jedoch die Frei- 

nannte ..geniale .\ussichhcrausfrelen", dem jedes Mittel recht 
ist, wenn ee nur blendet, veraciUet die wackere Süngehn. was 
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M dar Masse TreiUch nicht gut angebracht isL Auch iler lll> 
Inten und sclulrrslen Beobachtung ist es nicht gelungen, nur 
Etwns hcmuszuniiden, das einer Cberladung oder EOccUiasch«* 
rei ahnlich ^cscIku! Mail. !..> Graoige sang dieRoMiM, linflia» 
babeHa, Ahcr, Fides uud Ucsdemona. C 

Königsberg. Zu Hni. Scheerei^BencDt tndMMi naa 
«inaludirt: .Jloeliiett dei Flgaio". FiL Schule als SusanM 
inOel aabr. 

Bromberg. An dem T«Dorlsfea Hm. Anarbaeh Ist 

eine recht gute F.rwrtlnin^' gemnciit wurden. Kr löslp nuch 
die schwere Aufhübe des Pro|*b<rtcn mit vielem Glücii. Die 
Stimma ist Mmmiwll, markig, bei staricem, gut ausgebildelan 
F.'ilsc'' Ciiiiz liiilio Parlhicrn dOrrien Ilm. Aiicrbnch mehr 
Stliwu ri^ktiUn bereiten. Als Oliivllo gciniijjfn iluii die culo- 
rirten Sli'tlen sehr woM. — Die erste hiesige VorateUung vcat 
Pro|ibetcu fiind (im Jbonntmtnt suspenJu) doch bei ObcrlTlIUcm 
Hause statt. Viele Hunderte niusstcn umkehren. Hr. Auerbach 
und Frl. Kühler (welche niuhslcns einen kurzen IVinuh an- 
tritt) wurden mehHach gerufen. Auch der Dccorotcur, Hr. Ilo« 
senbcrg, «»rwarb sich grosse Anerkennung. Frl. Cirs« aus 
>Vien uiiil nis ColurntursHogorin nur En^a-.(ement gaaUren. b 
Vorbereitung: ,J)ie lusllgea Weiber von Windsor." 

GSln. Die Direelioo des SlwfKheaters wird nun deflniUv 
Hr. Dr. Wilrlli, niciit aber llr. WcsmiIl; lili^'nn Iiiih ii. 

— Einer Privnl-MilUicituag nadi wird tlr. Ferd. Iii II er 
aa!ne ehrenvolle Steiinng ab Dbaetor des Firagar Coräetmlati- 
ums niir^niipri. um die Dircctioii der italleoiKhieo Oper junlcr 
Luiulcy zu übernehmen. 

Leipzig. MeodelsBohn'a Uederqiiel „Dia Hefanltehr 
■US der Fremde" l"! im Hinitinrki llhe/iter in Luudon bis jetzt 
11 Mal lUnlereinaMÜi r .sku mil dciu Krusslcu UeifnIl gegeben 
worden. Werden wir hier in Lci|izij; es mil den slQllgehnbten 
iwei AnlQihningen der Opcrelle bewenden l4is.sen? Sign. 

Dresden. FQr Mod. Krebs - Michalesi, welche zur 
Herstellung ilirer Gesundheit auf einig« Zeil beurUnbt inl, wird 
FiL Grosser am Prager Theater gasUren. 

Wien. Am 18. August gini^ „Casildn", Oper in 4 Auf- 
ink'rri \(im Ih r/n^-e von Sar ii>rn-(:(iI)ur;;-GolIin zur Feier des ü'c- 
burtarestcs des Kaisers mit pracbtvolbir Ausstattung in Scene. 
Die AulRthmng ging von Seilen der Singer, des Chors und 

Orchesters iinl-r Leilung dis Ifrn. Kapelluieislers Prodi refht 
lobcnswertli von Slntten und zeigte von dem lufcr, weldicr die 
Mitwirksodtn d^ behbln. Das Haus war in nHen Räumen 



IlberfQllt und wurde die Oper mit vielem Beifall aufgenooimea, 
die Hauptdarsldier wiederholt gerufen. Dieselbe wM in im 
Musilihandlung des Hrn. Glöggl in Wien erscheinen. 

— Die nilchsl* Oper, welche im KRmthnerthor- Theater 
inr AuHührung koamm wfad, ist „Girald«** von Adam. FrL 
Wildnuer wird die Tttelrolle. Erl den Gin« geheo. 

Marienbnd. Aie.xnnder Dreyschnck hnl mit seinetB 
Broder Raymond zwei sehr besuchte Cunccrte gegeben. 

Paris. Nach einer testamentarischen Besttmanrng vom 
2. .Iimi \^A'.\ h?,\. der berühmte Tonkün-stler Kalkbrenner 
verfügt, dnss unter gewissen Bedingungen ein Theil seines Nadi« 
hsses la einer Stillung lOr Muafter miar dem Namaat 

tpiee Kafkhrenner" verwnndl werde. Per Muiilt i]in!rnlh von 
Paris hat jetzt diese Schenkung angenommen, um dieselbe im 
Sinne des .Stifters derselben verwenden su lassen. 

— Unser TUiUe tyriipit soll mil einer neuen Oper voa 
Felicien David: „Die Perie von Brasilien" erüffnet werden. 
Dieselbe ist für die junge Sängerin Aldini geschrieben, dw 
mit grosse« l^foig io der italianischeD Oper ia Britoscl «iliie* 
troteo ist. 

— Die SammlunKon für ein dem Componblen C M. T. 
Weber zu erriditemles Denkmal finden nuch in Paris reiclie 

Theilniduiif. .\ni h einer Mitlheilung der Pnri.ser Thenterzeituiig 
cnihii'lt die erste Liste bereits Zeicfuiim^en im Belrngc von 
Wl Fr. 

Florenz. Der Grossberzog tiat durch ein Decret vom 
igten d. .M. Itossini zum Riller den VeidienriMdaM den hal> 

Ilgen .liise|ib ernnnnt. 

Nenpel. Der (mich in Beriln vortheilhaft bekannte) Te- 
norist U. Labocetta ist von hier aus, unter sehr gitoicodea 
Uedingungea. fl)r dna (itnlicnische) Huf - Opemiheoter in Rio dn 
Janeiro gewonnen worden. F.r ist bereits von hier nach Loi^ 
doa gereist, um sich von Falmouth nach Itio eintuschiffea. 

— Unter den jungca Compooistea nicbnet sich - g at s a- 
wartig Vmcem Moaehaiii «M Pnlarmo durch Talew aal 
Neuheit in sefaMa Melodieeo aus. ha veraanaeaea Jahre mncMn 
er sich durch «ne Oper „Strndelln** rOnrnnehet bekannt Am 
TketUro nyovo macht die Oper „Der Cameval von Venedig" von 
Pctretln Aufsehen. Die Musilc ist leicht fliessend uod gut in- 
.slrunicnlii I. Der Text ist im niM|i<iIiliiiiiN( lien Dtrilerl t'es<-hrie- 
ben, W.TS nnmentlith für die Hiilf<i|i,iilliie \im Kn'^^'f'" ^Virkung. 
Audi nii difsem Tlieater wurde il.is F.rslliMi,'sw crk eines jungen 
Ci>m|M>nis(en Nnmeiis (l.i m in .i r n 1 1 ii Keycbon. Sic Leisst „II 
(; II IM 1 .1 ( e I ( i " iiiiil i'-t In einzelnen .Nummern, die mit vielem 
Bcifidl niill^enmiiiiien wurden, recht gut. Der Coiniionist iai 
Conccrluiei>ter an dem genannten Theater. 

ConstantioopeL Mit grossem BeiM wird iiier Meyar> 
beei<% «RobeH der teoliel" gegeben. 



Verantwortlicher Bedactenr Guatav Boek. 



Mnslkniisch-Iitterarf scher Anself^i^r. 



Die Unlereeichneten beehren sich hierdun h .m/uzciuefi, dass 
rid ihre O|iern-Bibllothek durch nai bslflun Ir ii[ i rn, Uiinilich: 
Aaber. Frs Diavole. Moznrt, Eatfübraag ans des 

— — Der Sdjnee. Senil. 

Tenfela iatbail. Heyerhcor, ■ngsaaWaa. 

BmeMea, tUir vea Bagdad. Hoaslnl, Italiener te Ugler. 

Cberabinl. Wasserträi;fr. Tancred. 

Halevy. Knlgin tod Cjfn. 8pnn(lnl. TesUlla. 

Die Jfidta. 8pohr, Fa.nil. 

Marachacr. Tnmnr. 
Hehnl, ieaefh In 
vcrmefarl haben und solche den 

Bedingungen zur gef Benuliung 

Ed. BoU ä 6. Book 

(I 



Schule fQr das Orchesterspiel. 

Mit dem 1. September finden die neuen Aufnahmen 
at^nbendw Musiker und IMkttnlM, wthht TMiot, Bnt- 
■sho, VioloDcell oder CoolmbaBi «ricnMD woBmi, in 

■nm Institut statt. 

Das Honorar beträgt 4 Thlr. für das Vierteljahr. 

Meiduiigen zur Auftiahuie werden im l'nter» 
richto-Lacal in der SingacadMirfc MHtwacka und 
Sonnabends von I Us 4 Vbr NnchiüttnBi MdM** 

genommen. 

Hlk Ries, KtaigL Coneertmetster. 
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Über die nevesie komleche Oper der FraBiosen. 

an swei Beispielen. 
Tsa 

Otto Lange. 

(Scliluss.) 



Mil den hier entwickelten Ansiciilcu wenden wir uns 
zu zwei rrnnzrisisctini flpi rn. welche nr BerifthtMatAttOOg 

vor litis liegen. Die eine heisst : 

Der Sooimenuichtstrauju, liomische üper in drei 
AotflBt nach den fVamflelselMii dos Rosler imd de 
Lenven, von C. GoIImick, Musik von Ambroise 

. Thumns (hnm.: „Le tonge tTune ntnt itite"J, Kla« 
vieruuszug, Mnini, bei Scliotl's Salinen. 

Der Text ist eine der pikantesten und spannendsten 

Arbeiten, die wir fal neuester Zeil gelesen linbin un'l er 
mnsste von einem Dillerssdorf (fjAfliich-sIeD Andenkens) heiir- 
beitet, eini- koinisclie Oiur ins I,<'ben genifen linben, di<' 
zu (lern l>,irit?ii(lislen in der Kunst geiiOron wftrde. Kr 
belinndelt die Fnbel von dem Liebesvmiilllnisse der Küni- 
gio Elisabeth «i Shakapeare, indem er ztmüehst den jun- 
gen, im Stanentaamel sefaier hisügen Sehatispieler'^'pselfsimafl 
schwelgenden Dichter uns vorführt und vm- schöne 
Sommemaclit von der Köninin benutzt wird, den Dichter, 
für dessen Werke und Leistungen sie bereits schwfirmf, 
von dem Hand des sitdiclien Untergangs zu retten. Eine 
ihrer Ehreadamen, deren LiebesvorhAltniss ni Lord Latimer 
sie kennt und begOnstigt, befindet .sich nn ihrer Seite und mu.ss 
mit der Herrin den gflnzcn Cursiis von spflnnenden Ver- 
wif kt liinmTi «iiircliiniielien. Hfteh-^l i rL;''i)/lirli niicli dem 
Vorbildeider lustigen Weiber von Windsor, der Eroboruqgs- 
" ndtataff^ «oT die Henan dar beiden Damen, die 



diircliweg in Mnsken erscheinen, angelegt nnd nusgefOhrt. 
Simkspenro selt)sl iniiss mit l.ntinier ein Duell bestehen. 
Die Fiiden der gjuizen llondhin,; biil die Königin in Hflii- 
den, indem sie nieiil nur die Sadn- ihrer Ehrendame, son- 
dern auch Uire eigene liQhri, welche letslere darin besteht, 
Shnkspenre vom ntlKcbMi Tode xu retten und diesen Ge- 
nius ilftii rTiLrlisclieri Volke zu erlinllen. Der Gnind- 
gediinke des (iniizen. wie er uns hier in einem leichten 
Gewände vor^effdirt wird, bezweckt eine Verherrlichung des 
grossen ongüsctien Dichters und man kann nicht leugnen, 
dasR, soweit «fiese dureh eine ComOdie nt enielen war, der 
Zweck ToDslindig crr«eht ist. Auch das darf als eine cha- 
rakteristische Eigenthfimliclikeit französischer Anschnining und 
AHrriivsnti!.'s\\ ti>.i- bezeichnet werden, d.iss die Fr.iii/.o-^rii, 
um einen Genius wie Sh.ikspeare zu feiern, eine Cumödie 
schreiben, während die Deutschen dieses Ziel erstfelM% In- 
dem sie em vierböndigcs Werk, wie es OM vw Gmr^atB 
vorliegt, voller Gelehrsankett, Geist nnd SebariUnn in die 
Well senden. Fnst possierlieb nber erscheint uns der Ge- 
danke, den Dichter Sbnkspeiue {welch' einen Dichter!!) 
mit einer Tennrpnrlbie jnisirestattel. niif der Bühne in einer 
komiseben üper ngirea su sehen. Der Franzose setzt sich 
aber dergleimcn Dinge himveg. Was nun aber die Hurik 
bolrifn, so ist der Componisl bekanntlich Nachfolger Spon- 
tini's am Conservnfoir in f'.iris und er giebt mit diesem 
Werke gewissetiii 'iivs.ii •iiirn liele^ für seine Befähigung 
ZU dem ihm anvertrauten Amte. Nach dem Klaviernusnige 
kthnen wir ms nur damof beaobrteken, in einem Urtbeae 
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übei' das Werk jeiie Seite zu brrfjhreii, die wir, «m cinrn 
prlgnanteii Ausdruck zu brauchen, nis die in cid frniu.ösi- 
lobtD 0p6r vonugBweiBe venvfliu*loste anzusehen haben, 
die mmcäsdw ndhridnalisirung der Gharactere. Davon 
enthnlt (Ins Werk kaum eine Spur, Wie nahe lag es, 
einen Fal^UilT >o zu leicluien, dnss er (Iberall zu erkennen 
und wiwkTziiliiMltn ist. L'iislt dinitsclii i' , in itniicnischfir 
Melodik crzügeno Otto Nico!«! iint in seinen h^^tig^•n \V< i- 
bern dem Fabtaf doch wenigstens einen Ausdruck gi'^:> - 
ben; ja, maa mag daa Origpnal SbaksDeai«'» noch so selir 
verwässern, es ist kann mfiglkii, um daa n nelnmn, 
wozu ihn lüe Grsrhinhfp liereits j;es<em]iiH hfi(. Di-r Fnl- 
stafT des llenu Tl)oui«s aber ihl ein inu^ikjilis( lier Tttn<llor, 
ein Goloralurenjäger, ein Contretrmzer. Vertulgen wir z. B. 
das erste Trio, so woUon wir davon absehen, dass beim 
Be^nn Fahtaff sUdl mit Qberaue graziösen galanten Manie- 
ren seinen Damen zu FflSSen wirft. Die Grazie Usal steh 
hier rechtfertigen; wenn er aber hinterher im Ensemble 
mit den beiden Frnucn die Rolle eines (ir,isliüi»fers spiell, 
der zwar schDcIlfQsüig ist, dem aber nur ein einziger Tun 
in der Kehle steckt, von dem er hoclistens abweicht, um 
in 32tlieiL Noten seine Zunge zu beschäftigen, so iat das 
m der That (Qr ^e deutscne Vorstellung von einem Fal- 
sfnfT, den fibriijons der rraiizösisclir Dichter ganz vortreff- 
lich gezeichnet luit, uneriiörl und unglaublich. Cberhuupt 
aber spielt der FnlstafT in dem Ensemble der gniueu Upcr 
aiM wahrhaft klägliche RoUe; er ist mehr oder weniger 
«Ib Flick -Bass, der nnr fa ThU^gjkett gesetzt wird, damit 
z. B. der Dreiklangsharmonie nicht daa allemothwendigsto 
Intervall fehle. Wenden wir uns tu einer andern Figur, 
dif mKlist dem Fnlst.'ifl' das Interesse in Atispi in h zu neh- 
men wohl berechtigt wäre, so erscheint uns fli r Slinkspenre 
IM noeh lächerlicher. Cber ihn aber können wir niciit 
apraoheiii vtuto zugleich der Ktaigin und ihrer Hofdame zu 
gedenken. Wodurai miterscheiden rieh tBeae drei von ein« 
ander? Das dürflc schwer lierniiszufindou seiu; wolil aber 
treffen sie in vielen Punkten zusammen; zunächst darin. 
das.s ihre Melodieen nir«;eud elwiis Neue> darbieten; es 
aingt sidi jeder Part so ohne alle Anstrengung leicht und 
fliaaäand fort. Sang imd Klang lAuft wie Spülwasser von 
den Lippen, nirgend em markirlor musikalischer Wurf, cm 
Lauf mit Hindernissen, es mfisste denn eben eine Gadens 
sein, die ja nicht fehl- n darf, so ein Paradospruog des go- 
OAgellen Pegasus. .Mle I iguren kommen darin Qbcrcin, 
daaa sie mdhr die Beine des HOrers in eine unwillkQrlicho 
Zodwng versetzen als das Hers crwtaaen, und dieses Ge- 
niib erwehrt man sieh weder da, wo Olivia and Latimer 

in ihrem I.ieliesschnierz liinsterlicii. im« Ii da, wo Shakspearc 
seine Phantasie in den l lutlun Jes Weins ertränkt. For- 
schen wir aber nach dem hai inonis( lien und slin)nilTihren- 
den Bau des Eusemble's, der (Jiiöre an uud für sich, ohn« 
db Figuren zu berficksichtigeD, wdobe diesen Bau auffiih- 
rn, so ist es alierdings etwas ganz Gewöhnliches, dass 
man heut zu Tage sich die Sache bequem macht und, 
wenn's selh.si mil ih r einfachen Homophonie nicht weiter 
geht, die ()ctaveii|i.irjilielen, vulgo das wnsuno in .Anwen- 
dung bringt; intless muss bemerkt werden, dass in den 
CbOren doch auch viel in UarmoQieen als Maasenwiikoog 
gemacbt wird und daas aie vielleieht das Wiifcsaroste sein 
mochten, was die Oper daridelet. 

Mil diesem nicht ganz milden l'rtheiie, das mit Bei- 
spielen zu belegen von uns kein iichler Musiker fordern wird, 
soll nicht gesagt soiu, dass der Componist des wichtigen 
Postens, der ihm übertragen wordso mid den er vielleicht 
als Lehrer mit allen Elliren behaupten mag, unwürdig sei. 
Im Gegcutheil, er besitzt alle Eigenschaften, die in Paris zu 
Solcitem v\mte ber/ibigi-n. Der Deiil.selie fiebl iiaeh Paris 
und zwar mit vollem Hecht, nur um musikalische Technik 
m sludiren, die BlQlbe des exeeuihm Virtuoeeothmne ken- 



nen zu lernen; nie wird er auf den (ledankeii kiimnien. dort 
Musik zu Studiren. Dieser l instand ma^ tnit in ilii' \\ au- 
schaale fallen, wenn unser L'rtheil über die besprochene 
Oper dm dortigen Leser zu hart erscheint. Der geborene 
Franzose wird im Gegentheil die Rhythmik, gegen die wir 
ims eridarcn, den leichten FInss der Melodie, der uns Über- 
flüssig ersclieint. für den Krguss eines nationalen Talents 
ausgeben. N\ ir bezwecken mit der ausgesprochenen .Strenge 
aber weiter nichts als einen Damm aufzuführen 'biegen die 
Muaik, mil der vm der wesüiebe Nachbar Qberflutliet, 
da wir auf das Ottcfc verziehtea mflssen, sn geschmack* 

volle, praktisch fttd mgänglich Kcmaeble Textbfleher im 
besitzen. W ir wiederholen es: ein iluut!)c:]icr Musiker von 
Kcnntnis.sen, Bildutif.; und einigem Talent würde «us diesem 
Textbuchc ohne Zweifel ein höchst erfreuliches Werk zu 
Ti^o gefordert haben. 

Das zweite Work, Ober das wir einen kurzen Bcndit 
hier anschliesscn, heisst: 

Die Porchcron<!i oder das verliAusnisttVoil« Stell- 
diehein, komische Oper in drei Aeten, nach dem Fran- 
zösischen des T. Sau\.*^i' \nr\ C (If^llmick, Musik 
von Albert Grisar. VuilstauUiger Klaviereuszug, Mainz, 
bei Sehott^ Söhnen. 

Auch hier ist der Text die .\rlieil eines taleolvoQso 
und routinirlen Bühnendichters. Er iiat mit dem vorigpD 
die Eigenschaft gemein, dass die Verwicklung zum Thail 
ebenfalls aufMaskcnverwcchslung beruht, übrigens ein bekann- 
tes, schon von Shakspearc oft angewandtes Mittel, Con- 
trastc hervorzurufen. In nenesler Zeil wird dies nfl so be- 
nutzt, dass die hohen und höchsten Stande sich unter die 
tiefcrn Sthichten des Volkes mischen und weil man leicht 
erkennt, wer nicht seines Gleichen, dort den dramatiscbeu 
Verwickehmgsprotess be^niicn. So gesddebt es in der 
Martha, hier im Sonuneriiachtslraum und auch in den Por- 
clierons. Daiiiiifer \ ersieht man in Paris einen aus meh- 
reren Sclienkeii und kneipen hestehemlen .Aufenthaltsort 
der Proletarier, einen UrL, wo das ProletariaU das gesunde, 
freie Volk, in dem m'clits Verfälschtes ist, seinen saaverloeD 
Boden besitzt. Es darf nicht Wunder nehmen, wenn 
solche communistisch - demokratische BeziehuDgen heut ta 
Tage in der Coniödio von Paris ihr Glück machen. So 
legt in der vurliiu besprochenen Oper der Dichter dem 
Shakspearc diverse oommunislischc Sentenzen Ober die 
Liebe in den Mund, an die der wahre Shakspear« nicnmli 
gedacht, oder fie er rieh wenigatena nie so sophistisch 
zurerht KcIcRf hat. In den Porchcrons also spielt haupt- 
saelilieli die C.omndii', in deren Millelpunkle eine excentri- 
sclie Marquise von Bryane steht, die juimr Wiltwo ist, 
spazieren reitet, sich unter das Volk beliebt und allerlei 
Gefahren auüsucht, ohne gerade das weibliche Naturell lu 
verleugnen. Im Gegentheil, sie ist reinnd und liebeoawtli^ 
dig, dabei reich. Zwei Verwandte von ihr, Vioomte und 
Vicomlcssc von .lolicourt wünschen um der Frl»eluifl wil- 
len, dass sie sich nicht zum zweiten Mal vermähle. Ein 
Herr Debruycres aber, dem M bisher mit allen Frauen ^e- 
gliQckt ist, etelU aus Qbergrosser Eitelkeit und dufch dien 
widerstand au^s Ausserete gereizt, der jungen Dame nadi, 
ohne erhört zu ^Nerden, In ri:itin artiien Handwerker \ü- 
toiiie besitzt die iMarqui^e eliu u Sehutzeni;el ; er hat !>ic 
schon öfters aus Gelahrcn gerettet und seiner bedient sich 
der eitle Liebhaber, um das erstrebte Ziel zu erreiclieo. 
Das führt allerlei glückliehe Collisionen IwriMn. Die Mai>> 
quise in Gefahr, die liobe Aristokratie in den Porclierons, 
Spiel, Tanz und Gesang, man hat Alles l>eisammen, was 
zur Bclebiint; einer inli'ressanlen .Silnalion irgend wimx hens- 
werth isL Die romantische Neigung der Marquise für ib- 
rsD Sohiilamgel findet darin Eried^nog, Am der SahreiMr 
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Anloine ein (ihevnlier ist, dessen Neigung die Mnrquisf 
lAngt>t kannt«, rftr de» sie gescJiwSnnt baM« und der bis- 
her ein pnliHseh Verfolgter, (rfdi der Gdtebfen nieht hatte 
nnhen kflnn*n. Kitic Tciidenz, wie (lies in dorn Soiiitner- 
Dachlstrniim der Fnll, ist (ins der Comödie iiidil ersitliUich, 
vielmehr hat der Dichlor den aiissililiesslidien Zw eck, durch 
seiM Arbeit tu «iDOsiren, man luQsste üeiiii herauskseo wol- 
len, i$M die Porcherons die masendsten Orte seien, efn 
^Ockliches F.fiebrin<?niss zii schliessen. 

Die Aiideulnrifzen, vvelrhe wir fiher die Mnsik zu Re- 
ben hiltlen. dfiiri n mU l im' IliiJilnziin!; zu iinst rin Iterichl 
über das vorhingennnntr \N erk nngeselien werden, insofern 
niBlIHt, als sich in der Mu^ik eine Art von Juste tnilieu 
zu crkeoneD nebt zwischen dem Dalionaieii CharaUar der 
fronzösischen Musik nnd der sich verwissemden, das Fran- 
zösisflic naclialiincndon Kunst der Deutschen. Alles, was 
uns iu dieser Oper geboten wird, ist leicht, flicssend, ver- 
stAndlich, jn in gewissem Sinne nntürürh, und dennoch 
nicht stKQg fransOsisch. A. Grisar ist ein Kunstbruder des 
Fr. TOD Flotow, obwohl dieser bei Weitem mehr Trieot 
b&sitzi, In seinen Melodieen mehr GemOlh und Wilrme des 
Ausdrucks bekundet und vor Aili in einer feinem Chnraktc- 
ristik sieh fibendi fällig gt'zeigl hat. Die Porcherons wQr- 
den in DeulsehiHnd mehr GlOck nuKhen als der Somnier- 
Dachtslrauiii, in Frankreich wfirde der Fall ein UO^kehrter 
sein. Die tnusikaliscbe Seite der PorcberoOB wurzelt mehr 
in der Melodik, die AtH Sommemaehfslraunn in der Rhyth- 
mik und hier wiedenun fTiinz !»esonders im Aecent. Der 
Ausdruck der Liebe, der Selmsiicht, des Schmerzes bei Gri- 
sar ist ein nntfirlich (r('inntli\(dier, er schwebt aber auf der 
alleräossersten Uberfliclie des musikalischen Gefühls. Mr. 
Thomas Ist gar rieht im Stande jenen Empfindungen chien 

Aiisdniek zu ue!>en, <duie dnss wir uns didu'i den Sänger 
pjirluniirl. in seidenen ScludiL'n und Slrfniipfen und in grn- 
zieusen .M.if>( In* \ »'rice^a'uwiirli^L'n könnlen. L nil ferner, 
hat er den leidijjen AlTocl tiefster Gefühlserregiuig hinter 
sich, kann er es vor der äussersicn Grenze des gesunden 
Meoschenverslandes verantworten, so wirll er, wo es ir- 
gend möglich, (fie Zwangsjacke fiefem Geffihhi bei Seite, 
und mit einer glücklichen Wendung: sind wir millcn in 
einer Polka oder im Coniretanz. die fdicr üuch su grazieus 
rhythmisirt sind, dass wir mit Recht uns darüber freuen 
In diese Lage werden wir nicht durch die Musik des Uerm 
Grisar versettt. So leieht und obenhin Vieles, Ja das 
Meiste i»-!. man findet doch immer eine pewissc Cboreio- 
stinunun^ des dichterisriien Gednnkens mit seinem musika- 
lischen Ausdruck. Die Ou\erlure isl nilenlings ein aus 
verschiedenen Melodieen, die ohne olle Berechtigung anein- 
ander gereiht sind, zusanunengesctztes Ragout. Die Chdre 
sind so ansnniclislos leicht, dass sie dem Aiune sohon 
einen crgOtzliclicn Eindruck machen, wenn z. B. so em 
sechsstiuuniger Accord eine ganze Seite liiiulnn li nidit von 
der Stelle rückt und die Instrumente, vornuilhlich die Vio- 
linen, in diese Einöde harmonischer Vicislimmigkeit ein an- 
mutbigcs Tansmotiv dazwischen treiben und ausspinnen. 
Das kommt gar oft vor. Aneh ftUt dfo Ghaniklerlslik hn 
Ensemble uänzlich. Wenn die Damen sich in den Porche- 
rons belinden und in der >irössten Angst sind (..Will Nie- 
mand uns den Sdiiitz \i rleiiien "■ ) iinil die Proletarier sie 
gewaltsam in ihre GeseU-schafl zu ziehen streben („Wir 
sind die Herrn an diesem Orl'*), was lies^u sich da für ein 
Ensemble zu Stande bringen, indem vor allen Diqgen doch 
diese beiden Grundsthnmungen des Gegensatzes entaeUedea 
heranstreten niüssteii. Allein da fehlt es an Filrbung im 
Whjlhmus, an verschiedener Ausprägung der Melodie und 
das Ganze wird nur zusammengehalten durch den leich- 
ten Kitt allbekanntester Harmoniefolg^n. Solcher Beispiele 
liesscn aidi mm jsdan Finale dar Otoer umlhlige anfuhren. 
Amk fthtt «a nisht m Unkm»'», dem SlMkanflMe hMh 



tiger Polyphonie. Oeesoiungeachtet ist in vielem Einzelnen 
Talent gar oidit su verkeimen. In dem Quartett z. B., 
wo Antofne als Sehrefaier erseheint und die Gesellsolwll 

aus dem Hause durch die Schelle zusammenbringt, ist ge- 
rade dieser Gedanke, obgleich auf einer hOchst einfachen 
Errmdung beruhend, sehr wirksam und wenn die einzelnen 
Stimmen sich zunächst auch im unUono an^liciren, doch 
im weitem Verlauf recht gesduekt verartMlM. GMddldia 
Wendungen der Art geben sich in den meisten mehrstimmi- 
gen Sätzen kund. Eine S4:hArfcre Zeichnimg würde freilicli 
noch zu glücklicheren Resultaten geführt haben. Nament- 
lich könnte Debruycrcs die hervortreteiidste Bassparthie, im 
Gedichte oiTcobar ein Buffo, ein entschiedeneres Gepräge ha- 
ben. Wos «r indeas singt, was wir von Madame fiiyana 
zu hSren bekommen, Usst neh aoeh singen, und das Ist 
sclion ein Vorzug, der den Porcherons auf deutschen Büh- 
nen einen Kingang verschallen wird. Im Übrigen aber hal- 
ten wir auch dieses Werk nicht für so bedeutend, dass 
man vom Standpunkte oiuer Kritik, die mit Interesse nur dia 
bedeutenden Ersclieinuogen in der Kunst verfolgt, solllen sie 
auch manches Irrthümlichc zu Tage fördern, jeden einzelnen 
Gedanken des Componisten. wie des Dichters zu be- 
leuchten, Verardnssunn nnulr. Wir niri-.s( ii uns d.iniit be- 
gnügen, dergleiclien F.rsclieinimgen im Ganzen aufzufassen, 
ihnen im Ganzen die gebührcndo Stellung anweisen und 
dar Uofiouag leben, dass mit der ZaU auch Früchte reifen 
worden, die abe IKsche, nana omI mMaft MNnakMIl^ 
Emta in Auaalcbt steilen. 



Gcistliclie .Musik. 
C. Klag«, Urion, Gesäuge berülunter Meister. Arran- 
gement. Bariin, W. DankHUw. 

Es liegen von dieser, die verschiedenen Stimmen be- 
rücksichtigenden Sammhmg das zweite, dritte und vierte 
Heft vor. enthrdtiMii! ein Diiflt für Sopran und .\lt: „Cor 
tnundum crea'\ aus einem Mi$erere von Berloni, eine So- 
prnn-Aric: „Si iniquitatii" von Martini und endlich ein Quin- 
tett aus dem üaase'sohan Oratorium: «Die PUnimma". Dia 
Namen der GonponisteB, von denen Mer Werke geboten 
werden, bürgen eben so wohl für ihren Werth, als der be- 
kannte Name des Herausgebers mit Reclit eine oben so pas- 
sende Auswahl, viia ein swaekmlsaiBW Arrangement arw^ 
ten lösst. 

M. llnaptnuiBn, Motette „Nimm von uns, Herr Gott ala.**, 
IQr Chor und SokaiinmMD. Op. 34. Leipzig, G. F. W. 
Siegel. 

DieaaMaMta geliArt uoatreitK su dam Basten und 
Brauehbanten, was wir h nenerar Zeit Af dfeaia Pacli der 

Musik-Lilerotur geliefert empfingen, und verdient mit vollem 
Rechte Kirchenehörcn zum Gebrauch beim Gottesdienste, wie 
auch jenen (it sang- Instituten, die, der Krücke der Flügel« 
Begleitung sich gern cntschlagend , auf eigenen Füssen zu 
atttben und rein und sicher zu intoniren gewohnt sind, empfohlen 
auwardan. £inastrangaceKriükwinldentmAllgsmaioanaltar- 
thtimBeh streng und stellaiiweisliarb gehaltsnanGhoransen ge- 
genfibor vielleicht das wärmere, mehr moderne Colorit des von4 
Solostimmen zu singenden Miitelsatzcs, etwa auch dessen ver- 
liältnissmXssig lange Ausdebnimg Indeln: ich bin nicht ge- 
aonnen, darOber mit dem Componisten zu rechten; er hat 
als Waifc galMM, das seinen vortheiDiaften Einflusa auf 
die WetteriMig der Singer nisfat weniger bewlhito, ab 
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CS einen liereo, ergreifenden Eindruck nuf die Ziihßrer her- 
vorbrncble und zwar neben Gompositionen gestellt, deren 
Vwfadllklikeil das gegenwArtige wie vergnngme Jahrhaop 
dMtt ancrknnnten. 

Caspar Eft, Bctrnchtiini? di-s iin O^-lborai' linileinliii Cliri- 
stus. Fßr Soproo, Alt, Tenur und B<iss, 2 Viul., \'iul», 
PartituibasB, FlOte and 2 HAmer, oder 4 SingirtinnMn 
und fliiKgesetzIc Orgel (oder Klavier) dkio. NaefagdM* 
Sfloes Werk. MODcheo, bei J. Aibl. 
Drei hm» vt e i Mi i n i pige , mehr arienmltaslg gehaltene 
SÄlre, die hei li ir fi^or \ iisrührhiiikeif Angenehm klingen, mit 
eine lifthere Beiiiulsatnkcit fn iliili einen Anspriirli nicht mn- 
chen können noch wollen. Wir empfehlen sie den Sing- 
chOren in kleineren Städten, und sehen sie nIs eine hcson- 
ders brnuchbnro Gnbe für jene, gegeuwrirlig glücklicherweise 
nicht mehr so seltenen Lehrer auf dem Lande an, die bei ei- 
genem musikfliischen Sinn und Geschmack das molBkalisehe 
Interesse ihrer Gemeinde zu wec krn und zu bilden verstehen 
und sich nicht bei der Herstellung eines Trink- oder Liebw- 
liedes für 4 Männerstimmen beruhigen wollen. Was es 
heisst: für Orgel oder Klavier, weiss heut zu Tage Jeder- 
raann; gewöhnlich pasat das Dfng weder dem einen noch 
dem nndem Instrumente recht; im vorliegenden Fnlle nm 
wenigsten filr die Orgel. Das nngowflndlo Urchcsler ist 
leicht zu heschofTen imd darum die AashOlib der Oigelbe- 

gleiliini-' 711 nii'irleii. 

Konrad Max Kuni, Grabgesang: In paradisum deducant 
te AitfftK. Kyrie. Seqi^em. R&mlselie CSiorahndodien 

für den Männerehor mit Begleitimg von 6 Blech-Iiislni- 
menten oder der Urgel. Mainz, Antwerpen und Brüssel, 
bei B. Sehoira SiHmea. 

Enthfdl nuf 9 Seiten Partitur im kli iiien Ort.iv-Formnt 
4 sehr kurze Chöre nur dem rOmiscii-kjitlioliscben Hiliis ent- 
lehnte Tcxlcsworte und nnch .Melodieen nus dem «Ifen rö- 
nÜBchen Choral, deren 4stimniige bannonischc Begleitung 
dnen grfliidÜebeD und geOblen Harmoniker verrAth. Der 
Gesnng seibat Ist MV in No. 4 mehrstimmig gdialten, wäh- 
rend (Iii' übrigen SSfxe im Untsono-Gliur, oder, wie No. 3, 
zwisfbcn eins<iiiiniigem Tenor oder Bnss nb>M.'i liM'liiil lit luui- 
delt sind. Wie in weiterer Beziehung die Bearbeitung ge- 
schehen, erijicbt sich nus eti^eo Taetam, die hier ah Bei» 
qiiel eingerQckt aein mögen: 



OfegiL Adagio tum troppo. 




Es ist sonach der ursprOof^Uhe Rhythmus jenen alterthQm- 
liehen Tnnwctaen helaasen, wenn auch durch die nothwan- 
dig gewonkm und swodtoilasig getrofitee Taotdntheiiung 
in streogft« Form md gleMm Maaas gdmdit. Wie «> 



scheint, ist dadurch jenes, gegen eine den einzelnen Schrit- 
ten angopaaste hannoniache B^ettnng sich Sträubende, was 
allen ilniBdi rhythmisirlen Smodieen eignet, fttdReb nieht 

ganz beseitigt, um so weniger beseitigt, als eben dio immer 
etwas schwerfälligen Blcch-Inslrumenfe bcKleiten sollen, wollte 
mnn niirti das l hiTi^ewiclil, (ins ilr r iliii'( l) den l ni- 

sono-Cbor erlwlit, in Anschlag bringen und ein das begreif- 
lich Ungewohnte der Begleitung Oborwindendes soigiiilliges 
Einstudiren Seitens der Instrumentalistao vorauBielieii. Noeh 
sei naehtrilglidi bemerkt, dass, nach einem Kusatz auf dem 
Tih'Ibliifli-. flieser Grabgcsang auch (als DfTiTturium oder 
Grndualt) von Knabcnstimmco mit Urgel allein, oder von 
Sopran, Alt, Tenor und Baas mit oder ohne OigA gaam» 
gen werden kann. 

Bobcrt Fischer, (i kurze Messen für Sopran, Alt, Tenor 

und Bass mit willkürlieber Orgelbegl. München, .1. Aibl. 

Es lii'j;eii die zueile und drille dieser Messen vor, ein- 
nnder in Sebreibweise und Ausführbarkeit, wie in Kürze der 
einzelnen Spitze ziondicb gleich. Fas&lichkeit der uiusikali- 
sehcn Gedanken, mtesige Ansprüche an die Fertigkeit der 
Sänger, Wohlklang und selbst-beBchddenes Innehalten der 
engeren Gränzen, welche sich der bekannte und geschätzte 
Componisl bei iliriT .Mirassiing einmal gesetzt: das ist, was 
wir ihnen zu ihrer Empfehlung für den (iebraiich durch 
kleinere SingchOrc bei katholischen Kirchen (durch grössere 
bei kleineren Festen und an den gewAhnlicben Sonntagen) 
nachrühmen dOrfto. A. O. Ritter, 



Berlin. 

Moalkallsclie Rcvae. 
In der verflossenen Woche trat bei der Königlleheu 
Oper Fri. MalhildeEboIing nus Sfockholni zum anlen lUe 

nU Alice in Robert di r Triir<>l '- «nf. jimc^ KflnaHarii 

balto bei diesem Debul ein ei^enlbünilicheii Scliicksd, das uat 
ausser Stand eetzl, ein eingdiendes Urllieil Ober sie aunuqm- 
clien. Ihr Aiiftrrtcn wurde mit allReiiiririrr S|intinuiiK erwartet, 
weil sdiuu vor Jahr und Tag von ihren uugewfdmIictieD musi- 
kalischen Eigenschaften g esp ted nB wotden. FÜ. iMIng bat 
eine Ähnliche Kimsllmbn durchlniifen, wie Jenny I.ind bis zu 
ihrem Auftreten in Berlin. Sic ist Gnrrin'.s S< hülerin und be- 
sitzt im Ton jenen weichen, stusduftigen Klang, der Jenny Lind's 
Gesang so bezaubernd machte. So kam es, doss Frl. F.beUQg 
■dir bald, zumal Meyerbeer und Pauline Viardot IQr sie sich 
Irlilidlt inlcressirh^n , in die ersten musiknli.srhen Kiei>r einge- 
führt wurde uud sogar bei Hofe mit Beifoil song. Ihr Debüt 
bei der BObne war in nlehsler Aussicht; da ergrilT sie eine 
Iciicnsijofrilirlii Iii- Krankheit, nn der sie Uber ein .lahr ijflitlen 
und \ un dcreu Folgen sie sidi nodi jetzt nidit erholl bat Un- 
ter solche» BnMsaen trat sie nun endHeh auf, ihre pfiysiodw 
Krnfl bei Weitem übersrhnlieiid. Dir Stimme liess die Spuren 
des scböiwten Wdbikinngi.s luid der leinsicn Kunst erkennen, 
ihr Spiel gab Zeuc;niss von bedeutendem Talent; allein fall 
musste man fürchten, sie werde die Holle nirht zu Ende ftihreo, 
so sehr war sie angegriffen. Es \>ird noUiwendig sein, doss 
sie auf eine geraume Zeit, wenn sie ihre Stinuno der Kunst 
erhalten oder viehnehr wiedergewinoea will, das Sugao glni* 
Ikb aufgicbt uod fai rehnr IHschcr Natav Ihren KflqMr vaUte- 
dig hanleltt. Die Vonlalhii« dar gapMi Oper hott» dMwdi 
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«tmw Drtckendw Ar das «nchwinHle Poblikuin, sumal die 

WPÜerc B^selzuna; mnncherlii zu wünsrhcn übrig lioss. Vor 
Altem dOrAe Hr. bolomoo, der dvn üertruin saug, ia dieser 
Rolle weniger den Ton dnes CiivaBers, ab dm eiDco HcpMsto 
in Anwendung zu bringeu linl)rn. Dariocll bt sowohl die 
Weichheit seiner SUmme, als das Spiel lu idlfirfen. Hr. Pfi> 
s(er misslingt der Gebrauch des Palselb und deshalb vermei d e 
er ihn. Robert hi ühcrhrnipl für ihn keine (^lAcUidie Rolle, sie 
widerslrebt gRozlicli siineiu Naturell. Fnluleia Babnigg saug 
die Prinzessin, im KInngc wie in der Colornlur recht go- 
ISuBg, flieaseiid und rein. Sie erwnrb sich entsciiioK'iicn 
BeilUI nad wurde gerufen. Hr. Man lins als Hayuibaut 
führte seino RoUe cfaiaicbtsvoll durch. Die Vorslclluag im 
Qaauo alier madil« den Eiodruck der äcfawltle, die «naar» 
im aneli In der Taai|ienitiir des Hanses einen critUrBchen 

Grand fnnd. 

In der „Naelitwaadleria", die einige Tage qdler ge> 
geben wurde, lutte Frl. Babnigg abermals Gelegenheit mit 

itirrn ne.sant;sniilli'lri zu f^lrinzrn. Docli U\i]\ smist ver- 
dieastvulleu uud geachteten küustlcriu das Seelische iui Ton, 
wlhrend ei» der überaus schwierigen Daraiolhing nicht daa 
geislif^e CJeitrügo verlieh, wodurch die Aiifi,'i(l»c zu inlcressiren 
veruiag. Hr. vun Osten stmg den Edwin sehr brav, luou 
hirt dieser f^ollc die pariser Schule nn. .\usser der „Nacfatp 
wandterin" bot der Theaterabend noch ondero Kunstgenflssp, 
tunJIchlt die Ouverlflro ni „Nurmahnl", die vun dem Orche- 
ster unter Dorn 's Leitung ganz vorlrcDlich ausgeführt wurde. 
Dann aang Frl. Babnigg eins von den neuem Kinderiiedem 
Tnnbert*!», die durch OrlghialHlt aicb aasseiclmen und tu 
dm Besten L'ohr<ri n, wvis in ifiotr Richtung der Musik jemals 
worden ist. llire Auffassung dieser lieiseswegs leiclit 
Gesänge erwarb derKOnaOerin allgemeinen Bef- 
UL Frl. BibniRj; besitzl eitie sehr tnchlif,'e niusikalLsdie 
BUuog, wie iiJiin sie selten bei Siingerinnen findet. Ihr S|iiel 
SB Klavier giebt unter Andcrni ein vollgOltiges Zeugnias davon. 
Zu diesen liesana;sji;flben gesellte sich endlich n'xh Sulnlanz, 
SU dnss au der .MaunigfalUgkcit des Dargebotenen nidils au^- 
zusctxen war. Ba batte seine Anziehungskraft nicht vcrfeiill, 
denn das Haas war ao vollsiündig besetst, wie wir ea in den 
laiitea Wncheo nicht seoebeo. 4, M. 



ffeallleton. 

Hasikxastände fierlins. 

Von L. JUlhUk 
Zweites Dneennium die.4es Jahrhunderls. 

(Foriseliung.) 

Das war die tierere, innerliche l'rsach. der die i jrKliiniit; 
der Liedcrtarel enlsprnng. Ausserlii h eoslnllele sit h die Ann«- 
legenheit so. Die vorzik-hchereti Miklietler der Siiin-Anidciiiie 
wurden vnii '/.rllcr zu rinciii Vereui mifcelurderl, der f>ich jeden 
Monat no( Ii einem der .Mv.idemieUige (am riien>(nt,M iilleiiud nncli 
eingetretenem Vollmond noch zu einem hritern Abonilfe>( \rr- 
sammelu sollte, welches nuui durch fiesan« liir Mmmer'.limmcn 
würzen wolle. Der .Mitglieder waren niis^er (]liü .Meister an- 
fangs, vier und ^\Mlnzi^. .So klein, der Zahl nneli, war der Be- 
ginn einer In.sUtution, die so tiefe Wurzeln im \ olk .sriilagen, 
eich ao weit übet dos gaose Valeriand ausbreiten soUic. Wie 



war er auch hier dfiraul' bedacht gewesen, da.ss der Wrnin tii< ht 
nur die besseren Sliniiiien und >iusik<'r. >vicw(ilil i llien im- 
entbehrlich waren, «(indem am h soli In: Mit-Iieili r /nhltr die 
ihm eben eine gci-,lim> ISr.iLulnt.- Mwlrihen niiiclidij, Ks 'wuN 
den daher drei Eif,'t }i.s( liitlfen f-'sti,'e.setzt , um deniselljcn zuge- 
bören zu kilnneii; tnan mussle entweder Silni-er, Dir/iler ooer 
Componist sein. Da« ersicre jedetilalls in dem Grade, um Mitp 
glied des Chors .«.l iii zu kuiineti. .So cnlsland diese Vereinigung 
welche ein Jnhrzchend bin<liirch bestand, ohne dass eine swdte 
sich ilir häUc nnchbilden können. Zelter sdiuf UnermOdlich. 
und in wnbrhnn erlinilerischer Weise JOr lie; noeh heut sind 
eini:;c .seiner itir ili. selhe gcscfarfebeMn Lieder und GeaXngo bd 
\\ eitern das Trefllichstc was man, ninul bn humorislischen 
Fach für die fialtung besiisi GMbe war gewiaseraioassen ein 
unsiditbarcs MitgUed dea Verebis. AiMn er fand in demselben 
duKh ZeUer'a nichsle VennitiehiQg; oOindmr vielfache Anrei^un- 
mn n Gediebten, die dort tuerstSin gütllirhen Funken leuch- 
j J*"?™' unschfltzbnre Wirkung 

der Liedertafel, die wir Zelter zu danken bnben; es war die 
WohllhflUge ROcks|iiclung des Kinniisses. der das Irislilul mit 
io's Leben rufen bnll'. /.. Her Inn; aurrielitiL'>t.' S„f^,-, dass die 
hellen, erfrisi henden, geisli^'en Quellen lort und IV.rl siinideilen. 
Ein i.,'eisll.i>es Zu.samuiensein und ein noch geistloseres .Singeni 
biiltc iliiii keine Hefriedigiim,' gewahrt. Es mus.sfc auch ein in- 
neres Leben in dem Institut walten, so dnss es sich einer cr- 
hrditen Ste!lu^^' über (iir !,'i w(dinlirhen Kreise der Geselligkeit 
erlreiile, und sirli d.Tfü Im umssI war. Deshalb wurde nicht 
leiiht ein liedeiilenili r Kimsller oder ein .Mnnfi der WissenscbaB, 
der licilin liesuchle, unbeachtet gelassen, sondern abOaal ' 
gefiibrl. Ktiiiiml im Jahre verschönerten und i rrgrJennli 
Frauen den Kreis. Eine Einladung zur LiederlaM ZU fWim™ 
galt deshalb in jener Zeit fttt eine hohe Ehre, (Br ein aelienes 
l»lück. Zelter hatte fast imn>cr (iäste von geistiger Bedeutung 
oder hervomigender LebenssteUung. VoUends hielt ea «ussersl 
schwer, Miltfed an werden. Unter den Expelitanten wurde 
lan^ gewAblt, um, nach BedOrftiiss des Vereins immer gerade 
deqicamn eintreten lu lassen (denn die Ancicnnilüt entschied 
nicht Mbhl)r wckher eben der wOnsdieuswerlhesle war 
VnvenreeaBai ist mir der Eif>druclc geldieben, den ich noc h als 
Knabe \or einer Versammlung dieser ersten Liedertafel nur aus 
der Ferne, als Zuhörer ertra pärii fm enipl'an!;en habe. Es war 
im Sommer; die Tafel wonti' im Kcmper'sthrn Sruili' «eiinllen. 
Die Warme hatte die (ieseilsi Imll jjuslimnif. din Fenster zu ölT- 
neu. Da erschallten ihre heileren Lieder, damals etwas ganz 
l ri^eknnntes, etwas Einzii/es in seiner Art, diireh die Stille des 
Abends in den (inrien hin;iii>. si, h noch einige (lÄstc be- 
fanden Diese lauschten mit ^esiuoiiiler Aufmerksamkeit; kein 
Laut slörte die Töne. Doch' die Kunde von dem üederfesl 
xerhreilele sich sofort weiter, und alsbald fidllc sich der Gar- 
mit Spatzieri^iiiinern; die Bewohner des Thiergartens (zu die» 
sen gehörten aneb meine Ellem) wurden bis in zicotlicb eo(p 
femle Häuser bcnacbrichtigt, und Alles strömte bei dem schS» 
ne« Suromerabcnd dahin, so dass die Singer wohl einigs Hun- 
dert in tiefer Stille lauschende Zuht'irer luSsB» db befan hdhtt 
Mondenscliein freudig die Mitternacht im Ombn vor den Sad> 
fcnstem beranwachteu. Wo sind jetzt, in vnaerer QberfQlltcn, 
«bcidttigtea Zeit noch ttlAt, den frbcbeslen Reiz Obendo Ein« 
drMm nflgMiT Obne bsisntaimnoBe Stellung der Lieder- 
Md bati» endlich doch so vieb lUnaibr und Kunstfrentide zu 
dam lebbaRcn aber unerfllllharen Wunsclie gedrari!?! sich dem 
Verein anzuschlieaaen, dass iler (iednnkc, eine zweite zu stif- 
ten, der von Ludwig Beri?er aiisuin:?, die wärmste Theil- 
nahme fand. Er sell)sl hatte sieb lanije vergeblich bemüht, 
Mitglied der iiitercii Liedertafel zu werden; luille dieselbe rich- 
tig erkannt, hätte Zelter ( iler nicht ganz frei von einer gewis- 
sen Eifersucbl war, nainenilich die absohile Herrschaft ungern 
scimullerle I, nehli;,' erkennen w ollen, was ein KQnsIler wie 
Berger, uuil ein zweiter, den Bertin damals eben qewnmi, 
Bernhard Klein derselben sein konnte: man liälli' sieh diese 
Jloppel-Sulii.iire, wenn man mir den seltsamen AusdrucJc mit 
seiner rn„hH<l,i-t,., ,.i ,i,/J,-r/o g<>statleii will, nicht entgehen bs- 
sen. Es war aber recht «it, denn dadim-h entstand der erato 
Ableger, das erste, bahtherriich blühende Pfro|ifreb des no»- 
melir über zehiuAhrigen in so schöner FOita der FMchte pran- 
genden Slanmibaumes. — Ich liabc in einem flrflhetn Jahrgang 
dieser Biitter die tjUAung der zweiten LbdertaM in Berl^ 
der aogsmumbn jöngeren, mit einiger AuslUiifidAeit enlUt 
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Oeshalli Qbcrgdio ich dieselbe hier, iiurh weil diese Daratellung 
im Einzelnea mehr der Meinoirenliteralur der biognpiikchen 
Deokwardigkeitcn ansehOrt, als einer Skizze der algniwinen 
MhwBiiiif*fw^* in Bcrua lu jener Zeit Ich nUire nur aa, daw 
in dar kMm Wodae des April in dem wundervollen Mhcn 
FrOhUng des Jabm ISlfl die tweite Liedartaf«! Im ante 
Versaamilung in eben dem KemparMiHi Saala hielli dessen ich 
oben gedacliL Ihre SUner waren: Ludwig Berger, Bern/ 
hard Klein, A. W. Bnch, Gustav Reicnhardt (der Com» 
ponist des doutscben ValorInmKl nnil der Verfasser diesw 
Zi'iicn. Zoltcr wurde, dniuit diu mue Stifliiiig von \orn bef- 
ein niilit (liii (llinrnkter der NnluMilmlilprsohnfl . soiiilcrn den 
einer VfrbQiiduni^ tnl^,'«, zum KhrcnnittKlictle t'riinriiit. A. 
E. T. Hofftnnnn Keliortc zu den ersten Milglicdcrn; nurli dor 
Vnlcr Theodor kiiruorV, dor Slnatsratii Körner, ein 
cifiif,'or \ Crchrcr der >hisik. Junge, fri^die .Slmiiiicri, iin> den 
jugendlichen Verbiiidiiiigon, zum t,'ri>sseu Tiifil iiiil der Univer- 
sität, in denen wir jfingeni Mititillcr, auch Bernhard Klein, der 
erst 26 oder 27 Jahre zfihUe, damals viel verkehrten, vcrvoll- 
sUodigton den Clior nnd trugen ein reges, begeistertes Leben 
in den Verein, wahrend die Alteren geistigen Notniiilitüten ihm 
ttan bedeutsame Geltung Oberhaupt gaben. Kiti Tenor, Hcn« 
dcsa, damals Student hicrselbst, hatte einen Woldlaut, eine 
SAssinccit der Stinunc, wie sie mir spKIer kaum wieder begeg- 
nel w. — So war denn die jOngeroLiederlatil ans den sUlck* 
nsnnunengeaetit mid UOiilft andi niit mf 
einer Frische enpor» ao mn ai« dar Ittaran Baii w eala r IM 
Vorrang abUet Denttoch lag es in der Natur der Sacbe, 
dass beide Institute sUmAhlig rflckwärts gingen. Oder vielmehr 
CS liegt in einem Felder der Statuten, den, unseres Wissens, 
noch keine ähnliche •»jinler ■■ii Ii liililrmlc fiesellschaft vermieden 
oder verbessert hat. Hei einem liistilul, wo auch we.scatlieh 
auf Kräfte i;e7:,ihll wmi, die nur die Jugend mitln iit.;« ti kann, 
darf die AuFiiHlime nicht auf unbestiiiunle, u.irh I iiisl.tndrn le« 
benslängliche Dauer erfolgen. Sie nnis^ nul riiiLD ^-rwissen 
Zeitraum hegriinzt .lein. Hätten die Liederl.i(> In ilji. Mil-Iieder 
nur auf z e iwi Jahre aufgenommen und nach V erlntil derselben 
eine Neuwahl elwn imf fünf .I.nhro zum thütih'en, cder im Zu- 
rücktreten zum zuhtirendcn .Mil^lied nw liedinuung gestellt, 
sie wQnJen sich stets in »ich selbst verjüngt und doch was das 
Alter eines solchen Vereins (iules niitbria^jt, nicht eingebOssl 
haben. Eine gekrHukic Em|irindlichkeit könnte auch nicht w ohl 
vorkommen, wenn HhituU iuniissii; nllen Mit::li( dt'rM die (ircazc 
iiirer thAtigon Theilnehmerachaft gestellt würde. So ist es 
allerdings vorgekommen, den ein Tenorist von den übrigen 
UiigUedero der Goaeliacbaa Ott «inani Stlnddian bei 
funfBlgjibrigen Jubelfeier im Staaladlanatll 
watdanwar. wie IKadi an aoldiem Ehrentag« aata» Q 



nach \icrzig Jahren, grünt ein iierrlit her Wnld über dos ganta 
deutsche Vaterland hin, dessen Gesänge frist h uml fröhlich in 
allen Gnueo erschallen, und bb in diu Si hlchteu den Volks ge- 
drungen sind, imd solche zu veredelten Freuden erheben, die 
diemsls gans abgetrennt von der bewussten Kunst standen. 
Das M waMicb ein adianer, das inDccslan Dankaa werthar 



SU m m n ng und ArbaKalcrSfla aein mochten, von der FHscfae, aei* 
narSlimna, auf die es der Geseltschafl vorzugsweise ankom- 
men musste, wird man sich keine allzuObcrschwitngliche Vor- 
itcItutiK mnchen dürfen. — 

Spilterliin hat man den Mangel wühl erkannt und ihm an- 
derweitii; Jiliziihelfen ttesiitht, und so, wir dürfen es mit Freude 
sagen, liahcn sich beide Institute noch immer erhallen, trols 
de» Zuw.u hses rduilicher VarÜN» die indasian sie einer apila» 
rcn Periihde angehöreti. 

Xodimals aber müssen wir darnuf zuriukkoniiiifn, \4ir nr- 
gensreichc KinfKlsse der erste (iedniike Zelter's gehabt bat, und 
welcher Antheil nucii der zweiten, ihm foli^eiKleii Uedertafel 
zugesprochen werden darf, nicht nur durcli den Schatz treflidier 
GcsAnge, den sie in's Leben gefordert, sontloni auch hauptsiich« 
lieh darin, dass sie erst den Moment der Ausbreitung dieser 
Vereine baieiebnala, iihrcud es anfangs schien, als könne nur 
dar eine, an einer so bedeutenden Peratalicfakeit wie Zelters ga> 
knOpR, und auf den Namen d«r «rslen Tdani« dar Raaideiii 



bagrOndet, basteban. Von dam AngenMiek ab, wo 
«idi Andere künnlen Ahnllehaa onaugen, wurde die Nachbild 
dnng «bw inunar 4^<aiefaiere. Sie sprsng von der Rerident 
•nf die PKvtniiafatiine Ober, nur mit dem Unterschiede, dass 
man sich dort nicht allein auf die IVudurtixiti'it der Mitglieder 
In der Coniposition beschränken koiiiilc, sondern dns beste was 
die (iattung überhaupt darbot, zur Aushilirnii^^ \\ahlte. War 
man so weniger selbslständig, so hnlte man il.iflir die Auswahl 
des VorzQgUchstcii. 

Genug, ein Uaum war gepflanzt wurden, der sein frisches 
IM ein Jahmhand gmi «inaam «aUUMa« imd jeM, 



Jnd damit sei, was die Mischung der 
Berufs -Ausübung der Kunst in dem hier besprochenen 
beod eneugt, bnr blossen. 

(Fortsetzung folgt.) 



JKachrichten« 

Berlin. Se. Majcsliit d. r Köiiia; hidirn (b in K'npollnieister 
Tfiglichsbeck au Hcdtingen den rothen .\dlerorden vierter 



— Die von Aucriist ronrarfi conipnnirte \icrnrliq;e 
Oper heistl „Muz;i llBuraddin, der letzte .Maurenfürst", Text 
von Gustav Bouillon. 

— Der Chor dor KönigUchen Dom-SAnger, der unter de» 
Führung des Königlichen Musik -Directors iNeilhanlt zur .\us- 
fithrung der kirchlichen GesRnge bei der Frbhuldigung nach 
HohemoUem genügen war, isl bereiis hierlier nirfickgekebrt 
ESnen dar Sünger^Knaben betraf &rt UnMI, bei HaHbfomi vom 
Dampflioole in den Neckar zu slOnen; doch WUlde da ra etw 
ohne weiteren Schaden sofort gereltaL 

— Etwoa gans Neues. Eine sogen a nnte Piano- 
forte-Versicherungs-fiosollsf hilft wird mit dem Monat 
September d. J. dem Publikum die MügUchkeit bieten, ein gutes 
Pianoforte ersten, tweflen oder drRfen itonges (12(^190 Thlr., 
80 — 90 Thlr., fiO 70 TIdr. f?nrnntiri) durch Theilnahme an 
einem .5 jährigen liilerridit zu erwerben. Das monatbebe Ho- 
norar richtet sich nach der Kriangung eines Instnirocnls 1., 2. 
und 3. QualiUit und übersteigt die gewöhrdichen I nterrichls- 
prei.se nicht. Rendant der Kasse ist der Kaufmann Kleber, 
Rossstr. 7. Der wöchentlich 2stflndi!;e l'nterrichl wird von 
H. Malier, JQilensir. 32., und die IJefcnutg guter fawtnunenle 
von H. StaAn, unter den Lhiden 30., garanfiri woselbst auch 
die Statalteo nachgesehen werden können und dazu bestimmte 
Inslrumenlo tiv Ansicht stelion. Die Ljeferung derselben er- 
lUgt nach der Aniahl der Theifaiahmcr, in gleiclMn 
vom ersten Monat ab bis zum Schliiss des ("iir-.es. so 
jeder TlieiUiebmer ohne Ausoabme ein Instrument als 
Ifaun erhUL 

— Herr und Frl. Tagüotti tM VOn Land 
hier wieder eingetroffen. 

— Die schwedische Sängerin Frl. Ebeling aus Stock- 
holm, welcher jüngst bei ihrem Krkrnnken io ihrer ersten Gast- 
rolle als Alke in Meyerbeor's „Robert der Teufel" ao viel Tbei* 
oalune gezollt wunle, hat alch auf Inffichen Rath mr Ethohag 
aul's Laad begeben. 

— PH. HedvrigBriowska, efaie junge Khvier-Virfnaahi, 
Ist aus Warscliiiu hier einL;' lrrilTtn, um ZU concertiren. 

Cölo. Der hiesige Mäimergesongiercin kehrte aus Ant- 
werpen nifOek, wo er Im Weftslrell 2 Preiaa gewonaen hat. 
nie Bev rdkcruug Cfdns w nr nn diesem Abend auf den Beinen, 
um die Sänger in der lleimalh w ieder zu empfangm, und fehlte 
es uiclit an Ehnogardcn zu Pferde, Fackeln und Illuroination, 
um den Einzug vom Bahnhof bis in die Stadt zu verherrlicfaco. 

Brühl. Am 10. August wurde das jahriichc Gcsaugaftst 
das niag nhaiiiiafihnn Lehreivereins gcMeit 
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Hoehinge«, den 22. AugusL Im iMuen PMlaU Csnd heat« 
auf Allerhfichai««! Behhl Sr. M^üesUlt des Königs ein Hof-Coa* 
cart tlaUt iniM iIiMiitlkslie tur UukKBung bi«r anwcMode ImiIm 
ilwdMiBwi und viele Efawohner der Meelgea Stadt dngeMe« 

waren. Uni l'lir orsi lii<>n Sc Miiji -ifül, »intl nnrlidcm Aller- 
bechsldeai selben die aawesendeo üanieii vorgesteUt wareo, be- 
gann onler dtr LeihiDf des KapellnieiafefB Tlgliehsb*ek das 

Goaccrt Zur AulTülirtiiiLr kmiirn: Sinfotiif" \i)n Tnelidisliprk, 
WO der FOrsU. Hechingiicben Kapelle mit vieler Pritcision vor- 
geIngen. Gonectt Dir VioliM vom BcrM. Noboe-Coneeil 
und Violoncellc-Conr-pri. Der mcistcThnnc VoHrn;r Hiosnr SlOckc 
teigte, welche Ircinirhcn Kriil'lo sich in der Hfchitigschcn Ht>f- 
Kapelle befinden. Der KüniKl. Dr>iii( liitr snng z\vi»rhen den In- 
g|raineotal-SSb:ea. Obgleich der Ruf des Domdiors auch bc- 
reiia hiertier gedrungen war, su dbcrtraf die Au-sfOhruiig dessel- 
Imh an Reinheit der Intonation, küuig\'oUco Stiiuiiicu und feiner 
NQandniiig alle Erwartimgeo, und niuaa man selb»! Zeug» 
faweaeo Mio, um dnea Begriff von dieaer ItOnallefiMlien VoH» 

(Midiini; zu liekonimen. Sr\ Diin lil ili r I"urst \nn Fni>li'iil)org 
oalmi von den Uomciiors&ngeni ein Müuner- Quartett mit aul' 
seh ScMoBB, am Se. MijcaHl efaw UtÜMmadiang tu bereHen, 
\vi Ii Iie Ab'^ii lil hosnnders am DflnipfschilT auf dem BfMlpii- 
aee, wo aich Se. MiyestAt befand, in hoheiu Maasac orreicbt 
wurde, ala dtoscs «naganidiiwle Quutott gnaa onarwafflet dort 
4aiM Uedor ertönen Hess. 

Frankfurt n. M. Frl. Tomola vom KnrnlimcrUior-TheB' 
ler in Wien (rat im „FrcjsehQlz" auf und cntzaikle das Publi- 
kum mU ihrer jugeodiicbca , frischen , umfangreichen und 
kriMgen Stimme, durch einen Scfameiz, der leider nicht lange 
wdirL 

— Unser bisheriger sehr beliebtar Singer Ur. Clemens 
wird WM nun vert aM ct i , um die DheeBoa des Theaters in Sah- 

bwig n üUr'ni'.'tiiiien. 

— ütis (JieatraUsche Debüt der FklU A. v. Straotl 
wild erat am lA. Scptcobar atoHBadan, 4o die Slngerfn nnwr 
niirli ( rs( nacli Oatando na GolNmich dtr Soabldcr au gahmi 

beabsichtigt. 

— Unter dar Meogo von Tenoristen, die in der neuesten 
ZpÜ in der Arfna unserer RQhne um die Pnlmc streiten, d. h. 
um Engnginuiit, hl ilr. Young vom StndttlieAler zu I'estli 
eine der angenehmsten Erscheinungen. Hr. Young trat ohne 
Ansprikhe als StradelU auf, aber seine PenAnlichkeit« so wie 
seine game Art und Weise sagen uns, das« er bd sorgfältig 
foKgcsclztem Studium in Gesang und Spiel eine Zukunft haben 
und die Stelle eines lyriscfaeo Tenors ehrenvoll auafallen wird, 
wobei wir Am die Aatwmtuihnll auf Ii8here dmmaüadw Pm^ 
fldeen nicht absprechen wollen. 

Hamburg. Der Musikdirector Canthal, bisher bekannt 
dnrdi aaino Tan • GompusHioiieD , bot aino Oper goatbi leben* 
„Oer Fftrst des Meeres", Tfxf frpi lipnrlipifpt nnrh Tas.sorl's 
Operntext „Clas", dessen Ueld Stortebcck ist. Mad. de la 
Crange mII aidi fOr die Auin>hnnm daraalbw Mar oahr jo- 
tvessiren. 

Darmstadt. Am IS. Au^st slaib hier eine junge boff- 
nungsvollc Künstlerin, Fri. .\maude Lachenwiti. Dieselbe 
war ab Soubrette am groaah. Uoflheoter engagirt und eine t«- 
hnlreiebe md beBeble Singerin. 

Mainz. Hin Purd.iit Mii/.,irr.s isl kiir/.lirh in dor N'erlas- 
lanschafl des mainzischen ilof-(jeiger:i Stuzl von Ilm. Andri 
in OCnbach autjseiUnden. Es ist von dem bekannten Maler 

Tisrfibein MCh dam Leben in 01 gaOMlt. und zwor wAhrend 
Mozart'a llüflaram Aitfcnthalle ia Mannheim in dem CostOm, 
in waldwn Honrt vor dem Kurflkatea Brtbai in Mnnhefatt 



gespielt Er ist bekleidet mit einem grünen Rocke mit Metall- 
kn^fen und Stehkragen, einer grossen Busenkrauac und einer 
gitun Perücke mit ZofL Hr Andri hat dieses Portrait, um 
eleber zu gehen, «wei Freunden Mocart'a, dem Professor der 
Physik Arcnlz in Mninz und dem Hof- Organisten Schulze in 
Mannheim — beide IbäO noch am Leben — gezeigt, und beide 
beben mit Thrtaen In den .Augen sogleich ausgerufen: „Das 
ist unser lieber MoznH!" Si liulzc hat noch hinzüty' sr l/l : 
„Ganz so, wie er vor dem Kurfürsleo gespielt, nur war am 
Ende die PerOck« nicht mehr so erden M eb, wie mf dem IMde. 
sondern halte sich versehnlu n '• N'nch diesem Portrait zu ur- 
thciten »ind nlie unsere bislicriijpii Vorstellungen von Mozart's 
<iesicht fnlscb. .Mozart ist nur zweimal! nach dem Leben ge- 
malt, einmal in Mannheim und dann noch für den Pnler Mar- 
tini in Bologna. Alle übrigen Abbildungen rühren von einer 
Medaitie von 179:) her. Hr. Andr^ hat eine sorgfliltige Copie 
von diesem Portrait nehmen lassen und es wird bat firsäfcopf 
HSriel in Kupfer gestochen crachebin. *' ' 

('a-,M 1 ..Aurelia", hinterltissenc Oper von Conradin 
Kreutzer, wurde hier mit einem sehr gflnstigeo Erfolg gag^ 
ben. Der Stoff ist interessant vai die Musik relrb an Melodfe 
und rlinrnkleri'-li'^rlirn Mnrnenten. Frl. Molendii f \iirtli;i), 
Fri. Meyer (Ütlricde), die Urn. Schloss und liegen wareo 
bi ihm Rdkb eebr hnr. Die Anstethmg war durehan ge* 

schninrkvull. 

Cnrlsriilic. Durdi das Eiigngctnent des Hm. Chru- 
dimski niis I riuikfurt ist unsere Oper wieder voUstAndig; als 
Othello und Robert hat er bereits setir gefallen. Loitiing'e 
„WafTenschroied" wird nSchsfcns g^eben werden. 

München. Hiesige ZeitungoD rühmen Qheieiialinmani 
Fr. Behrend-Braad, welche hier gaatirt, uad babn dam 
EiMge ab Valentine In den „Hugenotten** hervor. 

Baden-Baden. Fri. Piccini, eine Pianiiilin zweiten 
iUnges, Ueas sich in einem Cooccrt hören ; in demselben spielle 
Hr. Coeemann, VlolenecMit an Wien» er hat cfaien eben ao 

schönen Vortrag ab Ton. Frl. Meric aus Peterisbtir^ ist eine 
Altistin von einer seltenen .schönen Stimme, ungeluure Kraft, 
schönes Portament und gute Schule sdchnen diese SAngerin 
aus. Auch Ur.Nardini wird ein Concert geben; Willmers, 
der sich hier auihsit, wird hofTcntliclt nicht zurückbleiben. Im 
Geun sind die Concertc schwach besucht Unsere Badeg&sle 
varieaaen uns aUmBhlig, die Liaia nennte schon 23,700 Nummern. 

Weimar. Hr. MusüuHreetor Kraasse aas Groningen, 
welcher kurze Zeit l)icr \erweillo, hn( von iiiibercr Erbgross- 
Iterzogin für Cbeireicbung eines Sympbonie-Goncertes eine pracht- 
volle BriRmtnadal erhallen. 

7-flritli. Marie Wieck fnnd in zwei Cnncerten unge- 
wöhnlichen BeifalL Sie spielte Compositionen von Beethoven, 
liest, Chopin und SdMdbofl. 

Paris In vergangener Woche wurde eine zweinp|ifi:e Oper, 
„Sernpiiiniv, mhi Saint-Julien, Text von Sninl-tieorge, 
zum ersten Mal nufgerrihK. Nächstens soll „Der Kuss der Jung- 
bau", Oper in i Acten von A. Maillart, in Seena gahn. 

— Die OtmOe mtulede IheiK mit, dass der rabmllchst 
bekannte Felis (Vater) nnch Lundon geht, um von dort aus 
in ehier Reihe von Artikeln Ober die Ausstellung Mitlbeilungeo 
W machen und dase deren VerSflinliichung^schan h ihrer Btch« 
ein Nummer bp|?innen wird, 

— Henri Herz ist nach ebiem 10 Jahre langen Aufeut- 
heU bi Amerika an uns nrttd(gekebrL 

London. .\ni Covcnt - Garden - Theater ging die Oper 
„Saffo" von Gounod in Sceoe. Sie hat oichla weniger als 
Mfatt gdbndea, vemvswaiBe wal aie von MU bmaftaiadMm 
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Chimiltler IsL Pom, Ansdrnek. Erilndniig enfhaHaa mmdiw 

(iiilc. viel .Mit(cliiiiissi:,'i's iiiiil s(i!.'nr HAssliclios. Um es kii« 
SU sagen, liasl sich «Jas Werk mil tlem Worie eioes ausgc 
lefc to e teB Krillwn w duraktoiliirai: „Eslnnwgii» M nfebt 
()riu;iiinlilil, DflrIUgkeit ktiMEiBOKlilMit, ConAnioD Uinllcicb> 

UiunL" 

Die ..Vier Hnimonskinder" von Balte gingeB 

in einer sehr siutcn iliilicnistlien Clirr'irtTiiiDt,' mui Maggioai am 
Thealer iJit Kiiiiii^iti in Scciic. Da^ eittcnlhiiinliehe ojtecuUto- 
liadie Tulent ünifvH bowdlirte sicli, wio ich in einem frQ« 
heni ausführlichen Berichte bereils mUgetheill habe, bei die- 
■er Celegenlieit aufs Glanzendslc. Rs ist bekannt, dass «fie 
Oper iMniis AlQlNr in Frankreich, Di'l^ii'ri iiiul Hi uIm lilitml go- 



gaben wurde. Halb hat die ErlMiniiigflii, welche bei dheeo 

AiifTiilirim^cii /n nuirlif^n waren, (fCsrhickl bcnulil und so Tand 
denn das Werk unter dem Titel: „l quatro /ra4eUi", besoodcfs 
«ocli dvch die IhlÜge Milwirinii« 4w M Crnvelli don 
guu ungMmmlidiMi Beifidl. 



BrrirhtigunRCB. 

In dem beurtheilenden Artikel „liislrumenlnlmusik" von C 
Kossnuly, No. 3d, S. 27.3, 2. S|i., Z. 18 v. ■. alaU „BwilM* 
IlMbes" Ueta: nliirclKDiiiueilialiaches". 

S. 278, 1. Sf>., Z. 2« V. 0., statt „Pnigav^ liaae: „C«i- 

nor" (jmsoivnliiriuni. 



Vcr.inlwortliclKT lliulnrlcur Custnv Hock. 



Maslkallseh-lltterarlBolier Amelger. 

Nova-Sendung No. Yll. 



(SnsUv Baak) KAoigl. Hor-MusikhAndler 



tili -Iii 
pro 1§5S. 




Xn. JahrgaDg. Suliscr.-Preis 15 Sgr. Ladenpr. V/i Thlr. 

Enfilaliend: FOLOHilSB ober Molivo der Opi r: „Die lotUgea Wafr 
ier m Wadan** von A. Lautaer. — Dia PraTlaBiala», Waliar 
von B. Bilae. Op. IS. >- WfBBHBilllUil tftarMoIhra der Oper: 
„Die GrvssnrsUn" (StpUaflKtbaiiU.) too Job.Gung-|.Op.73.— 
ALBUI-GiLOPP von A. Le ulnar. Op. 18. — l«4 Serpeat, Polka 
von M. .Sirakosrh. — WesoIosi'x-II&tarka. \uii A. ConradL 
Ctnag'l* Jm., KJiQge aus der Alpenwell, Walier. 
BtafiMM Taaie t Onk. Op. 100. 1% » ^ 

— — DareeDia t. Pfle. A 2 ms » •» - 15 • 

DcrMibe f. Pfte. k 4 ms — - 20 - 

Dn-.i lt.c r. PRo. i Viol — - tri • 

«iiiritt'l, .loh.. .Sophien-(Jiin(lrilIt' f. Orrli. (>|i. 73. 1 - 25 - 

— - Oi.-rihe f. Pne. « 2 ms — . 10 • 

C^arMU*« Priaee J. Rauchgedanken, Vals« 

p. Pfl«. A 9 ina — - 15 - 

Strakoxrh, Id., Sea Scrprnt, Polka de Snlon p. 

pne. H 2 ms — - 10 - 

IVirbmann, A., I Flori (Die Dliinien). Reaame 
t 1 Sopranstimme m. BogL des Pfle — • 10 - 

WMbanki, 6 Lieder v. Heioe f. S Frau- 
enstimmen m. HegjL d. PRe — -Ift- 

Voaa, Cb-, Un Souvenir i deux beaux yeux. Me* 
lod. a^ffiame f. Plla. Op. 125t — - 20 - 

Novaliste Na. R 

TN 

B. SCHOTT*« Sdlnen in Mainz. 

Plantalcai No. 97. L'cafoal pro- 



■ef«r> F.* Mperioire doa 
d^e. 19$ Sgr. 

— — Bouquets da IMtodtea. No. 97. L'enfant prodigue. 17|;SKr, 

— — Heiireü de loLsir, Culleclion de nnn(le.iii\. Op.tt. 
Ko. 22. I.ÄhiUky. Elfen-Walzer. | 



, Soirfaa mnaiealaa, 19 Meraaanii. Op. MNl 

BlUr.SSSgr. 
■«btmann, La pellte Padetlr, Quadrille. 10 Sgr. 

Brls..nri. F., Rivcrie, Etudc de Concert. Op. 17. 15 Sgr. 

Hxiime Iriomph.ile, Fniiliiisic brillnnle. Op. 41. 20 Sgr. 

Iiii[>riim|,iu sur tfion soir, .Mr. Panlalon!" Op. 45. 12\ Sgr. 

Oamer, Ii., Potpomria. No. tt7. Las MonttoigriBa. 15 Sgr. 

do. No. M. Sophia Catharhu. 15 Sgr. 

Croisez, A., FnnlniMc sur „le Val d'Andorr^. Ofi. 47. 15 8gr. 
Gorla. A.. 2mc K^verie. 10 Sgr. 

Gotlsriialk, L., La efaaaaa *■ Jeane Haari, MoraeaiiaeC. Op Hl 

1 Thlr. 

Knaea« A.t La Reaa, Faataiile aar wNabneede B ee p t * . Op^ ü 

90 Sgr. 

KrOger, W., Lliirondetle, Moreeau de Salon. Op. 17. 15 Sgr. 
Lerarpentier, A., Les Favoritin, 3 Polkas. Op. 14.1. 22^' Sgr. 

Lc Pro.'serit de X tiii^e (Kriiiuii), Qundrillr. 10 Sgr. 

■arcailhon, Erole nioderac du Pinuisle de. 2 Thlr. I2\i Sgr. 

Fleiir des elumps, Heur des Salons, 9 Polkas. 10 Sgr. 

■■earf, Le Pllleuie des Fdes, Qoadiflia. 10 Sgr. 
Pmdent, R., Les eh.imps, Pastorale. Opi. M. 2-i S::r. 
Tedesro. J.. Sn-ne russe, Cnprice snr des th<uio« russes. üp. 4a. 

Wolir, i:., ü^rcarolie. Op. 159. 10 Sgr. 

2 Chau.Huns poktnalaea. Op. 160. 15 

Ciem>, Cb., Roodine aar l'air p«L Knoo aa Paatal, k 4 naina. 

m Sgr. 

Lerrbure-Welly, Fanlaiaie 4 4 aulna anr .Lee UmMgAuf. 

Op. 5.% 2r> Sgr. 

KAITner. J., Delasseaaaat ie Fikide eta. peiir 9 Tieaa, Geh. 4, 

Beliaar. 15 Sgr. 
taiato«. P.« Coiieertop.Tloioii, av. Aae. daPiaiMb ITMr.llKSigr. 
KAtroer, J., Delasseateat de Fdlade eta poar 9 FUtteab Cak. 4, 

Bclisar. l.'i Sgr. 
Ortner, A., Vii'w du .Snlon. Rornniirc p. Fliltc fiv. Piano. SOSgr. 
Denaurk, F., Faul, in Var. sur des Ih^utes russes. Op. 1. VcUe. 

av. Piano. 1 Thlr. 20 Sgr. 
■um, V., Man aab ab Kind, Lied alagalagl tai die «HegiaMidi- 
»Sgr. 

F., Sehnsucht nach den Bcrm'on, l.ird. 5 Sirr. 
, F., SRnuerr.ihrt. 18 Lieder. Op. 96. HeR I. 22^ Sgr. 



'23. .Slraus.t,Ki.«ele-&Bei<iele-Polkn.^ A I2S Sgr. 
94. LabilSky, Orit-ntnli-n-Wid^er. \ 
S.iniiiillii Ii /.II ln'/ich 



!V i .loh. Andr^ in Orfcnbach sind neu erschienen: 

k'. .1le8»er, Op. 10. 6 Cesiogo tär Sopran, Alt, Tenor und Bsss 
(Herrn M. Hauptmann gewidmet). I TUr. 10 Sgr. 

Op. 13. 3 Lieder m. Pfle. 10 Sgr. 

1 iliin h F.d. Bote & G. Bork in Berlin, Breslau u. Stettin. 



Verlag von Ed. Bote 4t ii. Bock ((•. Bork. Konigi. lIur-MusikbAndler), JIgerstr. No. 43. — Breslau, SebweldniUenlr. No. 8. — 

Steltin, SchidieMtr. Vo. MB. 
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unter Mitwirkung tlieoretisclier 




und praktischer IHiisiker. 



Be«iJelltinB;en iiclimeM nn 

In Berlin: Ed. Bote vV fi. Bock, J.iu^rrMr..\.?42, 
Breslau. Schwi-idailzeralr. 8, SIellin, Srhulzcii- 
tXt. 340, uoil allo Post* Anatallea, Buch* und 
MttiiUiMMilttaBM des la- nml Aualaade«. 

bflcriit pro Petit-Zoilooder deren Raum Hl^Sgr 

Preis der fiuitliicii Nuinmor 5 Sgr. 



werden onler der Adresse: Redaoltoii 
der Noucn Bvriiuer Miisikxeitung durch 
dit VerlagKhandluug dcracitirn: 

14. Bat« & fi. Bock 

In Berlin erbeten. 



Prelx des Abonnements. 

I&hrlicb 5 Thir. I mit Mn-^ik-PrAmie, Ii<m(o> 
ilbjährllch 3 Tblr.l lnind iti einem Zusiehe» 
runi^s-Srheiii im HlIi riu-i- mui 5oder3Tbir. 
zur uiiiiiii^i'lii iitiliti'ii \\ niii niis daialluill^ 
Vcrln^'c von Ed. Bote <.V 6. Bock, 
lahrlich 3 ThIr. I ,,.„. ■ 

halbjährlich I Tbir. 25 Sgr. { "*»"•• 



LUderf ehAi. 



J. Hoven, «Die Haindtohi*, 88 GeiBehl* Mt 
bildcrn. Wmd, MI dflr KM. KtaigL BoT- 

druckerei. 

Wenn es sehoo an sich Interesse erriet, eine Reihe 
sminmeabingeniler Gedieht« nsmiHneidiiiigMid cooipoairl 
ni HehcDi 80 wird dies lotrregse noch |i;cslei<;ert, wenn der 
Contponist sich wirklich dem G«iiii.s <lrs Dichters vorwnndt 

und ebeiiln'irlifj; tv\<^{. Ncliinen wir rinzrliic I.irJcr nus, dio 
enlut'iJtT ciiR' poflisciitTü I-rirliiinj!! oflcr etwns mehr musi« 
kniischc Riitjdung vvrtragoii habiMi würden, so kOnon wir 
dies UrlhcU unl>ediD|^ Ober dns Werk in Bede mnnehan, 
dms es in der HiAt eine vmflglidie Oberaehnmg der bei« 
ncschcn Godnnken in Tönt! ist. Hoven huldigt der Götlin 
der Wahrheit; sie i.st der Leilstern seiner inusikniisehen 
Phnnlnsie; so ist denn dio Wnlirheit des Ausdruckes, wenn 
auch nicht der einzige, so doch der hervorlretendate Vomig 
Miner ComporiHoosweise. Er schliesst rieh den Nflimeen 
des Gedichtes mit einer Feinlieil im und weiss oft so fibcr- 
rnscheiid ei^enthrimiiehc miisikulische Wendlingen dafür 
zu erlinilen, dn.ss er in dieser Bczit limii: fnsl unerreicht da- 
steht; nicht nur die sfisscn, die sthinerzÜLlien Entpßndungen, 
romantische Vorstellungen, sondern euch selts^im burleske 
BMer, hamihMer Sehers und bitterer Wits, filr «lies dies 
weiss er den rtehtfgen mn^aHsehen Ton zu IretTcn. 

Es ist nber niclit bli)s-; flrist und Witz, nicht bloss Por.sie 
und Laune in diesen Liedern, sondern vor allen Dingen auch 
Musik. Wenngleich Hoven nicht den ursprünglichen Relch- 
tfaum nuaikfllischer Empihidung besitzt, durch dm «da f^kor 
YoiUki, SdmlMrl, n «hwr «MterfaBclMa Grtsie fai 



der Gesehtehte der Kmnt wnrde, m» bietet er doob des Nnm 

und Originellen i/un? genügende Ffdie; nur scheint seine Na- 
tur der hri zu sein, d;ms sie zur Neuheit durch dio Eigen» 
IhQinlichkcit des Textes nnguregt wird; wo dieser den Com» 

Sonisten im Stich lässt, sinkt er in »ne allgemeioere, aber 
smm doch immer ansprechende AusdmcKsweise sorBcic. 
Aber «och hiermit ist ein Vortheil verknüpft, den wir nicht 
hoch genug anrechnen kOnncn. Hoven hrdt sich vollständig 
frei von dem H;is( lien nach ()ri;;innlitÄt, das fast immer nur 
tu Idsliger C'berladung, zu hiasirtem Raninemcnl führt. Er 
bewahrt sich stets eine einfache und natürliche Haltung; 
«aon etwas als irngswobat in Rhythmisiruog und F 
erscheint, so findet es seine Berechtigtmg hi dem ; 
ckenden Gedanken und berrenidel daher nicht. Dennoch 
können wir nicht leusnen, dnss wir den Hoven'schcn Com« 
Positionen einen noch höhern Werth luschreibeu würden, 
als wir ihnen zuschreiben, wenn er dm Kraft besissa, auch 
deqjerigen Empflndungen, die schon oR and mit GIAoc mo« 
sikaUsch behnndell sind, eine neue rausik disi lio Forin zu ge- 
ben. In Betreff der .\briindung der liüzt Imii Liiit-T kann 
unser IJrtheil im riiinvm sehr sünslig ausIViilen; llovcu ist 
stels eben so beinülil gewesen, jede einzelne Nüancirung 
des Textes wiederzugeben, als eine strenge musikalische 
Einheit und lüessende Form festzuhalten; mit Leichligköt 
gehen die etnsdnen ehsralcteristlschen Abweichungen ans 
dem Ganzen liervor und kehren in ihr ursprüiiglitlies Bett 
wieder zurück. Nur wenige .\usnahmen dürfteu in dieser 
Beziehung vorkommen. Der musikalischen Mittel ist Hoven 
in vollem Maoss« Herr; ohne das wdrde er auch mcht im 
Stand« stin, so «bCuh und tnÜMid dfe maonigfaltigataii 

37 

Diyitized by Google 



288'- 
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und nusdnicksvoll; die Klfixiorben^leitiini; viel leichter, als es 
bei den Liedern der neuesten Zeit, wenn sie iraend wel- 
chen Werlh hnbcn, der FoH in Mio plligl. Wir pitm 
nun tu Eiiuelaein über. 

No. 5.: „Das JügerllMK*, ist in der Gnmdslimmung 
sehr gnt gctrofTen; hAchst geistreich sind die Worte: „Die 
blinde Grossmutter silzl ja u. s. w." nurRefnssl; dagcgun 
hiMo die Stelle: „fluchend geht auf und niiMior ' wohl noch 
einen charakteristischeren Ausdruck linden können. Im 
Np. .7.t «Wir s<issL<n (im FischOrhnus«^" schdiit VM der 
ÜlNrnB| ywL den lodkru lu den Lappi^idero Ml mmtr . 
väUm^ lm Oeoclit nimnit sich ^erülliger nnd nalfirlt»' 
chtr ans: das KInvier hiilto eine .-inpemessonc Biürke bil- 
den können; im Einzelnen aber ist der Ausdruck jiucli hier 
voraflglicfa getroffen. No. 9.: „Der Gesang der SocjunKfern" 
gehört lu den vonOgVchsten Liedam der Sammlung. 
V« Takt dem Gmnao die crfimleilidM ptummitoeli« 
Färbung : die Melodie ist wahrhaft schÖD; nur die beiden 
Takte, die in den beiden letzten Vierteln 32sle1 Noten cnt- 
hiilten, wollen uns nicht ganz zusagen; dass eine Steigc- 
ruug nuthwvudig war, geben wir zu; sie hätte aber in an- 
derer Art bewirkt wenka mOasen. -Ja No. l-L:..,^» Bleer 
cfglAnite weit binaw'* Irntte Hotod eine Goneurrant nd^ 
einem der schönsten CesXnge Frans SdinberTS in bestellen; 
wir wollrii iliiu leinen Vorwurf daraus nuiclien. dass er in 
einem solchen Kampfe den Kürzern gezogen hat, sonden) 
vielmehr rühmend erwähnen, dass es auch ihm gelungen 
ist, IQr dieses Lied eine höchst ausdrucksvolle und schone 
Melodie tu erlbiden. In No. 90.: «Dero Doppeiginger*, 
\o. 23.: „ich stand in dunklen Triiumcn" und No. 24.: 
„ich unglüekscrger AI Ins"' hat Hoven densclb^ Wettkampl 
mit mehr Glück iKslainlen; nnmenilich ist No. 23., da 
ganz besonders in Schuberts Geist componirt ist, so trell- 
Uch gelungen, dass man es der Composition desselben Lie- 
des im Schwanengesang wolü gleicbatelleo kann. Zu den 
ironischen Liedern gebort No. 31., in dem Hoven „Deine 
weissen Lilienfinger" utxl IimI ^ic sich denn nie geäussert"' 
zu einer Composition \erli(iiul<n hat. Man muss zugeste- 
hen, dass jede von beiden Dichtungen einen entsprochen- 
den musikaiisdien Ausdruck gefunden hat; nur wird leider 
das Verlelzende, das oll h Heine'sdier Poeäe liegt, wenn 
es uns i:i Töticn riilgogeiilrilt, noch beleidigender. Der 
Coujpoiiiht bringt sich um die Wirkung, die seine scIiOnen 
und emplindungsvollen Melodieen hervorbringen, wenn er 
sich nicht scheut, sie auch nur bei irgend einer Gclo- 
j^enbeit Oflentlich 2U vernichten; der Glaube, dnss er c» 
ernst meine, geht dahin; und die Meiirzahl wird oft in dem, 
was wirklieb wahrhaft ist, weil sie einmal getäuscht wor- 
den. Trug und Ffilscliuiiy argwöhnen, überdies ist diese 
Seite der Heinc'schcn I'oesie, die ihre Berechtigung in der 
Hj-per- Romantik der Zeit lintte, eine QberwundeDe, wenig- 
fflens fOr demjenigen, der in sich die FiUn^eit besitxt, na- 
tOrHeh vod nmassvoK su empfinden, und diese FAbigkeit 
trauen wir Hoven zu. No. 38.: „Mein Kind, wir waren 
Kinder" ist sowohl, was den Ton des Ganzen, als was di 
.\usprägung des Einzelnen helrilTt, meistcrluin gelungen 
Anrauthigo Nai\etiit, Geinülbliclikeit und Obermulb, barm- 
lose Sp^e und, zum Schluss, cfai sfaHer Anflug von Weh- 
jouith, der sich dem Cbrigen so natOrlich und leiobt an- 
reiht, als ob er unmittelbar daraus hervorwflcbsc — das 
Ist der Inhalt des reizenden I.iedi'S, das uiislreilig hei Jecleiu 
Einklang finden wird, der für das l'otlische in der MusIk 
toerfaauiit sinn Iwt. Eben so gehOrt No. 40.: „Wie der 
^innn sich leuchtend drAngcf' zu den bervortietendsten Lie- 
dem der Sammlung. In strenger Weise fst ein ctnfiMlies 
nnd eben so ausdrucksvolles, als .schönes Thema zu Grunde 
gei^ wodurch das Gaiue sieb zu einer klaren und wahr- 
te^ MbOnoi J;9i^8l«^ hnt vieUeiebt 



eine etwas romantleehere, die Composition eine mehr kb»- 

sische Färbung; diese kleine DifTcrenz ist zwar ein MMiMl, 
für den wir uns aber dadurch reicidich enlscIiAdigt gUNI> 
ben, dass uns der (Komponist ein Lied in der iuuner seltO> 
ner werdenden klassischen Form, d. h. frei von Extrava- 
ganzen und Cberscfatvei^ichk^len jeder Art nnd doch OImt 
das liewühnlichc sich erhebend, geliefert hat. Weiter ife- 
liHi^eii ist No. 17.: .,l)u bist wie eine kleine Blume"; die 
(lomposilion hebt sich niclil '.;<;iu'.; aus dem (iewölmlicfien 
heraus. Ks liegt in dem (iediclit eine •.lille heilige Weihe, 
mit der schon die in .\chtel-Noten fortgehende Begleitung 
m Widerspruch «teht. No. dO.: JViäddien mit deoi reiben 
nftaitchen" ist twar nieht das inleres-santestc. alier dns 
der scbünslcn und ansprechendsten IJed<T: rs wird In wtsi- 
len Kreisen Beifall linden. Nu. .jS.: ..Zu A .i^uiriiljuisch ist 
Geist und lieben" enthält eini'ii uci-ln icben iriiifall. Der 
deutle Professor, der mit seinen Nachtmützen und Scblaf- 
t«el#Mzen <lio LQeken des Weltenbaues stopft und aus den 
I^bcn ein \ersläiidli< Ii Sv-slem maclit, konnte nicht hMV 
dargeHtelll werden, als durch einen gatts ernst j^euiwwu 
I iigi n-alz. Darum ist lli/\en im Stande, jedes mögliche 
Heincsche Gedicht in Musik zu setzen, weil ihm die gei- 
stige -Bedtuilung Aller wtasi kalise h en F ormen, aller Modtdn- 
tMwen, Rhyttunen, Tonfolnn nw «. w. in voUem Maasne 
Klar geworaen kL Was «er in taam einzelnen Fall ianf 
der Iland liegt, dalQr lassen sich fast in jedem Takt neue 
Beweise entdecken; und darin liei^t ih r 'grosse Reiz, den 
die nähere Bekanntschaft mit llo\ens Wi rken mit sich 
AhcL Wir machen hier im Vorbeigeiien darauf a^jlwnrih 
saa und gehen nun in der Er^vAhnung von BuielKifteB 
Weiler fori. Nd. Ol.: ..\ih \\<tlU". tueine Setaner/<-ii ci-t^ös- 
sen" stellen wir ibeai.ills in er.-ter Keibe. Die .VulTaSsung 
ist vollständii; anders, als bei .Mendelssohn, männlich imd 
lei densc haftlich, während tiic bei Mendelssohn zart und 
weiblich ist. I^s ist ein Treiben utid Fortdrängen, eine 
imoicr waoh.scnde Steigerung in der Musik, die einen im- 
pniiirenden Eindruck macht Den Silnger und Spieler ma- 
cliL ii wir darauf aufmerksam, dass er die liäuligen s< harfen 
.\eceiite nicht fihersehe; ohne diese bekommt die (Komposi- 
tion einen vollständig andern Cliarakter. Now „Von 
schönen Lippen rortgedrangf* erinnert e^WgifM jlMendels- 
sclhh; man mm aber' zugeben, dafts gcimltrldef' das Go- 

dii ht den r<itn|ii)iiislcn berechli'-;l>'. sirh nn MendeNsohn 
an/.(ileluien; und <s ist dies ims rin neuer Beweis •lafür, 
mit wie feinem ästhetischen VcrMtande Hoven jede mu3ika- 
liM;he Form durclulriogL No. 69.: „\Vir fuliren allein" ist 
so eliarakterisÜaeh, ÜMlieb und ailgeroein ansprerlicn>l. dass 
wir nur wOnschlen, es wäre etwas ausgeführter; denn be- 
kamillich befriedigen idlzu schnell voKiberüehendc Lieder 
Nieniandi'n reclil. .No. '^M.: ..Auf den W'.dlrn .SalautankaV* 
nnd Nu. 81.: „Neben mir wohnt Don lieiiriijues" sind 
höchst ergOlzliclie Charakterbilder; sie vorlai^^cn beide 
einen ei(^nlhfiailieh h^pmoristischeo Vortrag. No. 87. und 
RB., zwei in Efos verfinndene Gedichte: ^Der Tod, das iet 

die kühle Nacht" und ..sag", wo ist dein schönes Liebi Ihti" 
s' hlir>-.L'n das Ganze vollendet ah; denn diese (ionijxjsition 
i-l vti' ilrr uirislerliafl gelungen. Hoven hat zwar zu die- 
sem i.icdc Melodieen benutxt, die sämmtUcb schon bei an- 
derer Gelegenheit von ilini gebraucht worden, und mo(it 
ohne inncm Grund; alter, rein mu.sikali.sch betrachtet, yiki- 
ken sin gerade hi< s am st hön^ten. Tiefe Kmpllndung, die 
sii Ii zu diT .Milde und Keinheit verklärt hat, die in der 
Kuiisl das Höchste ist, und Feinheit di-^ .Vnsdrnckes geben 
diesi ni pede einen Werth, den wenige Liedoreonipositio* 
neu der neueren Zeit beai^rucben dAifeiL .— Oberhaupt 
nimmt das ganze "Werk einen bedenfsam hwvorrageoden 
Rang ein; es ist uns ein Zeichen, da>^ dir musikalische 
Proiiuctivitiit noch niclil vrlosclieu ist uud dass nawaoUkb 
|q lelnf ^ YnilmllpAnff unaeiw iiinAalieii|iw|»j^^|f§ 
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mit unscrm poetischen der Zukunft noch sein vil'I zu tlum 
fibrip lileiljl. l'tT Klasse von .Musikern und Musikfreunden, 
dli* uiigl«i«ii poelisctie» itelühi und VerstÄudoiss haben, ent- 
pfehhn vAr daher ^orzt^iswidM die UeilMlMilMp LMmt m 
aufriierlisumcr Bcnchtung. 

W. Spiesel, ,.Dna sterbende Kind", Lied für eine Sing» 

stimme u. s. w. Berlin, bei W. Damköhler. 
f „Du Mlbt mein cigra aeio**, Liad fllr «ina Sing- 

stimme u. s. w. Lbcndn^lbsl. 

Beide Lieder sind rcciit sanRbnr, nbi r olme tiefes Ver- 
flUadnibs des Texteri; auch rein musiknliscb betrachtet, sind 
rie lu oberiUchüch emprunden, als dass «ich viel xu ihrer 
Enprebhmg aageo liaiMk Ott» Lmng«. 



Instmetives. 

Cr. Uinti, Sing -Übungen. Scliwerin, bei C. Kürschner. 

Dnss sich nuf 7 Üctavseiten. von denen noch ein gro- 
sser Theil durch ilio Erkl^imn-r; der musikoUttchen Anranf;s- 
SFOnde eingenommen wird, nicht viel Sing -Übungen ge|)en 
fassen, leuchtet wohl ein; auch sind die Notenbeispielo mit 

Siogan Ausnahmen eben nur Beispiele IDr das Tiieoreti- 
e. Für den allerersten Unterricht, in dem es darauf 
ankommt, dem Schüler die (IrundbcyrilTr \nii Tonart, In- 
tervall u. s. w. beizubrin^;en und zugleich die Sti(nmo et- 
was tu beseih tftifZL'n, sind sie indesB brauchbar. Die letzte 
OlMMg d«i Hcltfibens ist die Moiige, dia man eioa Treff- 
flbing mmen kann, uad irt ab evsta TnlUmng nrnhl «I* 
was zu schwer. Ausserdem sind Takt- uad Aoeentflbun- 
gen. Die AfoW- Tonleiter ist in der Art eonsfrairl, dns3 
beim Aufslfi-rrn die serhsli^ und suebente Stufe eriiöht 
wird, was wir nicht biiligca können. Die kleine Sexte 
und die grosse Septime geReo für das AuMäigeb uad Ab- 

sleii!;oii. 

Ueiurii-h Reifer, Dreistimmige Lieder für die reifere Ju- 
goid iu deulücheu Schulen. Stuttgart, bei llaUberger. 
So wie wir de AoiwaM der Tevto im Ganren billigen 
(Qnxeioes ist tu wenig' poetisdi, oder kommt «i sehr auf 
spfeenbOrgefnehe Lebenspo«;]« hinaus), so halten "wfr auch 
den einriiclieii, iHilfirücli« n Toti der ('.ompositionen fTir di H 
richtigen, wenn es si< Ii \<iii Ju^i iidiinlerriciit himdeU. Nur 
da hier lui die reifLTC' Jugiiid tj;ediu:lit ist, hntte der Com- 
pooist hin und wieder auch schon etwas l\eis- oder Inlialt- 
vallarae geben können. Kleine NachllBBigiutten in der 
Acoentnatioa bei Unteriegmg des Textes hilian «ohl ver» 
mieden werden können. Jedenfalls enthiU die Sammhmg 
von 32 I.irdern .Mnnriies, was der pndtfiBebe Schohnann 
durehiiiis brnuchbar linden wird. 

Hl. Hahn, Deutsche Lieder iQr Gymnasien, Seminarica 
und höhere BOrgerscimlefl, theils fllr HUunentinim«, 

theüs für 'ricmischlen Chor bearbeitet und lienniglgebeB. 
Erstes Heft. Berlin, bei Bote & Bock. 
Diese Sammlung ist schon darmo sehr verdieMlBeh, 

weil sie viele der Keniliciler, lüe wahre Volkslieder gewor- 
den sind und von Studenleu iiiclil weniger, als von Ihuid- 
werkern gesunKin werden, in vierstirauiiger Bearbeitung, 
theils für gemischten Chor, Uieis für Mänuerquartett, oft 
auch auf jede von beiden Arten gesetzt, in den Kreis der 
Sehlde einrahrt, Lieder, die theils durch ihren treflUchfln 
Inhalt, theils durch ihre schöne, einfache Melodie wahrhaft 
kildend nuf das Cieiiiiilli wirkt n. Wir ni'nncn darunter: 
»Stin)mt an mit hellem hüben klai^", „Freibeil, die ich 
meine'*, „Preisend luil viel schönen Reden", J^Iorccoroth^ 
•D«ft4alu«s lablt Slmttt*^ Jetat sabwingen wir den Uiit% 
«Bind wir veninl anr grten Sft Mde ^ . «An der Saale beUem 



Strande'". Heitere und ernste Lebeosbilder werden dem ju- 
gendlichen Gemülh vorgerührt, aber stets gesimde und 
kemhafto. Die llarmonisirung, wo sie von dem Herauage* 
ber selbst herrührt, Hchlie!>.st sich dem Geiste des (hnni^ 
wfirdig an. Die Sammlung, deren baldige Fortsetzung wiit 
wflnschen, wM aocfi noch einen anderweitigen Nutzen ha- 
ben können. Wie vidi haben nicht auf der Universität 
die oben genumiteu Lieder uainmo gesungen und erfreuen 
aich Doch bis in ilu* spätes Alter daran'. Hier finden sie 
gute vierstimmige Bearbmtungpn» die ihnen den Genaas da- 
ran noeh erhBhen werden* wd matte QmvtettvetefiM^ die 

meistens in Süs-sliehkeit und .Srhmnrhien anfi^ehr'ti, wQrdMI 
gut thun, vou Zeil zu Zeit eins von diesen Liedern vom* 
nebmen um tfeb daran tu krtfligen. Otta Lßttft. 



Conpositionen fOr HBnnergeung. 

Siona, Eine Sammlung von leicht ausUDhrbaren Motetten, 
Hymnen, etc. etc. für deulaoha HAonerobOre. 1. Heft. 
Eislebon, bei Kuhnt. ' ' 

Das erste Heft dieser Sammlung von geistliclMn Ge- 
sängen, Iwrauqgegeben von F. G. BUner, enthlUt, anaair 
cbi^ Befangen des Henrasnebani selbst, Gompositionen 
von Stolze, Sattler, Kiuinast, Geyer, Siebeck, 
Stein, Gcissicr und lUmicko. Ist auch nicht Alles 
in der Samndung von gieichom Werthe, Manches, nament- 
iiob aaeh der erfindenden Saite bän weniger bervortre- 
tmid, so bieten doch die üubaHen im Cbriiian viel SebMü 
bares. Von drht kirchlicher Haltung übersrhroiten sie nie 
die dem iMaiujrrpesnnge von Nalur ^ezonLinn (ireiuen, so 
dnss sie der Ausfnhrbarkeit keinerlei Seiiw ii'rmk.L'ili.'n iu den 
Weg legen und in jeder Hinsieht brauchbar erscheinen^ 
Die Sammhmg dAlfte llbr%ens nicht nur ffir Lieder- 
lalldn, Seminarien n. u. w., sondern besonders auch IQr 
Urehliehe SingercbAre eignen, um so mehr als bei Zusam- 
menstellung des Inhalts nnT alle kirrhiirhi'n Ftsle Hück^irlit 
geuoimnen wurde und auch eine nuialifhst volLstündige 
Sammlung liturgischer Gesänge beigefügt werden solli'WVl 
von daa erste Heft bereits ebenfalls einige Proben aafao« 
weisen hat. Wir aeben den folneodea iMlan dar «Sione*! 
mit d<>m Aniheil en^tgtUi den das ebraniv^lhe Unlop^ 

umi verdienL 

Ernst and Sehers, Original • Compoaitionan Ar gross« 
und kleine Liedertafeln. Herausgegeben TOB J«L OtttK 

38. Heft. Schlensinpen, bei Glaser. 

Mit Bezugnahme auf die diesem Sammelwerke bereits 
mehrfach in dii srn Mlaltern gezollte Anerkennung, bemer- 
ken wir nur hinsielitlich des vorliegenden SSeten HcAcn, 
dass sich dasselbe den früheren entspreebead anreibt. Der 
Inhalt bringt: „Wanderlied'' von G. Kuntze, ^Steyerischee 
IJed" (nach einer Voiksmelodie) von Fr. Krug, „Der Tam- 
bour" von .Sluckensehmidt, ., Trinklied'' und „.Abschied 
vom Säugerfest" von Möhriag, J)ie Sterne" von Greger 
und „Nachtlied'' von Pap per itz, lauter wohlklingende, aii> 
nuüiige Gaben, unter denen eniige sieb sogar durch ltAcb4 
aadebende und charakteristische FMung «asnidinBn. 

mit Begleitung von ßlas-bstnuneolan. Partfbv. Op^ Iii 
Breslau, bei L^ukart. • 
Der preisgekrönte Verfasser der „Neebl auf dem Meeri^ 
liefi rt in dem vorliegenden Werke, das er der Academie für 
Männergesnng lu UcrUn aus Dankbarkeit (woltir? ilQr den 
aierkannten l'reis?) gewidmet' bat, eine reebt brauchbare 
Adiait. Ohne in dar ErfinduK Harvontaobendat an bislt% 
ist das Weifc fai aehwn nwraalisehen Grmdvrttthe Jedan* 
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AAi liM- and «cImIImB. Bi bMWil am vier SMmb 

lil einem Clior: 



«Harr, »ieb' uns hier ia deinem Heiligthume,*' 

von entsprechender reierifdier Haltung. Die Imftatorisebe 

Vcrnrl)i'iluiii; drr H.'uiptmullve |K;esUiltcl sich darin finfja-h 
und in kichl ausfülirbttrer SlinimenvcrweLung, der Chor 
wird von Hörnern, Trompeten und Pusjiudmi wirksam ge» 
Stfit&t. Daran rcüit sich ein Tenor -Solo: 

„0 Ilariiiünic, du liiimnclsfi^utl'* 

in Cavalbien-Forin von sanften CInrinetten, Faj^ottcn and 
HOmerolM^eilct. Dann rol<j;t nach einem krüdigen Dauludior: 
^U8 der Tompcl bcil'gcn IIaIIcii" 

DOeh rin Iraner ^ratiumiger Solugesnng oline Begleitung, 
und ein Chor mit F^e besthlio'<ht das Werkchen. Das 
Ganze ist geschickt gemacht, von lebendiger llailun^, nicht 
schwer auafOfariMf, UDd m UroUidien AufTührungen recht 
aDwendbar. Jui. IVtitt. 



M VcffMiBB. de lie 

Streben geben, Qbcrall. wo es elwns zu bewern giebt, rflalig 
aozugreifen. Wir werden buld Uelegenlieit hatwo, auch luerflber 
AwlUrilchme lierlolilen »i IiiBihicb. A M. 



B • r 1 I B. 

nnsikallscbe Revue. 
Bei der Königlichen Oper beginnt mit der vurnossenen 
Wodir eine grfissere und allseiligere Regsomkeit sich zu cnt- 
Uten. Die hoiini-ichon Mitglieder kehren nlltjemdrh zurfick. 
Fr. Ilc rrcn Ii u r ^ r r- Tu c zeck hat sich hcrcils in fi^Qnsti^stcr 
Weise'dem Publikum nach ihrer Radercisc priUciilirt, Frl. Wng» 
•er is^ eingelroITen, um in der nacli»te n Woche uns mit ihrem 
Tdenfe zu erfreuen undPr. Kfleter wird iim Soontag ab Va« 
icnlinc in den „Hugenotten" mit Rggor ah Raoul tum er- 
fteo Mal auflreieo. NjKii dieser Seile hin, wir meioeo ia Be* 
frelF dea weibiidim Peraontls erlMhen sich fDr. die bevorafo* 
hetifli' Snisnii (üf lipstr-n und piripr Kiiiii^clirlipn rr|irr di;rchniis 
würdigo Auasichteo. Ergäoxungen der Lucken im männlichen 
Fenolfaie' aind la «rwarlen. Wae '»ro' das erste Aullreien 'der 
Fr. HerrenburRcr belrilTt, «io fand dtissclbe in Weber's ., 0 bc- 
ron" statL Die Künstlerin hat schon früher die Rolle der Rezia 
mit Beifall gesungen, Ihre Stimme besitzt die athrdeiMche Kreft 
dazu, ihre wettere künsllcriscfao Pcrsäulicbkcit fii^t sie Ii uline Mühe 
und Anstrengung der dramatischen Situation, selbst die luusscre 
Erscheinung ist der RdeeebpgOnstig; kurz, treffen gute und 
beel* ISii^DscbaneB WMMMneB, Fr. Uenrenburger den hiesigeu 
Kunstfreunden nach dm Zw^hcwaum flirer Ferienreise, in vor- 
theilhafle^t^rn Lichte ersriieincti zu lassen, Dazu darf bemerkt wer- 
daOt dass die eine Zeit lang aogegriObne Stimme der KOnatlerin 
riA eumafonknllidi cHioll heL Sie crtelifen nieM nw hi ihram 
wohlklingenden, glockenreinen Schmelz, somlrrn krr^niT, \t)ll 
und gesund, so dass z. B. die grosse Arie des zweiten Actes 
ia* HaoB voHsflndlg UMhi Omt keaonders aber angfeo uns 
die zarten lieblichen Parlieen der Rolle zu, in denen Fr. Herren- 
bürg er an diesem Abende sehr glücklich war. E;« wurde ihr mehr- 
Mier und wohherdienter BelM tu Tlieil. In Betreff der Obri- 
grn Besetzung haben wir zu unserm früheren Berichte nirhl? 
binztuiirugen, da sie sieb nicht \criinderl halte und die Au&fuh- 
tuog im Wesentlichen dieselbe geblieben war. Doch achien es 
WM, ab ob die Intendantur dur^ unige Veränderungen in den 
Dec«rathmen, besonders in dar um Dienate „Obenm'a" geliO- 
rigen Ausstattung tsthetiach wMuame Verfoeaaerungen vorge- 
nommen hatte. Be sind dim swar nur Auaaariietiiteitan, dodi 
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Von L. Reilslab, 
Zweites Decennium dieses Jahrhunderia. 

{Fortselzuug.) 

Ich möchte noch einige zerstreute Blicke auf diesen 
Zeitraum werfen; tlteils auf einige musilinlische Persönlichkeiten, 
die zu den Natalmiltlen dieser Kunst gerechnet werden mOasen, 
IlHils auf dea, wae mea auaeerdam durdi die Ofar uwl enden 
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beiden Kapellmeister des KfinigL Theaters, die die NachfoN 
gcr der der vorher5cbenden Periode waren, Georg .\braham 
Schneider nml üci nluird Rnmberg. Obri;,'rii-; fiihrlen 
Seidel und Uernhard Anselm Weber auch nixli m die- 
sem Zeitraum eine kQrzerc Zril das Orrhester. 

Georg Abraham Schntider war früher als vfirzügli- 
cher Hornist in der kapeile an^^eslelll L^rucM-n. Dns iNaiuen- 
Lündniss Böttcher und Sthui nlor idic .Sohne sind noch 
heul im n.ibcren und entrernlcrcii \ trh.illniss zur Itiduiel hftlle 
eiiutlnials einen trctflichca Klang. ,\hrahani Schneider 
batto ein untemelunendcs Talent für nuisikalischc Veranstaltun- 

Gsn. Trotz der sfhwicrigsleti Zeiten (die Kriegsjahre \on 1813 
S 1815) hatte er nianni;{faelie Abendcnncerte und Suirccn zu 
organisircn gewusst, an denen auch Dilettanten von hervortre> 
lendcni Tnleot Theil nahmen, und dort Gelegenheit zur Übung 
im Spiel mit Orchester, od^ aoosügcr ioslrumeolalbeKleituiig 
Ihndeä. Ein« Zeil lang iuMe Schneider enger eehr BeHable 
Snmmercoucerle.in einem Pavillon des sogemmnlen (ienra*- 
sehen Gartens veranstattot, eine Erinnerung, die jetzt sogar nie 
auf den Sch,an|diitz \erscli wunden ist, denn CS war dies der 
hinter der jel/ii,'ei) Pe|tiniero belexene wunderschöne Carlen am 
S|frceiifer, der niif uns erants\ inlliclie Weise fiir die Hnu|i|s(.idt 
(in der man jrtlen urOnrn H-iiim mit einem Srhiil^wiill nu» 
einer Saii\ei;iirile der kcn siiHlc), M-iluren «e:i>ini,'eii imleni 
die ,Speculnli(in ihn zum ents-en Theil in \Mr, unil Uiuiplnlze 
verwandelt hat. — Nachdem Sihneitier euni,'p /.eil ins Ausland, 
nach Ru8>slnnd (l^is^a, wenn wir nicht irienj m^anvcn war. 
wurde er ge;j;pn das fc^nde der hi'r hesprochenen IViiude i\\ 
dem Ka|iellmcistcr-Pu;>ten in Berlin berufen. Kr war ein viel- 
gewandter und leicht gestaltender Musiker. Sein Hauptverdienal 
war aber für uns das, da.ss er sieh selbst riclilii; schätzte. Aui 
seinem eigenen Muudc noch habe ich das olTeno Bekeontniss 
gehört: wich weiss, dass ich nichts .\iisserordenllirhes machen 
kann, idwtn idi bin Obcrall zur Hand, wn es fehlt, und wo 
Aadcce mit gr ia ae wm Tahwt ab ich, dodi nicht zu helfen wia> 
aen." IM dam war hi der Thal Seihet Bemberd KMi, 
der sn wämt Tielb due ao Oberaus sichere Fertigiteil umI Ge- 
wandhell auf der Sleüe zu schreiben besnas, war erstaunt Ober 
die Leichlii^keil, mit der Schneider arbeilete. Dazu schrieb er 
in jeder Gnltun-?; Opern, Concerle fftr einzelne Virtuosen, Arien, 
Enscnible-Ce'-iii:?s'i[rirke, Ballelle, Ouvertüren, Sinfooieen, Quar- 
tctte, nurh kiithiidie Sachen, und Alles mit Sarhkcnnlnivs. 
Auili itii ()iintra|Kinkt und Fugensniz hes.iss er .sichere fieUiu- 
fiKkeit. un'l er erzählte nicht unfern, wie eines Tjt^es eine An- 
zahl (zum Theil noch lubeuiler Musiker ituT; zu ihm ge- 
kommen sei, um von ihm Weisiin«; ''her Atd.ii;c und Fiilinmg 
der Vwjifi zu erhalten, was sie Mm Zelter (der »ielleiiht zu 
streng theoretisch und wi->sen.schaflhch Air beschrfinklcre Fas- 
sungskräfte verfuhr), nicht recht halten erlernen können, h 
achier lebendigen Weiee uwi fremdartigem DiaMct (er wer ein 
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der, ich glaub« ant IlMHiMini), cnAhlto »: „Ich war 
deich bernL Wir aeislM ms auf der SUNe hia» kb mmI* 
IhDeo, wie nmn eine Fuge aolegU wie rani db Coalninil^jdclB 



teilt, ich iDKhle ihnen ein innr Ftanen vor, und sie hnllenni 
nun nur der Stelle begrilllm.** Ml mm übcr»>Hgt. dns diew 
pniklist-he Art lu verrühren , Mnikcni «fKcnfiber bei weite« 
die wirksMiicrc war, nk eine noch m wnnrf$iiini{e und credift« 

jjfcuiJc tliforelistlip, Kincs Tages begegnete iilt iliin, uiiJ er 
Irti,' fiii >lnrkf>* I'nckel Siden unleru) Arm. ..Dniiiit will ich 
elicii zum (■.H|ii-,|pn , " sn:;lp vr mir, ..es siml (ich weiss nicht 
mehr wie viel) Un^cti f'iirtiliir. Ks soll z\i ciciii Haltet ..... 
dM MlUwiicli ge|?ebL-n wird. Iili hrtb' es in drei TnKcn com- 
puoirl. ItJi weiss, d«ss \ ii-lf es lii's«*er iiinclicii könnten, nllein 
CS hiillc es Keiner in der /.eil L^fM liiiffl; es will dm h m'siiiric- 
ben .>eiii!" — Si» ist er ,nicli s|i.itrrliin S|innfini, wniin ilirspr 
bei seiner mfihsiinifn Weise r.ii nrlicilcti, nicht mit Ktwns zu 
bestiniinter Zeit ferlii; werden konnte, oft hülfreich gewesen. 
Auch dnvon zeigte er mir eines Tages ein Ueis|iiel. Es waren 
einige Tdktc Uallel-TliPnm. „Sehen Sie dns hnt er mir gege- 
ben. Das ist das Thema. Das soll zweimal kommen, diwm 
der UebM Sab hu ZwiacbeoMli, dann aoH aich's aochmale wie- 
iNholeiil, und dl« AwHMubk und iDatnnoenlation niacfa« ioh. 
llua wird as «i»lMm Baleti da» bat Spoalhii dm gan^ 
daa Obrige icbi — 

Zu dieser piaktischcn Venliensilichkeit IDgt« uch norli eine 
arglnsc OfTenhell , ja eine herzliche Theilnehme für Alles, wns in 
dnr Knnst vnr.{in'-?. W'"* 'lirin re^'te, uml irgend elwn.s er- 
strebte. Kr war Nicnwniloni enli?e!{rn, .ledern ftirderlith; er 
hatte seine w.-ihre Freude an nllcm Sihüncn. Ob ihm dennoch 
dabei seine .Slt-Ikm^ nis K(i|ii'llni(lstcr Kieiule (,'citimlil Imt? 
Wir inüihlt'ii es s^lir bcz-vM-iichi. Wir um ^'-höit einem 

spilleren. znii.li, li^! iIpih nii« hst folu'fnilpii .liihr/chf nd iihpr 
welches es sihwcr si-iii, nil. r \ii'lim'hr iptiiiuiu'hrli \>inl, die 
Wahrheit zu si<L.'i'ii! — Kiu guter |iraklischer Dirigent war 
Schneider nudi, iI kIi jene hühere Anschauung der Kun»t, 
welihc erfordirlii h ist, um eitle Werke aus dem Geiste einxu- 
stiidiren und einzuleitpn , uinui^elle ihm. Heutii^en (lewohnhci* 
len und Anronlerungcn würde er daher nicht gevvnrhten gewe> 
aaa aein."— ■ ■ ■ >- 

..„irSaia CuUege alt Kapeibnililar, Bernhard R«mb«rfr, 
aalm aHaniiaiit cina gnni a nd i e a Stellung in der Kumt ein. 
Daaaocli war «r »n Kapelnaiidar vielleicht weniger gedgnet, 
wie ScIuMikllr. ' Romberiir war unbedingt der gröeeta Vlrtooa 
idcM nur auT dem Celln, smidetn seiner ganzen Zeit, wann wir dia 
Peri<»de vnr Pa;^Rnini uml nach Rode annehmen, welche Beide, 
wenn.?leich f.isl iucnnuneit-'turable, doch hrdu-rc tiijirul der \'ir- 
luasilät an siili (■iii.;>'iiiMnm('U linbeii. Hiiiiihi'r.; \\:\r in diT 
Zeit, von der wir leilrn, der Lieblins; Herlins, pns will 
wonia; siv^rn; nhcr er wiir nuch der Liebliii? Kurii)iiis t;e- 
wisen; filKTiill wohin er Bckornntcn war. vim nnstlnn«! iimi 
der .Mcddau urid der WalljM'hci his l'.iris uwl ü>ndiin. Seine 
(^Diicerli' NMiren ihe, zu ilcnen diis l'iihllkum sich driingtc; niis- 
ser seinem r«'i/,enilen. ^jeiilviillcn, lebendi,'en S[iiel wur es nueh 
die leirlile .Sri und W<'i<e, rins grnziöse Nebenbei, mit dem er 
annrnt, wa« ihm diesen Kathusiasnuis im Publikum envarb. 
£r setzt« sich zum Spiel (ich habe ihn stets auswendig sfiie'en 
büreo)t wie zu einer Unterhaltung für sich selbst; die damab 
INwitidtlea Schwhirigkeilen, die rr überwand (und die ouch zu- 
vartisslg nach heul unaberwfaidlich sind, wenn man die Auljp> taiog 
ban aa ohaa beaieriibare Ansbmgimg, fn eeMier VaKeadai« nra 
Man aalU» aehlaMB ihn garnichi zu bescURlRM. bUhMelM dwr 
tan.Saal wnier, er achiea ein unbefangener ZubSrar aelMracftaL — bea. 

Diese t^mfaiente Virlao&ttüt, dieser generelle Rulim als Mu- 
siker, seine Verflrensle als Comimnisl für dns Inshument, hat* 
(en wohl die Wahl des nriiTen Bnilil i;ernile auf ihn zum Ka- 
pelbneister fOr die 0|ier üci hns treidlet ; nuth mag der Wunsch 
uwi Einiluits des FürNlen ttadziwill dabei mit{i;ewirkt haben, 
dem, als einem selbst sn aus;{ezeiLlmeliii Virtuosen, einem 
wahrharien Künstler nuF dem liisiiiKiH-nl, UiHuherg su un- 
gemein \iel liclten inirssto und wirklidi i,Ml( . d.i er aiirh zu 
seinem näi hslen musikalischen l'm^ans; «elnirlr. Iirtunidi (wir 
iftrecheii es aus, ohne licuuber^'s Werth und fluf. nnrh seiner 
Perswnliclikeit. die uns stets eine im h<K;hsien (irade vereiiruogs* 
werthe gewesen ist, irgend zu nahe treten zu wulleo), dennoch 
war die Wahl keine girickliche. Der unschätzbare VMuna ghig 
dadoftb der Musik vcrinren; und sie eihiett daJQr 
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weleiie bedeuisaiMre Sleihing fai der Kaneiwilt er aufgegebaa 
taaUe, und v e ra Bch l a es, die neaa dadureh M h eben, data m 
auch als CoonMmit Ar daa Tbealir aaBial. AtAdnaarVea^ 

Kr mr m rbigmiitdMl bi 
KmnI, um in dea «cImb 

eine neue mit GlOcit bebvtai sn kdnnso. Sefai Taleat sur Goar« 
Position im Allgemeinen war kein bedeuicndas, vollends konnte 

er sich nicht geltend nKidien imf einem Gebiet, wn er nicht 
heimiseh war, dessen Lnndess(ir«che er (<ewi»sermfl«Msi-n erst 
erlertien mussle. Denn selbst das grosse Tnlenl im Allt;emei- 
nen, beJnrl litr jeile neue, bedeulsaniere iiietituni; hesiimlerea 
Studium, eine It 'MXidere Krziehunjt. niuss sieh erst hineinleben, 
liineinwa( hseii m ileii neuen l)*Mlen, und dazu i^pfiört einige 
Zeit. Selbst lieeUioven hntto i^rosse Mühe, bewir er seinen 
„Kidelio" so nestallete. wie er jetzt der Slfdz der Uühne ist; 
und Haydn bat nie daselbst heimisch werden könoeo- Ea 
soll also keine Hernbsetzung der musikalisrheB Verdienste Rdai- 
lier:;'s darin liei^en, dass er sie auf dem Theater nicht zu Gd> 
luHif brinizen konnte. Er musste dort einen neuen Acker vur- 
bereilcn und bestellen, und daau war die Jahreszett für ihn vor- 
aber. Was Wunder also, wenn er. da er schon iiir die Kunst 
seine Racbnuw'in dar SiaUnag als Kapolmeisler des Tbealaia 
ntchtAind,- vaHaadd dkacMM^iida Lalianaatelbnig nicht lu Bnds« 
vermoeble.' bei den VeiMBlaissen, wehdie die Benritiag SpanÜnTi 
nach Berlin herbeilDhrte? Genug, er legte sein Amt nieder. 
Es ward ihm damals \ietfach, so;car von seinen Freunden ver* 
daclit, als ein hoher (ir.nl xnn eiii|>linilii( her Kileikcit gedeutet; 
indcss der KrfoU bewies, ilass er iiLh(i.< «eahnl oder geurtheilt 
halte, wenn er rler L'n ilihiUi^i^eil, die seine sonstig Lebva.s* 
la<.;e ihm Keslallele, lirii Vorzüge i;itli. vnr einer SIellun:;, die 
ihm an künstlerischer thie, innerer Ue'iiiili.'ini.' imiitjhiik 1-ei- 
nen Ziiwaehs zu dem, wns er hesns». Iiriiim'u koinile, iiinl ihm 
nimere N'ortheilc durch die l'h:mnel)mliclikeilen und iiidir nU 
das, was sie mit sich zu führen drohle. Milli,' aiilluih. — Er 
zof? narh Hamburg, und wir wüsslen niilit, d.ws it is jeiiiitls 
bereut biittcl Der GniT Dnihl mai( ihm seine. uaabbingige Stel- 
lung damals vielleicht iifl luncidel haben, • — d«ich das 
gobüri einer sfiiltercn Periode an, von der wir zum Glück jetzt 
nicht zu reden habrul — 

Zu den musikalischen Persönlichkeiten Bctlias» die diniala 
nichi ahne Bedeutung waren, gehOite nacb ein M«iher>. dem 
aa be( nicht geringan Takol dacb winia^th gawiam Ü, ttm 
Slslhing zu gewinnen, b dir KsysMnwisler KlaaU« 
Er hatte GüChe's Chudine von Villa Belfai componbtf <nMa aagl, 
nicht ohne Erfindung und Geschick; ich habe das Werk nfal 
gesehen iiocii t(<*hrirl. Eiuij;c Lieder von ihm, (. B. der König 
von Thüle, bekundeten, wenn nuch nicht eine hervortretende 
mu.sikniische Erfimlun^krad, sn dmii eine nidil iilicrnfii bliche 
AutTsssung und Empfindung. Sein Talent n\a Pianist und l)i- 
ri.;ent nm Forlepiano wurde «eschAtzt. .\llein er konn'e mit 
den .soiisliifea FordenwMjen des Lebens mi\>[ terli-^ werden. 
\'oii t nriihe, .S(tr.;i n. Hast und Uni^eslüm wurde er hin und 
her ^ejn;;!, sowohl in seinen musikalischen Unlernehinunsea, 
ab in seinen äusseren .Stellungen. Er führte eine .\rt Waiider- 
lebeo. y.hk Knabe, den er sehr lieb zu haben schien, und den* 
sen unglückliches Schicksal wohl zu bedauern war, war sitfl 
bei ihm, selbst bei Ueeuchen. die er höher geslellteo Personen 
abstattete. Er fand spMcr« da es ihm nicht gelang, eine Stel- 
taMg baini Bofliner Tnealar tu- tadan, sine Zuflucht bei dem 
F l uten RaUwill bi Paaen. Der ongMcklkbe Hang, dem Ba* 
aUmgem wwiireclieni aoll ihn anch dort beherrscbt bn> 
Aus Beifln y a is tb wand er, sporlns, wie er gftnmiw 
war; doch wJIhrend seines Hierseins, dies liess sich nicht Isttg^ 
nen, weckte er ein gewisses Interesse, man konnte in Ihm eu 
UelN; durch /.erfalienlieil mit sieh selbst, zerrflltetes Genie we- 
nhrslens nnnehmen. und eine sidchc Fiw;ur stellt sich imn>er in- 
Iciessaiil d.ir. F.r war ein kleines Stückiheii Wirklictikeit von 
lloiTiii inii si iieii Phiinf.isie-Charnkli'rcn; ein Kosunkener Johsn- 
nr> kir\ss|. | \(iM sti ipn abenlbcucrlichen Gedanken und Ent- 
wniliii in licr Vtii^ik luiire ich bei-s|iiels\vpise nur nn. dass er 
eiiiiiiMl binw.iif. er halie die Absieht, die .Vrieu des „Tod 
Jesu" sAmmllich neu zu componiren. die Chöre aber zu las- 
sen, weil diese niellt IreflUcher sein könnten; die Arien aber 
wolle er so sctcen, dass sie keinem Zeitgeschmack huldigten, 
wie Graun gelhan, sondern fQr alle Zeiten gültig blieben. „Ab 
ob Graun," «lottete Klein darObir, ntticht ancfa gameint büba, 
» habe arina Alten «r Mt gllHiriwMibanl** 
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Hi Mhr- McMpr.' Mm m mÜM KtuHur, der ia 
Zeitraum mIkmi BerHn, wtowoU MD- BAcblig MUilto. . 
aber erat sidi wieder hier rasMelto, and lang» dar Imarin 

bli<>b. war Cnrl Arnold. Ein Schüler Audr&'s lo OffienblKB, 
den Bernhard Klein für den durchgebildetsten ThflOtatikar und 
Genernlbassisten hielt, hatte Arnold eine GniadUgo der musika- 
Kschen Bildung empfongen, wie weni)?o KOnstler. Mit einem 
ausaezeichnolon Talente für Klrivior>|iiel betniit, erregk: or schon 
kn Jahre 181b, als er, noch ein sehrjuugKP .Mnii>th, sich euiiK« 
Zeit hier aufhielt, das srössiu Aulsi lipn. Kr sim-ltc, fiir dii! dn- 
nalige Zeit des Pianofories wahrhaft unerhr.rlr Schwierigkei- 
ten. Seine EtOden, Fingerübungen und .\hnlithcs dürften noi h 
den fertigalen Spielern \-iel zu Ihun gehi n, wenn!<ioii:h sie 
gans andern GeUet der Sdiwierigkfilen und Wirkungen 
angeboren, als dasjenige, welches man jetzt cullivirt. bir ginij 
Mch PvÄen und Russland, wo er bald grossen Ruf gen nun, 
«ad inh ■ Petaiabwg analasig machte. Von dort kehrte er 
{nLnif 4« biär bamradnnen Pertode nach Deutsddand «irfldc 
«ad wriNB« rieh fahrirfl«iMr jungMiKOiMUerin, devra Namen 
ebenMa in eher SInw dar BariiMr InirinnMwIa jener Zeit 
nicht fehlen darf, mit HenrietteKiating. darlllagalaa loch" 
Icr den berfihmten PianofoHebnuers (der noch lebendiftossTa- 
f(>r liefen, der jelüt GrMliaO IQhrt). Sie war eine ausge- 
«cidinetc Klavien«|)ielerin , doch weit hrrvorraKendcr durch ihr 
GesBng-trth'iit. Mit riner rin--r';i)riii frisi lifti. kinr nn^iircchenden, 
wahrhaft ilHlieuiscIien Slinjnif, vrrbniid sie eirio Itichte Geläufig- 
keit wnd feinen Sinn liir Ausdruck, hc-jiinili'rs im VorlniR von 
Liedern. Als Concertsfluijeriii hat sie Imiilii; Icbhnfl Beifall i;e- 
wonnen, und durfte es riirht scheuen, mit :>o b'^deulcndcn Ne- 
benbuhlerinnen, wie z. B. Caroline Senllnr, Kli ichziMtig aufzulre- 
IlB. Auch nach ihrer Wiederkelir mim St Petersburg, wohin 
ib ihrem Gatten folgte, aber des Klimas wegen, das sie nicht 
M faä gen konnte, nach kurzer Zeit hierher zurückkehrte, war sie 
Mluflg «ina Stütze der Coocerte einzelner Künstler und grösserer 
öffenUidien AuOQbrungen, t. B. der „Tod Jesu". I>och fallt 
ihNWirioMoriMit in das drUtsJahnehaid. Gagaowftr- 
Hg kal «ie flidi nH ihram ^Mm in NMwegm nfadaigriaiB«!! 
i> bei ciaeff «Iwrigm Obaniclft im Mm ISHh-»* 
wir auch auf dessen spllere nmailtdbaiM WMMMnkitt 1 
iiMckkomroea. V 
t Hah« ich hier eine SAngcrin genannt, die der Kunst w*- 
»entliche Dienste geleistet, uns oft mit schönen (inben erfreut 
hat, so miiss ich auch noch einer zweiten gedenken, die noch 
jMtt als treffli« hc (iesnngslehr'Tin miltf uns tlifiliR ist, 
damals aber diiri li ilns w (i!ilkhnt;<iidstß UrRiui und die edelste 
Vortrni^'swi im: eine iinrnllu hrlidif Stiitic insbesondere der kinii- 
lichen Musik war. Friiii Aiii.Mist<' 'rürrscliinied. Sii» war 
die Nflchfolijerin des in <ieni l'nihcrcn Abschnitt gciiiinnlen FrAn- 
lein Bianc, in der Vertretung der Allstimnie (geworden, iliiu- 
llg hat der Alt etwas Dumpfes, oder gar Haides; unter unscru 
jetzigen Stimmen finden wir Wenige, die nicht nach einer die- 
ser (iblen Eigenschaften hinneigten. Die .MLslimnie di?r .Sflnge- 
rin in Rede war darchaus frei davon, und x-ereinto die schiinsto 
KiaiheU des Tons mit odhr Fülle und einem Reiz des Sanften, 
im WtiüidMit, dar ad^ eine aaitaoo -üigmacäaft der Sofnui' 
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1. Berlin. Das erste Auftreten des Frl. Johanna NVaijner 
fand als FidcUo statt Wir berichten nur in Kürze, dass we- 
ndet die Singerin als die Schauspielerin einen grossen Triumph 
gefeiert; sie ruft uns nach dieaer Seile m hOchst geistreichen 
und interessanten ZQgen das BHd der Schrfider^Devrioot leben- 
dig und verjüngt zurück. Zur Ausführung der hohen Gesaog- 
fmOm Ubit üar dieStimna. daahalbwkd aie in teEueablai 
M tßiMh gMledEl und die Wiiknng dordi Obergrossg An- 

Ij^l^gUl^ geschwitchi. Wir rathen der auseczeichneten Kfinsl- 
U|p'Wjo^Lpai{M)M], stob von derglei^|«u ^arlhicea Csm zu hal- 
IM. dk'iiii.MliHNto d« VaiiMi 9mm kum» 



Fil Wüf aar wki mh aifa« aa 1. 

in lia glÄnzeiidf Anerbietungen fOr Paris hat 

— Bei der Öffentlichen Sitzung der Königlichen Aca- 
demie dar KOnst« eriiiellen di» SchOler Albarl Schrftdar 

aus Ermslcben und Ludwig Hoffmnnn nii'! Berlin die gross« 
acadrmische .Medaille mit einge<>iochenem .Nfluien ; .\dolph Fi- 
scher aus Ikermimde, .\lbert WSitg« vnd Karl Lntn 
VU^^Deriin klassische .Musikwerke. 

— Wir erfahren, duss Frl. Babnigg verhindert war, 
noch einmal, und zwar als Prinzessin in ßoyeldieu's „Johona 
ron Paria", aur der hiesigen Kfioigi. Bühne nuCzub-eten und dem 
Publikum für die ihr geschenitia Tbefloahme zu danken, iudem 
Uu- Urlaub mit dein I. d. M. abgelaufen war und sie von der 
Diieclioa daa Breaiauar Thealers, bat wekbtin aie eugagiit ist» 
dringaod lorOefcverlangt wurde. Frt. Babnigg ist dw niu lb| |n 
btCCMa nach Bn-slmi zunickgekehrt. 

T, Die Königliche Bibliothek hat eine grosse Sammlung 
wtrllmiliar Minflnrerke von daolacbai und liaKeniaehcn Nei- 
slern aus den Jahren 1680 — 1750 aus dem Nachlass des ver- 
ewigten Präsidenten des Staalsminislcriums v. Voss zum Ge- 



— Die \uii inelireren liie»i|j;en Blrillern gegebene Nach- 
richt, da&s die zum Geburtslage Sr. MaJ. des köuigs zur Auf- 
führung kommende Oper von Spontini: „Olympia" mit einas 
Koslcnaufwande von cn-ca 14,000 Thlrn. für Ausstattung an 
Garderube und Decorationen in Scene gehen werde, ist unrich- 
tig. Gegründet aber ist, dtw Hr» von Hülsen seit seiner 
AntolBiMang Obethaupt goiiiBiipn irar« badania 
fflr die ImlandMtning de« Am in ithr diMiiiI« 
übergebeiMn|paoai«lionf- und OwdiaMba-lnVentars m 



— Lisf t. der bakannüfeh bahn Hof-Thealer fii Waiaar 

als Gr'^sshfrzo^Kcher Kapellmeister fungirt, hat Heclor ßerlioz 
uui Einsendung der Partitur von dessen Oper „Benva- 
nnfa> 'Geöfail'* eranahl, um dindbe auf dam ttaalar n» Wahnar 
zur AulTührung bringen zu küuoea Daaaelbe S^jet „Beuve- 
nut» Cellini" ist von dem bekannten HapaBmeisiar I<achoer ia 
München vor fctwa zwei Jahren cnmponirl und dort Midi dlni^ 

i,'r.,'clM-ii WKfdcM, olinu den Bcifnll zu errint-fn, d^n dtn> 
SL'lbcu Cumpouibtjjn „(.athuriua (J<irnaru" erbtilten liut. 

ftrealau. Uie Tlionter • Direction beelrebl aich, inisera 
Oper tu rt g leBatimi L ' Das Chor-I'ersonal ist utn vierzehn MM- 
glicder verstAiftt, aöeh sollen bereits andere zweckentsprechende 
Engagements, namenllich das einer ersten Sängerin und 
aralan TanoM, eugeteOat, «dar gar sohan abgwcbl«ase* 
Wir wUntchen, daa-afgli LatMaraa baw ah rha M an mflge. dantt 
die DircrtiDii nirlit n)chr in die traurige Nothwcndi^'keit komme, 
das eis Schauspielerin sehr achtungswerllie Fri. Scbwalla 
4wb diaa nauariicli in „Fra Dlavolo^ gaacbebai)) auch ala Sin» 
gerin figurtren zu lassen. — In dem .-"n cbon erschienenen 
28sten Jahresbericht der Schleslschen (ieseUsihafl für vaterlAn- 
dbdie KottHr, cnfhnHend die Arbeilen und VerRnderungaa im 
Gescllschnfl im Inhie IS50, vermissen wir scluiierzlich einen 
berichl über die Arbeiten der niusikalisclicn Section, es 
adiaint, als wenn diette ihre Tlifitigkeit wegen Mangel an Theil- 
nähme eingestellt hfitle. — Carl .Schnabel's ZT^eite Sinfonie 
(A-motl) „Weh* und Wonne der Liebe" wird in Kurzem voo 
unserer Thoater • Kapelle zur Aufführung gebracht werden. GL 

Daniig. Hr. Dir. Gani wird in nAdMlarfteit vaoBian» 
batf lufflcketwarlat und aina' scfncf cnten nanen Öpcn warddi 

,,Dic histijjen Weiber von Windsor" von Nicolai sein. 

DüpsaldorL Robert Sqbumaau ist j|ur WeU-Ai^atcl: 
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Mue OmiiiositioB , „Die Piigcrfohrt dn Rose", zu der «in to* 
Inholler junger Jurist in Ch«raiiit<, Morilz Horn, dm TWt 
gnehridiaa hat, wr «OuiliiebHi Auflllhtinig bringen. 

HambHfi: Roffer, der unter iam fferecMnfn fieüril 

win Gastspiel hier forlselit, snriL' <\cn Frniiunl.i in der ..Fnvn- 
rilia" in französischer Sprache, während die übrigen üarsteUer 
Mach tmum. Dies knoa mui eintm m nmsanicinwl« 
Kflr^ller arhon zu '^ut hnlloii. MnH. de In (irnri'„'c wird \inn 
16. Ociober au zu cioem Ungeron Gasl»|>icl hier vcrbleibco. 
' Doberan. Im Seebad Doberan, veo das S diwerinfeil ie 
Hnf-Tlienlor jeden Somnior V((r>li'!liiM..'<'ii -'rUl, hcrrsrhf ein 
sehr rei<es iiiu»iknli»chr>> l.rlicn. .,I»nn .lt:nii ", „Frgaro's H<kIi- 
fcit", „Norina", „Kuryanihe" — zwei (ilanzroUen der beliebten 
Fr. Moritz — „Der Prophet". „Die Hugenotten", „DieGraee- 
(Bntin", „Martha" und sonst noch die besten Opern zieren das 
Repertoir, zu dessen Erhebung die Tenoristen Hr. Lehmann 
TCO Hamburg, Hr. Mirtens von Hannover und der BatttmMl 
ffr. A]>|ie \m Brflm engRgvt waren. Ansaenleni braditen 
mchrcro Coni r(i> NfcW.Gnilc, Moiidehsohi), David. Hccl- 
boven etc. herrüche Goai|NMilioocD. Urossen Genuss verschall» 
ten MewMaaohnVlie Lieder veoi sehr sorg{IH% g e ich n Me a 

ThenlcTchor nnl Hp^'pislcrun!? vorö;o(rnß;en. Der trolTliche Sfin- 
ger Hr Hinze erfreute durch roeistcrliaflen Vortrag einiger 
Mm, Ft. Moritz sang mit VMwmHII Ueder von Knekaa und 

«faiem nenen Tnnselxer Rdiinrd Prnsch. die vielen ßeirnll erhiel- 
ten. Fr. Hnlin vuin Strolitzer H(if-Thenler empfahl sich in 
fleenen aus Mootecchi und mehrenn LMern als tftcfalige Sin. 
gerln mit mRcbtigen Stimmmitteln. Der Violinittt Viereck 
gab ein Exfra-Concert und jelzl lullt Unron Kiesheim von 
Wien X'orlesungen in österreichischer Mundnrt. 

Braunschweig. Fii Geistbardt gelilllt bei uns un- 
fneto. Ab Kadgin der Nndil bewies sie doreh ihre gUn- 
leode tecliriisrhr Ausbildiini; und di ri WobHaal ihrer Slbnnie^ 
wie der Uir gespendete Ikifall ein wohivefdientcr iit 

Gaeeel. FH. Jacobson Int hier mit grossem Beffidl 
auf und gcHel «ehr nis Fides im „Propheten". Ihre ganze Per» 
sdniiclilieil und Stiniuiiuitlel weisen sie üidcss entschieden auf 
daa Faeh der eelorirtea PtoWeeo bhi «nd deshalb wwen die 
Rollen dor Murin und in den „Piiiitnnern" die j^eluni^enslen. 
Wie ('s lieinst, » ird diese KOnsllcrin iu Ucrlin für das Friedrich- 
Wilheliiisttidtischc Theater cngagirt werden und ist als eine 
vertreflliche .\rqnHilion zu bezeichnen. 

Weimar. Zur Feier des tieburUfesfes unseres Urussher- 
nge soll „Gudrun" von Mangold gegeben werden. 

Leipiig. Fri. Mayer trat nadi ihrer Genesung mit gro» 
Bsem BeifMI tks Donna Anna atif. 

Frnnkfiirl n. M. F'r. \. HnsxeU-Rarth wird ihr Mo* 
s^s Gastspiel demnAchst beendigen, um in Leipzig und Brea* 
bui SU gastiren. 

— Aus der Fabrik des Hrn \\'. Kri|ier i^t rin Fmti'- 
Hnno ausgestellt, welches von nicisterhancr Arbeil und einen 
wandervollen Ton besihit. Dasselbe ist Ar die KSnigbi Donna 

Marin von Portu^nl hestirnint. 

Hannover. Daa neue Theater, das bis Knde Juni d. J. 
404417 gekostet hat, wird bis ztnn Juni nArhsten Jahres 
im InrifTii M)llendct und dann noch vor Beginn der Thenferfe- 
rien l)ciiul/t werden, dnniil etwa erfordeHiclie Andcningen in 
akustiNclier und sonstiger Beziehung vorgcnointii4<ii werden kSn» 
aw. Zum Scbnuicke des untersten Bdkons auf der Fronlaeite 
sind 12 Stabieii dramaturgischer KOitsiler bestimmt, zu denen 
die Modelle in diesen Tagen cmgelicfert wurden. Die Nnrdseite 
dea Balkons weedco die Statuen von Sophokles, GoMooi und 
Shnkspeare, die hreMe Wcalacile die von Learing, SohUer, Ooo* 



Ihe, MozM. Beelhoveo, C. M. vob Weber und die SMseits 
die von Calderon. MaKin und TaMB, nid MNir in der ge« 
nannlMi Reihenfolgn nattB. ß/m. 
Mineben. In der LeMaasdwft das BfMe irerieMe lir. 

Hart in gor in der Rolle des MnsaniHlo in der „Stimirti.ri von 
Portici" einen Choristen dergestalt, dass er von der BOhne (ort* 
^(rageB werdeo inueaia, 

Wien. Der uncrMchiiiiniihn i], ('?,prny hat sein H\:Ant 
Werk vollendet ; es ist ein „Umriss der ganzen .Musikgeschichte". 
Ciemjr aielK Äe GeaeUdito der Musik dar in ehiem VenaidM 
niss dfr bodeiilrnderen Tiinknn.sller ntlei- Zeiten niil kurzen bio- 
grfiphisclH'ii Niili/cn um! .'\ngflhcn ihrer Werke, in ( hninoiogi- 
scher Ordnung, wobei er vom Geburtsjahr der Compooistea aus« 
geht. Man erßhrt, wenn auch in aller KOrze, die Lebensbeit 
des Componisteo, die Nation, der er angohdrt, und eine roei- 
slens suniiiiarische Angabc seiner Leistungen, und zwar von 
1700 afagelheilt anch den Fidiem der Oper nad dea Balleli, 
der Kirrhennraslk, hMlnuneiilnl- und Kanrniennurik vnd der 
ThcMiic IJs'iijerrigt sind die wichtigsten hislorisclwn Ereignisse, 
lü» i»l auch bei weitem ftbenkhtHcber als die bisherigen Ton- 
kiinstier^ljeitlea. Cs Hegt Ms Jeltl der enio Band vor, der 

von der Kindhnit dct- Mu^k unter den GrieBbeB Mi MM Jobr 
im)ü chrtsUiclier Zeilreclinung geilt. 

— TbaHMTg'b Oper »FMnda« wird Mar vorbenHal 

Frl. Evers, die nit ihrer xweilen ri«strolle Lurrezia 
trotz des Aufgebots kflosBeriacher Befiiiügung das .Missgeschick 
hatte, kerne S}-mpatUeen Ar ekh erweekea n kAnnen , ist ei- 
nem brillnnten Kngnqemenf nach Rom gefolgt. — FrauGundy 
geflel als Fides im ..Prttplielen" allgemein, weniger als Donna 
Anna. 

Pesth. Jobann Liszt'a, dea berOhnten ungarbwben Oei- 
gers muaflcnBscher Nachlasn ist vOn seiner WIM*« dt« 9n§m 

Stefdinii Fnyo nherwiesen, der ihn jel/t in Hoflen herausgeben 

will. Dieser rcidie Schatz ureigenllicher Nationalroeto d ieen der 
Ungnin, dia sich bi LiacPa GonpoeMlooen und in denen auch 
Id dieser Simodung beflndtichcn von CzerniAk, L/ivotln. Bisarl 
und Gjfurim niedergolegt sind, ward in einem sehr ungeordne- 
ten Zinlande an jenen KunstAwund abemlworlet Die a e l eiaB 
Pleccn werden vierhändig ftlr Piiifior<iili\ einzelne Sachen auch 
(Qr Orchester oder auch Quartett iiurnusgegeben werden. Die 
originellsten dieser Melodieen sind die Acht ungarischen I.assu's. 

F r n n z e n s b a d. D 0 h I o r , der sehr schwer erkrankt hier 
weilte und fast reltungslo.s aiifgegcben war, ist durch die auf- 
opferndste Pflege seiner Gattin und durch die Wunderkrall des 
Bades so weil wieder bergcslellt. dass er das Lager veriaaaan 
konnte, und ist nach Florens abgereist. 

Eilsen. Frnnz l.iszt verweilt schon lilngcrc Zeit hier. 

BrQssei. Aleycrbeer's meisterhaft gelungenes Portrait 
deePraf. Begas macht in der hiesigen Knnstaussleiung allge- 

ni(^incs .Xufsehen. bewundert wird das Colnril des- 

selben, worin Begabt .Meister ist, man sieht dem Kunstwerke 
glekh an, dass ein bewlhrier HMoriemnaler aotebet mgefcillgfc 
Der berflhnilc Coniponist wird uns auf seiner bevorstehenden 
RQckreise aus Boulogne und Poris, wie wir hören, mit einem 
Besuche crimen und einige Tage hier verweilea. 

Haag. ..nirnida oder die neue Psycho" wurde mit gros- 
sem nciriill hc'i uns nurgefQhri. Der so unterhaltende Text 
von .S( ril)e, die reizende und pieanle .Musik Adam's eotsOcblen 
das Publikum. Die .\uffQhmng war eine sehr geltmgene. 

Paris. Dlle. Alboni ist seit einigen Togen hier untf 
wird nldnto Woche de Fides auftreten. Mad. Viardot vcr> 
Usat die graiHe Oper; was buBcr dazu VerenlieauBg' gigalMB 
rad ivfe hnge wir awh dbM MngHMfeDile MmIImIb w* 
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•kh um die Oper erworlipn Imt, iinvcrKesslich bleibüD. Ihre 
AuffaMUQg der Fides reicht hin, ihr Ueilmidea Ruhnt zu sicfaem. 
Mid. 'Bontilg wInI noeh in dicMOi M«mt in D«ubeiilMid «r^ 

uiirlot. l.(M>|ii)lil ilc Mo vir, mhi Nrnpd koiiimfii'!, Iio'^irbt 
■icll iMch LiiihIimi, »inl jeduclt diesen W iiilcr iii Paris z<iliriiij$en. 
M»iland. Am Ttatn CmrtuM gult J«si>t)ii Slrnntieri, 

Cio jimRcr Pioni'"!. l iii (ImM ci t , Iii iloni er v pt'-i liirdciic Ckiii- 
IMMUlioncn über ilMliiiiiM Iii' ii|ii'nilli<'iiie'ii mit ^rii»eiii i)i-ir<ill 

— Zur AnfTriliniiiK <lor „Limibnrdcn" \oh Verdi hnt 
sich die liii|iresi« iitU iH'Ufn Krnnfii in den Ti'iwron Pnliiiieri 
und Sebensmii und «l)^«! Unriti>H UnrlnUcei ^('r^olu'll, 
ohofl dait li» j«l«cli im Stunde Kc»-etH« wAre, eiorn isinwli- 
Erfolg Z1I enM«'n. üngoijen AihM »Enmiii** oorli iamier nll« 
gaaietncii Deilnll. 

CfBU«. Unsere »ich bildende lurmonische GeselUchaft 
versemmelt sieb wüchenHIrh in dem Hmise des Mrlifi^en MtO- 

Klro N-<\i'llii itnil liii! lii ii jS v..|:r inlrr<'ssiinlp Pml"-» ilircr 
TiuUi^kcil nii den T<ij ijclegL Wir iiürlvn diis IüUIl' M.iI eine 
UKeUMilin Cirills Combinli mit seUeDer V«liciidung Hum« 

inePs jt mo/l ■ C.nnvi'tl ><|iii'li'ii. clirnsd Coihlio^iliuiii II \<i|| Thnl- 
lu>r;{ Ulli] (iollM'iinik. i tir licn (irsiin^ d.is liiniiiiiiiiiilus nii!> 
drrit St(dii«l" \un Rossini ii. h. Unser Tlionler hat lii^ zum 
Oi'tohcr Ft-rirn. E» sind «ber gute krülfl gleich tiioi BegiaD 
der S)«is*in « n^ni^irL 

\\ 1 1 s i h n u. „Ludwig Rnlla", eine Oper \ on Ricci, ging 
io der cnleo Hillls des August in Sceue und gefiel «uieenir» 
dbadMi. Unter dco KüMHcni «ngt sehr viel AuEnben Ms- 
ristts Sulzer, dis sudi DicbsIcM in „Robert der TeuM" 
nrtrelen wird. 

SL PeUrsbargi Es wird wohl nkbt lekht ein vcfgoO- 
HIMflilnHllime PkiMilaiai geben, ib dm tNuen^ denn en «!• 



len Ollen nnd SUHen b0ren wir Mueft nns eotgegenschdhBt 

von der einlünigen Hnmionic.i t\cii Mouschikon bi'i zum gM* 
ssen Orchester der Oper wird sie mit Vergnügen gehört. 

Wer «ber gute rnngeseidmele MuaHc bBien will, der fUirt 
nnch Pnwiovsk. Hirr nmipt or die BKitlM der fie^ellsrhnn vor- 
Mninielt, weldie mit uugellicUtcr AurmcrkMrokeit den AuIiOh- 
tmgMi nnerra JoscfbGong'l inhM, und die prflcise and 
fein nünnrirlp Kxceulion de>r lieriliehen Ouvertüre Nieoliii's zu 
den hisli:{pri Weiltrrn von Wiinlsnr erreul hier elienso wie in 
Heiün f'iiif'ii H'^irnlU-tiiirni. di-r nur niieh der Wieilerh<dnnii der 
Ouvrriunt Mrli lri{t. Ks ist diiher natürlidi, dass das 2leBenrll 
des Musik •Pirerltirs Cmtfl liliern)!!! war. dat» dss ihibtikum 
Hill riilliiisiii^lisch luiszeirhnele und mit etneni Worte seinem 
Lii'blinj(c die Dankbarkeit IDr so viele verguüjjle Abende be- 
wies. Wir wurden dnrflber «Im nichts mehr tu berichten he« 
hen, wenn niclil in liirsem zweiten HpikTiz um Gungl seine 
kleine igAhri^e Tuchirr Alorie als Harfenspielerin vorgei&hrl bAtte. 
Wer weiss, wie schwer H«HS» lu lernen ist, wer fenwr dte 
Coiii|Hisi|ji>ni-n Piuisti-AlMiis. dioses neuen David's kennt, wird 
nicht genut; staunen können uher die wbMich echöne L,cistung 
dieses Kindes. Bei rnrigesetelem Staidium steht d i esen Mid- 

chen eine Ix-ilpiitpinlp Ziikiiitn lievnr. 

Tiriis. M.III i^i'lit il:iniit um. hier ein Tlienlcr zu grOnden. 

New -York. Jenny Lind ruht von ihren Anslreni^uften 
jetzt in der NAlic der Sl.-idt ans. hi II Monele« hat die Sin* 
gerin in den \'ereini);len Slanlen mehr als Iß.OOO (Engl.) I^lei* 
len zu Wasser und Lande zurOrks^elegt und in 130 Coocerlen 
geeungen. Die Einnahmen sind nicht genna bekannt gew w dsn . 



■ •rlchtlgnng. 
Die in No. W. d. E. bee fwchenen • honen Menen bei 

Aibl in Mönchen sind von R. FOhrer. akbl tn FiNbcr. 



Venwlwerllldier Redeeteor Gaetav Boek. 



ErklArnniir. 

In No. 26. dieser Musikzeitung wird in einem Aulsatze 
„Weber und der FreiscbOts" von B. Damice, auch Herr PtoUbs- 
sor Schindler, der ehemalige Dirn lur iiiiscrs Mii.sikM ri'ins niit 
Uneiogetogen. Der Verfasser erlaubt sich dort wörtlich zu sa- 
gen: dass „Heir ScMndler hi MOnaler die FfechhcH gehabl. 

eine fi'ir Ontifsler nrrnri;;ir(o Hiirniiiersclic Klfixior<(in«le als 
eine Syni|>huiile seiner eiaeii'-n (liini|iiisilion iiurjturiiiircn." — 
Weder Iluaiier, noch Dilettanten, die unter Scliindler's Leitung 
hier zusammen gewirkt, wissen es anders, als dass im Vercins- 
Coocerte am II. Februar IS32 der erste Satz einer llummcPschen 
Sonate, Op. 13. (mit dem Alleliga-Motiv) IQr ganzes Orcitestcr 
uulrunenlirt von A. Schindler, als .^usÜtUstack tur Auifäbrung 
gekommen und nur tn dieser syiii|thaaiacfara Umwandlung, nicht 
aber «Is eine eigene Coni[)iisilii)ii Scliiiidlcr's iiiifdi-ni l'ri>2;rjinHiio 
angezeigt stand; euch erfolgte diese AulTührung auf besondcm 
Wunsch eines unserer öchtbaraten Musikfreunde , der selbst 
Conipoiiisl (gewesen. Diu Kiilslellung dieser Tlintsnclin, ilir erst 
einige Jahre nach jener AulTührung von uns wohlbekannter 
Seite auFs Tapet gebracht worden ist, wird nun von einem 
Partei Sinnier olino «citeri-s iinr^v'^nfTin , imd nU Walirlicll in 
elirenrüliriger Weise au die grosse Glucke gehAngt, uui einen 
Zweck 



Auf welcher Seite ist mm «fie Frechheit? — 

Ob Obrii!«ns ein Herr Damke Herrn P iraibaBBr Schifaidkr in 

Sflchon nfclh<)\p|i"-s nis Niituriirit nncrkniinl. oder nicht >Mf> 
kennt, darf diesem sicherlich ganz gleichgültig sein. 
MOnsler, den 30sten August 1651. 

Rogicnini;s - Scrrelnir, 
ivomJahr« 1822 bi« 1841 
Seeretair des IMnai«» 
sehen Musik-Vereins). 
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C. KestiBC, EdBtfd Hflffer, 



Robert SchamaDi. 

Op. Oft. I.icdrr iHnl f;i"-nn^e TOr eine S!n$;<;tinime mit Pi.Triororlo 
lllull '.U (I. I (!iiisIiiiiinii;cD Gv^iliige), Nnchllicd, von J. W. 
GölhB. — S> lineegiOekehen, von * , — Ihre Stimme, von L 
graf TSB ruisa. — Gesnngen, Uimmcl und Erde, von WUIried 
ven der ieuu SO Ngr. 

«r. SX,B».4S,«.4t,il,g*,M,n,«Y 



bei W. yBmattlBg in Idpiis. 



Verlag von Bi. Itote dt «. Beck (6. 



KOn^. HoMlnaikhlhidler), JSgerstr. Ko. 48. — Breslau. Schweldnltierslr. No. & — 

Slellia, Sehulzpnstr. N v .iio 



Diyitized by Google 



Föofler Jahrgang M tK 



Von ili««»r Zfilaag «rfctirini jccjra .MIItir<Kit «eaigilcM 
rin Bc^i. 



17. September 1851. 



Zu beziehen dureh: 

Will. Aul. lliaMli H <;ainp. 

FAEIS. Brandun rl Coni|i^ 87. Huc Rirlwilra. 

LOIDOI. Crantrr, BmI* tl Ct>fa^ IBI. HrgMil SIrwt 

Sl. PETlHSBURfi. B(r*nr<l. 

nOCKlOLH. Illnch. 



NEUE 



HBW lUllb. ( .s,h„f,„l„.,g H Ui». 

MADRID. 

ROH. Vlrrl«. 

AlSTERDAl rimite H Coup. 
HAUAND. J, Ricordi. 



BERLINER NlSIKZEIimG, 



herfin.<ij?rgvhen von 

iinfpr iMitwirkuna: tlieorotischor 




Ivustav Ilock 



und praktisiiiPi' Miisikor. 



BefttcIluiiKrii nrbmrn an 

in Berlin: Ed. Bote & 6. Bock. JAKerslr.> V£4i2 
Breslnii, Srhwciiliiilirrslr. SleHin. Schiilzni- 
8lr. 340. iiiiii Jillo Posl-Aii.slallfii. Hui-h- iliirl 
MusikhAniituiii;(.'n des In- und Aii<>lNH*]e8. 



losernlpro Petit-Zdie oder deren Rniiui PliSgr 
Preis der rin/elnen Nummer 5 Sgr. 



Bricre und Pnketc 

werden unter der Adreüse: Rednclioii 
der Neuen Rerliiier Musik teituiiK duri'h 
die Vrrlngshniullunu; derselben : 
Ed. Bote 6. Bock 
in Uerlin rrhclen. 



Prri» des Alionnriiienl<t. 

lihrllch 5 Thlr. \ mit .Miisik-Pnlniie, besle- 
Balbjätirllch 3 Tbir.i hend in einem Xu.siche- 
run'n'ü-.Srliein im Belrjint von .i oder .1 Thlr. 
zur iinniiischrAiiklcii \V.itil uns ilum Musik- 
Vrilfl«;e vun Ed. Bote A: 6. Bock. 
Jährlick 3 Thlr. I . „ . . 

BAlbJährlick l Thlr. 25 Sgr. \ P''"""^- 



Inball. Ufbrf dt« Tr*gi*tli« in der Tonliuiwl. — nce^njinnrn. 



— Berlin (Mii«iL*li«rhr Rrrue). 



— \»f lirirhifn. — Mukil^atlMh ' ÜllrrarlKrlirr 



Über das Tragische in der Tonknust. 

Von 

Dr. F. S. Bamberg. 



Man lint den in der Nntiir der Gegcnslflndo nolhwen- 
dig bedingten Zusfltninonstoss des Menschen mit den Ver- 
hxllnissen. der den Unter^nng oder die sittliche Reinigung 
des ersteren zur Folge hflt, Irngisch genannt. Die Ver- 
hxllnissc nun, mit denen wir zusAmmenstossen, können eben- 
so Äussere, wie innere sein, und der trflgi.sche Ziisam- 
menstoss wird um so grOäser, jo mehr das VcrhAltniss nus 
einem Ausseren ein inneres geworden Lst, oder jo innerlicher 
es von vorn herein war. I)n es nun die Musik vorzugs- 
weise mit inneren /.ustAndon zu thun hnt, so ergiobt sich: 
dnss keine Kunst geeigneter ist, das Tragische in gewalli- 
gerer Weise darzustellen, als sio. \Vir wollen untersuchen, 
wo und wie sio dies thut. 

So viel ist Men bekannt, dass der Tonkflnsller, wie 
er Oberhaupt im Stande ist, alle Gefnhlsrcgungen und Ge- 
mOtliszustrtnde loideridor oder handelnder Menschen auszu- 
drOcken, so auch die tragische Stimmung .Anderer darstellen 
kann. Was aber weniger bekannt \^\, ist die That.snclie, 
dnss solche Darstellungen tragischer Vcrii/iltni.ssc Anderer 
nichts als einzelne Tflnc von dem grossen tragischen Trauer- 
Hede sind, das bcstiluilig im Gcmüthe des Künsllcrs selbst 
wiedcrtflnl. Wir können nie etwas niisdrileken, was nicht 
in uns ist und so wird auch Leben und Tiefe der Darstel- 
lung der tragischen Gonflicte Anderer, sich nach dem inne- 
ren Leben und der Gcmrithslicfo des Kdnstlers gestalten. 

Schon aus dem Gesagten gehl henor. dnss in der Mu- 
sik dns Tragische weniger in den dargestellten Verhiiltnis- 
sen Anderer, m&gen sio noch so gewalt^ und erschQlternd 
sein, liegt, als vielmehr in dem, was der TonkQnsIler aus 
dem eigenen Kampfe seines Inneren millheilt. Daher kouimt 
es, das« wir die tragische Musik nidit in Operu. son- 



dern in Instrumental-Werken: in Symphonieen, So- 
naten und audereii Formen der Art linden. Unser ganzes 
Leben ist eigentlich tragisch, J» man könnte sagen: es ist 
tragisch, dass man lebt. Hört, ob gewis.so Volkslieder Euch 
das nicht ausdrücke»! Welche Wehmulli, welcher Schmerz, 
wie windet sich da die menschliche Slimmo um die besten- 
digo Frage: warum bin ich geboren? Und wdch' einen 
besseren Beweis könnte es geben, dass das Loben an und 
für sich tragisch ist und dass, wenn auch nicht das Be- 
wusstsein, doch das Gefühl davon fast in jeder Mcnscheo- 
briist lebt, als den, dass der Kosack in den Steppen Asieo's, 
der Lappländer auf seinen Eisfeldern und der Beduine in 
den Wüsteneien Afrika's, Tragödien in .seinen Liedern singt, 
wie der im HochgcniLsso des Lebens schwelgende Künstler. 
Wo nun, wie bei grossen musikalischen Genies, eine liefe, 
Acht lebendige Persönlichkeit dem grossen Lebens- Rdtlisel 
fragend gegcnflbersteht, da tönt der Kampf der inneren Ele- 
mente in weit gewaltigerer Weise wieder. Das ist eine 
Trag<Vdie weit erschrittcmder Natur, als die, wo wir die 
einander widerstreitenden Verbällnisse fren>der MAclite 6U' 
.sserlich dargestellt sehen; da ist zunäclist .Alles inneres und 
deshalb di-sto iinmitlelbarercs Leben, da hören wir die 
Stimmen des im strengsten Sinne zerrissenen Kfinstler-Ge- 
müthes, da ist er selbst die Haupt-Person der Tra- 
gödie. Glaubt Ihr, Hamlet habe mehr gelitten als Beet- 
hoven, als er die Symphonie in C-tnoU schrieb? Ist Mo- 
zarts G-»io//-SymphüDiü nicht Iragischer als sein „Dun 
Juan" und die Cis-moU Sonate von Hcethoven nicht tragi- 
scher als sein „Fidelio"? Mus.sfrn jene Genies doch bei 
ihren Opern den tragischen StolT erst ausserhalb ihrer selbst 
suclien, oder vielmehr den inneren in einem Äusseren ver* 
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■inalichen, wAhrend sie hier den eigenen leicluMi Lebens- 
kampf in den schönsten Ausdrücken des Schmerzi-> wieJer- 
gebeo. Uod das ist vom Tragischea das am meisten 
Trac^eh«, das Htduto der Kunit: aeliAn xu sein im 
bOohston Scbmeri. So noMratAilMr, ao gMlUdien Ur- 
sprunges ist die menacMkbe Natur, daas sie ausser der 
gewöhnlichen Sprache, die den Lebens -Schiiiirz od nutur^ 
getreu, also unter Umstanden imschOn ausdrüclit, auch noch 
eine andere hat, dio jedes unsebAiMO Lautes ^am unQUiig 
iat. Sobfin bIeÜMO im Leide», in janein ewwn Liideii, 
das uMil dorab AifXlligltellen, sondern eben durdi jenea 
ursprOnglich rfitlisellmni' Verhfillnis-s des Menschen la den 
weltlictien und göttlii h> ti Dingen entsteht, das ist die hOcIistc 
Aufeabe des Lebens KIh nso ist die Darstellung davou der 
bOcMte Triumph der Kunst und das Tragische in der Mu« 
aik, «ie ioii oa hier SU eatwidab naiaMhl», amiolit ihn 



ll«e0tt»i«M0B. 

inatrumentalmusik. 

PrcHtper Sainton, Souvenir de la fillc du regiment. Fan- 
taisie powr le Violon aveo acoomp. d'Chrhestre ou de 
Piano. MajfMioe, dm las Bis de B. Schott. 
Diese aMenmito Fantasie ist eins von den Fabrikaten, 
wie de uns ue routinirlen Saloo-Componisten aus Paris und 
Brüssel jährlich dutzemlwt ise zukoniiiifn hissen, nicht besser 
und nicht schlechter nis alle andern. Eine Introduction 
und ein paar Variationen über „Heil dir, mein Vaterland'' 
lind ein Finale über „Weiss nicht die Well" — voilä toui. 

diarles Onnd», Deuxieme Faataisie pour Violon avec 
aeeonp. de Pfano. Leipsic, chei F. Hohndster. 

KiiL'iiriills oino Introduction, ein Thcnin mit Variationen 
und cio Finale. Dieselbe blasse, nichtsMigcnde Physiogno- 
mie. Dergleichen Productionen sehen einander in ihrer 
Charakterlosigkeit so filmlich, dass es der Kritik uiunOgtieh 
iat, einen niberen lobalt jeder einseloen anzugeben. 

Cb. de Birtol, TraiaitaM Doo eoncertant pour Piano «I 

Violon. Op. 69. Mayencc, choz los fils de B. Schott. 

Wer die frOheren Arbdtea Boriol's in diesem Genre 
kennt, wird wissen, was er von diesen Duo, das sieh je« 

nen würdig anreiht, lu erwarten hat. Beridt ist jedenWIs 
einer der Husliindigsten unter dem frivolen llniifon der mo- 
dernen Snion-Componisten. Er viTstflit liii! nur den IViui- 
sosen etgenthOmiiche Kunst, bei einer hebenswGrdigen über- 
flficblichkeit stets blendend nnd niemals langweilig su sein. 
Die Klavier-Parthie, von geschidttar und des Instranenta 
kundiger Hand angefertigt, ist brilaBl uod nMit schwer. 

Folgende Werke von F» A. KnoMMr hi Dresden: 

1) Air et danse Suedois nationaux: dnux piccos de saloo 
pour le Vcelle. avec aceomp. de Piano. Op. 9S. Hao- 
novre, cbei C. Bachmann. 

2) Marche funibre de Chopin et Idille da Sabnlkoff, 
deux pieoes de salon pour la Veella. awoa aeoompi. da 
Piano. Op. 99. Ebend. 

S) La Raaa de Itlpir«: Ztaiire et Aaor de L. Spohr pour 
le Vcelle. avee aooomp. da Plaoo. Op. M. Dreada, 
obez C F. Meaar. 

4) Romiwa da Krabe („LMMid gadank idi ddn«*) fom 



le Vcelle. et Piano avec une Introduction. Op. IUI. 
Hannovre, ehei.C. Baehnann. 

5) Soiree niusicale poor les amateurs de Piano {h 4 maina), 
Violon et VioloneeOa. Op. 49. No. 9. „Ol du mein 
baUar Abendstan^ aus der Oper „TannbiMai* von Ri- 
e]hard Wagner, und No. 10. Chor: „Fraodlg begrOaaen 
wir die edle Halle" aus dersdben Oper: 
sind sflmmüich Transseriptionen von Sachen, die durch ihre 
anerkniiutu Boliebthoil beim Piibükiiin siih vim snlhsl em- 
^ebleu und für deren geschickt« Boarbeilui^ der Name dei> 



Frantois llOnten, Terzetto pour Piano, Violon (ou Cla- 
rinette) et Vdle. Op. 175. Mafanoa, ahaa ha fila de 

B. Schott. 

HQntcn ist in diesem 175sten Kinde seiner Muse 
ner noeh dar Alte; die erste hast* Phrase, die wir her- 




wird diea aattaam bewdaen. Die 4 bis S Mdodieea, mU 
denen er uns diesmal regalirt, gehen sAmmtlicb aus F—AtT, 
die Spieler sind also vor unl)f'f}ticmcn Modulationen voU- 
stHiidij; cjcsirhfrt, Mndil it j<i riniiinl f'mm kühiipn Seiten- 
spruiij^ von C mch As oder von F nach Des, so erschrecke 
mim nicht aiiziisehr ~ nnch 4 Takten findet man sieb 
wieder im alten Geleise und kann dch aonglos in munteren 
TVabe durdi Tank» und Doodnanto Kwwirto bmunebk 
Aloy» Scliniltt» Weidmanns Lust, musikalischer Sehen 
für das Pinnoforte, 2 Hömer, Violoncelle und Gontrahaaa. 
Up. III. Leipzig, bei Fr. Hofmeister. 
Bringt uns HGnten durch seine allzukindliche Naivität 
LAcbwfai, ao thut ea A. Schmitt durch seine pbiiistrOae 
Es wird Einem ordeniBeb wohl, wenn aus dam 
unendlichen Sihwiillc der Klavier -Passagen endlich eini 
das den Hürneiii JiiierlhoiUo Anfangs- und llauplmoliv. 




wieder auRauoht, was S. S in demlidi Aberras 

auf einer (".üdciiz p;c*chipht. Nnch dem „Scherze" 8b«r, 
welchen iiui diT Titel vertu-issl, haben wir verKebens ge- 
sucht, wenn anders Hnmit nicht ctwn die allerdings sehr 
sonderbare Zugabc von Violoncello und Gontrabass gemeint 
ist, welcher letztere wenigstens an den paar Stellen, wo er 
adbatstindig auftritt, seine komische Wirkung nicht verfeh- 
len wird. Die beiden Saiten -Instrumente hfitlen (uglich 
wej^bloiben Vfinnen, da sie doch nur meist den Klavierbnss 
unterstützen und ihre paar Solostelleu dem Klaviere auch 
noch hAlten übertragen werden kdnnen. Letzteres ist sehr 
nkh bedacht worden — ja der Pianist findet am Schluaaa 
nodi gern beaondere Gdegenheit, sefaie Virtuositit m be- 
tli;ifiprn in einer drittehalb Seilen laimcn r.nrlcnz ruM'ibtcn 
Diieltiinlcn, Liebhabern einer etwas hiiusbackenoii Jovialität 
sei dieser „Scherz" hiermit empfohlen. 
W. H. Veit, Cinquieroo (juhitrtto puur 2 Violon.H, 2 .Altos 
et Violoncelle. Up. 29. LeipziK, ehez Fred. Hofmeister. 
Indem wkr dna Recension vorliegenden QubMln mi> 
wir vorher bemeriMn, daas uns wader 
voriiegt, nodi uns Gdegeohdl go* 
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boten wurde, M «inmiil n Um. Es VUb wm flonaeh 

nichts Andj'H's übriv:. .iK iitis. wenipisleMs zum nrössleii 
Theile, siltisl ciiif Partilnr zd '^kizzirt'ii. Wir I>it»mi<mi dio 
hierntif vorw.'indlc MfiliL- koiiie-'N\i''p:i'>: liimi. Ii.illt- ili r Coiii- 
Mnist schoD früher durch eino Reihe Ahnlicher Werke uo- 
S <> rt|ttPw Inlflresse in Anspruch geoomiM^ so wurde das- 
«elb» bi^ Vcfüilgen voriiegondcn Quintetts nur noch gesteigert. 

Veit ist eine Pi-rsönlichkeil. hei der mnn sich gleich 
heimisch (Tiiill. I'.iii miiii kfiii'-li ll«--. ihm! iI(k1i i-iilis Hrtioh- 
nien; du ])oolischcs luiiiülli, welches :>irli niclil in lJ)^^ti- 
sche 2^uher hüllt, hondern mit fnst kindlicluT l'itliorHiigen- 
MiiWA ,^ffon darlegt; ein^ innere Zvfriedcnheil und 
IfgKm;' An rind Dingo, denen man deh gern gpfan- 
ziitnnl in einer Zeit, wie die unsripe. '.\<> wOsle 
ll}lier-Seiilitneiil)i]il<it. Zerrissenlieit ninI Hiziirre- 
rie nn der Tjij^esordiiuiig sind. F,s klingt un> .ins Vcil s 
Tönen Alles so vertraut und verwandt eolgi^en, als bAtten 
wir es seil Jaiirco schon selbst ■* genUl — wir hWea 
keine Orakel, Ober deren Sinn man erst brflten roflssc — 
was wir vernehmetj. ist von jener nilgemeinen Vcrslfindlich- 
keit, die uns d;i^ (IclVilil (rrrj;!, fds hnlteri wir clirn das- 
selbe im Siiuie gehubl uuU als wären uns die Gedanken 
aus der Seele gpaommoi. Die Klippe, hierbei manchmal 
jo^s Triviale In VerfaDen, ist twar (wia wir unten sahen 
werden) nicht immer gMekneh venrtiedM würden; in AH- 

ueineiiieti alter i>-t Vi'il's Ausdruck bei «Her HanMit UOd 
Diiretisieliliukril doili liii tKjWiiliUiT. 

Wer Vkin di r >lii-ik iiiisen r Tw^P die Darstellung der 
Stürme uud (iegeitsfitze der Jetztzeit verlangt, wird bei Veit 
vergebens damaeh suelien — er ist v«d ihnen bis Jettton^ 
berQhrl geblieben; ja wir möchten fast so weil gehen, zu 
behaupten, dass Veit's Bildungsf^ang überhaupt keine gross- 
arliaen Get;eiisiilze kennt — \i>rliru< iiile> Quintett läs^t we- 
Dig!>tcn.s keine nlmen. Die durch das ^juize Werk sieh zie- 
hende innerliche Heiterkeil ist viel zu naiv . als dass sie 
eme Heiterkeit nach dem Sturm sein konnte — selbst die 
WehmnihigM llnite des Adagio tntd' der' sfftrmisehe Anfimg 
des Tinale vcrmllion zu wenii: ii'lfi^rn Krn'.t, 711 wenifr liren- 
nende l.i'idens« liafi, als dass ihnen '^nissiirli^ie l i in-iiserfah- 
rungen zu (irunde Neuen sollten. Krs( licinl \ eil dariini we- 
niger gross und genial, greift er niieli nielit unmittelbar ein 
iD die Entwickclung der (ieschichte. so ist er doeh darum 
^icht loinder liebenswürdig, nicht minder herahigt, im klei- 
nen Kreise — (die KammennnsUi niusste ja das Feld wer* 
den. auf dem sieh der KflnsUer MD liebsten bewegte) — 

segCHireieli zu ^^i^ken. 

Veit kommt es nicht darauf an, die alten Formen um- 
lustossen und selbalstündig neue su scliafTen — ebenso we- 
nigr ^agt er «^ den MeiNMhig mehimriMNii, welebenBeM- 

hoven in seinen letzten Ounrtellen nimmt, und welcher fast 
über die (irenze des .Streieli - Onnrielfs hinnusülhrt - er 
hält si( Ii lii^eiir'iilen in den Uidiiirii. svclelie Ilayiln. Mozart und 
auch Ueetho\en in seiner mittleren Periode vorgozeichnet haben. 

In diesen alten Formen hodeo wir abw die ganze ino- 
4tftt» Sajipliiiduag, wie sieh am prffgnanlesten in Roh. 
^humann nusgeprAgt hat. Stnd auch andere Vorbilder, 
wie z. IV Ml ii'lelssohn und Beetliosen nicht zu verkennen, 
so kommt doch Veifs .Ausdrucksweise derjenigen Sciujinaini's 
Kd nfichslen, nie letzlerer sie besonders in seinen 3 Streieli- 
Quartetten angewendet Davon sengt s. B. gleich die Iniro» 
mUtan 'Mt folgendaii Anfinget ' 



Bei Veit MMheiat IMBeh dhsar Awdraek bedeutend abge- 
klärt und gemildert, weil getragen von einer in sich klaren 
und heilern Persönlichkeit, in welcher das my.stisch-roman- 
tische Element Schumann's keinen Platz gewinnen konnte. 

Zuweilen allerdings verflacht sich der Ausdruck nur 
SpohfMhea Manier, und dies ist Ab Klippe, von wekher 
wir oben sprachen, und die zu vemeiden einem Componi- 
sIen jedenfalls möglich war, der, wie Veit, so Charaktervol- 
les zu schaffen und das GeschofTene SO grflndlieb n ver» 
arbeiten versteht. Stellen wie diese: 




sind nachgerade trivial geworden und hier im Quintette nur 
geeignet, uns, £e wir uns dteo fai der besten poetisebta 

Slinunung befinden, gleichsam mit kaltem Wasser zu Ober- 
schütten. Dergleiclieo Plattheiten finden sich jedesmal da, 
wo nach der hergebrachtHl Regel der „Gegmeall^ bcgtoot 
S. B. im ersten Satw: 

Viola I. 




o. s. r. US u m Wiederheh wyi eichco — Plattheileo, die 
an 80 greOer kervortreten, je aekwuogvaltor das Henpl- 



Ihema war: 




welches spAler so bearbritet erscheint; 
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' Schon obtti s«i!;tnn wir, dnss uns Veit nicht <ils eine 
PersAnlichkeit trsrhlmo. tür in sich grossnriige GogensAlze 
veraiDt«. Den Beleg dazu iierern uns eben die SAtze dieees 
Qtrintetls, in denen dfe ^Gegensatzes «Ihm aien tnhilt sind 

und Ulis i'it"' ('oiircs-ioii vorkoinnirn. ffio Vfil den hcrpe- 
bmcliltii Formen jjcniiK til tiiit. Diese r Taiii l Irifflbosoiiricrsdon 
ersten und letzten Satz (biide von ulficlu-m tiu-M-rrm /,u- 
•dmiltc), weniger dns Adagio, das Scherzo gnr iiiilil. U'io 
Aberhetipt die modernen Componislcn im Scherzo excellircn, 
■o ist auch liier dasselbe der geluageute Salz und rechi- 
fiMr1%t seine Überschrift „Mibtshen** ToHbiiBiiiM. Wir m- 
tNO den AnfMig her: 

Allegreth. Mffrdien. 



f r TT 



i 




Misslin^en dem Componisten seine Go^jfnsjilzi'. so ist 
er desto glQcMicher in seinen „Durciirüliruii^cn". Hier be- 
wtiirt er liell ab «ineD aiMserst gewandten Contrapooktt- 
steii vun der beatoa Sdiule. Ein Beispiel lOr viele id«b 

geijQgeu; 




ff 




Der uns knapp zug;emcsseno Raum erlaubt ein noch 
spexiellcres Kin^ehen auf vorliesjendes Quintelt nicht. Wir 

werden sjiitli'r (iileirenlit-it tirirlin, norh cinmnl *inf di'n 
Coniponist«M) /uirickzukumnien, \on d<>n) wir für jetzt mit 
dem Wunsche scheiden, dasä ihm hnld mehr Beaclituiig 
und weitere Vcfbrritung su Theil werde. /. Sehä/fer. 



Berlin. 

M u s I k « I I r h p K e v u f. 
Die verfloaseoe Woche war bei der küuiglichea Bühne 
reich M mmikaliadiea Bfeigoiaeeo. Wir woNea oft iir das- 
h«lb den Bei^inn der Saison bezeichnen, nminl dii- einhei- 
mischen KfliiHtlor wieder »tle beisflmmen !^lnd und zum Theil 
ihre Thritigkeit in lipdentendrn, s< Imctl nuf einander folgendaB 
Leistungen an den Tag gelegt haben. Zunftchst erwlfanen wir 
des PideHo von Beethoven, in dem Frl. Wagner abLconora 
delilitirlo und sich in dieser fiheraus schwierigen Partlüe aU Kflnst- 
lerin ersten Ranges docuwcntirlei stellte sich auch berana, das* 
ihre Sttsane elcii jUtA iDr den Fidelio eignet und dass aie dse- 
balb besser IhMe, sicfa TOD solclun Aurt^nbcn fern zu tinlli^o, 
worauf in uasann kumn Bericht der vorigen Nonmer schon 



(li^rn Rollen Ober. Wie die Darstellung öberbsupt eine ausf^ 
zeiclinete wnr, rnsüfera dns herrliche Meister\verk deutscher 
Musik die belhefligten KOustler zu dem grOssten Eifer antifA 
und dns Orclip-iter diirib ilcn N'orfrag der beiden Otivertören 
beim Ueginn des ersten und zweiten Actes wie duich sein lun- 
greifen in die Gesang^tpartbieen sich IxirbecliB erwarb, so 
sich auch im Einxehien aber die »^»««■«■m— bu 
sAKcn. Hm. Zschiosche^ ftoeco ist bekennt und gebM m 
den trelTlichsten KoUen, die wir von ihm kennen. Hr. Hein- 
rich hat sich in den Jaquino so gut hiaeii^elebt, dass die 
Rons im siiion sur andero Natur g wwarden lel. Fri. Trietseb, 
die »ich jetzt oft in dem Fnllr tiflltirlcl, uidiÜLce Pnrifiicen zwet- 
len Ranges zu geben, entfaltet überall eine grosse Biidoogs» 
nUgkelt und nusikalisehe Gaben, die Ihr sehr m Stetten koa- 

»irn. Ausserdem wird ihr Dialog nidOrliclirr um! gebildeler. 
Hr. S A 1 0 m o n gab den Pizarro, seine Slinune ist wohlklingeiid, 
be.4onders in der kleinen Octave: (Qr die so sdiwieriige Partie, 
welche Kraft, Ftille, Feuer uod Character des Organs «rfordert, 
reicht aie jedoch nicht ganz aus. Sonst antsptidit Figur «ad 
Haltung der Aufgabe. Die Ueine Paittte dea MUrfm warin 
von Um. Kraasa sehr gut gegeben. 

An den „FMrtia*' eddees sich dfo AnlBbrang des „Ja* 
bnnn von l'nris" von B<)ieldipn. Dieses berfihmle und allbe- 
Uebte Werk sollte schon mit FrL Babnigg zur DarsleHung kom- 
men, deren admelle Abreise aber daiwisciMn \jim, so desa F^. 
H er rf II !) u r !,'(• r nun die Parthie der Prinzessin von Nnvnrra 
Qbemabiu. .Mau kann sich denken, dsasdaseiast so alt&citig ver- 
breitele Werte van Nsnan nnseia Tftaaierbeeurber inleressirta 
und dnss sieli demnach eine zahlreiche ZuhrirerschaR in den 
RAunien des Opernhaus«» eingefunden hatte. Mit Kecht. Denn 
die Meiodieen Boioldieu'a sind so vollendet in ihrer Art, die In- 
etramentation so Icunstroll und natörfich, das muaiiuilisclie En- 
semble so wirksam, dass wenigstens alle KunstverstHnd^en es 
nicht versfiumen sollten, sich an dem tredlirben Werke su er- 
freuen. Meiodieen wie „Welche Lust gewahrt das Raieen", fie 
Rttnante des IVuubadours, die beriUnnie Arie des Seneadielle, 
der Knseiiihle nicht zu godeiikcn, sind noch in nllcr I^ute Ge- 
dichtoiss, obgieicb es auch ziemlich lauge her ist, das» die Oper 

zwar nicht den nllergflnstigslen Eindruck . i\ bcr MC war redil 
ehrenwerlli und es gab sich überall dns sichtliche Streben za 
«rkennao, nach Krilllen das Beate lu Icislen. bi den Voi d s r 
grund mOssen wir dm Srneschnll des Hrn. Krause steUsn, 
der die RoUe in einer .Mfl!>ke dm stellte, die vielleicht nicht die gans 
richtige gewesen ist, die er aber doch so enlschiedeo von .\b> 
Schlüsse belhielt. daas ihr dadurch mm 
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aber veHhnto der ttkhiige KOnsder rieb den tntadhledeMleii 
MMl dwth seinen Gesnng. Kh wnr uns intpressjmt , hier in 
JhMT eig«ntiiüiulicheii Aufgabe tu sdieo, wie venclHedemr 
SrfwttiNigcn md AnedracfciwraihMijM dto SttmM des Hetni 

Kraiw lÄhig i'^t. Mnn zollte seiner I^ishini? nllseifi^en BrifnII. 
tk. Mantius lieas ribcrall deii denkeiHien und geisUollen KOost- 
hr «ilEraiMn. Fchite lin audi UMa äm Ffbehe der SHnOMk 
welchr Hiisc PnrUiie erforikrt, so \vii<isli> er dies doch diircli 
Kunst Busziigleichen. Fri. Trie(sch t^ab den Olisier mit allem 
fWu, wenn aut-h in RQcksiclU dessen, dass dio RoOe von der 
IprMMtteR Bedeiitttng urni eine der seliwierigsteii ist, die wir 
aaUr aogenannlen zweiten Rollen kennen, Manches zu wQu- 
MhMI blieb. Den Eifer aber, mit dem aidl FH. TlMadi iIni 
Ar ngeUieiltea Aufgaben faiDgicbt, mOsaeo wir von N«aen n- 
«kemea. INe bdden unteriseonlneten Angaben des GaatwMhs 
und teiaer Twliler fnnden in Hrn. /, -^i Ii icsc Ii i? und Frl. Gey 
Mlqteebciide Verlretung. Dio Blüthe Navarra's, Frau Her- 
rtakargvr, war nkbl gm bei SHmnw, nmieiilBcli am An- 
lage, spiller crsrlupti dio .Stimme in ihrem \nllon Klnngc iinil 
Cllmule namentlicb in der Koninnte durch Reiiilieil und Wohl- 
touL Die Aallihning das Garnen gmvilhffs einen belHedigen- 

^len Eindriirk. in^iftrcni nis dns fiitiTfise au der lniii<e nirhf so- 
llOrlen und sdiänen Musik lebendig gelialteu wurde und die 
dnKtorn Unebenheilcii ia dar AuslQlining nicht cum Vorschein 
kamen. Die Auastaltaiit «sr gllanml und einer Ktaigliiilien 
lloibQhne würdig. 

Das erste Aullreten Rogers nach der drefanonaflichon Ah- 
iiMaflnheit fand in der fjunümm Dame" sUU, wo er die Holle 
des Georg Brown wie sehoo frMier sang tmd durch' seine 
Ansfühnmg einen unliren Enthusiasmus errecle. Wir brauchen 
hinsichtlicli der Kunst und VoUendung, mit der Roger aingt und 
die vtn' Jeden TonSi Jeder Gessngsflgur, Jeder Cantilene üns ent- 
CfgiMiliiK. nirlit Z1I wiederholen, was ganz ,'lI|^rllllHi^ll in No, 2>*. 
dieser Btülter gesagt worden iül. E» giebl keinen Künstler, der 
ans in ähnlicher Weise «hian Beweis KefeHe, ehierwis wnndei^ 

baren Aiisliililiirij; dio iiienschlirhc Sliiiirno fSliit; h(. Riih;(t hnt 
aber auiserdcni, dnss er der Technik >i>llkiiMimen Herr ist, nw-h 
db mgnwAlHllichen Eigenschaften, Darstellung mit dem 6e* 
sänge so sn verbinden, wie es unter allen lebenden Tenoristen 
nicht ein anderer venleliL Roger lebt seine Rollen, indem er 
sin singt und die unmillelbnre, hinreissende Wirkung, weiche 
ir «ndelt, hat darin weaeoUkh ihren Grand. Wenn er s. A. 
M sehem AnRreleo „Wclelie Last Soldsf tu sein~ ehie Man- 
nigfoUi!?koif von Variationen ledi^lirh in den einen Gedanken 
des Thema's legt und im Gesänge uns den Muih, den Schmers, 
dk F^«ade, Tnanong, Wiederfcciir, knrs AHea, was sich ndl 
dem Roldntenlehen verbindet, lehendiij vorfiifirf, so lietit durin 
eine Freiheit und Sicherheit in dem Beherrschen der Aufgabe, 
dnas man staunen muss. Ähnlich vcflillt es sich in einer na» 
derii SjiliAre des GefQhlsausdruckes, wenn Roger z. B. der hol- 
den Dame seine ritIcKiche Neigimi; in den zartif^len rouianlisciien 
Hg» SU erkennen giebl mier, \ nr romnnlischer Sorge ob der 
Losung seines Seidoksab, sich in den Reminiscenien an dieselbe 
ergeht Roger ist ein vollendeler KOnstler md es dfirfte sehwer* 
lieh eine andere Oper als die weisse Dame geeignet sein, ihn in 
so ailsetUger und inleresaanter Farfoera|iiegelung xu beobaehlen. 
ftobm Mm stellen sich hi der weissen Dame aodi noch andere 
schaizenswertho KrÄHe, welche wcniesfons zur Abiandung der 
ganscn Oper in recht erfreulicher Weise mitwirken. Wir süb- 
tai Min « Md k ih st das We h iwy a a r, das in Hn. Mantins and 

Pli.Trictsrh vorlrcfTlich vprirr'irn isL Durch Briflo winl wio 
den Gaslellan Hru. Zscliicsche, das civile Element sehr 



«in wiribHuir Gngsnisti gabolan. Di» misBe Dame bat ta 

Fr. Herrenburgnr «hM niMO JU M Wlil h » SiDgMtl db 

Darstelleria. 

DI« diMs Oper endReh, nrit der «ns die KflniiJ. BMnw er^ 

tttnle, war „Der Prophrf" von Mryerbecr. Hier erregte na- 
tdrlich das Gastspiel des Hm. Hoger ein ebenso groaaea Inte- 
lesee, wi# die AntaiiM M Wagner ah 1^ and vIcMchl 

auch Fr. KAster als Bertha siiii;rn zu hören Ks wfiro das 
eine Besetzung gewesen, die in \°erbindung mit den vvrxOgli- 
chen Leistungen unseres Orchesters eine Darslelhing sn Wege 
gebracht haben wOrde, wie man sie wohl nirsend wo anders 
zu hOren b^onimen dOrfle. Indessen Fr. Küster wird erst in 
der nAchslen Woche mit der Valentine in den „Hugenotten" 
ibr Spiel beginnen und an nrlml denn Fr. Herrenburger ihn 
nwfhie m sehr ehrenwerflier Weise. Die BoMe der BerUta ist 
bei idioiii Pnllios, welches ihr innewohnt, doch grossonlheils auf 
musikaUschcn Ulanz und Herrlichkeit berechnet} wir brauchoi 
nicht in evwihnen, daas Fr. Herrenburger die Flhigkeft neben 
nnderen Fordoriniiron mich dioscn 7.11 LronfiL'- 1) irj \fillr-iri Mnn^^e. 
besitzt Ihre Lösung der Aufgabe war deiuoach eine recht be> 
IKadigcnde und fluid efaieo wofal mdientra algcnehien Anklang. 
Frl. Wni^nor i;rriinloli' sich in Berlin durch ilire Fides don Ruf 
einer bedeutenden Künstlerin. Ihr umrangreictics Oigan, ihre 
dramatische Anlage flnden dio ausgedehnteste Anwendung ta 
dieser Rolle und so brauchen wir zu früheren Hcrichten knum 
hfnsutnsetzen, dass eine Reihe von efTeclvollen und überrasctten- 
dcn Wendungen auch die Darstellung in Rode nusseichnaleL 
VieUaicbt aber greift aia ihr Organ doch zu rOduiciilslos an 
and M nng dies die Veranlessung gewesen sein, dass sie IBr 
den letzten Art um Nachsicht bitten Hess, wo denn audi die 
bekannte grosse Arie forlfleL Dass Ur. Hoger Unarwarlaiaa» 
Meistetinlteii tu Tage IMerte, woHen wir nieU von Neni« 
erTMthIrn. Wir sahen in ihm wiertor den durchgebildeten Kflnsl» 
ler, der das Wesen der sdiwierigsten Aufgabe, die je fftr da 
dNMnaHadNn Gesang gceehrielien, in aeinar välw Bfd«iilwig 
erf/isst hat. Allerdin^'s ist hior nicht sn viel, und nicht melo- 
disch so Abgcrundcics und Abgeschlossenes zu fingen wie in 
der wei».sen Dame, weswegen er dort auch vorzugsweiae ein 
Urtheil beanapruchen durfte, dos sieb mit dem SAnger zu be- 
sehAftigen hat Aüeni er (ritt uns hier mit dien seinen KOnst- 
lercigenschanen entgegen und gedenken wir nur das einen Mo- 
■sn ts in der iürclie, wo sr mit dam einen Ange in das Hers 
der MoUer, ndt dam audein anf die mBrderfsdie Umgebung zu 
gleicher Zeit .schaut, so ist mit diesor .Sceno Allein schon 
die ir-oUoodcte Meirtemdiaft des KInsUers gegeiMOj und dv» 
gMcheo Beaae aidi noch nuneheriei anMiran; doch bi«> 
rlipii wir ab, da der StofT för dio verflossme Musikwoch« 
ohneliin uns Kürze aulerlogt. Wir freticn uns aber, faiasulQgen 
in können , dass diese Kürze bedingt wird durch die Nga oad 
umsichtige ThAtigkeit dos Hm. von Hülsen, welche sich in M 
kurzer Zeit vor UDserm Auge entfaltet und einen ikieg fOr aal- 
nen Willen Bestes zu geben, und fQr mIm FlhigkeK d« Wl- 
len durehzu.setzen, an den Tag lagt 

Ausser Jener ungewShoUclHa Bagsaaduat an der KMgl. 
Bühne haben wir noch zu berichten, dass das Friedriell* 
WiihelmatAdlische Theaier am Sonntag ebenMIs aaiM 
deolaeha Opte erMItoet bat Zwar dnd die lOmlMlltMl» neck 
nicht nitp hoisniunion. aber Lorlzing's „Waffenschmied" 
kennte doch vor einem QberfiUlteu Hause in mflglichat gniar 
Baaelrang gagaiten werdsa. Dia Oper bat dw gMIgw (ta> 

sinnd rür sich, dnss iiichroro von den bellen MileliedciB dw 
Bühne, die nicht gerade SAnger, aber gowandte SchaiMpIrfv 
rfsri fal ddVtttflB tfflri^Mid^ bflsditii^t kfl^BMly 
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4mi miNi der kMMn, kmnbclMi nod Sfkkpv «in linMi 

gfinstiges ProgniwIltM stellen kann. Auf EiSMUnilw koOr 
mcB wir das oichile Mal lurQck. 

Balm Hor-MmUiliidkr Boek tad m Idlm «Im Mali* 

n^e xlflit, in welcher wir GelegenheU fiinden, zwei SchQlerinoeo 
des K. Musik -Direclars Dr. Hahn zu hören. Die ThAtigkett 
da» Or. Hahn, wekbe gnni besanders der Ausbildung von Sän- 
gern und Sftngerinnen fDr die Bohne gewidmet ist, ist hier eine 
hflchst ers|iricssliche; er hat schon viele sehr tüchtige Künstler 
herangebildet, ohne dass die Welt weiss, wem sie manchen un- 
erwartflton musikaliaclian Gaiww tu vatdaokan hat Die beiden 
Scholerinnen sind iwar nor knnaZeS wn ihm untaniehM^ aia 
gaben nhbt hinreichende Proben von ihrer riditigcn undiWtck» 
mlBsigen Kunslbildung und berechligea zu den bestea Bmai» 
hngen. 1fr. Gonahfllhi Daeker apMta afaw Saaala saisar 
Compositioii umi zeigte sich, wii-' wir ihn schon frfliier beurlheilt 
haben, als ein eben so aus^eichneler Pianist wie talentvoller 
CamfUBM. Die MaUoia war voa ineaehenen Knnalkeoiieni, 
Kunstfreunden und Uliattero besucht Awh «rar der Hr. Ga* 
neral- Intendant van Mben zugegen. A R. 

Naehrlehten. 

Berlin. Die ReichhaNigkeit der Hbsikalien • Sammlung, 
wakbe durch die GQte des Königl. Wirkl. Geh.-Rath Ilm. Graf 
▼OD Voaa-Bucb Exe. dar HMieikaiiaohan AUhaibiiig der KA» 
nigl. BibBalhak Obetwiesen worden ist, koonla iwar in der kw» 
MD Zeit, UlildeW die Sclu.'T)l.lItl^' rrfdlE,'!, Tinch nicht ganz Qber- 
aaben weideni dawoch Ussl der Inhalt, so weit er bekaoni ist, 

Abgesehen von demjenigen mu.>tiknli<«rhrn Werken, deren Meisler 
io das siabenzehntc Jahrhundert und in die erste Uälfle des fol- 
leadea gehdren, und unter welchen Pallstrina aai rrichatan 
verirefen ist, gehört der eij^enllichc Kern der Snnindiinf^ in die 
Jiidre von 10^0 bis 1750, also gerndc m diejenige Kunsl[ieriüde, 
in welche die wesentlkhslen nud genialsten YerbesHcrungen de& 
bis dahin sieoilieh staUoalr gabttebeoeo Kuoatstyb fallen, und 
vanttglieb die Arie und daa Radtativ, Oberhaupt der Ein» 
zel- und Kunstgesang, zu einer hohen VoHkommenheit den mu- 
aikabscbao Auadrucks gebradit woidea. Von dan grösalen dautp 
adiaa KUBaOem lener Zeit, von Johann Sebastian Bach and 

Händel, bietet die SflmmlunjD; sehr viele NN'erke. unter denen 
eine Ansahl von fiacb's, noch nicht durch den Druck verOlTenl- 
Bddan, Bfehan i flaniateB in aeinef eigenen HendechriR, venngB» 
weise genannt werden mflssen. Vnn vielen andern bedeuten- 
den deutschen Künstlern wird es hinreichend sein, nur folgende 
Namen zu nennen : Oiatrieh Buxtehada, Kraba, Paehal- 
bei, Slölzel, ZeletikH. /nrlinii, Hnsse. Moniilius, 
Graun, dann noch auf eine mehrere Biinde uinfasscndo Samm- 
lung bis jetzt noch ungednicktcr, fugirter, Chural vorspiele för die 
Oigel biuudeuten, welche die berflhmlasten Meister aus Job. 
Sab. Baeh*a Zeit enihxit und von den bakannteo nmsikali- 
schen Lexikographen .1 (',. Wallbar, in Waiaear, gesammelt 
uod eigenhAndig gescfarieben iat Ana der naapolilaniacben 
Schaia, die In der araian IlttRa dea vorigen Mirfnnderia fai 
und ausserhalb ItaKens allgemein in Aubiehroe gekommen war, 
und die im Wesentlichen noch die Musik unserer Zeit ist, lie- 

Anzahl und Partituren vor: Alessnndro Scarlalti, Leo, 
Lotti, Durante, Jomelli, AnUCaldara, Giovanni Ma- 
ria 9M«aeinl, Gaaparini, denen aiib die Bartoni, Ft«, 



Majo, Traatfa, Gimarosa nehet noch vielen andern au 

der darauf folgenden Zeit, wOrdig anreiben. Unter der Qbeniua 
groeaen Ansahl von Coiuponisten , von denen bereits We^kf^J^ 
der DHMkäbehen AMheflui« der Ktinigl. BMsihak 'iraihandai 

waren, sind nllerdinafs muh die rihen nnnirntlich niifi^efTihrtrn 
Meister, neb^t (nal nlleu andern m der Öanuulung eolbaKeqeo, 
nnüuirefTen; durch die Schenkung dieser koalbaian 8aMhS|| 
inde-fsen ist die, nachgerade sclion sehr 4r(i>i<f, Schwierigkeit 

— uiniichc in der genannten Abtheiluug nur durch einzelne iti- 
rer lljiii|>l\v <'rke repritaeiitirte filtere li'nii ithr dllftt. nun iiihl 
reiche Menge ihrer gehiertslen Werke in ihrer gamen RicfatUBf 
n vertreten — gehoben worden; hieidureh ist denn auch sur 
Verwirklichung der bei Griindiuiu; der musikalischen Abtlioilung 
der KflnigL Bibliolbek leitenden Idee mittelst deraeUMMl ein mög- 
lichst vollständiges historisch -musikalisches Archiv bersustellen, 
wi'M-nllirti lii'i,'i'lr;ixr-n. und luTcit'- ■ in Material vorhanden, wel- 
ches für eine austührlicbe uud grundUche Bearbeitung der Yrrgl- 
uod Siltengeecidehle ehMn noch nicht gekannten, jn itiWiil 

niclil i'iniii il Kenhtiton, Cr.id xon Reiehtliuni nn zuverl.^ssigen 
Quellen «linbiolet. Die reiche Uräll. s o n V o s s »che Musiludien- 
aaninilung w ird nicht nur Ar ihren hohen BegHlnder und Bi»#> 
ren bisherigen libernlcn Re^ilzer zu allen Zeilen in dem grossen 
KOnigl. InsUlule ein ehrendes Deiiktnnl bleiben, soodcm deren 
Sf ln rikung luich \on allen Kunstkennern und Kunstfreuodea 
stets mit dem lebbaftesleo Danke anerkannt und gepriaean 
weiden. 8p. 

~ Oer rOhnlich^l bekannte Cellist Wohlers ist aus 
Paris in sefaia Vaterstadt lurOckgekchrt md ^int^^kjUtß 
Zeil bei MS «ulhaHei. Hair Muilkdhwlor Dr. llnaawina 
aus Breslau verwelte Mar, ehenaa Goldarnnnn, GeHlel ana 
Mflnfhen. 

Laif flg. Dia Gawandhaue-Caneeilo werJen anch ba 

nnrhsten Winter ganz in gewohnter Weise fortgesetzt, nur die 
Preise sind Nvo^en .Mangel an Raum Etwas erhöht Das erst« 
Coucert »in! nm 5. October stattfinden. 

Von Richard Wagner ist ein NSerk in drei BRnden: 
„Oper und Drania" unter der Presse und «ird im Septem- 
ber zu Leipzig bei J. J. Weber erscheinen. Der erste Band 
entbilt „die Oper und daa Wesen der Musik" — der sweüs 
„daa Scbaoapiel mid daa Weaen der dremaliscben Dicfatkunat'* 

— der dritte „Dichtkunst und Tonkun.st im Dranu der Zukunft". 

— Hiernach scheiat das Buch sich Ober dasaelbe Thema tu var> 
bfeHan, wekhee Wagner in aehier Schrill , As Knnalwaik dar 
Zukunft" behandelt hnt, uml wir haben a*so eine ausfQhriichere 
Uegrilndung und Grlauterung der dort aufgestellten GnindsAtaa 
tu erwartak B. M, M. 

Stuttgart. .\ls Feetoper zur ncbiiHsreier Sr. MajesUlt 
des künigs wird HaUvy^ Oper „Das Thal von Andorra" in 
Scene gehen. 

Wien, l^nsere Adininislrnlion ist eifrigst bemüht, den .Ab- 
gang des Frl. Zerr durch Gastspiele (und neue Kugagcnicnts ) 
so wenig wie möglich fühlbar zu machen, und hat bereits an 
Mad. Sontag nach Paris wie an Fri. Sophia CruvelliEin- 
Udungen ergehen lassen. Mad. Gundjr trat mit einem Beifall 
auf, wie ihn nur eine aoachütenawariha dniMlIaaheSlnBtihi 
hervorrufen kann. 

QStlingan. Dia Leitung dea hicaigen Theaters Mr dte 
nAchsie Saison bat llr. Pirectur Thnlheini Ciberndiiitiu n. 

Paris. Mittwoch fand die lOöle Vorstellung des „Pro- 
pbelan'* afaiU. FrL Alboni aang die FMea; «her die banna- 
demswürdige Stimme der SÄngerin. Ober ihr Spiel und die 
.Aullassung der Rolle Usst sich nichts mehr ssgen. Der Bei- 
kl war ynbaachrelMlah. Daa Haua war fibarfUI wid llaachar, 
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der sich »uf diesen Abpinl Rcfrput Unii^ . kehlte, 
Plati gefunden zu luibeii, betriiUl zurück. 

— Wir felbM BiQeo einen tnmrigMl Vnrnll mitzutheilpii. 
welcher einer unserer ersten KOnsUerimica sugestossen isL MmL 
Dvmoreau-Cinli, welche die Sonunerronnele in VersaiUet 
lubringt, vrrsuclilc auf einem $|inziergHiige einen Zweig voa 
«joem Baume tu hrecbeq, stity, um diesen erreichen m Un- 
aco, auf den Rmd einer Tanne, ihr Fun gtttt nis. ei» IM, 
und eine Slatue, (in wrlclier sie sich fesf zu hniten versnchle, 
sUrxte auf sie, und verletzte sie bedeutend. Wir woUea wOn- 
sdMB. des« diMsr UnhU keiM scUimMn Folgen oneh dtk Mkt. 

— In HtÜMf^ „vtAgm Mm" «M Mastol «• TUrf- 
roilc singen. 

— Die Opera eomque bwdllWgt sich mit Wieder» 
etostudir«!! des „Joaeph in l'\')|iten" von Mehul, welche Oper 
seil etwa 30 Jahren in Paria niclit gegeben wurde. Die Er- 
Aflhung des dritten IjTischcn Theater«: OftrU'NtMmA nt Ür 
dM Momt Seftembar InisatleUt. 

Brflssel. Dte Musflc tu dem NoiiooabUck „die Beigier 
iin Jahre 1848", weiches am 2A. SeptenÜMT 
seil, i«l von Kd. Gregoir «us Antwerpen. 

Oa(«nd«. Seil hnger Zeit hafte wfr kefci 
dillfchlü und giÄnzen'Ies ("oneert nls das, in welrhetn Mad. 
Rerrenbnrger-Tuczecii gosungen. Ihr Name reichte hin, 
ein grosses gad gewiblles Pubülnin iNflieiiUBlelMO, wi O gl i c b 
Deutsch», welclip hegierif; wnren, eine der ersten Sünderinnen 
SU hören, und Mad. Hcrrenburger-Tuczeck hut ihrem Ruf ent- 
iprochen; sie sang mit wahrhaft l>ezaubemdem Aufdruck. 

London. Versuchsweise wurde eine spaniaclio Oper vom 
Componislea Giebra hier im Saale BeetlxtveD-Rixtm zu GehOr 
gebracht. Der Text ist ebenralls vorn Componisten und beide 
gaben Zcugniss voo Talent und Sachlienntniaa. Die Oper lieisst 
«llaiwriHa**. — Me „Raimeaakinder" balNB naali wie vor 
ealschiedcncn Beifall. 

— Die AulRihruog des „Barbier" in der venvichcnen 



Woche war för die Sontag ein wahrer Triumph, «ti oem sich 
besonders auch Lablaclic betheiligte. WAhreud dessen glänzen 
am Covent • Garden • Theater die Gri.<ti, Tamberlirk und 
fioBCOni in nOUwUo". Beide Theater aber sind am Eoda 
ftrar DantaihnigaB. Covenl» Garden scheint indessen noch ein» 
lelM Vorsteiiungen gehen zu wollen. 

— Unter «ndem neuen Opera von Cagnoni wird su P«> 
ria M dar HaBaniaeban Oper aoch die Oper: „L» PH^mi 
dSiUhrpo" von Ricci fre^^rhen wor<lcn. 

— Thalberg schreibl hier eme Oper fitr das graue lyn« 
sehe Theater fai Paris, cu der Sciibe den Text gemacht haben soB. 

Tiflis. Man hat bei uns ein Theater gebaut, dcHsen .\r- 
chitektur eine Mischung von russischem und astatischem Styl 
ist Die Kaiserliche Loge ist mtt einer «atgoUaten Kup|Ml im 
Maurisdien Geschmack geziert 

Mailand. Am 7««^ atta Catiobbiava haben die Proben 
dea »Atala" bereits begonnen. Die Musik ist bekannlKdlVM 
Botara und Ar Haiand neu. Es werden darin mitwirken Sgra. 
LaNMetU and die Herren LmA, Ouieeardi und Rtgo. An diaae 
Ofor wird sich „Linda von Chamouni" anschliessen. 

— Man sagt, dasa das Libretto dar neuen Opar v«n Jh- 
cob Poroni: „dia GladtalareB" varbolai woidan aet. 

— Ks befindet sieh hei uns der .Maestro Santo Vnlini, 
dessen neue Oper „L'Or/aneli«*' in der bevorstehenden Sai- 



hat 
den 



sei- 



— Die „Falerina di Clerea" von Chiaromonle 
in ihren Wiederholungen mehr und mehr gefallen, lieber 
Werth der Oper in BaBondatan gshan wir najfcaif— einen 
AUifUchen Bericht. 

— Der ausgezeichnete Pianist Stanzieri gebt nach 
nen hier so bettKllig 
und Tiieat nach Wien. 

— Naeh einen ÜngaNO Anlhnaalla in Anarika lal 
herOhmte Professor des Conlrabnsses Bottisini, Elevn 
Stolz unseres Conservaloriums, tu uns aurflcfcgekefart 



Veraatwortheher Redactour Gustav Bock. 



llliislk«ll«eh-litterari8oher Anaelgsr. 



NBvaliste No. R 

B. NCHOTT's l^ölinen in Mainz. 



■•yar. F., ValerUndsiieder (ChaoU patrioU4iue8). 
No. 18. God save the Queen. Mo. It. 

No. 2a Maaba Volkslieder — IS 

■•ah, Ctk^ 4 Maniriias. Op. 4. ......*•>—' \9% 

Innianger, ¥... Crande Etüde. Op. C — 121^ 

V«!«« de conccrt. Op. 7 — I7< 

BrlsMn, F., .Andante al Taranitlia aar an panaia de 

Beethoven. Op. 27 ID 

PoHta des ebaaaenra — 1« 

Cramer. II., Potpourria. No. 100. L'enibnt pradigna . . — M 
Hamm, J. V.. Klaxin^er Rad-Saison. 

Nn, 24 Mairr.it-MrtiM Ii. Nn, i'} Adelbeiden-Marsch . — 10 

KentskI, A. de, La Victorieu.se, Vals« brUlante. Op. 8tt. — 17| 

Le Ramean, IMdiUUoii. Op. QU — U 

■„ maria et Clara, 2 EnfantniagaL Opw 80. . — I» 

Jna. Hlie., Danae ayriaque. Op. ft. . . . . . — 10 

niallUnl, \.. Oin ertiirc Hn i'op. lo noniln daa Mbals . — 15 

Maeard, nrinii. Dhnn, (juadrille — M) 

NayeM, H., Lea hords de la meus«, 2 Polkas. .... — 10 

«.A^ Grande Fanlaisiaanr Don Juan. OpwS7. — » 

F..rantaiaiaawirVal#Andaf!nf'o^l0L 



La M*«aaBa» Vabe aanHaiaalalo atMto) - 10 

Trianon, Polka Louis XIV. (Danses fav. No. 14.) . — 1\ 

Talexy, .4., Fantaiaie briU. sur L'enfant prodigue. Op.32. — 20 
Wolff, K., Retiiiniscenaaa da L^iAnt pradigHab Ihw i 

4 mains. Op. 163. | ^ 

■Mtaer, J., Revue musieaia p. ifauw atPüla «nVIalHk 

Gab. 21. Dom Sabaatian — 9 

lidonatd, Hh Fantatsie mflltalre p. Vtolon. Op. 15. avee 

Piano ig 

Liedl, J., L'innoncente, Nocturne de Fleld, U-anscr. pour 

Vdle av. Piano — VI 

StelnMn, L. de. Fantaisie aur dea aira bongiraia pow 

VeBe. aree PlanOi. Op. 4. | U| 

Qabriciski, J., Ire Fantaisie p. FlOte avec Piano ... | — 
Kaltoer, J., Ricriation p. Guit. et FIdte ou Violon. Cah. 

20. Dom Sebastian IB 

Oaderrold. F., La Danse des sylphe«, Etüde oaracL p. 

Harpe -IB 

— — La mtfaneolle, la idra^ 2 Eladee earaet p. Barpe . — BB 

Ptoehcr, WaMaaUader t 4 MinnersL Op. 11. 2 Helle 1 — 
Hetadi. L.. S Manaan t !• n. diiini^ Ghar and ««iL 

Op. 2». 1 laj 

Springer, A., Helmweh, Lied m. FR«.- u. Clarinette-Beg. — 121 

Pnadalww, J.. Laube naU. «rteade. Lyn flr. No. 415^ — ft 

U Don, CanUHna. do. No. 4aS. - 5 

tt aimail Capriee. do. No. 437. - 5 

üiyilizeü by GoOglc 



So ehm ist tirsctiietieii : lo uDSonn VerUg» endiiMMQ M> «bea: 

Die neue stark vormehrle Ausgabe des TMii.flpk 

GclKsIrr. T.. Fflnf Terzetten Obt-r Worte v. GOtlic, Klopp- 

ladisDenfi^able du Pianiste« ^^""^ 

■ tuiig lies Pfic. 0[i. OO. 

Seiner Majestlt dem KSniee H«a i. (No. i. Der jon^iog. no. 2. zumL n«. a. 

DvrFtmag) — W 

li^l*SAlil«ll»il WiIIiaIiII IV Hcn n. (No. 4. Treue Lieix . No. 5. TInnd in Ifnod.) —» 

W I Itylll IDII ff iiUl^llli I f • Seehszehn Tonstflcke ror dir (iral zum Gibrnurb 

beim OffenlUehen (Hittc^ilicustr, »U-, Vor- und NAcb- 

uuleilhäijigst gewidmet ,pjeie tn den n.eislen vorkoinmcndeo ToaarUn, v«i^ 

von . schieden in Chnrnkler itad Form. 0|k W. iMII Ikt. A — Mb 

Anton von Kontski, — Dtojmgwi säugtriwiPtaiiofcrt«. »iimmu«. 

ITlS^^^-^Siir f»*™« Leibrock. J. A.. Trm.s. riplionen cln.^i.cher Lieder uad 

Sl« ar 1. Si^Ztlt i M ; H ,''-'"^•'7^- Gesänge für Violoncdio oder Violine) «.Fite. 

<MeM „de I« CoBO.p Ion" Mrlglied der Papsll.cLen .\c.>dem.o jj^, Beelbovon, L. v, Adelaide .TT ... - 1« 

Sto. GMin« lu Ron Bio. eto. •(>. . ^ _ _ Ab die Gdlebto . . . . - » 

OUt 100. * * ~ "* Die Schnsuehtfl. Melodie) — 10 

*^ ' • 4. — — Da« <;laikliche Und . . — 10 

Diese Ausgabe ist ilie cinriRc, wekhe eine nirsltihrlidie - — •- Dit SL-tin8uefct(4,IWodk) — » 

Unterweisung im Ansciilag und iu der Sptelart lur Hervorbiin- ' ^- ~ ~ HolTaiing •> It 

KÜMle nur dem Ptenofmto mOML Tr.nscri|.tioneii emplUilen wir gmi bee» 

Q _ derer BeeelUunc. Beeihoven's berrliohe GoohmbI- 

.frais 3 nur. Uomn, die onverKffngliobeii BIMben eebt deutscher 

VcrftUMn tal B^StochfalMd Lirdrr und (ä-s'iiiuH, '^ilul Itk-r iln-ii h:i eiKI ,ils 

FrniikMfeh. gcsciunatkvoll üljirlrngcn und bearheilol. Sic bie- 

■kran». l^pj^p Schwierigkeiten, etfordcro keinen Dau- 

Im CommiMions-Verlng der meneinsalz und sind, der leiehlernn Lesart kel-> 

T. TniMMMn IM- ind HosikalienluuulJuiif; BMuehitaei gwehHeben. 

„ „ . ^ mit und ohne BeRlHhinit des Ptte. für höhere Tochter- 
Berlin, Leipziger . \, 7] s, hul, „, KinuenkrSnzr. GenngVilllM Wl MwBtht 
(reMiigzirkcl. Op. 10. 

In Veriage nm SctabcHh « C.» u Hamiurg & de. Ma. Rmw 

w-i* j_ . . . . « Stunmeii {dieselben apart ii 13 Sgr.) I — 

■«V«ItlK «nebln ■» eben das seit 10 Jahren im Bueh- Hell U. Acht Lieder ebne Begieibug. Partitur und 

handd Mdwda claarirohe Werk: s',\mw, n hi;i .<iia-n apart i 12^ st," ! . . . — s 

_ _ ^ NB. Von dciiis«:l|jen Cdiiipoiilvien orschieo froiwr in un- 

LüuWlö" V/iTl Roof Ii nA'OTl*Q serm Veri8i5o eine Ahnliche SammiBOf: T nti» 

A^UUITX^ V etil inU > t u S p^rtHiir u. Stinu^ .... - ^ 

Stüdiea im Gcueialbasse, Contrapanctc imd iii der SüÜII*'** ^ 

fUl^MiMiiHiiM f «Lf. I" V., Andante aus der Sonnte Op. .16 in As 

twHpWnnilSrUUfk und Adagio aus der .Sonate Op. 27 No 1 io Qj-moU. 

Aus daaian hwMhdiriBlitlwai Machlaam gwreniniil und Hy- . Durch untergelegte Worte zum Gesangn «iaigsrinhlel 

ausgegeben >on ^- ^- Griepenkeri. Sie Auflage — 0 

I».. Bui. o j Berllo«, H., Grand Ouvertüre du roi Leer. Amme. Mr 

UHU Ritter m Sejfried. i. Pto«o a a n»ins p.r jl a. Leibroek ... V. - » 

I SInhIstleh, Portrait Beelboven'a nach einer von "B- Arrangenienl i 4 nmin!« ersehlen TrAher. 

dem Leben gpIicriTten Zcichmwg HMi anoh 7 ar> Brnun^rhweig. 15. Aiit!ii5i 1^51, 

tisuaehen Beilagen. Eduard Leibrock'H UBf*J|||sikaliMiyiMllnC 

ZwwHe ^«i4dirto, in Tnte mvolUiiMiigtn Aniealie von — ^ ^ 

Utmy livgh (B%» tasfUft) nmoii. , * Hamburg A New 

«4iaPmlbMorderToDkun5!t an der Univeralt« wEdlnborgb. ** erschienen: 

Erat. U«fer«ng. l])]?!? 2il^'i)(Da?* 

dl, eV-?Ä ÄJ!£™ »»^er Apotheker und der Doctor^, 

Thell entiiaNend; es erscbeini in G l.infcrungen, ji d. zu j mir., Komlsrhe Oper in 2 Acten, 

und kostet diMunnrh 4 Thir. im Siili'-rnpiH.n'-iiri is<' , riessmi Br* Tnllallail|ar Ifevltr- Auszug nach iir tri|||aal fUflllai T%m 

bOfanng wir uns nach voUsUndigem l^rsobeinen vorbeballen. £<l. Aiarxfteu. 

Bnoyltre und auAthilldM Praspeala aiad Turrtildg; Preis 4 TUr. 
. W i a a itt eü n beiMwii durah M« * a. Bode in Berlin. Breslau u. .Stettin 

Oieaw Hwmnar Uegt aina VerlagarAnwiga voa XMmd abwar in liiMwiinün M. 

Vfrtaff wi« Kd. miL A a m»A ^ m»^, H-f Himikhftnilltr), lilfiTtlr Ho m Brneinw. Sriinnldrtüewtt. Ha. fli 

Stetli«, Schuh eMtr. No. 340. 



Fünfter Jahrrran^ 



f in [(i':;t n. 
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Pianorortcmusik. 



Charles Mayery tmaorteUea, 24 Moreeaux de differenU 
MfMtcras pouf fo Plam. Oer. 14A> BHDbowd dws 

Böhme. 

Die erste Lieferung dieser „Unstcrblichpn" bestellt aus 
18 NmMMfn, ton deren Clinraktcr wir eine Vorstellung be- 
kommen, wenn wir die belrefleDdeo Oborschriricn lesen, als: 
Sehie pattorale, Marche de noce, Bolero, Gondoliere, Idylle, 
Elegie, Chanson ite chanse. Une folie, Novellele. Eludt bur- 
U$que etc. Wir sagen, eine Vorstellung bekomme man voq 
dlMeo differents carncteres; doch gehört jedeofailB auch 
ooch etwas Mlbstetdndig» FbaDlaBie IQr DauMdgenf der 
steh data die M6be gtebt, da imbedenkBch die Ubcnehrifleii 
aucli nocli anders jjiuten könnten. Im Allsemeiiien aber 
ist der Chnrflkler iti der Tiint schon durch die L berhchriftea 
angedeutet. Wir !>e.silzen dergleielieti Arbeilen eine grosso 
AnzalU und iwar von talcnlvoUeo klHvierhpielern, die zugleich 
ab CcHnpooisten einen Namen haben, die Erfindung, Ge- 
Mbinaeli und Fonnbehemchung mit einander zu verbimleo 
wissen. Dass %vir dies von C. Mayer nicht zu erwarten 
haben, bedarf keines Beweises. NVir l i^^cn ihm dfis [uis- 
airen« da wir uns wenigstens denken können, dass so ein 
duinkterstück aus dem fineien Wurf einer geschickten Hand 
bfrvar^chD und in eioor gtwIaHn ganialsB Ungabimdenbeit 
grade seine eigenIhOmifche Wirkung bernhen kann. WdKe 
man einen stren;;en Mna^^-vidli nn obifre Coniposilion legen, 
s>o iiesse sich viel fasl aussthlies-slitli über dii' Form sn^en. 
Doch es nützt dies zu gar nichts. Solche genialen Nalur- 
kinder gehen ihren eigenen Weg nnd wenn luau ihnen die 
Flügel b^choeidet, so bkibt gar nichts Qbr^, was irgeod- 
«te lUipw beblit. W«8 iam aiob ton NiD iaIlMliadNtt 



Standpunkte gegen diese Arbeit nicht Alles vorbringen t BQ' 
ober könnten >vir darflber schreiben. Es wird ja mmt iuNnn 
timnal Nolis genommen von dem, was in schlichttn und slih* 
beben LehrsMsen diese BiMter so oft gepredigt bsben. Jede 

von den zwölf Nuininern bliebt einen reii lihalti'.;en SinfT für 
die Kritik, die es allneniaeii unterlassen djiiT, ilire Leser zu 
lantiweileii. Allein interessant ist es doch zu seilen, wie 
frei und uitgebuiiden das junge, moderne, geniale musikali- 
sche Üeiitscidand in seinen harmonischen Combinationen 
sich bewegt. Wir schlagen No. 1 aiit D« heiart «» 
am Anfai^: 




Die beiden letzten Taete sind wahre MeislerslOcko harrooni- 
schor KunsL Wir schlagen No. 2 auf. Da ergeben sich, 
nachdem der Marscfa in C-dkr ainidinwi, dsr S. 4. «m 
&. last abo: 
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Qiabt M «in« kfihnere Wendung, «n von C'imr wiedmBi 
oadi Ü-dbr tu gelai^eo? Wir schlagen No. 3 «it Dn 
ist dn Bolero. Wer Ohm fall, dar stopfe ai» m, wir ge» 

bcn nur twei Tacte: 




So liessen sich zfilillosc Biisiiitlf jnn'r fiberfeinen Kunst 
harmonischer Sequenzen niiruliren, vur deneu das rafflnirte 
Ohr des modernen Salonti nicht zurückschreckt. lad BW BD 
lassen wir es dabei. Es hilft halt uichts! 

IgB. Tedes«o, Salut k ma Patri«. Seoond air bobime 
varii pour le Piano. Oeuv. 48. HamlMing, cbex BAhn«. 

Die Coroposition belinndelt ein brin)is( hcs Volkslied in 
drei Verialionen, deren Technik nicht bedeutend ist, mit 
GesehnuMk und so, dnss das Thema Qberall klar und durch- 
sichtig hervortritt. Insorem als die Coroposition nicht einen 
fertigen Spieler voraussetzt, verdient sie, dem Dilettanten em- 
prolilcn zu wodan, ranal das Thea« efaie «mprechende Me- 
lodie hat. 

W. Kvhe, ErioneruDg an OberOsterreich. SalonstOck für 
PtMMferle. Op. 87. Wien, bei Mechelli. 

_ — , Six Pensees murin!« pow nw». 0«V. 88k 
Vienoe, chez Mechetti. 
Wer da weiss, dasa die Oaterreidier eh gcariltMkhea 

Voll(chen sind, was die Musik anlangt und dnss sio es mit 
der Tiefe und den Höben der Kunst eben niciit so gennu 
nehmen, der erfreut sich m\ ihren T/indeleien und begrüsst 
sie nach Verdien.st. So sendet ihnen hier der Componist 
idaOeicbt einen zärtlichen Scheidegruss zu, der eben nichts 
irailer sein will, als ein Wabar von Anfang bis tu £nde, 
troll dem deci$o, welches ff nach der ersten Melodie andlriit; 
4eon diese Entschiedenheit ist doch weiter niclits, als eine ver- 
kappte Gemülblicbkuit, in der sich dns ganze Stück ergeht. 
Die Peos6es unter den besonderen .'Vufschrirten La Melan- 
«hoMa, L'Mrtoeot, L'Esperaoce, L'impaürace u. 8. w. sehen 
um wlo Uider ohns Wort»; so balraehtet, aind sie 
aber weilar llidits, als ein mattes Wasser, dem der kecke 
Sprudel eines Mendelssohn Tchlt. Wenn wir auch dieser 
Coinposition des Beivvorl „fisterreichisch"' zuerlhcilen, so 
mochte damit ihr Charnktor am trelTendsten bezeichnet sein, 
da ihnen fiberall eine gemOlhliche Seite nicht abzusprechen 
ist und sie aich auch dadurch gewiss Verehrer scbaffeo 
wird, beflooden unter den Difottanten orfttierer FAMg^eit 

Ai«lfo Lang, Sul Lario, Gansonetta in forma di Fanta- 
da «anpoala per il Piaim. Vieona, preaso Mechetti. 

Wir wissen nidlt, das wievielste Werk des Verfassers 
die vorliegende Compo^lion ist; sie IriU nber mit einer f;e- 
wisscn Sicherheit und technischen Freiheil auf. Dns Drei- 
Syatem des ersten Satzes scheint sogar auf eine Art von 
hamoDiseher Kunst aurmerksam machen zu sollen, da ideiil 
msaKt ist, dass drei Htode zu spielau iiabaii. Wenn man 
oe Sache aber naher ansieht, so Mettft aieh dem Ange 
luchts weniger als ein besonderes Kunstwerk dar, vielmehr 
ist dieser erste Satz wie das Ganze Achte Salonarbeit, die 
Im Shme dieser Richtung nicht gerade geschmacklos ge- 
nannt tu werden verdienL Die Gompoaltioo ist auch mit 
al dam Baioats von Tempo- und AuMroeks-Verlndafangen 
eusgastattet, die dem Salonslyl cigcnthflmlich sind. Der 
Hauptgedanke ist die sanft«, scliaukelnde Melodie eines Wal- 



asn, der sich mit aiaigao nnlerbraobaoden 
Tonartenwadncl bia nm SaUnaBa hhadaiiL 

Tb. LnsclMtMikf t Las Plehaun au bord da h mar. 

Chanson pour le Piano. Op. 3. Vienne, Pielro Mechetti. 
— — Souvenir de Venise, BarcaioUe pour Piano. Op. 4. 

Vleme, di« Mechetti. 

Von den beiden Werkchen scheint dns erste die Bear- 
beitung eines Volksliedes zu sein, das in seinem einfachen 
Motiv aber doch etwas langweilig wirkt, flbrigens leicht und 
mit Grazie einhergleitet und, da es nicht lang ist, doch im- 
mer einen ganz angeu^meo Eindruck machen wird. VM 
weniger angenehm erscheint uns dns Souvenir, dem zwar 
eine Melodie zu Grunde liegt, die aber in einer so eintöni» 
gen Weise \ariirt wird, wie man es sich allenfalls in einer 
EtOda pa^tcn^dad» SwUdie Compoeitiott den Zvraok ainar 

I^mdsn Jnpha, noman» für das PlanolbrfOb Op. 18. 

Hamburg, hei Srhuherlh. 

Ein anspruchsloses Werkchen, das mit weiblictier Be- 
seheidenheit und Grasie anfiritt nml seinem THel vollkeoa- 

men entspricht. 

Fritz Spindler, FnihlingsgnM, Khiviantfick, ISa Wcrit. 

Dresden, bei Ad. Brauer. 
SchneegUokchan, KlwdarstOek. 19s Waifc. 

Beide Composilioncn kannten in ihrem Charakter al- 
lenfalls dem angegebenen Titel entsprechen. Von ErGndung 
ist i:u!i ss kriiie Spur Vorhemden, die .Ausarbeitung ist so 
dilettantisch, dass innn staunt und fast zu dem Glauben 
kooiml, Hr. Sp. habe keine Ohren um zu hfiren, der notii- 
wandigsten Kenntniaaa dar Harmonie, die ihm iahlcn, gar 
nicht su gedenken. Man taaa mr folgendes: 





if^V ir f r-i 















ClMries Mnjcr, Myiihan. Zwölf kMns Klavlsnlflokak 

Op. 106. Hamburg, bei Schubcrih. 

Es liegt uns nur die zehnte Nuromer dieser zwOlf Stücke 
vor, also vielleicht nur ein Myrihenblatt. nennt sich: 
SoMUKÜr a FieU, Noetmnu. Ob f ield im Style Gh. MayerlB 
geschrieben hat, roftchten wir hexweiMn, ob Cb. Majer ehw 

besondere Verehrung für FicM liegt, wollen wir wenigstens 
wünschen und wir deuten daher am bebsico dieses Blatt 
der Krinnerung in 
nichts zu sagen. 



8. W. Wnlejr, Deux Bluettes pour Piano. No. 1. V« 
chet Meeihsttt. 

Von den beiden Salon slücken liegt das erste vor. Es 
nennt sich: Une riverie, Caprice, und ist Hm. Osbome de- 
dicirt, einem Geistesverwandten des una bisher unbekannt 
gewesenen Gomponisten. Das CaprioiMne erstreckt aich 
mehr mrf «Ba AuslBhmng ab aoT «a Erfindung. Mo isla- 
terc ist im Gegenttieil wenig pikant, einförmig, ja wenn man 
will, laogM'eilig. Nun bat freilich das Capriccio steh nicht 
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MUderDch auf Gesang iind Melodi« eionilassen. Sflfal CtUH 
rakter besteht in einer gewiaacO' raeiodisdien KOrze, es tat 
eher geistreich als gerillilvoll. Man verlangt aber von einem 
in Kürze sich auspnlgvnilen Gedanken um so mehr Schärfe 
uod EigcnlhOmlichkeit, damit er sich als etwas hiostclle. 
£iQigermaasseo entschtidigt der Componist durch seine Be- 
juadkiOKBart, die in der Tbat das leistet, was sie leisieo 
soE Wdre der Wurf des Tbemtfi: 




glMiffeber gewesen, so «rflrde ans die Arbeit mehr susa- 
gen. Wir wollen iodsH gen sehait Coaqmitot 

künfligtun leistet. 

B. Stiehl, Nocturne brllsnt pour Piiuio. Oev. 12. liam> 

biHBi cbei CraBB. 

Ein Thema, das mnn Nocturne nennen kfinnte, cJ. h 
eine gesnngvoilc, ziemlich weil «usgcsponnenc Melodie mit 
einer in 32lhpil-l ii^uration, unter der das Thema liegt. In i- 

8 ebene Variation, ist das Ganze dieser .Arbeit. Sie geliört 
Obaus dem Geschmack des Salons an und man kann noch 
ftr keiosn Scbluas auf die Bildnngidiüiigfceit des Gob^c 



B. X* Chwatal, Trota SonaliiiM M§ kdk» «t sgrtaMst 

pour ]e Piano h quatrs naiOs. Oew. 64. Ha0debo«B, 

ebei Heinrichshofen. 
» — Tarantellc pour le Piano. Oeuv. dt). Ebeod. 
— — Im Mondeoseheia. Sehnsoefat nach der HcNnalik 

Viel Tausend GrfissS; StfodldteO iDr das PiaMrfM«. 

Op. 100. Ebend. 

Ober alle drei CompoaMsosn kAnnen wir nos kurt 
hsseo. Chwatal ist ein so ausgeprflgter lünder-Mmäker, 
dass man ihn in den ersten Taclen erkennt. Die Sonate 
(von t1< n ilreien lic$(t die erste voi| macht gar keine An- 
sprüche an die spielende Hand, os fliesst Alles leicht und 
melodisch dahin. Die Tarantellc ist ufTenbar unter den an- 
goflihrten Werken das beste, iusoleni als durchweg der 
Oiarakler, fDr den allerdhigs, wie in den meisten Tanmfel- 

hn, so auch hier, Rossini das cwij; nachftcahmtc Vorbild 
Ist, resigehaltcn wird, und wir recluRn es dem Coinpoiiislen 
hoch an, dnss er es j;ethnn, indem er damil zugleich seinen 
Standpunkt nicht aufgegeben haL Das Musikstück klingt 
rilerliebst und macht trali seiner grossen Leichtigkeit Ef- 
iwt. Viel weniger sagen uns die drei kleinen Mondschein- 
Landschaften zu. Sie sind zwar mit einer sehr hObschen, 
kunslreichiii \'i^;fie(le M isohen, um deren willen die Kinder 
<ie schon gern in die Hand nehmen werden, allein die bei- 
den ersten geben im Grunde nichts anders, als zwei Inng- 
aarae Walaer, die im leiehtea ader auch gvwAbnlichen Flun 
sieb Ibrtopielen, wahrend das Stündchen etwas eigenthfim- 
Ücher eingerichtet ist. Man ]if)rt dorh jedenfalls Melodie 
und das ist schon viel wcrlh, zumal sich die kloinen Spie- 
br aar eme krüisahe PrOlbiig nieht einUsBen wodta. 



F. fmwaiiiiiifi DeazHanriuHi oHgiaslas paar Is Piano. 

Oev. 3. Vienne, ches GI&ggL 

— — Chanson d'Amour, Romaooe Sans Parolas. Oev. ft. 

Vienne, chez (il<'iggl. 
Von den beiden Maziuka's ist der iweiie aln iehtar, 
im nalionalen Rhythmus gcsefariebeBor, and xwar wall« 
nidüs aik MamrMC. Pomlsehe FOssehen rnid Augen wer* 

dn sich daran erfreuen, wenn .sie in Hrmuillii-.'cn Wechsel- 
gsratfaeo, angeregt durch die schönen Klänge. Dem 



leo, angeregt durcl 
dieaer Typ« «id 



ist er Ihenwatoe 



so wird er durch dh sieh aascMteaeenden figuHreoden Phrt* 
aen gtaBiA verwischt; wir hören eine Masnrka-Varialion, 

flbrigens hat die Fli-dur-TonnTt keine innere Nolhwendig- 
keit. Chanson d'AiiKnir ist in dem .Slyl des en>len Mazu- 
reks gearbeitet. Wir hören einen sentimentalen, süssen Ge- 
sang in Form eines Liedes und diesen hernach zu einer 
Varialioii verarbeitiil. JJcide Werke geben eban kein ZeOB* 
Idas von beaoDdeiQ awtnkalnebeB Gaben. Ott« £«n^«. 



Berlin. 

MuslkallHcbe Rrvoe. 
Concert von Vieuxlemps. „Fidelio". 
Dar grosse betgbdie VfoHn- Virtuose stand dem 

etwas freind i,'e2;enril)rr und man bemerkte bei seinem .\uflreten 
eine gewisse KQitle, die Jedoch IQr den, der die Letstungeo 
des Meisten niher ksnole, nicMs Beoonihigendes hatte. 
Vieuxtcnips spielte zurrst eine Introdudion und Rondo lirÜ- 
lant von .seiner eigenen Composilion und halle vielleicht in die* 
gern Stücke, das an sich vorirelllich ist, keine sehr giücklicke 
Wehl getrofTen. Die Introduction ist etwas lang und erst bei 
dem Rondo fln^ das Publikum an, warm zu werden. Ich ge- 
stehe aufrichtig, dass ich die Beifallsbeseugungen, die Vieux- 
lemps SU Theil wurden, su schwach B)r seine sosserordeoUicfaen 
LeMnngen bnd, habe mir aber sagen tassen, daaa diee sdiea 
ein ganz artiger Berliner Enthusiasmus gewesen und dni^s der 
Maassstab »Qdlicher Ergtkaae nicht an die MArkiacfaen su legen 
sei. Die Air wU (nveMes Mwvnni * Mm) brschts das Pn> 
blikiim nun allerdings schon mehr in Feuer, die ausserordent- 
liche Erscheinung war ifam näher getreten und die Beifalls-SaU 
ven hsttea eft etwas Ealhaslsstischee; Noch mehr war dies. 
\\\f siels lini ("omposifionen, inwelr lien die TheiunlB dem Publi- 
kum bekannt sind, mit der grossen Fantasie über „Normo" der 
Kall, die Vieu.vlenips auf der G-Snile vortrug. Ohgleicli das 
Publikum die fabelhaften Schwierigkeiten dieses SUkkea bat 
einmaligem Hören kaum beurliieilen konnte, merkte man das 
Staunen doch in allen Gesichtern und enthusiastischer BeihH, 
verbunden mit stOrmiachcm Hervorrufen, bdoholen den grasssn 
KOnsUer Rlr seine wahiball gUnsende Leislang. Ober Ybox* 
temps" Siiicl ifissl sich im fJanzen Folgendes siigeu: Pns Cha- 
raktertsliache an ihm ist, wenn ich mkh so ausdrücken dail^ 
dta GrUase und man beselehnet ea am beatea, wenn naa es 
ein grosses, d. h. einfnrhes und von allem Charlalaaiannis freies 
nennt üasu eignet sicli nun schon Vieuxtenips*Ton selbst, der 
breit, hei md ge diege n ist, und dsaa sein Veriiag, in wslchsm 

sieh derselbe riinrnkter kundi.;ie!if Er ist nuf de^^'ioline etwa 
das, was 1 iuilbcrg auf dem kla\ier, und wie bei diesem, 
selbst in deujenigeu Compostltonsn, in wsicfaen er dem Gs- 
sehmacke des Publikums Zustimmungen gemacht hat, «ch im- 
mer ein gewisser klassischer Sinn und selten etwas Geschmack- 
loses ausspricht, so auch bei Vieuxlemps. Ober den eigeoUicben 
MedisniHmis seiner Kunst mag ich nicht srst reden: es ist voü- 
stRndIg nraiOtz, bei solcher Volleadimg erst noch susdrOckMi 
zu sagen, seine nopiielgrifTe seien nieisterlinn, sein Flageolett 
von wunderbarer Reinheit, oder wie dergleichen gcislrciche Be* 
msrltungen immer leolcn mSgea. ^9fft bedauem leMisfl, dsss 

der Meister, mit Recht der Stolz dir ^rojscn Belgischen 
Vioiinacliule, das Fulkum nicht mit einer gaozen Reibe von 
ConceHsn eibmil bat. Hettta, wo ales 8chBue gewflidiit. Ja 
mit emem Sflddeulschland oll beschlmenden Enthusiasmus auf- 
wird, wo s. B. das Lind-Fieber hitziger war als ir* 
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«Iktq Nadtlifj^ll uk-ht enlgegaoiogen, Berlin wfirde auch Vieux- 
Imsii» fDr die Zeil aaiiMe hiMigcft Auffathilia tum Mndtlümte 
ffaMekl haben. 

Memicissolin's OuverWro ztiRarine's „Alhalia" veflierrliciile 
Würdig dea Abend. Schreiber dieses balle sich mit Jahrea 
4M«i||ir geTreui bei eher Reise mch Dctibthland diesen gewbs 
Umischstcn nllcr dniiinls lelmnilrn ilriil-i In n ri)iii|ioiii'-!i n se- 
hen lU küunen. Nun klang ihw dos hoch Iraj^uclic Stück, wo- 
mit er m Aeflem Abende nm erstemiMle bekannt wurde, wie 
ein Geislerrur des edlpn '^luNst-n .Meisters, dessen uns!' rlilii !)i>s 
Wirken in einer vom Ungeüiluiiack so verdorbenen kuiiätepocbe 
■och lange nkbl gemigaaia gewOnligt worden ist 

Frl. Waßner snng die grosse Sccne und Arie aus „Tnn- 
ered" und ciuc Arie nus „Fig.iro" mit nusserordenllichen Sliumi- 
HiUllli^, db, wenn ihnen eine eben bedeutende Sdiidn cot» 
apricbet tu RlAnseoden Leistungen fuhren könnten. 

Ileelhovea's „Fidelio" hörte ich seit bogen Jahren wieder 
einmal mit gau besonderem InteresM. Dia Franzosen, die w»» 
■rtglich «ntbtfsiastisclicr für Beethoven aind «Ii wb-, achitxea 
AoM seine einiigo Oper weit geringer als die kteiosle seiner 
Syniphonieeii und seit Inniger Zeil sind ISrucliHineko , die in 
Coneerten «ulgeführl werden, das einzige, was sie aus „Fide* 
i»** cfgObt. Dieser Umsbnd ht der Bolraeblunff werlh und 
oinn knnn ihn niclif ullein crkl'iren. sondern auch rechtferligen. 
^FitkUo". so grojis das I'atJios des Stückes auch ist, so wenig 
tUk db Feder des grossen deutacben Meiatani hi ibn veiling» 
nct, stellt diieli nlelit jinf der Mühe der bedeutenderen Bcclho- 
vwi'schen Compo-siliitnen. Diese .\n»icht hAogt mit der neulich 
bi dkscn BlAttera ^on mir ausgcsprocbenen über das Wesen 
der Irogischeii Musik überhnupl lusamnien. Beetltoven war ta 
seinen SyniptMMiieen selbst die tragische Person und IQhrb dann 
sein bineroB mit den erschütterndsten Schliigeo vor. In „Fide- 
Ii»** nwMb w db «iueloeo Mooteab, die In seinein Geniua 
bbten. erst aa eine Fabel anlebnen, und Lenoren's Schickaal 
bt nicht so Irakisch nis dns scini^'e. Die liiili\ iltull1i^i^<lll:;, in 
wabbar Mosarl so gross, und unObertreillicb ist, ging Beothnvaa 
dkl« «r «taMo npehr das aBganiebia VerbIHaiBS des Memehen 
»HU Schilksfll aU die Vrrhälhiisse der Mensriieu tiar, und dnrum 
wild „FideUo" auch nie einen so lebendigen, erscbQtlerodeo 
(iodivcfc berrorbrbgen wie atim Inabumeoial -Werke. 

Lcuore, \m Mnd. Köster d.ir;,'rs|fll(, :;eliört zu den srhi" li- 
sten Er»chcinuoj;en , deren ninn vutt dei- liuhiiu lierali tlieiiiiaf- 
tig werden kann. Diese edlen Formen in der Dnrstellung wie 
m Gesänge, diese reinen &litlel und diese ächte Kunst erheben 
|l«d. Köster au einer der bedeutendsten Sängerinnen Deutsch- 
lands. Die grosse Scene im iweiteo Akte slellie sie \orlrclT- 
IIqI^ dar. Eß war kein aDdlicbes, sondern ein baroisches deut- 
tUßitK Weib, das wb vor una hatten, und auch db Gesang** 
mUet der Kihisllerin entwickelten sidi liier erst in ihrer u'aniren 
niilla^ ür. AI 00 ti US äb Florestoa war ebenfalls ausgezeichnet 
und eben ao wMlen ^ Herren Solomon und Zaebioscb« 
io höchst Im fii. .i:.;ender Web» mÜ OrdHolar mid Chor konnte 
QSa vnrlreITIii.li nennen. Jtr, J9«asier^. 

Wir hatlco in der vorigen Wocbo «nBcseigt, dnaa das 
Fricdrich-Wilhclmstüdlischc Theater mil dem „Wnf- 
(cnschniicd" von Lurlzing die Snison der koinistheu Oper 
erüCTnet liab& Wir \\nren nicht dazu gekommen, die^e neueste 
Oiier de« bleolvoUen verstorbenen KüosUcrs zu besprechen. Eine 
Wirdetholung hat noch nicht stattfinden können und wir mfia- 
aan uns dies (eine Pflicht, die wir unter allen UmslSodcfl dem 
QimmMt» acibNldjis aindl abermals bta auf Weibrea «orbn* 

MwOii M db AitfMirans »Wildscbfltien«' wm 



Lortziug. Diese Oper ist zwar lin modernen Styl geschrbben, 
sie trägt die Zeichen der Zeil an sbh, eine g ewb a a Leichtfer- 
tigkeit und nicht cbnabeba AusprAgung der Gbnraetere; aber 

dennoch nennen wir sie gegenOber dem Malaien, waa db nrucsfe 
Zeit producirt hat. cbaractcn-oU. iotereaaanl und unlerlialtend 
bt ab in hohem Grade, wenn ste den InlenHown der Dichtung 

und der Musik enlsiMei hrrni iliir:;. fi llt s\i:i). Dies nl)er KruuieD 
wir recht eigentlich von der .AuiTütmmg in «lern genannten Thea- 
ter sagen. Die F%ur dea Schulnieiatets, durch Hettn Dsrrk« 
reprilsentirt, bietet des F.rsütjtlichen unendlich viel. Was diesen 
Künstler vielleicht an stren:; niusikaliarhcr Bildung abgebt, ob- 
wohl er durchweg rein singt und in einmloan Rcgiafam anpr 
kraftvolle und wohlklingende Töne lusifzt, weiss er dnrt h ein 
wunderbar kunstreiches Spiel zu erset/eii. tu- i.sl so erlindungv 
reieli in knniischen l^nralleti, so geschickt in der AusJübrung 
derselben, dass der Zuhörer wfihrend der ganzen DarsteUung 
in der angenehmsten Stimmung erhalten wird. Waa die Obrige 
Besetzung beliilTI, so trafen der llnushofnicister Pnnrnitius Hf. 
Weihrauch durch seinen Hachen, nilselnden T09 im Dblog 
und Fii Sehuls durch ansprechendes Spiel und re^t schönen 

Gesang das zum f;tlitia;en Ac-, Wi ikis hei. !lr. CzOi» 

chowski zeigt, duss er als darstellender und siogcadar KAnnl^ 
ler wcoenlHcho Portachrilie gemacfal hat, wilhreod db iMpB 
Theilnehmcr an der Dnrslelinnu; wenn nncli Manches zu wün- 
schen Qhrig lassen, doch überall durch ein geschicktes und 
schlagendes Eingreifen in dns Ensemble anr gflnaü^wi^'Wl ll in m 
des Ganzen heilra^cn. Die Oper wird steh vvnhrscheinleh dlMn 
entschiedenen Ueifall auch für die Dauer sichern. 

Bei der Künigl. Bühne kam Roroeo und Julia oder db 
Cspuleli und liunlacbi von Dellini zur Darstellui^;. Die oichsto 
Veranlassung zu dieser Wahl bat unzweifelhaft FrL Wagner 
gpgehen, deren Talent l&r db Parlhb des Romeo in hohem 
Crade geeignet ist, da ihr energisches, leMcnadbalUkbea Sficl 
alch Uer mit ihrer Ibmatbddung glocklich wrnlidttii bonnin. 
Diese kühne Haltung» dieser tmsisi lie Cnindang^Jbvr Stimme 
aelbat io dem wlaarigan Schmelz der BdlinsMiM (Musik sind 
EigenachaRen, db I» der betreffenden AnÜ^aba lim Sblhmf 
und Lilsun:? ntulen. Wenn Riiniet» sii Ii der c^eliehlcn Julia auf 
Tod und Lehen in die .\rine wirft in jenem feurigen Duett dea 
zweden Acts, wenn er naA dem Kampfe milYaUldn vor dam 
Leichenzuge Julien'.s zusnnnnensirirzt, das sIikI Mumenle. die 
Frl. Wagner in unüberlrefflitlier Weise zur (ieituug zu bringen 
versieht. Ihr ward daher outh ein wiederholter stürmisciMt 
Boibll SU TbciL Aber auch die Julb, Fr. Herrenburgei, 
war an Ihrem Platte. Ihre Coloratur. und darauf ist bei BcW 
hni ilorli vorzugsweise die i;nnxe Parlhie eingerichtet, entspricht 
in der bekannten Weichheit und Lbbiichkejl dem t^handiter dar 
Jwita. GfselK abh Metn mch eh» «eObtei SpM, wie ea tni 
der gesrhAtzlen Künstlerin zu erwarten w.ir, sn Ii, d rf , s krlncs 
weiteru Anpreisens der Verdienste, die sich Fr. Herrcnbuiger 
nll Becbt in dbaer Rolb erwnib imd db auch to dem bb «tf 
den Ictzlen Platz «effilKen 11 luse ilir^n NViderliall fanden. 
Die Holle des Tehnido, in den llitnden des Hrn. v. Osten, 
httte etwas encreiseher heraustreten mlaaan, goft 
Kflnstler seinen Krüllen Rntsprerhendes im Gesang and SfUL 
Dasselbe kSnnon wir von Juhen's Vater, Hrn. Snlumon, In- 
gen. Die Oper erw arb sich im Ganzen einen ausserordcntlicban 
Beifall und lieferte von Neuem einen Beleg, dass llr. v. HttU 
a«n db Tabnte, 6ber db er gegeowgrtig verfugen kann, in im 
bealtn Wabe M banuinn ventabl. ^ W^^^i^ 
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ffcns, der ?«ter, Aber üe Lorfoner Aussfellnng*). 

Wie in nllcn Industrie »ZweiKra. sn ist niirh in den niuül- 
kalisdtea instrumenlen vonugsweiso Enginnd vt^rlrcleo, wenn- 
fjMeh Afrika, Asien und Aroeriiui durcli tum Tbeil gaoi o«W, 
■ifriiwOnlig« und dm Emw pliim ttlinkwl» MinÜihiili—iHHe 
ihn Beili%« MUeHari l«ln*. Di» FaMuiliM im «qgKMfwn 
kalnuneat« hUt Jodcw, dar Zahl, udi nil «Im •brfgaa keinen 
TergMcb Hin. N«A AalUiKhrta BctfcUM w«nim «lein in 
L»n<l<ia alUjihilich 1500 FlOgd grOMerar und kkiotir Fwnir IMO 
(i«reir<tmiii^c mei- und drekhAri^e itai 30.000 Pinho*s d«r ver- 
8f hif^li'n>loti, v<iii der i^cwrilinlii hen nhwcit hoinlcii Art r.ibriiirt. 
Die Ttil«l'>lllliliic. wrlrlii' die l"iil)riknlii>n iliTM-llirii in di'll Mx- 
tcn Jiilircii ciiu'i liriii Iii (i;it. Iii'lrni;! ii.'iM.iiui» Pfund Slcriiiig, 
d. i. iinü;<'l"iilir 24 MilliuntMi Frnii' s. /„d,l di r Inji H. innigen 
Inslruinento könillr niilTallcri, ziininl in I r.inkri irli. Iii-[_'irii und 
Deulscliland dii>st>lb<-n rii>l u<ir nidit .iti.'i'^i'l/l \M rdi ii: 'dlrin 
dalDr iiU der Absnlz nm li ludipii hin <'in miLiclKHirri: vr i'<t 1»'- 
svnden durch die Einrit litiiti^ drr dnrli^jcn \VuhuuM^)>ii und durch 
die Lriclili^ki-il üm Trnnsporb bedingt. Es befinden sich auf 
iMMhioer Ausatelluag 173 Instrumente und zwnr aus Tol- 
' tltedentr 

AaiMrtltr. ZaiU der IpnIntOMale. 

Enginnd 38 08 

Frnnkreich 21 44 

BcUien 0 14 

Dculsridnad (ZoUvtnia) .... 19 24 

Ocsterri-ich . -. i. . . . 5 ft 

, . Scbweix •«■.•.•«..'.... S 9 

Dlirtoiartt I t 

f ^ -MtaM 1 S . 

Viniiilg*! abutm V— AoMritai « 0 

6w*». » 2 

"Toi n:{ 

An der Sjiilzn drr piigtiNchrn Aiisslrlit r, vnn dcnmi zutsI gc- 
rodol werden tniiss. slelii-ii dir Herren .lolin Itrnndwitod 
und Siiline iitiil die lliiMri rnlLn il. hoiile ttorQhntt durrli die 
GrÜBM wie üiirili den Werili ihrer (ios)'iijin«>. Die Hcrrrii 
Braadwood sind das Alicsle Hnus in der Fidinknlinn der l'i«. 
no's. Nnch ilinoti knnunm ilie Herren Kirkninn und Srdirie, 
besonder» berühmt dnrcli ihre (llaveiins (dsü engli»('lie h>ii|i!ii- 
thord). Jene nlier Imhen durch ih;e I ie!eriin..'en nuf die Aus* 
feteHuns den Vnrr.in^-. ( in ^.iili eiii>' \ orsii Muni; \un den Oe- 
Milftnetnab« der lierrcn Broad\tood zu oMclien, mos» amn 
yiMM>« dM aHwOcbentlich iwiachen 40 — 30 Piiuml» der ver< 
a <WediHMj g a Art ihre Alelien verlMseo. Es sind dabei meiH 
WftrAi 573 Arbeiter beacbllUgt, auMerden eine graesa AmaU 
von PefMoen nir Besnrgimg des Verkaub und der Correa|iaa« 
deoien. Keine Fabrik bat ois auf den heutin^ Tag dna an 
colossnie Aimdrhnuni;. Das Aller dieses GesrhAlls hat demsel* 
ben mit der Zeil die Mittel verschafTt, einen .solchen Beirieb tu 
Wege zu briii:;en und es ist besonders die Sulidiliit des .Mntc- 
rwls, wiirin Niemand luil dcrn Hnusc llrnndwood conenrriren 
knnn. Die vernrheilelen IliVzer sind von riitem Aller, d.is je:^- 
liclieni Kinlliiss der Alnll>^|dliiro Trotz hielel. Sie >>ind in den 
v«'rs»liieden--len Ziiviniiili n und \ rnirlieitniii;en jeilcm nnliirlii hen 
und kiitiNlIii Ih m Kliiii.i nusL^esetzl, die !>ie zu den Knsten |>rti|inrirt 
wenlrn, ein riii^t.ind, der sehr in's Gewicht fidll. Dflher kominl es, 
idasa diese Inslrtiinenle nn den INden wie in Imiiisclien Lnndern, zn 
' Naw*York und Cnknlln, zu Limn und in Auslrnlirn (d>pn so dnuer> 
baft wie in Eni^loiid erselicinen. Die Aleliers der Herren Urond» 
wond bieten ein bflchat iotcressnnics Schauspiel fTir jeden, der 
aicfa eine Vorstellung von dem Getiiebc in denselben machen 
will. Was nun den Werth der Brondwnud'srhen Instrumente, 
die sicfi auf der Ausstellung befinden, bctritTt, so liegt, wie 

•) OI»li;r Mittheilungen sind mi^ mehreren lellcndrn Artikeln 
i#lt Revue i t GflZctIe mu^iridc eiillelinl. Der \ ei l.i'-'-er t:elil in 
dHaa e a Artikeln .sehr Fipecirll «nf diu (irM-blehlL' der liiKlnniiehte, 
laabesondere des rinnufuries ein, indem er zum Theil wieder- 
holt, Wns er früher in niistulirlirlien, andern Zucekcii (le'-timinti-n 
Darsl«lluni;i.Mi mitt;plhrilt hnt. Wir eniiieliiiieii ileni oliii;en (.or- 
Ma|NHMlenibcrictitQ our dasjenige, wji^ \<in A»llii'li.<tli-niu:<iknli- 
acMOi Intereooe tat imd was uns allgeiuoin wisseaswerlli erscheint. 
Db to dia fleUtt 4er Instrumcolen .Fabrikation und das lland. 
mA der mat gebOreada« Notice« flhai|abaa wir, «sB sla nr 
WMra Laaar von geringerem Wertbe astn necMan. A B. 



lMMUt»t bei dea engliaehea bMitoiiienten, aa aWb hier, d« 
Vonug in den Barren •Sjetam, wekbes das genannt« Haus ia 
diesem Jahrhundert in vanchiedensler Weise \ crljcitserl hat, je 
oachdem es bei groatea liad kleinen In^ilrumenlen sni^'endet 
worden ial, aber auch aas end -rn Gründen. Ks i'-t nielit zu 
lei'Kuen, dsss die eisernen IJnrren den ln<driinirnlen . iur luisser- 
onlenlliilie Siilidiliit serleilien. Sie ^jr»! imle-.s diui Tmie jc- 
deiiLills liindorlieh. insofern id-. sie ilie freie Vilifiiliun ^h.ren 
un<l ist ein lhMi|dAii;;ennierk diir.inl jti riihleit. wie die \ e li.il- 
(i«keit dersi'llten niif,'eli(dion weiden k.uin. ohne der Solidiliil 
dei lii-iliuinenies Kiiihwi;; ZU lliuii. DieM' Aul'^nbc hnt>en die 
Herren Uri»JiiKv(ii>d in ihrem t!e^en\Niirti.<en Sjslrni «<*'"'••• l^iö 
auf der Aiisstelliiii,' .-idi lielindc^nden Instrumente zeidineti sieh 
durch eine wesentliche Verbesserm^ des Tons, sowohl hinsieht- 
lieh der FOlle wie der GlcichinAssi:{kei(^-jMRr Kegion des In- 
atruments aus. Eine andere Verfoeascnmg, welche die Herral 
Uroadwood eingefillui haben und die von grassein Eiolluss is^ 
bestellt in der Art, den Tv* w Jb;irw wd >ha in der aiebcntea 



Oclave klangreicb tu garfdittli. Afkhra Fabrikanten beben dai 
tu baarifkaff gatÖH, Indem sie Um dto^ Abeate Oclave Ud^ 
aaa aocH eiiilga Haa IlBgteD, die twarldiiM b«im Sfid WM* 

Wendung kommen, aber d(M-h dnzu iM'ilm^'en , den TAaea der 

siebenten Octnvc einen vollcrn Kl. in.; zu ;;etien. Diese AushflUis 
ist jodorh, wie ntif der llnnd lie;;!. in->o|i'rn ein sehr un;{ün* 
stige, nis sie den Preis des Inslriiinents \erliiilliii'-sniii?,>ii{ erhöht 
und einen grösseren Kosten etliiiil' il Audi dir, ein IVbel ist 
in den neuesten Inslnimeolen nb^'ehidren dnith ein Millel, dns 
einstweilen ticlieiinniss der F;ibrik ist. Km dritter, \ielleiclit der 
bpdeiiteiiil-.(i' (i'ewinn il'-r Bro.idu rmd'x In n hislriiiiiente , den 
sehi.il rnilirr l'.r.cd dun Ii eine ei^entlniinln he \ nrriehtiing sei- 
neu Instrumcnlca verM'hnllt hat, ist die EliistizitjU der Hfunmer 
beim schnell uuf einander folgeoden AnecMage eines Tom, der. 
gcstnlt, dnss nur die leiseste BerOhrung der Taste erforderlich 
ist. um den T<>ii zu erzeugen. Dieser Mechanismus ist eine 
Erfindung des Horm Suulhwoll und ist von ihm Fictoria !■«• 
pelitioH beuBunt. 

Die Herren Broadwopd hfhap^ vier CoBcertOage) auf der 
Ausstellung, alle vaa 7 Oftavaa (4 via 4X Das ante,, ' 
ders auch durch elaeÜ MMM LiUak aasociefiBbr ' 
1000 Galoeen geschMtt Alle vier hntrainriilttr 
sich durch ibr Barreosyslem wie durch den Chnracler des Klan« 
ges, während Krall, Abrundung und Wohlklang ihnen geuieia* 
sam bt. Die Ton-Nri.ineen, welche sich in iluien zu erkenoea 
geben. enLs|ircrhen der \ ersehiedenheit de* fie>ehiiiiiiks beutl- 
ger Virtuosen, ebeiiMi .I t Mi rli.uii^iinis des An^ehlna;s. Bei 
aller Lnsl, eine l nvollk<iiniiienli''il lui die-,ei» In-.tiumenten ztt 
ptitdei ken. i^t es mir nicht gelungen. Nni h iiipiiiem Daliirhal« 
ten erreicheo sie die Aussersten Grenzen der VoUliomnieobeit. 

(fortsetzung folgt) ' 



H«*lirieht«B. 

Berlin. Von dem Kn|idlmpislpr des Friedrkh - WUhehtt 
stitdtischen Theaters Hm. J. G. Thomas» dar, wShrcnd achMf 
dnrti^^en Wirksamkeit, sich bereits als ehi vmaicbtiger und tfldF- 
tij;pr Diiigeut gezei:jl. wird binnen Kurzem eine einaetige 0\>fi' 
rette, ^i» Uebcsprobe", sur Auflühning komuKn; das Bush 
ist vaa J. Gb. Wages. Mehrere Aüher nm Vmi inr Anmhiiiai 
Reiirndile Composiliunon. nls Fpsl-Oiiverturen, 
ken elc berechtigen zu guten Erwartungen. 

— la der Nona tbctdtoöintKchel 

tun? der Präniipn dpr Acndeniie der Künste ist nnsge 
CnrI iinuer aus Hnlbcraladt, erhielt als Priiniie: Klassiacba 
Musikwerke. Das Programm cnihiell: lIusikatiaeNe IninMiuction. 
!. Kinleihmg durch den \ ice-Oireclor der Academie. Mutett 
für (i Sin^sliuKuen: „Wns betrübst du dich, meine Seele**, viiO 
A. Fischer. IL Jahrrsbeiicht des Secrelairs der Aoiidcinift. 
Arie: ^y/eaa lierbrr Schuten die Sceir aaft** «oe L Haff* 
niana. IlL VertheiUnig der Pritadea ad flcbUer darfSaasea 
Iur bildende Kunst IV. Vertheilung der Prtaricn nn Schüler 
dar Klasse Mr musikaiiaeho Coa^iOMliaa Alto aA Ckam 
„llahM 8a4a ist aUb m Cattl", «oa A. 8elr6dar. V. V«iw 
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IbdlilDg der Prnmi. n nn SLliiller der KUBll- Und Gewerksschu- 
kn. Erslcr Snlz der .Syuiplionio in E-mott von L. Horfmann. 

Breslau. Mad. PQlx-SleidIcr vom Theatar ni CMa 
MMHrii Mar ab ADloolnn io „Beiisar". Diese SSogerin würde, 
«iKh man Ar nicht die Gaalapiela der Johanna Wagner und 
La Crange vorangegnngcn wUreii. <n Breslau schweriich «in Ober 
Ihre Lcistungeo enIzückU's Pulilikuin giriiniKri li,il»n. Diese 
Laialnngeo wollen wir auch nicht weiter berütiren, daliiogegen 
IM. P0te*8lcidler glOckIkh« Reis« wBmdiea. — Pri. Babnigg 

bat ihre Ferien Iiceinlrt um! nis Malliilil.- in ..Teil" ihre ThiMig- 
kait an unserer liüiino wieder bcjjünnen. Das zahlreich verünm- 
■cMe PuUiltum «hife aefaien UcMinf durch reichen Applaus und 
Hervorrur. In dieser Vorslelliint? lernten wir den Tenoristen Erl 
vom (irossherzDKl. Hof-Tliealcr zu Schwerin kennen. Kr sang 
den Mclclithal mit einer in der Mittelln^'e sehr schwachen und 
in der hohen nur durch grosse Kraflanwendung wirkaamco Stimme^ 
der CS Obrigens an ledmbcher Ausbildung nicht feML Sdn Spiri 
ist lebendig und dardMkcht und seine Süssere Persritdichkeit TOr 
Hetdenparlhieeo gedgneL Ob Hr. Erl an unserer Bühne nur 
gastiren, oder afai erster Tenor ciiilnlMi wM, dOifle finliglkli 
von den Erfolgen seines rcmeren GnafapMs abhAugen. C. 

Gfirlits. Di« Decoratioaen «OMn neuen Theaters sind 
vonGropius refiemt gcaialt. Das game Theater ist einSchmoek- 
llRstchen, Lcsondorä svns Ausstattung und zwt'*'kmi)s>,ii;e Km- 
ricfatuDg anbelritrt. Cs bedarf wähl nur der Mittbeiluug, dass 
akh nner wnckrer KOosfler Heinrich Blum« dabei belhei« 
Igl, HB das Ctlingon des Werkes bpurllH-itori zu kr>niicn. 
Ilancho Rmideu möchte uns um ein im reizend ausgestaltetes 
Thealer baneideii. 

Bremen, rnsm» Oppr i.sl mit swei guten Sßngerinnen 
versehen. Fr. de Fontaine und Fr. Bock-Heintzen; es 
fUilt ana onr noch die Coloraturataigefta. 

Braunschweig. Hr. KrOgor VttB Stiuitlhenlrr zu Bres- 
lau, der mit grossem Beirall hier gailirte, hat uns wieder ver» 
laaaen, um einem Engagement io Bcrih tu folgen. 

Wien. Der Unterricht an dem von der GeseHsclinft der 
Mustklkeunde wieder erOObeien Cooservalorium beginnt mit An- 
bag Odobcr dieses Jahres. Die Dheclioo macht ntm bekannt, 

daaa dia Votprijfun^'en für die nur/unchinendi n Sr!iQler Freiing 
am 10. ad Samstag am 20. d. M. Naclimittags von 3 — ü Uhr, 
nod twar am 19. Mr dfo Gesangs» md am 20. IQr dfo InstrtH 
mental - Schüler stnitflnden werde, und ladet Alle, welche sich 
zur Aiifnahnie gemeldet haben, ein, an den benanulen Tagen 
und Sturkden im Saale der Geseiisehalt der Musikitonde unter 
dm Tuclilaubeii zu erscheinen. Die .\nz«h! der ni' Ii mcMenden 
Schüler soll eine sehr bedeutende sein, wns nus dem l iiisliuidc 
lU erklArca ilt« dass so viel glänzende Männer der Kunstwelt 
ab Pro f niO T iB Mgeitellt sind, flberdies italienische, deutsche 
Sprache und Ästhetik nicht nur unentgeldlieh gelehrt, viehnehr 
den SchDiem diese Gegensldnde zu hören, IhrMweise zur Pflicht 
gemacht wird. Die Professoren haben sich überdies coolraci- 
Vk THhindKch gemacht, um Ihre Zeit dem InsIMute gant wid* 
■HB n ktanen, im kOofligen Jahre nur rm diesem zu Ichren. 

— ' Den afanmtlicben nulitairiscben Musik •Chören ist die 
Wdang mgekammeo, bei ProdneUoiica an «ffnHhihen Uatar* 

hnI(una;«iorten keine Musiki-tilrke zu exenifirfn, welche einen 
Anlnss zu Damonstralionen geben könnten. Es werden sonach 
weder die Volkshymaea, Mcb der Radaidii-llaradi md darghi- 
cfaen mehr vorgetragen. 

Prag. Frl. Schwarzbach, wdcho zu Folge ihre« hie- 
sigaii Engagements die Dresdener BAhne verlasaaaL «o ■MB ftr 



nen Trennung gab, ist bereits als Marb Md AmihM aa%lMM 

und mit grossem Beifall empfangen. 

Wiesbaden. Rud. Willmers spielte in einem Mir db 
Kleinl(inderbewnhr-.\nsinllon veranstalteten Cuncerte. Er tf^f 
,Jl trobotoro itpiralo" , „Le rottignol" und „P<mq)a ii ßnU^ 
vor und erregte einen nusscrurdenüichen Enthusiasmus. Das 
von Ilm. Kapellmeisler SchiBdelmeiaaar veraastaUato uad 
trelTUch geleitete Concert bot «ubr Mtwiifamg da* Fil S»i- 
VOSS, der Hm. Ilinetii, Hans tmd Aadeiaa elMn gcnuse- 
reichen Abend. 

HüBchen. Seil 1M2. berkUet dw Allgemeine ZObm, 
wo in Salzburg die auf Befehl König Ludwig*s geschnlTene Statue 
Mozarl's entbaUl wurde, feierte al^Ahrlich die KönigL Hof- 
Kapelb ni Manchen am 1. Scfdember das Ce d ld il ahi dei 
grossen Tondichters — anlangs in kleinerem, in den letzten 
drei Jahren in grösserem Maassstab. Diesmal hatten die MH- 
gHeder der KMgL Hof-Kapelle das Rei|uiem Mozart'a zur Auf- 
fuhnm:; on seinem CrdiUliliiissIng bestimmt und hierzu die 
schöne Kluslcrkirche in Fürstenfeld (bei Bruck) gewihlt. Es 
fidiren .Mnr^'cris 7 Ihr die SAnger, Sflngerinnen und Musiker 
und etwa 4(X) MQnchcner nach Uabacli ab, wo die Bewohner 
von Bruck gasUich t&r die ffinttberfahrt der KfiDsfler und Komi' 
lerinnen in ihrem am Eingnug mit einer Khrcnprorte geschmück- 
ten Markt geaoigt iiattco. Um 10 Uhr beganaeo vom Chor 
henb db KlUnge, db, wie db Geadücbb enlfalt, der Mebter 
io der Vorahnung des eigenen Todci gMCbrieben hal, lii lrüberM] 
und Irltotend, mit Schauder ctfOfleod und wieder erfacbeod in 
Hofltanng. INe Sobpaithbca wurden tteMkh vw den FMul. 
Hcfner und Stnnko und den J!rn. Flnrtin;^'cr und .^Ilfeld 
gesungen, und die Durchführung des Ganzen, von .Meister Frans 
La ebner geleitet, wurde allgemein als sehr gelungen geRkhil; 
es blie!» nur der Wunsch ulirii,', dn-^s die Kirclic otwns besser 
akustisch gebaut wäre, dcun bi'i den Fugen verschwimiroen die 
GesangsDguren W Mhr io einander und wurden dadurch unklar 
für den Hörer — um so ergreifender wirkten dagegen db Pin* 
no's und die getragenen Melodieen und ChCre. Und wihrend 
so die Zuhörer im reinsten Kunslgenuss eines meisterhaft aus* 
gelDbiten Concerta schwelgten, oetetwirlcn vome am Hochaltar 
db Priester das Todlenamt l&r dm aeVgcn WoH^ang Amadeas, 
so dass dits Ganze zu tinor ernstlichen kirchlichen Ti dteufcier 
tat den grossen Tondichter gestempelt wurde — wohl das erste 
Hai aeit seinem Hinscheiden, daaa Verehrer seiBca Genine ao ftn 
feierton. Im iiMchsfen Jahre wird, wie vorlAuIlg beabsichtigt 
ist, die Mozartfeier in Bamberg oder Nürnberg stattfinden. F. C. 

Paria. Der „Joseph" von Mehul bt, wb sdion neoUi 
angez4>igt wurde, bei der koroischen Oper in Scene gegangen. 
Die Franzosen haben eine grosse PieUl (Ür ihre vaterlAndiscben 
Tonkün.siler und so hatte denn auch dieses Ereigniss die aHge* 
meinste Theilnabme erregt ,4o8eph" ist 1S07 zum ersten und 
1817 zum letzten Malt auf dem Reperloir gewesen. Iro Aus- 
tande, nnmentlich in Deutschland, hat diese Oper am lAngaten 
«Ich erhalten. Es wAre rkhiiger gewesen, wem mao db Wb- 
deranftaahme dieses Werkes statt bei der Optra eearfpie bei der 
grossen Oper bewerkstelligt hiille. dn sein Inhalt so ernster Na- 
tur isL Die Daratellung war vortrefOidi und für die Scenirung 
halb dar Dlreel«r aRe Mittel h Bewegung gasebl, db «rfiar- 
derlich sind zu einem gliinzcndcn Erfolg. Ebenso timten die 
Spielenden, .Mr. Delauray ab Joseph, Bus sine als Jacob, 
Condare als Simeon, Mite. Ls Tiers ab Bsqfanrin das Ihffgs 
zu einem glänzenden Erfolg. 

— „Der Prophet", in dem die Alboni noch immer die 
Fides suigt, ist kürzlich sweimai hintemnander mit dem glSo* 
saodsteo Efbige Begehen worin. In HRoharl der TeobP* ds» 
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butiKe Depassio, na SchQler uns«rs Conservatoriums mit 
sehr schöner Bassstitnme, als Bertram. Er Itsst Doch vid lu 
wOniichcn, aber seine ttdll%* IWWifcaHttha BUng wM ÜHB 
«ebr SU Slatteo komniaii. 

— Di« Ersmimig des neuen lyrischen Theaters (Opera 

natinna!) hnl noch auf einige Tngo hinnijsgesehoben wrrilfn 
mfiasen uaii wird etwa den 20. d. M. statlAndeo. Die beiden 
yosiBB Werice, mtt denen man beginnen wird, sind; »Za Bot- 
flflrn". Musik von Boissciol, und „Ln V.rcsHifnnr" von F. 
David. Die GesellschaA ist rolgeiidermnassea ziMaiiiiiicngeselzl: 
Grigooo, erster Ragiaaaur, Fosa«, sweiler; Varnay, Orelie« 
sterdirigent ; Michel, Philippe, Bi(' vnl, Dulaurens, Men- 
jaud, Tenöre; Lcroy, Soyer, Gastineau, l(oniische Te- 
aln; Bouchc, Junca, Pruuvior, Hcldcnbilasoi Grignon> 
Dumoutier, komtMhe Bässe; Meillet, Hiebes, Grignon 
(der Soho). Mutet, Willems, Barjions; Mdmcs. Rouvroy, 
DnaSt Guichard, L^onPetetpn, Vnde-Bibre, Gngsrd^ 
Louttauniau, Meodes. Dupont. Lambert, Glsmanes^ 
Oelnvie, SAiigcrinnen; 60 Chorfslen und M IluaBcer im Or- 

-i- Der i>erQl)inte Piaoolorte-Conqtontst •Gbailea Voss ist 
angchonuncn nnd gedeidtt den Winlar hier autubrtngen. 

Mnd. Todcsin. eine SAngerin niis Amotikn, ist nach 
weoigeo Vorstellungen bei der italieniscfaen üpcr liier engagirt. 

Ernst ■HwMnil Silas ehwReia« durohdieSehwefa. 
wM aber lum Frülijnhr hierher ziirdrkkplirori. 

— Frl. In Grün ii^it bereils aufgetrtlcn und hat die ver- 
diente Anerkennung gefunden, iiiller ist hier oingctrolTen und 
sucht einen Maestro di Cembalo und einen Unterchef des Or- 
chsaters. Man verspricht sieb ein reiches und glänzendes Programm. 



— Folgeode MOnchhauseniade wird von der Psriser L. 
Corr. als Satyre auf den modernen Fürtepinnismus erzählt. 
Der Russische Graf Orioff hat vor Kurzem dem Koiser von 
Russland daea Jungen PSanislsn, aus der Wallacbei gebortig; 
vorgesleBL Derselbs nennt sieh FHedrich Bolz und besitzt Wer 
Hände, jede mit 10 Fingern. Dieser vicrhAndii^e Pianist ist bis zum 
Alter von 20 Jahren von einem griechischen Priester, dem P*> 
fer PliRippt, ersogen worden. Er fintigl» sidi selbsf ehi Piano 

von S (li t.Tvcn )tn, niif welclicm er (iliiic Mfihc spiell, denn 
seine Vorilcrarnte sind ein Ürittel Innger als die gewühnlicheo 
Ama. Wihrend 8 Jahren arlieiiels Friedrich 6 Stunden pr. 
Tag, oline sein Itistriitncnl zu verlassen; er ftss selbst wAbrcod 
tlicjicr Zeit. Uni Mittag brachte man ihm eine Suppe, welche 
«r mit der einen Hand nahm, wAhrend die andern fortfuhren 
zu spielen. Die erste rcdite Hand hat die lisst'sche Methode, 
<fie erste linke Hand die Emile Prudent's; die zweite Rechte 
die Thalberg's und die zweite Unke die Chopin's. Diese vcr- 
scbndenen Methoden bringen einen merkwOrdigNi Eüsel bar« 
vor. Der griechiscfM Priester, der Friedrich eraogsn bat,' U 
lelzlrs .Inlir g4'storben und hat ilmi ein kleines Vermögen hin- 
terlassen; der vieifaAndige KflasUer hat sich dafür eine AmaU 
INamanbings gefcanfti wenn er spidt, lieM sr sis dfo an, wo- 
durch die WirlNung eines diamantenen Regens hervorgebracht 
wird. Friedrich Bolz wird nAdisten Winter nach Paris kom« 
man. Man sweifett nicht, dass er eine uogeheur« Sensattea 

hervorbringen wird. 

London. Lnb lache gclit, nachdem die Vorstellungen 
im Majetty-Thratfr geschlossen, nach Neapel zu seiner Familie 
und wird im Decamber sur ErOibmg dar Mnl ia nia di en Ofier wis- 
der in Paris sein. 



VarantwortMeher Redaetsur Gvstav Boek. 



lll«*lkali»eh«litt«r«rl«eher Aaielser. 



Musikalien-Katalog. 

So eben erschien: 
Kleiuui (C. A.), S^-stematisch geordnetes Mu»kalien-Ver- 
•aiehni» dsr Lsipngsr Leih-Anstalt ffir Musik. VoIMift- 
digf^r Haupt-Katalog (35 Bogen stari^. SS M^. 

Dasselbe in 3 Abiheilungen. 

I. AMb. lostruuiental-Muslk. Erste HAine. (Für Streich- u. 

Blas Inalrnsianis n. Oattam). 6133 Nmm. öNgr. 
% AMk inalramenlal-llhiBik. Zweite nsHte. (FOr PlattolbHc, 
Orgel, Oarfeii ilnrninnikn.) t'2,'2S2 Nmrn. 10 Nur. 
9. Abih. Vocal-Musilc, theoretische Werke, so wie Zeitschrif- 
ten und Sammlungen von Msialarwarfcan. fiftt Höh 
mcm. 10 Ngr. 

Dar Kalaisg salgl hn Gänsen 9^144 TonalAeke, die in siMr 
Sammlung vereinigt, zunickst der Banutsung des hisalgen mnat* 

kaliach gebildeten Publikums dienen. 

Die zuerkmässigc Anordnung, so wie die sehr sorgfÜlUge 
Baai1>eitung des reichen Materials an auserlesenen Compositionen 
(■er Gattungen der Tergangcnon bis auf die neueste Zeit dOrlle 
ainssM Vanalduiiaa aueb in wailaran Kreisen ahiiga Beaohlang 
vaneliiifllni. 

Ober die F.iorichtung der Anstalt aeftat gMl diB ▼«tlPNl 
■Bd der Plan die genOgendste AuskesdI. 
Lnipitf, In t aptsMair tt»t. 

A. Klemm, 

MnikaUen* u. Inslrumeoten-Uandhuig. 



!■ Valign 

vonC !*• nsnsns, imtiiBiHiiii^ UkUir^ 

iat awabianan; 

Kdlhrndn* J. Gniasliqa da Dnss paw I VMaai. 
Coaplolto 10 — 

Siparimenl;. 
S Dnos tottt faeiles Op. 178. 

l, Uvr. de la CoUection — » 

9 Dnsa trte-raciles et concertana Dp. 178. 

% Uvr. de la Colleclion — M 

3 Duos faeiles et cooc«rtans pp, tBIk 

9 Ur. da U Collectioa t — 

9 Dttoa beilaa, aoneerlans st prapssaMi «f. ISl. 

4. Livr. de la CollecUoo 1 ■ 

3 Duos progresnifs et eoncertans Dp. 119. 

No. 1. 2. .T k 20 .Ngr. 

5. Livr. de la CoUection. — Goatpletts . . . • 1 ID 

2 Duos brillants Op. TU 
Mo. I. g. i » Mg^ 

L1*r. da la OoOastton. — fSsnvMI» .... 1 II 

3 DuoK concerlAns et hriDsnlS Op. IM. 

No. 1. 2. 3. i 23 NgA 

7. Livr. de la ColleoHsn. — CoapWla .... t I 
Grand Duo Op. M.. ... 
«kVhrr.4*la'GollaoÜs« « . t .» 
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Caaf*!! Eisenhnhn-Unmpr-Gniopp, Op. S. 
»— Scli.iih <kr 1 1 ,iiitiL;ktil, üfllopp, Op. 
— Tnnz-I.oromuliie, Wdizer, Op. 23 . 
— • Kricj^crs Lusl, Kcsliiinrnch, Op. 20. 
Coloiiihiiien-Galopp, Op. 2U. . . . 
Der fröhliche Lhlanc, .M.nzurkn No 

Op. 34 

l«U»ianeke»4talop|i, Of. 36.. . , 

m PmililWDfPollui, Op. S7 

Mein erster Walxer in Berlin, Op. M 

- Din Induntriellen, Wnl»r, Op. 44. . 
w WiedcrsL-heri, \V«li«r. Op. 5i . . 
m Eiroii-OiLKlnlli-, Up. d? 

- Iilcnl und Ltlicn, W.iUfr, Op. 67i . 

- TrAume nur dem Ocenn, Op. 80. • 

- W'ftiKkrIiiilor, W'fiUfr, Op. 81. . . 

- N,iri-,iu-iij]M |(, W,il/iir, 0|j. Sfi. . . 

- Erinnerung an Peteihor, W-ilzcr, Oi>. 
Dto FMvlBiialra, Walier, Dp. 12. . . . 



12. 



3. 



W. 



20 
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10 
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5 
10 
SO 
SO 

ao 

SO 
SO 

20 
20 
20 
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Jos. CiujiS*l, Frühlins^Fcit r, Ci,-ilo|ip, Op. II 

— — Cnriit'Vjil-i-Tr.iiMii, (7.ilti[i|i, 0\>. 22. . . . 

— — B.T't|lI<-^■^e^l(|l_■ll-^,■,lU.(l[l, Op. 24 

~ — Die S,-il7hiir.rtr. W.ilzcr. Up. 30 

— • — HyAziulhcn-Pullka, Op. 33. 

— — Ton-MArciMn, Walter, Dp. 17 

— — Erfanger<Juliiliuni»'WnUor, Op. 3S. . . 

— — Sleyran Hein weh, Mursrh. Op. SA. . . 
«•« — One ffenr d« dmae, tinlop, Op. 40. . * 
~ Willkomm im Grünen, Walzer, Op. 49l . 

— — Terpsirhore'sSi-hwIngcn, Wnlier» OpbHk 

— — Van IM Reigen, Wnlzer, On. 63. . . . . 

— — NArddcuische Wcisiu, W nixer, Op. T% . 

— _ fminnrtrilf'n, Wiilzcr, Dp. hi 

_ ... Kliiiii;»" V. Kel.iwjue. W.iItiit, Op. •-!). . . 

— — Fleiirit de Ksnlnisio. Walzer, Up. 9H. . . 
— Kliiiig(!H.d.Alpen\vell,Sleyr.TfOM.OfdOOL 

— — MArien-Welier, Op. 102. ..«,.. 
J. EBgel, AlwinM-TlDii^ Wdnr, Dp. 4 
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Ed. Bäte di G. Boek, 

(tatW BmU KOnigt. HfMIiialkliindter. 

tUtUlJ. aiETTU. 



I«ie ■aslkalidB 

im N'erlMge von 

Breltkopf A ilArtel Ui Leipzig, 
la betlebm dnreh «II« MwIkaOeiH md BaeUmndluafM, 

Liest. F., Grosses Conecrt-Solo f. d. PLinofle (A. Hon- 
sel l g c w i d tti c i ) 

— Grnnites Kludes de Pflgnniui, Iranscriles pour le 
Piano (Clara Schumann gewidmet). S CtlliMI i . , 
l^nfey«*« TiOM IDr da* PianoAwta. 

N«. Ift Flebevtrilime, W«lnr 

Salul-Gfllupp 

Elisc-Pollia 

AugUäla-Pulkn-MjiziirkA 

Souvenir de Poterbolk Mwaeh . . , . . 

9^ Op. Allegre Mlhtnt 
Ihr das PiaDoForle xu 4 HiodeD. (ffo. Sl der nnchge- 

lassenen Werke.) 

— — Op. 93. .Musik zu Oi-<IifiiiM in Kolonns des SO* 
phoeles. (No. S2 der aacbgeiassenoo Werlte.) 
Klavieraumif 4 . t . i 



• M. 

• 79. 
- 76. 
» 77. 



1 15 

I 10 

- IS 

- 5 

- 5 

- 5 

- 6 



1 10 



Op. so. Erste Abflwfhiag: 

«I Die Litdcr Mlgnon's de; HÄrfncr'-- und PhlNnen'B, 
für 1 Singst, mit Bcglcii. des Pisno(orle . . . 
Zwello Abtbeilung: 
bi Requlein iOr m^H« ISr One, SotostinoMB utf 
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Siifonie-Aizeige. 

Im Laufe dickes W iuters wird, wie (H)ber, ein Cyclus von Hl* 
oAchsl Mctae Sinronie-S^oirAen dnreh die KtaigL Kapelle nn.Be> 
ston Ihm WtItwMi- «od Watamt-PeDda Im CoacerfsMle d« ■■• 
■igl. Schattsplelkaascs veranataltet werden. 

Die Soireen werden im Kevemker beginnen, MMIisniW Ii 
der Rkki-I in Zwi.irhi-nrÄiimcn von 14 Tagaa 
Tng di>r c-rstcQ epAtcr angezeigt werden. 

Dvr Preis das AbolUMBieato-Bllleta IOr «Ib 
ist 4 Thir. 

Dli^Digtn Rsehrleii Abouealsa, oulsts lin 

Cyclas varUrn WlDter« iane i^haMen PlAtzr wiedct H 
haben «-OnMlu-n, und die darauf laeteadcn BUleU rcecrrlH 
babca, werden rrgebcnst vrsncbl, die ROck^cite der alten Btl- 
leia mit Naoiaa und WotuMuig des inbabers venMrkeo und die 
aeuM BHIete gegen Abgabe dieser alleB von SS. Bsplswbsg Ms 
IncL 15. Oclobcr, VamilUacs von 0 — 1 and Stacbnrittags ve« 
3 — 0 Vhr, bei dem Kflnlt;!. Ilor-Mu!<iknli«ulaiMtler Hrn. G. B«ek, 
Jfigcr -Slras.se 42., in EinpfiiU); nehmen zu woIIld, da fiher die 
bU dahin nicbt ■mgetauschten BlUrt» anderweitig di^ponirt 
Werden muss.. 

VelduufW at Hauen KUIels verdu bweUs-la swaiioltr M» 
stkalfenbandlirog entg^ngenomioen. 

Die Spcntrsche, Vos.?i>chc Zeitung, Neue Berliner .MusUzci- 
tuDg und dris lutelligeaz- Blatt werdea das Kellere ober die Aufr 
g;ibe dieser neuen Bilieto, sa vlt aUl SiBflUto*SoilAwi illWiMi 

d«a Anieigpo emihallen, 

Berifo. dm IOl Sqttanbw IBBL 

ffMiitf iir SIHlHt fflr Ylttvei ni Whp 
BtaieUAsn ItpollA. 



'Xdoigl. Hor-Musikhäiidicrj, Jr.-ersU'. Ntt. dL'*v BlWSl««. 
SletliB, Scbulieiutr. No. 340. 
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der Neuen Berliner Musikzeilung diirrh 
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U. Bot« dt «. Book 
in Beriia erbettn. 
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l&krlich 5 Thir. i iiiil Mu«ik-PrAiiiir, Ustc- 
Ibjährlith 3 Thlr.l In nd in eitirtu Zii^irtic- 
iiiir.;s S( In III im lUtiviire von odrr 3 ThIr. 
/III iiiiiiiiiM tirnukten \\»bk nus dem Musik» 
Vr.i.,-,. ^,,M 8d.Bolo* «. Bock. ,, 
Urliek 3 Tklr. l , " 
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DaiM, konniMlie Oper ia drei Aflian. 
A RlileL 



liiiio imie französisi-he Oper, nnslntt niif der Ruhne 
selbbL, iin Kinvicruuiiziig kennen zu lernen, h.it itniiier eUvns 
Mtasliches. Schon der StolT und der Dinlo^ ersdieint nmier 
und uoinUrcasiinlcr) durch das rasche Spiel der ÜarsleUeo- 
den, dmvh die lebendige AudMiMDg «rhült Manches einen 
gewissen Reiz, wa.s, mit den Augen betrachlel, nis vor- 
brnucht, als {»oesio- und geisUos erscheint, l'bcrdies hat 
der vii[» ficin uiMTiiiiiilliclieii .Sciibe hfrnihreiide Text zur 
Pique - Dflinc in der Yhdt tiiMiiche Mtingel, die zwar mit 
dSB Wesen des niodcriK-n rninzösisclieo Lu-stspieis zusau- 
anohingen, hier aber schrofler, als sonat, hervortreten. 
Zonilehst macht die Erinnerung an die weisse Dame, die 
jed«nrn!ls nicht iiniibsichllirli ist. einen f.ist wehrnTiliiig stö- 
renden Kimlnick. Der Kd'cct, Ansa um Siliiusse der Oper 
die Fürstin l'olowskii «is Pique-Dame gokleidet, Auftritt, weil 
sieh an diese Familie die Sage kaajtft, daas sie mit dar 
Fique-Daine im Spiel stets gnitaie, mA weil sie ia dieaer 
Verkleidung den Knoten des Stfickcs mit einem gewissen 
theatraiiscluen Nachdruck Iflseo will, — dieser Effect ist 
so gesucht und »ff'nflcht, dass ro«n in Wnhrhcil ffirehltn 
inuSvS, die wirkliche FroducttonskrAll sei dahin und der bln- 
sirte Geist des ÜAh: hunderls werde es zur absurdesten Lii- 
eheriichkeit treiben. So ist denn auch die lettte Scene des 
Stackes, eine Spidscene io Carlsbad, eine Nachahmung der 
VersteinmogBSCi'ne in dar «abscn Dtiine. rrtüirh ein otuas 
KlückiielMNS Abbild deraelbKi, als es die Pique -Dame in 
Baaiis aar die «vciaaa Dame irt. Un den ' 



Nerven das heutigen PublikimB adt «ineni neuen Reizmittel 
entgegen tu kommen, wnalit mao ans in GeBonden aod 
unter Menschen, die auf einer sehr niedrigen CuRwsiiife 

sieben. M'in fnlirt uns die Minctuirlieikr bei dorn Sclilosse 
Polowsk vor; man iiis^t sie Hymnen auf den Branotwcia 
singen oder nuF den LöhDun$;stng. Das Hauptinteresse des 
Stückes ferner dreht sich um die Spielwulh und die Ga> 
wimwueht. von der swei Hauptpersonen ao gans orfMK dnd, 
dnss man sie als leiblinfÜge Spiel-DAmonen bctrachteu kOnnie; 
und niclit i^etmu, dass wir einen ganzen .\bend hindurch mit 
.so niell|•i^e^ nnil \\iiler\vjii li|ier (iesittung bescliiirtigt werden, 
m.ui lisclil un^ auch nucli verbrauchte moralische Scnteiueu 
von iler \ erderblichkeit des Spielcns u. dgl. auf. Auch das 
ist ein Raflinement eigenthfimliebar Art, das die Uaupttria^ 
Tin des Siftctes, die nlntin, wKhrend des ganzen Stockes 

hinkend und i lwns bnckifg SMCheint. ubsclion sie es nicht 
in Wahrheil iüt; man siebt, es müssen in Paris scilsam« 
det werden, vm das sinkende Interesse 
lest zu baUa«. — Was ouo dia Mu- 
80 IbI es behannl, daas «is Fra na ean ihr aft 
kein grosseres Reclil zugeslelien. als das. die Handlung des 
Strickes in leicliter N\ eise zu begleiti u und zu unterstützen; 
eskomrni niclilzu einem energischen, diircbgreirenden Ausdruck 
der Situation und der Eaipiindungen, sonderu nur zu einem sehr 
überflächliclien; ja selir on geht es gerade so her, wie in 
der itaüeoisebeo Oper: die Musik drOckt etwas gani Ande» 
res SOS, als was rfe ausdrOcken soH. überdies steht die 
neueste rranzfisische Opernmusik in Grazie, Feinheil und 
Zierliciikeit der Zeichnung, in Lieblichkeit der Melodie der 
i; statt diiSMi ial ii« ftberiate milkMns« 
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picuiiteti Ri-izuiitteln, die weit entfernt siud, den Eindruck 
der Schönlieit zu ronchen; zumal Halevy knnn «.ich auch 
in der komischen Oper nicht frei uinchcn von Anklangen, 
die der Irflgisciien Sluso angehfiren; die Ensemblo's sind 
meist flöchtin. ohne ciinrnkterislische Färbung; und ohne le- 
bendiges Ineiniindcrgreiren gearbeitet. So wenig wir einer 
Richtung der Musik dns Wort reden können, die, unbekrim« 
mcrt um den zu Grunde liegenden Stoff, ihren eigenen Weg 
geht, sei es, dnss sie um bloss sinnUclie Schöidieit, oder 
um 8plbslstjlndi-'en Gerfililsjuisdruck sich bomfiiil, eben so 
wenig können wir 8cli\vcii;<-nd diu etil«ei;eiigeseUte Dichtung 
*tachl gewinnen seht-ii, dir, auf die Wirkungen aller nicht- 
m^iKnlischen Ingrediiiirrn piner (>|ii'r. nuf Dicliltmt;, Dcco- 
rntion u. dgl. vertrauend, immer weniger Sorgfalt nuf den 
Wohlklang, die Neuheit und den chnrnklerislischen Ausdruck 
der Musik selbst verwendet und mit diesen ÜbeUtitodon nocJi 
einen andern und zwar den allersL-liliuimsten verbindet, dnss 
das, was sie giebl, verzerrt und unschön ist und den guten 
Geschmack zu Grabe trflgt. Es hat uns daher auch der 
njusikniischc Tluil von llalevy's Pique -Dame keinen sehr 
erfreulichen Eindruck gemacht, obschuii wir gern zugeben, 
dnss das Ganze auf der Bühne gewinnen rouss, und dass 
Einzelheiten sich mehr oder weniger von den allgemeinen 
Mängeln der heutigen französischen Uper frei machen. 

No. l., ein Chol- der .Minenarbeiler, in dem der Brannt- 
wein besungen und nebenbei das harte Lous der Leibeigenen 
beklagt wird, ist ein Gemisch aus bekannten französischen 
in's Uhr fallenden Phrasen und aus seltsamen Rhylhmcn, 
.Modulationen und .Accordlngt-n, die tlieils der Sucht nach 
picanlein Witz, llieils den -schauerlichen EiTecten des mo- 
deroeu Iragischou Slyls angehören. Von Einheit und .\n- 
gemes.ieaheit des Charakters ist keine Rede. Bei der eigcn- 
thümlichen .VufgJibo, die dem (]omponisleii durch den Dichter 
gegeben war, hflttc sich hier bei tieferm Eindringen in der 
That etwas Originelles schnfl'en lassen, wetuigleich freilich 
immer nichts der Kunst Würdiges; alwr auch dies ist nicht 
einmal erreicht worden. In No. 2. klagt ims ein .Minenauf- 
seiier, Roskow, die Verzweiflung, in die er durch sein« Spiel- 
wuth und durch sein Unglück im Spiel versetzt wird. Ein 
solcher Stoff lAs.st sich eigentlich nur komisch behandeln. 
Diese Leidensch«n ist zu niedriger .\rt, als dass ein edles 
Gemftth irgend welche Sympathie dafür empfinden sollte; 
eine ernste Behandlung kann daher nur auf eine rooralisch- 

firagmatische Tendenz, auf eine Belehrung für das bflrger- 
iche Leben hinauskommen, und das ist an sich selbst un- 

Joelisch. Was nun für die Poesie gilt, gilt auch für die 
lusik. Halevy h*tlo hier die Aufgabe gehabt, den Charak- 
ter auf musikalische Weise so darzustellen, dass seine Lei- 
denschaft dem Zuhörer von ihrer komischen Seite entgegen 
tritt. Dies hat er aber eben so wenig erreicht, als beab- 
sichtigt. Wir finden ganz gewöhnliches hochtrabendes Pa- 
lhos, wilde dämonische Verzerrungen in Melodie und Har- 
monie, und uns scheint, dass das Ganze eben so wohl für 
einen Bertram, als für den albcnien Minenaufseher passen 
mOssle. No. 3., .\ric des Constaniiii (Tenor und Liebhaber) 
gehört tu den besseren Nunmieni der Oper. Sie bietet nichts 
musikalisch Neues, sie ist auch nicht frei von einzelnen mu- 
sikalisch unschönen Wendnngnn, die in der Sucht de» fran- 
tösischen Volkes nach Krappnnlem ihre Bt^rfinilung finden; 
sber es ist in ihr noch ein l>u(l von der leichten, gefillligon 
Grazie, von dem süssen Reiz und all* den Eigenschaften, 
durch die die Franzosen sowohl persönlich als in |ihren poe- 
tischen und mu.sikalischen Leistungen die andern Nationen 
so oft bezaubert liiiben. Überhaupt sind die Parlhieen des 
Gonslantin und der Fürstin diejenigen, mit denen Halevy 
am glückhclifiten gewesen ist; denn da ihm die komische 
Muse als solche nicht günstig ist, m gerathen in seinen 
komischen Openi noch diejenigen Parlhieen am besten, die 
Bich am mcislon ilem ernsten Styla nühem. No. h. eine 



Legende mit Chur, wiederum sowohl im Text und in Com- 
posilion eine Nachahmung der Ballade der Jenny in der 
weissen Diune, erreicht allenlin^!*. ihr Vorliil<l bei Weitem 
nicht, ist aber doch anmuthi^ und pirnnt genug, um bei 
dor .Viiffülirung. wenn die Rolle der Ijsanka eine gute Dar- 
stellerin limlet. zu gef4illen. N«. 7. eine reich colorirle .\rie 
dar l'iu'slin mit t'hor hat viel Gi'suclilus und überdies EfToct- 
lii5es; nur einzelne .Abschnitte der Arie werden den Eindrttck 
einer gewissen anziehenden Cuketlerie, einer etwas uitstüten 
und uiiruhi-^i'u Grazie niaclicii. Das Finale des ersten Actes 
ist nicht licrvortroiend; dnch i iilhrilt es auch wieder ein 
Reizmilti'l. n.indicli der ru-'siscliiüi MiiilairniuMk, die be- 
knnndicli in der Weise nusgi-fTiliH wird, dass jwler Regi- 
mentsmusiker nur einen Ton auf seinem Instrumente hat, 
das Ktisiinble aber so trefflich einstudirt ist. dass sie mit 
der griHslen Leichtigkeit ganze .Stücke blasen; der Ein- 
zelne weiss ganz genau, watm der Ton an diu Reihe kommt, 
den sein Inslniuient geraile hat. daiui setzt er pfinktlich ein 
und pausirl wieder so langt-, bis der ihm zukommende Too 
vorkomiiil. Dii-s nun hat Halevy in dem Finale des ersten 
.Actes in .Anwendung gebracht. — Von den folgenden Acten 
heben wir mir Einzelnes hervor. Nu. U. Romanze des Coo- 
stfintin, gehört zu den besten Nummern; ein süsser, leichter 
Schmerz spricht aus diesen Tönen; die Romanze verdient, 
auch unabhängig von der ganzen Oper, Berücksichtigung 
Desijleichen ist No. 12.. Romanze der Fürstin, innig em- 
pfunden und mit einem eigenthümfichen Dult romantischer 
Art umgeben. Namentlich der Schluss, in dem die Themen 
dieser und der vorhergenannli-n Romafize contrripuiiklisch ZU- 
sauunentreten. bringt, zumal auf diT Bühne gedacht, eine er- 
greifende Wirkung hervor. No. 16., Romanze des Roskow, 
ist eine ganz gelungene Persifla;;«! des in der uiuderoeu Ira- 
kischen ()per belii'ldiMi TeufiNsjmks; wenigstens bleibt uns 
hior nichts .Anderes mehr übrig, nh die Sache komisch a«f- 
zul'assrn, da es, nu Ernst KcuK ilit, zu ungereimt wäre, wjih- 
rend wir freilich noch wieder in No. 10. in allem Ernst 
die hochlöncndsleu Phrasen zu den gewöhnlichsten und nur 
kouäsch aufziiras.senden Dingen ßesetzt finden. Trotz dem 
freilich ist an eigentlich koinisclien /üfien auch diese Ro- 
man») durclu)«!» leer; die kuuuäche Wirkung liegt nur in 
der carrikirlen Cberlreibung der schauerlich - damouiscbeo 
EfTecte und in dem Gegensatz dieser (^rrikalur gegen den 
wahren Inhalt der Sache. No. IH., Duett zwischen der 
Fürstin und (^nstanlin, hat einzehio gute Abschnitte und 
würde ebenfalls als hervorragend in bezeichnen sein, wenn 
nicht das Thema des letzten AUegro't einen trivialen Cha- 
rakter bfltte. Das Finale des letzten Actes ist musikalisch 
zwar unb*?deutend, aber für den Bühi»enefTecl von groaewr 
Wichtigkeit, weil sich hier die Handlung zu höchster Leben- 
digkeit steigert. Auf die Musik kommt es dabei so wenig 
an, dass ein Theil des Pmale*s — auch etwas Neues — 
melddriinijilisrli behandelt ist. Wir brauchen also darOber 
nichts Njtheres zu berichten. — Fassen wir AUes znsammeo, 
so ist die Pique -Dame bei guter BeseltunK und frt'igebiger 
Ausstattung gewiss eine recht wirksame Bülmenoper, wenn 
nicht etwa der sich imn>er mehr verbreitende svstemaliscfae 
und durchaus nicht unbegründete Cbcrdruss an allen Pro- 
duclen der modernen französischen BOhno dem Erfolg ia 
Wege steht; ausserlielb des Theaters aber wird mit Aus- 
nahme von etwa No. 3., 5., 7., tt., 12., 16., 18. wohl 
nichts davon zu brauchen sein, und auch diese Numnaem 
wohl nur da, wo der Geschmack sich dem franzöeischea 
Wesen schon von selbst zuneigt oder wo seiir grosses Be- 
dürfniss nacli etwas Neuem ist. QuMlav Emgel. 
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Lieder Htr zwei FVaueristiiiiiiien. 

Graf Michel Wieihorslii, äeclis Lieder von Heine für 
S FrancasUnKncn mit Begleiluog des Pianoforte Minpo- 

nirt und M.id. I\.iilinn Vinrdoi-Gnnia gewiilmet. Beilln, 
Bieslnu, btvlliii, bei Bote & BocL 
Bs flind wbon IMher in diemn BlXHem talenl« imd |;c- 

gdimnckvollr Ailieilon des nriiTi'n Widliorski liosprochen 
worden. Die \cirlit'<!rndi' (Annposilidn lulirt su:\i in lii'scliei- 
defloin (icwniido in die OfTenllirlikfil ein. indem sie nns ni( Iii 
sechs Ulielte, windern sechs Lieder verhoissl, deren Mclo- 
«Been niclit bloss »n dem l'innurorfe. Mindern nuch noch au 
einer sweiteo Singslinimo gewissorroansscn einen hArmoni- 
scben Halt linbcn sollen. Eine solche Zweislimmißkcit, wir 
iTn'icIilt!« sie eine nnturwrit hsit-c m uih n, t r^ioiit sich oft von 
sclhsl aus dem Chnmkicr der Mtdodic urnl lindfl ihre SIlII« 
vomebinlich in denjenigen Ge!u$n^en, welche die Niiltir und 
EiilboiyMil dos Voilulones darstelleo. Hr. Gr«r W. thal 
gut, twami er in diesem Sinne naeli diditerisrlwii Groodtn- 
gen stichle, sich nn Mrine zu wenden, der m in- n Poesien 
voIikSlhflmhctie Spnutie mit ^■ri>^cller Tiefe \rrl.ni<lLt. Zu- 
Mchst „Der riclitenlnuHn". Das. Gedicht ist bi kannl. Die 
ComposilioD, in der die einfachste Melodie sich zu einci' fnst 
draniaiiacben Wirlung erhebt, die Iteineswcgs durch einen 
Aarw«nd von Mitteln erreicht wird, ist gans vortreiTlicli und 
man erkennt an ilir vomelimlich die Begaliung des Coinpo- 
riisten Tür Melmiie, Dji->!>ell>e ^ilt VOQ dein sweilen GeiHciilfl, 
in dem der Gedanke ^Nacht liegt auf dem fremden We«o" 
als Nollumo sanft niMl sQss dnhinlliefffit. Li^entliündii hc, 
km iaöchlen wir MgeOf nationale Cadenseo und Wendun- 
gen ÜTiden wir Öfters am Schlüsse der Lieder, wo dann noch 
die 7\\ idle Stirnini', deren Führun<; keini'swcL'^ .'uir «-iinT gc- 
Itlirlen drundl.i^e iieruhl, schingende W irkungen erzii ll. So 
I. B. in dem dritten Licdc, wo nm Schlussü die Worte: 
nScbleicht mir m s Herz hinein" einfach und dennoch höchst 
cbarAkterisUsch gestellt sind. Das FrüliHngslied scheint uns 
in Mioem tweiteo Tlieile, der fitr sich betrachtet mht hnbech 
ist und in dem besonders die Vorschlüge in der Begleitung 
illen inlerp»S(iidcn KfTecf marlien, Nerfililt. V.-^ w.ir kein 
Grund vorhanden, den im ^-Tact bereits ausgeführten Ge- 
danken zum Schluss in } umnMlseii'iHMl durch (Be neue 
Ml Jcichte Rhytlunik gowissennaMseo tu pnralyafreii. Die 
Mdeo leisten Lieder: „Hen mehi Hera" rnid JHag da 

draussen Selmee >\di lluirinen'" sind von leidenschnftlicher 
Hfiilung. D<r Componist hnl deshalb mich stliwicrigere 
Tonnrten gewiihlt und durch IMnonigfidligkeil und Accent 
hier mehr nis in den imdern Liedern seinen Gediinken einen 
Ausdruck zu >;ehen gesucht. Auch in diesen beiden finden 

Sr bei aller Einfachheit cigentln'imliche Zflge und sind wir 
eneugt. dnss zwei Sliinmen, welche neben Schönheil im 
Ton (Mieli CliJir.ikler besitzen, mit diiM ii Kltiugen nnchhal- 
tig auf diis üiir des Zuhörers wirken werden. Es sind dies 
Lieder für einen Kreis fein gebildeler Diietlanlen. Nicht 
•Ime AbiHcht mag sie daher der Componist der berOfamten, 
gMidfl dureh die ausgesprochenen EigcnsciuillMi aosgaeich- 
KOiBflerin gewidmet haben. Otto Langt. 

B • r I f 



Mnaikallachc Mevae. 

Die verflossene Musikwoche brachte uns zunächst wieder 
das Gastspiel des Hru. Roger, der in der „weissen Dame" 
und in den nHugenoltan" aullrat und nul demselben glimzenden 
ErlUge wag, wie in den anlen DarateUungen. Das Iheatcr 
war sMa bis aar dm Milm Plab »«wtsf uai bedauern 



nur, daaa unsere ItepertiMrverliAUoisac dm h'rn'*ir'"rmn ntuar 
Opern wlhicad dea kurseo Aufenlbalis des betlMMnIs B UM»» 

ler» nicht frcsfnttpo imd wir dadurch des \'rrKnriKcns berniiht 
werden, ihn in ItollcD kcnoeo zu lernen, in deneu er nidil min* 
der ausgezeichnet sein soll, als in den von ihn gfopicKe«. 

Hie Sommertheater gelten mit dem mehr und mehr 
lioranDahenden Herbste ihrem Schlüsse enigegeo. Wir hatten 
im Lnufc des verflnsseaen Sommers w-old tMaiS v4o dta LsIf 
stuagon des KmU'ecbcQ Theaters NoUs gSBa—w. lUe lraV> 
lidie KapeRe des Hrn. Mualfcdb«clor Rni^el «lAvulk dM «Ii 
meistens selir /oldreii Ii versammeltes und der elf^:!)!»!^ Well 
angehAreodes Fublikuoi durch »elw gute üuncwie, an die sich 
dann die D a r sMIw igen im Somnierthealar aoseMiMaM. FBr 
Mflnihes rrii lili ii likr die KrflUc nicht Mi.% Anderes wurde wie* 
der ganz ergulzlicii ausgefUhri und so naueatlich dig eaigMl 
Opera, welche nur ferfaige moalkaliadi«. IMM aowoM aaf dar 

Bühne, wie im Orchester bennspruchen. Die letzte Oper, Ober 
die wir eiue kurze .MitUieiluiii< zu geben hoben, ist der „Dorf- 
barbier" von Schenk, ein uraltes, viel und hertlich belach* 
lee Liederspicl. Man erinnert sich' noch mit einem eigeothOnt- 
Hchen GclQhl der Stelhing des Barbiergesellen, der. wenn der 
Vorhang aufgelU, sein Messer streicbt und dazu <iii (icsicfat 
schneidet wie ein Wahoinmger, der kütgar iat aU aUe khigen 
Leole. Es giebt selche ObardHere. In ehern d urc haus go* 
nullldi. Iicri und komisclien Palhos stellt der ü«rbier(?esclle eine 
sulcho Figur vor. Sein „Und das war gut" ist der iolxgriff 
idter ^ifetoiwll eines boinblcn kHcbelsa Hr. Preund, sonst 
schon weireD seiner roufinirtf-n Knmik mit Anerkennung und 
verdientem l>obe in diesen BlAtlem besddmel, war eben jener 
GeacBe, an dem sfch das PubHhnn bOchliehat crgMrift 
Auch Frfiulein Freund, seine Tochter, zeigte nIs Susclien, 
dnss sie gute Stimme lint und aoch was (jules lernen 
knmi. Im Obrigen ging Alles seinea allen, wohlbeknnnten Gang. 
Wir nehmen hierbei aber Veranlassung, dcM Fit Kroll, das 
sich durch seine allgefflein nOlzlictien IGMislbesliabungen um 
das hiesige i*oi>likum grosse Verdiensls erwirbt, unsem Dank 
aostusprecheo. Die Oper hM mit diesem Menalaaaf und wird 
Mr das nHchsie Jslir wahiseliciiiNch nndeiaa anti^sdehitSreB 

lJnlerlwdl(iKLT;oti l'l;d/ iiiixdicn. 

in dem königl. Srhauspielhauso huUe Hr. Kapelbttei- 
ster Dorn am Domienlag eine Aaflllbran« 4ea- ,3ehaeMt und 
Coiislntire" von Mozart ^ eranstnltet, die in ihrer Art gnnz eigea- 
Ihümliih war. Die Zuhörer erschienen auf besondere Einladung 
des Hm. Dura and die beUmligten Darsteller bcslsadsa am 
seinen t.e^Äns^leven. Die Könizl. KnpeWe r<>pri\scnlirie das 
Orchester. Der Zweck dieser Operndarstelluni; i^t aus dem 
milgetheilten Programm nicht endÄHsh; es scheint uns jedoch, 
als habe Hr. Kapdhiicister Dom nns mit seinen l.eislangeD als 
Lehrer 'des dmuiaHschen Gesangs bekannt maclien woOea. 
Wird ein .solihor {»limmAssig geieüel, so kann er fOr das 
ganae loalitut nur van ereprieaettehen Feigen aeio. Obungsa 
bn dramaHscheo (Sesange mAsmi anf dbr BOhne ver g toommea 
werdnii uti ! nun kv.ddt diesem /.werke nin besten die klei- 
nen leichten Opern und gehl von diei>en methodisch lu deo 
aH i wtetlgen Ober. M mh das ü i iteiiwl mwn des Hm. KapslU 
mcialers Dorn ein neues, so war nach unsrrer Meimii^ jelzt 
Bocb nicht die Zeit, um vor eine, wenn auch liedingte öf* 
fcoHichkeit gerade mit dieser Oper zu treten, welche tat deo 
Gesang ganz ungewülioliclie Seh» ieri:;keilen bietet, die Oarsld* 
limi< erfordert , soll das Werk die rii liti^jc Wirkung erzielen, Obong 
und inisgebildetes Talent. \'or .\llem aber ßillt hier der gesang- 
liche Theil faia Gewicht und nebmea wir auf etwaige Mla- 
gd kl der DmsMhm kebm ROcksIcU. Wer Beknoot, Cob* 
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atame und Oamin «ingen wdl, iiiuss aciiiu kuiibttt-nsclie Au»- 
bUthnig bli zu eiiKMD gewilMB Abschluss gcbrai ht hnb«ii. Von 
dta Ele\en des Hm. Dorn sang Frl. Carl die Conslnnzc. Dia 
SHiigcrin ist junf, mit «chönen Stimmmiiteln begnbt, aber eigenU 
lieh iiirht SopranisUii , daher die Töne in den hohen Lngen nn 
Krall und Fltiiung von deoM d«r tiebn Lagen bedeutend ab* 
wnriwfl. Tedmiaeh iil Stimme schon äenilicti auniebiMet, 
die Pnrlhie derCoiLsinnzc ist nbor lun Ii iinserrrMciiiiiiiat in ^lis--^'^ilT 
für sie. Die SAogerin iatonkt meiste»» tu bocb, ein Fehler, der, wie 
M» mMbI, nicM vom ZuMe nbMliigi« ist. DrmmttKhe 0»hm 
wncn noch in keiner Weise sit(itli(h, no dtiss das Unziirei- 
dimte der Leistung daduriii erhobt wiinio. Hr. Aruuriua 
Migit «b Mnont etoe acbOoe wobiklingenda Tenorstimme. de- 
ren Brustton frei und volllOn«*nd erAchcinl. Auch ist die Into- 
nation rein und sicher. Wenn wir aber bemerken nuissten, 
dass Hr. A. norh nicht einmal den Dnppelschlag kumitgcrecht 
und frei auslBbrt, ao Utast sieb denkea» dass er scbwierigern 
Forderungen der Tcdinik, deren es keine geringe Aniahl bi der 
Oper giebt, um so weniger genOgi hoben wird. Seine Aus- 
Sprache lisst namentUcb viel zu wOnscben fibrig. Hr. Kflrten, 
Osmio, M bereits bei 4er Oper IhKlig nnd erschien uns als an« 
gehend gewandter Darstellt-r S* inr Slimnn' Iml Fiilio und 
Kraft in keinem bedeutendco Umfauge, die Tiefe ist »chwadi 
Mid dMMdl die FiriNmg mehr die tiiies Berilom eis eines 
Basses. Wer nher weiss, tlnss Osmin's Komik in <U<r Musik 
wesenilicli cinl üm tiefun Tönen beruht, wird sich, wenn ihm 
die Tiefe nicht in hohetn ISIaasse eigen, von dieser Achten Buss- 
mi|^be-(erD halten. Hr. Lnrapretht, Pcdriil, ist eine beweg- 
Nrbe Ftgur fDr die Darslelluog. Cber die Stintme lAsst sich 
«>itisl weilen gnr nichts sagen, dl ihraowobl Reinheit, wie kinng 
des Tooca abgeht Frl. Seiger* Dil vielem Teleal für die 
Icicbie «Bd bewegliche DtiMellaiig, mit musibaltsrben nahe« 

eiNgeilntlet, mit einer nicht stniken .Stiiiinii', wini rlicsrllte l)ei 
eiaem tritt empCeUenden Äuaaem für kleinere Bülmeu sehr ver- 
wendbar erin. MH dheer nwerer Aitfbeinog der Daraleihng 
in Bede beabsicbl^en wir kemeswegs den Bestrebungen des 
Hm. Kapeilfneiaters Dom entgegcnsutreleo, wir könoeo sie, 
well aie «rf einem geAlillen BedMUase beruhen, aar euer» 
kennen und wönschen, dnss der cinznst hlngcnde Weg plan- 
inAssiger gcwAhlt und nicht mit dem iitigernngen werden niü^c, 
mit dem man sonst aufzuhören pflegt, ihm selbst aber für den 
angestrengten Fleias und Baberrlidikeil die grOsele Anerken- 
nung Köllen. 

Am Sonntag den 28sten fand im Friedrich-Wilhelm- 
städtischen Theater die ecate AuffOhrung der von LroHiing 
coroponirten einneHgen Operette: „Die Operaprobe" statt. Ein 
li:irlit liinacwolfener musiknlisrher Scherz, der mit «nspriM hcii- 
deu Mciodiect) ohne besondere OriginaliUl crhcilemd wirkt und 
vratbi ehige aeMiOae Moaikallcfce, wie i. B. das Mkbeeh ge« 
dedlle Tenmfied: „Ob ich dich liebe- sidi Krpim<k- erN> erben 
wM. Den mutAliebendeu Grafen gab Hr. Danke vurtrciniih, 
eine gaiingwe Figur, Fri. Picitert Icislet als norh so junge 
KAostlctin recht Anerkennenswcrlhes. wnhrcnd die Ilm. Cic- 
abowaki und teberliorst sehr briiv in ihren Purthiien sind, 
...Iii «weiieln wir nicht» daae «üa Matne OpereHe oft erheiternd 
■adedtthmi wmL d. iL 



F e u i I I « t o u. 
■isikzustlnile Berlin. 

Vtiii L, littlstab. 
Zweites Dcccanium dieses Jahrhunderls. 
(Farlaeltuag.| 

Wie wenig die neue .Musik, insbesondere die t^r das Thea- 
ter und den Concerlsaal, dies« Ln:;i' der menschliclipn Stimme 
t>eoulzt (liier bat man den wiilcrnntüHH-hen, gczwuri^^cnon Coa- 
trn-Alto diifur in Thiitigkril gesel/.l), die Allere raiistte die edelste 
.\MWPndiiiu il. nun ninchen und kiuin iliifr iwM eiitbcliren. 
Elten ho kein Musiker, der in seinen ,Scliu|ifuiiftcn den (irund- 
Äillzen jener liefen Auflii-isuti^ der Kunst fiil;,'!. Ui rnlinrd 
Kli'in lint siel für den All in diesem .Sinne, und uiuiz inslie- 
.siiiid<Te für die Künstlerin, die uns eben lieseli.nHi.'t. ^csrlirie- 
ben. deren innet-ie N'erslfindntss und Vnrlrjis,'swi-isr er mit 
Recht «u.ssernnlenlli* Ii lii>rli scliiitzte. .\uph Zeiler hat mehrere 
seiner einfnchen, reizenden l iider wenn niilil ilirekt fiir diese 
SAngerin geschrieben, bi< <J h Ii Ausdrücklich der .Slimmgattungi 
tu welcher di« ihrii^e ijelmrle, angefiasst. liid mit grossen 
Recht, denn der wnhrc Ausdruck des Liedes (nirlit jener 
vcrterrte dnininti»che llnlbputhos, den man joUt hitietn le^ 
und der schon zu einer wahren Canttatur der Gesangsweise 
gewMdco iat) Begl in diesen ToogiaiiieB. die ungcliUir das Sjr- 
•ton WHbMeil. untere Süngata besaas Oberdies gerade du 
Qaiicinmisa der NriOrlicbleit und lugleieh des feinen Reifes fan 
Vortrag, wodurch ebi Lied ao ungemein hinreissend wirken 
kann. Mfichte sie viele Schflletinnen finden, auf die sie, diese 
seltene lebte Gesangslninsl verpflniuen könnte; wozu di« Ke- 
din^'ung der Iremitfien Lehre nllerdini^'s nicht allein hinrei- 
chend ist, sundern nudi die ['» h i i< k e i t der .\urfnssung 
treten muss. 

niese Andfulinii; iiher den NUrliiiL.' des l.ied"'^ miirl niifll 
zu eiiMT .'itiiii-iii riii,>ikji!in ht II l'i'rMiiili' liU'il ,111^ j' n. r: Tii.(en, 
welche (,MTnde in iJumt Itii lidms; iliis Ilm lisl^' nn li iiier, geist- 
reicher und tii li r Mrjsirrsi i^eleislel Iml, der i( h nuf inoi- 
ner künstlerischen l^Mflnilni liegei^i«*! bin; eine IVrsüiiiirJikeit, 
deren ich schon ölter gedAclit, und von der ich freilivfa midi 
ohnehin hier gesprochen haben wOrde, wenngleich ich vorweg 
bevorwnrte, oass sie viel zu bedeulcod ist, einer \iel zu tiebn 
psychischen lirforscbung und Zerlegun;« bedOrne. um in einen 
Raum, wie er diesen Skinen nur gewMnet weideu kann. w> 

End erschüpn su weideii. Es ist — ich darf den Namca 
um erst aussprecbco, Bernhard Klein, von dem icb hier 
SU roden habe, ahne die bei weitem nicht nur die her- 
vorragcudste kflnstlerisehe Erscheinung dieses innaen ZciIp 
rounis, sondern eine der wunderbarsten Penünllchlieiten Ol»er> 
hautit. die iti allen Zeilen mAi-hli:^ hervorragend gewesen sein 
wurde. Wuhlhi d;iclit s.i;<le ii ii k u n ■«I I e r ische. iiichl lil- s 
nin s i k 41 1 i s c Ii e Lisclit iiiung; <leini sd Imdi er in der .Mtj.sik 
Stehl, — s. ine Uedi'iiiun,' >\ird erst ifi ihm j;r(isviTi ii L.Tuf der 
Kunst - (iCMlili lilc ri( lili.; ijewiirdi;;! «inli'U. wnw dii' uliin/.en- 
den iil)er \ er^iiiKliclien (iesliriii' des T.'U'es rrldii^-^l . \ii'll"'iclit 
völlix erhiM Iii u ••itld. — so nn :lejrh l)edeullliUs\ nller sielit er 
iIiH Ii n|s ;;i'isti^'r <l r .1 11 i sa I i 11 n u l> e r Ii ;ni|i t du. die Irci- 
lich ihr riAclisles l.eben^eleinenl in der Kunst und insbeson- 
dere in der .Musik hmd. nher doch zui^leich mit Allem, was 
sich in M issen nnd Denken l>e\\p<;f, wns seine Tempel im un- 
sterblulieu Aiitlieil des .Mensclien erlmiit, io einem solchen 
Grade innerster Gemeinschaft stand, wie er nur von den .^1- 
lerausorwAhltesten erreicht wird. Unilbii|e konnten Hin 
an allgemeinem Wiaaeo. an dn ganrdMetan Zualande ih« 
res geistigen BesitatbunM^ aa der MhmtltdMB BunhllhlBg und 
Verwendung deasdheo, weit ohertreireD; aBaia m de^jebig » 
Ichlesteo Eigaaschallen des Geistes, durch die aobe HShen und 
TlelbB geoesaen werden, ragte er weil empor Ober ABe, die 
mir smisi rin Maas dalOr gew Ahrt. Seine Schwingen tragen 
ihn auf die hfichsten geistigen Cipfel der Menschheit. Trid doch 
gehörte er der Erde eben so ijesiind, wir ilOrlen .s«i?pn fiber- 
krftftig an. .^n Nieninnden ist uns die. das tiefste Inn- r^' /n- 
rQck.H|Hegelndp Belrnrhlnn.; Kdiisl"^. welclir niH den W «irteii 
beginnt „Zwei Seelen. \Mihn''n nA\ , in iiirm>'i- linisl" so la- 
bendig geworden, als au dieser uu»scrurdeullichen Lrscheiming. 
Doch iiMMS leb bekennen, daas ieb dieselbe erst in spUenn 
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niil diesftiii BwmMlMiBitaiglMlMut habe; in der Zeit 
int Jugend, die freudiger, wXnner, gtOheoder empfindet, 
flOchljjsrr bclrachld, fasste icb dieee, gewühnliche BahiM» 

iatdr gefkinden. Viele ErsrhriniinsMi Micbrn'i ' 
Vieles erschien urir eis Widors|iriK ti , ja, als Omni^liclikeit, 

wozu mir crsl Iniigc Jnlire spiKcr, iiiii'li<lriii iIk Sii\,'il i]f* 
Gr.ilif> s\i\i silmri liiiiLtst stiirniu vwstlilicsMinl ;\iif die \Wu^l 
wuiiiliii li.ir l!c;.Ml>!(n Rnlrfjckl, der Schlri>'>t'l «iii.lr. ilon 
nur «Iiis I.cln ri spIIisI, cliin Ii srinp L«'hrpn, Krl.ihnjMi," ii iinil 
Prfifiinijrii. iiiiil mit «Ich s ii-ifiii hci» X'i i'wirkolilrigiMi iiiiil WHIci- 
sprütlifii. iIr' OS uns in dix fisi^ni'U Hrust enlliullt, uchcn 
koniilc. ( liil <lii^> i»t niich dir I rsiu li, wcslinili iili ili-o steU 

fcniir broniioniJcn Nnrsnlz, ein I.( lion-<liild des Künstlers 
I Freiiixlfs liinjfMslellen, nie Ii I tut Tlml werden lies», iiin 
tkmtt «vieder en^rilT. immer wictler fnllr-n licss; theilweis, in 
(IlMi^iMliMl Jnhrzclirrtd zumnl, nurh von dem sieb wecbseln- 
den brifngcn der lAgliclieti X'rritflii'liliingcn nn dieser ernsten, 
wie an so maiicbcr nndcrn Arbeit geliiiiJcrt wurde. Üeun es 
g^tftite 10 Ihr nicht nur dae, yon den Wübelo clfi,Lebeiw 
tfHUMMtMt'^lMNN Mmnv Ab infr lifahef %o Tlie9' ^swtiNfafft 
sondern fwÄtflB toWil iMWehett, te rieb nur in grösserer 
Abgezoi^enneit vom TugMverltehr ertingL Und so ruhig als 

SAglith nifissen die V^ogcn der cigeoeo Brust sein, wenn sie 
e wnilenden, verworrenen, aber dodi Mmo Uaieo, in denen 
sieh frvimle Zustünde des Ceiiiles und QaoOilit iMiNglW,; «W» 
germaassen klar abspicKeiii will. — • ^ *■ •» 

Das Lebensliild Ludwig Hcrijer's w.ir keine mirnler 
eJle iiliiI \Miri!i:;r. iiber \(illii( nul iiinlrriii di hirt lii':.'i'ii<N' im- 
L:li'ii.li ziUMii^lii licrc Aiif^fibe. Ihr kunnlr ii Ii mü' c-- n Imt 
WiiiiiM", <l<ii Ii Icichlrr. i^iMnuen. I« Ii tliirlli' 1h i ili ii vm ni^cn 
Zft!{en, die irli drumi in iIiom ii Ski/^i'li .'nir^i'iinmtniMi . djirniif 
hinweisen. \h\< vi'ifiuii' i< Ii Iriilir niilit liir Uerniiard klein. 
Ich gebe hI.mi m ilii -.< n. In« hi, j^i olietibin «ndeulrt>den Linien, 
wit ich sciioii fniher öners geüiao. um tinm W nchse l auf 
Zukudl; bolTraUidi gtenrt nir te MMl «■ FM. ' 
ynM einsulAienl - 

.A« vor» 



den Lauf 




öfters geÜiao. am 
gtenrt nir te I 

Idi wHI aber doch itte aagersgten ErioMru 
SS«, «hne einige ZQge auf das Mmü hi « 
weiso itm rein nuatkatiachen AflliMil dw 



dorchgreifefide Vnibildimg der musiknti»cheo ZuslAndo mseiff 
Stadl, zuoAchsl in den geselligen VerhAllnissen der Knnat, de« 
rcn grosse Bedeutsamkeit ich oben angedeutet, ein. Ausser 
seinem mtiKikntisdien ÜberKewirlil, trug dazu seine gpislerflllllc 

Pi'r>r>iili<likeit iini.'eiiiein \iil lu'i. Kr wnr es. ilcr sich zuerst 
der l'riv nl - Sin'.; - N'rri'iiif' issermnnsscii li('iii.'irli(i:;lr ; iiirlit 
nur. d)«ss er sie hiii lii>triiiiieiit iM licrrM-lile, sie iiiil ,Sii liorlieil. 
i.,eiilili:;keil, mit Freinl-' iiiiiI i iilflniiiiiitcm Keiler daliiii liilirle, 
wnhiri >ic sonst nur s. livs (inki inl . iiiulisi li^' , idiiic enls( Im ili iio 
Fiirl'e in drr Xiillitssiin^' u;> liiii^l wiiumi: siuiilrrii siiii iilirrlr- 
i;rMfT (Ii is! Iniir l' IUI Ii in m»i|''ren nezielinii:,'eii ilii> Ih risi lmlt. 
Miin li.ilti- Iiis (hiliin >v<ilil Mfinni-r <ils I rihrcr diTsclbeii t:('k.iiin(. 
wrirlie i(ulv niusikniisi he Kenntnisse mit einer seiiitklii lieii 
Uilduu^ fiir das Leiten, Inr die (■e^clligleit vereinten: alleiu 
jetst erschien ulwUlicb ein Miu>iker vom höchsten Wissen und 
Kfinnen, zugleich ein Kftnsticr. und eiue geistige Orgnnisatioa, 
Ae hn« h itbcr alle gewSholichen Verhillnlsse des Lebens hin- 
•UBgrili^- Zusnt la m ai i la nIo nlditigsr AUmnini wie «in 
S|ir«ii tm itm^mmäk^thm'MbtB,. Mn iwtto 

adainn noch viel lUtl^^ 
Di|H>silw>nen der Mo« «DwecTM«nd iiiil oeneo der U n w gHa i ^' 
lichkeit niisi^ernhrl. Diirrb die feine Imnie, mit der Klein diese 

Eriti)?eren Krz(Misiiis<ie behnndelle. Iheils dnrrh pcrsiflirenden 
»rtruL-. wniii rs (ii v.iri.;ss(r:( ki- \Mircn, in denen er mitwirkte, 
ll^ils diinli <li>' iiiil \\ il/. iiiiil lliiiniir enttiüillcn Scbwäthen 
«lersellii'n , vrr-i Inn, liir i r sii s.-lir si hnell. .Ni« h mehr «Urr 
Ihel er IS (litüli iln' 1 iiiw il kiiii.; ilcr ni'ijensftlze, wenn er 
T.. II. nnlickriinnirrt mn ilns rt\\,i rnlw iirl« in- i'riifjrüiiun . nn« Ii 
oiueni l)nelt aus .S.uuiip's ilm jlnn .lu.in i-r:;)-!!! und rief: ,.l.i(s- 
Mn Sil' iiiw die iiilri>du( liiiti sinken" unil denn tiut einem ikhIi 
nie liier «ckunnteii . mu h nenlinten .Sinn und Adrl die erste, 
mli lisle Slimme s«ng, die nndcrn herbei ricl. si • in sriiie «rosse 
?-lljS ' "Jj8.A'9?^6'J'V ^'**' ^ ^^"'^^S ""^ Padeo 



doch te'Koaslwefk im 6aiisea 
ad| i i W | i l <p|i.;j|i^| j »» ia StmiMniaM B»i 
9g Abv^aMMH IIHHMHMMNV WUhis fcvMss. Flanunte 
" tt sefii Feuer mif, so hielt ihn vollends nirhU. War 
beendet, so begann er sofort das zweite, und 
rief mit einer unwiderstehlichen Boherrx Imn'.;, und ilorh in der 
natörlichslen geselligen Wei«ie, die n<itliii;i n .Mitwirkenden so- 
f,Mri( li dazu nuf. l'rid wer nit M solurl hereil war. den ersetzte 
er seihst. Auf solche Weise «,tr es ihm ein Keiehtes i{ro«se 
Miisikstncke. z. B. dns Kin.de nus Don ,lunn. ecwissermnussen 
zu e\t. (ii(i<irisiren , und hei niler MangoIhnniKkeil und l'nMjll- 
shinili^'ki il ih r Miltel il.H Ii einen mit elecliischer Tiewnlt wir- 
kenden Kiiiilniik lies Kuiislueiks zu erzeii/^rn. l'nd es war 
iiiihl, wie iiiHii il.is im jeiriitli rliuren, i,'esellii.;en 1 hermulh sonst 
wohl erlebt, ein lei( hliVrli-,es \'er|diis( hen eines N\ erks, sondern 
ein Krgreifen und Kilmuen desselben «us dem Geiste, wobei 
es auf etwas mehr mlei mimli res M.iterinI nicht ankam. Doch 
nur ein Kflnstier, iler. »ie ei, so die hinreissendste Gewalt des 
Gesnngrs bcsass, und gleirhzeilig das Instrument in dem Gniit 
beherrschte, wie er, vennochto ein solches Ergeboist tu tnm^ 
che«« .wobei 4kt SAur , der Fr 




Mir Am ^A^Si^MbS^ia^ haUe 

sich dabei so wohl gen)hll, die begei.slemile filul selbst die Kil- 
testen so weit erwArmt, dass sofort eine ennz nndere Knnsltem> 
peralur einttelrelon wnr. Oft hnlle sieh Klein auf sokhe Weise 
in wenigen .\u;?enhlieken als junL-er. iinheknmiler Kiinsder. der 
zum ersten Male in einen ihm ifnnz rreiiiden Kreis eiimi luhrl 
war. zum geistigen fiehieter der.selheii «eniaeht. Die diin h ihn 
\erilr.Tn;;len. alleren Autoritäten sahen dazu freilic h zuweilen et- 
was inissini'itliij:. allein da sie der Kunst warm angehörten, 
überwo;? der .^l li.itz. ili n sie für diese in dem jungen Fremden 
so unvemiutiiet entdeckten, meist schnell jede Hrnpfindbchkeit, 
und sie wetteiferten in freudiger Anerkennung seiner l hermncM. 
Die musikalische Befthtomg allein hatte indessen ein soldies 
ÜMultal nicht eneupo EllMiih wiewohl sie n o t h w e n d i g dazu 
. Freilich muasie nui ein solcher Meister des Pinnoforte's 
Gesanges .sein wie er. um mit solchem Absolutismus des 
nusikalischcn Führers aufkutreteii. Allein diese Kii;eosehaflea 
mussten zugleich von dea^grSaacr wIfalteicn Schwingen des 
Geistes Oberbau plt getrageo werden; Ja in der W^m^ wb 
lOeiD sie bann und gellend macfate, konnten sie gar oichl 
VatHartM elüi dlne^Jtie. ' Da» em|i(hnd sich dann, wenn die 
Musik voifiber'war', iind te gedankenstrAroende Wort, dar 
ewig bliUcnde und leuchtende Humor des wunderbar Begab- 
ten sich enltaltele und er in diese rnniitleliiarkeil geistiger Eni- 
wiekeluugen den Mrinix-rn xon liödisler Bedeutung die Waage J 
hielt, wenn nicht sie tiherflugelte. Klein heweulo siih haupl- ' 
siulilidi in Kreisen, wo ein Schleierm.icher, Wolf. Bntirnann, 
He;;i'l, «eiiiiK di<' liedeulends(en «eistigen .Nobibilitnten \erkehr- 
leii; es war in seiner .Nntiir, diese xor .\llen aiirziisuchen und 
711 linden, tiiiij er fiilille sj, h ifiin ii go^eniiher kcineswog!> ge- 
drückt, sondern in dem Ihm /iis;u'i>Mi!s(eii Kleinent, im Vollge- 
luiss seiner Kl>' iiliririi.:k' it. V.r war allenhngs schaffender 
Kiinsller nur im In luei der Musik, «Hein von dem allgemei» 
uen künstlerischen Klemeiit und namentiich von denjenigen, 
welches die innerste Seele der Kunst überhaupt in sidi IräKt, 
von dem dichterischen — die Dichtkunst, so stellt sie me 
Allegorie dar, ertheilt den andern Künsten ihre Aufgaben — 6 
flrfwH^'gelluleft, gehoben, daae seine AulessuUt alaia oMlir 
der . AieecbeHuaf Ma HOcbatea OiA tpttia mtnii^,v^ db- diT 
eczeugcndeo KOnstler hob und adelte. Solcbeo Geistern wohnt 
die Gewalt der Unmillelbarkeil inne: der tiefe Denker, Forscher, 
Gelehrte, vermag hAuDg nur in der viiUigen AbgczogenheilK 
launsani erzeugend; die grossen Schflnfungen seines Geisfee 
hri'aur/.n(ordi'rn. üäMtti Athürcn die .lalire; der .\ ii ge n !• I i i k 
enteilt iiiiieii iinhenulzt; Bernhard Klein war zugleich der Herr- 
scher des .\ugenhlii ks. Sein phantastisch - elei Irisches Keuer 
loderte in blendenden Witzfiinken oder wunderbar romaoUsch- 
|iliaiitaslischem Fbinimensihinuner bei jeder verwandtcD' 'Bl»< 
ruhriinK! — 

Duell Wohin \ erirre ich mich in der Wärine der Krinnc- 
i'uug! — iinil zumal hier, wo icb mir den Kaum nit hl lu liiiien 
kann, niu-h die dunkle Seite, den vschwarzen Schatti iiki:.,ei 
d^unrOheoden Vuli^s zu «eidinen^jene J^lwa, "jd^dig 
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bamto. durch die aber »mu KötHidiM h vuct nur um so z^u- 
btlteber in die ri'iiien Ulflc cmpoiMiirühte! 

Es sei genugi Ich will tnich hier tiiin, ohwnhl ich nur 
MUlB^eli^chc F.iiiiiic-riiiii;i'ii zraliiu ii wolllr, i]cr Miilirj iiheriiobeo 
hallen, zu sihil'dcrn : wie klein Pnrlituren nller Jahrhunderte 
spielte, wie .S4>iii Adlerblick AIIch zugleich sah, sein bohrendes 
Ohr Alles Eugleich höKc, wie er die Musik nicht nur in ihr« 
bunten, giAnzenden GegenM'ert, SoOileni in ihrer gnnien, dies« 
•rkUrenoen Geschichte kannte; wie er nicht bloss ihre äussere 
rettende Gesliit mit dem wnrmen KOnaUerblick nnschnuto und 
in UoftM tiBg»MMMiera deren iniMnIea MWlwuisdMa Bau m 
■MfiBlIdliclwr ^R^bMOidwIllichlMil dnciillMMlit htlte imd mh 
■H aiMai, als Gigaalm der lliMliKel«hrsankeU in «mt 
OMiicliltnd angesUtunleo 2«lt«r, eSen ao Mharaiaciil tcblag» 
wi «iii^erUg gcigenabersinnd, als er nebm einem von der Mus» 
•albat hoch gewmiten KOnstler, wie Berger, obenbOrtig hin* 
trat — ich will dos Alles nicht erzühlcn und schildern! Nur 
di»8 Eine will ich »m<rn, iliiss er die Kunst so in ihrer Tiefe, 
Walirlif il liiid Iteitiluil .luITasslr, wie ^io je ein Meister — 
Gluck itn griecliinlien Tciiipel, Uruidel in der thrislliclien 
Kirche — «iifu'eriisst Imt, diiss ihm ÜHriii Keiner voran, kaum 
einer t;!i irli stellt; ilnss er .tie heilii; hielt, dem merkwürdigen 
Thun unJ \ crktlircn di r \\ el( uc^^eniilior, i,'leicli einem Holicn- 
priesler, ilass er »eine K u iis t ler w ü nie rein hcwnhrt hat 
vor jeder befleckenden Uerühruni^' und davt, wenn ich 
•einen edle» Zorn gegen das InwOrdige, was sich schon in 
•einer Jugend (von llossiai ab) zur llerrschafl drAni^tc, nur 
wachsen sah bis zu seinem Tode (I8:{2|, mir (Qr »eine Vjiltü- 
•IMOS Ober daa Heut, Ober Kunst und Kflnstler, jeder Aus* 
iriipii fehlan würde! — Dies I-^rendenkmal widino ihm 
mii iMtgniM, so wenig dasselbe gellen mag, noch jetzt, nach 
ftpt wßm. w nkU hmm Jthn^tmaSm m» aonan nilinfralien 




NAehricliteia. 

Barlin. Der Tenorist Kraus, welcher seil dem April 
iL J. von der Mangan KfinigUchen Oper geachieden ist, und sich 
••Kdem mit dem gOmflgslen Erfolge wieder der Malerinmsl la* 

wantlfp, vcrlAsst zum 1. Octubir Berlin ^iinzlicli und gelil nach 
Wien zurück, wo er su Hnu»e ist und seine Ausbildung in der 
Malttei, M» wie In GeHnge nhaMcn hat 

Da» Ornlorium „die Aurerweckiinsf des Lflznrus" von 
Julius Hupfe, welcher bcreiU hier mit grossem Ucilall aufgcnihrt 
wurd», aoll dem Vernehmen nach auch in Wim in I1oAi|mib> 
ÜMfllar nir AufTührung komnun. 

— Am Sonnabend, den 4. October, Andel mit AllerMkit- 
•ler GenehmigOBg tum Besten des Chorperaonals der Kdnigi. Oper 
in OperalMtaM dna Soirde aiatt, die ein« nidM Auswahl des 
ScbUnen darbieteC "Wir nennen unter den Mitwirfceodea mir die 
Namen Kftslar, Wagner und Roqer, so wie v. Ktmlski. 
Auasar rnllNNn EnsemblesiOciien wird Hr. Roger noch eine 
Atls mn nJoaeph ita Egypten md ,«drei framMsciw Balladn^ 

fingen, so dass wir Gclegi nln 11 linln ri werdO!« aucb mIb Tb* 
ienl ais LiedersAnger bewundern zu können. 

Dia batflbmfa K. K. Oiiamiohiadia KannwlBpila 
Mad. Schötr • Oldosi verweilt hier; wir hoffen Gelegenheit 
ni haben, das Talent der geschätzten KünsUerin auch hier fif- 
iMriHch kennen zu lernen. 

— in der hiesigen Blindenanstalt werden die ZOglinge, 
ana^ar in den Handarl>eiten, auch in der Tonkunst und in den 
^^seoschaften UBterrirhIei Die Tonkunst soll son olil ein Erwerb 
ab aiM EiMtannt ■» Mi»* Gasai« bddet dia Glruod* 
hwt im tm»lUMUUk. Awwr bi im CMMgi wart» d» 



Zöglimge auch in (otgciuiea iusüiinienten unterHchtat: FlQgei, 
Ofgd, Posamtb Harfe, Geige und FIAte, und es aollen sich dte 
meisten niH ganzer Seele der Tonkunst hingeben, so dass »o- 
wolil gegenwärtig wie auch früher das InsUltit Zöglinge gehabt 
hat, welche entweder eins oder sogar mehrere dieser Instru« 
nenia naislefhsft spielten. Üer jsdigs Oigsnist an dar B4b- 
ndsehen IBnba tri ein SehUter dieses Imllhris; so ebi Herr 
Schwarzkopp, der meislerJiafl die Violine spielt und fieneii- 
wtrlig in Schlesien Concerle mit Beifall gtebL Ein vierstia- 
migar Posaonaneiior der Anafall hat vor nahraran Jahren hl 
einer hie«%en Kirclie, wAhrend an der Orgel gebaut vwrde, den 
Kircheogesang an Sonn- und Feiertagen ganz allein geleitet. 

— Die Sing-Acadeoie wbd das seil Ungerer XcK akU 
gehörte Werk: „Faust," mit der Musik vom Fürsten I^Adziwill, 
am 22&len d. M. zur AulTDhrung bringen. An der Aufltihrung 
wird , ausser den frflher bewBhrten Talenten, der Hofschauspie» 
ler Hr. E. Dcvricnt, von Dresden liierher kommend, mit- 
wirken. Es werden auch einige AboonemeDta-Concerte Coigen, 
wovon das erste „Hlndcbi* Jndas HaccablH" Antagi DaasB> 
lier staUfinden aull. 

Breslau. Unsere Oper schwebt noch fanner bi cbnr 
schweren K^i••i^, unter welcher die Thealer -Dirertiou wie das 
Publikum schmachtet und seubct. Dia brannande Frage ist: 
^9f9 einen srsicn Tcoorlslen facfBshnlketti der, n i na nnndssige 
An^|irf:rhe — den tinniüssigen Ansprüchen des Publikums xu 
genügen verniuchlo? Wir haben vor Kurtem erst berichtet» 
wie as dar DhvcUen dufthaos irichl an gokn WH« kUb, 
selbst unter Darbrinfriino: von Opfern, dns Fehlende zu erglln- 
zen und wir sind auch heut weit davon entfernt, ihr Vorwürfe 
zu intchan, wenn ihr Streben bis su diesem AugsnUkba aboa 
Erfolg gewesen ist, und dennoch befremdet es uns, daaa 
sie die Gelegenbeil, den Tenoriaten Ditt tu gmv innen, nicht 
wahminnL Werfen wir emen Blit-k nur die Ownwitheil der 
TanMislan an alnmtlichen deutschen BOhnsnt *■ ergiebt sich 
nngelkhr folgendes Resultat : j der Tenoristen eirliebt sich bann 
bis zur Mittelniässigkeil, wahrend ^ ^rrri^-ilenlheils entweder aus 
talentvollen Anfangern oder aus sokben besteht, weiche ihre 
Bntwiekclmg lUngst hbilsr sich habend, anf den BflelHnaracb 
sich befinden und nn dem Ruhme aus \er\\i( Iienen Zeiten zeh- 
ren. Nur eine ganz geringe Zahl ist hervorragend und diese, 
wis Isichl begrsiBich, nnler den vafthsflhaHsatai VaridMilsaHi 
bereits plncirl. Wenn dies nun als richtiff nn-renomroen wer- 
den muss, .so scheint uns der Zufall, dass Hr. Ditt zur Zeit 
ahne Eagagement ist, ein für unsere Dtreclioo hfichst günsti- 
ger, vorausgesatst: Hr. Ditt stellt nicht Bedingungen, die sie 
schlecMerdings nicht erRMIen liann. Nichatden ist sein hdchst 
umfangreiches Repertoh' in Frwitgting zu ziehen. MH dem 
Engagement des Um. Ditt ist freilich noeli nicht Allea gesclw 
hen, was geschehen nrass, iiafcfn wir uoaen OpemkHIII* ab 
nusreiclietid bereit Icirn wollen. W ir bedürfen iiuc li i im r ersten 
SAngcrin, und ist eine soldw gefunden, dann wird unsere Oper 
■icMs nehr n wifanehsn Ohrig bissen; an Pleba vnd mreifk« 
nlisiyrr Verwendung ilirer KrTif r- linl es dir nie jrcfrldl. C 

Aachen. Hr. Dir. Wirlh i»l von der Uireclion des Tbeo- 
int MrtcftgebelM, db MUg i fe d n spate mät TbaBnag; an dar 
SpHze der GescRschaft ist Hr. BsBitnwhlw lllht ud der T«> 
nonst Forme» gelreten. 

Görlitz. Das schöne neue Theater wird am I. October 
eingeweiht; die Direction hat dar nii asinsr wachem Gaaell» 
sctian diesen Sommer hi Bsrfln steh bewihite Director Kell- 
ner übernommen. 

Uanburfr Herr Lee erfreute uns in einer Soirte nn 
St h ildn l sdia n Saataarfl swei aMMO CanpaalBanm bn tkwa 
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der Knininennusik : «io«a> Klarier* Quartett, welches derselbe 
ktnib in Paris fiffcntlich gespielt und vertat, und einem Trio 
n'oeh MtUMCript; die bcideo Coropositioneo wtirdea vorireillicb 
«Mcniirt und erwarben sich den BeiGall «Her Kenner. Beaoo- 
ders teichnen Hch dieselben durch origineUn liaan» IWnlMil das 
Salna und «ns p ree h wd e Melodieeo aua. 

Leipzig. Fmi Kflchaaneiatar^Radtraderf hat ihr 

Gastspiel — vorlAung IDr .1 Monate — tCÜ DmmM Anna nlar 
frtundUcher AufnaboM begonnen. 

— In der Mitca Aalthfang dar «.Nonna** hattco wir 

(jelogcnheif, oiim juni^o SAiigerin, Frl. Tonaari SD hören, Wenn 
auch noch nicht vulleiiiJet, so xeigt die jUQge, mit eüicr schö- 
BM llanosapranstimroe begable Singerin viel Talent. 

— Bei niirlhi)!d ScnfT ist eine Sammlung ungarischer 
yollislieder erstliicncn, 4ie streng nach det|i Original geniaclilo 
Beorbeituag iet von lääitmtkl^mM H>'Had»igtundi 
die gröaata ilafiilini ■. • -* • v i . < 



Wien. Frau Gundy hat ah Fides uogemeinflo Beifall 



— Prof. Fiaobhof ial tum Vontehar dea CkwaanraUNriHM 
arwihlt worden. 

— Der Akt der WiedereröOnuog des Consersaloriuros der 
IfuaikfrauDde der ösireichiachen Haoarchie wird lur Faiar daa 
Allerhflrinien Na n wnal a ga a Sr. Miy. dea Kaiaera an 4. Oetobef 

vor sich gehen. Dir Direction, die ProFessoreD. die sRmmllichen 
ZAgUnge werden sich aua diesem Anlasse um 5 Uir Abcada 
im Mualkvereimaaal' aamaidn. Dia QeadadMlIani^tlMar iMil 

alle Kunslfrciindo werden ru dieser Feierlichkeit eingeladen. 

Buuldgno sur nier. Mcyerbeer, der an einem ga- 
strischen Fieber schwer 
Wege der Herstellung. 

ConstnntinopeL 
and stets sehr besucht, 
und den UmslADdea 



Die Vorstellungen daa 
Dia Oper wiid itaUdriBoh 
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.1 •*>*. 



PüuoforU^oIo. 

Henri Cramer. 



Op. 14. Lo De.<>ir, peotee romantiqu« . . . 

• 16. Lcs RcgrelA. pen^ie setiUnientate . . i 

• 31. La Filla du R^gimanl. Fantaiaia . . 
. tt. flelMrt ia Dtabla. Fanlaiale .... 

- 57. Fanlalsics sur des Chansons favorites. 
No. I. Kahnenwacht von Lindpaintner . . 

Last rose (Lei/Io Uosci , 

An Adelheid von Krebs. . < . . 
Agathe von Abt 



2. 
S. 
4. 

i. 



ZigconeHNd» vo« Relariger 



Op. 60. Fnnlniitie üur de.n Tliime^ de Liicrexia ■«|ilt 
- 62. Fantai.iie.s nur des Thtmes (avoris: 
No. 1. La Melancolie de Pmma .... 

' • Si Le Cameval de Veniaa 

' S. Daa AlpanbovB von TMoli • . • 

• 4. Deflllnnarseb von Straosa. . . . 
' 6. Chant bohimien 

- 6. In den Augeu von Abt 

Op. 65. 6 Fantaiüle!« snr des Thlmes favorls: 

No. 1. Air „Ah vedrni" du Pirate da Baüll 
•> S. Air flMi «l Don da Lueia . . . 

• & Air de Ia Nioba da PaeehH . . . 

- 4. Cavatirif do Ia Viotetie de Carossa 

• 5. Air et Duo do Zorapa do Herold . 

• 6. Air de Ia SIraniera de Bellini . . 
6pi 06h Fanlaiatea aar dea Th4mea favoria: 

Mo. 1. 

- IL IMMnerl von Kraipl. . . . 

« S. Von meinem Bergli muss ieh 

• 4. Die blauen .Augen (Air ruaai| 

• 5. StAnilchca von Schubert . . 

• (L Kriegershistmarsch von Gung1 



9fi #1. 
Mp. 



I. 

% Laaia di Laouaem^oor, Air floal et Duo 

3. Air du Plratc de B«llini 

4. „Wenn du »flri^t meio** von 



i. U 



mia nc olia de Ptuna 
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Op. 6S. 3me Suite des Fantaisies eligaala» . 
Ntt. Ii Ava Maria von Sobubert ...... 

• 1. Dan lieben langen Tag, Valkaliad . 

• 3. Rhein'fhnsucht von Speier . . ., 
■ 4. Lob der Thronen von Schubert. . 

- 5. Si'hnsuchts wfllicr von lifctlinvpn . 

- 6. Maurisches StAndrhen vou Kilckea 
Op. 69. Le ProphMe, gr. Fanlalsie brillante . 

• 73. La Soanambola, gr. Faolaiaia brUlanto 

• 74. 4aw finita das FanfalaloB Mganlea. 
No. I. Stoyerlied „Hoch vom Dachslein" . 

. %. Wiedersehen von Proeb .... 

• S. jMi «aaa du wMf voa KHakaa 



No. 34. 



— II 

— 19 

— 15 

— 15 



- 15 

- 15 

- » 



von 

Verdi, tm.inl 

I Loinliflrdi 
Hacbetb . 



17. 

9& 

39. 
40. 
4L 



Op. 



— ! due Foscari 
Weber, Euryanthe . 

n e 1 1 i n i , HofitrirB dl 

Rossini, Otiaeilo 

Flolow, Sopiria Calhariaa 

Charles Mayer. 

La Craclrase, Valse briflanta 

Second Galopp railitahv. ........ 

BumoraaiMa, i Etüden : 

tt Novrilen. Ha» 1. 5. 4 JedW . . . . 

|lBul.a.3w4.&6.6LlLlL Jedes 

• 7. Mb IS. jadea 

Alaya fltllMdH. 

Methode des Klnviersplels, Sie Stufe. 
Op. 114. Etüden. HeR L I Thir. 10 Sgr., Heft D. 1 TUr., 
M IV. I TWl^ 15 fiT' 



125. 
126. 
I». 



— 50 

— 20 

— SO 



-m 

tut 

- IS 



HeA OL 



ÜiiülaitBie 

Op. 28. Chü«iir du Chasse 

• 29. L« Rnsi-c du Soir, Morc, elegnnl 

Bommage i FExposiliw de,tont<9jlesJfaJioa|t^Lf|^ras. 
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Vnaflm BwgMOlkr. 
ümdfW«! Ober Opatn-TliMMM, inU Aagtlw dar Toiwm, 

No. 1. aus Marthn — 10 

• 2. aus Prophet No. 3. aus FHIe du n — 10 

Gold. Ibtodienb^ Sammluoi; von Volks-. Ofirrn» n. Tmz- 

tUM. ReR 1. S. 3u 4. 5. Ol 7. 6. jedes — 90 

Dar erste Unlerrieht am Klatlar, iMMiidera IMr dia in» 

gmd kcarMlat . . . ' S — 

B—»lta in 3 Hcflen, Jede« — SO 

l'hiirli's Voss. 
Kantfltiici'u über Opern - TbeiUW. 

Op. 100. Martha — 25 

• 106. Lucia di Laamarawor 2S 

• III Emanl — 20 

• IIS. Lombat^i — 90 

- 11«. L« Jaive -» 

• 119. La Fille du RigllMOl — » 

- IM. La Favorita « — » 

• 10?. Moreeaux de Sah» 

Hau 1. CmtiM da Mkwt . . . k - 1> 

• t. CavaUM da «HaM . . . . - » 

• 118. Moreeaux ^l^aals. 

Ha. I. Ouat holiteika — 16 

L. Ta« ■aaifcwa«. 

Siaftalaeii f. PRa. aolo, arraag. von F. Kalkbrenner. 

lU Stafonie C-dur 1 — 

IIa D-diir I 17) 

Ma • (erolca) E«-dur 122) 

4ta • B-dur 1 17) 

Ma • Gmail 1 11} 

Ma - <^aal«rala). ......... P^r 1 m 

Carl Cseray. 
0^ OOBi Prakliaehe FiogerOtaDgan Jeder Gatlang» als 

;|Bdcr Klavlaradiula 2»} 

Heft I. 25 Sgr.. lleR II. u. in. zu 1 Thtr. OSgr. 

Op. OOS. 30 TooslOcke Mr Aaßnger (vollst) I — > 

Einzeln Heft L «. fl. — 17} 

Bai a & KNAPP, V«rli«tluuMUui]g io Dalle, ist 



W. A. Mozart's 

sechs beliebteste Üpeni im volUtAndigen Kiavicrauszuge mit 
dam Originitoil md daotaolMr Obcnslmis. 

Pracktöipla 

. Bilden Partituren verglicheB VOB 
A. E. Marschner. 

In tech» He/enmgen. — Munkalimformat. 

Ecala LtefoniDg: Ma la ä ba i lHa. WA daolaehtn Taila. IM Seltaa, 
geh. a Thlr. Zweite Lieferung: D«i ttaiaHL HU iulieniaelnn 
und ibulachem Tcxic. 24S Seilen, geh. 3 Thlr. 
hn Drucke hOchat corrcct und deutlich, iat dieM Ausgabe in 
ibtar AuvtattiMig.iaatnlUf 41a aahtaata. aiaa «alta itufctMar 
pik»» ind imlar alleir In gIcMwn graaaaa Nataafoiiiiala dia bD* 
UgSta^ tndem sie noch atebt da« drilla« IMI daa gawOhBliehao 
IluaibalienprelMs kostet. 

Ein katholischer Lehrer, mit empfehJentlcn Zeug- 
Dissen versehen, su«bt eine Steil« al.s Organist. Ni- 
hf re Anskniifl crthcilt die Rcdartion dieser Zeitung. 



Dritte Nova-SeiniiBg 
der Q. IidthinK'seb«ii MtlsIkaHenliaiidIttng in CasieL 

(Den tS. Seplciuber IB&I4 

Berlinl. II. jan.. 4S Ktiidi"; rornprivopji rxriii'.ivemenl p. 
ri'iix <|iii x'iilctit fv. pi'fpnrer pnur Ics c^letires Eludes 
de J. B. Cramer. Noiivclle Edition, revBa, «afrlgda al 

doigtie. lieft 1. Op. 29 1 — 

^ — HeR S. Op. 32. 1 — 

12 pctiLi Moreeaux prfeMfo ehacno d'uo Prttadab 

romposi.« cxprc5scmctil pour Ics Elives. lieft 1. 9. A . — 10 ^ 

Bot». J. J., 6 I.li'diT r. Gesang mit Pllr. Op — 28 ' 

C'zcrny. C, 24 .Moreeaux uiclodieux p. Ic PIt«. Op. &04. 

Mo. 2. iloriens« ......<— 9| 

- «. llaivbw — 1| 

• 10. Fandara — l| 

Tarbaiann. J. C Zwet Heio^riMMb, Cedirlil too A. 
Grfln, r. ciae Basaftlmme mH Be ghÜ B n g von Piano a. 

VealU-Hern. Op. 10 — 10 

(Muaikdirector am Hoftbcaler zu Cassel), 

aefe baileblan Matirao f. FR*. . — 20 
r« C, 8 Geanga t 4 Minnerat. Part. o. Sl. Dp. 1. 

Ifen 1. 2. A — 22J 

Wli-urnli.'.l - f niiilin-'^ii.'rl. % Lieder 1 1 ShifsL 

m. BcsleiluiiK des Pdf. Op. i;] — 1% 

Mortier de Fontaine, FOr Dich, Gedicht von l. v. M- 
riogsfeld. i; 1 Sisgsl. mit Bcgi. dea PRa. Op. la (Frla- 
Mn Limbach gewidmet) . . . . < t 

do. do. f. 4 Mflnnerstirnincn. Pnrt. «. Stimmen . — 1% 

Scbnczrr. K., Milde .Miiinloliticiikhinür — Ons SIAndrhen, 

2 Lieder I. eine Siii,.-^!. m. Begl. des Pfle. Op. Ift. . . — 12K 

— — SciiOo Nelly — Wie achöu l)isl da, 2 Lieder f. 1 
Singst m. Bei^ daa PRa. Op. 20. — t2{ 

MnBMM. R., 3 «Oeka im VaHtafaw t Vlolonedl (ad 
MritaB VteMBa) n. PRa. Op. 102. 

Heft 1. (Hain Andnaa Gndtan gawidiml) .... I 5 

. 2 — 2S 

fichnppert, C 3 Moreaan pi la PB-. Op. 4. 

No. 1. Fanlaiaie — 10 

■ Sosvcolf • ^\ 

- 3. Ballnde — 125 

Stahle, U., Tre äcberzi per il Planororle. Op. 4.. . .— 171^ 

BInmner, M., Rösloin im Walde f. I .Sinkst, mit Pftc. 5 S^tr. 
HOnlen. Fr.. Ounire Rr.ndeniix. Op. 3a. f. PHe. So. I. de ropei;i: 
Rireinrdn et Zemide. 7^ Si;r. No.2. du pelit Tambour. I^S^;'-. 
No. 3. de rOpera: (letiereiiloln, 7Ji Sßr. No. 4. de l'Opera: ie 
Siige de Corinlh, 71^ ägr. 
EBBdafcf, A. d«, FouiUca volantca p. Pfte. Op. 130. Na. 1. La 
ealme de la nnit d*M<. 10 Sgr. No. 2. Le Souvenir. S Sgr. 
No. .1. I.a Sepnr.ilioti. ti^Sitr- \". 4. I,a Hönde de niiit. lOBgf. 
No. .'i. I n Kegrcl. 7$ Sgr. No. ft. Je i'aioiais." 5 Sgr. 
Mozart, W. A.. Varialiana aur: -NUaoB dOHMirtl da«» im Beaaga*. 
C: Pfte. 15 Sgr. 

Dar 122Bte Paalm K 8 Sapr.^ 2 AttvÜ tan^ «. B 
Part 25 Sgr. 

— — jade eiozelDc Slimme 5 Sgr. 
nrick, Schersa f. PRa. Op. 3. 20 Str. 

T. TkwtuBli'sebe Buch- o. Niisik«Hnhniii|& 

Leipzigerstrass« 73. 

II I I _L I . » _j ii i..i. a M i n iii III ■ I jn i n 

— - EiB noed in ni wmiettMB. Obb MMmn bal 

' M. Bote <t G. Bock, 

JSgcr.'ilra.'i-so No. 42. 
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und praktisciier IMuMker. 



flUrtieh 5 Thir. I mit Musik-Prümic, b«sle- 
" HAliaUrllch 3 Thirj hciid in einem Zusiche- 
wfcn H ruDg»-Scliela im Belr/iec \ on 5 oder S TUr. 
I wr manMehittikt«« \VVihl im» itomMMb» 
I VerlflRO von ti. B«tt ii 6. Boek. 
Uibrlioh 3 TUr. i „,,_. n,k-,|. 

EuimUrUok 1 TUr. tt Igr. j "'"^ ' 



ia Berlin. U. B«t« A ft. iMk, Mgerelr. 42,1 

Brealaa. SebweidaiUeratr. K SUsUia. Schulzen-* werden unter der AdrcM«: 
■Ir. MO^ «od alle Poal-AiwtalUa. Buoh- uiiii der Naoea Bcrlinar 
daa hl' na ~ ~ ' 
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Bd. Bat« & •. Baak 
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Scbiibtt« ala Opcra-CtBpeaitL — 



— Bcriia (MuttOMlM RMail. — rnilMM. tHk, der Vater, Obtr 4» Uadsnrr Aae- 



Frans Schubert als Opcrn-Componlsl. 

Von 

Jose/ Seiler. 



Bei dem in wisera Tagen su fühlbAreii Mougel ad ge- 
üageoer dramatuchtf Musik, bnl man an mehreren Orten 
dm Venudi gamacht, dltare, ab Uaasncb anwkaoDte Oporn 
«mI Singspiele, die im Laufe der Zeit fint vergenen waren, 

wieder «uf dem Reporloir rinziibürgern. Und der bosle, 
selbst fibtr flrwarlun^ grosse Erfol;; lial die Zw cckmiissig- 
keit dieses Vcrviii hrs horfiusgeslelll. Ich dnrf liier nur mii 
die Werke von Dittersdorf, Knuer, Himmel nnd Schenk er- 
inoera, welche in Hiisern Tagen SAttsnin beweisen, dm echte, 
ckankleriadaehe Musik nie uod nimmer veraltet 

Um 80 melMr ist es sn verwandem, dflssiiMnnodi Im- 
mer mit systetnntiscliem (Eigensinn die BfihnenoompoalioDCfl 
eines Mannes ignorirt, der als einer der ersten Conponisten 
Deutschlands gekannt Ist; dessen Sinronieen moo gleich 
nach denen von fieellioveii, Spobr uod A. Ronboig nennt; 
deeaen Gcaüngen aber wohl kaum Etwas ans neuerer Zeit 
verglichen werden kann, Beethoven*», Weber's, Reissiger's, 
MnrschncrS schOnste Lieder nicht misgenommen. Es ist 
iltT geniale Franz Schubert, von dem ich spreche, tmd des- 
sen zahlreictte Opern und Liederspielc nur so imverantwort- 
liche Weise vernachlAssigt werden, das» die mdbln dersd* 
iMn den Lesern dieser BiAlter kaasi dem NamM nasii bc- 
kaoDt adn dlirflen. 

Icli inöclilc drinf;endst auf die Werke eines Mannes 
nufiiit'ik^iim j^emaclil haben, der als Vocal- uitd lostrumen- 
talkompooist so Eminentes leistete. Werden ]a seine von 
hober BegeislaruneigluL durchwehten Lieder und fiailaden 
(BrfkOn^ — lob «r ThrNncn — Stindehen etn.) von al> 
len Musikfreunden, denen es um mehr als einen flQchligen 
OfarenUliel so thun ist, kostbaren Perlen gleich, aui^esucht; 
sial jß nfaw. M msi B , S b ufo iBswi , Quartette «fc. ttngMr ds 



unschAtzbore Meister^verkc anerkannt. W estiulb abo fSMO 
die dramatisehen Compositionen eines Mannes behamieb 
sich stemoMO« der seine Befühigung ia allen Zwcigso der 
„grossen Kunst» hl so voilgQlt^er Weise dargelhan half 

Schnborls i;rosse Eigenthümlichkeit. die er, selbst im 
Vergleicli niil (Jlu allergrös^^len Coinpuiiisteii, in seinen Lie- 
dern und Instrumi'nlalwt'iki'ii so tiufl'allend leigl, trill noch 
bedeutender in seinen Upero hervor, uod uiTeiibart sich in 
den Ouvertüren und vielstimmigen SMsen vor .VUeiu. Mao 
hat ihm den Vorwurf geoaefat, dass er tuweileo Qberladeo 
und schwOlstig werde und die Singstimme durch tu po^» 
phonische Begleitung enMtcfce; ab«r Wen träfe haut« 4w 
Vorwurf nicht?! 

Jedenfalls war Schubert deutsch und vsrdiSit SShao 
deshalb vor den vielen Naehbsiara der FranosM wui Uik 
fifloer, vor den vielen AosUodem unter wneem Laadsleutan, 
dis iUISB, nur keinen Charakter haben und von sich geben, 
«ner Auszeichnung' im Bexten. Möchte sieh doch bald ein» 
Bühne, vor Allem diu mil so «rossen Kräften nus'p'estaltala 
KOnigl. Oper in iierlin, zur Belebung der Werke eines so 
hochverdienten Gompoiiisten entschUessen. Eine frflhere, 
leider fruchtlos gebliebene AuRordening hiemi stand in ei nem 
der Jahrgfinge der ehemaligen „Europa** von LewahL 

Srhuhrrt hat. hei einem Aller von kaum 30 Jnhren, 
ausser seinen übrigen Äusserst zahlreichen CompOSitioneDt 
12 Opern und Singspiele geschrieben, einige unvollendete 
Arbeiten nicht autg^reehnet Das chronokigiscb gtordlMta 
Vemiehnimmaghisr felgsn. IH»mil«r ' 
sind die, welche Schubert seihrt IBt db 
uir Auirohrung geeignetsian Msit 

I. Der Spiagehriltar, Text von 

41 
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i. Des Teufels Lualscblous, von deius. 
* 3. Claudine voo Villa Bella, 3 Acte vod Goelhe. 

4. Die Freand« tod Salamank«, 8 Adev. Heyar- 

hofer. 

5. Don Fernando, 1 Act. 

6. Der vierjnh iit;o Posli'ii. 1 Act von Kömer. 

T. Die ZwiliiiiKe, HufgelülirliuWiennm H.Juni 1820. 
*8. Die ZaubL'rlinrre, Schauspiel mit Ge&Angeu in 3 
Aeteo, Auigeführl in Wien am 19. Aiigint 1820. 
AlfoDS und Bstreila, groara heraiseh'ramanti- 

sche Opr-r, 3 .Veto, cntiiponirt 1822. 

10. HosHinunde, Ürfinin mit Citören, 3 Acte, nufge- 
mhrt in Wien am 20. Decentber 1823. 

11. Die Verscbwornen, 1 .\ct von Castelli, 1824. 
* 19. Flerabraa, grosse Oper in 3 Acten, 18S4. 

Aiis.serdcm componirte er swei Nummern zu Herold*« 
„Zauberglöckchen"' und hinterliesa unvollendet: Die Bßrg- 
•chaft, Adras« v. Meyerhofer, Sacontala v. NainUMo. 



R0e«B«ii>. 
PitBeftrteBiflIk. 

Die neueste Mi»ik-Litteratur bietet im Gauen wenig 
ErAreulichas dar, insbesoodere sind dieKlavier«GompMitiooen 
von der Art, dass man bei Ansieht der meisten sieh eines 

schmertlichcn Gorühls nicht crAvchrcn knnn. dn seilen geist- 
reiclie Erfinduii!; oib^r cinfnchc, gcsangreiclm MdodiiMi sich 
tindi ii, de.slo mehr nbcr liohlc ninilt riie l'linisen und M- 
täghcho vcrbrnuchtc Passagen, welchen irgend eine Hache 
Opernmelodie zur Grundlage dtenL 

Einige Musiker behaupten zwar, dass die Tonkunst er- 
schöpft und nichts mehr zu crßnden ribri^ geblieben sei, 
diesi: .Vnsiciil wird jihiT diirdi eine Zahl besserer auch jetzt 
noch erscheinender Gnmpositionen widerlegt und man kann 
WOU mit Recht behaupten, da.vs die Leere der meisten Com- 
pontioiMD nicht an dem Alangol des noch vorhandenen gei- 
lUgen Stoffes, sondern an der wenig begabten Produetivitit 
des Compntiir'^nden iiei^t. 

Einen unangenehmen Eindruck machen wegen groäher 
giMiger Anmlb und iunerer Leere ftolgeade Coapoailiooen: 

A. Gori«, Oeuvns cboisies pour le Piano. Oeuv. 8. No. I. 
Elude de Concert. Elberfeld, chez F. A. Arnold. 

Eine ganz gewöhnliche Melodie, nhgenfltztc Figuren 

und einige sentimentale neuere it.ilienisrlie Sebhiss-Verbnlto 
machen zusammen eine Etüde. Es werden sich trotzdem 
sicher Liebhaber Ondco, wie deren ja auch das CMsdoMSte^ 
Fadeste und Vt'erthlüseste nndct. 

— No. 2. Serenade pour la main gauclie. 
'Wmu hat der Mensch eigentlich zwei Hffnde und warum 

SOl die rechte Hand fortwährend mussif; bleiben? — Das 
kleine Tonstnck wärde bei der «n und für !<ieli nicht üblen 
Melodie, bei etwas gebtreicbcrer Durchrührnng ein ^anz net- 
tM Musiiutück geworden aein, doch beginnt mit der Figu- 
rillen der rediten Hand die gewöhnüche Hohlheit der Pns- 
MgM, welche bis zum Schlüsse fortdauert. 

— — No. 3. Alice, Valse brilianle. Oev. 12. Ebend. 
Obgleich l^mner und Slnrass Ober 100 bessere Walxer 

geschrieben hnbcn, so wird doch nncli dieser trotz .seiner 
geringen Melodie seine Abnehmer finden, indem es für der- 
^eichen Sachen viele Käufer giebt. 

Doch zu ct\Nas .Anderem und Besserem! 

R. WUllue», Sehnsuclit, Nacblstück fQr Piano. Op. 71. 
*Wlso, bei Am 0. WifmdorfT 

EkM tarte lehMOebtlge Meloifie weht poetiseb durchs 



ganz«; Tonslüek. Ub|$leich uns frilhere Compobitiuneo dieeM 
.\ulors nicht recht beliagen wollen, so mOssen wir doch 
dieser Gereehtigkeit widerfahren Uasen, da dieselbe von An* 
fang bis Ende ein abgerundetes Ganse bildet. Die Aus- 
führung ist leichter als in vielen andern Werken des Com- 
ponislen. 

F. .MendeRsohn-Bartholdy, Gondellted IQr Piano älMn. 
(NaclilasS.) Elberfeldl, bei .Arnold. 

Ein kleines nbgornndBles Musikstück, mit bekannter 
meisterlicher Geschicklichkeit geschrieben, weiches den Ver- 
ehrem des m tHÜi dahingeschudenen Heroen eine willkom* 
moM Gabe sein wird. 13. 



B e r 1 i D. 

Muiilialiscbr Bevor. 
Auch die «erwicbene Woche eolhielt unter den musikatt' 
•dien Tagesereignissen mancbcflei redillnbiCBaanles. ZunldMt 

am Mittwoch Gluck'a ,,I|ibii;enie in .Aulis". Die .Xiirfrilitimg 
dieser Oper veranlasste nicht besondere Vorbereitungen, da sie 
vor mehreren Moaalen bei der ersten Aawesenbeil doT FrluL 
Wagner bereits zur .AulTühruiig gekommen «nr. Wir gaben 
damals einen ausfOhrlivhen Bericht und erwähnen hier nur mit 
wenigen Worten des glimzendea Eriblges, im diseos Meislei^ 
werk Ghick's von Neuem davantru;;. Es isl ein besondere» 
Glück, dessen wir gegenwSrlig Iheilbnllig sin>J. in dem Besitz 
sweier KOnstlcrinnen wie Frl. Wagner und Fr. Kö-itcr zu 
sein und wenn es allein den Vortbeil brächte, Klytemnestra und 
Iphigenie ul dieser OfMr lu sehen. Fr. KOster und Frl. Wag- 
ner ergänzen sich in jeder Beziehung vortrefnich für ein solches 
Ensemble. Dieses Zu- und Füreinander erstreckt sich nicht 
bloss auf den Gesang and die kftnstlerische Autnoaung Birer 

.Aufjjaben, sondern sogar auf die Äussere Ersrheinun;^. Hier 
tritt uns das Heroische, die Leidenitcbaft, das tief gekrfinkte 
Weib, die Mutier, der mit ihrer Tochter AMes geraubt wird, 
dort der jungfräuliche Geliorsam, das unbedingte .SichlTii^en un- 
ter die .Macht des Schicksols enljjcgen. Cberaus wirksam wur- 
den uns diese Gegensätze in den beiden Künstlerinnen darge« 
stellt. In Bezug auf die niünnlichm I\Mlien blieb allerdings, wie 
schon dantaU bemerkt wurde, Einiges zu wünschen. Würdevoll 
und entsprechend gab Hr. /.schiesche den Priester, Hr. Pfi- 
sler als Achill wurde von dem musikalischen Werthe und der 
dramatischen Gewalt seiner Rolle sichtlich bewegt und fortgerissen 
und verdient in Ausführung dieser Rolle die vollste Anerkennung. 
Hr. Krause Iwacfatedie gesangliche Seite des Agamemnon mehr 
alsdie dramaliache nr Gdtarog. Jedenfells aber wurde Alles so aue- 
geluhrl. dass wir uns an der würdigen Leistung zu erfreuen 
hatten und dass wenigstens die beiden Heldionen, Fr. Köster 
und FrL Wagner, in dem herrüchsteh Ghmze sfa-ahUen. Auf 
Einzelnheiten weifer oinzM-'clK'n , iMiIer!iis-<cii wir iJie.snial und 
verweijien auf un»eru irüiieru BerithL Doch musä ooch er- 
wähnt werden, dass die Ausstattung der Oper gans vodraflhb 
und einer ersten Bühne würdig i.tt. 

Am .Schlüsse der Woche wurde in dem Opernhauso ein 
grosses Concert zum Besten des Künigl. Theater - Chorpersonab 
veranstaltet, das unbedenklich zu den besten gehören därlte, die 
wir hl der gegenwRrligen Saison zu erwarten haben. Was von 
bedeutenden Künstlcrkrärien gegenwSrlig in Berlin vorhanden 
ist, wurde für dieses Concert in Anqnuch geoominen Hr. Re> 
ger, Frau KAstar. FrL Wagner, Hr. v. Kontsky, die Kt- 
ni^. Ka|tcle und das C J iotpet s onal der KlntgL Oper waten in 
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CMMCtte Uillig und Hr. Ka|MUiii«i(«r Taubert hall« 
Diredion flbernfnnawii. ErAlhiet wnnf« es mit der Oavcr» 

töre 7.irr .. K ii r\ .i n I Ii p" , die rins jiuf der UOline ail%ealdKe 
Orche»lcr cnewlerbafl austülirl«. Dann sning Fr. KAater die 
groeaa Arie am Me a debm h na „Eltaa** niil einer hnlgkeH nid 
etoeroNVohlklnnifp, dinür k( hönen Milleliind die ^fediegene Kunsl- 
bflduQg dcrKunsticnnziirvoUsleaGeUuogkomtnenliess. Es rolgloo 
dw w ii Nanmefn aoe Mehub„JoMph in Egypien<*,dieaiiMvon 

dem RCMtiittileti (üiorpersoiiiile, die nndere viifiMrii. Rogerniisga» 
filhrl. Audi in dieser crnsleii (intliiiii; diT.Mu>ilv, ilic sich dem Kircil- 
Kclien rast nühcrl, licwirs Hr. Roger, von nie reiner Kunst und wie 
•cböMOl edlen Aiisdrucli sein Gesang durchdrungen ist. Die 
lUk dann adiliesscndc Romanze von Negri. eine Composilion, 
BUt der un» wcscflilicbe Voreilge nicht entgegeniralen , wurde 
von Frl. Wagner vorlrelTlich ausgcfillirt. Eine groaae Fania» 
sie Ober Motive am der Oper „AtUla'* van Verdi IQr das Pia» 
uororto rntliicll iillr r<inlirilcn, Kunsl iin'l KiHi>!(l( icn der heu- 
tigen Fantasien, unterschied sich aber sehr vurtheilhofl von deo 
w ei aleB ühnlicbeo ArbeHen dadureb. das« der GrondgcAinke 
durch nlle die toohniselit n Schxv ii-riu'keileii flbrrnll liimlnrch- 
Iruchlele. Der Vorlrn^ dieser Cdiniiosition von Hrn. v. Konlsky, 
der zugleich der .Schüprerderielbeo bt, war mdsterhall, unOber- 
treilUch. lir. v. Kontsity erinnert, wie wir svhm in einem TnV 
beren Bericht ervvAhiit hoben, m seinem Spiel nn Lisst. Wir 
baben keinen Klavierspieler gehOrl, dessen Virliiosität sich ao 
Ober alle Schwi^rigiwitca liiawcigtuseUea wOsste, der mit so 
Oberfeinem Gel&hl, mH so romantischer, sDssduRiger Sinnlich« 
keit die ZAiiberbnllesten Töne dem Instrumente tu eiiilorken 
verstände. .Seine Melodieen Illingen tuweiien, als ob sie bcrreit 
«Iren von aMeoi KArpeittehen, a^ Ton ist Ibst spMirenartig. 
Es gilt dies i)nriieri!li( Ii .ibi r auch von den SUkkeii, \si'tc!ie wir 
im zweiten Theile de:, Cuneerla hörten : einem Souvenir de Dm- 
tif und Somenir de Gtieneeie, Uedem ahne Worte, nicht in 
der Mendelssohn ^rheti Form, soiulcrn luis^'rfrihrl, rnnrerlnuissi? 
Das erste dieser Slücke Imite xinii Grund eine zarte, sdnllkhii- 
gende Melodie, t\a» andere war ein Cuuccrtwalzer mit der ori- 
gioeüateB iUiythniik und in deni HauplÜiema auch von dem ei- 
genthflmlichslcn Characler. Der Vortrag dieser Gomposition rief 
einen fDmilichen BeifaUssliirm henor. Das Publikum erwie» 
sieb aber audi in gleicher Weise aneriiennend gegen die Lei» 
Stangen der beiden l>anien, von denen Frau KOater iwei Lie- 
der \nn I.iiiiüiliiil UMil niieililiiil. frl Wii:;ni'r zwei viin Kilckcn 
und .Morsilinor und beide zusammen das bekannte Duett aus 
„Ftgaro" vortrugen. Die Lieder wurden »im Theü wiedetboK 

imd •M) l;c v( litii ickvoll und grnrios nus'^erührl , dnss niiiii 
die Kuusileriiitii'ii fiucli in diesen leidilen Fiirmeu des uiusikn- 
lisehen Ausdrucks bewundem mussle. Drei SOMONncnhingendo 
Iranzüsischc Bnll iJen \iin Mcnibree, die Hr. Rojarer vorlni^ und 
die den Schlus^i ile» t;oiKerl:i biUleten, Irugeii dns (i'eiiriifj;e der 
nw io t c n lkmiO-si«rlien Composilionen dieser (inttung und zeigte» 
«nit daaa ein ao bedeutender KtinaÜer wie Hr. Roger auch dem 
an sich Unbrdeulenden liCbea und Wahriieil einzuhauchen rer- 
stehl. I)ns Lied ^on der Mojestiil mhi Tniiberl, \<irii Clior* 
personale und Orchester ausgeführt, machte beim Bcgmn des 
twiHen Theib einen wirksamen und vom angemeinen Beifell 
begleiteten ('.indMirk. 

Hr. i\uger sang den letttcn Sonntag die HuUe des Georg 
Brown hi der „weisBen Dame" tum dritten Male mH demseU 
b^ glünzenden Beifidl wie die ersten Xlnle und wird nur noch 
im wProplieten" und am Sonnlag den I2(en in der „weissen 
Dame" zu seinem Beiierix aullrelen. 

Sl friedrich - Wilhelmslndtisehen Thenler liess 
r. Carl MOller aus Braunsrhweig, Solui »eineN bcrtihiii- 



len Vateta gleichea Namens, als Virtuose hAreo. I£r trug Com- 
positionen von Spohr und David in den Zwischeoaklen eines 
Lustspiels vor und bewahrte sich als ein wackrer Scfafller sei» 
MS Vaters. Seine BogenfOhrung ist narkig und alcfaer, sein 
Ton ofdide and tnH von aRer Qiarlatanerfo, so daas das go* 
nannte Theater, bei dem er als Cunn rinieisicr eogagirt ist. sidl 
dieses KQostlers mit Recht erireucn dorf. d. ü. 



F <' u i I I t' t o n. 
FETIS, der Valer, über tlie LoiMlooer AissteUvog. 

tForiaetzung.1 

Nachdem ich wie billio; zuerst Aber die eiigliselien Instru« 
mentc geredet, komme ich auf die franzüsisehen. Es wflre 
hierbei zunrn list iKilliwendig zu erzählen, wie die Hrfider Krard 
von Strus^liiiiR iinih Paris kamen, arme Handwerker, aber reich 
an Fleiss. Mulli uinl Tjdenl. wif Sebasli.in seine Instrumente 
zuerst in dein Hotel der Maripiis« von \'illerii\ anrerli^'le, wie 
von England schon damals Instrumente noch Pnris kamen, den 
Erard's dadurch neue .\nreKUngen gegeben wurden, Seliastian 
vom Könige Ludwig XVI. schon niif seine 2chArigen liistniinente 
von 5 Oclaven ein Patent erhielt, wie die Gebrüder Ernrd IlVO 
die tareirürmigen Pianos zu fabriziren anfingen uttd >ieles An* 
dere. Ich müssto dann weiter gehen und auf die Zeil kommen, 
wo Sebastian Erard (170G| sich zu London melirerc Jahre nuf- 
hiell, dort ein Baus Ittr seine neuen Instrumente ciabUrte und 
wia er IMHMbWcIi danab laiaen erflodungsreichen Mechanismus 
der Harib (nrit dbnife mnmmenf) der WeU nrmfaiciHa. E» 
worden sieb an diese Mitlheilungen weUUttllge Boiidita acMics* 
sen mftoseo Ober die Forlacliritle, welche im tsiaeien und Gan- 
zen wie fan Einzelnen das berühmte Haus in der .\nferliguiig 
der Instrumente gemacht hat. Ich kiinnle erzAhlen, w in die be- 
berQhmlesten Klav ierspieler vom vorigen Jahrhundert bis auf die 
jetzige Zeit mehr oder sveniwier die Ti^iLtir unil (ienussen gewe- 
sen sind oller der einzelnen VervollkuMiiiimir^en . welche von 
dem Hanse Erard aus^ll|^en. .SIeibell, (ilrnienti, iluliiiatidel, 
Dussek, Kalkbienner, Slitstlieles. HniMinel, Herz, Li^zt, alle diese 
kimsller liaben i \un\ i;i wisseri Anllieil jui jenen \ rrvollkomm- 
nuugen; denn ilns inecliaiiisdie Talent Sebastian Erard's ist so 
ausserordentlich, dass er ans dem Spiele der Virtuosen stets 
die sichersten und iiiitriiglicbslen Schlüsse niarhie auf die Zu- 
kunft des PianofurtespieU, auf die Fortschritte desselben hin» 
sichtlich der Technik wie der Cnnipnsilinnen fi}r das Instrument. 
Nach dem Tode Scbastinn's (1830) ging sein materielles wie sein 
geistiges Erbtheil auf Peter Erard über, der Jetot EligeuthOmer 
«r beiden grossen Fabriken in Paris und Loodon iaL Es iiesea 
aU von den Fottacbrittan der Fabrikaüon unter seiner LeitHQg 
aabr viel aMen, ebenso von dam Widersiwuchc, don dteia um 
Jena aetaier Erflöduqgea bat im verschiedenen Pianislan amf 
len. Der Erfolg hat faidaaa meistens gelehrt, daaa sowahi die 
X'erbcsserungen wie die neuen Erllndungcn an den Eranfschen 
Inslrumenlei) sich dauernden Eingang zu verselialTen gewussl 
liabeii. Wir überjjehen hier die Eiuzelnheiteu, zumal der Me- 
chaui'-nins in DeiiUchland sehr xerbreitel und bekaiinl isl. Die 
Eigenlliiinilii likeit des Barrensv steins uie eliu Aiiuenduiii; .'der 
Saiten verdienen bei den Erard'schcu inslrumenlen die genaueste 
Beachtung. iUx h inlirt uns daa in dem flir unsere Zwacke be> 

stiiimiten IJerielile zu weil. 

Icli komme zur Beschreibung ih r Inslnimente, welche von 
Erord sich auf der Ausslcllima; tieiinden. Ich habe eine grosso 
Vcrschiedenlieit iu den .Modellen wahrgenommen: i| einen ama» 
aen FlOgel in Kosenliolz mit bronzenen Verzierungen rciclistor 
Art, dessen Werth auf 2ö,0C0 Fr. abgeschätzt wird; 2) ein 
erosses Instrument von der gewöhnlichen LAngc, aber bedeutend 
breiter, als diese Inslrumeute zu sein pflegen; 3) roebrera FlO* 
gel sowold aus der Londoner wie der Pariser Fabrik voa m» 
wlihaBchar DimeotkM; 4) swai FMgel nach einen klekNB Iw* 
dell, 3) ein lardliarmiges liistrament} tl anfrechlslehende Pfamo^i 
mit schrüger Sailenlage, sogcnannle Balhint-Piauo's; 7) aufredil* 
stehende Piano's mit senkrechter Saiteninge, in Engtand coUaget 
genannt; 8| einen Krnssen Pedal-Flügel; tt) reich gcschmilcKte 
ll^ul'k'ii l) und <.)'. Ilchucn. Man sdliM du PMia aMMl» 
liclier Instrumente auf l>>t>,0(K) Frcs. 

41* , 
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Die drei grösiiten FlQt;«l, schuu durch liireu uusscrurdonl- 
licfacn SchinutJv in Jie Augen fallend, nn^ di-n Fiilirik.cn Krnnl, 
Broadwood und (lulard, liftfiPil in der untern Kiiisseil Gnllp;i<> 
des Crysfall-Pnlnstcs cino isolirt? Stelliini?^ l)n-> Erord'stbe ln- 
itmunnt nt beispiellos luxiirio» auHgcstnilcl und würd« nuf für 
«iOM P«Ust ein itinseitdcr Si hniuck itcin, wo es all MwHK 
pl^ licht als ein Instrument flgurircn kömte. 

Der Flügel im grüsslen Fomint hat von ■<< bis ^ 7 Oclaven. 
Dh Bnito Instruments |^^^||^ Saiten ein sehr grosses 



ist an diesen Instrumenten 



ist Sbri^s 



VHinüm. EUgooi 
«hn gmf Man VanidMimg nir grOsalmAglichsten Sicherheit 
vai rnkMA du Ton» WfKh «us der BeschalTeoheil des 
WMnlalocks sieb lierisitel. M. Mari». bdunDl dwcb ssim 
■di&nm, alcogUsalKn iasdimiiBl« undMi4linl bei der Jwyiir 
gegensvArli^'en Ausstellung, insonderlieil sucli derRerereit Omt 
niusiknli'.rlin Itislrumenle. hnl gerade diesem Flügel ein 
ordesllii hM l.nb cndel. Der Mechanismus 

anz dmcitip. d» t> ninn bei den Obrigen Fliigeltt anwandet, 
as sonst noch F.rnrd so\votd nns PhHs wie Lnndoo auf di» 
Ausstellim^ gegeben IihI, ist i<f svöhnliclier Art, d. h. ps ^ri>*.a 
sirh kein«" wesentlich neuen <h'r M<'(hnnik nn:<eln')rri)ilrii Vof- 
Andcnins;i-ii nn ihnen kund unil die Kii^'m^charien, welche man 
an nndem Instninif nl<-n in linden jifleKt, sind «Mk IlMB 
gn erkennen, nur in einem höhern Grade. 

Das kleine FlOgeirortnat. eigentlich für den Salon bestimmt 
md dem Erard in Kngland den Namen »kort grmd gegeben hat, 
ist durch iwei Instrumente vertreten, die ebealblls den Umfang 
von 7 Oclaven haben. Sie leichnen sich durch merkwürdige 
Knrfl md Klarheit im Tone aus. 

Dm liilUI&ilBige iMlruncBl hat in der Form eine uobs- 
dwifsnde Verladcmiig cfMireii , Indeai ntailich an dar bintera 
Seile die rcditeo Winitel ahgealiiiii|ift md gerandct werden siad, 
so dass dadureii dte Gestalt einer re g ehw I iBsigen Curbe su Wage 
({ebrnrht worden ist Es hat dadureh eine graciSsere Fmtn er> 
halten und hielel dem Atige nicht den vierecKtgcn Anblick eine* 
Billnrri<i. D> r Ton int ebenlUls iNÜlmi, sibcm md in «HenDi- 
mensionpn Hli icliiniiisis 

Dns nufrcclit tteltendi' l'intio mit schril^r Saitenlage ist in 
seiner .Art so nu.igp/eichnet, dass der Ton alle die binherinen 
keineswegs gOnstigon .Meinungen fiber diesi; (latluni^ widerlpyt. 
Übrigens 1*1 e< noch dem Principe (onslruirt. welchis Krard 
bei den Firmeln in .\nwendnni? brin:;t, inilersciipidel sif h nUo 
nuch im .Mechanismus von den bisherigen Inslrunienten dieser 
.Art. Nicht gani so günstig erscheint der Ton in dem aufrecht- 
Stehenden Piano mit vertiiialer Saiteoiage, beaooders bt der 
Hang der TApe Im Bew wegen der harten Selten nicM vo> 
nnd krsnig. 

Der Pedningel, dessen oben noch erwithnt wurden, ist 
mck einer gut nenen und cigenthümlichen idee constniirt und 
geMlrt gewiat m den NIeelea, wna die Fabrication anfkiiwei» 
aen hat Pednünalimient» sind nielil eben etwas Neues; ieh 
glaube sogar, deas sebon Sebastian Badi ehi eoldias b ee os e e n 
hsl. l^sra bstto frfiher ein Pedai>Pton* gearbdlet, bei dem 
das Pedal aus einer Octave bestand md sieh von dem Haupl- 
Itaslen trennen liess .\uch halten andere Faltriknnten in K.ng- 
land dergleichen Instrumente gearbeitet. Dns Krnrd'sciiP Instni- 
ment, von dem hier ilie Hedn ist, Oberlrim nnlnili-nklicli Alles 
in dieser (jnHuii^ bisher (ielci>»tcte. Der nirtLlitiiii' klunt; des- 
selben ist vviiniiorb.tr. D.is Peil.'il li/".ti-lil nm zwei Octnren 
und die Tonfiille, weli li.' liier (Inn h die \ erltindiini^ von Hiln- 
den und Fiissr'ii erzeiii;! sOii). liost sich nul keinem »nderr» In- 
strumente lier-ilelleii. I'reilidi kiinniit es nun sehr ilnrnnf nn. 
diua es iiut i,'>''^|iielt und meiner ßestiiumung u:etnit>n-< xerwendel 
werde. Die (^inipositionen von Seh. Bach und anderer gro^nrn 
deutsciien Or^'elspieler lassen sich hier vortrelTlich ausrflhren, 
uild wir glauben, dass die in dieser Weise gearbeitelon inatni- 
aenle nimi nur zur Bildung für das Orgelspiel und zum BclMlf 



ly»e der eigenthdiulklien Technik dersellien lu griien. i»l Ubej'Ou*- 
sig, d« die Krard'sche hlarfeii dipsur Bauart in ganz Kuropa bekaoat 
sind. .\ls ich in Bezug iiuf die neue Erfindung im Jahre 1828 ei- 
nen Streit mit .N.idprniann hatte und ich hehnu|)tcle, dass die ein- 
fachen Harfen vollslitndig venlr^tngl werden würden, musste ich 
zwar die iMfUgstea .\ngriffe dieser meiner .^nsicht wegen erfahren; 
allein die Zukunft hat gelehrt, dass ich otehr als Recht gehabt. 
Obrigens eothallen die auf der .Ausstellung befindUcheu llarfro 
durchaus keine Abweichung von der Erfindung Sebnslinn F.rard*s. 
Es ist merkwürdig, dass diese flir die Harfe so folgenreiche Er- 
fadung aus dem Kopfa das Erfladcra sogieicb Qx uitd ferUf 
b l fW|lgsgM>g»B ist. (Ihr hal mm^ was die einzig« VerAode- 
iwg Win« 4m InetraDNol wf «echs md eine balbe Octwn 

<rorla.liri8t.) 



«oalniiranctiedier Shidicn iml dem grOssten Erfolg benoltl wct« Stin 
dm kam. eondem sind der Mebning. dass es in kMnm Kir- sein 
dien. BdaMen sehr gut dfe SIcBe der Oigel ni veriretm n- ehid 
eignet ist. Von dem hier auf der .^uaatellung beflndllchen h> 
alnmeate gilt das Letztere ganz gewiss. 

lur Seite die>«er schönen eben beschriebenen Instrumente 
beOnden sich mehrere Harfen, eben so ausgezeii linel dnrrli ilire 
lussere Srhönbcit wie durch ihren Mpchnnisnnis nnd ihren vol- 
len, wohlklingenden Ton Diese Harfen sind siimnillirli rnil dop- 
peller Behandlung (n dovbir momfmettt) cuustniirt. Eine Ana- 



Ein üi-hüttisclii» Volk^iUed. 

Sfllgelbeltl von A Krigar. 

Wohl wenige LAnder sind so reich ausgestaltet mit schöoeo 
und innig tief empfuodeoea, bei uns leider noch so uobekantan 
•Melodicen, als das schottische Hochland mit seinen poctiscbeo 
Seen imd W^aldungen. Gesang zieht sich durch das stille, üppig 
grünende Thal und durch den dicht belaiihien ßuehenhain; die 
nelanciioiiflcbe Hube des von Aden Felagiplela umragten Kes- 
wielt*See*e darcbtdnt der den Hocbllndeni io's Hert dringende 
seoile Tm der Schaluiel, Gesang crachalli bis au dsm von Mee- 
reswogen umbnualm BaealtAiisen vm StalFa, Gesang lebt in 
der Seele eines Jeden, sei es im Norden. Osten, Westen eder 
Soden, ja selbst im Wappen Schottlands, das noch jetst eine 
Harfe fltbrL 

Von dem wirklichen Stande der N'ational-Musik in Schott- 
land vor dem fünfzehnten Johrlninderl liefert keine authentische 
Gcst'hielile deutliche Spuren, obwohl sieh mi( nll"tn Rechte ver- 
inuthen Insst, dass Poesip sowohl als Musik si lmn \(ir dem drei- 
zehnten Jahrhundert, namentlich im .Süden und Osten von Schott- 
land mnl an der englischen Grenze höchst geachtet war und 
durch den Hof unterstützt wurde. Manuscripte, welche schotti- 
sche Melodieen enthnlteu und höher hinaufreichen als zum sieb- 
zehnten Jahrhundert, sind bb jetzt, trotz der emsigsten Forschun- 
gen nicht zu ermitteln gewesen and werden nun auch woM 
schwerlich aufgefunden werden. Insofern ist es einleuchtend . 
das« die jetzt btskantiten \ olk^weiMO vermuthlii'h von dieser Zeit 
her ihre ELvisienz begründeten, wenn wir wiederum nicht zwei- 
feln dürfen, dass viele dieser Mdadiem schon lange vorher in 
einer einbcbetan und nnvoBkawmne» Fenn in Mnnde des 
Vailua labien. Ot g aiada ist diaea ai a i l ie l i a md 
Fani die s er Gesinge, die aken ifhaliiini hail 
im Hfliodieeogange von so rOhrandar Malvattlt daaa mm Mr 
bedauern muss. wie unbarmhertig der Stnm der Zelt alt «ainar 
hüuflg Iflsligcn Cultnr vcriithrt. 

Das Lied, welches wir hier qehon wollen, ist eine reirende 
alle Hirlenmeiodie, die für die nuisiknlische Well ausser der 
ScbAnheil noch da« besondere Interesse gewahrt, da&sBoieldieu 
sie, leicht erkennbar, mit seiner Musik verwebte. Der Tilcl 
war fn'iber: „The bonnie Itu^h ahonn Traquaii" Und war dies 
Lied zuerst im ..Orphmx Cnlfilniiinii" 112S erschienen, und zwar 
mit denselben einfach i^'eniiiildjchen Vei-sen , die wir hier mil- 
tlieilun, ab deren Verfas.ser man \\ dliam Crawfoni nennt Der- 
ursprüngliche Text ist, wie man glaubt, verloren gegangen. 

Die ßaurognippc, welche dem Liede den NaoMO verlieh, 
soll auf einem Hügel in der Nähe des Schlosses des Grafen 
Traquair fai Peepleaahire gestanden haben. Wie man sich bald 
ObeneofM wild, ist der Umfaag des Liedes Mr gewOhdiebn 
. m grnae. and iet ca dmer nicbt wnmiglicb. dnaa en 
itaben atnaii mieBialietbeM inetnunenle scrdaiÄti nncb 
ahid die Weilar «da aie der Melodie unletgelrät sind, ali oniieb 
tig aocenlnbt, ain Fehler, der sich (ibrigens bei vielen allCB schal- 
tischen OesUngen wiederfindet. Wie müssen wir froh sein, dess 
uns diese allen Lieder erlialten werden und dankbar aoeriliLen- 
neu, \\ Clin Jelzl in .Si huflliiiid, nanicnllich von den Herren G ra - 
ha III, Bunting und Stcuhouse UDermQdliche ForsvhuoKea 
angestellt werden, die ecboa nNwchae ecbtae Resulbrt eimit 
haben. 



Diyiiized by Google 



323 



The bflsk aboon TraqMir. 

Arranged bf A. Lawrie. 
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boon Traquair, Wa» thcK t Ml VMril Kr. ^m. 




Itiat day ab« smlled and made nie gUd^ 

No maid seem'd cvor kindor; 
I tbougt myacir Uta luckiest lad. 

So sweetly Ihere to find ber. 
I tried to soolhe my «moron§ flame, 

In words that I Ihougt tender; 
U ntor« Iber« pass'd, rm not to blaaM^ 

I niMOt MK to oir«od her. 



Yet now aho acomnil flies Ihe plain, 

The BeMs we Iben rrcqueiited; 
V e'er we nieel, «he sbowa diadain. 

And looks as no'er aequainled. 
The bonnie bu'h hioom'd Tair in May, 

Hl* «uiiit-^ I II nyL' rcmonibcr; 
Bu( uow ber Trowos make it doeay, 

n IMm na to Docember. 

Te rural Bowers, who haar an atraia^ 

Mliy Inus should Peggy grieve nMt 

Oh! mnkn her partner in my palna, 
Theii li-t her amiMs reJieve mc. 

If not, my lovu will Uirii dcspair, 
My pjiRsidri HO niore Irnder; 

III leav« Uio bush aboon Traqualr, 
To loMb wiMa n ' - 



Mm eliplekt^a. 

Berlin. Der Gebvirtslag de» wördigm Dfrectors rfer Slng- 
Akadcmio, Hm. Prof. C. F. Rungenhagen — welcher di«- 
sem ehrenwerthen hislitut seit Zelfer's .\bleben im Jahre Ifll^ 
inithin bereits Aber 19 Jahre mit glekheni Eifer und Liebe lar 
Kunst, in Gemeinschaft rnft aefneni treuen Konstgenossen. Hro. 
M.-D. Grell, röhmüchst vorsieht — wurde am 27. v. M. dies-, 
mal um so fieatUcher begangen, als die schwere Krankheit dei 
GMelerten im vergangenen Wfaiter, erst In Folge eiller EAih 
luns;sTeisc im Juli d. J. nlle Besnrsni'sp pntrornt, und dem veT- 
dieoalvoUen Veteran neue krtne zur gcwolinten TStigkeit veiv 
Behen hatte. Schon in den frflhen Moigeoshmden halten Ht 

Eleven der k. Akademie der Kflnsln, wie die Mitglieder der Sing- 
Akademie, ihre GlQckwQDSihe in Festgesüngen dnrgebrachL fit 
4n Mittagsstunden fand noch eine Ikhisft-AuiniinniB lur dbctfi 

rirtcn Ci^rilicn-SuBlo statt, indnn Gesantta-Cotnjinsitionen der 
Elfsen, mit BeihQlfo von Damen der Sing-Akademie, wirkMOl 
ausgeltlhrt wurden. Nach einem Choral hielt einer in Kuorf* 
ine kona AmptMibe an den GeMerten , dtnim tth 
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kiioit« BOsle aul|sc*lclU war. Ka folgten iDcfarcn Cli«'» und 
Solo-Onünge, wie auch ein PianolbitB-Trto mit Vra6n> und 

Cetlo-Üoglcitung. — Noch Inncc erh.'iltf din N'dtsflimi^' ilrm 
thUtigen KQiistlcr Gesuodheil und geistige KrAße. sum lkslen 
in Kiant und Miner ZAgünge. wie «oeh aelBeii tahlreldieo 
Fkeoüdcol Sp. 7. 

— Dm ÖOjnhrigc JubiliUim des Hrn. l'rüf. Hungcnhn- 
gen, Musikdirectore der Singacademie, wird heute im Säule Jcr 
Sinsacademie TesHich bcgnngen. Ober die Feier werdeo wir 
nächstens NAheres miltheilen. 

— Es wird die Herausgabe mehrerer Hcfle schwedischer 
Lieder vwi dem io eeineni Vateriande rtUunlidiat beluumtcn 
GoBpoditen letdor DaBnalrSm vorlteteilet. Die Or^'nal- 

teile aind von Cnrl Kunimcrcl in's DcuUihc fibertrngen. 

— Zu der am Id. October, dem Geburtstage Sr. Mi\i. des 
Ednigs, iMifiiideodea Vorsfellang der seit langer EeH von der 
Btbno vcrsrhwiindftneti t.TdS'.i'ti Oper Sponlini's ..Olympin" 
«erden grosse Vorbereituo^eo getroffen. Das ganze in der Oper 
beacbalUgte Persooal dOrfle aus oiehr ala 400 bdividuen beste- 
hen. Bnllefmoister Hoguet Mudirl die Rnllebi ein nnd hflU sich, 
wie immer, auch hier streng an die gediegene Schule dieses 
IheaMischen Kunslzweiges. 

— Herr Concertmeisicr Rüdersdorf aus Laadoa, wel« 
eher die Leitung der Capelle in Somtncr'.s Snion QbemomnMO, 
bat am Isten seine (ioncerte erüITnFt und durch den Vortrag 
ajirigar Vlolinaolo's, die er mit beiMonter Meislerschaft ausübte, 
bei dea sahbeiehsn ZuMireni einen eofhusteslischeD Beibl her* 
vnrgcruren. Wir zweirete nicbt dasB Herr Rüdersdorf mK der 
trefflichen Capelle das Local bald wieder tu einem der beauili* 
faetcB UablingeMem dee sieh besondere Ar dassiscbe Mnsüc 

iriareialienden PuMiknnis ninrlion wird. 

— Das Geburtsfest 8r. Majestät des König», welches all- 
jlbiig dyrcb dna »ITenlUehe Silnmg der Ktalgi' Academte M> 

criich begonnen wird, soll nuch nni 15. d M. in t;lcichcr Art 
gefeiert werden. .Seil dem ÜmIi Ihmi der niusikali.sclie« SccUon 
ist dieser festliche Tuk stets durch eine dem Tage gewidmete 
Musik erhöht worden, welche zum Thcil von .Miigliederu der 
Seetion geschrieben aind. Zur Ausliibrung kamen Werlte von 
A. \V. Boch, F. Commer, H. Dorn, E. Grell, A. W. Henning, 
C. F. Kuogenhageo, W. Taubert, Tomascheck; ausser diesen 
noch Werke win 0. F. Hftndd, E. A. P. Schub. G. Eckert und 

I, Prnii/in. In diesem Jahre xfiiiindcl sich mit drr FpiT die 
Verleihung des groasen Preises in der Architcctur, um weichen 
mehret« Junge AichMeelen eaocurrirt haben. Die Feier «M 
Reschmückl werden durch eine dem Tage pr'wiJtnefe, vom Pi- 
reclor Kaoncgiesser gedichtete, vom Hof-KupeUoieiftcr Liodpaint- 
ner zu Stuttgart in Musik gc&etzle Cantate, welche, selbst «l 
ieüao, der Componist am \h. d. M. in Uerlin sein wird. 

Cassel. Spohr ist zum I^hrctmiitijlied der philharmoni- 
schen Gesellschaft in Petcrslinrg « rnanul, zugleich eingehtden, 
oichstes Jahr .aur 50iSbrigcn Jubelfeier dieser Gesellscholl nach 
Feterelnirg in Icommen um dort emes seiner Oratorien auhulbhren. 

Bremen. .Man^old'.s neueste Oper „Gudrun", soll in 
Kuraem bei uns in Scene gehen. Dem Vernehmen nach wird 
der GonpoBlst dfe erste AuflUirang selbst leiten. 

Hnnovrr. Dnv <Tst<' finstspiel der Mnd. H e n ri i- 1 1 -> M n - 
ritz vom Schweriner Hoflheater als „Tochter des Regiment!»" 
bat eine recbt IkwndBdie Aalhabme geftmdeu. Ihr Spiel war 
voll Humor und Grazie und \ori ergfltzlichsfer Niiivctflt des Re- 
gimentskindes. In ihrem Gesang zeigte sich grOndliche Schule, 
Coireclheit und feiner Geschmack. In den Momaolea, wa ein 
frisches inniges GcfDhI seinen Ausdruck zu Pnden hat, z. B. Im 
Duett mit Sulpice und Tonio, war die Leistung eben so Ireinich 



wie im Finale, wo die wehmfitldgc loniglieit des Abschieds mt 
GeKmig konmco musste. Die ISnhgnummer an Clavier „fite 

f)rr,iM'\ Rnlli»(le, und ,,Oiii Miiiiirii/arur" wurdoii «rnziGs imd 
seelenvoll vorgetragen und steigerte die Theilname für die anmu- 
fbiga Klinstterin die unter aligemeteen Acdamaüonen bcnoia- 

ntfen wurde. Herlhn und NMclifwniidlerin dnd dh fcf a eiea RaU 
Ion dieses hoITnungsvollcu jungen Talents. 

Leipzig. Durch die thAtige Neriagshandlung der Herren 
Breitkopf und liSriel sind neuerdings Gluck's Opern in 2< und 
4hAndigem Klavier - Arrangement in bekannter sauberer Ausstet* 
lung erschienen, wornuf wir be.sonders aufmerksam machen. 

Wien. Die Wiedereröffiiuag des Ceoscrvatoriums hat am 
4. Octeber rniter graseer Feieifiehkelt tteltgeftamlen. Rr. von 

Stuliencdurli leitete die Feier durcFi eine \(in Vesque v. 
Püttlingen verfasste Rede ein. Der Lchrptan des Gonserva' 
leriuffls ist erweitert worden; uneiUltbaMr Weite waren fMhcr 
deutsific .Sprache und .Stytislik günzlich öbersehen worden. Die 
Wahl der Professoren ist eine durchaus glückliche tu nennen 
und eo werden lieh wohl die von Hm. Helmeaberger jun. «ua- 
ge^iprorhenen HofTnun^rn für das Consrrvnirtrium erfDllcn. 

iNürnberg. Dhs am 2(). Sepleuiber in der heil, (icist- 
kirche \on Herrn Stndl-Cantur Kündinger dahier veranstak 
tele Vokal« und Orgel -Concert war nicht ailcio m aeiner Aus- 
fQhrung prachtvoll, simdem die Auswahl der Orgllstacke, Hym- 
nen und Choräle war eine treffliche, sie trugen sSmmllich den 
lebten, kiicbticb- religiösen proteatanliscfaco Typus, daher die 
Wirkung auf die sehr «ahbelch versammeltaa ZnbBrcr eine Ober» 
rnschendc und crgircirende war. Miicldig erschntlen die Fugen, 
Hymnen und Choräle \on ttO kunsIgemAss eingeübten Stimmen 
dä Singvereins in VerMndnng des Kbvhenehors, mit Sslimmi* 
t:eii Pusauueti. r.diilr/i Hiissn initer Ori;('lhcgleilung, und Jeder- 
mann fühlte, welch einen erhabenen lundruck der Art Compn- 
aiHonen, ao wte der Choral, auf solche Weise — nwM rhjth- 
niisrli - aurstfofrdirf, auf das GemQth machte. Hrn. Kflnditi-jer 
knUeii wir auch als einen trichtigen Orgelspieler kennen, der 
seine Orgel zu bebandeln und zu rcgisteriren , so wie in den 
Geist der klastiechen Orgelcompositioncn einzudringen versteht. 
Naneaüicli leicbnete sich eine Hymne für den MAnnerehor von 
Hrn. KOndinijer componirl vorzOglich nus, eben so eine ßsUm- 
mige (Or gemischte Sltminea von Rudolph Kflndinger, eine Fuge 
1*0« Dr. Fried. Schneider ai» dem 24. Psalm , dann die Ir^- 
ücIk' Uio-i - .\ric aus dem Oidlniiutn Paulus Min Mindelssuhn 
von Hrn. Hess tief empfuitden und aurgefosst unter ürgelbegief- 
biRg von Hm. Kflndinger vorgetragen. Ebnender diesee kann 
PS nicht unlcrla*spn. allen Milu irkeiidcn <<eitie vollste Anerken- 
nung iriit dem Wunsche auszii.sprecheu, öfters sich zu etoem 
solch erhabenen Zweck zu vereinigen, damit die Schütze klaa* 
sischer Musik auf religiil-ien Roden »ich immer weil'T nuslirei- 
Icn und der ächte musikalische protestantische Siim in :>emcr 
Reinheit erhalten werde. Dr. M. 

Paria. Unsere Freude Ober das Engagement der Mad. 
Viardol«Garcia an der grossen Oper war leider nicht wm 
grosser Daner, denn schoti i>l das Kugageiucnt wieder gelöst; 
die KOnstkrin aoN «icii mit der Diredion entzweit haben. 

— , J)er Prophet** wird noch iuuncf nrit den glln mieten 
Krfol^' jogehen. C'uymard singt die Rolle des l'niplielen mit 
dciu grösstea Erfolg und was die Alboui als Fides beliifll, 
ea eteigl ate mK jeden Mate ihree Auflrelent in der Gnnel des 
Publikums. ,,Dic Favoritin", welche tilglich zweimal gege- 
ben wurde, verschaffte dieser kOnstlerin Gelegenheit, mit ihrer 
bewmdemawMigen Stimme sich aena Lorbeeren zu erwerben. 

— Alles was man Aber die attsscrgewfdmiirhc Stimme der 
Mndamc Tedcsro horichtel, srheinl sich zu bestAligen. .Sie 
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wird «B» 4«r enlcD HciB« in den „EwigM Mmf* Hngwa. 

Die zweite weibliche Pnrlie lint Mllc Ln ktu»; wir Urw äbo 
twei n«ue SAngerionen, uad eine neue Offw. 

— Di«Wl(*rei«ltaoDf4MiMtaBiaclniiTiiMlOTtiri aoch 

aichl bestimnil. Luniley hatte Me auf den 4. OctnhFr feil- 
f eselzL Es scbeiol, dass die Verlängerung der Saison in Lon- 
dha die ErOlTnung utn Einiges In die Ulnge schieben werde. 

— Ein Italienisches Journal kündigt nn, dass derCeDcnl 
OOrgcy eine Oper componirt hnbe: „MatUo Corvini". 

— Der „Juspph" von Mnlml fesselt DOCb immer in so 
Imliein Grude das Intcraaa« des PubliluiiM, wie es Iwi Mioeu 
Erscfieinon nlelii der Fatl war. Die «usQlienden KOnsUer and 
freilich weil viin dim fnin rn! , wns in H.iiiinliger Zeit die TrS- 
ger dor Rolle leisteten.. Cbngeos lassen Scenerie, Ensemble 
imd Orclieeler nielib tu wOiiscIien» 

Bei der letzten Vorstellung de* Pro|)lip(pn f^rniarncle sich 
der Fall, dass Levasseur, der die Rolle des ZacUarias giebt, 
k«R vor den Aohngo der Opor fdMilfdi heioer wndo md die 
Rolle nicht singen konnte. Mnn niiisslo I)c|in<isio holen, der 
sich auch der, ihm plötzlich gewordenen. Aufgabe sehr mjl mt- 
Icdigto. Auch Guymard fürchtete, nicht singen zu kitiinen, 
Oberwond •l>er eoino Fucclit iiod soog den Johaao von Leyden 
sehr brav. 

— Die ErOfTnung des dritten l}T»chen Thealers ist «ber- 
nats bis tum 20. hineuegeod i ohen. Die eraloo Opora woidon 
die „Zauberin*', componirt von TL Boieselot and dfo „%nai- 
lianerin" von Fei. David sein. Spüler sollen der Barbier von 
Sevilla, „Ma UaUe Attrvr^' und der MKapellmetsler" gegeben 
wwdeo. Der Chor baoMil tm 80 Penonen, das Ordieiter aus 
•IwD so vidca. - 



— BlD ZAfli^ doi UmIim GodownlMNOM. Depae- 
Bio. bt vor oinigon T«gMi Beriimi in Me y ub ml e mRoImiI" 
•ufgetreten. 

LoBdoa. IM. Parioh-Alvars» dio ftflhar ols m Mb* 

lanio Lew7 auch im Auslande bekannt gowordwe und gefeierte 
Harfenistin, veriAssl uns, um einige Zeit in Deutschland luw 
bringen, wo sie snnScbst in BeKin concertiren will. 

Neapel. Wi unserm Theatern San Carlo und /Wo sielil 
es im Ganten selir iraurig aus. Das Erstcre hat's mit Singani 
tu Utan. Ot>er die man am besten schwdgL An dem andem 
ging eine peua Opor von Aapa in Sceoe: „// DUerioM"; das 
Pulilikmn tndet dio Mnaik vendM and langweiliK. Am Tht&ln 
nuoto wird Dodi immer mit VergnOgen din irrncirise, meiodton* 
reiche Oper PetreOo'a: jHWMiuiom" gehört, ebenso twd 
andero GomposMinnon von CamnaioMa viid Rokatf, die alMr an 

.srhleclito-n Trxlcn leiden. Hie I<(z(i-' Oper nn diesem Tlienlar 
war: ,Jm üita- von einem jungen Künstler aus Mudena Ma« 
noBS Garloiti, dam das PäUtlnm «ufinnnbmde Mchu das 

neifnll;^ 7.\} erkennen gab. Von Meroadaals llod FbcW WWI M l st 
ninu die orich.tteii Neuigkeiten. 

Verona. In unserer Cathedrale wurde kfirzlich eine glOiOO 
Messe ansgefohrt, die ein junger Prieoler Aldrighetli compo- 
nirt bat, eine Gomposition, die nicbt durch Neuiteit in der Me< 
lodie, wolil alKr durch Klarheit und Einfadihert und dnrdk «Im 
wQrdigo AulTassung des Textos «icli austaidmeL ' 

Fforenf. „Dem Cretceiuh- hdnt eine neae Oper von 
Pirrhi und Fiori, die durch ihre vielen Scliönheilen und dimh 
die lebhaRe^ Darstellung dos gröaste intemse erregto. 

Madrid. Das neoe Künfgt. OpamlMi» wM ail.dta 

..M'irtyrer" einneweüit 



\ 1 1 iiUvorilii her Redacleur Gustav Bock. 



Maslkallseh-lltterarUeher AaiMcer. 



Neue Musikalien 
im Verlage von 

von €. 1*. nSVJKHSy IWMI 4e HuifH^ in Lalpilg. 

Tlilr. Mgt. 



Bmnncr. V T . Fleurs (ril/ilii- 4 Morrrnuv (•leganls en 
forme de Hoiidenux et Variatioas sur de« molifs Italiens 
pour le Piano. Op. 160. 
No. 1. StaUramide de Boasini - IS 

• 9. Norma de BetHnl — 1} 

- 3. Torquato Tasso de nonhelli — 12 

- 4. Lcs Balcliirs du Tilirc. Clinn^nn roniaioe . — 12 
Bat t ei ni a— , Q., Vier GesAnge für eine Sopran« odorTa« 

■oralinuM mit Bs^itung des Pne. Op. 10. . . . . -^W 
Ko. i Di« HlmaielMkrtlne von Bfldnit — 7| 

- >. 0 Beb' ao lang' du lieben kannst von Frei- 

l^lb — b 

• 3. An Mririii \on Ilcrlo«s(>!in — 7]|[ 

• 4. Die Lilien glülfn iu Dilflcn von Ceihel ... — i 
Hcmica, Tb.. „Denk' ich an Deutschland In der Nacht." 

Worte von H. Heine IBr eine Baas» oder BaritonsttaBma 

mit BegleibiBg des PfU. Dp. 7. — 7| 

Zwei Lieder von Km. Geihel fOr eine Singstimme 

und pne. Op. 9 — las 

Mo. I. Nun die Sehalten dunkler. 

• S. 0 bOebsles Leid, o bOcbete Uni 
KsMwsio. J. Träte Panlaialeo p.. VioloD et PfSDo: 

L« ProphMe de Meyerbeer. Op. 173 — S5 

La SItge de Corinth de Rossini Op. 174 — » 

Chansons styriennes. Op. 175 — 

Bdaaiger, C. fl., Grand Trio, I9me pour Piano, Violoo 

•I ViohneeB«. Op. IN. gl» 



ibfe 1^. 

Bteachi CooH« Thdodor« Elnd« eoMoiipour Is Hano. 

Dp. 6. ' ~ U 

— — Des IdccÄ sur nn thinu' sentimental. Op. 8. . . — |j 
Voss. Ch., Elllille, l'olka idei^anle pour Ic Piano. Op. 131. 

No. I — 20 

Rosali«, Redowa iiiganle p. le Piano. Op. 131.No.a. — gg 

Trete Fiovs podr h Ptaoe amngiteo A 4 maiaa. ' 

No. t. La Boa« — lo 

- i. la Violelle - lo 

• .1. LWmaranthe — 10 

WUwicld, Jos., Qualre Biazourkas pour te Piano. Op. 3. — 71^ 
Qaaire Moiourtcas paar te nanow Op. 4. . . . . — T| 



Bei J. M. HEBERLE in COln erschien so eben und 
i»t durch alle Buch- und Alusikalienhaodlungen tu beziebeo, 
io Bdrlln voiMtMs bot BOTE dk BOCK; 

Nesse «Or-sis i etip'* 

flir 4 Sbgsüimn vw ^ 

OrlAndw Lassos. 

Naeh dar tMotlgen Sahreibweise In ParUtur geaelit und mit «r- 
klArendar Einleitung von J. tt. Ferrenberg, Priester. Nebst Ebl* 
lagen gleichzeitiger Meisler (Aeola, Paoge liogua; VoeoM, B«aa> 
dictua; Areadcit. Ave Maria.) 

XXU. und ai Seilen gr. quer 4lo. Preto gell. tt| Sgr. 
In PnilliteMi MBgw. 
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Verkig TOfi Job. Andr^ m OfFenbach a. M. 



AMi Wn SlogifiMffdii OHiBlmr Cbor. P«rL u. Sliiwauo 
'-^O^n. 3 'GMlBge t MuMnUiiunHi (Chor «. Sdk>) 
Ihrtie, finte N»ehf, Nachtl. Wanderung. P)irt 

— — Stiaunen »71 Sgr. — Part tt. Stfmmea 

Dorn. II., Op. 48. 4 LieikrtflbIgMjIng« 

rranz, F. F., Die Weinprobe. Part 5 Sgr. Sttnum . . 
Friebel, F. R. 0|i. 6. Teryiiakiireii-PalU. FartaSI; 
Ctelkit, LaAm, HoOhIw Vdkrtpuu. PwL » 84teimD 
■mer, FcrdU Op.S8.tl CMbig« t MlBnerehor. Parlitiir 

Stimmen 

BlSbring. F., Op. 18. 4 MAnnerohOre. Part u. SUaunaa . 
neiscT, F., Op. 10. 6 Gcalma t 8ofr, Al^ Tia. ■. Bata 

oftne Pfte. Part. u. Stimmen 

Für 

Akt, F., Op. 62. 6 rweislimmige Lieder mit Pfte. 

Heft L I.eben.ilust, Morgenwflnderuni; ...... 

- U. ächiJTerlHd, Abcadlied, Qtuaa an Mari«, IM dir 

ta seia 

Qf. m. 10 Uitkl» I>iiettiaao L % Sinflat n. Hü. . 

-> Op. OIl 4 tweininuntge Lieder m. Pfte. Sannariled, 
Akaad auf der .Alp, SchitTeriied, Geslllite Sehnsucht . 

— — • Op- 70. 10 leichte Duetlinea f. 2 Stiuiincn m. Pflc. 

— •— Dp. 7fi. 3 Duette f. Sopran u. Bass la PAc. . . , 
F^Op. 19i 528Uiii.Liader. Ava dem Alpaatbal 

r, hm BoAaa —b AM» BaHnaAi, m. Fllti, 
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Serena. Lieder mit leicht or Cuitarrehegleit. von Abt, 
KOeken, W. Spelrr. Voll<slicdt'r u. s. w. \. u. 2, Ueft A — 15 

AM, F., Op. 66. 6 Lieder m. Pfte.: Da soHa» i 
aeis. Auf ewig dein. Labt wohl ihr 
Wlantfertiad. Wdm nlehi Ea M do«h ao vtll . . . — M 

— — Dp. 67. 6 Lliricr: Tliirsrhnnnb.srhied. Erinnerung. 
Vkierhaus. .Aujje und Thriiuea. Dar treue deutsche Herz. 

Ma Verlassene. Vi \ Sgr. Einzeln zu — ( 

— — Op. 71. ft Lieder l Sopran: Ein Jude. Ao Selma. 0I> 
Ml andfadlftdadlt TMauag. Walpuf^Bad. VW'wliL 

0| Sigr. nnzelo 7} Sgr. und — S 

— — Op. TT. Diesefben fOr AH (Bariton). 

Op. 72. „Bleib bei mir" f. Sopraa (T<MU) . . . <— 7|| 

Op. 72. Für Alt (Bariton) abenao. 

^ '9p. J7, KrtegaraiAfoUad f. Bäritoa (Uellar Taaw). — 1» 
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1Hr> a^ 

AM. F., Of. 77. dow H Baaa (AlV — I» 

Op. 79. Du bitt mein IVaam, BMaaeben an Hag, 

S Liodcr ni. Pnc. u. \'clle. od. Violine, FlOle, Horn, Oar. — M 

■aaMgartner, W., Op. H. Blauer Montag, Juagfrau Kaan«. 
2 komische Lieder r. 1 Siogüt. m. Pne. . . . 

QaMkcft, FanL, Qp.M. i Lieder: Rnha ia derCaliabtaii. 
Seheiden. Leiden. Arme Ttagentebta. Liabaada in dar 
Fremde. Sti^ndcht ti. 20 .S-^^r, einzeln 5 und . . 

Op. 40. 5 Lieder: .Noch weisst du nicht. Weil ich 

nicht vergessen kann. Wanderlied. Mar M Dir. OM 
wena du aiich auch betrObal — 17t 

MM. ftt Ofw 4. 6 Uadar t Att 0tm»S»fnm) . . . — n| 

— — Opi 8. dUadw: Neoea Leben. Ana „IMMngaNaMr*. 
Wenn rieh zwei üenen sciieiden. Gmaa — 17| 

MartM-bner. II., Op. 146. 4 JuniH.Mitdei : Trinklied der .Al- 
lan. Du nut den schwanen Augeu. Weil aus lerner Zeit. 
Unter der Lorelei — 26 

Op. 151. 5 Uedcr t eine Uata Slinuaa — SSi 

— — Op. 196. LleMaBedor von HoHtauna t. FaDardaban. 
Ilöbrlni^, F., Op. 17. 3 Balladen (2 Trauma^ Warnung 

vor dem Rhein. Vinela) f. I Singst, m. Pfle. — 20 

Op. 22. 4 Lieder: Das Haitchen. Am Abend. 

RMraien. Verlangan. m. Plle. 15 Sgr. Eiante . . 
Op. » 4 Uadart Iah aad Dai FHülaff. Ohaa üanL 

Mein Ifen ist wie, 15 Si^. Einzeln 2J, 5 Sp-. «nd . . — 
6tl«eJll. C Op. 1. Abschieds-Empandiing, Lied m. Pfte. . — 

Op. 2. Die schfiosten Aut^n, t Saptaa nb Pftr. . 

Op. 2. do. f. AH mit Pfte 

— — 3. 2 scbwibisehe Volitalioder m. Pfta. . . . 
r« C, Der Liaderi^eond. Sammlung I-, 2-, a. 4- 

Uadar 1 Sabaloa, S AaO. (7 Bogen) ~ 10 

(Bai BialUfai« hi Sehalaa ni 8 Sgr^ 

Klamer-Auszage mit Text. 
Schfin se<^irirhen In grosaam NaaiUbfaHd. 

Haydn, Jos., Johreszeitan, daulach 1 12 

SchOpfting; daalaeh n. aagllab t h 

Maaart. W. A« Nnah dar OrlginRl-Partltiir, dcalaeh and 

Hd. Doa Jaan 1 Thir. 12 Sgr. Figaro 1 Thir. 12 Sgr. 

SaubcrflCle I Thir. 5 Sgr. Dlo EatAluuar 1 IUt. tUp. 

Titus i Tfalr. 12 .Sgr. 

— Zaida, Kl.-Ausz., deutscher TexL — t 21 

do. daytach u. lataiaiaah .• . , . . L — 

la Gnsn do. .• S — 
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lo tmterxeichnelom Verlage ist erscliienen: 

Bas linlNilM 

4er Mrnationszett dea iwrtnrniili 

Eine Weckslimmp für die Gegmwarl. 
DenkaalHlll an aie Freuwia und BiBaderer dai 



TnrhtiRP Miisikpr kennen sk^ zum Engage« 
ment bei mir melden Vonnitlh9l ft hi» 11 Ulv, 
Unter den Linden No. 29. 

J. Engel, 

r. der KroUschen 
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BikaaNnselwrUhnr. bK cmpMtaiiei Zeig- 
lissen versebeo, siebt Hm 8Mto dl iifnlat lU- 
hire Ankatt ctOnill die Keiidln Auer Zcilng. 



IBtaii^ ItoPHaalhhlBdler), Jigaralf; No. 4A — Braalaa, Schweidniteeralr. No. & — 
Statlla, Sahalaanaln. Ha. BMi 
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Zu heilcbea dnich: 

Vin. All DtaMU M CM■^ 
rUtlS. Br.niiw « CoMf, n. Rae WtMMk 
MIID^ H- Cr gy. BNit «1 Cmaik. IM. Rqital SlNri. 
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REW TORK. { ^ 
MADRID. UaiM 
ROM. Merk. 
AinilOAl 
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mter Mitwirkiuig tliewetischer 




Nid iiraktitMüker Musikor. 



Vealcllanicen Behmea an 

in Berlin: E4. B*U & 6. Boek, J<<i!;prMr. 42J 
Breslau, SehweitlnHiei^tr. Sti ttin. SrhulzoiiJ 
•tr. 340. und alle Po«! -Anatallea, Buch 
des la- 



T 



tatcrat pro PaUl^Ceile oder 



l'liltr. 
iltr. 



Briefe «ad Pakete 

wenien unirr der .^rfr^!we: RedacUon 
der Noiica Berifaer Musikxeiluag durch 



Id. Bote & 8. Boek 
in Berlia eihelaa. 



lUrlick 5 Thir. ) n4t 
BalltJihfllch 3 TUr.) h«n4 in 

riiflgs-Schein im Belr.ii;«' vo 
zur unuiDsrhrrinkten \V.ilil 
Vcriage von Id. Bot« & 6. 
Urtleh a TUr. I 
lldihrlleh 1 lUr. BS l(r. J 
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efasem Zmicbe» 
n 5 oilorSTbIr. 
iwi'^ iieniNnalk« 

Bock. 

oiw« Fi'AuiU'. 



Rrmi^iunrn, 



— Berlin iMunikalikdi« tirvuc). — KruilMo«, MaaiklUllUad* Berlin» (rurlMlullig). ■ 
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Opern 

6ÜDRÜH. Grosse Oper in 4 Aufzriju'ii. l>oiirlii'it< t iiflt li dein 
alt«n Ileidengediclite ..Gudrun'' von 1*. \. KlniiKuld. 
DArtnsliiilt lii'i Joiiühnus. 

C A. Mangold ist ein jugendlicher KäuBtlcr« dar einer 
Muinnlen musikaliMiMi Famiie angeliOreod, Mit Mtaer Kind» 
heit (Qr Musik erzogen, auf dm verschiedenen Stufen seiner 
Ausbildung «luroli lOctitige, geii>4ruirh« CompoHÜinneii ein 
stetes F«irls(lirrii<'ii lrt>gründft Seiner NVilm- narli ein 

echt deiilscbes (ieuaUli, in seiner Kunst ein Meister, wol- 
cber nur im Reiche der Töne leht, konnte er nur dcut^^rlie 
Musik schraibcii, drei von «Her Osteotetion. Das deutsche 
Litd war das inwdkaRsGh« Gern«, In michem Mangold xu- 
ent «DKH'IIirlp. Ais CrimptiniM ilos Orritoriums „Wilteliind" 
ond der .Jlcrniaims.x IiIjh Iii- fiuid er sclion dii- nllgeiucin^tle 
.\nerkennung. \'on diesem SliUidpuukte erhob er sich zur 
dranuitisohen Couiposition und nach einigen vorausgCKange- 
nen Opern zu ciucr nicht unbedeutenden KumÜmMm Inder 
dants^haa Oper ^Gudrao". 

Sie gebftrt nicbl unter die Znlil der Werke fl}>eciilntiver 
N'irtiio.silnt in der Teclniik rdiiii» iniif^ren WVrUi luid Fond, 
wekhu zu groSKHrlinen lliealrnlisctieu KfTccIfn die unmusi- 
kaNschslen iMillcl gobrniicfit und durch mnssenh/iflc Wirkung 
den Mangel an Melodie zu verdecken sucht, oder durch 
Boasarllge historische Sujefs die dramallsehe Oper auf ein 
Fidd hinribi'r'.;ez<i'.;e!i jiiif v.iIrtiPin die Ktuist nufliören 

inUW Musik /II M iihne desliiilli je den \\ "erlh eines wirk- 
ülllhaa i ili iileii zu kOunen. Mnngoid hnlle nicht die 

PvMCDiion, ols dmcuHliMcher Dichter gelten zu wotieo, sein 
Zid tat die Musik. Aber er erkannte die LMw ab dM ge- 
■MfmaaM BindemiMel beider verwandten Künste. 

Am eitair rinflNhoi Verknfipfung der UmsMod« er- 



II u • i k. 

wuclis ilun diis. dramatische Element, wcleheh er für die 
Aiikuiipluiiiihpuukle seiner Melodien nötliig luiUe, er fand in 
dem altdeutschen lieldenaedirlite den Stolf, wekliei) er an- 
spruchslos in Versi> einkleidete, und so entstand sein mun- 
kalisch gedachtes Libretto IM gWeimili g nrit der poHiselMn 
Schöpfung seitier MusiL 

Der Inhalt der vieractigen Oper ist folgender: 
Gudrun, die Torliter des Köhiu-, der Anjielsaclisen BhI- 
dur, wird \on .Vlfred. Herzdg di-r Friesen, erkAmpft und von 
dem Vater dem jungen Helden Obei-gciien, welchem sie sich 
mit ioniger Liebe zuneigt, llorand, ein MianesAoger, «limmt 
zur Vernerriichung der freudigen Stunde rin Ueo an, „di9 
friseli niil vidieii Sef^ilti in üHr ller7r'n zieht!'' Ortwiii, 
der Bruder Gudrun e, unlerbrielil den Sringer mit einem Auf- 
rufe zum Streit gegen den heranziehenden Raimund. K<iriie 
der Normannen, dessen Werbung; um Gudrun verschmiht 
wonjen war. Diese fflrelilel ta ahnungs\ ollem GefQUa den 
Schmers einer ew%en Trennung. Allhed suclit ilm fli vpr» 
scheuchen und Im Auslnuschc ihrer GefQhle sich der bei* 
diuen W'ii ilt ikehr des Glmk?« m ven^icliern. Nach einen 
kriegerischen .Morgcniiede orsiJieint liornnd und erzählt, doBS 
Rainmnd Gudrun entITihrt habe. Alfred cnunnnl sich zuerst 
aus dem Scluners uud der Klage Aber den Verlust der Tech« 
ter und dinr Gefiebten and fonlerl aaf mr Heiden gerieracn* 

den raschen Tlinl. Rüitnund versirhorl der ^^''O'ihlen 
(iiidriiM seiner» hc'miiistliron iiml seine >;l(iiiende Liebe, welche 
die treue Geliebte zuröckweist. .letzt erscheint Bnidur. doch 
der Vater wird von Haimimd erschlagen und die Tochtw 
«vf dncm Schilfe entfrihrt. Bei der Leiche des Erschlagenen 
erstarken sich die herbeikommenden Helden SUr Ridie #n 
Mordes und zur Befreiung der Braut. 
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Der zweite Act fDlirl uns in «Ii« FinsfiiüHrleti nin Schloaso 
Raiinund'ä in der NdrmniuJif. Kin ritlc rlitlier Aufzi^. Musik 
und Ttinz soilcii die \<)n Hniniurid beBlisicliligtc ge\vj\llsmiK' Vcr- 
iiifihliiiii; \crhrrrliclM-n. Bei den Drohungen I\Hitiiijnti's iiml in 
der Oiifil der Kiii><nnikeit riirt (lUilrun den (ieist \hreH Vnlcrs nn, 
um zu sterben. Im \'ort;iTrihl di s (ilin ks IVriirr lliiiiiiHNrruirije 
will sie sich rasch den Tod in den Wellen gehen, doch da er- 
lAnen die süssen Khlngc von llorand's Lied und hindern den 
Sturz vom Kelsen in dii.s Meer. Jetzt erblickt Rnimund den 
Fremden, der indessen hinter dem Felsen hervor uolar die Frauen 
getreten ; bcrmat , (pebt er sirli Tür einen SAoger aus und bc- 
MUgt dies dun-li eine Romanze. Doch dem iniwlfiiulichen Rai- 
nrand ealgdit die Absicht nicht, und in Kellen miiw der Sän- 
ger bOssea. 

Der dritte Art atalH Im Lanr der AaMbacban und Fiw- 
MB vor. Wlhrrad ainea fHMiäien Triakfiedea mH Hadi not 
GlOek. Liebe. fVclMt und VatorlaBd bereiten aich die HeMeo 
anm Kampf, bis Horand crseheint und «Ba Art seiner Itettung 
TflriiQndel, und HolTnung auf dn$ Gelingen der BelMung Gu- 
drun's verbreitet Diese soll indess unter feierlichem (icprOnge 
von Kniniund zum Altnre i^iTiiliit werden, nlicr \r'rscliniähl slnnd- 
linfl den Rini? von der Hmii) iK s Mörders ilires Nülers. im ver- 
h^ln^ni^*^1\ ollen Anyenlilieke erscheint der fielst Dnidur's und un- 
terbriclil die Kcwnltthiitige X'crbiudung, inileni er Miiiniund zu 
Boden si lunettert. 

Im vierten Ado ruht die gefesselle timlii.'ii im Krtk^r; im 
Traume ertilnkt sie die rettenden Helden. Ahnd, i)il\sin und 
Homnd, welche im Kniin lui den Ul'ern Her .Norniniidie erschei- 
nen. Die KlAn(;o der IJebu und der tieinmili entfe-sscla ihre 
Seele von l.eid und Schmerz. Erwacht, sucht sie die BcstAU* 
gUDK ihrer Ahnung und erblickt durch das (tiller ihres Kerlms 
die nernnnabeoden Befreier. — Ein nahendes GcrSusch bat sie 
getauscht, es M Ridniund, der zum letzten .Male die gewaltthS- 
Sge Aneignung vmucbL Gudrun wendet aich im Gebete zu 
Gott. Indem nun Raimund sie tddtea will, stOrzt ein Thcil der 
den SInraw «dciieoden Keritemauam lUMinnMe, die Helden 
dringen ein und die gtOckliciia Geliebte aUaat den venwciMo* 
den Nebenbuhler nicoer. hn Sia|a»gefBMe aUuHaco Alte mit 
ein m Horand*« Triuinphlied der Liebe: 

,.rt>er Kliilhcn und Son'n, filier Ab!;ründ' hinwe);, 
CbiT Kelsen und Höh"», lltidel Liebe den We;;!" 

Dies ist der Inhalt der «Irjuniilischcn Verketlinii<cn zu Man- 

Old's seelenvoller .Musik. Die Liebe ist der .Mittelpunkt und 
! Vcrherrü« liiiru' ili i .Si^ l', sm Ii In r den .Srbhi.ss der 0|»er bildet. 
Die Ouvertüre beginnt nach einigen einleitenden Tacten mit 
dem ersten Hauiitmoliv oua da« DueU twlMhao RainMaid und 
Gudrun (Finak I. Act): 

„Bs gIflU mein Man in Llebel" 



Das Motiv selbst ist llfjurirt im .Siiiten-Qunrlelt, zuerst in Hül- 
sen, und so nufstei^enil weiter gesponnen, wi^hrcnil l'juiken und 
Hörner furlwrslin nil in \ lerleln die Ouinle C iiilomirn iniil in 
VcrbiniliiiiL.'; iiiil ilni llulzlilniinstruincnlrii , ili'' w ie t;r\vittcr- 
srlivvere \N (rik 'n daiiinziehcn, dem Ganzen einen ernsten Clia» 
rakter v> ri. o. Nachdem das Tboum^br. im gnmeB Orche- 
ster eingetreten: 




leitet es, verbunden mit einer Art von Ruf in Trompeten und 
Hörnern, modulirend liiMÜhir nach Et dvr. Wie die Sonne durch 
dOstre Wolken bricht, wie die treue Liebe Gudruns über Cm- 
atare jUAchl« siegt, ao strahlt jetst das sweito Motiv, die 
fiMsba lModie daa Heraadalledeai durch dte r 



Das erste Thema wird dann wieder iiniteturi.irh in Ober- 
und l'ntcrstininien aufgenommen, jedoch nicht mehr in dem dü- 
steren Colorit, wie zu .Anfang. Hiernuf tritt Horanil's L»ed in 
C-Jur ein, zuerst von \ i<»li)noell und (»hoc ausgefllhrt, dann 
vvit ileilioll v om i^ntizen Orchester, von einer triumphirenden Bass- 
iimir lr.i:,'<'ri und u'eholieii. nielcliwie Itnirniuid der von Hoff- 
nung errrilllcn (Gudrun im Kerker sich nochmals drohend gegen- 
überstellt, so tritt auch hier die dOstera, Spanawig enegtsdn 
Färbung, wie zu .\nfnng wieder ein. 

Die düsteren HarnxMiieen lAsen aich nach und nach iu 
freundlichere auf und schlicssen mit auQauchzender Siegesxu- 
versieht das zusnnunengedrili^o Bild der Oper in der Onverlt^. 

Die Oper selbst beginnt mit einer Introductioa, No. 1. in 
C-dur (zuerst '/ , , dann «/'*) (^hor und Suli. Nach einieen krif- 
(igen Taolea dea Chores: MHeil dem juagen Paarl" sind dte 8^ 
tüSteMMB recHaUvisch behandeH. wMÜand etea aamaUdga Vte> 
KnAgur sich daransdH; dte wte der EMwu dte Eteht MBacMngl, 
und die Obrigen Sanefrinalhimente im hiditea fUiylknMabegleilMi. 

Der Chor, der in der ganzen Oner nie roltesiger Zuschauer 
oder Zuhörer ist, sobald er auf der Hühno eradietnl, unterbricht 
krallig mit siineiii: ,.Heil dem jungen Paar!'' und ..Preis dem 
Helden, der dir Hriiiit errfing!" (Ins Ounsi - Heriintiv der .Solo- 
stimmen und niiiiiiil sein rrsles .Muliv wieder auf Wfirdig gad 
zugleieli kurz und hiindi:; sind wir in ilie (.(per eingefiihrt. 

No >. Iliirj>nd"s Lied. G-dvr •/,. Nach kurzem Reci- 
tativ, in dem Hornnd von Hnldur nufgefordert wird, die feier- 
liche .Situation durch (lesnni^ zu verlierrlii Inn , ein Lied anzu- 
stimmen, das mit v(dlen Seegcin in alle Herzen zieht, beginnt 
das Hitornell von G nach Il-moll leicht moduhrend und fliwr- 
rasctteod surfickAkbrend nach G. Horand beginnt von der Harte 
bef^cHel: , 




l.e, 



ja Lie • • - - b« den Weg. 

geht dann nach D-dur zur ersten Strophe über, ui 
voti dem sich nach und nach belebenden Orchester. Dte ) 
Strophe folgt mit conccrtircnder FlOto und Violoncell. 

No. 3. Recilativ. Einige Tacle des Orclieslers begleiten 
Ortwin's Eintritt Nach Baldur's: „Auf sum Streit!" fotgt ein 
kurser kriegerisdier Marsdi, unter welchem die Krieger rasch 
dte Bohne veilasaen, aehr be st i m mt, charaktcrisUsch und biach. 
Aliud und Gndh« nehoMO Abschied. Der jugendlicha HcU 
spridit «el Zweniclit dar ahnungsvollen Gudrun Ihwl 
Beide Q mi a tte re aind achatf ausgepritgt. Smnig verftelirt ahli 
das belebte Mache Motiv Alfred's in klagende MoOlSne bei Gu- 
dnin's Gesang. Dringender wird der Trtistzuspruch bei Alfred 
und dem si ili ilmi nnschliessenden Frauenchor und geht Ober 

zu No. 4. IlllrU in F • '« ' 'itdanlf appasaionato , mit Harfe 
und obligater C.oll<ilif<iir hegleitet, spAter in beiden SoloslinMiten, 
die eine einen halljra Tait nroh der andern eintretend, kano- 
nisch durchgelulirt , mit Fmuenchor iinlerstiilrl und reicherer 
Figuration in den \ ioliiim nnsgnsi hniückt. Der Ausdrui k ist 
fenig, voll zärtlicher Liehe und lu isser Sehnsucht. 

No. 5. Kriegers Morgenlied. Allrgro * , , Mfinner- 
chor in B dur. Die Scene verwandelt sich und das kurze Ri- 
tornell malt den Tagesanbruch, die Morgennebel fallen, die Krie- 

äer raffte dch aut Der Chor setzt krAftig ein, das Ecbo bringt 
er Soene mmb Beteriechen Raii dwcfa den Zauber der TiM, 
der Chor geht am m kiMIgcnai A« 
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il»«lirh iMi. Uta yt hiirf w HM, dn Ornne voH Leben- 
ttothe wmI Wahtbait 

No. 6. Recitativ. Der Eialrilt des Schreckea vorkOn- 
imtuk Horand ist im Rilornoll kurz und entsprechend. 

No. 7. Soxlctt imd Miinnerchnr . *,\ r-moU, Moderato 
atJiai. Ktvvns «ii die hejisrrpn ilnlioaisrhrn KnseuiblestQckc er- 
iunernil mi ■iii-.^i'ieu Zu>.L)unlt uiul ilir Itr^liiliinasriKur. jf-ilmli 
tiefer in (■rdniikm und Milidcr in Diin liluhi nii:; di t Sulnsliiii- 
Oien und der si'lbslslruidii^cn liehntiilluiu' de> I.Iihivn. luinlrl es 
■ich zu cliitT der ulrkuM^•.^ollslell iNiiiiinirrn ilcr ii|iit :\h. 

Die niK'hriil^ende Nil. \rii' Alfred'», i'ilur * ^ .tlli-ijio, 
ist «U eine FnrLselziini; dos Sextetts zu .icliten, da sie mit 
dieMMii vH's, verltiindeii ersrlieinl; nix li liier ureifea die Qbrigen 
Solostiiiitiien und der l.li<ir wesentlich ein. Itas Motiv ist frisch 
belebt und glficklieh diiri-li:<eiuhrt mit steter .Stei^vTuni; in der 
tieunuiitwirkun^ dimii llinzulroleu der iil>riu;en Siduslitiiiiieu. 
Ba-M aagembm UtiU wohlthuead wieder einnml Ensembles zu 
litaay Aa ihn Wirkung nicht dem egoistischen UoiüoDo ver- 
in waMMB jadar Siaier öao «ndeni dutch Schraan 
w^Mofbielaa soeht, um ikli «nein lur gHhwtm Galling an 
hrinf^ — sondern den kOnsUerisch und harmonisch su einer 
Eioiieil verfouiidenen SUninien, welche ohne die Gesiimmlwirkung 
an bceintrfichtigen, ihre SelbstsUndigkeil l>e\v(ilir> n. 

Nn. tt. Finnle •/,. Alletpv riritrr. HerJiniinlieiider .Slurni, 
schon im (Ireltc^lcr ^'i /< Ii imi f, Hi < il.iln /.uiM lien Hai- 

niund lind (iudruri iit jiiiMlriii ksM.il unii --i llisNIidiilii; in seinen 
Wendiin«en, so wie hezi u hm iiil in di u ( hr!ii-,li i /.kvis( hensjilzen. 
OlQhend feiiriiier .Xiisdriuk. l'.i>t zur \\ iMlu il ui ^li iisert. s(iriilit 
sich in di'iii l'ui'tt 'mll-uxili .iu> jlir lli-t;li'i!niiL'--luiir der N'io- 
linen, so wie der kurz idi^eslossencu Ua»se crtiiilirn die W ir- 
kung. Snnfl und cin*Hliiueirlielnij tritt da'^iüelhe Motiv \cin (Gu- 
drun in R flu/- iresungea: „Des Hertens reine Trielie". und von 
Blasein»lninienteti in Irichicr Triolcnbewei{nii^' herleitet . ein. 
Raiinund lenkt in seinem wilden Ton wieder tiinriber. vtAlirend 
flndrun in einer sejb•tst<lndi^en. i|iiasin<cilireiider Stimnio ihn 
annafanl, von seinem flravaltuißea Begiiuien «bsulassen. Der 
Aal scMiesst mil etne« Quinlett mM Chor, t uerst LarghtUo */« 
MmaU, dann MUgr^marea h i aina etgreilteda Stella von ba> 
aöndera dranwliacliar Wirkung ist: 




nnaam Schwur er • hs • rcn, iMmmI nnsra 




Schmnrh. rtcbeud die»rn Mord! 

Der Scikluss diaaaa anlan Acica natbl einen eteclrisireudeu 
Jündruck. (SddiMa ÜilgL) 

Berlin. 
MnalkallBche Rnva«. 

Jib«lfeier. 

An 7. Oclober, als dem Tage nmfkl|i(i<»>rigar Mit* 
glicdschnft des Direi lors der Sing-Acadeiiiic, Hrn. 
Professor RaagenbageB, fand dessen Jubelfeier auf 
bSahtl wirdiga Wala« alatt Nachdam der aHgemcbi 
hochgpschfltzic Jubilar bereils arn Morgen und Vorniittn^s von 
vielen Iheilnehtneiiden Freuoden bcglückwOnsdit, aucli durch 
-dia VarMHOg dar dritten Kiaaaa daa ralben Adkr-Ofdao* mit 



der ScMHTe van das Königs Majestät bognndigt wnr, wurde dar 
verdienstvolle \ etcrsn, welcher stcU der treue (lehOlfe Zelter's 
gewesen ni, und nach dasaen Abiebea das üirectorat dar Siaf> 
Akademie fast SO. Jahre mit der IhlügBlen ThaünahnM verwaMat 
hnt. von den Vorstehern tirs Instituts nus seinrr Wnlinimg nb- 
geiinlt, und im festlich mit Bluawokriknscn > Fcstons und den 
BOalen van Paaeh «nd Zallar gaadnAdilen. giaaaan Saäk' 

mit dem srhOncn Psalm von Fnsch: „IM dam Mnnne, der rechl- 
schiilTcii lebet" empfangen. .'\m Sciihiase desselben Oberreiihten 
drei Dnmen dem Gefeierten einen goldenen Kranz auf seinam 
Ehrenplätze vor der omphilheatrnlischen KrhAhung. welche von 
den singenden Mitgliedern ganz ucfOlll war. F^ingeladenc Ehren- 
gfisfe und zahlreiche ZuhOrer befanden sich in den Snnl-ilnumen. 
Nach dem PMhn hielt dar illaala Voraleher, Hr. Geh. JuaUsrath 
Hallwig am Anrede an den Jnliilar, deaaan Verdleoila, unar> 
mOdliche Theilnnhine. Uesrheidenlieil und üebe zur Kunst cr- 
wlhDeod. Dann folgte ein. ungemein melodiwher Fcatgasang 
von S. H. Spikar und Bd. Grali, dar sich den Gasang«FrabaB 
mit (grosser Umsicht unterzogen halte, da der Oireclor von deo- 
seibeii ousgcschlosseu war. Zwei Motetten von Hungenhagan 
und aki Vetaolt von L. Haihwig. nweblan den Beaehhiaa d« 

Kunstfoier. vvelehor um I'hr ein lieid'tcs Keslmnlil im Bng* 
Itsclieu Hiiu.se folulc. Zehn Lieder wurcu dazu, theils neu ga« 
dichlat, und cumponirt, theils Melodieen des Jubilars nngcfiaast. 
Den menten Beifall und den Wunsch nach Wiederholung fan- 
den: No. 8. „Die Reise mm goldncn Kranz" (in Bezug auf die 
Erholungsreise dp.i Jubilars) von H. Benin i i k und W. Tau- 
beri, und No. 10. „Dan Jubikneu" von Uurkel und Grell. 
Slmmlidia Lieder wurden mableaa vieralimmig, (iiafla vm. 
Münncrslioimcn gesuiiKen. Pie nusKelirn(hlcn Toaste gallHl 
der Gesangsliunst, dem Kdoigo, dem Jubilar, den GAatan, den 
Flrauan md den viar JubHaren. Prohaimi und GamOMickkall 

herr.Ht'hle bei der diirrb die .\nw-e.senheit van OlBMO garfSltaB 
Festtafel, welclie bis .Midernacht wtlirte. 

Gesundheit und noch langes, der Tonkunst gawadilaa La- 
ben, verieiiie die N firschiim; dem rhrenwerthen Jubeigreise! 

Ein schönes .Vibuiii. in wekhes sich alle Milgiiedor der 
Singacademic mit Hoiiierkung der Zeit Ihrer Bckauntschall Mit 
Ruageulkageo (der Unterteichnete 50 Jahr) eigenliindig ainfi- 
schrieben hatten, und ein GtOckwOnachungs- Schreiben von t* 
Spohr warcB dem Jabinr achHtbm« Zeichen liebevoller Thal« 
nähme. J. P. SckmidL 

hl der Garniaonkireha winde von dem bekannlan J. 

Schneider'schen (iesangv ereine zu einem vvoldthiiligeu Zwedba 
ein gctsUidies Concerl gegeben, das gewisscnuasseii als chM 
GadBdilniaarcier auf den Tod 8r. KflnigL Hoheit dea Primen 
Wilhelm von Preiissen zu beirnchlcn wiu-. In dem Publikum 
hatte die-ses Coucert eme ungewöhnliche Theiliiahme erregt und 
somit dem Zwecke voüsUUldigat genOgL Den wesentliclieo An- 
lichuni<s|iniikl bildete unzweifellmn Hr. Roger, der durch den 
Vortrag einer .\ric au» dem Sinbal muter von Bos-sini dos Con> 
cart anlrrsirdzte. Der liauplbcülflndUicil war indess ein ando* 
rea Werk, das unvcigleichüch schöne und in seiner Art unat» 
reichte Requiem von Mozart. Hr. Musikdirector Schneider 
leitete den Chor und Hr. Concertmcister Ries diis Orchester. 
Beidea war stark und wirksam beutst und lUlte den grossen 
Kirehenraum wohlthuend aus. Indeaa nicht nar die €!bafaaaa« 

seil, in denen sich vorzut;.') weise die «e\vnlti|,'e M;ielit der Tön« 
dieses Meisteiwerks bewahrt, wurden sehr gut ausgefQhrl, soo* 
dam ancb dhEnaamUaannd Sotfla, in daaaa die Danen Herrnn* 

burg-Tuczeck iiud ^fn^schalk, dia Heiren Mnntins >ind 
Krause niilgldnzeudeiu lü'fuig ihranmaftiliacbe kansÜMscbaft an 
danTiglaglan. Von dam ftataf amirr km mir lüh nd w a H on ■— d 
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Chor Ml (icbiir, uffcobar, um 
fltal» GehgCOlMit lu geben, in einer niidereii IlichtunR. «b MO 
m IUnt gtwotat war. Min acMeoes musikalisdies Taloat glla- 
MB n aafaM. Zwar unlenchcMet aieb Roaahirs Gofii|Nwilion 

in den ineislcn Punklrn nidil wi >< tilli( li von dem iiio<Ionien 
aentiiBHitalMi Opemslyl und iu sol'cru iuiUe der bcrüiiutlo (iast 
nfa Bidila Neaea gagaban, alMn ander« «Mto aaiaa Stfima 

dcnnocli iiiiil es wnr uns liöclisl inlcressnnl zu hrircn. dnss er 
aucil auf dicaeni Felde von seinen seltenen (jobeii Uebraucii lu 
■iMiMa maldiL Se. ftMjesIlil der Ktaig hallan das CMuaH 
■it Hächstilirer Gegenwart beehrt. 

Eine junu;c recht talentvolle Pianistin, SchDicrin Taubert», 
darcQ wir si-hon TrOlirr in diesen BIMtcra mit Anerkennung ge» 
dacht haben, FrL Amalie 8c hüls, gab «m Sonplag« io der 
Singacodcmie eine uniaOuiliacha MaUnfo, tu der die CXsle be- 
aandiTS eingeladen waren. Hr. Cooccftnicisler Ries Iiji(I<> Iii 
IMhlwoUeoder Waiae die AnordauDg Oberoommen. Zuerst Iura 
A Trio in E* von Hammal flkr Pbno, Violine und Violoneell 
tgai Varirag, inwrU lu'in die jungt KOnsllerin diin li i^rsi-lunni k- 
voln Attlbaaung wie durch akharo Fertigiieit den Inhalt der 
GampaaMiaa «ngantaaaan tu GahOr braehto. Die VioliinlininM 
ipielte Hr. Coneerlntpister Rins. das V'inl'inrrll Mr. KmiiitHM- 
■Ubilius Espeuhahu. Ausserdem Lriig Fraul. Sciiulz zwei 
btMaale GowariCMnpaailiaMB, dfe eine eine Etüde von Prudent, 
die andere eine SeAerro ßtnltutique von WUlniefs vor, in denen sie 
lobeoswertho Correctiieit und Fertigkeit bewies. Etwas mehr 
Pauer oder mindestens Wirme würden wir der jungen Spielerin 
wOnachen, dann dOrfla iie noch auf grBaaiwn Bcihll rednen, dar 
ihrvondcnZufaöranilnafareavoIhlarWelBegespandalinada. Öiri> 
gans aber besitzt Frl. Schulz jiMli unillN dir Ucnihigunf «b Kli«iir> 
MrNttai nU eniachiadcueni Erfolge zu wirken und wir wAnadMi 
ikr tv den Zwecke vidnilige Gelegenheit. Die Nalni4e bot 
■ikhstdcni noch «ndcro inlercssniilo (■'Mhcn. Hr. l.diiis Ilirs, 
Solw des Cunccrtiuei&ters, gesciMUl als wackerer \ iolinspieler, 
apitHa dM kldiia aehr hUbaeha und cigcnihOodidia VioNnpiece« 

von Ferd. I)n\id bunle neilic, iti di-in n rr sich, wie sclioii von<(. nis 
tOcItliger Schüler seiikcs \ atcfü btwidirtc. Ausserdem Italien wir 
Magenheit, Frl. Marschalk. die sich an dem Conccrte in der 
Oarnisrinkirche betheiligte, hier nfthor kennen zu lernen an dein 
Vortrag von Susannen« Arie: „SAumo länKer nicht" und einem 
Uoda von Kfldian. Die junge und nnsprei-liendo SAni;erin he- 
aitzt «uageteichiMl achOna MiUal und unter der uauiehtovollan 
und kunslerftihreaen Schule des Hm. MaBÜns Maat rieh von 
er Zukunft Bedoulondes cnvarten. 
Hr. Roger sang nodi zwei Mal dan Georg Brown in der 
und zwar das lelile Mal cn irainai Baaalaa. 
Dar Beifall, mU dem di r nii-.srronl. iiilichr' Künsilcr vom Antoge 
•aines AuflralaM bagleilel wurde, gab sich auch aehHaaalidi n 
Mdgt ar ms bdd wiadaifcahfao. dL Jl. 

MWVM 



Feuilleton. 

Haiikzustände Berlim. 

Von L. RtlUtüh. 

Zweites Decannium dieses Jahrhunderts. 

tKorlüclzun«;.) 

An diese liofie Erscheinung, die mit ihrem vdelen Glanz 
durch die Siihnrc meiner Jugend zog, und mir ein unniislüsili- 
Beben Oellhl der Begeisteruag. das Dankes, der Freundschaft 
bail, eehUeeae ich dfo BfwIhiiURff ehNB aqden 



— 

weis I 

und bdiebteo Namea , wenn auch nur lOr ei» _ 
»eoztea Gebkil kOostlerisciier Leistungen erworbc« hat la iat 
Gustav ReiehardI der Cnm|>onist des Amdt'schen Liedes: 
„Was ist des Donlsi hon Vaterland .' " da« im Jnhre IS49. nnrh- 
di'iii rs ültrr ein Jnlineliend nur in den l.iiili'rliiri'll.n'ix'ii (fiir 
die jnnup, IlcrmT'scho W es gesrliricbeii) rrkluniren \\»v. |dr>tx- 
lich einen Aiifscliv^iina nnhni. drr fs zur l.nsim^ Tiir Kniiz Ih-ulsi h- 
Innil innrlil«', \i('l|piciit iNiciiinnd<'ni mi idiiTriiMlicnd , nU dem 
( jiiii|Hitii-lcii >»'ll»sl. Ks ist iiii Iii di r Ort liii r. diis \\ idirlinn« 
und \\ iirdiiie in dieser Hei;<."i->l('rini:;, um Ii llicrin.iitss des 
Verirrenden, «rgi'H di-n klcinrn iihor hrllcn Fiitikon di r W .ihrlieit 
dnrzuleucn; nur xici, dnss in musikaliM' Ix'r ilr/iclnm:; 
dip W illi! diesr -i Licdi"». f(ewis.<M!rmassen zum \ (likslintuifr. in 
so lern ein völliger FehlgrilT war. als derselbe nur für einen 
durchgebildeten, die Kunst mit vollem l)<wiisittsein aus6- 
benden Verein trcvlinVben ist, und, iu einem (irnile. wie weaiga. 
selbst in der Liedrrlarel , nur durch wirkliche .Musiker in der 
kOnsUiGhea Fotga dar Harmonie wie der IMiandhmg. der 



vSL das 



iflUMa auagciDhK werden kann. — Das Va 
bai^kfaligi«. mnasle ihm vorwag aBe tAk I 

SchSohefl nehmen, und behielt, wie immer das VoBt, 

d<iMin. Wils es fftsücn konnle, nlinilich den gowAhnlidnlen Be> 
slnudUheil. den Dlterllili hlirlion Gnnu der MeliHlie. Der kDostle- 
rische, grcisse i.ilols, ilcii da> l.i' il >i> Ii liiiiiji! ^«i'liun in ehraa~ 
Imllpslcr Weist! bi-tiniiiilet liallr, di im c-t isl wirklich ein in 
\ielcr Hezieliuna nirhl nur sehr «rlun::"'ncs. Mindmi .iiirli «.cho - 
nes, «iirdi» dun Ii d/is '/.iisniiiiin iiiin ilVii di-r l'iiistiind«' 7ii einem 
v\'nlirlinri<-ii I'iiiiiii|i|i. iiinl Ini:; ncb' ti dem Numcn di-s l)i(lil<-r» 
niicli den il''s (^iiiii|iiiiiisten dun Ii u'«nz l)eutMlili>nd. Auf 
diesen leUlern /-iinii k. Srin I.pm licinen in Berlin fiel uii-'pfniir 
mit dem Uernliitrd Kli'iu's ziisnuinn n. und war lür die f(Pi<-llii;rn 
Musikkretse eliriiliilN ein AuI'm-Iiii erregendes. Reichhardt 
kam als Siiidrnt der 'liieiiliii^ip liifriu-r; allein er hatte ainn 
durchaus musiktdische tlrzieliuns; ;:eni>sr^en. und war dalier, jImI 
dem damaligen Zustande der Musik in tkriin. \ollfffllii« auch 
als Musiker zu zkidon. Mit einer scliönen. irischen Bussstimme 
begabt, voHkooimen vertraut mit den neieteB grAseaten Mueib 
werken, welche in den PrivatttrMeett atfiiyMIiil' w uidt n i f win 
t. B. die Opern Mozart's) ausserdem ein fart un feh lbarer Leser 
vom Blatt, den das Schwierigst« nicht erschreckte, und selbst 
lüililiner (ieiijer und Kln\ier»pielcr, waren ihm nicht nur die 
Musikkreisc unserer Musikfreunde »i hnell und freudig gcOtToal; 
'-iiiidi'rii er wurdi' luild dalii'i ein iiiiiiilbehrliches, wenigstena» 
i iii> der \vrins< lien>\M rll)e>leii Mil^lieiler. Auch die Singaka^ 
de Uli«' niiissle einen solchen /.uw.irlis willkonitiien heissen, und 
liir dii' l-L iliTliifel wnr er ein iiiis» liiil/liiires .Mil«ii<d. .•inl'iui!'» 
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iiK SäuLirr, s|>iller nis ('. i. in |m, n i s I 
Mi:-ikniinTdiruii.; , keinen sl.'h-'rid' u M 
Uli IiIuimII iiii Iii IvM'iin iilii rli,iii{il 
wurden! belliedigt und kriini;: hiillrel 
he-iinders Klein. Ludwig herber. 
Niilie, und i r \\m eins rler Mitulieih r jenes enürren \erlrniilen 
Kreises ji u_' 'ii r Kmu^S'i i Sieiidi r (zu ilrai'U aiii Ii der \ erf. dieser 
/eilen sii h reduK'le) welrlie sich den beiden Iclzl^iennnntea 
anschlössen. Kr eniplin^ ihre Lehre, ihren l'ntcrricbl, wnr halb 
ihr Schüler, lialb ihr Geooaae und Freund. Dies, im Verein mit 
all den andern ainsikeBachea Vetldiidwigett, die akh Ar ih» 
anknfipflen . lies» Bin narh kuner Frist schie ' 
indem; er ^nh das theologische Studium aui 
ganz der Musik, in der er seine Ausserlichc i..cbeosslettnag ab 
Lehrer des Gesanges und Fiiinnrorl<'s[iie!s sehr bald auf ainn 
vorihcilhaftcro Wei»e In .'ninili l ^ali. dirs mulhninasaBchaitf 
der erslerwÄhllen l^nuriiidin «li'i Kall ^MWi srn sein würde. Rat 
er Rieil Ii Musiker k<'ili<' Je li.irrlii ln' Itr-iri lMini; zil grosseren 
Zielen \i iIm1-i, vh i>l er ilm Ii in < ii\rri n. tiiiiiienllicli geselligen 
kreisen m In fTir.)- i lieli yewesrn. und niniiclies scliünc, heilere 
Lied isl si iiirin T.ilcnl zur l' reiide \ ieler enls[tri>ssl. Mithm 
können «ir die \ rr.tnili iunu! seiner l.' beiiiiii lifun.; \\n|il als 
einen (iewinn, nielil nur liir uns. seine nidii ti n de imssen und 
Freunde, sondeni fluch fnr die Kunst er/ii li'i n. l'nd gern 
gedenke ich des Anfnntfs|iunkles, auf dem unsere Lebenswege in 
diaaer Beiiehunt,' zu»nnimen Iralen. jenes heiterni SmammHlk^ 
miltages in de«n kleinen liindlichen \\ irthsliausc am Ufer dat 
Sfiree, hinter Moabit, .MnHinichen ueimnnl. wo ehie muntere, 
gnieslentheils nusikaliacfae CeaeUacfaafl, die e we ^^jgstfiifc 
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Mcb «M Ikmn MMh «iMngrtiM «w 'irii uii liM vom 
Ww-iser her galroflin wurde. Eine Dwk« Sog jpleilMhinll 
dnhrr; dnrtn sassco die beiden Siliigcr, Tenor und Bass, und 
die krflnigen Töne des letzten scliwebten Olier die FluÜi durch 
den stillen Abend und setzten AIIm in freudiste Ver>vundening. 
Es Wflr Gustnv Heirhflrdl, ilrr Sdictcnl; di r »irl iliosc W'pi-ie, 
durch eii>en etwHS Älteren Kreiiud m dni luiltnn Kreis eüige' 
(Ohrt wurde. Und srildeni hiilx ii v\ir iii.uii In Ireudiga od OT» 
hebend« kOnsliorisciie .Stunde zii.sanini' ii i^i^mssin! 

Allein «iicli dieser Freund wnr in di ni künsllerisi Inn iitid 
fonuitsweise inusikniischen Treibpii ii'Tlin's niehl ohne lle(icn- 
lunj?. Ks wnr der dnuinligc .A.sNCssor. spiUen' (ii lieiiiii' Ober« 
TribunflUroth Wünsch, der sich durch ciuc ungcnehnic Tcnur- 
tlioime und hüclist geistvollen Ge.snng geselligen Kreisen 
unschAtzbnr geuinrht hntle, und Oberhnn|il ein .Mnon von der 
edcMen KunslbilduiiK, von dem feinsten und tiersten Kunsivcr- 
alindHU wnr. Niclil aUein in nuisikiilMcher Besiehung, sondern 
«■dl in jeglicher andern, wie er dies s|Mller besonders durch 

ri geialvoHen ÜbopwtaiunHen und Bearbifitungca 6)r dio Bäboa 
Sophokles (Pbltolital) befcnndeto. Auch er war, wIb 
IMchardt, oin' StMnaMnilgwd der jüngeren Liederlarel. und 
•ager Geman dM vm Bernhard Klein uud Ludwig Berger gebB« 
dilm KraiMi; hiiandeiu war er ein naiiar Fraund daa htaia» 
ran. — 

kii würde nocli m«inli<; lirdoiilenile (i'cslidt ,iii> nielir 
gesellig uiusikttlisLiien Kreisen der dnin;di'.;eii Zeil zeii lit>eii kini- 
nen, wenn ich nichl einerseits diesen Miitln iliinu'eti (Jrenzen setzen. 
anderseiU mich nul dir beschriinken nuiysli'. iiiit denen ieh siHist 
in nilhcrcn Beziehungen u;estniidcn, dn ich in viel mehr |ifr- 
tOulicho EriiioeruDj{ea Diedcrsclircibc , als eiiu3 auf andere 
Quellen gegrOndala kunalgeacMchllicha DaraIcUnng su gaben 

Irnchle. 

Kiiie letzte PorsAnlichkeit. mit der ieh nicht nur die Reiho 
dieser mehr Silhouetten als lUldnisse. »ondem auch innere Ab- 
apiegeluoMo aus jeueiu Zeitraum überfiHupl, schliessen will, 
gehört nicht nur verlraulertMi kOnslleriM lien PrivalkrcisGO, sondern 
ueni Leben in »«inen einilussreichüleu VerliSitidascn , und der 
Kunst n einem seltenen höheren Maa.ue an, und tritt somit 
ana daa engesen Rahmen IndivMueller Denbwilrdigfceitni u dan 
baiaiilnnpunllaian gaachicbtliehar. DantaUiaw abi — - ea 
U der Ffirat Anton Radsivill. 

Nicht dass ich das Wenige, weicites ich Idar aus eigener 
Erinnerung und Anschauung und lebendiger überiielirrung der 
EindrAc-ke Ober ihn aufzeichnen viill, für eine (geschichtliche 
Art>cit ausgeben wollte; k-h deutete mit dem Ausdruck nur die 
Berechtigung des edlen Kunstfreundes und Küu&tlers zu eiuer 
anderen, liöiieren .Stellung «n, ols die bliis?,cr j^eselli^'er IJezie- 
hunL;eri zu ili iii Kiin-illreilien unserer Iliiii|ils1nill , idi-|i'irli er 
niirh in dieser Hinsicht einen der w ictili:.'s|en Mitlel[irinkle bil- 
dete. Der KOrsl g> |i.irl lenier nul elien ilem Hec ht sc hein iler 
(räberen Periode, dem ersten Jnlirzehend des Julirlauulcrts «n. 
als er bucIi ncuh in einer s(i.ltereM, im dritten Jaluzehend, 
und in diesem sogar xiclleichl um Ii m einem bedeutenderen 
Moasse von kanstlerischeut Rinlliiss wnr. weil dn erst sein gro- 
s.se», gedankenreiches, romantisches Werk, die nmsiknilsehe Bewr- 
bettuni^ des „Faust", in die OlTentlichkeit gedruni^en ist. — .Mleiu 
der Zeitraum, der uns lüer beachiWllgt, «vor der seiner vuUen- 
debtcn Lchenükrnfl, in weicher aidi.jujendrrischc mit niäonlkhet 
Reife und Einsicht voranugla, aa war der, in wdchcm die schweren 
StOrme drr Zeiten» denen er In aehier LebcnahSba mehr itreis- 
g äi ie ben arar, als dia kUnner hi dan bescbaManan Scbiebtan 
•an Daseins, Are mOdoa FiOgel endlich stiiktea, uad riBsra hei* 
tero Himsid des Daaaüa Raum gaben. Ka war endlich der, 
in welchem ich selbst, sowohl durch Vermitleluiig .tnU-hiT Freunde 
mit •Ionen der Ffirst \ie! \erkelirle, .ils nmh iiersicnliili die in- 
nersten Iteziehnntien zti ihnen i,'c>linhl, die mir Rcslnttelen ein 
IMd seines ix ckutungsvolien geistia;;« Löbens, selbst nus eigc* 
IMT An»chniujnf$ oder kbendi^Hr zuverlrissiger .Mitllieduiig in 
mich Huf/nuehnien. 

l)er Fürst um ciniv;es AlUemeincre zu herüliren, Rc- 

wis«iernin,T<si n di r l.rhn und ^'n^ll^<d^e^ rirr kllIl^l|l mm In n Hr- 
deutMinkeit des Prinzen Louis Ferdinand. Kr hntte aber 
aucb »och eine />tit long mit diesem gemeinschaftlich den Ruhm 
adteaer rausikalischcr .Ausbildung in diese höduieii Uegionen 
der GoscUscIiafUiVcrhälluisse gelmgcn. 

. Gleich der, des bei SaMfeld gcfolknefi Prinsen, öbte die 
hraSrihMait dea Pfiraica Radiivili eine ausaarordenUkbe 6a* 



writ Dia AmmBi nari der MraOlclM Adel sehwr Erscheinung 

durchdrang er mit der feinsten geistigen Belebunt;. Schon io 
der ventnflgtmgsreichen Zeil Frieilricli Wilhelm's des zweiten, 
und in den Jahren vor dem l'n;^lurk von IMHi gnit der Fürst 
ffir den schönsten .Mann, der ctic> licifTeste scinnüekte, und ich 
erinner»' mich iius frühester Kindheit leer, d.tss von srinir Kr- 
sciieinung nul' Mnskeubnllen. \vu der Glanz eines charaktcrisli* 
sehen Coslilins den Eindruck der Persünliehkatt etbMlia« oül 
wnlirer Bewunderung gesprochen w urdo. •) 

Weiu) sich mit solchen Vorlheileu der geselligen .Stellung, 
der änsserlichen Krschcinung, und der seltensten geistigen Bc- 
giihlheil und Ausbildung ßberhau|it, um ein wirklich gn>sse« 
und mit beharrlichstem Kifcr gefördertes Kuusttaleut vcrbiodat» 
umss so auch für die Kunst seihst etwus Hervorgetretenes ga* 
leistet werden. Dies ist durch den Fürsten Rndzivill geschoben. 
Zwar nur in dem einen gros-sen Werk, das er der OlTentlicb- 
keit Obergelien, aUcin in diesem auch m etoem aeilanea Maaaaa; 
und dies darf, dies onna man MerkenBen, mlbiit wann nau 
eieb den Uarafam BBek fDr daa bawährl. waa diese liefe t««a»> 
Badia Arbeit an InttOmeia ind Mlngeln in sich trigt 
(SeblNsa Ib^;!.) 



Machrichlcii. 

Berlin. Der Gen.-Musik-Dircclor Mayarbear ut durdji 
den Gebrnuch der Seebäder in Boulogne von seinen Leiden wieder 
hergestellt und befindet sich gegenwärtig in Paris, wo auch der 
Prof. Begas verweilt. Der Letztere bat akh bei aablBr Aawa- 
seoheit in Brfissel tieler AuszctchnnngiaBi W arftaneo gababl, 
und Ist aucb sur k. Tafel gp«ogeti worden. 

— Der Ciuii|ioiii>! 1". W. Sering. bekannt durch seine 
Lieder- uud kirchencom|iosilioneu, hat die ätelle de« königL 
Muaik-Dkr. Scfalrllieh an dem von Patsdam nach C0|wniek ver- 
legten Lehrerseminar, iibemonuneu. 

— in Kurzem knnnnt eine komisdic Oper: Mäarali", voa 
unserem Landsmann und Mitbürger, dem KapeUoMialer W.Tella, 
einem SeliOter Clieniliini's, nuf dein IdesigeQ Friedricb-Wübalat' 
sliidlischcu TJtcater zur .ViilTübrung. 

— Ib. Mi^stM die Köuigin hat dem Kirchennnisikdireclor 
Naumann für die Dedicalion des 23sten Psebus eine güldene 
Medaille mit Dero Bildniss und der Jahreszahl 1851 gescbmOckt 
verliehen. Derselbe hat von seiner Reise nach Rom eine Messe 
für Clior, Solo und Orciwaler eigener (jompositioa milgelmcht, 
welcba nach in dieaem Whiler hier sur AuflAbfimg gebredit 
wecdan wird. 

- Die zu Sr. Mi^jcstäl des Königs (ieburtslag in den 
hicelgeo Theatern slaltflndenden Vomleilungan werden folgenda 

-Hein: Im Oitornlmuse S(>i)nlini".s gros.sarlige, neu einslndirle uud 
aurs Pracblvollslc ausgestaltete 0|icr „Olyu^iia", iui .Schiiuspiel- 
hause Goethe's „Iphigenia"; beiden AulTQbrungen werden ba> 

zQgliclie Fesfredc'n viirlieri;rlipn. Das Friedrii li-Willieliu.nIfidli- 
sche Thciitir braigt ausser einem Frokig zum ersten Male Bit 

das dortige UnleraehflMn dw hObache Oper »Der Brauer mm 

Prestan". 



*} Eine kleine. Inclii h Flwnj kiiiiUsiliL- . /ihet dort) Kchr bs- 
zeirhnendc .Nnekilule cln' cini.'es Anredil «icif einen PI11I7 iifride 
In diesen Blältern lini, \\ei! drei niiisjk.'ilis^lie Per^önliel ki-irri 
dabei betheiligt sind, mng BeiRpivI von Liodruck geben, iua dor 
Fprst uad swel andere schon ron uns g aBa an t a KOnstler auf die 
danaQgePranenwelt Berlins machten, leb war ms kleiner Knaba 
Zeage. dass eine, dea ItOheren SUndeo aoKebOrteo Dame. toII Mb* 
Uchcr L.anBe, einem klainan kUdelien folgaadoa Spruch «topf 
dirtat «Seldwr aelign, lUsar klug und aehSn, BadsbrÜT ein 
Batll" 
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— Wie (Mher gaauUet, wurde deiii cngiisdieti GcsmmIImi 
GrAr<>n \V estmorelAnd ht\ seinem betttratdieixien Abfange 
von Urriin eine ^on ilvtn (;niss(pn Theil der hiesigen Musiker 
und Musikfreunde unterzeicliiiclc Adresse ülierreichl. Am Sonn- 
abend erschien der Crnf im Opcnibeuse, ab die KOaigt Kapell« 
•ur Probe der Oper ..Oiymiiin" veraamimH war, VDcl veridtMiiie- 
dete sich \<>n don Kflmnierimisikcrn, indem er ihnen zugleich 
IQr die ihm gezollte Auerkcuoung seinen Dank auadKIckle. 

— Die Fraa Grlfin von San Andren, WlUwe des BiU 
(ers .S|uintiiii, {Iii; v<ir ciiiii-'cii Tii!;r[i liier ansokomnicn ist, wolmlc 
gestern einer Hauptprobe der ü|>er ilircs Gcinnhls „Olympia" bei 
mri wer dcMbar IM bewegt, ab die beknuilen Ttae ab an 
die Zeit crinneriMi In welcher der grosse Tondichter hier einst 
seine grTi&stcn Triumphe gefeiert hatte. N. P. Z. 

— Herr Hoger bat am Morgen nnd) seiner Beoeit*Voii> 
aIcUuDg Berlin verlassen, um nach Hornburg zu gehen, wo er 
ekh einige Tngc zu verweilen gedenkL Krst zum 1. November 
wird er nn« h l'nriü zurückkehren. Die Angnbe einer Zeitung, 
dnaa «r bereits am 15. Octbr. dort «ifireten werde, bamlit Mf 
eÜMm IrTfliuin. Nach der BemAE-Voratellung des Hrn. Roger 
halte der Künstler in ilfiti X'crsnrMiiiliini^s-H.inuic iler Tiinzerinncn, 
Unter der Bühne, eine Tafel reich mit Wein und Erfrischungen 
beeeiiett haaen, und bewiithel« aoT dieae Art das Ghotpenonal, 
welches in der OpiT milirr wirkt linllf. — Es ist dies ein freund- 
licher Akt der Aufmcrk^kamkeit, der uascres Wissens früher noch 
■Mit vat^kMBflNB W> 

Breslnu. Pin Oper „rndino" von Lnrtztng, unxlrrilij^ 
das schwöclislp NVeik drs leider zn früh hinflüergegunsenen 
Tondichters, ist hier mit ' irier wnhrlinft glänzenden Ausstnltung 
bereits sweiroal gegeben worden. Der musikalische wie der 
dmmatisdie Part dieser Oper bt, etwa drei Nummern ausge- 
nommen, durthous unvermögend, sich selbstslflndig zu behnup- 
tao. Dennoch kann der „Undioe" nirgends der gule Erfolg 
fehlen, wenn sto, wie hier, mit einem gant vorfrelllidien Cy- 
cloramn il>'s Klieitis, mit grossen Bnlleis, neuen Costflmen und 
glAnzenden Decoraiionen in Scene gesetzt wird. Und da es 
•hne demfigo HftifiimiHd kmnn mehr lo geheo aeheinl, so 
glauben wir, die Thenicrdircciion Jinbe niif nnsern nescinnntk 
hin ganz richtig speculirt. W ie das in der Folge werden wird, 
wissen die (Mller; geht das so fort, so wird dne Oper ohno 
Cberschweniniungen , WnldbrAnde, Seeschlncliteo, Erdbeben u. 
dgl. nicht mehr gegeben werden können. CL 

Mngdcburg. ffr. Di(( hat sein (inslspiel bei HM nb 
Mosaniello in Auber's „Stununeo" erölTnel und aidi den noga- 
theüten Belfiill des Publikums erworben. 

Hn nihil l g. Oeislliihes Cuncert in derUidMeliskirche un- 
tsr Grunds Direction: Choral von J. Crflgcr, Motette und Arie 
von Nendeissohn, Qjöro von HXndcl imd Haj-dn. Ritter aus 

Magdfhurt; spielle auf der xnn üun nls xnrlrefTlich anerknnnlcn 
Orgel eine freie Fantasie, ein ChoraUVorspiel und eine Toccol« 
von S. Bach. Db Kirch« mit fest OberlMIt. 

Frankfurt n. M. Der Chrirdirorlnr Hr. N. Bälden p ck e r 
bat sein öOjAhriges Dicnsljubiläuni gefeiert Derselbe bat hier 
unter 6 Kapeibneistern gesbndeo: Schmidl, HoAnana, Spohr, 
Guhr, SefiifHlelnieisser nnd ninlav Srhmidl 

Coburg. Die Erwartun^^en. welche das Publikum von den 
neu engngirlen Mitgliedern hegte, sind nicht allein meistens er- 
füllt, sondern zum Theil noch Obtrtroffen worden. Besondert 
.giflckliche Acquiallioneo bat der Uricodant Hr. Baron v. Wan- 
genheim für das Schauspiel gemncbt Unser anerkannt aus- 
fmichiMleo Oparoperaonal, wakhaa du Naoaen eines Roer, 
Nold«D — ciasr Herhst<Jaisd< nd Oarrlgvas «laeiiicD 
MMiiMwD slhit. bat ausser siosn Hm. Barth, welcher Ar 



TenoriraiTus engagirt ist, atwh noch Hm. Varay «a Slalbdes 
hmoeen Bassisten Hofer erhalten. In Frl. Füppel (JugeadL 
Sdngerin und Soubrette) lernten wir ein junges, von den herr» 
liehsteil Mitteln unter»ttilztes, aufstrebendes Talent kennen, wel- 
frhes durah FMss und Ausdauer db achSostca ErblBe erriag« 
kann. — Elm specblb Oborabht der UsheilieB Viiililnw 
und Leistungen, namentlich der neueren MÜgBedari taamp wir 
im otchslen Briefe folgen. 

Wien.* TTots des drQcfcenden PrhnadonaeQ-HHiptB «af* 
\viikp|| unsere O|icrn-l)irprtion einen iohenswerthen Eiter, und 
wir können nur bedauern, dass dieses Streben nicht stets mit 
dem beateo Erfolg gekrüat wird. So wurde uns in jOogstcr Zeit 
ein neues Ballet ..nelloroithon", \uin Bnllet-Re g is aeu r GoliuetU 
vorgeführt, wi klies mitli den bescheidensten .\nsprflchefl in kei- 
ner Hinsicht genügen konnte, selbst nicht unsere Tanzherocfi, 
Mad. Albert-Bellon und Carey, konnte dieses fantasie- und 
geistlose Machwerk vor dem Unwillea des Publikums schQbceo. 
Die Musik des Hrn. WaUmOller schloes sich dem Ganzen w ür- 
dig an, wir inassea dsBasaUiea nur nach gaas enehsast ratbso, 
im Plnndem Ikemder Melodieen etwas wlfalerisclier M aahi aid 
in der liislruiiieiitHfinii m Iu crlmbenes VoihM Verdi aa Fladi* 
heil nicht noch übertrcilen zu wollen. 

Erhoidicheres k Bönen wir voa der AutnUiraR^ dar Opar 
„Oirnldn" von Adam berirhlen, welrlie, ohwohl die französi- 
sche Spieloper auf unserer Uühne bisher nicht heimisch werden 
koonb, doch entschieden geflel und eine Zbrde onsers Re- 

perloirs /,ii Itlcibcn ver^jirichl. Alle Mitwirkende waren in Ge- 
»aag und äpicl au!<i$czeichnet, besonders muss aber unsers 
IreMKcbeci Tenors Erl erwAhnt werden, der den drolligen Gini 
ousgeseichnel wahr und ohne Cbertreihims darsldlle. Von dem 
glilnzendcn Erfolg dieses geislreiclicu, iieI)licheB Werkes ennu- 
thigi, dürfte sich die Uirection veranbast sehen, der fransösi- 
sehen Spieloper einen Theil des Repertdrt du au t l u n wa md db 
Ms tum Ekd abgelebrien ItaBenischen Schmatlilopera daraas 
zu verbannen. 

Prag, iui Seplbr. 1851. Die SAngerin Fransiaka 
Schwarabach vom HoOheater an Draadaa hat hb Jdat iBar 

flns(dnrsle!liina;en mit aussergewöhnliehem BeifnH gegeben. f)ie- 
selbo ist bis jetzt als Marilia, Amina in der „Nachtwandlerin", 
Dwira im „Don Juan", Kaa^ der Nacht in der „ZaubetflOle» 
UOd als Reginienlsloehter aufgetreten. Ks hat uns waliriiafl 
WohlgeUwn, wieiler einmni ano gesunde, in allen Lagen gleirb- 
mRssig ausgebildete und ohne Anstrengung bis zum dreige- 
strichenen / reichende Stimme zu hören. Besonderes Aubeheo 
erregte die GAstin durch ihre ausserordentlich gclAuQge uad ah» 
gerundete Cnluratur, verbunden mit der reinsten lotooation, wes- 
halb wir uns um so mehr noch auf db, m Auasicht gestcHb 
Auinhnmg der „EntlMirang" von Moiart, in weicher PHlidehi 

Scinvnrzlii'ich die rinislfinzr- ül/frnchnien wird, freuen. 

Paria. Adam» Messe, dio er Iflr SL Eustacbe u Paris 
oanporirt halle, tat Miilbh lo St. Addrasa«. ahiaai hlahNB 

Flecken in der Nahe de^s Havre, mifeemhrt worden. .^Iles, was 
es nur nn clei^nnten und froinnieii Unuien im liavrc, iu logou- 
ville und in Sl. Addrease gab, war hioausgestrAmt. Ba war 
das Fest der Kiiiweihiiiig der Orgel, welche die Commune ge- 
stiilet liatte, und Adam (der selbst ein selir guter On?elispieter 
ist) aoIHa ab zum ersten Male, zu seiner Messe, spielen. .Mme. 
Adso saug db Haupipartbb und db gnsiösosb Bcwohaciin 
voa SL Addrease sammelle an dea KfehfhOren. Alpiions Karr, 
der dort als Fisrhor Ii hl hatte sich iroter dio Menge geroischf, 
mit seinen Freunden, den Palroneo von Stoe AAfrcsM ond von 
BhetaL Ansacr Mnoia. Adan sang aodi aiaa junge Schlilsitt 
daa GonMrvahuhnna. Das iweiiltnunlga Kjfria, du f*gny— * 
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und das Sunctu» gefielen besuuJer», vvi(< nucli ein üogciinniiteä 
Nod, in Adnm eigens lu dem Feslu cuinpouirt liniic, dnü Mnic. 
Adam, nach der \'o»|>i'r, vortrcITliLh loHrug, und woflUir sowoU 
sie nl.t ihr Gntte, Krasse Lobsprflcb« erDtete. Di* SMMUllNIg 
an den KirchthOrcn fiel lahr fahMidi aiH md die Amra wardeo 
■och Uagb das Folhv Hg» —. 

— Di» WiBdmrtffiwBir d>w ttitetcrJliiBm votor Diredloa 
Luniley's ist nuf den 14 J M fpslgesclzl. „Lucrczis Bor^in" 
wird gegeben, worin M«d. Barbieri-Nini die Haupt|MirUiie 
HaaoiiwB ImL EngugM aind Mi JoM; dia Dmdm Bar- 
klari*Nini, Snfin Criivclli, FiorontiDi, Corbnri, Ida 
Bertraod. Marin Cruvelli und die Haitail Calsolari, 
Graaiani, PardiBi, Soldi, Bellatti, Farranli, MuU- 
■adii Lnblache. 

Hailnnd. Die Aokuofl des Kaisers Franz Joseph I. durch 
akan .besonderen Akt darFiande tu bezeichnen, fand im Thea- 
hr M dar Seal« aia» auasaranlenilieiia VonlalliiDg der Opar 
„PolliulA" von DooixeUi statt. An der AttfUhnnif baftaflig» 
ten sich die Gaznnigo, Negrini, (loria und Didol; Auaaardam 
wurde das Ballal »La Rosiara" von Gasati gcgebea. 

— An der ConnoHama werden die „Gladiatoran**, 
eine neue Oper von ForDni cinsludirt; eben so bcrcilat BUB 
„rOr/am*lla" eine ganz neue Oper von Valiini vor. 

^ Ab IVnftwKesab darVioMsl Jos. Aaalrl ainCoa- 
call, is dar ar vanahiadaia Cooipoattianea adner UnhI, vBiar 



andern ein Sourrnir (TEtpagne vortrug. Die Cuiii|iu^ition ist 
etwas bizarr, aber dennoch sehr eigcnUiünilicli und interessant. 
Sein Spiel verdient den höchsten Beilall. Der Virtuose gehört 
ttnbedenklich su den bedeutendsten, die wir gegenwlrtig besitzeo. 

— Th. Döhler passirte auf sein» Reise nach Florenz 
■Bsare StadL Die erat« Numonr aeioar aauan Opar, batitoM 
„Ftder NtftU » pot wurir- wird Ar Ptanohrto nRcbaleBa bal 
Ricrordi erscheinen. 

Turin. In den lebten Tagen des vorigen Monats gjqg 
eine Oper von P. Rieel: »/ du« Bittrmtti- fm AW g aia h w 
mit dorn i;!rirklii tistori Erfolge in Scpnc. Kinzrlne NummeCB 
wurden knll nur^ftioiitineu, wnhr.'sctioinlich weil sie zu lang WS« 
reo. An meisten Deirnll fand ein Duett für 2 Blssa uad alB 
anderes zwischen Sopran und Russ. Ein Teiiatt fm iwcttaB 
Akt erregte einen rormliclien Enthusiasmus. 

Florenz. Mit den Alumnen des Florentinischen IfuriUB* 
stitüts wurde kAnlich abia groaaa PfObag und PreisverthaBafly 
vorgenomman. Von den 22 SdiMem ward nur Einem keina 
Auszeichnung zu Theii. Die Dircction des Insliliil.H ist seil kur- 
ser Zeit eine neue und können wir uns auch mit den Gnuid* 
aMsen daraallwB ntaht ObaraM ainvcnteBdan aridiraB« w saiil 
sie doch, dnss sie dsBi InntitirfiT irffmt BadcoloBf n aichan 
das Streben hat. 

Trevia«. Dia Opar „ü Bigtbikt- wwda biar mnbiMda 
Bdt baiapisUflaan ErMge fciabca. 



Verantwortlieher Hadaelaw Onalav Boek. 



Maaikali«eh-lllter«risoher Anielser. 



' Miisik-NoTit&ten. 

Im VeriaKO der UDteneichoetoo erscliieo mit v*ll> 
attndigeni EigenthmurBchl fBr DeattdilaBit 

lOniski, ADtoine de, PeUle Pantalria aur das 

motifs favoris de Strndella p. Pfle. k 2 malns. 
Fantaisie sur des motiCi de l'Opira Haydie p. Auber 

pL Pflai. k % nanfav. 
2 Meditalions p. Pnc. A 2 mains. 

— — Variatioiis bnllantaa aur Norme da Bellini p. Pfle. k 
t nalBa. 

Grande Fantaisie sur FOpdlB MontaBO & StlpbaBl« 

da Berton p. Pfle. k 2 mains. 

— — Souvenir du Ghateau d'£u, Valaes biillanles f. Pfla. I 
ioMbw. Op.M. . 

Imprampte aur le cboanr da GtMry: Garde PaaM" 

p. Pfle. 

' Ea«piiaaa mModique aar: ltappella>Toi p. Pfla. A 2 maina. 

Op. 99 

— ■ — L'Espagne 4 la Pologna» 2 Morceaux caract^U4]ues p. 
PBfc It nriBB, 

Farawal, Paaste Biuaicd« p. Pfl«. A 2 nataa. Op. TS. 

Ed. Bote G. Bock, 

(GmsUv Book) Kfinigl. Hof-MusikbAudler. 

nmi. nuuB, snnn. 

Jl j i i e lUMi «. SdnwMaiiMMlMtM H B ilwh w l t Ma a SN; 



Neue Musikalien 

im Verlage von 

fr. HOFMBISVBII !■ alg; 

stimme (Sopran od. Mczzo-Sopmn). NouveUo Mitbode 

de Chnnt des jeunes Demniselles 3 ~ 

Biller, Op. 52. Rhylhmisdio Stnilini r l'fte I W 

Jaell, Op. 17. Impresslona de Proccnico. 3me MMlta- 

tiou p. Pne — |( 

LMfeacr, IgB., 0^ 31. Tria f. Pfla^ Violine 4 Viala. . 2 — 

Wabie, Op. 18. Denx Valaaa p. Pfte. — Ii 



FOr Paraniaribo, HnupUtndt der tiolltadiaehea Colaaie 

Surinam, 

wird gesucht ein CoBlrabaaeial, der auch Horn biM, and ein 
ClMlBattial. dar aaab Orgel spiah, oder umgebehrt, afai Cmi> 
toabnaalat, der aueh Orgel spielt and ein ClarlBaMlai, der aueb 

■•rn blast, nur Inlt^riuli. rnnditionen, für die Zeit von 1 Jahr: 

Beim Untcr.sclireilien der Contracto hier in AnaterdaM er- 
bSlt der Engagirle eine AuszahluoK von 100 Fl. hollAndiaeli Gaih 
rant als Handgeld, ferner fk«ie Oberfiüirt und BekAs^gnag vaa 
AaHlardam aaieb Paraauirlbo. Bai der Anbnnll In Paramarfto 
wieder 100 FL, drei Monate nach Ankunft ebenUlls 100 Fl. und 
sehllesallch fOr 8 bl« 10 Concerte, wobei er immer assistiren musa, 
10 H, per ConrtTl. W eiiii, narlidcm der Knensirte 1 Jahr in Pa- 
ramaribo wird geblieben sein, derselbe au.-sdrücklich nach Europa 
iwOebkehreo will, wird ihm die freie Oberfahrt von ParamacAa 
oaab Amaiordam kostealaa vamehaOI wardaa. Oder waaa ar aiab 
aufa Neue engagiri, eriiMI er eine PHHnle von 100 Ft. 

Unter Oberleitung von Attesten vc.n F^iiLkcil und von cutem 
Betrafen »Wh iit adressircn an Fr. lloruieUiler m Leipzig, oder 
hei Th. j. Roothaan, Musikalieabaadhmg la AaMterdam./oder 
bei F. Knaee in Amaiordam. 

Nur r«aai*.Brlalb wardan angaaoaMaaB. 



üiyitized by Google 



— a34 — 



Nova-SeiMliiiig No. VIIL 

von 

Ed. Bote 6l G. Bock, 



«•mUv ImU Kattigl. Hor>Miwik1itadlM> 

Brrtini, H. jeunc, 25 Ehid«'8 tat. t\ prosfrssive«. 
Op. ICKJ 

— 12 ppt. EludM, an prUiidw «I noro. «grt- 
•biea. Cah. I. ............ 

Blbflb B.. IHtPfoviiiiialM^ WümKOneh. O^IS. 

— — 40k lio. f. Pft«. • Sn». 

— — 4^ do. r. rne. « 4 ms. 

*o. do. r. Prie. & Viol. 

■ninnrr. <'. T., Mosfili|iie sur des inot. fnv. Gi- 

rald« ji>. Adam p. Pfle. ä 4 nuiiiui. Op. 206. . 
A.I WanoMi-Maiurk« f. Me. Op. M. 
Lm Saisons. 4 Pi6(cs cnracl. p. Pfle. 
i 1 MS. Of.lOl No. 1. Ea Printcmps 

- 2. l'nc tiiiit li uiii. Noetam. 
• 3- Cbmil d'Aui4Miui« . . . 

- A.EM idvir. Capitaai» . . 
BnyMted^ Am l« ßäML Manam caraoL p. 

Op^ 8S* 

Baglli J.« Alwincn-Tiinze, Wnlzer T. ilrrh. Op, 4. 

— — do. do. r. Hnc. ä 2 ms. 

— — do. do. f. Pfle. h 4 ms. 
<— — do. dow r. Pfle. & VioL 
CHMteke. ft, 6 Gedldito ab Barflongcsinge mit 

POp. Op. 6 

Ciung'l, Josrr. .\lexnndtr-M(»r!5fh f. Pfle. ä 2 ms. 
Op. 101 

Hahn, Tk, Der lOOele Panlm f. 4 MAnnersligim. 

m. Pfle. Op. 18. . 

Hallar. 84.. Jioreli, horeb!" Stiodeheii v. Sdi«* 

bcrt t lila. Op. 8& Nraa, vem ▼ w Oma r 

taMMarla Ausgabe 

■•■taki, A. V., Mazurka f. Pfte. Op. 7. . . . 
LentBer, A., Polonaise über Motive der Oper: 

.Dia loaUgaaWaUter v. Wüidaor" f. PHe. Op. 17. 

— — AltaiMMIaiip f. Pütt. Op. II. . . . . . 

Maznrica, getanzt voo Mad. ftw, f. Pfla. ... 

Mamly, Nart«, 2 ChorAle f. Sopran, AK, Tenor 

u. Basa, m. Plle 

Miller, J., Rrlmiening nn Strniiss. \\iilzer. — 

WnHiommcn-nalupp. — Iluldigungs-.Marsch f. Pf. 
■•to«, Owmt VM, fiaBehwiiiil>llafseli t. Plle. . 
Staa^n, V. ▼., RptMubiMter, Waliar f. Plte. Op. 90. 
StnImM'b. M.. S. II Si-rpcnt Polkn. - Gang'l, 

Joaer, Alexmitler-Mfirsch f. Orrh. Op. 101. . . 
— Sen .Serpenf Polka, leicht arr. f. POe. A 2 m. 
Vom, Ck, La Oracieusa, Imprcttnptu metodl^ue 

IL VAa. ' Iii P^Air» 0^ tSI. ....*••. 

— — <l tleder^TranscripliooaB F. VtU. Op. 128. 
No. 'S. Korken. I)<*r .Abüchlad 

SamnlnnK yn M^ir < h. n f. Hililair-Muaft, Ablh. 
L f. Infanti-rie in Pordlnr. 
'JIol 11. Geschwind -Mflsrcli, rompoDirt voa 
Ihrer KOnigL Hoheit der Erbprlniaa- 
«fn Charlotte Ton SadHen-Meinln- 
ri n Pi rii«s. Ariiu e-Ilaiach No. MS. 
aenchwInd-Mar^^rh f. PHc componlrt von Ihrer 
Kfinigl. Höh. dar Praa Eiiprimaasia von Saahp 
sen-McIningen 
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Novaliste \o. 13. 

«•a 

B. SCHOn*« SMiMm in Mainz. 

r« J., I.fs GoullfS d't-Bil, C/ipricc-Etiidc. Op. 17. . 
Beyer« Flaura m^iodiques d« la niaak. Op. I<tt. . . 
Oomtora de ropfra: ta FMlo «ig^w, I toew t tt » 

■i48«on. F., L.1 RKitinnlique, Ktudr de snion. Op. 3X. . 

— — J'uis fl ,\ujiiui(lliiii. KuntMtüic. Op. 43 

BurgmOlIrr, I red.. Fnntflisies. laTai^aato. OfkMiN'ai.S. 

— — i^rline, Vnlse cspagnole 

&*laes« A., L'etoile, Polka 

DavM, FdL, t MAdttaflona. No. 1. Noeliirae. Ko. i. Benoamo 

ClOlfaÄant, Ii. M.. Maxurka en La 

Herz, J.. ( ül.dilc. Op. m 

K&hiirr. W., 4 Tvroltr Polkn. Op. 115 

LMarpcntier, Bagatelle siir Ic Violen du dinble . . . 
PkMor, Caprio« ta tonat de Taraotellab Op. Ml . . 

Berten aa, M Mo d la, Op. Sl 

Osborne^ V. A.. Inqul6ttidc & Bonheiir. FnnlaU. Opi.flBi> 
Frudeiit, K.. K.mt. sur Tair de ^liici' ilu Itotieri. OpuVb 
Plaadeioup, Polkn-.Maziirka <le l.'enrnnt p[u(li>;ue ... 

— — Polka de Top. Le Senge d'une nuil A'ili .... 
IT« L.f Rhein&Main, Fav.-TAnzc, No. lO-Thowaa Mko 

. J., Nodv. Valaea« Cah. IIU Slraaboorg .... 
Tedearo, J., Le coneher dn aoleil, 1r Nortnrne. Op. 44. 
Wallerrttrlii, \.. \. irc Tftnze. No.25. PnrN< r SchoHiaeh, 

No. 26. Braul-LAadler, No. 27. Rosen-PolkH 

Beyer* J., Ouvertüre de Top. L« Fläle niagique, arr.A4ms. 
Davemoy. J. B., Pelilo fantaiaie i 4 ma. aur reorant 

prodigtie. Op. IM. 

Scheiheff, J., Galop dl hravourn. Op. 17. .irr. a 4 mnins 
BriasoB, F., Hymne Iriomphalc, Kanlnisie. Op. 41. pour 

2 Plaiid'. 

KOffncr, J., Ilevue niuslralc p. PRe. 6i Fidle ou. VwIod. 

Cah. 22. Belisario 

iUcriatioaa p. CoiL * nMo oo'VIaL Cah. Sl. Be> 

Itaario 

.Alard, 1>., 3 rino« tli'-im-iil/iires p. 2 Xiolon'^. Op. 22 . 
Singelfe, J. B.. fantjiisic Mir le Pirjitc p. \ iol. av. Pfte. 

Op. 13 

BeeiaeoMh A^ fieavanir Mtgiaqaaa, Fanlaiaia pu Ah» «v. 

Pleoo. Op. IB. 

Idem, transcrite p. Vclle. av. Piano par F. Senrals 

PlaMI, A., Divertiüscmenl p. Velle. «v. Piano. Op. 18. . 
Drnpiix. J.. i.r Cjiriievel dt Venlta da Sttnii^ p. FMte 

av. Piano. Op. iü. 

Benoldi, F.. Elude eoopMle da Voealiaation, en 6 Tabt. 
PUHi. A.. Albiun lyriqua^ 4 Mlodiaa m. m» UM. «. 

dairiaeh). No. t. Un addio, No. S. Di na nwangall, 

No. 3. II mtndifö. Xu. 4. ],n ddansalo 

Wiaa. J. B., 2«e deutsche ,Mc?«e f. 4 .Mftnner.M. & Orgel. 

Op. 44. No. 2. 

Lyie tiHm§al0% RonteiMwi «r. PiaoA. No. «B0> dH tiS 

di4M 



Kin kaduilisrlior Lehrer, mit emiiMilcnden ZeiR- 
iiisseii vt»rselieii, sucht oiiiP Slolli' mIs Or^;ajiis(. Nä- 
here Auskunft erUieilt die Uedacliou dieser Zeilang. 
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VatMs voa Bd. Bale * «. Boele 



i«. Back, Kdaigl. Mof-Muaikhindlerji, Jigorair. No. 41 — Brealau, Sebweldnitwralr. No. 6. 
Stettin. Sahalianalr. No. SMk 
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Füiif!«r Jalir'?aii« ..ff! Vi. 



Von itic«rr X«-itDB|t rrsrhMnI jritrn .\liHwi>rli «rriftisMcl» 

vin Hn-rii. 



22. Ottober IS5I. 



Zu bviivlieii ilurell: 
Aul. Üiabrili H CMiuf^ 
PAEU. üranilu« H Comp., N7. Iluf nUlH-lini. 

St. PETI&SBDRS. 
STQCUOLI. iiimch. 



NEUE 



■ADRID. 

ROM. M.rlr. 

ANSTERDIH 'rliniKF <'l Ci>in|>. 
MATLARD. j. Rir..Nii. 



BERLINER MUSIKZEITlini«, 



luTaii>^(^vlM*ii von 
IlllttM' MKwii'kllll!; tlMMMTliscIUT 




laUHfav Hock 



lUKi |)raktis('lu>r ^liisikiT. 



i{i'r.li'lliiiii;di iii-liiueii IUI 

in Herliii: Ed. Rate \ G. Bock, JJIi:erMr..\r!42 
RnMlNti, Srliv»i-i<lriil/rr!«lr. n. SIettiii, Sfliiil/cii- 
K(r. 340, imil ,-ill<r l'u.sl -.Aiiyliilicti. Hiirli- und 
Mii.iikliniKlIiiiigcn ilci In- und .Aiislniidi'.'^, 

ln>>t*rA( |iro Pi-lil-/.cili;0(ler dcrvn nnnm l'liSgr 

Preis der eiiizi-liicii Niitnnicr 5 Sgr. 



Brlt-re und l'akrl«- 

werden unter Her .Xtlresse: Kedrtrtiou 
der Neuen lierliner .Mu.'lkzeilDiit; duri'h 
die Vfrl.i'/shaiitlliiiin dcrsellien: 
Ed. Bote iV 6. Bock 
in nrrlin LTiteU-ii. 



Prt-iH iteis .4lioHiiemeiil)>. 

lährllch S Tbir. l mit Mlisilt-Piriiuif, beste- 
Halbjährlich 3 Thlr.j lleiid In einem Zil^irlie- 
riiri'.;s-S('tiPin im Keli Jtge von •') oder .1 Tlilr. 
j.iir iinmnsehrAnklen \V»ihl .ins dein Miinik- 
^ eil.'i^e von Ed. Bote \ 6. Bock. 

I&hrllck 3 Thir. I „. „,„..„ 

Hilbjihflich 1 ThIr. 25 Sfir. I 
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6ÜDRÜN. Gros.sc ()i>er in 4 .Viirzri<;on, bonriieilet nach drin 
flitcn Hddengi'Jidiic „Ciudriin" von V. A. Mangold. 
DArmslAdL, bei JonKtinus. (Schluss.) 

Der tweite .\k L No. 10. MnrscIi'Mudernlo V« J-dur. 
Eine noniulhlgo Melodie im Violoncell, zu der sicii »(tAler eine 
an liarand's Lied erinnernde melodische FijD^r der V'ioiincii ge- 
»ellL, iTriM'Ut uns sclinell iu andere Gegenden, in einen milderen 
flininielsstrich. Ein anderer Charakter der Musik am Anfango 
des Aktes sticht überm.-ii-heud von deni mehr ernsten und dil- 
ateren Ciilorit des vergnngenen nb, und lenkt iiiuere AiiCtiierk- 
sainkeM auf die verAnderten Srenen. Ein Recitativ leitet ein zu 
ISio. 1 1 * Chor lind TniMt, * , Alle^ro E-dur. Heizend diirrh 
ili« FrOhlina^sfrisch« im Chor selbst, durch die gpnidelnde reirhc 
Begleitung und die hellstralemie liiülnmientation. Mnngobl weiss 
durch die Verbindung vieler selbslstandiger Stimmen, die sirb 
im fMflni»«in)o nns|inictislns bewegen, ganz eigenihnmiichc KtTerle 
z\\ erzielen. 

No. 12. Hei'italiv und Duett. Im Rentaliv er<)eheinl 
von be^tftnder» nit-vlrucksvoiler Wirkung die Stelle Hudrun's: 

, „Fern von den Meinen, 

Fern vom CcliebteD, 
Will ieb kein nudrc.s lilQek, 
.M» denken nur nn sie tunlek." 

Die 4 rröheren Zeikn Gudriin's ini Kerüaliv sind in Parti- 
tur und Klaviernii.szug versrbieden, die im Klaviernuszug. der 
•t|»j|(«>r als die Partitur erschien, dürften vorzuziehen sein. Pas 
[>uett selbst (ll-ntoU AlUgro ritobito, KpAtcr D-äur) ist ein« 
der «uscczcichneteNlen Nummern der gniacn ll(>er, was Wärme 
der Aii(rnsstini<, draniatiache BcgeisteninK, ZeirhnunK imd Durcli- 
(Dhrun^ der Charaktere und eigeiilhnniiicli« und brillante Instrti- 
mentiition betrifft, Haimund beginnt: 



VersebmähBl du saune Ketten, die liebend ich dir bot 

begleitet einer, seine leidrnschnniichc F.rreK'heil bezeich- 
nenden, iinilatnrisch im Saiteni|UMrtett diirrhgernhrtpn Itithril Fi- 
gur, tiudnin Tnlgt, indem die Degleilung sowohl ihre Bewegung, 
als auch üire Festigkeit bczeiclinel: 




^^^^^^^^ 



KiuK wohl kiinii inieb er - reden, aus dieser 



her • heil 



Nolh! 



nahnumi kehrt zu seinem Theiiin ziirfirk — vier T.ikte führen 
dann Modrrnfo und piano in Posnuiu'ii und \'Niliiieii ergreifend 
nach V dur über. Gudrun hebt die Hflnde im (>ebel zum Him- 
mel. Nadi dem vorgelienden wildefi il-tiuilf ist diei»e Steile 
durcli den .^iis4jruck einer reinen Seele, die giAubig auf den 
Himmel baut, iiiii so wolillhurnder. Itniniund !>liiniul zartere 
Sailen nn, er bolTl durch Ititten Giiilniti zu bewegen. Nach 
einem durch bisinnncninlion ganz eigenthflmlichen Zwischensatz 
der Gudrun: 

..Fern von den .Meinen, fern vom flclicbten" 
treten beide Theinnln mit cinnnder verbunden auf. Das Ganze 
steigert sich zu hohem draninlischen .Ausdruck und mfichlio^r 
Wirkung gegen den S('lilus.<i hin. Diese Nummer muss bei 
gutem Vorlrngo wniirhafl hinreissen. Sic wird sich, gleich 
den beiden Arien Gudruns 15 und 23 auch zum (Icmcert-Vnr- 
trag eignen, ist auch die Orvhester-Begletlun« reich bedacht 
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EfaUK, dass man dco Vortrag denaUiw an Klaviar 

nH Erfolg wogen bmn. 

No. 13. necitntiv und Ari« Rnimund's, D-dur */\ 
AUfgro ritolvlo, wild und verwegen in Melodie und Harmonie. 

Unbeschadet der OriainnlilÄl, w^lrfio din Arif l)eHn?i|irii( lim kniiii, 
•rinnerl sie in ihrer llnltunt; nii die Arie I'izarrn's, zsmtt diirth- 
•Us iiirht in cinzrltu'ii ISdlcii iIit llnrtnoiiic, Irolz di-r i^lt'irhen 
Tonnrl. wuhl nltcr im (iclNli', wns ln-i di-r «linli« licn Sitiiiilion 
iiiclil zu \ crvMiii'i' i II Diosp Aiii"> untcrschpidct sich jcdin Ii 
wespiilliili Miii jt'licr (liirrli ilifi iiniiuT nicliidlHrlio, s.iiiKliiin! 
Durclifuhning diT Sinijslinuneii. Ilrwi'ilmon im"i'<s(>n wir nutli 
hier, dnss Mangold seiao Themata nie in dnrst'ihen Weise »vic- 
derholt, dnss er ihnen »Icls ein wwn hileresso zu gehen weiss, 
und dass er, ist einmal die K.xpnsitinn seiner Idee klar, einfach 
und Tasslich errnlgt. s(els geurAngter den (iednnlien zur Dar- 
briagt und so auf kOnstlerischc Weise da<t Interesse bis 
ehhisae erhält und steigert, eine Erscheinung, die eben- 
vuo dem Tatenl und der sieh um Gegeostaod sdlwl stci- 
MmdeD lospIralMin, ab auch, und virileicht noch mabr von 
EOiHllBriBdMr latdll^ieiu uad £rfidinnig Zaigoiaa akkcL 
In No. 14. Pranenehor. J^tgro vitmtt FU-mM */,: 
^fistij; sei dns Werk lieunnii' n ' 
spiegelt sich in der Musik der in der .Situnliun eiitliHlletie \S ider- 
spnir li kl^ir all Mihi fiihlt e5 deutlich, dass es den Frauen mit 
der Arbeit nicht ernst ist. Ilir tiehorsnm ist ein gezwuntjcner. 
Das mit dem Clxir \crbnndenö Lied der Hilda (• , A'-mo//, Jn- 
dmtino) ist ausdrucksvoll und kontraslirend mit dem Vorgehen- 
den, TrAger einer einzigen Enipllndung, die sich i ' - - - 
Äussert, in der Sehnsucht nach der Heiniath: 



i 



Sehnend schaut das Aug" 7uröck nncli der Heim/ilh GlOck. 

Die Begleitung ist einrneli, dnlckl die Slinunuug deutlich, auch 
in ihrer Art und Weise aus. Mangold weiss oft durch wenige 
Noten, die er in thnlicher Weise in vorschiedeoen tnslnimenten 
wiadnkebren Hast, der Begleitung einen cigenlllQmlichon, die 
SMiMrilon ganau boiakiinooaen Aiwdruck an varWIien, ao läer 
durcii die abwecbaalnd in Horn, Klarinatt und FUMo eracbai* 
naada f^gat. 

No. 15. Reeitativ und Ari« Godrun's. Daa Recilaliv, 
iai, aina dar anadniaiivallBlcn und besten der Oper: 




f Keine HM . fi» nah* and lhff% ao die 



schweren Leiden endet I 




Kein« Hetinng; 



Das 



der Arie (A-moll '/«> mit Baaael-IIom-Solo: 
MVerwaiat aleli icli allein** n. a. w. 



iaI Auadradt einer edlaa adHnenorfMIca fVananorfa. Ein htt- 
lea Redtaliv flOhrt tum Mfegro der Ario nlMr. die durciiweg in 
lidttcrcoi C<iloril gehalten ist. Gudrun weodet von irditdien Lie- 
Gedanken dem Himmel zu: 

„Zu fernen Ilirninel.srAiinien, 
Weil, weit hiiiwei; von liii-r" u. s. w. 

Ea würde xu weit (ilhreii, wuUteii wir die niuaikaliadien Scbto- 
JOtgn't, dio iUne MdiMig dar 



Hon, Soll Ar Soll ««riblgen; genug, diaaa Arie geliatt, «aa 
Anadndc Soalenacliüdening, wo» Poeaio ta dar iaatoimaalalaB 
Mvailc bafrflR tu den geluDgenaten Nnnnneni der Oper. Db 
Arie schwingt sich zu liolier Bogeiatarmg «oi; galil dann In Ro» 

citativ wieder über: 

„Mir bleilirl keine Ftellnng 
Aus Jammer und aus Nothl 
Gott! Gnade meiner Seele! 
Mich reitet nur der Tod! 

Tiifer einem kurzen In'.IrmiiciitnlsnU . di r Aiifrei^unjj; und Vof" 
zwciflung bezeichnet, will (imlrun nnrh dem Meere. 

.No. 1(3. Finale. Hie Msrlicinfidletdlc H.irTi- ihm! llorniNTs 
Lied, beides hiiitiT der .Scene, müssen unwidcrslchbch wirken. 
Gudrun erwacht wie uns einer BelAubung und drückt ihre Glwr- 
rnschung in kurz abs{ebrnchenen einzelnen SAIzen aus. Dor 
Monient ist dranuilisch äusserst giOcklich herbeigenjhrl und sdno 
Wirkung ist ungesuchl urtd hinreissend. Der Chor der F'rauen 
herbeigel(»ckt durch das wohl bekannte Lied, stimmt in den Re- 
frain mit ein, walueod Gudnin den Feiaen verilaal und Jreudig 
bewe^ Horand enIgeceneiiL Horond orrtMli wiftrani b dar 
BogleitOQK ilrou%o Obemiadnini und nitleiMiM Iwen Ano> 
dnidi andm. Sidrao dankt dam SOÖfkr Br dio tMH;» in 
wenigen wQrdigen Takten, wird sogleich unterbrochen durch dio 
Flauen: „Weh' uns, der König naht." Raimumfa EintrtU wird 
im Orchester mit roschem wildem, knhnem Zug angekftndigL. 
F.S folgt Horand's Romanze in A*-dur (Andante *;\) mit Harfe 
und einem kiirzi ii nlier dankbaren llon)s»lo als Einleitung. Diese 
Honianze, eiurm h uml innig, ist eine Perlo der 0|iCf suoenoen: 

„Diu lieilre l.nune, leicht buSclMiag^ 

Sie Idi'ilict stets mir treu, 

Keil) \ i:>i;fl, der in I.öflen singt, 

Ist Wühl, wie ich, sn frei." u. «. w. 
Dies Gedicht ist einem allen Volkslied nachgebildet. Ohne Zwei- 
fel wird diese Honiftnze und Horand's Lied als einfach und volks- 
thOmlich bald in aller Mund und Herzen sein. WAhrend Ho- 
rand die Wege der Flucht bezeichnet, entdeckt Raimund deo 
Hülfe bringenden Freund in dem verkn|i|den .Sänger, den er nun 
in Ketten werfen UUst. Im ScIilussMlse dos Finale (Quarialt 
mit Chor, E-dur »/^ Jlkgr« risohito) 
bald einiein, bald obH ' ' 





rrrrr-fn-Vi 



bOssen, u. s. w 




1 



Das ganze Musikstück hi Singstnnaien, wie in ModuiaÜon und 
Steigerung im Orchester rundet sieh tu einem wiritungsvollHl 
MO OD und giebt einen prAgoMiteo ActacMuss. 
Dritter Act. Now 17. Mannerchor und Seii (Krieano 
ddiadl JUegn rnm %. Die Einleitung nalt dao nadlf- 
Vfß TlmllrTii im ininr irr rtnipdaaiiiiaM DerRelrain &C1m- 



reo iat IHadi «ad voHcalhOndicli. b obior gemlssiglMon I 

gung folgt daa cigeutliche IJed. Die verschiedenen Stniplicn, 
die 2te von Ortwin, die 3le von Alfred, die 4te von den 8 Soli 

gesimgen, folgen mit sIeLs \ eriinderler und slrls gpsleii;erlcr Or- 
chesterbeijlpituntf und stets timirilcilniK hen von dem Hefrain 
des (Ihores, der mit sriiirin m luu lli ren .M|ji|irevntem|(r) krAfUg 
einschneidet und .sich einem wilderen Freudenjidiel liingiebt. 

Im AUeyro ritoluto No. IH, A-ilur • Durtt herrscht 
ein niuthiger, kriegerischer (ieisl, nur unterbrochen dunh die 
Befürchtungen Urtwin's, die Alfreds, feslo Ziuirsiclil zu be-sei- 
tigon sucht; Ortwin wird unwillkührlich \on .\lfrei) s (iott\er- 
trauen mit fortgerissen. 

No. Vi. Reeitativ und Quintett. Bei dar lüiälilung 
i: «leb Koao iMb Uad endialaa*'. odWaB waM dbte- 
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klinge nn's Ue«l iiu Orchc»iler bei der Auslüttrunx ntHchcr, nis 
(■> In ilei l'.ii liliir fii,'eiillitli vornfschrii-licii bl . in ilcii tn'Mnii? 
einfallen, ilamit IvfitM- fjui-icu ciitslLlicti. Ks criiiibt sii Ii niis 
dein rm^liiri li', 1 in (l<-r l'orlilui lir Tuklf im Klii- 

viwflusziige gniu wp'„':;('lii*sfii vitnl iumI ilif Sitii^sliiniiio nn oino 
•ödere Slieilt fibor t\»s /.\> ischenspirl im Kliniprfliis/.iii( niisliMll, 
4m$h fta nicht in der Intciilinn des <iniii|i(iiiiN(('ii la^, die F.rjulli- 
hins durch die Z»iH('licui>iiL/.f auFzulifllU-r.. 

QuintcH JItryrd ma ftiM troppo * , E-dur. in der er^li II 
Anlüge scheint dic"<e Nummer Mlnnert|uar(e(t gewesen zu >• in, 
Aboi «laiiii eiae SofmiisUnun« mnfDgt wurde. Oer erste Tenor 
(MMMUM die MiliBi. DieNomiiMr mI eiae von denen, 
d||,wir «Iwee ilDgar nwfiMcbl hltleo. Sie ist treuer Aus- 
drart v«n Verlmwa «in die Vonelnnig und niiiusit int ;j'x-<< t«<« 
mumaio einen frewfigen Aidlidiwiug im Hinblick euf des Geiin- 
l^n de« Rellungtcwerlies. Die Seene Verwandelt aidi in eine 
N'orlirille der Kirche, »f lehe den Hinlerfnind eines ntistossendflo 
annnitliiüen (iartens hildel. Hin Teierliches fii |iniiiKe tilSKt die 
Absicht de» \ ulks/ii^cs der g)-\\ ;ilNj>iii<Mi \ criinildun:; verinnthrii. 

No. 20. OrgelprAludiiini iumI Mnrscli, Vau kurzes I'ch- 
ludtuni ilrr 'u -A, die aus der Kin tn' i'ih'ini. i'-iii i tiixT m ilcn 
Fe>ttninr>th in ln-dnr Bei ilfiii K.inliKt liiiiliun s. dir \Mi|i'r 

M'dlen dem /.i\miL;c liaimniid's si( Ii urilerworfon liiil. iIin ii sltiml- 
hnfl dessen Hnii{ vcr.schnialit, Nerbimtet sich niil dem 'rheimi 
des Marsiiies die .Melitdie des Ibirnnd-i.ieilrs und linilet sii Gu- 
dnin's tieniüllissliniiiiiin!; in fesiliclietii (iojiriinge ihren sichern 
Ausdruck. Ks zeiirl dies den inlelligonlen KOnsller, der Ober 
das .\usserc der .Siliintion das Innere nicht vergisst, sondern dies 
tief erfas.st und lelicndiiu; zur Dnrsleliung bringt. Hierin liegt 
dsr $irmid de« RetcliUwnis und .der Originalität ii» M»OBoW> lo* 
stwaaeal i n M ig! 




Die Orgel in der Kirche schlieul mit einem kleinen Nnchspicl, 
dem »ich das folgende Recilativ anaehlieast. No. 21. Finale. 
Ein Recitntiv in welchem Rnimund sein Erstaunen und Zorn 
Aber die W eigerung Uudruu'.s zu erkennen giebl, führt in's AI- 
Ugro Et-dur */^, dessen UauultiMiiieta in E»-ditr und C-moU 
»m durch entacfaiedeo veftdiiedeiNO Charakter ausseichnen. 
0mkm*9 «üw Slak. ihre EnIrOstiiK und die EMfgi% aH der 
sto RaiMMnd widersirebt, zngMefa Ihre (reue liebe n Alfred, 
wd i ml to der Zorn iiwl dm wiUe V«ilMi|pi» RitaMMhi, Iwia» 
vdkfi Ausdruck, indem aidh den beUM Iwtt pI pefio i ieBt ciner- 
eeUs die mit Gudnm geraubten Frauen, andererseits Raimund's 
Kflefer zugesellen, um den Ausdruck noch prüinionler tu ma- 
chen. Der Geist Bnidur's erscheint, cingclilhrt durch die .Musik 
die im ersten Acic den Zweikunipf und seinen Tcid bezeichnet, 
t'nler ni.ii liligeni Schall »ler I'cismifieti ertiint sein Fliidi und 
Vcidiiiniüuni!, welche den frcttinn n.'iiMiiind niedersrhmedcrn. 
Die sich wiilerslrebenden F.lenn nU lirn!en im Strrltn ihren .Aus- 
druck, ein wirkungsvolles Knseuible sttdicsst nnt rnsclieni Zug 
die bewegte .Sceue. 

Vierter Ad No. 22. F,iu Adagio Üet-dHr leilet nach J3- 
dur über, in welihcr Tonart dos Uorond's-Lied mit I3lasinslru- 
menlen und iinrfe hinter der .Scene aus der Ferne erklingt zu 
der Traumerscheinung. Die Melodie des HarttodTk- Liedes ist 
roannigbch in der Oper wiedertiolt, — «bar eo verwUedao 
immer die BaluMidlung, dass sie nieU emlMen hmiit Modem 
stets einen neuen Reiz bckonmiL 

No. 2.*}. Rccilativ und Arie Gudrun's. Wir (Qhleo die 
behb^kiJ^mA, mit 



in der Arie selbst Athff H-dnr Wehl ein iiiselier leben- 
diger Geist; sie ist, wie die frflhere zugleicii seiir <ltinkbAr. 

No. 24. Hei itntiv und Ouetlino. Diu iliuulUing drAugt 
zum Sclilu-.M-. I i(iili'iii„n n und HolTiiiin^' iniKrn sii li nmli uinetl 
Aut(enblick die W ngsc hanle; eine uberhriK lile N.tclirii hl fonierl 
Rnimund nui einen .\ugenblak \on der .Seene. 

No. 25. Preghiera i'tUiiTUn'A, Andante UX F kann 
in !9einern einfachen Ausdruck io dem Momente höchster Nolh 
nicht \erfcblea, mfichtiH; zu ergreifen. Nach einem Zwischen* 
S4itz, der das Gefecht hinler der Scene bezeichnet und begtcitet, 
tritt die zweite Slrufihe mit bewet^ter Begleitung ein und (algl 
dann rasch .N». 2ü. FinNle. l'uter cntsiirechender Musik stDnl 
die Kerkerwend ein. RMnuiod eilt mit aem SdiwcnUe der v«r 
Rmd flklieiidiB Gudnia iMcb, doch AilVed, der Gdiebla^ encbeinl 
mit seinen HeMea: .Vcmichtar stirb!" und die rmdw Hut itut 
Rettung ist volibracBL ,..\uf ewig Dein, GudfOB.** Ifva» LUba 
hat den Sieg emingen und alle stimmen in den Schlussgeaaat 
ein, der vdl und krilflig dahinbraust. Ih. Tkeod. Jimkm» 



K I a V i c r - l' II t (> r r i c Ii t. 

.\ntulne de Kunt»ki, Ediliuii uuuvelle et auginentte de 
l'Indiapensable du Pinniste. Eureices quoUdiens pour le 
Pi.ino Op 100. Ed CoiMBiaaiw dm Tfwitwaio (Gilt* 

lentag). üerlin. 
A. V. Kontski ist einer von deiyenigen Musikern, die bl 
neuester Zeit tunüclist durch ihr Pianoforte^Spiel eine aus* 
scrordentlichos Interesse erregt haben; man hat .\nt. 
V. Konlski's Spiel mit dem Liszfs verghchen und nicht mit 
l'nrecht. I-Jii «uf die Kunst des Pianofurtespicls gerichtetes 
Werk von einem solchen Meister ist daher wohl geeignet, 
die Aarmcfkaamkatt der Muaikwelt m hohem Grade auf sich 
tu lebken. Wir haben es mit beaonderem Vergnfiften 
durchgesehen und verfehlen nicht, den wesmirKhen Inhalt 
und den Zweck <lo<«e!bpn milziilheilen. Nfu li <h in Titel zu 
scliiiessen — und der f;iinze Zuschnitt des „linlispensnble" 
bestätigt dies — soll uns hier niclit eine eigentliche Klavier- 
Mbuia gegeben WMdeo, die AOas enthalt, was mau in einer 
scdcben ni floilen pOegl, soDdem nur das Wesentliche der 
Kunst, ao wdt die Technik einen Antheil daran bat. Der 
Killleitung, welclie der Verrasser zu seiner Arbeil ^e>irhrie- 
ben linf. gehen mifs Günstigste befürwortende L'rtlieilc von 
.Auber, Ziniinerniiinn, CarntTn und .\dnm voran. Die Ein- 
leiluug oder Vorrede selbst «her besdiAfUgt sich vomehoi- 
Kch mit «faiir AbwefaonR aller der neefaaimeAMn BHMel and- 
Kouelglilb In (uw/i'u wie im Einzelnen, welche beim Kla- 
vierunlerrieht von den \ erschiedenslen Seiten bisher angeweiKlet' 
worden siiui. Der \ erfnsser führt diesen Kampf gegen die 
Mechaniker oft in geistreich eigeiilhümlicher Weise und will 
nichls von Ilandleiter, Daclylion, für den Unterricht beson« 
4aM eii^ifihteter Tastatur u. dgl. wissen. £r «{fpeUirt fBr 
seine Kumt lediglich an das Talent und indem er damit 
zugleich dem schledilen fillljuiliclicn Diletliitilisinus einen 
Stoss vcrsolzl, hennsprucht er für seine Kunst gerade die- 
jenige Eigeiischnft und Fähigkeit, ohne deren Besitz aller- 
dinge das gante Kunsttreiben vom Obel ist Die Vorrede 
ist inlefCBaanl und verdicot gelesen m wefdm> Dann Ibeunt 
zuerst der .Ahsclinilt „von der Kunst des Anschiügs". Die 
(Iber den Aiischl,i^' niitgelheiileri Bemerkungen und Erfah- 
rungen bind SU cinfocli und iialtirlicli, dnss sie um dieser 
heut zu Tiiue so seltenen Eigensclitifl \^iIlell aulTalleD. Wir 
stimmen dein \'erfasser in allen Stücken bei. Näclistdem 
folgt der Abschnitt von der Art, die Tonleiter su studireo, 
cht Abschnitt, der mit Beispielen reich ausgestattet ist, auf. 
derj'n Ei<ienlhrinili< hkeit nflmenilich in BelrefT des Finger- 
satzes wir «nfmerksnm machen. Dies Kapitel ist das reich- 
balt^to und der Verfasser hat hier nicht nur mit einem 
besondem Fleisse gearbeitet, sondern auch ngläeh ansigL 
dea «r atf daMlM 4m g^Mso Werth lagt. Wir er-, 
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wÄhntii dipst!» limslmidi-^, il« ]n imh von fln<liM ii .Muislcm 
die holM) Wiihti^ktit ilicscs Theils des clt-montnnn I nlcr- 
ridlto anerkannt wird. Nur dürillc eine srilclir .\llM'ili<(keit 
in den Beispielen, die wiedennn sich nl.s etwas gnnz Ein- 
fnches ergiebl, nicht fll)erali vorzufinden sein. Frciiicii sind 
auch die Forderungen des Vcrfnssers nicht leicht zu ormi- 
len, (1'< atisst-r dem, wus er nls I.i lirer rIüIiL, nun auch von 
Seiten (ie^ SchDiors Fleiss und Ausdnuer in Anspruch ge- 
mmincn werden, wie man sie niclit bei jedem Schüler vor» 
iiBnnlinn dert Es folgen dann die Lehre vom Triller, die 
ehromatiselie TonMler, die «rpeggirtcn Aeoorde, die Ton- 
jpitrr in Terzen und djuiiil \rrwjindle Übungen, Cbnnj^en in 
Octn\i'n, m-worrcne Actdnie. ein Schhisswort nls Ergcbiiiss 
des lnili-.iiensnblo. Die lolzlen Ai)->elinittc geben dns, wns 
v«rlan({l wird, mehr in Beispielen (ils in Worten, während 
die awltthrliche Lchro in Wurtcn besonders in den ersten Ab- 
■dmitlöi ihre Stelle flndet Von dieser ober in dem von 
uns mitgetheillcn Bericht den Inhnll zu wiederholen, wAre 
ülicrllris^iu'. ila ilie Bei-j ii Ii i>is Krlmiterung und Ergänzung 
dazu diirclwtus erfurdeiiieli sind und wir dieselben hier uii- 
inOglich ubdrucl^en lassen könneD» Es unterliegt aber kei- 
nem ZweiTel, daas sich aus dem gannn Werke der gründ- 
Keh dnrcbi^ldete feine Tcehniler ni erkenoea giebt und 
dass nnnienllich mit den Beispielen ITlr die Kirnst des Pin> 
no^o^lespiel'^ aussorordenllidi siel geleistet ist. Grossen und 
corpuiüsen Sclniii n gegenüber dürfte der Indispcnsjiblc viel- 
leicht uuliedeuleud erscheinen; er hat über seinen Weirtli in 
tioh und wer von dem Klavierspiel etwa» versteht, wird 
ohne Mfihe tieranafinden, dass ein solches Werk nur von 
dem vollendetsten Techniker verrasst werden konnte, der 
seine Kunst nach dieser Seite liiu, wortiiil es ja elion an- 
kam, volIstAndigSt erschApft hat. Talentvollen und fleissigon 
Spielern iit « «in. in jeder Uinaiebt nothwendigeB 
mItteL Oito Lamft. 



Berlin. 

Hnalknllsefe« B«vae. 

Die nnisiknli.schcn Errignisso der NerflosNoneii Wurtio 
kaOpflcu sich im Wcscutliclicn an die Geburtstagsfeier Sr. MnJ. 
des Königs. Zuerst vcronstaltete die Siogacademie eine Art 
von Vorfeier am Tage ihrer gewOhnlidien VenMimmluogeo. Es 
ein Choral „Lobet den Herrn" mit flguriitem Zwi- 
io der Weise Zeiler's oder gar im Style der Sing- 
acadcniie, von Rimgenhagen bcarbciiet, nichetdem eb Sahmm 
/ae rrgan desselben Componiilen xur AoalMinmg. Daran ge- 
sellte sich dns eben so tief gedncbtc wie kunstvoll geurlieilete 
Te dam vom Zelter ein „heiliges Lied" von J. P. Sduuidt, sanft 
und weldi, nbereus eea U niental Mingend, nadi dhser Ricbinng 
hin riber nicht ohne Efreel, und zum Scbbiss „Heil dir im Sic- 
gerkraui". Die Feier wulUe nicht etwas Bcsooderea leisten, 
aendw mr leigen, dam eie auf dm wiehllgan Tag RfldtiicU 
nahm. Es waren daher auch keine aussergewöhniidia Cooeert- 
eüiladimgcn vorgekonimen , ebensowenig in der .\rt und Weise 
tut Dienstni^sversanunlungen etwas geflndert. 

Zum Gcburlsfnge des Kflnigs fand im K. Opcrnhause 
nach einer Inngjiibrigon Pause die erste AufRlbnmg der „Olympia" 
von S|iontini statt. Die grosse Zahl der Freunde des unsterb- 
lichen Tonnieitters fDlltco die Ritume das Opernhauses, und 
Viele unter ihnen, die seine milchtigen Werlte bi ebier VoH- 
aodun^ nu.sfnlireii fiüili ii, wie es Wold schwerlich wieder ge- 
•elMbeo wird, durtiuuciklen die eisten Tacie der Ouvertüre 
jäü IMMen der .n^äelewwf und Wehnrih. Spnnlni Iii 



lodl, inil ihm liegndieu «iml i>eioe iiienscbiidien .Sehwacbco, 
die den letzten .\bend seines Lebens verdunkelten, aber Mn- 
sterblich bleiben seine Werke der Nachwelt aun>ewahK (Ur Un- 
getrübten Bcurtlu'iUiug, zur gcrecliten Wtirdigung nehmen sie 
ihren PIntz neben den grOssien Meistern der Kunst ein. Mil 
höchst anerkenncneweriber PietM hatte der neue I nlendent dtoe 
neu erstandene Wcric mit ehem Ghnie ansgestatlet, wcMier 
dfs Mfislfi^ iiinl einer Kr,nigl. Bühne vvürdin, bis in die kleinsten 
Details eine ausserurdeotlkhe Sorgfalt, nul der sich Glaas und 
Kunalabw auf das Engatevenbrigt hatten, decnmenUrte. DfeAnP 

fülirtinif bot \\\f die Äussere .\ii.sstattun'.; rnveriileirlilirlir^ . so- 
wohl in Uecurntiuu, Costunie als Insccucäctzuiig. Mad. Küster 
ab Olyaipia gab diese Rolle mit all der ionera Wabifaeti, nnit 
dem NympnUiischen Ton ilirer lierrlichen Stimme und Acht 
krinslicrii;i.lier .\bnmdung; ein uelungpoes und seelenvolles BM. 
Ihr zur Seite stand FrL Wagner ali Statyra; in der glücklich^' 
sten Situation lür ihre achOiic (tcstalt und mit der Maabl ihn|f| 
Organs, ertiella sie dro mAchtigste Wirkung. Die benOdMl 
Exccutirung der beulen Krnnenrollen Qbertfftgte UO», dass wir 
der besten Zeit unserer Bfihne fDr dieses Fach gewiss nicht 
nadistehen, ohne welebe ehieAnIRlbrung dieser Oper Ubethaupl 
eine Unmögliclikeil wöre. Ilr. ITister, Knssnnder, gdb, was 
Flaisa und guter Wille veraiuchten und mit diessas werden fer* 



jedenfalls kommt ilini seine krflftige Stimme der starken Instru- 
mentation gegenober trelTlich zu Statten. Hr. Salomon, An- 
tigonus, leistete im Spiel, nanjentlich im letzten Ad, Vorlnfr 
lirlips. Seine Stimme reichte für diese Parthie nicht gnnz niis. 
Hr. Züchiesche als llierophant genOgtc auf das Vollständigste 
Aufgabe. Die Oper unter Kapetlu»ebtcr Dam war ndl^ 
Fleias einstudirl und ging voriielUcb. d. 1^ yl 

Zur Feier dee GehuMips Sr. Md. des Künigs hatia dW 
K. .\cniJeniie der Kflosto nM IMm d. M. Vonnitlags eine üf- 

fentUcbe Sitsung vcwmhdlet, «akhe mit einer 
mraounion uegauu, oer ene neBeoungirein 

den Vice-Dire( l> r der Academie folgte. Der Rede schloss sich 
das schone „Domime wh>im /ke Begem" von C F. Rungen-j 
he g e n an, Ebi Vertrag dee Seerelabs der Academie und dW 
Prcisvertheilung folgte. Den Unsetduss der Feier nincbte eine 
Kcst-Cautate von K. L. Knmiegiesscr, von P. von Littdpainluer 
sehr wirksam in Musik gesetzt und unter Leitung des Profess. 
Rui^nhagcn ausgeiiUhrt, da der schätzbare Componist durch 
Unwohlsein verhindert war, die beabsiclittgtc Herreise zu un- 
ternehmen. Einem erhebenden Chor mit treffUcber Instnimeo- 
tation Mgte ein meiodiecfaea Quatlett, von den Dtman B. und) 
H., den Hcnen v. d. Osten und Zsebieaehe a nad i ne lw afr 
vorgetragen, ein originelles Hnss-necitativ, mitViolonccIlen u.s.w. 
begleitet. Imposant wirkte der Chor: „der du sliUst das Brau- 
aen des Ifeen*' durch die Orcbeslerbegicitung. FNm J. R. Wj 
sang demnächst die gcniütlivolle S(i|irnn-.\rie ( roil Chur | mit 
innigem Ausdruck, und der Schluss-Chor endete mit einer kunst- 
ideben Fuge naccbhaltig und eCHtvel. ' J. #. A 

Das Friedrich -Wilbclmst&dtische Theater feierte 
den tieburlslag 8r. .Mrij. des Königs mit Adam's Oper: „dtt 
Brauer von I'reston". Voran ging au.sscr einem Prolog eiw 
Festmarsch des Kapellmeisters an jenem Theat«-, Hm. Tho- 
mas. „Der Brauer von Prestun" ist eine komische Oper, die 
in Deutschland das Schicksal vieler ihrer Laiidsm&imionea gn*r 
thedl bat. Man hOHe sie und beas sie frilen. Die Schuld hv 
dann an den AusAhi enden wie an der Masik. Wir haben Itehw^. 

SjiielkiiiiT. Eine solrlie 7.n fi;lli\iren, erfunlerl idlein fQr skl^ 
ein Theater und dies um so mehr, «Is der Deutsche voo Nalnp 
flcfawflril^lirfl ttf den Dirfsg heeibd^ 
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Ut Ab iMHbnebon. AnderGfseito aber lüul w der bouUgo 
ftmilfiiMMlin Mltiker niicli niciunls nn KunsUtückai felilen und 
■mM u n—ilniiiiJiM- Beiiabung FordtningM, deren voUatAn- 
dM« BinOimv <■ VmMUk im W«rlh der Oper bedingt; 
Feinheiten in d«r Technik wcrdai BU Tage gefördert , die 
iwer okfala weniger als zur Saab» gabftren, deoi FranioeeD 
ik», *r MmtkMmt vMMi m»»' <9tm, rAi nMhwMidig« Mo- 

gMMt Mr ^ Oiif^r 'iind. Wir Ipisicii (liirinif geni N'crzirht, wnl- 
tar alwr am ao luebr durch cub( hiL-<Jcii uihI siliarf ouageprAgte 
Gkenctere ctk«il iHmim. Devon ist nicht die Redtf te-äMr 
so beschalTenen Oper; nnisikaliscbe Clinrn« Imslik kt>nii( nnui 
luul ui Tage ini SOden und Westen ukid ini ht. Smi ilonko 
HMU sich biera ein Thcnicr wie ths Kriedmli - Wilholinstri<lli- 
ühe, das imv Ar im dep Uc hwi Iw incbe o Dialog IrelTlicho 
KiÜe beriM uml daiihlli eim'id«b« deulsebe Kamik ni re> 
fllMntirea venong, dem nhcr für tUtn Friwuüsi.Hclu- Alle^> nb- 
ptL Ur. Kftbn taug deo lirauer mit (Stflcboiack und 
•idillicheai Sbcbeo, dh gmtiOseii ^enschaflMif der frab' 
lüsi'H'hnu Mwik beritusziibriii^eii. Si-Ini' N.ilui um) Kr.in uii- 
tentQtit fiM «bar niolii geuagend. ür. DUtfke gab dea 
aiM SrtBMnleli «• gut «fa «NT aKigKdi. Dieaer KflmHa^bi. 
ansprudit «her '^i<m ntiil'TC .\iifi;«!>Pii. und du rr dcrjciiif^i; ist, 
der durch sein iMlent der Üpcr ihren Wcrlli verb^iliL, so niüsste 
darauf Bedaclit genonuiien werden, ihn wo möglich Qberall In 
dfB Vordergrund zu stellen. Frl. Schulz g«b sirh nllc iMQlic 
und nachte aiuii im Ganzen einen gflnsligen Kindruvk. sie ist 
aber den musiknlischcu Forderungen hier nicht gcwiK Iimh, ob» 
voU ibr HHwilMliacba. Kmti Bicbl«b«Mprechea iat. Von den 
Qbrigen Dmtdiem Ist weirfg in rngan. iltabiign «bav darf 
niaht versiliwif^' ;s umini, dii>s Seiten dar fÜMClMri'alM 
l U^Mm f&r die AuasUUung gathau war. . tv^vr^U 
i T«B Sehlar dar Acadiwie, Hb LiHlwig Hoffaiatiiir v^ 

aoslaitetc in dem kleinCQ Uebnnfzs^anle der SjiiL;ji( imIi hiIi' 4-iti<> 
■naikaiiache Malinic , am banaa dc r» ciogeUdeueu Zuhüreru aus» 
uhlbwaHrh cfaMAntahl setear GnnfNiaitidaa» vatanAbim Din^' 
naf Wei?, in di «»ITctitli« hkcil zu treten, ist nunmehr kaii un- 
gaaröbiiliciicr Uli'! NM'hl zu billigen, wenn der VeranalaUati da- 
durch CDr sich n-^and weicb« iVttrIbeile zu erlangen gaiHkfc- 
Ea gaachieht iui AUgcnicioen ao wonig für das Fortkommen 
der Kflnaller, so mAgeo aie selbst die ihnen er!«i>riessUchslen 
Wege aumndeci. Wenn iiidess nn't solrhcm Auflrcteii ein «n- 
derai Zwack in den Vordergrund tritt, der utalicb, d^ Zubd- 
nr «u itlg a a , «hm man ea berntto bi d*n rccat^iedenaten Pav^ 

meil muaiknli.scli('r KrliialnuL; y.\i fUirr siuisxo Ibdie ^e- 
bmcbl und aoaiit als kuosUer die Uereciitiguug habe, öffentlich 
«■lulralaa, «• ^rira das nhibt bwnar a« bHigea ttid efai ba^' 
adieidenes ZuHiiklnlcu dns Ana;eniossenere. Eine Sr<nn(c 
i 4 maias und ein Ouinlelt liir 2 Violinen, 2 Violen 
ood Violoocall waren di« beiden llaupbiumniem , dte !■ itm 
Gaaterte vorgetrawen wurden. Von der Sonnte waren der 
Scblnassats, vom Quintett Scherzo un<l Adnuio die eigenüiüm- 
Ucbatea und am weittleo durctigeurlicifckn .Sülze. Kine gi wi^se 
ilano^PIM Fnnn bn Aua^fnoaD der Gadanken* .1. JL die $e> 
Unania» tai SapftMHecordla nsd andare aleh dann thianfikai» 
BchandlünfWMidaa^. auf ili'' liM r iiiild ii.'iIm'i •'iii^-i gnni^en wer- 
den kann, lal^^ oncb den unfreien uud unsellulatündig arbei» 
taadat KBMtlar. Obarh««|rt «bar Uanae akb, bAtbm wir «e 
Noten in der I! i ' n 1— friunern, vor allen Piii-,' >i .iln r 
die Uurube und dci Maugtil an i*la»li»eber Ikaunuealieit Iwleki., 
Dm Miiat aUiMaa Kiah dcbian wwl wJfift0ifll«Hr|piii|niwlij 
wenn ea etwa» wenlfn soll. Am weuisslen «cfleleo un« die 
Liadar« 2 IQr «ine äUiuiuc und 2 Duette, in wetchen leisteren 

MmiUmm-^nt wHwrtm.twr, aW.4«k «iMa Satabb-. 



l aamfliga a hatte. Das erste Ued war in der AulTnssung eigai^ 
thtimlich, ob icb6n, ist eine andere Frage. Ja, wir ntöchiaa 
uns bat wundem, wie mui iaa Straben nncb KietnthflmÜThkait 
auf aolefin Abwege gemflian kaau. Vhlaiahl ndaaa ariabaa 

wir norh Hi'sscri's mhi iIiüi Künstler; ST iat ■ock jü^ mA Wir 
wollen ihm deo Muth nicht nchmao. 

An SoBolaga „OiiHiM and Martaafar*. Sahna aalt Ha- 
gerer Zi il sind die Rfiume unsers Opcrnliftuses stets filjurfüllt, 
so auch beute, wo viele, ohne tunlass zu erhailea, den Häck- 
aug a atret aa aiaaalaa. Hin aMgaiaiBhaala aad bakaania Var- 
Ireinirlikeil der Frl. Wagner in der Rolle des Ilomeo und die 
der Mild, ilerrcnburger als Julietta haben beule diese Ao- 
siehungskrafl ausgeübt, da die CapoMU gerade nicht tu daa 
bolieh testen Opern gebArL Daa anwesende Publikum spendete ' 
beiden DarstaUeriDnan den vollsUin Tribut den Beifalls. J. iL 

•wrvTjJ^ 

Naohriehtea. 

Berlia. 8«. Mai«ttt dar KMg hnbaa i» rardieaatwl- 

lon Karomermusikus Adfil|ih Stnhlknccht für Überreichung 
einer Oalimniigen Messe a eafteUa die goldeue MedaUle für Kunst 
hbI Wiaaenschad verliehen. 

— Mad. Spontini hat einen Brief an Hro. Kapellmeister 
Dorn gerichtet, worin sie sich Aber die Trefflichkeit der Vor- 
alellung der ()per „Olympia" ausgelassen und die VonOgUdK 

ben M. Nnaaoinch hnt akb «HeaaHia dartbar Aaritand gac 

Äussert, dass dns Orchester die Traditionen der AulIQhrung aoi 
frOharea Zeiten ao getreulieb bewahrt baba. F. M. 

— Dar durob aabie aabr varitraMalaa und baBabfaa Taaa> 

("orii|iusitioncii hekaiuili' Kii|jc!lnii islcr Hilso wird mit seinem 
sehr guten Orchester in dieser Woche liier eintreffen und CoiH 
caila gaben. 

— Nach flem, einer ihr nehr bcfrciindelen Person hierher 
gesandten Sibreibeu von Jenny Liud, daürl vom 17. Scplbr 
und .schon am 14. Octobcr in Berlin eingetroffen, befand sich 
die mit uogeheucm neicbtbQnMm bekdcne SAngerin am Nia- 
gara-Fall, badete dort fleiasig hi der Nahe und war, nach niehr- 
wCchentlicher Anwi !)! iilieit und Austnunung der Schöpfun^s- 
wuodar jaaar Gagend, immer noch nkbt im Stauda, aicb voa 
daaaalban hiaaarainMn. Jaaaa Bdaaftaa anfblK aodi dfo 
klArung, im Frölijabr nach Europa rnnn kk' hrcii zu wollen. 

Potsdam. Am 14. Oclober veransialtelc der berithmta 
uad nrit IM nHgaMia beUabto RMar AaL v. Konttki aia 
grosses Concert zum Besten der KOnigin-Elisabeth-Stiflung bn 
hies, Kßnigl. Theater, welches durch die Allerhöchste Gegen* 
wart Sr. Mnje.stiit des Königs, Sr. Königl. Hoii. des Grossher« 
zogs von Meilenburg-Strelitz und der Prinzen des Königl. Hau- 
HtH, SO wie von der Elite des gesammlen Publikums beehrt 
wurde. Dns Programm des Concerls war sehr abwechselnd 
UBd uotaiballand, Ur. v. Kontaki a|^: .Capriaa UraMpia", 
„fknivenb da Dnnxig**, „Caneval da MaäiW, „Sovvaw Ja 
Glinii kn". „Tue peiisei;, Ued (iIiim' Worin", uiit demsdbeu ftii«- 
serardcnlliclnn Erfolge, den er durch sein emineotes Talent 
aMa arrit««. 8abM a l a anaaa w ertta Ibwraur und SIcImiImII, 

den liPirli heil Anschlug und die wahrhaft merkwürdige Ruhe 
hei Lihefwu^dung der kamit möglich aicheiaendeu Passagen be- 
aiW bat kaia KUaiar.Viitoaaa dar UUbrm. Mad. Fliaac. 
Ehnes snrii,' s^enz vorlrefilich eine .Arie von B^riot. Zwei 
Mätuier-Uuarletle vom Musikdirector Braune gefielen sehr durch 
dfo wiiMiafe ael»mari<wpo»ibi«, Imwl iw liiliiiiii i il «w iM 
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ente mit Orchesterbegieitung, weiches aus einer Conl«te ilieaes 
gMcIMm GanpoBblw M. FMni. Taglioai Um»» mA 

der ihr eigenthrimlichen Siohothcil, Klpgmiz und Grarie. Noch 
iat die krAfUgn und prAcisc Execuüoii der besonders efTectviillpn 
]MlW0grilHM>u\'ertHre von AnL v. Konlski, so wie der Mnrtlm- 
Ouverdirc unter der umsichl%en und energischen DirecUon d«t 
Hm. Musilidirectors Brauns lu arwihnea. O, L, 

Magdeburg. Frl, OeistbardI «4 Hr. Bafcrit «as 
BiMiiiMliwtig gssliraQ Idar. 

ErforL Ober Aa an iJk OoMmt unler Leitung des Mo- 
sikdireclors Kc tschau stattgehaMa Anflührung des „Elias" von 
Meiulelssobn Mhrelbl die Erltailar Zaitung vom 16. d. Mh nach- 
dnn alirnnOkhe Peierifehlnilaii de« Tages «uQfieilhU wonton, 
F'dltrpiiilfsi Finen wahrhaft herrlichen Schlu&s des Tntrcs bil- 
dete das Oratorium „Elias" von Meiidelssohn-BarUioldy, aufge- 
lUiK dunli das ErAvIar Hoaik-Verein in der KairiimBns-Kireha. 
Die Darstellung des wundrrlifirpn Kunstwerks wnr in je<Jpr He- 
liehuog nieiüterhart. Es widerstrciit um, wie bei Thcntcrbc- 
licUan die Rollen hervorzuheben; es scheint uns dies den er- 
bauenden, fast gottesdiensUichen Eindruck tu proraniren. Aber 
Elias ist in tiefer Weise aurgebsst und untadelig durchgerohrl 
worden (Hr. v. Milde vom Hofthealer in Weimar). Die weib- 
BdMD Sato-SÜmmeD watco fai nMocbeo Pkjen wirklich uaQber- 
MIBch; dte SttaHBCo des Knaben und des Engels, wie die der 
Wiltwe und der Siimmo: „Höre Isrnfl" (Fr. \ Milde, Frl. 
Schreck) sprachen im Geiste des Gedankens und des Meislers. 
Dach flhd diasa EhiialBhcHea nicht hervoigabobm, um Andrea 
tu beschatten. Die DarsHcttnnrc snnimllicher nnderer Slficke 
(wir eiwAhnen nur Obadja, das Gebet der UaaUpricster und den 
Chor bei der göttlichen Erscheinung) war in jeder Beziehong 
treinich und bekundete den sinnvollen Fleins und Emst der Dar- 
stellenden wie der musikali»chen Leitung. Ein nnerkennendes 
Wcet gebohrt aber sicher der Wahl dieses Oratoriums fDr die- 
aM Tag uad dieaa Zeit Dia V/M dca „Eliaa" «igt von dem 
Vwattadihii, das« Oratorien nicht Uoa Ihr* Kmnt lir aHo Zeit, 

aaMlvD Ihre Lehre, ihr crschfilterndes Wort Tür ihre Zeil haben. 

.Gara. Wie verlautet, wird an die Stelle des im Mai a. c 
vaiatarbeoen IfailkdhMian ondCairiara 0. filabaek, derMii' 
aikdirector W. Tschirch aus f.iegnilz kommen, 

K6la. Die leUlen acht Tage brachten uns einige inte* 
iMnaalii Pef i g a ic bkettea and waren nieh an mosikaHsciiea Oe- 

■OaiMI. Der berfihmte SAnger Hr. Form es befiichte uns auf 
aeilier Reise vun London nach Petersburg, wo er ein Engage- 
ment für die Winterzeit mit 10,000 Frcs. monatlichem Gehalt 
antritt Er trat leider nicht öflentlich auf, wir hatlen aber Ge- 
legenheit, in der VersaDimhmg der musikaliscbeo Gesellschaft 
an 4. Ofliober seine herrliche Stimme von NetMO tu bewun- 
düD hl den Vortrag von Mmart'a „in dlascB badtgan HaUao" 
md von Ronainra Flgaro>Aria. 

— Am 7. Octobef f^nh der hiesige Mrinnrr-riesangvcrein 
unter Leitung seines trelTlicfaea Dirigenten, des K. MusttdiracL 
Hm. F. Wabar, fan Thaalar am Concert, daiae a Ertrag, «la 

das bei dieser ehrenwerlhen Gcsellsrhan RcgdM, m waMllllll» 
gen vafentMlischen Zwecken bestimmt war. 

— MMIwoch dan 8. Oclabar batta« wir db iVande, Fr. 

de la Grange als Rosine in RossinPs „Bnrbier" in hCren. 
Wahrlich eine Freude — und wie selten widerfthrt dos heut 
fB Tlga dem Kritiker, wenn er von TheatersSngem und SAn- 
garoiBea ni reden bat! Fr. de la Grange ist in jeder Haasiahl 
ein hoch hervorragendes Talent, eine Künstlerin, die sieh niefat 
Bit den grossen Vorzljgen begnttgt bat, welche ihr die Natur 
varliahen, sondern dieaa durch FMn und Siodium au aisar 
Valaadmig gabnabl hd, wta ala HradlM«iMigU «M. 



Dflssetdorf. Die oberste praktische Leitung der Musik» 
a Mi d t y gen beiadit sich, wie im vorigen Winter in den Hin* 

den unseres verehrten Robert St liiinifl nn, der uns noch reckt 
lange erhalten bleiben möge, llirn zur Seite steht wiederuns^ 
wie wir aus sicherer Quelle in Erfahrung gebracht hoben, der 
talentvolle ViolinisI, Herr von Wassilewsky. R. M, M, 

Stralsund. Frl. Kellberg vom Rigaer Theater ist Her 
aogegiri. 

KOnigabarg. Auber'a „Haj^" bat gebtten, abM ba> 
aandtn dkmlnugrcitai. Ontrf» „Maqbart* Irt odt FH. Mars 

in der Hniiiilrolle im ,\nmnrsch. 

Hamburg. Ea steht ein eraeutaa Gailqdel der Mad. la 
Granga bavar, nnter Ml l wb hMg d aweBw» wtid f aal brf la mam 
Oper. ,,Der FOrst des Meeres". . Girnldn" von Adam, „Die Ita» 
lienerin in Algier** und „ütlieiln" in Scene gehen. Fri. Mo- 
laado ist aus Kassel eingetroffen und hat Iv EagagMiMt aB> 
getreten, dns nis ein erfradicber GawfaM IBr db Oftf halMäbf 

tct werden kann. 

Frankfurt m. II. Anfang nAchster Woche Ifitt Fraa 
V. Strants hier tum arsten Male auf und zwar als Roaina iai 
„Baririer von Savfla". Die anderen Rollen werden Orsini, Tan- 
cred, Romeo etc. sein. .Sonnaheod, den 25steo, wird sie in 
Dormatadt in einem van dem bekaontMi Gantrabaaaiataa MOi- 
lar veranstailalan Caaocfla nitwlrikan und dann dort ahaB Cydni 
von Gastrollen geben. .\uch in Wiesbaden wird sie autlreten; 
im Januar gebt sie nach Leipsig, wo sie zweknal im C a wa ad 
hana, auf Braucbm dar dartigan Diraetloa, aingao wird. 

- Zum 22. Odober krt Mir dto aiala GaMa dar Raaai 
(Sontag) angeseilt. — 

Mannbalm. Pisehek habe in London — nach aaioar 
eigenen Aussage — ein rwcher Englflnder, 6000 Pfund und Alle* 
frei angeboteo, wenn er auf ein Jahr mit ilim noch Amerika 
gehe, um dort Concerte zu gel>en. — Da Pisehek in Stuttgart 
bekanntlich tebamiingHch eogagirt, so trug eraenie« KMgdb 
Saehe vor; wto der BeaeheM ausgdaHen, ist nor nicht bekannt — 
Frl. Kern, unsere nunmehrige Prima-Dnnna. hat in „Catharina 
Goroaro" dabutirt — Hofopcmkapettmeistar Esser von Wien, 
war hl aainar Eigauachail ab Man|ab v. Garey auch Mar b 

seiner \'«lerstndl; bcfrntft, welrlip Aripiisitionen er denn auf sei- 
ner Rundreise durch Deutschland gemacht, soll er gaantwoctet 
haben, daaa er nbmdl „RlarblaibanP* gerahn. 

Leipzig. Als Rezia, Isabetla und Prinzessin (Johann v. 
Paris), setzte Frau Rudcrsdorff-küchenmeister ihr von 
ansserordenlirhem Erfolge gokiBnIea G aibpi d brt. Onacr tMr> 
Irafliicher Tenorist Hr. Widemann, um den uns so manche* 
HoRbealer beneidet, erhielt neben dem Gaste als HOon und Ho» 
beK die stflrmiacbalan Baweise, wie hoch man setne Leistnngan 
hier n Nhltaen waba. Dw Alka singt bakanMikb Frl. Mayer 
wnnderacbta and Hr. Sehott, mit attnen aononn, mikhtig 
ergreifenden Bass, wnr ein Bertram, mit welchem Mcyerl)eer 
aeUwt vollkommen suModeo sein dOrlla. Dia achwaeban Sailen 
ta den g ana nwl e n Opern, bMalen der Rahnbanl und der Jabaan 
v. Pnris des Hm. Schneider. ■• Der Pnge Olivier der Frau 
Ganlher-Bachmann, ist in Theaterwelt als klassiaeh 
bakaoat, aawb ancb Hr. Bahr ab Obanenaaabal «allHMMMn 
reossirt. 

Hanover. Cber die Aufführung der Oper „Fra Dia- 
volo" können wir Ihnen wirklich nichts Elrf^icfaes berichten; 
sie war fast dwweg matt und flau, kein Ensemble, kein La b an, 
keine Friseha. Jeder Singer sang fDr sieb, cJine sich um db 
anderen Mitsingenden zu bekflmmem, kurz, die Vorsfeihmg war 
aina aecstflakatb und wann niefat db baidan BandtoB (Hr. StniH- 
mOIUr ud Hr. Barnad) dmh An MMmUaat» M«to 
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Hr. G«y (Lord) durch das Cofrin» ikm 

le\{, AuF die Lachmuükela des Publikums gewirkt liSItm, so 
wOrdo dasselbe gewiss einen belrübeuden Eindruck mit nach 
Hmm gHommen haben. Hr. Sowade (Fra Diavolo) spidio 
ndit brav, obgMch er in der Arie im lelslen Akte akkl frei 
voo Oberlreibung wer. Tk. Ck. 

Darmstadt, 2S. Septbr. Heule Abend wurde das seit 
Tier Monaten geecUoseene groeebertgl. HoOheater toü dem „Pro* 
pbeteo" Ar die bevoretehende Seisaa 1851/tt wfltdl^ crMbef. 
Das schöne grosse Ilniis, durcli Krweilerwiii,' des Pnr- 

kels und neue Herrichtung der Sperrsitse eine Verbesserung er- 
nten Iwltei, wer mit Zuediavcni dteM betetet, welche der Ghimh 
herzog und die Grussherzngin bei ihrem Erscheinen mit Inutem, 
lange anhaltendem Jubel begrtissten. Die neu eagagirte erste 
aingerhi FWw ves Koneti-HormanD, v. Tbeater In Breoiea, 
debOtirte bU Fides mit vielem Beirnll. Gesang und Spiel waren 
gut, ticher, ausdruclksvoll, die ganze Vorstellung Oberhaupt eine 
«trdige, fleiaeige, lenzende. 

Wismar. Tenorist Damk« bat Mer eitrige beiAttige 
Gastrollen gegeben. 

München. Liszt ist gegenwärtig hier und wird Ende 
dteeas Monate nach Weimar turOckkehren. Mehiero graato 
Wefko neuerer Gomponbten werden daectbet onlof seiner Lei* 

tUBg in diesem Wiutor zur AiifTührung koniiinii, unter denen 
db Oper „Beaveouto Cellini" von Berlios das grössle Interesse 
In AM|Mwb MbflMo dBifla. 

BrOnn, Ende September. Der „Prophet" macht hier noch 
immer vcAle HAuscr. Bis jetzt ist er ungeHlhr in einem Zeilraum 
von S Wachen 7 Mal mit aol^bobenem Abonement bd eriiflhtea 
Preisen vor .stet.'» vollem Hause gegeben worden. Bis vor un- 
gelAhr 8 Tagen war der „Prophet" .seil lAngerer Zeil die eiiuige 
Oper, die hier gegeben wurde, jetzt kommen aber schon „Czanr 
und ZimmemaMi*' , „SIradeUa", „Linda", in welcben beiden 
blatcren Openi uinere neu engagirte Primadonna Fri. HSfar 
ausgezeichnet sang, lur AulTOhrung. denen bnid „Dh Stumme 
von Portici" und JDie Ballnacbl" folgen sollen. — 

Pos Ib. Dia BeecheideiiheH der Ungarischen Tliaabr*Zii* 
stflnde Obertriin noch die dnr Drulschen wnndemdeB Tiiaspi'«- 
karren. Elin Theaterzettel aus Szigeih enthAlt folgende P^is- 
beattnoNngen: „Eralar Flali, nach BeUebaa der habmi GOa- 

ner. Zw eiler Platz, nach Vermögen der Besucher. Dritter 
Plati, so viel Jeder will. Anfaug. Milmid -sich dos Publikum 
ia htareicfaeDder Zahl einQndoL Ende: sobald es die Vorstel- 
lung satt hat. Mi ncren^etilrn wcfden nicht zugehaoeo, 
Hunde nur mit einem Maulkorb." N. Pr. E. 

— Im Nebonaltheatcr wird eine Oper von A. Doppler: 
JUuf*t rar AttH&hrung vorbefeitet; dte ersten Partien Itelndaa 
licli In den Rinden des FrluteinHoliosy and dwHcmallaail 
UDd Raine. 

Paris. Mad. Castelian ist ana London angnnbllcklich 
Har und wird ete Engagement nach Madrid abadd iM a m t 

— Henry Herz, der, wie wir bereits mitgethcilt, von 
■einen Reisen nach Paris zurückgekehrt ist, beginnt am 20. 
OolBbar arfnea tMhnihbM OnhtffaM hn Pi a aai wteB p h l. 

— Der fltisgeieifhnete Pinnist Prndent wtrd den Win- 
ter Ober bei uns zubringen. NAchstens wird ein grösseres 
Work von ihm erscheinen, das er in einen aeÜMT alchataB 
Conccrte zuerst zu Gehör bringen wird. 

— Der so beliebt gewotdeae Tans-Componist and Hof* 
Ball-Musikdirector lu PManbuif , Hr. JahaoB Guog'l, iil in 
Pafte 



— hdv 

nflcfastens die 
erscheinen. 

Br Ossel. Man spricht davon, doaa Leonard attnaSM» 

lung als Professor am Conservnlorium aufgeben will Wir hof- 
fen, dass diese Nachricht sich nicht bestätige. i\n der Abgang 
Leonard's em grosser Verlust fbr das Institut wäre. 

London. (PrivatedUbeiung.) Gareia giebi hier niehl, 
ww ni Paris, das gnnxa Jahr hindurch Untetrichl, und geht in 
der Hl L I Uli' 0 — 8 Wochen nach Paris. Diesmal ist er zu 
seiner Schwester Viardot gegangen, die eich auf UuemLand* 
gote bei Paris 6 Monate «nruhen will, da sie in Felge der 

vielen Aufluhruncten des „Pmphelen" sich sehr angegriffen fühlt. 

Lumley wird hier IQr bankerott gehalten. Faktisch ist 
oa, dass er aehlechlorB Geadiilte genacbt hat ab das Gonat» 
garden, wohin din Kriiii^in dieses J«hr oft ging, da ihr die .Ame- 
rikanerin, weldio am Uueen's Uieatrc Lieder gmungen haL mehr 
als niissfallen hnL Am meisten hat er sich aber dadurch ge« 
schadet, dass er nach der Saison immer noch letzte Vorstel- 
lung jede Woche anzeigte und dann die sogenannte Toilette 
nicht mehr bedingte, wonach der Engländer auch die Leistun- 
gen des Personab beurtheilt. In der That aber, ieh baba Vor- 
ttdongen gesehen, dte Cruvelli und Varblerl-Nini aus* 
(^rnitriimen , wie man sie in l)eiits( liljunl bei kleinen BOhnen 
nicht so mangelhaft besetit siebt Ein Wohlunteiricbteter i 
mir, ab ich mit Ihai aber 

„maii mnn r/iT. !a pfuiKirt i/r iius chaHteurt tont de» pertomtt 
qui tont engagie* pour des troisiruwt et quatriime* rilet". Eb 
Hr. Ferrnnll atand noch immer auf dem Zettel, obglaieh er 
schon lang« von London abgereist wer. Mit ^fad. Sontag 
ist Lumley noch nicht auseinander, da er nach seinem Con- 
tract nicht gezwungen werden kann, gleich zu bezahlen. Dies 
auch der Grund, warum dw Alboni nur 5 Mai gesungen hat, 
weiche nur nach sofbrtiger Zahlung weiter singen wellte. 

Bnife hat eine neue Oper componirt; fQr die Hauptparihw 
(Gonlnito) wollte er Frau v. Strants engagiren, und da ab 
ca ausgesdifagea bat, «rird dbaa PartMe Ihr Mad.FIoranlin! 

eirii^nrirlitel. Lumley wollte auch mit Frnii \. Slrnntz con- 
trahiren, doch wird die Singerin ein £agagemeat am Covent- 
girden gewiss vonlebaa. 

Sl. Petersburg. Die ttelienisclie Oper vom Coventgar- 
deii-Theater in London ist angelangt; das Engagement ist vom 
10. October bis 24. Februar abgeschlossen. Mario und Fri. 
Grisi erhalten 80.0<K) Frs. und ein mit 20,000 Frs. gnrantirtes 
Benefiz, Temberlick, Tamburini, Roncoui und Mme, 
Persinni Fka. vad <!■ adt 15^ FIm 

neOi ete. 

II an. VeiA''s Oper „// Ri^ohO»- 
Tilel „ Fucardfllo" mit der Evers, Fiorio, Coletti, Boucordi, 
Benedetti u. A. zur Aull&hrung. SimmtUcfae SUkke tendeo den 
grBsslea Beibll und db Singer wwdea titera gerufen. Win 
diT r<imponist zugegen ufwpscn , er hütte auf den Erfolg stob 
sein können. (Andere Berichte widersprechen dem L'rtbeiL) 

Neapal. S6. Sopt „MMSfe« aoon Oper Ma P. Slih 

rnce, Musik von Salv. La\igna. Der junge Componist, Schflfar 
unseres (lonsersntoriums, steht im Ruf, ein guter Contrapunctist 
tu aeia. Er ist aber auch ein nicht unbedeutendes TalenL 
Alien und Ensnnblea sind zum Theil sehr schön. Der Erfolg 
wfirde noch bedeutender gewesen sein, wenn dte AnalQhfuag 
akUan 
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III«0lkiillfleh-lltterarlBeher'AiiB«liii»-r. 

M u s i k a I i e n - N 0 V a. In V«rli«e von Jah. Vitoa KERN in 

4k Conp^ Hamburg A New-Yorl. "> erachieo« und h «Uoo BucIip i«I Mi 

jlgr loBBMi au haben: 

len-Ball. ties T«*s-Alb«n f. Wt. Subierpr. 1 — «.i <gf| IjBwJ ^ 

Er. Ord.. H Airs populalna AaMMdna «n jM M^. ]U |1' 

RoadiDcItes |>. I'iniio. N<>. 3. 4. ä — 7| tüH üi llüSl V'H 

neM, J.. 0 Nocit.rnts p pn.. nmm AMpb» vM Frans |gia LMw>6«rke Wr fiesNg wä BMtottnc 

ttat N«. 3. 7« Sgl. Ko. 4. - 10 l'il,„3 ^"•'^ 

■Uhr, rcnL, dp. 44. INe ZigconeriB, Ltod f. 1 8o|mm- ' >»'«'i<>rie. 

Stimme m. Pflr — 15 In 4 lieferungen, jede n 3 Nummern. 1. Hell, fia, 1 — 3. 

— — Op. 45. F.iiie KAferluM'hEc'il. Lied f. 2 w iibli< :lit> 4. Veliiip. pro Hefl i\ 15 Sgr. 
Stiiniiii it Ml. PHe —SO NOb 1. Mazziiralo. Alberto, Per Lombarde aU ailO Kind. 

Llmtpaiaincr. Roland, Lied f. I SUmme. Neue Aua* Ucdichl vod Ida von Dflring^rdd. 

gaia WR dwla ab«» n. «^laelMn Texl u. PftcvBa^. . — 15 Ka. C Vagelcr, Valeria, Las« mleb aekw«i|*n. 

MtaNt, Jac, Flngcr-Obun^ f. Pfle. '-15 wa Ua von DMogafcM. 

Sebnbarfb, Ctu, Op,2S. Le Dteir, Romance t, VMoaelle Ko. iL Vtaeker, 4I.^ToaiSehcidcn. Cedkhl v. Johaaam Ka 

■L Pllp.-ni-t;! — lä \ ■'lüi inii T\ |ii'iidnR k M'Iii i-lennal au8g«»laltek-s \\>rk, 

Wcttiff, Carl, Op. 7. ZwOlf kleioe SIAeka f. Pfle. , . — 20 An» rüiuplct ciu sclir u-clalliiiius Albuin bilden wird, aignel sich 

Viraxlemi>(», II., Op.27. firiHli fantallili aar dm IMme» n)!« paMwndes Gefrht-nk rar Damm und wird allen Ocaa* WH* 

sliiv«a f. VtoUo «voe Pi«no 1 7| komnun sein, die riu schanea (Hacbaa Lied lieben. 

do. d& p. Violin avee Oreliealre 8 SO 

ffiliuinaiiii n., 0|). s''<. comerieiflck f. 4 liönicr und Programm 

grosses Orchcsltr. r,-iiUltir 4 — der 

do. do. Onhestcr-Sliuniicn lilö «Anh« Tpin-SAIP^AII 

~ - do. do. f. 4 Horner m. Pfle ..25 »OOÜS ITIQ SOireOfl 

— — de. de. f. 2 l^e. in 4 t Hrt fwt S 5 MAder'.«chiu Hnnh; Linden Nr. 23., 

— — do. do. PiaMifart»#erUlnr (Salo) 15 t-eelibwn nod C tebr. A. und J. fitakUwaafei. 

fkwMr, J. B., Sehool fer die Pianoforle, tbe eight WUH HIIIL 

Ediüon with Gcrninu nnii words 1 20 ') Trio von Moznrt. C-rlim 

Zu beziehen durcb .-illc liudi- uiiU Mnsiklinrullungi-n. 2) Trio von H. Scbuinnmi. U|i. SO. F-Jtir. (neu.) 

Bei F. Kl'IINT in Eisiebrn crschenil Mitto Novbr.: ZWEITK SOlUI. 

SaitWfplSdMSjiJaUj» '> VaamA. Op. 12. R^r. 

V i, , I • I. «ni «... 2) Trio von C. Teosthcfl. Et-dur. (ManusctinI, ncn.! 

Line SammJng von liHclil ausfiibrbariii Molelten, 3^ xrio von Bceihovca. Op. 1. cJoii. 

RynieB, Ciilaten nd uien gelsllleliei Ge* nom matL 

stigeiniiMrilichnFcsUagMiCceBisekteiClor, ^>"''"' <'^^' " 

hornu.oseiCFhen von P'u*oo u. \ i<ilme m>ii UeeUio\c«. Op. Vi. G-dnr. 

iii^ir|_„__ S) Gransea Trin von Frnuz Sihuhcrl. Op. M. 'JMw. 

. *• TIKETE80nai 

Meint in zwanglosen Heflen. i 7^ Sg r.. nur in Pa rlitnr. „ y^o von SIellbnt. O^Ionuscripl, neu.) 

waMea üraoMMM cmcM. gönnte f. Piano u. Cello v. Felix Mendelssohn. Op.58L Mar. 

i) GnuMa Tria van Be elboveo. ^MfO. fitHbur. 

- — — — rtlFR Nfldl. 

Bei Schuberfh A io HiiÜNiri & Inr-Tfi^ On<;io\v. 

ist 80 eben erschienen: '^^ ^- l»«*«rich. (Manuscript, ucii.) 

n u^ sie I in ^ von Baädiomi. Op. II. Jl'^. 

IIaj» VüBIiImUIMII nounimft. 

ff ■•IIMa I) Trio von Ad. Slahlkncchl. F-dnr. (Manoseript) 

2tM TUH-UIUI (1851) fBr PfoObrIO, 2) "^"«^ Ale.x. Fe»4n. Op. 31. Cuioll. (neu.) 

enihflilend 22 vcrsrhirtl.m Tiir MI «l. 3) Oromi Wo TWl Beelfaotm Op. 07. B-dw, 

Poloiaiseo, JfazurkiLs \Valz(>r. Polkas. |{,.l.,was, Ptilka- .„/^rTerSTrlTr,;^^^ ' 

lizvkas, (iaiopp.s. ijiiadriileu etc. eU*. Jigirstrasso no. 42, ui bal>en. 

va« bcifllniiai Componisten, wie Lurobye, Ganlbal, Raakail, Die «HlaliMa.iilaBrailMifcdM 11.4 

JulKao, Mnsard alc etc. """" ^ ' ' 

Sai%noripti(>!i<^prcin 1 TMr. — Ladenpreis (der mll Rlntritl tj$VDipllOlliC"f|$Oll*00n« 

flii'sc- J.ihrc« eintritt) 1 Tlllr. 20 Sgr', m w 

Der Fsniilieuball, öü Nolenseilen stark und geziert dureb November in den Stunden 

liaf adhtae, hficbst sauber suagsAbria TUalvlgnelten, empOehlt — > l '«* 3— & Uhr aiad beim KüoigL Hof-Mu* 

roiiendao Inhalte, .«In Minar eleganten Auaatalluv sikhAodler G. Boclt die auf eiiigagaageoe Metduagro aa. d« 

aa FaalgaaeheakMk Symphonja-SoH^Ml baMhnda BHIeb m Empfang ni adMMk . 

Verlag von Ed. Baia * fi. iMk (Ü. Bonk, KOnIgl. Hor-Mmikhlndler), Jlgerslr. Na. 41. — Breslan, SobweidniUemIr. No. & -> 

Steltin, Sokuhanatr. No. 340. 

I » ffil ita ta Btrila, BhUf Af Umim Ht, m, 
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'/.\k heiicheii illirrli: 

VM. Am, |ii«lKlli H Comp, 
fiin. BrandiM H Cmmf^ VI. Raa titlwl» 
IMMI. Crtawr. 

StPSTIBSBOBfi. 



NEUE 



■iBRlB. Cnton aiüMie» mvmc«. 



BERLmER NCSIKZEITUI«, 



unter Mitwirkung tlieorcüsclier 




Umtm Book 



und praktischer Musiker. 



BnlelliuifM 

hl Berlia: Ii. Btlt * t. iMk. Jüfmir. M 4 

BreMaii, SrhweidnittcrKir. 8, Steltin. Srhulzen-{ 
Htr. 340, und «lle Post*Aii«lAlten, Buch- un<i 
Minikhnnilliingcii des In- und Atiüliindcs. 

iMcrnt pro Pctit-Xcil« oder deren Rniini I' iSf;r 

Prci* der eiii/clncn Nmiimrr 5 Sgr. 



Briefr and Pnkele 

w«nlMi ualer d«r AdrcM«: lUdwUoo 
dar N««ien Berliner Munlktelhmg durrh 

die VerlugsliBtulltitig di tm Ihm: 
14. Bei* iL «. Beek 
in Berlin erlMlen. 



T 



PrelM deif Abennemcnto. 



! 

HalldUrllek 3 Thlr.) hend in einem Zuniclie- 
rung»-Scheia i» ItelriiKe von 5 oder 3 Tbir. 
zur unumecbraaklea Wahl aiie demÜMlk* 
VeHage von Ii. init ii t. l«Bh. 
I&hrlioh 3 TUr. I 
Ralbjibrlieli 1 Thlr. 3S l%r. ] 



I auidrrne Oprr und dir dr<<ni»i>>L-l>i' ('ijiij[>>>ai<ii>ii iet Zukunft. — ßrrliii (M«Mk«liiirlir !l lui i - 1- 1 1 ilh imi. PMii 
Lowlaiirr AiMMdluag. FurtitOuiij, UaliioiKkc Kiitilu — Naeltriclitra. — MaMluttMk-Uri«rari»eW Aiunftr. 



Cber 4kt m 



Oper Hnd 



einlg«r KeR M vM von einer „historischen'* 

Oper im Gositrisfllze zu der Ih'^Ikt \i>rziiüv\veisp ciiltivirlen 
(romanlisf'li-) ..Ij lisclien" Opor dif Hodf; und sovvolil boi 
B4>urlli<'ilun^ oituelner, diesctn wichligen (iebict der Ton- 
kunst «ngeliCrendon. neuen Erscheinungen, als wenn im Ali* 
g«n«laeo Ober die Zuliunll der dramatischen Mmiit, «der 
(weim man lieber will) Aber die dramatische Musik der Zu- 
kfmfl scharfUnnige Hypothesen aiirKMfellt werden, sind rs 
liosonilfr^ jerw lieidcii Knlcuorii'on. iiIkt \\«'Irlic pin Lnniics 
und ein Ureiltni verltaiidelt wird. Hei die!>er Gelegenheit 
«ersüiunl iniHi denn natrirlich nicht — wenn auch nicht 
gtrade direct imsrnsprechen, so doch deotlich lu veralehea 
in ^hen mid versflcnt es, vermittelst ni diesem Behnf an- 
Vf '.1rl!t<T Pnrnliolen «wischen gewissen musikitlisch-drfimn- 
tisciun I.eisliinKcn der Vei-pnnppnheit und der Gcpcnwnrt 
nachzuweisen: wekir gewaltiger Fori-schritt der modernen 
Oper in der so eben angedeuteten BctiehttQg tu voUbringMi 
TorbdmHcn gewesen sei und wie mwadKdi sie dadtarch die 
filiere Oper ftberlMgeit habe. Dies« nni;ebliche Superiori- 
lÄt der modernen Oper — sie wird hnnplsiirhlith uns 
z\vri, niv \v t••^^ II 1 1 i c Ii dnrj^cslclllen I nisl(indeii ln'rf;clcilft. 
Erstens darflirs: diiss sie m[ dem Boden <lei' s\ irklichen, 
IbaMcIllkhvn Geschichte sich bewege, und zweiten;« dar* 
am: Aim aie nicht sowohl bloa die eintachen ErlebnisM, 
Bedefmngen und Kmplindiin;^en cimrilner Individuen, son* 
dem \irlmphr die Icideiisrhftniirhpn Cnitniclc isnnzer Mns- 
sen und VClker. wellfieschiclitürhc Gegensnfzc, den Wider- 
Streit gcwAlli^ir. weltbewegender Ideen vorltihre und lum 
MMisikalischen Ausdruck briose: wAlircod die illere (hier 
•mmM dadwdi: Im» rie Hin Slollb - - - 



mdver Genflgsamkeit nodi btoR der poetisefaen Fletion enl- 



Vm 

C Kottmaif. 

nehme, als: daas diese StoHb in der Hi&gA nicht Ober die 

(•PfiP Kinfrieditriinix diT Ivrisclicn SubjedivilSt des Einzelnen, 
fibiT das Moiiieiit der imiiiiltL'lbnrt'n GeniQIhlichkeit hinniis- 
gphcn, iinbeslritten einen nnliqiiirten weit t'ibprwiindcncn 
Standpunkt einnehme. — Diese .\ussprficbe kunstkritiscber 
ilbylfinischer Weisheit werden mit emcm Ernst, mit dnar 
Ztivcrsicht und i*raien.«iion der Unfehlbarkeit der Welt ver- 
kfindipf, dnss mnn .\nrnngs Wunder meint, welch" neuer 
w irhli-:;er ticsii hlspiirikl für die dratnülisrlip Composilion der 
Zukunft mit Aufstellung jener neuen ktitegorie und durch 
die scharre BtlOMDg des nngeblich hier stattfindenden tV 
Icrsdiieds gewonuai sei. .. Bei reifficberer Oberlcgnng «4rd 
man jedoch aboliald gewahr, wie sehr — eben so me Im 
Leben und in der Wissensrluin .'tnch in der Kunst es 
eben nothlhul. pscwisse, oh nun ihrem Wesen übcrhnupf. 
oder auch nur einzelnen ihrer Gebielu eif;enthümlicbc und 
in der Na'ur der Sache begrflndcte Bedingungen, Verbilt* 
nim, ETBcheinuDgen vod daraas hergoidteto Haximeii von 
Zeit zu Zeit wipder einmal genau in's .\iige zu Tassen 
und zu untirsiiilipn. um ihr Pnsitivps, Wirkliches, ihr 
Wesentliches, \\'iihrrs iitid Bleibendes von di^in vie- 
len im Lauf der Zeil ihnen angeflogenen blos Reintiven 
und Scheinbaren, Zurüligen, Falschen oder doch 
BOT Halbwabren mid VorgAnglicben ni sondero und 
der Welt wietfer in seinem gehörigen, rechten Lichte her* 
zuslellen. Eine solrhe periodisehe Rcrlificntinn. die sich 
auch ganz einHich mit einer nudern .Metapher: „die IJinge 
wieder auf ihre Fflsse stelJcn* bezeichnen l/issl, er- 
weist sieh immer als das wirksamste Verfahren gegen dia 
babyloofachen Ba g »IB k »ar M dr f iiB g e n , wefdw thells das, in der 
Re^H flgcfiüleli onialkaUaehBr Sachkenmtniss entbe* 
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lilos risllioliscln- n.iisoiiiiüiiiciil der helluliisliscliiii Ziil- 
bclii'iltrii. .Iiiimiiilf itii;l Hinsclifiriii flc, tlii'ils tlio rciti in 
«Um- 1 m!' 11 Ali^IrrK-tioiicii und IMimil.i'-iirii idco- 

logisciicr TrÄumer oder aucii einzelner citeler und von der 
Ori^^udiUiistoraDtel gestoeheoer KDnstler seibor «ngcrich« 
Ist baiwn. 

Wm zunAolul diu so grosso Gewicht nnbelaitgl, wel- 

chi.'> niiiii uctioiiwiirtig iiiif .. Fl i > I o ris( lio" 7.ii I< l:.pii 
beliebt, SU vräclieint dieser vor^cblitliü Liilcrsciiied — und luil 
lMii:dw daraus hergeleitete — dermodemcnOpcrxindizirto — 
Vonug wirklich nur iliusoriscli. Kann ja doch — beim 
Liehle beseiten — eif;eTrtlTch jede Oper „l!istorl«elin gc- 

riniiiit wenli'ii, iiisorcrn ii,'niili( ii i\vr SIdIT ciniT ji-ili-n ip,ieii<I 
einom i-nlwcdiT uirklicli fjcli-'ilioii ( ..liisloris( iKri" ) ICn-ii;- 
niss |z. B. ..die Sluniiiif \(Jii l'orliti M- N'oririiiiu' (»li r N oiT.ill 
enlnoiniiit'n ist. oder docii cii)'; vuii der Phniitabiu \ou Ircirn 
Sificlii'ii i\h liisldrisch nngcnoiiimeiic oder docIi aaziiiali- 
niende B«i;i-I»cnlieit, wiu z. B. „die Vestalin^ «''{«lelio'V 
,,\Vns.scrlri5p«T"*, — Idirznm: eine „Historie** vorfftlirl. 
DiiM' liilfiri'ntiilioii iinii \!.-iHriciitntion iiiiiii iiin^ sie 
gellen lassen woüen, oder iiiclil — so viel stellt fest: die 
Beheuptnii;-', iln» drr im-lir oder weniger liistorischc SlolT 
an sich den hohem oder uolcrgcordnelern Rad^ cuier dra« 
maiiadieo Composition Ixidii^, entliehrt Jeder wirliliehen und 
iHgeod hallbnren |{ci;rfin<)nn^% Sind — sn knnn ninn Trii- 
l»en — z. R. Fidclio. Don .Innn. rtvvii d.inini wmii'c! 
popliseii „w.ilii"'. weil >ic iiiclil zii^ilcicli iiiiili I Ii Ji I - .i !■ Ii - 
lieh, wirklii-li („liisloris« ir ) .dir" sind und ersrliei- 
nen diisi- Werke, weil ihnen die historische ThnlsÄeh- 
liclikcil iib^elil. et \vji deshidh weniger ols Ke^^<dligc und voll* 
endete Schfipftuigcn des Hinsiknli^chcn Geiiin»? — Krscheinl 
nicht vielmehr jenr hölicri', . p di- t i>rli !• W ülii ln it iuuli 
bei Enteugui«sen der druniiilisrhen Tonkiinsl su srhr (ii> di'- 
HaopUMCbe, U'ortMlT es \ur idlcn Dillgen «itiknininl, d.tss si< 
uns da, WO sie vorhanden, völlig gleichgültig über das 
nlii8tonsehe*'oder nicht^hislarisehe^Fflctum hinwegsehen lAssf, 
wiilirind hin^ei^rn d;i, wo sie fehlt, srllisl ein noch so hi- 
btorisclier Hoilcii oder lliiitiTmiind . srlli>l die jiewissenliiif- 
(este so zu s,i<;in sieckhriefliclic Treue und die 
peiniiclisle — glcichs^im Pnss-Siuniil erneut «irische — 
uenau^leit der Schilderuntj diesen Mangel nicht zu er- 
setzen vermögen: — der schUgendsto Ueweis, dnss es bei 
der dramnlischen Musik immer weniger auf den Stoff, nis 
nuf die ni'li.uidiiiiii; und \sriiij.;iT mil' die lii>l orisi ln' 
Grundlage, nis nuf die ewiye innere WiiliilKil ankoinuit: 
80 wenig noch nndererseils der bedeutende Eiiilluss. weichen 
«in gutes Siyet jederzeit auf den Erfolg einer Oper mil au»- 
Oben wird, in Abrede zu stellen tsl. 

I)ii>i' filxTlrii iiriii" Heloiniti^ des ..Ilisldrisclu n" -■i<i 
erinnert (.i.it nu di«- niti\e BizJiirerie jenes Tlieiilei iiudiTS, 
der um eiruM» liolierii Gnid \oii Niiliiiwaliriieif zu erzie- 
len, in die Lcinewnnd des lliiiter^nuides einer, irgend eine 
Landscholl im Mondschein ihustellendeii Thcaterdecoratiun 
ein Loch hincinäcimiit, durch welches der wirk liebe Mund 
bindurchscheinrii sollte. Die «ndcm Aufstellungen, in de- 
nen seradezu der niodt rm ii üyet luA Kosicii du id.'iiii 
der Freis zuerkannt wird, sind vuu der .\rt, dass iiire \Vi- 
derlflgung — wenn auch nicht grössere .Mühe, doch aber 
ein weiteres Zurückgehen auf gewisse (irundverhälluisse, 
Gruodwabrbeilen nnd Grundgeselze der Kunst erforderl. 

Es heisst Von <!ir iillern Opur. d.i^s sii- >iili iiuisl nur 
auf die enj^en Ürjliizrn der lyrischen Siibjccli\ilal, auf die 
Oantellun{; der l.rieliiiisse, Seelenzustäiide elc. eiiizeliuT lii- 
divucn beschrüukt habe uud dass e» erst der uiodcrneu Upcr 
vorbelialteti und iseglOckt sei, die leidenschaftlichen und ide' 
eilen Coufliclc ganzer Blassen iifs TrelTen zu führen und in 
den Gan^i; der Handlung lH>stiniuien<l ein|;;reirt'ii zu lassen. 

Erstlich beruht diese Behauplimi;, welche lnüiiiiiig 
beoierkl — eine »ehr maugelbafle Sachkenutais.s beuikuii- 



di-t. jiiii tiiii-m Irrlhiiiii. zu dessen Berieliliuniit; es nie der 
eiiif.icliiii llinweisuni: z. 15. aul' die (j|uek'scli«n und .Spon- 
lini'selien Opern, auf .Mcz.iii's „Idoineneo" ele. heilnif, in 
denen nicht nur ^[rossnrliKe iMassen-Coinbinatiuneu und Com 
plieaticmen in .Menge enlt;egentrelen, sondern nueli hedeu- 
teade, ja „wettbewegcnde'' ticigensAtse iwie s. B. hn ,J^er* 
dinnnd Gortex^ der Ges;ensfllz von Ctvfllsnlion und Sa* 
I iirsl iiiid punk i ) eine!! w eseiitlicli iiili ^rircnilen nnd inllui- 
renden Tlii ii d>T Mnndlung bilden und zum besliuuuteii 
Ausdruck ui |;iii'.;< ii. 

Ausserdem aber verrätit die scharfe i»ondenj4g der ki- 
deiisehaflliehen AiTecte und Confliete einzelner individnen 
\on denen der Mii-i-en: so unklare als cinstiliiie Hri-jilTe 
und eine durchaus veiki'lirle Aullassiuii; dei' Natur <ier Sache, 
um welcjii' sicli's hier vornehmlicli h.iiidcll : iiiMiii rn ti.unlicli, 
als alle (iemiiIhsbeweKuniien, klmiifinduiiuen. Slim- 
muii(!;en etc gleichviel welcher Natur, ihrem innersten 
Wesen nach doch immer dieselben bleiben, ob sie 
nun von uanzen „Massen", oder blos von «Indi» 
vidiien"" rmpfuiiden weriien nnd alv wi-<-n dieser ly- 
rischen Idenlilai. der 7tirid!;i' die „.Massen" nicht an- 
ders frihlcn. als die ..Individuen^', denn auch der musi- 
kaliscbe .Ausdruck derselben hOcIisicus nur quanlilativ, 
kcineswe<E;os aber qualitativ ModMIcafionen nnterwortea 
sein kann. Chrisens dfirfli' man siih, '.'openftbcr «lewissen 
(h aiii;ili>( li-tnusiUdisi la u i .i/eiinni'M-ii der (ii ^i iiwarl. >lnrk 
MTMK lit frdilen. die Mirindiuic \ rni.i' ld.i-^iunriL:. mit welcher 
die moderne Oper sich von den Schildi rnn^^en blusser „In- 
dividuen" und „IndividiuililMen*' ah- und den i^ewaltigem Lo- 
bciisAus«enuigen der „Massen" zuwendet, einem ganz an- 
dern Grunde zuziiscIirWlH-ii. — Wer kmni niehl die alle 

l alnl vi.iii Kiichs mil den s. m Trauben'.' Wie, wenn 

liier t inc .iIiiiliclieBewHnilniss oliwalteli' ? - Weni'^slens liegt 
di>- iniilhiiMi; sehr mdie, da-^s die moderne Oper viel- 
leicht nur deshalb nicht mehr niit „Individuen" 
nnd „{ndhrlduellcn" Erlebnissen' der Eintelnen sich be- 
fasst. weil sie eben nicht mehr tu Mlvidiialtalrai 

versteht 

(iar nun ei-sl die Behau|)lung: die luüderne Ojier hab^ 

Sew'tsse ewige Ideen und ivellgescliicbtliche Ihaten durch 
ercn niusikalischo Darstellung sicli »igffngSeb zu machen 
und dadiHTh ihr Gebiet in's lluennessliehe zu ertvdtem ga> 
wussl, woduirli sie eben einen su (;ewalti^en Vorspning 
über die allere Ojier gewonnen iialie sji' verräth ein so 
gänzliches Verkennen sowohl des Wesens und der .\uf- 
gabc aller und insbesondere auch der dramatischen 
Musik, wie Uirer nntOriich «ich daraus eigebeoden tiräatan 
und Gmndbedingunffca das es noththut, immer wieder von 
Neuem in KriniuTunt: zu liritiL'i n. uurrilii r dir Mi inunu aller 
wirklich .Sacbverslaiidiiicn Uiiirsl nbcn'iiisUiiiiiLl ; was >:leich- 
wohl aber nucli läi;li(h gänzlich übersehen wird nämlicli: 
dass es die Musik nidU inil den SubtUitdten des Verstandes, 
nicht mit abstradeo BcgrUHm, sondern fanner und «wig nur 
mit Seelenzusländen, Stimmun$;en, Kmpnndnn'^en zu Ihnn 
hat; dnss sie vorzugsweise die Kunsl d« r uiensi idichen In- 
nerlichkeit ist. die ilire Stoffe sowohl wif ihre \nrej;un- 
^en zunäclisl aus der logiseh-unhesliuiuilen Gemfilhs- 
und GeriihlsHtll ein|ifäii^l; dass hingegen weltbewegende 
Ideen, üedankeo, bestioimte VorstellaBgen «derGe- 
geastünde durchaus ausser ihfrni Bereich nnd ihrer Nacht 
liegen*), oder doch nur mitlelbar und in dfiii Maasse 
erst ihrem Sprengel zufallen, als dieselben wieder auf die 
mensehlichen AfTecte. Leidenschaften und Seelenzusidndo nick- 
wirkenden EioiUiss zu äussern vermfigen. Mit andern Wor- 
ten: — Ideen, bestimannte h^isdie BegrHTe fllhren nur be< 



*) ..Was (InM iiiu^ikMljM'hi' Kuie-iwi-rk Qbcrlivforl, fortpAanzt« 
i.tl als« uur Gemfltliszu.st.iiifl. Dien zn lebten, iiil das Inefeale, 
tvü» es venna|(.'' A. KahlMl, .\e8Ull^tik. 
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diri-^t iiikI iodirect, d. Ii. nur in m» »eil «lur iMlailudi'x Ikmi 
Uoluauiliiiu zupin^lirlic ririni-uti> zu, »Is MC seihst wieder 
uuf «lem i cu lii' iU-> iiieiiM liliclicii Getnülli^ Hini;e zu »xerfeii 
d. h. Ivri-irlif ICxiH-r (iirjiliiiiu'ii zu Wege zu hrin^i'n im SInntlc 
fktd ..... 



Sicherlich louss und wird der Furtsw-hrill und neue 
Auf- (ider Cmschwnni? der Oper nnch einer ^anz Andern 

Srile liiii ,'<'NNclil, ntid diirrli \\xsctil|lrl;<Tc Iirwirkt 
wcnl' ii. iils w ir in «leii sciliiiT fiiir^ebdli lu'ti, so i'lieii hier 
erOrlerlcn .MitMn. 'Iii- doili ii<^enllic!i nur oder weniger 
Mir iiuf Auascrlii-iikriieii und zufalii|svii \V illkflhrlichkeiUKi 
iMniben. ni erkennen xiernifl^en. Die $4«*(e und aosschiiesB- 
Bclip Hi-nk-ksitiilii^iin|i fiiifs wirklieh uini slrcrv^ hislorischen 
Sloir^ c i-s( lii'int uit>er'ä IJrachtcns niilU Jilleiu \t>llij; {jieich- 
;„üliiu. Mindern in gewisser Besiohtmg sdbsl bedcnklidi. Sagl 
docii M'hon Schiller: 

„Was («ich nie und nir^viid lial Iwgülieil 
Dms flilvin verallcl nie." 

Eben «» sclieint uns die vo^zIIl^sw•ei^k• flcranziehnnp der 

«iMnssrir" nii lil ein sn wcsrnllii lies .Moiiicnf. um ilnriiii 
allein die IJedingnngen jt iitis l orl>tliri(l>: die KrrtfTnnn-r; neinT 
Bahnen für das nuiüilkali.scii-dmniiiiisc he Kunstwerk der /n- 
luioll geknüpft erblicken lu dOrfcn; die fui tgesctite Vernach- 
Ussignn;; und Xurfielcsotzung: der „Individuen** dagegen 
dörfli' ini( di r /.ii) «'irii ;i <-c lir w i-senllii lim X.kIiIIkü: den 
Verfall iidi i- i;.iii,'li< iu ii \'cilii«,l idli f iiiii«<ik.di>(:iu-n (ÜKir.ik- 
lerislik und indi\ld(iiili^irnn<.;skniisl iiiKli sirli /ii-iii n. 

Hierzu komait noch, das» oft ein ganz cinr<H lu r Vurriill 
aus dem hflr^erliehen Allajjsleben mehr wahrhaft |ioelisches 
und drninnlisrht>s Element enlhnll*| und der Compo.silion 
nclhr Anhnllspnnkle und ein unsleieh reirheres Feld darbiclet, 
als so ntanclin norh sii im]H».<iii iiri<l |mtlictiseh iwllrelendt 
sogenAnnif lliiii|ii- und .Slaat>.iiiiiiiii'ii -~ 

..Grcilt nur liiuein iii» vullc .MctiüclicnlelMB, 
Kill Jeder lel>r«» niebl Vielen isl'a boluinal, . 
Viul wo ihr*» |uieki, da isl'a inleresMalt" 

DiesiT ;inf wii'dr'riiiillc, ci'jiiu- IjT.diruii^ ijcmniulfli' Zuruf 
de^ l)i(lilrr> finilrl iiuiti jhiT d.is iiiiisikaliM'lii' Drnni.'i 
vollsl.indi'r;!' All« cndiuit:. ji ilnrli mir imrli inil der lirvM'ile 
rung: dns.s «u.ss4T diin .,\Vo" aneh noch das „Wie" und 
tWMT ^imt wesenllieli in Keirnrhl kommen dflrlte, was für 
den vorliofsenden Fnll wieder auf die Maxime turficklAhrt, 
dnss es hei der Oper doch cittcnilicli immer weniger aof 
den Slüff, al^ viiliuilir auf die nehaiidlniii; ankoinnit. 
l.ielilonberK .sagt irgendwo: .,CiDMenÄch wählt mli ein riicnia. 
belenelili'l e!< mit seinem Licbtcheo, so gut er's ha! und 
Kbreibt alsdanu in einem gewissen erkfl|dMbeii Modeslji 
«sein« Alltagsbemerkuni^en, dcrgleirlien jeder Sectindmwr auch 
liältc mnclien, iilier nicht sn fiisslicii aiisdrffckcn kfiniien. 
I'nr dii'vi' Art zu sclin ilieii habe it Ii krin bi's>eres \\ nrl. 
.nis ..Cn iidida leniirosn" finden kfmnen. Ks wird iifieh- 
steri'i das aiisf^crnlirl, wns die Vernilnflijien sehon hei dem 
blossen Wort uedarhl haben." 

Die Bemerkung erscheinl in ihrer bat siniilloh«'|ilasli« 
sehen Ansrhniiliehkeil so einlcuHilend und der Vergleieh so 
Iri-nViiil. d.iss CS ucdir eines (loinnientans. udcli erst i'incr 
iiäliem Vndi'iidififi fiber die Anwendiin«. VM-Uiie dieselbe 
«ufli auf den hier betrelTenden (ic^riislami znhissi, bedarf. 
So viel steht fest: dem Ideal der Oper der Zukunft ent- 
ftprlcht weder der alte individuelle Bnionderlieit imd musl« 
kalisi lip Chnrakicrislik nnsscliliessinde ScJinblotiistnus der 
neuitalicnischen Canlilcne („zwar neue Ltuercr sind er- 



•) Der bcrOhniic Aii^sfirnrh Srhiller's: „Wm kann denn die- 
ser Mi.^ire Grosücn lic'si-'^ncn'?'* 5ii'heinl dies ni «ldarlc|;en-, jedoch 
Ist nicht aus.<ier Atbl tu lassen, dass dieser RWM cewisss AttS- 
wdchse und li>erlreibuagcn des „bOrgerUefecnDmiiaV* 0eiMkMe 
Ausfall eben dt^aiifilb nur «.in« relnlive. weil aiir apeeitlMaa« 
poralre Gidiau^ hm und aus diesem Grunde lainr Hf nnJlRte- 
srhrAnkung uud VorNithl aiuuwendcn Isl. 



»rliii'iu'n. dficii iiniiirr i>lS (iic alle l.eii'r"|. mub dit; kflilMt* 
lerische liiMilihil und San.sculollerii-. mit wuleber j.;c{<eo- 
ujirliu di>' 1 iMiizosen in der 0|R'r ilie .Musik eine >Olh'g 
uiiler^eiirdnele Uullc spielen lassen inid fast gleichsam als 
„blinden Fa.s.sa^ier" raler ah „fTnirics Rad am Wagen" be* 
hauUeb); noch endlich auch die in dioseui AugenliJick sehr 
vorbernichendo Slyl-.Mosaik der Deutschen, welche gleich- 
wohl ihre Sclnvirlalliukeil, ^i( Ii aii> ilirrr onut-ii siibjecliven 
(iefQhktpbnre zu vwdu b.dt objoclivitr .Vn.scliaiiuogs- uinl Dar- 
steliungsweise zn i .iu .nn uml slntt etnseitigvr unil unbe- 
stimniler EmpHnduntisscliwelKeret: feste. iNntioiiuto Ge* 
stallen voll dramatiseher Wnhrlieil uiid Leben und Physing- 
noinie zu ^'cbcn. nur niiin:.:rlhaft ZU venlcekcn vi rmau, an» 
derer Mänm l und ."sflivN iii In n — j. B. ibnr Vorlicbi' fÖr 
das Absoiidi rlii bc. Abstracle. die sie vii lk'ii bt n;ii lisit-iis gar 
>elbsl den kalt ^urisi lini liiiperaliv oder die Quadratur de» 
Zirkels in Musik .setzen Idsst; ihres vorliegenden Hanges av 
lieflcciion, der sie der Musik mit nilei- Gewalt beslimml» 
logisrhe BetfrilTe und GefrenslÄnde nnrznzwin^eti treibt, wie 
des , i(('In \ii--k. aiiirli> iill/i'i(i'_'i'r ( ieletirsamkeil und priiteo- 
litiM-r <iiiiitrn|iiiiiklik. worüber sie die Hauptsache, den dra- 
inalischen I'.lfcct vers/iumcn, — noeb uar zu gescliweigen. 

Jene ^Behandlung** des Stoffs also, welcher wir. 
wiederholt eine grossere Wichtigkeit, als dem Stoffe selber, 
!iiil<i;(i'ti sie wird iii der rolf;e ihr AuuiiKm i k wir Allem 
uidil auf zwei I'uiikb' zu rieblen lialieii : -aiif ilie l\rriti- 
diiii^ und iinf die Finplindun^: nnsers Krai.lih die beiden 
Hnuptfucturen, die eiiuig und allein wieder einen wahren 
und wesentlichen Forlschrill in der Oper w bewerkatelligMi 
im Stande sein dtlrflen. 

Der ..Erfindnns;" wieder neneOnfHen des Reiehlhums, 
der .luvend, der I rs[trrni'.'Iirlik' i| uinl .luiiL;rr;inliciikei! ZU 
erölTneu, deu Melodieen ausser drainatisclier Schiagkran. 
auch bteibend«, iiieeiflsch-musiknlische Geltung und BedMi«; 
tung zu verleihen; — di« «Empfindung'^ dapegeo lu 
möglichster, lyrischer IntensiMt, zu h6elisier Kraft und' 
Wahrheit, sn wie zu niilylitbsl |iarlieulaiiTr Hesliuimlheit 
des Ausdriiiks/u sliMfiern: - inussiiiid wird \iir allen Din- 
ueii das Ibsln-lien der dniiualisrheii (^(iiiipoiiisteii der Zu- 
kunft, ihre Haiiptanf^'ahe sein, deren Lösung, — w ie schwierig 
sieauchersehcinL— gleieliwohl nicht zu den llnmAgtichkciteD 
gehören, jeilenfalls aber der einzige und sicherste Weg zum 
Ziel bleiben darrte; wogegen alle nur partiellen, itusser- 
li<'hcn lind formellen Nfiieruii^'en und Heforiiien sich -— 
SU zu Sellien nur al.s Falliati\iniltel von nur vorübergo* 
hcndcin Krfolg zu erweisen drohen. 

Der lotzieru Kategorie wQrde unbestritten Alle« w» 
ftillen, wns irgend einen Beigeschmack von EfaMeiiIgkeit und 
F.xeliisivilAt verspüren I.issf: z. H. die eiaseilice .Xusschlies- 
suiig oder aiiss( lilies>li(lie \ii\vei.duii'^ des li^iirirlen. oder 
des. aller Fi'riuralion eiilkleideleii. k in ilei lnin.i(iiri>-rlien .'»lyls, 
statt jeden suo tetnpo und siio loco zu seinem Recht gelan- 
gen zti lassen. — ferner: der zu weit nusgedebnto Gel>raueh 
des Recitativs, dem zu Folge fast die ganze Upcr in lauter 
Recilntiv anfleht, oder auch das enlgegeni^esetzle Verfahren, 
bei weh belli da«. Kecitntiv ein nun eiiunal im Organis- 
iiujs der Ltper wisentlich begiündeles LIeiiient iiimI dos im- 
mer eine künslierisch bereebligle imd vorlrefllich geeignete 
Form bleiben wird, um das, was sich nicht in den aligs«^ 
schloasenen Raum der Ensemblestflcke zwüngen Insaen oiul 
ihrem f;erei:el(en Hanfe nirlit fn^irn will, in sich aublUldl- 
men -- xiillij; über linr«! t;euorfen wird. 

län i;!eirbes \'erfnlleii ins Kxlreni zei-( sieh endlich 
aiicb da, wo auf der einen Seile der Gesang sich über- 
mAssi); in den Vordergwd drAnKt und das erste Wort (Ohrt, 
dasUrchester dagegen n völliger Unbcdeutendheil herab- 
sinkt, gleichsam hios den Schemel oder den Lakayen 
des Sängers nbuirlit: .uif der andern Seile liin^egen die 
Rollen vertauscht sind, d. h. wo der (Komponist, ein Sar- 
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danapal des Orchester-,, sich ilcn fl[ipigstfii Inslrurnen- 
tatlons-Schwelg«rcien liinfiiebt und d*T SAnüf-r mit <lcm vor- 
Ueb nehmen mnss, was von des reichen \uul dcspolischeil 
OrebMleia Tische liUt. in beiden FAÜen kommt iowier 
mr etwns Halbes, mn* Halbwehres tu Tage, des durch sei- 
nen in drr Rcizel nur unvollslfiiidigeti Erf(d^ die Vorletziini; 
des Friiici[^is der gleichinnssi^en Bethi-iü^unif fliior dein 
Ausdruck der Idee diensthnren Kräfte rrichU — Die Oper 
•oU eben weder Moeses (Vocat-) Concert mit möglichst 
tagaler OrdmlHtegleitung, noch auch Mos (dramatische) 
Sywphenle sein willeQ. aondam eben mr Opert 

B e r I i 



Am 2l8l*.-n Tand in der Singacademie eine AvBIDbrun^ 6<-i 
Gaetbe'Hcheo „Faust" statt L» hatte »icb ein g r eseer kreis der 
tMe imseres inmslvenlliidlsen PiiUikiiBS cfaseiyadM. um 

das sehr beliebte Werk ?'] fii'ircn, und die Anziehungskraft 
wurde für diesen Abend noch ÜHilurch \ ermehrt, dn<ts Hr. Edunrd 
Devrient eus Dresden und Mad. Hoppä den Vorlrn!; des Re- 
dichlcs Qbemommen, wKhrend die Solo-Ce&angsachen in den 
HäudcQ der Mad. Hcrrenburger-Tuciek, der Herren MftO- 
tlua und Zschiesche nicht besser vertreten sein knnolcn. 
Die Leitung des Gaoseo stand unter Hm. Directw Grell (Hr. 
Profass. RuDgenhagen war dordi KraaUNit vBiMaderi) and 
Hrn. CoBcertnieisler Hic ss. Die Ausführung im Allgemoinrn 
war atwgeieicbnet, wnolA was die Teenpi'a alt die vortrelT- 
lehea CbSre aab^ngL Hr. GoneeHmcMer Mces spielte sein 

Solo mit grosser ^'^^lllr^^ilÄt und geRild\ ollern \'t)rfr.Tj;<- und 
bat das unter seiner Leitung stehende Orchester grossen Theil 
SB 4er Ehre des Abends. Das Werte selbst ist so aaerfcanal, 
dass eine BeurtheiUing desselben ObernOsjtig; ili-ni !,'nn/('n Insti- 
tut aber wünschen «ir viele »«jUhe .XufTQhrun^cu , uiu seuien 
iKngst bewährten f^uf lu behaupten. 

In dar AufTührung des „Barbier von Sevilla" sahen wir 
Hm. Best als Barlbolo, in „Csaar und ZimmerroaDn" als van 
Bett. Hr. Bost ist, wie wir vernehmen, in Folge seines Gast- 
iipials bisr eagsgirt worden, und pflichten wir diescin Eogage- 
neot volbMndigsl bei. Der KQnsfler beslM eine MangvoHe, 

umfnngrciclii^ nml kri\nii;e Slinirno. entschiedenes Talent für 
Basa-'BulTo-Parlbiceo, ist ein rouUairtcr Schauspieler und wird 
Usniarcli elM io unserem Operapcrsooal.eatslaiidefie LOche «er* 
thlOllsIt ausgefüllt. Dos Einzige, was wir dem geschAlzten KOnst- 
Isr nlhen möchten, Ut, die Grenzlinien des üsllictiscii Sdiüncn 
•lehl tu Obersehreilen und sich vor Uebertreibungen zu hOleo, 
wir hallen die Rolle des vnn Iktt für die gelungenste. „C^anr 
und Zimniemiann" war durch Ilm. ftinutius neu in Scene 
gesetzt , und sind sehr «sdlisilhafle neue Ammgemeals Im Go> 
StOiucB und DeceratioMB vim ihm getrolm «srfcn. 

in der Oper „Sffarthn'* begrOsslen wir ebien Gast, Hra. 
Pormes als Lionel; er ist der Bruder des bernhnilcn Bassisten, 
nod kann der Erfolg dieses ersten Aullreteos auf unserer Btthne 
ab eh gMmender bsxeichoel wetdeo; der BeiMI begleileto jeJe 
NumnicT und eine seltene Lhre wurde dem j^I)^en GaätaaTlwü, 
Ba«lt deiu Duett de« dritleo Acta in offner äccne genilbl N 
«ariiD. Hr Forraes is rt t t sIm flUmme von IcUam Tenors 

klang, dnboi krAftii?. kl«n:fvnll, denilicho .Sussprnche, lebendiges 
Biflgebcn in die Ri>lle und vor allem eirte gluckenreine lutooa« 
Ben, wenn nu<h nnliinglleh etwas tu tief, so war dies nnr 
4er EiaBoaa der Baimgeahelt bei einsm entsn AuflNlsos 



wir h«lteti ihn eben so befühi^t zu Kristlun TfuiFq.i^tthien, 
als wir nicht zweifelo, dass auch iu Heldenrullen seine Stimm- 
aMiel ausreteben werden. Sein fiemerea Gastspiel wird noch In 
Nemnrint), Geniiro. Tnminn und SIrndelln hcstehon, und es ist 
wohl keuiem Zweifel unterworfen , dass unsere um!,iclilige 
hitendiuiz si< li « in solches Talent nicht wird entgehen hürnen, 
wenn die anderen Gastspiele diesem ersten Debüt gleichen. Mad. 
Horre nburger. obgleich nieht gut disponirl, ist tu der BoUo 
der Martha stel.s MUs^ezeichncl; die hochgeschätzte Kfln»Uerill 
beweist in dieser Rolle, wie üosebilsbar ihr BesiU für unaeto 
Bohne ist Frt. Gey, welche Ittr FrL Marx die Parlhle der 
Nancy sang, wirkte eben so sehr mit ihrer fri>,( (i"'n .Stimme als 
lebhallem Spiel. Die übrige Besetzung ist dieselbe; es (ahlt 
Hra. Salomott tum Plnmlcelt der Humor. 

\in h in ih r \ ernossenon Woche giih ein hiesiger junger 
Künstler eine Matinee vor besonders ciogeiadeaen Zuhfircro, um 
eigene GompoaÜHmca Ihnen venulDiiren md damÜ sogleich sidb 
gcwi$sermas!<en eine Bereehlinute.; nhzufordern. in die Oeffent- 
lichkeit Ircleo zu dürleu. t^s war Hr. Marlin Uiumner, der 
sich bisher nur durch einige lileinere Composiiioaen, die «na 
ihm erschienen, bekannt gemacht halle. Wir hörten zuerst ein 
StreichquarleU, sehr gut von den Herren GrOnwnld, Rnro- 
melsberg. Ed. Ganz und Wohlers ausgeführt. Die Com« 
posHion gab entsduedeDcs Zeugniss tob Talent, besoodem im 
Schano und Adagio, die iheBa scbOoe eigenlhfinriMie Gedan- 
ken» gesnng\ollc Melodie cnihielleu. Ilieils auch reclil gi^sihickl 
vembeilet waren, so dass wir, arbeilet Hr. Btumner io dieser 
Richtung hrl, bOcbst SchHsenswsrtbos vea ihm tv erwertcB 
haben. Im (inn^Ecn fehlt ihm aUerdings noch eine gewisse Glaicb» 
mAssigkeit in der DurolilOhning. die erst durch aohatteode Ar* 
belt gewonnen werden kann. Dss Febkade iBssl sieb bei der 

gesiuiilen Richlnn'.,' des Ci«n|Min»len errctLhen. An drei Com- 
Positionen für Clntr und Solo, einer .Molelle: „der Herr ist Kö- 
nig", einem Jfnu* Dei mti der Frfihlni^sreier (Text von HolT- 
mann von Fallersleben) mnclilen wir dieselbe ßemprknng. Hr. 
Uluniner Imt sich mil den scliwieri^^en Fornten der coolrnpuDcU- 
schen Schreibweise bekannt gcni^alit und weiss seine Gedanken 
in derselben einen enlaprerhenden, oll reclit wirksamen, edeb 
Ausdruck SU geben. Dfs kleineren Gesangsarbeilen, welche wir 
von ihm hörten, waren im Wurf und in der Anlage, ebenso 
auch suffl Theil in der AuafOhrang, sehr anerkenoeoswerth. 
Besonders gelM uns ein lied tob Oelbel: „Mein Hers ist wie 

die dunkle .\;ulit', diis Frau Finnzi^kn Müller mit feinem Vcr> 
sUodniss vortrug, ebenso „das Schloss am Meere**, von Hm. 
Krause sdimi^ssm gesungen. Auch swei Dnotle van den 

beiden Cenniiiilen vnrgetrn^rn, iMithicIlen ansprechende '/.fi^e. 
kurz, es stellte sich aus dem dargebotenen Zeugnisse musika- 
lischen Schaffens entschieden heraus, dass Hr. Blumner ein recht 
schfltzenswertheä Talent mil dem SltshtB* dss Edsiste in der 
kuiut zu erreichen, verbindet d. &. 



FETIS, der Vater, Aber die Londoner Ausstellung. 

(Fortsetznoi;.) 

Die Jury, die über den Werth dar losinmiente su beriddSB 
bat. bestinmil drei grosse gnldCBB M sd a M i n den Piaooo ««■ 
Broadwood, Erard und GoUard, weswsgn Ich tberdca leMSNB 
noch sehlienHeh beriebleB mns. Aadi dto Msnnlwtur dar Bann 
Gollsrd ist Sit UBd bshadol uad bsgriindefo ihren Rufadioa 
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««•geil dan Kndc liot Hlcii JnlirliuiKli-rN iiiiIit Lon^niiiu und 
BrodcMiK. tlonen die Firiiin Clenieiili A (innii). fiilsdr, worauf 
ima r.ollnril , tkr (tiikt.'! iIch ^'fp;oii\\rirli^'fii Ucsilzors, sicli 
«inen boIcutciiJcn Hui \('ra(liiilTti', iiniiientliiii diinli den 
gro.t!>m Nniiieii ClL'iiic'iiii's iinici Dit uis|(rrMi:;li( lic Mi - 

rhnnisniUN wnr der i'tKli>< lic und Imt im Lniilo drr Zeit olioii- 
tiMn rnonchpriei Vprfliidcninurii crfjilirpn, bcsonilprs duri h die 
tUliNcn und Ulenlviillpii Itpii.riliiini^pii dp» tlrn. .Imncs ätewnrt. 
Dia flAcel «bo <lor Fnbrik Cidl inJ sind splir gut cimitlniiHe In- 
ibunnm, to weit sie mir üliprlinu|)t Liknuid fjcwnnlpn. Was 
dl* Mir drr Ausslclliiiij^ liriiridlicliPii ItPliilT), so (lipilou sie die 
UbgmMt «Mtr, nimlich niclil günstig beurihcilt zu wcrdro, weil 
dar flmM Päfani m weit, hoch, vno iilica Seilen olTen, mit 
«Ümb Watte M WMif akinliadi gdMut isU dutt die SoooriUtt 
tu einer ffimdiclmi Megcrkeit henuMinkL So muchl s. B. der 
FIOkcI der Hrn. Cullnrd, welcher sich unlen in der grossen Gel« 
lerie befinilel, gnnz draselben Kindnick, wie die BrondwMMfMchen 
und Krnnr^cbcn Flilinpl in der nhcrn finllprip. Iiidosspn ich kpnne 
die liistriinipnlp ROiinupr und l'in■•^ii^K'irr■ die dor Hrn. Ctdtnrd 
hinicr dir ln'iili'ii rTslKoiimiiilrii. Dasselbe gilt indcss niihl von 
ciiiPUi grossi n (nfcHViriniitcn IiislriiiiM^iiI . «ii doiii Ilr. Stewart 
seinen Finm'lnieclimiisniiis Jiiii^pwpfn! t 1) iirul wi-li lics in sri- 
ftpr \rt diis iiiprksvürdi^slp imiIit üIIi ii lii>ti iiinoiilon der Aus- 
slelliiiii: 15I. Sein Merliiiiiisiniis lic-bitzt eine Kiipruii-, wit- u\nn 
sie bei dipx'ii liislniiiu'iitpii iiit'iudis oiitiiin. Die tlrn. Cniliird 
hnlMüi auch ein grii!>i>e& niirreciitstelieudc-^ (Ciibinel-) Pinnn und 
cwei kleine der^iplbrn (iiiUuujj nuf die Ausälclliin;^ Kegelten. 
Diesellien tinbeii rinm i Mirnng von Ocloven und sind zioin- 
lieli hlllis. Dn aber der gprini?e Ptt-is vorweg der Hau|dge- 
sichlspiinkl wnr, nnrli dem diese l'iiinu'« ^earbeitpt wurden, so 
lins litb «ucb elwott Gules ni< tit « rziolen, wenigstens iiiclil im 
Vetgleirb SU den andera luülrunienleii. 

KlHe der lllcoleii F«briiico Londoii'« M die der Hm. Slo> 
derl. Der Groeevotcr dieser Hm. ist riner von den Eriindern 
des Mechnnisnuis, der aehlet-htweg den Namen des „eogliscfaen" 
fiihrt, d^iher «urh bei diesem Hause sich das Hnu|>i{j«tent auf 
den sosienannlen onglisi-lieii Mei'liniii>niiis vurfindel. Cbri^ens 
aber läs*t dpr von diesem Unusc zur Aiissteliuii!; belordprle 
KNigel liinsicbllii-h des Ton-* M'lir vir! üii \miiim hon. Kiii Infel- 
biriiiiites hislrimient befindrl iimIit itciii Nniiini: compnet 

tqunre niil ili'i' \iiss|c||iiri,' , dchscii Mi-rli,ini>iiiil- hril 1^4«) in 
£o);iand ciiiKi-tVilirt und bei diu nieisti ii lii^liUimMiteu dieser IVi- 
luik an:;pvveiip|i'l wird. 

|)pr iNiiiiie KirkiiiJtii «eliiirl eljeiit'alls zn den idte«frn in 
England. Ans der Fnlnik «liesps Nninens berindi't sji Ii ein Kln- 
gel «an 7 Ucla\pn. ein 2(lir>rii;es liislruniPid vnu (J(l»\eii 
Bwll dcni gewübniiclicn Merlinnisnius. nüibsldeiii ein ganz klei- 
ner FiOgel, ein hiHlriiuient lür Ldli|inter, von aulTnIlender Knill 
im Ton, auf der Aiissleiluni;. 1.» srbeint mir, als ob dieser 
Fabriit flhrigens nidit die Auftiierksanikeit sugewendel wird, die 
rie verdienL 

Die Um, AddieoB A Gem. gdtfreo nidit in dto K«le- 
fofie der eilen FabrikmtM. im Gegnilhel ni dm eI hw e Mii n fc 
Dir AnUieil u der Aueslrlhing ist wMA von BedeutMig, dena 

er besteht nnr in einem kleinen anrm-Mslehenden loslrumente 

mit dem Mechnnisnins der Tr«n»|msili<m. Die Idee der Trans* 
piiaitionsin^lriimeiile ist nirbl neu und man hat nach versrhie- 
denen Systemen bereits \or -10 und niebreren Jidiren in Frnnk- 
reiclt deryleii lien bistruinenle nnziiferliijeii \erMii Iii, aber mit so 
geringem KrfoL'. das- m in in Uli^ k^iell( der i;iiii>,en Scbwieii^- 
keiteu. die damit verbunden sind, und anderweitiger Nacbtheile, 
die siib Hill das tukn Wieta der Knntt entaickeB, devoa ib* 

gekommen ist. 

Einer du eiii|ili lilungswertiteaiColBslrumentenb«uerEn:;lnnds 
bt Wornuni, an( den eigentlich die Idee des aufrcchtslehenden 
Pianos zurOckfSilt, seitdem nilmlirb der Erfolg der Instrumente 
dieser Ciattiina; sn beili^iilend gewesen ist. Zuvor ist die Idee 
nidit die seinige. aiirte< litstehende Cbivecins hat es» sclion im 
Jahre HiM j^egebru. Womnni hat diesen Inelnunenten aeit 
ISOtt einen ganz neuen Charakter verliehen, oenNOlKch seitdem 
9t mit eiuctii der illicelea UAuscr, mit Wiikinson aasoeirt meh« 
Nfe HuBderle gebaut ImL Ab idi im «lohre IS2II twci von den 
WmnmMma Wnunanlea «riaUe. hnd idi bedaulcwie Vw 
f« Minicben sndewo FebrikinleB und aeildem sind leinn 
Instnimeohs gani entschieden die .Modelle (Ar die Qbtigcn. War« 
num hat «ui der Ausstellung einen Flügel mit einem Meduinis- 
mm, Ar den er sieb 184S cib Patent (eben lieti. Dm Inalru- 



nient ist /weiilmrig und kleinen Format-s Chrigens so erfln- 
dmigsreieli der Medinnismna ist, siebe ich doch deo von M. 
i'oi e. ri r elgtatHeh du OKghul IDr das beniduwto Inälni* 

mcnt ist, \or. 

In einiijpn Inslriimenlpn. von denen ich noch nirht gespro« 
eben Imlie, nmi ld sich mehr die (~iiii'>silAt als der Nutzen gel- 
lend. So hnt M. Hiirlli\ l ins auf liie .Xusvlellnng gej;pben, io 
dem die Tabiiiatiir vnn dem Kiislen und Wirbelsliick voilsliln- 
dig uelrennt erscheinl, ein .S\sImii, lins übrigens auch aus dem 
Jnhre IS18 vnn Pape herrührt und wp;;en seiner Narlifbeile 
ausser fiebrancb gekomnien ist. V iel origineller bt dangen 
Grein er, der ein gescbweifles sweiebdrlges Inslnmral gwefcrt 
hat, an dem die beioeo Sailen eines Tonet «nf cihcm verscJlie» 
denen Plan Hrgen. Der Vetfntfgcr woUl« an den Bfeel der 
forle-9o«i wa VSrege bringen, indem rieh db Vibrafionen der Sai« 
len gewbsermaassen kreuzten. Die Tfceaiip ist eine falsche und 
teigt sich denn auch in der Aiisfnhnmg, denn der Ton der In* 
sinimenic ist sehr fehierhnd. Ohne weiter dnrnuf einzugehen, 
denn es Hesse sich über diese Erfindinii^ .selir viel sn^nn. iuhIi 
hat sie mehrere Nnriiahiner qeriinderi, lieinerken wir nur, dnss 
.sie jedenfnlis geistvoll und interess.ini, jiIkt iin|irnktisch i'^'. Mino 
ainleri' sehr ineikwürilige Erfindung kommt ans der Fntirik der 
Herren .lonis A (luriip. Ks sind die Twin - piatici , wie zwei 
aufrechtstelienile, mit dem ROrken nneini\nil>T Re^tellte Instru- 
nienlp, an denen merkwürdig ist, dass fiir beide nur ein Werk 
e.xislirt. Ich glaube, man hat einen Preis Hir denjenigen ausge- 
schrieben, der irgend einen Nutzen dieser Erfindung iiacbzuwel- 
sen im Stande ist. 

Die Herren Jonkin's haben ein auftvchlstehendes Instru- 
ment auf der Ausstellung zum Gebrauch auf Reisen. Zu Uinen 
gesellen sich verschiedene andere Instrumenta von Mdnaror Bou- 
art, auch von anderen Fabrikanten. Auf die EtaHrihtalehliil 
derselben cinnnhen nnd aaaenlfcb db Saadbiliailtcileniabe- 
•chreibcn, db «eh bei den engHsihen Fabrflkanba in ericennen 

Eben, ist hier nkht der Ort, wOrde auch vbl tu weil RIhren. 
iessen muss ich hier abbredien, zumal sich bei Vielem was 
ich gesehen habe, kein eigcntliiber Nutzen und kein wesent- 
licher FiiK-schrtlt för die Kunst zu erkennen giebl. .\b Re^uinö 
dieser Details alier stellt sieh Fnlsrendes heraus: Die Ffll)rik dT 
Hm. BroadwDod steht ohne Zweifel nben an. Der Klan? der 
Uroadwood"srhen Flügel hat etwas Mitjestiitisi lies in allen Regi- 
onen, der .\nschlag ist vorlreiriicb und die Kinzelnbeitcn in der 
Fabrikation sind so sorgl'iillig, wie es nur von einer so respec- 
Inlden Fabrik gefordert werden kann. Nach ihnen kommen die 
Inslniiiieiile der Uro (Inlldrl, pbenWis sehr ausgezeichnet, 
besonders die tafelförmigen, niioh durrh die grosse Sorg- 
falt der .\rbeit einnfehlungswerlli. Wenn ieh von Erard 
nirht rede, so geschient es, weil dieses Haus nirhl bloss in Eog^ 
bind, sondern auch in Frankreich elablirt ist. Krard wird seine 
Stelle dii hnden, wo ich ein Resiime (iher die französÜMrhen In« 
striimcnte gebe. Von den übrigen bedeutenden englischen Fa» 
briken kann icli Im Allgemeineo nicht gOnslig urlfaaibn, «ie alabn 
denen iwfibn Baniee to Ftamtotfcli nadi. Der Grund dbaer 
Eiuchcinung IM Jodenhib hl dem VnbrsditadB der Pkelae des 
Materbb und der Arbelt in Engbad nnd Fmufaeich, em Unter* 
schied, der nur bei einem Hause wie das Braadwood*srlio von 
keinem FJoiluss ist. wo der Verkaof vori 2 Tausend und meh- 
reren Hundert Inslruiiienleri im Jnlire jene Schwieriiikciien mis- 
gleiebt. l'nd dennocli daii niiui im Albjemeincu sagen, dass in 
diesem Augenlilitk die frnnzijsiadl 
sehen den Vorzug verdient 

MgU 



lUIiliiisele Kritik. 

In der 34sten Nummer der GattUa mutieal* ü MiUmo bo* 
&nd«i sich ein ziemlich langer LeilariMi der pnlembirend gegen «ns 
zti Felde zieht und zw ar zunächst gegen unsera Wiener Cnrres|Hi»> 
deuten, der vor einiger Zeit seinem ächmerzo über die Herrschaft 
der iUlÜluischen Oper in Wien Lull machte und skh der Aua- 
aicbt etftwb, Mnncn Kwism in Wien ileHeiriit mich etwas 
Andcfco und Bcssctea an bOm ab Italiiabdis Musik. Udsst» 
gelbbto Sdiwasler.db IWIInderi«, kann dMsia .\ngrilT nichl 
verwinden. Mllatien sagt sie, war stets der Getenstand des Sbn- 
nens, der Bewuodemog und des NeMea aller Vi)lker. Frankreich 
ist von «M nn onrfkslfacherKnMt Bssntgtwordeu. «Hrbattan 
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Fnokraidi die Omt uml «■ uoUbcrtriinidiM Itmeitiiir nage» 
bcn. D« Ural ddi mü «iniger Zoll ein likiM« GmUih oui; 
weldies den Nomro BerNot Itthrl, und Angt m «M n iQch- 
t^|en und zu goisseln und ein gewisser Petia derV*ter, iRiit 

VOD BrOascl niis seine (lelphisclicn Or«keb|irflche in nicht min« 
der IjosJMiflpr Wrino crloiK-n. Doiilsrlilniul ist iiiil uns immer 
woIiKmiIIciiiI. \ erniiiinii,' und m iptlit iiiiigciziingcii iiml \\ir hnlicn 
die iJoiil^ii licti «ifU'rs liir t (iiiipcloiilc llii iilcr grUiillcti. Aber 
nun scheinen wir niuli In j ilcnen iiii'irrii u'iiton Ruf \crloren zu 
babrn. \h\ beriilitet der Wiener tldirciimndonl der Berliner 
Ibisiküt'iluiig i'iIxT il<'[i r.iiilliiNs ih't linliuiiii in Wii'u loli^l 
die i l)er>flzijni( unstrs Arlikels nu> No. ) mui der \<'Pii<li- 
Icnswcrllien Puonliläl der ilnlinnischen Musik, Alicr uir l'rji^en, 
mit H ckhen Werken liat sii Ii die iloiiitnische Oper bis zum ä<:hlu.ss 
der Saison crhiilten? Mit Rrnani, Macbdb, Attiln, Lucrczin, 
Nachtwandlerin, Don Pa^quale, Domino nero, Unrbier. Marin di 
Rohon, Lielicslrank und wnü das Merkwürdigülc i$l, mit wclchar 
Oper hat die dcutKlio BQtine ihr Re|H)rioir eröflbot? Mit Moaai 
von RoMini! Und dennoch üiUt es itt Battner MutikseiUiog 
cb, gegen iroe aniukilttipbn." Wir mOuen unseicr geliehten 
SebweaUr, der Maillndenn, geatehm, diiaa dieao Art dar Kritik 
in UDsern Augen elwaa AuflnUigea hat. Von una wird ja eben 
die Herrschaft der ilaliflniüchen Musik gctnddL Wir wollen deut- 
schen (ic»chninrk, deutstlic Dildung durth diese Musik nicht in 
so liolumi Mnasüc gonrdirl wissen, weil wir sii' für vcTderlilith, 
oberflürhlich, unkünstlerisdi hallen. I)nran>. dits-^ iiL;in dennnch 
die liülinen mit dieser Musik unertrd^'licli lnll< rt, MJ ja niilil, 
dnss sio bildeiui und schön ist. Ks isl niilil in Alircdo zustel- 
len, dfl!« Etossini ein nusseri^cwrihnlii Ii iiiusikuli-.! Ik> T;ilont i^e- 
wesen. dass Dniiizetti einen M'll' iifii Ui'i< hüimn --usM-r Melmlicrn 
be&ilzL Niehls desto wcni^^ir IVlilt luidcn ji'Mi' riiiiili;.koit, je- 
ner Krnsl und l'leiss, aus dem in lit'nicinsihaft iiiil dem Talent 
allein ein Kuiiülwerk hcrxorgelien kann. weUiieü den höchsten 
AorardeiunKcn genügt. Im (leKcnlheil ist die kOnsllerisehc Ar- 
beit jener Meister su oberflächlich, dass sie dadurch ihr Genie 
vonslAndig \ erdunkelt haben. Wir wollen den Iteucis des G»> 
Mgten hier nicht fuhren, er ist iilt genug geführt worden, son- 
dern es kouunl uns hier nur darniir nn, die unrichtigen Schluss- 
fidgerunKenderMaiiiloderindoniibgett. IncNicai Auabilninaie» 
gemleoi ubermulb ikrngteioniletil, wer denn bei nmDeulidien 
die Boderoen NacbiiDtaer ran Beelbovca, Honrt und Bn^ wt- 
ren, die die FSbigium beeilascn den vcfderfaffidien fänlntaa der 
AaKlniachen Musik die sich bis an dieUfcrdos Genges erstrecke, 
in paralysiren. Darauf antworten wir nicht, d« die modernen 
deutschen Künstler Jen lliiliänini si hwerlith bekannt sein wer- 
den. Ja, wir lassen Sdi^ar die hühnisdie ili-raiisrorderuii;; gelten. 
Sind indess keine .Nadilnitier vdrhandon. s<i bleiben wir bei den 
Alten, dn wir wissen, «.is wir au iliiir ii li.iben iinil würden dann 
niil Frcuileri iuisriili ri : M^ziiit udi! luiiu. r xsieder MuZiirl! her für 
iiiren Heird kiini[ilcndeu KiuisUrlmesfr; ilarl veisii lieft werden, 
da'i.s wir kein Wort \erlicrfn, \seiiu ilns ^iin/e .\iii\r ulier auf 
unsrcr Huhne der eiii/.i^e Mozart sein Scepler liibrl. AlUiii sie 
selbst »i'iss ja auch notli Min Bevlhuvcn und llnvdn zu reden 
und wenn uns ans ihren Anführungen vorzugsweise drei Meister 
entgegentreten: Rossini, Bellini und Dooiietll, su luauclien wir 
ihr nicht einmal zu Hülfe zukommen, wenn wir lla\dn, Mozart 
und Beethoven anführen. Die Geschichte wird enlscJicideu, ob 
der Kampf der gldcfaen 'laM auch ein Kampf gleicher Kraft ial. 

Q. L. 



Nftohricliteii. 

Berlin. Das Fereeoal der KAnlgHcbea Oper atadirt bcreHa 

an der von Sr. Hoheit dem Herzog von ColnirR rutiiponirfen 
Oper Cassilda, die als Fcstvorstellung zum Namenstage Ihrer 
li^esiat der KtaigiB «o November c. i ur AnllBhnnig tum- 
MD soU. 

— Ob Früulein Wagner in ihrem hiesigen VerfaHttnisse 
Tsrbleiben wird und nur nlljUhriich wAhrend der FrMuahrs.«al> 
oon auf 4 Monate nach Paris g^bi, ist noch unenlachieden. 



In dei die.ijüliri^'eii Wiii|ei'-(ii>iii'nd-\'ersnnimiuiit{ de» 
Tonkiinstler- Vereins isl bei der W'idil dt.-s Vorstandes Hr. 
t^ntiellmeisler Dum zum \ orsil/einleii und Hr. Componbt 
Jul. Weiss zu dessen Stellvertreter und zum Schriflfilhrer des 
Vereins erwählt worden. — Was die schon hingst angeregte 
Idee des Anschlusses des TonkünsUer- Voreins an verschiedene 
andere Berliner Kflnatict- Vereine, behufs Erweihung eines ge- 
meinsamen Verraniintnns«*Loen1s. helrHIl, so bt da« Projekt 

j;eyen\M-irlig der \uslübnnej5 nahe, indem zu i<edaelilem 7.we( ke 
ein eigene» Lucal wahrscticiulich nocli im t^aufe diese« Winters 
gebaat werden soll. Bis dahhi ftnden die Veraamml unyB B des 
Tonkfinsller- Vereins itn allem Locale bei .Slöiker sIntI, und ent- 
wickeln dieselben eine rege TitAtigkcil. In der letzten Sitzung 
kam z. B. «In neues Trio von Seidel durdi den Gomponislen 
und die Hrn. Grunwald und Wohlers zu (ieluM'. Die iiAcli- 
slen Sitzungen «erden u. A. Norlnlife des Hrn. Dr. .Jiirke aus 
dem Gebiete der .\kustik brin;;en. 

— Hr. Pianist Seidel und Hr. Viulinisl (irünw ald, beide 
ab tQchligo Spieler bekannt, beabsirhti^^cn im Laufe dieses Win» 
lers 3 Soirinn für kMuniMM iiuisik im Saale des Kn^tliscben 
Hauses tu gehen, in denen nicht nur Son.nten, Duo s, Trio's ete. 
mit Ptano. sondern anrh Streich- Quartetts* und Res nng-Vnr- 
tiiii;e ^i'luilen werden solbn. Wir iiiadien fla^ ui:i^ikalisihe 
Publikum auf das t'ntetneiuncn oufnierksani, das duah die .\lan- 
nictfaltigkeit des Gebotenen im IMrfie der Ka uM nen m ieik» 
anrh neben den bereits besiclienden Kninmcrmnaik-Soirtol« {e* 
dcnialls Interesse cinzunüssen vcrspriciit. 

— ■ Das zum Besten des Kölner Dooibauea, in bieaigni k. 

Opernliiuise zu xei'nti^lalletxk' tloneerf wird in der zweilen Hnlne 
des uridislen Monats zur Ansfuhrimg kuuinu'n. Der Kapdlmei- 
s!er Tauberl wird das Conrert leiten und die ersten .SAnger 
und Sfingerionen, suwic der königi. l>niuchur und die königl. 
Kapelle werden darin ndiwirken. t'nter Andern soll darin die 
neunte grosse .Symphonie von Heelhoven mit Cbilren und «in 
noch unedtrtcs Werk von Mcodclssobn-Bariholdy zur Auil&hmflg 
kommen. 

hie Theiln.diM.e zu di u .Svui|ihunio-Soireen wachst mM 
jedem Jahre. Die gruaso Zalil derjenigen, welche AbuanemenlB* 
BilMte begehren, kann, ungeachtet der Concettsaal des Scfiau> 

spieihnnses IflOft Persunen fassl, rii( Iii befriedigt werden; es ge- 
liürt zu den bcncideuswertüesten Dingen, einen Platz im Haupt-, 
aaal su besitzen, welcher crblicb v«n Gesrhleeht lu GeschlecM 
überseht, hie buhe Vollkommenheit, wejrlip (lic<-i' mnsiknli«elicn 
Prodiiclioiien unter Tauberfs Leilnu;; >irli erworben, haben die- 
ses glänzende und ehrende llesiillat ei zielt. Die crale Kammer, 
welche augenblicklich iiucii den Cunceibanl inno hnl, xerzögerl 
iode-ssen ilen Beeinii der Soireen, die nun wahrseheiiilirh erst 
im Decendter ihren Anfang nehmen werden. 

Dicftcu Conrcrten reiben Mcb als feststehende Abonnements* 
Gooeerte die Onartett-Soireen der Hm. Kammorniuidker 
Kininieriuann, llniiiifhiirger, Itiihler und Lolzc und 
die Trio-Soireen der Hrn. üebr. Stahlknccht uodLdseb- 
horn würdig an. HArhst anerkennenswerlh hl dax Hebt kflnst- 

briSChe Mi ■ ''-n die-, i w.u ki^m Kuii-Ili T, w riebe Iruli der sdiwe- 
ren und austrengenden Ucrutsgcscliälle uiil su woruicui und ädit 
kiosOeriscbem Interesse dbses Genre der Kunst auf so «Ofdge 
Weise in iui«eri'r SIndl serln-len. Wir wflnschen ftnfS einen 
gleich lohnenden Krful^. wie dieser den erstgenannlCQ COOCCT- 
len su Tfaeil wird. 

— Hr. Kapellmeister Bits« bt mit aeioer Auageaeiciwe- 
ten Kapelle hier in Coneerten iSngetraflen. gieht Kolehc im 
Ffirsler'schen Snnle und das gewAhlle Publikum spendet dte 
leblialleslen Beifall diesen vorh-efliichen Leistungen, in einigen 
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\ uiliiiycn Icnili i) wir ciiucliic ^lit^lit•del keuiieii, die wnliHiall 
Ausgcxckliuules lci«tolvu. Hr. UiUo tu-Uiciil nU Uirigeul Jen- 
kHImhi RiiF. den er rirh imth uim weit vorbraiteten iiml be- 
liclitrii (!()iii|iii>itiiiii<-i) bfgrfiiidcl Imt. Wohl zu l)rrri<'lv^ii''itii;' ii 
ial Cb, das» eio grua»er Theil seiner Kapelle itus junjjca Leu- 
te« besteht, welebo Hm kOnsUeriMbe Atnbüdung ilim eh Leh- 
rw xL-rdanken. 

U res lau. Die mit ächiisuclit eiA\<irlelc Mnd. Kiii)|i|i- 
FehriiiKer ist bcreUs twei Mal uu4 iwtr ab Kunicn und 
Luiri'/.ia ßorgiii nulgelrclpii und - zu unserer Freude ah 
Prinuidonna »n unserer Oper in Aussirlit Kt'»'«"'" Die wdl- 
koniiiienc l<ii>(iii iil eine Künstlerin im unitren Sinne den SViir- 
\m, eine kOnsUefin. die namentUch. im drauietiactien Ge- 
siDgv die Slufe (1er Vollendung errcfebl Iwt. Wir gehilfeB ndlt 
zu den S|(lilferrirli!iTii und SUitciislecliciii, ilii' sich cineit gnis-s- 
«nigea Totaleindruck von gerin^lugigen üchallenseiten vcrfcäm> 
mem lauen. Mn<Tk Knupii-Felirinfl^er priniicrt in ihren Lichl- 
ondSciiii'Irn-, ilcn I li'vil' Uli • S. Iiru.lei-Hovrlcllt; in Ihr lebt 
daastlbi' Feuer, dnünelhc \ rr»läudiiiss, welilica etnco «bgcruii- 
deleti lind diirrhi$eiMlelM) nharaUer zu acbalTen vennAgeod ist; 
in ilir wai-el dif^elln' >el!riif' kiiiisllciisi he Di raliiguna;. eim ii 
Mulc-hcn Uiantkter dnrznstelleu. Niclil die äUiuuiniittcl nn 
oad für sicli, sondern ilire kOnstlcrifclie Verwendunf geben den 
Mfts.<iHliil) zu einer rkhlif^co HeurlheiluuK (was nOlzt nurli da» 
ko.stbnrüle Insliiiiucnl, wenn es riirhl ^elmndiiabt werden kann?) 
lind daniiii lassen wir nw in hhm in I rtheil über die xNjx krre 
F\ehri«ger nitM beimii;, wem audi ihrv Slinunmittel unter de- 
nen vieler anderer UIchfigen Siinserintini nicht herrorragend 
sind, l'i'lx r Ilm. Knopp wollen wir nächslens berichten. — 
Das «ui 22. Octubcr in dem wirklich prächtigen Saale des Hrn. 
Knlzncr slatti^eTundene €nncert der Handlungsdienor-Ressource 
orlri Iii'' -.ii li «■incH iiii^eniein zahlreiilK ii I'nliliküin^ und lint 
durch die ücliätzeiiswcrllicn iyrfiiatungeu der unter lim. (ioebel't 
Leitung siebenden Kapelle eben so viel Ualeriudting ah auch 
Gcdiegeiii's. Din mil grosser Prflcision vDr^ctrnL'pnen Orchester- 
»ikclien wir die (^micerlpiecco ernteten reiilien Deirall. C. 

Krankfurt a. 0. Den Iß. October wurde unsere Bühne 
mit Beliini's „Nornia" erÖlTnet. Die Nonns sang Prnu v. Laslo 
vom Stadt-Thcalcr zu Hamburg, den Scver Hr. Hoffninun, 
Aroviet Hr. Fischer und die Adnigisa Frl. Emilie Scbrü- 
dnrt sine sehr lalctit\-olle und zu den scbönslen Hoffnungen 
baMcMigeiMie Anfitngerin. Das PuMHram nahm die I.«lslungeo 
Aller aefar freundlich mir. 

Stettin, am 22. Octbr. Vor einigen Tagen woluiten wir 
einern vom Kapellinrister C. Kossinaly, unter Mitwlifcui^ des 
.Musikcliiirs vom 'I. Iiil'.iiilerio Mcqiriicnlo ((IuIIht:,') \ i inii-.liillr(i>n 
Cuacerle bei. — üab uns die .Auswahl der Ficfen sclion den 
«riederhallen Beweis von de« nnverfiHaebten GesehiiMcke des 

('oncerliffliers, sn war es dorh die saubere und pr.^r.ise AusfQh- 
ruii'.< weii lie zuL;leieii die Tilrliti^keil deiuclbeu als Dirigenten 
be\Mihrlc. — Der gediegenen Ouvertüre („Fingais Höhle") von 
Mcnilelssidm rulgle das von Frl. Wilkens mit Rros»er Sicherlieit 
vorgciragene fl-moll Concert von Hnnunel, worin sich das Horn- 
Quarlctt-Solo durch reine lnl<inn*ii>n ebeoillit WiMicbnete. Frl. 
Hall er, erste SäQgerinn hiesiger BQlinOi sang, ausser 2Sdw- 
bert'scben Liedern, noch „M^ Hen Ist im Hochbind" und „Nahe 
des (M'liel)len" Nim ('. Kdssninly. mit ihrer anerkannt vollen und 
markigen Stinime; — der darauf Tulgende „Marsch" und „Clior 
dtr Derwiscke" ans „Die Ruioen vnn .Mben** von Beet h oren. 
wurde unter Beihfdre des hie$if;en ,.Sani;erl)ini(les" luhenswerth 
durchgefQlirt. Besondere .Xnerkeimung rief aber die nnOber(re(r- 



hclic C-mott Symplioaie von L. v. Beethoven hervor, sie biMete 
die tt. Nummer de» Concerts und Hess iu ihrer AusIDbrung aidits 
tn wftnschen flbrir; in ANen lencMete die riditige Aulhsenng 

de* i^riisscii lind edlen Charaeler.s des iMisdrldiilien Mi i^lcis, 
wofülir dem ilru. Kobitnaly auch das verdieute Lob in allge> 
mehier AcdamatKm geependel wurdet — 

KöniLTshere Der lljiihris^e Vir>lin';pieler firnss. ()?••,- 
si n Leisdiiiiien zu den »rhönsten iü-Martungcn berechtigen, con- 
cer iii I lii< r mit grossem Beirall und kleinen Einnahmen. An im> 
serer Opi r lierrsriil ein sehr re^es I,i>bcii ; \\ir linlüvi iiidit mehr 
ols 5 Sili^ei innen, von denen Frl. M.ir,\ niisseninienllieii geOllll. 
Wenn wir iil)erluin|ii liedenken, zu weldioin Imhen Ansehn der 
jelxigo Dir. Hr. Waller-^dorf unser Theater gebracht hat und 
wie er es bei diesem zu erhalten weiss, so mössen wir ihm 
den wärmsten Dank zollen. 

Stralsund. Frl. ketlberg hat ihre Antritlarollen aU 
Agaliiei, Nancy. Norma mit dem entsohiedensten BeiMI gegeben 
und sich durdi ihre Leistungen die (lunsl des Pnlilikuins erwor- 
ben. Ihre näilisten Kulten werden Liiirezia und Fides sein. 

Göln. Man Ist Mer sehr gespannt auf die Ealscbetdunf 
wer wohl nn die .Stelle lliller'.s treten wird, ila bald Schu- 
mann, bald tjado, bald Liszl. bald David geoanot werden. 
Die Leitung der hiesigen Smgacademie snil Hr. Cancerinwister 
David aus I^ipzi^ Qbnrnonnnen linlien 

Leipzig. Liszt bat sich einige Tage iiier aufgehalten, um 
nach Weimar lurflekiakehren, wo ihn jetzt dir VorbereHnngea 
zu einer dsimb Oper von Richard Wagner beschflltigen. 

— PriHllehi Sophie Duicken, Klavierspielerin, und ihre 
Schwester Isabolla Virtuosin nur der „Concerlinn" ein In- 
sb'umenl. das uns Regordi vor einigen Jahren vorgeliihrt, gaben 
hier mit grossem Beiftill ein €aooeH. Had. Uorits «as Schwa- 
rin, Frl Fli rnr r iin<i iir rruckoerPianisl aua Mflnichea, «sT- 
deu in den nilclkstcu Cuucerten Nar mitwirken. 

Drasden. Kapdlmeisler Raissigar, dsr hn alelMlan 
Monat sein silbernes Jnbilifum als Dirigent der Könii^l. Kapsila 
feiern wird, ist mit einem Oratorium „Dnvid" beschelfUgL 

Cassel. Frl. Molendo, eine vnrtrelTliche SfingCfla mit 
sehr umfangreichem Repertoir, hat uns leider veriasscn, um ei- 
nem Engai^cmenl in Hamburg zu folgen. Frl. J a c n b s n h n hat 
die .Stelle des Frl. Liehhart eins^enoaiineo; ihre beste Leistung 
war bis jetzt unstreitig die Fides« wanigar geOel sie als Mar- 
garethe in den „Hugenntlen", warin FH. Luise Meyer, unsere 
l'rimadonnn, exrellirl. 

Stuttgardt KQekaa ist durch Se. M^j. den König ala 
HofcapeltoeMer hieiber benifen. 

Paris. Hnlil wint nun HalevT's Oper „Der ewi|j;e Jude" 
in SoBM gehen und zwar den Vorbereitungen entsprechend un> 
ter g UM aa d sr Aiaalailimg. 

Bologna Die Sänger Fraschini und rolini bifinrlen 
sich beide »ehr wohl und ist demnach die Nnfhritlit der Ermor- 
'dung des erstem durch Colin! durchaus unwahr. 

Florenz. Eine neue Oper: „11 Sitidaeo t /« Iba" vom 
Meister Cesare Ciordi, als FIfiten-Virtuose bekannt, wird nkch- 
stens in Scene gehen. 

Lucea. tai Kunam kommt efaie neue Oper ^ieoh'' von 
Meister Maizolani aus Femra lar Aninhiung. 

Turin. „La Sjia>a di Mnrria". Musik von Cnsalini, 
kam am 8. Octbr. zur AuSübruog. Die Oper entltiklt viele schöne 
BhmDiciten, die aber Auch mangrilHdia Ansllliininf viil fvla* 

ren. An einer nnriern Oper „Märfa tNSMHM" «oa (SmCm Ohh 

ho Lilln wird i;eübl. 



Veraniwoillielier lledarlrur (luslav Bock. 
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]|lMlk«li«eli«llttorarUelier Anaeiner. 

lei« liiikftll«B NovtliMte N«^ 11 

im VerlflKP vitn " 

«M C F. PETGRS, BarMOdeMllsiflO, in Ul»»lf. »• SCHOTT'.h Srthnen in Mninx. 

TUr. Rhi. 

■Mh, J. S., Six Concerlo» pnUtfo poiir In prcmUre foia B«mi«iHL Cn BÄden-Buden-Saison. No. 13. Prcuuca- ^ 

«Tftprds le!» niaiiiisrrils origtonux par S. \V. Dtlin. Con- WäImt »2 

stnfllriir dt In bililiolhi-que r<nMt <!. üul n Btyer, F.. Oiindiillf sur Sophin üitlurilM ~ ? 

Scrond Concerlo pour Violoo, HöU. llnulUoi» et Trom- Bri«««n. F.. Ciprirc-Norlt.rnr. Op. 44 — 15 

pelte coDcerlanls ameMOompb SVM0IU!, AllO^ Vlo> \ i <l ii.i> 1. . !? 

tonmlle et Bmm S5 l'ninicr,!!., Polpourris. No, IOI.L«Sooged*un«nuUdete — 15 

Pfl^Hon! i~ BavciMy, J. Grail«. Fantaisie mn- mm nMMWM da 

P,irlH^ ' I » **MiBl. Op^ IM — «• 

Troiaiiine Coneerto pour 3 \ioloas. 3 AUos ci 3 V lolon- Hrnfttmy, LnPMnlM «»ll«renc«re. Rlud« 4« con- 

Nlbs ans Baue t SO »P- - 

Partitioa. . 1 Goria, A.i 2 Oprices siir Ic üonfie il'imr luiil d'iti. Op. 

PaHiea . , 1 10 ^ ^ip''>cc dmiu — 30 

Qnalriime Coneerto f. Vloloil at S Hölea concerUnles J«llaB«, L« coolrai, Ouadnlle facile du ballet SUUa - 10 

avec accoup. de t Vhdawb Altoi Violonecllf ci Basrc 3 10 BÄ««r. W., S Mlnehe a. i.Opar 4ie 4 HayiiMMUader il 

Pnrlition. 1 20 l.nromhe. I,., Choral, gr. Btude de conrrrf. Op. 45. . — SO 

Parties . . 1 20 Marrnilhoii. \ nise de fOpfra BoMoir, .Möns. PaUlon! . — 7.( 

Oetrvres comptctlcs Livr. iB. conlcnanl: • " f^ntnl^nc Polk.i — » 

CoMMft an Fa nu^ear <F-duf» peur 1» Oaveeln el deux Mnaard, Brise-louf. (Jundrille - 1« 

FMlaa ceMariaatet. avae aceomp. da « Viotons, Viola U P*fe la Jde, id. . . ♦ — 1^ 

at Basse, publii pour In prtmltrc fois d'npri« Ia p»r- •*•"••» Sareaade-KecHir»«. Op. 89. .... — III 

ttlloa CM^ioals par Sw W. Oebo el F. A. Roitzoch . . 3 15 Qoldaiit, A., Soarcnir da pellt enfanl, friignicnldaacMa. 

Partitioo. . 1 15 * I - *® 

FaHlaa . . 8 — > Hoücllcn, 11^ Faiilai.sic sur ropeni iji Tt iupeeU. Op.lSI. — SO 

BnMMTt C Klnder^lelodieMI. 6 ieidita ToasUeke Prouuuade cn Mcr, UnrcaroUc. Op. 129. . . . . — 20 

Ober Jnigtlldllader. Hcrt f — 15 Bcbrtarl, C» Lea damea de Sevilic, Valsca ML Op. 4S. — 15 

llpri 2. _ 15 SchaNliaa, W., Grande Fantabie s. le FropMie. Op. S& 1 — 

Cortirclll. V., I. Atiror.' mu.-iicale. )6 fcllto OMNvaau SlegUrh, II-, Klvir.vPolkn — 6 

doigtes pour le Piano k 5 Ngr. Slrnus», J-, I.o Jaidin d'bixri'. No. 13. Les Cmnelia», 

OaUar L Ko. I. Le Wbut. No. 2. L« Valsc. No. 3. LTm- Rcdowa — 7% 

cowagamanl. N*.4.L'Attenlion.No.{LL«PtaWr*5Ngr. — 15 Talexl. A„ Hcrcule, grand Galop . - IH 

«artca. O.. Sd Oraad Dua pour 2 Vlolon«. Op. 4f. . . 15 Walieraleta, Ah NeueTAnM. No.!». Sayoyard— F alfc» 

Jaell. A . lUinpsoriic »lucricniiit jiour I(! Pi.iiin. Op. 19. — » Ka. IB. Kiodar Liadlar, N«.M. MigMMi-Foilia . . • . — MI 

JauNa, L.. ti Duos p.2 Violous. Op. 74. No.4.:).6.«2«Nsr. 1 — WaTMlIb««, ladtana, Valae k 4 malns — 1*< 

Kaillwoda. J. W., Allrgro p. le Vinno u 4 inniiiit. Op. 162. 1 — SIephen», C'h., Trio p. Vuuw, \ i>,U,i, d \ K.loiitllf. Op. I. S S5 

KalUwod*. Wilk., « Charakteraiacke f. PiaiMdlak Op. 2. ^'"•^•l- " • ^ "^"«^''«^ P- 2 Violoo«. Op. £i. No. I i3 1 — 

Ko. I. Ranaase. Na 1. Sctoeno. Na. 3. LIad d 5 «kr. - 15 »^'"»tplee, J. B., Faatalala s. la PaH da diaUa «v.Ptaatt. 

Ma. 4 Paalarak. Ifo. i. Frflhiingslied. Ko. 6. Nocbirae ^p. Ift. 1 — 

i 1\ Xgr. — 2S| BHrrfaMlt 1 Fleura. S Moreaanx de Salon p. FNtte avee 

KnnMinnim. J. O.. Alhntn für 2 Violim ri. Vinhi 11. Vin- <'P- La Pcn-i-c. \n. 2. Bo^.- . . | !!{ 
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Zu Iti'zicbcii (liirtli: 

▼IBH. Aal. Olabrltl rl Taaip. 
f ABU. Brm4ai H Comp., VI. Rio Hiflwttca. 
LQIDOI. Unott. b*»\* * Cwap. m. Rf«Mit Birwt. 
St. PETERSBimG. UcmarO. 

STOCUOLH. ninch. 



NEUE 



■ADRIO. 

ROM. \|. rlr. 

AMSTERDAM iViim «i Coinf. 
MATLAIB. X Ricer^L 



BERLINER NlISIKZEITdiCi, 



hrrniLsi^CKt'brii von 

unter Mitwirkung tlK'ün'tiscIicr 




ninl (iraktiseher Musiktr. 



Brhd'lliiUKen nrliinrn an 

in Berlin: Ed. Bot« G. Bock, JAsrrslr. . V-!4-2.! 
Bre$>hiu. Srhvwiiliiil/erslr. H, Stettin, Schul;«'?!-'' 
8tr. 340. und nlle Po.sI-.ViisIhIIvii, liucli- uoil 
Mu.^iktiMndlungen iIvr In- und Au-^lnridc». 

In»crnl pro Petit-Z«ile oder deren Rnuui li'jSgr, 

Prub der ciiizc-lncn Xuiiimcr S Sgr. 



Briefe und Pnkrie 

werden unter der .\drf'--e; lU'düclioii 
der .Neuen Berliner .Musikzeitunc durch 
die Verlnu-'ihnndliing deri-ellien: 
Ed. Bote A. 6. Bock 
In Berlin erlielen. 



Prei» «Ics AbonnenieBt». 

'jikriich 5 Thir. I mit Mu.olk-IVAinie. bes(e> 
HAlbJäkrlich 3 Thlr.i liend in einem Zu.'ticlie- 
runt;s-S4 liviii int lielr«i;(' von 5 oder 3 Tbir. 
zur ununi.'^rhrAnkten Wohl ous dem Musik- 
Verlnt'e >on Ed. BoU & 6. Bock. 
Ubrllch 3 Tbir. 



lalbjihrlieh I ThIr. 25 8gr. 



uhne Prämie. 



Inhab. ll«rn»ioaa>, PljaernrtriaaiHk. — Rrrlln. MatlktUu-hr IIptu«. — N'Mhritlilrn. — Mu«ik«lii.rli-lillrrariMlwr Aaifigcr. 



H e c o n H 1 o II r II. 



I* i a II o r o r I i! III II s i k. 



Charles» Mnycr, Vulsti-Etude iiicludiquc pour k* l'iaiiu. 
OfV, 133. I.ri|izi^, choz Siegel. 

— — Etndt^ grncM Uso ponr Ic Piaiio. Oev. 143. 

— — 3i»c Air itniieii |>(iur Ic Pinno. Oev. I.'iO. 

Wus L'iiiu (ÄMiiposilioii \on Cli. .Mtiyor dein g;t)bildL'k'n 
KutiälbewussLseiii gi'geiiülKT für einen Sluiidpuiikl einiiitiiiiit, 
Lrniichl die Kritik iiitlil (luseinfindrrziiselzeii. da sie sieh ^e- 
nfi^eiMlerninnsseri linrülier ausgosproflieii )uil. Bei einem 
Rerielilp Tiber Kinzclliisliiiigen des iickuniiien Saloninnsikers 
kommt CS daher nur darairi' nn. innerliMlh der durch ihn 
vertretmen liklitunK jede einzelne deftielben etwas näher 
zu iMiBeielioen. Liuler den drei geiuinnten ist die Walzer- 
titiide die ti>clmiisch leichteste Arbeit. In wie fern sich der 
(JtJirakter der Ltudu darin nusspricliL, ist schwer crsicbtlieh, 
wAiii^iid die andere Seite, welche die AurHchrift bezeichnet, 
entücliiedener iicraiüjf^okchrt wird, wenigstens was den Kbytli- 
mUK betriJTi. Dagegen ist das molodisclie tlemenl ho zer- 
rissen, namentlich in dein ersten Tbeilc. das» ein gesundes 
Ohr soliwerieh Sinn und GeschnuKk lüneiozubringen \ er- 
stellen wird. Auch sind die enharmonisclien Versetzungen 
so capricious, wie wir sie bei Ch. Mayer nilordiiigs erwar- 
ten dflrJen, oiino jedoch daf&r besonders eingenoiiMiten su 
sein. Betrachtet iom so ciso Arbeit im Gwiien, so findet 
man, wie da« meistens bei Gh. Mnyer der Fall ist, eine 
Afanunf^ von dem. was der Componist hat sagen wolteu. 
Die zweite Nuinnior. Kludo graciensn. giebt dnrOr noch mehr 
cizirn Beleg. Die Mdodie. obwohl keineswegs fertig, go- 
nuuict. entiintt der graeiOson Wendungen iaaanif;rultige. 
D arwnf, dass sie keine Ktude ist. wollen wir niclit ein so 
grosses Genieirt legen. Manches, was darin voritomml. 



könnte rein teehnisch in s .Auge gefasst. wühl einigen WerÜi 
haben, es Irilt aber niclit getHi<^ lierMir. Uie Melodie wird 
in die Lallte iiixl Breite i^ezoKen und koiniut doch nicht 
recht zn Kude, .Vlies halb und unrerÜK. Von demselben 
Charakter ist das ilalieiiisehe Lied, welilies ri|r seinen Inhalt 
viel zu viel Papier in .Anspruch niininl. Es liiilt sich so in 
der Milte der ronn des Thcuias mit Vurintionen. Die va- 
riirende Seile aber ist über alle BegrifTe diletlanliseli und 
liiidel ihre wesentliche Bedliuimuiig wie es scheint nur darin, 
dnss recht \iel Noten verhrnuclit werden. 
iKiiAce Tede.sfo, riiniit de May (Pnslorclle) pour Piano. 

Op. ril. I>eipzig^ chez Hofmeister. 
' — Trois Mazoiirkns pour Ic Piano. Op. 32. Ham- 

bourg, chez Cranz. 

Von den beiden Werken (die drei Mazourkns sind auch 
einzeln crscliieiien) giebt der Chnnt de May eine in anmu- 
tliigcn Wendungen sich bewegende sOss«, langsame Walzer- 
melodie fAs-durJ, die mit einigen geringen Verftndernngen 
und unhedfHitendem Tonartwcchsel theits festgehnlt«» wird, 
Iheils wiederkelirt und den Eindruck einer sentimentalen 
(^ntilene macht. Das melodische Element bietet nichts 
Neues, wirkt aber doch angenehm, zumal keine besondere 
Technik in Anspnich genommen wird. Die drei Maaoarkas 
stellen wir hChcr. Sie sind nicht streng national, sondern 
stehen elwn in der Mitte zwischen der Ctiopin'sthen und 
polnischen .Manier. .An die letztere erinnern Rhj-thnitis und 
Accent. an die erstere zuweilen die llnrinoiiieTolgcn, z. B. 
die unvcrinittellen ('borgitaigc von O onch A»-dm wie in 
So. I. Am «igcnthfimliotisten ist der erste und dritte ü»* 
scr Tflnze. 
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Ferd. Croie, Souvenir de Beethoven. Etudo caractaristifue 
de Goncert. Op. 29. Leipzig, chez Horroeister. 

— — Polka. Etüde cariiclMaliqiw de Goneevt. Oev. 38. 

Vkone. ciicz Dinliclli. 

— — Komnnco caracteriatique. Elude de Concerl. Oov. 39. 
Vienie, eh« DfobeW. 

AIlo drei Arbeiten im iiiodernHleii Slyl I)ns Sniivonir 
de Bcclhoven steht mit dem Altmtistcr der Tonkiiiisl mir 
insofern in Verbindung, jiis die 64theil Kliidenfigur, welclie 
aich ii# wenq^en Veränderungen durch das gante Stück 
MftdnnhElehl, «uf einer an einen Beelhoveo'aelieB Sonaten* 
sntz erinnernden Melodie hendil. Eine zu niiRcnritlfi-riP und 
zu streng frsl{?eiiflltcne Melodie würde des Guten zu siel 
sein. Der Bi'tlho\cn nnisslc also in dem Souvenir niiit;- 
lichst zurücktreten, um dns Gemhl der Erinnerung nicht 
aflantark werden su lassen. Dies scheint dem Componisten 
Oherbaupt NabaosadM und das Verfntgeo des taefaalschen 
Gesiehtsptiflhfes das WescntRdie geweaeo zu sein. Croze 

ist cini^r von den Br.iNourvirtiioson der Gegenwnrt und Hcheint 
uns in seineu Arbeiten um nieisten .Ähnlichkeit mit A. von 
Kontsfci zu haben. WenigsIcnM ist die Coaeerlpulkn, ebeaso 
die BoBiante, in einem ihnUchen Style wie des letzlgenam- 
ten Coopomislen GoacertaMcke geschrieben. Eine gewisM 

Clinrnklerislik in den beiden lelzli-'i-iiiintilen Arbeiten vir- 
kuiincn wir nieiit. die Polkd ist bw^nv iiiliTessiinl. suwobl in 
der Rbytinnik, jils durch die Art uinl Wiisi . wie lieide 
UAnde bcscluirtigt werden und die Melodie verarbeiten, m Ah- 
rem! die Romanze das Cbarakleristisclie vorzugsweise in einer 
F^ur, welche sich vom .Anfang bis zum Schluss durch di« 
Melodie hindureluielit, erstrebt zu haben scheint. 



b« M. (»«»ttocluilk. Im Moiaucolie. Ltudo c«r«cteri»tii{ue 
pour le Piano d'aprte F. GodeftoM. Mayenee, chex les 

fils de Schott. 
Das melodische wie technische Element liegt in der 
ra eh ten Hand und zwar dns crstere unter der, die Elude 
bildenden technischen Figur. Dass bei dergleichen Compo- 
silionen dns elno slcIs durch das andere verdrüngt wird und 
namenllit li die Mel<pdie sieh seilen f-'iuu frei bewi-i^en knim, 
vielmehr zu Gunsten der Technik zuweilen etwas mager aus- 
fällt, liegt auf der Hnnd. Wie dies zu WagB gehfOfllt wird, 
sieht nm etwa aus dem ersten Tact: 



m 
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Das Uama ist maiat m gaballen und der Eindruck damaeb 
iwgafäbr dar daireh dio AubchcUI anirabta. filwafga Ab- 
w«iDhingen von oidgaoi Sebeana abid nicht ¥on Belaog. 

A. Giorla, Romanee de I'Op^a de Vietor Massfc: „Ln Chnn- 
tcuse voilec, trnnscrite et variio pour Piano. Op. 60. 
. Mayence, chez Schott. 

Eine andere Tendenz, als in schwOlaÜgen Notenmassen 
di» .Traaaonpliaii einer Melodie au gabea und die Sache 
«abai ohne Plan, lodigliob aus Bravonr-MAiiobtao .nS«* 
lidist sclnviotig au macbeo, iat mm diaaar Aibait niebt ar> 
kennbar. 

A. Tnlexey, 1er Nocturne pour Piano. Op. 26. Mayence, 
fihas SehotL 

Ein kunea Naehtstflck, in dem Vieles und Mancherlei 
untereinander geworfen wird, aus dem own nur nicht er- 
kennt, w«s es eigentlich sagen will, 
irgend welchen kOnstlenscben Werth. 



F* Brisson, Fnutnisie brillante sur „leii Porcherons'^ da 
Grisar pour ie Piano. Op. 34. Mnyence, chez Schott. 
Ziemlich freie Variationen über ein leichtes und einfa- 
ches Thema aus der genannten Oper, die nicht aUyiiaabwie 
rig sind, «bor doch dniga Teohmk baa—nmabiB. Wann 
nicht g«rfldo empfebleoeiwfffe, abid aio doco meb aiabl m 
tadeln. 

Jn^aes Bivnientfcal, March« hwibre pour le Plaao. 

Op. 17. No. 1. 
Marche mililiiire pour le PlaBO. Opk II. Jfn. 2. 

Mayence, chez Schott. 
Baalboven*! bekannter Trauermarsch ist bedeutender, 
was vorwag Niemand benveifeln wbd. Inzwischen hat auch 
dieser sctneo Warth vni ist nfeht ohne Charnkter. Ebenso 

spielt sieh dar MilitahlBarseli w irkimgsvnll fort und machen, 
ab;i;eselien von einselnm recht hübschen melodischen Weo> 
düngen, beide Compositionen schon durch ihren 

Hhythrmis den Kittdnick eines Abgeschlossenen Ganseo. 



Jaquest Blaiueutb«!, Nocturne -Impromptu pour 

Op. 18.' ' Mayence, cbn Schott 
Trois Mnankaa pour Piano. Op. 90. 

chez Schott. 

Dns Noclurno ist eine Composilion. die dem Spieler 
keine besondern Sch\\ierigkeiten «jjirljielel. Ob der ge- 
mischte (^hnrnkter derselben, wie der Titel angiebt, dar 
Grund ist, dass die Themen etwas auseinanderfallen und der 
Gomponiat diese» vieiieieht beabaiehtigt bat, um sich freier 
bewegen n kSnnen, liaat aldi nidit eraeban. KeineaCalls 

uiaclit die Arbeit niif besondere .\ehliiii« Anspruch. Narh 
den 3 .Mjuurkiiä lu:>al sidi'^ tjmzen. die .Melodieeu iüimI aa- 
sprechend, der Rhythmus markirt um! ' li(ir;ikteristisch, Schwie- 
rigkeiten im Spid bieten aio ebenfalls nicht iat. Die Em- 
pfehlung, waMw aich aas diesen EigenaelMflea aatoobman 
Igtest, mag ihnen auch itiren Gebrauch im PubUkuoi i 

R. H illiuers, Cnprice snr des th^niesnorvigioil 

pour Piano. Op. 17. Gab. 12. 
Fanlaiaie de lK)p<m: 1» Somnambule pour Pfamo. 

Oev. 17. Cnh. 9. Hnmbourg, chex Sf buberlli. 
Ungarische Klinge, Fantasiestück für das Pianofort«. 

Op. 79. Bramncbwefg, bd Meyer. 
— Aus der Geistcrwell. Tremolo-Caprio» Ar da» Piano- 

forte. Op. 7b. Leipzig, bei Kistner. 

Wir wissen nidit recht, wie di« beiden ersten Num- 
mern sich in die vor uns liegende Sendung hineingeirri ha- 
ben. Hat Hr. W. dieses sein Op. 17 erst jetzt herausxo« 
geben sich veranlasst gesehen, oder wllnaebt die Verlags- 
hondiung da» Andoaken an dieaelban nur wieder ein weaig 
aolkulHadien. Den Ref. waren do nnbekannl, »bor «r er* 

freut sich nn ihnen, nl.s nn einer frischen Spende, in der 
ein gewisses l estbnlten «n natürlichen Formen erkennbar 
ist. Lbrif,Mns siod es Arbeiten für Klavierspieler, di« den 
Elementen des Unterrichts entwachsen, sich «uf selbslsito- 
d^en Ausdruck im Spid einiMBeB kAnoen. Die TeduA 
macht nicht eben «Usugrcose Ansprftche. Die beiden an« 
dem CoraposHlonen sind moderneren Gepräges. Was zn- 
Olebst das Ungarische Fanlnsiestück betrifft, so wollen wir 
■na nicht von Neuem auf die so oft berangesogenen Prio- 
dpien der modernen Fantad« und deren Berechtigung im 
Kunsigehieta berufen. Wir aagea km« wa» die Arbeit lie- 
fert. Zueral ehe hrtrodadion: Jfc wtom, reich an magya- 
rischem Troiiiinelwirbel mit fraiizflsischen .Andeutungen und 
Anspielungen jiuf das zu Erwartende. Es entwickelt sich 
auch in der That S. i ein imgarisches Motiv aus diesem 
Wirbeiitaub von Sextolen u. s. w., bis dann nach 
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CMflBi mit FenMrte die Faalmie beginal. 

Das ununrisrli« Tlicmn liegt nun in der linken ]inn<l, Ah<ir 
über der rc< Ilten, die lanife Zeit liiiidurcli hkli gleichuiissig 
an sirh si-IIkt efgOtiL Wir 
T«ct tu merken: 




Das iiugiirisclie Tht'nia miher nnd miler kennen zu lernen, 
vcfweiseo wir die Leaar md des OrigiBaL SfMar tritt «e 
voligrilBg in mflgHehfller VietaUnmlgkeit uns itntgegen und 
' in der bekannten ungarisclien Weiee ab: 




mm 



Ein «weites TbeoM, mH dem erstes nelodbcb 
wandt, f-Ta«t, aber doch pm netkmel, tiill limlieh rebi 

uiiit Diiürlicli ciiif iu)fl jinldendirl nirlit variM EH werden. 
Diinn aber kuinint das erste Tliunui luil Jiilcn Chiknnen der 
oben nbgeninilen Fij^ur wieder, wind<'l sich unter derselben 
in die LÄnge und Breite und macbt dann dem ^^Tbema von 
NaiMiB Plalx, das diesmal nicht in setdiehten Gewände, «on» 
dcfli mit manclierlei KnnonrnschlAgen 7.11 Grnbo getragen 
wird. An knallenden Kflecten fehlt es durchmis nicht. Noch 
ScbreckKcher nlM^r ist d.is TniiHjlo-dnprirr-: „Ans dir (i'i- 
slerwelL" Hau denke Mch zuerst das Erscbütterude des 
Hieb und wenn man seinen lobegrilT geüHet ni haben glauU, 
denn wer(i» m«n «inen Blick auf die vor unierai Aug» in 
fSrmlieben Wolbim nnanamwkbdnd« Notenktofe und 
intiu wird simiricn Ober im Taleol dar IVotenaleeber und 
ScliwarzJküiu>(ier. 

StavtH,' Clwnt BohAmian;, vaiM poar le Piene. Berlin, 

■ ehez Chnllier. 

Die Cotnposilion giebt nach einer kurzen Einleitung 
ein volksthflmliches allbekanntes Thema. Daran sehiteaaen 
eich 14 mehr oder weniger schwierige Variattöoen In na- 
Ifirlicher Behandlungsweise. durch die die moderne Technik kei- 
neswegs in spnnnende TlulliL'kcil mtsl IzI wird. Sic sind 
deshalb iostructiv, und weil durchweg klar, liir den l'nter- 
ridil m empTebien. 

Paul Dorn, Denx Norinrncs pour le Piano. Op.2. BarKn, 

ehe« Trautwein (Ciuttentagl. 
In diesen beiden kleinen Arbailen erkennt man dae Stre- 
ben etwas Gutes zu leisten, iosofern nU überall die Fnnn 
streng restKelinllen wird und auch die (irumigedanken nicht 
ganz gewöhnlieh sind. iMöge der angehende KOnsller furt- 
fnbran, unter der Leitung seines Vaters ai arbeiten und 
eioh von Iwtrs ei iende n TrhinitMen fern halten. 
A. Henry t:hrlirh, Eliide PoHtn pow le Plano. Op. 9. 

Vienne, chez ÜiabcUi. 
Die Composilion ist ehe Polka, deren Wesen wir defat 
■lu clinrnklcrisiren brauchen. Was davon aber eludenmffssig 
und wornnf es diibei flb{;cselieii ist, ergiebl sich am besten, 
wenn wir zwei Tacte des Themas niederschreiben, deren 
technische Beschaffenheit, sich durch das ganto SlQck lieht: 




ClMirl^ Eas*l> Scheru pour le Piano. Uev. 10. 
Wiek, chei l^yer Jun. 
Dies Sekem hat du VeNBenil, Ibrmell richl% geaiMlel 



w sen «nd den Spieler demmwli an «in Ktasigeaeta m 

binden wbA «• ihm anschaulich zu machen. Die Erfindung 
ist recht arl^, die .Aiisrohrung nicht schwierig, demuMh 
das Game dem Salon zuompfehlen. zumal die DuTcMDlinnig 

leicht und geschmnckvoll sieh zeigt. 

Joli. Goldbeclk, La Violette. Nocturne pour le Piano, 
Oev. 5. BrunswidE, chex Meyer jun. 

Fjne fliessonde leicht und amnulhig dahin schwebende 
.Musik. Vdrzuusweisu dem Sahit^usclimack huldigend, aber 
dennucli nicht oline Geschmack. Der Vortrag urfalJltt 
Sicherheit und Ausdruck iiu Spiel. 



Aleuuder Fesca, Lieder, Tür das Hianoforte 
von L. Winkler. Brauosch weig, bei Meyer jus. 
Wir wissen nicht, ob in der vorliegeodeo Bearbeitung 
den Uedem Feacais eine grfieser« Vcrbieitmig verscbaR 
werden soll, ah rfe bi ibirer ursprAngHehen Fem erftihwB 
haben. Neuerlich Iiaben dies Klavierspielende Transser^ 
(enrs mit verscliiedeiieii Cüm[)ositionen versucht und gew&l 
nicht immer ohne Hrrolu NVir wollen nicht untersuehsl^ 
in wie weit Kescn's Lieder diese Auszeichnung verdienen. 
Neues und Eigeulhümliches, wie Schubert's und Liodbladts 
LiedeTf denen man diese Auszeiclmmg hat su Theil werdsn 
bissen, Defem sie nieht. Indess bei der Ehifncbheit, dte 
den .Melodieen nicht nbzu>preil>en ist, lassi'ii wii' diii Ar- 
beiten gellen. Ks wird damit immer meiir nocli guluiäUt, 
als mit den freien Fantasiecti, die aas den BelbalsHmfig 
aehOpferiecheo Federn unserer KQastler bervotgisbsii. Dto 
Sanmilung soH dem THet nadi «dit Nmnmem colhaltsa 
Vor uns liegen Nr. 7. und 8.: „Das Zigeuoermädchen" und 
„Im Tiiai" nebst „Hofli Höslein". Schwierigkeiten bieten 
sie dem Spieler nicht dar, sind vielmehr eine Iciclite ange- 
nehme UolerluiUuag, die sich musikalisch in .sieb selbst 



lieopold Gros«, Quatre Blnauiias pour le PbsMk VitMis^ 

chez Diabelli. 

Jeannette Kern, Etüde de Salon. Uev. 2. Vienne, chez 
DiabeHL 

Die Masiirka's sind ganz kiir/ und leirht, nlTenbnr nur 
zum rnnz eingerichtet und zu diesem Zvveii^ in Tnuzstun- 
den zu empTelden. Die Ktude ist das, was sie sein will 
und erfüllt vollsliindig ihren Zweck. Sie verfolgt die so 
te: 




Cbung, die sidi übrigens in aUeu ausgefQbrleu klavterachu- 
len und wer weiss wo sonst noch vorflodeL 



R. Willmere, Rondo sur des thi^mes origiiUMl pnur it 

Piano. Op. 17. HaniliDur^. rliez Scholirrlh. 

Diese Krstlingsarbeil. die (li'in (kunpoiiisten wahrschein- 
lich im Pulle iiefzni ;.;t lili( li('n i^t, erscheint nnchtri^glich und 
zeigt uns den Schmetterling in der Puppe, d. h. sie ist em- 

tfchlenswertiier als alles .ändere, was wir von Willmers 
ennen gelernt haben, insofern als sich ein« grosse Einbcb- 
hcit und NatOrlichkeit, auch sogar der Sinn für Form darin 
ausspricht, welchen Slandpimkl der (Komponist kl fSlMNI 
apAtern Arbeiten bckannlUcli aufgegeben hat. 

A Ltamodtry de H)p£ra eomiqne: Les Montenigriaa. 

Mayence, cbsi Schott. 
J. B. Duvernoy, Hönde de Forcherons d' Albert Grisar. 
Fanlaisic poiu- le Piano. Up. Ibb. Mayence, chei Schott, 
b dv Onmrbvi von Uwwidar, dl» Im im KIselw 

«• 

üiyilizeu by v^Oü^lC 



mnügfi tVMMr ieMil, abar aoeh etwas idrsM- awgwiallet 

ewheint, piebl steh eine entsle Kanslriclitiin^ wi erken- 
nen und wir sind gcsfuinnt «of die (»jK-r selbst , von 
der wir bisher nichts gehört hnbeti. Der r^ompunist hcoh- 
»chlet hier «inAclist streng die Form der Ouverlur«, wirft 
nji^ etwa verschiedene Motive ohne Sinn und Zusnmnien- 
hmK uniMroinaDder, sondara beschnfligl sich mit dar Ourcb- 
arbmong mafnandergreffender, gut gegliederter Gmm^dan- 
ken. Am Pinnornilr lilssf sich, wie msimf. dir roni|in>i- 
Jfon iiören. — I>if Fnntiisic tu den Porclurnns isl niciits 
linderes nis eine von jenen Iteknnnten Kindenirln itni fiber 
Openiniolive und Iciclit niiszufrihron, sfisslirli in der Melodie. 

A. i< Kowotiiy, lutroducliun el ChantMoedu pour Piano. 
Op. I. Leipzig, ohei StoH. 

Eine Iciclitc F.ifileiliinu; und nin iinrli li'iclili'irr fn'^.iiii;, 
der sich in E»-dur und lUnn vermfigc eines cnharmonis>chen 
Tonwvehseb \n H-dur mutt imd wdillliiieaiMl brfbewagit. 
D«9 Gnnte ein sTisses Sflionslflck. 

Riui» .WUluiera, Gondeiralirl. Barcarol« für da» Piano» 
iarle. Op. 79. I<eipzig. bei Kislner. 

Der (Ihfirnkter der Cornposilion ist im Wesenlliehwi 
; man liat das tieffllii, als werde die wiegende Be- 
wegung des sekwmlMQdeD KahoM gewiaaemNMSMn m«A- 
knKsch Aii!«gedrflckt. Aiierdinga rundet sirli der dieses Bild 
darstellende Oesnng nieht fertig ab, er wird durch dazwischen 
liegende PM-^sii^eii iitittTl)roclien,die filt'iclisnrn dns (J('[.I(if>' lier 
des Wassers dHrsleilen sollen. DndiMTli crliftlt tlio (>ini|>o- 
idlion ein durch und durch modernes (ie\v«nd. Der zweite 
Üerijulie in OU-mail gleitet ruhiger und gieichiniaaiger datün; 
Ini Winten aber hArt das d(e Gedanken xerapKtternde Wm- 

sngenwp^en nirlit anf mid raubt dndiirrff der (^dmimsilion 
jene Huhe iu der Form, nuf die ein Kunstwerk .Anspruch zu 



liMÜs KMIer, ZwAir ütigarisclie Volkslieder für das Pia- 
forie nach den Origioalmelodieen frei bearbeitet. Leiptig, 
• bei Senff. 

Eine ganz inliressjuiie Sammlung, deren Bearbeitung 
fDr das Pianoforie einfach, uatürlioh gemacht ist Hod die 
alira daa Norman'feehea BaarbeltingeD der Uedar von Lind» 
hlad an die Seit» zu sielleo wire. Es sind Ob«- die Gcsnng- 
atimmen die Texte geschrieben, meistens elegischen Inlialtü, 
ober voll poelisi lnT. V.--k-r Finpliiiduii'rr. Ki'.;onlhOnilicli isl 
an diesen Vulksuielodieen nicht iiowohi die Kliythnik als 
vielmehr der musikalische Aecent, der sich stets wiederholt 
ODd dadurcb dam Vol katoBC eine gawiw Einfannlgiteit ver- 
leiht. Auch bewegen awh aNrnnUiche Metodteeo — es lie- 
gen d(Toii neun vor tms — im |-Tnct. .Allein eine musi- 
kalisclio Abruiidiiiig und tiefer pcfniilvolier Ausdnjck ist ihnen 
nicht «hznspreciipn und ilnher jedcDldlls inleressiuit sie ken- 
uea zu lerueo. Sic werden in der vorliegenden BeArbe^tun& 
die auch für den Vortrag auf dem Pianoforie gesehmackviul 
ringerichtet ist, gewiss den Klavierspielern angenehm sein, 
die Sfnn für «laraktcristischcn cmpOndui^svolien Melodie- 



Ford. Beyer, Soireen niusirnics. 12 .Morceaux graciow 
pour le Piano. Op. lOU. Mayeuce, chez Schott. 
efaM brillant mngestattete Sammtang, Aber deren Werth 

dch vorweg ein Schlnss ni.irhen lr>ssf, wenn mnn die von 
Beyer verfolgte Bielitnng kennt. Im Kinzilncn nennen sich 
die Composilinnen etwa folgendermnassen: Paraphratea »ur 
im air allemand poptdaire Trab Trab de Kücken, Diver- 
Httement militaire twr ta Marche Autrichienne (Däfitir- 
matsch) die SInmtt, Stiirm-.Marsch-Galopp de Bilse, Covo- 
fti« dt alltfnori aus der Belagerung von Corintli von Ros- 
tfnti-ofti-SahailiflR von Donimti. MojrtriMer md BelBni 



Mden ebeidUb nioht. Oer Werth 

tasiern kommt dem der bekannten anderen Arbeiten des 
(^onijionislen gleich. Sie werden in Dileltiinlenkreisen wo 
man idlenfidls über die ersten Anfringe des hiavierspiels hinni» 
Ut, benutzt nnil gern gespielt wcrdtii: denn B. schneidet 
den Fingeni und llAnden iure« ht w>in ihm bequem ist. An- 
atmHang, Flaiaa, Cbung sind überflüs»igo Dingo; die Unk« 
Hann ist t. B. nur dam gesehaflen, das, was die reehta 
tliiit. mit Tonika- und Doniinnntenaceordc freiindlith zu bu- 
nicken. Es ist dies .Alles .Arbeil, durch welche die Kunst 
nicht gefördert, der DllallanliamiM aber in hohem Orado 
begünstigt wird. 

Fr^d. BrioBon, Kaveri». Etüde de Coneert poor Piano. 

Op. 17. Mayeneo, «Im Sdioti 

L'.Arahesque. Caprice-Elnde pour Piano. Op. 19. 

Hymne trompbale. Fantaine brilkolo pov dou 

Pianos ou potir Piano seuL Op. 41. 
— — fanpromptii siir Bonsolr Mr. Pantalonl do Grlair 

pour Piano. Op. 45. 

Die erste Flude ist djizii bestimmt, folgende Übung: 
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zu veranschaulichen. Die linke wie die redilO Haod theiko 
i^h darin; das begleitende Ghmeot fal IMer Art wid 

fnhrl keinen enls( liiedencn melodischen Faden. Die Arn- 
heske verfolgt nicht einen so beslinnnl hervorircleiiden Ftu- 
(li tizweck. sondern ^iehl ein Them«. dns in ejipricieu->er 
Weise bald .so bald anders variirt wini, und im Kiiizelnen 
auch mancherlei technische Schwierigkeiten darbietet. Die 
Technik darin ersebeiot »cht loteressant. Vaa dem drillao 
Werke liegt uns nur die Bearbeihmg für «in l*iaiio vor. 
Es i.sl ein beknniilcs Thenin von H/indel, zu dem nächst 
einer Einleitui^ zwei nusgefülirlc \ ari«lionen geoiaeht sind, 
die nicht eben viel Schwierigkeiten enthalten. Das zum 
Grunde liegende Thema macht sie nicht uniotereasant. Das 
Impromptu endlich ist ein so htoBewortaicr Gedanio, dw 
den Vortheil hat, nicht allzu lang aiisgolhfart zu sein, vr«^ 
halb seine Forndosigkeit auch nicht io dio Av^cn fiUlt. 

LadM. Krispiii, Mamrka pour 1» Phno. Oev. % VtauM, 
chtt GlAggt. 

A h An fliywo rk botcacbtct ersehcint wm ^mr Mo* 
Mreik recht orfreolleh. Er M aHeedings aoeh nicht daa^ 

was man in Polen unter diesem Nalionaltiin?. versteht, noch 
weniger „der übersiiinlieh-sinnlit he Freier'" (Jiopin s, der sich 
niil M iiit rn ganzen Wesen d( r geliebten SchAnen zu Fßssen 
wirft: aber es isl eine gesciunnckvolle gradAso GomposltioBi, 
mit Figürchen und lieblichem ZierraUi ausgestattet, so dass 
der Salon von dem Schöpfer dieaaa Weil« m Zofcwift viol- 
' " " " etwas erwarten kann. 



B. Bdomrd, Elfee. ihutre '. 

Liopol, rhez Kallenbach. 

VteUeicht ist der Oomponiat selbst ein Pole, oder er 
hat hn Polenlaad» rbyttnnische StuAen gemacht, knn, sehM 

Mazourkn's sind von Achtem nnlionalcn Klnng. Sie wollen 
Obrigens zu keinen Saionvnrirägen benul/1 .sein, sie sind ohne 
Anhang, sondern melodisch wie rhythnii.sch Polenlänze und 
machen darauf Ansprudi, in Verbindung mit dem Tarne 
richtig gewflrdigt n werden. OUu Lmußm. 
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th JL «MMtar, SKkm SriodMer Ür VMoaoaH« mit 

Piiinorurle. No. 5. u. 6. Berlin, bei BolA A Bock. 
Wie Vnvtit dem Herro, so dient utisere Zeit der 
K-an-st Mich ^Mif besonder« Weise'*. Mich n den 

winififlrfirhsli'ri Krsrht'iniitwn fliif dem rmgcdeuMin Gebiet, 
fbrdfrt fÖK (ioriiiis initiiiiliT die i^clirofTsten G«gensMie. di«; 
srllsjiiii^tcii . olTriilniii' \\ iil('rsjirn(in- iti sirli s« lilirs-i iidc 
jyHi9(aH)4U>i> tu Tji^i-. dl*- sicik dnuu ciim Zeit loiig feiiid- 
p|.Mlf«W^!W^ giiieminaiider iMwiagfa, bis twi 4i«il^ 
ISegentieweginwen ^^W^ mmA 
bercr Weise doch mimW wieder des Rechte, Wnhre^ Ver- 
bCnnige lu'ii llt>ru)^^l■lll. 

/■ Es zeigt sich dies — um nun bei oiiu r Im r l)i vm- 
#M"in Betradit kommenden Bedelning ai MTwi'ikii — wie 
tif'^ frikdaetiveo, w audi fo' der execuliven Sphäre. 
4l4vileli 'Hoff' gewlMen 'einzelnen klliMlIeriBelien lerwrbriiH 

giinsen und Urs(r('f)iin'^nii iiani liestimnit n;trltui'isi>ii l.tss( 
So diirf iiniii in dt r (^ouipo.*)!! ion t. B.: ..I.ird» r oliiii; 
Worte'", - ,.()])CTii ohne Musik" (li. Ii. solitlie. in de- 

I pen die .Musik ao zieoilich die Uulie üc« ,.r(iMrtun hads 
Wagen'' .spielt) — uttd wie^lerum: „Symphouieen 

I jgnil (erlÄutenidciu, pndisclien^ TaxI*^ di» Ef eiOU» 

tlon dagegen Sänger, die mit den fhstrunienf en wellt- 
eifern, e!> iliiien an Geläulipkrit uri'l Ij.ilsl.r.'clicnili n l'.is- 
sagcnkfinsten iincli oder \iilii)ihr ynvnr lliiiii uolien 
und wiederum I n sl ru ukmi I ji Iis I eii . ili'' \<iui Idejd ed- 
ler Einfachheit erfüllt, sich auf Gesaug legen, d. h. sich 
^MB FoHMBent vnd wtieliein Atosdruok der MMiMteiiiBnne 

MIefkbsl zu nähern suilien — ri'i^lii Ii nis solche pMdiWtO 
der musikidiM:heii <ieij:<'invfirl /ii iM iriuhli-ii. 
I .Mil ilrii \(Hln'L;rnili'ii .. S,i hl II I n- il (• III ■• diiiflc es, in- 

nrem sie n<unlirli gkichlnils luis der zuidzl diaraktcriäirten 
fUciiiuog her\ur;^ei:im^<'n zu >eiii sulieilMia^ ^^jl^MIlBwh dit- 
flolbe Bewandni»» haben; doch dai^f JBMI Tod' aieMB üidt 
sliinde^ kü^hMWefts auf n6«ölut<i 'Aüskheidtmiii' der Bl*ifV«^ 
IUI I i!« s ihr lienölhii;leii l';i---.ij. idii\ns un<) ;iiir .■iii';srIiKeSjr 
liehi' I5i i-iinsligung der Qintil< iie sehlies:>en, indem der Ver^ 
fasser \i>linehr jede demrtige l-Aelusivit.H nach der einen 
oder der andern Seite sorgMlig vermieden und im inter- 
esse der MannigMtIgkeil bei der Anordnung und Zui>ani- 
menstellunK der StMk« sine »ireolmijiMige Abwechseiuni.' 
SMisehen l'i^ur<ition und ranlaTHliliit beobachtet liat. Dtdu i 
ZOU'^en die BiMrlM'iluni'eii in leciiniseher llezii liim^' nhendl 
ypn Ciewandlhcit uud Einsiclit, so wie uueli die \\ ahl ciii- 
telncr CoinpoatkNNO, y/Ü» S. V. No. 2, 3, 5, Geschmack 




Berlin. 



Muüikaliselie AeVBC. 
Aus der verflossenen Woche haben wir Uber dm Begian 
«Iner derjenigen MasHuninifaran^n nt berichten, die tu den re- 

gehnilKsig « ieiterkehrenden gehören. F.s fnnd nfimlieh dir Er- 
(Hhnug der Triosoirieu statt, weiche schon sott Jahren von 
diM Heirm Lftsehborn «nd Gibr. Stahlkneebl vcrsnslallet 
vrwden, dkMBMl in dem MBder'scticn Snale unter den Linden, 
der eim g r B setre RAumlichlkeit darbietet aks der bisherijjc im 
Holrii'd«- Duesie. Wie ObBeh lOgte sich auch in dieser ersten 
Versammlunur zu zwei altdassischen Werken die Composilion 
eines talentlM>gnhleu neuem Meisten. Wtlrdig erölTnete die Soi> 
rie ihre Leistungen mit einem Trio (C-dur) ton Mozart Klar 
Und abgerundet cntMtelai sich die Motive lu den «ditasten 
• ' f\Hiileii,' die nigteich vea .einer EmpHodung und etusül AasdNclt 
' beasatt afaid, dw dfe hohe Meiilmclurfl dis ScMptos IM Ü 



)sdtr Hol» mr AMehainns bringL R. Sefanmann, donaa 

SOsles Werk die zweite Stelle einnahm, ist der enlsrliiodetiste 
Antipode Mozarts. Nicht, daas wir dem KflosUer Pluiotasie 
und Geist absprechen welleM, im Oegealbefl, acin WcHi eHh 
hielt einzelne '/.n^^o , die sein Tnlenf eenfigend belcundo- 
IcM. Der erste .Solz wnr sogar in der l-orm abgcruDdct und 
fliesüend. Das Scherzo, wenn es so genannt werden darf, bot 
einen Retchlhum von interessanten, sotvoh! tief empfundenen 
als geistreich erTundenen Einzeliicilen. Nirgeoil aber nahmen 
wir den Sinn tür plastische Geslallim^ wahr. Die Gedanken 
lielea auaeinander, erschienen ona oft wie lonchlende Blilse, die 
mehr dorch ihren Obemischenden Gfiarakter fesstllen als dass 
sie tief und nnddinlliL' einen Kindniik her>or^eriiren hfiUen. 
Ebenso war der langsame Mittelsalz durdi schöne EinzeUieitea 
ausgeseithnet, während der ScMuee sich wieder nach ehiem 

7.iisjiiririieidinti£rcndern Pinne enlFnllete iiml rnrllioweijfi'. Wie aus 
einem Labyrinthe führte uns dagegen UcÜiiivcu's D^dut •Trio 
(Op. 70) in eine Welt edelsten und rahMtea Gcansacs. Wir 
brauchen die (;nrM|io<ili<in nirlif r.ii chnraktcrisiren , da sie be- 
kannt genug isL Doch iwun crwidint werden, dns.s, einige Zu« 
OMBgkelten in der Violine abgerechnet, flie drei kQntller von 
Neuem ihre MsMcracbaa fan-Zuaumenspiei, ihre feine Aulfas^ 
sung des Geisles der CompoaiHnnen bewahrten und dass wir 
uns ilnher n)il <dleni Rechte auf die Forlsetzung dieser Abende 
SU freuen haben, fOr deren Theilnahme sich der Kreis der Zu* 
hilnr von Jahr sn Jahr mehrfc ' 

Der Auirrdiriing des ßatlels „der SeerSiiher " i;inc: im 
Opemhause ein Goncert voran, welches mit der Ouvertüre 
„tidagemig van Corintti" unter Leihing des Hra-ICspelnMislers 
Dorn lie«;nnn ; dicspr rul^le eine von Frl. ficy rein und ansenehm 
vorgetragene Arte von .Mazas. Frl. Wagner sang zwei Lieder 
vsa Sdmbert, „der Wanderer" ond „Ungeduld". Mit der Auf- 
fsssuag des enteren Liedes können wir uns nicht gam einver» 
Stenden erklHren, obsehon die seltene und ausserordenffich schöne 
Stimme der geschfflzf en Sitngerin, namentlich in der Tiefe, bei dem 
Verlrag derselben den lebbaResten Beifall hervonrief. Dassweüa 
Ucd „Ungeduld" ftissfe die SHngerin dem GhamMer dM Uedas 
vollkommen entsprechend auf und hntfen wir nur nament- 
lich am Anfange ein etwas weniger rapides Tempo ge> 
wtlnacbl, wodnrdi em deutüdierea Versttaidniss des Tasdea 
cniiOu;licht wnrilen wflre. Hr. di Dio tnig Vnriiitionen von Scnais 
auf dem Cello vorj dieselben boten ihm mehr Gelegenheit, seine 
Ferligkett in KOnateleien tu laigen, als sich als einen gediege* 
nen Cellospiefer vorzustellen. Ausserordentlich schön trug Frau 
Köster die .Arie „Wie nahlo mir der Sclilummer" vor, durch 
welche sie das Publikum sum enthusiastischen Beifall hinriss. 

Der Stam'scbe Oesangverani hatte an i. November sIm 
fledRiihlnisslbfcr versnslalfiil, in welcher miRAsl dar crrte TheH 

des ,, Paulus", ein Chor ans dem .,Oodi|)iis" und aus Metidcls- 
sohn's binleriassenen Werken ein Fragment aus seiner Oper 
„die liOreley** gemacht wurde. tSM Bcuffhellung des lehderan 
Wrrkir's bi^hiiKrn wir uns vor, da wir nfichslens Gelegenheit 
haben, dasseii>e in einem sum Besten des Küüier Dombaues 
scnmabrileleB Goneari mit ONkssler s« hflfcn. Wtr sUn- 

men vollsfAn<Hg der von Hrn. RiSlIslBb ausge!^|>rorhenen .\nsicht 
bei, dass man dasselbe mis Pietllt fBr den Comiionisten nicht 
hAtte am Klavier und ohne On licsd^r zum ersten Male dem Pu- 
blikum vorfahren sollen. Der Verein leistet in seinen Chören 
Ausgezeichnetes und legt das ehrendste Zeugorss der grossen 
TOchligteit seines Dirigenten nnd der Mitglieder nb Die Soli's 
worden von Mad. Köster und^ den Herren v. d. Osten und 
Ktnuse gesungen. Ilsd. KQsisr sang die MTs hi „AnilnB*' 
und in dsr Jju^i Uber dIs Ati, wie dh KtasM as far> 
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•Ml. iD im QM timr VkaMbum GhoinwMm AwOBalm, 

«W M soldie mit ihrer hiTrlidit-n Stinirne zu Gchür lirinc;! und 
4it fhfctt Ein|iAoduog uod Bewus»tscia skIi in iiirem Gesuiga 
wwiiiliilit. dmOlw habM wir whM oft GvhgnMI gaMi, m 

borichfcn, lieute ikönnen wir nur vf>n Neuem ilnsselhn wieder- 
bukii und stolz auf den Besitz einer Milchen Kün!>(leriti sein. 
Hr. Kmhn imd Hr. v. 4 Osten verdicntea den vollsten Dank 
für Ihre M wwanlBdi tum GaU^iea des Ganrnn iM(b»eodiB* 
MitwirliiMig. 

I£ina WtMetfcotung du „RMkl" wil Frl. Wagner be- 
•liUgt nur «MW ftObar «u^sqirodMoea Uriheil; cstteUte skh 
dto tTuw«cianlM%k«it dt* AHemlrci» iweierKflnsIleriHiMilMr* 

•US, da Frl. Wagner durch die ihrer Slininiliiü;c lJIl^an^ligl• 
Pnrifait in Nacfatheit gegen Fr. KAsler ist, deren uiolan^^reiche 
SOamm m» m «MewnlHillidi w ikm Holte lnwcMIgt. 

A Jt. 



Nuvkrieliteu. 

Berlin. Mil Bed«ucra erfalinii wir, dn»» unser nU Vio- 
liavirluoM berüiuutcr Landsmann August MAser, ohne daat 
wir dn VergnOi^ garaswn. Hm in «hwm AffenWebca Conearl« 
EU hören, gestern bcnifv indi London abgereist ist, iitn sich 
von dort wieder nocti W esündten zu begeben, das er beiiannt- 
Ikb vorKiinwB sdiaa einoMd aiir seiner grauen Kuoslieiaa b»- 
aucht hat. 

T- CB|»ellniei!>ler Uilsc aus Liegnitz, der mit seinem IrefT- 
HdMo Ordiesler hier vier Co n c e tto mpbco, tat wt & mm ä bm 
Mdl PMUMrn abgegangen. f 

Bei der zur Vorfeier des ReromMliaosfealea tm 1. N«* 
VMibar Abends ft I hr in der Doiukirchc stallgorundeneo litur- 
gjMbra Andacht trug der Köoigl. Doncbur unter Leitung dea 
Mnaihdirectort Neithardt C o nnweilkm CT von Walttier, Bmfßi, 
Gnbrielli. Men(lels'-fihii-lJ;irlhiild\ . ("'rnll und Nrilli.irdl \or. Oie 
unQbertreCQicheo Ausführungen de» Üonicliurs bedarfco keiner 
wiMcfn Anpreimiiig. 

— Iii einer zu einein wohlllirilißon Zwecke \cranslnl(eten 
Soiree im äanle des englischen iinuscj» IiaUcii wir (ielegenlieit, 
HfB. Soo«h nis einen tOchligen Klavierspieler tu hören, der 
mit grosser Geläufigkeit eioeo schOnen Voilrag vcrbiodel. Gleich- 
zeitig trug Herr DansIrSm aus Slochbolin mit einer, wenn 
auch nidtt »ehr umfongreichen, aber vorlrelllirJi geschulten Stimme 
•ino Ario aua »Figaraa Uodueit" vor. Auaaarden wurden iwei 
voiMBeb* Ueder seiner Coopoaiiioa, ,^l(e Lieb«" nnd „Fi« 
nqbHliod", «on einer jungen Dilettantin nn^prechend \orgelrngen. 

— Der Generat-Musikdirector Meyerboer ist hier eioge- 
InSBB und wird den Wmter Iiier verUeiben. 

Brnndciihiiri: TIr. f^iuineburR-er Rnb unler Milx>ir- 
kuog der Frau Flics-luhnes, der Herren v. d. Osten, Gern 
and Schumann ein sehr uihlreich besurhtes CoMarL Dio 
Sonate C-moll für Klavier und Violine von Beethoven, womit 
das Coocert durch die Herren Ronneburger und Schumann ef> 
ftHbel wurde, erregte schon die lebhnfleste Theilnnhme, welche 
•kli bia am Scbluoa des CoDcerls erbieU; Hr. v. d. Osten ga> 
lld adir, boaoodera duicb den gescbnackroHen Vortrag zweier 
liader von Taubert und Esser; ebenso Frau Flies-Ehoes. Eni- 
•chia^e^en BaibU erwarb sich Hr. Scbunano dunjh den Vor* 
toag nwaior Sotefiteeaa. Dar CdnanigabM addoon Jao GänaiHl 
■K «iiNB VloHaiate. 



Bonn, ftm de lo Granf e wwdo in Jinabia^ «ad Im 

„Martha" mit Beifall und Bliiruen filiif-i hültel. 

Soest Am 7. und Ü. Se{jü»r. hat hier das erste weat- 
yhlbaiiia MaalMiMt alaft goAindaa. Ea waren 100 Stagor nai 

Siiiigorinnen und 50 Inslnimenlisten versammelt. Die Paetaral" 
»yniplKinie, (Ihüru niiü der Schöiifung, das Finale aus Haas Hai* 
ling kiiiiieii u. A. zur AulTührung. 

fclrfurt. Die mehrfach von Magdeburg aus gerfthmte S]rm- 
phome Ritter'a wurde auch hier mit grossem Ikifall gegebeo, 
der sich unnuiillieh den beiden letzten SSIzrn zuwendete. 

Frankfurt, 2». ücL Zu der gestern Abend stattgehab- 
ten eratea GBaUsratcamig der ftm Henriallo Sootag (Griln 
Rii>M) wiir, trotz der zu ei- bis dreifach erhöhten iflintritbpreise, 
der i&udrang beim l^fTucn des Schauaptelbaoses so aussenmieot- 
Ueh graaa» doao nahrar» Paraonon, b a ao n da ra ein Fraaiminnir, 

halb lodt davon getragen werden niusslen. ViHe andere kaasan 
nur Ulli N'criust iha-r Hüte und sonstiger KleidungsstOcke io^ 
Theater. Der Beifall, den Henriette Sontag ab Amine in der 
,^achlwandlerin" erhielt, war wahrhad enthusiastisch ; sie wurde 
aiabcnmni hervorgerufen. Die Rrulto-FJinnahroe betrug 2200 
Guiden. Dieselbe m-IzIi' iiir Ga-sLspiel ob .Marie in der „Regi- 
nwnlstochler" furl uod betrug ao diesem .\bcnd die Einnatima 
SlOO Gulden, und wird nKchalen Samslng als Rosine bn »Bar- 
bier Miti .St'villii" ndflrelei). 

Uraunschweig. Allen Klavierleiirero und ScbDleni dtkfta 
ato eben bei Meyer jun. crachienenaa Werk m enpMdaa aaln, 
das dazu besliaiitit ist, die vielen seichten und kleiolkhen Stfick- 
eben Oberilüssig zu machen und statt ihrer sokbe SUtcke zu 
geben, die nicht wenignr mf dao GanOlh wio aoT die Fingar 
wirken und Lehrern wie SrhOlern angenehm smif. Dia EdK- 
lieil und Wnhriieit der .Musik mögen alle Nationen der EtdO 
bezeugen, denn sie selbst gaben die Weisen dazu her. Der Ti- 
tel lautet: Volksmeiodieen aller Nationen der Erda ab 
Cbungsslücke Br das Pianoforte vom ersten Anfaags-Unterrkfat 
an in stuCenweiscr Folge \m zur höheren .Ausbildung. Einge- 
rtcbtat, geordnet, niU Fingersats und Vortiapbeaairhniing vor» 
sdten mid beraua ge geben nw Lonia KShIar. 

I.ei|>zi?, NVir erlinKrii nnrlifiriiflirh i-in Progrnniin des 
Gesaugfestes in .\ntwerpen über den dortigen Goncours, voa 
dam wir aabwr Zelt boiicbfatai. Ea ated dte dni Pnlaa *r 

aiislflnfii'irhen ne>,ii):jvereine niil K lick en 'sehen Quartetten ge- 
wonnen \Minieii und dies ist eine so ehrende und thatsAchlicfae 
Anerkennung für den Componislen» daaa wir sie nicht unerwllni 
lassen dOrfen. Den ersten Preis gewann der Cölner MXnnerge- 
sangverein mit dem „Normannsgesang" von KQcken und 
dem „Liederkranz" von Kreutzer; den zweiten Preis die Bonner 
„Concordia" mit dem .^Jigar** von KOchen und den MKicchidn" 
vom A. C. Becker; den drillen Preis aadficb ailnngln An Ancbn* 
ner „Coiinirdio" mit „den jungen MualinBlMl^ -VOB KOcfcaB wi 
dem „Stitndcbttu" von H. Pelsdike. 

— Im driUanGawnndhaHa-ConMft wfaUaHr.v.d. Oalnn^ 
llnri>|iernsäni;er aus Berim mit, und trug die Arie des Pytadn 
aus liiurk';^ „Iphigenie", eine Cavatine aus „Paulus" von Man» 
dalss'din und Bnalhovon'a Adelaide v«r. Soina wabBiinganda,o»» 
sprecheiule .Stirome, welche sjth besonders in getragenem Ge- 
sang gellend macht, erwnrb ihm so reichen Beifall, wie tuet 
selten einem Singer zu Thcil wird. Hr. Dionys Prucknar» 
nin junger Pianist aus Manchen, wurde sehr beifällig au^eoonn» 
nun. Haydn's Synipbonfo B-inr, Ouvertflre zu „Otrtolan" und 
„Euryanthe" wurden ausgezeichnet ausgefDiut. 

Manchen. FmiiPrlm Ipatinr ist, an nnantir Hol^pr 
angagirt und Int banib ab Fb^t. »b(gania nri Mmm ■! 
«Mia^oviai Bdhn anf. 
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Coburg. Mit vit'Ietii B<?if«ll wnrdi- liier ..CHsild»"' i^f^t- 
bau, bcsoodors getidt'u (liv »ehr |i(>|Miiai' gelmlicdHn iincJ Ilm IiIiih- 
iiweclitndef) MelodiecD an denen die Oppr so rrich ist. 

IfaBBheiin. Di« Krankheit des Hrn. bilt hinderte bis 
jßttt fk AiMAbruiig von Nicoiara „Lintig« Weiber von Wiad- 
lor", die nun hak! in Seen« gehen wprtipn. 
.uviWisflinr. Fr. v. Mnrra cnthusiMmirt unser PuMikim 
«Ü Je nhr wk m^, dwlo mehr reiMt ihr nHMiiiffH Ttkak 
4w befeisterten ZiihOrer zur Vcrwiiniloniii;< liiri und et bWbt 
Bur SU wOnschen, dass Fr. v. Marra eiiga^irt werde. 

BrCeeel (PrifilnililNifaiiig). Wdil ieHm Doch wMcritoiif 
einem gros'tcn Compnnistpn eine sn sehmcifhelhnfle .\uszeich- 
onn^, wie sie Ihrem berOhmlcn l.«Ddsmann Meyerbeer hier 
erwiesen wurde. Bei seiner Durchreise der Dorstellung der 
„Ludn" bdwobneod, war er bei seinem Einiritte erkannt wor- 
den und rasch halle sich die errreulirlM! Nachricht von der .\n- 
vwenbett des grossen Toniiieisti rs ilurcli alle Rnume des Hau- 
atn verbreitet. Mit eioem Meie erhob «ich das gesamnite ver- 
■MMWiil te ^Publikum; alle BKclÄ vthMm sich' der Loge zu, in 
deren lliiilcri^uiidc Mcjerbeer sas>, iiihI iinlcr domiemdcm, 
■kJit endenwoUciidcm Beifnllqubel wurde der Name Meyerbecr'e 
M tugo gerahn. Ms er •■Mnt an die I^igMibrtMun^ Int und 
von dieser ganz besonderen .\iiszcirlinnn? sirhtlich ergrif- 
fen und gerfihrt, sich mehrere Maie gegen das Publikum 
verneigte. ; : Di« imM^u^n Bewhmr Brllwrfli «htiea 
durch diese, dem Alleinherr.<tcher im Reiche der Töne dar- 
gebrachte Huldigung gieichniAssig ihn uiid sich, und je unvor- 
beniMcr fie erschien, desto mlichtiger slHimtc sie vom Herzeil 
nun Herten. Unvcrkeaabar halte eine liefe Rflhrung die ganze 
Versammlung ergriflcn. Ei war diis GelQhl des Dankes für dlo 
aait Jahren emiifundenen HochgeaOsae, die in diesen Frcudens- 
Inaaeningen aich kund gab, am dieaen Blicken altahlte. Aber 
■ach der INrednr desOpemdieiiters woIHa MnlcrdefflPttbfikuin 

nicht «urflrkbleiben , diind ein siclilbnres Merknm! dein seinen 
Oaid( aussprecfaeo, der nun seit einem Zeitraum von mehr als 
iMraml^ JUirm «ine ao «agO c h wl lcMe AmiebangalMll *uf dts 

ftUikwn) niisrtlit und dessen Werke nm unversiegbaren Ein- 
liahnisqueil alier Theaterkassen geworden. Der zweite Act der 
j4<u<^in'* war beendet, der Vorhang ging wieder in die Höhe 
und sur freudigen Überraschung aller Anwesenden erklang der 
erale Act des „Propheten". Da brach ein wahrer Bdfifinssturm 
le«, der mit kurzen I iilrrbrechungmi bis snro HeraUa'ssen der 
QMirline forlwibfie, nach welchnu Uq-eriwer abenpal» geafr: 
ftigt war, sich der froh erregten Menge zu leigea Noch heln 

Scheiden wiinli^ di-r L,'rn^si: Meister von der in (Üdilrn neilicn 
«ifgestefiten Menge mit «Her Kiircrbietuug und Sympathie be- 
grtHt nnd mheriicb wird die Erinoaning an dieaen Ahaod ntf» 

^^(pwischt in rseitiem nedüclilnisse lange rorllel>en. 

Strnssburg. Die hiesigen MusikzustAndc haben sich im 
LmCb des gcgeawftrtigcn Jahres eher verschlinmicK als verbes- 
sert. Es hat sich nRmlirh die viele Jahre bestandene Sin^nen- 
deeiie aufgirlüst. nueli hnben wir den Verlust mehrerer ausge- 
zeichneter Musiker zu bedauern, n/uiii iillii h des verstorbenen 
Hautboiqka Pfoftner und des CelUsten Böhm, welcher am 
19. Mlrt aein'iielir bcsochtM Aha^ejb>Concert gab, femer den 
eines ersten Hornisten, dann in d«r Scbullelircr-N'ormnischulo 
die Eraelaung.duNh Hauslehrer, der vctdicoshoUco Hm. Jauch 
ud Laueher Rhr Otgel nnd Cesaag; codlidi die Eabagun^ dea 
Hm. Tltglisbeck als Dirigcot der französischen Oper und seine 
l^nalK^g dorcfa den voqAhrigen Anttoger Selenik. Dazu kommt 
die ■Md hl h e ho Uahennlaba d^a Theiiter-DirecUia, der ms 
Wariw 'vwlllhH wie . JwJ w " , dk wr 8Joh«n inFMiago- 



falleno Oper von Verdi. Obgleich mit irinz nnsewfthnlichcm 
(ilanz ans^pstatlei, mit geharnischten Rittern und Pferden, einer 
ganzen Regiincntsniusik, befriedigte sie zwar den grossen Hau» 
fen, liess aber das gebildete Publikum kalt, tmerachtet dar voH* 
kommen guten Leistungen des Hauptsingpersonals. 

Die nanihaftc sien f .'i leL'ctiln its-Concerle waren ausser dem 
obigca des Hm. Uübm das tum Besten der a«it 1632 von Um. 
Berg geatületen Emerifafaikaaae gegeben, in weMien Hr. Jaudi 
(Sohn) eine Inlmtl. ui>d Rondo für Pflc. von Mnyer und die Hm. 
SchwMcrie und Bi^m ein Doppel -Concerl von blstenn und 
PHwh ouagenichnet Torimgen. Ailgenieinen Beiblf eradteb dh» 
hiesige f;rsjin!,'lplir''rin O'"'!"'" i" der ttrinniir-Scene des Ser- 
meot von Auber, in welcher sie Gelegenheit hatte, ihr ailseHig 
ausgebildetes Talent und ihre feine Geschmacksbildung n bo- 
wflhren. Ferner prodiiiirle sich der Mnulhoist .Schwenizge des 
hiesii^en Theaters mit verdientem Beifall in einem von ihm ge- 
gebenen C<Hicerl in mt^reren Stücken eigener Composition; 
ebenso Hr. Dien, erster FagotUsl, in einer Fantasie \on Neu> 
Mrchoer. — In Polgo dar Anforderungen der privikgirien (ran- 
zfjsbchen Direclinn ist dieses Joiir In dsB SswästBiopalsn kaiM 
deubche Uper erschienen. 

Paria. En amerikanisdiea Journal enMN ein Veneith. 
niss von Sflngern und Silnarrrinnen, welche sich seit einigen Jnii- 
reo in Amerika verbeiralliet haben. Der ausgeaeiohoele Baryton 
Boaoventan« helrolliato ehw sehr acMhw Anerikanetin aua 
Philndel[(hin Mite Rnrili. eine erste Sflnijerin, schenkte Hers 
und Hnixl ricni jungen Thorn, Solm des Coinnel Thoro mit dem 
Beinamen „der nmerikanlsrhc Millionair". Mlle. Pico, Contnd- 
tislin, ging eine zweite Ehe mit dem Tenoristen Vielli di Ostel 
RorenlhiD ein. Mad. Tedesco nahm einen reichen .Amerika- 
ner. Mlle. Truffi wurde die Gattin des berOhmlen TenorislM 
Settimo BeoedeUi; MUe. Bertuccat, Harfeniatio und Si^s- 
fin, die dos TbMri«r*Direelor Max Marelsek in New -York; 
Mlle. Coslini die des Speek, frQher Sitnger (ein Vt rwniKlter 
des Tenoristen Saivi). Der Tenorist Lorini di Arezso hei- 
toHioio MNo. ^VilMng ^ eralo SAngctln hei der Marelsch^ciien 
npsellsrlinf? Bornitini de Peru via konnte dem Drnnsje, 
Mlle. Eiigenic Unrbicr au.s Ncw-York zur (latlin zu nebmeUt 
nicht wklersteheii. Mlle. Borghcse heirathetc in New-Toik 
den jungen reichen Baron Maxim. Hardmath aus Wien ur»d zog 
sich von derBQbne zurflck. Der Bassist Marin i heirallietc die 
IQillmge Schwester des oben erwähnten Maretzek. Gas. mu». 

— Vor Kursem alarh der «usBssricbnstoViohiooeiiistUo. 

— Auf Anfais^ dea BfinblerB des ÜDiieni arboNel Hr. Dan- 

Inn an einer Mnrniorbflste .Spuntini's. 

— MUe. Urso, eine junge Violinspielerin, deren Ltishin 
gSB bcrsils sehr bedeutend sind, wird hier erwartet. 

Marseille. >!Ile. Kslher Pnunhäuscr, die begabte 
Schülerin der Mad. Damorcau, hat ein sehr vortheilhaftea 
Engagement mit unserai Theater abgeechloasen. 

London. Man .spricht Iiier von der nründiing einerneuen 
rSntionnl-Oper im Saale des Drurj -Lanc unter Dircction de» Hm. 
Bunn. Die Werke aller Länder soOen Usr llir AnlUfUni 
kommen, doch wird nur ongUaeh gsswgen werdsn. 

— Der Bildhauer Bernard hsft Ür Iba. Boala «In* Baste 
Beetlinven's aus Miu uKir geschalTanb wfldie das IhnBclistoBId 
des groseen Meisters darbietet 

— FH. FVansiska Rummol varitast uns, um sich mR 

Hrn. Srhott in Rrü-snl zu TWhwHIlWW N« bodSBUrt ad» 
den Abgang der SAngcrin. 

Madrid. Dte Mitglieder daa VM^ Mdlsrtbsbsn Tbiitam 
alad: db Dtmsn da Giuli. Alboni, Rnasi Gaecl. dfeHm. 
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Diiprei «ndScnieo (T«oorJ, Hovere (Bass-Buflb>, Varaat, 
fliranttlH umi Malftlt pkf/lm^ Seapini («nkr 9m). 

Triest. Am 1.5. Odbr. ging „.trmandn il Cumfo/iero'' 
van Gbiofooiooto in Seena und cwar, dn der junge ikunpo- 
Diat einen gulcii Nanea M, mtar p t u tm UknL GhDm md 
An'pti Oiridcn beMtiiHm yiilm Bfllkl, Mcb wirin 4ar ComiM»-' 
nUt uieiirmaU gerufen. 

New- York. Ks atnd jetzt sechtehn Tbealar, «ur denen 
ÜMt jeden Abend gesfrielt wird und wokhe waaimHB 44,000 
Fronen (meo kdnoen, und eine durcbachnittlkhe 



von 21» Mi 23,000 DoUars aUaboadbcfa ergeben. Daa gtfiule 
Thealer, Braadwny. ftnel 4M0, nd Trifler Hai 41« Bmdmb. 

Jenny i.ind bat mit dem 15. Oct. wieder einen ttmm 
imiukaliscben Fetduig in Begleilmg mehrerer isAager: Salvi^ 
Uteftt Burk«, Otto Galdenrilh mA BeMti. Vom BaMi aua 

wird sie rrinccrto in Tomnio. Ppfmif, riiicnito, rincinnati, de» 
vdaud und üauo in Nvw-Yurk, lk)b(oM uuJ i'hilaüi-lpliin geben. 
Ihr letzte« Concerl wird am 15. Dec in Ncw-York stattfiDden. 
Sie iat Obtigen« IM enieclikaeaa, nie nebr auT 4ar BShae Ii 
einer Oper anfimtnatcB. 



VerantwortUelier Redaolaar Gnatav Boek. 



Miiflikaliseh-lltterarlseber Anielger. 



Neue Masifcalien 

im Vertage von 

JOS. AIBIi in HÜ NOHEN. 

(Vii^^iindl nm 1. October I&5I.) 
Erato, Aoewabl bei. Gesinge m. leichter Begi. d.auitarre. No.8. 

Rnaa.' Veätiliad: Der reihe SaraAm. TS I%r. Uu. %. Sleyriteliea 

Volkslied: Hocfe vam Dachslela. 4 Ngr. 
FObrer, R., 6 knne Messen f. Sopran, Ait, Tenor u. Base mit 

uillk. Brgl. d. Orgel. N«. 4. 1 Thir. 
Ciarta, A., Up. 7. I-Uudc de Conreri cd Mi l>. li^ Ngr. 
Bonv C. Tk, Uelod. u. fortschr. Violin -Obungeu iu Form von 

Duellen in den aieben Legen (PMilioneo). &. Ball. & 7. Pa- 

sHion. SO N^. 

t.arhner, J., Vier Fnvi)rii.<iiaoko a. d. ]|a4l. Cliaraelarhn4a: Der 

Jii-Sihro.i f. Flnio Allein. 5 Ngr. 
Mertz, J. K., Op. 3.1. Orig. Stcyrer-Tanze f. Guit.irre. 10 .\gr. 
<pa tngelBe i , dVa, Auagew. Melodien in Form kurzer u. ieichler 

Mpannla IL B VMtaien flbartr. v. G. T. Bon. Op, «. N& I. 

Alcssandro StradelU (FlotowK — Marths (Flolow);. 15 Ngr. 
Operarreuitdi'. dir. .\u.>.!{cw. Melodien in Form kurier «.ieichler 

Polpourri'i f. Niolino iii Itc^l. d. PRe übertr. v. C. Horn. üp. 7. 

No. I. .\lcs.sandrü Slrndella (FloJo» ). — Marihn (Flotow). 20 Ngr, 
Potpourris nach Melodien d. beliebtesten Opern zu 4 UAnde» 

N«. 31. Alesaandro SiradcUa (llolow). 1 TWr. 10 Nf^. 
— p. mion par Th. Roth. No. 12. Gieelb (Adai^K 7t Mfr. 

p. FIftlc idciii. 7\; Nlt. 

— ~ p. A ioliiti d (iull. idem, \2\ S'i^v. 
p. Hi1»f et r.iiit. idem. 12^ Ni,'r 

ftaarMten f. S Viattnan, Viohi «. Violonoetle aaoh Melodien der 
» eBeM w Ieii 4lpetn. Neu T. Dia Bgweiin (ßMi^ M Ngr. 
No^ «. OaeOa (Adam). 25 tigr. 

BaMHÜnnff vnn Ouvertüren r. 8-, IS* u. ISsIhnm. Orchester. 

No. ■2\. Fidtlio (Bet'lhovou). I Thir. 15 Ngr. 
Terxellen t Violine (od. Flölef, Viola u. Guilam-. Moderne von, 
belieble Tonslücke i. gesell. L'nterhaltung. No. 1. Diverli!>.«ea]ent 
Ober Motive d. Oper J)tt Prophet" 0leyerbser) v. J. K. Mertz. 
Op.aL 90 Ngr. 

Bemaiui Bethke. 

Op I Sechs Lieder ohne Worte fftr das Plaaefarte. 
(Iterrn .M. Brofiig, Dom-Ontaniatcn zu Breülaii, gewidmet,) 
m Ngr. 

Vnriag von F« 




So «Bm «ndrien in ninw Vartago: 

Robo Schmuann 

op. 97. 

Dritte SinMe. 

fuOtU SO Tn. I wfcB ü i i HllMW I 30 Fl». 
Bonn, 4an Jl. Odohar IBU. 

M. SloBroftk. 



Wic|itii:e 

rar 

BOhnen-DirectiiMieB und Cottcert-Yereke. 

Die nm '2.3!»(en d. M. im hiesigen Hof- Theater 
mit dem entjsc-liiodcnslcn ik-iliill aurRerührte voilsUMN 
ilige Musik des Herrn Louis Pape zu Shakespeare*« 
„Winler-SUhrdien** ist zu beziehen durch den Sou- 
fleur hiesigen HoF-Tbeafets Herrn A. Fritze und 
kohlet die .saubre und «urm te Absi-hrifl der PartüMT 
(Onverliire, 3 Kntr« - Acfs, Htlhmisdicr NationallMiz, 
Lied lind Melodraiiicii) nur 5 Tlilr. l'r. ('.. Die Ho- 
Qurariiodiugungei) sind uui das MAt>äigälü ^äueUL — 
Zi^Meh iat dareeihe eriüMg, Böhnen-Direolianen g»» 
gen billige Copialgebflhren eine Abscfarifl der Mea^ni 
(bereits dreimal mit dorn besten Erfolge aufg^hr- 
ten) büluiengerecliIeD Einrichtung (in 4 Acten) auf 
Wunsch zu Obei^senden. FOr Concert- Vereine wird 
demnAchst von dnem nemhaltai INeMer ein 
aik vMhtaidendes Gedicht verfinst werden und 
Mb durch die obige Adresse m betishen aän 

Oldenburg, den 20. October 1851. 
dk«. BMikla 



KAnIg;!. Her-Musikblndleri. Jigeratr. N^ 4L Braolail, 
Sttitin, Salvilzaaalr. No 340. 
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Bc»trllniiKrn Mrlineii «■ | 

iu Berlin: Ed. Bot« A G. Bock, JÄKrrslr..\>: 42,'' ^ ^ ^ 
Brcslnii, Sr hvv - idiiilicrslr. H, Stettin. Schiiluii- ««l •ölW o«t .Wn-s-.!-: Hi dnrtion 

•tr. 340, und alle Post-AnsUiHen, Bndi- utuA der NaMM BcrllDer Muaikuituns durch 
— 'Min- ob' ' 



■rieft um* Pütelc 



hMMWl pra MMäOfitr iunm Mmm |t|tlp. 

NumiMr • ifer. 



Id. Bot« & 6. B*ek 
<■ Berlin erbeten. 



Prri« 4rn AboMMMcala. 

likrUok i Tklr. I mit Muiik-Prtaw. beilc- 
BaJ^}ikriUk 9 TklrJ heod in einem ZiMicbi- 

rung8-Schciii im Belr/iKr von 5 oder 3 TMr> 
zur umiiti<<('liri'iiiki<'ii \Vnhl nii»i demf 
Vrrlflur von Ed. Bote \ 6. Bock. 
Pikrlick 3 Tklr. 



Ul^JkkiUck 1 Tklr. U Igr. i 



ohuL- PrMilir. 



iNMk Afeiil«. inik IM nWk ITÜk <«■ LiWb HtaM nd Ohik — aemniwita. hii 



ilwidk. ~ 



VM LulU, Utaid fud OncL 

Vm 

C. poH Winter/etd. 



In ciiier vor zsvn .Inhron no JrinAtcii .Nblinndliing babj ich 
4era von Gluck uni^'r^clinlTeiien musikalischen Driinin nachi;p> 
rühmt: sei m nurh « iti gunr. .^alle^es ab sein irOhestea Vorbild, 
dte nach alten BorichlcD durch Gesang. Sailen^ und Flülriis|iirl 
gMchmOcklc Tra^dic der Allen, so erscheine es doch nb gc- 
suader, ftucber Scliössliiig jener alten, triebkrldigcn Wurzel 
Die Hefe tiewegung des GoniQthcs, ja, ^wattige Leidenschaft- 

lei lieta von der edeblen, 



Mdwlt die et vor den Uöter caUiiiie, an i 

n wefchcr der innen Menedü 



aMi r e W w and erhebe, sie wecke die BriMMrung en die herr- 
ibimSda ' • ■ " - 



hfipfungen grieciriMlMr PiMllIc Kd Anderes aber 
I Dranm, «nchbeiso mbem, inneren Zusammenhange; 
et Imbe Lclien und Cestalt gewonnen durch die sp|t>slAn- 
dig ßownrdrriP Kiin-il Act Tünc, «lio riivur nur Dieucrin der Poesie 
gewe!M?n, auch in dieser Iclzlon linbc e> s'u \\ mugeslnllpn müs- 
sen, n\s Kr7rii(5niss Avr INcwzfil. der so mniichc Anschiiiiiing lies 
Heiflonllmms diirili rritirren (ilniilicn und iiiildorc Sille 
Iterlvp iu>il wiilcr'.trrlxTiH gewiirden. Hiermis lulirl. ilass «crin 
(Jliiik «lieh seine AiilV'nhpii ziinjlrhst aus der nntiki u Iliritfii« clt 
rntlehnte. die nllo Knbcl doch selten ohne griisMTr ndpr iNinilcre 
UmsciialTung blnltcn fliirfle. wenn sie in ihrer herben üraiirQog- 
Kehkeit dasGelnhl seiner Mi(leli<'ndpn vciMsl hiHe, HirerAntclua» 
OQgtWeite tu rrennl Rcweseo wAre. 

AIceale, eine der lierrlichsten SchS|iAingen (iüick\ girbt 
hl dessen beiden Rearbettungen derselben, fDr Wiens itaiieuische 
Oper imd die niusikaliscitc BOhne zn Paris, mir Gelegenheit auf 
«Ret diese« nXlier einzugehen; damit verliinde idi die Detradi- 
Inng zweier ftltcreo Weric« demieo OMemiaadea, dodi gmadvw- 
ndiMen«' Bckandtang den SInAa. Dat VidiÜlilaa m edlen 
Märien «o aaiaer VanaB, Min eEgeniMhnliclia Verdienst wird 
dfldurcii in hdlcrcsLiclil (relea, wenn ^s'n ihn zweien der aus- 
gexeiehoetsten TonsehSpfer unter seinen näheren und entfernte- 
ren Vorgfingem, Johann Baiitisl Lttlli und Georg Fried- 
rieh Handel, gegenüber steilen. 



Cflizabigi, UichlerdcriUlorni .Meeaie GluckV Wtldia 11M 

zum ersten Male Wiens Opernbühnc betrat, leitet seine Dich- 
tung ein durch folgende kurze Inhaltsanzctgc: „.\dmcl, KOnig 
7.11 Pliinl in Thessalien, (ienudd der AIcesle, ging dem letzten 
Tude;>)vnni|ire entgegen, .\pollo. der bei ihui ZuSucM gefunden 
halte M ähreud er aus deni Himaid verbannt gewoaen, criangle 



von den Schidisa^gOtlinnen, dats er nicht aterben wode, wenn 
und linde, der in de« Tod flUr flin gelier Atcesle atalto 



sich jemand Hude, 

tich für ihn, und erIHt den Tod; allein Admefk Prennd, Harito* 

Ics, eben damals nach Pberl gekooimen, entriss AlcMte dem 
Hades, imd gab sie ihrem Gallen wieder. Dieses bt der Inlialt 

der berOhmlen Tragödie des F.uri|iicles, die den Namen AIcesle 
führt .Stall des Herkules Iwihp ich jedwh den ApoUu einj^e- 
führt, der »us Diitikhnrkcit fiir die wälirerul seiner Verbiiiuiung 
von .\diuol erfiihriieii Wolillhaleii dieses WuiiiJer wirkt." So 
Irisst denn der Dirliter den Göll «letiri hei iluu ist miii den 
.S< lii( ksiilsgriftiiiiicd nie Iii die Hede, \|i()Ui) lint Jen Ausspruch 
selli'-fiiMili.,' ^elKiiii iiidi tu rr il.'in Ii eiiriu \'erv\ nis'len die für 
ihn datiingegjuij^enc Gniliu lelieiMl wieder zufi'ilirL, flut Sclituste 
sagen: „.Ädmel, auch im Hinunel hat dein Leiden .Mitgefühl er- 
weckt Das grossniüthiKc Gelübde deiner treuen Gallin hat den 
GMtem wohtgeridleu. /.wei su zflrllidie Liehende siitd einet 
besseren Schicksals würdig. Hast du auf der Erde mich eintt 
gastlich aufgenommen, so wird der grösscsle Lohn dir tU TMI, 
den ein Sterblicher v<mi der GGIler Giinsl zu hulTco veraiog; Ml 
gebe AIcesle dir zurAck." Das Gesdwheoe erscheint ab« hitf 
ab eine beiden Gatten aufeitegte, von ihnen wOtdlc heolaadana 
PrtlAing, ihre erneute Vereinigung ist der Lohn dainr. Der mH 
10 groaaer Feierlichkeit verkündete Orokelsiiruch .A|m41o*s ist er- 
ftllM, AIcesle hat das Opfer wirklich gebradit, die Mehrdeutig- 
keit solcher Weissnciiiii;eu, hier von dem Cotte jeiber |;clü»T, 
steht dem glücklichen Aij:^i;ange nicht entgegen, der den modfr- 
ntn Sinn vollkonuneu befriedigi. 

Ab sieben Jahre spAter Gluck {Mit) seine durch ihn und 

4« . 
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Guillard gnnz iinigcnrbeilutc AIccülo nur die Pariser kOni|{iiclio 
Bohne vor Liid\vii< XVI, und Mnric Aiiloinclle hrni-htr, hnlte rr 
dem Euripidrs nRhor zu kmumcn gohnfTl, wenn erden Horktdes 
wieder aufführe. Dieser ersiheiiil ti\s Al<re»i(c elx'ii den heiligen 
Hoin der Tudes^jüller zn Lelreten ge^nn^en Ist . um ihis 0|>rer 
SU volhielieo. Ua» Gcicheheiwn vollkammen uukuudig boRl er, 
Mdi bagm Möbn, wdcdo der Juno UnvereSbnlidikMl Nim b»- 
icilet hat, cndKch hu Arm« der FnmMuA aueiundiHi, alkin 
M H Imi'niclit bewhMen, mam hurt ciae neoo AtbeH. Was 
eich begeben IiaI. wird ihm kuAd» und eeia Bnhichldaa eUht 
fest, der (.'hierweit zum Trotz will er AIceste ihr entreissen. Er 
betritt den h^■iIi^'eIl ll.iin nls Adrnet und .Mcesd' cluii nf)ih mit 
einnndcr sln ili n. \M r mhi ihnen den Todesm'ill.M n 7,u Tlieil wei- 
den soll. Kii-M" orsi liiO' Kl ruirii k Mir scmrtn hinlii'ii. 
vor dem .Sihwin^iii sriniT fiinlillmicn W .iiri', und I.ism'II ihre 
Beule d.ihinli'ii. F^niii er^l erscheinl Apnlin, die Th.it rfihnienil. 
dem Herkules die l n<teri)liehkeil, die Auinnhuic unli r die (iüllcr 
nU Lfdin \erl1eis5end; er niehl die (inllen einiiiider zurOck, er 
fordert dna Volk «uf ..dni sieh meinen ilL'irscIif rii so treu erwie- 
sea liebe, m ihrr-m tih'ii ke, ileni tVe^eiisl.inde nlle:- Steiner Wnnti he, 
mit verdii|i|telter Li'dio. nut erhöhtem Eiter Tlieil /n in lmivn ; •• 
icuea N ')IK, aus di.üi iiiiiil ein Einziger sidi hiiUe :ilv hli. iMu 
ktiDueiH <lt>^ ei^euu Li-Ixn fiir meinen Kiini^' zu opleru. ilns mit 
Grauan aus dem Temitcl ueilidien wnr, du es A|>i>ll<rs Au<>s|iru('h 
vcmaoMMii liallel irli will oichl bei dem eigcDlhüuiliclien Ein- 
drücka i'cnreiiHi, den diese Wmte jetzt auf uns inacbcn. wcno 
Wir (ins erionero. wie wenl^ Jahre s|iMer da« damals zuschau- 
ende Volk, vor dem der Dirhfer sie durch den Gott sprecbco 
lies», jenes Vnlk. dem das Bild treuster Hiagebong gnnfi wur- 
den war. mit seinen Herrschern xerfuhr. Nor dabei wÜl irh 
stehm hleiben. doss Gluik dem nlten Trn;;iker näher s'^'^""""^'n 
zu !>eiii \\,"duile, wenn er Alcesle dnrcli Herkules d<nii Orkus 
entreissi'M lies^. i he sie uncli dns 0|d'er Tin' d< 11 ünllen vollio- 
gcn lintte. und ilcui kntm ich nicht üheriiiisliMuiii'n. 

So mauciien wesetiliitheri Vor/JU' die rrni iid- \nr 
der ällereu lud: das nll^^efllhrte^l■ iiiM di-^ K.iiii|ili -i drr ti.illiii 
imd Mii(irr n:it Alleni w.is r.!.- in das Lchi-ti /uriiLkdi-.in^rii, 
darin reslindleii will, wodurch ihr endlicher KuNcIdu-- diT Tu- 
desweihu um so erhehender wirkt; die reiiheie Darstelluu:^ der 
Freude des N'olkes Ober ilen genesenen Hcrr-scher. dessen nuf- 
opfernden Heller noch Niem.nid kennt; di« hei dem Wiedersehen 
beider (inllen mehr nls iu der friUiereo Arbeit erifuickend her> 
vortretende Uiüthe znrter Neigins, wekbe die drohend mah- 
nende Stunde du Tn iittung uns vergessen Vorzüs^e, 

Segen die man ilii:' vullirmendere Sprache des rdterm Dr.-mut, 
urdi welche nuucb« Melodie, wenn audi in dem 8|*&lercn oecb 
Ilm wnentiiciien Zflgen wicderfcehreiid, sich doch anmulhiger 
gestaKei, wohl dahiogeben kann — ao ist die LSauog den Gan- 

gm in jener doch belKeiiigeuder. Dort ist dem Gfiltemprucha 
cnOge geschehen, AIcesto hat sieh den TodcaeOllcm wirklich 
dahiii:;egeben und dns 0|irer volb«igea, die siegreich bestandene 
l^rOlking erheischt ihren Lohn. Die neuere .\rlieit Ifissl dns in 
der Tcmiielscene. einer nii'i<ilerhnlten Setiöithui^i (iluck's, mit so 
ernster, erlialiriiri I . ii , hrliki if vcikriiidt ti- Orrikel von einem 
iihi'MlIii iiiTiidi ii Hei ken Lü^'i u ••li.ili II, seine F.rriilliin^ dnrcli ndie 
Gewalt Mirliiiidern . dem (Irkiis seine Heule eiilreivs-n . ehe sie 
ihm wirkliili zu Theil geworden war; um) nun um-.-. /iili'Ut, 
um ihr r.hn> des (iolles zu relleii, dii'ser ihm Ii liinzukoiiiiiii n, 
einer TImI seinen Heilidl zu geben, fiir die er keines solchen 
\Vcrkzeii:{es hediirrie und die, wie das (ijuize hier nefrtsst wor- 
den, nls frexrlhiifii! Aullehnung gegen dun Willen «K r (iöUcr er- 
sclieinl Die Einh'ihrung des Herkules, um dem liihnlie der nl- 
ten lleldenrabcl nfiher zu kommen, kann (Hr sich ijeiioijimen 
weder llirrr Ik-dentuni; für den modernen Zuschnuer, noch sei- 
nem Gefühle genügen, sie darf nicht nls ein Forlsrhrill belracb- 
tet werden. 

J Wie anders bei dem griechischen Dichter, dessen ymicn 
luld hl sidi zusamnieokSnamd ist. wenn es auch io acMcr iir» 
sprflngtidien, alterlhamliciien Herbheit dem Pariser PuUikmn 
von 1770 nicht eiiigegcnzubriogen war! 

AiKill». \on seinem >'nler Zeus zuvor niis dem Olymp 
verbannt , weil er die C^klopen erschlniJien. die Schmiede des 

r)ounrfkei!e>, womit jener ■•l iiii'n .Sidill Askle|iios tödlich gc- 
IndTeii , di'ii kunili^en Aizt, ih r den Ti<di'<L.'Mllern so manche 
lUiiI (iiliivsiii hiille, war <lainals dem 'mImü I Uimliiliirl ^r- 
wurden, „ein frummer Knecht dem frouuneii (iebieter", dessen 
<j|||^(()lke« et ae|^ ]jriMadigaiii CwMdilaiiM lrilg|. Dia 



ScIiicksidsLiiiiliMn^ II Ihiticii nun auf einen gewissen Tag dem 
Adniet dns Todcsloos bestimmt; nul ApoUii's Bitte willigen sie 
ein, dnss er dns Leben hchnite, wenn ein .\ndercr fOr ihn ein- 
trete. Vergebciw forscbl Adniet nach Cinetn, der fOr ihn in deei 
Tod gehen walle, auch sdoe hodibelagteo Eltern weigern sich 
dessen, mir Akesta, die treue Gattin, gdobt lilir iha tu ateibeB. 
Dasa er. darum wissend, daa OpGw angenoumicn habe, leidet 
kdoaR Zwcffel. Der Kinj^an; der TtagSdie, die herben Vor» 
wferle, mit denen er spiklcr seinen Vater, den ((reisen Pheras 
Oberhaun, dessen l'>wioilening. lassen es klar lier\ nr;;ehen. Nun 
ist aber der verltingnissvolle Tn;; gekommen, und du erst wird 
Admel inne. dass er sein höeli>.tfs Gut im Lehen füi d,Ts nnckle 
Dnsein Innzni^ehen ue» illii:) hat. Ah cslens Misrliied ^ on ihrem 
Hallte, dem Si l)nii|il.'i(7r iliies rromnien Daseins und Wirkens, 
wiiMiii eine .Sklinin iin?. er/iiliK. ilir .Scheiden von ihrem Galten 
Ulli! ihren Kindern, das der Uli hier im-, niiiiutlellinr vor die 
\uL;en liriiii;!. i^l hoch lr:ii,'isrh uiiil er^'reilVnil. .Nun hat si« 
dns (l|iler \ ollbraclil. sie i'-t (I.iIiiiii.'''m liinl' H, Adniel ordnet ihre 
Ik-sintlim;;, dn crscheinl sein oller GnslIVeund. Herakles, und 
s|iri(ht seine i;nsllirl'e Auftiahme an; er ist ntil' der Wanderung 
be;;rilTen, niii nul Kuryslheus Bel'elil die feuersclinnubenden, 
iiieusclienrressendcuUossc des Tlwakerküaiu;sDii>medcs zu rauben. 
Wohl hndet er sich einijelrelen in ein linus der Trnuer. allein 
Adniet, der die rilichl des GasU'reundes nicht verletzen will, 
verbirgt ihm das Gcsi-hcbeoa uud nuichl iliu glauben, eine Fremde 
aei Ubier sehiem Dache dahiogesphieden> So ticbtel sich der 
abanthenettida Wanderer gans biN|Heni ein .to.der.nhnsonderten 
FVemdenwohnuDg, schmaust und hinkt, bekHtait aicb. jubelt, 
zu i;ro5scni Verdnisse «ioea Dieners, der aicfa darUber cnlrOslet, 
dass ein Fremdling in dem Hauso der Trauer so rOeksichtsloa 
Iflrmen könne. Van diesem etTragl endlich Hernkies, dass Ad- 
mefs (inihn die (leslorbene .sei. D« enlscliliessl er sich, die 
eben Ueslallele dem Freiiiide wii der/.u^i « innen, der mich wfih- 
reiid so liefen Leiilcs ilin nurni'iioniinen, rier Pllielil de" Gast- 
Ireundes gemixt li.ibe. Den 'rhauiilns. den L'nliold Tml, «ill 
er helailseheii , wenn er lifii lillitli xon dem Hliile des Todlen- 
opfers nm (iralmmle hinkt, ilin in seine Arme pressen, ihm die 
llffniisi^abe seiner linite ah/wingen. ja, bis in den Hades will 
er diini,'rn. wenn er ji nen niilit lindet. .So kommt er noch ge- 
lungener Thal mit der tierverschlcierten AIceste zunick, die er 
dem Freunde nls eine fremde Jungfrau dnrstellt, und um deren 
.Aufnahme biltel. Dieser wei;{ert sich Inn^e. bis er die Gntlin 
erkennt und mit dem Scherze des Helden zugleich seine Freun- 
desthnt. .McesU- nher bleibt schweigend, erst wenn das Tod- 
tennprer von ihrem llniiple genommen ist, dnrf sie wieder reden. 
— Hier ist nidit die Liebe der Galteo dos Verfaenlichtb soadam 
die GaatNundschaA, die auch bei dem biUerslcn Verlusla sich 
nicht verkugnet: den Sdncksalagfitlinnen aber ist gehorcht, AI- 
ceste hat Mir GdObd« gelfisl. sieb willig genpferL Nicht gegen 
jene also ist gerreveli, das Oprer nidil gcstOrl, nur dem Scheu- 
sal, dessen Beule die Gcslorbeoe gcwonlen war, ist sie wieder 
»Ii--, riinnt'ii. Freilich, die Kiuwilliijun;; .Vdmet's in das Opfer, 
M.'iii Hadern mit dem N'nler. dass niclil er die wenigen, notti 
zu lioHenden T"-,'' fi;r den Si*lin liin-^r-ii li. n ImIh-. i;n.! si> Al- 
ceslcns .Mörder f^evsonhu --ei, isl unserem Geluhle widerstrebend, 
die nlles Andere ^d)er\\ie^ende lleilij<keil der (iaslfreundschari 
isl iliiii Ireiiid und mit einem bliiltrinkenden . durch Herkules 
iilirrsvundeneii l liholde kann es ».ich nalit helreunden; niemand 
vM'irde an den MeiNler und dun Ii ihn an seineu Dichter die For- 
dernn^ stellen iiiö;:rii, alles dieses zu erneuern, zumal es hier 
nicht um die haare Zuiilckbringung des .Mterthums sich handelt, 
sondern um eine neue, dem Sinne der Ge^-enwart geniässe Schö- 
pfung. Allein diese .\ur^nhc lüsst den Herkules nicht zu in der 
erneuerten .Mcestc, und eben daher ning es kommen, dass bei 
allen Schönheiten im Einzebxen ilir dritter Act kalt liest, wd 
er schon Dngewesenee wiederholt und mit Fifiheram ia Wider- 
•pruch sieht. it^ ', 

Ich habe Rddi begnügen dürren, nur im AHgememo «■ 
die LicblpilQkfe des QHck'achen Meisterwerks tu erionem, dsna 
eioea Weiierea wird et iBr Diejenigen nicht bedOrfen, denen es 
in unsem Tagen, wenn auch selten nur. dargebracht wurden ist 
Etwas mehr werde ich über die Werke seiner N'orgängcr mich 
zu \erlireilen li ihen, die nur Wenii^^n bekannt sein möchten. 
D.iss I!ini-r Mdi iliiieii, so glänzend sie in ilirer Zeit dastehen, 
■XI ;;i:'wii_hli:;rn Luilluss sie auf ilue DiJ l' r nt/lcn. melir als 
(•luck im .Sinne des .Mlerlhiuus. g^schulTen habe, werden wir 
kaum «rwartsn, am wenigsten vep Lifllj ja «^11*?: .i4MM*r 
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wenn wir des VrrhAllnisses der ROMiir»! Iicnen Tragödie sei- 
ner Zeit 211 dt'r griccliisrhoii f^edcnkm. w'tf es ziinial in seines 
/.ettirenosscii Rneinu Amlnitiiiulie. I|»lii!;rni.i in Aulis. Phfidni. 
im V'iTnleich s?e^en die gleicharnnmilcn des Ktiri|iides nnsrhnti- 
lich hervoHrill. ((der sfillli' dir froiero Ilnuf ;iin.;. dio mnn di'iii 
gesunsienen Dminii finniiiiiifp, Mine l''.nlliiriihiiiL; Min dcii «.(rcii- 
Rpn, a^^el>lit■ll iii'i$i(»|p|ivhcn ItcKelii, in die iium die dnnudiste 
TrnKtldie «wrtn^lc, xielleirht ^flnsUg IMt die llclnindlutu; di"« fie- 
genstnnite» ^ewirLt hnbra? Keinesvv«>:jr>! I>ie NiilliuP I tti- 
schmrlzun:^ der> miHkea StolFes. nirhl soiMdil nu.s verilndeilen 
aittiirhcn Aufonlminyi^o, nU mi-. liflüNlrn der Zeit, hn( alte 
VwhAttniuc, alle M«>tive vcrfludert, dio llnuiiUiuriM gmx in den 
VMmgnmi nrikki; nun b*l die «lle Fabel nur «ngeboutel, 
tm iir Vcmnhnuog ihr ein PnuMtM «imiBfwiMta. M LaNili 
Afceaie M dIcM dem Adaet MMh oMit veenihtt, ihn Vemlli- 
lung eoH dien errt geMerl werden. HeriuiiM — kier der AI* 
cide Kciuuil — bt gcttenwArlif;, nilein er wiH vm damien eilen, 
er liebte IVOher Alreslen. sie hnt Adniet den Voran; gegeben, 
er will sie nirhl in drn Arincn l incs Andern sehen, Kin /xvri- 
ler IJeMiftber Al< es(tiiv. I,\ kcmiides, >vimss nnlor viiri;i'lilii lii i 
Tliriliüihnn' i\u den lloc IizoIKjiiidcn >ii h einziisthleiilirn und 
entlührt Älteste dtiiTli l.ist. Adincl, mit drni Ahlden \erlMin- 
det, eilt, si« zu Itefreien, bf \ rlie>ei (ioU nenin il wird er tndlii Ii 
verwunde! und Apidlo lliul den Aus^prin h , rr könne nur H;e- 
retlel werdni, \v(>nn ein Anderer hir iliii >ii h ii|if<'ic. X'erneliens 
wird Plieres, fw iii \ nter, dnnim «n«ef{nn^en, er leimt e» «h, in 
der Vornussctzung, nur Keine, des (ireises, noeli zu holTenden 
Jnhre wiinle sein Oider der Lebensdauer seines Sühnet hiflll}* 
fielen; er snul: „h h liebe nur noch einen Rest von Leben, IHr 
Admet ist es Nichts, für mich ist r» Viel!***) Eben lo spotrt 
•idi dafCgeo Cephisc, ein HnfTritulein der Akewo wie et idieiilt. 
tJLnm nuiB (ruft aie ihm) «ur das Lebeft venleiilcii, www num 
etat Itaalkaln Jahre gelebl bnl? •*) Waa lia miar Lehen var* 
atehl, werde« wir MMiter aus Ihnon Uonde vemehraeo. Akesie, 
die Ireua Braiil, vanricM'das Opler; Rdl ballen Ehren wird sie 
vaa den Hemdiera der Unterwelt eroiifangen, Adnicl K<'nesl. 

nur xiifn l^de fitr die tu früh Ninvestchicdene. Nun er- 
sdwint der AIcidc wieder, er >prsprirhl dem Adrncl. Alct sie nis 
dem Tnrturus ziirflcl^zufüliren, wenn er, ihr Urriiituiiiii. dit- mhi 
ihm fndiri (Irlirlili' ihin iihlrrlcn wuHp. Aciniel s\ dliL'l fin ohne 
KTos-ien Kfiiii|d. es i;cnfi;;t ihni. die IJriiiil nur leitend r.ii wissen. 
Per Aliidc liriiiul nun i;e«(illsnin ein in dio l'nlerwch. I>is er 
den Herr>L-lu in derw-lhen «eseniiherslelil, difscn yc« imil er ihre 
IJeiile wiolcr iih thirth <iif hlnsse \ prsiehoiiiti^ >i'iiMT IJelM! Iii 
Aleeslen, dcmi Allnuiiht sie sirh ln'ii;:en. Mit der Uefreilen 
kehrt er /iiriH k zu Adinel. iinil ninhiil ihn nn dii' Ki liilliino; seines 
Vcrapreclieos. Dieser ist dazu bereit , sn hart itini eine 
solche lintsaining dilnkt; AIcesle «eslehl. mit ihren» Ueben 
habe sir niK'h die Liebe zu Adniet zurikkempfangen , doch 
mOsse ein grosses Hi rz auch die glOcktichsle Neignng der Pflicht 
lum Opfer biinj^cn. Admet stiamit ein, und dadurch wird der 
AIcide codiich bezwungen, er sagt: niciit deshaNi habe loh *a 
viele TyramiMi beiwiinfCB, im selber ihnen tu gWehcD; der 
Sieg Aber mehia Uaba whrd meinen HtMmdtalen erat di« rechte 



KrWM gewühren. So giebt er AIcesle dem BrSiiligam ztirflck, 
tmd dhis Game endet s» nllgcnieinor Zurriedcnheit. Kmst wie 
ea isl, so grenzen manehc Srenen dorli nnhe .in ilii' kund^ihe 
Oper. Cepnise wird von zwei Liebhnhern iiniwcirhon. dmi leirlil- 
sinni,^ heileren Lychns. dein eitiTsiii hli,'^fii Slrnlnii. mit welchen 
Heiden sii- kiikettlrl. Eiidliih, vnii ilim ii L,idrittii;l eine W nlil 
zwisili' ii Hcidr-ii zu IrelTen. siiii;t .^ii- die iJiiiiuiniidi'ii iin; ii Ii luilic 
nirld zu w.dilcii; von Liehe tiiid (lernllrii I ihj'- reilcii, und 
stel- in r'ii''ilr!i bli-iin ii. Itic {'Ate irei-lörl cjie Zurliii hkril . sie 
bernubt die Liebe ihrer Heize; wollt ilu-, Uebeiide, uhne AuHiü- 
rca Heben, ao vertniihll carh ninuner.***) aianin der Fibnnann 



*) Je ri iu |ilii> i{ii Uli feste de \'\v, 
Cc n'est rien |inur .\diliflle, et 

**( Miiis jtelil 0!i n iHiiieet h \hr« 

Quniid Oll n .1 ci ii i|ur i|ii:ii/e am? 

*') Je n'ni |poiiil dr i !i(ii\ j'i fnire. 
PHrtoris (i jiiiiu r et de plfilre 
tt \iv(ins liiojiniis eil (»iiix. 
L'ilyilh li (li'tliul l.i li'iiiln-sst. 
II rc'tid I niuuur unns .'itli.iils; 
Vouiez vous aimer Ksns cexitr 
Aaiants, a'iponscz J'aniais. 



est beiiiiM««ki poM<'nMi.' 



der Unterwelt, wird auch nl» eine Art lustiger Person nurgorolirt. 
\'<tr seinem Nnrhen siebend hiill er den liernndriin^eiiilpii .Schul- 
ten seine Mund Inn, und heissl sie eirilreten sobald sie das Kflhr- 
i.'old hineiuReleiit haben. Kinen .Sch<it(cM. der niehls zu ii;eb«n 
IihI, heivst er sieh |iiKken; iilif dessen Kilireile dii'-s ein .Sclmt- 
len sfi wcnii; l'lidz einneliine. herr>chl er ihni zu: be7.,ihle. tider 
«che deines Weites. Der ,Sehiitlen le-jt sieb nun auf Kinnen 
lind Kitten, rrhiilt nber die \iitwiirt: Schreie s« viel du wilht, 
..Nii-Ids unt-oD'«!'' gilt idler Orlen nis liesel/. Leere HAada SMmI 
un^elesen, rfli ijfoea 7m lii /nbliMt isi nicht senu,'. aitch flbtvi 
dns linib liinHii-i iiuiss iii'/iililt »erden. — Weniger di«.~cn gf- 
mischte Wesen als die l nr.\.iiidliiu^ iitler VeilllUüiis^te liirtst eia 
IJochtragischet, Ergrcüewlea» oiKand auftamncn. Dndurrli daaa 
.Adnel mid Aieette mr VcriaMa e«wardea siad. ial der Absddad 
der Mullar vm Bwoi Htadir hier uanfldidi goMwb 
wM allein durch einen idballclillgen JlawaggniBd 
That getrieben, von reiner Freundealiebe. van VergeUnng baKf*^ 
gehaltener nnslfreundsehnft ist nicht die Rede. Sein keckes 
Abenteuer wnicl er nur fdr sich selher. und -gewinnt es den 
Gdllern der rnlerwelt ?e:,'purd)cr doch nur durch die \ er5iube- 
nin« seile r i.i' lie zu Ah e^leti; diese, nur kurz zuvur we^en 
ilires 0|i|i'i-. Iiir ihren \ i rlidilen hiicbifepriesen, wird niL-hl ein- 
iii.il "Ii ^le 1 iiM' -'ilelie Liebe Ilicilen kiMine, .Seine 

L,'ri»Miiiilhii.'i'ii Heden iiiii .Sridiisse nls der Preis seiner t iilor- 
nehiiiiiiiL.'. die IJebc .Mceslen"*. ihm eii(i;elit, die er nicht zu er- 
trutzen xerniaz. sind eben nur ein .NntJibebeir imi mit bihrcii 
AUS der Sache zu kunuiien. I)ii.s linnze der Fiibel imbni die 
Gestalt an, die ch an dem leichtsinnigen. KennüssüchlijjeQ, den 
Kerrtdier knecbtiseh \eri{öllemilen Hufe Ludwig's XtV. gewin- 
nen miis»le. ilas Uiifer der Gattin ISr den Gatlcu erscliien der, 
die Heiligkeil der Kbe \-es|iattaiidaa Zeit an^hniMicfa, nur aiM > 
liebende Braut ««tnacMa ca tu t-oMtiabea; tu einer kflhne» 
That konnia den Hahlen nur dia Haffnung begeistern, dia Ga> 
liebte dadureti tu onlngan} der graaamOlfaige auT da« Prela dct> 
venlcMvnda Sl^r tolla tugleich ehi Whl dat grataan 



Herrarhers daratcüCB, jenu Edeigesinnlen, der nach seineo Tm* 
phflen der staunenden Welt die F riedenspninie zu bieten pfleg«. 

den l.nlli herkrnntnlicb in dein Vorspiele jeiles neuen inusikali- 
sehen Drnin.Ts durch nlle (iiitlcr des Olymps od r sinnbildliche 
l'i rMiiien NM irii der^'eielien (■rosslbideri preisend ansingen lic»!», 
wiilireiid liiieli in ehi'ii d' in Jnliie . wo jener .Meister seine AI- 
cesle ihtii vorfrdirl'- (KmI). der mit :;ehiissi;;er (ir;nis,iiiikeil von 
ibni gerührte iin'jerei hte Kn- u m-n die .Nii ilethniil.- und Deutsch- 
land, die rmiclienilrii lir.iml-iiilU'ii 'ler >i liiiuililn Ii \ er\vii>.[eten 
Pfalz, das DtuI der sclii>iiiiiii;sl<i>, dort lliniieniel/.ellen die schwer- 
sten .^nklnaen Kcgeii ihn crliobeii, sein ernöchtertes , wahrer 
Liebe iinliibice.s (iernQtli aber zwischen der Neigung zu der Moote- 
span. seiner Biibleiin. und der 111 11 liinilrtfnMnWcMW adnvmilfei, 
welche endlich die Herrschaft über ihn gewann, ihn zu nicht 
minder grau.snnicr Früinmelei mmIi lUmi. 

Das« dia vollige Umschmdzumi des antiken StolTca, wia 
ich suvor befaauplete, durch Rücksichten und GdOsla dar Zait 
varanhiaaf worden, wird nach dem GesagUn niebt hiwmiftill- 
wetdm kAnaen; Ober die Behauptung, daaa man di« iMn Fabal ' 
nur ausgebeutet habe, nm ibr Veranlassung I9r Prnnkbädcr ain 
Zugewinnen. Iiabe irh nun noch Rechcnschnn abzulegen. In 
jedem der fünf .\clc des llrnmn wird ein neues, iiuiner wech- 
selndes Hild. und zuletzt eine (irillererscheiniing der Sclioulust 
(biri;ebiden. Im ersten sind es die Spiele bei Vilniefs \ errnilh- 
bmasfeier. weil he durch Kntrülirun:; \lceslei)> unlorlirm heu 
werden; 'l'helis die Meerjullin. St liv. . .-.If r ilfs l'ntiiilin l.\ kd- 
nieiles ersehoiiil dabei nU seine ilclieiiii. eiitl'cssell die .SUirme 
die ilidierhr.mseii, seine \ erfoLniu /.n riiiidern. bis .\eoliis auf 
7.eus (iebot sie biiiidigl . die IhiKiii aber die Verriilxenden mit 
ihrer Hache bedrtihl. Im zueilen .\cle ist es die lieiilürniung 
der Vesta des Lykoinedes, ein Scbincbtenbild; iiHcb dem üiege 
AdraaTa and «einer tciditichen VenvuiHlun;^; erscheint .\pollo, un- 
nntfenifen, mit dem Driikelsprucbe. der ein sielb ertrelendt« Opfer 
für dessen Leben heischt; zni;teicli liisst er, als Anreiz zu dem- 
solbca durch dio Künste ein prflcblii^e^ Denkuiiil errichten, das 
den Leiehoam des künfUgen grohsiniillii^en Retters auroehinea, 
in aahMn ewigen Ruhne nrachen soll. An Beginne dea Man 
Aolaa tchan wir diaaea vaHendel, nhna dma Jemand a e ndw üt b 
gekckt worden wflre, ea aunullBco; Angesichts drsselbea er- 
kllrco Phores und Ccpbiso flira Weigening. Nun verkOndet 
.\lccste ihren Entscliliiss der Srlbstopfening mit wenigen Wor- 
ten und entfernt sich; daas sie ihn ausgelQhrl habe, künneo 

■tö' , 
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Chore hkler der Sern 

AdmeCs Todeskampre in Klagelauten und Tnuiergealngm aich 

erK«(it, di« in Jubelliedcr sich verwandeln, nts jener unerwarM 
g*n«scii , AlrPNlf nltrr fi;("slurbeii 't>l. Ailinet orilnet nun oino 
|irnchlvi)lle Tndtcnfeicr nii, die iiiil Tnnzcn und Chören vollzo- 
gen wird, und nachdem der Alc idr .seinen Kiilsoliliis» niisi;PÄ|iri>- 
cbcn hat. die Dahingeschiedene für seine i.icbe dem Orkus zu 
enireimcn, schwebt Dinnn herab ah drille Göttererscheiniinj;, 
(Jwn Unternphiiiendfr) ihm und Merkurs llüllV hei seiner Höl- 
lonffllirt 7.uiu.siiKen. Iler vierte Ait lulirt uns in iIcn 1Ii\i1c>, zu 
den Herrschern der I nlerwell, sveUlie Alccslrns Ankunft durch 
hfernnlisrhe Spiele feiern; dn wir diese ronrhtii^eii Gottheiten 
Kpnrhnut hnben, erscheint keine andere zum Schlüsse des Actes, 
Plutn Hn'^ei^en bietet seinen eigenen Wagen dem Aicideo an lur 
Heimliihrl mit AIccslens Schatten und befiehlt, dass eine flie» 
gande Schaar — yne eseorie rolante — beide durch die dilste- 
res Nebet d«s Orkus zur Obcrwell galeito. Iio äten Acte schauco 
«rir dca «iegrctchea lunzuK des AIcidCB mit der Ertunf^eDen ; aU 
«r «im {pwHDfMMgra nslschlim «mfeapraclMO lial. acbwcU 
A|mMo imII im Mmhi tcrali lu dm ww M Wihd « a KiMig« der 
MiüB und FlAlen, doch liwara JcM Mmnlbclwi K w c I d w i m Mi i 
Birc SUkimien uns nieM eintela Mrea. ApoHo ftmfert die Hir* 
tm auf, denen er die Liebes^esAnge gelehrt, sie anzustimmen, 
bb in den Himniel ertAnen zu lassen, aich den Güttem anzu- 
scWiessni. wn mm l.ieder zum Preise des Alcirlen uml des wie- 
der vercinlen i'nnres erklinKen, unterbrochen durch die der (^e- 
ptiise und ihres \i>\\ sciniT Kifersuchl ueheilten fininns Strnlon, 
oacl) dem Licbeskuterliisinus jenes nntierlinHen KrHuleins, wie 
wir ihn, ein Irenes Kbluld di r (i'esinnung jener Zeit, nus ihrem 
Mimde vernnhintn. So «nndcrlich ein Theil dieses (ir|irruines 
erscheint, jn, nn Hbs Abgeschmackte streift, so naln' diis Ummc 
M die Gcstnit des daoialigen franzdaischen Lebens sich !>eliliesst, 
ams der es erwudn, eiae so kurze Fortdauer wir ihm daher 
vorausbestimmen wOrden, seine Wiederbelebung in unserer Zeit 
aber so wenig wOnschcnswcrtii als möglich hallen mtisMa, M 
\ie(e Jahre hat es dennoch auf der Pariser 0(>emb(thne sich er> 
heUen, wovon s{iitler zu reden sein wird. Es hat aber diese 
Ifilg« Oanar nkht ledigjlich dem tniaUmde tu danken, dma die 
Id dNNa « dieealbe betrat, lange als FiaukraiGhs nMe» 
aa» V SM tm allen, dfe GnindtQge dea denaligtQ LelM» ohobi 
mahr ab dn halbes .(alHiiuadrrt sieb alehend ethielUo. aandarn 
auch dem um die Kunstgattung wesentlich vcrdiental ToBKhö* 
lifer, auf dessen ThAligkeit der Erfolg des Gänsen vor Allem 
Dendite. Lulli war ein um seine Zeit ausgezeichneter Cei^er 
imd Inslnmicntnl-Componist, seine Mfirsche und namentlich Tmire, 
deren herkonmiliehe Können er ninnni^fiieh auszugestalten wusstc, 
wnren nll^eniein beliebt. Die Form der Eingnngsinusik , der 
s. V,. Üuxerliire, in der dn» Zusnniuiens|iiei durch einen ernst- 
haften, in punktirten Nolnn urnvilätisch dnlierschreilenden Sntz 
eingeleitet wurde, dem sodiiriii riii Ucwr^hr . Iri'i fm;irlrr zn 
folgen pllei^te. wird iinn itls Firlinder zu^esciiriebcn, und ich knnn 
mich nicht erimiern. vor iliin bei irgend emem Andrrn sie in 
dieser Ausbildung angetrolTcn zu halten, du den Xlteren Vorstel- 
läagen musikaliädier Dramen meist nur eine Trompetenfanfare 
nnd ein kurzes Ritoruell voranging, Scioe, besUnuiiten Momcn-* 
ten der Handluni; nngceigoelen InstruoMlllaiailse sind nicht ohne 
Erfindung und L^bhalligkeil, sie be&nsen gewiss die damaligen 
Hörer mit dem vollen Heise der Neuheil; so der das Ln a bee 
SUtme httieHeode ias eiaien Ade, an 

2 Ue 4 attnlM SttnoMi, an GhEmMK aa bai HMn MA, 
wehhe das BnnOdcode «a mehr fcdelliiintiM» O aea ag e a M 

dem blossen Gespriiehe «nmulhig unterbrecbeo. Der geschick- 
ten Art, mit wek-hor er die vor ihm am Hofe Frankreichs aus- 
sehiiessend gebrüm hlii lien nii' GrsfinuT ri diirchllochtenen Ballette 
dem in seim r Vnli rslMdi VUswnr. i rlnmlenen, dun-h italienische 
Meisirr nnM;c|iiIili>|i'M iiiu^iknlisi-lirn Hr.Tnin 711 u-rbinden. Eines 
in dii> Aiidi ri' /ii *ers( liiiicl/rn wiisste, verdiiukt die frnnzösi- 
srhe ( l|iertd)iilini- dns ihr seildcni eii^enthtimlich gebliebene Ein- 
greifen der <,lir>re \\w\ Tmup in di" Hnridhing. wAhrend in der 
Folge die ilnlinnisihe Dju r. siil die Arie d.is Hauptgewicht in 
ihr gewonnen, die (jhöre nn den Schluss der .Ncte verlegte, metir 
ab zweisliflmiige Gesfinge hüclist a|iar8aro, nfl nur einen flüch- 
tig liiogeworfeiien Chor zum Schlüsse des Ganzen zuliess, die 
Thnse aber von der Haupthnndlung ganz trennte und sie zwi- 
Acle, ab ai 
Paneba» ht desRaeMaMv adl 



iModell; Lutti will es, nit Aoanabme vrenigcr Stellen, dchl ae» 
wohl redeübalicfo vorgetragen, *U taktmAssig gestnii^eo wissen, 
ja mit Allerem Wechsel des geraden und ungeraden Tactes, wo 
die richti^'e Worlbelonnuf,' ihn zu erheischen schien. Dieser 
Wechsel setzt sich dnnn «udi widd fort bis in die nns dem He» 
ritntive unniitlelhnr hcrvorwnchsenden .\rl> n. die :;ri;i ii dnsselbe 
nicht sehnrr iibschftriden, selten mit einem (stets nur kurzen) 
Inslrumentnivorspicle |Ritorii(dl) \ ersehen sind, d«s nii-mids d.i 
erscheint, wii es den l''ortt(nn;< der li,nn(lliin:{ nufli.dlpii \s|jrde. 
Begleitet sind sie selten, und wo es der Knil ist. s« l.lii-sst sicli. 
mit wenigen Aiisnnhmen, die Begleitung streng nn den riiyth- 
misclien Fortschritt des Gesanges. Mit Recht aber darf hmh 
ihm vorwerfen, dass er seiner Aufgabe zu wenig nbgewonoeu 
habe, und man würde irren, wenn man den vornehmsten Theil 
davon seinem Dichter zur l^st legen wollte. Wissen wir doch, 
wie grossen Einilnss er auf Quinault — geschweige deim an- 
dere Peeten «ringercr Art — übte, der nahe an T)-niaiMi 
grentte, wie Aaeer aribit ia cinsa, dar frantasiadwn Akadanie 
vorgekgtew. «w ihr ytüHglui Gadblile viel« SMk» rnui» ah 
gjUMl Indeni, sie nil aedeni vertauadmi nmalf . Wire Lidli 
also von der licdeuinng seines Geftenslandes voUkoniroea durch- 
dningcn gewesen, so hAKc es vollkomnien in spioer Macht ge- 
standen, jedem Mangel des Gedicfalea abzuhelfen. Statt des 
menschlich Kinfnchen, NatOriiclien , das nus der antiken Fal>el 
unniittelbnr lier\orBeht. zog er die Flitlern eines fnlschen Zeil- 
L-esc luimt kc.s Mir, die convenlionell - geistreichen WiUHeien hö- 
lischer Sitte, die wenn «uili lniiL;i! Iri ildinnsnHiy; ertiniten. diK-h 
zuletzt nhwelken müssen , widireml jenus erste nicht so leiclit 
\ernltnl. Dasjenige, was Gluck's Schüplung zum Ixirlislen Ruhme 
gereicht — die Dnrütellung des inneren Kampfes der Aireste 
vor ihrer eriiabenen Todesweihe, des Wiedersehens t>ei<ier <>nt- 
teu nach Admet's Genesung, der endlielten Entdeckung des ihm 
drohenden schmerxlichen Verluste«; als geistreiches Fantasiebiid 
die wachsende Begeisterung des Priesters, in welchem der Gott 
lieh regt, vor dem Orakelspruche — alles dieses ist hier ent- 
weder durch die Fassung des Gedichtes unnöKlich geworden, 
oder, wie ich gezeigt habe, gans oberfttehiich berülirt. Ja, man 



Vm (ver TO Jahraa» Id aeiM KwaliMgiiine (Tb. L. 8. M, 
88| ttWMle. iMd aie wegn ihm wabrea AwAndta iflhMia 
— die eiae, wo Aleeata an dem Lager dea ludwundca Verleb- 
ten weill, die aadar^ wo dieser seine Seliosucht nach der Ver- 
lorenen ausafirkhl — sei keine palhetisdie Stelle von einiger 
ErheWiihkeil in dem gniizen Werke zu linden, wir n>fls.sten denn 
dns Duett im letzten Acte noch hinzurechnen wollen, «o die 
Uebenden bei ihrem letzten Alisehiede die NotliwerKlii?keil der 
Entsagung einander nn das Herz k'Ken. Der i,'ri)sseste Theil 
der .\rien sind witzii< zugespitzte Sprilche aus der lA'hens|dido- 
süjdiie jener Zeit, über Liebe und Kifersuchl, Liebes- und Ln- 
l)i'iisrr!,'i'lii lind |]rlr,'M hlunii''n. I)ergleichen. itus dieser wie an- 
deren ((|jcrn des .Mei.sters sind später allgemach mit ihren ein- 
rieben .Siclodieen nis Gnssenhauer in den .Mund des Votkas 
übergegangen, jn, die frunmie Guion hat meiire ihrer mystischen, 
in dem Kerker zu V'incennes voa ihr gadicliteten und gesunge- 
nen geistlichen Lieiler über den Weg innerer Heiligung auf solche 
Melodieen Lulli s «{edicbtel, die daaurth ein Gebiet betreten ha- 
ben, voa den üir Urbeber nicfat abnon komte. daaa sie darl 



Reoenvionen. 

I II s ( r u ra e n t a 1 m u s i k. 
Theodore Bcrtliold, Ouvertüre !K>letR'lle &ur rhyme na- 
tionale Russe pour grand Urchestre ov. Cboeur. Oev. &. 
Hamboorg et Leipote, cbei Sehuberth A Comp. 

Wenn schon ,Tn sich je<ii' Celopenlieilscomposition zu 
den undfinkb.ircn Aufg.'il>eii <4eliörl, .so i.st dies gewAhnlich 
bei Feslüuvertiiren und derfileichen, wenn .sie si>eziell auf 
lliematiscitcr Verarbeitoog voa Voiks- oder Matiooaimclo- 
dkea berahen sollaa, noch wail mIv der Falk Bei aHea 
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IID9 bekAiiuleii demrlij^en Werken, auch der bewälirtesten 
Meister, finden wir, Aass» sie entweder nur dem muiiientiinen 
Zwcdi enlSDiechMid Ihm «wmmenylOgt und destuUb abae 
bhfteoilen xlhntlerisoben WeHh tütm oder, dtiss sie eben so 

ort, ungenrhlrl der vorlrelTIirlien lechnischen Arheil, durch 
die l'nbii'^sjdnkt'it des Theun»"s, des nölhi^en Sch«un(;es 
und Fhiss4?s enlliehreii und eine gewisse SleiHieil zeigen, 
welche den Ziihflrer oll nicht angenehm empfinden Idsst, 
wie viel MOiie der Componist gelmirt, die gesMUe Aafjpibe 
belHedigend n toeen. 

Der Aoter des vorliegenden, nir 25jAhripen Repeninf^- 
jubt'lrt'ier des russischen Kaisers jic-^rlirii'lit'iirn \\'frk("i idiT- 
selbe nennt sich auf dem Titel: PreiiiiiT itmilre de iuiisi(|Uo 
h linstiliit patrioüque des Oemoiselles Nobles) linl beide 
Obetetände erluioat und wcn^sstens in rvrmeller Uiosidil, 
wenn «ticb Iceinen nenm, über doch einen vermittelDden 
Weir niirj;r--( lil.iL'i n . tun sie inr>nlifhsl zu verinei'lcn. Kr 
hejfiiiiil mit ciiirin kr.irii};eii eij^eiicii Tlieiiiii E-dur AlUgru 
con spiri'o. fiilirt dieses sowohl, nls mich des zweilr in ^e- 
wOlmbchur Ouverturenfonn aus und liissl erst mich Letztc- 
rm ab Sddusssats des ersten Tbeiles, in den Binscinslni- 
ment«^ die Melodie der Nntioonihmne vollslAndiK hnniioiiisirt 
hOron, wozn das $treich<iiiiiitclt einen bewegt llKurirten Ge- 
KeUMilz, Üm\s unisono. lliL-iK \iLrstiinini|; ausrAin l. AN MiL- 
IcNatz folgt im Slruit h(|uiiilL'll eine l'regliiern C-dur, con lor- 
ißiii, streng wie orgeluiosäig in gebundener Spielart gehalten, 
wfitu dl» englische Horn oder in Ermaugdiiog denen, das 
F-Hom die Melodie der Hxtnne spielt nnd ist dieser Salt 
(■!ii'n sn srhön t^ed.'icht, nU wirkungsvoll nusgefrilirl. Ilier- 
imch trilt dns njHi]>llhrinn in C-dnr ligiirirt nuf, fülirl den 
Miitelsalz modiilalorisch sleigertid zur W'ieilcrhüliiii^' des 
ersten Theites, welcher in fiblicher Weise bis zum £ode 
des zweiten TbenM's wiedergegeben Ist. Von hier ab niiMBl 
der Cooiponist aber nicht den obbenanoten Sehlusssais, son- 
dern wendet mch statt dessen mit einer elivas Steigemden 
Einleitung zu einem Maestoso E-dur, welches die Nftlionni- 
liymne in der Originnirorni vom (.lior nusgefübrl giebl, wozu 
die Slreiehiiislrumente eine pimklirle Gcgcoflglir durehnihren 
imd womit ancb das ganze iitfick scblieast. 

Diese vom Componisten beliebte Form erseheint nm so 
mehr gfinz berriedigeiid, ids filn rnll in der Ziisnmmenslellung 
der einzilneii Perioden (bis rii'liliu^rMiniss<;elmltrn wird und nir- 
gend unnölbiKf Liinueii rfililbnr sind. Wenii-'i'!" bi l'riciliiii'iul 
erscheini uns die Ujeinatisclie Krrindiiiig; schon oncli den 
ersten vier TaelCB, bewegt sich der Gomponist in meliiuiia- 
tisdien, mitunter an das GewAhniichsle streifenden Floskeln 
und Figuren und dasselbe ist auch der Fall bei der Gegen- 
(igmiriin ■ zu drr Melntlie der llymm^ in ubgennnnliiii S( idiiss- 
siilz (ks eiMlen Theils, wo der Gegensatz der titreiciiinhlru- 
iiiLiile wohl etwas geistreicher erfunden Sein könnte. Auch 
in Betreff der Instruaientinmg scheint es, als ob der Gom- 
ponist sieh zuweilen noch etwas onbcqnem bewegte nnd 
noch nicht so gnnz niil nllen Niinn^en derselben vertraut 
wAre; wenipslens würde .Mitnrhcs zvverkmnssiger behnndelt 
iukI vertheilt sein kfmncn. ohne weniuer wirkungsvoll zu 
sein. Abgesehen hiervon können wir da» ganze Werk als 
ein nebt ilnrenwerthes bezeichnen, wetdies bei einer fNlao 
AwflUwg adne Wirknog aiefat verüBhlm wird. 

C. B9hm»r. 

— — ««rrvTsii 
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Auch die verflosaane Wuchc brachteunadbErdlTuungeiDer der 
isfwbniliiig wiedsfkshfenden Musik-Ahenda, der Quarkettsoi- 
rian von den Henan Zimmarman«, Ronnabnrgar, Riah* 



ter und Lolze. Die Theihiahme für diese klassisdian und seit 
Jaiwea heciigMwhlMen KuastgsniOsae ist b saendiea in der ga- 

gtnwtWi^en Sniiton nusserordentbrh Kfmisiig, Rhnlirh der in den 
Triosoireen, so dass, dn dns bunte, vielgestaltige CoDcertwcsea 
»einen Flinfluss last ganz verloren hat. von dieser SaHa bCT aif 
den Geiclimark des Publikums ohne Zweifel nur voriheilhaft 
gewiifct werden wird. Wir hörten an dem ersten Quarleltabende 
in interesaanler Reihenfolge drei Werke der unsterblichen Alt- 
meistsr: das Kahwr-Frana-Quartett von Haydn, Jllosarl'a O- 
iwr ond daa siebente Quartett von Beethoven h f. Die Ver- 
^.•lMlIMIlln:; iIiT Zidiürer war von dem Spiel der geschätzten 
KOnsUer sichtlich ergrilTen, nanieaUich wurden zuerst dia Varia* 
liaaen Iber das beliebte Thema mit wabrball ktostiaiMier Rahe 
nnd edlem Vortrage nusgcITdirt. Dio clri^nrili: tiiid dennoch pl/i- 
stische Urschöpferkraft Mozart s sprudelte in dem zweiten Uuartett 
lebeasMseh dabbi «nd ef^aickta ia mannigfMtigster PsHumspis ' 
gelun'r? Ohr und CetnfKh. Die Composilion ist bekannt und ein 
immer unziireii hemles Lob daher ril>erO<h»ig, der Eindruck 
aber des letzten Salzes von unbeschreiblicher Wirkung. Es 
dflrlte wenige Arbeiten geben, in denen sich die hOcIlSte Knast 
mit ursprünglich niu»ikalisrlicii Gedanken so wunderbar verai- 
iiiglc wie grnde hier. Das ist Alles aus eimm Gusse, und wenn 
wir bei Haydn jene Retobeit der EnqtHndung mft edelster Form 
sieh verbinden sehen; wenn nns bei Beelhoven die lelsiere un- 
ter dem Chaos sprud<^ln(]er ni tlniikrn fesihli^t , so erquickt 
uns an Mozart auch in diesen losirumontabirlMiten immer wieder 
van WanemdasEb a amaa sa kbss faeh e r Volendun« und Meliler> 
Schaft nach allen Seifen hin. Sollen wir nlier Beethoven 
noch einige Warte liinzufQgen, so haben wir uns vorzugsweise 
an die Kflnstler su wenden, die uns den aetleoen (»enues das 
Abends bereiteten. Uenn ihre AusfOhriine; und ihr .AiifTnsten 
desselben war meisterhaft. Das Qiiartelt in Rede gehört zu den 
schwierigen, es will öfters gehßrt sein, um dem VersIXndiiise 
nur nahe su iuinaicn. Der Reichlhum der Gedaakaa an und 
fflr sich, die aasserardenliehe Maunigfaltigkeit der Permen, die 
wundcriMre Ineinanderdi^nmi,' der Motive und deren Abrundung 
SU ebiem (iansen: Alles dies erfordert tiefe EinsicbL Der Bei- 
bll. welcher der AualUirung su Theil wurde, den Spisleni 
zeigte, dnss die Zuhörer dns erforderliche VersUlndniss liei 
ihnen gefunden hatten. Überhaupt aber gab sich in der 
ganzen Stimmung, welche wahrend des Abends nrier den Zu- 
hörern herrschte, dns Ii Idinlteetn Iniennss IBr die I tiiilumw dss 
Quartetts zu erkennen. 

Die Herreu Löscbhorn und Getw. Stahlknecht Hessen 
ilirem ersten .übende sehr bald einen zweiten folgen und so ha- 
ben wir in dieser Woche auch noch Itber eine Triosoirfe su 
berichten. Neben dem Trio von Hummel (Op. 12, Bt-dmr) 
und dem C-aulf-Trio Op. 1. von Beethoven kam ein erat 
eis Manuscript esisUreiides Werk von einem jungen KAnsBer 

(>. Tenschert zum N'nrtri^^ Hu iilirr (iic Ausrühriins; im 
Ganzen unserem früheren lobeodeo Berichte nichts hinzugefügt 
SU werden brauebt, die beiden erilgensunlen Wethe ansseedsai 
l)ekannt sind, so bleibt tin-s nur Ober die neue Coniposilion ein 
Urtheil Obrig. Das Werk erwarb sich einen ungcUieillen Bei- 
foU und es verdiente denselben. Hr. Tenschert strebt nach dem 
Edelsten in der Kunst, er beherrscht die Form mit vieler Sl« 
cherlieil und hat eigeothiUnliche Gedanken, die er geechmaaib> 
voll zu verariieiteQ und geschickt auf die Instnimeiite su vsf» 
theüen weiss. I^s war aus dem Trio ohne Mabe au erfccoBe^ 
dsss der (Komponist gerade auf die Aosltihrung sichflieben Fleiia 
verwendet hatte. Das .\dngio luul S( In i^ i n( lil-n iuh nm mei- 
sten gelungen, ineofem als hier die Eriinduog mit derEmpin« 
dang glaiehaa Schritt hlsK und das flanas uns vunagsmrisa 
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WM «US einem (iuasc enUInnden er»cliieii. Der eni« Sali n(* 
hielt wlir gUkkliche AnsAtzc, die luweilen ein grandioses Go- 
|Mge (rug«n, ia Hmn Wcam «ber aidir Mit RcflcclMMi ab 
«hT. ninsikitlisciwaii Otfflhie berabtra. Am meislen freaten wir 

aas — «irid Hii» ist das bcsle Lob, wrli lies cinom jiiKRcii Kilnsl- 
kr-crUieitl werden kann — über die Acht künsllerisctw, wenn 
■«eh noch nicht voHlioiiMncQ abg«Khlo«8m Arlieit Ja, wir 
mOiseii gc-slchi'ii . ditss seiu Werk in dir^rr llinsichl einen viel 
giMtisercu Kiiidruck out uns machte, als die \ ornngegnngcae 
CanfMsilioii Hammfa. iRe. bst nur concertircod inslnimentirl, 
die Vinliiin iin<l (Ins rirtti.ifui !f so pnlscliiodyn be^rmsligt , Jbss 
der Ctin)|>oui»l keine |ioly (iliiitiis( lie \\ ii kun« in dem ganzen Stücke 
enielt Mögen diese Andeutuni^fii dem KthisUer ein S «irn wt.a, 
auf der betretenen Untin in d«iiscibeo Gekle forttufalireik 

Am I)ien»tng mirdc Moznrt's „ZauberftftlB'* bei efejetn 
ganz vollen \lu\m mit einer vi<H'ncli neiieo Beaetitm; gegeben. 
ZMoacbst trat Hr. Foruica in der RgUe des Toibhiu auf, iür 
cImd jun^n KQiwtler cm WagsiOrk, sitli deoi Vergleich mit 
Hm. Mnntius nussuseizen, dt r «oliI in diesen kliissiscIiPti Oprrn 
TOQ labenden SiJiJsem unerreicht isk liu so mehr ist der gOn- 
•Iig9 ErMgr an Rubra filr ihn, mAg« er deosclben nichl 
als ganz VdlUiilfit,' .•iniicliiiien; es ist ninm lies, \mis flicke noüe 
hen(u$gcslcllt, das dem sehr tnleutvollen und mit einer heirii- 
cfaefl SUnme begabten Singer su Oiun noch Qbrig bleibt, um 
eine vollendete Knnslliöhe zu erreiclien. Seine jua;endli(he 
frische Slimnie ist ein Juwel, und es erweckt liohes interesso die 
innere W firnic des Vorlrn^s, di« FAingkeit aus sich herauszu- 
gehen und tu enipOnden, was Grosses der Meisler geachaffeit, wabi^ 
suneluiien. Dieses trat in seiner Dnrsielhmg des Tamino dtoulBdl 
hervor und belohnte da» Publikum in dem N orlrn^e der Arie „dies 
Biklnisa ist bezaubernd achfin" durch den grüssten Bctfall. Hr. 
Pormea ist hier auf ein Jahr engai^irt. Bei dem grossen Ta- 
lent des Künstlers, liri sriniT Ur >( ln i(lenlu il und w ahrem Kiinüt- 
atrebcn wird das, was ihm zu tiiun übrijj bleibt, nicht verab- 
ainnl werden, and wir Msd der Vcrwaltua? iiir diese Acquiai- 
Hon d)inkhnr Ihni zunnchst tritt Hr. Rost als Sprecher auf 
und zeiific nach dieser Seile liiu siili als einen Künstler, der auch 
in einer scrisoscn Partiiie vollsttindig an seinem Platz ist, so- 
wohl WAS den wilrditir gehnltenen Dialog, als seine edle Auf- 
fassun;; des Gesamtes bciriffl. Die L-cistung der Mad. Köster 
als Königin der Naclil ist bekannt und wenige SAngerinnen mö- 
gm gefunden werden, die diese schwierigste und tugicich un> 
dankbarste Parthie mll solcher Reinheit, Sicherheit und ohne die 
Acht kftnsllerische Grenze zu üborsclireiten ik'rlna. ftilirkiitnnicrt 
am Partbeiungeo. welche nicbl unter der Elite des kunslver- 
ititadigen PuMikams tu (hiden sind, denn dieses weiss den 

Werth dieser gerei<Ml-^ii Kcn^llnrin zu scfiülzm. Wirt! sie der 
SldBimd onchbnUig die sichorsld ätütze unseres Ue|ieitoij-$ hici- 
b«n, webhes, was wir doch iriehl undankbar vergessen mögen, 
lange Zeit cinziii? seinen Anhalt in ihrem vielseitigen Talente 
fand. Frau Herrenburger Ist eine xorlrelTlichc Paniina; grn- 
ciös und mit warmer Empflndung ciebt sie diese Itulle, die ihrer 
IndividualitAt vortOglieb susagt; nicht minder bl Hr. Zscbie- 
scbe als Saraslro und Hr. Krause als Papageno an sdnem 
Plslz; den Damen Trielsch, Gey und Uiillchcr wünschen 
wir etwas mebr äichorbctl in den schwierigen Einsätzen und 
wMio lit dMM winnnaien geoOgMi. Die ipum AvBBhnag 
nolK KivÄiaMar Dnrn'b Lailnng ging vnrfralieh. 

— — <«JM!3*i 



Nnchrieliten. 

Berlin. Die von uns bereits erwikhnt« neue Mlsss solenois 
des Hofkirehen-Wuaikdireelors l^mft ffanmann wird alelicrem 

Vernehmen iiaet» iii diesem W'inl'T iwi imnl tiii r 7iir AiilTOhriing 
gelangen. Das erste Mal bei HoH; unter .Milwirkun;; der Königl. 
Kapelle »od des Küni^. Domehors irad spMer ia tweHen Abon- 
nctiieiils-Coneert der Sinirni-ndeniii' , ;u;leichxeitlg mit einer ncufu 
Composilion Hrn. Kapcllaieisler Taubcrt's und den Mcndtlssobn- 
sehen Laudn Sion. Auch wird eine aksmallgD AnillllinHiB des 
\juininrm'<iehfn OrnlnrioMi«! „Chri-iliis der Frirdensbole" unter ge- 
Mlliger Milvvirkinii; ilis .Sli-rn"sc ln ii Vereins vorbcreilcl und hnlicn 
Sc. Excelienz der llr. Cirnr v. Hedem die ficwosenhcil i:i h«t>t. zu 
den hierzu nflliii<;en Proben den scbOnen Saal der BildeigaUerle 
seloes Pfliai.« dem Componisicn zur Verfitgung zu stellen. 

— In der vorletzten Sitzung des Tonkönsller-Vercins war es 
besonders ein Vortrag des als Akustiker rflbuilichst bekannte n 
Hrn. Dr. Jnrke Ober FlageoleltOne, der das atlgemeine tetereaee 
(Irr Versnitiiiiliini; lebhnn in An*|)rueh n.'iliiii. Ilie letzte Silrun^ 
(am G. Novbr.) bot an musikalischen Vorträgen zuvOrdcrst den 
ersten Säte aus dem Hs isl l Coneert von HrnnmeL Hr. Hdven« 
liii r ,-il.s l.elircr Im Pinno Alttgirend, seigte sich in der Au^rnhrung 
desselben als fertiger, eleganter Spieler. Ausserdem kamen in 
dsraelben SHimg eine „Idjflle' und eins Fantasie, JIU WeHen** 
tii lilelt. von NeU'JTcbnuer zu Gehör, die der Componixt selbst 
vorlru;;. In der nüehslen Sitzung (nm 13ten) wird der zeilige 
Vorsitzende des Verein.«, llr. Kapellnieisicr Dorn, kritische Be> 
merkungen Ober die Missa aolennis von Beetbovca mittbciien. 

— Als Zeidien der .^nerkenntmg und des Dankes hat der 
Slern'sehe Verein der Vrnu Köster lue Ihre nusserordcntlirhc und 
ireundUelie MHwirkung zur MeudvIssohn-GciUkchtnissMer ein« mit 
Rpben umrankte mute Mendelssohn'k MicrrelehL 

— Die liliiruis« Ucn (Iiilli '-dli'ii'-li' finden dir •^rfl'iste Thril- 
oabme des Publikums und sind in Uerlio gcyeuwärlig in sechs 
Kirebcn eingelOhrt: In der MatlhAl*. der BOhmisdien, JenisaleflMr, 
JneoM-, (;.irni-r>n- innl Ponikirrhe. Am *2. d. M., dem Todten- 
feslc, werden wieder (iottesdieuKle der Art abgehallcu werden. 
Auch in Dörflern und StAdIcn der Umgegend, wie in writere« Fsr> 
ncn, in der Provinz Sachsen vorzdi^lich, dann in Stuttgart, COtn, 
sind und werden sie jetzt ein'j;ert)hrl und überall zeigt die rege 
Theiinnbnic von dein (ieTen litiinzischen BedOrfnisse. da* Im VcAm 
lebl und dadurch anl&ngl, seine Beli-iedigung lu Onden. 

— FiL Hedwige Briowska, die bereits als KI«ricf>VMnfr> 
sin rOhmllehst heknnnl, wird am Mnning in der Singacademic in 
einem Oihntliehen Coneert auftreten. Das Coneert vertriebt, eins 
der Interessantesten tu werden, da Fr. Herrenburger, Spa. 

fiiusep|iinn fiadi .ill-- N'cijiel, der Ilo'pi.iru'-I Ilr. v.KdnI.ski. Ilm. 

Foruies, C.M.G«nz und Düffke ihre .Mitwirkung zugesagt haben. 

— Nicolara „Lvatlge Weibar von Wlndnor« weiden 

jetzt auf den Theali rii zu tirc^l.Tii. Ri':.i, KOnigshcn;, Hnrnburg, 
Wien, Maoheim, Mnrkhnlni, Itoslork vorhereilet. In Aachen, 
Frenkßirt a. M., Karlsruhe, Wiesbaden, sind dieselben bereits mit 
giflnzendeni Erfals;e gegeben und werden ntebstens auch wieder 
auf unserem Repertoir erscheinen. 

— Hr. V. KüKtncr iM wieder hieitor MrtMgekehrt md 
wird den Winter Aber hier verbleiben. 

— Die NIederUodlsehe Aeademle der Kflnsle bat dem G*- 
niTfll • Miisikdireclor .Meyorlieer das r)ipliiiu r.hrenmil);lird 
abersaodt. Der berahmle Meister ist von seiner Krankheit ooeh 
nieht gani hergestettL 

Krjoi flies-Uhnes von Wien ist hier bri ditii KricH^irli- 
W IlhelmstMiiscbon Theater cngagirt und wird zunächst im „Bar- 
bier«, nnd dnn im .LMeMmafc« millnlen. 
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— Der Erk'acbe Mteiittr^sAii!:- Verein, der sieh die POeffe 
im VoUuliede« zur Aurgnbe geslelll uud der uoe im rerßoKKenen 
Winter einen »o ^cnu.<«.«reicben Abend im MAder'eeheii Loknl lie- 
reMel hnl, Bielii den ti.iL-li«ti'ii .Souimliond, den 1&, d. im FAr- 
il«r'Mlie« Selon (gr. Kriedricbselr. Iii) ein Conecrt tum Deelen 
dar Pe«talmtl-StiRiinf. Wir empMifca dmelbe nielu wen^r 
Haides ZwL'ck' S riN Ulli ^c'iK.'r «(-Ibst willen. 

— Der rdliiDÜcli belinaule Compoolel Dr. Aloyc Schmitt 
■m Fhinknirl n. M. hMl sieb «iBiffe Zeil iiier mt. 

Dnm'fj. Die (licsjriliri';!.' Snisdn \\ nr iiirlil mlii.sti'j;. Krl.C.'irl, 
dieselbe, welche Itürzlich in dcrduri-h Kapellmeisler Dorn staltge- 
IkMHimm VorstoliwiK i« B«riin ealtnil, IsUrferMiTSJaiir* eogiiglrl. 

Elliinc. T)pr MiisikrliiiTliii- Triihii, welcher Innge 7.v\' i-i 
Berlin gciclit, linl ciiii-ii Uul' luiih .siockbulm erbfllleu und wird 
■idl dorthin hegehen. 

Posen, leonurd's ^efaenbrOdel'* igtug neu eioxludirt bei uns 
in Sceno. 

CAln. Uns ers\u UeMÜschelU^Conrert im CAsiuosnal unter 
Uiinng de« KOnigi. ItosUcdirMlOM Hm. Fftnt Weber bot ein 
•unmt rriehhelllRee nnd intereimnlee frofpiimni dar, von wet* 

chein Jede riiiziliic Nununcr vorirvmich .'iii^^tTühi I uunli. 

Homburg. K.in eelleDer und hoher ticnuss wurde den Freun* 
dun gnter Huatlc dureli das Qnarletlspiel der GebiOder MOller 
aus Braunschxtcii; m Theil. Wenn jpili' l.i'isliinc:, o- -oi niirwcl- 
«iiem Gebiete es wollv, wenn sie den Slenipel der \ ulUndung an 
«ich tragt, aehnn dadurdi tUMa «in« Art von Ittnsllerieehem Ga- 

iiiiss RewdbrI, so s|pi'.;eil sirli dieser iw rein'<leii KutisITreude, 
wenn er dureli die vollendete \ orfuhrung der sc'hän.<ilvn Tondich- 
hiogcD henorgeruren wird. Eine üolcbc aber wurde uns gealem 
in nie gebOrter Wciee geboten. Das Srcichquarlctt Oberhaupt ge> 
hOrt SH den hOrbsIcn Gnilungen der Inalrumenlalmiütilc und bildet 
cina der inlcres.«nnleslen. drr Tein^ilen muMkalisrben Behandlung 
niligea und bedOrRiges TonalOeic. Auch iubcn unaere grOaslen 
Melsler. Hejrdn. Mozart und Heethorcn dnaaetbe mit beaondcrcr 
V<jrIii.-lH- t.'ti.iiulcU und in keinem nndfni ilin-i NW'ike i^ebönem 
und «rbabcueru Uednoken .Ausdruck verlieben, als in iUrcu Streiell- 
Quartetten. Daber ab«r erlbrdam dicae Weilt« rach eine gaoi 
besondere und iinsewübnliclu" Sorjfnit in der AH»rilliriniu' und ge- 
bOrro zu den schwierigsten Aufgaben musikalischer bxecuUon. 
M« n wddMU Grude der Volhadung «bar diene AnaMhrung g»- 
•talgart woidMi luiM» dna brini;en unis die Gebrflder Moller zum 
ÜFWldigaa Bcwonataeln. Cfaie seltene CoMf>tell»lion hat liier vier 
kmafbagabto und kunstbegeisterte BrOder zu einer Leistung zu- 
sammengefUhrt, wie sie in ihrer Art in der Ttuil cimig daateht 
Allen Anforderungen des kODsllerischen Veratandea an «In Zu« 
nammenspiel, Deullirbkcil, Prärision« Fcinbcil der Nünnecn und 
Oborwinduag von Sehwlerigkeiten wird von ihnen auf die dber- 
rMclModate Weise genflgt; was aber nBondlieh viel mebr tat, die 
vollkontiiien'^ir I liereinstimmUDg in AufTassuni; iiinl Beh.in'IInn'.;. 
die akb bis auf eine wunderbare Cieieltlieit der Klangfartte er- 
■traekl «nd dna limigala Einleben in den Geist der Gompoeilio«, 
wie es nur hei einer l.nni^iflhrisen iremeinsi hnniielien KiinslQbung 
luögiicb ist, sprechen das (lemülh auf Ans WohlLbuendste an und 
vematwa ms fai «bien Zustand taaen Friedens und iMMMalsefear 
Ruhe, wie ihn nur die hAehstan Knaalwerks «llsr Zeilen in uns 
zu *rzciij:en verniö.;pn. H. C. 

D est»« II im No\en(l>er. Die unler Leitung Fr. Sehneiders 
von der Ueno]s)ivbaa Uckf-KapeUf olUibiliclt rarnnstoUeteo Abon- 
nnmenta-Goneerte beben Mille Sepieniber ihren AnAinff genom- 
men; wir lassen das nn Aliweeli-teliing und Vielseili;;keil reirbe 
Programm derselben folgen: Erstea Coneert Fest- Ouvertüre 
von M. 'Blatt; Tomn aus Sargiä von Piior, geaiin){aB v«n der 
KMMHrsiigierlii Fma RAalsr nad dm Hmrca Kaameraangam 



Pielke und Krflser; Septett von Beethoven; Sympboal« voa 
Mendciasofan in A, No. 4. Zweites Coneert. Ourerttlre m 
„Lconore" von Beelhoveo in C; Cnnecrt-Arie von Reissiger, Kam« 
uiersÄiispr Krflger; Solovortrüite: Concerlmeister Appel (Via* 
line), Kamracrmuatitua Lorant IV. (Oboe); Synphoaie vonSpofar: 
„Weihe der TSne. Drittes Coneert. iDl>et«Onverl«ro von We- 
he r ; .\ric mi* ,.K/Hist" von S|Hilir, K.Tininer-'.'inL'iriM [innTlfj^ler; 
!>olovortrigc : Concerlmeister Drechsler (Violoncellc). Uormusiker 
Glerth (FlAle); ^ fm p k umt troie» von Beethoven. VlorleaCoB« 
eerl. OiivertOrc von .Mendeltisnlui |I'in_'if« Hr'Mi i; Kirelien- Arie 
von btradella, componirt 1667, Kaiiuucrsnuger i'ieikc; Solovor- 
IMg«! AnDbrderuBg tun Taas voa Wabor, tastrumantirt voa Btr- 
liri?; Sjnipliniiip \on Gadc in B, No. 4. Fünftes Coneert 
Ouvertüre: .Seberzu und Finale von II. Srhumann; Symphonie von 
Mozart. Sechstes Concort. .Symphonie von ll.iydn; Octett 
von Mendelssohn; Symphonie von Kalliwoda In D-molL — Im 
Laufe der Wintersaieon folgt diesen iioeh ein Abonnement und 
zwar das 53ste seit ihrem Fiilslelion. .\a anderes musiknli.^hea 
GenOssea feroer: «in Coneert der Herfeavirtuosin Fri. Bertlia 
Steinhansen aus Zerbst. — Schliesslich am SOslen v. M. aine 
niii'-ikiili^i lir AnfTüliriin.; di r Sini;- Aendeiiile im HoDbenler, in wel- 
cher Folgendes zur .^unubruug gebracht: leiste Psalm von E. 
Tliiel« (unter Leitung des OimponMeo); ISOsle Paafan von Tr. 
Srlmeider: I.tilejrs.in'.; von Mendelssohn. — Tn-iere Honjnhne, 
unter Uireclion des Hrn. iulius Uartini, erOOnele am 2ten d. M. 
mit d«B Luatspialra «FraueBkampf aad »sehwnmr Mar" dia 
die.ojAhrige Saisoa; dia aeale Opor: „Beli^.nr" von Donizetti. 

Leiptig. FrauL Tonner trat in der Holle der Aoslna Im 
KB*H)Ier** auf und Rind BetRill. Gant besondera auagexeiehaat 

WIM Ilr. Uohr Iii der Holle des Hnrlnlu. Imi newandbauS-CjOOSCrt 

kommt Mendelaaobn'a Lobgesan^, worin Frl. Mayer undHr.Wia» 
damana die Soli singen werden, tur Aufttbimig. 

n r e .< d c n. Hr. II ü n e r tü rat, IrOber in Berilo. steht jettt Uar 
als Musikdircctor einer Kapelle vor, mit welcher er sehr iteauaUo 
Coucerte giebt. Seine Leistungen flodeo grossen Beifall. 

Hnnovor. «Der Bravo" voa Mareadaal* ging am v. iL 

hei uns zum ersten Male in Srene. Die erste .AulTlahruNg dtasar 
Oper aberbaupt rnad im Cnrneviil IbitO in ülailand slatL 

Dar grossartige Baa «iaas aeaea neattra ha bleatgaa 
Emst-Augusl-Stadllheil ist im .\eussern*bis auf die norh fehlen- 
den Standbilder berüliinler Dirhler und Ton.setzer der uUeu und 
neueren Zeil, mit deren .\u$rübruni( verschiedene einbeimischa 
KOnatler bcauflragl sind, vdl% voUendeL Der Umtuig des aw 
eiaew Mttelbau mit niedriseraa Seltealtogehl bealehaadaa GcMU' 
des soll dem der prO'^slen vorhandenen Theater der neueren Zelt 
gieichkommcD, während der im Milicibau bellndliehe Zuaohanar> 
räum einige hundert Fersonan mehr als daa alta Hofthoalar tu 

r.T.'sen venn.i','; die SeitennOgcl onltnl'rii eini n tiereils vollständig 
decorirteu Concerlaaal, Foyers, Prubcsälc und die sonst erfordar» 
llehan Bauaie. Die aftmaitiieheB sehr hedeataadea Koalen des 

vom Oberbofhanrnlb Lnves an?i,'erohrton, .illcii Krriirderiii««tMi der 
ZweckiiiAssigkcit und des Luxus eulsprccbendeo bauten sind aus 
dea Eiakaaflea der Krondolalion beatritleB, worflbar dar regle« 
rendo KOni'^ ohne stjlndisehe Controlc vcrfassungfmissip \errrt!:f n 
k.nnn. Im Laut des nächsten Sommers wird der iiuicre .'Vusbau 
des neuen Theaters vollendet werden. HofTcntlioli v m di B viP 
mit dem neuen Theater aueh ein Hepertoir bekommen, welches 
den echdaen Baumen witrdig ist, das bisherige aucht wohl an 
Einseitigkeit seines Gleiehcn iu Deiilsi hlsud. 

Paris. Eine der geitttroichsteu Opern von FiUs „la vieille' 
Iii Unllah hiar wiedeigi^baa woniaa. Hfla. Hafer gali^ dlä 
HaaplnOe na^ arfatatt aBianwiaMi BelM. - Dia PartÜar d* 
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MHen Oper vun BoiKselot: ili« iMibtHa (dere* «Ir frfl^r er- 
wlftal liiibcnl wtril hei Meinooniar «rsctieioen. 

— llaMtCuaUtlaat dit gegcnwIlrliK bkr W, uoterbandilt 
■II dm- DfrMflo« i«r Madrider Opar. 

— Binnen Kurzem werden wüoibardi" uad JfifUkf* Wi*> 
dar MT AulDhnia|{ k«miu«a. 

~ Im NaliomM)|iaraikafttar wM „la Paria d« BrMI". «int 
Saetige OpiT von ('(Püriert Oiivul. wiederholt i;egabao. VariNraiM 
wird «Mariage eo Imt" ua<l „MAtKOn i veudf«". 

— Tkalbarg M aa» abilgar Zeit Mar. 

Madrid. M «MriMai* de Madrid«, alM Inmiacba Oper tob 



Hemanda uml InieitKA, wird iiier vorttereiict. iii wt l aha r die D«- 
inen Villa uad Bardan und ilr. Cnllanazor die tUaptroHe« 
OlienMMnaieB Juiwa. t'aae» INaiOaiaelw TheateHioaailacliaR Iw- 
alaW aua 14 llili{i*deru. die alcli ia den Tlieater det OreiiB M 

darDnrstellung der spanii'rlu'i) /..nnueln (riiic Art SiiiL-s[(M li «TuHien 
Waraeliaii. „iJMiwig Rolia", eioe neue Oper von Hiccl, tot 
vor Kursem mit BatMl hier a M %«iM Ht «ordeo. Hr. DakrakI 

hnitc (iif Titrlrnllf ülicriiommcn und wrtrdiu; (InrceHti-Ilt . in de^ 
reiben Oper debutirto Frl. Marie Siilzer aua Mailand, deren G#- 
•sag «od Splal dla efercaaallaleii Zaiaim der AiMrinuMg vaoi 
PubUkufli laTlMtl wnrdea. 



Veraatworilielier Radaelear fiuatav Boek. 



MiiBikallfleh-littpr 



Im Verlage der Uoteraeicliiieten erschien mit voll* 
em Eigenthuiiisrecht fttr 



fiontski, ABtoue de, Petita Fanlaiito 

,9ßu das motifli flivcfis da Stradali« |^ Pfla. A2 mabn. 

— — Fanlnisic siir des motilil 4» lOpAr« Hcydto ptT 
Aliber p. Ffle. ä 2 maius. 

— IbdKatloM I». PAe. * a im«». 
VaiMioBS liriDairieB wr Norna da Briüai p. Pft«. 

k 2 iDRins. 

— — Grande Fantaisie sur l'Opcni Montano de Ste- 
phanie de Berten p. PHe. h 2 ronins. 

Souvenir du Chi^leau d*Eu, Valaes farillanleB p. Pfta. 

k 2 mains. Op. 69. 
Impranpta sor le ehoenr de QtUry: „La Garde 

Pa«e" p. Pfle. 
— > — Esquisee meloilique sur: Rappell«-Toi p. File, h 2 

»rin. Op. tl9. 
L'Espagne & la PoloBiw, 2 Moreeaux ciraclMrfiqiiei 

p. Pfte. k 2 mains. 

— •— Farcwell, Pensie mijsicnle p. Pfic. h 2 mains. Op. TO. 

Ed. Bote 4& G. Bock, 

ttMla« Beek) Kaal||. Ho^Mmikklndler. 

BEun, miii^ sTSTTn, 

M MfaiürtlllUlliii B. SdmbnuUnaM MH 



' Ml eilen Bneh> «ad MoalkaBeB-llaBdlaaKea iel ni haliea: 

Der fflnsikalische Hanslehrer 

oder theoretisch-praktisrhe Afilfitun? für Alle, ihf sich 
selbst in der Tonkunst, n.imfiillicli im Pianoforlo- 
spielc, im Ge&ange und in der Harmonielehre 



Von 

Dr. G. W. Fink. 

t. Angabe. Mit ritlea Tettabeltf lelea. gr. t. br. 1 TUr. If Wgr. 

Melirfnrh vrin -^i i len Wdn'ii licn crniS«* hflTio ich dcii Preis 
diaaer AHsgAtM eri)mR.<ii^( und hotte soidA Geltgcntivit tu gelten, 
dasa dieses vortrelflicbe Bucb, welcbaa aieb aaai JieaoDdora IBr 
deo IHusikunlerrieht eiixnel und von vielen AutoriUten empruk- 
■ ' kj^ laclrt bluOg (Inrii Iienutit werde. 

C, A. HAENDEL m Le^. 



Arischer AMsvIser* 

Vbb« Masikaliei 
Im Vellage veo 
Breitkopf dl HArtel in Leipcig. 
Zu keiiefaea diireh alle Bneil- und MuslkhaMiluagaa. 

TUKl%fc 

MaaikavK, L. vaa« Leonore. Oper in zwei Acten. Vall- 

s(Xndii;er Klavieraoszug der zweiten RearlieitHag mit 

<kii Aliw iichiingf ti <Kr fi-'^leo k — 

Heller, St., »p. 77. t>.illjirelto iUr das Piaaororta Aber 
ein Thema dar vierten Sympbanle vea F. Meadelaaaba 
Barlboidy . ■ , —90 

Lambye^ ■. TMiie Ikr dae PfanofDrfe. 

Jld 7R. nn^.T-J'olk.T — 5 

- 79, Mnrin-Mfiri!innn-W«lzer — 19% 

• 80. Mon Mlut « SL Marab ea rg . Manek. — tt 

- 81. Maria-Poika — « 

■ladahaeta MaHkiHy. r., tip. n. Qahaatt Mr iwal 

Violinen, i Bralaeiien und Vioioaeell. (No. 16 der aaeb- 
gelaaaenen Werke.» Parlilur I I& 

— — Op. 89. Oii\< i liirc filr Orrhesler tu dem I.iider- 
apiel: Heimkehr nun der Freindo. (No. 18 der nnthge- 
lassenen Werke.) S — 

— — Dp. (M. CoBcert'Arie IQr die Sopran-SUnuM niU 
B tgl eilu nf de« Orrheaters. (Ko. SS der naehgclaaeeaaB 
Weri^c.) 

Orches(er»tiinn)en I gg 

KiavieraoeniK ,_igg 

aiNeffv A. Op. SB. Sonate Mir dae Flaaatbrta . . . — » 

Tawwfc. J., Op. I. raat aai a a tk e ka r. Haoolbete. ileRlii.&d — » 

Veit, W. A.. Op. 30. Sechs Klavicrslilr ke (Mandl,!» 

promplu, Idylie, Cavatine, £legie, Schi rio) gg 
Voss, C'h., Op. Ül. Qraade Scilae cbaalaala. Daa paar 

Pinno seul 1 — 



Ein erster Tronipetor und erster Hornist, welche 
SdTs gut vorzatFageo im Stande simi, kOnneo dan- 
tnMle E a g ageuwiit» bei EiMhoMg des Xrall^aohoB 

Rtablissemenig in der KroUlMhen KapHh finden. Zu 
melden bei J. Eiig^el, 

Unter deo Linden 29. 



nietfe«! etoe Anzeige von SdiHling^ mneilm- 
llsclier Didaliilfc, die wir Weendere ni bencktea 

bitten. 



ibiajt «fld BB. Ma * «. Back 1«. Sack, ICaBtgi. lieMlnaifcbtodta)k Mginlr. Rb. dS. - Bi-eelaa. 
- Stettl«, BekaimMl-. Ilh.aik 



Kautw — 



Otwk vwi nanuM» ft 8rkeM fci BnOa. Mw ilta Unit» S, 



Ffinfter Jahrgang M 47. 



Vmi 4k«rr Zrilunj «rwlwialjmkn Mittwarh «rnigklni« 
«in il<igrn. 



19. jVovember 1851. 



Zu bcllelicu iliMt li: 

Wni. Akt ÜuMIt *l 

PilU. 
LOISOX. 

SLremnDRfl. Hrt»xt<i 

8T0CU0UI. ufr»rit. 
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HATLin. J, KirardL 
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unter Mitwirkung tlieon'tiselier 




üustov Bock 



und praktischer Musiker. 



in Berlin: U. B«U & 6. Ba«k. JJlRers(r.>\i42. 
Brexlnti, Scliwri)1nitzcr«(1r. H. Steltin. Srhiilirn 
Blr. S40, und nlle Pa»l-An«l»lten, Bnrh- iin 
MiMikhAiMtliingen den ln> und AutMnndcs. 

Inseral pro Pelil-Zelle oder deren Itnuni l>t*S(r. 

Frei« der eiuzeincn Nummer S Sgr. 



Briefe aii4 P«kcte 

werden niiler der Adresse: Redaelion 
der Neueil Berliner MusikzeiliinK durrh 
die Verla^hnodlung derselben: 
Ii. B«tt & «. Ivek 
in Berlin trbHen. 



Preh« de» Ab«nneiiirHlii. 



I&hrlieh i TUr. 1 luil Miuilk-PrÄiiiie, besl«- 
B4lVjULri(c)l 3 Tkir.j he«Kl in eini'iii /.usirhe- 
ruri);s-Sc'hein iiu Bctrssc von 5 oder 3 Thlr. 
zur unuuiitchrAnkten \V«hl aus dein Musik- 
Vertilge von Ed. B«U & fi. B««k. 

■llSjSrlUh™ nir. » >gr. } Prln.ie. 



IiiImN. Atmir. ISH 1791, IT««. 177«, r. Lalli. lUiidrl «. Glwli (Srhiuu). — Hrrciitiviiru. Li*Ilrr^<;ll*u. 

MuitkitUrb-Dltcramelier Aiuriger. 



Dnlin, ll<i»i]iilM.f-lM Urft. — StrhiicUf». — 



1674, 1726, 1760, 1776, 
von LdIU, HiDdH irtd Glick. 

Von 

C. ton Winttrfeld. 
<Schlas8.) 



Bciöe Hearfaeilung«!) von Glurk's .Mc«sle sind fiut un- 
miüetbar naeh ihre^n Eradifinea niif der BOhne, durch Druck 
und Stich öffentürli (^worden, Ltilli's Oper erst 24 Jahre nuch 
ibret ersten Vorstellung. Der Snhn des Cnniponislen, gleichen 
Nnmons imd i;lei)-|)Fn Amtes, widmete 1708, (auf den Grund 
eines ihm »on Liidxvte XIV. «m 2. April 1707 ertheilten Priviie- 
fpums) den von ihm bemuKifegebcnen Stich eines vrUlsliiidigen 
Aimiii^!s dcrseltM>n dem nitemden köniife. In der Zurli^un^ 
bemcrktu er, keine l)|icr kiinne mehr ab diese seinem (ifinner 
«i(;«iMU anRFhöri(( bcirarhtet werden. Das Publikum, tniisikn- 
lischer l)ra<iien noch iingewohal, m-hwankend in sMneni Urtlieile, 
habe dem Meister anfangs seine Theilnahm« ver^gt, des KiVnigs 
Beifall habe am l'>td« xii dessen Gunsten entschieden, seitdem 
habe auch der allj^meiiie dem Werte« sich Kugeneigt. So An- 
den wir sie nnch im Jahre 17.19 neben Rameairs Werken in 
Pari* niirRefnhrl, so daas sie A7 Jahre, mehr als ein halbes 
Jahrhunderi nach des Meisters Tode (I6H7|. ja vielleicht Unger 
noch, auf der diirtigi>n BOhne sieh erliallen hat. 

Wann H Andels AIceste — oder vielmehr Admet, denn 
dit»efl Nntnen fnlirt seine Oper — zuerst in London nufgefllhrt 
worden, habe ich nidit zu etmittcin vermocht; entstnnden ist 
sie innerhalb des Zeilraums von 1720 bis 1720, wAhrend Hfln- 
del".i eri<»lgrei< h.nler Thiiti^ieit auf dem Gebiete des imisikali- 
schtm Drama. Die dortige ilalienitch« Oper «vnr nicht ein von 
dem ilofe ausgettendcs oder nalionnlea l'nlemehmon, sie leitete 
ihren I rsprung her von einem Vereine englischer Vornehmer, 
£e frfliier Italien besticiit hatten, dieselbe nunmehr in London 
dauernd einzubürgern sirehten. und den Meisler an deren Spitze 
slelHea. Beziehungen der Art, wie die franzüfttsche sie iias bot, 
könorn wir daher in der Londoner Oper jener T«0« nicht An- 



den, sie kann in ihren einzelnen l'>zeugniss«n und &a noch im 
Admet mir als Bild des daartnls nlgeroetnen Z«ilg«schinackes 
gelten. SpAter hat diese Oper aurh nach Detilm-hlaiKi ihroa 
Weg gefunden. .Sie erschien 1730 aiil der Hamburger Opem- 
bOhne, der iinlienische Dialog — ob gesprochen oder nach An- 
leitung des HAndelVhen Tonsntzes recitaliviscli vorgetragen vK 
imbekannt — wnrvon Wend in das Deutsche übersetzt, in dea 
.\ricn aber das Italienische beibehalten, wovon seit dem Begin- 
nen der Haniliurgi>r Oper wir viele lloispiolo Hndeii. Wir wür^ 
den uns tAiischen, wenn wir etwas, den späteren Orakiriea 
HAndels an Grossariigkeit auch nur nahe Kommendes hier er- 
warteten. Bei vielen Srh^mlieilen seiner Theile ist das Game 
doch nur eine ZusammonsteHung einzelner, wenn auch fOr 
hamMixien Personen höchst bezeichnender Arien; nur zwei mehr- 
ntimmige GesRnge erscheinen darin, ein Duett und der flQcbtig 
hingeworfene Schlusschor. > on wem das italienische CedicM 
herirtthre, ist unbekannt. Das Opler Akestens — die in ihre 
Rechte als Gallin .Admct's hier wieder eingesetzt ist — bildet 
in ihm lediglich den Ausgangspunkt, an den eine novelleoartige 
Krflndunit sich knüpft, wie %w etwa in den Ritter- und ScbA- 
ferromanen zu Cervantes Zeit angelmITen wird; nur ein TheU 
des ersten und der Anfang des zweiten .Actes beschAftigi sich 
mit der Todesweihe, der Befreiung .Airesten» durch Herkules. 
Im Beginne des Sjueles sehen wir .^dmet auf seinem Schmer- 
zenslager, eine lUldsAiri« ApoMo's schmflrkt sein Gemach. Her- 
kules, sein Gast, nimmt von ilmi Abschied, eine neu« RHterfahrl 
anzutreten, nach ihm naht auch AIceste. Der Kranke fragt Apoll 
ob er genesen werde, und vernimmt den, das Freuadesopfer 
hei.schcodcn Spnich. Ersrhöpd versinkt vt in Schlaf; AIceste 
beschliesst nun die Vollziehung de« Opfers, sie nimmt Abschied 
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^-on dem SchluiiMuertMlaD, „d«s»«a Auge wi» nieM wieder Mhen 

werde, wenn es neu erfHitüit dam Lieble sich wieder OlTnc."*! 
Fem Miii ihm, diirclihohri sie ilire Brusl mil einem Dolrhc; 
nugenblkldich ist Adnirt K>'nescn, er geht dorn Lpbrn inii in m r 
HotTniinv enfi^ifn. Unrkiilrs. >ipin norh «nwcsendrr Freund, 
freut "iirlt mil ihm: iilli iii ilcr Anblick dir l.cichc Alceslrn^, als 
sjp ccfiinili ii w Hillen. oITcnbart iliin, um welchen Preis sein UcH 
trk.iurt ^ci Herkules »Ulli Keinen tiefen Schmerz durch die 
Verlifi^Miii;;, dip nnhingegnngene nus der Unterwelt üiirQikzii- 
briugeii. Dort sehen wir sie nun i»u einen Felsen unsrhiniedel, 
von iwri Furien gepeiiiii;!, ohne dnss wir M r^li lion, wrlilic l u- 
Ihnt sie dadurch blissr, wenn nt< hl ilir Bufii|ift'riiil' r Si llislnnird 
dafQr gellen, oder der Kampf in den Orkus t iKgeilnmgcncn 
Herknlea mit den CMbiTUs und don llrtlleiii;pis|eni dadurrh nnher 
OMlivirt snii »oll- Kr hnt Hesiegt, »te befreit, Mut »ie von dnn- 
bm; ri« vergiciclil sirh dem aua dm FfaNamangnibe M immai 
Labn enUndenen Phönix. J •'■ 

Soweit geht dns der allen Fobel in mir «IlgonwnMr Utar»^ 
einstifflniuiig Enllelmto. DeaelMa, dahintar, flicht aicb »iinii»>> 
men. wm den ihr vSWg ftcmdco, grBssMlen UmM des Dramt 
bildet, imd lu dto DBMtbihilhh fliWMiiMM Opww B wie» V«r* 
anliissimK geben »oll, die ohne Oebe tmd Eifersucht nun ein» 
OmI nitlit bestehen konnten. 

äu hnt sich denn eine Ir^ianischo Fürstin, Tochter Laonie' 
don's, hernn«!efiinden . .NriligonH, mit ihrem Bei^leiler Mernspcs. 
Sie wnr friiber ilem Adniet \crlobl, dieser Klaubte sie unter 
Tri)iii"5 Tniniinci n tu LT^ilirn. nh es von Herkules lerslört wor- 
den, uml tint IIIIII Ald'sle ln iiiigenihrf. Antigonn hidt si» h für 
eine Ircubis N'rrlnssene, .\dinet's tödliche Krjuikheilsiiiederlnge 
erscheint ilir «Is Slmfo der (iödcr für ilcii nii ilir licminui iu ii 
Frevel. Nun erkmnli't ihr I)f;.5K'il(T, Ailün t -l i nonescii. Alre^tr 
todt, jenes Hnod wieder frei. Dn cntschliossl sidi .\ntigtinn. 
seine Gesinnung gegen sieh zu erforsrhen , nis Schnferin uiier- 
bnnt in den Pidast zu dringen. ,Dnzu soll Adiiiel's Bruder, 
Thrasiniedes, ihr .Mittel wenlen. Durch ihr Uildniss ist dieser 
«MO sie in Liebe heftig enlzfindel, es begieitel ihn Ohernll hin, 
iMin ilw glaubt er die Nicgcaeheue bei zufülligem Ucgegnea. 
n «ritcMMn. giebt sich ihr kund; sie aber verbirgt sich vor ihm, 
ffniit «ch Roallda, ihren Begleilcr FhMbo. Trob «llen ihren 
VerstelleM alnr babwrt ThnuhMdes bei teiiieai Ctmiben, des 
Gegenstand sehier Liebe, daa Urbild das ianga. auf «aineoi Het^ 
zen getragenen BHdntsses gerundoa Hl Jwbeo, er be b ch B e il l , dh 
vcfkA(t|>le Rosilda zu rauben, und wirft Jenas Weg in -leiden» 
schnniicher Aufregung, als der Unerreichbaren unwQr«tig. Da 
Andel es Orindo, ein Höfling, und bringt es dem .\dmet als BihI 
seiner früheren, bei Trojn's ZerstiiriiiiL; mil ilirerii XnWr uiiil'''- 
komiiienen lirnnl. Mil Stniiiicii rnidcikl Xtliiict diirin l iiu' iin- 
vergteiehliclie Sehönheil, ein viel geringeres Bild, als dieses von 
Thraskneiles verheimlichte holif man ihm früher gebracht, eiiMS 
nain Liet>c fohlt er m s''iii('iii Herzen erwachen; allein er enl- 
däctct venweifeliiil. dnss er linlTniinifslos Kctjen zwei nicht nieiir 
lebende Schöllen entbrnniil sei, seiiio er>clilngenc frühere Hrnut, 
«eine rOr ihn dahingegangene (ialtin. Nunmehr wird uns auch 
Inind, weshalb Herkules die der Unterwelt Fntris.-iene ilireni Ue- 
aahl nneh nicht zurückgebracht hal. Sic ist von Eifersucht er- 
«ritfen. hat mJknnlicho Kleider angelegt, will als Itrieger in den 
PMiaatdriagen, Adioet heimlich belauschen, über iliren Verdacht 
■OtwisalMit U gawinneo suchen. Herkules suU Admel die Kunde 
lMliifia_ an iMneni Orte der Uularwelt habe er sie «ubullnden 
««raSocM.- WUMtrsbeodgeherebter ifar,wai er IllrebW. aei* 
nem Fr«nde daait den T adewiaie m bringen. Th 
bat unterdeea die vnnnabila Itaeida «iiUeh geraobl, 
wird ihm dun^ Adniefs Krieger wieder eatrfaaen und dieeen 
Ullier ilireni falschen Nmieu gebracht. Er ghiubt Antignm in 
ihr ZU erkeinicn, Mcraspes giebt ihm darüber xrillige (lewisshtit, 
und als ihiii iiiiii auch sein Höfling Orindo die Nncliricht bringt, 
Herkules sei ohne Alccsle ztirüi ki?ekelirt , ernlühl '«eine liebe 
ohne weiteren Höckliall gegen die Tl«■li^e^l(lllb(e, nunmehr als 
lebend erkannte frühere IJraul; Herkules Nmhritlit von ili iii 
Verschwundensein Alre^leiis iiuiMiit er kullsinnis^ nuf. hewirlit 
«ich um .\nliaon», uevsinnl --ii', xerldtd sidi ihr. I nlenless Iml 
Aicesto in ihrer \ orkleidiiii« Kinniing in ii< ri l'nlns! riinileii. 
sie überrascht ihre Ncbeobulilerin, nU sie Ailmei , Idlil im ihre 
Uppen ibhri und aolreiast es iltr. Dabei betrifft si« Uriudo, 



KMÜM in ftr Anügeoa^ MnRr an'citennen iwd wM si« in 

Fesseln schlagen, wns von Herkules durch eine Itlr sie — den 
edlen Riller — geleistete Bürgschaft abgewettdet wird. Als aber 

nun Thrnsimedes in eifersürhÜRer Wutli seinen Bruder als .Xn- 
li',?onn's N'erlohten mit dem Sehwerle durrhhiihren will, die hin- 
/.iiiTi kiimmene AIcesto es ihm enlreisst. er selber iinerknnid ent- 
flohen ist, wtithl jener X'eritocht nu(s Neue wieder auf; «b» .\n- 
tigoiin's Hniiber, «Is des Mordxcrsin lis nej;eii .\dmet .schuldig, 
sidl .Mceste mit schweren Kellen belnstet wenlen. Kn erfolgt 
die endliche. Iiuiiic niirf,'eliiillene Lü-^'m,; eilt r ili.nT NVirren. 
Adinel erkennt ilie (■jilliit, dir- ihn niilT<irdi rl, ilir lest in dns 
Auge zu blicki ii, Herkules rii|(|e( kl <l«s \ or«ertillenp , Tlirnsi- 
mede^ selber i;>'stclit seine i liiit und erlleht reuig die ilun nicht 
vetsKgtc Vcrueliimg. Noch ist .\<linet in I ngewissheH, wwWier 
von tieiden Frauen er nniteiiore, dn erklnrt Anlignna, AIcesie 
sei von ihnen beiden die Bessere, ihr gehöre .\dmet. dem sie 
nun sum tweitan Male das Leben gerettet habe. Behle anid 
wjeikr vereini, der Jubel daa Vaiilas laieK des ne« geecMoe- 
^fli^ndoi«. 

^^^so Oper Üim in die Zeit, wo Handel ab C egangawich t 
der seinen AneidauBffMi b«giedi md ei g wiwWg ifweriiwban- 

dao SAngerin FrMeeeca Cuisoni (später vcrcliliclilen Sandoni), 
die ihn bis dahin gereiit, das« er sie ms dem Fensler zu wer- 
fen Anstalt maciite. die gefeierteFauslinaBordoni nachI>on4«n 

berufen halte, welche in der Kulife dem berühnileii H i--.r sidi 
vernirdiKe. So standen in den dn i Hniiplrolleu diu w.riULilich- 
stell .Singer jener Zeil sich ge^ieinibi r: Senesino hIs Adiiiel. 
Faustina als .\lccslc, die t^uzzoiii als AiitiKonn. Hierniis schon 
erklärt sich einigermnassen die fieslalt, welche <lie Uichtung aii- 
neliinen miisste, um zwei .\ebetibulilerinnen soli In n Köllmes im 
(ie'.nnse iielieneinnndcr würdig zu besrhi\ftii;eii, deren jede auf 
die erste Stelle Ans|iruch machte; keiner durfte mehr nIs der 
.\nderen und et^en solches niussle ihr zngetheilt sein, woiiurch 
ihre eigenUiOndichen Vorzüge in bcUea Ucht geaclzt wurden; 
ihiiiach muasf« der Gang der Handlung sich be<|ueinen. .Nun 
darf man nicht sagen, dass Hitndel die eine vor der andern ab- 
. sicfaUich liegODSÜgt habe, so sehe es iluu augelcgca aain nWBSte, 
der FnusÜna ein Cbeigewicbt des Beifalls zu gewinnen, am die 
Cuisoni XU grdsscren Anslraigingen zu nölnigen . wenn sie 
duidi Jene Mehl in den Schatten gaaleilt sein woÜ«. AiWi 
sdMNIllcr %|nMtand dar Handhng. die Siele dia PauaUna ab 
McMit daiia «inaalUBi i*ar ihr gOnatiger. und der ihr w t M tß 
Tial dainn lal olfanbar mit grflsserer Uabe bdiandell Wm 
mannhfocher Art sind nicht ihre Arien! In der ersten er- 
sclwinr sie an Adfnet'a Sdimcrzenslager, als er nach dem .\nhO- 
ren \iin A|iiillii's Auss|iruchc über sein Leben, in eine schlnm- 
nierglciclie BeLiinbung \ersiinken ist. Hier entkeniit atU'einncli 
der Entscbluss ittrer Seele, »ich für ihn zu opfern, und eben 
so drängt sich ihr die (iewissheit aul, sie wenle dmin den Blick 
seiner .Vugeo, die in der Kr?idi<'ipfune des Siechlhunii sich ge- 
schlossen, niemals hell und liel>evoll wiederseilen. In diesem 
Sinne biUcn Gesang und Begleitung sich hervor aus der Dich- 
tung. Die einfache .Melodie eines einzelnen Vinlooceiis leitet 
den Gesang ein. dieser wird dann unischliissen vnn den 3 hö- 
heren Geigeninstrtinienfen, alle vier gesellen sich ihm in einen 
wühlenden, die innere Bewei^ung aus<lrOckenden Sabce, dl« wal» 
dien TOoe einer Flöte Ueten hinzu, das Ganse, das mit einsamen 
I, endet in reicher Vidsliflimigkcil, das in dem 
«fMünasemde GefDld ist nun in \-ailes Bewusstsein ga* 



IM. aei* Irelan. Den Auadruek liefar, «nl nrlldmeditnglM-, dann 
nalBedes Üb iMfvnrdrfngandar RMiWig traeels, dif Ssm nnrii» Fi 
eBein ai« nieU an baSnTwb sb bei-itoer tarfm «ni elohcn 



Obethnnpl IfochiOhrendes nicht lieble, weB sie Von ihm flbcr> 
wiKigt tu werden besorgte. HAndel, der sonst Einreden nidit 
duldete, die er bei der Cuzzoiii mit s.o hnrter Slmfe bcdrolil 
halte, gab diesesmal dem Wunsche iinch. diese Arie mit einer 
anderen \erliuisili! m -sehen; Fniisliiin hnlle sich jn niehl ge- 
weigert, lim selber mussie ihr \ orlrng nicht betriedit;! haben. 
So sulzle er s|>Ater im die Stelle der friiheren eine andere .\ric 
aus gleicher TonnrI {Fmoll), in der .Mceste den KnLschluss der 
Tolles« eihe liir ihren (intteii einpfindunss« oll , aber mil kräRig 
niutliiu'er Zuversichl ausauridil, uml die sich iu der FoIk« mit 
der ()|ier niirh auf die Hamburger Böhne ausschliessend ver- 
pflanzte *). Die erste Arie des zweiten Aktes, in welcher Al- 



Um) eare. addio, jpMale, 
' ** ' al^ deMHÜb I 



'I BeMaAriwi «nIliM «« «M jahnanar an 



in such 
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ri'sl«'. »Iiinli lli ikiili-^ Uli.'* iIiT l iilvnvcll liflii-il, •>uli «Iciii <iiis 
Jeiii Klaiiiiiirii:;nilii' i'rM(Aii<l<-iicii l'liiHiix veri^lciclit, dräcLl tJa.s 
fr4ilu' (ii liilil l iiicr mhi si liwcror {.hi.tl Krlfcliulcn lolM-mliif niii; 
lief N\ ClIkiiMiliI der Slitiniu' iiiil der cr^lvii (iii^tr ciM iioiiit uli'irli 
ciiKT jiil)i'lii«lcii Tflndplci inil il- iii ii.'iuiaxhiik'iii'ii, liiM licii Le- 
ben, ein lieblirhe» Spiel I>jiIiI des .N,ii liliiillciis . luild den Nnrli- 
linll in »nmiitliiscen GesniigsÜgiiren Hernii^furdcrnN. Hie fcdgende, 
in diT Alrrüle dem Herkules die in ihrem Inneni KlOhende Ei- 
fmueht enUleckt {Geioma »pirlala AteMo), itlL \.M leidenüchMlUi» 
■«hniÄoidrHclies. In der Schlussarie dea Aktes, worin die er- 
)it zu Admels Lieb«, der fe&le lilnUclüuM, se|)Mit 
unveründert onzuhflOKcn, »iih nu»s|irichl, erkeii- 
MQ wir den Abdruck eines reinen, lotleo CeuiQUies. ^M- 
sÜiinne, bei aller SeibsUndigkeit, bildet liier nur einai TIMI 
des durch conlrn|nrnk(isrlirs fiewebc fest in sich gcachlossenen 
Sfllirs; der SAnsf^rin wini Cielrconlicil Keu;eben, die KraA ibrer 
8limnie, die Sinniifkpit \\\tcs tu ciiiraUeo, iadeni sie, 

dem Gnnzen »ich unloninlnend. dm Ii nl> dc>M n Beherrachefin 
erscheint. Die j;o'sliiu;i'rte IJoirnunt;. «Iii' rri(liir ii Müht-nde 
Freude, die Selinkoil dfs WifdcT'ii'lK'iis. die in iIi ii bilden Arien 
de& letzten Aktes ii(i>,h|irirlil . kniiien diis lijiii/e; in dem 

iiiiiHik/diM lieii Nii^ilrm ke jeden Tli'-iles ilcr llnll«' zeiL-l sicli ein 
\\ iiIillliiii'iidiT itinrri r /.ii-..iijiimi riliiiii^. ' Uli' Sli-i^eniiu', die eine 
t^hantklerüclHldeniiiL; darin erki iiii'H Uis^t. Kine itliiiliclie Irilt 
JlL.dar Roll«* Anli:{<pnn'.s nicht liiiAor; in dieser Art 

4Uch jener nlienllienernden Stimnen nbzii^ewinnen «cwescn? 
Die Worte ilirer Arien nelieii >ipirn(ii \erbraiulile GleichnUse 
und Bilder ruu li Art diuiuili^cr Oiicmdichtungcn , die In ihrer 
Allgcmeinlieil dem Tonsetzer ein weites F'eld erölTncn, ihnen je- 
den beliebigen Ausdruck, der SAngerin zu (lule, nnzn|»ns9en, ihr 
Gdeffenbeil zum Geliendniacheu ihrer Kunst zu Kewilhren. „Der 
Speraer, der «of seinen Schwingen jeden Landstikb nach Beute 
mAmti dorcÄteitsl — der Scnilfer, der iiiiek'\iu starmeiide 
Umt ia OoAMUg IflhB MmAlpääA — i»M\' aMcb einen 
flimiMmdca Stene wunkende Scfakkaal*-'^ wer Mtte bo Bl- 
wns in dergleichen lihrHli nicht tausendmal gelesen? Oder sie 
euls< linidisd f^ii'h in kOhlen Worten gegen den dringenden Bc- 
weilter Tliriisiiiiede.H, dass es ihre Schilid nicht sei, ibo-nicht 
lieben zu kiinnen. oder es erscheinl Amieres, was ein S|»lel mit 
den Tönen w<dil 2nl.i--s1 . idlrin inneilieli zu rrwflrrnen nielil 
»»'riiiiii.'. Be/.eii luiend ist il.dici, dass jedi- beider S«iiiferinnon 
}{e\vriMs( tit liidii ii niuss. in einer <lMiii;ds selir tielielileii Knrin, 
dem Mi^enannlen .Sicilinn<i, eine Arie des \s ii'i;enden . scluui- 
kelnden V "Taktes hören zu lus^m. ilfim einer jeden ist. 
ohne sonstige innere Veranlos^un'.', eine s.ildie, sillisl in glei- 
cher Tonart \E-moll\ xugelh. ill. \ lirlrelTlicli l)ezeii Iiim ii die 
Arien Admcts (für dio UMil''iii.'rei< Ije . litnMille ( jinlrnll.stiinine 
Senesino'f) dessen sch«^<||<l-e[|d^s. ueiihes We^en. Gleich 
9eiiie,ersl0» wnrin er di<' (.<ater bittet, sein Auge zu ewii^em 
Y)pigti|inm"tli' ol^MIr n seine luirte Onal von ihm zu neinnen; 
j«W-BpilCtie, nn er den irrenden Gedanken, die AIcestcns Bild 
ibn venimikela, Ihm Anligon« mK allem fiwmdein Reize vorgnu- 
•kdni'iu weidWB iditelBtfjHie «adllch» wver bei immer waob- 
wüuift TMbm'mam Hwww M.iler i<|nft1end8ten UiieatocU»- 
denheiL^M^ im wiHoacht. Neben diesei^ dreien tritt 
nur TbrjMaiMe«' Bole ( Ihr eine tiefe Altslimiue, die ^^s 
SAiiger» Baldi) mit einiger Bedeutung henoc, lunAcbilja 
jener reich bejjfleilcten Arie — ausser den 4 GeigenWsmi- 
iiirnlen und den Fagotten mit wesentlifh milwirken<len 
Hflmern «nd llnlwien, — wo er in Nnlisfon« An* l'rbild «eines 
Uildiiisses entderkl, und nun tri'lz ihrer \ CrkleidiinL; die (iüllin 
iler .lii^d III ilir /ii eihliiken iiLiidit, wenn sie den it<ii:eii und 
die (ieseliiisse r(dirl. die Tliiere des NVnldes zu verfnliren; ein 
(■es.U)'< \(tn lebliiill iiiiiliMisi belli Ausdrucke, der düs ilem Sini,'i'ii- 
den erscheinende Mild lebenilit! bervorrull. Herkules und Menis- 
|»i*s I liiisclii und Pi<lmeriiii| sind |{n$.v>tiinnien . und dienen nur 
die 7,<-il .•iiisziiKillen, \\n die lliiu|il|K'rsonen die Büliiie nielil be- 
treten; eine ■renurstuiiiue in.Tnuell der Oiier ganz. Allein bei 
niler IrelTlirben Ausltildim^' des Kin^i liien «las die kOnftIge GrOsse 
-4lte Meixlers nbneii Uuct aui dem w aliren Gebiete seiniim>ScbnN 
»JlMiiUnd Wirkens, mangelt doch der Brihe von BiMn% dhi er 
'\mat vorAberrrihrt . der lebendige Millel|iunkl, der sie zu einem 
,,(SiUMcn vcreiui)$cu würde, eine bodeubame Hnndluu^, auf welche 
nie sich bezöt^en, eiii Fortschreiten, durch das jcdn dieMT.ft 
ten in ihr rechtes Licht trAle- Der Th^t AIcesIci 
werdte ROnnov, folgt Jen^' 



lieiiildiuiiLcen und (■eliebidnii^^eii Alles dixli zuletzt bleibl, wie 
es uL'wescn. Selbst <ler Ibilliiii; Oiiiido ver»u<'tit vi>riiberi<ehend 
sein (ilüik bei der als .Sdialerin \erkleide(en Aii(iiC»nA. uin. 
si blinde M.II ibr zuri'ii knewiesen. mil Berill'unn auf die M«rlit 
di-r Lii'bi' sie um \ er^elning niisiimen xii kiuiiien. I )eruleiL'liea 
.XeliendiliKe solileii den llAU)>l.säni<i'lii (lele^enbeit i:<'ben. sich 
auasuruhcu, damit si« die krüllc lleieiluit:,- eines neuen 
übreMclunaüM« wlcdetgewännen : v\u wiiudertube^ Wort, Jas 
hier einmal an seiner rechten Stelle siebt, da >'s \<ir Allem 
hei dieser Gestalt dee lUMsikalischen Urainft dix b aul Krgüt- 
suag dea Gehdrainns ani(ele<(l, das Bessere, >«, lülelale» 
was dar grosse Meisler ImiI, alier nur eine ^iiiGiUi4e B<!^ 
gäbe war, ein tUto der erst da sicli entf|ille4e><|i4ili W.4l|jjM| 
eigentlichen BetuÜM lebte. Auf Befriedigung «1er SckaaM 

duu hUln Gelegeiihel^illarvffiäKT^ KramT Mi 

Alceite in der Unterwelt mit den Furien und HöHenungaMuenv 
konnte fDglich wegbleiben und durch HAndel's hSchst beicidi- 
nende Eii^ngsmusik zum 2ten Arte \crlrelen t^erden. die nach 
einer ernsl-niajostfllisrhen Finleilun:; in einem lelihnflen, fufrirlen 
.Salze lib' i einen chri>niHlisclien (inH»U'edjinken diesen kniu|if 
dem Hörer b lieiidis; \i>r die Seele tiilirt, idiiie diiss es der sichl« 
bareil Darstellung bedürfte. Die sonstii{en Kinuer/eii^p fiir Aus- 
schnirickuni; der Itiiline: Zimmer des Ki'tnitflielien Palastes. Lnnd- 
scliaft, Wsld, (iarlen, erbei-i iien in üu er Mk'enieiidieil nur einen 
cinfncben. die Uriliclikeil i'iiii^emii>.i-si n beii. i, Imh nden Hinter- 
grund, der die Gestalten der riieiliieliihei der II.Mnllun?,' - 
oder vielleiclil s.'>Kten wir Itesser, dem ibnen im (!i>stüme 
gegebenen t^onrerte lii-r\orlielieii snllle. 

Die Uper, von Freuivden des Altertbums erfunden, nl» »ie 
■<ätt gMecbisdie Tragödie lierzusteBen untemalmien, entartete bald 
MiMDeo, auf ucMMvallQ.jbclMiHUIlungen bis zu barocker Ge- 
echmiwklosigkeit § p i Ji^ilim Prankapiete ; sie crhi>b »ich wiadw 
durch die «stiegeoe, «i feinster Ausbildung der Keblferligke|t 
gedietieoe GetHUMaKwnM. W'Ahrend der Drang iiacli Scluiulust 
erroallete, t^t dw lÜer nach Befriedigung des GeharHnnta, nbdh 
()hreAschiniliiSiir'tti gleicher Binseitigkeil bcrvori "iSMUNt 
doch, als mthtse das neue Schnnspiel, wein MidriMlMM^lM 
Kunst, nur durch Vermitlelun» der Sinne in dta L(lbMI"ffMli, 
gsiiz den ungeregellen Gelii.sten derselben unterliegen. Und 
dennoch, unter den nnglinstii^steu \ i rbiilliiisscn, wflhreiid des 
tieininendslen, unabwcisliarslen Kinniisses der (ieiiiejiseitden auf 
die ScIialTendeii, niiubte sicli der (ii isl /.iiletzt siegreich geltend. 
Jener edle Meister >oii «lern ich .lUsuiui;, überwand alle jene 
Hindernisse, «elclie ,,das bescliriinkle und lieMliränkende Virluo- 
sentliuiii. die un\ ersliindige ICilelkeil der SAnger, die schwflrhlirhc 
.Xachgiebittkeit der Meister, der Viisbildiin;; des innsiknlischen 
rir.'uiia enti;e;5eii!;estellt , das scluuisle |irni Iii» i IMe Sclinuspiel 
zu dein I Scherl ich st en uihI widersiiniitsten berüliLrewurdii;! balte:" 
dennoch konnte er daliei von Hemjeni^en leinen, der lr.il/. beiu- 
niender Einflüsse anderer Ait. die ibin llieils seine Zell, tlieils 
eigenii, den Sinn der Aufsaben Ibm verdunkelnde Seibsueht 
beredete, den wahren kOnstIcr auf detu Gebiete iles niiisikali- 
■cheni Drama nicbt verleugnete. Endlich: inü!>sen wir nie hl die 
ZerwDrfnisse Hftoders mit seinen SAojjern und deren HeschOlzern 
segnen, die ihn zu seinem liöcluten Venirussc von der Oper 
enlfemlen, deren Umachairuiw nicht Ibb/ kppllQni JPÄltaMlM 
'b^schieden war. dem er b«>rdM^'MhMU >«flM^ 
mehr Kenntniss des Gonlrapunktes beigemessen hut(e,'ab iti- 
iiem Koche Wallz", ihm setlier aber «las Gebiet eröffneten^ auf 
dem er mit seltener Kraft scb<i|ib'risrli zu wirken bcruCrO mtf. 
mit dem die edelsb-n. in rrfilicrer Zeit weissai^eikl autgi^iToealfn 
Keime se iner Ii. .bell Bebdiii;!!!!!.' . ^il der leicbsleli BlÜtbe sich 
enllalleii, zu der eri]iiirkendsleii Fruclit reifen sollten'? i 

l>ie ll|ier 1)1 d.irl lies jiiisseien .Scliimukes. der ausgebilde- 
ten liesaiiii;eskuiist Tür .\uge und < Mir. und es wiire widersinnig, 
den einen iider die andere ihr unlersaLceli zu wnlli'n; wo aber 
eines ^on ibnen, «mIit beiib' nicht dem linnzen und V\ esenlli- 
eben der vorliegenden Aul'K.ibe dienen, sondern neben ibt 0|i- 

ÄyuKviii liern . da iiolit der XerfHll mit rasdien Sdirilleu, so 
leiid luicli die ans ihnen henorgeheude Krscheinung sein 
magl so lebhaft ihre Krfolgu bei den (leniesscnden. I>ass jede 
Oper, des Urs|)nniges der Gattun;j; eingedenk, ihre .\ufgnben 
'aus den Sagenkreisen des .Mlerttiuros zu wAlileli nabe, 
' 'ViriMer fordern wollen noch dürfen. Das aber kdn- 
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in den 

fcw mM» kelM WMkOhr, sie stettlen dm AI 

^if licm (Jei^ ihtvr Zeit igemiiss »"t wirtlldi fimiifninl<'n . «in 
«UH 4eT Mitte sie uim^ebendcn l^bens ficr sie es eii)|iliii<]cii 
liHissleii. In linsMCt Zeil, die (i«>sl«tl lirni (ifist iles Altortliuiiis 
einer und richtiger hnt prkeiimiii lfm<^n, wlirJe eine Milctio 
flflinntllfm^', je ernster sie st<'*i n*4>^hrdr4c , um so mehr nls 
rrtle /jeror<<i und (>rM:li4>iiMii. Fehlt ei j« iloch an Stof- 

fen kcmeswokjes, tiei denen eint ... " 

4MHni«n aa ihrer Steite itl. 



ecrnHioneu. 



LieitraehAB. 

A«S< Walter, 3 Gasing« fiir eiiw AUhÜiimm, müBti^ 
des PimMf. Op. 8. Lripdi^ bei Kistiwr. 

No. 1 dii-ser Ges/mgc, ein Gedicht „der Emsiedler" von 
Eicheadorl bebandelod, lAsst mehr das Beslr^en des Com* 
fosisim wnhmehiacit, durch interessiinte Modulation, Har- 
■MMisirung u. s. w. na« und orjgioell xu erscheinen, ab daas 
ihm Kciungen wXr«, die SlinmunK dit> Gedidites in mu- 



t'l*cli. Diiboi bleibt flucli k'ific 



Nif die Singstkumeu g i iij tigere und dankbarere Behandlung 
•dUtUia "n «BdmIRB, «iwohl dieselbe iiirgerHl gernde ge- 
MflginiiflilB nMnft WHden kern. Zu loben ist nber fie 
dufdiweg MmUllndlge ndlang der Begleitung, die den 
Gesang stets In < Iwirjillerislisclirr Färbung stützt, ohne in 
dun Fehler der Coiii|ib( ii thcit zu verfallen. Dnss aber der 
fiindruck des Ganzen kuin du» natürliche poetische GolBhl 
MKedtgsnder aeiu kaoo, geht aus dem oben Gesagten tur 
6ei««> liervor. Trete 4m bww das Tident und Streben 
des Ve rfwiw er s unerkannt werden. MOge Beides nur kltat- 
ilghin einer Richtung xiige\vendet werden, deren Ziel weni- 
ger dns Gesuchte, als vielmehr die Nntfirlirbkril, Gesundheit 
und Schönheit ist! In letzterer Beziehung kOnnen wir der 
beiden im Hefte befindlichen Strophealieder vortheiThnfl 
ErwAhoHog lluiii, in welchen der C(9in|wiiirt akh bst durcli- 
fiogig MMrihh tad ungesudla giebt, «hn* imbA TM»- 
MUlm w IriütfL 

Alci. Bmminnn, Mdn Slom, ffir eine Singstirninc mit 
Begl des Finoof. Itt. Werk. Wien, bei DiabiUi. 

Weder Text nocit Melodie (Erstcrer vom Gomponistal 
seUist verfiRssl) bieleo etivns Besonderes. Nichts als oTl ge- 
b Ort es Pbrasenwerit, mit einer gewöhnlichen Begleitung ver- 
B«hcn. Doch Insst sich dns |jed cbcaso gut singen, wie 
die Ton Prodi, mit d«nen abrigens gro-ssc Fainüieniihn- 
iddicit hat Es ist sangbar geschrieben und erfordert ei- 



iMii t» Salon w M» 



ItgL'dCS Pinnof. Ifiß. Werk. Wien, hei Dinhelli. 
— Das Blümiein, Tür eine Singsümme mit Bcgl, des 
PiaaoT. 167. Werk. GM. 

Zwei F]rzeift;nisse des immer noch schreibferlisen Proch! 
,\iif welche Abwege es fTilirt, weim nijui anstatt der Wahr- 
heit in der Kunst zu huldigen, lediglich den fliUer der 

. Mode und Eilelkeikeit fröhot, davon giebt vorzugsweise das 
3W«ite oben angeführte Werk die schlagendsten Proben. 
Vergleicht man die einfnclieu Worie, die uas vom Rlrim- 
U» Vargiaaatcinaicht in der Tbat ganz artig vorplaudern, 

.«rfl 4w Haaik ta, « 



Man denke sieh ein MmAHWek mk fortwührend««) Ton- 
wechsel (Allcffro agitatü ilrj. hrillniitefi Sprfli^n und 
Trillern, reich verzierten Cadoosen, die einen l'mfang 
bis zum drcigestriclMma « «■tofdera, kurz: eine fßrmliche 
italienisoli« Operaieeno, und oian hat das richtige 
Bild dieaei „Liedes**. MHunler nt die durch den Wider- 

Spruch des Textes und der Mtisik lur\nt^ieriirene Wirkung 
sognr von der Art, dnss auu) tui eine vom üu«iiponislen 
benbsiclitigte i'arodirtmg itnlienisdier Mosik su ghiubeji ver- 
sucht trird — wie s. B. gieieh im Aafaqg, wo in den Woriea: 

,j;ia BlOmMa steht «■ Hariiaannd 
ßnr vi'olil liekamil, 
W.9 deolet in dem Maoia KMd 
Bawhiidaniwif tte. 

ilcr Begriff „Besdieideiyhcll* h fo^der W«iw: 




üe • »chci 



detl-h)^il 



musikalisch vernn>chnidichl erscheint — docli bald merkt 
man, das» es Herrn Proch durchaus bitterer Kmsl mit sei- 
ner Musik ist, wennghiirh dieselbe ffir uns den Charakter 
der Carricalur dndurcii keineswegs eijibfis:^. Beispielsweise 
l&geo wir noch die Schiuss-Cadenz bei, die dem Gan- 
aan wirkUcb die Krooe aulseUI. Nadi den Woriea: 

»Und aril Zagaa 
WIU ich's wacen 

Zu gprectian was da* Blümiein suricht: 
lltr Liptieii »ir, ver^;es.it meia nicnl!'* 

wie 1 1 ■ 




vergeeslmta mrhl I 
ein deutselMf 



Fragl aum buq: „Wie in aUer Well 
Munker so widerslmdg-uadeatsefa schnriben?" so findet sieh 

der Schlüsse! zur 1. Äsung des RiKlisels iiiif dem Titel des 
Opus. Ks ist iijunbcii dem wolilgilnHiKii l'Kiidein Aibiiia 
Marny. ersten S«iii;erin der italienischen Oper, gewid- 
met. Also Maiienisch um jeden Preis! Warum wählte 
Herr Proch aber dann nicht imiBalens einen andern, fiaa- 
scoderen Text zu seiner Figuren- und Trüer-Mosaik? — 
Das andere Opus. „IJedeszauber** belllelt. ist in der ge- 
vvftlinlichen Manier des Componisten gi iuillcn und interes- 
sirt, bei oft Übersoll wengUcbem Ausdruck, durch jinziotieoda 
Einzellieitei), jw wie 
der Singstiiamon! 

Fr. WUk. Sering, Di« Bettlerin, fOr eioeo Bass- oder 
AlMaano adt Begl. dea Pieaar. Ofk. 1«. Braumchweig, 

bei Weinholtz. 

Das voriicgiBade Opus rabt aicli veradiiedciieo frflber 
von ans besprochenen Ernugnissen des Componisten auf 

dem Gebiele des Gesanges in soA^n wfirdig an. ab sicli die 
musikalische Bearbeitung der zu Grunde liegenden Dichtung 
QlieniH als eine verslÄnrlii^'c und geschickte zu erkennen giebl. 
Aaeh den Anfordenmgen des Gesanges -worde darin, so oft 
«Ml Gelegenheit data bot, gebohreod 1l«AMnng getragen, 
VkA namentlich der Passus in der Mitte: 

kUa klau^ (ieiui; llcde luckcud uad weicb" 

«Mtlin 
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rakteristiscli. «Is fOr dea Singer danklMir mI. Di« Coinpo- 
dabcr, beMBitn ia Besug Auf di« «beo b«xcicli- 
FMie 4k» Gmam, JMbal in 



if 4 GHlngB llr Sopm oder Tenor 
mit PlonororteAeBhilnqB. Op. 14. MigdabOK M IMn- 

riebehofen. 

Die Lieder dieses Tlenes zeichnen sicli durch melodi- 
schen Fluss und nfllfirficho neliflndlunc «Kt Sin^^slininie \cir- 
theilhnfl nun, ohne im l'bri^on Ilervorrngcndoü zu Liettii. 
Hine tiefere. Acht chflrnkloristische AiifTwaung fehlt beson- 
der» ia den iNMeo ielxlen NtnninerD: JäpMiiMiM Ronumie*' 
mti „£• lüft B i e HM MMM pUf-, 4ie eine mitioiMile Pflr- 
fcuriin zwnr sidiilich erstreben, aber in der Tlial durch ille 
Jklusik uur znni Theil wieder^ebon. IJageKi'ii sind Nu. I: 
«Warioo, vtTsttuN iL'fxciic Naclil" und N'n. 2: Ich liclio Dicli!" 
als (Aimpo.silicNHMi zu bezL-ichiieii, diu den Tun der Gidiclite 
j;lfit'lklic'h i'rfassl htdten. Madifu die vier Iji-ticr Obrigcus 
•och keiiH» eigenlhfinliclicn Eindnicii, so werden sie doch 
~ eben crwAhnteo VonQge wegen Immerhin in vielen 



Berlin. 



Mr. FvreiM aBMe <!■ 

■in Nwnorino im ,.Lieb*strank" fort und erndtcie durch die Pri- 
lache aeines aciiäoea Orgaoa und die aiupruchaloae Art und 



*Ohne mm seine VonOge noch einmal hier auhuzAhlen, können 
wir doch nicht umhin, einpH H«sond«ren weuigstcos ErwAbnung 
la thun, und dieses ist sein „unterzeichneter CooUnct" mit der 
ItHii^yriM« HelMlhM. Hr. Fonuea hat die Guast dea Publi> 
äam aebr ackMl uml mit allera Rechte eriaagt, der BciMI 
.-alieg Biit jede« Auftreten und das Endresultat kannte nur das 
■BjegaMant aaiik Mit ümb aaigtaa sich alle üMg» Hitwir- 
keadca in voHheilHilleeten licfale; Fnn Herren harter als 
Adin«. Hr. Krnu.sn als Rcicore sind in diesen Parlhieen oft 
.(Bcahott Warden und hatten wir hierin ntdita Neuae 
««. Hr. »Ml «ab eines ainllidim DdcanaM 

l^eai Basae and ungf^wuns^cnem Humor, und thcilto den Beifall 
aait dea Obrigen. Die U|>er adbuL isi iodeMea bereiU im Ab- 
matß* ibre BiMheaeit Ut vorOber, und kaan nur durdi ein hfa- 
«ugeiagtea Bellet aick aufredit ethaien. — hm llien MObeNB" 
mit Frl. Wagner als Rezia. 

In de« Friedrich • Wilh«4mat<dtiecfaen Thealer 
4MB die aUerliefaate Oper: »J*« iaUir i^^aMatr" .vooAiebul 
wr AnOMvang, die OMAkObiHch an 4ie Mlea ctiaaefle, als 
ilii' KriiiiK.><l>erger Oper bei der genannten KQhn« etoeo Gast- 
raUeo^if olua gab. Daa SMjet ttM ^ taller je beaser" iat eio- 



dea Liebens, aus denen sich für ein schlichtes \'cr?itni»liiiss am 
FaaaUelulen eine Verwickelung von Siluahooen herausbilden 
Uaal. Der SMt ist populair, algemein togltogHcb iml von 
kuostgeflbtrr . bOhnengewnodter Hand zubereitet. Die aNHÜni- 
iiache Seile liissl vum älandponkle einer gesunden Aafkaaung 
«ichlB SU wOnschen; ce ist die gute, alle, ciafedie Scliule, die 
•MO biar ■HtpfNditt* und im Eiazekico hüatet der bertkate 
MtOfki im Weii« ao yenOgUchea, daM wir es dem Beeten 
aller Zeiten ahne BediBfcen an die Seite stellen köoaao. Ober 
4l«n Weith 4er fliper be4atf e» jndaae kanm ViM«iib. 4a dar- 

faUahL Waa-ih 



iriOt, so wer ein im Renten recht gpt «arket«, wie m aMs 
bd dem obigen Tbealcr 4er Pdt aehi wfr4, wem ee «ich am 

eine Oper hnndett, in der der PiaU^g den wr*entlidistoe Be- 
staxidUietl bUdct. Die louiecbe RoUe war Jiesteos 
Hr. OAf fke aaa« 4ea Maler GaibeHii Ha. ««seo. 
Darsteller im scIiwAbischen Diatect, nucb in dieser Beziehung 
schon aus vielen Stücken bcknnnt, den Fiirbenreiber und Mt. 
Slots seioea Vetter. Der llttU[itmAun und sein Diener waten 
4ie Um. Caechowaki und llr. Ueberborat, im fiaaaan 
wacker und Ukhtig. Übrigens erfreute sich die Darteilung der 
allgonieiostea Theihiahroe and erteble noch in dieser Wodw 

awei Wiederbahn^aa. Ala Caet tiat jpUar Ft. Fliee»- 

Bbnaa im .JlarUar -reo SevMi" aal fie MiH 4bm FiMrieh- 

WilhrliiisL"\dti>i Iii'ii Tlienlcr bis jetzt oocJi »n ew»er SAogerin, 
die als sülcite eine Anziehung auf das l'ubtikuw auaObt Mmi4m 
biibariigen. Vanodie, ebia aaleba an ariaoBaa, wann nach bs« 
iwcr ohne Krfolg. Ks scheint, als oh ein FjigaKoinoiit mit Fr. 
Mu^-Ehncs im Werden sei. Nach der im „UarlMsr" ahgnic^ 
Icn Probe dOrfen wir erwarten, 4aa8 deaselbe an blande kam* 
mea werde. Zwar ist die Siagerin nicht otdir ganz ia dem 
Beails ihrer achöoen Slioiioe, attein aie bcaitst immer aocli s«4r 
iguda Mütd und bat neraeoUidi dne Kund im fieeaoge, dncdi 
4fo da der BAboe in Rede sur 2i«4a «nekbea kam. Jhi« 
Mlnwi wer id fein nnd elegant, die oolAriidwi TAne dagegen 
haben eine etwas scharTc Timfarbe. Da ee ia dem :nBa|MMf 
vetaugsweise aal Jüuut enkonunt, an «(ar 4ie Slogoda giH 



einen fast slflritiischeri BoifnII. Wflrteti wir nun den weitem 
tlrfulg ab, um zu selten, in wie weit die Gaben der Fr. FUeoM 
Ehnes aar Aladtigkeit Anspruch nacbeo 4Bif». Me Jlbrige 
Besetzung war den ICrdflen der Balwe entsprechend, oaMOll^l 
der Bartdo durch Hm. Düffke lortrefflich vertreteo. 

Der Erk'scbe Minnerg es ang- Verein gab akniicb wie 
fan vorigen Jahn ebi Concert im Fürster'scbeci Saale zum Besten 
dar Paalatoiai-SUrtung. Ein so zum Erdrücken besuchtes 
Cwicert iinben wir in dieser Saison nodi nicht geseheu und 
freuen wir uns dieses Ereigniasea wcnea dea wohliliitig^ 
Zwaekea. Daa l^ogr a moi «rar adir reidibdlig und beelaod 
vorzugsweise aus dem Chorgesange von >'olkslicdern, denn 16 
vorgefregen wurden. Die Auewahl liesa mcbb tu wOnacMn 
Obrfg. wie ddi aadi 4ao dbeHigio Vei4iaodea Eib% vm 4en 

deutschen Volksi;csnng von selbst versteht Der stark bpsofzif 
Chor halle dic.su dcsiinge vurlrelflich eingeQbt und es war eine 
Freude sie (u hören. Fehlte auch viellekht liie und da 4fo 
lelzle Feile, der Hauch der Politur, so gnben sich anderorseifs 
namentlich in der sichern Beherrschung des Ilhytimius FIciM 
und Geschmack zu erkennen. UnterstOtzt wurde das Concert 
von Hm. Steifensand und M. Ganz, welche bekia Baelbo» 
vea'k Sooaia M sdir gut vurtrugcn und von denen der 
letzlere eine eigtnc CuniiM.Miinii rür das Violonceü (Theaia mit 
Variationen) lur grössleo Freude der Zuhörer spidte^ ebie CoB« 
paeMb», mÜ ladmiacbon Schwierfgkdlen Aberrrich aasgcdalteL 
NÄchsldem bnllioih>le sich Hr. v. d. Osten an dem Ctnceri 
Er sang zMci Lieder: „Im WaM" und „VortUicr iat die Rosen- 
aeil" von Steifensand, nvd CempadlhaMn, 4ia rbanitlail 
»tisch und ci^entliOndich waren und die uns «Is ein erfreulicher 
Beleg filr das Talent des Componisten, in der üedforfn Tüch- 
tiges zu leisten, erschienen. Ausserdem sang Hr. v. d. Osten 
die Aria; «Sd ;gdreu bis b den Tod» aus Maoddnohn'e ,^ai*- 



"''■■d.M. 
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Nachrichten. 

Berlin. Dar bwahmle bd^sche Vlolonceli>VirtuoM Scr- 
nh wird mt Miner Durchreise luch St. Petersburg hier erwnr- 
M. ¥.» wilrc sehr zu wUnsrhen, dass er so viel ZeM gewinnen 
köoDte, un meh ror «einen Uestgen, lahirekhett, Verehrern 
Mrea tn bMen. 

— In (Irr GArnisonlsirche fand rin Cnnrerf zum Bcsicn der 
KielDkioiterbewaiir-Anstait stalL Ea wurden CotiiposUione« von 
RmgiBluigMii ItimiMini« fieycf mtf WleiireeM iiQ%eM1irl* Unlir 
4en Mitwirkenden ii"ifhnptcn sich die hfirtm riri;iini«ten llerrM 
Haupl und Fischer im Vortrag vun UrijelstAcken t^esoadera me. 
PH. MarMhellk^ SehAlerto 4n Hm. Undu*, a«ig eine Arle 
Naiunenn und machte dnreh ihre itrhOnc Stimme den gflnsliif<iten 
Eindruck; das henorragendste StOck war eine Conipo.silion dir 
ttgel und Blechinstrumente von Thiele und Wieprerhl, );c»piell 
fw Haufl, «leesen MaielenclMll en «ileto geiing«n lurnnte, die 
gi o m ii SeAwferigkellen dtraea Weite tn besiegen. 

— Am hiesigen HoKheater wird gegcnwArti;; ein neues Bnl- 
iMi alt Cborgeetagea, eiastndiri, wetehea bei der letatco Anwe- 
MnheN'Sr. M. 4es Kflnlge In WareoliMi Aurt antleMhrl wurde nad 

sich des Allcrhöellslcn Rcifulls rrrrcirlc, tl.'i';' rs jelll dOfCll 
den BdUelmeMer Tagiioni hieben verpQanxt worden ist. 

— Oto Oafefflder Mtlier aua Draon a eh w eig werden nMiataaa 
Ihren Ouartelt-CjTliin erflffhen und das Proifram des ersten Ahends 
bestehen aus: Quatuor von Ilaydn (B-äurj, Scbolteri (l>-mo^. Bee* 
tboven(No.9Cdin- mitderf^jali Caapoallloaea v«n Mosart, Maa* 
delssohn und Spohr werden nii<;<:rr Hnydn nd BeeliNWail dia 
fblgenden AbcnduntertiHlliia^en bilden. 

— Die Sitzung des Tonkünsllcr-Vcrcins am 13. brnchic 
andrdand einen Uieorctiachen Vortrag dea Kaie. Rua«. Kaauner- 
imaikna Hhi. Wotiznann aua dam CMMata der ModidaaM^ iar 
III ninnehen Iniertossanten ErOrterangea Anregung (cab. Dia piik- 
tiachea Vorlirlge dea Abends batraUbnd, so IDhrten die ^fMM 
PfallTer nod Seidel aus dem, snm gronaan Tkall noeb wenig 
bakannteii. rrirhm Srh.itrr' 4li.^nr1i;pr Piano4!oBpo$ilioncn von 
Fr. Hehubert eine Fantasie in F-auM vor, «In Werk, voU genia- 
ler mid Irip p n i te r Sige, daaaan BekaantodmH daher grosaen 

Anthei! in dor Vorsnmmliing ('rrr'.;to. Ifr. CnpellmfisttT Porn. 
diesmal verhindert^ wird seinen kritischen Vortrag Ober Beet ho - 
Jfim a e lf—fa In Bar slelHrtaa Stt«Mg (an fT4 Mta^ 

— Die hiesige KOnIcliche tlolljahne hulle hi.'her die Vorstand- 
'Sehaft in dem zum Schutz der liQhuen xi-^en WillkOiiirlikriten 
der KOnstIcr, .so uic zur Wahrung der .'\ulorrn-Rrrhlc drnninti- 
adier Diehter und Componistcn gcsUneten Cnrtell-Verbande. Dem 
Mkeren tnleodanten. Hm. v. KOslner, als einem der MitbegrOnder 
des Cariclls, zugleich dem Alttercn unter allen Leitern der verbQn- 
deten Bohnen, war iBe VorslandacbaB ttberlri^en worden. Sie 
ging demnAebst auf seinen NachMger In der leilong der'hfesl> 
gen llnn.Ohii'- . t!(:ti Hrn. Kninincrherru \. FTü1«i'm. Ml)i r. Ilr. v. 
Hülsen bat nun in einem Circuiar erklArt, das« er auf die*«» Amt 
vanlelMe^ «nd deaaen Oherfragimg mif Hm. r. Call, den Inlendan- 
lan iu Stultgnrt. .inpmprohlen. 

— Alle Vorbereitungen lu der Oper „Olympia" hat man nun 
falra An nnd dieaalhe wird, wenn keine and. re Hlndemiaaa eh»> 
Irelenk bcslimnil am kflnOii^cn .Sunntnze zur AufHlhriin.: kon^nu'n. 

— Mad. Sontng hat ilircn ersten Gastrolicu-Cyclu.'. in irnnk- 
tUrl voUendel nnd wird verrouthlich einen iwellen bcginDco. — 
Anf besonderen Wonach Sr. Hob. des Heraoga von Raaaan gaatiil 
ila KOostlerin in Wiesbaden. SpSler wird sie die BObneo in 
MnhB, Köln, Mannheim, KnriKrirhc iinri StullsftrI helreti-n. 

— Der KAnig von DAoemarlt bat den Com|K>nlsten Siegfried 
Baloann nm BWar daa Danthragerdaae «maani 



Potsdam. Der hieaiga .XSaaoagvaNln BIr iigMiMfe» IMB", 

wairhrr iui Jolire tSI4 nncli di-iii Muster dar*fll|gkdBadartto an 
Beriia entstaad. und sich im Jahre 1840 mit dam dnwnBgaa ttVawtt 
Mr Opemmnaik'' mrimnd, hat aleb «m dleMMlangiMd Btlehang 

di'S niii5iknli5irhfn Sinnes in unsrri-r Stnill im .'\llf;etncioen, und 
nainentlich in Beziehung auf die höchste uni^c^j^iste lUchluog der 
IMk^ vleUiieh veedient gtmaehl. indem' er Im Laufe der Jahre 

fast nlle neu prsrfiirtirncn Ti>ns<hö(irunpeii dii'srv nttiicts, sofern 
sie seinen KrAflfn eut^pmchcti, ilciu kun.<<lliulii'n<lfii Pulilikuin 
Gi-nuaae darbot, und denetien die unver!;2ni;lirhcn Wafk^^.^^ 
^rcB Meisler uieht venMehlAsaigte. Aus den Oberschaaa»n..dy 
Coneerteiooabwea sind bereits bedeutende Sunnien iDr wohiilii- 
tign ZWeeko verwendet worden. Üiis iu Hede stclietide losUtaal 
aalt 1848 unlarider LeUnng des k. Musikdirektors Braun e stehend» 
erfreni sieh noeb gegeuwirtig einee gedcHdtehen t^irtganKS. Ma 
Bestehen des Verein-- iM ilurch die ri«MirÄ'.;e seiner Mitglieder ge- 
sichert; der Ertr^ der Goncerle wird, nach Abzug der Kosten, 
woblthlBgen Bweehen gewidmete Eingedenk diaaes Zweckes und 
um zii'.'I irh den Sinn fOr illo Kcrlic^cnr Or.ildi icnniu-iil, in unserer 
Stadl, wenn uiO|{licb, neu zu holebeo und zu jtllegeo, **f^}r»i<;^d|gf 
der Beoangvoreln, hn bevoratehenden Wialer einen Gyrinä «na 
rOnr Connrrtcn zu veranstalten, und es sind hierzu auserlesen 
worden: II „die ZerstOruni; Jerusalems" von Hiiicr, 2) ,Jobaaa 
llus.«" von Lriwp, 3) .Josua" von HAtdel, 4) nEllaai' vaaMMi- 
deissohn und ü) der „Tod Jesu" vou Graun. 

Breslau. Am 3t. Oolober (and die dieojlrigc StiftungsMor 
der SioKacademie in Ohlirher und wQrdifter Weise unter Leitung 
ihre» tOchligan Direelora, des Muaikdireeton Um. Dr.MnMiMma 

'■UIC Die Wdd der Moiacstteke ana den wriiandenen Bebaiion 
der musikalischen I.itk-r.itur und ihre hOrhst t;<'lunsene AusRMi- 
rung, bewiesen wieder weich auageieichneter Mann dienern Knaat- 
InatUm voraleht, der es ao empor gabr a e b t bat «nd anMMHr 
Hflhe zu erhallen weisi. Zur AutTiihnnis k-iincn: 1. Feslze*lH(n 
von Johann ikkardt, a) Auf Ostern, b) Am Tage .Micbaetta Ufk 

fIL JUhff esnsir l sn ft Ihr daa Otobealer von lob. HihaiBan Baab 

III, Cantale zum zweiten Oslerrc^ltace von Johann Sebastian Bach. 

IV. Te Deum, zur Feier des Siemes bei Dettingen, comp, vo« (äe- 
'kcg Friedr. JlABdeL ' f^htioÄ 

— Frau Jniie Clausins, froheres Mitglied der hi esig en 
BQhoe, Tcranstollele am 12. d. M. unter Mitwirkung dar erstaa 
Opern mitglieder, des Hrn. Carl Sebnabel nnd der scIiMzlMren Thea- 
ierkapeUe, im allen Thoalar aino nngomain lahlreieh heanaM« 
AbondnnlaebBltHng, die dem Pnblifcnra rar griMalen FNado nad 
d««l MH wirkenden nr grOssten und uohUerdicnlrn Ehre gereichte. 
Oboe daa relcbhalUga Programm mitzuthetieo, beriebtan wir im 
Aligemeinen daaa die Damen Knopp*P«bring«r, FM. Babnigg 
und die Hrn. Priivlt, Knopp imd Erl. Im edelsten NVetliifer. 
viel dea SchOoan und Kauadcrtecfaen darboten. Herr Ceri 
Bebnabol, daaaan neaalo Symphonla nntor MroaUm daaKdalgl 

Musikdir. Hesse in dem ('oiircrle der Thefitcr-Knpcllr, heul n»m 
ersten Mal ezeculirt werden soll, Qberrascbte das Publikum durch 
ei»e Improvlaation auf dem PiauoMo la wotahar Bnn, nnab ge- 
schebeaer AnlTorderang. vier heleroKene Themas mw der Mitt« 
der Zuhörer gegelien worden. Compositlon und Spiel rissen di« 
AnWDscudcn zu entbusinstischrni Beifall hin. C. 

Stettin, IB. November. Qeelem Cud daa aelt 8 Ti^ nn- 
gekOndigle, von dem Planlalea HnkSrhamonn unter IBInbhang 
der lierrrn Briitirlin nnd Bonneburger veraostaltete Coaeoft 
aUtL FrauFlies-Etaoes war Mder dnroh Kmakheit vorhindarl, 
WM'dnrsb Ihre I^Wnngon w erfifouen. wnANeh die Hama BeBie» 
ninnn imd Ronnebiiriser gcnfltlifd würzten, die ausfallenden Ge- 
sangspieoeM durch Eiaiagen zu ersetze«. Sowohl Tecluiik «hi 
«aiibatwVMng den aoeh als €aa yu B H ti n aäd iM naaa rtb an Hm. 
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Schuiuxiiii lierricil i^lro liü|;cu>ein. Mit AuMinliiiia der achi3- 
oen C-iMtf -Sonate von Beethoven war die Wahl der Diioi eine 
AireiUHn verfeblle iin4 mag wohl in der sieh wiederholend ea 
Ifrlj^n Meinuag &tt aus der Resideos koarniendm KOnctler 
ühiT den GesehniAcli das hicalgen PuMiknms ihren Gnind hnhcn. 
Herr BOtU«h«r Obfirfraf UMan Erwarfiugaa und llaTerU den 
■cmlB, ima nhie SHmiM vollsUUldfK geneaeD, an Metall und 
Ffllle 5oi{Br gcwoiiiit ii z\i linben scheint. Wir huirtn ilin li/ild nU 
Gaat auf unaerer lUtbne hegrOssen lu kOnnca; an rkvundlichen 
AaHMaraogan dam fehlte ea nitliL ' ^"^^«^ • 

Köln. Her Tenorist Krnnz Ditt gnstirl nii misiTi-r BOhnc 
md hat als Hobert sehr gefallen. Unsere wackere Reiiss- 
äi^iaUfi« iratonUHsla den wBkoiiMiieata Gnst «b bakclla 
auf ciui' so wdrdis^e Weixc, das.i wir jom Abend ab aiiMB 
der j;enu.s.srcich!<lcn bezeichnen niQsücn. 

Leipil«^ In liOchKt wtkdigrr Weise rvierlc il»* hiea%eGMl- 
g^atorium den Todestag Mendelssohn'H durch AuflÜhraiigan v«B 
Werken des xu IHkh dahingenchiedencn MciNlfn^ ' 

— Unsere BAhne verliert leider den tOcbtigea Balletnieisler 
Horrmann, walchar mit Fri POfelt aip En gng a urt in Darm* 
•ImH aBgenomraen. 

Dresden. Das Conccrl, wclchw nllji^hrlicli luiii Besten 
4u PeiwioiMroada iOr den SAngetcbar des k. HnlUieaters in dem- 
•dban sMUMM, und «m 7. gegeben ward«, bealaod nusadilieaB- 
lirl) in siilrhon Tonwcrkeii, welciic voti (.Iiiirftlrsllicli iiud Kfini»;- 
lich SAchsisdieii KnpelUiieisleru berrübrlei). Es hatle daher neben 
4im KwntManaM «Mb «in hMariaalwi, and wir lBera» tadnu 
vtrir das Programm des ConcertM niKlheilen, die Anj^abp der 
Zeitrftume iiinxu, wnlircnd ivelclicr die ka()elliiiei.'«lrr als solche 
gewMlt baben, um den geehrten Leser in beiden Beziehunge zu« 
Tricden zu stellen. Der erste Theit enthielt: 1) Choral von Job. 
WalUier 1543—1555. „Gott hat das Evangelium". 2) Das 
Vater Unser von Hcinr. Schatz 1015 -1672. 3) Kyrie am ei- 
MT SsriMMMta« von Aolon LoUa 1117—1720. 4) Magniflcat 
v«n 1^. Porp oni 1749—1753. Der imite Theil; I) Cbor mrf 
.\ric «IIS der Opei ,,OIi!ii|»i«de" von Ad. Havso I73I — 1783. 
2) Arie mit Chor au» «kr Oper ,4'toliiniM'* von Juh. GotU. Nau- 
mann 177S — 1801. S| HmIo MM'der Opar .^Soi^faM»" von Pleid. 
Paer 180:1—1807. Der dritte Tlieil gnb: 1) Oiivertflre aus der 
pp«r: „Euryantlie" von Carl Maria v. Weber läl6 — 1820. 2) 
Aria «M dar Oper: „TeobaU von beOm" von Franz Moriacbi 
1810—1841. 3) Snivo Repinn von C. G. Reissiger 182« bis 
gegenwArtig, und endlich A) Mnlrosenlied und Chor aus der Oper: 
i,1lar Biegende HollAndor" von Ricitard Wagner 1843—1849. 

• .— Aubar'a „TeuTels .\ntheil" ging vw obiigMi Tagen nia 
IfovilM bei «na hl Seena. Hr. Beeker Mqg den PerdlaaBd VI. 
mit vWUah Deirnll, ebenso Hr. Rcichardt abRafnet und die Da- 
m«o Schmidt als Carlo Broscbl und Barg ab Gaaiida. 

Frefbarg. MaadAaoha^ JMifaaC" and Baib'b jy^naa» 
rin" werden hier als eiaio WortMMea natar Hm. Wallaoi^ Dl- 
rection vorbereitet 

Wien. Wb ans ebism sngabolfeBeii Scbraben dar Mma. 
Sonntag aus Frankfurt an den Pirerlor unseres Hofopernlhontrra. 
Hrn. Regierungsralb v. ilolbeiu, hervorgehl, kann die berühaito 
Kflontbrin der an ab ergangenen schmeichelhanen Einladung 
zu einem Gnsl^piele nnrh Wien niilit narhkommeBi indem ab 
durch Fatnilienrüiksichteo dnrnii gehindert ist. 

— Rei der letzton Animhruni; der «jCasiida** im Hor-Opani- 
Thaalor slAnle ein alockhoher tiang znaanmKa, jgiackiicberweiaa 
ohne Jemaaden erbeMleb in veiMien. Von aaserer Opar lifcat 
»ich nieht viel erzählen. Neniskeitcn Icomtnen gar nicht zurAuf- 
fniirwng und anr doa atats anageeeiehaete Oretiaa4eir artanert an 
4m IMbsraa filant. 



Paris. In dem neuen Ballot Tert-Ver<, b welchem MHe. 
Priora debOtirt, wfrd.MOo. Pluakett den Vert-Vcrt geben. — 
Die neue dreiacUge Oper von den Herren St Georges und Lim- 
nander „Le eidteau de la barbe hUue" (Blaubart) wird in 14 
Tagen gf^il ifi werden. Mme. Ugnldc wird die Hauptrolle 
singen und der neue Tenor Hr Du resne daiia debOlirbo. Herr» 
awmi Ldaa^ SM. Fay md MBe. Lamareier'hAen db llbrlk 
gen Rollen. 

— In der italieniaehen Oper wirdJRossioi's aSemiramis" mit 
Baririef i NIal and mH Belletli lamAaAmg solaerDaMHa, ge- 

Ki-ben werden. In dem drillen lyrischen Theater hnlicn die Pro 
b«n von ¥i\, David s neuer Oper: „Uie Porie von Brasilien*', 
kegtanea. 

— nie IHrectorcn der .sUmnillirhen Theater von Paris sind 
tum 15. im Ministerium des Innern vorj;Ginrien, um Ober die 
Grosse der Anschlagiettel zn berathen. 

— Daa mustkallaehs Album des fir. F. v. Lonlay Ar 1832 
enthalt 12 ungedmekto Rooianzen: van v. Plotow, Boieldleu, 
Morel, Delioux u. s. w. 

- — Dar bcrthmte Fianiat Charles Vase bt endlieh von einem 
Nenrealeiden. an dem er twel Nonste IIM, wieder liergestellt wor^ 
iIi H imil I>t.^( hrinik'l .«ich gegoawirtig mit der Composilion von 
24 LIuden , zu der er von der Wiener Musikacadeuiie den Auf- 
trag arluiNcB. DL ak 

— Krnst llnberbier, ein deutscher Pianist nuü KOnlj»sberg, 
wird oAchsteos mit einem ganz eigenIhämUcfaeu Talcut in die 
OttalHebholt traten. Er beAant ebb atadbh In sdasm 
einer snni neuen Applicatur, vermöse welcher er die grOssten 
Scbwicrigl<eileu leicht überwindet. Zu Petersburg war er Lehrer 
der GrasafBrstin Alexandra Josephine. 

• — Erf d, der belUsale.Piaaoforte- und Harfenfabrikanl, 
hat Itlr aelne Fradaete auf der Londoner Aaaslellung die gros.ie 
Medaille erhalten. Er ist nicht nur der einzige Franzose, sondern 
Abarbaupt der Einsige anter allen Aaaalellera dieaoa Feebea, dem 
dbae Aasntdnaag za Ibaa gewerdsa. Bniadwadi b loadwi 
soll gegen fiesen Beaebhns der bsbaltedsa Gananission prole- 
sUrt bsfcaa. 

— Mcbstenswird db langst erwarbte Sophb Cravelll b 

„Norma" auftreten und nach ihren vnrjÄhriKen Erfolgen an dem 
Tbealre- Italien unzweifelhan mit grossem Beifall. Der Tenorist 
Pardlat dberraeehte uaa durab sebe eebOae Sllamm and dirab 
sabma «msarordaatliehen Vortrag in nlneta". Naeb dem twoilea 
Ael wurde er sHInnisch gerufen. 

London^ Der Componist Balfe ist gegenwXrlig in FMa 
aad fflii einer neoen Oi»er Rtr Drurylaoe beacbilligL Dbs Tht- 
ater beginnt seine Saison Anfang Dezembers. 

Mailand. Vor seiner Reise nach Turin hatten wir die 
Fraitde, einen der aoagetctcfaaetatea Violinisten, Urn. Bartel- 
lanl, te abma iMnitkrebe la bOran. Bb- bat beiato b Eogbad, 
Bciglefl, Frankreich, beisondiT-; «hur in Spanien ausserordentliche 
Triumphe gefeiert Sein Spiel ist in jeder Beziehung maiatertuft 
aad wbd er voa TMa aae sn Coaeartea in ans surOebbehrea. 

— Per Vinlini«! Jr>«oph Au.-'lrl hat bereits drei CDnrerlo 
mit dem j^lauzendslen Erfolge im Königlichen Theater gegeben 
und besonders ein« ConipoaiUon MitB m £Mwia enIbttsiaBmIrf. 
Er wird aelne Coneerte forlaalzeo. 

— > b der niehsten Woche kommt in der CmmoHna die 
snM Oper ..VOrfmutUt- von Vallini zur .AnflUhrang. 

RpuL »J? tUtakm- von Verdi bat eben arisaigen Beifall, 
was sdr dia '■Hiaelbr sotarathigend wfHrta. Ebeaso ladet die 
„Semiramis" von Ro.isini nicht mehr ihre alten Freunde, weil 
vor zugaweiea db Jnpand daa Tbeabr iMsucbt Bei einer Wieder* 
boluag giiig's bsassr, las Gsaisa absr wia% Bagssmkall flir db Oper. 
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BfktrllunKfn nehmen an 

in Birlin: Ed. Bote \ fi. Bock, JAv'rrstr.. 
Brci-|jiu, Srtiu riiliiilzcr.-ilr. H, SIelliii, Schulzen 
t(r. .140. unH jiIU- Po!<l-.\uülnltt'[i, Biirh- liiK 
MLuikhflniilung«Mi di'H In- und Auslnndes. 



Inneriil pro Pelil-Zeileodcr deren Raum l'IcSgr. 
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Briefe nnd Pakete 

wi'l'den unlcf drr .^dre.s.^e; RfdArlioil 
der Neuen Berliner Miisikteitung durch 
die Verl/ieshnndlilii^ derselhen: 

Id. Bai« & 6. Bock 

in Berlin erhelen. 



Prelk deH AbonnemenN. 



JLhrlich 5 Thir. I mit Miisik-PrAniie, best«- 
BAlbJährllch 3 Thir.l heiid in einem Zusiehe* 
ruiiiH.s-Si'hcIn im ((«IrnKi! von ü «di'r ,1 Thlr, 
zur uiiuuist'hrAnktrn Wnhl niiü dein Mu^ik- 
Verln^e vnn Ed. Bot* & G. Bock. 



Inbali. 



IHttemlorf uhI ib» 4*wl»«K9 komiBchr Optr ^ lt4<rrn«iobfn. (tpsang ir« Krhtttm. Brflin, >lu«tlialut-ktr Hrwr. 

Beriint (Sf hlaiu). — N*riirirfal«ii. — .\lukik«htcb-lillrrari»riKr Aasciigfr. 



Dittersdorf nod die deotsclie komische Oper. 



Guttav 

In eifMT Zeit, die zur Produclion keine r«fhle Krnfl 
hat oder auf iiiierri%uliclie Abwi-gc geralhefl ist, wie die uns- 
rif;e, kßiinen dicjoftigen, die es mit der Kunst ernstlich mei> 
nen, nichts Bes<M;res Ihun. als dnss sie theils dm; VerstAnd- 
niss theils die Aufführung classischer Werke fCrdern oder 
Aber, wenn ea mAgNch ist. vergessene Werke von hervorrn- 
gendeiu Werth in die Kriutierung zurückrufen. Dies Verdienst 
erwarb sich die Kfinigsberger Oprrngesellschafl., ab si« un- 
ter gewakigem Zudrang der gesaiiimlen niusikait<ichen Welt 
Berlins twei Opern von Oiilersdorf, den ,.f)octor und 
theker" und den ^.Hieronymus Knicker*', zur .\iiinihriing 
brachte. Wenn man erwägt, wie Wenige selbst unter den 
Muckern der Gegenwnrt diese Opern genauer kannten, wenn 
man ferner erwägt, wie eigenihriinlich und ortgineli dos Ko- 
mische sich in ihnen gestallet hat, so kann man nicht umhin 
tu urlheilen, dass indem vorliegenden Fall die Wiedererweckung 
eines längst flilr todt gehaltenen Kunstwerkes wie die Auf- 
führung eines neuen, elien ersi entstandenen wirkte. Auf 
Grundlage des bereits Vorltanderien baut sich das neu Kiit- 
•teliende auf: der beginnende Coinponist findet eine Anzahl 
musikalischer Gestaltungen und Richtungen vor, in denen 
sich das uiüverselie Leben seiner Zeit bewegt: er kann sich 
entweder einer dieser Richtungen anschliessen, indem er sie 
potenzirt oder im Gegenlhetl davon popiilarisirt: oiler al»er 
er kann sich in alle u irklich vurliandtnen., soweit sie allgis 
meine Bedeutung haben (d«nn es giebl jederzeil auch Rich- 
tungen, die nur als individuelle betrachtet werden kfinnen, 
und kein allgemeines Interesse fOr sich in Anspruch nehmen), 
hineinleben, mit dem Streben, sie zu einer liOhern Rinheit 
ziMammenziifassen. Man hAlt dies oft fdr Kklekticismiis, 
aber nur weil man die Sache ül>ernä€hiicli ansieht. Kklek- 



Engel. . , •• . 

ticismus ist die äus.serliche Vereinigung verschiedenartiger 
Elemente, und eine s^ilche Ausserliclie Vereinigung pflegt der 
wahrhaften inneren Durchdringung stets vorauszugehen; denn 
dies letzte Ziel, dass verschiedenartige Elemente dergestalt 
vereint werden, dass nirgends eine Spur des Getrenntseins 
zurfickbleibt, ist freilich nicht mit dem ersten Wurf zu er- 
reichen; es bedarf dazu oft der Arbeit mehrerer Meoschen- 
(ieschlechter. Diejenigen aber, welche leugnen, dass auf 
diesem Wege Oberhaupt etwas Organisches. Einheilsvoiles 
erreichbar sei, wflrden ihre .Ansicht Andern, wenn sie theü« 
auf die Geschichte der Musik theils auf das gesamatte 
Leben der Menschen einen aufmerksameren Rlick richten 
wollten. Denn was die Geschichte der Musik belriiTl, so 
will ich nur Einen nennen, Mozart, auf dessen inusikalischea 
Charakter Deutsches und ItaliAniscIies den entschiedensleo 
Einfluss gehabt haben, so dass sich in seinen weniger vol- 
lendeten Werken die einzelnen Klenienle noch erkennen 
lassen, während sie sich in seinen reifen (kimposilio- 
nen so gegenseitig durchdrungen haben, daw eine che- 
mische Analyse die Elemente wohl noch aufkeigeo kOnnt«, 
die äussere Erscheinung aber eine vollstAndig abgerundet« 
und organische ist. Mozart hat in sich selbst eine Periode 
des Ekleklicismus durchgemacht und nicht insofern Qberwun* 
den, dass er etwa die Voraussetzung desselben, die An- 
eignung fremder Elemente, aufgegeben hätte, sondern von 
der äiisserlichen Vereinigung erhob er sich zu einer abso» 
luten innern Durchdringung. Und macht nicht jeder EimeliM 
«n sich die Erfnhning, dass von Jugend auf die verschieden- 
sten Einllftsse auf ihn einwirken, die er weder zurückweisen 
noch unvermittelt und nndiirrhdruiifien neben einander beste- 
hen lassen kann? Seine persönliche Lebeoseufgabe iit et, 

uiy!?^L.j Ly Google 
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wir gleicli in dem ersteo Terzetl (No. 3) beolMichlen. ('Inu- 
dte kündigt ilireai Gemiilil aa, wns sie tur Aoastatlung ih- 
rer TüchJer verlangt. Gleich das Vonptel ve 
das Regiment fOhniMle Hausfrate: 




Lünder und uattr ftmmk Menschen ni verlegen, deren clia- 
rakteriaUschen Typus wir entweder nicht kennen, oder we- 
nicht darstellen können; tragische Stoffe bedOrfen 
' MwiMen Enireniuijgi^tli^j^nen einen rocnanUsdMm Duft 
giehl, m'lt^niischi'n abefirff^s^n uns mfigüdist nah sleh«n. 
Meiner Ausiclil njich kalten fast nlle (Iciilsclie (>|iüru-r.om- 
ponisten.'-FeliHsnfre < di^^er Xri begnii^i-n ; in der Meiiiiini;, 
etwas rerht IntfresMnl<'s zu groen. sind sie imcIi Iln||;iii<l. 

SE^i pUni i Frankreich m»! ^^' T vv«'iss wohin xiiinI gi'lliii )iI> t ; 
Mp&TvF<^4i 9^ iil^'f keniisi-lii'n Ont'r ji^r ^>->i9 

IcblkA'r IXnsilhSi^^lftil liid irf^. wtii« n V«rsUn<l||lbkety tt^er schon 

mm\m "nd ♦«rphaifttrel^'t, «od; d<.«i ^of ^»1 Slltek« WebWedpth« 

nip''Slrt1Te'iiirf»f von" \v(fr ««•r linfen. «Sfitifli m viiTrttehr Biliir» nnd riichMhWlfcMbtir s^ir 

aus der näi lisl. n N/dif <'iitnehnien iniis^. - |ti.-M> Kiai n- <Ijis Kurz.-. Befehlende iius; wüllle man dieselben Kigcnsd»af- 

Ihfnniichkeit des „Doelor und Apotheker" brin>;l /nnm hst tf" "i» • rnsltr und edler Weise iiusdriii k< ii. so würde Viele» 

den Erfolg hervor, das» wir tfll fN W'T k f ftllkl ** "T^'*"* '^^ andern !>ein-, die linnuonie müssle voller und ninnui^rnl- 

Oper haben; es flnden sich mm aher noch apeSCdi d«^Uie ÜR«r vvcrrivn (nucli die Monotonie ist . richtig angewandt, 

Zfiue dnrin, deren sdrv'fnltiue R. jm lilimi,' von Wichlink»it isl. w»e man eben wieder an Dilterüdorf lerne« kann, ein h«chat 

i:-, ist di.s niimeiiilMi die ijnfaiblwit unH SchmucklosigkciL, wirksam« )Uj«Ld|W,jK«l^|f^ 

mit der jed. r.nipli'tidun' nir,j;edri"ickl vvinl; dir diireli'^. hcnde len SchvvüngtdiW SCih trtid fflif 'fln V iiiiehirn Sffflrtl ml- 

GuimOlhigkeil und Henlichk. il. tlie sich ..m h h. i ..ll. ii schein- «ohicdeno Abschnitte haben, die !Vl. |.idii- würde pel)nndener 

ha ie u A b wei c h u n g en vcn diesiT ^lenN. hm Hm htM-hmtr tle» g w lal Ut w e r den m üt gei t^ liu>^ im GcKcnsolx. ilauia bier 
Lebens nf(»hl VH^nfWet; endlich .lie behn«liclic Ri4»«jiAS»i,«^l|W|jlw«» eckigjuod nMeiata»<gäMlleo>«iM^g«ade dem 

auch in den lebendigsten Scjrnen noch hnnier durchsehim' , m* ke mise he'' >yi|>ntg>-,- Bs /iett ejw/ Vyl^ .fwl.j^l^ 

tnerU nflinenllich wenn iiuiii die ttalivniüclie spnidHirtde Le-" ElwlÄÜMaw^llIld' den Raiitbfhuni. kurz auf «Me SähAnlMSlen, 

bendij;keit vergleicht. Uie erste der gonnnnten Ki;genschar-' df«"m*in WA rein mnsikiiliw hpin Standpunkt aiis verlangt, 

Icn liefil schm'|bfifa^,iiet|«h^^ Venfcht aber, .l.r, w.rui mnii einmul komische Musik 

ddndeo Penowi aiwäRAreti:.ii«o^^ «chflnkio will, uiuyi^cik wU . . (Mia ««M üiual nun 

luii_- i-t CS infiTcs^.iiit ZU sehen, wie <;ew-isseilmül der Dicb- 
ii r ui u.'M'ii ist. iiMM> die lleirathun Kugitu den W iUe o ilar 
j Ii III iliu.h Hflriig und Li»t i\t Slande kounnin, das dul- 
det i r nitlit. so verkehrt «u< Ii d. r Wille der Eltern i.st , in 
echr (leulichem Slnii mhfl CT Tttc I.USIIII(} W ImM, <äss 
die Eltern, durch ihre eigcneVjnjMbrtb^acnw^^ 
geben ntflsten. Gslit man* nilrTBP^emHwBlPlTl™jiwW Mt^, 

so findet iniin i hi iifiill-.. d;iss sie sjlmmtiieh, iwun. iilli' li im 
„Üoctor und A[»olli«'ker"", von (jriiiid ihres ll. ritii-. truInnV 
thige Seelen sind. Diu hr)se (ilaudie. der elirsn. Iili'r^.' uimI 
_ _ _ «jiiilMfcle ÄB^alidp — i.w«r wiiiJ ihni* 
M^tSf^Mi iMPtticb» üüiUtr in ihMKi ^r^Uzui 
doch den Sieg ^dayon Ober a)laiVurschrobep^Qt|«W4 Und 
dieser GetmaiWgkeit bAngl wfltl.ldAS pUegwatisfftxf.NV«;: 
Mu z>is««IDW,t.|etae wird dur^i#|j|i*. (MgtaHli^l .ll^.WT 
mäglicill. ;! ri , !.ii,!r. 1 > II noiWfli? i .M, i,id.1 -«Idä 

, Der J>ool«r<iWd.Apolb«ke<f/be8iwlt nrit 4witM>fM« 
Jibtm lMnriia^i*)!Wil>.i«M4 i«t^ eiqeq b^i^sem.TiHi, 
aehMMRiil4nkr Abend, ,we ueo sich «rbolao vaa^l'* 
Dia Fnniili.) ,4|B»;Apnlh*'kers uml UiT inviilido Ilauiitiniinn 
äturiDVVttUl siiMa Uthn^^lit Ii vor d. r I Inn i|i'> ll.inies und 
rqii niit einer< Ruhe, iiirimilltiuki it inul .SrhlicliIhtMl, .Ji.« 




t ür's Krsic ist zu >t i.s»cn, dn.ss sit ^mnt angcliicu, vom 
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üh , 4eqitl((irg^iiicii4uk, ,duul»rl^o Urm'i^Hn ,f^. 
Et^qMiclUkKoeNk tfitt |u«r notsliopifMifPeijit^ri 
hffMHiies/ ^Ipiel ^ Vi)rwickebwg«n bpgM>nU..«!yNmk AJM 
BafSh dt« tiefste 'Ruhe; Uimmel »rlieint kbir'uad nihiK, 
kein sWM'end.'S l üflrJur) srbeinl zu w.h.n Abrr mIiou in 
IAlkt3ii'li»giiN4<idi|^ Leun« uixl d. r UwuM^r suu Ikumcr 
aHt faH lO»^ itmiiHeVliÄf«««. M«n»enl an Oerf . kuiu ernster t\)i\ 
•iei» «tellll! repwowir Anm^ /di#. <|«itn.,fM|(M>i M^U\fr 
iMO k4MMieiWi4aiOitterad<irl in tfinwi der Modesocnt dar Zeit 

§iftl^ (.iun<'l.'>.sil.-il III. II M". !:'li'' Ii '. ,',|\,.| 

tiu-j Bäk MiBik,.üe keaiisoh wirke* aoi, eujM xuv&rderal 
siwUtmiiliildli aalap sb (wifc ii dec D ie Mi g tdee Meewtohe 
w^iMmi l»Mriilii»lii<hrt.h»ilitiho anftialokiiileiiCatar 

Sm> aoDMfak idie fenülnii«» «Up<k><^«'^ *<»»^"^ 
(I, iht YervnnderuBg v. s. w. mu.<tikaiueh aeKdrncketl, 
i»4oc .\nwBndung seaier Mittel aber .so vvrfnhren. das.s der 
flhdnick weder ein ernster, noch ein an^mtehiBer, sondere 
«iHiiEOmisclMr .^4, WienOMtendetf dioe etreidit, iiiattk 



'Kopf bi» lu ili-ii h us>eii. vom Kopf tu den Küssen, 

US "«eiMÜe^i^liaiMluJaoUM 'mfciil<«<'*4tlhi<<*".'ii««l 

iti <f ffMtoiti. >'!lli1(Ii'iif-i'' i-i^i ' '. d. <d Iii iliiff. i'Min 
.\hstriihiren wir vorliiuti'j Von TM und Voili.i^, s*> irii fff 
Meioihf III dun m i:U>, .trsten i.idiii mclil iml NoDiweodi^ 
Heil JntiniHcli; man könnte jeden ernsten Te\t d<<ren|ittti||l 
gM|»l«pMt»Wlmliiideue alitii.Mah»die>,tuehti.gBhUDi]iia^ii 
BNlicwMiik MIliwIlwoiiiiBiftMyie^iMlIrilsIMf ^ilakf r ■ 
tkkoina4t*> IndeakidUtk^fiedeiMuiigidegtllkiiiw »i i s dm- 
tert TeetfHf r» liabgiilBni w< ethien wMlelHisArititKiu tu.» htn. 
Voll die:^ in AiiK«<ibliek-an lieut firr mein <>er'ilil weiiiH<il«as 
elwus Lim hunnitiaai^teS'.iH «lec hblmMg'dcr Melu^Jie. 
Abi>revlit.-ii tierch die FeMuatNMi')ani'<däk^b>«-h>edt»e Wm^ 
dorxn&iniiaw iikrii lüf ijiMii Tartaiid, Mbdiietk 4lsr «rimpii 
md kniMrSelln9(BMa;idUiitnc» iibwiM«»ch»o, wtnigsiew 

im sireimt u Sinne des NVörlfc« iiluhl sclif^n und w Ord» unfi 
i;i<i>dit' i.'h. nucli wenn .-H von itFiuUd einem bi lielH^cn In- 
»IfUOH'nl Juistierulirl wiinle. ein Lricbeln «bl/iekeii. ^iun koiu- 
nitm abnr lauoli uoeta diei <\Vütl»>dnd> 4er. dmuhi Jü»» Jhniit| 



DceuSÄMpSf MrJiter Siebte Uadbn-: jede Note vvrbniKt il» 
rH\ «freiten .4el!)>at,^vischen den «inzcinen Nod n -.iud kleitfi 
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AMSspeadM dec. Wor>e> edwib*. /jlüitii<i|ü>slnimeo«i jhUiU 
ji Wo His Wirkiü«, di» kiar dei Sini«Mta«ilflbll»eiM*«M 
liiaünW mcki^l^mMm hmd^npfc nuY .u«aia«di.- 
I' wemHHttMBtwii neeeemveiBHnwweM^nmMH^ 

«wcidung! Stiirmwnld. der intMilida lieeptoiaafl. beinOfat eiik 
SU vurituttt^u. |)ii> coBtrtpunbtj«che FAkrun»; der StieioMi^ 
dl«] DiKenuiorf Itrcr anwenlet. briiigL, obeetton »ie eer gmn 
MoM siiigseinMlrwird* optpNiaiiv^ vieii Lefe«|i mk.QbmkIm 
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Sem». Sie muss ebenUls komisch wirkM, 
ist sie iH «iolMM MitflUlvAiiis auf BlnMiMi 
grOndet, als das» aia tiidan «UtM mal*» Qmä» 
der Verzweiflnig' ihnp 6f ihlilttem .kttlmntotw WUIen 

; - I r_ « ~ ' ■ 
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iM^lill eraslen Siiirif Fncr;;io und RrsHrnmrtirif nn«7iir!r<lk- 
WH? <il>w <lnzii pjt-^Hl ja BpjilMliifts nich», und in *iii's*-ni 
llhpasscndcti li«^ die komi»cho Wirkiiiift. — D^rzweife 



«bfk-as w weU ifiber die Gramfiqi» dcs/,£(M> iWmmimd 

schadet diidurc^ der kpnfi^licq Wifkuag- . ■:! jmi 

, Hddist cltaraklerifidsch j^i d^ Ari(^ inil (K r do^ 
FclfLschcft^ sich inlroducirt. Die^ cülfndic und gfiniuUdiclie 
LuslixkciL die sich tp der g%lltitmgen «leTodic a mt- 
Mlfi sögTelfii 'm «efatfleb4 '"AM'U slrid «(jch^H^'r 19^^ 

Ur^ben ein Fpld'^rher«'^ ndt dem Befcnm^if'Hjin mflCHd» 
0ie folf^ende Numnwr, ein T4«aelt swiKehcn SieliA 
tiQd> 4io(tMd^ l^cbM tatif ideffi BüJM vi4lleidil a> 
teMliB, lMi>«lMr iaaMhftJiiag»i»> di0^ boi aeter- 
l<|iiHtwwtiiit«<i»nMirkt>wr„wmi|B».,ilst di^ 
Begrin' N01I Vnmischer Muüik recht Aosdimiliclm ziii.ntochcot 
ein« Sd'lii.' «iiifiiliren, die kuinen specifiscb kwiijjiehcn ,.Chnr 
rakter hat mul d iniin .nirli iiniDcr eUvjis iitnd vor(il)crj;ehei^ 
wird. Der yV{>üthcker, einprirl, da.ss mmi ihn Meister Stfls- 
sd ticiiht, siiigt: ' ' ■ - ' 
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iendbngl die auck <AMJ|l4lMMbJiMlMobl«r wd 

WideAitADd ' leisM^ ifxho-iiivtiiti iifii;.i AnnU 
Obergehen Ja«f isk Ohihi dMhDtMlL swiüchen d«iJM^ 
den >lft<)ch^n: ..twcä Mädchen Msstn maooho NadMT- Ois 
Aielodie »sl so eiiiffn h und li(4>lich. «io es eh^ iMfllodiecu 
S^d, dii' in ^rlilii hdii liüivcfsrjiiiilicii Mj rcclil v«u IJnv.Ou 
^wigen ^\(T(il•lt: ili« zwcik' Stiiwnie bcglfittet : 4(1 M 
und Sexlni. Crui \v«oa siin HRrAeid« ^liKlmii 
M' J li rj — f Uterlrefflicheu .Jich** tersiii ^ wi t mS x\t»,i ^ i r.; 

r;: i . | . -aau ~ i - * i v 

lochen sollen. Diese Miscnhng vod Rührung luMI ROOHK 
i^l \i(H< icht nur deni Dt iitsi hm «fffbiöbbAr\, dw'co loft Utit 
der tirfKten Iflöerliehkeit. ntil d»tn votrefffidMten Oein6tb 
iniend Welche Mdtcri und Sondortiaiieiirn in «einer luüsieni 
F.rsehcimriw 'nilUiiddki 4»tidH)i«M<^^ 
den ttsHiWFB» l w * li> » i M s »<lg ii al i l lMM I w««li i Mw iOpl» 
das wi^><nH;rh r>(«ilKoMM4Mi, ritt itUei^ altf ite': IWll^ 
Raum oonrontriri. n""(ii"4 n iv I - .;, 1if,,[iH/ ,)-. .| 

^' >Wir k«niir»-n linu dem ^imssartig niigek^0aa< fiosla 
da» eMten Acte», >das 4uMk ijib^i|tkail dai 
«Nd'dikMft ldw<'tiWMW»afc i liiltsai »i MWii mi jslfa onttikalii 

sdMiaeb kMb. ; Die ««HoiiledeH* «mW, W diahMt JectWlt 
sibid Maist luvhbl cJumiiteristlsch and reihen täob* vorlrdT« 
lieh' an «iiuNHter aa. Das arste JlUffro ist iaestk>aiiscb 
ff^idi nhlit intereosiiiM« und da der Inhalt de««elben ttifcbls 

ffiNrttilra "fjahSrahlnr' dMi/ Miliwa<AvM PmMI^iII 

tnATi nur des < vielen fititfln willrn init m den Katif 
Aber es (fcehdrt ni dem We^iin d^s (^«osen WackeSi, 
•llo Pers(ii>fn eiaAMih und nntfirhch auDretcn; oad wana 
aach de4' heutige iGtai|ioni8t aiaht meiir gaos ao «iobcll 
sein dorr, weit d»ea nioht ow dta ldiiaik^ aabdato dia Mt 
aainiBl^Lahi^ttd^ Wek Um MW* tftnnHiiiirigifnliü 
uH^awar dabh DUhttsdorf «M-ilsiiiM tiiltiD iaribMriiilMi 
Reiiht; und neben dem nriz des KstniscbeB lisgf auch «ita 
I^Rser Keit in dieser ü<tiiioh(eo nalttriicheri üalvctiH, die 
Tür jede HnpllBdaag den eibrit^lten «ad atebsten Auadmtk 
iadat« fiittaradarf m daM tmm mM tkaMh^ mA tm Ub 
Mttn diasan Gniadiug gemefn mH '^nmlMttamtii'ittA iflir 
Dtehter, mit Hom&r. Rp<!teffe<ZltoBiMa8eiv das IfMes zu 
{MnadUkiraa. timn MiUi^xneinn aäH^WiMtliob&rdn Attsdniek 
für die d«n:iiv,ldluiii{i ii li^inplindunK*)» u>iUen. abor aid ditt' 
Ibii'.diei.kirHpriuif^ifcb gsgabiiiie liintortsctw Basia nicbt tctt 
laasea, und i&s baten kidur die Dwstaci^cB: in Dichtudg 
itod MiiA md.'nm^t 'tUmmWUh wOaPÜnoh fai d«rt.kMiri» 
Men Ot)er gijlRiM..W.Ja.<aemfiaal«M j«7#rif ütifMlM 
Andante hebe kk aiaa'bai Ditlersitorf hiiiifi.: vorltummMds 
wud durch iihti^iiUDsdiADhcit koafitscite Weuduut; itervori ui 




Iber ist d'^ «■^il^rakteriätiäcii, Mt; ist aucji lej^Ut jje,iMi^ 

Mur M.Mt.ebeil hat lelchl üod hal u, ihrepi GeprUfte 

a»irh bJ-i DHtersddfiT nttbl «eilige finden lassen dn' Bii« 
wei^ d»<is die^ jtl^idhmAisIge und kense^uevite DcArehbikl^ 
Ma 'komisrhen PrineipH auch voal ihm niekt erreiclit wor» 
4m .M. i E» aiagi ilrj «iaa>-4a»- gritaarn id^ahlüains» 
■Hiili8Silig'>iiiBr'*tN lliiiMV><MMirillik>lo|riflliihTH>akatidü 
MdNia IViMifli dar Kwrt kMM dM Am rimHirtt Vsl- 
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Ii BawteiBBiiiihaiwIa iaa-JDMil«ti«tatar 

::|(ihgli)*>A fiatsfai^ aMdMr. sa liegk^U 

Jenen' efwaÖ Edkigo» und Absprinc rults. niimendich uenti 
Wdrte untergeltfrt sind. Her Sänger iduss (IQr diese seiw 
hihllg vorkonunoiide Rfa^-thaiik den ciofatigea Aasdrudi fin^ 
ilsB) di4 tiat 4i|rotui«B Djäht» Zopfig dimt^Mmm^mM, 
■0 lam sie waoigstans der komiseben WMmg sahr tn 8lat- 
tan. — Dar HNwyonll* t m i tt m Fkfela ist das Tsnalt, 
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srnwlKMi Clutidia, Leöuor» ind Romüi . iIj» ia der Mill« 
«liirch fit) kurzt-8 (^iiinloll uaterbroctieii wird. Die (^harak- 
tcrislik der cinzeliMfi P«raoil«a ist i» bAdtstm tirade Iref- 
iHid. tm Mi Mm ka f CmfaM. winb dies TSMt okoa 
KtfANil<'iiMh''Mlir kMoiMli, aber doeM gum «idMs ttmipif- 
nirt hi«ben: I>er BeilMbe bnt Allen eine ßrwi<iSo BedAcJl* 
tigkeit und Rnha -^ cg et w ; das \ erhör wind mit einem feier' 
lieh^4co(n{Hrli6n i!>Tmf rngvitaUl. ist kno Bchnelies Plap* 
parn, keine «usanMali« •AuMgtuig, aoadeni vielMohr eiöt 
MnMM Spwiwng. dl» «odlcn mit der Ubrieige und dem 
Hiiuotrclen anderer Pefflineit endd. Und w^nfrLeonore aingl: 



jn! 



l»b »cht daatMh und hMoiMh ist d«s, ellgleioh es, fOr hicli 
iMnelitel, bAohsl trivial und Amilicti ist. Dhb einige Dut- 
MWi MjiI vurkuininvtKJe: „ilnlt'ü .Maul!'' der Clmidiii wirkt 
iWliAchhlvii Unidu drasÜMili, nameiiüicli weiin d«r ästiger 
den ^kbmisdien Auadiadt- mH der deutlicbeii Idtonalioo dar 
«•»BMtt(WiM*i>NaUni* .«iMpdalk4Ma*ht. <(t>.k» «nA* 
tem VcrlraT des Ffoale komnwD Stolflii vsfv'dis AichtMtt 
t«n kntiiischer curapooiron Ins^i^ii, z. Bt dits Eiiitroti^n tli-s 
Apotbekers und dei> ilauplnianaei; docii (ihergohca wir tJiot>u, 
na nooti eine BetnurknDgi^fttor den SuIiIwm des KiiMilo 's zu 
iMckwiL' J>ie litep.£oaipoiialM^)UDkf ilinsB «udkiJ^I^ 
dörl, kaMrtei^.di» WMtaoBM,! die<«di do^chidis KUn^ 
Hkngas/detr Inatvdmento erreichen laaaeu, in geriogawöt CnMl« 
iQs dMi Iteutigen, pdur sie nindittn wenigBlaa!» keinen !sd 
reüchliclien (jebi.iut ti iIhnuh. Sie wirkten darür «luroli Dc- 
khmation, durch dte l-iilining und V^rwebuug dt r Stimtneu, 
durch den RhythtnnS u. w. Am Sohlusa deb Finniei 
aked Mds «elir eiadHnglicli« 
•takWMlilsrMkN« mti dsshdsHbi 
autgedrficktu Schnarchen des i-nLscIilunmiernden Iiivn1lile;n. 
In dem mn.issivollen Gebrauch der In^lruiucnlMl/di hcn köoa-t 
te9 sicii die Neuef«i, wie wir M;lnubeti, dem altcu Dillor»- 
dok woäi etwm niheni; gerade weil nur dieaeui üobiei die 
sMtokhled imd greUäte« Wirkungen liegon, darf ein W<Mi, 
dsB fans. dw.EMnrit darKbriieit lad Leiehligkaüi mMbM 
sdO, dinrfl dkbt Mwiaifen seio^ Haufitsoohe MeilMe immer 
die Stimine des Silngers. Tritt doiiii < imn il lui rechler Slt-Üo 
•ia»^ entscheidend» InstnuMalalwickiiQ^ eia, m nncht nie 
rilb desto beraerkberSr. ! -i 



m6 Boden, der von ilirn schön «äugerlL-lllet wordm. nicht üm) 
urtdonkbar verlMSsea iik>mi>. Dittursdorf sei uas uidil idunt, 
aber er aei uns /UM^eiiffsputikt. Man atudire dtei, um die Mit* 
Iii «ad Hebel der kaoiik, die aeiik Genie. ■etrote.luU^ alieb 
lil^ dH bMhn^ SoMRBelMB]IViBk.g|Mlie.M 
in UabeB; ssfinetiukinMii StadiOm vM obSr 
nehr'lieräurifthleii/'ak!Mdi^>.weoB> aam ifioht'ia% Etidlose 
schreiben will, mit Worten sagen läüst. Jedenrtills aber rede 
man sich aus der UnsicherlietI der heutige^ Zeil, die iu der ko> 
nidiche» Oiwr. Deutaehcs, ItalttaiacbSs, ^rattfisüäes und 
obeodreio nosh •lasasnliiffhfs dwrebeiostder nMii||t. SIsb 
strebe dlN»« ^ ÜMifc-sfaieo snlsdiiedoiMa koodsdben Gha> 
rakter ä geben und möRlichsf Alh-s ntis Jcr koraisrhen Oper 
SU verbannen, wnä eben su giil <iii< h in der urnstin M.'iiie Stiitio 
linden könnte. M«ui nitiche bieh nanientlieh den Unlerüciiied 
-MjMNo-.lsicfaleei.L'otBrliaUaugsmuBik und keaiiseber Miiük 
liNh'.jfci»«fM «BB doek ai* i»;daiifc Grade KolingflM.i wie sie 
den Frsninsen guluogen ist: «l.'ditaHr iiat der Drakü h» mit 
a^en S(diroffliaiten Taleot. .iud deto Osteu untüm VaUit^ 
iandes ist hchou miiuciies Gute her^'cyrge^^angen ; mflge derüu- 
hä HOS auch die^tUMl etwas (i(it)<H von dopthor gebraohl lialien. 
-Inlij u\ ;■• . ! :i '. • iii'.J . - 

ItemT «ab toi »JaTin T('i^<**Wr*'ntrni-»'l..H T»«l -• 
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I>ie verfloMeoe Wodie war sow«dri m AmMUhai^ 
wis. aa CosGerlca ikmilcli ers^big. tm '4eä cMlaran 

r<'')iti>-n wrr \t>r AIIimii eine l>nr>li-lliiri:,' ihr ,,I,nrrcj:in Bor^ " 
(lul der Koutglithen Büluw. Die Ü|»cr isit, »cit taiu«r Xeit im 
OpendM^ l^t 'ttelN. wanle.. yfe*^ »i.u?iib fc> 
weg e«m. aeilB^Befielziin^'. in drr Frl Job. NVnijner an- 
»ebeitde^agli^'l&r tlus i'ut.likuui \v.ir, wokiies sich t.t^hr mIiI* 
reich \maniniclt halle. Die 0|ier >.elli»l .gahM nicht z» uof 
« ■ w ^ lj F bliiiyyriMiPj Dos üuji t iot in ^lider 'Anlage- aapif 
insenWr, ^Ke timjj^ darf auf Clnssiritill ebenhtU keine 
H|>rücl)c ludcticit. Iritf,, uns auch au» fielen Kinzrlnhciteii uieh^ 
seilen .^dKl rqchu, aiMfikelitrhe Takat Dooizclti's cnlgc^i^ 
Nidriadeatowciugn- bietet dia Aft aBd,,>Vciae, wie der keiqfn 
WPK-H oHiiiuliilir SiufT heiiaiidoU ial, driMiailt»«li ecKrcifeuda AI** 
OMnlcv uud Küo»Uer und kQSMN^Iujwien 
ÜSI <iei l l i iM i ||; Si. tebteoi i liiiaj^ls \W AI 
Ifi-^liffi!? dir Frt. WaRni»r Bf wd i d Wiili y . Mm -iiinniMr M 
mit Kcilil Uüriiii»cben Helfnll. Adf 'd^i <;ulinmnlii>nspanktp 
di'r Dflrslelhing, im tweilen ici, WirHb liir .Spiel wir ihr (in- 
snng biuroinsend. I>io Vcrgilbjossscriio w ar « ia M. is[,irsir«\ 
dranuiliseher Kun»t. Ueauatu, Herr ruriiies, icigte tun 
Neiieiii J. II ifipef Jiige^ObnUch scliöoan Stimm« 

durch den fleiea,« mit; dem er 'seine .\u(9abc behnndclle. M«h 
rtls einen tftehlii^n und sehAtzonswerlh^^n Küu»llcr, der, 
«' ' 'II' I illinhii nut ('".riisl iirul r.ii.-,nli( \eri4»lgt, 

Bthoc saa Zierde igtNiclicV 'kaaa Bbeaaa mOeafniti^'iy düfe 
mlMgi Um «4l»«iba/'nM*p<dl« T(iMlM-«MMM(e TM»! 
fassiintf Hn- Rolfe als dfe An!«tnhr^g diirtn dwi ♦esnn« lobn)] 
der in allen Theffen der AMgabe liidii-'MlihriHten melden. 
Frau BtUl^er gab de» OrsisT 'waeki^, D^' Mira 
fJcsrmnc im erstcti iiiul dritten Art. naiuentlicii der letztere, 
klnnunt voll und nnsprecitend. Wem deonorh die SAngerio 
den F.rf<>if; nicht hatte, der dem^ Orsfad ^^eardhaBcfa anf%e»Jtov 
beniacben Theatern tu Thei wird, so mochte das nn dpm kOnstj 
lernabea: Cbergew icM der Hanogia li^en. hu iimuam abe^ 
erwarb-aMrdlc^Oper eisen asüataidesIMen BeML OisAsarf 
stattung war 

! ? » . 

Kin Upemgenuss ganz niidorer vVrl wurde uns^Surch di« 
Fricdrieh-Wilhelmxtfldtische Bühne bereit«^" Hier i^b 
ma« MeadelaiiahkV riaiiiligM IJedWs|ial= .Mi Heimkehy 
asa dar Frestda**. Ra M bekannt, dass Meodeisaohn «beses 
Werk tu einrni Fniiillenrc<ile für seine nUchslSll Angehörigen 
isi iUra UäÜ, «lao in aebicr ftiaclfesten Jqgcadkrslt gtadU^ 
bes' hsl. 'THdi Jea lanlelial' KrgÄiden Iwetkes, auf dw s 
sognr bei der Aiuai-bcilnnij der einzolncn Rollen tUlrksich 
aahoi, bat jiiests« l^»h"Viäaitma be^ kl^natlerrtrhen Wfalh 
Um ■ >s— w i b e ^ eä l i lft V— nj ^ Jedtjl Mnn|rr sngen, Ab • 
als aidl durch achnne ZAge niiNirirhtir. Den Uedem' ist io- 
woM aarter und sinniger wie ctilractaristiacber Ausdruck eigen. 
Der f>>ni|Hinist hnt seine gaQse EigentbQmlirhkeit in diesem 
IJederspiele entfallet, "^ir bi'^^git^n dbd dij%en ElfkiBspfWi* 
üiid dem idylliscRcn Yu>iben cinfai^'er Xnrirlteidc , Alles durc||i 
i^e nnsprechcpijaten Mplodiewi verkürpfrL Dabei j^tehl 
»tijjn)f!nl«Uon,i iii ciucii», ri»;ldigf# .Yfl^i^M«»» IW l^HIW 
and bateiehatt «ae ied« Situation. Ma and kimstvvIL durch di» 
geistvoUe AnweiWkinK dct loslriiuinitj>If<irl>«ii. Ailordii^ SiacM 
dw.liandiyiigf «H( bcaander<K Warth k-cänea^.AMiinricb Said aa^ 
sidblltak^dflTfldidM <diiMliiSNid»G|IMiM Mb^ 
-i<>y »luluüd« <Mnib fl'Hh Hii'dd l'i'W^i t*'i ilqaai>'i1° ti^i-WWl 
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Hilden. Wn- nidciis die Fähigkeit bMÜM. bMi'«« ^ ' 

I Grttedtog« dm 



■imich- hui Ej» erfordert Ob r ige — einilMMs 8fM 

klin:;pi)<lL' Stiiiiiiieii. liiMifcrn koiuitc die DMSicIluiig nuf der 



ili<- Itnitifti Scliiilr. und >fehr. von Hciim sieb, hinsichttirh 



' ben< ^''•i"«' kpine<n»ei^ leichte Atif^ube iinrli Khlflfn tm Iösp«. 
Lrilcr ilen.CoUverleii Im'Ihh wn UvrMtt ilic AnfliitiruiiK 
de» „Jadas MacoabAu«" von llnodtfi in der SioKncAd«» 
nie. lita Insiiiui hntto mc^ ,WAcb Jt^fftAcn auf fütsca Meister- 
werk vurbcreilel lunl d« dif Uwiilwf-hiMig den CliontMiMn sv- 
gedadii M, aiKii Mine Aufgabe iii rcdtt erfreulicher Weite 

^MI^iMllK IVI^IhM^I '^WBCdwi, tklNMltMIt' IMI, war MT' 

niii -schi tiüiivtufi , \\eil (Ii»; Nliiuiiu'ii iitli > iii'i m Iit '-Im Ich 



des WcrVi^'« zu d'r i;tniN(i.;oii NN irkiins dn> llirix'- Ik-i. Wirt 
Midt dt» jiMiU'ü- (»vnrq« uu <<i)uziu gut «t-rlret^. und maiiu 
aiMMb '««Ulli^liak^ tüchtig nuagefOhrt wurdea^ atiMealaia 

doch nirit<»rul dm wArdi^cu Kiudiutk des wiiadiTMliönnii Wer- 
kes. Üte wukl^cb«» liuiHiagQ lulirl^eQ ,dt4,.^<unM Haikfift«) 

Uama l|at»(iva^K|||al 4ip|, ,|Uau«« aW'x ' < i .i i^V 
Di« KfAlTauog •deriSii|(9»ic>Soir4eB im CMtcottaMle 

d<>s .Scluiu»|iiclU|iii s liiml ebcafalU iu der t erfloü'.trtKia Würbe 



All<Mii. was die Sai^tuii lii>!tcr ii(if;,'i b<>l<'ii hnt. Wie üldidi. ka- 



IfrtOrp r.ii „Knwsl" von Spohr und zum ,,Wnssf rlrSiTPr" 
1^ Cbcniliiai. Die AuüfübrunK dieser Werke unter d«r 
en UMluBg d^ü KapeUamstcrs Taitbett Iie6s nicMa 
XU wflnacheu. Wie das j^Mbli^^um sii^ bcceits aait4alir«B>da(aa 
gewt*lHi( bat. die Siiib)qie-^MpffilbruiHp»n als •a<M^> Art voainiu- 
aikabacbcni. Colt«»dicg»t anzuHcbeu uiid wip «Kit «lie Tbeilnaiime 
«H) dcu selteqan (j«iHVNK>i> ,.ttot| -niff jedi-^ ifhy!^ngnaiMi% mm 
prigl, tM gab auch dteaar erate Abcad winleCtidavai» «Miaprar 
(•Jinndp* Zeui5iii*>. L'ic Ani.ihl der Zuhortr i.tl bcdeuleud ge- 

wofdaa lalt n itaan-Soirem finrn ZuMII nr «ilaagaa. ■ B« 

lipsle Itewpis, wip solir "i'ri h dns llisliliil diitrh seine Lpistungen 
eine fest i^grAiidfto SlcUunf NTrithafl baL Unn ist aber auch 
nur möglich, wenn von Seitpn der AiisObcii^Ji n so Eiaiicbt 
— d SotgltMi^dt iiii ÄD il u w gnwi wiil '»ii*, ««.a« Mar 
dar Fall Mi! i.-- '• • ••••• •/ •.•«» '• ' • ■ ■. - 

.is>4b aiDcr wwifcalie c fc w liaiMitdMiHwM^O Coacertnai« 
«MtalM 
•'BMi f]aa|M>a 
eigenihOmlichc ICrsch<*initng. \'irtU(Mcni( 

d«ac^ Flaiasinod lAHMidliar aumlMrii 
ki«Ba»)iMi«aMpBi»>l 
■n, lai<<en ans öflert die Mutik nis ein M eit vemveigto» 
il encbeinea. i'ür die »cliaHeAdc^ticite der kiMMl 
pliftfiii d agk ic ti f Boiapid«' an 4m SaHmlMiliaa. ^ Von da« 

!W«Ul»k» liflBUaiMat /ai* 




f(«n»Mrh( Dio andwti: Rudolf, Julius, AiMf und Emst wanäl 
uns uubekaout. V on den eralea Drei katn eine (kiaecrt-OwW* 
tat«« «i» UaU oiwt ai> g aMli i l m r tgaawig tat A b üM i iW ^ mM 
■ripaWi ia daa AiMlMt«M« <#ai«ilaa flMbeb m attM« 
■riU Dagagen deMW Eaawt Ta^Mreh aadi deai 6te««a 
Kwiinsliede aus der Oper „Krilbfof" und nach eioein MarsdM 

keiaa- tfMUalkbfi 

»'««•MMqiNMriMffinelf. «MMM.Aiii 

rakleriüti.srh und dip lusirtbnenl{<li<in OlirriMm i-pujiiKii, mi d^ 
ivir.Vaianbiauiag babaa, aal diaae» Tataot aufonriaan ni iMü 

nir Mflnnpr-rhor, Splo nnd Ordipsler tiir AnffTihningf, Ahniicb 
derjciiigco t die Nacht auf djiu Meotv >, dio ihiu ebcomla daa 
Vreh end'nrb. Vnu dner dnmialMHl» Oir^lertiniT-M'^iMlNB 
gputlirli , uichte ,m Onden. Abrr sip pfiJJi.Mt 'irlintif*. zuwalM 
aiwo» ia jÜa^ U aga gaaageac «irdjuikpn. !)><- lusfmmrntMaail 

-■Varhildu der nouealen Sehale, be- 
»>HaaaaHmMala baractaati türigens aber ioi 
8l|hiliitli|<%iiaga|vigtJ «ahn gfei«ii. lfc aitH "aiiaprechcndere 
l'nloiitc ipiii<piiil. Die Ausführung geschMliriaaiM 4lie Aendemi^ 




intbesoodpre den, Chor und dni Orrhoslpr hrlrifft, den Krfiflen 
jener iaMilutau., Juso aaliimd» «enHMaaialte. Cr leMaclialt 'tatm 
dal« dWUM^iMMiMMM^ «*«»*<M9 «i 

Dns Cnnrerf. wekln^s der K. Musikdireeinr Dr. H»kn-MMl 
Uealcn vcrach&inter Armea in der MattbAikirclic vwaMMHl 
haUa, wurde durch einen aafap^glBaseDdea Krfnlg gekrßni. üti 
»jdar AflaaieriMliw AüaiMwaity aia< audfr 4A 
'1*1 dk iBnnMina"iMhr raieMIch anallei tW# 
ditf SahwieriKkeilen zu omip%spn verstelil, mit einem w«nn aMlt 

Diiallaala»>* CM#, <>iler> ^ 
M plMiNirfMiiiUg'vi 
Stande zu brint;f"n, der wird das Verdienst des Hrn. Dr. Hahn 
b«i idieaar gekiHgraen Aaaahraag neblig wMigaa. Oia^ aiUba* 



cen von eben so vieU-r fiiiwundthfil nU Talent jjur ' 
Kiuc llynnie V4m Uierubini wurde voti Frl. Uantherf 
ktin drä Dr. Hohn, a* ln«|(>ralHiaieaden and pradtHAto 
Altstnaiae aahr 8iMoi«Brgalra#ea,derDi>ihsAngerKr. Dr Engal 
Btmg mit sii^croi» VerattqdaiaB Recilativ und Arie aus dem 
Iklcsaias „Trtistet inein ValM| ><M»en9o unvef|[l«feblioll sek^ 
feaa«.-4eivJ^i«i«8ai' M ak9 m \» l» ä Voik. dad t* BadMA 
n ■lld^ M ' M ^ adort^ i id Miw Maataaf-lmr^ die : imgMoicliml^ 

Künstlerin Frl Wi>j;üi r die Aricti: ,,lrli weiss, dn^s mein 
iülnaar kbbt' aod „U du dia Wapaa ««kaaitot 4i Zieo" att 



eben Mii>ik»lftcke: .\d<Tmmu.s i <m n«.rli!i.iti>iki und ,, Uriliijf 
Nacht" wurdes Tum Clior vortreltbch ausgdüiai Da» gaua 
«:aocerti»la>Piiil ■npiliUi dwMMgel uad itodii» a«MM^ 
hiifpr den tiefen Kindnick einer h«lif(pn Feier der Kun^f Bü 
küiuK» MnjosIAl, !. K. H. die Prinzessin l..nuis«, 8e. k. H. Pitt 
tieori<. iienernl Wraagel und viaie ausgeseicbnet« Per»Anlichhai- 
l«aä*a»| M *t« aait:><lNar Gegenwart die«« Xuirotam^^ 'Ai'JMn 
»■iJ» rt ii"*".'(i:i '»*. ,,-m, m^.» ■ r * " •- d"»}-* r.» ';b 



-. •'. r,. «.:•.. I • 

■tüi n<'..iC4it^r.^r jf « p « mi4i» m & 

■•Mklt r'-.4.'l »•»•» ihr"U -n i ^ *> ^b il . « iv u,.i 

r ' . f: htm . Vqn Dr. Bamkargj . . t , ' 

Dar. Piart !*»><«* köingMiM OperQlMNiaa».M»i 
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riet iliUrniMltiin OfCf 'WM'P'Mtei diMnuviMieiii Luiul«)- veriUHl 
weh tu •U«n aiMki« L'nlefMhnterlt der Art wie der KAwatlrr 
zum HaiMiworkcf : nkbi der Ccwinn, aönderA die Leisiung ist 
ihm H«uplMcti«. Bo bMitcl «r deno mich des VcftrMMMi der 
en^^ÜMlim Atistfikrnlie wie kein Andcrtr tr nintt K«nisfiif!< 
It^te tittd GeWaKieste uitttvrK-htnen , die Nobilily lahll Alle«, 
iMid kotiimeo N ertuate vor. «o knnn or sie (rn^jon. üo führte 
er dem Pwblikuin nnch einander die Lind, die äontax und 
die Cruvalli und iiMtiile (ndz <ii*r falidiwiflen <iai;ani die 
er Riildip, gUnacntte («cechftfle. [>•« Übeniiiiinio dvr Lnliin:; der 
iUiienisciieo U|)cr von Paris war unter dt« jctziura t'insli)iidi<« 
ein WngslAck; ilieata ehetnids so lierfthndD iniii «in^ezr-iclinpte 
Thenter wer g»M in Verteil ^rnlhcn, die (^uri|ih«W>n (irisi, 
f*ex$iani, Lablnclie, Itnbiai, Taniburini ii. w. sind 
gestorben und die R0>Qiulioa hat den Beutel des Pni>(ikuins 
lugesrhfifirt l'ntcr Runrooi's Leilunn; in den {ntzleii Jahren 
derkle das Theator trolc der gruiuten ^^9<re^;,;un^^n dieses 
Mi^etbtchftclalm kOnatlera di« ketten nicht und die Kcgterung 
bew«lli)f;lo in der vnriKen ShiMn einen ZitsrhusN vnn iHmdert- 
tauHend Franken. Alle» dies liirll Liiniley nicht «b, sich an 's 
Werk XU ma< li«n, und nachdem er uns im vniiffen Winter die 
AhmiUK lUi^ehlhrt, kaiu e.r dicamai mit eioeai Iwficlhnectter, der 
aUein die «enteilten FVaiihile der Mivdk v%wder in deti pi^rht« 
vollen N'nntniJeur^ Snai (Ahrt. Ferdi'Unnd Hitler, al« OWn» 
poni»t. Virtuos ua<i Orcheeter«l)ireci» gleich alisxeKeichnbt, hat 
froher in Paris zu den Cor>7thAa(ida*!nMi!dhaltt(!iwu' WMt g»* 
hürt Seal iiMus wer etn Mjtlet[iiihkl Rir K^iustler und Kunst- 
freunde, und aö wurde tt denn auch in Allen kreisen mit einer 
HerzliolikeU und Wärraa wicdcrbegrtiwtt'idid «ii^ einigirmasien 
(Or die vorAborKchende T>i-nnunK vnn di<m 'K«iiebten Dt^iitadi- 
(and enlMluidigen kann. Hiller iüt aueli fUr das könit^l. Opern« 
tMU« tu Loade « eni;ai;(irt, imd es bcdurflo gewim eines so be- 
devteoden Wirkungskreises, um den Freund und Jufeadgenn*- 
M»n unaern unvergesidiclien .MemJetssohn von <:<'4n, wo er 'IH< 
rectnr des (iW)»en iit»riiim» und des Theater - Orchesters war. 
binwei;<utie|>en. Von ailgemeioer wisaenschafllidter und kfliml- 
lerischer Kildwif. an der SMe aeiinr €attJn, die -jetbat t>ine 
MeiHterin de^ Geaani^eH ist, kann Hiller die wählen Freunde der 
Kun»t in »einem Hause dir die sciilechle Abart von Mu«k nnt- 
«(ihlkdifen. dib in dem PaAsar Opemliause wie niicrall, wo die 
yHodelfte ItaNtniadM Musik tiaiise ist, Ohr und Herz de.s 
Ketiiere l>(4Hdi)^. Ute Lrbchctnung der modernen ilnlicniscliea 
it»/6ik i»t, ala ailgflnieiBos l>hünninon betrachtet, etwa» in-de^ 
jyiUD(il|f9!>uhi< bt« ganz blinciKes. Em »n x-otlstündi^s Zerrbdd 
<W Kun»! iai noch nie dnitewesen, wir haben in der Malerei 
Ißt4 Utldkau»rfcu0!>l Mgennantitt nianirtrt« Porindeii gehabt, alter 
HH ist Mtii iliie bincla Kfiastler eingeralinn. rbieai ntenst-hiichen 
Ai98«tic^ cf" '^un* 06*'' «in« \ nrkehrtr! Naac zu gel>«n. 
£t,tr4l9 A^hnlirheü thun abft die italientsicKei) .Maestri, wiim sie 
«rfl*b> Aü^kle 4urch heiter* Melodu-en und voüe Gheder emer 
4nnn«listJwni4kMMlkibs durch gemeines Material 1 darstellen. Der 
inc^ikabaciie t^eiunai-k uiMerer Zeil steht in ntcrkwtkrdigcm 
jdWVrxMiciiliUKO tttt ihrer ganten aotialan Richtung, ii* ist 
Wütekei dieteib« Verwirrung in den Idee«, die das Gemeine 
mit dem lüilen vt»li>echs«lt, desseibe lalerease an Handluegen, 
die an sich schon Carriratujreo biad,, dieselbe Sympathie fiir dns 
Weichliche, Triviale, die wir im ölTentlithon Leben x>ic in der 
jetzigen RidllttMg 'Ue^ iMüiiVaUllchVn Kunst 'ivlAirnl^hmen kön- 
nen. So sind denn auch die Opern -.\bende des Pariser italie- 
nisdien Theaters vwhr Prunki^eiafe aU Kunsljitnrisse; man geht 
hier in die Oper, um zu tägeui dass man da ist und dess man 
MI sokiimi Kl»idani dki M. In Loada» ist der Bmi*ä\ ior ita- 
üaalMJteft Oper neeh weit mehr LuHusMrhe; diew» PubHkniA 



das tOKÜtaM schwinnt und in jAngit«^^ Ml «len^tlNi^pMl 
unserer Toakflndtier, Mendelwiohi», aiif Nftnden trug, 'hewoMM 
auch Hrn. Verdi urtd Hrn. Balfe (tettteren nur weil (e lütfli«* 
der iatl. Nidita t;errmf>nif>*rr!4 nnd Arislidtralischeres nl> «tN 
gefTillter Seal und Urer 1/«/».»/»'* TlkriHrt. hi den reich xwA 
Goldfarben M»g(><(talt«len l/nin>n silren ganz« Fnniilirn vom 
hArhsten Adol. der Fiirst, die Kllr!«ten mit vier, fllnf, sechs Tö«h« 
lern, die eiiMinder alle iihnlich sehen. Hess die Herren nur im 
Fra4-k und ilie f)nnN<n ohne Hut imd mir inv Rallxtaale erechei* 
nen dürfen, versteht sieh von selbst; da«w man aber Herren an 
der Thür iibweiat, M'eil sie eine bunte We^le »der Hatsbinde 
♦ragen. tUllfe irh nteht gegthuhl, wenn iih es ni' lil mit eigeiiert 
Viiffeii i^eki-lien hÄKe. In Pnrii i-^l die KliipiettP weiiiurer streng 
und eeN der Revnhilinn «tiiid die Toiletten Armlirher geworden, 
wietvolil einem kde und da nnrh Diamanten enlgegeaglilEarM^ 
Binher sind im ilaltenixehcfi Theater erst drei 0|»prn w» 
Aiirrnhmnar gekommm: ..Lurrezia Horsia", Lucia di Lniiuner» 
mo«ir>" und „.Nomia". I letztere Oper ist erst vnrgestem wn 
ersten Male wie<lcr gegeben wonlen urtd zwar unter Mtlwirkwif 
der im \ <h igen , lehre erst anfgetauehlen Soptiic OnTcllt. 4>»e 
juime knnsllerin stammt au<i einer sehr ehrenwerthen Familie 
am Hhain und hat, da sie sieh drr' ItarH-iii^tclien Oper widmete« 
ihrem Manien da« w Msehe i aiuehAngt. tch erJnnere mich, dai 
bescheidene deulsrhe Mildchen vor ««erlw .lehren bei Boislogni, 
des!«eii S4 hnterin sie war, nehArt tn halwn. Sie «er«prarti da- 
mals schon Hedentendes , aber eine so fibermschemfe Entwick» 
hm? hat wohl Ntrnwind vomiisseheo kArmen. Sophie CnireW 
ist jetzt beeeits eine toNendele Kflnstlerin, sie bM die reichstea 
natiMifhw IMHtel daicli ehie verheHüche Schübe zu selteoee 
Meisterschnfl niiszubilden ver<<hnden. Ihr Spiri ist natfirlich« 
einfach »md ergreifend, ifirc Stirnilte frisrti imd ihre Methoile 
so viH der itntienisrlie Gesang es zu «eigen erlaubt, edel. Sie 
hat im vorigen Jahre in FniHand nnd dieses Jahr in ttalie« 
Trifiniphe «ef>*inrl. Der Kmpfan;;, der ihr hier zu Theil wurde, 
war ein ftbcrnns ((Wnzender und die ^WKesfrige Vorstelhing der 
..Norm*" wird ftlr ihre hiesii^e kOnstlerisrhe Laufbahn enlseiiei- 
dend ^in.' Die Corbari als Adalgisa und Siisini als Oro- 
\ist bewnhrten sieh Kleirhfnih als tftrliline KOnxtler. Hie Obri' 
g« Kn^Oe der Kalienisehen f>iier sind: Mad. Barbierl-N i«i, 
ehie tleirhfnils »TirtreJriifhe KnhstlWh, Ff». -BertiiaHd. die als 
ansirezeichnete Alt-SUngerin bekannt ild, der Tenor Graniani, 
der Bass Forlini, die beide nichts zti wönHchen irtirig lassen. 
Che* und Ctrehesftw haben unter HHIer"s Leitiin",' rt»«eeordi«<t« 
Yk^ gewonnen. Bei jedem .Slflcke spOrt mau die leitende (J*» 
walt des deutschen Ktlnsflers. der NOancen imd Kns<wble mH 
be« imdemswerther Meisterschaft behertÄ'ht. „FWe^io** «nd 

„Don Jorni" sind dits fOr diesen \\";nfer in AussicM gesteifc ' 

m(I II ■ .II' ; I-« . , jIii'.'.-, 

ii i;,niii*'.r..l -.,11 .» <• ir.'irT"'*:'^'***^''" 

ii)iir. v^da tri 'M a»^- ftliiV J' C"ll t* Ha ' «nf-> 

iAwm'.A Vhi <if. 0 >Iwi«>dii-ii/ SHb-uoliort o»»/ iin-»». 

' BerM» Jti der VersanHnlimtr Üto Tonkaoallbr-Veteiaa 
am 4tt'n hielt der \ orsidi-ndr , Mr. Knprlliix'iKler Dotii, 'iiaetl 
VertrM( Ober Beethoven'* bendiml« JVwta äelmsta, «tu .A'crk, 
ftas bekaualhch auy der lelzlen ScttOpftiacv-Penoda des Meisten 
iMrrührt uad in welchem nicb der- hdehste Aufwaad ooairiipaak- 
tisr^iBr klln^I mit der kilhnalen Fnnlasi« vkretitl. Bei der Vor« 
MM'Wia am Fldgrel bekundete Hr. DArh eine iiiiiif^ BrkaaniselMifl 
mtl der kolossale« Tondichtung, indt-ui er die ParÜliir dersetttea 
mit gewandter Hnnd exercirte und in aniiritender Weis« mit ?.ahi> 
reiehtn krilisebtn BemerkuoKcn begfeilele. beiner .\nsicht oack 
«#re diese Messe Ohrigeaa vom ihre« SchOfifer it-enigcp iQr Ute 
KlrelM als vielmehr tttr den Cbneerlsaal brstinihit, ohglcleh der 



Mi! 



[oatoiMiMtinuig ia der PlirMtur «ioe OrM^V^BM^* hvintÜM^i 
Mbeln«. Leltlere beweiao nkhU ßr di« kirchliob* KtitiMOiiMs, 
Mkiü MKk IltHdftl seinen Uriilori«B eletsMM Orgulke^ltung 
j^g^itm tebe ««d lUew dannoctii t>ekiin«(liah;.elt«aM4s fQr de« 
GoliMrtaMd.gwArwiMn MiMii AMscntom . «(UliahflR ncch «adef* 
Ur^o Ute .»•«« AnnehiiMk '■• A. d»ria vnriiomitiaiid» X dt m iiai 
r«4en. vri« i, B. bei de* ErMheiming d«« hciliRca Geidlcs, wo 
gglfcfn f itei den Worlui: .,£< leMmotM ««l" in «ioem FlOten- 
Sot» t iKuren vorftllirl. die dita Klallerii eiicr Tnuttc endruien 80I4 
In cU. etc. Nflcii (lie!« ii «IlKoiiieiiicu BemerkuDKt-u Kim Hr. 
P«rn »uf RiiixiilBe« tibcr. BvHonder» iuleresMinl ».h die AOAlyse 
der Slruelur der i'ngc im Qlorifit ebene« iut Tulgeadt-n Crttio, «ia 
Aberhavpl der Vorlr.iK dun AnUicil der Vt^ninnitiiluni^ 

ttm so ini;tir ia .\u»piuclt unbiu, «U (l>ciio Mes'^c l>ci ibr«r selle- 
Mn AalTührtMit für die ineiitle» Toitkiiuslt««- eine tfrra ncogmitu inli 

— f'TAu Köster is4 von ihrem Uunohiaeia wieder i f/km u mm 
WHt wird nAchstciiH i« der „(irossrOmliu'- nuHreten. <..i! i>i- 

_ Profe»«u.T UeliDt der Cusios lilt-Jilg^er Königlicher Biblio- 
OmA, sieh KTOftneii Verdieuot mu die der muaikiiliscltea Abtiiei« 
loa« der Bibliothek eiuvcrinililu SeiniiduiiK »Itkteeeisebcr Mimik- 
Mcrfc« erworb.n. ist jetzt \oii eiiter «chlMOdiuallirhuii Heilte durdi 
S«lil<i»ien iurückt;ekchrt. Im hötierou Aullrait linl rr »ii h dort 
ebenMta mit den AufBiMlMn und Semmeln aller MusiknliMie 
beaeMniKt. eine BcuHibmia, die reii-lilieb belohnt m*, dcnn hirtii 
\> eiliger aU läOO «ersehiedeu« alte snliAlzeuewerlhe, Udch fjtaaz 
onbakaimtc iiiualknliseh« Wethe sind iWrli von ihm< «raUrben 
worden. Kino Heine lU Kleich m Zwecke wir<l Ur. Doha i»n*cb< 
M*» Monat nwb Poniniern, Wr»l4ihiil«n und in die Hbeinprnvinz 
i» hOherciti AuflraKe. dann aber auf eigene Kosten einen AusOu« 
iMf4l Spimian machon. Kine andere wieMtnürhalUirlic und känst* 
lerincbc Auabeute hnl Hr. Profeiwor Deha in Sohleaien in einem 
noch loil erhaltenen MetalUpieget ^macht, lu welcbeu Scfncn 
awe d^r biblitf Ii4'n Gcachichle >inf?r «vir t «if"> "«^ der i^ahrarhein- 
lieh aus dem 16. JnhrlHinderl .4»miiUi i| | 

— Durrli dni so fJ>«n rrf^igle Rn(;ngemeut Jv bekannten 
trefflichen S*'ir;pfii» Kr. KOtheBm<»r?!ter.HMlli^orr (^pgen- 

Wilhehmtaij^ in Stand ^eaetxt, ^tit ein jauin;i brcllcles O^em- 
Renerloir lu sebcn. 

'Ii I ttt 'M* '^■»i ''«o^^ ' (^MMrle- tk» PUx- 

Henten'der Sonimcr'arhen Kapelle, 0>nccrtmciAter hudoradorf, 
hatte nm .Freitag Abend ip Sommere Sa^on ein kunatainiuges ele- 
gantea l*u1i>tikiiW vcreamiileli' Ifr.' wlidcrii^cWff 'erf^^ die lahl- 
reichen Zuhörer durrh dett Wftlftneft VoTt>a)f'r**fi«)r SoHnplurtt. 
elhcf Hantn-ile Ober Mot^e «ti* 'flcr rtpi-r '„HorAVi^' mtd dit 'br- 
kannte Burleske für die Violine: „Der Cnrnev«! von Venedig". 
Ausser molnrfijh kla^niiehen CefoeartpfefeB «wrdp dem Publlkin« 
eine neue Quadrille: Quadrille aller NMiOnbti, vöh LflbHtk) eoffl- 
^Mir«, vorcvfrnaMI. ''-^ 
1» _ Hm LürtziBg-OomW. da« ilfaeli*denl'Tfllde lie»TAirt|*i^ 
ninli-n iinniiiinrntral, um «lio Ziikiinn seiner Hthl«Kliof>tnen rn 
Scju-rii. luil j' l/t rinen Bciheii.«pl^«n.«berii ht verOli;«sllidi|. nach 
IfeicTlrm Iii Siiiuma hin jel^t ÖldO Thlr. rini;og«u»jrn .«ipd. Haupt- 
äUAMt-h ur dle?c .Summe nu> den ErIrJIgcn ehlslanden, wef<t)f 
W^'tn diesem Zwerie nnf dm detifteheii H/<ale™ gWgcbeoin 
ViwrtlKm.rn elnfii4.raclil haben. '^^'nv^^y^\^H^nS'^^iiV^ 
M^M' Ober den l'ritpruns de« Lfedc« „Hell Dir fA<Ui»ker8r«tei»' 
(tldtorid^ Spenersche Zeiliinc Interessanlo MKÜieiluni^. Dna Ge- 
dicht ersr-hirn zuai ersten Mnle \m\ I>ionsln(sMMI«^cr gUMMM- 
tc» ÄeitHog,- *ir. \b\ vom 17. Dei-embee »7tt3, unter der Ober- 
schrill: „Berliner Volksgesang". Ivald ii*«'h den ren'dem Preuse. 
Pet dm ar a e h aH Uwt o gP erdi n and ron B r a a ng e h weig W Ptrintaew» 
tind KaUerslauterii Aber die Frantoeen erfochtenen Stegen, unter- 

. , ji^.u.t «>k .114;.! -U lliji'J-'* '"J".» ■»■■ t i 



aeidinet »lit'SKi — Tr*ti «cMr tntar*chi«in «ratt tOr den VcHImJ 
Kor'iton Liedeh bia, H«ns Deaerriia^ IMnrieh M«lpr)<)ii, fo d«a.«flfi 
fp.M»nmelten (iediohla«, ii* in Ail«ii>'«BM «bHMcnan, dnaB«lb« 
tbf|cdni(>kt iai. AliHa l.iidurtK Krcirn h.^ 4n MineK bat lla}0 IftM 
•»«*bie«enen Sohrin: „Zur CawfttcMe 'da« Preuaa. VdNcaliedea* 
grMdUati ktarfaUiaa. Aaaa 4a* wahr« VaHaater 4ei- ITM tb KM 
geborna Dr. Jür. BaMkt«ai> Gerhard Scbuhma^har ial. DmIm^ 
die kattrscbriii' Sa. MMIcr de ut arsteo Abdruck, hn Jalir* ITM 
befand aich dieser Autor ö Monate lant; in Barlin, und WAhrand 
•eines hie.iji;en .\ufonthalta verfaaate er dies Oediehl in »einer er* 
Man tIestaB, wiu es an der gedachten Stelle in der linode- und 
üpeoerHchrn Zailua;; leaan ist Kine apütare RnarheRuni; des 
UedoM. \alliii verändert, gab Srhutunaeber im Jahre ISOI. 

— Die au«i;eieiohiietc Klnvierapieierin Krl/iulem Hedwiga 
Brtnwxka. die vor Kaneni la einem vnn Wir i;e'.;et>enen Con- 
eertu brillirte, wird heule dii; Vivtin hallen, aif4i vor Hiren Kdalgl. 
Majesitten am HikBnKer id Chnr<ollenbiir<: hören \nssrm t» iIiMeA. 
KrL Brto«'8kn gedenkt noch ein tweilea AlfcnHiohe« Conrerl, un- 
leratatat tnan den baatau kteaMenaaka* KrMIci» Mnaenr Ratdden 
SU «Bbeal'« <. .'il> il .ni<«:iaji)ti/. Ujmi tl >ilni-jd<iH'U«f .iinatj .IH 
Meiai<«cen, iL De«. VnriRe« MiMuneh 'ilrnr der MiiMi- 
Dirertor Wiepreoht. von Berlin nach daiii>' WttaaeiMi 9r. 
Moll, de* UcraoK* baautaa, bieti ein. ni» ünaaW'iMMkallMlMii 
ZiiatJlnde Ml prOfen und em 8aebkulidi<;ea ( rlhaN Uber «fle^efben 
atMu^eban. Dem Vernehmen nach aoU eiiiv neiiAOrftanfsnlion deii 
Militainauaikohora und aiaa Ver.<iehmel(anK 4taaaklbl»i|-'>«ift 4tt 
lierto((l. Hof-KapeU«, oder weniffMens ein iniii^ras M»)na»llef< 
itreirao beiiier Institut« he» irkt werden. \ orisaa fionttabend hat 
sieh der Coaiponist und VlrUiaae auf dem Cello, Henreieh Wok'^ 
Iura von Bvriin, in einem llof-^Luncertjs vor doai »Offai-en Rraisa 
unaerer Uerio^l. Kaaftilie mit vielem Beifell avf seiiiam InatTttmailt« 
hören lasnen. .Auch Prof Survnia aintBeluieii nieht der Vit*- 
toucelliat soll durch mehrere Qosaiikcspi^cen 4iB iMtabaten lM- 
MI i^emdiet haben. Kioht aiindar dar hlaaitl;»>llaMtoM<1%ffc<M 
Svlot Er b.'it durah sein* nusserordcMÜiebe VMliolilWt auf 
Violine die anerkennende Bewundemn;; der mlaameaenden' Btor- 
linor KOnalier ia ao hoben Qnida arroKt, AitM-'M ma 'jfl>ät''tk 
die Suite da* grossen Vieaxtemp» fesattt lu #*rdew Mir wtr4l|| 
eraolMctim. — ?— (»ealern wurde Hm. WiepreeJil 4ie Rentff^t. Hd^ 
Ka|ioll« Mrxasiollli Indem diaeeUie Im Beisein waera Darr(il;trl{^ 
prinzan eia« Symphonie vttn Wehlara .-«id awKaii Oti iOmtÜi 
««n HealhoreB vortru«. i )iw .n : !i> Ml>'P^. 'Ay. '■''d 

Dreedan. Mar*<-haer's ..T«m|ier Und JOdiar^, «tM |,i(>blltogV> 
Oper f naers Publikums, ist «aidlioh wiMtcr •«( «NAarai RaperfaM 
uraohieneu; nAilinteoii vJkiKaMoltea** um) „dia t Uttti Yaga rvik 
Pompeji" mit tri. BAry al* la*a. Neu «iitR In Se«««' fkW««^ 
.Abanteuar Karls U." - '< 

KaaaaL MitPrl. Jahobsabn ais „OrbaafWaslia" IM (M* 
pRiaa der !;ieichi»aail!ten Oper aabt fefaflaiK < ' '"il' 1 
.. : UarmKtadl. Krenzar s Dpar „AureKa" liM iMi '4all eoA- 
aifek ia( aun »adlidi, obwohl oima Furore, doob mU gaaz «tk^ 
acbiedener Theil»abme id' äoeao ge«;anKea. Mit NAehate« aal 
auch .Casilda" goi^ebea werde«, deren Seanirunf bitobi«« iaii''" 
Maaehan. Der frühere Hamburfter DireatdTi Q«r*at, 
i«l norh imour hier undanibhrt, wie rarlautat, um 4ia Opa i i egli^ 
Mvaitt er gewias einer dar BeAbigteatea ist. niii>'>i'k 
Nürnberg. Fr v. Harra-Vollmer hat aiai'LMeia ialt'#ak 
lor« begoonaA. —ri );') " ' 

Z*rich, Hit Beginn da* Oclabera wurde >idla tuaaiga Botaa 
unter der Piree t ion de» Hm. Löwe, bisher In Boirn innt'COfn,~at. 
• öffiii«t — ntiBs wetzte i:ros.»e-Frvi «rtunsen auf den neuen Direclor, 
da d f iu se lbtn am gütar Rnt sus salncp mniero )Vlrkung9kreiM 
vor.iiiaiiin;. Dif^elhen sind nirht ntfr erfellt. soadem toftar über- 

■ • * 



gMflMMMMr nt« VollMDdigiMM <te» PerMMkt«, 

Inter-i 



i*ne Opern. l'ntefsdbtHV Uifcfeovleo nieb naihenllitfl die Dur» 

aid JUgm » Hpdtteiin »lau 
>•«!».• Mb «taHtr 'lk «««eh« 

Wersau, achos vom vorigen Jnhre der LIeblinif ^MUlMinii. 
bA.i etile i-dtc, MMitnickcvoili- uud Hekbe älimnie, ätoiMHllMlIich 

bessere UdMHnlion und detflicher« Aiirf«fe«elie därRt- h\ V jedoch 
htiita uMl-ln 4»n EnneiiiMc* Ml weniger schumii (z. Ii. St-xlelt 
||^iJtlM*>)- Ib"-' voriügiiehelfii LeMilnKon weren bUher Vnlenlinc, 
t^tinnüir>i«4 iMMk. <>r liBk.Ät*«r4. TMlitarxl«tMiMmrllaa«< 
Iprgir TöiMtiete«, In. Ar 

recht lielirbl gruurdiii. I)ic Ht-nliniiiilbrit und Sinberheit 

Frl Diinzi, W«hr*rhc iiili( Ii iiu< Ii .\iiräiiL;iTiii, li.il l inc sehr soliniio 
und «MifWfivWus bliiuinc. ihre Uuiciierbeit und Befangrabcit 



IflindHnkttnrc Pnrtliir di'r Brrlh.i (Prnph.'t». in weirbrr »I« 
M«r nicbi Kceiguel, eie hier Kut etiuti(Qtir«ii. — i'tAul. 
üf lUr &>HW«tt% ^Wi4oi>— e «taiaw,- »wlf Pilwlii, abM 
•i^e mj ^o nd» K »Khei —fc>t«<f d»# Btlne, dubrr mich sehr b«> 
,Zwfi raeht gute crrte ^Temefslen haben wir in drn Hm. 
|l4lk«a und Kaufhold, — irMerer Air IMdeii-. der iwiilo fnr 
lyriavbe TenoiiHKtkiMD. Ur. Bftll—f »WitHiMwi Jw<—4twwla*M 
»oa dem diMUwttaaggeprftge. MMIlM iHi Hiw»' aMlfftawn«» 
d«« nwu», \\enn er Ober / oder Jir MamMgeM, — dahe^ ist seine 
HH^imJ^ oa ..HoaagMMluB'Uad aUtM aabr nb 



.«uch nicht jtcrndo Peiiihtil. Sciiip hesli' l.rj'iliins wnr di 
ilr. Mufhold •ine meiallreich», auadruciw^oile T«i 
^^^^^ i^^l^lfcft ^B^^fcBMBÄI'^l^lÄÄÄId^WljPf ^^Ä^ÄBBrf''%BÄ^ÄiÄ* VmI^MI 
der Hobe mehr und <>lwas vorthbHMflHvi) .\)-it«s<T<-, wOrde rr 
Jeder grO«ser«(i Uuliuc tur Zierdp gervieht n. Heu (HiJivio .«nux 
er vorsaglidi sdKliL — Der BriNtob^ Hr. Pisehon, hat gro«.se 
tÜ rt WfcBiHia Gnanga, doicb Dtagt das Metall ilad ^r <Uam dar 
JflMMie an eich la rtrrlirren« ~ In NrtWee«, weichei €ewaadt> 
heit und Kcuer i-rrurdrrn, Hie z. B. Don Juan und fiRaro, etwas 
^^^^t^^ffmi.l me^ u m -».dte^lhMwiiateek. UMk B«ii^*««HMne 

ipri bOrbftt steUea Benehmen. — Hr. Fiorher, B.issbulTn. nielM 
fW. Ü tl nw w » ^ JiO)^ arfOtiUdMS Sfiel^ atoiVawBeMvndliplN* 
••tatar kn WtMiahMi vwfftHMk — Hr> WWÄpIiÄJ. '^MMHMMt 

und zvvcllr TenorpnHhiet n, ntibeilMAilli) ^ I'i> w <'ildirh<-n Thor 
feblt c« an durebdringendan i>thMMa)<lifer MMmerclior ist kr*M|^ 

n,BiiMiiiiii mimum^ Vi 



Die AhonbrMwalai-Onverte 4«r d B| a ni l uiiM Maalk|eaalteckafl 
I ^«rdK M^-inaM» ■ MMMntfb« 

Der rtHmliehst bflkaAaiM MMw^Hi«« »abni von der Ffl 

lMUi|Nlfc IMflBP'dtni tidaesHc aaflagirtr .a-»-*! 




''hIniHek def) Tenortalbn DuHiof van Brannsi^iwelg «ad 
de# AMIllia* rrl. To uru) «iik Kraolkftjrl. Hr. IMIhnf hat eine riebt 
«■«» Mblhada und arbaiMN VMtwfy'Ws llMlmlMi|||w4 iirtrd der^ 
M-Ilte Ahvrnll GiOck liHwhaiib »ia Kri. Timm)-. 8«MMrl»>'«tta Bar- 
dogni. hnl lOcbtii;* SMmmlNel. die nber noch -nlaM «MbllMNk 
MMBgabildol sMd. M viet an» bekannt, war ibr» AhaioM nur, Kirk 
ba vteMeMM «lebl »4 
AttUrm^ -«irtfcwMiMirf * «ia^ekrl 
strr MX Ii l'nria iiirark. iWi rortgesclzlctii Ofi-siit«^ Studlma Wird 
dia jMgendlialia'SiiigMlii ge«riba<4Mial» TkebUgn» 



iiiil^iilli<'ik-n Weis«, liiert- vcrniisslcii \Mr ri.iiiKiiIlich Inden 
acbea Liedern, s. B. troeken« Bknaen von bebubcrt, der 
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len wir in di rn^^rlhcn t^nneÜHkllll «•brr.ni« '.-•'fMUci^'i Sei 
liedchen, „der Sennerin Mas^ftaNaf^, wolt-bes «iuo Miuerl 
riaaen, Fii CännMr«r,'<\rabW gasckawMwi d l n aiBH 
Bas«L Korxlirh ^rde Mead*lMoWi(o>>-JtllH» 
aameotficb lelrbnete sieh Hr. Slockhiiasan ab KHas aua. - 

Winterlbur. KOr die Con< ert.Miison IM der Viailaiat Wiifell 
1— . Jkr. llnbiigiauhM üalkapaBa» iimtä. ■itiMi <«b1lMb- 
lhi>VialMvdw'<«W^hiiah''Mekni% laNMMMMiaipMli 
«orllieHball lioknanl. ah Gonecrtmeifller angeatoUl. 



«d* 



Veraoiworttkliilr Itettaetakr Ga«t«v tli'ilL 

1. t^.,. t..: — r...t. 



■Ii 



<f>« 



(■••Iii iti 
-n*l('>-1 ':■»"' 



I II s p r a I p. 
Braientag den II. September 1851, khn^ 7 Ukr: 

Im f!oii(('rlsaaIf des Kruiij;!. Si)iaii;>{)ieIIiaiises 

.Itobaiölm Ii inlm'itctT 'j-.'.^ d^>^MMiir>MFAldak 

^ , tum Besten ihres ^ 

, ' '^'ill'mweii* iMid Waben »iPeiidonsf^^iC ' 
1>. j^ypwbm^ .(lPr4^^ >«* BceUiovea. ,^^„u : v ,r „ 
^lOuvaHw» vrhanen Melusine voo F. Mendolfwlin- 

«M-««)- 1... ...,..,J 

3| Ouvertüre zu Euryanlbe von C,,«|||^<|) 

i^ywhwlf U^-^Vi von MourL 



IT MMmerclior ist kr«M» MleU 4 I Thlr. tlad la dtr Ualgl. iaf ■aaikbaadtaa« 



Chor zu r-ni{(ii;ln'n. - Dns Orehrslcr rcii:t «ir h rrrhl firnv. Die 
lÜMrgie, der uncnuüdlicbe t' lei.<',<< und die gewaadte l livrMclil des 
ifcapilta|iHlaielMM. aatawek. fitiMimm' ^f^ltm Anerkennung. 
^i«<toalaitOafcMgeihCuM|irtilimi hatten wh' Mlegenk«4t den- 
ni letfian, hi alffer Feat-Ouv«rtnrr, w«l«>he zur P.r- 
der Bahne auAeclHiN WaMe und üieh nainimtlirh dnrrh 
■tAiiJkainaMeatirnag anKitiektkct« ^ AV'Aaaeu 
O^am hallM wfr bkihir biir den ..Propht'l**, — tiMMMKrA-lMM 

un» Verdi'» „Nflni' nl, • , ,, I.iiilli.' i>li-.:<'kilM(lii;l -iiid: _ .'ic 



Kasse la hAbes 

Ein Mu.sikpr, der sich diircli il.i>< Vtniliiini alter 
klauischer Urcheunosik gebildci liai und ülicr 
Uicorplische uir praküsfhc Tüclili^kcU sieh 
pni|ilVlilciiil(' Zi'ii^iiissp iiipliror der berühmtesten Com- 
jMÄiften DeuLsclilainls ausxHHei^ v«nug« suclit 

Vülipvr Anvliiirifl i^iclil dir K\|i. d. Bl. 



VerlA« von VA. Ilair di G. Sacli (Q. |lack> lt&i^iK'%ö^MusikilAflil(el% lAgerälr. ko:'48. — BreHlau. iM^hweidnüzenilr. No. iN^'-'^ 



llrark r«ii Pa^waMl & .VUu« w Ikriia, (.'alcr 4*u Luden .\». «i 

L iyki^cu Oy Google 



Kflnfter Jahrgang M 'A. 



rill Hii)(pa. 



17. December 1851. 



/.II bcxirbtiii dlirrb: 
Wm. Ani. iiitiM-iii H r.uwr. 

PARIS. BrMirfiii rt Ci>iii|i., tl7. Kur HkWIiru. 
LONDOI. Trum«, Brclr rl i:aiii|i, fUl. llrKTal Slrwt 
It. PETEUBUBfl. 8rr..r4. 

STOCKIOLM. u.mlu 



NEUE 



MADRID. L'nioa ariialiro inuxk«, 
ROM. Mrrir. 

ilSTEKDAl TbNM M c«.r. 

HATUID. J. HiMriiL 



BERLmER NIISIKZEITra«, 



hermngegefacin von 

uiifiT Mifwirkiiiia: flH'orotisclMT 




läastiiv Bock 



und praklischi'r .>lusik<^r. 



BesIrlluiMCfM iicliiBrB 

i« Berlin: JA. B«U d 6. B»ek, J«Kerslr.>.Vjt4i, 
BresitAU, Scliweiituitzenitr. I«. St«ltin, üchiilxen- 
•tr. MO, und nlle Po8t-.Aiistalten, Buch- und 
MiisikliJHidluogen dea In- und .Auitlaiide« 



InMrnt pro Pctil-Zvilcoder deren Rnum ll|iS|r< 
Preis der elutulncn \uiiiiuer 5 Igr. 



Brirfr and PakHe 

werden unter der Adre^üie: Rednclion 



Hrvlft de» Ab«nncroeBta. 



Jihrlieh S Tkir. \ nid Miisik-Prftnile, be«4t- 
_ „ ., ,, ,. . ^ B&lliJUirlleh 3 Thlr.j hend In einem Zuskh«- 
der Neuen Berliner Mu.-iliieUun? durrh J ,uiit;5-.S< hnn im Betm^e von 5 oder 3 Thir. 

1 zur iiniiin.schrADltten Wnhl nu» dem Musik- 
I Vcrill^e von Id. B«U A B. B«ck. 



die Vcrlngwhnndlung derselben: 
td. B«li & 6. Boek 
in Berlin erbeten. 



'■kalt. R*wMlM>«a. ««Mieke Bt%nfifCMmfmWnm*f>. t- ■. imArfttinm. (kaMiitm^^iMa^. IMmMukm. — Oerll». MutikalinHir Rnrnr. — l'VaiHHoli, F»li«. 
itir \tttr, C\i*t ilic l.*iii<i>nrr AuuilrllunK, Selilii»». Ntflvirlilfn. — Mu>Jl«UiKji-liUe»riiKlirr Aiurlgcr. 



Reccnslonrn. 



Geistlich« Gesangs-<]uin|>oiüitioiieii. 



H. EaekbaiueD, Der 67ste Psalm, fHr 4 MAnoentliininea 
mit wiJIkrirlicher Bcgieit. von Blaseinstninienlcn oder der 
Orgel. Op. 74. iiminover, bei Nngel. 

KiMr.\rbeit, die sich durcli efiLsprechende Aufliissung 

des Textes urid zweckmässige ßcniilziing der dem Coinpo* 

nititen liier lu Gebote steheodeo SümmmiUel als eine fflr 

kirclilichu MfiiuiercliAre brauchbare erweist. 

C. BrAuer, Der Q.'islo Psalm, TOr Mnnnerütimmen m. Icicii- 
It^r BcgI. der Orgel oder des Pfle. Op. 248. Leiptig, 
hei Siegel. 

Gediegene .\usnrbciliing und feurige Conception sind 
die Vorzüge dieser Compositiori, in welcher der .Anfang nur 
etwAK an Mendelssohn erinnert Das Ganze, für Män- 
Der-Ctior und Soto-(juHrtelt mit Orgel- od«f Pinnoforte-Bo- 
gleitung compODirt, niiMlet sich durch die Wiederkehr di>s 
.Anfangs -Salzes nm Schhisse auch rormell wirksam ab und 
darf «Neil IVlAnnergesangvercineti als oiii hoclisl vcrdienst- 
Kclies VS^ffc Im Gebiete der getstüchon Musik warm em- 
pfohlen Verden. 

G. B«Hli, Messa fQr MAnnerstitnmen (Solo und Chor). 
Op. 24. Leipzig, bei Breilkopf & Härtel. 

Die schwierige Aurgnbe. eine Messe blos für Münncr« 
stimmen zu cumpouircn, hat Gust. Barth hier in einer 
Weise gci&st, der wir Auerkciinutig nicht versagen dflrren. 
Ein« selbststAndige Orcitesler- (oder OrgeU| Begleitung wäre 
jedoch der vom (loniponisteu gewnhKeu, nur die Singsdiii- 
inen verstilrketiden Ph ysharinonika /«u/ /i^Mm; jedenfnlis 
vorzuziehen g«we«cn, und siclieHich würde eine solche dazu 



beigetragen haben, das Werk uoch interessanter und wir- 
kungsreichcr zu gestalten. Unter dem Schflizbaren, was der 
Coinposition innowolint, glauben wir die stete Beachtung 
der Wrirdc und Bedeutung des Gegenstandes durch trelTliche 
AufTnssiing, wie musiknlische Belinndlung, als besonderen 
Vorzug hervorheben zu müs.scn. 

C. Cieissler, Der FesttagssAnger. Kurze leiclit ausfGhrbare 
Hymnen für den 4.stin)uiigeii MAnncrgcsang zu den Hnupt- 
resten der christlichen Kirche. Op. 99. I. Leipzig, bei Siegel. 
Der Zweck des Werkes erhellt aus dem Titel. Die 

uns vorliegende Nr. i onthAlt eine Hymne fttr's Erndlefesl, 

einfach und wohlklingend gesetzt. 

Der kirchliche SAniier. Sammlung beh'ebler religiftser 
Ges4lnge zu kirchlichen Festen, Im'I Trauungen, an Grä- 
bern etc. etc. für 4slimmigen IMännergesang, herausgege- 
ben von C Sriferheld. Schw. Hall, hei Nitzschke. 
Ein Werk, gleicJi dein vorigen, für kirclilidie Gesang- 
Vereine geeignet. Es enthält eine Sammlung von Chorälen, 
GrabgesAiigcn, Liedern bei Trauungen und allgemeinen Lob- 
uiid Gebetliodcrn. Auch in diesem Werke ist vorzugsweise 
grosse Rflcksiciit auf leichte Ausfnhrbarkeil genommen worden. 

OrlanduH Ln^^as, Messe „Or-tu$ ä coup" fUr 4 Sing- 
slimroeo. CAln, Bonn und BrüssoL, bei Heberle. 

Hott Ferrenberg, Vicflr und Lehrer an der höheren 
Lehf-.\nstalt in Opladen, ist der Herausgeber dieser Messe, 
di« or in hfichsl verdienstliclier W'oise nadi der heutigen 
Sctirotbweisc in Partitur gesetzt und mit einer erklärenden 
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tünli'itung vorsehen hnl. Nach dem Gebniuclte der dnmn- 
ligüD Zeit ist dio Mtsse Ober eia bebtimintcs Themn, Ober 
ein Lied: 

„Or-ns k eoup <|u'on se recneille 
Vcnez ouir la rhnut luelodleu.v" «le. 

geseUt. Daher die Bezeiülinung: Messe „Or-ttu ä coup". 
VV'i« dio beregte Einleitung besagt, ist es dem Mcrausgebir 
gclungoa, eine rrfliicre vierstimmige Bearbeitung dieses Lie- 
des von Crecqtiillon atirzufindcn. Aus der Ver^leichung 
icigt sich, d«8s Lassus dio Molodie in ilmm gnn/eii Vcr- 
Inufe, manches selbst snmnit <Ur contrnj>iiiiktiM lien IkiLiiid- 
luog Crecquillon's, beniiltt bot, tlieils mohr siis^imnuii- 
hAngend, wie im Kyrio, thi ils stfickwrise liirr und dort l inrn 
Theil, wie im Gloria nnd Oedn. Der .Mc■^i^»^' m IIisI hnt der 
Herausgeber noch einige einzelne ijtüciie von Zeitgenossen 
des Orlondus Lassus beigefügt : „Panjfe Hngua" von 
AsoIh, „Benedictus Dominut" van Vecchi und ,^ve. 
Maria" von Arcndclt. Alle diese GesAnge nIhmoD jene 
erluil)cno Kinrachheit imd Feierlichkeit, jentn Geist Achter 
Frömmigkeit, wodurch sich die Kirchcn-Composiliont-n der 
niten Meisler aus dem Ißlen Jnhrhundcrt ßberhnupt aus- 
leichnen. Wir schlipssen uns daher dem Wunsche des 
Herausgebers nn, dnss diese frommen Klänge Viele orbauen. 
dass sie cur Verherrlichung des (iottesdienstes recht fleissig 
bemitct werden mOgen! Jul. Weits. 

Zwei- und mefirsliniDiige Gesangs-Cninposilionen. 
Ferd. Ililler, Eine Kärcrhoclizcit, Ged. von LOv^'cnsIcin, 

für 2 weibliche Stimmen mit I'ianofnrte-Begl. componirt. 

Op. 45. Hambitrg, bei SckutterÜi. 

Das Gedicht, eine Kflfcrhochwil in drei romanliscli ge- 
färbten poolibL-hcri BiMcni voi friliri nd^ isl_ vom Componislen 
zvveistiumiig in eben so anziehender als charnkd-rislischer 
W' eise behandelt worden. In No. 1 : ^Wii) gic^ Br|yit ^ nd 
BrAuligam zur Hucbzeit rfistcn", treten die beiden Stimmen, 
dem Inhnll des Gedichts entsprechend, fast nur nitcrnirend 
auf, doch rundet sich das Ganze, durch eine bezeichiicni^c 
Begletluog lusammcngehalten, wirksam ab. lu No. 2: „Was 
dio Giistc zur Hochzeit mitbringen", werden Bräutigam und 
Braut durch die erste Stimme und dio Gäste durch die 
twcilo Stimme ganz angemessen reprjlscnlirt. Auch der In- 
halt dieser Nummer bedingte übrigens eine alternirende 
Behandlungswcisc ; erst am Schluss denselben vereinigen sich 
die Stimmen zmn Zwiegcsang. No. 3 : „der Tanz" dagegen 
gcslattelo von vom herein eine zweistimmige Behandlung, 
und wjlrc dieser Nummer daher, unsers Bcdüiikens, eine 
noch sinnigere Stimmemerkettung sehr zu Stalten gekom- 
meit, indem z. B. die darin cnihnitenen Imitationen ziemlich 
gewöhulicli sind. Das Ganze ist jedoch, angedouti teniiaassen, 
glücklich aurgi-fasst und in der fast durcligiingig pnriaulen 
Behandlung ilerSingstimmen von entsprechend lunigerllalinng. 

II. Sattler, 14 mehrslimmigc Lieder und Gesänge mit und 
olinc Begl. des PUc. Op. U). Heft 1 A 2. Braunschweig, 
bei Leibrock. 

Dio Bezeichnung „mit und ohne Begicilung des l'ia- 
noforlc'* ist so zu verslehcn, da-ss das erste Heft 6 
Lieder mit Begleitung, das zwcile Heft hingegen 8 Lie- 
der ohne Begleitung des Pinnoforte enlhiilt. Die Lie- 
der .seihst sind tlieils zwei-, thrils dreist iiiuni? gesetzt und 
eignen .sich durch die gewählten Texte, so wie in nuisika- 
lischer Hinsicht ihrer niclit schwierigen Ausführbarkeit we- 
gen, besonders für Scliulen, 

JuL Otto, Im Wiilde, für MännersliuMuen mit Orchester- 
Begleitung. Schleusiogen, bei Glaser. 

Der auf dem Gebiete des MAnncrgesangs wohlbckannto 
Verfasser liefert auch in dictier auKgenihrlen (x>mposition 



ein Werk von aDsprechendem, gefAlligcm luhall. Dio Dich- 
tung bietet eine Heihenfolge von Bildern aus dem Waldlc- 
ben, die mit Geschick und vieler kennlniss der zu Gebote 
stehenden Stimmmittel in Musik gesetzt siml. Die Instru- 
mentalbegleitung, so weit wir dieselbe nach dem vorliegen- 
den Klavicrauszug zu beurlheilen vermögen, scbliesst sich 
dem Gesänge meist bezeichnend an und vermittelt auch die 
CbergAnge ^v^ische^ den verschiedenen Bildern in oft recht 
glncklicher Tonmalerei. Das Ganze, cfTeclreich und dank- 
bar, wie ist. wird daher Mjimiergesangvereinen eine will- 
kommene Galie sein. 

Jal. Otto, Die Mordi^rundbruck bei Dresden, Posse mit 
Musik in 3 .Velen. FOr die deutsdien Liedertafeln com- 
ponirt. Scbleuhiiigtn, bei Glaser. 

Der Componisl hat sich io diesem Werke die Aurgal>c 
('eslelll, die moderne Opernnmsik zu persilliren, was ihm 
auch in recht urgOlzllcher Weise gelungen ist. Darf die 
Musik daher audi auf inneren Werth mcht .\tispnich ma- 
chon, so v\ini das Werk nichtsdestoweniger \m seiner Auf- 
führung in Theatern. Gesangvereinen und geselligen Kreisen 
Heiterkeit zu verlweiten ni«ht verfehlen. Wir verbinden njit 
dieser Anzeige die Bemerkung, dass dio AusfÜhning selbst, 
sowohl nach der vocaleti, ab) instrumentalen Seile Iii», keine 
gros.sen Schwierigkeiten bietet, ein Vorzug, der der Verbrei- 
tung des Werkes noch besonders zu Gute kommen dürfte. 

V. E. Becker, Solo-(Juartollc für 4 Mänoerstimuieo. 5s 

Ued. Op. l'J. Schleusingen, bei Glaser. 

04to Claudius, Solo-^>unrtctlo für 4 Milnnersiimmeni Os 

Heft. Op. 28. Kbcnd. . . 

Beide Verfas<vrr lassen augenscheinlich das Bestreben 
wahrnehmen, sich über das Niveau des GewAhnlichen, das 
sich Th keiuer anderen'Compösllion.sgnUung so breit nmchL, 
als gorpde in dj.-r d»^ Miiiniergesanges zu erheben. Ihr Be- 
nifliien 'ist zwar ni»1it durchweg von gleichem Lrfolge ge- 
krönt — namentlich berührt das zu grosse Festhallen ver- 
brandtiter TanzHiythmen mitunter unai^enchm. auch bleibt 
öfters eine grössere MaiuiigfaHigkeit und Beweglichkeil der 
Stimmen -Condiination zu wünschen — Immerhin bekundet 
der Inhalt aber überwiegend ScIiAlzbnrcs in der Kriindung 
und Behandlung. Ohne Linzeliws lu-rvorzuheljen, empfelilen 
wir daher die beiden vorliegenden Hefte allen Gesangsfreun- 
dcn zur Selbst-lvinsicht. 

Dea(A«hlandN IJrdrrkron«. Eine Sammlung der be- 
liebtesten und neuesten Gesänge filr 4slimmigen MAnncr- 
gesang. Herausgegohen von Fr. Brand. II. Band. Schw. 
Hall, bei Nitzschke. 

Eine verdieii.siliche Sammluniz von älteren und neueren 
Münnergesängeii, zu «leren KiDpfchliuig darin Vertretern^ Na- 
men, wie: Mozart. Spohr, \Vcber, Mar^ehiier. Kreut- 
zer, Zöllner, Netzcr etc. nur genannt n\ «ertlon brauchen. 
LouiMe Zflchariie von UiiKeiithnl, Gute Nacht! für 4 
Männerstimmen. Op. 1. Leipzig, bei Barth. 
Als Opus 1 einer Dame nicht übel! 
Fr. KQcken, vierstimmige Miinnergcsiiuge. Op. jü. IHl. Ii 
Leipzig, bei Kistner. 

No. I: „Du s<-höne Maid" [\un Steruau). ein .Slro- 
phenlied im Tripel- Tai t ä lu Tyrulieunr, recht ansprecbend. 
No. 2: „Der .liiger', im munteren ^-Tacl durch componirt. 
frisch und lelicridif'. 

Aug. SrliAITer, Der feine Wilhelm, für 4 Männerstinuneii. 
Op. 3öa. Leipzig, bei Kistner. 

Bereits für eiue Singsstiiuiue mit i'ianoforte-BegieiiaaH 
erschiencul Auch in der vorliegenden Bearbeitung wird sicti 
das lieiter genirble Liedciien Freunde crwerbcn.ititl uiifcm/ 
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Albert Lorisiag, 3 sQborxliarU) GcsAngo fiir 4 MADoer- 

AValirschoiiilicli i-in Wi rk ans «Inn Niirlilnss <le.s trcIT- 
liclu;n Com|ioiii?<l< n, dii.s ilroi m liHlzi nswprtliii Ht'ili i"i;:i' zur 
IJltertitur des MAimergesangeH liefert. Besotidmi wert Ii \ oll 
dkrah cliarxktornUaefae Auibwung und aonssomo AiuCibrung 
«Stillt !uas No. S: 4>W^ HaiiptinJHim Wunsdi**. b sei- 
ner jovialen Fürlmni; und interessanten Verkeilung des Stiin- 
pieusiiiels i.st dies Lied geelKoet, /illKeiucines mutikaliscbes 
Intiressü zu erregen. , Möge es Juwi G«niDgiMa^ , tiqg»> 
kann! lassen! 

Ileinr. SlarvrJiner, Kirmcs-Rnlsclier für Männerstimmen. 
■ Op. 152. No. 6. Leipzig, bei Siiiil 

•M%rflMtl ... r- i. .1 < . ■ J .. 

■ Op- tt. T.cipri'^. Iifi SenlT. 

fkilir cinfnrlie Lieder von fast diiich(^riiif;iK homophoner 
Hnitiing, in welchen wir Üiia tu grosses Fe6lkafMl''4dr der 
Form der Volkslioder wnhrzunehmen plaiiben. 

C. F. Fischer, WAldesUcdcr TQr 4 Männerstimmen. Üp. IL 
Heft "l '« 2. ; MdiK, Mi Schotte SMmen. ' 

Aljgcselicti 'l.i\(iti, (l.iss dicsr I.iodrr in ihr Morliiinlion 
iiiiluiiter Tiir die Griiiizi-n dir Form zu «eil oiis-rdTen. vcr- 
rnthen sie eine Inleiilljugnlito IVdir. Diese z<ij:l sirliin der 
vorslAndigen Auflassiiog derTe.\te und in interesiuinler StitiB- 
itacnvo^koOprim^. M0gei (Ais AVi^t^ wrtMnW ' i Maditiii g Id 
•den lietrfiffendon Snngoskrtisen flixivn! 

Otto Liadblad, 4 Süngef ffir fyra MonsrOster. .KApen- 
büRnrittM Ilose. . ' ' ' ' ' "" 

PiT fremde Text f^oslflttet uns kein Urllicil über dio 
Auffnssung dieser Lieder. Rein musikalisch hctrach- 
tct, sind sie besonders durch den darin voilferrMhendeo 

krafli-j;t'n Rliythmus von Interesse. 

U. Truhn, Hochland! für 4sliuimigea Münncrgesaug. KO- 
,,n(gsberg, bei Loch. 

• Eine si |ij-t(/,i-ij>.\viillic Arbeit des wnckeron (]omponi- 
-tei^ cbouM clt4U-iiftti.rialiM:U als elleUvolL Jul. H eist. 

Liederiehao. 

€arl IIAser, Frfihlini;s -Toaste. „In's Herz hineia** (Ud- 
derkninz No. 7.) Cassel, bei C. Luckhardt. 

, Zwri Lieder fttr eine Singst inimc mit Bcgicilung des 

■ Pienorort«. Op. 7. Cnssil, l)ei C. I.nckhardl. 

in den vorliej^endeii 4 Liedern spricht sich kein .^chü- 
pferisches, aber ein gef/llliges, vorzugsweise auf aiispreebende 
GesaDgüwiHkung hinstrcbendes, Talent aus. NicJit seilen huJ- 
digt dbr'Comifontsk'tir'scVn^dem snssh'ebcrt SinnlieMteifikitcel, 
'UM 'hAi<'<dflrte dfMs ef aiw drm Krt^sc der fausetidmal pe- 
"WlWerf FWWteln b^rauBlrl«: d«»n r«'in!4ten KWnfriiek niaebt das 
StAmlchen von I.k lii ndorf: ..Si liNmiin i e. Liebchen. \veil'$ 
mif Lrden", eHtelil sich iilier i>ben su wunig, wie dio an- 
rdrni Cuaipo.siiiunea des Herrn IIiiMr, der, beilMilig be- 
merkt, KurfürstUob üepeiti^e* .IM r Stöger jpt,, Abfr 
GewAhnlklie. ,i .. i 
,,C WiiMJUedcr, Romanze aus dvm DianiA ^Eltsabetli" 
BM Uu Birdi-Pfeiflor, in Musik gesetid fBr eine Alt- 
•I 'odn^ UaritonsHnimo. Of. IQ. Hambarn, bei G. W. Nie- 
' "Ibeycr. • . ( i i. i 

"' ' 'Wenngleich der (:oni])oi)ist m diesem LiAie'kteijie B4- 
<««iM*«i» tirdrtdtmnskmft giebt. ao se^t er ttrii doeh nieiit 
4Mw% VW ie* SlrMien oMh.doB'der .MMW OblbllMi- 



den bifjuiKtn; üinu yewitüie iiuügkcit und Wahrheit des Ge- 
rfihls ist ihm nicht ahuBfWclwB. Wir wüii.schcn, da.ss or 
sieb iwcb dieser Seite up ioMBor nioer beraubildeo und 
sieh VMi im SoUmBlten reinigen mfige, die rieh von dem 

besseren Gestein noch nicht 'r^Mii/.lidi los »gelöst haben. Su 
sind t. B. die Worte „Wie ihl (loeli l'reilieit so schön" in 
feelir Mdgiiror Weisi- iiiir|j;elah>t ; .iiieli diis NjicliMr(.Ii;riiiIo 
i.st ausserlicb einpfunden. .Aber das Grundlhema des Üo- 
des ist, wenn auch nicht neu, so doch nicht einem gdUI- 
detcn Geschmacko wlderslrebend. 

Heinrieh Weber, Der Sänger, Ballade von Goethe, ilr 
eine Singsfimme mit Begleitung M ftHnolbrte. Cflaatl, 

bei ^l Luckbiirdt. 
An eine Ballade von (ioetiie und zum«! an diese, rci- 
■dien dio kralte des Compedsteu wohl: nicht Iwran, der uns 
nach dem Vorliegenden auf dem. StaqdpwnKte eine« melv 
geniriUdiehcn, als geistreichen Dilctlantismus tu stehen sciioiat. 
Jedciilalls ist es auch unahsichtlieb geschehen , dass mehr- 
mals C'dur eintritt, wo der Hörer F-ilur erwartet. 

A'.V. Storch, der Meistorsauger, Lieder und GcsAnge fllr 
dne ShigrtHDmVjiu^ Begleitaqg des PfauwAiHe. N«. S. 

Schäfer-s Scbeideiied. No. 3. Lfltate Treue, Na 4. Vtr- 

loren. Wien, bei F. GlAggl. 
E. VnrUn Schliel», Reiters Abschied von seidHi Roaae, 
- Lied für eine Sin^stittiiue mit BegWtnng dei nnMlarl0L 

Op. 3. Wien, bei Glütrul. 

*'■'' Von Wahrheit der Kniji!iiiilun'4. von echt deulsebrm 
Liedcrslyl und von Neuheit der .Ansdnirk^wei^e i^l in den 
Liedern des Herrn Storch nicht viel zu timleii; in crsterer 
Belebung ist nameatUcfa No. 2 vcruDRlilckt, fiesapn hoch- 
tfiaende Flimaeo sell«i|D au den Vorstclltingeq comrostiren, 
die man' Von einem „xnaen Hirleiqungen" hntrin'No. 4, 
einem Ifeim "seilen Liedc, filUt der Mantjel einer durch- 
gelieridun Grutulfjulniiig unangenehm auf. Ausserdciu ist 
der li.infi'r;!; Gebrdiub des Recitniivs zu tndeln, <ln3 in 
eincuj Liedc nur in den äussersien Fflilen vorkommen darf. 
Die besten StcHen der vorliegenden Lieder, von denen wir 
No. 3 sowohl in Betreff der Auffassung als der Kiangwir* 
knng den Vorzug vor den andern geben, sind im modernen 

. italiAoiiicheii ()[ierastyl coroponlrt. Als rcioo besangsstOdie 
sind sie anwundbar. — Die Griiliu Schlick bekundet ein ge- 
wisses Streben nach Wahrheit des Ausdrucks; doch ist es 
Mich ihr nicht, gegeben, eidi von den süsaeo und so oft 
geNMeo (Niren^TündeMm hnmmaehen. flu« Bmpfindungs- 
weise erhebt sich nicht weit Ober das Gebiet derjenigen 
Musikgcstaltcn, die, gleichstun an der Schwelle des Tempels 
stehend, eaeb den prafiyieii Voliw eicMhar dnd, 

Jul. BIclehert, Duett für Sopran und Bariton mit Bcglci- 
tiiBg des Ffte^ Oy 25. Hamburg, bei G. W. Nieme}^. 
^, Maria, Gedieht veilnr Notdis, In Hnrnk gesetzt tir 

eine Si>|iniii- oder Tenursliiniue mit, Bcglcit. dOf PlUO- 
. : forte, üp. 2Ü.. Hamliurg, bei G. W. Niemcyer. 

-'•n , Drei Lieder für eine Sopran- oder TeoorstiwiDe mit 

Vk^l des I>ne. Op. 27. Hambiirg, bei G. W. Niem^. 
' !_IHe dMmktcrtslischen Eigenscbnften des Gomponisten 
-'äna ffiessende nhd gi^angstnflssign Slimmfnhnm|r, eine 'ge- 
fällig' popidjlre llallitng. die ni( tri allzu viele r<»niessionen 
weder an diejenigen mocid, die mich I*ik«ntem lüstern sind, 
noch an die mit den Irivittiiiion und derbesten sinnlichen 
Eflecten ZufriodeogesteJiten, oiidiich zwar«lu!ine groese Ti«r«, 
•her «iioh kein» votMAi<Vge Apathie in Qetndr lier Wahrheit 
des .\usdruck». Oiivs/ Duett cliaraktji^isirt sich scbon hifi- 
reichond d«dur(|^ ^iaas wm die Stimmen fast ausscblie!>!iliCh 
hl Term oder Sexten bewfMi; «her trotzdem bewalui « 
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' tiaea gewiaaen Aiuitnod und kaiMi von il«r 
dar mma nitmiin Dileiianten gaiiiiri imHn. 
Ein recht gehmgenes Lied, weit es sieh iiu Gmoimi vm UO- 
nngenelimen ÜberschwflngltclikeitTO frei liüH, M No. 1 fn 

Op. 27: Nahe des Gt lirMi n (von CMhc). No. 2: fTir Ki- 
llen (von Büros), ist seinem iahalt nacli tu tief Tilr die»e Corn- 



H^rni. Beren», Sechs f.icdcr för eine Singsliinmo m'il 

Pianororte. Op. 15. Unmbui^ bti G. W. Nieweyer. 
-.rf I« Gfmn gilt von diesem LMcrheft, «ws von den 
vorigen gesagt wurde. Aber Hr. Berens gdit einerseits in 
den Concessiunen nn das ungebildete Publikum wciler, nls 
der vorlii-r^i-iinnnli! (lomponist, und nnderi>rsi-itH zi-i^l er hin 
Ud wieder eine grAsMre Leliendigkeit der AuflimiMiag, nis 
jener. EinnMieiIca beweisen, desB er wohl das Täleol, rich- 
tig nufziirnH.sen, hat; aber nicht seilen sehMgl er n Gunslen 
eines niu.sik«lisclicn KInngs, der die grosse Masse mehr pnckt, 
der WnhrlxMt ins (Jesiilil. Auch davon gii'bt fnsl jedes 
IJed Beispiele. Am besten gelungen ist: „Rastlose l.tetie", 
«Ol musten verfehlt: JBilte**. Auch der Schluss des Liedes: 
«$ci laMRMt du neina Wjonnfl'' ist ein betrabeiiiks Belijpfej 
OTtn nf tingtl Mn KewcMMik nd'M wsMMdl knMiMr 



and krinsili-risritiT Diirriii>ii(iun|^ der, «rtsesduMMh 

noch sehr allgemein verbreitet IsL ' . 

I, DieThrtM (fliwilnn litfaM 
Singstimme mit BcgI. der Olitan«, 11). 
bürg, bei G. W. Niemeyer. r' 
'" Eine wUioaMMoe Gabe fltr diejenigen, die a» den anf 
der Strasse mit Bc^;ltituijg der I.eyer od»^ Harfe hin «od 
wieder lurAusAiliruiig kmumeiiden ü^ngi n Liebhaberei finden. 

Hwirdl Blehl, Drei Ueder IBr eine Singstimme nrit Be- 
gleitung des Prtc. Up. 6. Hamburg, bei G. W. Niemeyer. 
Ho. l. (eltenCnlls die Tbrflne) ist gans im Styl der vor- 
tifer beMWclienen GomiHMilion gehalten. No. 3 ist schon 

um pin Bedeutendes besser, aber tu QberscIiw/lQglicb. No. 2 
ist ein ganz nnsprcchendcs Lied, obschon freilich nicht neu 
und für die Aussprac hc von Seiten des SingciHleo, wenn der 
•Fhise dar Melodie nicht leiden soll, etwas ungünstig. 

Onela* Mmgtt. 

Rvdelpli Scbeenecli, Z^m I Lii'dcr fOr eine Seyienatininiaw 

No. 1. Stündchen. No. 2. Die SenneiiiMte. Vtm von 
Marra- Vollmer zugeeignet.' Bcrliii, bei 'EV. Bote A 0. Boek. 
Beide Lieder bieten weder besondere Eigeiithümliclikeit, 
noch tiefem Gebalt dar; indessen würde, wenn sicli*s um 
MisdrfldJiefae Bestimroung der Rangordnung zwischen No. 1. 
Md 2. handelte, dem „StABdchen**, das sieb durdi sei- 
nen harmlosen Charakter, so wie durch wirkliebe Canlabi- 
litAt empfiehlt, unbedingt der Vorzuj; ziiztierkennrn spin, wäh- 
rend „die Sennerhütte ' eine nalirscheiiilich mit der 
iJi'tliciilion in gewi-^Ncr \ n I inilii:iu, '-Ii heilde ^,G*IVg9ll* 
,|||^^i^t^-Cumpositiun" udtr vielmehr Cuncessjon, sich 

— trotz des vom Componisten fi|>erar^>iita>^^eki Appendix 
von knketirn Solfeggien auf A rimh Ober die alllftglich- 
9te n<?wfthnliphkpit erhebt, nOndem (n jeder Beziehung nuf- 
•dleriil jii) ucwisse ..Arien L'eilruckt in diesem .Inhr" 

,,7r erinnert, ücikii »»ie eben so sich «laureihen, 4d»> deren 
.SCh6uuBeslinnnnng |rrirdenLeicrkasteB)zu theiien verdient. 

— lui «jSUndchen" wirkt die beim tmtffD'Veis ,stattibiil;»nde 
falsch« Betonung von ^FensterMa'*: , . 



„4^ 



„Wer ^oehl enVFenitit'jt^WlIfr*''"'* " 
jedenfafls slOrrnd. Viot^^^itKKTf&th sich niil der 
OtttiMlion verfeinden?', 'i;'* tßfc Koftmalv, 



WA 

fit- 



II • r I I ik 

Mntlknllnnii« Sova*. 

Die lautikaliaAen Eieigtrfsaa dringen sich, je ujtber 4m 
Weibneehtafeit henmCskt. nm nae^ W gnlar Ml entweder 

abkuadiBRnen oder Ven lumtee nachnbrilfn. Da» LsMare tat 

hei ili'ii Sinriitiio-S'iireen ilcr Fiill, mhi itrnrn sonst tniii- 
desteus drei vor WeUmachten gegein» wurden. Wir haben 
demnach Aber die sweile vod heflbn in dtor nidialen Wodie 
Ober die drilto zu heriehten. Die beiden Hauidwrrke waren 
Beethoven'« erste (C-ditrJ und Mozart'» C-rf«r Sinfuiite. 
In der ersten erkannten wir das Ursenie in der BlOthe, die an* 
dere zeigte uns den Meister aller Meisler in seinen FrOchten. 
Beelhoven's Werk enlhAU nichts von jenen au»»ergewfthnUcl»en 
Eigenlhünilichkeilen, die wir avr an dun gern hfiren amd ia 
fem alandaa die beiden Sin f eniaan andi iai ChanUitor 
nalML hnner aber eritennen wir ttmatt den bBdMcnPMis la. 
Je weiter wir in Jus Wesen der Kunst cindrini^cii , cleslo mehr 
bebt steh aus doa ganien Tonreicfao aait li$chster Kraft ausge- 
alatMar Kdnellar Moiart als dto sbaMende nnd beherrschende 
Sonne hemus. Die Onverlurc zur „schönen >frliis!ne" von 
Mendelssohn und zur „Euryanlhe" von NVebcr lagen zwi- 
schen den Iwideo maaftalbchen TempelaHulen wie erquicUidia 

eiH r'i \Verk bclrilll, ae 
kOuueu vtir uii:i immer noc h viin dem licdnukcn nicht liissagen, 
daaa gegen den tirhluss bin die Instrumentation den Gesetzen 
lirer «igenan Technili widerstreitet. Es iat mdA m»tMt *>9^ 
doch so notwendig, das ra|)iJ ^rnciOae HieuM der YieKuw 
unter dem Blech hemuszuhören. Die Ausführung sfimmUicher 
Wcrka war Qbrigena gans vortrefliicb, nur acbien es uns. ab ob 
das Finale dar MosartMien SInIbnIe uib efai gans ^Veidjee la 
schnell g('[i)iiniiien worden wAre 

Au.t (l< r III der vergangeneu Wuche slattgelMibtcu Zim- 
mermann'sclien Qiinrtett-Soirie war ausser oinent Haydo 
und Beethuven's /'-mo/Z-QuArtclt, die beide diirrlmiis lobenawerlb. 
au-sgeführl wunJen, eine neue Cunipositinn von R. WOrst von 
intercssp. Würst ist ein Künstler, dem wir FSfiigkeiten nkbt 
absprecben kOonmi. Wie sich dieselben mit dar Zeit m etwas 
Fertigem festsetiett werden, wollen wir abwarten. EfaMtweiien 
sthwiiiikt der Coiii|iorjisl llieils noch in den Vorbildern, denen 
.«f .sieh vorzugsweise anscbliepsea will, tbails aoUwt, wenn wir 
ao sagen dOrin, iii dem Styl, der l&r ihn an Quartett an einer 
bestimmten Ausjirfiamng gdnngen soll. Der erste .Snli des Qunr- 
tetts war enb<iueden der eigenthümliclisle, sowohl in der Et- 
indung wie AosfDhning. Zwar enthielt das Thema mit den 
Variationen ganz hübsche Züge, nnili wnr der daraut folgende 
dritte Satz (wir wissen nidil wie wir ihn nennen sollen) ctia- 
rskteristisch. Doch s|Mnch sich darin mehr das Sbclwn, etwas 
au laistsn nus, als das» wir in ihn fma wabriiafle 



sats nanienlliih \sitr u;<mu in Mendclasohn'sclter Weia 
Ist vnd nach dieser iieile bin so Obcrmegcnd, daaa er ans mm 



mtl ihrer bekannten SScherhcil nnd VoHentltins 

In einer Matinee, welc)ic Sgra. Gadi vernnülaltet halte, 
bdrteii wir ausser dieser SAngerin KOnstleriHine, difr befeils in 
andern Goneerlleislungca aieti hcrvorgethan. Db CuOcotgcbe- 
rin sang Cavaliue aus „Attila" von Verdi, Ihiett niil Hm. von 
Osten aus der „Lucia", eme Arie aus dem „Pnipheleo" 

.jhwtt ans Jinui" mit Mm. Bass^. ^ ^figle sich ab 
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tM, ihte Culonrtur isl aclir gcbußgr wie »ir lUs an 
tt ta dar iwi i Bg M i italitnisclien GcsangakuoHt wolirgeiiuaaMd 
kiibco. Herr von O.tten, ilcr mmrr Ann Gcnaiuilea 
M*li sw«i liedcr von üchubeit und Taubert vorimg, nigte 
•M ftr das LMEHh ah pm htmmim RMipN«*, nur U 
sninr InldiinÜnn riiweilnn srhwnnknxi KrI. Brzowska spielte 
Iheib ciiuela ( Nocturne von DüUer, (Mnff wn Kontaki), ttieiU 
■iM Hm. K«ek«rl (D<» cMceiM vm VImrImip «nd WaHQ, 
w) wie der le tltol« von Vienxtetnpg einelln'erie und bewahrten sich 
iie«le als aMifcMnIe KBntdor. Wir lerntcii emlbch in Herrn 
Bait« (neueagagirtem Miigliede der Oper) «MB BteHAniAnger 
keonen , der mit GefilhI und Auadraci singt, WHM «Kh Hiae 
Toobitduog noch der Ausbildung bedarf. 

ki Opernhause lie«»m sich die Geschwister Dülken in 
W dar Oper „Martha" vamialaltolai Coacert hOreu, and 
die r^toiiden jugendlichen Bndicinwigen, im B eell i 
■ahMn hohen Hrrtilos der VirlunsitJ)t , im riiMil,iiiii einen en- 
Iburiaeliachen Beirall hmot, dem an oiknaliger aUgtoMiner 
'Ikwamif Mgte* Dia Gancafttia dw jBngwcn (tckwealcv 
ist ein vcrhfsscrtes Accnrdion, welches vcrinillelst einer 
Tastatur vun kleinen knA|ifcben gcspieti wird, wihrend der er- 
' flNdeffitiM Wind dHck AuAdeben nnd ZwanrnandtflckcB der 
BhiMtiüt^'u wie hei der ZMihrnitionikd erreiitfl wirH. Die ktetne 
Isabdla DuUien spiell das Inslrutuenl mit einer ausserordentli- 
chen VirtunsitAt, wetas dem durch atOBH gewis.<>«>ii nAsnloden 

I Ton eine Einpflndung 
wd'hagMfel l»8|iM mit Obeniiis gradAaen und 
kirHllich naivem Ausdruck , wodurch die ganze Leistung einen 
UDeDAicbco Sbinber variireilet. Die Mera Scfawealar iat eine 
nBagasetchoala Uaffarapldktlttf dtr ^siK ein heaaeiaa lailfiiflecnt 

gewönscht. Pin nirf pITertvnHc ^'irtu^l^i(At bororhnctc Compo- 
aition von WaUaoe Ober>vsiMi sie mit ausgeseichncler Bra- 
>wmt, Hr. KAeiiart JpieMe daa Ar die VcrhlHaiase des hau- 
tigen Abends etwas zu lange (kmeert von Mendelssohn mit 
griisscr Fertigkeit, im Adagio mit schßoeoi Ausdruck, und mit 

sein Spiel bedeutend an Sicherhrit 
IKa an Sdduaa neapinU» Hwntniiia tUior 
'flaririiaha Ueder gah Inn Oah^eali^l« eohia Gewandftatt ia 

Cberwindiin;; Iccliiiischrr Schwierigkeiten m migen. Sein In- 
atrauMot ist oidit das beala und iieciniricbligt der dttaina Baaug 
Ton. 

Mnd. Mnrtier Irnt als Nancy in der beliebten „MarUia" 
Ihrer Bübncngcwandthett fehlt Graiia und jea« Feinheit 
daa BfUk, «aicfoe Mad. li ewanbi i af to der RaHa der »fartha 

so ntiüi^pichnet. Ihre Sliranie i.it bereits Kehr im Abnehmen und 
wär«ie ein lüigagenient bei Weitem nicht ihre Vorgingeria Frl. 

A M. 



in unaom Aussogen Bichl auf deo Stadannki des iB«rkfaler> 
alsUers der ßeme et UaseUf mkiica/e geatcUt haben. Wir Qber- 
gehen daher die letzten .Mittlicilungen und heben nur mit ( 
Worten hervor, weniger tiir Freude als tiberiiaupt nur 
Kettntnissaahme, «ne über die dauteaJieii laalnniaale lei 
wild. Aar *a in lyMarm Briete 

Kcr MMlMr.'"'*'""'"** •'■■'•*■■* 

Man kann nicht leugnen, dass die deutschen inslnimmle 
hinler den englischen und franztSsisrhen bedeutend zurflrkslehcn, 
wn» selbst >iele deutsche Pianisten, dir ii h in I omlon L'rs|ir(i- 
chcn habe, zugeben; ja selbst die FnbrikuiilLii haLiun ihre HolT- 
oungrii nicht wenig gelAuschl gerunden. Ilir {^Aer Wille i^l m 
loben; der geringe Grnd ilirer Keislun^en lA*sl siih cfilst huldi- 
gen, wenn ninn bedenkt zu «ie k'''rinnen Preisen sie ihre In- 
strumente verkaufen mflssen und mit welchen Schwierigkeiten 
die HerbeischalTung des MnlerinI?« verltunden ZunAchst aah 
ich aus Wien Instninienlo \m SchnuiJcr, Piittjc' und Scuf- 
ferL Sclineider hat einen Flö^el nuf die Austelimig gegehm, 
der mich dem si)L;ennnnten Wiener Mechanisnitiü c^tnülruirt ist, 
dessen Ha upte^ senschnfteo Einfachheit und Leichtigkeit sind. Hin- 
■ichllicli der Kraft. Kustinunihcit und Uarheit das Tone unter» 
acfaeidet er sich bedeutend von den cagtiscfaen Inatrunienlea. 
Dasselbe gilt von den Arbeilen der twiden andern Herrn. Der 
Äussere Schmuck enIscIuidiKt nicht fQr diese wesentlichen MAn- 
geL Ja, ein FlQgel von Wlaskf aus Prag flbertrifll die Wie- 
ner inalmmenle aa SaaarHiL im auaaernalb Ostreichs gear- 
1 Wielen iMinmMte ilMln grtaelcnUMle die FaMor daa Wtner 
Miihaidupaia B«M.Mii.l« BmImi lul den BraadwoadtehaB 
MedMaimua pM|iAjial nd h aehMoa flügei auch mm 
hedeutebde Toallllla' mIcIL Gatanar in KSi^lierg ahmia 
den Erard'schcfl Mechanismus nach, aber aehr unvollkooraeiv 
der Ton ist mager und kurz. Ktems aus DOaaeldorf hat daa* 
selbe Schicksal. Bree ter und Winkelmann aus Braun- 
schweig haben ein lafellürmiKe? Instrument mit dem Ci)!lnrd^schea 
Meclinnisiiius u-i'Hcfi rl, (Ins si( ti durili Klnrlicil im Ton niiMzeich- 
net, dctn nber eine gewisse Trorkenheit eigen ist Dfirner 
und Schiedmayer, («woi vorichied*n« HSuser) hnben mehrere 
In.stunionte gelielert, Iheils Fh1i<el theils Ifllelfürmige, in deoen 
der Ton meistens nicht dem Aufwonde des Haues enbprichL 
Sic hflolj^len in der BnunrI die versrhipdenen Systeme der eng- 
ILsiliru Ffihrikjinten. Das beste luslruiiienl welches die Il'iupt- 
stuill Würlembera-i zur Ansstellimg geliefert hnt, isl aus der 
Fabrik voti l^ipp mit Bri>odvvoode's Mechanismus. Am meistea 
vorgescliritlen ist die Fiibriknlion der deutschen iaslruatoate in 
dem Hau'tc Hreitkopf i!k Hertel aus I>eipzi^. Din Resultate, 
welche hier in der Nachahmung der Engin iider erzielt sind, 
flbertrolTen bei Weite« AHcs, was ich von den andern deut- 
schen Instrttmeolen UMdugenammsa habe. Besonders itill dies 
von dem FlOgel, der ewh auf der AussteUung lH'liMiii.:t. Dia 
Arbeilen von Reitnieyer aus MOnster und Kunst aus Darm- 
stadt sind so untergeordneter Art und von so geringem Werthe, 
dasa ich aidit dca Malli baba, mich auf aio Urthal aber dia> 
" ' — * -,,•«• 1' .■• I I ijii ,<i'^i>.i>Mif,i.».) 



Naehrichtepu 



F«iilllet«B. 

F£T1S, Valer., über die UNawr AisstelhHis. 

(Schiusa.) 

NiKhilt iii d< T heknuntß Musiker und Kunstkenner in seinen 
Berichten iiu'^lürhch über die rrnnzösisctieti ln>(riimente Kcspro« 
che«, geht er in seinen letzten Briefen /.u den Instruinentco 
ans Belgien, DeutschlHnd, der .Schweiz nnd Nnrdnnierikn über 
und heschliessl dniiül ilie bis in die feinslen lechnisebfn Kin- 
aeifaciten schendcu Berichte. Für uaaare Loaer dfirAe dies Alles 
unnfwiKn wn meiueaa eenif aaiBBi wir ua 



Charlottenburg, im letzten Hofconceita yyda Nffjhj^le- 
hendcs auagefOhrt: Haydn, Quartett mit Variatlanefi iber ^Gott 
erhsite Frnoz" von Gebr. Malier. Mefrlat p ilgn gespielt von H. 
V. Br#owak«. I^eder von Heyda gaauagea raff DaoMjMC. Cifft- 
aaHtaw oaagcMbrt von daa Geaehwlslera Dulk«a. Seena ans 
„Orpheus" mit Chor gesiiunen von J. W'Agner nnd dem Dünithor 
Oulke.n. .Variatton«D tat PiaqoCorte. $fe04 ]Wid^ ^a ntfif^fjim' 
erad** gemmgen van Firl. Wagna<% B »ll l M »W gliga eigiahrt 
von Gebr. Mitller. Lied von Taubert gesungen vom Domchor. 
General- Musik -Oirector Meyerbeer 4ad,|laaik-0tfactor Naid- 
feardi 
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Stt'AlMtBd. Bfldlkli iat MMb bei ana der „Prtjrtiot- In Scmm 
gegmif es in4 imr niN «Iner Aa«il«Hongri welche mtnertÄ' Dlrw- 

tfOn Jillt Flirc iiiidil. 

Fraakfurt a, Ii. J, Rofeuiiw«'». Oper ..der Düuiou der Nachl" 
tat luigwMB mm 10k Dm. MÜig t wwm Mhll nm emmaul 

Mlf iiniii-rer Brtlirip entrhicnen. Ei» war dii^s nlicr ki in srnuif hliT, 
Mmderaein emprundener, sich von Nummer zu Nuiuiucr stcij^crndL-r 
MhDt la sidi Mgar mOngtldi eim Spur von Opposition hat 
pellend mncben mO^en, wclnhc nbrr «iiirch die GOlo der MusUc 
(uid der andern Dnrstellung Imld in ilcri Hintergrund gedrAngt war. 
Vor2il!;llih war es Mnd. Anftchfllx-Cnpilflin, welche In der 
achwierigeo Coioratair-PitrUiie der. Malhilde nU deo.rauscjiendslea 
AechnnatioBaa MillikL «rimie. Sie wurde aar oAmer Bahne ro- 
ntm, ao wie am-Sehhiaa der Oper Ans ganze Personal mii il«m 
COfli^oolMoa,.der aelo 1Ve.k aelbet dirigirte. Die Oper wird am 
Sanntag wMdar Miii,.aBd aller Wahitehefainehkelf nae& aieh Mir 
«loiii Rcperloir cHvi^Ih^ ,Baupt.säfhli< Ii wi rtltti dio <rhüiicii und 
edien MelediedB -laltM; tte in Menge vorbandeo. gieiciiHaw mit 

dlchtnl<<i« schwinden. 

Weimar. Hviiriellc Sonln;; wird tüer erwartet. 

Wien. Am Uoroperollientvr werden Jelzt NUoilal'a nl)U«tige 
WeUier" mit den Damen Wildaaer, LlehhMill, 6«llW«rt aAd 
■'Wen ^n. Ande'r, Draxler und' Kren jter 

Prag. Das 25jAhrige JubilAuni des Hm. Dircdor IforTninon 
wurde nin dei| MilgUedpra des liieaigen •Undifcbea Theater fei» 
'■^aMk be«aai^n. JIr. GnT Nbillli IkwMM» dea Mrilaa eiam 
groeaen ^^ilhrrnen Pokal mtl dm Inschrift: nmi lim. DH'. Johnnn 
Hoinuann zur Erinnerung, an den S8. Novbr. 18» die Mitglieder 

■ V Klga. Die IcUto AuffuliruiiK Her „Zauhcrflotc". war eine disr 
' gehmgtnateo, die wir je tiier gchjiltt. Frau RMer-Romani (Kö- 
nigin der Nnrhl) snng und spielte vorlrolTlirh, Frl. Zsrhicsclu' (Pa- 
mina) gefiel au88e|rorden(lich durch ihre a^hOne und wohU^lingende 
Slinuae und dlira)L.den innigen «nd wahren Vorlmi^ .Da* ^ 
dieotar unter Hni. Kapeilm. Sohramerk'.« Leilum; iioas ntebt« zu 
wUMsehen llM§. Niehatena keiiuneii die „Lustigen Weiber 
von yrindenf^ troa.MIctM'idr Aolhlhning. '* 

BcA**''- ,-I''.^Mmc dt ff iftlff^tUa" heist>l die erste Oprr 
«n Dufrei, welche hier »MUi Uiliiu Male gegaben . wurde. Üie 
' /taHHwMiiy ideHwft w wiir eto ^Heij^iea flir Ürtaael, »die pam 
' ^UHil^ in alled' Ibtadcrf vertreten. D;i>^ TcMbiich Ist nu<s dem 
lt>H|nui|r||tp in'a F)rani4eiache uljerlrngea durcli diu Bruder des 
OoapuatalMi, der Direelor der KdnigL Tkealer in Brfleeel ist Dm 
6Mra iat weder komisch, noch emat und enIhMt sehr viele Ua- 
wehrscheinlichkeilen. Was die Musik belrim, so giebt ale Ge> 
danken und Gcttang, Mao darf von dem Ex-Tcnor der KOnigl. 
Academia nkht erwarten, daaa er etwas gern Neues und liigen- 
flianilieha« geaehalta liabe. Aber was dem Werke elgenthtailldi 
ist und wa.H in.m auch von einem Manne wir l)ii|ircz crw.nrlen 
konnte, das isf Uie'n^irecHligkeH derPbrm imd die ausgeieich- 
■eto Oeaangmtaelgkeit Ausserdem ist die Harmonie reieh, die 
In8thiiiicn(;i(i6ti piknnt und mit der ICeWMMIh^f 'elMS Ifcistcra 
^sciu-icbeo. Der llauptfililer der Musik hicxteht darin, dass Bio 
' laf'^f Reellslive hat Es ist dies begreiHich, da Duprez ein KOnsl- 
ler ist, dessen Talent gerade in der lyrischen Declsnntion 'vor* 
zugsweise geglAntt kaf. Niehls dtel» werii$;er rertlerf das Gauke 
dadurch und Bdlaate die Reci'latioB sehr gekürzt vvrrd< n. Duprez 
" Wurde naeH dMl Mrellsn Adle Ulld am Sefainaa gerufen, er "«r» 
'lUiUetf genllrt von Mlhl»^ Tb«mM>. W«fte die «ratk IMIe'smIg, 
iM ddn übrigen KOn^tlfrn 

^— ' Servals ist dieser Tage narh iluselnod geieist, wahrsrhein- 



lieh seine letile Rehw dalli«, dn sr stets lisalish krnnk.aus dsai 
rsnlMi Nords» in ans wttohgekalMt Aarsstasr HOefcfceth dea fct er 

in Berlin «Mnigo /.eit zu vcrweilm, um in llof-Conrerteii zu ^i|li(!1l-o. 

— Zu den bedculendalcn mitaikaliechcn CeutJisaa gehör* 
die Gsneertn in fr—aa ' Hmainaieuadte. verausIttlMi duval 
die Ocw'II.vclinfl der ^ i-ri -ni'^lfn .Musiker. Man hör! hier die lienlee 
.Sinfoniewcrke und i>ulovorlrAge .sowohl für In.slnuui'ute wie fili 
den Gesang. Daa erste Coneert hatte eine gros.se /(uhdrerMhaf 
har b eigs i ogen hesondrra dureh die .Anieit:e, dnss Frl. Dupret, 
der LisbUnif des Publikums, darin aultrelen würde. Leider .WSr 
sl* dureb Oiwohlitcin verhindert. Stall ilircr sang ilg(V a ls r a die 
BNSse Aiia dss i>le«Bnr Ms der jadiirVu WeMudesfeeurSNuHle 
aneh bereits voltstnndiit ttHt^rgegiiilgfeU' iisl>,>iai(iiiilsiltt<r 4peh 
iliirr Ii m ine lic» iitidfin'^w nrdi'.:i' .Mi-Ibu<1e,' 0Mlkfkai|(4 Ai^roek 
und edlen Stji. Üie Sinibnie Eroica .»en. Bs^jt— <li i a »l et Um- 
Raasaea^ LsHuar ledS^MI su TwtlHselwii •ftHg^titasM» «kl^ 
.Vii^rnlirTiii'.- den Oniu.s Beethovea's auch sieiit im Enlfemteelen 
tu «rfassea wuaste. 

— •iMs-bekannte tIngarfi(h»«il|MlliilaBta»«lilaRg de« Hn. 
Calozdy cicbt biir mit di-iu entsrhiedendaten Bellali Oineerte 
und wird nAclisiiIi-m um U London geheiL 

Lattich. .Man erwartet mit Spannung die AuflUhruag 
dto Oper »Isoiiontt.vua S9«lirn;i! Gonponiat aad I^iMer.«lid 
-.Msi' n Haase. Kediw^dsr>^Mrtlnrr'irefk|ir^hMi'laMi Mkl eta 
dem Wiike. Ii 

Paris. Tberessi MiJaitoHiOihsfladsli aiclt js g i n wärtig ja 
Mete uM hat^durt^aftto 9jkipiisiM<<Mi^fMlnsT . H Üa prttM sn 
irtm lif II. \v( 1( lic di-ii Tii4 1 S^,ur'nir\ '/ rtyrris fiibrl Und dem An- 
denken iiirer verstoriienen äaliwestcr gewidmet ist.t' ' . u 

19B Personen (MusikliebhabeiO cegeben wurdi ii. ii^Nn^ 

— Die Aiitmbler nationale hat zwei (^uiuii»siunen endMl* 
um zwei Kntwürre zu iiniTcn zum Scinitz des lilerarischeu Eigea- 

•Ihnatt uud iVeMtelw»: der eine zwiaehea>Fraak(eich und Eogi^. 
ideil andö^ iwMhea fWakiUdi aad/Haabrir. Beide eiad ipur 
den (.iiiiiiliii.,iia entwoiika, -Wie aiah Icdniioh einen VeH^ anri- 
aehea Sardiniea und Piiili%al lu^gstAhlaanaa hat. Du.^tFfeotfn 
"4Mklllsdie Begliii iiu^- ni>etnai'SiflNililr ulMsrB'~MIHirlBHMd'r^bd 
Isiii^'-llt'ii'-rhcn l'i)[,SBlhalilS Im ktilisi Weis«- li<'\M.,'en kennen, .'^o 
maaaea wir wenigrtibS keaiiMi'Sela, ihr den betrOgcrisciien Nach- 
droek «oserer Plroduetlonen durch Vertrüge üilli aadsra B tgts i t B - 
' ftOB schwer wie m.",.i|i( || ;n marben. 

Julliun, derberuluulB Orehestcrchef ist wieder nach U aa 
■■-Isa^ tumt'Plüiillsaii-'nienler gegangen, um seine 1ieiMuB|llB«sfo- 
■■ saen Concerto zu gehen, i^t die.« nicht bloss eine tkrterlial- 
itmg IBr die EnglAndor, sundern nurh eine Gelogenhalt dM keele 
Maaik durch die bcskn Kilnsiler Kuropns an!.»:clDlut zu «eliei». 
Ualsr den SoUaleu beiluden eich Billet, Sivori, Bothf^M^lMH, 
K^oflN; Pflief , Remuaat, Baomann vnd KOnig. QtKiriSt'mPn- 
rlieslermusik Iheileii sieh In den VortrJli;eii und die T.inzuiusik 
mischt eich anmulhig dazwischen. Sein Primadonna Wal- 
ser, aetne ExUbHIon-QH'Mlfine aind Mnaler diesss Geares. Jsiliea 

hiil fiuf der Londoner Ausslplluri'.^ die besten nieebinsirmiienit von 
\ nili.iuuic und .Siiv '.;ek.iun, um diiduich den künslleriscbeo Werth 
seiner Concerle zu crhOliea und zugleieh eine Auftnuatenraf dea 
•Tsehaiiiein dicae> InstniaieBl«' xukomtuen zu his.<aih. . ^ < ' i ' 

— Gollsebalk niR In Spnnicn eine förmliche Srnaatioa 
hervor. Er wird asaisallicb in Madrid narh jedem sehl^ Goa- 

^ certe wie Ip.eUista Tirlantplie nach Hattte geleitet. 

Aiir 'dem Tbeatre ' National kiip MLs'nrrlr 'dr lüririt*, 
eloc komische Oper in 'I Aelen \un F^Jinlta David zur .ViitTith- 
rung. .Han war lauge auf dieses Werk .pspsant, da derCompo« 
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tioiien sich imler den Musikern der Gc^cn%vArt einen nlchl unbe- 
(leuluiileB Hvr erwoilien bnt. Krügen wir iadess, ob diM'Werk 
•Im komische Oper ist, so lilss* sich durAuf «ntworteii: Niehta 
Wender «Ii dies. Si« gehOrt «li«r t(i dMn Orare der toogweili- 
gen OpOTB und m M «nNgnMteli wfe DhvM ältMXtuM vm 
AbKurdiUten luit in Mu«ik setzen kConen. Der gesnndo Sinn und 
tfe franiOttMlM Spraeb« ist ¥(*ileleht noch nie in d«ni MaasM 
femlaaliraiiebt worden wie dweh das Gedicht de« HiftTHfäk $6 
Kticiine. I)n\i(l .-iIiiT hat eine blinde Mt-lie (ür den DicDff^ 
oea Falslaff. Wir luQsson dcsbnlb voo dem Uedichto ganz lAf' 
itahM md die Mnaik Ihr siell belracblen. ■ Die OuverlOrc ist ein 
sehr gules latrumenlnl'^tilnli, L-e^rhlelwt '^e^licdvrt und Iwt.ir in ilireu 
Harmooivou. I>iv cinzeluen Nuninieni des ersten Actes, Koiiian- 
teo, Duos üW Trios sind ein Gemisch der vendifo^eaiirtigxten 
Style und niclit Trei von Rcmtniscenzen. Der zweite Act ist mehr 
ein Ciinzes. Die Arien haben Chnrnktcr und Frisehc. Im 'dAt'^ 
ten Acte ist üavid in seiuuin Elemente, numcrdeiii benndcl sich 
in deMS«lbe»4ie eioz^drWMUMheNmnnierdssgMMSi^ Wirtrp 
Bmoadeta huA die NatnnddMerMfM abhr i4lu4gfcM<i< MIIa# 
lUhrung, oinwilil mit ^iMeailllthnB bewetkstcUigt, vermochte dos 
StQcl^.nielMt.^ hallen.. . ., (UJ^Vi^n/tü u: . ; ' |i 

-7 ÜTrlF^iftwMhalRMi nm „vwIsm Mm«, rM Hvleqr 
4er grossen Oper nehinm nll» Kr^^c in 

, 4er italienischen Oper herrseht Rro&se Kcp^anikeit 
oer Einstudirung von „Rmsni". In derselben 
der Tenor Gua SCO dt^Ofirop, Tur \\el< li<'ti \ iTdi die Rolle ge- 
sehrieben. .Vielleicht kommt zur Aufl'illirniii: der Componi^jt nach 
Pnrls. Auch erwartet mira 'deh berühmten Bsritoolsiuu Fert^i 

Sei der ilaJienisebM'Oierr - ^ ~ ,<>a: . i < , ) («> 

rf t tloa e htstriMini'-. Bcidn Oporn werden mit dem letihAlleatlcn la- 
leressebMeikAiwIea des Publiliuws .niirgcnowmcBk' ' ' < ' t 

— Die AwIheAilHtMlled^lMMMie Anaatoller der Pa- 
riser Kid>riW8iilen fftifd Im Cirrus stalL .Bei Hitler Gele-ienhull 
Qberre|c|Uf_ der Pr|UidciildcrRepublii(,q|gf^^adi|j a^, lif.ard (Im 

Md .«n . de«, Oisi^ij^er Dwipgittl^ . di«. f to^ 

' u.JUonl«ldasRi(ierkn>uz derF.hr«a^gloa. 

— Ernst, der berittmte Virtuose und. Conipoiii.«l, der sieh 
seit J.nlinn in Paris niebt hat hören lassen, wird \gegsn 
Cadei des Monats ein grosses GonOert geben, in dem Bertio* «Ii 
OrelMstsfdiflgent ftmghva wbd. 

- Madame Tedeseo studiii die Rolle derfMto Im „Pro- 
phet'*, vaA wird stS 'demnllelMt singen. ' 

Lyoa. Air IhrsrJtaRlmiBe sn^i dii« Albeni hi twri Vör- 
den mit dem gllOIMMlitcD Errolge. 
|l«iiand. Die Q m wr a i-jSaison wird au il«r heala mit ider 
I» alt «Msebelh". an der Rsdegonda 
mit dem .Srhwut** eiNbH wwdM Alb- dni ÜMiiter dMl JeM 
mit Uns crimchlef. * ' . *. ■ 

— ' Die Veröffentlichung der naehgelsMencn ^^■(•rke' v<on Fi- 
giinflfl^ schon lange lebhaft gewOnsehl, wird nAchsMiii getebe- 
' beu. Rlcorill hat dar Eigeothumsrecllt fär ilie«Aben. 

— Iiier, zu Paris und M^ini wird ziigldrhi r Ziil in dickem 
Jlfoiiat ein Aibum geistlicbef Mslodieea, bcr4uageg«bco wordeo» 
jdertv Verihsscr Luigi GordiglABl W« belunwt darofa 
,,Vocalconpo8itianon, und v-on mehfirei^ i 
■iBchuben lleliens geoaunL 

FloreiL .Jl a f s rf s e s 'a is JBtf* eüe Oper ww C—r ClT^i 
•hatte einen mämlgen Erfolg. Die Minik M hörig, die 
tation sehr stark, einzelne Melodiecn recht seliOn. 



vv •JHr9f'' >^<^«<>K>fM>>i vMBadli giigaii im 

culsebirfl' iidsii'ii (kirnll in Scune. Besonders ssfebnele iMiSgr* 
Peuco (auch in Uerlin bekannt) aus. I .■ , .- „ ; 

Tnrin. hi eidfgeiMrsgen wird am N<Monal-Tbeeler ^Barste 

AulTAliruNg eiaeiw ncuM Oper ven Ciainbaliit|| Ue|paf s ItaltlliH 

Sie hcittl: JDiirrtore »rüj«ro". I ; > ^ ' ^ ^ 

— Die neue Oper: „La Tigiii^ dcl Proseritto" von Vil- 
lants ging h> Seete; .WptnpdMir htf «iai nehMi doreh ein 

anderes Werk „Reginadl lione" bekannt gcmxchL IJm so mehr 
glaultte man auch von der neuen Oper cinou orolg und es ist 
nicht zu leugnen, dass ainselne Theiie rc^htr gesefaiekt 



Ebenso tmg die |welN Al^sbilfiMy ihf pm Erfolge bei, 
OrlglnaKUI, wie sftllellfnf, Donhettfund Verdi eigen 



^ieltt siell in dem Werke nicht zu erkennen, und dflrfte 
die«HnauM| r welehe man von de« jMn|an 
nlehi VMMipnig w^tmC. , 



eigen ist. 



a aT" 



"If^^ •Awlmnli'' M «oder ^«aptlonfiit vMs««el- 
M'M^I*"'' Dsr^fSedMiibei^yttn BcllIiA wurde aoih gliozon- 
der anl|^{i||imen. ' Besonders bm-nnderte man die Knnst des 
ausgeieicbhetea Douearde in der Rolle des Gunilicro. SebOn^t 
dei itlpme, laiih«(|lr<slt, der -Kunty .iselentnllsr Vnrtwfr 
beiidige mMtang i lAebnelk iAIea« UDtÜH- «ortbidbsn aus, so 
diis<i das riililikitiii ui' ili'i mit Veqgsdlgea das lliMitr 



Die t^vers ist noch Lreoli. 

Neapel. Mll ditt T^eatenusiauden «ieht es hier tSBusig.g» 
nu.,' iiiiK Wir bOrtea salelil am Carlo die „Ve^iialin**^ j,Lueia** 
und „Norma^, eine Opel' Jlimnerlieher als 4Ue andere anagefUhrt. 
De Bassie^riA das eWttge MMglfed, tralehea efc Wfthaftes Inte- 

rcHse ctnflOsst. Ohne (1/issclbe kGante die Oper in Gottes Name|l 
geseblosscn werden. ^Mcrcadanto arbeitet ea «^er, netaon Oper 
Ihr das' Toatto Nttovo,".^' " . ' ,' ' ' ^ ' ) 
~t ,;$ailR>^ vna Pi^.ftML sebr.vMM^ '. 

Verona. Die erste Vorstellung einer neuen Opfer: Mpiorinn" 
von Pedrolti wird mit grosser Spannung invartct, um so 
mehr nl-- tivv Ck)mp<inist hier gebilrUg ist und sieh aebon ia.|ta« 

IfW einigen Ruf vei'soh.nin hnt. 

Tricsl. Der „Ri^uletlo" wurde mit ansserardehtHcbeni Bei- 
fall.Belebs«. Er Ist. ein IfelstanlM^ Bnt '^bMBr' mat «Na« 
buea** desselben Componlslen rOhmlicbst zur Seite stehen daA 

. CoastaatianpeL Mit der itaiienischeo Up^r sieht es IcfB- 
'rbr MM, b e siaid eis deUiidb «all die inpreaa naagalbalt M,' md 

die Re^lliuf der'i-Ihcn von dem Gruiid'<«lzc nuKijchcn, dass das 
Pulilikum hinnehmen niüsso, was sie geben. Unsere Primadoana 
Ist eh MiwsvrMs. «r dk die Par^ ■iiiMlMidlrtlb^Wibt Mriki 
mOssen. Das PubUlcaai n||t sieb Indess seh^ entsehiedeo, ent- 
weder gellt es gar nicht in's Theater, (in «iaer der leisten Vor- 
stellungen 5,ilK'n wir IG Zuhörer) oder ea de^onstrirt aars Ent- 
'«shiedaaiMe. So iallea denn dia Daralelhat^ed nelaMa durch. 
SSnger Varlbhiecl, Pklmferf nid radartrgamliAi MÖmaArert^ 
sind unter der Kritik, l.in Tenor l'iceinini kOrtU<<ll JBBiilri, 
hat eine gute Stiini^ vni.'^.s aber nicht zu äugen. 

c iSmyrua. Wh- IMmii eise nebt gute Oper. : Daher kommt sa, 
dass alle Damtellungcn, die in Constantinopel durehFallen, hier 
viel GIflck maehea, so bi's besondere die nMasnadieri" (RMber) 
von VcrdL 

Rio .de Janeiao^ 
Bafehl 




ThcMer' gebtint werden. 



Vcrantwoftlieher Kcdncicur Gustav Boclt.. 



Ly GoOgl 





Im Verlage der Untenmclinetca enMmea M cbca: ' iitn BerakAe mvImImi- QMrtall itti NmnHco nr Aw- 

_. _ Mning komuicQ sollen. 
1- -rtT (, . -B . ..- • W T Dlf^ FHiBdpartliiü bei den lelilcrcn hj.l IJerr H«.f-l'in. 

msA Rittor TOB KoitsU ßberiiommen. 

Oer lobali der Soireen ist vorlÄufig wio folgt fcrigii'Miirt?. 

/ it ■ firator Abend. 

A IIMIII Etotle. I) Kyrie ) ^ 

' • «Me Noftunie ronwntiqne p. Pfte. • 2) Agnus Pni j raicsinai. 

op, ii9 in OwMiur. äo Sief. 3) Scxlett lür 2 Violinen, All«, Vdlo. 
. r.. .. TJ^I]^«* u. 2 HArner. Es-ihir. Op. 81. . BecAwN. 

' - .-IltJJlül» 4) Mlserlcordio-s Darante. 

5) Crucifixus (Sstiminig) ..... LtUL ' 

l^aambUder rar PlaDofprte. , mh«*. 

Op. 79. Heft L » Sgr. Heft II. 25 Sgr. -»1 • . .i r n- i ai. \r n — — — 

^ n I ^) OuiDl«** f- Piano, \ lol., AU, volle. 
Ed. Bote & U. BOCK,. u. CaatrelMhtt. Es-inoll. Op. 87. . MMWeL 

, ' (fiatUT Bock) Kömgi. Hor-Mi»ikhAD.iier. • gv Dw IM*» dfliH Rnbm .... X Inih 

.HBUii . BRfisuD, iTETm, ZweKer AJbMid. 

.1 . ■ . \\ 0 luagnum mystenum .... ^earuiUl. 

' Nene It n • < k « I i « ■ » CnieMbiut . . < CaMm. 

•• .1 . .. . I«, verin^o von • 3) OcMK» flU" 4 VM;, ' S Alt, aVio- 

JOS. AlBIi ift lÖHCHfll. loooellQs . . . . . .. IteideMuL 

«Mim A.. o^ 19. AMmtoAAilM Vi VIA» • '< ^i(Nr> 4) Moletlö .. . . LS, luk. 

op. 14. MMurkA brillunle p. PUno 15 - Zweiter TbeÜ. 

-«Op. 15. Lti6g«nee. Etud« d. s«io.. p, Pi-Qo - »5 - 5) Herr, der du mir das Leben . IIMl 

Op. 1«. laproT Mtion. EMe do Snloa p. Piano 15 • «c ' „. „ , 

- -oi.il Bar«OTlKEIttd*d. Sau» ftPlaiio . » • ») «Metlo lÜf Piano, 2 Viol., 2 \cllo. 

IhyhH JL fypfc yt. 9Hf Hf . MWtttf tu; f. Hfii* 10 r.tai<ii«» 2 Horn, F-moll. Prioz Loiiis ( eruiB<ind. 

Op.'»T. TianloiB» awil. MMt i rilw i >.T»m(» V'. • 7) Herr, nun liissest du deinen Dksner NiMidels&ehl» 

IlMidt, W.. G*lr9B-lJa«wv.Waliweam*r. tniff«^ ' B S) Avi« venin» ....... MoZArf. 

Sech« ChArnktersMcke f. Zither I2f • IMIiir AMmL 

Sleyrer-TAuze f. Zither 'S - < > rinpi„ » - • ^i,,, j. j- i -r„-- 

HantmluBg von Ouvertüren f. 2 Violinen, \ h.I,i, Vio- V „" ; . " ■ • ' •nMie »C liSSSnS. 

loneelle. einher, v. G. v. RuL No. I. DeliAur (Doni- 21 BenediXJStJ DotnilM) . ' . .' . uaHICU. 

Mtti^ {»>.«. Dia KfimM^-mmi' . « . . « » 3) Nom« Ar VW., All, VcHn., Conlm- 
. . (^ympilOlifo-SoMea Bass, riaut Oboe, Ctoi».. Hom 

AWiff in lt.ViMiMr ISf I, UM T mr. 4) veter imeer Berah. Ueli. 

Im Conccrtsaulc dos Krinigl. Sclintispielhaiises Zweiter Tbeil. 

, , . flflllwe«- ma4 Wnleen-feaelo — ft iaie. Horn 11. Fagott. Es-diir. . . lozarl. 

Omcriuf« lu CgaieDi \ , • 7) leh weiss, dass mein EriOeer . . i. Bach. 

QttvcrtuwM CoriQlan j. ^ l^ v. bmUkwcb. 8) Gott moin Heil Hauptmann. 

D;S||aifl|P|ift Bitter II . .( • ' ' Text tu den Gesängen wini am Kingnnge zu ha- 

.4|,0nv«rbti« ai Leonorc ' b« aein. Dm Abo—i airta- ilillal IBr ato 3 Soiw anjM»- 

4e. '-""H. ^ „Ly'-» g!l,^_,^ ',-"Sy- jy iiü;a^r?**'a t^nd numenrt ut,d siclKrn den t»e«,ichneten Plnl^ Schrirt- 

Kasie xn tiabeB. * \iche .\nltK'l(llln^e(l zii ileiii Abunnctncnt für alle 3 Soir^ 

i .i ' I» werden m ih IS D.c. bis lum 31. Dec. 1851 in der 

C^AamAAM JAdKaSaiSik*! HamaLamci Hof-Miisikhondlung dis Hrn. Ci. Bock, Jngerstrasse No. 42, 
kMUTlM IIIS BWCIa VOM! aügenommen und dabei die Wünsche der Abonoepten 
, , O in Beiug auf die Wahl derPliUentichderReihea- 
Mil .\llerh{ychster Geochniitiunt; lM>nlisirhligl der KOnigl. folge der Anmetdangen mAgllchat berflckalchtlgl. 
Domchor im Conrrrl - Sfl.ile des Kf)r)i;.;l S( Iiiiii~[iitIlnnLs(s Die .\bonnpnlon hnbrn für krinfligo ahnlicbr Snirr'i'ii 
von Ke^jahr IS52 nl) im l.«ure des Wnitfrs dri'l Sni- des Domchors, wenn sie ihre Pliilzo liehnllen wollen, ein 
r^en ni AdHn« in welchen er Kil^lia»*C»nipoHitionen Vorzugsrecht nuf dieselben. Oer Hrirng ist nir Biidiiiig 

• eai^ll* vortragen oines UoUrat&tanagirfbada IQr bülfiibedäraige JUilgBader daa 

Pee CoeUtIb . 

Wegt derWcHmaelrte-CiMale« Iwi. 

Veriiig faa Bi. M» * «• Baak fS. Baak, KOnigl. Her M iMkhi.ndlpr). JAgerair. No. tt. — Braalaa, BebwiMakiwalfL ItoL 8l ■« 

Sie Hin, Schulz anXr. No. UH. 
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VeorK Vi«rliiiK> Onvorliire zu Sluikcspenre's ,^turni'^ für 
Orctiesler cuiupotiirl. Op. 0. BiTÜii, bei Trnulwein. 

i^onnlc, que ino veux tu?" 

J. J. Memtttaa. 

En ist Gebrauch auf nllen TheAleni, die Oper, wie das 
Scimiispiel inil einer Uiiverturo zu eröfTiien. Die Opern- 
Ouvertüre, wenn irgeiiil von ihrem Zwecke die Rede »ein 
.soll, luit jil.s eine .Art i'roluK )'<i) Bild der Flnuplchtimktere 
und llniiplbiliintioncn (tiiclit ledighch eine Mclodieeii-Miisler- 
knrle) zu geben, vvciclio die iinchrolgeiHle diaiualisdie Ihtnd- 
lunn; Aüsrohriicher cniwickelt. Ein dernriiges Chnrnkter- 
IHeprAge zeigen in ihrem Vergleich mit der Oper selbst zur 
Genüge dio Ouvcrluren vun .Moznrl, Weber, (^hcrubini, Spon- 
lini, einige wenige von Auber etc. Auch hnben uus-scrdem 
ConipnnisleiL, im luleresiic ffir irgend ein bedeutende» Schnu- 
spiel sicli .bewogen gefunden, eine Ouvertüre für ein hoU 
<:lies zu .schreiben: Beelhuveu zu tlgmonl und üuriolnn — 
Mendelssohn zum Summen tnchl htm um — Fr. Selineider zur 
Urnul von Messinn etc. und hnbeii .sowohl dadurch, nis auch 
noch diireli dio MuHik der Zwisihennklo oder zur drnni4ili- 
schcn Hninllung selliHt nicht wenig zur Hebung der Iclzlerii, 
zur Verhcirlicliung der Meisterwerke eines Siiake&penre, 
Schiller, Göthe überhiiu|i4, lieigclragcn. Jn giebt Kogar 
Ouvorluren. welclio gnr keinen dramatischen Zweck haben, 
worin nlier ilocli ein nbgesclilus.senL'ij Chnrnklerbild vorhan- 
den woii uns donuiij eulgegeiilöul: Mendel^>suhn : Ouver- 
liin-n zur Fingnisholile. McUi.<»iuc. .Mecrehsliile und glückliche 
Fnhrt — Gada: im llucblnihl — Bennel: Nitjadcii — Mimnil- 
livh daher lAs, Guucerl-UiiNerlnren zu hezeichoen. 

Je »elteiuT dieses Feld der tluverliiren zu cIhs- 
sibclien Dramen noch itebaitl ist, um »o eiTreuliclicr ist 



es auch, wenn von Seilen der <k)inpoiiisleii hierin etwas 
geschieht, und mn so mehr, weim ihre Tonschftpfungen, 
der Sache entsprechend, der Kunst überhaupt tM'irdig sind, 
t'ud eine solche krilisclie .Anfordcnuig (wenigstens in erste- 
rer Hinsicht) macht im Theater jeder gebildete ZuhOrer und 
ist aucii dazu vollkommen berechtigt. Keferenl begann die 
Durchsicht vorliegender Partitur nicht ohne einiges Miss- 
trauen gegen den (k)mpooisteii. der es unlertiümmen, ein 
chnraktcrisiiisches Ton -Spiegelbild zu des grossen Sliakc- 
spcnre's Sturm zu geben, überhaupt zu versuciien. das Beste 
ditin Besten entgc*gcnzu.setzen. Das ist nun freilich auf Seite 
des Coinponislen vorhlnlig inniier noch etwas relativ zu neh- 
men, und das Sprichwort Iniilol: ein Schelm gicbl mehr, 
nis er hat — jedoch braucht sich der Verf. seiner (>abe, 
die er dem Dichter widmet, nicht zu schilmen, denn es zei- 
gen sich mehrere glfickiiche Würfe darin, poetische Cun- 
traste, organischer ZiLsanimenhang, iMannigfalligkeit, Leiden- 
schaft und Feuer, techiiiüche Gewnndtlieit und Erfahrung. 
Ob mich einige Stellen mehr den Aiisdiein des Gemachten 
NU sich tragen, ob auch andre etwas an naheliegende Vor- 
bilder (Meudelssuliul erinueni, so wird doch Uieset« Werk, 
ungenclitet seiner Länge |ßl Seilen) einen günsligeo 
Kindruck machen und diis inton-sse dos ZuliOrers fes- 
seln. Aus-ser der «ufängliclien Darstellung des Sturms, 
mit welchem mich das Drama l>cKiniit. nimmt zunAchst das 
(ieliAr eine vom Horn zuerst vorgeführle, obwohl kurze iSIe- 
lüdie in Aii.spruch. an ilen sanflen Gharakter der ISliranda, 
ihrer Liebe zum Vater l'rosporo oder dem Geiieblen Fer- 
iMinrk» eriiiiirriid, — und iitölmranderc eine rnharmoniscbe 
Stelle, wo das nnslinlleude ffi» des Horns (Tonart E-äur) 
tineruarlel zu <u> (Tonart E*-dur^ wird, welche ein p«s- 
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Beiides Bild voll d«» nifiilili«en Liiflgeisles Ariel od» vM- 
inelir si-iiH'i noch pmv.illi^ri cii ("lobielcrs Zmil»er*vnlloii zu 
geben vi^nmiK- I>nss lU-r (iiimjioni.st sich «eiwui diese Cha- 
raktere nis IJnteringo godncbt, soll hii<riiiit nicht hchaiiptel 
werden, jedoch sind alle Gedanken xoltfrei, und deniMch 
mag sich auch jeder ZuhOrer aus der dberhaupt «lalir •hp 
mingsvollen Wiisik so vie! hcrfliisnchrnwi, als er knnn; 
wenn cv nur suclxii will, wird er auch »chon la finden 
wibsoii, vurans^rscUt natürlich, dass der Goin{oni8t wirUicb 
Stoff dwu gegeben Iwt.* * * ' \ " ^ 

latebdinnH^ grOsseter ThMi(r,iii0gQi sich litMnüliun, 
dtoses Tonwrrk'za^efl'iwMa^u^MbJii^ 
denen zu ütclten ntid bef d(!r Alflratfffan^ 'tfeSfwIrtnTO guren' 
Gehraudi davon mnciicii, wiis immer besser ist, als dem 
Concertnieistor oder Vorgeiger cino Ungewisse Wahl lu las- 
sen, welcher gewöhnlich unter dorn vorhandenen Oiiverturcn- 
oder ^DfoDieen-Vorralh das als Einleitung aussucht, was 
«inigermanssen mit dem nncbrolgenden TlieaterstQck zu- 
•amoMOpnsst wfiii^stens, wenn er Gesehi!(ack|i^i'llim nicht 
snwiderläuK. JUviupla nmt odiosa^ 

L»ui$ Kinätehtr, 

Cb. de Mriot, 7icme (loncerto potir le Viuloii nv. Acc. 
dDrdmlre ou de Piano. Up. 76. Mayence, cliez les 
llh de B. Seholt. 

Dieso's [icnuslc Couccrt di s IjiA.iiiiileo Meisters setzt 
uns für die AuriiitMinR iinscrs .'Vuiles in einige N'erleguiiliuit, 
indem es uns thcils zu Icichi, aadoroliMii Sehr schwer wird, 
darQber lu urtheUen. Leicht wird M um, da wir den Le- 
■ar Dar aaf mnere Benrtheilung des 6len Coneeiis desselben 
Gomponistcn in No. 50 vorigen Jahrgangs d Ztg. zw ver- 
weisen brauciien; sciiwer, da wir leider mich Iiier kein an- 
deres Urllieil aussprechen können. Wir finden hier diesel- 
ben Mangel wie dort und sognr noch fühlbaror, so dass 
uns dieses Werk fast als das schwAchsto des Meislers 'er- 
sobeiot. Die gegsuseitigo Analogie zu den frfiheren Con- 
oerten zeigt ncn noch schflrfer und ungeachtet der an Be- 
riol gewolinleti F.logaiiz, wodurch sich V ieles verdeckt, macht 
sich doch eine zu grosse Leichtfertigkeit liemerklieli, beson- 
ders im Rondo, weiciu's an '^^i\i^dit!"lt i;reiizi'n(l, leicht durch 
etwas rasches Tempo in beiden Hauptgedanken zum form- 
lieheb Gdopp wird. So ehrenwcrthen FImss der Componisft 
auch durch die rasche Folge seiner Concerte an den Tag 
legt, so kßimeti wir diesem zu gross4>n Kifur um so weniger 
beistimmen, hIs wir ititi lieber die Bnl\ii seiner frfiheren Con- 
certe, namentlich H-imII, E-moU, weiter verfolgen sfihen. 

Dhss der Meisler auch hier ein brillantes (Ämt rrisirick 
liefert, welefaas afne grosse Zabl Virtuosen und auch das 
g iOn ew Poblikui bemefigen Wird, verstellt sMi von BSfta t 

Leonard, Seoond Concerto pour te Viulon avcc Acc. 
d'Orchestru ou de Pian». Op. 14» llayenee, che« les Iiis 
de B. Scliolt 

' Der als Ireflliclier Violinspieler der Neuzeit rflhmlioh 
bekannte Gonponist des vorliegenden Weikes docuoientirt 
sieh liferin anen als schaffiender Kflnstler sehr vnrttieilhalt 
Wir linden nicht allein ein. wenn niirh scliwen s ,ilier doch 
»ehr lohncndi>s Coticert, sondern auch ein in künstlerischer 
'WQrde schfin componirtes MusikstOck, dem nebenht i Ix i dei- 
neueren fransAsfaMshen Spielweise eigene Eleganz nicht fehlt. 
Der eAle Sals JMka- bewegt sidi durehweg fv-noMer'Haf* 
trnig nnd ISsst dem Spieler hinlifnglich Raum fflr Kniwicke- 
lung des Tons und edler Vortragsweise. Der zweite Srtfz. 
Andante con Recilativo G-diir. beginnt mit einer re( itnli\i- 
schen Einleitung, welche sich zu dem llaupllheinn, einer 
ruhigen Cnntilene, wendet. Diese ist in der Frinzipalstimme 
diircntMg fai einfacher Weise, ebne Vcr^erungs» und Fiori- 
^Iveiittraino beibehaUsa, «on die nOtldge Flgmining su- 
w«lett «slir eibol«oM den Oitheeter verbleibt. Die Reodo 



D-moll gidit ein pikantes Thema 4-Tact und hall den vor- 
gefasslen Charakter flM-nl'iill- durclmiis fest, li.ittcn wir 
spezialiter etwas anders zu wiiusdien, so wäre es. dass lius 
Haupt - Passagen wenige auf Doppelgrill'e liasirt sein 
m6diten, als welebe uns doch etwas ni viel erscheinen und 
-dndnreh eine gewisse Monotonie eneugen. Besonders ist 
aber zu crw'flhnen. dass, so weit uns dio .\ngahen des Kla- 
vier-. Aus^ii'^es nufklAien kfiniien, mich dio inslriiinentiruiig 
si'lir (lMr( iHl.ii'iit iiiii) w irkiiii;;s\ 1)1! zu sein scheint. Wir 
können dns ganze Werk als eines der ehrenwertbesten der 
neueren Zeit bezeidmea und es «llen VioiOapielera angele- 
geitflich empfehlen. 

Prosper Sainton, Cuucerlo potu* lo Violon avec Acc. 
dDrebestreon de Piano. MiqraM«kslM*laslilsdeB.ScboU. 

Dem .\nseheine nach haben wir es hier mit einen» 
gröss<Meii Ersllinsisiverke zu thun, da dassillie keine Opus- 
Ziili! ITilirt und uns nuch der Name des (Komponisten als 
solchen uobekautit ist. Vermirtbeo wir hierin^ riditig, so 
müssen wir dio Art und Weise, wie der G^^otdat tn die 
ÖfTcnllichkeit tritt, vollkommen anerkennen, denn er giebt 
uns viel Lobenswcrtbes und Schönes. Wenn uns gleich 
vii le Violiii-Conr ertc bekannt sind, dir in Hinsicht auf mu- 
sikalische Tiefe hoher stehen, so linde/i wir dagegen, dass 
der Coa^oiiiBt seine Absiebt, ein dnnkbiires Conccrtstack 
»I geben, weMies sieh in einfooh natflrticher Weise, deor 
noen aber mit edehn Anstund bewegt, vollkommen erreiehf. 
Er hält sich fern von hohler prntensii'iser Wolilgefälligkcit, 
wekhe sieh gewöhnlich in .so vielen .s^tgenanntcn brillrinten 
Concerlstficken gellend zu machen sucht. Die HHupl^e- 
danken sind, wenn auch nicht originell, doch frisch und 
sinnig und 'was vor .\llem zu loben Ist, die Passagen be- 
wegen sieb igidit so eintönig in verbrauditen, bis iinn Gber- 
üruss gehfirteo DoppelgrilT-Figuren, wie dies jetzt' so ofl*^ 
Fiill ist: liesfuidcrs k<^nrM.>n wir hierin d.w zweite Solo »Is 
Musler <uifstelk'n. Das ganze Stftck bildet einen Islen t.on- 
ccrlsiitz. ist niclit zu lang und nicht überschwer, so da.ss 
es dem Concertspieler jed^falls eine sehr dankliare Auf- 
gabe gewihrt 

Delphin Alard, isonvciiir de Mozart. Fmifjisie Violuo 
«V. Acc. d'Orcliestre ou Piano. Up. 21. Maycnce, cbei 
les Öls de B. Scbott. 

Schon mehrfiich h/ihen wir Goleu't rilieil (lelnnen kön- 
nen, uns an Delphin Alnrd's Cooipusiliiiin n zu erfreuen und 
ihrer lobend zu erwithnSO. Aach flieses vorliegende Welk 
reibt sfch den frfiheren würdig an. Es beginnt mit einer 
Einleitung Adagio A-dur, welchem sich das Thema des 
ersten S.ilzes von Mozart's G-fno/Z-Sinfonio in A-nwIJ jils 
kurzer .^//ff/ro-Zwischensalz anschlie.ssl. Hierniif folgt das 
Duett mis Don-.hinn: Gieh mir dio Hand etc. mit zwei sehr 
geschmackvollen und brillanten Variationen. Nach einem 
'LarjrheUo 4-Tact D-thr noeh einmal das obige Sinfome- 
Thcma umT zum ScbUiss die letzte, etwas ansgedehnloro 
Variation Aber das Duett. Elegant und sauber vorgetragen, 
wird W i der dem Werke noch dem SplelBl^ feidicate 
meine Anerkennung enigcheli. - ■ - 

F. Demunck» Fantasie et Varialions sur des ^taes Rumos 
pour Vidlunoclle avcc Accomp. d'Qrcbcstro ou do FiailQ. 
. . üp. 1. Mayesce, sfaes les-lUi de B. Scbott. 
*>' Wtnm wir bei «Bceem Op. I von besoiidenr rnrnftn- 
lischer Bedeutung absehen und ihm dagegen die Kigenschaf- 
ten zugestehen, welche ein tKlTectstnck für den «ilTcnllichen 
(k)ncertvor(i ml; ^'eimn soll, so lassen wir ihm gerechte An- 
erkennung zukommen. Dankbar (Dr das Instrument, in ge- 
wöhnlicher, aber doch befriedigender Form susmnmengeetelll, 
tritt das Werkchen ohne alle Hj-nenuodemiMt in beaohei- 
dener Wehe auf und wird aHen Violoncellisten gewiss eine 
recht wilkmnmttie Gabe sein. 
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Alfk^d Pliitti. ÜivertMfiMBent «tr un Air Napolitain pour 
le Vlolone«lle nv. Aceomp. de' Phm». Op. It. MMyenM 

dicz les Iiis de B. Sehod. 
Eio« ktine reeiUiiiviscbo Einleitung O-dur und TImiim 
mit vier VartHllonen bRden den Inlinll dieses SIQckes. Alias 

rw:ht lifiltscli. nitlil (illzirsclnvpr iiiiil fTir Snlonvorlrnf; ^ans 
geci«iii'l. um ili-in Spieler bcifrillij;!! AufiMtlinie zu sichern. ' 

I'. ^ivrvMLs. Souvenirs elegiqucs pour Alto pnr BebHcino, 
Op. SS, Imaeriles powr I» ^ohmcdle nv. Ac& da Plniw. 

Ilayencc clic!: Ie> RIs de n Schölt. 

Wenn ein .Mii>ikslikk für Vioionctil für ilic BraU>cta> 
iMuntribni »^heinl, so hnt dies in dem \s irklich grossen 
Moiigd «D gut«o OrigiDAl-CoiiMKMiüoDco für die leUtere sei- 
aen guten Grund; ffir den hier vorliegenden un^kehrtog 
Fidl iiuiss ein nnderer (irund oliwaltcn, der uns. nl» 
tms iinbrkjiniil. di'inuach niich iiii ht tjuigiren kjuiti. Lei- 
der ist lins (Ins Origiii.iMrii k Iii tirkannl und wir kön- 
nen weder über dicMjs noch (d>er die vorliegende Trjins- 
NcriptiMl ein gt iiüi^fiides Irtlieil hnlien. Wir Imben iit«r 
Mitei« mir lo lieaierkcii, daan aie von uelikuodiger llnnd 
miagefMirt md flir die VioloiMellMrliila MNekniuig cioge- 
richtet, ein ziemlicli eÜKtvollBi MMilMUdt 1b iBOlUmBlen 
Satuugeschmapk (;icbt. 

An<olii« OHner. Piece de Salon. Itotnance pour la 
FIAlc «V. Aoeom|k db Piano. Mayenee dies lea üb de 

NikIi ciiit r in Rccilalivrorni gclialtonen Kinleiliing Fit- 
tnoll Maestoio die Roniance nach dein Musler der 

Elegie von Emst in ganz modiaclier Weise. .Dna Gante 
gelifirl in die Kategorie der SalonsHIdt«; wie aie die Keu^ 
lett in Masiusn bringt und die in Hinsiclit Ihres grosseren 
oder f;erin<;pren WcrtI»«« gegemeflfg keinen Vorzug benn- 
s|)nirh( ii können, (iiil vorpctrngcn wird das hier in Hi-ile 
Hletieiide Slüok »riiieni /weck enispreclicn, und da&s dies 
gaaoiwiMn kftnne, dafür ist durch eine Ünähl • iNfereiliHHler 
BeieicbnuDgen iiinltlnglieh gesorgt. 

Delphi« Ahini, ürnnd Duo concertant pour Piano et 
Violen. Op. 95. Leipzig, chez 1lf«irtco|if ft Hllrtet. 

Si hdii inelirfnch bat uns dur (.'oiii[KHir'-t (lt.-> \ iirüciien- 
den Werkes Gelegenheit zu lebhafter AiiLrkennung gegeben 
imd auch hier documcntirt er sich nuPs Neue als denken- 
den Kbiwtler. Wenn wir gleteli apeeieU die modemen Duo« 
c um wi ü Mi e für Piano und ViaKoe, wdebe dorali Uwe b«^ 
rcils vorh.indrnc Anznhl .so gern die Sonate veninliigen 
inOciiteo, iiichl besonders liebem, .so luwisen wir gestehen, 
das.s uas der Componi&t durch dieses Werk, uenn audt 
nicht überrascht, aber doch so voUst^ndig befriedigt, daai 
wir nur bedauern, dasselbe statt dos oM|Mi Bsodcsneo Ti* 
leia nicht iiei>er die Benennung: Sonalc lldirvn zu sehen. 
Welche weil entsprechender .sein «firde. Sehen wir davon 
ab. dass der VirlmiHC ilio Ninlinsinnini' im Alluiiiioiiien 
mehr begünstigt und sich zuweilen ((dine jeilocli drin Pi«no 
Stin Rsclit zu schmälern) in briltantefcn Passagen ergehl., 
als diss io dar wirUielien Sonate gew«hniidi der Fall «i 
sdn pflcRl, «o bdudlen wir cfn sehr adal-seli wuwg v u Hi fc Mu- 
sikvifif k von eben so geist- und gehaltvoller Concopfion. 
als künslicrisrli würdiger .Xusführiuig. Der erste Satz H- 
moll lH■w('^l sicii in frnster. das Anditnte G-dur dagegen 
in gdiiüildirli iiiiii'^'ir Weise. Scherzo und Finale, eben- 
falls U-moll. l.issin dagegen mehr erregtere Ciiaraktcrfär- 
hung Felden. Ob der erate Sats, oder die beiden lelzlen 
die gelimgenstcn sind, Ist schwer m cnLschciden, jedoch 
dfirflf «iicli liei ciiiPtn Wettstreit dinsorhnlb uinglirher Weise 
l«icht die Waagschale »un N'orlheii der beiden Ictten nei- 
gen. Qua BsWiat wndielwt swar flaa dn^kmh als der as>w>- 



cliere Tlieil dcfl ganzen Werke»», alieiu der Gesamniieindruek: 
desselben WN*d jedenfalls ein böchsl befriedigender bieiluiii 
und kflunen wir es aii^felegentliehsl empfehlen. C. Böhmer. 

Friedrieb Hie, Sehnsucht nach der Sehweia. Verialionan 
fBr die Vwlin» Ober ein Orfgtaal-Tlisma mit BagMtnnK' 
das Plle. Op. 2. Mdnz, l>ei Schotl's Söhnen. 
Wsmni disas — wie der Tild meidet, „in Datsaldorf 
im Febraar 1850 eomponirten" — Variationen „Sehnandit 
nach der Schweiz ' genninil worden sind, hÄtto der Verfas- 
ser auf <?en> Tileltrlatlc auch noch näher niolivir4'n kßniien. 
Trotz aller üimi u andien Müiie haben wir aus dem Stücke 
.selber weder irgend welciic Selitisiicht, noch schweizerische 
.\nklänge entdecken kontun .Kdcnfalls i.sl eins .Sehnsucht, 
die OS zuietat dahin briugt, Jot^uur» *ur irou eorda" hi- 
stig paradirtod In folgfliider Figur: 




elnherzulanzon. nicht so uar ernsllicli c;(Mncinl. Das Obri- 
gcrrs recht niedliche, anspniclislosc Tiienta erscheint in 4 
Variationen, die sich mit .\iisnahmc der zweiten in Doppel- 
gingen iwwegen. Die klavierbtsgleitung ist wesentlich Gui- 
tarraabaghiliiBg. 

J. A. Leibrocii, Trnnscriptionen klassischer Lieder und 
GcsAngo für Moloncello oder Violine mit Begleitung des 
Pianoforle. Heft 1. — VI. Braunschweig, bei Ed. Leibrock. 
Die vorliegenden sechs ersten Hefte euthallcn siunmt- 
Uch Geaffnge von Beelhoven, nümlich: Adelaide — Ao die 
Gdiebta — die Sehnnidit (erste Hdedie) — das ^Ocklicba 
Land — die Selmsucht (vierte Mdodie) und die Hoffnung 
— gewiss eine geschmackvolle Auswahl, die jedem Mtislk- 
freunde willkommen sein wird. .\ls Trnnsscriptioncn em- 
pfehlen sich diese Sachen noch durch die gros.se Beschei- 
denheit, mit welcher ihr Verfasser zu Werke gegangen. V.T 
hat offenbar aa den Beetbovea'schan jülelodicen nicht rikttda 
wollen and nnr iusaarat sdten dnreh vveM angdiradite Gings 
dem grosseren Umfange des Saiteninstruments Rechnura ge- 
tragen. Ist eine solche Discrelion. einem Meister wie Bee- 
thoven gegenüber, auch nur /ii Icdicn. so kann in.m darin 
doch zu weit gehen. Jedcnrails i-l es ein nhcrihlssigcs lin- 
ternehmen, die StngStimmc der \ i l iiiie mit Weglassung 
der Worte nur aHSumdireibeo, da ein Elxemphir des Origi* 
asis eMar disatlbsa IHsnste Msld. AKm aekt^. 



Berlin. 

MoNlkallNrhe Revup. 
Am Dienstag spielten die klctiiGU lalenlvollou Gc&chwüter 
Dalben bn Tbealar. Bs ist sehr danikensweitb. dass ür. vea 

Htllseii zu Titfieerlon niif der Ruhne die hQlfreiche Hand leiht. 
Die ScIiMiiTiK^keiten für Kün.sller, eigene (^oncerte zu geben, 
wenlen l»ri drni nur siiarsamen Besuch von Conccrtcn mit je- 
dem Jahre grösser, wAhrend die enorm hohen Coucertunkosten 
dieselben bleiben. Andemtheib aber ^ubcn wir, ist es andl 
im hitcri'sse Acn Theaters, sich dieser Concurrens lum etgcnen 
Vortheil zu entledigen. Was die Conccrtgeberiansa anbalriH, 
•o tfaivn sie denselben sMrmiMben Enlhnsiasmos naler den Xn- 
hörem hfr\or, nl^ liei ilirnti er-.!!'!! Niiftrcleii Die Urin n-u fir- 
dige Virluoüjn auf der lUtncertiua hallo cioe Faal«»ic aus dem 
„PraplMtca«« und «ber „Lmda dl CaMbioaBf» gawihit und dg- 
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n«(en sicli namentlich die iirn^nnnten Motive der enten Oper 
ganz bcsomlers för dies Inslrniiu-nl. Dio allere Sc h w ul er be- 
gleilelc oiit auaterordcnUichem Gcacfaick und DiacrdfaM, wüuend 
sie «Im schwierige Frahaie aber hamtA von Ch. Mayer mM 
grosser Krafl, EleRonz, Sauberl^rit und schöiK rii \ .rtin^ >|iii llc. 
Wir wOrdcn uns Treueo, noch ofl Gel^genbcil zu haben, dica« 
■Bui iHhig w KnmttermBeo tu hören. 

Nurh an demselben Abende \virklen dir beiden fic^chwister 
oiil grosser Freundlirhkeit in dem Coocrrl der Frau Lübeck 
mit Wir lassen hier die Worte des Herrn I^ellstab Qbvr 
Wsiillhiltigkeils-Cnncerte im Allgemeinen folgen: „Urei Viertel 
derselben sind Ii id(>r von einem rviiion Motiv selir fern. Sie 
sind, und zwar vnri den beharrlichsten WobllhAtig- 
keils-CoDcertgcbern, oll nur SpeadttMinen Mf fligoe Vor* 
Ihelle, aul Stellung, Auszeichnungen oder samtige cHle Zwecke. 
Inde?i?i das mag sein; die Kitt-Ikcil kniiifnl wenigstens fh-u Annen 
SU üute, — diese Motive lassen sich nicht verweisen, und Je- 
der hat sie bei sieh sdbnl au veraalworleii. — Manche Goo» 
cirtc Riliören iti die Kategorie der VeHril^e ituI nmlsvirllicn (im 
Summer), um ihnen ein grosses £elmiag!>|iulilikiini zuzuwen- 
dea, wobei denn der Con c e i l geb o r sich auch nicht \crgisst. 
Dns i>t nicht löblich, aber es mag auch sein; das Publikum 
ist Herr seines Kommens und Wegbicibeiu, und den Abgebrauu- 

oder Cbersrliwetninlpn fliesst eine an>schnUche Sumne tu 
— > yitaa. das Wetlor schön ist. .\odere (^oaceite «hgr sfaid 
auch oR «twas ScM i mmeres. Sie sbd t. B. die Mittel, uro dia 
Kosten zu AulTrjhriiiij;oi) zu beslreilen. die ohne den Vnrwiirnl 
der Wohlthiligkeil ganz uumOglich würeo. Sie mQssen suwei- 
len die AnssdirelbelwatM derSUmoien fDr nene Werke decke«, 
die der ('.iiiiipr)nist nicht bezahlen ma^,', und die iliti) dnnn für 
eine zweite und fornere Aufführung bereit sind, wenn eine 
solche SU Stande kommt Dabei tahlt das Publikum viel und 
die Arrnco bekonuiea sohr w«aig{ jn wir haben «ilabt dass 
die Armenkassen noch ramHea nmastea. Solche Concerte 
sind also sehr schlimmer Art! Sic sind so irit die Piiblikniioncn 
xon Gedichten sam Besten der VerungMcktan^ die uns nach je- 
der Oberachwemnnmf Oberschwemmea, und wobei das PnUi- 
kuni gemeinlich nur die Druckkosten für Werke zahlt, die sonst 
kein Mensch gedruckt hnllc. Wir erleben aber, dass Verfasser 
und Verlbsaerinnen aus den hAehsteo SUnden dhsen mM 

schlerhtliin unrethflirlien Wos; hflieten, der widerwflrtig oslen- 
tirenden oder siiiiulircitdcu tlitcikril dabei iiilIiI /.ti gedenken! 
Doch die Qbelsten Unternehmer von Conrertrti sind die, wo 
der Unternehmer ein Compagnie-üeschiil mit den Wohltbiltig- 
keils-Anstalten machen will Diesen wOrden wir schlechthin 
die polizeiliche Genehmigung vcrsngen, denn die Praxis dersel- 
ben ist nicht die, dass die Armen die UAlfle von der EiomhuM 
det CeacMfgabm cthaHen, saadem umgekehrt, dsns dar Con« 

Cnrfglbcr dia Hllfte vnn iler Finnnhnie der Aman ab- 

torbirt Dana nur fDr diese interessiren akh ThaiaaliaMr, 
Sobaeribeotso und BMoeher, nicht Ar den Conost t gabar . Wir 

begreifen kaum, wie die Verwalter von Wolitlhntii^'keils-Anstalt«! 
auf dergleichen \'crtrAge, die eine Art von conihtw ttirjtu invul- 
Viren, eingehen kömicn. Ist es dem Concerlgdicr Emst, seine 
Einnahme mit den Amen su Iheiien, und vermag er durch sein 
Talent eine Einnahme tu ctsielen, so gebe er sein Concert IDr 
»ich, und theilo nachher. Und ist er ein ganzer Christ, 
SO lasse er seine Rechte nichi wissen was die Linke thutl Das 
rind einige Andeutungen unaerar Gedanken (denn es Hcas» 
sich noch '.iel mehr sagen ) Ober den wahren Werth der mei- 
sten WohlUi4ligkeitsconccrte. Doch es giebl auch andere, aus 
fahim Mothren, tan wahrhaften, waraiea Inicraaaa IDr dia Sach'a 
untcnMOMBen; und GoU aei Dank, wir >ind aichl arm an Bai- 



spieiea davon, und noch jOngst bat ein sehr glAntendes der Art 
atallgetaldan. Diesen alle F.hre, alten Dank! Die m mtta 
aber, wia der Kaufnumn sagt, würde ich nkbt geosluaigeii, d. h. 
als PnllteiprRsident.** 

Hr. Ckinccrtniei~ler Hudersdurf inillc nin Mit(\MKli eine 
Beelboveo-Foier iui äunmier'sdiea Luknl vcraostaltet und ka- 
men dte iMwoSynidMiiift, Oomtaite an JFiUU", StfUM und 
Romance und die Adelaide, gesimgrn \on Hrn. Hering, zur 
AuffOhrung. Ks int .«ehr danken.swrrlh , da.ss Hr. Rüdersdorf, 
selbst da rcooniirter Kflnsller seines Instruments, bemüht ist 
die bessern und classischc Musik durch Tiftere .AufTDhnmgen in 
Schichten der Gcsdlschafl zu vorpflanzen, wohin dieselbe nur 
ausnahmsweise gelangt, wo mit einem geringen Eintrittsgeld 
den Unbemitteltem Gelegenhnt wird, sich deren su orfrmisa. 
Die AttffMinmg der Solopiecen, namcolBeb der Romanra fDr 
Violine und des Se|ihiiir, war sehr brav. Hr. RiiiliTsilurr fahre 
nur in diesen Bestrebungen (ort und die Anerkeoouqg wird ilim 
nicht Mden. 

Arn Ponnorsfag:, als an Webers Geburtstage, fand die Auf- 
führung des „Frcischfltz" statt, de» .Meisterwerkes wördig in 
einer iwl gau neuen Ausstattung und bis in die kleinsten Par- 
thieen ausgezeichneten Besetzung. Der Verwaltung dafSr die 
gerechteste .Anerkenntmg und Dankbarkeit. Frau Köster und 
Frau Herren bürg er als .\gathe und Annchcü traten zunächst 
als die vonOgiichstcn L«istaingen das Abends hervor. Beida, 
9mr ganten Tndividnalflit nach wia gsachaftn IBr dbae Rol- 
len, rissen dns Publikum zum enlhusilMlaclMn ßeirnll hin. in 
den wir nachträglich mit eiosUmmeo; aian kann sieb keine 
voOendetero Lfiamg dieser Aidlpiba denken, als durdi dieae bei- 
den nuügezeirhneten KOnslIerinnen, aber aiirh die anderen Pnr- 
liiiecn trugen jeda in ihrer Weint!, so wie der Chor uimJ das 
Orchester unter Tauber Ts Leitung zur VerhmUrhung dieses 
Abends bcL Hr. Mantius als Kilian, Hr. Pfister Mnx, Hr. 
Bnst Caspar, Hr. Salomoo iiremit, Hr. Krause Graf Otto- 
kar und Hr. Lieder Kmra gaben jeder viel des Aneiiennens- 
werthen und ScbBneo. Schweriicfa mochte ehm deutsche Bflbaa 
ehi gehingvnerea Ensanble ab diases m bielan haben. 

Hei (hiiven's fleburlstag hatte in den Sinfonie-Soi- 
reen eine würdige und entsprechende Feier erbüiren, indem 
mau auasehBeaalicb Gompaailionni des grossen KOastbra mm 
Vortrag hrnelife Leider konnte eingetreleiier lliiMlr-misse we- 
gen der wirkliche (ieburlslag nicht (esigduilleu werden und es 
fand die Soirie swci Tage qiMer statt Zur AnlUnung kamsn 
drei Ouvertüren: Egmont Coriolan, Leonore und die B-dnr- 
Sinfonie. Die Versammlung war so tahlreich, dass auch nicht 
ein einziges Eiltet übrig geblieben. Wenn es feststeht, dass die 
KtaigL Kapelia und deren Dingrai. Hr. Kapellmetster Taubart 
an dan SInfonieobendea das volle Gewicht Bires Kitaisllerihnms 

zur Gellung bringen und ilinen in ilii ser Kezieliiing .stets ein 
unbedingter Erfolg su Thcil wird, so schien es uns doch, als 
•b bd der Postrrier In Rede dm f^Msonal mü gsMcr 
Seele sich betheiligle imd so Leistinis;en zu Taf,'e förderte, die 
in keiner Weise el%vas zu wümdien liessen. in der TImI ge- 
lang Alles roeiaterhafl und wir wflssten Nichts im Bcsoodtni 
ansultthren, dem ein Vorzog vor dem .Andern gegeben werden 
kAnnte. Hier verfolgten wir nnt dem leldianesten Interesse die 
dramatischen KlAnge der Egmont-Ouverture. dort den ebenmüs- 
aigen Bau der Ouvertüre tum Coriolon, die m iht^ mebtcrhaf- 
ten DurcbUHirang uns die Ocgensütze der beiden Thcown so 
klar nmt woliltliueiid liinslilile , djiss wie Fiisl geneigt wfiren, 
das Werk mit der archilektunischen Grösse eines antiken Tam- 
pcb «I TMgIcicilea. Nw abar db Groasariigkait ihr SWhm, 
in der selbst das Sdiana saineo rigcaiblmlidwn Charakter 
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Mhiigsbni tinll «n deaam Stalle «Üe Wftnie &tt tMstw Km- 

liniuliing yu >l1z(ii scheint! AIIcn (>ll^ piiifiii (In^^r- Ilic Kn- 
peile, «w schieo e» uo«, Oberlrnr Mich in dem \ uriragc dicacs 
Waricea «clUt MM «iMi» Wwle, «kr <MM BeeÜMWMi** adiwcM« 
ober dem Abende und besff^Ile tüo Krmsller, d«ss die Töne •Fri- 
ller Schöpfungen euion Ausdruck rnailcu, der die Knipflnduug 
im HSfcr Uef beriUMe. 

Hr. Contcrtmeialer Leopold Giins veninaUUctc in seiner 
Wohnung eine sehr iuteresaanle Matinee, die mit wenigen, 
•ber sehr guten Golien der niusikatbchcn Kunst crfreiitr. Zii- 
«at afMcUeii die beiden Gebr. Coocertniciatar Leop. und Morttx 
fiam nit Hrn. Sleifenaenit MemMaaolina l>-mett'7rio, »pÄ- 
ler die hciden BrfidiT mit itin in Ni ITcti Um. K. (innz (Bmtsche) 
TOD den lelleoer get^ieiteu Trios fiir ätrcicbioatruoieolA von 
BeelhoTen, daa kt tf-Aw. Heid» GeaqioaflioBan bedOriba kai» 
ne* l,obe?* von Seiten des Beurthciiers. nur musa crwfiliiil wer- 
den, dess die gcnnnnlen Herren ilm Werth derselben durcli ein 
«HgeMidmel vollendetes Spiel, durch i{i'is(vulle Aulbaaung und 
lebt künstlerischen Vnrirsg ins vollsto Licht stellten. Als KOIU 
Dummom Ingen zwischen diesen Moialerwerken ein Lied von 
SehubcH („dns Meer erglAozte") mit wiihlkliugender Stimme 
vio Un. Tornns gaatiagen und dns bekannte VioUaceocert 
van Beriol, das ein klebwr lljAhriger Scblller des Coneerinw^ 

»lers I.enj», (Infi/., Naiiii ii^ R r r ii Ii n r il , üUcr nlle Envnrlnng 
vottkomnien, rein, sicher, energisch und gesund in Ton und Bo- 
vnrlnis, ao daM ««n dem Knaben In der 'That daa 
zu er\vnrlon ist. Die Maltllie war von der Elite der niu- 
clieu Ari.tlukrntie. voB KllBaUeni und kunsUreunden be- 
Wh- nennen mr dte NaoMO Meyariieer, vm 
V. UKkm, T aiiba rt u. s. w. d. M. 



Berlla. INe beMan loMen die^flbrigen 

Tonkttnstler-V r r p i n "s (nm tl II. 1* ) Wlirdril durch milfik-i^c 
flohMitUcbe und praktische Vortrüge nuKgvIiillt. Hr. WciUiiianu 
lagto'JIreadert ao eben ersehlcaene „Geschichte der Musik in 
Deotaehland, Italien und Frankreieb" ver und gab eine gedrfinglo 
CberRieht von dem Inhalte de« Weikca. Die prakMaebeo Vorlrige 
•ngciiend, au fahrte u. X. Hr. fapnlmnlaier Dorn dem Verein 
Sehttlor, Hra. Aranrius, vor, der .ein Lied von der Qom- 

Lebran «nd aiae Arie ans „1 
■eine jugendlieh Msaba, idangfallB 
mm toieraaae ohiflAfBle. J, W. 

— Aai Soaailaf Aad ,^er Waa e e r li lg er" von Ghendiial v«r 
cmu !;prrilltrii I1(ni«c sirill. Srtiniiillichc Milglleder orfrru- 

•ieh des aUgemeio-^itca heifalU, nainenllieh Kr. KOstcr und 
Hr. Nantlaa 

— Der Direelor der hieelgen SlagaeMfeaiie, Herr Prori-ssor 
Rungcuhagen, endet« am 30. d. M. sein wirkuogsrcichcs 
Leben in dem Aller von 74 Jahren, kurz nachdem er seine imib- 
rlge MUsliedaohea der Singacedemie gefeiert. 

— Die AvaaleOimg transparenter Wider in der Aeedemie der 
KOusle ladet auch diesmal wieder alle Welt herbei. Man wei.is 
niciil, oh man mehr die Wirkungen der Maierei oder die dar Mu- 
sik iMwmdem aoli. In Brfladuas «nd AnalMirang der CemlMo 

\ ri flii-ni-ii die Herren Klöber. Schr.^der, Monci-I. rrftiu-i. Hi rki r 
und Kogel die lohendete Anerlunnuog; der Doaicbor unter der 

nd T. lleRbcni Mbrt die 



KirebeneonspeaHiooeM aHercr nid neiwrer Zrit in voliendeter 

Weise iiiis ; iIit KilidrlH k ilicscr SeliiiieUirtiic, dir-i. r Di «n si i iulo"» 

uud Piauu's. der sieh wandt^riMr trennenden und vereinenden 
84imm«n «bd dadareh aneb eiMlil, daaa die Singer rieht alebttar 
sind: ninn hOrt nur Tdfle, OUIB sicM nur ein Bild; AIIr>^^. w,)s 
nicht unmittelbar Kunst tef, fad unsern Sinnen entrOckl. I)»s erst« 
Stock, von Kecard: „o Freude Ober Freud*" hat nicht den (2lans 
and ReFcbthum des itaüAniachen Styla, aber dalDr deutsche Crad> 
beit und Biederkeit; ein BoiM&rit/i von Gahrieli Ist voll heiligen 
l'rnstcs und ergreirendcr Grossartigkeit ; klarer und vcrst^lndhcbcr 
ist Chi JdweaMt v«n G»si. Diesen drei Mieren Werken folgt 
ehi Lied: »Stile NaeM", deaaea Crepmng iweiihlhan ist; daraus, 
das« es in den gedruckten Werken Ilaydn's nicht steht, folgt nicht, 
das« es von ihm nieht herrflhrt; nnd wenn behauptet wird, ee 
aei etat Voituriied aae dem nilerthal «nd ingleieb, ea exialh« erst 
seit ls2fi, so ist dnmil die Sache noch mehr verwirrt; denn wenn 
\wa\\ m hestimnil das Jahr der Entstehung weiss, so ist es doch 
wahrschebilicb, dnsa man aneb «ber dcaAnlnr eelbatln bestfnai- 
tcr Weise untcrricbtel ist; von einem ««^nannten Volksllede pflegt 
man in der Begel nicht angeben zu können, «vann es entstanden 
\f\. KnX dicNcx Liud ful^t dns spAler im „Elias** benutzte Doppel- 
Qaettett von Mendeiaaobn: „Denn er hat seinen Engeia baCablen''. 
Den Scblnaa dar Aunbmag bAdet eine Gompealliea dte RaBaaa 
BnrinianKki: „Und Friede auf Krden". 

— Nachdem die beiden talentvollea Geschwister Dnlkea 
dnrcb ihr eebdaes kdastlsrisebes Spiel die AnfhwrfcaamkeK der 
Kunstfreunde in hohem Grade erreu't, diirfTc ("^ iulcrc'-.'^.'ml srin 
ZU erfahren, dass die Klavierspielerin nicht etwa nur in der Kunst 
dea modatnen VirtnoaeaaniM dto bOehsle Staib emMl hsl, sen. 
dem ds.ui ihie eigentliche Sphftre der Vortrag klas.sisehcr Mcinicr 
ist. Tod zwar licachrloli.1 «la aloli Itier keineswe;;» nur auf .Mo- 
zart und Beelhoven. Sebastian Bach, In Wahrheit der Seh0- 
pibr des PisnoCorteepieis nnd mr denJaaigea, der Um kennt, noob 
bto a«r den benligen Tag aalbat in der Meebanik das nnarreieUa 
Vorbild, i-l /uich für Sophie Dülken dfis höchste Ziel 
Idlnatlerischen Strebens. Wir hatten Gelegenheit, sie in 
Priralkrelss den ANmeleter spielen ta bOiea, deeae 
Fügen sie zum gfos-ien Theil im Gedfichtni.'s hat «nd niil 
Vollendung zu Gehör bringt, dass Mir im Stande sind, die klare 
StinuaenMbnng bis bi die eiaielnatcn Tbeüe tu verfDlgen. Die 
Junge Kflnatlerin macht dem Geschranok dar Masse Zugestund- 
Qisae, wenn sie mit dieser Hohe ihrer Kunst zurflekitilt. Allein 
Liszt pflegte in seinen Concerten stet.« auch in einem Meisterstflcke 
Baeh'a aieb dem Pnhüiuim vonaatelien und er ImmI, wie wir wis- 
sen, denn gewOhnlMl ehma s ifl i i ni s e ben BeMhli. Rs wH« daher 
wanscheaswerlh, dass Sophie Dülken Berlin nicht verliesse, ohne 
akh auf dem nnbediagl "aebwierigaton Boden des Klavierspieia, 
mmal rieb gerade Itfer Ihre geislige Vereaaliebkell am eigeatbam» 
liebsten niisprAct, die verdiente Anerkennung verschafft in haben. 

— Die General-Intendanz der Königl. Schauspiele soll twab- 
siebligea. tarn i'rtitiabr eiae Nalieaiaahe Oper sa engai«iraa «r 
die Zeit, wAhrend welcher Frl. Wnuner von Berlin abwesend 
ist, und ao die AuxführunK grösserer .Musikwerke durch die hei- 
miaeban MUgiiader gehemmt werden darfle. N. IV. Z. 

— Die angekdndiglea Domdmr^irten vetepreelien ehiea 
gUataadea ErlMg dieses tJiitemebmea» Kaum ist die Bnladang 
zur Suhsrription ertolu;! und lu-reils di>r untere Raum des grossen 
OMScertsaala durch die Anioeldungea vergriffen. Das Programm, 



c:(Mit'i-<.sen bildet, enlbftlt .«o viel .Aniichcodes, das durch die 
Mitwirkung des ausgezeiehnetea Pianisten Hrn. v. Konlekl aoeb 
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boireei) wtTdcu mit dem Krfolg der byinphouie-Suiräen gleichen 
SdiriU haltea. 

— Die srhtvedlseho SAngerin Frl. Ebelin!; stsrb n«h kttT^ 
lem Krankenlager in dem blilheadcn Alter von 23 Jahren. 

Breslau. Zum BencBt Ittr Frl. Babniicg wurden NeoM'* 
JUwitfe WeilMr voo Windaor" wr «inen in eUca BAiaea §i> 
mmeo Bnü» loa tii l iu |U> mi twar «K rti rtl— Ig e m uad 
so rauschendm BtfMl mBaliWt wie wir «M iniea leit tellr. 
langer Zeil niehl erisoMB. 

Königsberg, 17. Deeearitcr. Der VWuoee Anton von 
Kuntbki, Well her zur Zeil in unsern Mniiern weilt, wuliiilc in 
Folge einer an ihn ergangenen Einladung der Heunion bei, welche 
nm versangaaea Soanlag in dar KMlgriMiln aMffliai, aai Ins 
in tlcrsclticn mehrere Piiccn vor. Heute hat die KOnigühnlle dem 
Käostler einen wcrlhvullca silbernen Pokal überreichen lassen, 
der von einem sehr verbindlichen BrieFe begieilcl war. Der Pokal 
irigt die Inscbrin: ,^um Andenken an die KOnigahaUa". 

Cobleni.' Mad. Sontag sang am tC d. in einem gMnzen- 
den Concert im hie». Schauspielhiiuse. 

COln. Willmera gab bier ein eebr beillliig au%enouutte- 
naa, aber wen^ beaueirtea Goneort. 

Brenit'ii. In Frl. .1 n Ij .i ri .-^ c n nu« Ki..i|jeiih;iu'en . liTnlcri wir 
in einem Privatcoucerte eine &ebr laleotvolle i»ingerin kennen; in 
demeelbe«! Goneerle wlrkle der FlAlanvIflHona Bolneneyor nH. 

Weimar. „Til'Prius Grncdiia" von lluydrlch, Musik von 
Coger iu Leipzig, wird hier zur AuffQbruug vorbereitet. 

Leipzig. F.ioe Symphonie von Georg Gollermann aiM 
llflaebeo, im 9ten Gewandlieus'Gonoarle auageKlhrt, wurde Ober 
die erste von Gade gestellt, wclebe dieaen Winter wiederholt ge- 
hört worden Lst. In der Richtung sich nn diu uiiltlcro Periode 
Motarl'BeeUioven anlebnend, wurde sie sehr beilMlig ao^nom» 
men nad wird deniehal bei IrtMio^ * DMel im Dtnek ar- 
aeheineo. In demselben Concerte hatte Frl. Herrner Tie Gcsongrs- 
parthiieen übernommen i Hr. Diethe trag ein Cooeertino eigener 
GnaimMloa Mr Obo» vnr; Fil. Agnat Seh «nisraUdt laiglealeh 
durch t\fn Eleganten Vortrag von Mendelsinoh n s G-niott-Coneert als 
tüchtige Künstlerin, sowohl was AnlTasauug als prAoisen Anschlag 
bmrifL SAmmtlichen Mitwb-kendan ww-de gebdbrende Anerfcen» 
MBg III TbeiL Das Orchester war wie Immer «usgeieiehnel. 

— Th. Kietz In Leipzig hat ein auaserordeaUhili «ehlhiea 
ß iMeiicf von Mcodelssuhn-Bartholdy in Gypa aagaMIgl; es aoH 
das beste Bild dea Veralorbanen gdien. 

Gaasal. Der Xnrfllrst von Heaaea Kabt den Tanz Ober Allaa 
und verlangt ihn in jeder Oper. Kinos T.iiies ;,'iili er Ilefclil, Hjiss 
Beelhoven'a „Fidelio" mit Taiu gegeben werdes und Spohr den* 
aalbao dkrigiran aolll*. DIn VoraMInngnn daa htendanlan und da* 
Regisseurs waren vergeblich. Als cndlirh Spohr mit Knl.schicdcn- 
beit erklärte, er wolle lieber sein Brod sich mit Handarbeit 

von seiner Forderung ab, aber inMar dBf PadIngTOf. daa> ehi Bai* 
let nach der Uper auCiipröhrl würde. 

Wien. (P.-M.) Im twcileu Concert der (iesellschan der Mu- 
aikfremd« daa Mar. Kaiwninnia wurde aino naiw Sgrmpbonia 
««n Fr. Lacbner m Cctdr gcbraehi nnd iwar «Her des Comjpo* 
■iaieo Leitung. Dio Sinronic (O-mull) hnl durihwc« 'iiiL'e^prorhcn ; 
daa SeherM, in Form eiaar Tarantelie gehalten, musste wieder» 
holt wwdaBi BtaM gaiwlana BreHa der Pormc« glebt Obrlgena 
dem Werko t-inn iinsewVihnlicho Au-sdehnuiii;. An di-ni«c-ll»en 
Abend wurde auch Mendeissohn's Ouvertüre zu „Huy Blatt" und 
«Im JN« Fir. Uait Mr FtanaltaHa nnd Orah*alar4ag{MI«ng «rran« 
gfela Somla von Fr. Scbnbert mi%eMhrt 

Pealh. Uasar MitbOrKer^der Pmlbaaor Pforrer h.ii ein mu- 



sikalisches lustrumeot geerbt, an d.i8 eich eine tterfthnite Krin- 
neniag knOpll. Ea Ist die Bratsche, auf welcher Mozart in den 
musikeliacbeo Sokden beim Grafen Itoddik sn Wien 'gewObnlleb 
spielte. Dieses Instrument gehörte dem Grafen und ging teala« 
menilieh in die HAndi- des llcr7o<:s %r)n llriiuiisehwelg tUier, int 
kdrtlieh lU Peath starb und es dem Prf. Pfefltor vemuoMe. 

Brüssel. Der „Abgrund" von Maladetta, ehic Sactige Opsr 

von Duprcz, wozu dessen nruilrr dn.-; I.direlh) L'fijeben, int hier 

mit grossem Beifsil in Sconc gegangen. Die Tochter des (kimpo- 
nMen hallo die enie ParlfaU MaraoMmen; nan MI tm dtaani 

Werke Riini besonder«, d«.i.« nllo Pnrtldeii yvhr sangbar geschrie- 
ben sind, was wohl durch die «vsserordentliehe Gcsangsininst, 

Pari». Die vielbesprochen« Oper „füipho" von Qonnod wMt 
nuf zwei .Acte reducirt, wieder in Seene gehen. '' 

— Bei der ilallenischcn Oper ilcl das Debüt des berühmten 
Tenor Cnaaeo in der Oper nGmani^ liemlieh gAnalig «na. G» 
aaeo Ist aett lli«erer Zell von der BAbna nH«ekgelralMi tnd 
den ^Iän7.enden Ant. Agen Lumley's gefolgt Seine Stimme ist ziem- 
lich wloreo; er zeigt sieb aber ala einen gewiegle« Künstler nnd 
CndftmeaMM anter BefaMnLaBdalaBlaa Mhr tMaaBalftdL EP 
ncn neuen Anhnit wird dio Oper dNKh dna Kngag— IUI dar 
Frezzolini bekommen. M'-tW 

— ,4)iyHa«^ haiaal ehi mnAieliga« Dra«i« drilTralafi^pItog 
und Chören, tu welchem Gonnod die Murik mncben und tea 
Poosard lesen wird. Die Aufltthmng ist Tilr den Monat Mal 

— Lunlay bat UUt. W«gB«r ans Berlin Mr die Sninna 

engagirt. 

— An der komischen Oper knm die bereits «nglhMdll^ 
Oper „U Cbateau de Madame Barbe-Biene", Text von St AeargM 
and Mnsik von LImnander mr AallUtrang. Naeh . der Franca 

ninsic.de ist Hediflit und Mii^ik ein Meisli rshlrU M'M Hilhnpnjc- 
wandtheit und Lffect. Die Musik, obwohl nicht originell, enihilt 
«ehr aehOM Btütelheltsa itnd'maa gab überall dea «ntoehiedend» 

»len Beirnll EU erkennen. Lininander ist ein Conipnnist von Ge- 
schmack, er mnrht sehr grasiOs« Melodiecn und fieine F^usenibles 
sind interessant. Der ErMg isl Irotl der ungünstigen poHtioeben 
Zell gesichert. Die Revue mualenle aptleht aieh nicht so gOnadg 
aus, sie findet di« Musik zn massiv und meint mit Bezug »nf dH 
„Montenegriner'' dea Ccimponislen, dans Limnander sich wobler 
Mbl« In der Darstellung wflder Sceaen, als am Tfceellacb «der 
bei dem «anften Wehen der Landbill, wo die lns|draH«n vnai 
Hininirj 1111(1 nicht voti der Krdc kommt. Nndi dem MeneMrel 
ist die Musik graziös, elegant und sehr geschickt (Br dio Stimme 
ga«a h rie b aa. Oer Vorwarf, daaa sl« einen gewteaan parflnn d« 
germanisnie habe, i«t imi;c(ri'nndi't. — Ftwnige Thcntcrdirrctionen 
mögen aus dieser Zusanimensleilung der Urlheile Ittr sich die 
MMianwandang mneben. 

Anvers. Nile. Peters, «tisgereirhnelp Harfcnvirluosin . ?n 
Frankreich wie in Deutschland rflhndich.sl bekniinl, <^rib ciu (Con- 
cert, in dem ihre Leistungen nu.«!rcreiehnclen Ikifall fanden. 

Lille. Die MusikgeaeliaehaR hat hier einen Gonccriaaal er> 
hamn laaaen, der in seiner Art nt dem seltensten gekürt. Kt 
fassl 1200 Personen. Noch nieni.nls dOrflo die schöne Stimme der 
Caroline Duprei so schön geklungen haben wie in dieaem Räume. 

London. Obwehi die beiden groaaea Theater dar Haltail» 
»eben (>|ier ue^rhlos.sen sind. feMl es in London nicht nn Musik. 
Das von .Natur ganz unmusikalische Volk der KnglJIndrr kann 
nlehl einen Tag ohne Mnalk and IbealraNaefce DarateHnngoii 

hen. F« rrd'-t in tf!e>-rr Hinsicht einem riewohnhelL'ilrirbr und 
fragt dffllifi vM'der n»ii h (;e»rlir!iark noch nach Kiniiirbl. leb 
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kabe hier im Covent>G«rden und im Thcnler Ih. .M«j. den »FMoHo" 
ttld die „ZauhorAftte" und wAbrcnd dur Kniizen l)>irsti'llunt; wobl 
■VMilg bis dnlasig QuUuieii's ToMnUnJig scbUfeu BCMiMD. 
41« iMi «bw am S^Uan 4ar Aels wto nMelanlacrh nwral btIm« 
ben und die OnrsielliiDg durrh ilirr llrirsllssfllvm liprliiicii. Aber- 
lia mOHan tugagto gvweMD aeio, um am andern Tage erxiUen 
m iiAiHMn. 4au aie VaaUiovaB mi Moiart y^M habaa. In Pa- 
ris ist es Sillfi bei der Arislokriilii-, tlic il illcniüche Oper xu bc- 
iuciien, um «ni uAdiaten Ti^e eriiiiieu zu liOnnen: „Wir waren 
hat im Mt tmm f. Mia y iwlifc m alchls von dar 8adM 
(••^ ist tiiir ( in Cfwnhiitii'ilstrit'li, Arr t\ic Kii-ilflnder zur Verehrung 
der lkl<i&&iüc'beu deulsctirii, die Franzosen zur italienischen Muxilc 
Iraibl. Fehlt ien £nglladeni die Oper, ao iHhw sie ein zahllo- 
aaa Haar voa Musikanten und ualar dksMH aiMgaiaicbueU KOnat- 
lar; 41a Orehasler von Ilay-Market, Priniess Thestef u. A. koimnen 
SUsanMBcn, Jatiien MtWi Mrh nn ihre Spilie und -^i«.-!)! iMmi- 
slre-Coocerte, die in der Thal zu dem Eigea > |ba m ltehatcn pa Üb" 
\m sind, was «an irgend bOren bann. Cr fBbit Walter, Polka, 
Galopp, MAr-rln', Si Idpii i Sinfonici-n, Alles uiittTcliinndcr nuf. 
Dndurch erhniten dii'^o Conceric den i^hnrnklrr eiurs musikali- 
«cheo Carncval^ nm: ^a i;^b||ktp ^t^Oml in .Masse ^era4 Die 
b/rah^lot<len KflnslMr iwen |iuf diini Prou'niuni. Jull!<-ii I>usitit 
e|tachfeduies Talen||zunM)iriglren 'u0ii zut Coutposiiiiyi von TAa- 
alL UMct m lU(lknlipigeUltI4u4^ läärlMluMigiten'^Gef^n. 
■Mze. Neben drm Cnrneval von Cnbs (ein amerikanisches Pen- 
dant XU dem %-on \'enedig) steht eine Beelho^cn'schu Sitilbaie osd 
dann folgt ein hnlsbrechendes Solo von Sivori ndpr RollesIaL 
Liasl da« Orcbaster die wundervoUeu TOne ier »JM^iiatM» 
Toa Baediaireii eraehaBen, ao begltbt man sieh Ib dss ROflU, um 
ein BeaMcnli zu es.ocn. Eine Polka, ecwübnltoh durcli dt ti .srlinii l- 
l{Pfj|dao Ton der Tjrompele anuonzirl, ruR die ZnhOrer in ftaniii- 
B^ FJI^ptek. Alles st«nt«benlaMid«r. Diia tuHtekgebUebene 
PublikuiiT^^'eli-he« noch «anz in dfu Unrnioiiicn Bcrthovcti's 
schwelgt oder wenigülun« sieh einluidel xu 8«hwelgcn, wird uu- 
wiilis Ea hlKI Ihm aber nichU^ te 'EngliM^ entscheidet die 
iettmd6i'\lcr"Mii|or1tAt. - Ivlne zweite Arl von i^o$ik4iliBeh.thea. 
tmliaaken Oentlsseti Unt Mr. Bunn veranMallel, eine Acht engll- 
■bia'P|ttttltiltiori. Dn der Krrolg cinrr KutiMIciMuni^ (\>onn mnn 
aar «6 MtfeM« darf) bei dem Engländer stets von der gtOckHchaa 
«dar mglackllehen VcrdaMmg abhAngt, so wira ein €onoert, eine 
Uper, ein Ballet iils F.lnzelleiataflg alels der Mau:lichkeit eines 
Fiaseo proiagcgebeo. Hr. BVMl setzt daher seine Concerts Pro- 
meneurs ans einer dreihiehen GasellaehafI voa Singcern, Tinsem 
iiikI kiHiiNi II Sclimi-|iii'kTM zLi^.iiiiiiicn. Wem nun verinfisc 
einer scbiocliten Verdauung, nicht die Oper gefällt, dem sagt die 
Gomedie lu^ md war an dieaar olahla Undat, dem bllll tedoilMli 
das Ballet. Allerdings dauern dle^e Kiitistlrlstiuigrn volle SStun- 
den von 6 Lhr Abends hia 2 llir Murgci*. S\>nn indesa der 
Eagltoder «einen Vcrdauungsproicss schon nach der ersten Dar- 
•telhug giOcklirb nbsolvirt hni, so sntfemt er 8t«h unbekOnmert 
mn das, was etwa noch folgen konnte. Andi dies« NoDalre*Ciw- 
certe sind so bcsuchl, d«** HnllV, Srliir/i, Bnbarre, Loder, Bilelta, 
Morl und Andere dei^, Hrn. Bunn ihre Compoeiiioneo «ngo* 
koto« habei^ Je^eniiiils aber ist die nraslkaliseta-theatrallBehe 

Seile «n diesen rrinliii liiiiK'ii die srhwä. h^!i' , dpiiri Tflill Hrn. 13. 
•ine Primadonna, ohuo die nun einmal in die, Oper keine Zugkrail 
g« bringe« ist. 

— Am llny-.Mnrketthcater knm die Oper ..Cnrl II, von Mhc- 
Tarren" zur AuOikhruug. Der Compoui»t ^chüit zu den bessern 
Jer—BMiaHeHiBheB hmalk SalM Musik entbehrt nicht der Melodie 
lind <>rii;lnnliiAt. Allpin sie ist zu phlegmatisch und tu sehr l»e< 
strebt klassisch zu »ein in der N'aehabmuat Mourt's iiad Wabar^a. 



Einzelbellen sind reeht anaprcclieiiil. Dagegen verspricht man 
sich von der (Iper „Kin»; Clurics's bunt", d> Ten CowponisI al* 
■alionniiairtct Dculactier NawM» Faain« ist. setor vieL Sie a«B 
■dehsteas zur Autnhnug kanmen. 

— Kine sehr «llc Oper ..Le Btf^'t ofura". unter dem Ein- 
flüsse Smitl's von tis) compoairi, wurde mm H«]r-Markat gniabaa. 
ObgMeh die AnsRUinng »ag i atet gut war. Hegt docii der tUM 
des NWrkcs un.'rer Zeit zu fem. als da-^ er sirh liniff in die 
Uuost des Publikums setzen kOnaea. Obrigeus sind die Melodieea 
MiasarerdaiidM charmant «id ..hMaa da* Sl a g er» Gelegenhell 

ftn Kunst im Vortrag iMd Styl an den Th<; 711 l*'<;cn. 

— J a u s 8 , der ehemalige Professor am Wiener Cuuservato- 
rium. der durch .Mitwirkung an einem Londoner FMeUli^p4<oa* 
eert aaina Stelle rarlorea, wirkLJsttt in den graesen Coneerten 
von Junten neben den KOnsllern Pialti, Bodeefol and König mit. 

Rer^ru. nie-Rull hat ein Nalionallbeater gegnlndet, in 
dem nur Norweger spielen soUep. Ds die .Ktuist hier sehr zurfiek 
Ist, so sind mr Bildung von dramstlscben Talenten die Batiern 
hernnsriosi n ^Mirdi n. Der Sforlhiiii in Chrisli.itiin li.it (Ien von 
Olc-Bull ^ewOiischten Zuschuss von 2000 Tbaler verweigert, in 
Folge dQssen haben flla Sti|^aiitea dar lb|NP>*l«dt ein Qoncert zu 
diesetn^eeka iwralHl^|at^Daa UBtaraj^m^b im^iriäht 'wi|i. 

/ liandT Zn den Soreits aa^z^ JL 4 erfcbii it £ &. 

neval'Saison, kommen noch die nSsbinerinnen". wrlrheLnnro 
Roasi rar diesen Zweck ausdrtlokiloh zu coinponiren ühernom- 
men hnl. 

* . .Torll.<- «<R Vif-rtnre Sviuero", deeeon Anfttjining wir selaon 
Beuffieb «Akflndigion. i.'ing kOrsHeh in Seeae. Meiners, der 
Componisl, ist ein .M/iilAncIcr. Zunichst hat der Componist, ein Scha- 
ler des Msiiänder Conservatoriums, grOndlicbes Wisseq in der 
Hannaala, WodidaWHi''illlI "UMtanienlatloB aa den Tag gelegt 
ElieU« gereictii ii viele Mclodicen in Arien, Duetten ud Ensembles 
dem Gam^ni.Htcu zur Ehre und verspricht er fUr e^ere Werke 
recht Gates. 

-r^ Gestern hOrlen wir nun ersten Mal die berfllimte Al- 
boD^ „CenerentoTa". Der eBthusiasnius, den sie erregte, 

war unbeschreiblich. Jn mnn kann sngeD, es war mehr als En» 
thnsiaamna, und kaum wissen wir uns zu eriniifnv <I*)W M 
ein solcher Engd des Gesangs ersehienen. 

X'enedip. Am Tenlro S.in Di-nnde1lo wurde eine neue Opatt 
emsler Gattung gegeben: ..U ooio di Jrfte". von G. Maz^. Man 
fiind die lolroduetlon, die' Arie der Jephta wikdig'nMl dem bibll» 
schon Inhalte angemcsRcn Im zweiten Act wurde der Componi-tt 
nach der aoiiOoen SIretta gcnifcn. Der dritte Act litt besonders 
iMler der eehlaehtan Anllhning. hn Gauaa aber lal nioht tu 
leugnen, das viele Reuiiniszenxcu io der Oper vorkommen. .Mög- 
lich, dsss der Componist, Uber desseu FAhigkeit wir nach ix^ 
ersten .Arbeit nicht ahurtheBaii woOeo, noch eine Zukuoll hat, 

Nizza. Eise neue. Oper von Gojppola:. ,.Mnm|micmj^ 
oMMr»". balle nicht ehwn so gllnzenden Erfsig, wie sie wegen 
der vielen schonen Gesnngftstacke, die sie enthrdt, verdient. 

SU Petersburg. ICarl Forntes bei der ilaliiniscben^O^ 
bst vom Kaiser Nlcdans einan reieh besetzten DiamaniMng er- 
hallen. 

Conalsntinopel. Stmmtliche Mitglieder der italienischen 
Opar haben «o «ban eine Vorstellung am Patab Dallanbr4«nmon 
gejieben, die zu den merkwQrdigsteo in ihrer Art gehOrl, eine Vor- 
ateilung vor dem Sultan und seinem ganzen weiblichen Harem. 
Das Theater war im Garten dicht vor dem Harem erbaut Un- 
mittelbar vor dam Harem hatte der Sultan seine hoeblllraUicbe 
TriMna, *«n wo aiw ar aift dar LMgn«lla dar DnnMfaiot raT* 
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Mgte. V«ir iln wotm «• 8Nm 4m HallM m4 Mit 

vor rtiT S( i-nc die seiner Dicncrschnft. Die Soiree wiinlc mit 
ciuer llymiie »uf d«n Sultan ' erflftaei , die üouizelli, der Bruder 
CDuyoDistra «hhI Dinctor der Oper, componM 
folgten versdiiedvM Seeaea im CoeMm «u* iUlie- 
niacheo Opern. In den Zimmern der FrMca kemehte eine voll- 
Blindige Dunkelheit und sie mussten ein »Irenges Incognito 
bMbMbleii. Man hAlle von ihrar Gegenwart gar akhto gewiiaal, 
waaa ala *n«h dat 8pM «iaa Mtoli aleM niwvllan inm 
Lachca angeregt worden wAren. Douizctii Ixr.itid »Wh zu 
FOiMa daa Sollana and npl'ilrte Ulm die verschiedenen 



LaiilM dweb bedoul«n4a C e M o p fcr gataagen «ei. 



Rvil.« dsü Rev'i iiOlirrliegende SchampM M ba>l>aahlt«i Der Sul- 
tan war über dieses Scbaoapiel cntzOekl und aoU nach aiue xweita 
Darsleiinng der Art aMgaordnel babon. Obrigana iai wagw 4tr 
vielen Uaordmiagen uad CeMlswfdrigfcailan das Thaalar m Para 
gescfaloeaea nnd werden die Mitglieder der Oper demnAchct Coa> 
slautinopel varlaasen. 

Naw-York. Ea bat aiek hier eine CeaeUicbaA lum Bau 
aiaaa Hbubbs Ibr ila HaHaalaabe Opar g egrfl a dit nd i 
au diesem Xwacka SSylMNI DaHara (ilSyMMk FtaiiM) 
worden. 

— Dia bartknla aagÜHlw «lagarin Calharina Hayaa kal 
ihr anlaa Conoerl mit w 



VamrtwarHlcfear 



Gualav Bock. 



Am ÜonnenitAg den 1. Januar 1S52 eraclieint No. 1 den 6(«d Jahrgangs der 



NEUEN 



BERLINER MLSUvZEITUNG 



Gii8tav Bock, 
Mitwirkong theoretischer und praktischer Musiker. 



Eirthiil: Laitada AtMuM. XriUkan. Bupreebui« dar Ofero 
ud GeoeaHa^ O attaap u ade i e«, FanHIeloa der Banatan Erelgniam 

sowohl im Gebiete der Musik nls mich dir nrniiinlurgic, Biogrn- 
phicen lebender und verslorljener KOnstier, Musilialiiicli-Iilterarischa 



Nachstehend genannte HerreiD bclheiliglen «ieh durch ihre 
Mitarbeit. W. Allniann in Breslau, Angermann, Dr. F. S. Bamberg 
iu Paris, Bauingart in Breslau, C. BCbmcr, Uollrns in Dessau, Carlo 
in Brealou, Damke in Petersburg, G. Engel, Alo)« Fuchs in Wlao. 
A, Oalhy in Paris, A. Geyer in GiMislaolinopcl, FL Geyer, Göll- 
Bilk in Fniiikrurl n. M., W. v. GOthc in Wien, Graoiin iu Dan« 
Big, J. B. Gros* io SU Polcraburg (t>. C. Cubr in Frankhirl a. 

Dr. Hahn, Dr. Hanslkk ia Wien, M. Hanemann, A. Haupt, 
Itzenpliz, Dr. .\. Knhli rl in lirc.'^l.iii. Dr. Kfiffrslfiii in ^VIl•|ll•^-•iIlldt, 
Superintendent Karaten in ZOilichau, Kindseber iu Dessau, Koss- 
ndy Ia Stalfbi, K«hler. In KOnigdierg. H. Krigar, Dr. tMgtr bi 
Fiiidi-n , rch.-Rnth Kusilrr, M.-D. Kfliidi^t'r in NOrnltcr-^', Prof. 
Lange, Prur. Lobe ui Leipzig, Dr. Loli.<itcin in Strasburg, Lun, 
N. F. Marc in London, Markull in Dauzig, Fror. A. B.Marx, Cv. 
Ocrbca in Neuslrelilz, J. Pelerson in Marien» erder, Prfiger in 
London, Ludw. RvlIsUb. .\. G. Riller in Magdeburg, G. llOmcr in 
Rom, SrhÄfTer, Dr. Sthnuer, J.Seiler, Schindler in Fmukhirra. .M., 
Dr. J. Schladebach in Oreadea. Sebnabel, J. P. Scbmidl , Sebucht in 
■> 0. K. F. Schds u Prendmi, Sehwtentng in Frted- 



land, Teaebaer, 0. Tiebaen (t)> Tsclib«k bi UegnMi, 0. Truha, 
OMkb in Dresdan. inmami im tfow-Tork, Vtolb« Ii »■Ubila.tt. 

r.h. Vn^s W. Wnner in llcrrnhul, JuL Woisa. Gak-Kalk V. Wfe* 
tcrfeldt, Wohlera, v. Woringen etc. el«. 

WödMollicb cfachanl %va Mtm Zeitung wcnigaleoa ana 
NwMnar io Stirkc eine» Dagtm in 4tn. 

k werden aaganommcn in allen Poslaaslallcn, wie 
des In- und Aualandes, uud zwar : 
3 Tbir. p. Jabr, 
1 TbIr. » Sgr. p. Halkiiahr, 
1 TMr. ViarWOabr. 
mit Huaik'Primle, bestehend in \ 
einem Zusleherun^s • Srbein im I A ThIr. p. Jahr. 

Ili triiu'f \un .'i odt r .) ThIr. zur i\i 

unuinsrhräuktcu Wahl aus dem i 3 Tbir. p. Itaibjabr. 
Verlage v. Ed. Bola 4 G. Bock: } 

Da die PttstHmter nur Abonnements zu .1 TWr. rrsp. IJ TMr. 
anndimen, sn ersuchen wir, falU die PrAmie gewünscht wird, 
um den Mclirbcirng von 2 TWr. fraoro l 



ohne Prihuie^ ui 



Bis jetil sind 



I. Jahrgang p. 1847. 

2; .Inhrgiutg p. 184^*. 

t Jiilirgnng p. 1S4M. 

4. Jahrgang p. 1850. 

5. Jahrgang p. I8SI. 



Ed. Bote il U. Boek, 

IftasU* UaH KOnigl. Ilof-Mualkb tadler. 

fitnUi 
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Stellln. Srfanlicwttr. Ko. SM. 
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